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VORREDE. 


Wenn  ich  das  entsprosseae  rais  deutscher  mylhologie 
jetzt  schon  ins  «weile  Isub  liefern  kann,  so  geschieht  es 
mit  desto  sürkerer  znversicht  auf  sein  ungehemmt  yor*r 
schreitendes  wachsthum.  nachdem  die  erste  Schüchternheit 
einmal  überwunden  war,  trafen  suchen  und  finden  schneller 
zusammen,  und  die  thatsacheo  gegen  de^  ver^firtelten 
zweifei  an  der  statthafligkeit  wissenschaftlicher  enldeckungen 
auf  einem  öde  geglaubten  felde  erhoben  sich  allenthalben, 
so  dafs  sie  klecken  werden.  Nun  habe  ich  halt  und  band 
gewonnen,  manchen  strich  gezogen,  manche  falte  gelegt, 
und  mich  doch  gehütet  es  auf  einen  scblufs  der  ergebnisse 
abzusehn ;  denn  wer  mag  das ,  solange  bald  der  stof  ge- 
bricht, bald  die  hfinde  des  herbeiholens  voll  sind?  ich  will 
wol  deuten  was  ich  kann,  aber  ich  kann  lange  nicht  alles 
deuten  was  ich  will. 

Die  critik,  der  es  auf  fremden  gebieten  oft  gUnzemi 
gelingt,  hatte  sich  an  dem  heimatlichen  alterthum  versündigt 
und  ihre  meisten  mittel  misbraucht.  durch  eines .  Römers 
unsterbliche  schrift  war  ein  morgenroth  in  die  geschichte 
Deutschlands  gestellt  worden,  um  das  uns  andere  Völker 
zu  beneiden  haben;  nicht  genug  dafs  man  die  Echtheit  des 
buchs  (als  wflre  das  gesamte  mittelsller  solcher  hervorbrin- 
gungen fähig  gewesen)  verdächtigte,  wurden  seine  aus  edler 
Wahrheitsliebe  entsprungnen  meidungen  herunter  gezogen 
und  die  unsern  vorfahren  darin  beigelegten  götter  aus  auf- 
gedrungnen römischen  Vorstellungen  hergeleitet,  statt  den 
gehalt  so  kostbarer  sngaben  mit  den  sonst  zerstreuten 
Überbleibseln  unser«  heidenthums  emsig  zu  vergleichen, 
hatte  man  nichts  angelegneres  als  auch  den  wertb  dieser 
wenigen  trümmer  zu  schmälern  und  sie  für  ersonnen,  er- 
borgt und  abgeschmackt  zu  erklären«  was  von  besondern 
göttern  unangetastet  blieb,  pflegte  man,  um  ihrer  nur  bald 
los  zu  werden,  als  gallische  oder  slavische  zu  betrachten, 
wie  landstreicher  auf  schuh  weiter  geschickt  werden,  mag 
der  nachbar  zusehn,  was  er  mit  dem  gesindel  auffinge. 
Die  nordische  edda,  deren  anläge,  gestalt  und  gehalt  ent- 
legenste vorzeii  athmel,  deren  lieder  ganz  anders  an  unser 
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herz  greiren  aU  die  im  flberschwank  bewunderic  ossianische 
dichtung,  brachte  man  auf  chrisllicben  und  angelsSchaigchen 
einflufs  zurück,  Übersah  blind  oder  geflissentlich  ihren  Zu- 
sammenhang mit  den  spuren  des  innern  deutschen  aller- 
ihums,  und  meinte  sie  zu  den  ammen  und  Spinnerinnen  zu 
verweisen,  deren  blofser  name  allen  mit  dem  wesen  der 
Volksdichtung  unverlraulen  den  tiefsten  ton  der  Verachtung 
anzugeben  schien,  sie  haben  dafiir  räche  genommen,  die 
norncn  und  spindeltrti gerinnen. 

Man  darf  sagen,  den  wirklichen  bestand  dieser  mytbo- 
logie  leugnen ,  heifse  ungefähr  auch  das  hohe  aller  und 
die  sndauer  unsrer  spräche  in  abrc^de  steilen:  jedem  voik 
ist  glaube  an  gUlter  noihwcndig  wie  die  spräche,  niemand 
kann  iiits  abgang  oder  armul  an  dcnkmälern  Tolgern ,  dafs 
unsre  vorfahren  in  bestimmter  zeit  ihre  spräche  nicht  ge- 
tlbl,  nichl  Tortgepflanzl  halten;  bedachllos  wird  mangel 
oder  sparsamki'Ü  der  nachrichten  vorgeschützt,  um  unser 
der  bekehrung  vorausgegangnes  heidenihum  gleichsam  alles 
seines  inhalls  zu  berauben.  die  geschichte  lehn  in  der 
Sprache,  je  weiter  hinauf  wir  ihr  zu  folgen  vermögen, 
sinnliche  Vollendung  gewahren,  die  mit  dem  steigen  der 
biidong  sinkt;  da  die  Tonnen  des  dreizehnten  Jahrhunderts 
den  heuligen  überlegen  sind,  die  des  neunten  und  fünften 
noch  höhere  slufe  einnehmen,  darf  vorausgeselzl  werden, 
dafs  gans  unbezeugt  gebüebne  deutsche  Völkerschaften  der 
drei  ersten  Jahrhunderte  unserer  Zeitrechnung  selbst  den 
gothtschen  sprachgtand  hinter  sich  werden  gelassen  haben, 
gellen  also  in  der  spräche  Schlüsse  auf  das  was  abbanden 
ist,  zuckt  ihre  gegenwärtige  beschaffen heit  noch  weit  zu- 
rück in  die  allere  und  älteste;  so  mufs  auch  in  der  mytbo- 
logie  etn  ahnliches  verfahren  sich  rechtfertigen  und  aus 
ihrem  versiegenden  wasser  die  quelle,  aus  den  stehngebtieb- 
nen  sümpfen  der  alle  ström  geahnt  werden,  die  Völker 
hangen  und  hallen  fest  am  hergebrachten,  wir  werden  ihre 
Überlieferung,  ihren  aherglauben  niemals  fassen,  wenn  wir 
ihm  nicht  ein  bell  noch  auf  heidnischem  grund  und  boden 
unterbreiten. 

Diese  Verhältnisse  bestätigen  sich  auch  durch  die  be- 
wandtnis,  die  es  um  poesie  und  sage  hat.  war  den  Hei- 
den schon  eine  fcingegüederle  spräche  eigen  und  wird 
ihnen  eine  fülle  von  glaubensmylhen  zugestanden,  so  kann 
es  nicht  fehlen,  dafs  in  sie  lieder  und  dichlungen  ein- 
griffen und  sich  den  gebrauchen  verwebten,  das  versichert 
uns  schon  Tscilus,  und  die  Zeugnisse  bei  Jornandes  und 
Eginbarl    lassen    auch    für    den    verlauf   der    spiteren    zeit 
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Bidit  den  geringsten  zwdfol  flhrig.  die  nralten  gesSnge  auf 
Tttisco,  Mannns  und  dessen  stammsöhne  hallen  lange  nach 
in  den  genealogien  von  Ingo,  Iscio,  Hermino,  wie  der 
Hygeläc  des  Beovulfliedes,  den  eine  eben  erst  emporlau- 
chende  sage  des  zehnten  jh»^  Huglacus  magnus  nennt,  zum 
beweis  dafs  auch  die  dichtung  begegnen  könne  der  geschichte, 
wiedergefunden  ist  im  Chochilaichns  des  Gregor  von  Tours. 
Wenn  im  zwölften,  dreizehnten  Jahrhundert  die  einheimische 
heldensage  zum  letztenmal  aufleuchtete,  mufs  sie  doch  lange 
vorher  fortgesungen  worden  sein,  wie  das  gerettete  bruch- 
stück  von  Hildebrand  oder  die  lateinischen  fassungen  des 
Rudlieb  und  Waltharius  klar  machen,  und  ganz  verschol- 
len sind  die  niederdeutschen  lieder  und  sagen,  aus  welchen 
Yilkinasaga  hervorgieng,  die  sie  widerspiegelt,  ohne  grund 
und  noth  hat  man  auch  die  erweckung  der  höfischen  dicht- 
kunst  auf  die  kreuzzüge  surflckgefährt ;  sollen  übergflnge 
aus  dem  morgenland  angenommen  werden,  so  lassen  sich 
solche  bequemer  von  dem  ruhigeren,  filteren  verkehr  der 
Gothen  und  Noriimänner  mit  dem  griechischen  reiche  lei- 
ten, wenn  es  nicht  gerathen  ist  fast  alle  Ähnlichkeiten,  die 
uns  überraschen,  auf  rechnung  einer  gründlichen  Urgemein- 
schaft der  europfiischen  Völker  insgemein  zu  bringen,  deren 
mächtige  Wirkung  gleich  stark  in  spräche,  sage  und  religion 
lange  Zeiten  hindurch  gespürt  wird. 

Mir  widersteht  die  hoSÜrtige  ansieht,  das  leben  ganzer 
Jahrhunderte  sei  durchdrungen  gewesen  von  dumpfer,  un- 
erfreuender  barbarei;  schon  der  liebreichen  gute  gottes 
wire  das  entgegen,  der  allen  zelten  seine  sonne  leuchten 
üefs,  und  den  menschen,  wie  er  sie  ausgerüstet  hatte  mit 
gaben  des  leibs  und  der  seele,  bewustsein  einer  höheren 
lenkung  eingofs:  in  alle,  auch  die  verschriensten  weltalter 
wird  ein  segen  von  glück  und  heil  gefallen  sein,  der  edel- 
gearteten  Völkern  ihre  sitte  und  ihr  recht  bewahrte.  Man 
braucht  nur  die  milde  und  tüchtige  gesinnung  unseres  hö- 
heren alterthums  in  der  reinheit  and  kraft  der  volksgesetze, 
oder  die  angestammte  ffihigkeit  des  dreizehnten  Jahrhunderts 
in  seinen  sprachgewaltigen ,  beseelten  dichtungen  zu  em- 
pfinden, um  für  sage  und  mythe,  die  in  ihnen  noch  würzet 
geschlagen  hatten,  gerecht  gestimmt  zu  sein. 

Diese  gerechtigkeit  mufs  aber  der  Untersuchung  im 
grofsen  wie  im  kleinen  angedeihen.  die  naturforscher  be- 
zeugen nns,  dafs  das  kleinste  auch  das  gröfste  mit  erwei- 
sen kann ,  und  die  Ursache  ist  einzusehn ,  warum  in  unserm 
altertbum,  wfthrend  seine  hauptzüge  getilgt  wurden,  klein- 
liche und  scheinbar  zufällige  geborgen   blieben,     leise  ana- 
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logien,  wie  die  ewisclun  Bregovine,  Frt^Bvine  und  goles 
friunt  [s.  1203],  lasse  icb  mir  nicht  gern  vorbiiifjehn. 

Meinem  anfänglichen  vorsalz  Iren  habe  ich  die  nordi- 
sche mylhologie  auch  diesmal  nur  tum  einschlag,  nicht 
zum  zellel  genommen,  sie  llegl  uns  nah  wie  die  nordische 
Sprache,  deren  länger  ungestört  gebliebne  aufrechlhallung 
reichen  blick  in  die  nalur  der  deutschen  gcslellel,  ohne 
dafs  beide  vollständig  in  einander  aufgiengen,  oder  dafe 
einzelne  lügenden  der  deutschen  spräche  und  die  beiden 
zusammen  überlegne  krafl  der  golhischen  konnten  geleugnet 
werden,  auch  die  nordischen  güllerverhällnisse  diirfen  die 
deutschen  vielfach  läutern  und  vervollständigen,  aber  nicht 
alleinige  richlschnur  für  sie  geben,  da  sich,  wie  in  der 
spräche,  einzelne  abweichungen  des  deutschen  von  dem 
nordischen  lypus  ergeben,  die  jedem  derselben  bald  zum 
Vorzug  bald  zum  nachtheil  gereichen,  hätte  ich  den  vollen 
nordischen  reichlhum  der  Untersuchung  zum  grund  gelegt, 
SU  würde  von  ihm  die  deutsche  besonderheit  gefährlich 
überwuchert  worden  sein,  die  vielmehr  aus  sich  selbst  ent- 
faltet werden  soll  und  zwar  jenem  oft  zusagt,  in  vielem 
aber  auch  gegenüber  steht.  Die  läge  der  dinge  scheint 
also  die  zu  sein,  dafs  bei  fortschreitendem  betrieb  wir.  der 
nordischen  grenze  entgegen  rücken  und  endlich  der  punct 
erscheinen  wird,  auf  dem  der  wall  zu  durchsiechen  ist  und 
beide  mythologien  zusammenrinnen  können  in  ein  gröfseres 
ganzes,  sind  gegenwärtig  schon  mehr  anknüpTungen  statt- 
haft geworden,  so  haben  sich  auch  bedeutendere  Verschie- 
denheiten erwiesen,  den  nordischen  alterthumsCorschern, 
hoffe  ich,  wird  mein  verfahren  gerade  willkommen  sein: 
wie  wir  ihnen  für  empfangnes  gern  wieder  geben,  sollen 
sie  nicht  allein  geben  sondern  auch  empfangen,  unsere 
denkmfiler  sind  armlicher  aber  älter,  die  ihrigen  jünger  und 
reiner;  zweierlei  festzuhalten,  daran  war  es  hier  gelegen: 
dafs  die  nordische  mythologie  echt  sei ,  folglich  auch  die 
deutsche,  und  dafs  die  deutsche  alt  sei,  folglich  auch  die 
nordische. 

Auf  uns  ist  keine  edda  gebracht  worden  und  kein  ein- 
ziger Schriftsteller  unsrer  vorzeit  hat  es  versucht  die  Über- 
reste des  heidnischen  gleubens  zu  sammeln.  Wer  unter 
den  Christen  auch  noch  deutsche  milch  gesogen  hatte, 
wurde  in  römischer  schule  bald  den  erinnerungen  des  Va- 
terlandes abgewandt  und  trachtete  die  letzten  eindrücke  des 
verhafsten  heidenthums  zu  tilgen  statt  zu  bewahren. 
Jemandes  und  Paulus  Piaconus,  denen  gewis  noch  viel 
heidnische  sagen  zugänglich  waren,  machten  eingeschränkten 
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eine  seUsame  enihäll  des  Joli.  Craemer  chronica  siincliPetri 
in  tnontß  crucis  ad  a.  14t)B:  Mallhaeus  Hunllcr  in  cella 
sancti  Martini  Rd  Werram  vidit  librum  Johannis  Vanderi 
ord.  5,  Benedict]  monachi  In  ßcynerlsborn  de  omnibus 
gentilium  dcastris  in  provincia  nostra,  quem  ma^na  cura 
conscripsit,  et  quemlibet  dcastrum  in  hebilu  suo  elegenicr 
depinxil  cum  miillis  anliquilalibus,  in  quibus  bene  versalus 
esse  dicilur.  aus  ilim  vorliegenden  Götzenbildern  schöpfle 
Bolho  seine  schilderun|reR,  und  zu  Beinbarlsbrunn  in  Thü- 
ringen könnte  vorrälhig  gewesen  sein  ähnliches  oder  das- 
selbe was  nach  Braunschweig  gelangle;  wäre  nur  nichl 
Pnullini,  dessen  syniagma  s.  315  die  slelle  in  jener  chronik 
liefert,  selbst  verdächtig,  gleiche  unsicherheil  schwebt  tlber 
Joh.  Berger  [s.  85),  Über  einem  von  Letzner  beigebrachten 
Conradus  Fontanus  (s.  172]  oder  dem  Friesen  Cappidus, 
dessen  arbeil  Hamconius  benutzt  haben  will  (s.  1221).  Wer 
Bertholds  von  Begensburg  noch  dem  schlurs  des  dreizehnten 
jh.  zuTallende  werke  vollständig  durchlesen  wollte,  würde 
vielleicht  da,  wo  der  prediger  auf  Zauberei  und  unholden 
zu  reden  kommt,  beiläufige  nachrichten  von  dem  aberglau- 
ben  seiner  zeit  anlrelfen,  wie  auch  die  späteren  predigten 
des  Johannes  Heroll  [s.  8H5),  Johannes  Nider  (■]-  um  1440] 
und  des  Geiler  von  Kaisersberg  einzelnes  darbieten,  selbst 
den  gi'schichtschreibcrn  im  llj.  17  Jh.,  die  viel  alte  archive 
durchslöberlen,  wie  Avenlin,  Spangenberg,  Letzner  müssen 
brauchbare  angaben  mancher  art  vor  äugen  gewesen  sein, 
aus  deren  spreu  die  körner  hervorzulangen  uns  freilich 
leichter  als  ihnen  werden  würde. 

Genug  also  ist  unserer  mythologie  unwiderbringlich 
entzogen;  ich  wende  mich  zu  den  quellen,  die  ihr  ver- 
bleiben, und  die  Iheils  geschriebene  denkniäler  sind,  Iheils 
der  nie  stillstehende  flufs  lebendiger  sille  und  sage.  Jene 
können  hoch  hinauf  reichen,  zeigen  sich  aber  bröckelhafl 
und  abgerissen,  wahrend  noch  die  heulige  Volkslieferung 
an  faden  hSngl ,  wodurch  sie  zulelzt  unmittelbar  mit  dem 
allerthum  verknüpft  wird. 

Von  den  unschätzbaren  nachrichten  der  Romer,  die 
auf  den  besiegten ,  unüberwundnen  feind  der  geschichte 
ersten  strahl  fallen  liefsen,  ist  im  vierten  und  sechsten 
cap.  geredet,  noch  lange  nicht  wird  die  auslegung  dieser 
stellen  erschöpft  sein.  Wenn  unter  göllern  und  beiden 
nur  Tuisco,  Mannus  und  Alx  deutsch  gensinnt,  die  übrigen 
in  römischer  inlerprelalion  milgetheill  werden,  haben  da- 
gegen die  frnuennamen  Nerlhus ,  Veleda,  Tanfana,  Hul- 
dana  (f.  Uludana],  Aliruna  sich  ursprünglich  erhallen,  ebenso 
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von  der  suiinen  haz,  von  des  am  wind«,  von  des  liuvuls 
niuoler  noch  alle  [abuln  anklingen,  auf  (la&  lubeniiigsle, 
in  unermüdlichem  furbcnwechsel,  schildern  uns  die  minne* 
lieder  den  einzug  des  mais  und  sommers;  das  sohnsucli- 
tige  herz  bedurfte  des  alten  gotles  in  solcher  wtindlUDg. 
Aus  litifer  wurxel  enispringon  die  pereoniricationen  der 
Seide  und  Avenliure,  wie  bcdculüam  werden  allein  die 
namen  Wunsch  und  välant,  die  nicht  einmal  bei  allen  dich- 
tem, geschweige  schon  im  abd.  angetrolTen  werden.  Man 
kann  doch  nichls  anders  annehmen,  als  dars  diese  wörler, 
obficlion  ihr  beiug  auf  Wuotan  und  Phol  lange  zelten  hin- 
durch verdunkelt  war,  ununterbrochen  und  unniitlelbar  aus 
dem  heidenlhum  hergelrsgen  wurden,  sie  sind  ein  beweis 
der  niüglichkeit  von  tiberliurerungen,  die  nur  an  gewissen 
plälsen  haften  und  so  noch  zu  einzelnen  dichtem  gelangen; 
lür  orle  und  Zeilen  ganx  verslumnit,  schlagen  sie  anders- 
wo plötzlich  wieder  an,  jeder  landstrich,  jede  mundart 
wird  an  ilinen  arm  oder  ärmer  sein;  nur  einiger  erzmy- 
thischun  ausdrücke  wie  frau,  hölle,  wicht  bal  sich  unsere 
spräche  bis  auf  den  heutigen  tag  nicht  enlschlagen  und  be- 
darf ihrer  unablässig. 

Haben  diese  zahlreichen  schriTtlichen  denkmale  gleich- 
sam einzelne  knoclien  und  gelenke  der  allen  mytJiologle 
übrig  gelassen,  so  rithrl  uns  noch  ihr  eigner  atliemzug  an 
aus  einer  menge  von  sagen  und  gebrauchen,  die  lange  zel- 
ten hindurch  vom  vater  dem  söhn  erzählt  wurden,  mit 
welcher  treue  sie  sich  forlpllanzen ,  wie  genau  sie  wesent- 
liche Züge  der  fabel  erfassen  und  auf  die  nachweit  tragen, 
ist  ersl  eingegehn  worden  seil  man  ihres  grofsen  werlhs 
eingedenk  geworden,  sie  in  einfache  und  reichliche  Samm- 
lungen nieder  zu  legen  begonnen  hal.  Zu  der  schriftlichen 
aulzeichnung  verhält  sich  die  mündliche  sage  wie  zur  dicht- 
kunst  das  Volkslied  oder  zu  den  geschriebenen  rechten  von 
den  EchölTen  erzühlles  weislhum. 

Die  volkssage  will  aber  mit  keuscher  band  gelesen  und 
gebrochen  sein,  wer  sie  hart  angreift,  dem  wird  sie  die 
blailer  krümmen  und  ihren  eigenslen  duft  vorenthallen.  in 
ihr  sieckt  ein  solcher  fund  reicher  enlfallung  und  blUle, 
dafs  er  auch  unvollstündig  milgelheill  in  seinem  natürlichen 
schmuck  genuglhul,  aber  durch  fremden  zusaU  gestört  und 
beeinträchtigt  wäre,  wer  diesen  wagen  wollte,  müsle,  um 
keine  blöfse  zu  geben ,  in  die  Unschuld  der  ganzen  volks- 
poesie  eingeweiht  sein,  wie  der  ein  worl  zu  ersinnen  aus- 
gienge,  in  alle  Sprachgeheimnisse,  aus  elben  elfen  machen 
tieifst  unterer  spräche  gewatt   Ihun;    an    lurbe   und   geball 
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so  willkoinrnen  sie  sinil,  gähn  schon  allzusehr  dorauf  aag 
dem  was  ihnen  gerade  vorlag  den  SHft  auszupressen.  Nor- 
wegen mag  nicht  weniger  sagenerrmit  sein  als  Schweden,  es 
hal  auch  noch  seine  votkslieiler  aufzuslellen.  Um  die  hel- 
gische  volksitberliefcrung  sind  in  unsern  lagen  J.  W.  Wolf, 
um  die  .schottische  Rol>.  Chambers  eirrig  und  mit  sichtbarem 
erfolg  besorgt. 

Von  der  volkssage  werden  mil  gutem  grund  die  mär- 
chen  abgesondert,  obgleich  sie  wechselseitig  in  einander 
Uberslreifen.  Lnoser ,  ungebundner  als  die  sage  entbehrt 
das  niäfchen  jenes  örtlichen  halts,  der  die  sage  begrenzt, 
aber  dexlo  vertraulicher  machl.  das  märchen  fliegt,  die 
sage  gehl;  das  mürchen  kann  frei  aus  der  fülle  der  poesie 
actiöpfen,  die  sage  hat  eine  halb  historische  beglaubigung. 
wie  das  märchen  zur  sage,  steht  die  sage  selbst  zur  ge- 
schichte,  und,  lafst  sich  hinzufügen,  die  gesctitchte  zu  der 
Wirklichkeit  des  lebens.  im  wirklichen  dasein  sind  alle  um- 
risse scharf,  hell  und  sicher,  die  sich  im  bild  der  geschichte 
stufenweise  erweichen  und  dunkler  färben,  der  alle  my- 
thus  aber  vereinigt  gewissermafsen  die  eigenschaften  des 
märchens  und  der  sage,  ungehemmt  im  lluge  vermag  er 
zugleich  örtlich  sich  niederzulassen. 

Han  hat  sonst  geglaubt,  nach  den  italienischen  und 
französischen  marchensamlungen  sei  es  in  Deutschland  zu 
spat  geworden  sie  zu  veranstalten,  das  ist  durch  die  that 
widerlegt,  und  Molbechs  samlung,  manches  was  Afzelius  sei- 
nem buche  einschaltet ,  bezeugen  wie  reich  auch  Danmark 
und  Schweden  an  unvertilglen  märchen  sind,  alle  samlun- 
gen  hal  aber  neulich  die  noch  unvollendete  norwegische 
von  Moe  und  Asbiörnsen  mil  ihrem  frischen,  vollen  vorrath 
fasi  liberbolen,  und  nicht  geringe  schätze  müssen  England, 
Schottland,  Niederland  bergen,  aus  welchen  allen  der  mylho- 
lügie  vielseitiger  gewinn  bevorsieht. 

Soll  ich  in  der  kürze  den  ihr  Jetzt  schon  aus  der  volks- 
sage bervorgegangnen  bezeichnen,  so  leuchtet  ein,  dafs  nur 
dieser  wir  aushunft  über  die  göttinnen  Holda,  Berhla  und 
Fricka,  so  wie  über  den  unmittelbar  auf  Wuotan  leitenden 
mylhus  von  der  wilden  jagd  verdanken.  der  weifsen 
frauen,  schwanfrauen  und  bergen Irückten  könige  würden  wir 
aus  den  gescbriebnen  denkmalern  wenig  habhaft  geworden 
sein,  verbreitete  nicht  die  volkssage  ihr  licht  darüber,  selbst 
die  mythen  von  ginllut  und  Weltuntergang  läfst  sie  noch 
nicht  Bufser  acht,  was  in  ihr  aber  vorzugsweise  gehegt 
und  mit  dem  buntesten  gewirk  gewoben  wird,  das  sind  die 
traulichen  erzahlungen  von  ritisun,  zwergen,  elben,  wichleln, 


lOBimn  ,%r 

r 

■ixen,  tchrtteii  und  haosgeMfem^  welche  leUtere  Ko  ^ 
übrigen,  wie  die  sahmen  thiere  der  fabel  sa  den  wilden 
and  ungebindigten  sich  verhalten:  dem  gezähmten  ist  in 
der  poesie  das  wilde  stets  überlegen,  die  sage  von  den 
sonneblinden  Zwergen  (s.  435.  1195}  und  dem  blutfaTs  (s. 
436.  855]  gemahnen  an  die  edda. 

Auch  in  den  märchen  treiben  zwerge  und  riesen  ihr 
wesen,  Swanwitchen  und  Dornröschen  sind  schwanfrau  und 
Walküre,  die  drei  Spinnerinnen  sind  nornen;  der  schemel- 
wurf  von  dem  himmlischen  sitz  herab  (s.  125),  die  gevat- 
terschart des  Todes  (s.  813.  1209),  der  Würfel  des  Spielers 
reichen  in  das  heidenthum.  märchen,  nicht  volkssagen,  ist 
eine  fülle  von  Verwandlungen  mit  den  göttermythen  gemein, 
so  wie  auch  jene  oft  thiere  auftreten  lassen  und  in  das 
ilte  thierepos  überschreiten. 

Aufser  den  märchen  und  sagen,  die  der  Jugend  und 
dem  Volk  bis  auf  heute  gesunde  nahrung  geben,  von  wel- 
cher es  nicht  ablassen  wird,  wie  viel  andere  speise  man 
ihm  vorschiebe,  kommen  Sitten  und  gebrauche  in  betracht, 
die  aus  dem  alterthum  hervorgegangen  und  fortgeführt 
unabsehliche  anfschlüsse  darüber  ertheilen  können.  Es  ist 
zu  zeigen  versucht  worden,  wie  das  feuerreiben,  die  oster- 
feoer ,  heilbninnen ,  regenwasserumgänge,  heiliggehaltnen 
thiere,  der  kämpf  zwischen  sommer  und  winter,  das  tod- 
iustragen  ond  die  filllle  des  aberglaubens,  zumal  bei  dem 
ingang  und  der  heilung  der  krankheiten  fest  mit  heidni- 
schen anlassen  zusammen  hänge.  Manches  auseinander  za 
setzen  wird  aber  erst  einer  umständlichen  Untersuchung, 
die  sich  dem  gesamten  volksieben  nach  Verschiedenheit  der 
jihrszeiten  und  lebensalter  widmet,  vorbehalten  bleiben,  wib 
nicht  weniger  die  ganze  ausdehnung  unsrer  rechtsilterthtt- 
mer  vielstrahlendes  licht  aof  glauben  und  sitte  fallen  läfst 
Aus  den  festen  und  spielen  geht  die  frohe,  heitere  seite 
der  Vorzeit  hervor;  es  war  mir  angelegen,  auf  die  manig- 
falten,  aber  unentwickelt  gebliebnen  keime  dramatischer 
darstellungen  hinzuweisen,  die  den  ersten  anlagen  griechi- 
scher oder  römischer  konst  verglichen  werden  dürfen,  im 
Norden  ist  das  julspiel  hin  und  wieder  noch  geübt,  seine 
gothländische  weise  (s.  1200)  nimmt  bezug  auf  Freyr.  des 
Wichtelspiels  wurde  s.  410.  1216  gedacht,  über  das  bären- 
spiel  (s.  745)  werde  ich  mich  anderwärts  ausführlicher  ver* 
breiten.  Schwerttanz  und  riesentanz  (s.  281),  Berchtenlauf 
(8.  256),  pfingsispiel  (s.  746),  osterspiel  (s.  140),  die  ein- 
fübrang  des  sommers  odet  mais,  das  veilchensuchen  und 
der  schwalb enempfang  sind  in  lauter  heidnischen  ansohau- 
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nngen  begründet   und   auch   flcr  brauch   des   kiltgangs 
der  wSchlerlieder  (s.  711)   fuhrt  sich   auf  uralle  fesliichkei- 
len  Eurttck. 

Dies  sind  unsere  quellen  und  so  weit  reichen  sie  noch; 
wir  wollen  nachsehn  was  die  bisherige  Torschung  darauB 
enlnoi 


Den  kern  aller  mylhologio  bilden  die  gottheilen :  sie 
waren  uns  fast  verschütlet  und  musten  aus  der  erde  her- 
vorgcgriibcn  werden,  ihre  spur  liefs  sich  Iheüs  in  haften- 
den, unausfjerotleten  namen,  die  beinahe  nur  den  leeren 
klang  ilaibiiiten,  theils  bei  verwandelter  gestall  in  der  flus- 
sigen ,  aber  volleren  volkssage  erkennen,  dies  findet  mehr 
auf  göttinaen,  jenes  auf  gölter  anwendung.  gölter  und  bei- 
den stecken  sogar  in  runennamen  [Thor,  Zio,  Eor,  Asc, 
Man],  niemals  göttinnen. 

Unter  den  g&ltern  zeigen  den  stärksten  haft  drei  in 
den  Wochenlagen  alsMercur,  Jupiter  und  Mars  bezeichnete; 
von  allen  tritt  als  der  deutlichste  Wuolan  vor.  Jonas, 
Fredegar,  Paulus  Diaconus,  die  sbrenuntialio  nennen  ihn, 
er  ragt  an  der  spitze  «Her  königsreihen,  vielen  örtern  ist 
sein  name  unauslösohlicli  eingeprägt,  die  Woedenspanne 
bezeichnete  in  der  spräche  ein  glied  der  band ,  wie  dem 
Norden  ulllidr,  das  wntfglied,  auf  T^r  sielt.  unerwsrtel 
Überliefert  uns  das  dreizelinle  jh,  einen  seiner  navieu,  der 
sogar  in  der  nordischen  lehre  beiseits  liegt,  und  doch  ge- 
rade mit  den  frauen,  die  des  goltes  geheifs  ausrichten,  mit 
der  rule,  die  seinen  hört  üfnet,  mit  dem  manlel,  der  ihn 
durch  die  luft  trBgl,  sich  aufs  engste  berührt,  ja  diese  alle 
erst  recht  ins  licht  setzl.  Weniger  wird  Omi  durch  Vöma 
eriJutert,  obgleich  das  wort  den  rauschenden  gotl  nicht 
verkennen  lafst,  dessen  wir  durch  die  sage  vom  wütenden 
beer  gewisser  sind:  der  breite  maiitel,  liefe  hut  klebt  im 
namen  Hackelbernd ,  den  ich  bis  in  ein  golh.  Hakulabel- 
rands  [s.  1'205]  zurückzuschieben  wage.  Als  Langbart  ist 
der  gott  in  bergschlummer  versunken  noch  auf  die  helden- 
künige  Carl  und  Friedrich  übertragen;  wer  eher  als  Wuo- 
lan, dem  sie  auf  der  achsel  sitzen,  gedanken  und  geschichte 
Bulrsgen,  darf  nach  den  fliegenden  raben  fragen?  sein  sie- 
gesnahen willerlen  raben  und  wölfe,  die  vor  allen  andern 
thieren  in  die  mannsnamen  des  votks  aufgenommen  wurden. 
Siegesvater  ist  er  auch  golt  des  heils  und  der  wonne,  d.  h. 
wiederum  Wunsch,  an  dessen  stelle  nachmals  SAlida  ein- 
trat. Weil  er  zugleich  als  gol^des  dicbtens,  des  mafsoa, 
der  spanne,   der  grenze,   des  wUrfels  erscheint,    so  dürfen 


VOMtiffinf  MVA 

afle  giben ,  scliftlse ,  kdnsM  ab  Ton  ihm  Ausgegangen  be- 
tnchtet  werden. 

Obschon  Wuotana  Mb*  tfiü  iHitf  atf  macht  oder  einflafii 
ireichend  erscheint  Dollar  Wieder  mit  ihm  aaaammenfMlend, 
gewissermarsen  als  eitf  ftiM¥er  Tor  Waotan  Vereirrter  gott. 
denn  gleich  Jupiter  ist  et  ein  vater,  er  ist  vieler  Völker 
grorsvater,  und  ata  grefsvater  berggott,  febengott,  ein 
hammer,  in  wftiderni  atf  berggipfehi  thronend,  die  alte 
Steinwaffe  and  den  keil  des  blitzes  sehleademd.  ihtti  war 
die  eiche  heilig  und  sein  hammerwnrf  mafs  das  land,  wie 
hernach  Wvolans  rate,  er  schlfigt  mehr  auf  die  riesen  los. 
als  dafs  er  schlachten  an  der  beiden  spitze  kämpfte  and 
auf  kriegakanst  sfinne.  den  zag  halte  ich  nicht  for  bedea- 
tangslosy  dafs  er  fiihrt  oder  geht,  statt  wie  Wnotan  zu  rei- 
ten; niemals  wird  er  im  wilden  beer,  noch  in  fraaenge- 
Seilschaft  dargestellt,  aber  in  den  volksflflcben  haftet  sein 
name,  Waotans  nur  in  betheuerungen  (s.  1205),  als  Roth- 
bart könnte  auch  Donar  im  borg  sitzen,  alle  holden  gehn 
in  Waotans  himmel,  das  volk  kehrt  zu  Donar  ein:  dem 
edlen,  feinen  Wuotan  gegenflber  gibt  Donar  etwas  volks- 
mftfsiges,  bfturisches,  ungeschlachtes  kund,  er  scheint  die 
uralte,  im  verlauf  der  zeit  von  einer  andern,  nahverwand- 
ten  aber  umfassenderen,  doch  nicht*  tiberall  zurückgedrftngte 
gottheit. 

Lassen  sich  Wuotan  und  DoMir  als  erhabene  gOtter 
des  himmels  ansehn,  wird  Zio,  Tius  noch  viel  mehr  so 
aufgefafst  werden  mögen,  dessen  name  unmittelbar  den 
begrif  des  himmels  ausdrflckt,  während  Wuotan  die  hift, 
Donar  das  gewitter  bezeichnen.  Und  wie  Wuotan  siege 
lenlrt,  stellt  sich  Zio  als  eigentlichen*  kriegsgott,  wie  von 
Donar  der  hammer,  von  Wuotan  das  speer  geworfen  wird, 
als  einen  schwertgott  dar,  welcher  in  den  nairten<  Sahsnöt 
und  Hera  aufgewiesen  wurde.  Es  bleibt  aber  hier  noch 
manches  duiMcel,  weil  ihn  die  voikssage  ganz  aufser  acht  ge- 
lassen hat.  gleich  Wuotan  scheint  auch  Zio  als  stürm  vom 
hiramel  nieder  zu  brausen« 

Zwei  andere,  gar  nicht  in  der  wochA  auftretende  göt- 
ter  mflssen  dennoch  unter  die  grofsen  gerechnet  werden. 
Proho,  ein  gott  der  jagd,  der  leugung,  fruohtbarkeit,  des 
sommers  hatte  seinen  namen  lange  dem  innersten  unsrer 
spräche  eingepflanzt,  in  den  abgeleiteten  Wörtern  fron  und 
frönen  hält  er  nocb  heute  stich ;  sein  heiliger  goldborstiger 
eher  dauerte  im  helmzeichen,  im  gebäck  und  beim  feier- 
lichen gaatmal.  alljährlich  in  königs  weise  zog  Froho  durch 
die  linder  {s.  193.  194.  720).    er  ist  eine  freundlicho,  lieb- 
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reiche  goUheit,  im  gcgensatz  tu  den  zwei  vorliergenanntea 
und  zu  Wuolans  einer  seile:  denn  als  WuiiscÜ  scheint 
auch  WuoUn  lieblich  und  schöpierisch  wie  Frobo. 

Über  den  uns  kaum  erst  genannlen  l'hol  habe  ich  so 
manche  vermuluogen  gewagt,  dars  ich  sie  hier  nicht  noch 
vermehren  will,  ist  er,  wie  es  zumeist  erscheint,  mit  Pal- 
tar  gleichbedeutig,  so  mufs  er  als  goll  des  lichts,  aber 
auch  des  feuers  und  wiederum  des  Sturmes  gellen ;  anders 
aurgefarsl  hausle  er  an  brunnen  und  quellen,  er  nähert 
sich  den  höheren  elementarischen  wesen,  um  so  leichler 
war  es  ihn  in  ein  teuflisches  zu  verdrehen.  Gleich  ver- 
schüllen  in  Deutschland  ist  der  name  des  nordischen  Loki, 
der  das  Teuer  von  andrer  seile  vorstellt  und  sich  noch  mehr 
auf  den  leufel  anwenden  lieTs.  Die  sagen  von  seiner  Schlau- 
heit, von  seinen  künsten  haben  sich  unter  allen  stammen 
oft  wiedergeboren. 

Ich  wende  mich  zu  den  götlinnen.  eine  göltermutter, 
die  NerthUB,  ist  uns  von  Tacitus  genannt,  ihr  name  ent- 
spricht aufs  haar  dem  eines  nordischen  gottes,  der  sie  be- 
stätigt, wie  Kreyr  die  Freyja  bestätigen  würde,  würe  sie 
nur  als  hochdeutsche  Frotiwa  Oberliefert,  und  mit  dem 
nemlichen  Tug  gilt  ein  schlufs  vom  golh.  fräuja  au[  fräujö. 
Längst  mag  die  benennung  Northus  ausgestorben  sein,  wenn 
sie  überhaupt  allgemein  auf  alle  volksstämme  erstreckt 
werden  darf;  eine  ganze  reihe  anderer  ihr  beinahe  glei- 
cher wesen  dauert  in  blühender  sage  fort:  Holde,  Berhie, 
Fricke,  Harke,  Gaue,  Stempe,  Trempe.  dem  ersten  blick 
scheinen  alle  diese  namen  nicht  hoch  hinauf  zu  reichen, 
doch  wird  Berhte  wenigstens  in  gedichlen  des  14.  15  jh. 
angeführt,  und  noch  andres  ansehn  gewinnt  es,  sobald  man 
sie  zur  kerlingischen  Berhia,  zur  eddischen  Biört  (s.  1101), 
zur  eingewurzelten  Vorstellung  von  der  weifsen  frau  hal- 
ten darf,  von  frau  Holda  ist  die  volkssage  gar  nicbl  ein- 
mal vor  dem  17  jh.  aufgezeichnet;  war  Holda  im  Ve- 
nusberg,  der  bereits  dem  I4len  gehört,  so  wächst  schon 
ihre  bedeulung,  wöre  vollends  Huldana  in  der  Steinschrift 
rechtfertig  (s.  1211),  so  wird  der  golhische  Hul|)öcultiis 
(s.  943)  geringes  bedenken  haben.  Da  nun  Berbia  und 
Holda  adjectivische  namen  sind,  forderte  ich  gern  auch  für 
Nertbus  ein  adj.  nairf>us,  mit  dem  sinn  von  mild,  hold, 
schön.  Auch  Frigg  (s.  279]  verstehe  ich  aus  dem  adjecti- 
vischen  frei,  schön,  hold.  Wurde  Gaue,  Gauden  aus  dem 
männlichen  Woden  entstellt,  so  konnte  der  gedanke  an 
gut  möglicher  weise  hinzutreten.  Frouwa  ist  sichtbar  das 
fem.  zu  Frolio  und  dauert  im  heutigen  fritu  mit  voller  kraft. 


VORREDE  m 

Fast  ille  benennangen  weiblicher  goUheiten  sind  noob 
durchsichtig  y  sie  haben  gegen  die  der  minnlichen  gehaltea 
etwas  unschuldiges,  unverletzbares  und  scheinen  auch  darum 
geschont  oder  geduldet  su  werden,  die  Zartheit  und  der 
unverfängliche  gehalt  des  mythus  hat  ihn  in  der  volkssage 
desto  Iftnger  geschtttst 

Die  alte  Hellia  wurde  aus  dem  persönlichen  in  den 
räumlichen  begrif  der  hölle  übertragen.  Ostara  wenigstens 
im  namen  des  hehren  festes  ^  HredSi  falls  ich  triftig  muth- 
mafse,  im  namen  der  fraulichen  gerade ,  wie  Zio  im  namen 
des  Schwerts  bewahrt.  Folla  und  Singund  sind  erst  durch 
die  neusten  entdeckungen  zu  tage  gefördert 

Diese  zahl  von  gottheiten  ist  bedeutend  genüge  um  an 
ihnen  das  gesamte  gerüste  der  übrigen  mythologie  aufzu- 
schlagen; wo  solche  pfeiler  stehn^  darf  auch  nebenwerk 
and  sierrat  in  überflufs  angenommen  werden.  An  und  für 
sich  betrachtet  erscheinen  fast  alle  einzelnen  gottheiten 
ausflüsse  und  zerspaltungen  einer  einzigen:  die  götter  als 
himmel,  die  göttinnen  als  erde,  jene  als  vftter,  diese  als 
nfltter,  jene  schaffend ,  waltend,  lenkend,  sieg  und  selig* 
keit,  luft,  feuer,  wasser  beherschend,  die  göttinnen  nfthrend, 
spinnend,  ackerbauend,  schön,  geschmückt,  liebend. 

Wie  die  gesammten  laute  der  spräche  auf  eine  kleine 
zahl  surflckgehn,  aus  deren  einfachheit  sich  alle  übrigen 
ergeben,  die  vocale  mittelst  ablaut,  brechung  und  diphthon- 
giemng,  die  stummen  consonanten  durch  zerlegen  jeder 
drd  reihen  in  drei  stufen,  einzelne  sprachen  aber  diese 
stufen  in  fester  Ordnung  fortschieben;  so  führe  ich  auch 
in  der  mythologie  die  vielfachen  göttlichen  erscheinungen 
aof  ihre  einheit  hin,  lasse  ans  der  einheit  die  manigfaltig- 
keit  entspringen,  und  es  schlügt  kaum  fehl,  auch  für  die 
gottheiten  upd  heldep  solche  einigung,  mischung  und  Ver- 
schiebung, ihrem  character  und  einzelnen  eigenschaften 
aach  anzunehmen.  Auf  welche  weise  Wuotan,  Donar,  Zio 
theilweise  in  einander  aufgehn  wurde  gesagt,  aus  Legi  wird 
Loki,  aus  6  wird  K,  und  der  begrif  der  lohe  wandelt  sich 
n  den  des  riegeis,  wie  Hamar  und  Heru  in  das  gerüth 
fibergiengen.  wir  sahen  Wuotan  in  den  langbürtigen  Carl, 
den  rothbftrtigen  Friedrich  vorgeschoben,  die  nord.  hei- 
densage  im  vergleich  zur  deutschen  liefert  bemerkenswerthe 
beispiele  des  verschiebens  der  namen  und  gestalten.  Gu- 
drun nimmt  in  der  edda  den  platz  der  deutschen  Krtmhilt 
ein,  und  Grtmhildr  heifst  ihre  mutter;  in  der  Vilk.  saga  ist 
Miair  der  echmied,  Reginn  der  drache,  in  Yöls.  saga  Re- 
giao  der  schmied,  FAfnir  der  drache.    geschähe  der  wech- 
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sei  unorduntlicli,  so  würde  er  nrchls  auf  sich  haben,  er 
scheint  abor  nach  besliminler  slufe  und  ohne  sprung  zu 
errolgen. 

Unter  alten  stttmnien  lies  deiHschen  vulks  gebe»  sich 
zahllose  abweichungvn  der  mundart  kund,  denen  gleiches 
recht  gebührt;  ebRnso  «ind  in  dem  Volksglauben  manigfalle 
unterschied«  anzunehmen :  es  hält  nur  schwer  das  rüuni- 
liche  verhalten  mit  dem  zeitlichen  allenthalben  zu  verein- 
baren. Wollte  man  aus  der  grürseren  zahl  der  Zeugnisse 
für  Wüot»ii  in  Niederdeutschland  folgern,  dieser  golt  sei 
bei  den  Sachsen  hither  geachtet  gewesen  als  bei  den  Ale- 
mannen oder  Baiern;  so  rührt  doch  jenes  Übergewicht 
heuptsttchUch  her  von  der  längeren  dauer  des  heidenthums 
im  nördlichen  theil :  auch  der  südliche  wurde  in  den  ersten 
Jahrhunderten  nach  der  bekehrung  den  golt  reichlicher 
bezeugt  haben.  jetzt  hat  in  überdeulschland  kaum  ein 
einziger  mit  Wuotan  zusammengesetzter  orlsname  sich  be- 
hauptet [s.  144),  den  Wuotanslag  vertritt  miltwoche,  und 
das  wütende  beer  wird  dort  lebendiger  erzählt.  Wichtig 
wäre  es  dahinter  zu  kommen,  wo  und  ob  unter  Golhen  die 
bcnennung  Fafrguneis  der  von  Thunrs  vorgewogen  habe? 
ein  schlufs  aus  der  nachbarschaft  des  lilthauischen  Perkunas, 
des  slavischen  Perun  hat  sein  Wagnis,  obgleich  gerade  die- 
sen fremden  Völkern  golhische  und  hochdeutsche  auch  in 
der  spräche  sich  mehr  zuwenden  als  die  niederdeutschen, 
man  erwäge  Hruodo  und  Kirl  (s,  22Hj.  Eher  wird  der  un- 
terschied zwischen  Zio  und  Eru  und  dessen  zuriickführung 
auf  Schwaben  und  Baiern  zu  verfolgen  sein,  aber  den  haupt- 
anspruch  auf  Eru,  wenn  das  geniulmafsle  nicht  abschweift, 
hätten  vor  allen  stammen  Cherusker,  auch  der  pllanzen- 
name  Ziolinta  [s.  1144)  verdient  angeschlagen  zu  werden. 
SabsnAt,  Seaxneilt  war  gewis  ein  sachsischer  eponymus. 
Wie  stehen  sich  Paltar  und  Pbol  nach  den  Völkern,  die 
ihnen  zugetlian  waren,  zur  seite?  Phol  scheint  bald  östlich 
bald  westlich  hin  zu  weisen.  Ein  wichtiges  merkmal  wird 
der  Wechsel  des  genus  bei  denselben  göllernamen  unter 
verschiednen  volksstämmen  sein,  den  Golhen  war  noch 
das  abslracte  männliche  fräuja  geläufig,  den  Althochdeut- 
schen das  weibliche  frouwä,  alts.  ist  nur  das  magc.  Iröho, 
frö,  ags.  nur  freä  im  gang,  bei  Gothen,  Sachsen  mag  der 
guti,  bei  den  Hochdeutschen  die  göltin  hervorgehoben  ge- 
wesen sein;  im  Norden  haben  Froyr  und  Freyja  gleiche 
ehre,  aber  der  Norden  kennt  blofa  den  golt  Niördr,  die 
an  der  enigegenitesetzlen  Ostseeküste  wohnenden  Deutschen 
blofs  die  gi)tlin  Nerthus.      das   Verhältnis  zwischen  Ziu  und 
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Zisa  uod  vielleiehl  bis  (s.  275)  bedarf  fernere  aufklilrung. 
Ohne  iweifel  geht  die  vielnamigkeit  jenea  höheren  weibli- 
chen wesena,  das  noch  in  der  jUngereo  volkssage  unveiv 
schollen  isl,  anf  siamaMinterachiede  zurück:  Holda  zeigt 
sich  in  Heaaen,  ThOringen,  Nordfranken ,  Berhta  in  Vogt- 
land, Oatfranken  und  einzelnen  schwäbischen  strichen,  wo 
sogleich  der  männliche  Berhtold  aufatöfst.  beider  göttinnen 
keine  spur  in  Niederdeutschland ,  firau  Freke  ist  nun  in  der 
Mark  wieder  gefunden,  in  Meklenburg,  zwischen  Elbe  und 
Weser  haust  frau  Gaue.  Holda  dagegen  würde  in  alter 
seit  ab  Huldana  weit  gegen  Westen  zum  Rhein,  und  wenn 
sie  der  Verhildenstraet  (s.  263)  zum  gründe  liegt  in  die 
Niederlande  Torrflcken,  so  dafs  der  Chatten  Verwandtschaft 
mit  den  Bataren  beachtet  werden  dürfte;  gleiche  ausdeh- 
oung  dem  Berhtadienst  verhiefse  die  kerlingische  Berhta 
Pedauca  und  nordiache  Biört.  Es  mufs  auf  das  allgemeine 
vordringen  fast  aller  stamme  gegen  Westen  geachtet  wer- 
den; selbst  bis  suerisches  schif  liefs  bis  in  die  Ardennen 
lieh  verfolgen.  Aber  aufser  den  gottheiten  haben  andere 
thdle  der  mythologie  mit  zu  entscheiden,  von  himins  und 
Umil,  himel  und  heven  war  s.  661,  von  fortschiebong  des 
Himil  in  Gimill  s.  783  die  rede,  in  Hessen  sondern  sich 
wichtel  von  Eiben,  jene  gehören  dem  fränkischen,  diese 
dem  sächsischen  boden;  das  niedersächs.  hüne  ist  in  Hoch- 
deatscbland  aufser  gebrauch,  schon  ahd.  scheinen  hftni  nur 
Hanaen,  nicht  riesen,  und  das  mhd.  hiune  war  beschränkten 
anfangs  (s.  489),  wie  es  heute  in  Hessen,  Schwaben,  Baiem 
nicht  gehört  wird,  man  müste  es  denn  im  namen  der 
krankheit  (s.  1115)  finden. 

Solche  und  ähnliche,  aller  erweiterung  ftlhige  und  jetzt 
zum  theil  nicht  einmal  geahnte  Untersuchungen  können  für 
das  innere  -der  deutschen  mythologie  allmälich  bedeutsam 
werden;  noch  dringlicher  ist  es  ihr  Verhältnis  zu  dem  glau- 
ben auswärtiger  Völker  festzustellen,  ja  um  diesen  angel 
dreht  sich  eigentlich  das  mythologische  Studium  überhaupt, 
selten  hat  es  aber  geglückt  die  gegenseitigen  einflüsse  oder 
abstände  so  zu  ergründen,  dads  daraus  eine  heilsame  richt- 
schnur  für  die  behandlung  der  einen  oder  der  andern  my- 
thologie entsprungen  wäre. 

Jedwedem  volke  scheint  es  von  natur  eingeflöfst  sich 
absuschlieCsen  und  von  fremden  bestandtheilen  unangerührt 
zu  erhalten,  der  spräche,  dem  epos  behagt  es  nur  im  hei- 
mischen kreis,  nicht  länger  als  er  zwischen  seinem  ufer 
wallt,  hält  der  ström  seine  färbe  lauter.  aUer  eignen  kraft 
and  innersten  triebe  ungestörte  ausbildung  ergeht  aus  die- 
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dtiitseii  crnslcn  üciis  ich  liociiachte,  pUfgl  der  walirhi'it 
auf  halben  weg  entgegen  zu  Ireten,  dann  aber  plöUlicIi 
abzuspringen  un<i  an  ihr  zu  zerren,  mil  aller  gcwalt  eoll 
Reinhart  unsrer  Ihierfabel  bü(  einen  geschichtlichen,  Sieg- 
fried unsers  heldenlieds  der  reihe  nach  auf  Arminius, 
Civilis  unc^  Siegbert,  Tanhäuser  auf  Ulysses  geleilcl  wer- 
den. Was  sich  mir  bei  sorgfältiger  quellenvergleichurig 
ergeben  halle  über  zauberet  und  hexen,  ist  ihm  weder 
umsichtig  noch  enthaltsam ,  der  sich  nicht  enlh  alt  aus 
einem  einsigen  malefisprotocoll  von  1628  auf  die  griechi- 
schen Dionysien  zu  stürzen,  den  tcurel  flugs  zu  Dionysus 
macht  und  die  verbrauchte  deulung  der  hexe  aus  Hecale 
aurwärmt.  dem  teulel  wird  damit  viel  alterlhum  zugestan- 
den im  vergleich  zu  jenen  beiden;  mir  scheinen  Beinhart 
und  Isengrim  weil  über  das  neunte  Jahrhundert  hinauf  zu 
reichen,  wie  Siegfried  noch  über  Armin,  also  längst  Über 
die  zeit,  in  welcher  der  ausdruck  Icufel  unsrer  spräche 
das  erstemal  zukam,  unverkennbar  hängen  mehrere  be- 
nennungen  der  riesen  mil  den  namen  benachbarter  Völker 
zusammen;  die  monesche  ansieht  wendet  sie  zu  Indernj 
Friesen  und  Persern,  je  nachdem  ihr  die  würler  ent  und 
wrise  zusagen:  des  Kaukasus  aus  unserm  Gouchsberg  darf 
sich  niemand  verwundern. 

Eine  neuere  schrifl,  deren  werlh  ich  s.  1023  rühme, 
kommt  mir  Jetzt  nicht  ungelegen.  Soldan  stimmt  in  meine 
ansieht  von  dem  grenel  und  unsinn  der  hexen verfolgungeDj 
doch  Zusammenhang  der  hexen  mit  der  deutschen  mytho- 
logie  möchte  er  abstreiten  und  wieder  allen  zauber,  alles 
dämonische  wcsen  von  Römern  und  Griechen  herführen, 
die  fihnlichkeil  der  Vorstellungen  des  miltelalters  mit  dem 
claesischen  alterlhum  fälll  ihm  so  stark  auf,  dafs  er  anzu- 
nehmen scheint,  Deutschland  und  das  übrige  barbarische 
Europa  seien  vor  ihrem  frühen  zusammenslofs  mit  jenem 
entweder  ohne  Zauberei  und  geisterglaub en  gewesen  oder 
dieser  auf  einmal  erloschen,  die  Walburgisnacht  sollen 
rüinische  lares  praestiles,  selbst  den  gebrauch  des  lehnaus- 
bielens  florolien  und  averruncalien,  den  bilsenscbnill  das 
l'ruges  excanlare  veranlassen ;  warum  rührt  nicht  auch  un- 
ser es  aus  id,  unser  äuge  aus  oculus,  unser  zehn  aus  de- 
cem?  in  solcher  weise  wäre  Wuotan  unbedenklich  auf 
Jupiler,  Holda  auf  Diana,  der  alp  auf  den  genius,  die  ge- 
samte deutsche  mythologie  auf  römische  zurückzubringen, 
und  es  bliebe  uns  nichts  cigenthümltches  als  der  kahle  bo- 
den,   der  die  fremde  lehre  in  sic|i  empfieng. 

Da  wo  unter  zwei  Völkern  spräche,    sittc   und   glaube 
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sich  gleu'h  liegeiiy  ist  die  Übereinkunft  für  dea  erweis  ihret  4»tfl 
illers  willkommen  und  nicht  zu  Schlüssen  auf  borgen  oder 
eindringen  zu  misbriuchen,  die  ji^de  besonderheit  daran  ge- 
ben, das  Siegel  aber  wird  der  forschung  dadurch  aufge» 
drückt  werden  y  dafs  der  reihe  des  einstimmigen  zugleich 
unwillkürliche  reihen  des  abweichenden  und  verachobnen  zur 
seile  laufen. 

In  unserm  heldenbuch  haben  die  abentener  Wolfdiete- 
richs und  OrendelSi  jedes  in  seiner  weise ,  auffallende 
Ähnlichkeit  mit  Zügen  der  Odyssee,  und  namentlich  gleicht 
die  eBlsendung  des  engeis  zur  rauhen  Eis  und  zu  frau 
Breide  der  des  Hermes  zu  Kalypso,  als  ihr  geboten  wird 
Odysaeus  zu  entlassen,  aber  solche  heldenirfahrten  und 
begegnungen  mit  weisen  Frauen  und  riesen  scheinen  epi* 
fches  überall  vorwaltendes  gemeingut,  während  gerade  das 
eatfemtbleiben  aller  sonstigen  hauptbeweggründe  des  grie- 
chischen mythus  den  gedanken  an  entlehnung  zurückweist. 
Wir  dürfen  die  Tielfachen  bezüge  zwischen  Wuotan  Zeus 
and  Apollo,  zwischen  Zio  Zeus  und  Area  gewähren  lassen, 
Nerthoa  zu  Demeter,  Frigg  und  Freyja  zu  Uere  und  Aphro- 
dite, Wieland  zu  Hephäst  und  Dädalus,  die  nornen  zu 
den  mören  halten,  ohne  dafs  darum  das  gewimmel  der 
griechischen  götter  auf  unsern  boden  übertragen,  noch 
aUes  was  dieser  hervorbrachte  in  Griechenland  aufgesucht 
zu  werden  brauchte,  soll  das  honum  hl6  hugr  t  briosti 
etwan  aus  dem  homerischen  iyiXuoaa  de  ol  g>iXor  ftog  in 
die  edda  gerathen  sein  ?  jener  unterschied  zwischen  götter 
aod  menschensprache  bei  Homer  wie  in  der  edda  darf 
oos  etwas  bedeuten,  und  doch  nicht  lästiger  zu  erklären 
faileo  als  das  eintreffen  von  Zio  zu  Zeus  oder  Z^vs  nqtffQ 
zu  allvater.  gar  schön  wird  uns  Venus  und  venustus  durch 
das  altn.  vienn  und  va^nstr,  ja  durch  den  alts.  Superlativ 
irAnumo  verständigt.  Was  von  griechischer  und  römischer 
nythologie  gilt,  dafs  sie  bei  aller  einstimmung  lange  nicht 
in  einander  aufgehn,  mufs  für  das  Verhältnis  zwischen 
römischer  und  deutscher  in  weit  höherem  mafse  behauptet 
werden,  weil  die  griechische  literatur  und  dichtung  un- 
gleich tiefer  in  die  römische  einschnitt,  als  die  lateini-* 
sehe  auf  unser  alterthum  einzuwirken  vermochte.  Wenn 
cap.  XXXV  und  XXX VH  manches  angeführt  wird,  was 
aus  römischem  aberglauben  zu  entspringen  scheint,  so 
bat  es  in  der  dürftigkeit  einheimischer  nachrichten  seinen 
vollen  grond,  die  mich  zwangen  ihnen  an  jenem  eine 
stälze  zu  geben;  ich  glaube  nicht,  dafs  die  altdeutsche 
Tontellupg  vona  angang  der  tUere  und  vom  gebrauch  dmr 
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krSuler  an  und  für  sich  ärmer  gewesen  ist  als  iJie  rü- 
mische. 

Was  ich  den  Deulschen  gegenüber  Römern  und  Grie- 
chen einräume  muTs  auch  in  bezug  auf  CeKen,  Slaven,  Lil- 
thauer  und  Finnen  stiillhan  sein,  deren  lieiilenthum  dem  uns- 
rigen  ühnltrh  oder  unähnlich  war.  die  masse  des  zulrelTen- 
den  ihut  aber  der  annähme  von  erborgungen,  die  sich  an 
allen  ecken  häufen  würden,  noch  cnischiedner  cinlmg-. 

Zu  gunsten  celtischer  sprach  und  sagcnforschung  ist 
eine  beilsame  resciion  eingelretcn,  die  darauf  besieht,  dal's 
diesem  zurdckgedränglen  volke,  das  vorzeiten  breite  strecken 
Deutschlands  einnahm,  sein  recht  widerfahre.  keines- 
wegs arm  an  denkmiilen  besitzt  es  in  der  lebenden  armo- 
riscben,  welschen,  schottischen  and  irischen  spräche  aushel- 
fende mittel.  Noch  aber  gehn  die  pfadc  unsicher  und 
schlüpfrig,  und  was  wir  den  Gelten  zugeslehn  soll  im  ent- 
deokungseifer  nicht  wider  uns  selbst  gekehrt  werden ;  auf 
den  berfihrangspunclen  hat  auch  die  deutsche  eigenheit 
ihren  ansprach  zu  wehren.  So  scheinen  mir  Heinrich 
Schreibers  anziehende  Untersuchungen  aber  grabhügel,  Waf- 
fen und  feen  einigemal  über  die  rechte  linic  weg  zu  strei- 
fen: die  pferdektipfe  auf  den  dachgiboln  in  Meklenhurg  und 
Holstein  sind  doch  besser  deutsch  als  die  ähnlichen  in  der 
Schweiz  celtisch,  und  so  weit  unsere  eibinnen  und  weifsen 
IVfluen  reichen  haben  sie  guten  grund,  wie  die  feen  von  der 
andern  seile.  Leo  hat  dunkle  Ihiernamen,  wie  mich  dünkt, 
mit  erfolg  celtisch  ausgelegt;  so  lange  er  die  hauptlrüger 
der  fabel  Reglnharl  und  Isangrim  deutsch  lassen  mufs,  bin 
ich  um  die  echtheil  unseres  epos  unverlegen  und  fremdheit 
der  nebengeslalten  bestärkt  das  enlrückle  alter  der  gesamten 
dichtung.  auch  was  er  zu  Nerthus  und  muspcll  beibringt 
(Haupt  3,  226]  fordert  räcksicht.  Aufser  den  feen,  die  zu 
Schwanfrauen,  wünschelweibern  und  nornen  stimmen,  aufser 
Abundia  die  der  Folla  gleicht,  lege  ich  gewicht  auf  Taranis 
^  Donar,  auf  Gwydion  =:  Wuolan,  auf  Beal  =  Phol  oder 
Balder,  vielleicht  mag  Hesus  zu  Cheru  leiten,  und  Segomon 
(s.  1214}  nicht  zu  übersehn  sein,  die  nolhfeuer  und  mai- 
opfer  kommen  in  belracht.  Grofsen  Vorschub  unsrer  ein- 
sieht in  Wuolans  eigentliche  nelur  würde  es  leisten,  wenn 
wir  aber  die  abweichung  des  cellischen  Mercurcultus  von 
dem  romischen  ins  klare  kämen;  nach  allem  war  diese  goll- 
heit  Gelten  und  Germanen  gröfser  als  Hermes  und  Mercur 
den  Griechen  und  Rtiniern ;  auf  Trismegisl  und  Tervagan 
wies  ich  s.  137.  Alles  was  uns  von  ccllischer  religion 
Obrig  blieb  zeugt  selbst  in  seinen   bruchslücken   von  feine- 
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rer  gebtesbildong,  ab  uns  deutsche  oder  nordische  myiho- 
logie  kundgeben;  es  dringt  darin  mehr  von  priesterlicher 
lehre  durch,  aber  an  gemttt  und  epischem  gebalt  stehn 
QBsre  denkmale  ooTergleichlich  höher. 

Wie  gegen  westen  Ton  den  Gelten  werden  wnr  gegen 
Osten  Ton  den  Slaven  umschlossen  und  glmh  eehischen 
haben  slaTische  Schriftsteller  lust,  da  wo  slavischer  und 
deutscher  glaabe  aneinander  rühren^  von  slavischem  gründe 
her  sn  deuten,  was  ebenwol  von  dem  unsern  aus  erklfirbar 
ist.  Schon  aus  urgemeinen  Wörtern  wie  goth.  sunus,  ahd. 
saaUy  slav.  syn;  goth.  Hubs,  ahd.  liop,  böhm.  liby,  russ.  Ijobov 
hebe;  goth.  Iäu[»s,  ahd.  Hut,  slav.  Ijod,  lud;  goth.  hMifs,  ahd. 
Ueip,  slav.  chiep;  Urst  sich  beider  Völker  Verwandtschaft 
begreifen.  Nicht  geringere  bedentung  haben  mythische  fthn» 
Kchkeiten.  Radegast  muHi  zu  Wuotan,  Perun  zu  Fairguneis, 
Fidrgunn,  aber  Svatovit  zu  Zio  gesteUt  werden;  zwischen 
RadegasI  dem  gott  der  wonne  (rad  gern,  Inbens,  radost 
ireude,  lost)  und  Wunsch  bricht  stftrkere  berOhrunff  vor. 
Krodo  gemahnt  an  Kirt,  Molnija  an  Miölnir  (s.  1171.  1207). 
Wie  nahe  reicht  der  serb.  badnjak  an  unser  weihnachts* 
feuer,  die  serb.  kukuksstange  an  die  langobardische  tauben** 
Stange  (s.  1088),  dodola  ans  regeneinholen  (s.  560),  das 
todaustragen  an  den  kämpf  des  sommers  und  winters,  die 
vile  an  nusre  weisen  frauen.  scheint  die  sage  von  elben 
and  Zwergen  minder  ausgebildet  als  sie  bei  Gelten  und 
Germanen  ist,  so  hat  msre  riesensage  viel  mehr  mitSlaven 
ond  Finnen  gemein.  Im  ganzen  ist  wol  die  slavische  mytho- 
logie  noch  um  einige  stufen  wilder  und  sinnlicher  als  die 
deutsche,  doch  manches  wird  sich  anders  ausnehmen,  so- 
bald einmal  slavische  volkssagen  und  mftrchen  getreuer  und 
reicher  eingesammelt  sind,  und  auch  der  deutschen  for- 
ichung  grofser  gewinn  daher  erwachsen. 

Ans  solchen  samlungen  litthauischer,  samogitischer,  let- 
tischer mythen,  sagen  und  thierfabeln  stehen  nicht  minder 
wichtige  aufschlQsse  bevor,  die  schon  das  merkwflrdige  vor* 
hiltnis  der  spräche  ahnen  Iftfst. 

Mehr  bereits  ist  in  Finnland  geleistet,  dessen  volk, 
vergleichbar  nur  dem  serbischen,  heute  noch  die  wunder- 
barste fälle  von  Kedern  und  sagen  im  munde  führt,  und 
wie  in  serbischer  poesie  die  Heldensage  übervriegt  in  fin- 
nischer der  mythus.  Allein  aus  dem  was  von  Ganander, 
Porthan  vnd  jetzt  von  Lönnrot  herausgegeben  ist,  wird 
zwischen  deutscher,  nordischer,  slavischer,  griechischer 
and  asiatiacher  mythologie  inendlich  viel  vermittelt.  Auch 
fBr  diese  finnische  dichtung  gilt  noch  gar  nicht  jener  unter- 
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rer  etul'i),  wü  des  märchens  wunder  ohne  scheu  mit  dem 
Festeren  bafi  der  sage  sich  knüpfen,  selbst  die  ihiersage  ein- 
gelassen werden  kann.  Wäinamöinen  (esihn.  Wanneniunne] 
liifst  sich  zu  Wuotan  und  gerade  wieder  zu  Wunsch  halten; 
zwar  aus  finnischer  spräche  selbst  versiehe  ich  seinen  na- 
Rien  iiichl,  doch  den  schwedischen  Lappen,  deren  spräche 
verwandt  ist,  bezeichnet  waino  wünsch  und  begier.  Wunsch, 
itadegasl  und  Wäinümöinen  scheinen  sich  also  naher  zu 
rücken.  Wäinamöinen  ist  gotl  des  dichtens  und  singens 
[s.  860),  er  heifsl  immer  wanha,  der  alle,  wie  auch  Ukho 
der  donnergotl,  valer  und  elter,  Akka  seine  frau,  multer 
und  alte;  den  Lappen  ist  Alja  grofsvater  und  donner  (der 
alle  tsll  8.  153).  wie  Thors  minne  trank  man  Ukko  zu 
ehren  volle  schale.  Waimflmöinen  weckt  die  Wipune 
aus  ihrem  grab  (rune  10),  wie  Odinn  die  Vüln.  llmari- 
nen,  der  finnische  schmiedegotl ,  erinnert  an  Hephäst  wie 
an  Völundr,  greift  aber  tiefer  als  beide  ein;  er  bilrlele 
sich  eine  frau  aus  gold  (vgl.  s.  535).  Sarakka  beifst 
den  Lappen  die  schöpferinj  von  sarel  schaffen,  eine  göllin 
des  glituks. 

Jumala  ist  allen  finnischen  vi)lkern  ein  allgemeiner  name 
des  höchsten  wesons,  im  sinn  unsers  gott  oder  des  slav. 
bog,  ihm  entspricht  das  schwedischlappische  jupmel,  nor- 
wegigchlappischc  ibmel,  aber  auch  bei  Syriänen  Jen  (gen. 
jenlon),  bei  Pemiiern  en,  bei  Woljaken  jümar,  bei  Tschere- 
missen  jumn.  Am  nordrande  von  Europa  über  den  Ural 
nach  Nordasien  zieht  sich  dieser  ausgebreitete,  den  Finnen 
angehörige  volksschlag,  dessen  spräche  und  mylhcn  allent- 
halben gemeinschaft  zeigen,  den  Specht  halten  die  Woljaken 
gleich  Slaven  und  Deutschen  heilig  (s.  (i39),  was  ich  aber 
besonders  hervorhebe,  ist  ein  bürencultus  dieser  vÖlkcr,  der 
sich  auch  in  Schweden  und  Norwegen  spüren  lafst  und 
den  ältesten  stand  der  deutschen  thiersege  verkündet  [s.  633j. 
dichterische  schmeichelwörter  bezeichnen  das  heilige  (hier, 
sobald  es  erlegt  ist,  werden  feierliche  gesänge  gleichsam 
zur  sühne  angestimmt,  in  Kalewala  schildern  rune  28.  29 
eine  solche  Jagd  und  die  ganze  feier.  Osljaken  knien  beim 
eidschwur  auf  bSrenhaul,  heidnische  Opfer  wurden  mit  bä- 
renhaut  gedeckt  (s.  9<>2),  bfirenhaut  hernach  noch  lange  im 
dienst  des  leufels  umgehangen  (s.  970);  wie  der  bär  aller 
thiere  könig  war,  mahnen  seine  benennung  alter  und  grofs- 
vater an  die  des  donnergotts.  im  geslirn  des  grofsen  ba- 
ren [s.  667.  <)88]  scheint  schon  eine  deutliche  spur  seiner 
vercbrang  auch  bei  den  Griechen  hervorzugehn. 
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Nfthern  von  Nordarien  herabwftrts  whr  uiif  kaukariachen 
stimmen,  so  begegnen  aich  da  die  merkwürdigsten  be- 
rahningen.  bei  den  Tscherkeasen  gilt  eberdiensl  (s.  196)| 
irie  bei  den  alten  Aestyem  und  Germanen.  Tacherkessen 
uid  Osseten  feiern  jenen  Elias  (s.  158.  169,  Tgl.  s.  169), 
der  auch  slaTiachen  stftmmen  voraus  heilig  gilt.  Aber  schon 
Alanen  und  Scythen  acheint  schwertcullus  (s.  185)  mit  heid- 
nischen Deutschen  zu  verbinden,  Attila  bedeutet  grorsvater 
und  ist  bergname  Hunnen  so  wie  Deutschen,  jene  von 
Jemandes  gemeldete  hunnische  schutterblatlschau  gilt  noch 
heute  bei  Kalmüken  (s.  1067).  mancher  mongolische  brauch 
trift  SU  deutschen  und  celtischen,  ich  will  blors  das  ger*- 
stenkom  als  grundlage  alles  landmarses  anführen,  von  dem 
Kh  in  Berl.  jb.  1842  s.  795.  796.  bescheid  ertheilte. 

Noch  grdfsere  einstimmung  mit  germanischem  alterthom 
•Is  bei  Finnen  und  Mongolen  dürfen  wir  in  der  urverwandt 
len  sendischen  und  indischen  mythologie  suchen,  die  indi- 
sche ist  gleich  der  griechischen  zart  ausgebildet,  und  doch 
kat  diese  gegen  jene,  meine  ich,  etwas  von  dem  voraus, 
iras  ich  vorhin  der  deutschen  gegenüber  der  celtischen  su- 
ipracb  :  ein  gewisser  theosophischer  hang  tritt  bei  Indem  wie 
Gelten  hervor,  der  in  griechischer  und  deutscher  mythenfflile 
mehr  den  hintergrund  einnimmt.  Merkwürdig  scheint,  dafs 
den  indischen  gOttern  und  göttinnen  himmlische  Wohn- 
sitze, wie  in  der  edda,  mit  eigennamen  verliehen  werden. 
Unter  den  göttern  selbst  gleicht  Brahmas  schöpferische 
kraft  der  des  Wuotan,  mit  Donar  hat  gemeinschaft  Indra, 
der  blitzachleuderade ,  über  luft  und  winde  herschende, 
10  dafs  er  als  gott  des  himmels  auch  zu  Zio  gehalten 
werden  könnte,  der  anklang  des  Wunsches  an  die  in 
nanoratha  liegende  Vorstellung  (s.  1227.  1228)  ist  zu  be- 
ichten. Nerthus  stimmt  zu  Bhavani  (s.  234),  Haija  zu 
K&li,  Hannns  zu  Manus  (s.  544)  und  In  diesen  letzten 
beispielen  wird  die  gleichheit  buohstüblich;  was  aber 
sieht  übergangen  werden  darf,  jener  nun  schon  fünfmal 
auftretende  schöpAingsmythus  von  den  acht  Stoffen  (s. 
531.  1218)  erscheint  in  Aitareya  Aranya,  einem  theile 
der  Vedas,  von  dem  Colebrookes  miscellaneous  essays. 
Und.  1837  vol.  1  p.  47  ff.  einen  auszug  liefern;  hier  wer- 
den gerade  acht  stück  aufgezflhlt:  feuer,  Inft,  sonne, 
raom,  kraut,  mond,  tod  und  wasser.  billig  weicht  das 
einzelne  wiederum  ab,  so  wenig  auch  jenen  übrigen  be- 
richten eine  gewisse  indische  flrbung  abzusprechen  sein 
wird.  Vielleicht  ist  eine  Wiederkehr  noch  anziehender,  die 
in  das    fnnerste  unsrer  heldensage  rührt.     Pntraka  (bei 
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Soinadeva  I,  19)  Btorsl  aur  zwei  männer,  die  um  wünschel- 
üinge  stritten,  um  schale,  Btab  und  schuhe;  iiidein  er  sie 
zum  weltiauf  verleitet,  steigt  er  selbst  in  die  schuhe  und 
iliegt  mit  stah  und  schale  zu  den  wölken  empor,  mit  glei- 
chem geschJck  weifs  Sie^rneU  den  Zwergen  ihren  hört,  auf 
dem  die  wiinschelrutu  liegt,  zu  theilen  [s.  426)  und  unsre 
kindermärchen  sind  errülll  von  solchen  theilungen  [nM.  b\. 
1,  2»7.  Km.  2,  502).  auch  bei  Asbiörnsen  no.  9  s.  59 
entscheidet  dieser  streich  den  hader,  und  im  ungriscben 
märchen  bei  Gaal  s.  166. 

Woher  denn  zugeführt  sollen  dem  ländlichen  mürchen 
diese  zDgo  worden  sein?  es  klopft  in  allen  reichen  an  die 
Ihür,  ich  will  noch  ein  merkwürdiges  beispiel  anführen:  die 
fabel  von  den  drei  baseii,  die  sich  die  nase  lang,  die  äugen 
roth,  die  finger  dick  spannen  [s.  387],  wird  noch  lebendiger 
in  Norwegen  [Asb.  und  Aloe  no.  13),  am  lebendigsten  in 
Schottland  (Chambers  s.  54.  55)  erzahlt.  Oder  die  formel 
vom  wechselbalg  (s.  437.  879]  wurde  sie  aus  Dilnmark  nach 
Schottland,  aus  Irland  nach  Hessen,  die  sage  vom  unbekräh- 
len  weidenbaum  [s.  1191)  von  Römern  zu  Polen  getragen 
und  der  mylhus  vom  donnerkeil  überkam  ihn  vom  Griechen 
der  Slave,  vom  Slaven  der  Deutsche?  hat  immer  ein  vOg- 
lein  der  sage  Samenkorn  aufgepickt  und  über  berg  und 
thal  in  andere  länder  geschleppt?  ich  glaube  dafs  der  my- 
lhus vielen  zusammen  gehört  und  alle  seine  wcge  noch 
nicht  gewusi  werden,  dafs  er  aber  dem  volk  am  eigensten 
ist,  dessen  götlern  er  sich  genau  verbindet,  wie  von  der 
spräche  ein  wort,  das  ihr  mit  andern  gemeinsam  ist,  zumeist 
in  anspruch  genommen  werden  darf,  die  seine  Wurzel  er- 
klären kann.  Die  Tellssage  erzählt  keinen  wirklichen  Vor- 
gang, aber  unerdicbtet  und  ungelogen  ist  sie  echtmythisch 
im  schoFse  der  Schweiz  neu  aufgestiegen,  um  ein  das  volk 
aufs  innerste  ergreifendes  ereignis  zu  schmücken. 

Ich  leugne  keinen  augenblick,  dafs  neben  solcher 
geheimnisreichen  ausbreilung  der  mythen  äufsere  entleh- 
nung  stattfand,  ja  dafs  sie  mit  absieht  ersonnen  und 
Übertragen  werden  konnten,  wiewol  dieser  letzten  art  es 
schwerer  halt  als  man  wühnt  unter  dem  volk  wurzel  zu 
greifen.  Die  römische  literalur  hat  von  früliauf  über  an- 
dere  europäische  länder  sich  ergossen,  es  wird  in  einzel- 
nen fallen  sogar  unmöglich  sein,  zwischen  ihrem  einHufs 
und  jenem  inneren  wachsthum  der  sage  den  ausschlag  zu 
Ihun.  Nirgends  aber  ist  einwirkung  von  aul'sen  weniger  zu 
bezweileln  als  da,  wo  durch  zusaiiimenstofs  der  christli- 
chen  lehre   mit  dem   heidcnlhum  unter  den   bekehrten  völ- 
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kern  anvermeidlidi  ward,  der  hergebrachten  su  entsagen 
•ad  an  deren  gtellei  was  der  neue  glaube  herbeiführte  oder 
ertrug,  aufsnnehmen  oder  abzuändern. 

Die  kirche  war,  wie  im  einzelnen  ausgeführt  worden 
ist|  oft  gleich  anfangs  oder  allmdlich  schonend  und  duldsam, 
klug  lieb  sie  zu  oder  konnte  nicht  hindern ,  dals  hin  und 
wieder  heidnisches  und  christliches  in  einander  flössen; 
den  geistlichen  selbst  wird  es  nicht  überall  gelungen  sein 
beider  lehren  grenze  abzustecken;  ihrer  eignen  neigung 
nag  einiges,  was  sie  unter  der  menge  wurzeln  sah,  ange- 
messen geschienen  haben.  Wie  in  der  spräche  neben  einer 
nasse  neueingeftthrter  griechischer  und  lateinischer  aus- 
drücke auch  noch  für  kirchlichen  gebrauch  ein  theil  deut- 
leher,  ehdem  im  heidnischen  dienst  verwandter  haftete, 
ia  dra  Wochentagen  die  alten  götternamen  unvertilgbar 
dauerten;  s^chlofsen  an  dergleichen  Wörter  leise  und  un- 
vermerkt  sich  auch  noch  fortgepflanzte  gewohnheiten.  in 
festen  des  volks  liegt  ein  so  zäher  stof,  sie  sind  mit  seiner 
lebensart  so  eng  verwachsen,  dafs  sie  sich  fremden  zusatz 
gefalleo  lassen,  um  doch  ein  stück  der  bewährten  und  ge- 
Bebten  feier  zu  sichern,  auf  diese  weise  ist  dem  Norden, 
arahrsckeinlich  auch  eine  Zeitlang  unter  Gothen  und  spät 
anter  Angelsachsen  der  heidnische  jul  verblieben  und  allen 
deutschen  Christen  die  heiligkeit  des  Osterfestes,  wovon 
nun  joleber,  julbrot,  osterfladen,  ostersaehs,  osterfeuer, 
ostertnni  nicht  getrennt  werden  konnten;  ebenso  treu  be- 
wahrte sich  name  und  vielfacher  brauch  der  sommersonn- 
wende.  neue  christliche  feste,  zumal  der  heiligen  scheinen 
■it  bedacht  und  ungeflUir  auf  heidnische  feiertage  gelegt« 
kirchen  pflegten  gerade  aufzusteigen,  wo  der  heidnische 
gott  oder  sein  heiliger  bäum  gestürzt  worden  war,  das 
Tolk  trat  seine  alten  wege  nach  der  gewohnten  statte:  nicht 
leiten  wurden  die  mauern  des  heidnischen  tempels  zur 
kirche  umgewandelt,  es  kommt  vor,  dafs  götzenbilder  noch 
kl  einer  wand  der  verhalle  platz  fanden  oder  aulsen  vor 
die  thflr  gestellt  wurden,  wie  am  Bamberger  dom  slavisch- 
heidnische  thiergestalten  mit  runen  beschrieben  liegen, 
heidnische  berge  und  quellen  schufen  den  namen  um  nach 
kirchenheiiigen ,  auf  die  ihre  weihe  übergieng,  heilige 
wilder  worden  dem  gestifteten  kloster  odw  dem  könig  zu- 
geeignel,  und  selbst  im  Privatbesitz  war  ihre  angestammte 
TerebrUDg  nicht  ganz  erloschen,  rechtsbräuche  zumal  die 
gottesurtheile  and  eidschwflre  aber  auch  markbegänge,  ein- 
legaungen,  bildtrachten  (s.  1202),  sprüche  und  formein  wur- 
dm,  indem   sie  ihr  heidnisches  wesen  beibehielten ,  blob 
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mit  kirchlichen  herg&ngen  verbunden.  Einzelne  gewolin- 
heilen  begegneten  sich,  bei  der  geburt  des  kindes  fiblen 
die  beiden  ein  der  cbdslHthen  laufe  verirleichhnres  was- 
sersprengen  [vatni  ansa  s.  Orit),  dicore  s.  97),  das  hfimnier- 
zeichen  mahnt  an  das  kreuzzeichen  und  die  aurrichtung 
der  kreuKbitume  an  irmensculen  und  wellb9unie  der  hei- 
dengchaft.  noch  bedeutender  wird  die  stelle  scheinen,  wo 
VOluspä  und  die  bibel  an  einander  sloTsen  [s.  772);  in  dem 
well  jüngeren  SAlar  liod  sind  etnwjrkungen  der  chrisllichen 
lehre  anerkannt. 

Bei  so  manigraller  mischung  konnte  nicht  fehlen,  dafg 
anch  die  inneren  Vorstellungen  und  ansichlen  des  einfachen, 
der  mythe  bedürftigen  Volks  allen  einflufs  dieses  wandeis 
erftihren  und  wechselsweise  das  nicht  vollends  getilgte  alle 
mit  unabweisbarem  neuen,  halb  unbewast,  verknüpft  wurde, 
jüdische,  christliche  lehre  begann  der  heirfrrischen  sich  an- 
zuschmiegen, heidnischer  wnhn  und  aberglanbe  an  alle  stel- 
len vorzudringen  und  gleichsam  zu  llüchlen,  die  er  von  dem 
neaen  glauben  unbesetzt  fand,  bald  erscheinen  chrtstlither 
stof  in  heidnischer  form,  bald  in  christliche'  form  heidnischer 
stuf  rerkleidet. 

Wie  die  gittlin  Ostara  in  einen  zeitbegrif,  ward  Uellia 
umgesetzt  in  einen  räumlichen,  was  unser  allerlhum  von 
elben  und  riesen  annahni  schürfte  und  erweiterte  sich  in 
engel  und  teiifel,  aber  die  alten  sagen  blieben.  Wuotan, 
Donar,  Zio,  Phol  zogen  die  natnr  dbelthstiger,  teuflischer 
wesen  an  und  die  sage  von  ihrem  feierlichen  jahresumgang 
gestaltete  sich  zu  einem  wilden,  wtltenden  beer,  dem  das 
volk  mit  scheu  auswich,  wie  es  sich  ehmals  gedrängt  halte 
zu  jenen  umgangen. 

Gehallt  in  die  bitilischen  namen  Cain,  Elias,  Enoch, 
nnlichrist,  Herodias  treten  mylhen  von  niondsllecken,  rie- 
senbaulen,  donner  and  weltergotl,  der  holden  nachllrau 
und  dem  welthrand  dennoch  vor.  Weit  tiefer  greift  es  j^ 
doch  ein,  dafs  auf  Maria  eine  fUlle  lieblicher  sagen  von 
Holda  unii  Frouwa,  den  nornen  und  valkyrien,  bei  den 
Rümern  von  Venus,  Juno  und  den  parzen  angewandt  wer- 
den, ja  im  märchen  können  frau  Holle  und  Marie  des  grau- 
keppigen  Wuolans  stelle  flbernehmen.  wie  zart  duften  diese 
inörchen  von  Maria  und  was  hatte  ihnen  irgend  eine  an- 
dere poesie  entgegen  zu  stellen  I  den  mildrn  heidnischen 
Zügen  gesellt  sich  für  uns  noch  ein  gefahl  höherer  heilig- 
keit,  das  diese  frau  umgibt,  blumen  und  kräuler  heifscn 
nach  Mtiria,  Marienbilder  werden  umgetragen,  auf  wald- 
gunz    dem  heidnischen  cullug    engemessen,    einge- 
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setil,  Maria  ist  göttliche  mutter,  Spinnerin,  ond  erscheint 
ab  hilfreiche  jnngfraa  (vierge  secourable)  allen  sie  anni- 
fenden.  Dem  italienischen  landvolk  steht  Maria  durdians 
in  den  vordergrond  seines  glaubens  gerückt,  in  Neapel  er- 
scheinen Marienbilder  mehrerer  kirchcn  gleichsam  als  Ter» 
.  schieden  aurgefarste  göttliche  wesen,  sogar  im  widerstreit, 
and  eine  santa  Venere  daneben  gibt  keinen  anstofs.  drei 
Marien  nebeneinander  (s.  388)  gleichen  den  drei  nornen 
oder  drei  feen,  Maria  nimmt  erde  in  die  schürze  (s.  504) 
wie  Athene  oder  die  fee  (s.  387).  Der  gesamte,  weder 
in  der  heiligen  schrift  begründete  noch  von  den  ersten 
Jahrhunderten  anerkannte  Mariencultus  ist  nur  aus  der  tie- 
fen wnrxel  zu  erklftren,  die  im  volk  schöne  und  schuldlose, 
tber  heidnische  anschauungen  geschlagen  hatten,  mit  denen 
auch  die  kirche  allgemach  eine  feiner  ausgeklügelte,  in 
sahireichen  legenden  und  predigten  versponnene  feierlichere 
andacht  (attentio)  zusammen  fliefsen  liefs* 

Doch  Maria  steht  lange  nicht  allein,  unmittelbar  ihr 
xor  Seite  ist  in  der  catholischen  und  griechischen  kirche 
eine  unendliche  heiligenverehrung  aufgewachsen,  die  götter 
zweiten  oder  dritten  rangs,  beiden  und  weise  frauen  des 
heidenthums  zu  ersetzen  hat  und  das  herz  erfüllt,  weil  sie 
ihm  die  höhere,  strengere  gottheit  vermittelt,  zwar  das 
dogma  unterscheidet  zwischen  ihr  und  den  fürbittem ;  al- 
lein wie  manche  fromme  lippe,  wenn  sie  sich  vor  dem 
keiligen  bild  bewegt,  mag  diesen  unterschied  gar  nicht 
wissen  oder  vergessen.  Auch  unter  den  heiligen  und  hei- 
lig[innen  gelten  noch  vielfache  stufen  und  die  verschiednen 
Röthe,  in  welchen  sie  hilfreich  sind,  werden  gleich  am- 
lern  und  geschftften  unter  sie  vertheilt,  so  dafs  fast  alle 
farankheiten  und  heilmittel  dawider  nach  ihren  namen  be- 
seichnet  sind;  dies  fachwerk  hat  gröfste  analogie  zu  den 
angaben  der  nordischen  und  litthauischen  mythologie  für 
das  anrufen  einzelner  götter  (s«  31 1).  Mit  dem  siegeshelden, 
der  den  drachen  getödtet  hatte,  tauschten  Michael  oder 
Georg,  und  der  heidnische  Siegberg  (s.  180),  der  vielleicht 
einem  Eresberg  gleichstand  (s.  182),  gieng  über  auf  Michael 
wie  in  Frankreich  aus  mens  Martis  ein  mens  martyrum 
(montmartre)  gebildet  ward,  es  ist  merkwürdig,  dafs  die 
Osseten  aus  dies  Martis  einen  Georgtag ,  aus  dies  Veneris 
Marientag  machen  (Pott  1 ,  105.  2 ,  802).  An  Odins  und 
heyjaa  stelle  beim  minnetrinken  traten  Johannes  und  Ger- 
dmt,  welche  mit  der  göttin  auch  sonst  noch  wechselt  (s. 
54.  282.  639);  leicht  aber  ist  einzusehn,  warum  das  ge- 
geastück   zur   heiligenlegende   bftufiger    in   der    römischen 
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mylhalogie  zu  suchen  sein  wird  als  in  unserer  deutscbeft- 
Die  kirche  verslanü  in  ihren  heiligen  und  heili|;sprechun~ 
gen  kein  mals  einzuhalten  und  das  unmais  ergibl  sich  am 
baarsten  duraus,  dsfs  die  thaten  und  wunder  des  heilands 
und  seiner  aposteln  durch  die  der  heiligen  im  einzelnen 
fiberboten  sind.  Wer  diese  forschung'en ,  wie  sie  es  ver- 
diemn,  weiter  pflegen  will,  wird  vorzüglich  darauf  zu  ach- 
ten haben,  welche  heilige  im  volksglauhen  Jedes  landes 
Euersl  auriauchen,  und  welche  in  den  gedichlen  und  se- 
gensprüchcn  stufenweise  an  den  plalz  der  allen  güller  ein- 
ruckten. 

Ich  will  die  gegenseitige  stärkere  oder  schwächere 
durcbdringung  und  berührung  der  christlichen  und  heidni- 
schen sage  hier  noch  an  zwei  beispielen  ins  licht  setzen, 
die  mir  besonders  wichtig  scheinen. 

Es  wird  den  urgemeinschalten  unserer  mylhulogie  bei- 
zurechnen  sein,  dafs  der  gott,  oder  zwei  und  drei  gäller, 
vom  himmel  auf  die  erde  herabsteigen;  sei  es  die  silte 
und  das  leben  der  menschen  zu  prüfen  (s.  312.  31ii]  oder 
auf  abenleuer  auszugehn.  das  verletzt  christlichen  glauben 
von  der  allgegenwarl  imd  allwissenheit  gotles;  es  ist  aber 
höchst  anmutige  dichlung,  dafs  die  gblter  leiblich  und  un- 
erkannt aur  der  erde  wandeln  und  zu  sterblichen  einkeh- 
ren, solcher  Wanderung  gedenkt  auch  Odyssee  17,  485-Ö7 
und  darin  liegt  die  erhabenste  beiligung  der  gustfreund- 
schaft:  der  mensch  wird  scheu  tragen  einen  fremden  ab- 
zuweisen, unter  dessen  gestail  ihn  ein  hiramltscher  gott 
besucht  haben  kann,  näheren  griechischen  mythus  bietet 
die  sage  von  Orion:  bei  Hyrieus  kehren  drei  gÖUer  ein, 
Zeus,  Poseidon,  Hermes  (nach  andern  Zeus,  Ares,  Hermes 
=  Donar,  Zio,  Wuolan),  empfangen  gustmal  und  stellen 
ihm  bitte  frei,  worauf  er  sich  einen  söhn  wünscht,  den  sie 
ihm  ungefähr  auf  ähnliche  weise  schalTen,  wie  Kväsir  er- 
zeugt wurde  [s.  Ö55,  vgl.  977].  Ovid.  last.  5,495-535.  vom 
tbrakischen  Byrseus  berichtet  Hygin  195  dieselbe  fabel. 
in  der  schonen  sage  von  Philemon  und  Baucis  [Ovid.  inet. 
U,  626-721)  wandern  Jupiter  und  Mercur  und  lohnen  den 
gaslfreunden  durch  rettung  aus  der  einbrechenden  sinilut 
(s.  546);  eine  phadriscbc  fabel  läfst  allein  den  gbtterbolen, 
den  gott  der  wege  und  slrafsen  bei  sterblichen  übernncb- 
tea  (Mercurium  hospilio  mulieres  obm  duae  illiberali  et 
sordido  receperantj.  aber  auch  Demeter  wird  zuweilen 
wandernd  und  unter  sterblichen  verkehrend  dargestellt,  und 
allen  göllermütlern  wäre  es  gerecht;  Aesop.  fab.  54  läfst 
Demeter   mit   schwalbe  uad  aal    reisen,    als  sie    an   einen 
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flnrs  kamen ,  flog  der  rogel  auf,  der  fisch  schlfipfta  ins 
wasser  hinab ^  was  tbat  Demeter?  Bei  den  Indern  sind  es 
▼onugsweise  Brahma  und  Vischnn,  die  die  erde  heimsu- 
chen. Nach  einer  lilthauischen  sage  wandelte  Perkunos 
auf  erden ,  zur  zeit  als  die  thiere  noch  redeten :  er  traf 
xuerst  auf  das  pferd  und  erkundigte  sich  des  weges.  'ich 
habe  keine  zeit  dir  den  weg  zu  zeigen ,  ich  mufa  fressend 
in  der  nähe  weidete  auch  ein  rind,  das  des  Wanderers 
bitte  vernommen  hatte:  'komm,  fremdling,  rief  es,  ich  will 
dir  den  weg  nach  dem  flusse  weisen.*  da  sprach  der  gott 
zam  pferde:  'weil  du  dir  fressens  halber  nicht  zeit  nahmst 
mir  einen  liebesdienst  zu  erzeigen,  sollst  du  zur  strafe 
nimmer  satt  werden  T  zum  rinde  ab'fer:  'du  gutmütiges  thier 
sollst  gemächlich  deinen  hunger  stillen  und  der  ruhe  pfle- 
gend wiederkäuen^  weil  du  mir  zu  dienen  bereit  warst T 
auch  dieser  mythus  prftgt  gastliche  dienstfertigkeit  ein,  und 
tn  Perkunos  stelle  durften  jflngere  erzähler  onbedenklich 
den  heiland  setzen.  In  der  edda  ist  es  immer  Odinn, 
Loki  ond  Hoenir,  die  sich  auf  reisen  einander  gesellen,  die^ 
selben  drei  äsen,  die  auch  schöpferisch  zusammen  wirken 
(s.  527]^  denn  Lodr  und  Loki  scheinen  eins  (s.  221)  und  in 
solcher  Verbindung  hat  Loki  weder  unedles  noch  böses  an 
sich.  Hoenir  heifst  Sn.  106  sessi,  sinni,  mftli  Odins  (soda- 
Hs,  comes,  collocutor  Odini).  diese  drei  äsen  ziehen  aus, 
und  kehren  abends  ein,  der  geprüften  gastfreundschaft  ge- 
schieht in  den  erhaltnen  fabeln  keine  meidung.  In  einer 
jüngeren  sage  reitet  Odinn  mit  Loki  und  Hcenir  zur  jagd 
(Mallers  sagabibl.  I,  364);  ein  bedeutsames  fftröisches  lied 
bei  Lyngbye  s.  500  ff.  stellt  die  nemlichen  Ouvin,  Höner 
Lokkji  Bwar  nicht  als  reisende,  aber  als  hiirreiche  götter 
dar,  die  auf  erfolgten  ruf  alsogleich  erscheinen  und  einen 
Tom  riesen  Skrnjmsli  verfolgten  knaben  nach  der  reihe 
retten,  indem  sie  ihn  völlig  mftrchenhaft  in  gerstenähre, 
Schwanfeder  md  fischei  bargen.  Gewis  solcher  sagen 
gab  es  manche  andere;  für  ihren  nachherigen  Übergang  ist 
nicht  BU  Obersehn,  dars  Tornm.  sog.  9, 56.  175  Odinn  abends 
als  reitersmann  bei  einem  schmiede  einkehrt  und  sich  das 
ros  beschuhen  läfst;  seine  Identität  mit  Hermes  wird  in 
diesen  a^ythen  gar  auflnillig.  anderemal  ist  jedoch  Thörr 
■it  seinem  schweren  hammer  (s.  165)  der  einkehrende,  wie 
Zeus,  und  den  Thörr,  als  er  beim  bauer  übernachtete,  be- 
reitet Loki  (Sn.  49);  wiederum  durchzieht,  Rigr  sich  nen- 
nend, Heinndnllr  die  weltvnd  grftndet  die  menschengeschlech- 
ter.  die  finnische  sage  läfst  Wäinimöinen,  Ilmarinen  und 
Lenminkainen  zusammen  wandern  (mneSd),  ganz  mit  Odinn 
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Loki,  Hffinir  vergU'chbap  Blicken  wir  nun  von  diesen 
heidniscben  m^Vtien  aUV  christlicheiDgekleidete  der  jüngeren 
zeit,  so  kann  ihr  Kusammenhang  nicht  räihselhafi  sein: 
den  ton  angegeben  hal  uns  schon  jener  zum  heiland  wer- 
dende Perkunos.  entweder  wandern  Christus  und  Petrus 
mit  einander  aus,  oder  einer  der  beiden  aliein;  die  fabel 
selbst  wendet  sich  nach  mehr  als  einer  Seite,  vor  allem 
allerlhdmlich  klingt  der  göttlichen  tvesen,  wie  Odins,  ein- 
kehr  heim  schmied,  and  begabung  des  gastfreien  unterbleibt 
hier  nicht,  im  norwegischen  märchen  no.  21,  nachdem  der 
heiland  die  kunslferligkeil  seines  wirtes  weil  übertrolTen  hal, 
gibt  er  ihm  doch  dreier  wünsche  gewall,  der  nemlichen, 
die  auch  dem  scbmied  "von  Jüterbok  gestaltet  wurden;  man 
mufs  dazu  KM.  no.  147,  die  nl.  sage  von  Smeke  in  Wolfs 
Wodona  s.  54  fT.  und  H.  Sachs  IV,  3,  70  vergleichen,  der 
Spielhansel  (KH.  82)  aber  bitlcl  zwar  gleich  dem  schmied 
um  den  bäum,  von  dem  keiner  niedersleigen  kann,  liaupl- 
sache  sind  ihm  die  Würfel,  deren  gewahrung  an  Wuotan, 
cr&nder  des  würfeis  (s.  13(i.  958)  und  wieder  an  Mercur 
erinnern  mufs,  bei  H.  Sachs  II.  4,  114  ist  es  blofs  Petrus, 
der  einem  garlenden  landsknechl  den  wünschwürfcl  verehrt, 
im  fabliau  sainl  Pierre  el  1c  Jongleur  (M4on  3,  282)j  wird 
aber  erzählt ,  wie  es  dem  gestorbnen  Spieler  in  der  hölle 
gicng;  hier  ist  weder  von  Wanderung  noch  gäbe  die  rede, 
allein  Petrus,  der  in  schivarzem  hart,  schmuckem  knebel 
und  mit  würfeln  aus  dem  himmel  in  die  hülle  steigt,  dem 
spielmann  die  seelen,  deren  bcwachung  ihm  übertragen 
war,  abzugewinnen,  hat  vüUig  Wuolans  anschn,  Wuolan, 
wissen  wir,  strebt  seelen  in  seine  wohnung  aufzunehmen, 
und  den  Schneider,  der  das  stulbein  aus  dem  himmel  warf 
{s.  125),  halle  Petrus  eingelassen.  In  andrer  sagenreihe 
bricht  aber  ein  neuer,  für  uns  bedeutungsvoller  zug  durch, 
der  heiland  und  Petrus  reisen  zusammen,  Pelrus  soll  das 
mahl  zurichten  und  beifst  dem  gebralnen  küchlein  ein  bein 
ab  [Wolfs  Wod.  s.  IbO);  im  lal.  gedieht  von  Heriger,  das 
dem  zehnten  jh.  geliörl,  heifsl  Pelrus  geradezu  himmlischer 
küchenmeisler  und  ein  lustiger  gesell  ifsl  heimlich  ein  slück 
lungo  vom  bfEtlen,  wie  im  märchen  no.  81  bruder  Luslig, 
der  mit  Pelrus  wandert,  das  herz  vom  gcbratnen  lamm, 
anderwärts  der  landsknechl  oder  der  Schwab  das  leberlein 
stehlen,  das  scheint  immer  der  nemliche  mythus,  denn 
dafs  schwankend  Petrus  bald  den  Ihüler,  bald  den  goll 
vorslelll,  dessen  begleiler  die  schuld  trägt,  kann  gerade 
boch  hinauf  reichen:  auch  in  den  heidnischen  sagen  moch- 
ten Odinn  und  Loki  ihre  stelle  verlauschen.     Loki  ist  um  so 
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mehr  koch  und  bralendieb,  folglich  dem  Petrus  gleichzu- 
stellen,  weil  schon  die  edda  ihm  das  herzessen  beilegt  (die 
Terzweifelle  stelle  Sem.  118^  ftndere  ich:  Loki  tt  hiarta 
londi  brenda,  fann  hann  hdifsvidinn  hugstein  konu,  Lokias 
comedit  cor  in  nemore  assum,  invenit  semiustum  mentis 
Itpidem  mulieris)  nnd  in  m*alter  thierfabel  der  schlaue  fuchs 
(=  Loki)  das  halb  gebratne  herz  des  hirsches  entwendet 
(Reinh.  XLYm.  Ln].  Damit  erschöpft  sich  die  menge  dieser 
wtndersagen  noch  lange  nicht.  H.  Sachs  1,  492  dichtete 
1557  (Bure.  Waldis  4,  95  schon  1537),  wie  Christus  und 
Petrus  zusammen  giengen,  dieser  in  seinem  tibermut  auch 
die  well  zu  regieren  begehrte,  und  nicht  einmal  mit  der 
geifs  fertig  werden  konnte,  die  ihm  der  herr  auf  einen  tag 
in  die  hfinde  gegeben  hatte,  1,  493  wie  beide  an  die  weg- 
scheide gelangten  und  einen  faulen  unter  dem  schatten  ei- 
nes bimbaums  ruhenden  knecht  nach  dem  weg  fragten, 
der  ihnen  schnöd  antwortete ;  hernach  stiefsen  sie  auf  eine 
dime,  die  im  schweifs  des  angesichts  arbeitete,  den  fragen- 
den herm  aber  alsobald  mit  niederlegnng  ihrer  sichel  auf 
den  rechten  weg  geleitete:  diese  dime,  sagte  der  heiland 
zu  Petrus,  sei  keinem  andern  als  jenem  knecht  beschieden 
(bei  Agricola  spr.  354  ist  die  magd  faul,  der  knecht  fleifsig). 
nicht  nur  klingt  das  an  Perkunos  bei  dem  pferd  und  rind. 
sondern  auch  an  die  durchs  land  ziehenden  norncn  in  der 
s.  381  ausgehobnen  sage.  Den  kurzsichtigen  Petrus  vertritt 
in  altfranz.  dichtungen  der  einsiedler,  in  dessen  geleite  ein 
engel  die  weit  durchzieht  (M£on  nouv.  rec.  2,  116  und  die 
rorrede  vor  tome  1),  aus  Mieickes  litth.  sprach!,  s.  167 
erhellt  mir,  dafs  diese  darstellung  auch  in  Samogitien  vor- 
kommt, and  die  gesta  Romanor.  cap.  80  melden  vom  an- 
gelos et  eremita.  Gleich  den  göttem  zu  Philemon  und 
Baucis  kehrt  ein  wandernder  zwerg  auf  dem  Grindelwald 
SD  armen  leuten  ein  und  schützt  das  häuslein  der  gastfreien 
gegen  die  Wasserflut  (DS.  no.  45) ;  im  kindermftrchen  no.  87 
herbergl  der  liebe  gott  bei  dem  armen  und  schenkt  ihm 
drei  wünsche,  nach  Rügen  kam  der  alte  bettler  (=  Wuo- 
tan]  und  begabte  die  arme  frau,  welche  ihn  über  nacht 
gekerbergt  hatte,  morgens  beim  weggang  mit  der  wunsch- 
arbeit, was  der  neidischen  nachbarin  übel  ausschlug,  ganz 
denselben  mythus  hat  Thiele  (Danmarks  folkesagn  2,  306) 
ras  Fühnen ,  und  hier  ist  wieder  Petrus  der  wandersmann : 
das  norwegische  märchen  lafst  unsern  herrgott  und  Petrus 
in  frau  Getrud  kommen  und  die  geitzige  in  einen  vogel 
Terwandeln  (s.  639).  Nach  einem  volkscherz  wandern  Chri- 
stus und  Petrus  und  der  heiland  erschafl  den  ersten  Böh- 
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men,  nacli  einem  nl.  niörchen  (Wodana  s.  xxxvii)  kehren 
sie  im  Waldbaus  des  menschen Iresserg  ein  und  werden  von 
dessen  mitleidiger  frau  (geborgen,  was  sich  in  andern  er- 
zUhlungen  oft  wiederholt. 

Afzelius  (sa^ohärderd,  155],  indem  er  auch  für  Schwe- 
den das  dasein  der  sagen  von  Christus  und  Pcler  bestütigl, 
irrt  sicherlich  wenn  er  sie  für  ersonnene  schwanke  und  im 
Volksglauben  unbegründet  ausgibl.  sie  beruhen  fesler  als 
elwas  auf  urallen  Überlieferungen  und  thun  dar,  mit  wel- 
cher treue  das  gedächtnis  des  volks  für  unsere  mythologie 
gesorgt  hat ,  während  mhd.  dichter  solche  fabeln ,  welche 
sie  vortreflich  erzBhlt  hätten,  verachten,  wie  sie  frau  Berhle 
und  Holde  und  das  einheimische  insgemein  bei  seit«  setzen, 
doch  sollen  ein  paar  anspielungen  beweisen ,  falls  es  be- 
weises  bedarf,  dafs  schon  dem  13  Jh.  diese  einkleidung 
des  mylhus  geläufig  war;  RumelanI  [Ämgb.  12")  melde!  von 
Christus  und  Feter,  wie  sie  zu  einem  tiefen  bach  gelang- 
ten, in  den  ein  mann  gefallen  war,  der  nichts  Ihat  sich 
selbst  zu  helfen,  und  ein  ungenatinler  dicbler  (Mones  anz. 
5,  192]  erzählt  vom  holzhacker,  den  Pelrus  am  schlegel  in 
den  himmel  ziehen  wollte:  uuf  dem  obersten  stalTel  gieng 
der  stiel  des  schlegets  los  und  der  arme  mann  fiel  in  die 
hölle  hinab,  dem  landsknecht  oder  dem  schmied  des  mär- 
cbens,  der  ranzen  und  schurzfeil  (am  allerlhUmlichslen  bei 
A&hiörnsen  s.  136  den  grofsen  hammer]  in  den  himmel 
wirft,  gelingt  es  besser.  Allerdings  lehnen  sich  die  Wan- 
derungen des  heilands  und  eines  seiner  jünger  an  die  rei- 
sen Jesu  und  seiner  apostel  durch  Judaea,  den  einkehrenden 
zwerg  dürfte  man  den  drei  engein  vergleichen ,  die  bei 
Abraham  oder  Loth  segen  und  strafe  gütles  ankünden, 
Philemon  und  Baucis  hätten  gewisse  ahnlichkeit  mit  Abra- 
ham und  Sara)  der  anklang  an  die  heidnische  sage  ist  aber 
ungleich  voller  und  starker,  die  engel  sind  blofs  abge- 
sandte, unsre  mythologie  wie  die  griechische  und  indische 
meinen  hier  einen  wirklichen  avalära  der  goltlieil  selbst. 

Ein  anderes  beispiel  von  geringcrem  umfang,  doch 
gleich  belehrend  für  die  mischung  christlicher  unter  heid- 
nische ideen  soll  die  alle  sage  von  Fruolo  abgeben,  des 
heilands  freudenreiche  geburt,  die  mit  ihm  beginnende  neue 
Zeitrechnung  wandte  man  an  auf  Vorstellungen  eines  gold- 
nen  wellallers  (s.  660.  753)  und  davon  unzertrennliche  zu- 
stände des  glucks  und  friedens.  der  rümiscbe  Augustus, 
unter  welchem  Cbrislus  geboren  ward,  schtofs  den  Janus- 
lempel,  über  den  ganzen  crdboden  soll  damals  friede  ge- 
herscht  haben,     ihren  mythischen  FrCdi,    dessen  herrscbaß 
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durch  robe  und  seligkeil  bezeichnet  wird,  der  sich  von  ge^ 
fsngnen  riesinnen  gold  in  falle  malen  (s.  498.  1227)  nnd 
armspangen  auf  ofne  heerstrafse  niedeiiegeh  liefs,  ohne 
dafs  jemand  sich  daran  vergriff  setzt  nun  die  nordische 
Überlieferung  wiederum  als  gleichzeitig  mit  August,  den 
dichtem  heilst  das  gold  miöll  Fr6da,  Fruotes  mahl  (Sn.146), 
aof  dieses  ausdruoks  aniafs  wird  in  der  edda  das  gedieht 
6r6ttasaungr  eingeschaltet;  auch  Sarai.  151'  kommt  vor: 
deit  Fröda  frid  £nda  H  milli.  nach  Rymbegla  trugen  zu 
seiner  zeit  die  ftcher  ungesftt  von  selbst  (es  ist  die  selige 
Stmpoperiode  der  Finnen)  und  erz  fand  sich  tiberall  in  der 
erde,  die  natur  feierte  ihn  mit,  wie  sie  mittrauert,  wenn 
des  fQrsten  tod  erfolgt  (s.  557).  als  Helgi  geboren  ward, 
schrien  adler  auf  und  heilige  wasser  gössen  von  himmels- 
bergen  nieder  (Sem.  149*) ;  im  jähr  Von  HAkons  wähl  sol- 
len die  Vögel  zweimal  gebrütet,  die  bäume  zweimal  getra- 
gen haben,  wovon  HAk.  HÄkonarsaga  cap.|24  schöne  lieder 
bat.  Hartmann  ein  sanct  Gall'er  raönch  sang  zu  des  königs 
einzug:  haec  ipsa  gaudent  tempora  floreque  verno  germi- 
nant,  adventus  omni  gaudio  quando  venit  optatior.  so  tie- 
fes gefühl  hatte  das  alterthum  für  geliebte  könige.  Auch 
Beda  2,  16  schildert  könig  Eädvines  zeit:  tanta  eo  tempore 
pax  in  Britannia  fuisse  perhibetur,  ut  sicut  usque  hodie  in 
proverfiio  dicitur,  etiamsi  mulier  una  cum  recens  nato  par- 
vaio  vellet  totam  perambulare  insulam  a  man  ad  mare, 
noUo  se  Isedente  valeret  tantum  rex  idem  utilitati  suae 
gentis  consuluit,  ut  plerisque  in  locis  ubi  fontes  lucidos 
juxta  publicos  viarum  transitus  construxit,  ibi  ob  refrigerium 
riantium ,  erectis  stipitibus ,  aereos  caucos  suspendi  juberet, 
seque  hos  quisquam,  nisi  ad  usum  necessarium  contingere 
prae  roagnitudine  vel  timoris  ejus  änderet  vel  amoris  vel-* 
let.  Von  noch  andern  königen  mehr  geht  sage,  dafs  sie 
kostbares  geschmeide  auf  den  öffentlichen  weg  auslegten, 
milde  und  gerechtigkeit  waren  der  herscher  höchste  tu« 
genden,  mild  bezeichnet  zugleich  mitis  nnd  largus,  muni-« 
icus.  Frödi  hiefs  f^mildi,  in  frodi  selbst  liegt  ein  begrif 
kluger  Weisheit.  Wenn  die  Stammtafeln  und  sagen  mehrere 
kdnige  dieses  namens  auf  einander  folgen  lassen,  so  fallen 
sie  sichtbar  zusammen  (vgl.  s.  322);  den  ersten  Frotho  läfst 
Saxo  gramm.  27  gemalen  gold  auf  die  speise  streuen,  wo- 
rin jenes  Fröda  miöU  nicht  zu  verkennen  ist,  der  zweite 
keifst  vegetus  (froekni),  erst  unter  seinem  dritten,  der  die 
goldspange  auf  den  weg  heftet,  wird  ihm  der  heiland  ge« 
boren  (s.  95). 

Dieser  myibus  vom  milden  friedenskönig  mufa  aber  auch 
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über  Scandinavien  hinnus  vordem  bei  uns  in  Deutschland^ 
sowie  in  Brilannien  umgegangen  sein,  einmal  heben  die 
Chronisten  und  dichter,  wenn  sie  der  geburt  des  heilands 
gedenken,  gleich  Snorri  und  Saxo  das  Triedliche,  augusti- 
sche zeilaUer  hervor;  Golfried  von  Vilerbo  s.  250: 

fit  gladius  vomer,  fiunt  ilecuspide  falces, 

Mars  siluitj  pax  emicuit,  miles  fuit  aucepg, 

nascentis  Christi  tempore  pax  rediit. 
WernhersMaria  160:  dö  wart  ein  chreftiger  fride, 

diu  swert  versluügen  die  smide, 

bediu  spieze  und  spcr; 

dö  ne  was  dehein  her, 

dez  iender  des  gediehle, 

daz  ez  slrile  oder  vshte, 

da  ne  was  nibt  urliuge 

bi  des  meres  piuge, 

noch  enhein  ntigeschelle. 

mit  grözer  ebenhelle 

und  harte  fridliche 

sluonden  elliu  riche. 
und  s.  193:     aller  friile  meiste 

mit  des  keisers  votlaiste 

der  wart  erhaben  und  gesworn^ 

do  Christ  was  geborn. 
vgl.  En.  13205-13   und  Alürechts  von  Ualbersladt  pro!« 
wo  wieder  gesagt  ist,   daTs  Auguslus 

machte  s6  getanen  fride 

daz  man  diu  swert  begunde  smide 

in  segense  unde  werken  hiez 

ZUG  den  sicheln  den  i'piez. 
zwar  keine  dieser  stellen  nimmt  bezug  auf  Fruole,  wie 
wäre  aber  der  milte  Fruote  von  Tenemarke  so  fest  in  die 
beldenlieder  von  Gudrun  und  der  Rabenschlachl  und  ins  an- 
denken der  höfischen  dichter  (Ms.  2,  221''  227",  Conr. 
Engelhart  und  Helbl.  2,  1303.  7,  366.  13,  111)  übergegan- 
gen, ohne  auf  ausführlicher  sage  zu  ruhen?  die  ich  s.  49S 
noch  aus  den  eigennamen  Fanigolt  und  Manigoll  ahnte,  ja 
die  ösireichischen  weislhiimer  (3,  6f^7.  712)  fordern  als 
bufse  einen  schild  voll  gemainen  goldes ,  wie  schilde  mit 
gold  füllen  freigebig  sein  heifst.  gold  malen  und  goldmehl 
wüste  ich  sonslher  nicht  zu  deuten. 

Solche  beispiele  könnte  ich  vervielfachen,  ich  könnte 
anch,  wenn  das  nicht  andern  oder  anderer  gelegenheil  vor- 
behalten wäre,  ausführen,  dafs  die  mythische  unterläge, 
wie  sie  fUr  unsere  beldenlieder  angenommen  werden  mufs, 
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weder  den  kerlingischen  dichtongen,  die  hauptsficbtlich  von 
einem  deutschen  Tolksslamm  aus^engen,  nocli  selbst  den 
hiUsdien  fremd  blieb.  Artus  gehört  dem  wilden  beer  und 
dem  himmelswagen ,  Morgans  berührt  sich  mit  nomen  und 
eibinnen,  ungleich  nfther  treten  Cari  und  seine  beiden,  er 
ist  der  langbfirtige,  im  gebirg  schlafende,  auf  dem  Karl- 
wagen fahrende.  Roland  steht  auf  der  seule,  Froberge  er- 
innerte an  Fro  (s.  196)  und  Galans,  der  diesen  fränkischen 
beiden  schmiedet,  ist  Wielant,  Völundr.  Berhta  mit  dem 
fafs,  Carls  ahnmutter,  ist  unsre  Berhta  (s.  401]  und  an  sie 
hingen  sich  Blume  und  Weifsblume,  mit  ihren  elbischen 
Damen  (s.  1015).  Caris  geliebte  war  eibin  (s.  406),  Auberon 
ist  elb  und  Eiberich;  auch  Maugis,  Malagis  =  Madalgis  streift 
ins  elbische.    Carls  halle  gleicht  der  asgardischen  (s.  1086). 

Haben  diese  erörterungen  den  räum  nicht  verschwendet 
(ond  es  schien  mir  der  mühe  werth  von  allen  selten  her  in 
den  haushält  unsers  alterthums  zu  blicken),  so  darf  ich  end- 
lich auch  auf  fragen  nach  dem  eigentlichen  gnindcharacter 
deutscher  mythologie  bescheid  versuchen,  wenigstens  einen 
und  den  andern. 

Stellt  man  sie  den  übrigen,  die  ihre  bahn  von  anfang 
lu  ende  erfüllten,  namentlich  der  griechischen  entgegen, 
mit  welcher  sie  doch  gerade  bedeutsame  züge  gemein  hat, 
so  halt  sie  schon  deshalb  keinen  vergleich  aus,  weil  sie 
frflh  unterbrochen  ward,  und  nicht  geleistet  hat  was  sie 
hfitte  leisten  können,  auch  spräche  und  poesie  waren  em- 
pfindlich gestört  und  gehindert,  allein  sie  dauerten  und 
konnten  neuen  trieb  gewinnen ;  der  heidnische  glaube  blieb 
in  der  wurzel  abgeschnitten,  seine  Überbleibsel  durften  sich 
Dur  in  andrer  gestalt  verstolen  bergen,  roh  und  rauh  mufs 
er  erscheinen,  doch  das  rohe  hat  seine  einfachheit,  das 
rauhe  seine  treuherzigkeit. 

In  unsrer  heidnischen  mythologie  treten  Vorstellungen, 
deren  das  menschliche  herz  hauptsftchlich  bedarf,  an  denen 
es  sich  aufrecht  erhält,  stark  und  rein  hervor,  der  höch- 
fte  gott  ist  ihm  ein  vater  (s.  20),  altvater,  grofsvater,  der 
lebenden  heil  und  sieg,  sterbenden  aufnähme  in  seine  wob- 
Dong  gewfihrt.  tod  ist  heimgang,  rückkehr  zum  vater  (s. 
799).  dem  gott  zur  seite  steht  die  höchste  göttin  als  mut- 
ter  (s.  20),  altmutter,  grofsmutter,  weise  und  weifse  ahn- 
frau.  der  gott  ist  hehr,  die  göttin  leuchtend  von  Schön- 
heit, beide  ziehen  um  und  erscheinen  im  iand,  er  den  krieg 
and  die  waffen,  sie  spinnen,  weben,  sfien  lehrend,  von 
ihm  geht  das  gedieht,  von  ihr  die  sage  aus.  dem  alten 
recht  hat  sich  dieselbe  vatergewalt  tief  eingeprfigt,  er  legt 
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den  ncugüitorncn  solm  auf  seinen  schofs  und  erkenn!  ibnf 
aher  vielleicht  galt  allgemein,  was  wir  nur  in  einigen  der 
allen  volkäreuble  lesen,  dafs  den  Trauen  ursprünglich  hö- 
here, doppelle  composilion  zukam;  deutsche  frauenvereh- 
rung  hat  .schon  Tacilus  eingesehn  (s.  3b9)  und  die  ge- 
schichte  sengt  davon  auch  im  millelaller:  auf  frau  Llote 
Tällt  in  den  lie<l«rn  gröfserer  nachdruck  als  auf  der  helden 
ahnvaler,  wieBrunhild  noch  Über  Siegfried  hinausragt,  der 
schönen  Schilderung  mütlerlicher  liebe  in  der  vits  Älahlhil- 
dis  [Pertz  6,  298)  an  die  seile  stellen  kann  man  den  zug 
aus  Budlieb  1,  52:  asi  per  cancelios  post  hunc  pascebal 
ocellos  tnaler,  als  ihr  söhn  fortzog.  so  oft  in  dem  trock- 
nen Olfried  ich  IV,  32  lese:  'wir  sin  gibol  ouh  wirken  inli 
bl  unsa  mualer  Ihenkgn'  bewegt  es  mich  zur  wehmut,  ich 
weifs  nicht  üb  er  die  kirche  meinte,  oder  die  ihn  geboren 
halle ,  ich  denke  an  meine  liebe  niuller  [Dorothea  Grimm, 
gb.  20  nov.  1755  +  27  mai  180Ö).  Das  lernt  man  noch  in 
der  ältesten  geschichle  unseres  volks,  dafs  ihm  zuchl  und 
lugend  nicht  aus  dem  lande  gezogen  waren;  neben  Tacilus 
diirfen  wir  auch  auf  Salvian  [im  5  jh.}  als  den  unverwerf- 
lichslen  zeugen  bauen.  Feine  anmut  mag  gemangelt  haben, 
sie  ist  auch  oft  vor  uns  zurückgetreten  und  in  der  erinne- 
rung  ausgewaschen;  den  Griechen  standen  Apollo,  Pallas, 
Aphrodite  naher,  ihr  leben  gleich  ihrem  himmel  war  hei- 
terer. Fro  und  Frouiva  erscheinen  aber  durchaus  als  freund- 
liche, liebende  gutlheilen,  den  gotl  des  dichlens  habe  ich 
in  Wuolan  aufgezeigt,  als  Wunsch  konnte  er  goU  der  Sehn- 
sucht und  liebe  sein.  Wie  viel  biUten  unsrer  alten  mytho- 
logie  und  puesie  unerschlossen  und  gewelkt  seien,  das  wird 
den  kennern  nicht  entgehn,  dafs  ihr  noch  frische  formein, 
ungcsuchler  schmuck  zu  gebot  stehn,  die  wie  mancherlei 
krSuler  in  hßhern  klimalen  nichl  weiter  vorkommen. 

Wenn  bildende  und  dichtende  kunst  sich  aus  dem  Volks- 
glauben erheben,  so  schmücken  und  schützen  sie  ihn  durch 
unvergSnglicho  werke;  nur  das  ist  auch  nichl  zu  übersehn, 
dafs  beide  dichter  und  künstter  atlmälich  aus  der  hi-ihgketl 
des  allen  lypus  weichen  und  lu  eigenmächtiger  behandlung 
göltlicher  dinge  übergehn,  die,  wie  geistig  sie  sei,  der  si- 
cherheil des  überlieferten  abbruch  thul.  die  tragiker  fin- 
dern  zu  ihren  zwecken,  was  das  epos  unschuldig  herbrachte, 
die  bildner,  nakten  formen  der  Schönheit  nachstrebend,  opfern 
ihr  zu  gefallen,  wo  es  noth  thut,  das  bedeutsame  zeichen; 
weil  ebenso  wenig  sie  alle  züge  des  mylhus  brauchen,  als 
mit  ihnen  allen  ausreichen,  müssen  sie  bald  weglassen  bald 
hinzulhun.       drama   und   bildkunst   gebn   darauf  aus,    die 
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götter  für  das  gemfii  nflher^  menschlicher  m  fassen,  und 
jede  sich  frei  entwickelnde  religion  wird  dem  menschen  und 
den  tiefsten  gedanken,  deren  er  fähig  ist,  unablässig  zu- 
rücken,  um  von  ihnen  aus  das  oifenbarte neu  zu  begreifen, 
wie  an  der  bildseule  die  ungelenke  Stellung  gelöst,  die  steife 
falte  getilgt  wurde,  will  auch  die  andacht  im  verkehr  mit 
der  gottheit  nicht  unnöthig  gefesselt  sein,  nicht  anders 
neigt  die  spräche,  selbst  unter  den  httnden  der  dichter  von 
der  sinnlichen  Vollkommenheit  der  poesie  ab  zu  der  prosa 
geistiger  ungebundenheit. 

Jenes  rohe  wäre  aus  dem  heidnischen  glauben,  wenn  er 
ttnger  angehalten  hSIte,  geschwunden,  von  der  rauheit  aber 
dennoch  viel  geblieben,  wie  in  unsrer  spräche  etwas  rau- 
hes, unausgearbeitetes  steckt,  was  sie  nicht  zu  allem  un- 
tücntig  macht,  zu  manchem  beßhigt.  deutscher  art  ange- 
messen ist  ein  sinniger  ernst,  der  sie  dem  eitlen  entführt 
and  auf  die  spur  des  erhabnen  leitet,  das  hat  schon  Ta- 
dtus  wahrgenommen,  dessen  im  buch  (s.  60.  62.  94]  be- 
sprocbne  werte  hier  wiederholt  werden  mögen:  ceterum' 
nee  cohibere  parietibus  deos,  neque  in  ullam  humani  oris 
speciem  assimilare  ex  magnitudine  coelestium  arbilrantur. 
lucos  ac  nemora  consecrant  deorumque  nominibus  appel- 
lant  secretum  illud,  quod  sola  reverentia  vident.  das  ist 
nicht  leere  phrase,  dies  arbitrantur  und  appellant  müssen 
hervorgegangen  sein  aus  erkundigung,  die  ein  Römer,  wollte 
er  von  den  Germanen  etwas  begreifen,  zu  allererst  anstel- 
len muste.  damals  stand  es  in  Deutschland  wirklich  so, 
und  solche  antwort  hatten  Deutsche  gegeben,  wenn  nach 
tempeln  und  bildern  ihrer  götter  gefragt  wurde,  was  in 
den  folgenden  Jahrhunderten  namhaft  gemacht  wird  oder 
bei  einzelnen  stammen  als  ausnähme  vorkam  scheint  Ver- 
derbnis und  Verwilderung,  der  es  nicht  an  anlassen  gebrach, 
alle  scandinavischen  tempel  und  götzen  fallen  in  diese  jün- 
gere zeit  oder  sind  in  des  volkzweigs  Verschiedenheit  ge- 
gründet. 

Jene  merkwürdige  beobachtung  zeigt  uns  den  vollen  keim 
des  Protestantismus,  es  war  nicht  zufall,  sondern  noth- 
wendig,  dafs  die  reformation  gerade  in  Deutschland  anf- 
gieng,  das  ihr  längst  ungespalten  gehört  hätte,  würde  nicht 
auswärts  dawider  angeschürt,  nicht  zu  übersehn  ist,  wie 
empfänglich  derselbe  boden  germanischen  glaubens  in  Scan- 
dinavien  und  England  für  die  protestantische  ansieht  bleibt, 
wie  günstig  ihr  ein  grofser  theil  Frankreichs  war,  in  dem 
deulwdies  blut  haftete,    gleich  spräche  und  mylhus  ist  auch 
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in   der   glaubensneigung    unler   den   Völkern   etwas   unvoi 
lUgbares. 

Gülter,  d.  i.  vervielPHchung  der  einen,  höchsten  nnei 
fafsUchen  gotthelt  sind  nur  als  menschlich  geslaltel  zu  Ta»^ 
sen  (s.  203)  und  bimllsche  Wohnungen  gleich  irdischen 
hSusern  werden  ihnen  beigelegt;  doch  etwas  nndres  ist  die 
scheu,  das  unermessene  (die  magnitudo  coelestium)  im  bilde 
darzustellen  und  zwischen  irdische  wand  zu  zwHngen.  die 
gotlheit  wirklich  abzubilden  fällt  rein  unmöglich,  darum  hat 
bereits  der  decalog  des  AT.  solche  bilder  untersagt,  mfilas 
verdeutscht  tiä^toXov  durch  galiug  oder  galiugagu^ :  alle 
abbildungen  des  golles  sind  lug  und  trug,  und  des  chri- 
stenthums  erste  Jahrhunderte  verabscheuten  bilderdiensl,  der 
allmSlich  in  der  kirche  wieder  einrifs.  die  bildseulcn  griechi- 
scher göller  giengen  doch  ursprünglich  von  heiligem  lypus 
aus,  der  nur  vorschreilend  weltlicher  ward ;  die  gemBhlde 
des  millelallers,  später  selbst  Rafaels  grofse  seelenergrei- 
fende  composilionen  konnten,  weil  ihnen  solcher  lypus  ge- 
brach, ihre  geslHllen  blofs  erdichlen,  wie  die  legende,  aus 
der  die  künsller  meistens  schöpfen,  schon  gedieht  und  sage 
war;  diese  mahlerei  slebl  also  unler  den  werken  griechi- 
scher kunst,  und  im  geisle  des  proteslanlismus  sind  die 
bilder  aus  den  kirchen  zu  weisen.  Wenn  aber  heidnische 
göller  auf  bergen  und  in  heiligen  Wäldern  gedacht  wurden, 
so  dürren  als  hohe  büume  gen  himmel  strebende  kirchen 
unseres  mittclallers,  deren  erhabnem  eindruck  kein  griechi- 
sches gewOlbe  beikommt,  wol  auf  jene  germanische  Vor- 
stellung zurückgehn.  Irmansül  und  Yggdrasill  waren  heilige 
bäume,  die  sich  hoch  in  die  lülte  streckten:  der  bäum  ist 
Wuotans,  des  ahnungsvollen  nalurschaucrs  ros  (drasill,  das 
schnaubende],  auf  dem  er  daherrauschl :  Yggr  bedeutet 
schauer  (s.  132).  Aus  dem  alldeutschen  waldcultus  erkläre 
ich  auch  die  geringe  zahl  der  priesler,  die  sich  erst  in  den 
tempeln,  deren  hut  ihnen  obliegt,  vervielfachen. 

Unter  allen  formen  ist  monolheisltsche,  wie  der  Vernunft 
die  angemessenste,  der  gotlheil  die  würdigste,  auch  scheint 
sie  die  ursprüngliche,  aus  deren  schofs  dem  kindlichen 
alterthum  leicht  sich  vielgßllerei  entwand,  indem  des  einen 
gottes  erhahensle  eigenschsflen  erst  trilugisch,  hernach  zur 
dodecalogie  gefafst  wurden,  dies  Verhältnis  ergeben  alle 
mythologien,  die  unsrige,  dünkt  mich,  vorzüglich  klar:  fast 
alle  gotter  erscheinen  an  rang  und  macht  einander  ungleich, 
bald  überlegen  bald  untergeordnet,  so  dafs  sie  wechsels- 
weise von  sich  abhängig  zuletzt  insgesamt  für  ansflüsse 
einer  höchsten  einzigen  gelten  müssen,     was  der  polytheis- 
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mos  tnstöbiges  bat  wird  dadurch  gemindert,  denn  auch 
in  der  heiden  brüst  war  ein  bewustsein  jener  Unterordnung 
schwerlich  völlig  erloschen  und  der  schlummernde  glaube 
an  den  höchsten  gott  konnte  stets  erwachen. 

Diese  götterfolgen  aus  unsern  halbversiegten  quellen 
nachzuweisen  war  mir  unmöglich,  dreiheiten  und  zwöirzah- 
len  der  edda  sind  s.  311.936  angezeigt,  darin  weicht  aber 
die  griechische  zwölfzahl  ab,  dafs  sie  sechs  götter  neben 
sechs  göttinnen  stellt,  wfthrend  der  äsen  und  asinnen  je- 
desmal zwölf,  zusammen  doppelt  so  viel  als  der  griechischen 
götter  gezählt  werden,  zwölf  stüle  ordnender  götter  wer- 
den gestellt  (s.818].  einigemal  treten  zu  dem  obersten  gott 
die  zwölf  unteren  hinzu,  und  dann  erhöht  sich  die  zahl 
um  einen:  unter  den  göttern  heifst  Loki  der  dreizehnte, 
unter  den  göttinnen  6nd  die  dreizehnte.  Sn.  211^  sind 
dreizehn  äsen  genannt,  und  noch  mehr  asinnen.  Trilogien 
und  dodecalogien  der  götter  spiegeln  sich  wiederum  in  den 
heiden  und  weisen  frauen  ab.  Mannus  zeugte  drei  stamm- 
söhne (s.  320.  367),  Heimdali  festigte  drei  stunde,  Yngltnga 
saga  2. 7  nennt  Odins  nebengötter  seine  zwölf  fürsten  (höf- 
dtngjar);  Westmar  hat  zwölf  söhne  (Saxo  gramm.  s.  68)  und 
es  gab  dreizehn  valkyrien  (s.  392),  drei  nornen.  in  Welfs 
geleite  sind  zwölf  heiden  (s.  367);  könig  Carls  zwölfe  könnte 
man  von  den  zwölf  aposteln  leiten,  worauf  das  gedieht 
selbst  deutet,  sie  walten  aber  in  unzähligen  mythen  und 
sagen,  die  kraft  des  göttlichen  königs  strahlt  in  seinen 
hdden  nochmals  aus. 

Vielgötterei  ist,  bedünkt  mich,  fast  überall  in  bewustlo- 
ser  Unschuld  entsprungen :  sie  hat  etwas  weiches,  dem  gemüt 
zusagendes,  sie  wird  aber,  wo  der  geist  sich  sammelt,  zum 
nonotheismus,  von  welchem  sie  ausgieng,  zurückkehren. 
Niemand  schilt  die  catholische  lehre  vielgötterisch,  und  doch 
liefse  sich  angeben  von  welcher  seite  die  catholischen  zu 
den  heiden  sich  verhalten  wie  die  Protestanten  zu  den  ca- 
tholischen. das  heidenthum  unterlag  der  gewalt  des  reinen 
christenthums ,  im  verlauf  der  zeit  brachen  in  der  kirche 
wieder  heidnische  regungen  vor  und  von  diesen  strebte  die 
reformation  zu  reinigen,  das  polytheistische  princip  in  sei- 
ner fortregung  warf  sich  aber  hauptsächlich  auf  zwei  puncto, 
die  Verehrung  der  heiligen,  wovon  ich  schon  redete,  und 
der  reliquien.  kirchen  und  kapellen  des  mittelalters  durch- 
dringt mit  schwülem  grabgeruch  ein  anbeten  todter  knocken, 
deren  echtbeit  und  wunderkraft  selten  beglaubigt,  zuweilen 
ganz  unmöglich  scheint,  die  wichtigsten  geschäfte  des  le- 
bens,  eidschwüre  und  krankheiten  forderten  berührung  die- 
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ser  heillhümer  und  iiUe  ^eachichtlichon  denkmtller  zeugen  J 
von  ihrem  weit  ein^erissi-nen ,  in  der  bibel  durch  nichiv  J 
gerec blferli gleit ,  dem  fruhgtpn  chrislenllium  fremden  g«>  1 
brauch  (vgl.  s.  1131).  an  idololalrie  und  heihgen  dienitl 
fand  aber  die  herschaft  der  geistlichkeil  ihre  gnifse  itülza.1 

Vor  eigentlichem  dualismus  habe  ich  unser  beidenlhml 
frei  gesprochen  (s. ti4ä.  Uilti).     er  scIieiiU  mir  gegenüber  denl 
polylhüismus,  nicht  wie  dieser  durch  Verwilderung,  sondem« 
in  bewuster  vielleicht  silllicher  reflexion  später  entspringendL  I 
Vielgötterei  ist  duldsam  und  freundlich:  wer  nurhimmel  oder  j 
hölle,  golt  oder  teufel  im  äuge  bat,  pQegt  überschwttnklich  es 
lieben  und  hart  zu  hassen.  Auch  hier  mag  wiederholt  werden, 
dafs  unter  den  deutschen  beiden  das  gute  dem  bösen,  mu- 
tig sein  dem  verzagen  überwog:  dem  lod  lachten  sie  entgegen. 

Zwischen  viel  und  alles  vergöttern,  fällt  eine  grense 
schwer,  denn  auch  die  itrgsle  paniheistische  ansieht  wird 
noch  nusnuhmen  machen,  welche  schranke  der  griechische 
und  selbst  nordische  glaube  hielt,  lehrt  Jene  götiliche  zwülf- 
heit,  aber  die  personiOcation ,  von  welcher  ich  ein  cepilel 
eingeschaltet  habe,  scheint  in  das  gebiet  des  panthRismos 
(jberzuslreifen;  gleichwol  sind  göltlicb  geitachic  elemente, 
gerSlhe  fast  nichts  als  die  anders  gefafsten  schon  bekann- 
ten hauplgölter:  die  lull  geht  in  Wuotan,  der  hammer  in 
Donar  j  das  schwer!  in  Eor,  die  Seide  wieder  in  Wuotan 
auf.  der  mcnschengetst  versucht  es  die_  unergründliche  ge- 
walt  der  gottheit  immer  auf  anderm  nege  zu  begreifen, 
man  hat  unserm  heidenthum  felischismus  untergelegt  (s.1J2)i 
hammer,  Speer,  kiesel,  pballus  waren  nur  symbol  der  gött- 
lichen kraft,  von  welcher  zugleich  noch  mehr  sinnliche  so 
wie  sitiliche  Vorstellungen  walteten,  vom  sachlichen  begrif 
auf  den  persönlichen  über>;ugehn  oder  umgekehrt  war  da- 
bei ganz  leicht,  wie  die  güller  sich  in  beiden  wandeln  und 
wiedergebaren,  schlagen  sie  auch  in  ihiere  nieder,  dieser 
niederschlag  hällo  mancher  aufschlüsse  bedurfl,  die  ich  ein- 
mal bei  erneuerter  huhandlung  der  Ihierfabel  nachholen  will. 
Je  stärker  sich  der  gölterbaule  mehrt,  desto  eher  mag  der 
glaube  umschlagen  in  leugnen  und  schmähen  der  alten  g&t- 
1er;  eine  merkwürdige  spur  solcher  atheistischen  ansieht  hat 
schon  der  Norden  in  unverhallnem  spott  und  dem  auf  eigne 
kraft  und  lugend  gesetzten  vertrauen  (s.  5.  6j.  jenen  be- 
nannte die  alln.  spräche  godgö  [irrisio  deorum)  and  als  das 
chrihtenthum  naher  trat,  nahm  sie  unter  den  beiden  wider 
das  heidenthum  zu,  Nialssaga  cap.  105  hal  ein  beispiel  von 
Hialli ,  der  des  hohns  gegen  die  glitter  angeklagt  wurde 
(vard  sekr  ft  Jilngi  um  godgäj. 


TORREBE  um 

Das  dement  {oxoix^iowy  vnoovMOfc)  •  ist  rahiger  gnind, 
grundlage,  der  Gothe  weirs  es  noch  recht  deutsch  zu  nen-* 
■eo  Stabs  (=:  slab,  woher  das  roman.  stoffa,  Stoffe  und  so 
wieder    unser   stof)   oder   stöma   (woron   unser   ungestüm, 
ahd.  ungistuomi  unruhig);   es  wird  dem  menschen   sichtbar 
in  seiner  pracht,  während  ihm  die  gottheit  unsichtbar  bleibt: 
wie  gedrungen  sein  mufs  er  es  göttlich  zu  ehren,  aber  sein 
sinn  and  gemüt  knüpfen   die   erscheinung  aller  naturkräfte 
an  leibliche  und  geistige  eindrücke,    zusammenhänge  lehrt 
der  spräche  fingerzeigen.     Wie  doch  geschah,   dafs   in  Zio 
sugleicli  die  idee   des   himmels  und  kriegs  sich   entfaltete? 
veihan  ist  pugnare,  rafhjö  pugna,   veihs  sacer,    veiha   sa- 
cerdos  (s.  58),  ahd.  wtg  pugna  und  Mars  (s.  184),  das  ge^ 
weihte    heilige  war  zugleich  das  lichte,  leuchtende,     dem 
goth.  hyeits  entspricht  skr.  sv6tas  albus,   diesem  das  slar. 
svely,  swiety  sanctus,  svjet,  swiat  swiatto  bezeichnen  mun- 
dos,  coeium,  lux.     Svetovit,  Swantowit  ist  wiederum  Ares 
bellom    und    die  parallele.     Wuotan,   Donar,  Zio  -  Radi- 
gast, Penin,  Svetevit  steht  unbezweifelbar :   der  siegesgott 
leuchtet  in  der  Schlacht,    den  Indern  bedeutet  Süryas  sonne, 
licht,  tag  und  gleicht  Zio;   als  Süryas  ein   opferthier  neh* 
flMn  soll,   beifst   es   ihm  die  band  ab,   eine  goldne  muls 
angesetzt  werden:  ist  das  nicht  T^r,   dessen  band  der  wolf 
abbifs  (s.  188) ;  wer  weifs  ob  vom  sday.  Svetovit  nicht  ein- 
mal Ähnliches  verlautete?    Es  ist  schön,  das  äuge  aus  der 
sonne,   das  blut  aus  dem  wasser,   das   haar  aus  dem  gras, 
die  salze  thränenflut  aus  dem  bittern  meer  zu  leiten,    und 
desto  tiefsinniger  scheinen   die   mythen   vom   haar  der  Sif, 
von  den  zähren  der  Freyja;  himmel  und  erde  spiegeln  in- 
einander,    aber,  wie  schon  die  aUen  cosmogonien  sich  um- 
drehen (s.  534.  536),  darf  man  heidnische  götter  ausschliefs- 
lich  weder  auf  astrologie  und  calender,  noch  auf  elementar- 
krfifte,    noch   auf  sittliche  gedanken,   vielmehr  nur  auf  ein 
beständiges  unablässiges  wechselwirken  dieser  alier  zurück- 
bringen.    Niemals  war  das  heidenthum  aus  der  lufl  herab- 
gefallen,   es  wurde   undenkliche  zelten   hindurch    von    der 
Überlieferung  der  Völker  fortgetragen,  zuletzt  aber  beruhen 
mafs  es  auf  geheimnisvoller  Offenbarung,  die  sich  der  wun- 
derbaren spräche,  der  Schöpfung  und  fortzeugung'der  men- 
schen vergleicht.     Unser  einheimisches  heidenthum  erscheint 
ungedrückt    durch    traurige    Vorstellungen    vom   elend   des 
herabgesunknen  daseins  (wie  die  indische  emanationslehre), 
es  huldigte  sorgenfreiem  fatalismus  (s.  820)  und  glaubte  ein 
paradies,  weltemeuerung,  vergötterte   heMen;   seine  götter 
sind  mehr  den  griechischen,  sein  aberglaube  ist  mehr  dem 
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römischen  ähnlich:  tanta  gentium  in  rebus  frirolis  plerum- 
que  religio  est. 

Es  ist  im  ernst  die  frage  geschehn,  ob  die  heidnischen 
götter  wirklich  da  gewesen  seien?  und  mir  graut  darauf 
zu  antworten,  die  einen  leibhaften  teufel  und  eine  hölle 
glauben,  die  daran  giengen  hexen  zu  brennen,  können  ge- 
neigt sein  es  zu  bejahen,  weil  sie  wähnen  die  wunder  der 
kirche  durch  den  erweis  des  wunders,  das  in  besiegung  der 
falschen  götter  als  wirklicher  feinde  und  gefallner  engel 
enthalten  wäre,  zu  festigen. 

Weil  ich  lernte,  dafs  seine  spräche,  sein  recht  und  sein 
alterthum  viel  zu  niedrig  gestellt  waren,  wollte  ich  das 
Vaterland  erheben,  die  eine  arbeit  ward  mir  zur  andern, 
und  was  dort  bewies  haifauch  hier  stützen,  was  hier  grün- 
dete diente  dort  zu  bestätigen.  Vielleicht  werden  meine 
bttcher  in  einer  stillen,  frohen  zeit,  die  auch  wiederkehren 
wird,  mehr  vermögen ;  sie  sollten  aber  schon  der  gegenwart 
gehören,  die  ich  mir  nicht  denken  kann,  ohne  dafs  unsere 
Vergangenheit  auf  sie  zurückstrahlte,  und  an  der  die  Zukunft 
jede  geringschätzung  der  vorzeit  rächen  würde.  Die  nach- 
gelesnen  ähren  vermache  ich  dem,  der  auf  meinen  schul- 
tern stehend  nach  mir  mit  ausstellung  und  ernte  des  gro- 
ssen feldes  in  vollen  zug  kommen  wird. 

Berlin  28  april  1844. 

Jacob  Grimm. 


Die  gegenwärtige  dritte  aufläge  ist  der  zweiten  voll- 
kommen gleich  und  keiner  der  vielen  erweiterungen  und 
Verbesserungen  theilhafl  geworden,  welche  die  grosse  reg- 
samkeit  in  diesem  fach  und  der  steigende  wachsthum  der 
quellen  und  forschungen  hätte  herbeiführen  können. 

Berlin  16  juli  1854. 

Jacob  Grimm. 
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ferne  gegenden  entrückt  und  nur  eine  abgeleitete,  schwfichere 
ehre  konnte  auf  heimatliche  Stätten  ttbertragen  werden. 

Der  neue  glaube  erschien  im  geleil  einer  fremden  sprä- 
che,  welche  die  bekehrer  ihren  Zöglingen  überlieferten  and 
dadurch  zu  einer  die  herabgewürdigte  vaterländische  zunge 
in  den  meisten  gottesdienstlichen  Verrichtungen  ausschliefseD- 
den  priestersprache  erhoben,  zwar  gilt  dies  nicht  von  den 
griechischredenden  ländern,  die  der  ursprünglichen  abfas- 
sung  der  christlichen  Offenbarung  folgen  konnten,  aber 
doch  von  der  viel  weiteren  strecke,  auf  welcher  sich  die 
lateinische  kirchensprache  ausbreitete,  selbst  unter  roma- 
nischen Völkerschaften,  deren  gemeine  mundart  sich  bald 
von  der  altrömischen  regel  losmachte.  härter  war  der 
gegensatz  in  den  übrigen  reichen. 

Die  heidenbekehrer  strengfromm,  enthaltsam,  das  fleisch 
tödtend,  nicht  selten  kleinlich,  störrisch  und  in  knechti- 
scher abhangigkeit  von  dem  entlegnen  Rom  musten  das 
nalionalgefühl  vielfach  verletzen.  Nicht  blofs  die  rohen, 
blutigen  opfer,  auch  die  sinnliche,  lebensfrohe  seite  des 
heidenthums  war  ihnen  ein  greuel.  Was  aber  ihr  wort 
und  ihre  wundcrthätigkeit  nicht  bewirkten,  sollte  oft  durch 
feuer  und  schwert  von  neubekehrten  Christen  gegen  ver- 
stockte Heiden  ausgerichtet  werden. 

Der  sieg  des  christenthums  war  der  einer  milden,  ein- 
fachen, geistigen  lehre  über  das  sinnliche,  grausame,  ver- 
wildernde heidenthum.  für  die  gewonnene  ruhe  der  seeie, 
für  den  verheifsenen  himmel  gab  der  mensch  seine  irdi- 
schen freuden  und  die  erinnerung  an  seine  vorfahren.  Viele 
folgten  innerer  eingebung  des  gemüts,  andere  dem  beispiel 
der  menge,  nicht  wenige  dem  eindruck  unvermeidlicher 
gewalt. 

Obschon  das  untergehende  heidenthum  von  den  he- 
richterstattern  geflissentlich  in  schatten  gesetzt  wird,  bricht 
doch  zuweilen  rührende  klage  über  den  vertust  der  alten 
götter,  oder  ehrenwerther  widerstand  aus  gegen  die  äufser- 
lich  aufgedrungne  neuerung*). 

Die  bek^hrer  verschmähten  es  nicht  auf  die  sinne  der 
Heiden  zu  wirken  durch  alles  was  dem  christlichen  cultos 
ein  höheres  ansehen  gegenüber  dem  heidnischen  gewähren 
konnte:  durch  weifses  gewand  der  täuflinge,  vorhänge, 
glockengeläute,  kerzenanzündcn  und  weihrauchbrennen**). 
Es  war  auch  weise  oder  kluge  mafsregel,   viele   heidnische 

*)  fornmanDa  sögur  1,  31  —  35.     kralodworakj  nikopis  72.  74. 
*')  Greg.  tiir.  2,  31.    fornm.  sog.  i,  260.  2,  20a 
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plätxe  und  lempel  beizubehalten,  indem  man  sie,  wo  es 
angieng,  nur  in  christliche  verwandelte,  und  ihnen  andere, 
gleichheilige  bedeutung  überwies.  Die  heidnischen  götter 
selbst  wurden  zwar  als  unmfichtige  im  gegensatz  zu  dem 
wahren  gott  dargestellt,  doch  nicht  überall  als  machtlose 
an  sieh  selbst,  sondern  in  feindliche,  böse  gewalten  ver- 
kehrt, die  unterliegen  müssen,  denen  aber  noch  eine  ge- 
wisse schädliche  thätigkeit  und  'einwirkung  beigelegt  wer- 
den konnte.  Einzelne  heidnische  Überlieferungen  und  aber- 
glinbische  gebrauche  dauerten  fort,  indem  sie  biofs  na- 
men  änderten,  und  auf  Christus,  Maria  und  die  heiligen 
anwendeten,  was  vorher  von  den  götzen  erzählt  und  ge- 
glaubt wurde.  Anderntheils  zerstörte  und  unterdrückte  die 
frömmigkeit  christlicher  priester  eine  menge  heidnischer 
denkmale,  gedichte  und  meinungen,  deren  Vernichtung  hi- 
storisch schwer  zu  verschmerzen  ist;  allein  die  gesinnung 
ist  tadellos,  welche  uns  ihrer  beraubt  hat.  an  der  reinen 
Übung  des  christenthums,  an  der  tilgung  aller  heidnischen 
spuren  war  unendlich  mehr  gelegen ,  als  an  .dem  vortheil, 
der  später  einmal,  waren  sie  länger  stehen  geblieben,  für 
die  geschichte  hätte  aus  ihnen  hervorgehen  können.  Bo- 
ttifacitts  und  Willebrord,  indem  sie  die  heilige  eiche  fäll- 
ten, die  heilige  quelle  antasteten,  und  lange  nachher  die 
bilderstttrmenden  Reformierten,  dachten  nur  an  die  ab- 
götterei,  die  damit  getrieben  wurde.  Wie  jene  ihre  erste 
tenne  fegten,  ist  anzuerkennen,  dafs  die  reformation  nach- 
wüchse des  heidenthums  ausrottete  und  die  last  des  römi- 
schen bannes  lösend  unseren  glauben  zugleich  freier,  in- 
nerlicher und  heimischer  werden  liefs  *). 

Wahrscheinlich  kam  auch  unter  den  Heiden  selbst  hin 
und  wieder  parteiung  und  secte,  ja  in  einzelnen  gemütern 
herangereifte  Veredlung  der  denkungsart  und  sitte  dem 
eingang  des  christenthums,  wie  späterhin  seiner  lüuterung, 
auf  halbem  weg  entgegen.  Merkwürdig  erwähnt  die  alt- 
nordische sage  verschiedentlich  einiger  männer,  die  aus 
innerem  überdrufs  und  zweifei  dem  heidnischen  glauben 
sich  abwendend,  ihre  Zuversicht  auf  eigne  kraft  und  tugcnd 
stellten.  so  helfst  es  im  Solar  liod  17  von  Y(^bogi  und 
R&dey  'fl  sik  f>au  trüdu*;  von  könig  H&kon  (fornni.  sog.  1, 
35)  'konüngr  gerir  sem  allir  adrir,  |)eir  sem  trüa  A  matt 
sinn  ok  megin';  von  Bardr  (das.  2,  151)  'ek  trüi  ekki  ä 
skurdgod  edr  fiandr,  hefi  ek  |)v!  lengi   trüat   A    m&tt  minii 

*)  foU  stehen  wir  allenlhalbeu  nah  und  er  weihl  uns  jedf»  Yaler- 
land,   TOD  dem  der  Blarre  blick  über  die  alpen  abzicbl. 
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ok  me^hr-,  von  HWrleifr  'vildi  aldri  blöU'  Landn.  1,  5.  7; 
von  Hallr  und  Thörir  godlaufs  Wildu  eigi  blAta  ok  trüdu  ä 
mau  sinn'  (Landn.  l,  11};  von  könig  Hrölfr  (fornald.  sog. 
Ij  98)  'ekki  er  t>ess  getit  ai  Hrdlfr  konfingr  ok  kappar 
hans  hau  nokkurn  ttma  blötat  god,  heldr  trüdu  A  nAtt 
sinn  ok  megin';  von  Örvaroddr  (rornald.  sog.  2,  165.  vgl. 
503]  'ckki  vandist  bl6tum,  |)yf  hann  trüdi  d  mkii  sinn  ok 
megin';  von  Finnbogi  (p.  272)  'ek  trüi  d  sialfan  roik'.  das 
ist  die  gesinnung  welche  noch  in  einem  dänischen  Volks- 
lied (D.  V.  4,  27),  wiewol  ohne  bezug  auf  gottesdienst, 
ausgesprochen  wird: 

först  troer  jeg  mit  gode  svArd, 

og  saa  min  gode  best, 

dernäst  troer  jeg  mine  dannesvenne, 

jeg  troer  mig  seif  allerbedst; 
es  i$t  auch  noch    christlicher  sinn,   der  auf  erhebung  and 
weihe  des  innern  menschen  dringt. 

Wir  dürfen  annehmen,  wenn  schon  das  heidenthom 
noch  eine  Zeitlang  lebendig  hätte  wuchern,  gewisse  eigen- 
thümlichkeiten  der  Völker,  die  ihm  ergeben  waren,  schflr- 
fer  und  ungestörter  ausprägen  können,  dafs  doch  ein  keim 
des  Verderbens  und  der  Verwirrung  in  ihm  selbst  hg^, 
welcher  es  ohne  dazwischentritt  der  christlichen  lehre  zer» 
rüttet  und  aufgelöst  haben  würde,  ich  vergleiche  das  hei- 
denthum  einer  seltsamen  pflanze,  deren  farbige,  duftende 
blute  wir  mit  Verwunderung  betrachten,  das  christenthnm 
der  weite  strecken  einnehmenden  aussaat  des  nährenden 
getraides.  Auch  den  Heiden  keimte  der  wahre  gott,  der 
den  Christen  zur  frucht  erwuchs. 

In  jener  zeit,  wo  das  christenthum  vorzudringen  be- 
gann, mag  mehrern  Heiden  der  gedanke,  den  die  bekeh- 
rer auf  alle  weise  zu  hintertreiben  suchten,  nah  gelegen 
haben,  die  neue  lehre  mit  ihrem  alten  glauben  zu  verein- 
baren, ja  beide  zu  verschmelzen.  Von  Nordmännem  sowol 
als  Angelsachsen  wird  berichtet,   dafs  einzelne  an  Christus 


*)  bemerkenswerlh  siDd  die  stellen  altn.  sagen  und  lieder,  worio 
der  göUer  derb  gespoUet  wird,  obgleich  in  Lokasenna  und  Harbardt* 
lied  vieles  für  rohen  scherz  gelten  kann,  neben  dem  noch  das  heiligste 
fortbesteht.  Aber  der  glaube  ist  schon  geschwächt,  wenn  ein  kühner 
dichter  Odinn  und  Frejja  mit  hunden  yergleicht  (forum,  sog.  2,  207. 
Islend.  sog.  1,  11.  Nialss.  160),  ein  andrer  die  götter  rAngeyg  (schie- 
lend, ungerecht)  und  rokindusta  nennt  (forum,  sog.  2,  154.)  bei 
Frcvr  wird  eine  sage  angeführt  werden,  die  ofl'enbar  seine  Verehrung 
herabsetzen  sollte,  hier  noch  eine  stelle  aus  Oswald  2913:  *din  got 
der  ist  ein  junger  t6r,  ich  wil  glouben  an  den  alten*. 
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ind  heidnische  götler  zugleich  glaubten,  oder  mindestens 
in  einzelnen  filUen  die  letztern  anzurufen  fortfuhren^  wo 
sie  ihnen  früher  hilfreich  gewesen  waren.  So  mögen  noch 
spit  Ton  den  Christen  die  alten  götter  bei  Zaubereien  und 
besprechungen  genannt  und  zugezogen  worden  sein.  Land- 
ntoabök  3,  12  meldet  von  Helgi:  hann  trüdi  A  Krist,  en 
fiö  bot  hann  ä  Thor  til  s»fara  ok  hardrieda  ok  alls  |)efs, 
er  honum  {lötti  mestu  varda.  daher  auch  die  dichter 
heidnische  epitheta  auf  Christus  tibertrugen.  Beda  1,  15 
erzdhlt  von  Reduald  einem  ostanglischen  könige  im  beginn 
des  7  Jh.,  rediens  domum  ab  uxore  sua  et  quibusdam 
perversis  doctoribus  seductus  est  atque  a  sinceritate  fidei 
depravatus  habuit  posteriora  pejora  prioribus^  ita  ut  in 
morem  antiquorum  Samaritanorum  et  Christo  servire  vide- 
retnr  et  diis,  quibus  antea  serviebat,  atque  in  eodem  fano 
el  altare  haberet  ad  sacriGcium  Christi  et  arulam  ad  victi- 
mas  daemoniorum.  Daraus  erklären  sich  auch  die  rück- 
tritte  zum  heidenthum. 

Die  geschichte  der  heidnischen  lehren  und  Vorstellun- 
gen wird  sich  je  leichter  schreiben  lassen,  je  länger  ein- 
zelne volksstfirome  von  der  bekehrung  ausgeschlossen  blie- 
ben, unsere  vertrautere  bekanntschaft  mit  der  griechischen 
■nd  römischen  religion  gründet  sich  auf  quellen,  die  schon 
vor  dem  entstehen  des  christenthums  entsprungen  waren ; 
desto  geringere  künde  wohnt  uns  aber  oft  bei  von  der 
verflnderten  gestalt,  welche  die  ältere  lehre  unter  dem  ge- 
meinen volk  in  Griechenland  und  Italien  während  den 
ersten  Jahrhunderten  unserer  Zeitrechnung  angenommen 
hatte.  In  den  altceltischen  glauben  hat  die  forschung  doch 
noch  tiefer  einzudringen,  als  bisher  geschehn  ist,  es  darf 
nicht  vermieden  werden  celtische  denkmale  und  gebrauche 
auf  dem  später  deutschen  boden  zu  erkennen  und  zu  un- 
tersuchen, Leos  wichtige  entdeckung  über  das  Verhältnis 
der  malbergischen  glosse  kann  weit  greifen.  Viel  genauer 
würde  uns  die  religion  der  Slaven  und  Litthauer  bekannt 
sein,  hätten  diese  Völker  in  den  Jahrhunderten,  die  zunächst 
auf  ihre  bekehrung  folgten,  erinnerungen  an  ihr  alterthum 
besser  gesichert;  gleichwol  ist  manches  einzelne  nur  noch 
ungesammeh  und  die  fortlebende  Überlieferung  gewährt 
hier  in  manchen  gegenden  reichhaltigen  stof.  Etwas  mehr 
bescheid  weifs  man  um  die  finnische  mythologie. 

Deutschland  befindet  sich  in  seiner  besonderen  nicht 
ungünstigen  mitte.  Während  der  übertritt  Galliens  und 
5Iavenlands  überhaupt  doch  im  verlauf  einiger  Jahrhunderte 
entschieden  und  abgethan  wurde^  sind  die  deutschen  stamme 
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ganz  stufenweise  und  langsam  vom  vierten  bis  sum  eilfien 
jh.  dem  glauben  ihrer  vorfahren  abtrünnig  geworden,  ihre 
sprachdenlimäler  haben  sich  reichlicher  und  aus  den  ver- 
schiedenen Zeiten  erhalten,  aufserdem  besitzen  wir  in  den 
werken  römischer  schrinsteller,  zumal  des  Tacitos,  zwar 
beschränkte  und  ausländische,  immer  aber  sehr  bedeutende, 
ja  unschätzbare  nachrichten  über  die  ältere,  ungestörte 
zeit  des  deutschen  heidenthums. 

Die  religion  der  zuerst  bekehrten  ost  und  süddeutschen 
Stämme  ist  uns  dunkler  als  die  der  Sachsen;  wiederum 
wissen  wir  von  den  Sachsen  ungleich  weniger  als  von  den 
Scandinavcn.  Weiche  ganz  andere  einsieht  in  den  ge- 
halt  und  in  das  material  der  unterdrückten  lehre  besäfsen 
wir,  wie  sehr  wachsen  würde  die  deutlichkeit  der  Vor- 
stellung, die  wir  uns  davon  zu  bilden  vermögen,  wenn 
ein  geistlicher  zu  Fulda,  Regensburg,  Keichenau,  S.  Gallen, 
oder  zu  Bremen,  Corvei  und  Magdeburg  im  achten,  neun* 
ten,  zehnten  jh.  darauf  verfallen  wäre,  die  noch  vorräthige 
tradition  des  volks  von  dem  glauben  und  aberglauben  der 
vorfahren,  in  der  weise  des  Sa.xo  grammaticus,  zu  sam- 
meln und  aufzustellen,  man  sage  nicht,  damals  schon  sei 
nichts  mehr  zu  haben  gewesen;  einzelne  spuren  legen  dar, 
dafs  solche  erinnerungen  wirklich  noch  nicht  ausgestorben 
sein  konnten  *).  Und  wer  zeigt  uns  in  Schweden,  dns 
länger  und  treuer  am  heidenthum  haftete,  eine  aufzeich- 
nung,  wie  sie  in  Dänemark  während  dem  zwölften  jh. 
wirklich  erfolgte?  würden  ohne  das  die  Zweifler  nicht  sie 
in  Schweden  für  unmöglich  erklären?  in  der  that,  Saxos 
acht  erste  bücher  sind  mit  das  erwünschteste  denkmal  der 
nordischen  mythologie,  nicht  allein  ihres  gehalts  wegen, 
sondern  weil  sie  zeigen,  in  welches  veränderte  licht  unter 
den  neuen  Christen  der  alte  Volksglaube  gestellt  werden 
muste.  hervor  hebe  ich,  dafs  Saxo  wichtiger  götter  ganz 
geschweigt;  um  so  weniger  darf  aus  der  nichterwähnung 
vieler  gotthciten  in  weit  dürftigeren  Schriften  des  inneren 
Deutschlands  gefolgert  werden,  dafs  sie  hier  immer  fremd 
gewesen  seien. 

Aufser  diesem  Saxo  hat  sich  nun  aber  die  reinere 
quelle  altnordischer  religion  in  dem  abgelegensten  ende 
des  Nordens,  wohin  sie,  gleichsam  zu  vollständigerer  Si- 
cherung, geflüchtet  war,  auf  Island  geborgen.      Nicht  bloCs 

*)  wurde  doch  im  zehnten  jh.  auch  die  heldcnsage  Ton  Walther 
und  Hildcgund  zu  S.  Gallen  lateinisch  gedichtet,  und  ein  uberrest 
heidnischer  dichtung  wahrscheinlich  zu  Merseburg  deutlich  nieder- 
geichrieben. 
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11  den  beiden  edden,  auch  in  einer  menge  vielgestaltiger 
sagen,  die  ohne  jene  rettende  auswanderung  wahrschein- 
lich in  Norwegen,  Schweden  und  Dänemark  untergegangen 
wftren. 

Die  echtheit  der  nordischen  mythologie  anfechten  wäre 
eben  so  ¥iel  als  die  echtheit  oder  Selbständigkeit  der  nor- 
dischen spräche  in  zweifei  ziehen,  dafs  sie  uns  in  reinerer 
und  getrübter  auSassung,  in  älteren  und  jüngeren  quellen 
überliefert  worden  ist,  erleichtert  eben,  sie  desto  vielseitiger 
■nd  historischer  kennen  zu  lernen. 

Ebensowenig  läfst  sich  gemeinschafi  und  nahe  be- 
rfihrong  der  nordischen  mythologie  mit  der  übrigen  deut- 
schen verkennen,  ich  habe  unternommen  alles  was  von 
dem  deutschen  heidentbum  jetzt  noch  zu  wissen  ist,  und 
zwar  mit  ansschliefsung  des  vollständigen  Systems  der  nor- 
dischen mythologie  selbst,  zu  sammeln  und  darzustellen. 
Durch  diese  einschränkung  hoffe  ich  licht  und  räum  zu 
gewinnen  und  den  blick  zu  schärfen  für  die  critik  des 
alideutschen  glaubens,  insofern  er  dem  nordischen  entge- 
gen oder  zur  seile  steht;  nur  da  wird  es  uns  also  auf  den 
letzteren  ankommen,  wo  er  seinem  inhalt  oder  seiner 
richtong  nach  mit  dem  des  inneren  Deutschlands  zusam- 
mentrift. 

Alter,  ursprünglichkeit  und  Zusammenhang  der  deut- 
schen and  nordischen  mythologie  beruhen 
1.  auf  der  nie  verkannten  ganz  nahen  Verwandtschaft  der 
spräche  beider  stamme,  so  wie  der  jetzt  auch  unwiderleg- 
lich dargelhanen  einerleiheit  der  formen  ihrer  ältesten  poe- 
sie.  unmöglich  können  Völker,  die  eine  aus  gleichem  grund 
und  boden  entsprossene  spräche  redeten,  deren  lieder  die 
eigenthümlichkeit  der  den  nachbarn  fremden  oder  völlig 
anders  gestalteten  alliteration  an  sich  trugen,  in  ihrem 
götterglauben  bedeutend  von  einander  gewichen  sein,  die 
alliteration  scheint  zuerst  in  Hochdeutschland,  dann  auch 
in  Sachsen,  gerade  darum  dem  chästlichen  reim  zu  erlie- 
gen, weil  sie  in  heidnischen  damals  noch  nicht  verhallten 
gesängen  geherscht  hatte.  Jener  Urverwandtschaft  unbe- 
sdiadet,  haben  sich  deutsche  und  nordische  mundart  und 
dichikunst  allerdings  in  manchem  besonders  gestaltet  und 
ausgebildet;  unglaublich  aber  schiene,  dafs  der  eine  stamm 
götter,  der  andere  keine  gehabt  haben  sollte,  oder  dafs 
die  hauptgottheiten  beider  eigentlich  von  einander  verschie- 
den gewesen  wären.  Sicher  fanden  merkbare  unterschiede 
statt,  allein  nicht  anders  als  in  der  spräche,  und  wie  der 
gotbischen ,     angelsächsischen ,     althochdeutschen    mundart 
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eiKenthumliche  vortu(|re  vor  der  allnordischen  zusUmden, 
wird  auch  an  manchen  stellen  der  glaabe  des  innem 
Deutschlands  auf  auszeicbnung  und  besonderheit  ansprach 
haben. 

2.  auf  der  nachweislichen  gemeinschaft  vieler  .ausdrücke 
des  cultus  durch  alle  deutschen  sprachen.  TemiOgen  wir 
bei  Gothen  des  vierten  jh.^  Alamannen  des  achten  ein 
wort  in  der  form  und  bedeutung  aufzuzeigen,  die  es  ge- 
nau noch  in  der  nordischen  quelle  des  12  oder  13  jh.  be- 
hauptet, so  wird  dadurch  die  Verwandtschaft  der  deutschen 
lehre  mit  der  nordischen,  und  das  alter  der  letzten  ge- 
rechtfertigt. 

3.  auf  der  hin  und  wieder  durchbrechenden  identitfit  my- 
thischer begriffe  und  benennungen:  so  gewährt  die  ein- 
stimmung  des  ahd.  muspilli,  alts.  mudspelli  mit  dem  ed- 
dischen muspell,  des  ahd.  itis,  ags.  ides  mit  dem  eddi- 
schen dis,  oder  des  ags.  brosinga  mene  mit  dem  eddischen 
bristnga  men  vollkommen  schlagende  Zeugnisse. 

4.  auf  der  ganz  ähnlichen  weise  wie  sich  hier  und  dort 
der  mythus  an  die  heldensage  zu  knüpfen  pflegt;  weil  go- 
thische,  fränkische,  nordische  genealogien  in  einander 
greifen,  Ififst  sich  auch  berührung  im  hintergrund  stehen- 
der verhüllter  mythen  schwerlich  ablehnen. 

5.  auf  der  eingetretenen  mischung  des  mythischen  elements 
mit  namen  von  pflanzen  und  gestirnen.  das  ist  eine  un- 
vertilgte  spur  des  uralten,  innigen  bandes  zwischen  got- 
tesdienst  und  natur. 

6.  auf  der  allmfilich  erfolgten  Verwandlung  der  götter  in 
teufel,  der  weisen  frauen  in  hexen,  des  gottesdienstes  in 
abergläubische  gebrauche,  zuletzt  flüchten  sich  die  götter- 
namcn  in  verdunkelte  ausrufungen,  schwüre,  fluche,  be- 
theuerungcn  *),  Eine  gewisse  analogie  damit  hat  die  Über- 
tragung der  heidnischen  mythe  von  göttinnen  und  göttern 
auf  Maria  und  heilige,  von  elben  auf  engel.  Heidnische 
feste  und  gebrauche  wurden  in  christliche  umgewandelt, 
für  kirchen  und  gerichtsplätze  zuweilen  die  statten  beibe- 
halten, welche  schon  das  heidenthum  geweiht  hatte,  der 
catholische  Volksglaube,  zumal  in  der  Verehrung  der  hei- 
ligen, hat  nicht  wenige,  oft  anmutige  und  liebliche  Über- 
reste des  heidenthums. 

7.  auf  dem    deutlichen    niederschlag   der   göttermythen    in 


*)  vgl.  donner!  hammer!   serb.  lele!  lado!   tat.  pol,  aedepol!  me 
hcrcle!  me  caslor!  inediu»fidiu8 !  u.8.w. 
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eiDzelne,  heul  zu  tage  noch  lebendige  volkssagcn  und  kin- 
derinirchen,  spiele,  spräche  und  redensarten. 
8.  auf  dem  unleugbaren  ineinandergreiren  der  alten  götter- 
lehre  und  rechtsrerfassung,  da  sich  die  letztere  auch  nach 
der  annähme  des  neuen  glaubens  einzelne  brauche  und 
gewohnheiten  nicht  entreifsen  liefs. 

UniDngSngiich  scheint  es,  bei  erörterung  dieser  ma- 
nigfalten  verhftitnisse  die  mythologie  benachbarter  Völker, 
Tonttglich  der  Gelten,  Siaven,  Litthauer  und  Finnen,  wo 
sie  bestitigung  und  erlfiuterung  gewähren,  nicht  zu  über- 
sehen, dieses  weiter  gesteckte  ziel  hat  schon  seinen  grund 
und  voUgfiltige  entschuTdigung  in  der  mehrfach  einwirken- 
den berflhrung  der  sprachen  dieser  Völkerschaften  mit  der 
deutschen,  namentlich  der  celtischen  mit  der  alten  fränki- 
schen, der  finnischen  und  litthauischen  mit  der  gothischen, 
der  slavischen  mit  der  hochdeutschen.  Dann  aber  sind 
göttersage  und  aberglaube  gerade  dieser  Völker  besonders 
geeignet  uns  über  den  gang  zu  verständigen,  den  das  ein- 
heimische heidenthum  in  seinem  bestehen  und  verfall  ge- 
nommen hat 

Vor  der  verirrung,  die  so  häufig  dem  Studium  der 
nordischen  und  griechischen  mythologie  eintrag  gethan  hat, 
ich  meine  die  sucht,  über  halbaufgedeckte  historische 
daten  philosophische  oder  astronomische  deutungen  zu  er- 
gieCsen,  schützt  mich  schon  die  unvoUständigkeit  und  der 
lose  Zusammenhang  des  rettbaren,  ich  gehe  darauf  aus 
getreu  und  einfach  zu  sammeln,  was  die  frühe  Verwilde- 
rung der  Völker  selbst,  dann  der  höhn  und  die  scheu  der 
Christen  von  dem  heidenthum  übrig  gelassen  haben  und 
milarbeiter  zu  gewinnen  für  das  langsame  herbeischaflen 
eines  festeren  vorraths,  ohne  den  keine  übersieht  des  ge- 
balts  und  werths  unserer  mythologie  zu  erlangen  sein  wird. 


n  GOTT 


CAP.  U.       GOTT. 

In  allen  deutschen  zungen  von  jeher  ist  das  höchste 
wcsen  ernstimmig  mit  dem  allgemeinen  namen  Gott  be- 
nannt worden,  die  formen  lauten  goth.  gt^,  ags.  aits. 
altfiries.  godj  ahd.  coi,  altn.  god,  schwed.  dfin  gud^  mhd. 
goi,  mnd.  god,  und  hierbei  ist  noch  einiges  grammatische 
anzumerken,  nemlich  obgleich  alle  dialecte  [auch  der  nor- 
dische] diesen  ausdruck  männlich  gebrauchen  (weshalb  ahd. 
der  acc.  sg.  cotan;  ein  mhd.  goten  kenne  ich  nicht);  so 
entbehrt  der  goth.  und  altn.  nom.  sg.  des  kennzeichens  und 
der  goth.  gen.  sg.  wird  ohne  i  gebildet  g^s,  worin  er 
mit  den  genitiven  mans,  fadrs,  bröf>rs  zusamnientrift. 
analog  den  ahd.  genitiven  man,  fatar,  pruodar  hfttte  man 
den  gen.  cot  zu  erwarten,  ich  bezweifle  ihn  nicht,  bin 
ihm  aber  noch  nirgend  begegnet,  nur  dem  gewöhnlichen 
cotes,  wie  auch  mannes  und  fateres  erscheinen,  wahr- 
scheinlicher ist,  dafs  des  namens  heiligkeit  die  alte,  un- 
angetastete Torm  sicherte,  als  dafs  der  hfiufige  gebrauch 
sie  abschlif.  ein  gleicher  grund  erhielt  selbst  die  ahd. 
Schreibung  cot  (gramm.  1,  180)  und  die  mnl.  god  (1,  486), 
vielleicht  den  lat.  vocativ  deus  (1,  1071)*).  Auch  schla- 
gen gott  und  die  namen  anderer  göttlicher  wesen  allen 
artikel  aus  (4,  383.  394.  404.  424.  432),  ihre  besonder- 
heit  steht  zu  fest,  als  dafs  sie  eines  solchen  hervorhebens 
bedürfte. 

Über  die  wurzelhafte  bedeutung  des  wertes  gott  sind 
wir  noch  nicht  genug  aufgeklärt  **) ;  dafs  das  adj.  gut. 
goth.  göds,  altn.  gödr,  ags.  göd,  ahd.  cuot,  mhd.  guot 
abliegt,  lehrt  die  Verschiedenheit  des  vocals,  es  müste  erst 
eine  Vermittlung  der  ablaute  gida,  gad  und  gada,  gÖd 
dargethan  werden,  wie  sie  in  einigen  andern  fällen  statt 
findet,  denn  freilich  heifst  gott  der  gute  und  gütige***]. 
Noch  weniger  berührt  sich  mit  gott  der  volksname  der  Go- 
then,  die  sich  selbst  Gutans  (ahd.  Kuzun,  altn.  Gotar)  nanu- 

*)  Saxo  floctiert  Thor  nicht,     ühland  s.  198. 

**)  zum  slar.  bog  rcrglcicht  man  das  sanskr.  hh^ga  felicitas,  bhakti 
deTotuB  und  bhadsh  colurc,  auch  wol  das  dunkle  bahti  im  goth. 
andbahta  minisler,  cultor?  Tgl.  hernach  s.  18  die  anmerkung  über 
liogat  diTcs.     Von   ^«o'c,  deus  wird  cap.  IX  noch  zu  reden  sein. 

•••)  ovdtiq  nyaOcq  n  ft,}  ttq  o  di6q  Marc.  10,  IS.  Luc.  18,  19,  wa» 
golh.  ausgedrückl  wird:  ni  hvashun  t^iu[>eigs  aija  äina  gut»,  aber  ags. 
nia  üAn  man  göd  bulon  god  Ana. 
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ten,  und  von  den  altn.  Gautar  (ags.  Geätas,  ahd.  Köz& 
goih.  GautOs?)  unterschieden  werden  müssen. 

Zu  gott  bat  man  längst  das  pers.  khodä  gehalten. 
wenn  dieses^  wie  aufgestellt  worden  ist,  durch  eine  starke 
verkflrzung  aus  dem  zendischen  qvaddta  (a  sc  datus,  in- 
creatus,  sanskr.  svadAta)  hervorgieng,  so  wäre  unser  deut- 
sches wort  ursprünglich  Zusammensetzung  und  von  treffen- 
dem sinn. 

In  ahd.  eigennamen  nimmt  cot  vielmal  die  erste  stelle 
ein:  Cotidio.  Cotasoalh,  Cotafrit,  Coiahram,  Cotakisal, 
Cotaperaht,  Cotalint,  ohne  dafs  sich  daraus  irgend  etwas 
für  die  beideutung  folgern  liefse;  sie  sind  gebildet,  wie 
Imuindio,  Hiitiscalh,  Sikufrit,  und  können  sich  sowol  auf 
den  allgemeinen  begrif  des  göttlichen  wesens  als  auf  einen 
mehr  besonderen  beziehen.  Steht  cot  an  zweiter  stelle, 
so  kann  durch  das  compositum  nur  ein  gott^  nicht  mensch 
ausgedrückt  werden,  so  in  Irmincot,  Hcilicot. 

UlGlas  pflegt  in  der  ableitung  das  TH  mit  D  zu  ver- 
tauschen, woraus  sich  die  ahd.  tenuis  erklärt:  es  heifst 
gadafadrhts  Luc.  2,  25*  gagudei  Tit.  1,  1.  während  der  dat. 
sg.  bestandig  gufia  lautet,  auf  gleiche  weise  wird,  wenn 
von  mehrem  götlem,  also  von  abgöttern,  nach  christli- 
cher ansieht,  die  rede  ist,  das  neutral  gebrauchte  gudä 
Job.  10,  34.  35  geschrieben.  Die  Angelsachsen  bilden  von 
god  den  neutralen  pl.  godu^  sobald  abgötter  gemeint  sind 
(cod.  exon.  250,  2.  254,  9.  278,  16.)  Nicht  anders  ist  die 
ahd.  und  mhd.  Zusammensetzung  apcoty  apicot  meist  neu- 
tral und  hat  den  pl.  apcotir;  ob  das  mhd.  der  aptgot 
Geo.  3254.  3302  richtig  sei,  steht  dahin,  nhd.  hat  man  an- 
gefangen abgott  überall  männlich  zu  gebrauchen,  doch 
unser  heutiger  pl.  göttery  da  es  nur  einen  wahren  gibt, 
fordert  selbst  die  ursprüngliche  neutralform  zur  erklärung, 
und  der  ahd.  pl.  cotä,  mhd.  gote  enthalten  insofern  einen 
Widerspruch,  bei  Ulf.  ist  afguds  kein  subst. ,  sondern  adi. 
und  bedeutet  impius  Sk.  44,  22;  afgudei  impietas.  Rom.  11, 
26;  udmXa  verdeutscht  er  durch  gaUuga  (d.  i.  figmenta] 
1  Cor.  5, 10,  10,  20.  28  oder  galiugaguda  1  Cor.  10,  20  und 
kfimXiiov  durch  galiug^  sta[>s  1  Cor.  8,  10.  Einen  andern 
nhd.  ausdruck  göHe  habe  ich  gramm.  3,  694  besprochen; 
Luther  schreibt  5  Mos.  12,3  'die  göts^n  ihrer  götter\  nimmt 
also  götze  für  idolum.  bei  Er.  Alberus  fab.  23  ist  der 
gött  ein  halbgotU*)  Die  ältn.  spräche  unterscheidet  das 
neutr.  god  (idolum]  von  dem  masc.  ^d  (deus.) 

*}  tchrifUleller  des  16.  17  jh.  gebraaoheo    ölgöiie  für  bildseule 
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Unser  vo\k,  aus  scheu  den  namen  gottes  zu  entHreihen, 
nimml  damil  in  fluchen  und  ausrufen  eine  Veränderung  vor: 
poti  Wetter!  poti  tausend!   oder  Aofo  tausend!    koti   wun- 
der!   statt  gottes;   ich  kann  diesen  gebrauch   nicht  auf  die 
alte  spräche  zurückführen.    Älter  scheint  die  ähnliche  Wand- 
lung des  franz.  dieu  in  bleu,  bleu^  gvieu*). 

Einige  auffallende  anwendungen  des  Wortes  golt  in  der 
älteren  und  in  der  volksprache  können  noch  mit  heidni- 
schen Vorstellungen  zusammenhängen. 

So  wird  gott  gleichsam  zur  Verstärkung  des  persönlichen 
pronomens  beigefügt,  in  mhd.  gedichten  liest  man  die  Iren- 
herzige  empfangsformel :  gote  unde  mir  willekomen.  TrisL 
504.  Frtb.  Trist.  497.  gote  sult  ir  willekomen  stn,  iurem 
lande  unde  mir.  Trist.  5186.  got  alrSst,  dar  nach  mir^ 
west  willekomen.  Parz.  305,  27.  wis  willekomen  mir  ti. 
goL  Frauend.  29  slt  mir  gote  wilkomen.  Eilh.  Trist.  248. 
rehtc  got  wilkomen  mir.  Dietr.  5200.  nu  stt  euch  mir  got 
wilkomen.  Dietr.  5803.  slt  willekomen  got  und  euch  mir. 
Dietr.  4619.  nu  wis  mir  gott  wilkomen.  Oswalt  208.  406. 
1163.  1268.  1393.  2189**).  gote  wilkomen,  iurem  lande 
unde  mir.  Trist.  5186;  du  solt  gröz  willekomen  stn  dem 
riehen  got  unde  mir.  Lanz.  1082;  wis  mir  unde  auch  got 
wilkomen.  Ls.  1,  514.  zuweilen  steht  blofs  gote:  diu  naht 
st  gote  willekomen.  Iw.  7400,  was  in  den  anm.  s.  413  er- 
klärt wird:  gott  gelobt;  es  sagt  nichts  als:  für  die  nacht 
sei  gott.  in  Oberdeutschland  hat  sich  diese  begrüfsung  gott- 
wilche,  gottwillkem,  gottikum,  skolkuom!  heute  erhalten 
(Stald.  1,  467.  Schm.  2,  84.)  ich  finde  sie  nicht  in  romani- 
schen gedichten,  aber  schon  in  dem  sächsischlateinischen 
liede  des  10  jh.  auf  Otto  1  und  seinen  bruder  Heinrich: 
std  wilicomo  b^thiu  goda  ende  mi!  Das  höchste  wesen 
wird  allgegenwärtig  gedacht,  und  soll  den  eintretenden  gast, 
wie  der  wirt  selbst,  in  schütz  nehmen,    wie  Slovenen  dem 


(nach  Süeler  tod  bildlicher  Torstellung  der  auf  dem  ölberg  schlafen- 
den apofltel.)  Hans  Sachs  hSuflg  *den  ölgöUen  tragen*  für:  im  haaa 
schweren  dienst  ihun.  1.  5,  4l8a  528a.  Hl.  3,  24«  49a.  IV.  3, 
37^  99«.  Das  ahd.  coz,  simpayium  Numae  (Jurenal.  6,  343),  das 
Graff  4,  154  mit  götzc  vergleicht,  war  ein  gefifs  und  gehört  so 
giozan,  fundere. 

*)  sanabieu  (sanff  de  dieu},    corbicu  (corps  de  dieu),    TertoUen 
(yertu  de  dieu),  morblea  (mort  de  dieu),  parbleu  (par  dieu),   Terta- 

Suieu,  Tertugoi  (rertu  de  dieu),  morguoi  (mort  de  dieo),  and  andere 
ergleichen,     schon  Renart  18177  por  la  char    bieu.     auch    allengL 
cocksbones  f.  gods  und  ähnliches.  Tgl.  Weber  metr.  rom.  3,  284. 

**)  das  weffbleibende   und  zwischen  beiden  dativen  alterthümlich, 
vgl.  seitschr.  I.  d.  a.  2,  190. 
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iilmffenden  gast  sagen:  bog  te  vsprimi,  gott  emprange 
dich*),  wir  dem  weggehenden:  gott  geleite,  behüte,  segne 
dichl  das  heUst  einen  gott  empfehlen,  befehlen,  mhd.  gote 
ergeben  (Er.  3598.)  ich  vergleiche  das  dem  ankömmling 
odM*  abreisenden  zogerufne  heil  (heill  ver  fiu!  Saem.  67* 
86^),  wobei  auch  hilfreiche  götter  genannt  werden:  heill  f>u 
farir,  heill  ^u  Asyniom  s6r!  Smm.  31*  heill  scallu  Agnarr^ 
alls  ^c  heilan  bidr  vera  tjr  vera!  Saem.  40.  Ebenso  er- 
höht der  name  des  allwissenden  gottes  die  Versicherung 
des  Wissens  oder  nichtwissens:  daz  weiz  got  unde  ich. 
Trist.  4151.  den  schätz  weiz  nu  nieman  wan  got  unde  mtm 
Nib.  2308,  3  **).  auch  hier  reicht  das  blofse  got  hin :  ingen 
vet  min  sorg  utan  gud.  svenska  visor  2,  7.  Dafs  aber 
diese  redensarten  mit  gutem  fug  schon  auf  die  heidnische 
seit  zurückgeführt  werden  lehrt  folgende  merkwürdige  stelle 
aas  fomaid.  sdg.  1,  380:  ek  hugda  engan  kunna  nema  mik 
ok  Odtfin.  an  geheimnisscn ,  die  niemand  wissen  kann 
aofser  Odinn  und  wem  er  sie  ins  ohr  gesagt  hat,  offenbart 
sich  alsbald  seine  göttlichkeit  (SsBm.  95i>  fornald.  sog.  1,  487.) 
Nicht  ganz  vergleichbar  sind  redensarten  wie:  daz  geloube 
gote  unde  mir.  Amis  989;  iu  unde  gote  von  himele  klage 
ich  unser  leit  Nib.  1889,  3.  ik  klage  gode  unde  tu,  richlsteig 
landr.  11.  16.  37;  sanc  die  messe  beide  god  u,  in,  Parz. 
378,  25.  Wh.  289,  5.  neic  si  tut  unde  gote  Iw.  6013;  auch 
altfhms.  jel  te  pardoins  de  diu  et  de  mi,  Hones  unters. 
245.  Zuweilen  wird  das  böse  wesen  neben  der  gottheit 
genannt:  goi  noch  den  tiwel  loben.  Iw.  1273.  in  beschir- 
met der  tiueel  noch  goi.    Iw.  4635  d.  h.  gar  niemand. 

Die  gedichte  des  mittelalters  legen  gott  menschliche 
leidenschaften  bei;  namentlich  wird  er  oft  in  dem  zustand 
des  wolbehagens  und  der  freude,  dann  aber  auch  in  dem 
entgegengesetzten  des  zomes  und  der  räche  geschildert. 
jener  begünstigt  die  erschaffung  ausgezeichneter,  glücklich 
gebildeter  menschen,  got  was  an  einer  süesen  mSht,  dor 
ParzivAlen  worhte.  Parz.  148,  26.  got  der  was  vil  senftes 
wMoies,    dö    er   geschuof  so  reine  ein  wfp.  MS.    1,   17^ 

ot  der  was   m  fröiden,    dö  er  dich  als    ebene   maz.  HS. 

,  22^   got  tu  grofsen  freuden  was,    do  er   dich   schouf. 
aitd.  bl.  1,  413.    got  der  was  in  hohem  werde***),   dö  er 


f 


*)  böge  wax  primi  graWa  Venös!  Ulr.  t.L.  192,  20  ygl.  177,  14. 

^)  hie  hoert  ana  anders  nieman  dan  goi  unde  diu  walivogeUtn, 
Eelte  96.  niemen  befinde  daz  wan  er  und  ich  und  ein  kleine*  vogelHnt 
daf  mae  wol  gelriowe  sin.  Walth.  40, 15.  Tögel  belauschen  die  hciro- 
heyreit  der  menschen. 

^*j  der  goth.  ausdmck  für  friede,  ruhe  ist  garairlhi. 


16  GOTT 

geschuof  die  reinen  fniht^  wan  ime  was  gar  wol  te  mmoU 
MS.  l,  24^.  gol  si  Zer  werlde  brfthte,  dö  %e  ^revifefi  stuont. 
sin  muot.  Wigal.  9282.  got  der  was  vil  v>ol  gemmot^  dö 
er  schuuf  so  reinem  wlbe  tagent,  wünne,  schoBne  an  Übe. 
MS.  1,  201*.  got  was  gezierde  milde,  der  si  bilde  schnof 
ndch  lobe.  Troj.  145^.  gott  selb  in  riehen  freuden  was, 
dö  er  ir  Ifp  als  ebene  inaz.  misc.  2,  186.  ich  weiz  daz 
got  tu  fräiden  was,  dö  er  niht,  Trouwe,  an  dir  vergas 
waz  man  ze  lobe  sol  schon  wen.  Ls.  1,  35.  Auch  ein 
Iroubadour  singt:  belha  domna,  de  cor  y  entendia  diens, 
quan  formet  vostre  cors  amoros.  Rayn.  1,  117*).  Eine 
gleichheidnische  gesinnung  ist  es,  welche  gott  neignng  zu- 
schreibt, menschliche  Schönheit  zu  beschauen  *  oder  zu 
thun ,  was  die  menschen  thun.  got  möhte  selbe  gerne 
sehen  die  selben  juncfrouwen.  fragm.  22*.  gott  möht  in  (den 
spielman)  gerne  hmren  in  sinen  himelkosren.  Trist.  7649. 
den  slac  scolle  got  selbe  haben  gesehen.  Rol.  198,  18;  got 
selbe  möht  ez  gerne  sehen.  Trist  6869;  ein  puneiz,  daz 
in  got  selber  möhte  sehen.  Frauend.  19.  gestrlten  dazz 
dengel  mähten  hceren  in  den  niun  koeren.  Parz.  230,  27; 
si  möhte  nach  betwingen  mite  eines  engeis  gedanc,  daz  er 
Til  Ithte  einen  toanc  durch  si  con  himele  tcete.  Iw.  65CX) 
(nachgeahmt  von  Ottocar  166'^].  in  Hartmanns  Erec,  alz 
Enitens  weifse  bände  ein  pferd  besorgten  (begiengen),  heiDrt 
es  «tö5:  und  wa*re,  daz  got  hien  erde  rite,  ich  waen^  in 
genuoctc  da  mite,  ob  er  solhen  marstalier  hcete.  Diesen 
begrif  des  theilnehmenden  frohen,  holden  gottes  drückt 
zumal  das  subst.  huldi  aus,  altn.  hylli:  Odins  Ay/K.  Sem. 
47^     Ullar  hylli  ok  allra  goda.  Sasm.  451". 

Von  dem  gegensatz  der  uralten  sinnlichen  vorstellang 
des  zürnenden,  rächenden  gottes  soll  im  verfolg  das  wich- 
tigste beispiel  bei  dem  donner  abgehandelt  werden  **).  die 
idee  kehrt  in  der  edda  und  sonst  mehrmals  wieder,  retdr 
er  f)er   Odinn,   Heir  er  f)er  Asabragr.   Sa^m.  85^      Odinn 

*)  dem  schöpferischen,  seines  Werkes  frohen  goU  legen  die  nkd. 
dichter  besonders  ßeifs  und  eifer  bei:  an  den  hendcn  lac  der  gotei 
fl2i.  Parz.  88,  15.  jach,  er  trücge  den  gottes  fliz.  Parz.  140,  5.  got 
bet  sincn  fll7.  gar  zc  wünsche  wol  an  si  gclcit.  Wigal.  4130. 

••)  piacula  irae  deüm.  LiT.  22,  9.  dcos  iratos  habeain !  dii  immor- 
talcs  hominibus  irasei  et  succcnsere  consueTcrunl.  Cic.  pro  Rose. 
Com.  16,  ond  Tacitus  gerade  bei  Germanen:  propiliine  an  irati  dii. 
Germ.  3.  ira  dei.  bist  4, 26.  infensi  Batavis  dii.  bist  5,  25.  Im  miUel-- 
alter:  tu  odium  dei  omniumque  sanctorum  habeas!  Tita  Meinwerci 
cap.  13  $.  95.  crebrescentibusjam  jamque  coliidie  dei  justo  judicio  in 
populo  diversis  calamitatibus  et  flagellis  ....  quid  esset  in  quo  deus 
offentus  esset,  Tel  quibus  placari  posset  operibus.    PerU  2,  547. 
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HeL  2,  2.  freä  älmUUig.  Csdin.  1,  9.  10,  1.  se  älmihtiga 
vealdeod.  Thorpes  anal.  83.  mannö  miltuto  (largissimus) 
wessobr.  geb.  ags.  See  dryhten,  aeternus.  (C»din.  246,  11. 
Beov.  3382.  3555.  4655.  viHg  god,  sapiens  Beov.  2105. 
CsMlm.  182,  24.  viHg  dryhten  Beov.  3101.  3679.  Csdm. 
179,  8.  vitig  vuldorcymng  Csdm.  242,  30.  vil  milter 
Christ  cod.  pal.  350,  56.  waltant  got.  Hild.  waldm- 
dinger  got.  Roth.  213.  523.  1009.  waliant  Krist.  0.  V. 
25,  91.  Godr.  2243.  ags.  vealdend  C«dm.  9,  25.  vuldres 
foealdemd  Beov.  4.  heofnes  vealdend  Caedm.  17,  15.  fieoda 
veaidend,  fader  alcecMa  Beov.  630.  alts.  waldand  Hol. 
4,  5.  6,  6.  waldand  god  3,  17.  waldand  drohtin  1,  19. 
alawaUo  4,  8.  5,  20.  8,  2.  69,  23.  eddisch  aber  ist  die 
benennnng  nicht,  dieser  begrif  von  walten  (dominari,  re- 
gere) wird  noch  in  der  redensart  es  walten  Parz.  568,  1. 
Bn.  7299.  10165.  13225  auf  das  höchste  wesen  bezogen, 
nhd.  gottwalts!  mnl.  godwouds!  Huyd.  op  St.  2,  548. 
falsch  ist  der  nhd.  acc.  das  walt  gottl  Agricola  596.  Zu- 
weilen heifst  gott  auch  der  alte:  der  alte  gott  lebt  noch, 
ags.  eaU  metod.  mhd.  hfti  got  sin  alt  gemüete.  Wh.  66, 
20;  der  aide  got.  Roth.  4401.  unterm  volk:  der  alte  vater. 
in  einem  serb.  lied  (Vuk  2,  244)  wird  bog  genannt:  stati 
krrnik,  der  alte  blutvergiefser,  tödter,  und  bei  Frauenlob 
Hs.  2,  214b  der  alte  friedel.  Die  dichter  des  13.  jh.  be- 
dienen sich  einigemal  des  lat.  beinamens  altissimus.  Wh. 
216,  5.  434,  23.  Geo.  401,  womit  sich  das  mhd.  diu  höhste 
kam.  Parz.  484,  6.  487,  20.  568,  8.  Wh.  134,  7.  150,  14. 
und  das  ahd.  zi  waltanteru  henti.  0.  V.  25,  91  zusam- 
menhalten läfst.  Der  allwaltende  gott  ist  zugleich  der 
allsehende,  allwissende,  aller  dinge  sich  erinnernde,  daher 
von  glücklichen  gesagt  wird,  dafs  sie  gott  sah,  von  un- 
glücklichen, dafs  ihrer  gott  vergajs.  ahd.  kesah  tih  kot! 
(o  te  feliceml)  N.  Boeth.  145;  mhd.  gesach  in  gotl  (wol 
ihm)  altd.  bl.  1,  347;  s6  mir  got  ergazi  s6  hat  got  mtn 
vergezzen!  Nib.  2256,  3;  wie  gar  iuwer  got  vergaz.  Iw. 
6254;  got  min  vergaz.  Ecke  209;  got  hffite  sin  vergezzen. 
Trist.  9243,  gensdecllcher  trehttn,  wie  vergsze  du  ie  min 
s6?  Trist.  12483.  Andere  belege  sind  gramm.  4,  175  zu- 
sammengestellt. Gott  schaut  und  bewahrt:  daz  si  got  iemer 
schauwe!  Iw.  794.  altengl.  god  you  seel  god  keep  you 
in  bis  sighi! 

Unter  den  substantivischen  benennungen  sind  mehrere, 
die  gott  mit  den  weltlichen  herschern  geraein  hat.  goth. 
frduja,  alts.  fröho,  frö,  ags.  fred,  von  welchem  namen 
künfUg    noch  weiter  zu  handeln  sein  wird.      ahd.  truhtin, 

2* 
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mM.  frtk&%,  «Af  ^roiOok,  \2^  önAUm.  tla.  drdttM. 
«bO.  k^nrfß.  TötiC  i/rr*'.  ti^.:  rwj,r  %.»rj*  €>«•**-  to»  gotl 
;e*rtif *Tif.xl .  oJ*r  .ß  A«r  rerkürzt  ••rfCrß.  Mtvew  als  do- 
tfi;fiU%  i»  ron:*«».  ooffjDUi.  con.  Vor  »^iec:  ki<ervorziihebeB 
:*t  'l'rr  ftST*:  r^jUtr.  :n  cer  e^^»  lilrd  Qiföir  avf  Odiu 
•nii«»fi»*n*:t  ?j«Wi- 4*i- r^^«  154*'  ?n.  3.  11.  IT;  kerfadir,  kerja 
faSr,  raiffidkr  iii  »af  den  vater  aji^r  2'>tu-r.  Besschea 
Ufi':  *frbf:hi(u«:n  ^m'j^f:.  die«e  zQ«4irinjerx«etzan2  Bangell  ia 
den  HlT\2^n  rriundarten;  »ie  viochte  h»rioDbch  dönkea.  doch 
da«  »:;>.  /a/ier  alv^lija  darf!e  gesagt  «erdes  md  die 
v'.r^tel!'jn;r  yoU  tnUtr  wurde  den  Chnsten  noch  £eiiiifiger 
aK  den  Heiden,  alifalar  d.  i.  ^rofsvater.  ims  0.  1.  3,  6. 
a:;fe.  e^ldfäder  Beov.  74-5.  1*?r?'i  finde  ich  nickl  anf  gotl 
an;?ewandt.  Wie  nun  die  Griechen  Zctf  narrp  (besonder! 
im  voc.  ^<r'  7iif.iir),  die  Körner  Jupiter.  Diespiter,  Dispiter, 
Mars»  jiater  *  und  ebenso  Jrftiifv^  /^nnuTrg,  Terra  »ofer 
verknüpften,  pflei/en  die  Letten  beinahe  jeder  göttin  das 
epilhfi  mähte  ^  mahmina,  nriUtler.  mutterchen  zu  verlei- 
hfrn.  wovon  im  verfolg  noch  mehr  zu  sagen  ist.  allem 
ansf.hein  nach  ist  vater,  fadr  verwandt  mit  fafis  herr,  wie 
paler;  ritti/(j  mit  uött^*,  nootc,  litth.  pats.  Das  ags.  meo^ 
tißd.  meifßd  Cardm.  223,  14.  eald  metod.  Beov.  1883.  alts. 
m^lod  llel.  Wj  10.  ein  ausdruck  der  gerade  so  in  der 
edda  vorkommt  miotudr  Sa;m.  226^  241''  scheint  creator 
zu  bffdeuti'n.  wie  er  wörtlich  den  sinn  von  mensor^  mo- 
derator,  finitor  darleut;  denn  noch  die  mhd.  dichter  bran- 
chf;n  mezzen  von  dem  schönsten  ebenmafs  des  schaflTens: 
^fi  hfn  'iU's  Wunsches)  (;cwalt  ir  bilde  tnaz.  Troj.  19626. 
^i}\  selb  in  riehen  fröuclen  was,  do  er  ir  Itp  als  ebene 
mm.  misc.  2,  HO.  er  so!  ze  rehte  lange  messen,  der  an 
si  so  r.hrne  mazj  daz  er  an  si  zer  werlte  nie  ndch  vollem 
wunscbi?  weder  des  noch  des  vcrgaz.  Ms.  1 ,  154^.  got 
der  was  in  fröiden,  d6  er  dich  als  ebene  maz.  Ms.  1^  22^ 
wer  künde  \u  sA  gemezzen.  Tit.  130,  1.  anders  denne 
uot  uns  maz,  Ad  er  ze  werke  tJber  mich  gcsaz.  Parz.  518, 
21.  ein  bilde  mezzen  ist  also  was  sonst  ein  bilde  schaffen 
(Troj.  1!)H()5)  oder  giezen  (Walth.  45,  25.  MS.  1,  195b  2, 
22()i'j  wodurch  bedeutsames  licht  auf  Aqji  goth.  stamm- 
numrn  Gauls,  a|,^s.  Gedt,  ahd.  Köz  fällt.  Ags.  scippend 
(creulor),  ahd.  scefo  scephio.  mhd.  schepfcere  Wh.  1,3. 
nhd.  Schöpfer.  Kinigc  dieser  namen  können  gehäuft,  oder 
noch    durch    composition    verstärkt   werden,    z.  b.   drohiin 

')  Jiinr  pator!  Cato   134;  wa«  aber  bedeutet  Dissunapiter  in  der 
iiirrkiviiriligrii  foiinel  bei  Cato  160? 
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pi'r«^  polei^tateb,  hubeo  sriiBZ  diesen  technischea  sinn,  rag 
narokr  -gotli.  mgine  riqvis?;  bezeichnet  das  weitend« 
den  unUiT^unif  der  leitenden  götler.  Sam.  89'*  wird  rög' 
für  ok  reyui  verbunden,  rOgnir  (vgl.  196*)  ist  der  her 
vorgebobne  einzelne  ragineis  ragnneis?)  Diese  altn.  regii 
wären  golh.  rsgiiu,  wie  die  hOpt  und  bOnd  goth.  halb 
und  banda.  Dieselbe  heidnische  Vorstellung  bricht  durd 
in  dem  alls.  re^oAgiscapu ,  r^^ojM^giscapu ,  welches  Hei 
79,  13.  103,  3  soviel  als  fatum,  Schicksal,  den  beschkC 
und  rath  der  g6tter  ausdrückt,  es  ist  synonym  mit  wmnt 
giscapu.  Hei.  103,  7  von  wurd  (fatum);  melodbgiscapa 
Hei.  60,  19.  147,  11.  wir  sahen  vorhin,  dafs  metod  eben- 
falls eine  benennung  des  höchsten  wesens  war,  die  de 
christliche  dichter  sjus  der  heidnischen  poesie  beisubehattei 
sich  getraute,  die  gen.  pl.  regano,  metodo  weisen  wiede 
auf  die  mehrheit  der  haftenden  gütter. 

Augustins  briefsammlung,  enthält  cap.  176  in  der  alter* 
catio  mit  Pascentius  eine  gothische.  vielleicht  vandalischi 
formel  sihora  armen,  deren  sinn  kein  anderer  ist  al 
»v^ii  OJt/iot*^j.  wäre  sie  gleich  untergeschoben  und,  stal 
am  ende  des  vierten,  erst  im  fünfien  oder  sechsten  jh 
aufgezeichnet,  immer  bleibt  merkwürdig,  dafs  in  ihr  sihon 
für  gott  und  herr  verwendet  ist.  Ulfilas  hatte  gesagt 
frauja  armäi.  der  inf.  armen  ^  wenn  es  nicht  für  arai( 
verschrieben,  könnte  die  stelle  des  imp.  vertreten;  auci 
in  der  finn.  und  ehstn.  spräche  bezeichnet  armo  gratis 
misericordia.  sihora  aber  scheint  sich  blofs  aus  den 
deutschen  erklären  zu  lassen,  und  ein  von  seiner  siegrei- 
chen gewalt  hergenommner ,  schon  heidnischer  beinam< 
gottes.  Odinn  heifst  sigrgod,  sigtjT,  sigfödur,  und  nocl 
Hcl.  47,  l:{.  114,  19.  125,  (>.  wird  sigidrohtin,  Csdm.  33 
21.  48,  20  sigidryhten  auf  gott  übertragen,  sigmekh 
Beov.  3544,  tigsigor  Beov.  31()&**j,  anderwärts  sigora- 
dryhten,  sigorafred  ^  sigorareaidend ,  sigoragody  sigora- 
cgning,  ja  aus  diesem  alten  namen  sihora  könnte  soga 
die  in  deutscher  und  romanischer  zunge  fortlebende  be 
nennung  sira,  sire,  entsprungen  sein  ***). 


')  auch  die  Tscheremissen  beten:  juma  sirlaga,  die  Tschuwaichea 
tora  sirlag,  d.  i.  goU  erbarme!  G.  J.  Müllers  samt  mss.  gesch.  3 
359.  die  Morduinen,  wenn  es  donnert:  paschangui  Porguioi  paj 
f erbarme  dich  goU  Porguini.)    Geurgi  dcscripüon  1,  64. 

*')  den  sig  hAX  goU  in  siner  hant.    Ms.  2,   16*. 

**')  gott.  am.  1833.  p.471,  472,  doch  bat  Diei  (roman.  graaia 
1,  4t}  iweifei  erhoben. 
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Wie  die  götter  als  superi  und  uppreginy  als  in  der 
Me,  im  himmel^  uphimin,  auf  der  berghohe  (&s,  ans) 
oben  wohnend  dargestellt  werden,  so  pflegen  den  einzel- 
KD  gewisse  besondere  berge  und  toohnungen  beigelegt 
n  werden. 

Wir  haben  also  schon  aus  einer  betrachtjung  der  all- 
gaoeioen  namen  für  gotl  und  götler  ergebnisse  gewonnen, 
die  zwischen  ausdrücken  der  spräche  und  begriffen  un- 
seres heidenthums  zusanunenhang  anzunehmen  nöthigen. 
das  'mir  und  gott',  der  holde  und  zornige  gott,  der  fr6ho 
lad  vater,  das  sehen,  schaffen,  messen,  giefsen,  die  vor- 
slellangen  von  ans,  hafl,  band  und  ragin  lenken  einzeln 
und  mit  desto  stärkerem  gewicht  zusammen  in  den  zu 
betretenden  weg.  ich  werde  alle  fäden  wieder  aufnehmen, 
will  iber  zuvor  die  Verhältnisse  des  cultus  erörtern. 
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erst  ein   später   aufgekommner,   der  altn.  spräche  fremder 
ausdruck. 

Über  die  art  und  weise  des  heidnischen  gebets  ent- 
behren wir  nachrichten;  ich  vermute  blofs,  dafs  damit 
blicken  gen  himmel,  neigen  des  leibs  (worauf  schon  bidjan 
führte),  händefalten,  kniebeugen,  hauptentblöf$en  ver- 
bunden war.  precari  deos,  coelumque  9uspicere  bezeugt 
schon  Tac.  Germ.  10.  genuflectere  ist  goth.  knussfam^ 
supplicare  den  Römern  flexo  corpore  adorare.  niederfallen 
und  neigen  war  auch  gewohnheit  der  Christen,  daher  heilst 
es  Hei.  47,  6.  48,  16.  144,  24  te  bedu  hmgan,  58,  12 
te  drohtine  hnigan,  176,  8  te  bedu  fallan,  145,  3  gihnfig 
an  kniobeda.  im  S6IarIiod  der  merkwürdige  ausdruck: 
henni  (der  sonne)  ec  laut,  Sa^m.  126",  ihr  neigte  ich  mich, 
von  lüttty  inclinare.  falla  d  kn^  ok  lüta.  Vilk.  saga  cap.  6. 
nu  sh'ouk  kongsdöttir  sinn  legg  ok  ma^lti  ok  $ir  t  lop^ 
Hd  upp,  Vilk.  saga  cap.  61.  ebenso  wird  in  Olaf  des 
heil,  saga  erzählt,  dafs  sich  die  männer  vor  Thors  bild- 
seule  neigten  (lutu  f)vi  skrimsli.)  forum,  sog.  4,  247.  feil 
Hl  iardar  fyrir  Iikneski.  forum,  sog.  2,  108.  von  den 
Langobarden  erzählen  die  dial.  Gregorii  M.  3,  28,  dafs 
sie  ein  göttlich  verehrtes  ziegenhaupt  submissis  cereicUmt 
angebetet  hätten.  Man  pflegte  noch  im  mittelaiter  sich  vor 
leblosen  gegenständen  zu  neigen,  d.  i.  sie  zu  segnen  und 
benedeien:  einem  geliebten  lande,  dem  wege,  den  jemand 
gewandelt  war,  dem  tage*).  Lat.  Schriftsteller  des  mittel- 
alters,  z.  b.  Lambert  setzen  pedibus  provoM  für  instfin- 
dig bitten,  die  gebärde  fand,  wie  vor  gott,  vor  allen 
statt,  die  man  ehren  wollte:  neig  im  üf  den  fuoz.  Horolt 
4P  hie  viel  sie  üf  sinen  vuoz.  Iw.  8130.  euch  nige  ich 
ir  unz  üf  den  fuoz.  Ms.  1,  155'  valle  für  si  und  nige  ftf 
ir  fuoz.  Ms.  1,  54".  buten  sich  weinende  üf  stnen  vuoi. 
Greg.  355.  neig  im  nider  üf  die  haut.  Dietr.  55^  Die 
stellen  lehren,  dafs  man  vor  den  fufs,  zu  den  füfsen  dessen, 
der  zu  verehren  war,  niederfiel,  ihm  zu  füfsen  fiel:  wUt 
fallan  te  minum  fötum,  bed6s  te  minum  barma.  Hei.  33,  7. 
sich  bot  ze  tal  gein  sInen  füezen  nieder.     Wh.  463,  2  *^). 


*)  dem  BÜge  ntgen.  Iw.  5837.  dem  wege  nfgen.  Pan.  375,  26. 
dem  lande  nteen.  Trist.  11532.  ntgen  in  daz  lant  Wigal.  4018. 
ntgen  in  ellia  lant.  Iw.  7755.  in  die  werlt  ntgen.  Frauend.  36.  den 
sttgen  und  wegen  segen  tuon.     iw.  357- 

-*)  fial  in  sine   fuazi.    0.  111.  10,  27.    an  stne  füeze.    Karl  14^. 
Die  Christen  im    mittelaiter   nannten   es   venie  fallen,    Parz.  4<i0,  10. 
Karl  104».  Uerth.  173  knien  uüd  die   erde  küssen,    um  sündenerlals 
(lenia)  zu  erlauben:    d^   er  ijf  sioi-r  tcdic  lac.  Bail.  366,  21.    den 
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Ein  «Itböhm.  lied  hat:  sie  klanieti  bohu,  sich  vor  gott 
neigen,  ihn  anbeten,  königinh.  hs.  72.  ebendaselbst  aber 
auch  das  andeutsche:  se  biti  to  delo  pfede  bohy,  sich  an 
die  stime  schlagen  *).  Entblöfsung  des  haupts  war  gewis 
▼on  frühe  her  unter  unsern  vorfahren  eine  ehrbezeugung, 
die,  gleich  dem  neigen,  der  gottheit  wie  königen  und 
vornehmen  erwiesen  wurde,  vielleicht  machten  die  prie- 
ster,  wenigstens  die  gothischen,  hiervon  eine  ausnähme, 
deren  namen  pileati  Jornandes  daher  erklärt,  quia  opertis 
eapiHbus  Haris  litabant,  während  das  übrige  volk  unbe- 
deckt stand,  in  einem  Überrest  heidnischer  erntegebräuche 
werden  wir  cap.  VII  noch  ein  solches  hauptentblöfsen  be- 
stitigt  finden,  in  des  Nicolaus  Magni  de  Göw  registrum 
soperstilionum  (von  1415)  heifst  es:  insuper  hodie  inve- 
niontur  homines,  qui  cum  novilunium  primo  viderint  flexis 
getUbus  adorant  vel  deposito  caputio  vel  piko,  inclinato 
capite  honorant  alloqucndo  et  suscipiendo  ^'^j.  Eine  ags. 
legende  von  Cudberht  erzählt,  dafs  dieser  heilige  nachts 
zur  see  ging,  bis  an  den  hals  in  die  flui  stieg  und  auf 
den  kiesein  kniend^  mit  gen  himmel  ausgestreckten  hän^ 
dlm,    betete***).      Emporheben  und   falten  der  hände   galt 


aoger  max  mit  der  lao^n  veoie.  Frib.  Trist.  2095.  venicn  suochen. 
Mt.  1,23^.  Morolt.  28*.  Troj.  9300.  terrae  osculalionibus,  quas  venioM 
appellant.  Pei  liibl.  ascet  8,  440.  gie  ze  kirchen  und  banekte  te 
gote  stoiu  glider  mit  venien  und  gebet,     cod.  kolocz.  180. 

*}  das  itimsrhlagen ,  die  tschelobitnaja ,   Terbot  in  Russland  Ca- 
iharina  11.  Tffl.  pronis  vultibas  adorarc.     Helmold  1,  38. 

**}  was  ich  sonst  über  diesen  gebrauch  gesammelt  habe,  mag 
hier  platz  finden:  elevaio  a  capite  pUeo  alloquilur  scniorcm.  Dictm. 
merseb.  p.  824  (a.  1012.)  sublata  cydare  surgens  inclinat  honefite. 
Ruodlieb  2>  93.  Odofredus  in  1.  secundo  loco  digest.  de  postulando : 
er  signori,  hie  coUigimus  argomcntum ,  qaod  aliquis  qoando  Tcnit 
coram  magistratu  debet  ei  reTereri,  quod  est  contra  Ferrarienses,  qui, 
H  Msent  coram  deOt  Qon  extraherenl  sibi  capeUum  Tel  birrehtm  de 
capUey  nee  flexis  genibus  postularent.  pilleus  in  capilo  est  Isengri- 
RiDB  1139.  oster  ia  chape  (beim  grufä)  M6on  4,  261.  gelüpfet  den 
baoL  MsH.  3,  330>.  slnen  huot  er  abenam^  hiemit  ^ret  er  in  als6. 
Wigal.  1436.  er  idck  durch  sin  hübscheit  den  huot  gezogenlichen  abe. 
Troj.  1775.  d6  sluont  er  ijf  geswinde  gnuoc,  ein  sckapel  daz  er  äf 
traoc  Ton  giromon  und  ?on  golde  Hn  daz  nam  er  ab  dem  houpte  stn. 
Troj.  18635.  er  iuckel  im  sin  keppaH,  Ls.  3,  35.  er  was  gercit, 
daz  er  von  dem  houbt  den  huot  liez  vliegen  und  sprach.  Kolocz.  101. 
Festns  erklirt:  lucem  facere  dicuntur  Satarno  sacrificantcs,  id  est 
eapita  detegere,  und  Saturno  fit  sacrificium  capite  aperto^  Tgl.  Macrob. 
Sat.  t,  a    SerT.  in  Virg.  3,  407. 

'**)  Tis  geTonod  f>£t  he  Tolde  g^n  on  niht  l6  sse,  and  atandan 
on  baro  spallum  brimme ,  od  bis  STuran ,  singende  hia  gebedu ,  and 
aidaan  hia  cneoTU  on  ^am   ceosle    gebygde,   Aitrehtum  handbredum 
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niUernachl  soll  kein  wurf  geschehn  (RA.  57],  in  langobard. 
grenzurkunden  heifst  der  nördliche  strich:  nulla  ora  (RA. 
544.)  Dieser  gegensatz  mufs  zur  erklärung  einer  stelle 
im  roman  de  Renart  angewendet  werden,  wo  der  fuchs 
durisiHchj  der  wolf  heidtUsch  betet  (Reinhart  fuchs  s.  xli]  *). 
Wie  jene  ausdrücke  des  betens  und  erlangens  zusam- 
menralien  (s.  27),  hielt  man  ein  gebet  für  desto  wirksamer, 
Ton  je  mehrern  es  ausgesprochen  wurde: 

got  enwolde  so  manegem  munde 

s!n  genftde  niht  versagen.    Wigal.  4458. 

die  Juncvrouwen  bAten  alle  got, 

nu  ist  er  s6  gnsedec  unt  s6  guot 

unt  sd  reine  gemuot, 

daz  er  niemer  künde 

86  manegem  süezen  munde 

beteifchiu  dinc  versagen.  Iw.  5351. 
daher:  helfen  singen.  Ms.  1,57^  2,  42^  vgl.  cento  noveließl. 
Das  wort  opfer  wurde  in  unsere  spräche  erst  durch 
das  christenthum  eingeführt^  und  stammt  aus  dem  lat.  offero, 
offerre  **).  mit  recht  haben  die  Angelsachsen  nur  das  ver- 
horn offrian  und  ein  daraus  gebildetes  offrung  (oblatio). 
ahd.  hat  sich  aus  apfaron^  opforön  auch  ein  subst.  opfar 
erzeugt,  mhd.  opheren,  opher,  opfer  **•),  und  von  Deutsch- 
land aus  mag  dieser  ausdruck  weiter  vorgedrungen  sein, 
altn.  offr,  schwed.  dän.  offer,  lith.  appiera,  lett.  uppuris, 
ehsln,  ohwer,  finn.  uhri,  böhm.  ofera,  poln.  ofiara,  sloven. 
ofer.  Überall  wichen  die  älteren,  heidnischen  benennungen. 
Die  älteste,  allgemein  verbreitete  für  den  begrif  'gott 
durch  opfer  verehren*  war  blötan  (wir  wissen  nicht,  ob 
im    goth.    prät.  bäiblöt  oder   blötaida?),    ich  möchte  damit 

*)  bei  der  abreDUDtialio  music  man  gegen  sonneountergaDg  mit 
gerunzelter  stirne  (fronte  caperata),  zorn  und  hafs  ausdrückender 
gebirde,  beim  glaubensbekenntnis  aber  gegen  sonnenaufffanff  mit  gen 
himmel  erhobnen  aasen  und  binden  schauen.  Bingham  hb.  Al  cap.  7. 
$.13.  14.  Tgl.  Job.  OlaTÜ  synt.  de  baptismo  p.  64.  65. 

**)  oichl  aus  operari,  das  in  solchem  sinn  der  kirche  fremd  war, 
auch  Terwenden  die  Romanen  offerire,  ofrccer,  offrir,  kein  operare, 
obnr,  outrer;  die  technische  bedcutung  dauert  in  offerta,  ofrenda, 
oBraode.  aua  oblala  rührt  das  span.  oblea,  franz.  oublie  her,  viel- 
leicht das  mhd.  oblei,  falls  dieses  nicht  aus  eulogia,  oblagia.  nach 
offre  und  offerta  wurde  das  welsche  offiryd ,  irische  oifrion ,  aifrion, 
offrail  gebildet,  offerre  bestätigt  endlich  die  Verdeutschung  bringen, 
darbringen. 

***)  kaum  Ufat  sich  bei  ophar,  opfer  ans  goth.  Sbr  doi^oy  denken, 
dessen  vocal  und  consonant  nicht  genau  stimmen,  das  welsche  aberi, 
galiache  iobairi ,  irische  iodbaki  (sacrificium]  gehören  wol  auch  lu 
offerta. 
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ganz  die  bedeatan^  '^ef  ?r.  ^v^fi-  rerbioden  *J.  UIGIms 
fsind  e$  noch  uninstcf»:^  dt^orcfa  n^iicbui  nnd  /.iiTp«i'#/F 
Marc.  7,  7.  Lac  2.  37  z!i  -ler§*-tzen ,  er  conKtruiert  dazu 
di*n  acc.  der  persorj.  i  "'^r,  fri^^sm  heifst  ihm  deuiri  colere, 
schwerlich  cenkt  ^r  cate;  *«  rrs-saroe  Opfer,  bidttnoisus 
Rom.  12.  1  :§t  ;fain  /'tc*".  .  Z'j^fblöstreis  Joh.  9,  31  **o- 
atjf''..  letzteri?-«  5*-lzt  ein  ^ü:«1  biösfr  'cuMus,  oblatio) 
voraas.  des5<^n  S  \ir6mm  2.2'>?  erklart  worden  ist.  UMbld^ 
ieins  'ri,^tfix)r^r.i^  2  C^r. '?.  4  veria^zl  e.n  Terbnin  usblötjan 
'flehen,  obsecrare  Csrdmon  traü'^ht  das  ags.  blöttmj 
bU}ol,  onblotan.  r.nbleot  von  dem  judischen  opfer,  und 
%'erbindet  damit  acc.  der  sache.  dat.  der  person,  bl6tan 
sunu  'filium  sacnfjcare  173.  5.  onbleot  thät  Uc  gode 
'obiulit  hostJam  deo  177.  21.  in  Alfreds  Orosius  steht 
auch  hlotnn,  bI6tte.  irh  leite  davon  her  bliisian^  später 
blessian^  en^i.  bless.  benedicere  Das  ahd.  pluozan  (pliez 
und  pluozta  erscheint  nur  in  blossen  und  für  libare,  Htare, 
viclimare,  immolare,  el.  Hrab.  959*  960«  966*»  968^  Diut. 
1,  245.  25%',  casusconstruction  ist  nicht  zu  ersehen,  doch 
acc.  der  sache  aus  kaplözaniu  immolata  zu  Folgern,  das 
subsl.  piuosiar  'sacrificium  bluostar  Is.  382.  gl.  emm.  411. 
gl.  jun.  209.  T.  56.  4.  95.  102  **j  pluostärhüs  (idolium) 
gl.  emm.  402.  phazhüs  fanum,  pluostrari  (sacrificator) 
das.  405;  offenbar  hat  das  wort  hier  ein  mehr  heidnisehei 
ansehn,  und  wurde  um  diese  zeit  nicht  vom  christlichen 
dienst  gebraucht;  bald  sterben  mit  der  sache  die  ausdrOcke 
ganz  aus.  Ihre  allgemeine  anwendung  im  nord.  heidenthum 
läfst  aber  keinen  zweifei  übrig,  dafs  sie  unter  Gothen, 
Alamannen,  Sachsen,  vor  dem  übertritt  zum  christKchen 
glauben,  ebenso  galten.  Gleich  dem  goth.  verhorn  hat 
das  ahn.  biofa  (biet  und  bUMadi)  den  acc.  der  person  oder 
sache,  die  man  göttlich  verehrt,  bei  sich,  GrdgAs  2,  170 
in  der  formel  des  trygdamäl  heifst  es :  svä  vida  sem  kristnir 
menn  kirkior  sa'kia,  heidnir,  menn  hof  blöia  (fana  colunt) 
und  in  der  edda:  Th6r  blöta,  mik  blöta,  blotadi  Odin  (Sem. 
111*    113**   141-*    165»)***;^    der  sinn  ist    immer   sacrificio 

*)  wenn  Sozonieiius  hist.  rcci.  ß,  37  in  einer  erzählung  tod 
Alhanartch  n{0oCMV9irv  mii  äinp  gebraucht,  so  wäre  das  golhisch  in- 
veitan  jah  hldlan. 

**)  die  gl.  ilrab.  954^  bacba  plotiar  ist  unToIlständig  und  lautet 
rI.  Kcr.  45.  Diut.  1.  166»  barha  sacrificat  ploastar  ploaiii  oder  %9par 
pltiiit,  fcoll  also  nur  das  lal.  Terbum ,  nicht  das  subsl.  barha  (d.  i. 
//f<if///)  übersetzen,  noch  richtiger  Tielleichl  ist  die  lesarl  bachal  f. 
harrhaMtr,    synonym  non  sacrificat. 

"*;  bloladi  hrafna  {>ria.     Landn.  1,2  Terchrte  drei  rabcn,  die  ihm 
di-ii  weg  weisen  wollten;  so  furderl  ein  vogel  (Ssem.   141*j  dafs  ihm 
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▼enerari,  also  das  goth.  altn.  verbum  heben  mehr  den  per- 
sönlichen begrif,  das  ahd.  ags.  mehr  den  sächlichen  heraas. 
■och  die  altdän.  Übersetzung  des  A.  T.  gebraucht  blothe 
(immolare)  6/od!Amadh  (lihamina)  blotehä  (holocaustum) 
Molbechs  ausg.  s.  171.  182.  215.  249.  auch  das  altschwed. 
Uplandslagy  gleich  zu  anfang  des  liirchenbalkens,  hat: 
«ngin  skal  aflgufium  blotcB,  schon  mit  persönlichem  dat., 
der  einen  acc.  der  sache  voraussetzt.  Die  rechte  abstam- 
mong  des  Wortes  kenne  ich  nicht  *).  auf  keinen  fall  ist  sie 
in  blö^  (sanguis)  zu  suchen,  wie  die  abweichenden  con* 
sooanten  beider  goth.  Wörter  lehren;  gerade  so  stehen 
ahd.  pluozan  und  pluot  von  einander,  auch  war  die  da- 
durch bezeichnete  götterverehrung  nicht  nothwendig  blutig. 
Eine  merkwürdige  stelle  in  der  livländ.  reimchronik  56* 
erzihll  von  den  Sameiten  (Schamaiten,  Samogiten) 

ir  biuoiekirl  der  warf  zuo  hant 

sin  Idz  nach  ir  alden  site , 

zuo  hant  er  bluotete  alles  mite 

ein  quek. 
hier  freilich  wird  ein  thier  geopfert,  ich  glaube  der  dich- 
ter behielt  den  aus  Scandinavien  nach  Litthauen  gedrung- 
nen ausdruck  bei,  ohne  ihn  selbst  zu  verstehen,  bluotkirl 
ist  ein  altschwed.  blötkarl,  heidnischer  priester,  der  lit- 
thaaischen  spräche  war  die  benennung  fremd  **]. 

Einige  andere  allgemeine  ausdrücke  sind  folgende. 
ahd.  oHtheiz  (hostia,  victima].  Diut.  1,  240«  246.  258.  278» 
und  im  verbo  sowol  antheizön  als  inheizan  (immolare). 
Diut.  1,  246.  258.  ahd.  insakSn  (litare)  gl.  Hrab.  968i'  in- 
sagSt  pim  (delibor)  das.  959**  960*,  wozu  man  das  bairi- 
sche  stapfsak^n  (RA.  927)  nehme;  ebenso  ags.  onsecgan 
cod.  exon.  171,  32.  257,  23.  onsecgan  X6  tibre.  Ca^dm. 
172,  30.  Über  onsägde  90,  29.  108,  17.  tifer  onsecge  ps. 
65,  12.  Iftc  onsecge  cod.  exon.  254,  19.  257,  29.  Idc  on- 
sägde  C«dm.  107,  21.  113,  15.  cod.  exon.  168,  28.  gild 
onsägde  C»dm.  172,  11  und  onsägdnes  (oblatio).  wie  inheizan 


kähe  geopfert  werden,  das  opfer  selbst  heifst  altn.  blSi  und  nicht 
selten  wird  gesagt:  feck  at  b16ti,  ak  blöti  miklu,  brachte  ein  opfer, 
eio  grofses  opfer.     Landn.  2,  29. 

*)  buchstäblich  verwandt  wäre  ^^oidou  enizünde,  verbrenne,  was 
&6m  und  das  lat  sufGo  ausdrückt ;  aber  wenn  ursprünglich  in  bl6tan 
idee  des  brandopfcrs  lag,  müste  sie  frühe  verdunkelt  worden  sein. 

**)  auch  mhd.  scheint  das  wort  erloschen,  in  örtlichen  benennun- 
gen  dauert  es  vielleicht  noch  heule  fort,  so  gibt  es  in  Hessen  ft/ofo- 
grabeo,  blotagKien,  vgl.  die  redensart  blotten  (geld  geben ,  aufopfern) 
BoüsseD.    auch  heifst  hlott  ein  altes  messer,  schwort 

Grimms  mythol.    8,  ausgäbe,  d 
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(sacrificimn)  Is.  395.  dhiu  blöstar  iro  ghälstro  (libamina 
et  aacrificia)  Is.  382.  eigenthümlich  der  ags.  mundart  ist 
die  aOgemeine  benennang  läc  (neutr.),  oft  durch  verba^  die 
den  begrif  opfer  hervorheben,  verdeutlicht:  onbleot  thfit 
Ue  gode.  Csdm.  177,  2i>.  dryhtne  läc  brohton.  60,  2. 
tfie  bebeodan.  173,  9.  läc  onsägde.  107,  21.  113,  15. 
ongan  läc.  90,  19.  das  wort  scheint  einer  würze!  mit  dem 
goth.  masc.  Iftiks  (saltatio]  ahd.  leih  (ludus,  modus]  altn.  leikr, 
vrsprQnglich  also  tanz  und  spiel,  die  das  opfer  begleiteten, 
allmfthlich  die  gäbe*)  selbst  zu  bezeichnen,  dafs  spiel  und 
gestng  bei  den  opfern  war,  lehren  die  hernach  s.  46.  47 
alisgehobnen  stellen. 

Für  bestimmtere  ausdrücke  halte  ich  die  folgenden. 
inaQxi,  das  darbringen  der  erstlinge  beim  opfer,  delibatio, 
gibt  Ulf.  Rom.  11,  16  ufarskafts,  was  ich  nicht  von  ska- 
pan  sondern  von  skaban  i^adere  herleite,  insofern  dnag" 
jat  die  zuerst  abgeschabten,  abgeschnittnen  Stirnhaare  des 
opferthiers  waren;  erklärt  man  es  aus  skapan,  so  müste 
dies  aus  der  bedeutung  von  creare  in  die  von  facere,  im- 
molare Obergehn.  vilöd  ist  goth.  lex,  das  ahd.  mzdt. 
sowol  lex  als  eucharistia,  das  fries.  eitat  überall  nur  letz- 
teres, das  serb.  zakon  wiederum  beides.  0v(jia  wird  durch 
das  goth.  hunsl  verdeutscht  Hatth.  9,  13.  Marc.  9,  49.  Luc. 
2,  24  und  latgelav  ngoi:g)dg(iv  Joh.  16,2  wiederum  hunsla 
saljan,  wo  gerade  gemeint  ist  durch  tOdtung.  &vaiuot^- 
giov  heifst  Atifw/ostaths  Hatth.  5,  23.  24.  Luc.  1,  11. 
das  entsprechende  ags.  hüsel,  engl,  housel  verträgt  aber 
anwendung  auf  das  christliche  sacrament  und  bedeutet  die 
encharistie,  küselgong  den  genufs  derselben,  hüseKiki  das 
heilige  opfergefäfs,  vgl.  Ca&dm.  260,  5  hüsKain  hdlegu 
von  den  jüdischen  gefäfsen  zu  Jerusalem,  ebenso  findet 
rieh  altn.  hüsl  in  den  norweg.  und  schwed.  gesctzen  christ- 
lich gebraucht,  niemals  heidnisch ;  ein  ahd.  hunsal  man- 
gelt, die  Wurzel  errathe  ich  nicht.  Zweimal  übersetzt  aber 
Ulf.  ^vala  durch  sat^s^  pl.  säudeis  Marc.  12,  33.  Rom. 
12,  1,  ich  glaube  er  hat  sich  dabei  das  opfer  eines  ge- 
schlachteten und  gekochten  thiers  gedacht;  die  wurzel 
scheint  siu{)an,  sieden,  altn.  ist  sauär  ein  widder,  ver- 
mutlich weil  sein  fleisch  gesotten  wird.  Eph.  5,  2  stehn 
kunsl  jah  $du^,  7igos(togdr  xal  &votav  neben  einander, 
und   Skeir.  37,  8    gasaljands   sick  hunsl  jah   sdüp.     Auch 

*)  serb.  prilog  opfer,  d.  h.  dargebrachtes,  priloibiti  darbringen, 
sloTen.  Jar,  darina,  dariiva  gäbe,  das  sloven.  aldov  (unblutiges 
opfer)  scheint  onslayiscb  und  gemahnt  ans  ungr.  aldouit.  Bvoia 
wird  alUlay.  aArfon  (KopiUrs  Glagol.  12^),   rnss.  iherh>a  ausgedrückt. 
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▼orslellangen  gelübde  und  apferj  mittellat.  votum  and 
centus  genauer  zu  sondern  haben^  so  nahe  sie  an  einander 
reichen:  das  gelübde  ist  gleichsam  ein  privatopfer. 

Unserer  alten  spräche  standen  also  hier  mehrfache 
Wörter  zu  gebot,  es  Ififst  sich  erwarten,  dafs  davoh  un- 
terschiede abhiengcn,  aber  es  ist  schwer,  diese  nun  selbst 
in  der  sache  zu  entwickeln. 

Beweggründe  der  opfer  waren  überall,  entweder  den 
göttern  dank  für  ihre  wolthaten  abzustatten  oder  ihren 
lora  zu  versöhnen,  die  götter  sollten  gnädig  erhalten  oder 
wieder  gnädig  gemacht  werden,  also  zwei  hauptarten,  dan- 
kemde  und  sühnende  opfer.  wenn  das  mahl  begangen, 
ein  wild  erlegt,  ein  erstling  vom  vieh  geboren,  getraide 
geerntet  wurde,  gebührte  dem  verleihenden  gott  voraus 
ein  theil  der  speise,  des  tranks  und  des  ertrags,  (auf 
welche  Vorstellung  sich  auch  hernach  der  zehnte  an  die 
kirche  gründete);  dagegen  sobald  hungersnoth,  miswachs, 
seache  über  das  volk  hereinbrach,  säumte  es  wiederum 
nicht  abwendende  gaben  darzubringen,  solche  sühnopfer 
haben  ihrer  natur  nach  etwas  unständiges,  während  die 
dem  gnädigen  gott  zu  leistenden  gern  in  regelmäfsig  wie- 
derkehrende feste  übergehen.  Eine  dritte  art  von  opfern 
ist,  wodurch  der  ausgang  eines  Unternehmens  erforscht, 
und  die  hilfe  des  gottes,  dem  es  gebracht  wird,  herbei- 
geführt werden  soll.  doch  war  Weissagung  auch  ohne 
opfer  thunlich.  Aufserdem  gab  es  besondere  opfer  für 
einzelne  gelegenheiten ,  z.  b.  bei  königswahlen ,  geburten, 
bochzeiten  und  leichbcstattungen,  die  meistens  auch  mit 
feierlichen  mahlzeiten  verbunden  wurden. 

Weil  die  götter  mehr  huld  als  zorn  erweisen,  die 
menschen  eher  froh  gestimmt,  als  von  ihren  Sünden  und 
fehlem  gedrückt  sind,  waren  dankopfer  die  frühsten  Und 
häufigsten,  sühnopfer  die  seltneren,  ergreifenderen.  Was 
den  göttern  aus  dem  pflanzenreich  dargebracht  werden 
kann,  ist  heiter,  unschuldig,  aber  auch  minder  bedeutsam 
und  kräftig  als  ein  thieropfer.  das  hinströmende  blut,  das 
vergossene  leben  scheint  stärker  bindende  und  sühnende 
gewalt  auszuüben,     thieropfer  sind  dem  krieger,   Jäger  und 

^ehen  f<u:ere  (agnis,  yilula,  Virg.  ccl.  3,  77)  und  operari  tod  der 
heiligen  opfcrbandlung ;  ebenso  griech.  (U^^tiv  =  i't^Stiv,  böol.  ^irfdi»» 
?om  bringen  der  hekatombe,  und  ludnp  ist  ^Vyf*»',  unser  wirken, 
auch  dem  calholischen  priesler  gilt  conficere,  perücere  für  consecrare. 
(Caesar,  hcislerbac.  9,  27);  man  vergleiche  das  altquid  plus  noyi 
faeere  bei  Burcard  Ton  Worms  10,  16  und  p.  193<^.  das  hil.  agere 
bedeuleic  achlachten  des  oplcrthicrs. 


btiVi^ri  ruViTi^cii .    '^^.XK.it  uit:  i-iczTien  wird  der  ackerbauer 

biri;,2i:b<:i>. 

Iije  *^t*jhui  j^ihr^fet:*;  der  Helden  berühren  sich  mit 
lolkfevfrr^aaiiun^cri  üao  uri^etCfToeo  gerichten  *•.  in  der 
\nu\Ui*t(st  h'g^it  c^p.  r  Mareen  ^le  &o  anzegeben:  fiä  skyldi 
bloü  i  rri^tj  %etri  lil  (arb,  enn  at  midjum  Tetri  blöta  til 
'^ir^Aritr,  i\  findja  b\  buuih.  \ßbX  \Br  slgrbl6t.  in  der  Olafs 
ij<;li;a  hh^'ö  cap.  104  iornm.  sog.  4.  237  :  en  {>at  er  sidr 
|iijirra  at  ii<ifa  blot  äi  hausturn  ok  fagna  f>a  vetri^  annat 
biöt  bafa  fjeir  at  midjum  vetri.  en  hit  {>ridja  at  snmri,  ^ 
fa;zna  [tc'ir  .suriiari;  vgl.  ed.  bolm.  cap.  Il5.  das  herbstöpfer 
g(,'M;bab  zum  empfang  des  winters  und  til  ars  ipro  annonae 
ubf.'rtale,,  das  miiicinteropfer  til  grodrar  pro  feracitale), 
das  Mommeropfer  zum  empfang  des  sommers  and  til  sigrs 
'pro  Victoria,.  Halfdan  der  alte  brachte  ein  grofses  mit- 
winleropfer  für  die  lange  dauer  seines  lebens  nnd  reichs 
(Sn.  100^.  Bei  dem  grofsen  hauptblot  zu  l'psal  im  winter 
wurde  abt.'r  zugleich  geopfert  til  ärs  ok  fridar  ok  aign 
■forum,  sog.  4,  154  .  die  formet  lautet  auch:  til  flrb6tar, 
oder  til  fridar  ok  Vf;trarfars  göds.  In  einer  merkwürdigen 
stelle  des  GutaJagh  s.  10*?  werden  die  grofsen  volksopfer 
von  den  kleineren  vieh,  speise  und  trankopfern  unter- 
schieden ;  firi  fjann  tima  ok  Icngi  eptir  sifiah  tro^a  menn 
A  hult  oc  a  hauga ,  vi  oc  stafgarf>a ,  oc  ä  haifiin  gn^ 
bl6lafiu  [f'd'w  Synum  oc  dydrum  sinum.  oc  file^i  mif>  maÜ 
oc  mundgalij  f>at  gierfiu  fiair  eptir  vantro  sinni.  land  alt ' 
baffii  sir  hoystu  biotan  mifi  fuiki,  ellar  hai|)i  huer  f>ri- 
(liungr  hir  en  smr;ri  {)ing  lial])u  mindri  biötOHy  med  filM 
tnati  oc  munfjatiy  sum  haita  st^nautar:  f)i  et  fiair  wp« 
allir  saman. 

MtiHMchenopfer  sind  ihrem  wesen  und  Ursprung  nach 
sühnend,  ein  grofses  unlieil,  ein  schweres  verbrechen  kann 
nur  durch  menschliches  blut  beschworen  und  getilgt  werden; 
bei  allen  Völkern  des  allcrthums  waren  sie  hergebracht**), 
die  folgenden  Zeugnisse  setzen  es  für  Deutschland  aufser 
zweifei.  Tue.  Germ.  9:  deorum  maxime  Mercurjum  colant| 
cui  certis  diebus  liumanis  quoque  hostiis  litare  fas  habent. 
(i<:rm.  'M):  stuto  tempore  in  silvam  coeunt,  caesoque  pubUce 
(für  das  volk)  homine  celebrant  barbari  ritus  horrenda 
primordia.  Tac.  unn.  1,  61 :  lucis  propinquis  barbarae  arae, 
iipud  quHS  tribunos  ac  primorum  ordinum  centuriones 
martarvrant.     Tac.   ann.  13^  57:    sed  bellum   Hermunduris 

•)  HA.  245.  745.  821-825. 

'*)  liBNaiih  die  siihnopfcr  der  Griechen   und  Römer.     Wurzburg 
1H41  K  b    -13. 
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prosperam,    Cattis  exiKosius    fuit,    quia    victores   diversam 
aciem  Marti  ac  Mcrcurio   sacravere,    quo    voto   equi,   viriy 
cancia    yicta    occidioni   dantur,     Isidori    chron.   Gotborum, 
aera  446:  quorum  (regum  gothicorum)  unus  Radagaisus . .  . 
haliam     belli    feritate    aggreditur,     promittens    sanguinem 
Chrätianorum    äiis   suis    litarey     si    vinceret.       Jornandes 
cap.  5:    quem    Martern   Gothi   semper    asperrima    placavere 
coltnra.      nam   victimae   ejus  mortes  fuere   captorum,   opi- 
nantes   belioruin   praesulem    aptius  hutnani   sanguinis   edu- 
lione  placandum  *).     Procop  de  hello  goth.  2,  1 5  von  den 
Thaliten,    d.  i.    Scandinaviern:     &vovat    ii    irdeX^j^iatata 
l§0€la   nav^a   nal   ivayl^ovüi.     %iv    dh    hgeluiv  atpioi   %6 
uakkiatov  av&gwno  s  io%iv,    övntg    uv    doQiiXwxov 
noi^aatvso    nQm%ov.      %ov%ov   yag   tw  '*^q%i   ^tiovatv^ 
insi   ^eor   awov   vofu^ovot   /itiyio%ov   elvat.      das.  2,  14 
Ton  den  Herulern:  noXvp  %ivu  vofitil^ovtsQ  ^tiv  o/tukop, 
ovs  i^  ual  dv^gmntov  &valaig  IXaüneo&ai  oatov  amoig 
Mnsi  tlrai.    das.  2,  25  von  den  schon  bekehrten  Franken 
heim  Poflbergang:  iniXa ßo/i^vot  dh  tijc  yiqiVQttQ  oi  ^guy^ 
]^t,  naidas    ts   nal   ywainae  %wv  Foti^wv,    ovgntQ 
i^tav&a   svQOv,    Ugsvop   %e   nat   avtüv  %a   atif^ata  ig 
top   nosufAOV    ango&ivta    %ov    noXi/uov    ig^imow* 
oi  ßugßagoi  yug  ovtoi,  Xgiöttavol  yeyovoicg ,  %d  noXXd 
%^C  naXatag  dolfjg   gtvXaaaovoi,    &valatg    ts   ^((^cu/ui'Oi 
u^^^gmnnv    nat    aXXa    ov][   oata    Ugevovteg^   %avt^  ts 
%ac  fiavislag  noiovfUBvoi.     Sidonius  ApoUinaris  8,  6  von 
den  Sachsen:  mos  est  remeaturis  decimum  quemque  capto- 
mm  per  aequales  et  cruciarias  poenas,    plus   ob  hoc  tristi 
quod  snperstilioso  ritu  necare,     Capitul.  de  partib.  Saxon.  9: 
si    quis    hominem     diabolo    sacrificaeerit ,    et   in   hostiam^ 
more    paganarum,    daemonibus    obtuleriL     Lex  Frisionum, 
additio   sap.    tit.   42.      qui   fanum   effregerit    —   immolatur 
düSy  quorum  templa  violavit,   das  gesetz  galt  nur  noch  für 
die  trans  Laubachi  wohnenden,  länger  heidnischen  Friesen. 
Was  Strabo  von  den  Cimbern,  Dietmar  von  den  Nordmän- 
nern erzählt,  wird  nachher  angezogen  werden.  Epist.  Bonif. 
25    (ed.   Würdtw.]:   hoc  quoque   inter  alia   crimina   agi    in 

*)  Tgl.  Jnl.  Caesar  de  hello  gall.  6,  17  Ton  ferehniDg   des  Mars 
bei  den  Galliern,  und  Procop  de  hello  goth.  3,  14  Ton  den  Slayenen 

und  Anten:  ^«ov  /*)y  yag  iva  Toy  r^q  dar^un^q  drjfmoVQy^*  unutrtwf 
u¥^§op  ßovov  nt'Tov  90fiii^ova$v  ilvatf  nai  &vovaiv  avtäi  ßoaq  xt  nal 
U^tUt  anarta,  .  .  .  olX*  inttSup  avrotq  h  noaiv  rjdij  o  &utaroq  tXrj^  ^ 
9ia^  dXovotT  ^  h  nohftov  na&iotaßhotq  ^  inayyiXXovvai  /i>y,  ^v  dia- 
^pfmai,    &vaiav  r^  0i^  drti  t^c  V>'/V'    uvrina    notijanv,    dia^vyomq 
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hirten  natürlich,  getraide  und  blumen  wird  der  ackerbauer 
hingeben. 

Die  grofsen  jahrsfeste  der  Heiden  berühren  sich  mit 
volksversamlungen  und  ungebotnen  gerichten  *).  in  der 
Ynglfnga  saga  cap.  8  werden  sie  so  angegeben:  {)ä  skyldi 
blOta  t  möti  vetri  til  ärs,  enn  at  midjum  vetri  blöta  til 
gr^drar,  it  {)ridja  at  sumri,  f)at  var  sigrblöt.  in  der  Olafs 
helga  saga  cap.  104  (fornm.  sog.  4,  237):  en  f>at  er  sidr 
fieirra  at  hafa  bl6t  ä  haustum  ok  fagna  f>a  vetri,  annat 
blöt  hafa  f)eir  at  midjum  vetri,  en  hit  firidja  at  sumri,  ^t 
fagna  f)eir  sumari;  vgl.  ed.  holm.  cap.  115.  das  herbsiopfer 
geschah  zum  empfang  des  winters  und  til  4rs  (pro  annonae 
ubertate),  das  mitwinteropfer  til  grödrar  (pro  feracitate), 
dds  sommeropfer  zum  empfang  des  sommers  und  til  sigrs 
(pro  Victoria).  Hälfdan  der  alte  brachte  ein  grofses  mit- 
winteropfer für  die  lange  dauer  seines  lebens  und  reich« 
(Sn.  190).  Bei  dem  grofsen  hauptbl6t  zu  Upsal  im  winter 
wurde  aber  zugleich  geopfert  til  Ars  ok  fridar  ok  sigrs 
(fornm.  sog.  4,  154).  die  formel  lautet  auch:  til  drbötar, 
oder  til  fridar  ok  vetrarfars  g6ds.  In  einer  merkwürdigen 
stelle  des  Gutalagh  s.  108  werden  die  grofsen  volksopfer 
von  den  kleineren  vieh,  speise  und  trankopfern  unter- 
schieden: firi  fiann  tima  ok  lengi  eptir  sifian  trofiu  menn 
ft  hult  oc  4  hauga ,  vi  oc  stafgar{)a ,  oc  ä  haifiin  gu^ 
bl^taf)u  f)air  synum  oc  dydrum  sinum,  oc  /S/ef)t  mifi  mau 
oc  mundgaiij  f>at  gierf)u  f)air  eptir  vantro  sinni.  land  alt 
haf^i  sir  hoystu  blötan  mif)  fulki,  ellar  ha{{)i  huer  firi- 
f)iungr  sir.  en  sm^ri  f)ing  haf^u  mindri  blöian^  med  fil^ 
mati  oc  mungati^  sum  haita  sv^nautar:  {li  et  f>air  n^ 
allir  saman. 

Menschenopfer  sind  ihrem  wesen  und  Ursprung  nach 
sühnend,  ein  grofses  unheil,  ein  schweres  verbrechen  kann 
nur  durch  menschliches  blut  beschworen  und  getilgt  werden ; 
bei  allen  Völkern  des  alterthums  waren  sie  hergebracht**), 
die  folgenden  Zeugnisse  setzen  es  für  Deutschland  aufser 
zweifei.  Tac.  Germ.  9:  deorum  maxime  Mercurjum  colunt, 
cui  certis  diebus  humanis  quoque  hosHis  litare  fas  habent. 
Germ.  39:  stato  tempore  in  silvam  coeunt,  caesoque  publice 
(für  das  volk}  homine  celebrant  barbari  ritus  horrenda 
primordia.  Tac.  ann.  1,  61 :  lucis  propinquis  barbarae  arae, 
apud  quas  tribunos  ac  primorum  ordinum  centurione$ 
mactaterant,     Tac.   ann.  13,  57:    sed  bellum   Hermundnris 

^A.  245.  745.  821  -825. 

**)  Lasaulx  die  sühDopfer  der  Griechen   und  Römer.     Wurzborg 
1841  s.  8-13. 
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partibus  illis  dixisti,  quod  quidam  ex  fidelibus  ad  mnuh- 
landum  paganis  sua  tenundent  mandpia;  es  war  den 
herrn  erlaubt  knechte  zu  verkaufen,  und  Christen  verkaunen 
sie  den  Heiden  zum  opfcr.  Der  kriegsgefangne  Graecoa 
Avar  de  (a)  Suevis  pecudis  more  litatus  (vgl.  unten  bei  der 
göttin  Zisa)  *).  Zeugnisse  über  nordische  menschenopfer 
hat  Müllers  sagabibl.  2,  560.  3,  93.  In  der  regel  waren 
die  schlachtopfcr  gefangene  feinde,  erkaufle  knechte  oder 
schwere  Verbrecher;  das  frauen  und  kinderopfer  bei  den 
Franken  beim  flufsübergang  gemahnt  an  die  griecb.  dta- 
fiutr.gia^*),  die  erstlinge  des  kriegs,  der  erste  gefangne 
sollten  heil  bringen;  in  volkssagen  sind  noch  spuren  von 
Opferung  der  kinder,  sie  wurden  zur  heilung  des  nus- 
satzes  getüdtet,  in  grundwälle  eingemauert,  und  der  zug 
deutet  eigens  auf  uralten  opferbrauch,  dafs  dem  kinde 
Spielzeug  und  efswaaren  hingestellt  sind,  wöhrend  die 
Wölbung  vollbracht  wird.  auch  bei  den  Griechen  und 
Römern  fielen  die  opfer  unter  lärm  und  flötenspiel,  damit 
das  schreien  überhört  würde  und  die  thränen  der  kinder 
wurden  durch  liebkosungcn  erstickt,  'ne  flebilis  hostia  im- 
moletur.'  Seltne  fälle  konnten  den  tod  der  königssöhne 
und  töchter,  ja  der  könige  selbst  verlangen,  könig  On 
der  alte  brachte  hinter  einander  dem  Odin  neun  söhne 
für  sein  langes  leben  dar  (Yngl.  saga  cap.  29)  und  die 
Schweden  in  grofser  hungersnoth,  nachdem  andere  grofse 
Opfer  vergeblich  waren,  opferten  ihren  eignen  könig  Dö- 
maldi  (das.  cap.  18). 

Thieropfer  waren  hauptsächlich  dankende,  aber  auch 
sühnende,  und  als  solche  traten  sie  nicht  selten  zur  mil- 
derung  an  die  stelle  älterer  menschenopfer.  ich  will  auch 
erst  die  Zeugnisse  anführen.  Herculem  et  Martern  coa- 
cessis  animulibus  placant.  Tac.  Germ.  9,  d.  h.  mit  dazu 
geeigneten  (bist.  5,  4),  das  concessum  steht  als  sacrum  dem 
profanum  entgegen,  und  nur  solche  thiere  eigneten  sich, 
deren  fleisch  von  den  menschen  gegessen  werden  konnte. 
es  wäre  unschicklich  gewesen^  dem  gott  eine  speise  zu 
bieten,  die  der   opfernde  selbst  verschmäht  hätte;   zugleich 

*)  Adamus  brcm.  de  situ  Daniac  cap.  24  von  den  LiUfaauem: 
dracoues  adorant  cum  yolucribus ,  quibus  eliam  vitos  liUtnt  Aonwnes, 
quos  a  mercatoribus  emunt,  diligenler  omnino  probalos,  ne  maculam 
in  corpore  habeant. 

**)  daher  noch  in  unsern  Tolkssagen  der  zuerst  über  die  brücke 
gehende,  zuerst  in  den  neuen  bau  oder  ins  land  tretende  mit  dem 
leben  büfst,  d.  i.  als  Opfer  fällL  Joruaudcs  cap. 25  von  den  Hünen: 
ad  Sc^thiam  properant  et  quanloscunque  prius  in  ingressu  Scyiha- 
rutn  habuere,  litavere  mctoriac. 
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Kheinen  diese  opfer  auch  schmause,  ein  bestimmtes  stück 
des  geschlachteten  thiers  wird  dem  gotte  dargebracht,  das 
fibrige  zerlegt,  ausgetheilt  und  in  der  versamlung  ver- 
zehrt das  volk  trat  dadurch  in  gemeinschafi  mit  dem 
heiligen  opfer,  so  wie  die  götler  für  mitschmausende  an 
seiBem  mahl  gelten,  den  königen  bei  grofsen  opfern  war 
es  geboten  von  allen  speisen  zu  kosten,  und  das  abergläu- 
bische volk  stellt  noch  spät  den  hausgeistern  und  zwergen 
ihren  theil  beiseits.  Quadraginta  rustici  a  Langobardis 
capti  cames  immolatttias  comedere  compellebantur.  Greg. 
M.  dial.  3,  27,  das  heifst  weiter  nichts,  als  dafs  die  heid- 
nischen Langobarden  den  gefangnen  Christen  gestatteten 
oder  zumuteten,  an  ihrem  opfermal  theil  zu  nehmen,  dieser 
mmoiaüHae  cames  und  hosHae  imniolatiHae ,  quas  stulti 
homines  juxta  ecclesias  ritu  pagano  faciunt,  geschieht  auch 
in  Bonifacii  epist.  25  und  55  (ed.  Würdtw.)  meidung. 

In  der  ältesten  zeit  scheinen  vornemiich  pferde  ge- 
opfert worden  zu  sein,  ohne  zweifei  afs  man  ihr  fleisch 
allgemein  vor  einführung  des  christenthums.  neubekehrten 
blieb  nichts  anstöfsiger  an  den  Heiden,  als  dafs  diese  dem 
pferdeschlachten  (hrossoilätr)  und  dem  genufs  des  Pferde- 
fleisches nicht  entsagten,  vgl.  Nialss.  p.  106.  christliche 
Normfinner  schimpften  die  Schweden  hrosswtumar  ( forum, 
sog.  2y  309.]  könig  Häkon,  den  seine  untertbanen  des 
christenthums  verdächtigten,  wurde  aufgefordert,  at  bann 
skyldi  eta  hrossaslätr.  saga  Hslk.  göda  cap.  18.  Schon 
Tac.  ann.  13,  57  meldet,  dafs  die  Hermunduren  die  pferde 
der  besiegten  Gatten  opferten.  Den  Thüringern  wurde  noch 
zur  zeit  des  Bonifacius  verbot  des  Pferdefleisches  einge- 
schärft (epist.  Bonif.  ed.  Würdtw.  25.87.  Serr.  121.  142)*). 
den  alamannischen  brauch  bezeugt  Agathias:  Ynnovg  it 
nui  fioac,  xai  akXa  afta  /ttVQia  %uQa%  o  ftovvT  eg  im- 
^isa^Qvat  (ed.  bonn.  28,  5.)  nicht  übersehen  werden  darf 
hier  das   abschneiden  des    haupts,   das  nicht  mit   verzehrt, 

*)  ioter  cetera  adrettem  cabaUum  aliquanlos  comodere  adjunxisli, 
plerosque  et  damettieum,  hoc  Dequaauam  fieri  deinceps  ainaa.  und: 
ioprimis  de  Tolalilibus,  id  est  graculis  et  corniculis  atque  ciconiis, 
qoae  omniDO  ca?endae  sunt  ab  esu  Christianorum.  etiam  et  Gbri  et 
lepores  est  egui  sihaHci  multo  amplius  vitandi.  Hieronymus  ad?.  Jot. 
Üb.  2.  (ed.  basil.  1553.  2,  75):  Sarmalae,  Quadi,  Vandali  et  innume- 
rabiles  aliae  geotes  e^omm  et  vulpium  caniibus  delectantar.  Otto 
firisiDg.  6,  10:  audiat,  qood  Peconati  (die  wildeD  Peacheoiere.  Nib. 
1280.2)  et  hi  quiFalones  rocantur  (die  Valwen.  Nib.  1279,2.  Tit.  4097), 
cmdia  et  kninundig  caroibus,  utpote  equinis  et  catinis  usqae  hodie 
Tetcuntur.  Rol.  98,20  tou  den  Heiden :  sieeuent  diuros.  Auch  den 
heien  wird  pferdefleiich  essen  zur  last  gelegt. 
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sundern  vorzugsweise  dem  gott  geheiligt  wird.  Wenn 
Caecina,  als  er  sich  dem  Schauplatz  der  varischen  nieder- 
lage  nahte,  auf  baumstämmen  pferdehäupter  befestigt  er- 
blickte (equorum  artus,  simul  truncis  arborum  antefixa 
ara,  Tac.  ann.  1,  61],  so  waren  diese  keine  andere  als  die 
römischen  pferde,  welche  die  Deutschen  in  der  schlacht 
erbeutet  und  ihren  gültern  dargebracht  hatten  *).  ein 
solches  immolati  diis  equi  abscissum  caput  kommt  bei 
Saxo  gr.  p.  75  vor;  im  Norden  errichtete  man  damit  die 
zauberhaft  wirkende  neidstange  (Egilss.  p.  389.)  in  einem 
hessischen  kindermärchen  (n<>  89)  lebt  unverstandene  erin- 
nerung  an  die  wunderbare  bedeutung  eines  aufgehfingten 
pferdehaupts  ^*].  Über  die  nordischheidnischen  pferdeopfer 
sind  aber  noch  besonders  wichtige  nachrichten  vorhanden. 
In  Olafs  des  heiligen  sage  cap.  113.  (ed.  holra.  2,181)  heiTsI 
es:  f)at  fylgdi  ok  f)eirri  sögn,  at  f)ar  va^ri  drepit  naut  ok 
hross  til  ärbötar.  eines  andern  gedenkt  ganz  am  schlofs 
der  Hervararsaga  ein  zusatz,  das  die  vom  cbristenthnm 
abtrünnigen  Schweden  bei  der  wähl  könig  Sveins  (zweite 
hälfte  des  11  jh.)  brachten:  var  f>&  framleidt  hro9»  eitt  ft 
fifnglt  ok  höggvit  t  sundr,  ok  skipt  Hl  ätSy  en  riofiadn 
blödinu  bldtlrS;  köstudu  f)a  allir  Svtar  kristni  ok  bAfust 
blut.  (fornald.  sog.  1,  512).  Dietmars  von  Merseburg  be- 
schreibung  des  grofsen  nordischen,  eigentlich  dänischen 
Opferbrauchs,  der  aber  schon  hundert  jähre  vor  ihm  er- 
loschen war,  enthält  oflenbar  sagenhaft  übertriebene  und 
entstellte  umstände;  er  erzählt  1,  9  (s.  739):  sed  quia  ego 
de  hostiis  (Northmannorum)  mira  audivi,  haec  indiscnssa 
practerirc  nolo.  est  unus  in  Ins  partibus  locus,  caput  istios 
regni,  Lederun  nomine  in  pago  qui  Selon  *^*)  dicitur,  ubi 
post  notem  annos  mense  Januario,  post  hoc  tempus^  quo 
nos  theophaniam  domini  celebramus,  omnes  convenerunt, 
et  ibi  diis  suismet  LXXXX  et  IX  Jumiines,  et  totidem 
equos,  cum  canibns  et  gallis  pro  accipitribus  oblatis,  im- 
molant,  pro  certo,  ut  praedixi,  putantes,  hos  eisdem  erga 
inferos  servituros,  et  commissa  crimina  apud  eosdem  pla- 
caturos.     quam  bene  rex  noster  (Heinrich  I.  a.  931)  fecit, 

*)  auch  in  jener  stelle    Tom  Mars    bei  Jomandes:  hnic  iruneu 
suspendebantur  exuviae. 

**)  Gregor  M.  (epist.  7,  5.)  ermahnt  Bronichilden,  bei  den  Fran- 
ken zu  Ternindern :  ut  de  animalium  capiHbuB  sacrificia  aacrilega  non 
exhibeant. 

**')  S^lon  für  S^lond ,  ahn.  Sa^lundr,  woraus  nachher  Sioland, 
Seeland  ^urde;  L^dciün  der  rärhs.  dat.  Ton  L^dera,  alln.  Hleidra, 
später  L^thra,    Leirc,  Tgl.  golfa.  hlei[)ra  (labernaculum). 
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qai  eos  a  tarn  execrando  ritu  prohibuit.  Neunjöhrig  wie- 
derkehrende grofse  festopfer,  die  eine  beträchtliche  zahl 
von  thieren  kosteten^  haben  nichts  anglaubliches,  so  gut 
der  name  faekatombe  blieb,  wenn  viel  weniger  thiere  dar- 
gebracht wurden,  darf  auch  hier  die  sage  sich  an  die 
feierliche  zahl  halten ;  den  greuel  des  menschenopfers  fügte 
sie  vielleicht  ganz  hinzu,  offenbar  stimmt  aber  nicht  der 
angegebene  grund  des  thieropfcrs:  er  vermischt  was  bei 
'4eichbestattungen  *)  und  zur  sühne  geschah,  nur  den  leichen 
edler,  reicher  mfinner,  damit  sie  sich  ihrer  jenseits  bedie- 
Den  könnten,  folgten  unfreie,  und  haus  und  jagdthiere 
in  den  tod.  wären  99  menschen,  wir  wollen  annehmen 
kriegsgefangene,  den  göttern  geopfert  worden,  so  können 
die  angegebnen  thiere  weder  den  feinden  zum  geleit,  noch 
den  göttern  selbst  bestimmt  gewesen  sein,  denen  man  nie- 
mals pferde  oder  jagdthiere  in  der  meinung  weihte  oder 
schlachtete,  dafs  sie  davon  gebrauch  machen  sollten,  be- 
sieh  also  das   zweideutige  eisdem  auf  homines  oder 

(wie  hernach  eosdem  nur  auf  letztere  geht),  immer 
scheint  etwas  unpassendes  behauptet,  ich  glaube  dafs  an 
den  nenjahrfesten  von  allen  genannten  opfern  nur  die  der 
rane  fielen;  menschen,  hunde,  hähne  hat  die  sage  hinzu- 
geihan**).  wie  sich  zu  Dietmars  die  erzählung  Adams  von 
dem  upsalischen  opfer  verhalte,  soll  hernach  erwogen  werden. 

Unter  allen  thieropfem  war  das  des  pferds  das  vor- 
nehmste und  feierlichste.  Unsere  vorfahren  haben  es  mit 
mehreren  slavischen  und  finnischen  Völkern  gemein,  mit 
Persern  und  Indem,  ihnen  sämtlich  galt  das  pferd  für  ein 
besonders  heiliges  thier^^^). 


*)  mit  Sigardr  werden  dientüeuie  und  habichle  Terbrannt  Saem. 
225^;  1008t  auch  pferde  und  hunde,  Tgl.  RA.  344.  Asritus  morbo 
cootamptUB  cum  cane  et  equo  (erreno  mandatur  antro.  Saio  gramm. 
p.  91.  mit  der  falschen  deulung,  als  zehre  der  todle  dayon:  nee 
contentas  equi  Tel  cauis  esu.  p.  92. 

**)  pro  accipitribus  heifst:  in  ermanglung  der  habichle  wurden 
hiliDe  ffenommen.  einige  haben  es  so  angesehen ,  als  seien  hunde 
«od  hione  Tergötterten  raubvögeln  dargebracht  worden,  aber  das 
fro  Uftt  sich  nicht  misTersteben. 

***)  Tgl.  fioppa  Nalas  und  Damajanti  s.  42.  268.  Dem  Apollo 
brachteo  die  Hyperboreer  eie^>p/'er  (PindarPvtb.  10.  Callimach.  fr.  187. 
Aotoo.  Liberal,  melam.  20)  und  auch  in  Delphi  geschah  es  (Böckh 
eorp.  ioscr.  I,  807.809.)  noch  ein  neugriech.  gedieht  {yudagov,  Xvxov 
ual  aXovn^vq  dinyjjoi^  T.  429-  434}  mag  ein  solches  opfer  meinen; 
Hageka  böhm.  cbron.  p.  62  enthält  ein  slaTiaches  beispiel.  ich  ziehe 
daraof  daft  die  Schleiier  eselfrester  genannt  werden  (zeilTertreiber 
1668  p.  153)  ood  wenn  den  Göttingern  derselbe  beinanie  zusieht, 
so  dürfen  aach  in  Deutschland  diese  Tolksacherze  sehr  alt  sein. 
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lieh  aussagen  recens  natus  (frisch  geboren)^],  heute  lebt 
es  nur  im  sinn  von  porcellus  Tort  (Frischling.)  Wie  wäre 
nun  erklärbar,  da(s  dieses  ahd.  friscing  geradezu  bei  eini- 
gen Schriftstellern  das  lat.  hoslia^  vicliina,  holocaustum 
übersetzt  (N.  Cap.  8.  ps.  15,  4.  26,  6.  33,  1.  39,  8.  41,  10. 
43,  12.  22.  50,  21.  115,  17;  Österfriscing.  ps.  20,  3.  lamp 
ankawemmit  kakepan  erdu  friscing.  hymn.  7,  10)  als  aus 
der  erinnerung  des  heidenthums?  das  jüdische  pascha  kann 
es  nicht  verursacht  haben,  schon  weil  der  begrif  von  por- 
cellus vorherscbte.  Im  Norden  war  der  dem  Freyr  ge- 
brachte Sühneber,  sönargöltTy  ein  feierliches  opfer,  und 
bis  auf  jüngere  Zeiten  hat  Schweden  den  gebrauch  fort- 
erhalten, alle  julabende  brot  oder  kuchen  in  ebergestalt 
zu  verbacken,  dieser  gülfienborsUge  eher  läfst  sich  auch 
im  Innern  Deutschland  aufspüren.  Wer  am  Christabend 
bis  zum  abendessen  sich  der  speise  ganz  enthält,  bekommt 
nach  dem  thüringischen  Volksglauben**)  ein  goldnes  junges 
ferkel  zu  gesiebt  (d.  h.  es  wurde  vor  alters  zuletzt  beim 
abendschmaus  aufgetragen.)  Ein  Lauterbacher  weisthum  von 
1589  (3,  369)  verordnete,  dafs  zu  einem  auf  dreikönigstag, 
also  in  der  julzeit,  gehaltnen  gericht  die  hübner  ein  reines, 
schon  bei  der  milch  vergelztes  (noch  säugend  verschnittnes) 
goldferch  liefern  sollten:  es  wurde  rund  durch  die  bänke 
geführt,  und  ohne  zweifei  hernach  geschlachtet.  Es  ist 
das  svfn  eaigylden,  eofar  trenheard  der  Angelsachsen  und 
von  seinen  genauen  bezügen  auf  den  Fröhocultus  wird  im 
verfolg  näher  zu  handeln  sein.  Die  Griechen  pflegten 
Schweine  der  Demeter  zu  opfern,  welche  als  Nerthus  dem 
Niördr,  Freyr  und  der  Freyja  sehr  nahe  steht. 

Widderopfer,  wie  aus  friscing  die  bedeutung  victima 
hervorgieng,  scheint  umgekehrt  ein  name  des  thieropfers, 
goth.  säufis,  den  altn.  des  thiers  saudr  (hammel)  veran- 
lalst  zu  haben,  diese  art  von  opfer  war  also  nicht  selten, 
so  wenig  ihrer  im  einzelnen  gedacht  wird,  vermutlich  als 
eines  geringen  opfers.  Nur  die  sagaHftkonar  göda  cap.  16 
berichtet:  f>ar  var  oc  drepinn  allskonar  smali  ok  sva  hross. 
smali  bedeutet  hauptsächlich  schafe  (ßtfjXa),  auch  allge- 
meiner das  kleine  vieh  der  heerde,  gegenüber  den  rindern 
und  pferden,  und  weil  hier  allskonar  (omnis  generis)  bei- 
gefügt wird,  scheinen  bocke  mitbegnfl'en.    Geopferter  bocke 


•)  Dacaoge  s.  t.  Eccard  Fr.  or.  2,  677.   Dorows  denkm.  1,2,55. 
Lacomblet  1,  327.    Graff  3,  833. 

**)  Gutgesells  beiU*.  cur  gesch.  des  deutschen  allerlh.   Meiningeo 

1834  i.  138. 
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qvi  pendeni  com  hamimbuSy  quorum  corpora  mixtim 
suspensa  narravit  mihi  quidam  Christianorum  se  septuor- 
gitUa  duo  vidisse.  ceterum  naeniae,  quae  in  eiusmodi  riti- 
bos  iibatoriis  fieri  solent,  multiplices  sunt  et  inhonestae, 
ideoque  melius  reticendae.  NeunzabI  herscht  in  diesem 
icbwedischen  opferfest  gerade  wie  in  dem  dänischen,  aber 
auch  hier  ist  alles  sagenmSssig  aufgefafst.  wiederum  schei- 
nen die  offerhäupter  das  wesentliche ,  nicht  anders  ats 
bei  Franken  und  Langobarden,  die  hunde  aber  bestätigen 
jene  hiethrischen  hunde  und  habichte,  auch  die  alte  recht- 
iiltei  neben  missetbäterh  wöIfe  oder  hunde  aufzuhängen 
(RA.  685.  686)  kann  dabei  in  belracht  kommen.  Dafs  hier 
Ton  jedwedem  lebendigen  geschöpfe  nur  das  männliche 
geschlecht  opferbar  ist,  stimmt  auffallend  zu  einer  episode 
des  Reinardus,  der  kein  volles  Jh.  nach  Adam  gedichtet 
worde^  in  seiner  grundlage  ihm  gleichzeitig  sein  konnte. 
ZOT  hochzeitsfeier  eines  königs  sollten  die  männchen  aller 
Tierf&Isigen  thiere  und  vögel  geschlachtet  werden,  hahn 
und  gansert  waren  entflohen  (Reinh.  fuchs  lxxiy).  es 
scheint  mir  eine  uralte  opfersage,  die  noch  im  11,  12  Jh. 
▼erbreitet  war,  und  wovon  selbst  ein  kindermärchen  (n^.  27 
die  Stadtmusikanten)  etwas  weifs*).  Wenigstens  scheinen 
im  heidenihum  vorzugsweise  männliche  thiere  zum  opfer 
gefordert  zu  werden^*).  Die  tödtung  eines  von  jeder  gat- 
tung  (das  liegt  nicht  einmal  in  des  Agathias  xoi  «AAu  aiTu 
/fvp/a)  würde  ein  so  ungeheures  opfer  bilden,  dafs  an 
keine  wirkliche  ausführung  je  zu  denken  gewesen  wäre, 
es  beruhte  also  nur  in  der  Volksüberlieferung.  Nicht  un- 
ähnlich ist  übrigens,  wenn  nach  dem  Sachsen  und  Schwa- 
benspiegel alle  lebenden  wesen,  die  bei  einer  notnunft 
waren,  namentlich  rinder,  rosse,  katzen^  hunde«  hüner, 
ginse,  Schweine  und  leute,  aufser  dem  eigentlichen  mis- 
sethfiter  (d.  i.  ursprünglich  ihrem  hausherrn)  enthauptet 
werden  sollten  ^**)9  oder  wenn  in  der  edda  die  eide  aller 
thiere  and  pflanzen,  und  alle  wesen  zum  weinen  erfordert 
werden.      Die  von  einem  menschen  abhängigen  geschöpfe, 

*)  oder  will  man  die  stelle  im  Reinardaa  ans  den  werten  der  ?ul- 
gaU  MaUh.  22,  4:  Uuri  mei  et  altilia  occisa  sunt,  fenite  ad  nuptias 
(waa  blofa  die  Torkehrung  zum  hochzeilsmal  schildert)  ableiten?  dabei 
fehlt  gerade  der  besug  auf  die  mares. 

**)  bei  den  Griechen  wurden  den  göttern  männUche^  den  göttin- 
nen  weiUiche  thiere  darsebracht  (11  3,  103  dem  Helios  ein  weifses 
wUbmHckeM,  der  Erde  em  tchu>anes  teeibUckes  lamm.)  Die  Litlhauer 
opferten  dem  Zemiennik,  ihrem  erdengott,  utriusque  sezus  domcstica 
aniroalia.    Haapta  xeitschr.  1,   141. 

**-)  Rejacher   und  Wilda  leiUchr.  für  deuUches  recht  5,  17,  la 
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seine  hausthierp .   haben  bei  leichenverbrcnnung ,  bei  opfer 
un<l  strafe  mitzuleiden. 

Nüchst  dem  fffschlecht  war  sewis  auch  an  der  färbe 
des  thiers  2ek*?en .  und  unter  allen  die  Uidfke  die  gün- 
stigste. Von  weifsen  rossen  ist  vielfach  die  rede  (Tac. 
Germ.  10.  weisth.  3,  301.  311.  *93l,.  schon  bei  den  Persem 
'Hernd.  1 ,  1^)9.,  auch  der  opferfriscing  war  vermutlich 
flt'ckenlos  welfs :  noch  in  <patern  rechtsdenkmälern  ist  Un- 
verletzbarkeit arhnee^jceifser  ferkel  ausgesprochen*).  Die 
Votjaken  opft;rten  finen  rothen,  die  Tschercmissen  einen 
tceijsen  hengst.  Da  bei  alten  viehbufsen  und  zehnten  des 
deutschen  rechts  oft  fahle  oder  bnnie  färbe  begehrt  wurde**), 
so  könnte  d^irin  Zusammenhang  mit  den  opfern  statt  Gn- 
den;  auch  zur  Zauberei  waren  thiere  bestimmter  förbung 
erforderlich,  der  \%asser:jfeist  heischte  ein  schwarzes  lamm. 
Saxo  gr.  p.  If)  sacrt:  rem  divinam  facere  fwrtis  hostiis; 
heifst  das  schwarzes  vieh  opfern?  >lan  kann  sich  denken, 
dafs  das  vieh  zum  Opfer  bekränzt  und  geschmückt  wurde. 
go/Uhörnige  kühc  verlangt  eine  steile  der  edda  Saem.  141* 
und  im  mansfeldischen  dorfe  Fienstädt  war  ein  kohl- 
schwarzes rind  mit  weifser  bläfse  und  weifsen  füfsen  und 
ein  Ziegenbock  mit  tergoOlet^n  hörnern  zur  enlricbtung 
auferlegt***.  Einiizes  deutet  an.  dafs  vor  der  Opferung 
die  thiere  erst  im  kreise  der  volksversamlung  herumgeleitel 
wurden,  darauf  beziehe  sich  jenes  durch  die  bänke  führet^ 
und  per  circuitum  currere  >.  45,  4i)  .  vielleicht  um  ihnen, 
wie  bei  Griechen  und  Römern,  den  schein  zu  geben,  dafs 
sie  freiwillig  zu  totle  girngen  ****..  Wahrscheinlich  war 
auch  darauf  zu  achten,  dafs  das  opferthier  vorher  nicht  «k 
menschlichem  gehrauch  gedient,  z.  b.  das  rind  noch  nicht 
im  pflu^  oder  wagen  gezogfon  halte,  denn  solche  fohlen 
und  rinder  fordern  unsere  alten  rechtsdenkmale  zu  feier- 
lichem landerwerb  oder  todpflügen   der  marksteinfrevler. 

Vom  eigentlichen  heruang  des  opfers  enthalten  fast 
nur  die  nordischen  quellen  nachricht.  während  das  thier 
auf  dem    opferstein  sein   leben   liefs,   wurde    alles  herab- 


')  RA.  261.  594.     wcislh.  3,  41.  40.  6!).     vgl.  Virg.  Aen   8,  82 
Candida  cum  foclu  concolor  alba  sus. 

••)  RA.  587.  667.    weisih.  !,  49a  3,  430. 

'*')  neue  mitlh.  des  ihür.  sächs.  Vereins  V.  2.  131.  vgl.  II.  10,292. 
Od.  3,382  ool  d'ul    fya  (J/3«  i'iotv  rj»«»,  n\nuhiit:iov, 

""]  oc    cingii    skyldi    lorti'na   hvurki  i6  ne  inönnum,    noma  siilfl 
Rfngi  1  burt.     Eyrb.paga  p.  10. 
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riiseade    blut  («lUi.  hiaut)   entweder  in  einer  angebrachten 
grabe  y   oder  in   gefkfsen  aufgefangen,    mit  dem  opferblat 
bestrich  man  die  heiligen  tische  und  geräthe  und  besprengte 
die  iheilnehmer  ^.     Wahrscheinlich   geschahen  auch  weis- 
lagangen   aus  dem  blut,  vielleicht  wurde  ein   theil  davon 
Mter  bier  oder  meth  gemischt  und  getrunken.     Im  Norden 
scheinen  die  blutgeftlfse  [hlautbollar ,  bl6tbollar)  nicht  giofs 
!■  sein ;  anderswo  gab  es  eigne,  grofse  kessel.   den  Schwe- 
den   machte    Olafr   Tryggvason   den   Vorwurf,    sie   säfsen 
Meim   und  leckten   ihre    opfernäpfe    (at    sitja    heima    ok 
sieikja  blötbolia  stna)    forum,  sog.  2,   309.     Eines  opfer- 
ke$$ei9  der  Cimbem   gedenkt  Strabo  7,  2.  i&og  di  ti  %wv 
Kiftßgur  itijyovptai    toio{%op ,    öii  talc    ywaiiiv    av- 
t»r  avaxQathVCvaaig ,  n uQf^HoXov&ovv  n{jOfiup'i€iC  Ugnai 
mmkiorgtieg,    XiVjueifiOVfQ  ^    nagnaalrac    i(fun%i'dag    int- 
ntnogn^/iivat ,    ^(ioßia    y^Xxovff    £)[ot;oa< ,    yv/tivonodeg' 
veff^  ovp    ulifialw%ois    oiti   %ov    atgatoniiov   owr^ptutr 
tß9V9^'^     ^CLtaati^aaat    d^uv'ioife    fjyov    ini    ngat^gu 
jmluovPj  ooop  a/tqiooiwv  ituoai*  ü^ov  dh  dpaßa&gap,  r^v 
mpaßaaa  {^  fidriig)  vfugne^rjS  tov  Xißfjtog  iXatfiotofiu 
inaotor  furemgio^ivra'    in  Si  tov  ngoiiofiivov  ai'/taioi: 
i/c  TOf^  ugavfjga,  fiarreiup  iivd  inoiovrio.    Eines  der 
Saeven  die  vita  S.  Columbani :  sunt  etenim  inibi  vicinae  na- 
tiones  Sucvornm;  quo  cum  moraretur  et  inter  habitalores  illius 
loa  progrederelur,  reperit  eos  sacrificium  profanum  litare 
vdle,  vasque  magnum,   quod  vulgo  cupam  vocant,  quo«! 
viginti   et   sex  modios  amplius  minusve  capiebat,  cerevisia 
pfamsi  in   medio    habebant    positum.      ad    quod    vir    dei 
•ecessit  et  sciscitatur,  quid  de  illo  fieri  vellent?   Uli   ajunt: 
deo  suo  Wodano,   quem  Mercurium   vocant  alii,  se    velle 
Stare,  Jonas  bobbiensis  vita  Columb.  (aus  der  ersten  häine 
des  7  jh.   Habillon   ann.  Bened.    2,   26).    hier   wird  aus- 
drücklich  gesagt,    dafs   der    opferkessel    mit    bier   gefüllt, 
Kcht  aber,  dafs  blut   eines  geschlachteten  thiers  darunter 
gemengt  war;    es  könnte,    wenn   die  erzählung  nicht  un- 
ToUständig  ist,  ein  blofses  trankopfer  gemeint  sein. 

Gewöhnlich  dienten  die  kessel  zum  kochen  (d.  h.  sie- 
den] des  Opferfleisches ;  nie  wurde  es  gebraten,  ebenso 
beschreibt  Herodot  4,  61  ein  kochen  (eifjuv)  des  opfers 
in  dem  grofsen  kessel  der  Scythen.  von  diesem  sietienj 
wie  ich  vermutet  habe,    hiefs  der  widder  sdu^s,    und  die 


')ugaHAkonar  goda  cap.  16.  Eyrhyggiaaaga  p.  10.  raud  hör- 
gio.  fornald.  soff.  1,  413.  sUlfa  Uu  rioda  blML  das.  451.  527.  Saem. 
114^.   das  griecn.  al/ta  rifi  ßtfiui  mifixhiv,  Tgl.  Moses  2,  24,  8. 

Crimms  mytkol,    8.  aushübe,  4 
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^  i'r  'i^^  ^^^.L»rL  &jt  i.«:»«.  ^  i^e  der  spiterai 
si^L*;ii  v^/iji^^  CKii.r.  £UMJ&.««»ü^»£e«*^.  Die  aosdieilusg 
c*rr  tu»'.*^':  ui;>?  &i:fr  T<^k  i«»orzt<e  waincheialich  eia 
}^r«i&iiir:;r  %^  'iT'.lhK%  i^K-^i'*^  vsrie  e:t  BftUzeit*^}  gleich 
ih  cer  «•^rMuttt.L.ti^'  i''»:!;»^:;^!.  W»  «frier b  gelegenheitei 
^yrfie  viM  V  i«  ^i^ii^-  H:!ii  Ui44  bA  ladi  haus  nehneii. 
li^f»  ^r^ei;.^  kvi  i;i!i  :.t  ««t-^s^  gettOftsea  gekl  ans  Yie- 
i«rfi  t^-Urli«!  i'^-^'.'T  1^.  .:»ra  »  4]  ai  die  capitularien  7,  40S 
%h\  iii«'«*^  .ii:n«^'  »t?  ^t  :ti  ?*:.£  Biaifacii  cap.  23  (a. 732) 
%oii  ct?a  S'Ti'.y-cr  «.*  r.i.'^u  rt  mmoiaäiiai  earmu 
%t*'.<?i.f  Ä^-*-**'.  "■  •:  •".'  '••t-Ir  rti  cvft:  diis  mactanli  et 
mx : 4'.  .«i  •-^•'-i'»-  •'.■f.^.i'^  Vefn«-.^ca  war  es  einzel- 
tri  **-♦■-«:  n  :-:r.  £.'.  -TZ  Li.  L-i-i-jLierem  anlafs  kleine 
in»*-i  /tifz-irr./^'.  -^:..  -ij-.'i  ::.r^  d«Ton  ZQ  verzehren; 
0**  rußfi^f.  :.*:  Cir.r^s:  r.r*  i:-c:s*J^um  offerre  et  ad 
i.x.or^m  Cieff.oL'^-x  :.:-:.c:crc-  is^'.L  öe  part.  Sax.  20. 
W«hfw,h':.r..jcfj  <p..f.*i  -*•./.. rr.  Ctrf.  ^'vUem  gewisse  edlere 
«tijcke  de§  ifiier*  ;jir:n*.<tr5«=f*.  %/xirp/.  k^er,  Äi?r5,  siiii^***). 
baupt  und  f<:..  oes  ^r-^inien  i».ia<  ^ilek'ten  ihnen  an  bAnne 
aufffehan^t  zu  w^rpien 

Hein«  iirennopfer.  wolrei  da»  thier  auf  dem  holzstob 
in  aache  verwandelt  wurde,  «cheinen  ongebriochlidi.  das 
gotb.  alUßruMtM  übersetzt  Marc.  12.33  nur  das  gr.  öloxaii- 
tutftn  ,  ebf^nso  steht  albrandopher  \.  p§.  64.  2,  ond  das 
agSr  fßryw.ffUld  soll  CaErdm.  175.  6.  177.  IS  ganz  ein  brand- 
üpier  im  jüdischen  sinn  ausdrücken  **^* . 

Auch  keine  rauchapfer  galten;  der  Christen  sttlser 
Weihrauch  war  den  Hfnden  etwas  neues.  Ulphilas  behält 
das  gr.  thymiama  bei  Luc.  I,  10.  11:  unser  weihranch, 
alts.  wiroc  Hei.  3,  22,  das  altn.  reykelsi,  dän.  rögelse  sind 
nach  christlichem  begrif  gebildet. 

*]  aurh  den  trolden  li»gt  die  norwegische  sage  bei  Faye  1 1  einea 
kupffrkenn'l  hei ,  die  Christen  erzahlten  lange  von  einem  Saharm  d»- 
lium  und  ?on  einem  ffrotsen  kessel  in  der  nölle  (chaudiere.  Meoo  3, 
284,  286). 

'*j  man  •pcisto  auch  die  Lraftbriibe  fon  dem  gesoUeneo  und 
da»  ohtüihf'hwimriifndc  feil,  die  Heidi'n  bieten  ihrem  Lönig,  der  das 
flciAcli  auNNchliigl,  an.  dreckn  xodit  und  eta  ßolii,  saga  HAkonar  göda 
cap.  18.  Tgl.  fornm.  sog.  10,  381. 

***)  yktiaatt  Mai  uotXia  liQtinv  ^iffi*:iQnyfi*90V.    Plutarch  im   PhociOD 

1 ;  yXoinoui:  inf*9ny  und  tv  nvQi  jSiillft*.  Od.  3,  332.  341.  TgL  de  lin- 
gual usu  in  sacrificii.s  Nitzsch  ad  Ilom.  Odjsa.  1,  207.  in  den  Tolka- 
»«igcn  allonthalhen,  dafs  von  cinnm  zu  tödtendcn  menschen  oder  thier 
zungc  oder  herz  zum  Wahrzeichen  überbracht  werden  aollen,  gleichiam 
als  Tornehmste  thciie. 
"")  palili  obiet,  opfer  anzünden,     königinb.  hs.  98. 
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Uatige  thieropfer  ist  gesellschaftlicher,  allgemei- 
{asamtheit  des  volks  oder  die  gemeinde  pflegt  es 
»1  fmcbt  oder  blumen,  milch  oder  honig  darf 
shalt  und  selbst  der  einzelne  mensch  opfern,  diese 
nr  sind  daher  einsamer,  ärmlicher;  die  geschichte 
hrer  kaum,  aber  in  der  volkssitte  haben  sie  desto 
1  Iftnger  gehaftet. 

ackermann  läfst,    wenn   er  sein   körn   schneidet, 

der   es  segnete  einen   häufen  ähren  stehen  und 

sie  mit  bändern.  noch  jetzt  bei  der  Obsternte 
1  Holstein   auf  jedem    bäum  fünf  oder  sechs  äpfel 

hängen,  dann  gedeiht  die  nächste  ernte,  merk- 
I  beispiele  dieser  gewohnheit  werde  ich  erst  im 
ei  abhandlung  der  einzelnen  gotlheitcn  mittheilen. 

hauptsächlich  zahme  und  efsbare  thiere,  taugen 
hibäume  (frugiferae  arbores.  Tac.  Germ.  10)  und 
Kom  Opfer,  und  bei  feierlicher  übergäbe  von  grund- 
lienen  zweige  mit  blättern,  äpfeln  oder  nüssen 
seichen    des  geschäfts.      Cains    opfer    umschreibt 

dichter  (fundgr.  II,  25]  in  den  werten:  eine  garb 
er  weite  sie  oppheren  mit  eheren  joch  mit  age- 
(e  formet  drückt  sowol  den  oberen  theil,  die 
ista),  als  die  ganze  ähre  (spica)  insgemein  aus. 
ehört  auch  das  bekränzen  des  götterbiides ,  eines 
aums,  oder  eines  geopferten  thiers  mit  laub  oder 
in    den    nordischen    sagen    zeigt    sich   nicht    die 

spur  davon,  ebenso  wenig  in  unsern  ältester 
nngen.    Aus  der   späteren  zeit  und  fortlebenden 

kann  ich  einiges  anführen,  am  himmelfahrtstagc 
■  mehr  als  einer  gegend  Deutschlands  die  mäd- 
ise  aus  weifsen  und  rothen  blumen,  und  hängen 
)r  Stube  oder  im  stall  über  dem  vieh  so  lange 
ie  das  nächste  jähr  durch  frische  ersetzt  werden^). 
Onestenberg  am  Harz  bringen  am  dritten  pfingst- 

barsche  eine  eiche  auf  den  die  ganze  gegend 
nden  burgberg,  und  befestigen,  sobald  sie  auf- 
steht einen  grofsen  kränz  daran,  der  von  baum- 
jreflochten  ist  und  einem  Wagenrad   gleicht,     alles 

queste  (d.   i.   der  kränz)   hängt!    und  dann  wird 

dem  berge  um  den  bäum  getanzt,  bäum  und 
er  jährlich  erneuert**).     Unweit  dem  hessischen 


m  VI.  1,  126. 

an  Tolkssagen  p.  128.  129.     was  über  den  artprung  der 
wird  tcheiDl  erdichlung. 

4# 


52  GOTTESDIENST.     UliNNE 

berge  Meisner  steht  eine  hohe  felsenwand,  unter  der  sich 
eine  hole  öfTnet^  die  den  nainen  des  holen  Steins  führt 
in  diese  hole  tragen  am  zweiten  osterlage  Jünglinge  and 
mädchcn  der  benachbarten  dörfer  blumensträu/ie  und 
schöpfen  sich  dann  kühlendes  wasser.  ohne  blumen  mit- 
zubringen wagt  CS  niemand  hinabzusteigen*).  Grundstücke 
einzelner  hessischen  dorfschaften  haben  jährlich  einen 
straufi  maiblumen  zu  Zinsen  **].  In  allen  diesen  belspielen, 
die  sich  durch  manche  ähnliche  vermehren  lassen  werden, 
scheint  heidnische  gewohnheit  auf  christliche  feste  und 
abgaben  überführt***}. 

Wie  es  uralter  und  verbreiteter  brauch  war,  den  hans- 
göttern  bei  festlicher  mahlzeit  einen  theil  der  speUe  zn- 
rückzustellen  und  namentlich  der  Berhta  und  Hulda  eine 
Schüssel  mit  brei  hingesetzt  wurde,  liefs  man  die  götter 
auch  den  feierlichen  (rank  mitgeniefsen.  Aus  dem  gelUs 
pflegte  der  trinkende »  eh  er  selbst  genofs ,  etwas  f&r  den 
gott  oder  hausgeist  hinzugiefsen ,  wie  die  Litthauer,  wenn 
sie  hier  tranken,  auch  davon  für  Zemynele,  ihre  erdgöltin, 
auf  den  boden  schütteten****).  Hierher  gehören  norwegische 
sagen  von  Thor,  der  auf  hochzeiten  eingeladen  erscheint 
und  ungeheure  biertonnen  ansetzt  und  leert.  Ich  will 
nochmals  auf  jene  crzählung  des  Jonas  von  der  suevischea 
hierkufe  zurückkommen  und  sie  zur  erklärung  der  heid- 
nischen, im  christenthum  lange  unausgerotteten  gewohn- 
hiMt  des  minnvtrinkem  verwenden,  auch  hier  scheinen 
name  und  siltc  allen  deutschen  \olksstämmen  gemein. 

|)en  (lothrn  hiefs  man  (pl.  munum,  pr»t.  mundi] 
ich  denke,  yaman  (pl.  gamunum.  prast.  gamunda)  ich  ge- 
denkt*, erinnere  mich  davon  leitet  sich  das  ahd.  mkim 
=:  mhiia  amor,  minnon  =  miniOn  amare,  des  geliebten 
gediMiken.  in  alln.  spräche  giebt  es  sowol  jenes  man, 
munitm ,  als  auch  minni  memoria,  minna  recordari,  die 
nebenluMloutung  amor  hat  sich  gar  nicht  entwickelt. 

Hjncn   abwosonden    oder   verstorbenen  pflegte  man  zu 


'1  Wi);.iiiilü  ari'tiii   6.  3 17. 
"\  >\if;Aiia.<^  .-irrhi»   (\  3lS.    C.a.<*il$ches  «ocheubl.  I8l5  8.  928l. 

'"\  rü  miiiiiMi  jinlsor  Mch  und  gotraide  einzelnen  göltero  ondin 
lirnoiidoiii  lillliMi  .iiiilcro  ko»!l»arkoiU*n  dargebrachl.  wie  noch  in  Christ- 
in Ihm  n»il  f  l»,  »crfjihror  den  kircbcn  ein  $\Wernc$  sekif  alt  weihte- 
HiliiMik  m'ioliicn.  in  >ohwrd.  *olk*l.  offra  en  ptyta  af  malm  (gefili 
mi»  nu'lüll  ^  Vnid*».  >.  tli»;  en  ^nia  af  Uankastt  malm  (von  iilb«r) 
AlilipinK  i>l;iiid  11  t.  «14.    aui h  kieidunfi^stücke .    i.  h,  roihe  sek^kt, 

*'">  in    dei    deti^chon   spräche   kenne  ich  keine  lechnischeo  aos- 
•limkr.  «iic«  xU^  ^i       1,..«    .   :*  "v    lal.  libo  für  trankopfer. 


GOTTESDIENST.    MINNE  53 

"en,  indem  mtn  seiner  bei  versamlung  und  mabizeit 
rihnte^  und  auf  sein  andenken  einen  becher  leerte,  dieser 
dwr,   dieser  trank  wurde  altn.  erfi,  drycl^a,    und   wie- 

m  $nmm  genannt. 

Bei  festlichen  opfern  und  gelegen  ward  des  gottes, 
der  götter  gedacht  und  minni  getrunken,    minnis  öl, 

4$  hoTüy  minnis  füll.  f6ro  minni  mörg  ok  skyldi 
n  dreckia  t  minni  hvert.  um  gdlf  gftnga  at  mimwm 
■tt.  Egilss.  206.  253  minniöl  signod  dsoin.  Olafs  belg. 
p  (ed.  holm.)  113.  signa  ist  segnen,  weihen,  signa  fuU 
W,  Thftr.  Odins  füll,  Niardar  füll,  Freys  füll  drecka. 
fä  HAkonar  gdda  cap.  16.  18.  in  der  Herraudssaga 
p.  11  wird  Thors,  Odins  und  Freyas  minne  getrunken. 
l  dem  begrSbnis  eines  königs  wurde  ein  becher  darge- 
idit,  welcher  Bragafull  hiefs,  vor  ihm  erhob  sich  jeder, 
I  ein  feierliches  gelübde  und  leerte  ihn.  Yngl.  saga 
L  40;  andere  stellen  lesen  bragarfull  Sasm.  146«  for- 
ii.  sog.  1,  345.  417.  515.  der  becher  hiefs  auch  mtn- 
W9ig.  Ssm.  193i^.  Dieser  sitte  entsagte  man  nach  der 
Mürang  nicht,  sondern  trank  nun  Christus,  Marien  und 
r  heiligen  minne,  z.  b.  Krists  mtnnt,  Michaels  minni, 
mn.  sog.  1,  162.  Nach  forum,  sog.  10,  178  verlangt  der 
1  Martinus  von  Olaf,  dafs  statt  Thors,  Odins  und  der 
rigen  ftsen  sein  minni  angeführt  werde. 

Die  andern  stamme  hatten  ebensowenig  davon  abge- 
■ee,  und  da  wo  unterdessen  die  bedeutung  des  aus- 
■dts  minne  verändert  war,  übersetzt  man  ihn  auch  in 
i  lat.  amor  statt  memoria  ^).  merkwürdig  schon  bei  Liut- 
Md  6,  7  diaboli  in  amorem  vinum  bibere;  bei  Ecke- 
rt (casus  s.  Galli,  Pertz  2,  84)  onioreqije,  ut  moris  est, 
Kihto  et  epoto,  laetabundi  discedunt;  im  Rudlieb  2,  162. 

post  poscit  vinum,  Gerdrudis  amore,  quod  haustum 

participat  nos  tres,  postremo  basia  figens, 

quando  vale  dixit  post  nos  gemit  et  benedixit; 

■  sogenannten  Über  occultus  heifst  es,  nach  der  Münchner 
ft,bei  darstellung  eines  raufhandels. 

hajus  ad  edictum  nullus  plus  percutit  ictum, 
sed  per  clamorem  poscunt  Gertrudis  amorem; 

■  Peregrinus  (einem  lat.  gedieht  des  13  jh.]  v.  335  (Ley- 
«2114): 


'j  in  dem  gedieht  des  12  jh.  tod   dem  gelonben  heifst  es  1001 
rat  der  einietxQDg  des  abendmala,  dessen  kelcb  den  Christen  auch 
rii  gedichtnistraDiL    sein  sollte:    den  cof  nam  er  mit  dem  wtne  nnde 
wfMfe  darinne  ein  tiI  gnote  rnttine. 
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et  rogat,  ut  potent  sanctae  Gertrudis  amorcy 

ut  possent  omni  prosperitate  frui. 
Bei   Ereks   abschied:    der  wirt  neig  im  an  den  fuos,  se 
hnnt   truog    er   im   dö    ze   heiles   gewinne  sant   GSrir^Uk 
minne.     Er.    4015;    (der   gewafncte    Kämpfer)   tranc   sant 
Johannes  sogen.    Er.  b65l ;  Hagcne  sagt  Nib.  1897,  3: 

nu  trinken  wir  die  nUnne  unde  gelten  sküneges  wtn, 
wo  auch  gelten  an  die  beim  opfer  entwickelte  Bedeutung 
gemahnt  (vgl.  Schm.  2,  40.)  scancten  eine  minne.  herz. 
Ernst  in  HofTm.  fundgr.  1,  230,  35.  minne  schenken.  Ber- 
thold 276.  277;  sant  Johannis  minne  geben.  Oswald 
611.  1127.  1225;  was  später  wol  hiefs:  einen  ekrenwem 
schenken,  denn  schon  in  der  filteren  spräche  bezeichnete 
ira,  Sre  höheren  und  geliebten  wesen  erwiesene  Verehrung, 
Im  mittelalter  waren  es  also  vorzugsweise  zwei  heilige,  denea 
zu  ehre  minne  getrunken  wurde,  Johannes  (der  evangelist] 
und  Gerdrut.  Johannes  soll  vergifteten  wein  ohne  scha- 
den getrunken  haben,  der  ihm  geheiligte  trunk  wiedenmi 
alle  gefahr  der  Vergiftung  abwenden;  Gerdrut  aber  ver^ 
ehrte  den  Johannes  über  alle  heiligen  und  darum  acheint 
ihr  andenken  dem  seinigen  hinzugefügt.  Sie  galt  aber  auch 
für  eine  friedensstifterin  und  im  Latinarius  metricua  eines 
Andreas  rector  scholarum  wird  sie  angerufen : 

0  pia  Gerdrudis,  quae  pacis  commoda  cudis 

bcilaque  concludis,  nos  caeli  mergito  ludisl 
ein  Schreiber  betete  täglich  zu  ihr:  dafs  sie  ihm  schuefle 
herberg  guot,  und  in  einer  hs.  des  15  jh.  wird  angeführt: 
aliqui  dicunt  quod  quando  anima  egressa  est  tunc  prima 
nocte  pernoctabit  cum  beata  Gerdrude,  secunda  nocle 
cum  archangeijs,  sed  tertia  nocte  vadit  sicui  difiinitnm 
est  de  ea ;  diese  merkwürdige  äufserung  wird  sich  im  ver- 
folg auf  JFreyja  beziehen  lassen,  an  welche,  wie  an  Hulda 
und  Berhta  Gerdrut  auch  darin  erinnert^  dafs  sie  spinnend 
vorgestellt  wurde.  Beider  (Johannes  und  Gerdrutens)  minne 
pflegten  besonders  scheidende,  reisende  und  friedliebende 
zu  trinken,  wie  die  angeführten  stellen  lehren,  ein  Älteres 
Zeugnis  über  Gertruden  minne  (welche  Johannes  minne 
voraussetzt]  kenne  ich  nicht,  als  das  aus  Rudlieb;  in  spä- 
teren jhh.  steht  ihrer  noch  eine  menge  zu  gebot,  der 
bralite  mir  sant  Johans  segen,  Ls.  3,  336;  sant  Johans 
Segen  trinken.  Ls.  2,  262;  ich  ddht  an  sant  Johans  mtfuie, 
Ls.  2,  264;  varn  mit  sant  Gertrüde  minne,  Amgb.  33^; 
setz  sant  Johans  ze  bürgen  mir,  daz  du  komest  gesunt 
herwider  schier.  Hätzl.  \^\^\  sant  Johannes  namen  trinken, 
altd.  bl.  1,    413;     sant  Girdrüde  minne,    cod.  koloci.  72; 
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[en  sani  Johannes  segen  und  scheiden  von  dem  lande. 
Bit.  3103.  diz  ist  sancle  Johans  mmne.  cod.  pal.  364, 
;  f.  JohaDS  segen  trinken.  Anshelmä,  416;  Johans  segen. 
hui  gesch.  kl.  99^;  Simpliciss.  2,  262*]. 

Die  Sueven,  denen  sich  Columban  näherte,  tranken 
iraüich  Wuotans  minne;  Jonas  erzählt,  wie  der  hei- 
das  ganze  gefafs  entzwei  geblasen,  ihnen  die  freude 
lorben  habe;  manifesto  datur  intelligi,  diaboium  in  eo 
I  ftaiase  occultatani,  qai  per  profanum  litatorem  cape- 
uiniaa  sacrificantium.  so  dürfle  man  sich  bei  Liut- 
ids  tenfely  dessen  minne  getrunken  wird,  einen  heid- 
hen   gott  denken,     gefa  ^riggja  sdlda  öl  Odni.  fornm. 

2,  16;   gefa  Thor  ok  Odni  d/,    ok  eigna  fuU  Asum. 

1,  280.     drecka  ffimnt  Thors  ok   Odins,    das.   3,   191. 

im  Norden  Thors    hammerzeichen    wandte   man    unter 
Christen  das  kreuz  zur  Segnung  des  bechers  an,  vgl. 
Unm  Signare,    Walthar.  225,    ganz  jenes  signa  fuU, 

Wahrscheinlich  dauert  das  minnetrinken  selbst  als 
Uicher  gebrauch  noch  heute  in  einigen  gegenden 
iKhlands.  jährlich  am  27  dec.  wird  zu  Otbergen,  einem 
ssheimischen  dorfe,  ein  kelch  mit  wein  vom  priester 
eiht  und  als  Johanmis  segen  dem  in  der  klrche  ver- 
mellen  volk  zu  trinken  gereicht;  in  keinem  der  benach- 
M  orte  geschieht  es.  In  Schweden  und  Norwegen 
■I  auf  lichtmesse  ein  dricka  eldborgs  skal  vor  (schwed. 
»I.  122). 

Jene  biergefüllte  suevische  cupa  (s.  49)  war  aber  ein 
uligter  Opferkessel y  dergleichen  die  Cimbern  einen  dem 
ifchen  kaiser  August  sandten**).      An  den  skythischen 


'J  Thomaeius  de  poculo  s.  Johaoois   yulgo  JohanniBtrunk.    Lipa. 

•  SchefTers  Haltaus  p.  165.  Oberlin  s.  t.  Johannia  miun  und 
I.  Schmellcr  2,  593.  oanDOT.  mag.  1830,  171—176.  Lcdeburs 
Iv  2,  189.     über  Gerdrut  zumal  Hujd.  op.  St.  2,  343-45.    Glig- 

hidr.  392—411.     llofTm.  horac  belg.  2,41—48.     aotiqTariske 
ler  t,  313.     Uankas    böhm.   elossen   geben  79^    \yi^   Johannia 

*  dorch  sw€Uä  nuna.  Auch  in  dem  slovcnischen  denkmal  der  Frei- 
er ha.  (Kopilars  Glagolita  xxxvii,  Tgl.  xliii)  wird  zusammengcslellt: 
Janjamae  i  modlim  se  im  i  tschetti  ich  pijem  i  objeti  nasche 
Mem  (ut  genuflectamus  et  precemur  eis  et  bonores  eorum  biba- 
et  obUgaüonea  nostras  illis  feramus).  (sehest  ist  honor,.  ri/u^', 
s ,  unser  altes  ^ra ,  ich  finde  aber  auch  shva  (rühm ,  andenken) 
ion  Ton  minne  gebraucht,  und  in  einem  »erb.  lied  (Vuk.  1  n^  94 

wein  'za  slaye  bozhje*  zu  gotles  ehre  getrunken.    In  der  finni- 
^  Djrlhologie  ist  eine  schale  des  Ukko  (Ukkon  maija)  erwähnt. 
**)  tntfiyßu*   rm  Stßaoxd  öu^tov  vov    liQiCrarov    nuQ*  avxoi^  ki- 
rn,   Strabo  Vll,  2. 
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CAP.  IV.     TEMPEL. 

Auch  bei  nntersochungen  über  die  heiligen  wohnplätzc 
ier  göUer  wird  am  sichersten  Yon  ausdrücken  angehoben, 
He  den  chrisUichen  benennungen  tempel  oder  kirche  voraus- 
giengen,   und  durch  sie  verdrängt  wurden. 

Das  goth.  fem.  aihs  überträgt  die  jüdischchristlichen 
begriffe  rao^  (Matth.  27,  5.  51.  Marc.  14,  58.  15,  29.  Luc. 
1,9,21.  II  Cor.  6, 16)  und  j«poi'(Marc.  11, 11. 16.  27.  12,35. 
14,  49.  Luc.  2,  27.  46.  4,  9.  18,  10.  19,  45.  Joh.7,14.28. 
8^  20.  59.  10,  23.)  es  mufs  dem  Gothen  ein  altheiliges  wori 
Mbi,  wefl  es  die  anomalie  ähnlicher  ausdrücke  theilt,  und 
4ai  gen.  aIhs,  den  dat.  alh  statt  alhäis,  alhäi  bildet,  ein 
iiges  mal  steht  Job.  18,  20  gudhus  (/fpor),  das  einfache 
hat  nie  die  bedeutung  von  domus  (razn.)  warum  sollte 
DWai  verschmähen,  den  heidnischen  namen  auf  die  christ- 
lehe  sacke  anzuwenden,  da'  ja  die  auch  heidnischen  tem- 
phun  und  t^aoc  für  den  christlichen  gebrauch  unanstöfsig 
befinden  wurden? 

Dasselbe  wort  erscheint,  möglicherweise,  schon  einmal 

bei  Tacitus  Germ.  43:    apud  Naharvalos   antiquae  religionis 

luus  ostenditur:   praesidet  sacerdos  muliebri   ornatu,   sed 

deos  interpretatione    romana    Castorem    Pollucemque    me- 

aorant.      ea    vis    numini,    nomen  Alois  \    nulla   simulacra, 

üDaai  peregrinae  superstitionis  vestigium.  ut  fratres  tamen, 

lijovenes  venerantur.    alcis  ist  entweder  selbst  nom.  oder 

eii  gen.  von  alx  (wie  falcis,  falx),    das  vollkommen  dem 

goth.  alk$  gleicht,    ein  heldenbrüderpaar  wurde,  ohne  bild- 

Malen,  in  heiligem  hain   verehrt,   auf  sie  kann  der  name 

sieht  wol  bezogen  werden  *),   die   statte  der  gottheit  hiefs 

9k,    das  numen  ist  hier  der  heilige  wald  oder  ein  darin 

iBsgezeichneter  bäum  selbst 

Vier  oder  fünf  Jahrhunderte  nach  Ulfilas  mufs  den 
kochdeutschen  stammen  das  wort  atoA  altvaterisch  heid- 
lisch  geklungen  haben,  gleichwol  wissen  wir,  dafs  es  in 
der  zasammensetzung  mit  eigen  und  Ortsnamen  gesichert 
noch  vorhanden  war:  Alaholf,  Alahtac,  Alahhilt,  Alahgund, 
Alihtrüt;  Alahstat  in  pago  Hassorum  (a.834)  Schannat  trad. 

*)  et  wSre  denn  daL  pl.  too  aicus?  man  hat  uotreffend  ein  wen- 
diicbei  holi,  böhm.  holec  darauf  bezogen,  das  aber  eigeoüich  einen 
bUeo,   nakten  wicht  und  betteljungen  bedeutet,   poln.  golec,   rusa. 

ßik.    auch  waren  die  Naharyalen  und  alle  lygiichen  yölker  schwcr- 
Sbfen. 
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fiilM.  n"  V)\  'Vl>%hii.irp  m  Vfulahirowe  a.  ^06  das.  n®  476. 
Uen  nvinif.n  Alnh^M,  Alahfiorf  künnen  mehrere  örter  ge- 
führt hahen:  an  denen  iich  ein  hei«inischer  tempel,  eine 
Uf;hr:tli((U:  i(ericht.49tatte  oijer  ein  haus  des  königs  befand. 
i\enn  nicht  hlofs  r2as  fanuni;  auch  die  volksversamlung 
und  die  könis(Iiche  wohnan^f  galten  für  geweibi,  oder  in 
iUiT  Sprache  des  mittelalters  für  fn^no,  Alstidij  eine  bei 
[>ietinar  von  .Urfäehurg  oft  genannte  kOnigspfalz  in  Thö- 
ringen  hiefs  ahd.  alahuMi,  nom.  aiahstat  L'nter  den  später 
bekehrten  Sachsen  erhielt  sich  das  wort  Unger  lebendig, 
der  dichter  des  Hei.  crebraacht  alak  masc.  fferade  wie 
Clfilas  3  20.  22.  6.  2.  14.  9.  32.  14.  115,  9.  15.  129,22. 
I:i0,  19.  157,  16,  seitner  ^oc^j  kü$  155.  8.  130,  18,  oder 
that  hAJaga  hü»  ^,  19.  Odm.  202,  22  albn  1.  alh  hAligne 
^df.'n  heilisren  lempel.,  25*^,  11  ealluiede  palatinm,  aedei 
rctfia.,  Andr.  1642  bessere  ich  ealde  eaihsiedas  (delubra) 
r.  eolhstedas,  vgl.  die  eisrennamen  EaihMioM  in  Kembles 
iirk.  1,  2^M.  296,  Ealhheard  I,  292,  gleichsam  steinharl, 
ff;lsenhart,  was  auf  die  ursprünglichste  bedeutung  des  worts 
leiten  könnte,  es  mangelt  den  aitn.  quellen,  würde  aber 
lauten  müssen  a/r,    gen.  als. 

Einen  andern  uralten  ausdnick  bieten  die  goth.  bruch- 
stücke  nicht  dar,  das  ahd.  wih  (nemas)  Diut.  1,  492';  alts. 
icih  masc.  (templuni  Hei.  3, 15.  17.  19.  14,».  115,4.  119,17. 
127,  lü.  129,23.  130, 17.  154,22.  169,1 ;  friduwih  Hei.  15,19. 
ags.  ciA,  viges  oder  r^oA,  veos  'gleichfalls  masc):  viges 
(idoli)  C«;dm.228, 12.  {)isne  vig  vurdigean  hoc  idolum  coiere) 
Cfudni.  228,  24,  vgl.  vigveording  (cultus  idolorum]  BeoY.  350. 
veohveording  cod.  exon.253, 14.  vihgild  [cultus  idol.)  Ca^lro. 
227,  5;  veohedd  (araj  Ca^dm.  172,  8  f.  veohbedd,  vihbedd; 
veos  (idolaj  f.  veohas  cod.  exon.  341,  28.  kurzen  vocal 
fordert  der  ags.  Wechsel  zwischen  i  und  eo,  und  den  grün- 
den zum  trotz,  die  ich  gramm.  1,  462  gellend  mache, 
.scheint  er  auch  dem  altn.  te  zu  gebühren,  das  im  sg.  Ve 
einen  bestimmten  gott,  im  männlichen  pl.  eear  dii,  idola, 
im  neutral  gefafsten  pl.  t>e  loca  sacra  bedeutet.  Gutalag 
6.  108.  111:  haita  d  hult  ef)a  hauga,  ä  ti  efia  stafgarjia 
(invonire  lucos  aut  tumulos.  idola  aut  loca  palis  circum- 
septa;;  trüu  fi  hult,  d  hauga,  ei  oc  stafgar{)a;  lian  standr 
I  vi  (stat  in  loco  sacro.)  Hier  hätten  wir  also,  wie  bei 
iilah,  einen  zwischen  nemus,  templum,  fanum,  idolum, 
numen  schwankenden  begrif,  dessen  wurzel  ohne  zweifei 
das  goth.  veiha,  väih,  vaflium,  »hd.  wfhu.  weih,  wihnm 
ist,  aus  welcher  auch  das  adj.  veihs  sacer,  and.  wih  stammt, 
und  s.  36.  erhellte   ein    bezug  von   wlhan   auf  opfer   vnd 
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goUesdienst.     in   der   lappischen    spräche   soll  ti  silva  be- 
deuten. 

Noch  entschiedner  ist  ein  drittes  heidnisches  wort  und 
wird  für  den  gang  unserer  Untersuchung  vorzüglich  wichtig, 
das  ahd.  haruc  (masc,  pl.  harugA]  übersetzt  in  den  glossen 
bald  fanum,  Hrab.  963^  bald  delubrum,  Hrab.  959%  bald 
locns,  Hrab.  969%  Jun.  212.  Diut.  1,  495^,  bald  nemus, 
Diai.  1,  492-*.  die  letzte  glosse  lautet  vollständig  nemus 
planUvit,  forst  flanzdta,  edo  haruc ,  edo  wih,  haruc 
schliefst  also,  gleich  jenem  wih,  einerseits  den  begrif  von 
templum,  fanum  in  sich,  andrerseits  den  von  wald,  hain, 
hiciis  ^.  In  der  lex  rip.  hat  sich  merkwürdigerweise  hara- 
kiu  als  benennung  der  mahlstätte,  die  ursprünglich  ein 
wild  war,  aufbewahrt  (RA.  794.  903),  sicher  ans  dem  hei- 
denthum  her.  ags.  kearg  (masc.  pl.  hcargas)  Fanum.  Beda 
2,  13.  3,  30.  Oros.  3,  9  (p.  109]  heargirät  (fani  tabulatum) 
flieov.  349;  fit  A^or^e  Kembles  urk.  1,282.  altn.  Aör^  (masc, 
pl.  hergir)  delubrum,  zuweilen  idolum,  simulacrum,  Sam. 
36*  42*  91*  IW  141>;  einigemal  werden  hörgr  und  hof, 
fanum y  tectum  verbunden  (36*  141"^),  dann  scheint  härgr 
der  heilige  ort  in  wald  und  fels,  hof  der  gebaute  tempel, 
aula,  vgl.  hamr  ok  hörgr  (forum,  sog.  5,  239.)  beiden  aus- 
drQcken  slfinde  sowol  der  örtliche  begrif  zu,  als  auch  der 
des  numen  und  des  bildes  selbst.  Unverwandt  scheint  das 
aHIat.  hamga,  aruga,  opferstier,  woher  haruspex,  aruspex. 
Aber  das  gr.  rifuvog  bedeutet  wiederum  den  heiligen  hain 
D.  8,  48.  23,  148,  xifuvoQ  tdfiov  II.  20,  184. 

Synonym  mit  haruc  ist  endlich  das  ahd.  paro  (gen. 
ptrawes)  ags.  bearo  (gen.  bearves)  welche  lucus  und  arbor 
ausdrücken,  heiliger  hain  oder  bäum.  ags.  fit  bearoe. 
Kembles  urk.  1,  255.  altn.  harr  (arbor)  Saem.  109*  harrt 
(nemus)  Ssm.  86^  87*;  qui  ad  aras  sacriGcat,  de  za  demo 
parawe  ploazit.  Diut.  1,  150;  ara  oder  der  pl.  arae  steht 
hier  für  templum. 

Tempel  ist  also  zugleich  wald.  was  wir  uns  als  gebau- 
tos, gemauertes  haus  denken,  löst  sich  auf,  je  früher  zurück 


*)  baraffA  in  einer  slelle  sind  auch  arae.  für  allar  (gr.  ßatßioq 
war  sonst  der  heidnische  ausdruck  golh.  bintUt  ahd.  piol,  ags.  beod, 
eigeDtlicb  tisch  (oben  s.  34)  and  wiederum  gehl  goth.  badi,  ahd.  petti, 
agt.  b*ii,  btdd  (lectus  s.  27)  über  in  den  sinn  von  ara,  areola,  fannnif 
Tcl.  ags.  mkhed,  teohbed,  veobed,  spiler  entslcUt  in  veoftd  (ara,  allare), 
and.  kotapetH  (lectus,  puWinar  templi)  GrafT  3,  51,  wobei  man  Brun- 
bilde  bette  und  Sbnliches,  auch  das  lal.  lectistemium  erwäge,  'ad 
allare  s.  Kiliani,  quod  Tulgo  ieclus  dicitur.*  Lang  reg.  1,  239.  255 
(a.  1160.  1165.) 
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sre^angen  wird,  in  den  begrif  einer  von  menscbenhinden 
unberührten,  durch  selbstgewachsne  bäume  gehegten  und 
eingefriedigten  heiligen  statte,  da  wohnt  die  gottheit  nbd 
birgt  ihr  bild  in  rauschenden  blättern  der  zweige,  da  ist 
der  räum,  wo  ihr  der  Jäger  das  geHillte  wild,  der  hirte  die 
rosse,  rinder  und  widder  seiner  herde  darzubringen  hat. 

Was  ein  schrirtstcller  des  zweiten  Jahrhunderts  vom 
cultus  der  Gelten  sagt,  kann  auf  die  deutschen  und  alle 
urverwandten  Völker  angewendet  werden:  Kikioi  aißovot 
fnv  A/c,  uvuX/iu  A'f  i\r6ff  neXtinov  ttl;r,l%  d^^\  Maxi- 
mus  Tyrius  (diss.  8.  ed.  Reiske  1^  142.) 

Damit  behaupte  ich  nicht,  dafs  diese  waldverehning 
alle  Vorstellungen,  die  sich  unsere  vorfahren  von  der  gott- 
heit und  ihrem  aufenlhalt  machten,  erschöpfe;  es  war  nur 
die  hauptsächlichste.  Einzelne  götter  mögen  auf  berg- 
s(ipfeln,  in  felsenhölen,  in  Aussen  hausen,  aber  der  feierliche, 
allgemeine  gottesdienst  des  volks  hat  seinen  sitz  im  kam; 
nirgends  hätte  er  einen  würdigern  aufschlagen  können. 

Zu  einer  zeit,  wo  erst  rohe  anfange  der  bauknnst 
statt  fanden,  mufs  das  menschliche  gemüt  durch  den 
anblick  hoher  bäume,  unter  freiem  himmel,  zu  gröfserer 
andacht  erhoben  worden  sein,  als  es  innerhalb  der  klein- 
lichen von  unmächtiger  band  hervorgebrachten  räume  em- 
pfunden hätte.  Die  lang  nachher  eingetretene  Vollendung 
cigenthümlich  deutscher  architectur  hat  sie  in  ihren  kühn- 
sten Schöpfungen  nicht  eben  gesucht,  die  aufstrebenden 
bäume  des  waldes  nachzuahmen?  wie  weit  hätte  die 
unform  ärmlich  geschnitzter  oder  gemeifselter  bilder  von 
der  gestalt  des  gottes  abgestanden,  den  die  kindliche  ein- 
bildungskraft  der  vorzeit  sich  auf  dem  belaubten  wipfei 
eines  heiligen  baumes  thronend  vorstellte.  In  dem  weheOi 
unter  dem  schatten  *)  uralter  Wälder  fühlte  sich  die  aeele 
des  menschen  von  der  nähe  waltender  gottheiten  erfüllt; 
welchen  tiefen  cinflufs  das  waldleben  von  jeher  auf  alle 
Verhältnisse  unseres  volks  hatte,  bewähren  die  markgenos- 
senschaflen,  und  marka,  das  wort  nach  dem  sie  den  namen 
führen,  bezeichnete  erst  wald  und  dann  auch  grenze. 

Die  ältesten  Zeugnisse  für  den  waldcultus  der  Deutschen 
legt  Tacitus  ab.  Germ.  9:  ceterum  nee  cohibere  parietibus 
deos,  neque  in  ullam  humani  oris  specicm  adsimulare  ex 
magnitudine  coelestium  arbitrantur.  lucos  ac  nernora  comr- 
secrant,    deorumque    nominibus    adpellant    secretum    illad. 


*j  ifialdes  hleot   htea  (umbra,    uinbraculuni)    Ilel.  33,  22.  73,  23. 
ags.  kkOf  altD.  hlic  mhd.  /te,   Heve. 
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qaod  sola  reverentia  vident  *).  Germ.  39 :  von  den  Semno- 
oen:  stato  tempore  in  Mtam  auguriis  palrum  et  prisca 
fanmdine  sacram  **)  omnes  ejusdem  sanguinis  popali  lega- 
tionibus  coäunt.  est  et  alia  iuco  reverentia.  nemo  nisi 
Tioculo  ligatus  ingreditur^  ut  minor  et  potestatem  numinis 
prae  se  ferens.  si  forte  prolapsus  est,  attolli  et  insurgere 
hand  licitum:  per  hamnm  evoivuntur  ***].  cap.  «lO.  est  in 
iosula  oceani  castwn  nemus,  dicatumque  in  eo  vehicnlum 
veste  contectum.  cap.  43:  apud  Naharvalos  arUiqucte  reU- 
giomis  btcut  ostenditar  .  .  .  numini  nomcn  Alcis,  nulla 
simulacra.  cap.  7:  efGgies  et  signa  (d.  i.  efiigiata  signa) 
qoaedam  detractae  lucis  in  proelium  ferunt,  womit  hist. 
4,  22  verbunden  werden  mufs:  inde  depromptae  9ih>i$ 
tocüque  ferarum  imagines,  ut  cuique  genti  inire  proelium 
mos  est  ann.  2,  12:  Caesar  transgressus  Visurgim  indicio 
perfogae  cognoscit  delectum  ab  Arniinio  locum  pugnae, 
convenisse  et  alias  nationes  in  siltam  Herculi  sacram. 
aun.  4,  73:  mox  conpertum  a  transfugis,  nongentos  Roma- 
oomm  apud  lucum^  quem  Baduhennae  vocant,  pugna  in 
posterum  extracta  confectos,  wiewol  nicht  hervorgeht,  dafs 
dieser  hain  ein  geheiligter  war****),  ann.  1,61:  lucis  pro- 
pinquis  barbarae  arae,  apud  quas  tribunos  . . .  mactaverant, 
vgl.  2^  25:  propinquo  Iuco  defossam  varianae  legionis  aqui- 
lam  modico  praesidio  servari.  hist.  4,  14:  Civilis  primores 
gentis  .  .  .  sacrum   in    nemus   vocatos.      dazu  mag  gleich 


*)  aufgenommen  hal  die  ganze  stelle,  mit  einigen  yeränderungen, 
Raodolf  von  Fuld  (f  863)  in  seine  schrift  de  translatione  Aleiandri 

tPerls  2,  675),  Tielleicht  mittelbar  anderswoher.  Zu  den  worten  des 
fadtas  halte  man  was  er  hist  2,78  sagt:  est  Judaeam  interSvriaro- 
qae  Carmelus,  ila  Tocant  montcm  deumqne,  nee  simulacrum  deo  aut 
templam,  sie  tradidere  majores,  tantum  et  reoerenüa.  und  im 
diaL  de  oraL  12:  nemora  yero  et  luci  et  seerelum  ipsum.  secretum 
bt  ihm  aecessus,  abgelegenheit,  nicht  arcanum. 

**)  den  hexameter  entlehnte  er  nicht,   er  schrieb  ihn  selbst. 

***}  wer  in  heiliger  sache  begriffen  ist,  in  gegen  wart  und  auf  dem 
gebiet  des  gottes  steht,  der  soll  nicht  straucheln,  und  wird,  wenn  er 
zn  boden  sinkt,  seines  rechts  yerlnstig.  So  darf  ein  im  heiligen  kämpf 
zn  boden  fallender  sich  nicht  auf  die  füfse  erheben,  sondern  muls 
kniend  das  gefecht  beenden,  danske  yiscr  1,  115;  so  darf  an  ge- 
wissen orten  der  umfallende  wagen  des  fremdlings  nicht  wieder  auf- 
S »richtet  werden.  RA.  554.  Was  yon  einem  abgott  Sompar  bei 
örlitz  gefabelt  wird  (neue  lausitz.  monatsschriflt  1805.  p.  1  —  18)  ist 
deutlich  aus  unserer  stelle  desTac.  hergeholt,  man  nimmt  den  Wohn- 
sitz derSemnonen  in  lausitzischer  gegend  an,  wie  schon  Ayentin  thut 
(Frankf.  1580  bL  27^),  der  nur  statt  des  Sompar  einen  könig  Schwab 
nennt 
***')  Baduhenna  Tielleicht  Ortsname,  wie  Arducnna. 
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Unter  den  Sachsen  und  Friesen  währte  die  Verehrung 
der  haine  weit  länger  fort,  im  beginn  des  eiinen  jb.  lieh 
bischer  Unwan  von  Bremen  (vgl.  Adam.  brem.  2^  33)  bei 
abgelegnen  bewohnern  seines  sprengols  solche  wilder  aas- 
rotten: lucos  in  episcopatu  suo,  in  quibus  paludicolae 
regionis  illius  errore  ceteri  cum  professione  falsa  cbristia- 
nitatis  immolabant,  succidit.  (vita  Meinwerci  cap.  22.)  von 
dem  heiligen  bäum  der  altsächsischen  Irminsül  wird  das 
sechste  cap.  handeln.  In  verschiednen  strichen  Nieder- 
sachsens und  Westphalens  haben  sich  bis  auf  die  neuste 
zeit  spuren  heiliger  eichen  erhalten,  denen  das  volk  einen 
halb  heidnischen,  halb  christlichen  dienst  bewies:  im  fflr- 
stenthum  Minden  pflegten  die  jungen  leute  beiderlei  ""ge- 
schlechts  am  ersten  ostertage,  unter  lautem  freudengeschrei, 
reigen  um  eine  alte  eiche  zu  führen  *).  Unweit  dem  pader- 
bornischen dorfe  Wormeln  in  gehölz  steht  eine  heilige 
eiche  j  zu  welcher  noch  jahrlich  die  ein  wohner  von  Wor- 
meln und  Calenberg  feierlich  ziehen  **). 

Ich  bin  geneigt,  die  fast  überall  in  Deutschland  er- 
scheinende örtliche  benennung  heiliger  ioäUer  auf  du 
heidcnthum  zurückzuführen;  nach  christlichen  kirchen,  die 
im  walde  angelegt  waren,  würde  man  schwerlich  den  wald 
heilig  genannt  haben,  und  gewöhnlich  findet  sich  in  solchen 
Wäldern  gar  keine  kirche.  noch  weniger  läfst  sich  der 
name  aus  den  königlichen  bannwäldern  des  mittclalters 
erklären,  umgekehrt  scheinen  die  bannwälder  selbst  ans 
heidnischen  hainen  hervorgegangen  und  das  recht  des  königs 
an  die  stelle  des  cultus  getreten,  der  den  heiligen  wald 
der  benutzung  und  gemeinschafl  des  volks  entzog,  in  solchen 
Wäldern  pflegten  auch  asyle  für  missethäter  zu  sein  (RA. 
886.  889.) 

Eine  alte  aufzeichnung  von  einem  trefl*en  der  Franken 
und  Sachsen  bei  Notteln  im  j.  779  (Pertz  2,  377)  berichtet, 
dafs  sich  ein  schwerverwundeter  Sachse  heimlich  aus  sei- 
ner bürg  in  einen  heiligen  wald  habe  tragen  lassen:  hie 
vero  (Luibertus)  magno  cum  merore  se  in  castrum  recepit. 
ex  quo  post  aliquot  dies  mulier  egrotum  humeris  clam  in 
sylcam  Sytheri,  quae  fuit  thegathon  sacra,  nocte  por- 
tavit.  vulnera  ibidem  lavans  exterrita  clamore  effugit  ubi 
multa  lamentationc  animam  expiravit.  der  seltsame  aus- 
druck  thegathon  erläutert  sich  aus  dem  %\lyixdov^  einer 
benennung  der  höchsten  goltheit  (summus  et  princeps  omniam 


')  WcddigPDB  wcstph.  mag.  3,  712. 
**)  Spucken  bcilrfige  2,  121. 


TEMPEL.    HAINE  65 

deomm),  die  der  rafzeichner  aus  Hacrobs  somn.  Scip.  1,  2 
Mtlehnte,  Tielleicht  absichtlich  wfihlte,  am  den  bekannlen 
heidnischen  gott  zu  verschweigen?  Sytheri,  der  name  des 
waldes  selbst  scheint  was  sonst  Sunderi  (der  südliche),  wie 
in  mehrem  gegenden  wälder  heifsen ,  z.  b.  ein  Sundernhart 
in  Franken  (Höfers  urk.  s.  308).  an  der  heiligen  stalte 
holte  der  Heide  heilung?  oder  wollte  er  da  sterben? 

Des  waldes  genannt  dat  hillige  holt  gedenkt  eine  urk. 
bei  Kindlinger  münst.  beitr.  3^  638;  im  Hoyaschen  lag  ein 
BeiUgenloh  (Pertz  2,  362.);  eine  ganze  reihe  elsassischer 
Urkunden  bei  Schöpflin  des  heiligen  Forstes  unweit  Hage- 
nau,  n®  218  a.  1065  cum  foresto  heiligenforsi  nominato 
in  comitatn  Gerhardi  romitis  in  pago  Nortcowe;  n^  238 
a.  1106.  in  sylva  heiligeforst;  n^  273  a.  1143.  pracdium 
Loubach  in  sacro  nemore  situm:  n^  297  a.  1158  utantur 
pucuis  in  9(u:ra  siha;  n^  317  a.  1175  in  silva  sacra; 
n»  402  a.  1215  in  9acra  sih>a;  n»  800  a.  1292  conventum 
in  königesbrücken  in  heiligenfor8t\  n^  829  a.  1304  nemus 
nostruni  et  imperii  dictum  heiligeorst;  n^  851  a.  1310  pe- 
eora  in  foresta  nostra,  quae  dicitur  der  heilige  forxt,  pascere 
et  tenere;  n^  1076  a.  1356.  porcos  tempore  glandium  nu- 
triendos  in  liha  sacra.  Schon  die  wechselnden  Wörter 
forst,  silya,  nemus  zeigen  des  ausdrucks  bedeutsamkeit. 
Der  name  des  bekannten  Dreieich  (Drieichahi)  scheint  aus 
dem  heidnischen  cultus  dreier  eichen  erklärbar,  es  war  da- 
selbst noch  lange  königlicher  bannforst,  dessen  weisthum 
(I,  498)  eins  der  alterthümlichsten  ist. 

Merkwürdig  ist  die  ausdrückliche  beziehung  auf  Thü- 
ringen und  Sachsen  in  folgender  stelle  eines  gedichts,  das 
bald  nach  beginn  des  13.  jh.  verfafst  worden  zu  sein  scheint 
(Reinh.  F.  302);  der  wolf  erblickt  eine  geifs  auf  einem 
bäum  nnd  ruft  aus: 

ich  sihe  ein  obez  hangen, 

ez  habe  Mr  ode  horste, 

in  einem  heiligen  vorsie, 

ze  Düringen  noch  ze  Sahsen 

enkunde  niht  gewahsen 

bezzer  obez  üf  rtse. 
gemeint  sind  doch  wol  opferthiere,  oder  erstlinge  der  jagd, 
die  im  heiligen  wald  an  den  böumen  aufgehängt  werden? 
entweder  beruht  die  erzählung  auf  älterer  grundlage,  oder 
zu  des  dichters  obren  war  noch  irgendwoher  künde  von 
heidnischen  opfern  der  Sachsen  und  Thüringer  gelangt? 

Auch  in  andern  gedichten  des  mittelalters  wirkt  noch 
die  heiligkeit  der  alten  wälder    nach,    Alex.  5193  heifst  es 

Grimms  mythol.    3,  anxgahc.  O 
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Mer  edele  wqU  frAne^  und  es  geschieht  hin  and  wieder, 
wenn  auch  nicht  der  opfer,  die  heiligen  bäumen  irebracht 
werden,  doch  einer  forldauernden ,  unverlilgten  sehen  er- 
wähnung,  und  des  wahns,  dafs  auf  einzelnen  bäumen  gei- 
sterhafte Wesen  hausen.  So  ist  Ls.  2,  575  das  ungtück, 
gleich  einrin  dämon,  auf  einem  bäum  gesessen,  und  Aw. 
3,  IGI  heifst  es  von  einem  holen  bäum: 

dd  sint  heiligen  inne, 

die  hoereiit  aller  Hute  bet*). 
Noch  unverkennbarer  waltet,  durch  längeres  heiden- 
tlium  geschützt,  jener  waldcultus  im  Norden,  das  grofse 
von  Dietmar  (s.  42.)  beschriebene  opfer  zu  Lödera  wurde 
auf  der  insel  gehalten,  die  von  ihren  selbst  heute  prächti- 
gen buchenwäldern  den  namcn  Swinndr  führte  und  der 
schönste  hain  in  ganz  Scandinavien  war.  Ebenso  feierten 
die  Schweden  ihr  opferfest  in  einem  hain  bei  Upsala,  Adam 
von  Bremen  sagt  von  den  geopferten  thieren :  corpora  sus- 
penduntur  in  lucum,  qui  proximus  est  templo;  is  enim 
iucus  tam  sacer  est  (rentibus,  ut  singulae  arbores  ejus  ex 
morte  vel  tabo  immolatorum  divinae  credantur.  Von  Hlödr 
Hüidrekssohn  heifst  es  in  der  Hervararsaga  cap.  16  [fornald. 
sog.  1,  491],  dafs  er  mit  waffen  und  mit  pferde  in  heiigem 
icaläe  (d  mörk  hinni  helgu]  geboren  sei.  In  Glasishmdr^ 
dem  hain,  sitzt  auf  baumästen  ein  vogel  und  fordert  opfer^ 
einen  tempel  und  goldgehörnte  kühe.  SsDm.  140.  141.  an 
die  heili(ren  bäume  der  edda,  Yggdrasil  und  Mtmameiir 
Sx'm.  100*  braucht  kaum  erinnert  zu  werden. 

Endlich  wirft  die  einstimmung  des  slavischen,  preufsi- 
schen,  finnischen  und  cellischen  hcidenthums  licht  auf  unser 
einheimisches,  und  gereicht  zu  seiner  bestätigung.  Dietmar, 
von  Mersrb.  p. bl2  versichert  von  dem  heidnischen  tempel 
zu  Fiiedf>i40.st :  quam  undique  sylta  ab  incolis  iniacta  et 
TyfnfirahUin ,  circumdat  magna;  p.  816  erzählt  er,  dafs 
\Vi(fh(;rt,  sein  vorfahre,  etwa  ums  jähr  1008  einen  hain 
der  .Slaven  ausrottete:  lucum  Zutibure  dictum,  ab  accolis 
nt    deum   in    omnibus    honoralumj    et    ab     aevo     antiquo 

*/  t-n  v(*nli(*iit  auriiicrksamkeit ,  dafs  auch  ia  chrislliche  lebenden 
li'w  hMui^cAui  'u\ce  von  goKcrhihlorn  aufbäumen  eingegansen  ist;  lo 
tii'f  wijizi'lif-  unlcr  (Irm  volk  drr  haumcultus.  ich  verweise  auf  die 
f-r/Ahlurig  von  (irrn  Tiroler  gnadcnhild,  das  in  einem  bäum  des  wal- 
rji«  mifwurbfi  (dculsrbe  «agen  n" 348).  iu  Kärnten  sieht  mau  mutter^ 
yf*iu%\,\U\t'r  an  bäumen  schauerlicher  haine  befestigt  (Sartoris  reise  2» 
\^i'ß,  Nirht  unverwandt  scheint  die  Vorstellung  von  wunderbaren 
•fitunUaut'.n  t  die  in  holen  bäumen  oder  auf  bäumen  im  walde  silzeo 
M^rM-nkindf   haufiniärchen  n"  3-   romancc  de  Ia  infantina  p.  259. 
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I  eiolatum  radicitus  eruens  sancto  martyri  Ro- 
1  eo  ecclesiam  construxit.  Zutibure  ist  Svetibor, 
forst  (von  bor,  föbre  und  föhrenwald),  eine  Mer- 
r  urk.  von  1012  gedenkt  schon  einer  ecciesia  in 
'e  (zeitscbr.  f.  archivkunde  1,  162).  Einen  blöüundr 
fai)  bei  Strsla,  namens  Böku,  nennt  eine  altn. 
»rnm.  sog.  11,  382);  Helmold  1,  1  von  den  Slaven: 
lodie  profecto  inter  illos,  cum  cetera  omnia  com- 
int  com  nostris,  solus  prohibetur  accessus  (ucorutn 
ium,    quos   autumant  poliui  Christianorum    accessu. 

der  königinbofer  hs.  p.  72  erwähnt  den  hain  (böhm. 
f,  poln.  gay,  sioven.  gaj,  vgl.  gaius,  gahajus,  lex 
24.  kaheius,  lex  bajuv.  21,  6),  aus  dem  die  Christen 
ligen  Sperber  verscheuchten  *).  Den  Ehsten  heifst 
len  Finnen  salo^  heiliger  wald,  zumal  dichtbelaubte 
OD  Tharapita,  ihrem  gott,  meldet  Heinrich  der 
id  a.  1219):  in  confinio  Wironiae  erat  mons  et 
Mlcherrima,  in  quo  dicebant  indigenae  magnum 
Mliensium  natum  qui  Tharapita  **)  vocatur,  et  de 
)  in  Osiliam  volasse  (in  gestalt  eines  vogels?).  Bei 
preufsen  war  Romotoe  der  heiligste   ort   des   landes 

silz  der  göttcr  auf  einer  heiligen  eiche ,  mit  tu- 
erhfingt,  standen  da  ihre  bilder.  keines  ungeweihten 
rfle  den  wald  betreten,  kein  bäum  darin  gefällt, 
reig   versehrt,    kein    thier  erlegt    werden,      solcher 

haine  gab  es  in  Preufsen  und  Litthauen  viele  an 
orten  ***). 

3  von  Constantius  bereits  um  473  geschriebne  vita 
lani  autisiodorensis  (gb.  378  f  448)  enthält  merk- 
)  nachrichten  von  einem  heidnisch  verehrten  bim- 
der  mitten  in  Auxerre  stand  ****).  da  die  Burgun- 
it  zu  anfang  des  fünften  jh.  in  Gallien  eindrangen, 
B  dabei  einmischung  deutscher  Überlieferung  unwahr- 
ch.  aber  auch,  wenn  die  sage  als  celtisch  zu  be- 
I  ist,  verdient  sie  hier  eine  stelle,  weil  sie  die  ver- 
f  der  Sitte,  häupter  der  opferthiere  an  bäumen  auf- 
m,  darthutf).  Eo  tempore  (noch  vor  400)  lerri- 
autisiodorensis  urbis  visitatione   propria    gubcrnabat 


netislay  Terbrannte  der  Böhnien  heidnische  haine  und  bäume 

.    Pelzel  1,  76. 

$i.  Turupid  fornm.  sog.  11,  385. 

>h.  Voigts  gesch.  Preufsen»  1,  595-597. 

^  sanclor.  BoIland.3l  jul.  p.202.  vgl.  legcnda  aurca  cap.  102. 

lic  (Marli)  praedac  pfimordia  voTcbanlur,  huic  truncis  tuspen- 

exuviae     Jornandes  cap.  5. 

»  5* 
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^i'^rmaftn*.  oii  mo^  #>rat  tirnncu.onim  po(i«5  ia*iii5lnis  in- 
aiii/<>re  cfTi^m  chriitianae  reil^ioni  operem  »lare.  b  ereo 
aru«  :ii4  vi>natiii  invi'^i.^ns  ferarTim  copiarn  iasidiis  atqae 
^ir'i^  9trf?>nijitafe  fr^npentis^ime  o^piebat  Erat  aotem  arhor 
jffirtu  in  urhe  media,  am<7rnitate  ^ratissima:  ad  cupu 
ramuM^uloM  fernrum  ab  eo  deprehensarnm  capUa  pro 
»•Imirationf:  v^rnatjoniä  nimiae  *iependehanL  Qnem  cde- 
hris  «^{li^^em  oiviUtis  Amator  rpiscop>is  his  freqaens  com- 
peii^bat  ffloquiüs:  'fleälne.  qoaeso.  vir  honoratomm  spien- 
dirli.sTiirnf:.  haf't  jocularia;  qaae  Chriatianis  offensa.  Paganis 
vero  imifanfJa  sunt,  exercere.  hoc  opus  idololairiae  cnl- 
turap  r;st;  non  christianae  ele^anti^simae  disciplinae.*  Et 
iir#;t  hoc  in<ir5inf*nter  vir  dco  dignns  peraeeret.  iile  lamen 
nullo  mofJo  admonenli  se  adquicäcere  voluit  aut  obedire. 
%ir  aufem  domini  i^eram  atquo  iterum  eum  hortabator,  nt 
non  so! um  a  con.suetuiiine  n.ale  arrepta  discederet,  vernm 
t'fiam  f:i  ipsam  art^frem.  ne  (.'hristianis  oüendiculom  esset, 
radicitus  <;x«itirparf:t.  sed  ille  nullatenus  aurem  placMan 
applicare  voluit  ailrnoni^nti.  In  hujus  ergo  persuasioms 
t«;rriporc  quodam  die  Germanus  ex  urbe  in  praedia  sui  joris 
di.sces.sil.  tunc  beatus  Amator  Opportunitäten!  opperiens 
iam/effam  arhorem  cum  caudicibiis  abscidit.  et  ne  aliqna 
ejus  incredulis  esset  memoria  igni  conrremandam  illico 
deputavit.  ogciila^,  vero,  quae  tanquam  trophaea  cujas- 
dam  nf;rtaminis  umbram  dcpendentia  ostentabant,  longius 
a  civitatis  terminis  projici  praecipit.  Protinus  vero  Tama 
Urv.HsuH  suos  ad  aurcs  Gcrniani  rctorquens,  dictis  anlmnm 
iriccndit,  atque  iram  suis  suasionibus  exaggerans  ferocem 
eirccit,  ita  ut  oblitus  sanctae  religionis,  cujus  jam  fuerai 
rilu  atque  munerc  insignitus,  mortem  bcatissimo  viro  mi- 
nitaret.  Kin  um  870  vcrfafstcs  gedieht  des  Herricns  schil- 
dert den  abgöttischen  birnbaum  noch  ausrührlicher: 

*)  Virg.  Georg.  2,  388  tibique  (Bacche)  oscilla  ex  alta  suapendaal 
mollia  pinu.  dorn  hier  werden  keine  aufgehängte  larren  gemeint, 
sondern  wirkliche  ihierhäupter ;  sind  die  ferarum  imaginei  bei  Tacilni 
hiiil.  4.  22  nolhwendig  bildcr?  bedeuten  oscilla  capita  os  cillenliaT 
man  sperrte,  »cheinl  es,  den  aufgehängten  köpfen  mit  einem  atab  das 
maul,  vgl.  Isengr  643.  Ueinardus  3,  293.  Bekannt  und  bis  auf  heute 
geiihl  ist  die  hide ,  ranl>vögel  an  Hat  Ihor  der  bürg  oder  scheune  za 
niigeln,  der  aufgehängten  pferdehäupter  wurde  s.  42  gedacht.  Grim- 
niHmAl  10  meldet,  in  Odins  wohnung  hänge  ein  wolf  vor  der  lAa^ 
und  dinilier  ein  adler,  waren  das  simulacra  und  insignia?  nach 
Witerhind  errichteten  die  opfernden  Sachsen  einen  adler  über  dem 
thor:  ad  orienlalem  portam  ponunl  aquilam,  aramque  yictoriae  con- 
slnienles,  dieser  adler  scheint  ihr  zeichen.  Auch  des  über  der  thur- 
schwelle  aufgehängten  kundes  (lex  Alam.  102)  erinnert  man  sich. 
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altoque  et  lato  stabat  gratissima  quondam 
urbe  pirus  media»  populo  spectabilis  omni; 
non  quia  pendentum  flavebat  honore  pirorum, 
nee  quia  perpetuae  vernabat  munere  frondis: 
sed  deprensarum  passim  capita  altn  ferarum 
arboris  obscoenae  patulis  haerentia  ramis 
praebebant  vano  plausum  et  speotaculo  vulgo. 
horrebant  illic  trepidi  ramalia  cervi 
et  dirum  frcndentis  apri,   fera  spicula,   dentes, 
acribus  exitium  meditantes  forte  molossis. 
tunc  quoque  sie  variis  arbos  induta  tropaeis 
fundebat  rudibus  lascivi  semina  risus. 
Dicht  das  gelächter  der  menge  war  es,  was  den  christlichen 
priestem  anslofs  gab,    sie  erkannten  in  dem  gebrauch  eine 
wenn  schon  ausartende  und  verdunkelte  Übung  heidnischer 
Opfer  *). 

Bisher  sind  die  Zeugnisse  berücksichtigt  worden,  aus 
welchen  hervorgeht,  dafs  der  älteste  gottesdienst  unserer 
vorfahren  an  heilige  wälder  und  bäume  gehnüpfl  war. 

Es  ist  glelchwol  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  schon  in 
frfibster  zeit  für  einzelne  gottheiten  lempel  erbaut y  viel- 
leicht rohe  bildnisse  darin  aufgestellt  wurden.  Im  verlauf 
der  Jahrhunderte  kann  auch  bei  einigen  Völkerschaften  mehr, 
bei  andern  weniger,  jene  alte  waldverehrung  ausgeartet  und 
durch  errichtete  tempel  verdrängt  worden  sein.  Endlich 
erscheinen  manche  anführungen  und  Zeugnisse  so  unbe- 
stimmt oder  unvollständig,  dafs  es  unthunlich  ist  mit  einiger 
Sicherheit  aus  ihnen  zu  entnehmen,  ob  die  gebrauchten 
ausdrücke  den  alten  cultus,  oder  einen  davon  abweichen- 
den bezeichnen. 

Für  die  wichtigsten  und  bedeutendsten  dieser  noch 
hierher  gehörigen  stellen  halte  ich  nachstehende. 

Tac.  Germ.  40  beschreibt  den  heiligen  hain  und  den 
dienst  der  mutter  erde;  nachdem  der  priester  die  göttin 
an  festlagen  unter  dem  volk  herumgeführt  hat,  gibt  er  sie 
ihrem  heiligthum  zurück ,  satiatam  conversatione  mortalium 
deam  iemplo  reddit. 

Tac.  ann.  1,  51:  Caesar  avidas  legiones,  quo  latior 
populatio  foret,    quatuor  in   cuneos  dispertit,   quinquaginta 


*)  der  heil.  Benedict  fand  io  MoDtecaiiino  TetuBlissimum  faoum, 
iD  ifao  ex  aalit|QO  more  gentilium  a  stulto  rusticano  populo  Apollo 
coiebalor.  circumquaque  enim  in  cultum  daemoDiorum  lud  tuccreve- 
rant,  io  qaibus  adhuc  codeni  tempore  infidclium  insaoa  multiludo 
•aaificiis  sacrilesis  ioaudabaL  Gregorii  M.  dialogi  2,  8.  das  waren 
keine  deutsche  Heiden,  es  bezeug!  aber  die  allgemeinere  silte. 
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niillium  spalium  ferro  flammisque  pervastat;  non  sexus,  non 
aetas  miserationem  attulit:   profana  siinul  et  sacra,  et  cele- 
berrimum   illis   gcntibus   templum,    quod  Tanfanae*)   voca- 
bant,  solo  aequantur.     das  volk,  dem  dieser  tempel  gehörte, 
waren  die  Marsen,    vielleicht  noch  einige  ihm  benachbarte, 
vita  s.  Eugendi,   abbatis  jurensis  (f  um  510),    auctoro 
monacho  condatescensi  ipsius  discipulo   (in  actis  sanct.  Hol- 
land. 1.  Jan.  p.50  und  in  Mabillon  acta  Ben.  sec.  1.  p.  570): 
sanctus    igitur    famulus   Christi   Eugendus,    sicut    beatorum 
patrum  Romani  et  Lupicini  in  reiigione  discipulus,  ita  etiam 
natalibus  ac  provincia  exstitit  indigena  alque  concivis.     or- 
tus  nempe  est  haud   longe    a    vico,   cui   vetusta  paganiUu 
ob     celebritatem    clausuramque    fortissimam    supersHHosii^ 
simi    templi    gallica   lingua  isamodoriy    id    est    ferrei    ostü 
indidit   nomen:    quo    nunc    quoque    in    loco,    dehibris   ex 
parte  jam  dirutis,  sacratissime  niicant  coelestis  regni  culiAina 
dicata    Christicoiis;    atque    inibi    pater    sanctissimae    prolis 
judicio  pontificali  plebisque  testimonio   exstitit  in   presbyterii 
dignitate  sacerdos.      Wenn  Eugendus  ungefähr  in  der  mitte 
des  fünften  jh.  geboren,  sein  vater  schon  priester  der  christ- 
lichen kirche  war,   die  an  der  Stelle  des  heidentempeb  er- 
richtet wurde,    so  mag  dort   das  heidenthum  höchstens  nur 
noch  in  der  ersten   hälfte  dieses  jh.  fortgedauert  haben,  in 
dessen   beginn   die   Westgothen   tlber   Italien    nach    Gallien 
vordrangen,     gallica  lingua  scheint  hier  deutsche,    von  den 
einwandernden  Völkern  im  gegensatz  zur  romana   geredete, 
jene  benennung  ist  fast  gothisch    (eisarnadaüri),   sie  könnte 
noch  näher   burgundisch  sein  (isarnodori)  **).     Westgothen, 
Burgunder,    vielleicht   gar  so  weit  eingeschrittene  Alaman- 
nen,  hätten  in  clausen  und  engpässen  des  Juragebirges***) 
den  tempel  angelegt?    der  name  schickt  sich  zur  festigkeit 
der  läge  und  des  baus,    den  die  Christen  zum  theil  beibe- 
hielten. 

Eine  constitutio  Childeberti  I,  um  das  j.  554  bei  Pertz 
3,  I  enthält  folgendes:  praecipientes,  ut  quicunque  admoniti 
de   agro   suo,    ubicunque   fuerint   simulacra  construcia    vet 

*)  eioc  im  Neapoliiaoischen  gefundene  (nach  Orelli  2053  aber  tod 
Ligorius  gcmaclite)  inschrift  hat  Tamfanae  racrum  (Gudii  inscript. 
antiq.  p.  lv,  11);  deutsch  sein  mufs  das  worl  und  gebildet  wie  Hludaoa, 
Siju^ana  (Sequana),  l.iutana  (Lugdunum),  RAbana  (Rayenna)  u.  8.  w. 

**)  doch  liegen  auch  die  celtischen  formen  nicht  weit  ab,  ir.  iarao, 
welsh  haiarn,  armer,  uarn  ferrum ;  ir.  doras,  weish  der,  porta- 
haeamdor  (eisenthor)  gerade  in  Davies  british  mylhol.  s.  120.  560  an- 
geführt. 

"*)  Scheidegebirge  mehrern  Tölkern  heilig  und  opferslälle.  RiUert 
erdkunde  1.  aufl.  2,  79.  bd.2.  p.  903. 
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Uola  daemani  dedicaia  ab  hominibus,  factum  non  slalim 
abjecerint  Yel  sacerdotibus  liaec  destruentibus  prohibuerint, 
datis  fidejussoribus  non  aliler  discedant,  nisi  in  nostris 
obtutibns  praesententur. 

Vita  8.  Radegundis  (1587),  der  gemahlin  Chlotars,  von 
Baadonivia,  einer  gleichzeitigen  nonne  abgefafst  (acta  Bened. 
sec.l.  p.  327):  dum  iter  ageret  (Radegundis)  seculari  pompa 
se  comitante,  interjecta  longinquitate  terrae  ac  spatio,  fa- 
mcM  quod  a  Francis  colebatwr  in  itinere  beatae  reginae 
qoantum  miliario  uno  proximum  erat,  hoc  illa  audiens 
jnssit  famulis  fanum  igne  comburi,  iniquum  judicans  deum 
coeli  contemni  et  diabetica  machinamenta  venerari.  Hoc 
aodieotes  Franci  universa  multitudo  cum  gladiis  et  fustibus 
vel  omni  fremitu  conabantur  defendere.  sancta  vero  regina 
immobilia  perseverans  et  Christum  in  pectore  gestans,  equum, 
quem  sedebat,  in  antea  (d.  i.  ulterius)  non  movit,  antequam 
et  fatmm  perureretur  et  ipsa  orante  inter  se  populi  pacem 
firmarent.  Die  läge  des  zerstörten  tempels  wage  ich  nicht 
la  bestimmen ;  Radegund  zog  aus  Thüringen  nach  Frank- 
reich, in  dieser  richtung  könnte  das  fanum  unweit  des 
Rheins  gesucht  werden. 

Greg.  tur.  vitae  patr.  6:  eunte  rege  (Theoderico)  in 
Agrippinam  urbem,  et  ipse  (s.  Gallus)  simul  abiit.  erat 
autem  ibi  fanum  quoddam  diversis  ornamentis  refertum,  in 
quo  barbaris  (1.  Barbarus)  opima  libamina  exhibens  usque 
aid  Yomitum  cibo  potuque  replebatur.  ibi  et  simulacra  ut 
deum  adarans,  membra,  secundum  quod  unumquemque 
dolor  attigisset,  sculpebat  in  ligno.  quod  ubi  s.  Gallus 
aadlyit,  statlm  iliuc  cum  uno  tantum  clerico  properat,  ac- 
eeosoque  igne,  cum  nullus  ex  stultis  Paganis  adesset,  ad 
fanum  applicat  et  succendit.  at  Uli  videntes  fumum  delubri 
ad  coelum  usque  conscendere,  auctorem  incendii  quaerunt, 
inventumque  evaginatis  gladiis  prosequuntur ;  ille  vero  in 
fogam  versus  aulae  se  regiae  condidit.  verum  postquam 
rex  qaae  acta  fuerant  Paganis  minantibus  recognovit,  blandis 
eos  sermonibus  lenivit  Dieser  Gallus  ist  verschieden  von 
dem  in  Alamannien  ein  halbes  jh.  später  auftretenden ;  er 
starb  um  553,  unter  dem  könig  wird  der  austrasische 
Theoderich  I  gemeint. 

Vila  s.  Lupi  senonensis  (Duchesne  1,  562.  Bouquet  3, 
491):  rex  Chlotarius  virum  dei  Lupum  cpiscopum  retrusit 
in  pago  quodan)  Neustriae  nuncupante  Yinemaco  (le  Vimeu), 
traditum  duci  pagano  (d.  i.  duci  terrae],  nomine  Bosoni 
Landegisilo  (sicher  einem  Franken),  quem  ille  direxit  in 
Villa  qoae  dicitur  Andesagina    super    fluvium  Auciam,   ubi 
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erant  templa  fanatica  a  decurionibvs  cuUa.  (a.  614.)  An- 
desa^ina  ist  ansenne,  Aucia  hiefs  später  la  Bresle,  Briselle. 

Beda  bist.  eccK  2,  13  erzählt,  wie  der  northurobrische 
könig  Edvine,  der  im  j.  627  getauft  und  633  erschlagen 
ward,  sich  erst  nach  reiflicher  berathung  mit  verständigen 
männern  zu  der  annähme  des  chrislenthums  entschlofs,  vor- 
züglich aber  durch  Coifi  (Caefi),  seinen  vornehmsten  heidni- 
schen priester  selbst,  in  dem  allen  glauben  wankend  ge- 
macht wurde:  cumque  a  praefato  pontifice  sacronim  sao- 
rum  quaereret,  quis  aras  et  fana  idolomm  cum  septu^ 
quibus  erant  circumdata  (vgl.  den  altn.  ausdruck  stafgardr), 
primus  profanare  deberet?  respondit:  ego.  quis  enim  et, 
quae  per  stultitiam  colui,  nunc  ad  exemplum  omnium  aptius 
quam  ipse  per   sapientiam    mihi   a  deo   vero   donatam  de- 

struam? Accinctus   ergo  gladio  accepit  lanceam  in 

manu  et  ascendens  emissarium  regis  (was  alles  für  einen 
heidnischen  priester  unerlaubt  und  unanständig  war),  per- 
gebat  ad  idola.  quod  aspiciens  vulgus  aestimabat  enm 
insanire.  nee  distulit  ille.  mox  ut  appropinquabat  ad 
fanum,  profanare  illud  injecta  in  eo  lancea  quam  tenebat 
multumque  gavisus  de  agnitione  veri  dei  cultus^  jussit  sociia 
destruere  ac  succendere  fanum  cum  omnibus  sepiis  suis, 
ostenditur  autem  locus  ille  quondam  idolomm  noo  longa 
ab  Eboraco  ad  orientem  ultra  amnem  Dorowentionem  et 
vocatur  hodie  Godmundinga  hkm,  ubi  pontifex  ipse,  in- 
spirante  deo  vero,  polluit  ac  dcstruxit  eas,  quas  ipse  sa- 
craverat,  aras*). 

Vita  s.  Bertulfi  bobbiensis  (t  640)  in  act.  Bened.  sec.  2. 
p.  164:  ad  quandam  villam  Iriae  fluvio  adjacentem  accessit, 
ubi  fanum  quoddam  arboribus  consitum  videns  allatum 
ignem  ei  admovit,  congestis  in  modum  pirae  lig^is.  id 
vero  cernentes  fani  cultores  Meroveum  apprehensum  diuque 
fustibus  caesum  et  ictibus  contusum  in  fluvium  illud  de- 
mergere  conantur.  der  flufs  Iria  lauft  in  den  Po,  die  be- 
gebenheit  spielt  unter  Langobarden. 

Walafridi  Strabonis  vita  s.  Galli  (f  640)  in  actis  Bened. 
sec.  2  p.  219,  220:  venerunt  (s.  Coiumbanus  et  Gallus)  infira 
partes  Alemanniac  ad  fluvium ,  qui  Lindimacus  vocatur, 
juxta  quem  ad  superiora  tendcntes  pervcnerunt  Turicinum. 
cumque   per    littus    ambulantes    venissent   ad    caput    lacus 


*)  die  ags.  überselzuDg  drückt  arae  durch  ot^ffte«/ (s.  59),  fana  durch 
heargas,  idola  durch  deofolgild  aus,  aepla  eiomal  durch  hegas  (hedgea, 
hecken),  dann  durch  getymbro,  der  nach  dem  hearg  geworfne  Speer 
gab  das  zeichen  zu  seiner  Zerstörung» 
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yiSy  in  locum  qui  Tucconia  dicitur,  placuit  Ulis  loci 
ttUs  ad  inhabitandum.  porro  homines  ibidem  comma- 
lies  cmdeles  erant  et  impü ,  simulcura  colenies,  idola 
rificiig  veneranieSy  observantes  auguria  et  divinationes 
multa  quae  contraria  sunt  cultui  divino  superstitiosa 
lantes.  Sancti  igitur  homines  cum  coepissent  inter  illos 
litare  docebant  eos  adorare  patrem  et  filium  et  spiritum 
kctum,  et  custodire  fidei  veritatem.  Beatus  quoque  Gallus 
idi  viri  discipulus  zelo  pietatis  armatus  fana,  in  quibus 
nmomis  sacrißcabant ,  igni  succendit  et  quaecunque  in- 
■H  oblata  demersit  in  lacum.  Die  weiter  folgende  wich- 
e  stelle  wird  späterhin  angeführt  werden,  es  heifst  aus- 
Ickiich:  camque  ejusdem  iempli  solemnitas  ageretur. 

Jonae   bjobbiensis  vita  s.  Columbani  (f  615)   cap.   17. 
ad.  Bened.  2,  12.  13:  cumque  jam  multorum  monacho- 

■  societate  densaretur,  coepit  cogitare,  ut  potiorem  lo- 
n  in  eadem  eremo  (i.  e.  Vosago  saitu)  quaereret,  quo 
MMalerinm  construeret.  invenitque  ccutrum  firmissimo 
mmine  olim  fuisse  cultum,  a  supra  dicto  loco  distans 
m  minus  octo  millibus,  quem  prisca  tempora  Luxovium 
Dcnpabant,  ibique  aquae  calidae  cuitu  eximio  constru- 
le  babebantur.  ibi  imaginum  lapidearum  densitas  vicina 
Ins  densabat*),  quas  cultu  miserabili  rituque  profano 
SmAi  Paganorum  tempora  honorabant.  an  diesem  bur- 
adischen  orte  (Luxeuil  in  Franche  comt6,  unweit  Vesoul) 
iden  sich  wohl  schon  römische  thermae,  mit  bildseulen 
ichmückt?  hatten  daran  die  Burgunden  ihren  cultus 
knüpft?  von  demselben  castrum  handelt  auch  die 

Vita  8.  Agili  resbacensis  (f  650)  in  act.  Ben.  sec.  2 
Hl:  castrum  namque  intra  vasta  eremi  septa,  quae  Vosa- 
I  dicitur,  fuerat  fanaficorum  cuUui  olim  dedicatum^  sed 
IC  ad  solum  usque  dirutum,  quod  hujus  saltus  incolae, 
■mquam  ignoto  praesagio,  Luxovium  nominavere;  es  wird 
der  heidnischen  statte  eine  kirche  gebaut:  ut,  ubi  olim 
ipihano  riiu  veteres  coluerunt  fana,  ibi  Christi  fige- 
itur  arae  et  erigerentur  vexilla,  habitaculum  deo  militan- 

■  ,  quo  adversus  aerias  potestates  dimicarent  supcrni 
(18  lirones.  p.  319:  ingressique  (Agilus  cum  Eustasio) 
ins  ilineris  viam,  juvante  Christo,  Warascos  praedicatori 
sderant,  qui  agresHum  fanis  decepti,  quos  vulgi  /ok- 
r  Yocant,   gentilium   quoque  errore    seducti  in  perfidiam 


*]  die  menge  (densitas)  der  bilder  niachle  den  benachbarten  wald 
hier?  sollte  nicht  Yielmehr  hinter  den  beiden  ersten  geniti?fii  ein 
u  fehlen :  oopiam  oder  speciem  ? 
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devenerant  Fotini  seu  Bonosi  virus  infecti,  quos  errore  de- 
pulso  malri  ecciesiae  reconciliatos  veros  Christi  fccere  8crvo8. 

Vita  s.  Willibrordi  (f  739)  in  act.  Ben.  sec.  3.  p.  609: 
pervenit  in  confinio  Frcsonum  et  Danorum  ad  quandam 
insulam,  quae  a  quodam  deo  siio  Fosite  ab  accolis  terrae 
Fositesland  appellatur,  quia  in  ea  ejusdem  dei  /ona  fuere 
constructa.  qui  locus  a  Paganis  tanta  veneratione  habeba- 
tur,  ut  nil  in  ea  vel  animalium  ibi  pascentium  vel  aliarum 
quarumlibet  rerum  gcntilium  quisquam  tangere  audebal, 
nee  etiam  a  fönte,  qui  ibi  ebuUiebat,  aquam  haurire  nisi 
tacens  praesumebat. 

Vita  s.  Willehadi  (f  769)  bei  Pertz  2,  381 :  unde  con- 
tigity  ut  quidam  discipulorum  ejus,  divino  compuncti  ar- 
dore,  fana  in  morem  gentilium  circumquaque  erecta 
coepisseut  evcrtere  et  ad  nihilum,  prout  poterant,  redigere; 
quo  facto  barbari,  qui  adhue  forte  increduli  perstiterant, 
furore  nimio  succensi,  irruerunt  super  eos  repente  cum 
impotu,  volentes  eos  funditus  interimere,  ibique  dei  fama- 
lum  fustibus  caesuin  multis  admodum  plagis  affecere.  Dies 
geschah  im  friesischen  pagus  Thrianta  [Drente]  vor  dem 
j.  779. 

Vita  Ludgeri  (anfang  des  9  jh.)  1,8:  (in  Frisia)  Pa- 
ganos  asperrimos  .  .  .  mitigavit,  ut  sua  illum  dehtbra  de- 
strucre  coram  oculis  paterentur.  inventum  in  ftmis  aurum 
et  argentum  plurinium  Albricus  in  aerarium  regis  intalit, 
accipiens  et  ipse  praecipiente  Carole  portionem  ex  eo.  vgl. 
die  s.  39  angezogne  stelle  aus  der  lex  Frisionum. 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  war  das  im  j.  14  von 
den  Römern  zerstörte  heiligthum  der  Tanfana  kein  blofser 
hain,  sondern  ein  aufgeführtes  gebäude,  bei  dessen  Ver- 
nichtung sich  Tacitus  sonst  schwerlich  der  worte  'solo  ae- 
quare*  bedient  haben  würde,  aus  den  drei  oder  vier  za-> 
nächst  folgenden  jhh.  fehlen  uns  alle  nachrichten  von  heid- 
nischen tempeln  in  Deutschland,  im  5.  6.  7  und  8  jh.  kom- 
men, wie  ich  dargcthan  habe,  ca^tra,  templa,  fana  bei 
Burgunden,  Franken^  Langobarden,  Alamannen,  Angelsachsen 
und  Friesen  vor.  unter  fanum  (wovon  fanaticus)  scheint  man 
oft  ein  gebäude  von  geringcrem,  unter  templum  eins  von 
gröfserem  umfang  verstanden  zu  haben ;  im  indiculus  superstit 
XXXI,  4:  de  cclsuUs  i.  e.  fanis.  Ich  will  einräumen,  bei 
einigen  Zeugnissen  mag  bestritten  werden,  dafs  deutsch- 
heidnische tempel  gemeint  sind,  es  konnten  stehngebliebene 
römische  sein,  und  dann  wäre  ein  doppelter  fall  möglich: 
das  herschende  deutsche  volk  hätte  in  seiner  mitte  einzelne 
gemeinden  römischgallisclien   cultus  fortsetzen  lassen  ,  oder 
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der  römischen  gebäude  sich  für  die  ausübung  seiner  eig- 
nen religion  bemächtigt*].  Da  bisher  keine  gründliche  Un- 
tersuchung gepflogen  worden  ist  über  den  zustand  des  glau- 
bens  unter  den  Galliern  unmittelbar  vor  und  nach  dem 
einbruch  der  Deutschen  (ohne  zweifei  gab  es  neben  den 
bdiehrten  damals  auch  noch  heidnische  Gallier);  so  ist 
es  schwer  sich  für  eine  dieser  Voraussetzungen  zu  ent- 
scheiden, beide  können  zusammen  statt  gefunden  haben, 
in  dem  zweiten  fall  hfttten  wir  immer  noch  teinpel  des 
dentschen  heidenthums  vor  uns,  wenn  auch  erst  römische 
gebftude  in  sie  verwandelt  worden  wftren.  Und  sicher  darf 
man  nicht  alle  Zeugnisse  auf  jene  weise  verstehen,  so  gut 
der  Tanfanatempel  von  Germanen  selbst  errichtet  wurde, 
Mfst  es  sich  von  den  alamannischen,  sächsischen,  friesischen 
tempeln  annehmen,  und  was  im  ersten  jh.  geschah,  wird 
im  2.  3.  4  noch  wahrscheinlicher  geschehen  sein. 

FOr  gebaute  tempel  mufs  es  frühe  verschiedenartige  aus- 
drücke gegeben  haben :  ahd.  ags.  alts.  altn.  hof  (aula,  atrium)  **) ; 
ahd.  häla  (templum)  hymn.  24,  8.  ags.  heal,  altn.  höll, 
vgl  hallr  (lapis)  goth.  hallus;  ahd.  sal,  altn.  sahr,  ags. 
sefey  alts.  $eU  (aula);  ags.  reced  (domus,  basilica)  Casdm. 
145,  11.  150,  16.  219,  23.  alts.  rakud  Hei.  114, 17.  130,  20. 
144,  4.  155,  20,  ein  dunkles,  den  übrigen  dialecten  man- 
gelndes wort;  ahd.p^top^r(delubrum)Diut.  1,195«***);  wel- 
chen dann  auch  noch  pätahüs  und  chirihhä,  ags.  cyrice 
hinzutraten.  Mhd.  dichter  brauchen  bätehüs  gern  von  heid- 
nischen  tempeln   En.   2695.  Bari.   338,  40.  Tit.  3329.  mnl. 


*)  wie  das  ?olk  römische  fesfongswerke  fär  die  tcufelsmaueni  hielt, 
war  es  Daturiich,  mit  römischen  caslellen  den  begrif  der  abgöttcrei 
IQ  Terkoöpfen.  Rupertus  toiliensis  (f  1135)  in  seiner  schnft  von 
der  feoerabronsl,  wodurch  im  j.  1128  ein  solches  für  den  christlichen 
goUesdienst  eingerichtetes  castellum  zu  Deuz  verzehrt  wurde,  meldet, 
dafs  es  nach  einigen  von  Jul.  Caesar,  nach  andern  von  Gonstaotius 
nod  ConsUntinus  erbant  war.  Zu  kaiser  Ottos  zeilcn  sei  Marfa  nachts 
dem  erzbischof  Heribert  erschienen;  *surge,  et  hnUense  castrum  pe- 
teos  locam  in  eodem  mundari  praecipe,  ibique  monasterium  deo  * 
mibiqne  et  omnibus  sanctis  constitue,  ut,  ubi  quondam  habitavit  pec- 
catom  et  culiut  daemonum^  ibi  justitia  regnet  et  memoria  sanctorum". 
Mit  ihnlichen  werten  in  der  vita  Heriberti  cap.  15.  Vgl.  das  fanum 
IQ  Cöln  oben  s.  71. 

**)  das  asyl,  welches  atrium  und  tempel  in  ihrem  umkreis  gewäh- 
ren, biefs  abd.  fridhof,  alts.  friikob  Hei.  151,  2,  9.  mhd,  vröno 
vrUkof  iiih.  1795,  2,  nicht  friedbor,  vgl.  goth.  freidjan,  alts.  frldön 
(parcere).  dafs  die  bestimmungen  der  altdeutschen  freistätten  noch 
grorAenibeils  heidoisch  sind,  ist  RA.  886  —  92  untersucht. 

**')  aclom     iD    iUo  betajmre    (d.  i.  in  der  kirche  zu  Fulda)  publice. 
Irad.  fufd.  ed.  Scbanoat  nOl93,  in  bedebftr,  Lacombl.  »<>  412  (a.  1162) 


76  TEMPEL 

h^fifhuA  Maerl.  I.  3*26.  im  e^irensatz  zur  christlichen  kirche, 
uoietühr  wie  heute  «iie  Cathuliken  in  ihrem  lande  den  Pro- 
testantf^n  nur  ein  bethaus,  keine  kirche  irestatten  wollen. 
0.  umschreibt  f^ote»  hwt  IV.  3:3,  33  oief  druhiemes  Mf 
If.  4.  52.  \.  hat  kr:in  bedenken  cap.  17  mit  ckilechom  das 
lat.  fanis  zu  libertratren.  wie  etwa  auch  bischof  für  den  heid- 
ni^chen  priester  mitoriit.  Sehr  frühe  behielt  man  iempel  bei, 
so  Is.  ar2.  395.  T.   15.  4.  193.  2.  209.  1.  Diul.  1,  I95i. 

Die  hütte,  welche  wir  uns  unter  fanum,  unter  pflr 
vorzustellen  haben.  ma(?  aus  holz  und  zweigen  am  den 
heiliiren  bäum  her  aufgeführt  worden  sein ,  eines  hölzernen 
lempf;ls  der  göttin  Zisa  wini  cap.  XIII  meidung  thun.  bei 
halla  und  einii^en  andern  namen  ist  man  schon  eher  an 
einen    sieinbau  zu  denken  genöthigt. 

Wir  sehen  alle  bekehrer  eifrig  das  bell  an  die  heili-' 
s^en  bäume  der  Heiden  setzen  und  feuer  unter  ihre  tempel 
lesron.  fast  sollte  es  scheinen,  die  armen  leute  seien  gar 
nicht  um  ihre  einwillignng  gefragt  worden,  und  erst  der 
aufsteigende  rauch  habe  ihnen  die  gebrochene  macht  ihrer 
Uotter  angekündigt.  Aus  den  weniger  ruhmredigen  erzäh- 
lungen  ergibt  sich  aber  bei  näherer  betrachtnng  der  um- 
stünde, dafs  weder  die  Heiden  so  feig  und  einfaltig,  noch 
die  Christen  so  unbesonnen  waren.  Bonifacius  entschlofs 
sich  die  donnereiche  nieder  zu  fällen  erst  nach  gepflognem 
rath  mit  den  bereits  übergetretenen  Hessen  und  in  ihrer  ge- 
genwart.  So  hätte  auch  die  thüringische  königstochter  auf 
ihrem  reiscpferd  nicht  stillhalten  und  den  befehl  ertheilen 
dürfen,  in  den  fränkischen  tempel  feuer  zu  werfen,  wäre 
ihr  gefolgc  nicht  zahlreich  genug  gewesen ,  den  Heiden  die 
spitze  zu  bieten,  dufs  diese  sich  mit  den  waflen  wider- 
setzten, geht  aus  Radegundens  bitte,  nachdem  der  bof 
nieder  gebrannt  war,  ut  intcr  se  populi  pacem  firmarent. 

In    den   meisten  fällen    ist  ausdrücklich   bemerkt,    dafs 
an    der   stelle  des  heidnischen   baums    oder    tempels    eine 
kirche  errichtet  wurde*),    auf  solche  weise  schonte  man  der 
angewnhnungen  des  volks,  und  machte  ihm  glaublich,  dafs 
dio    (dte    hciligkcit  der  statte   nicht  gewichen  sei,  sonderrt 
fortan  von  der  gcgenwart  des  wahren  gottcs  abhänge. 


*)  Sulp. ScTcruB  (ed.  imst.  1665)  p.  458:  nam  ubi  fana  destru] 
rat  (Martinus),    statim    ihi    aut    ecclesias    aut    monasieria  constmehaL 
Dietmar  von  Mcrscb,  7,  52  p.  859  (tou  bischof  Reiiibern  auf  slaTischeiD 
gchiol,  a.  1015)  fana  idolorum  dostrurns  incendil,  et  mare  dacmooi— 
hns  culUiin  inniibsis  qiialuor  lapidil>us,    Facro  c-hii*-niate  peiunitis  el 
aqua    purgans   bcnedicia ,  nopain  domino  —  —  planlalioneni  cduijt« 


nt: 


» 
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Zugleich  entdeckt  sich  hier  die  Ursache  des  fast  gfinz- 
ichen  mangels  an  überbleibsein  heidnischer  monumente  nicht 
lUein  im  innem  Deutschland,  sondern  auch  im  Norden, 
wo  doch  sicher  solche  tempel,  und  häufiger,  vorhanden 
waren.  entweder  wurden  sie  dem  boden  gleich  gemacht, 
um  darauf  die  christliche  kirche  zu  erbauen,  oder  ihre 
Bauern  und  hallen  selbst  mit  in  diese  verwendet,  von 
der  baukunst  der  heidniscken  Deutschen  einen  hohen  be- 
grif  zu  fassen  wird  man  sich  zwar  enthalten,  doch  mögen 
sie  es  verstanden  haben,  bedeutende  Steinmassen  zu  ordnen 
and  fest  zu  verbinden. 

Hierfür  zeugen  denn  auch  die  in  Scandinavien,  zum 
tbeil  noch  in  Friesland  und  Sachsen  erhaltenen  grabhügel 
und  opferplälze,  aus  denen  sich  einige  wichtige  folgerun- 
gen  für  den  altheidnischen  gottesdicnst  ziehen  lassen,  die 
ich  aber  von  meiner  gegenwärtigen  Untersuchung  aus- 
schliefsc. 

Das  ergebnis  ist:  in  hainen  bald  der  berge  bald  an- 
mutiger auen  war  des  ältesten  gottesdienstes  zitz,  da  werden 
nachher  die  ersten  tempel  gebaut  worden  sein,  da  lagen 
auch  die  mahislätten  des  volks. 
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Die  allgemeinste  benennung  dessen,  der  zum  unmit- 
telbaren dienst  der  gottheit  berufen  ist  fininister  deorum 
Tac.  Germ.  10),  führt  sich  auf  ihren  namen  selbst  zurücL 
vom  gothischen  guf>  (deus)  wird  das  adj.  gaguds  (pius,  <f'- 
oißrjg),  gagudei  (pietas,  evoißfta)  gebildet;  ahd.  und  mhd. 
finde  ich  für  pius  Srhaftj  eigentlich  reverens,  das  auch 
vencrandus  ausdrücken  kann,  unser  nhd.  fromm  hat  erst 
spät  diesen  sinn  überkommen,  das  mhd.  vrum  ist  blob 
tüchtig,  treflich.  Der  gott  dienende,  fromme  mann  heilst 
goth.  gudja  (/tp^vV)  Matlh.  8,  4.  27,  1.  63.  Marc.  10,33. 
11,  27.  14,  61.  Luc.  1,  5.  20,  1.  Job.  18,  19.  22.  19,8. 
ufargudja  (dgyisQfVi:)  Marc.  10,  33.  gudjtndn  {iBQaihViiv) 
Luc.  1,8.  gudjinassus  {hguTBUt)  Luc.  I,  9. 

Dafs  diese  ausdrücke  heidnisch  waren  folgt  aus  dem 
einstimmigen  altn.  godi  (pontifex]  hofs  goii  (fani  antistes) 
Egilss.  754.  Freys  goii  Nialss.  c.  96. 117  (forum,  sog.  2,206.) 
godord  (sacerdotium).  einen  anderen  grund  dafür  gibt  das 
verschwinden  des  worts  in  den  übrigen  dialecten,  etwa  wie 
alah  verschwand,  das  den  Gothen  noch  unbedenklich  schien, 
nur  eine  leise  spur  erscheint  in  dem  ahd.  coHnc  Diut.  1, 
187,  womit  tribunus  glossiert  wird  (goth.  gudiggs?).  Wie 
aber  Ulfilas  gudja  und  sinista  [nQtaßvrigog ,  der  filterCi 
angesehene,  der  pricster)  verbindet,  sagt  ein  merkwürdiges 
Zeugnis  bei  Ammianus  Marceil.  28,  5  aus,  dafs  der  bur- 
gundische  oberpriester  sinisio  hicfs :  nam  sacerdos  amnium 
maximus  apud  Burgundios  vocatur  sinisiuSy  et  est  per- 
petuus  *),  obnoxius  discriminibus  nullis  ut  reges.  Vom 
Zusammenhang  der  priester  mit  dem  adel  handle  ich  RA. 
267.  268. 

Noch  heidnischer  sind  die  ahd.  priesternamen  Aam- 
gari  Diut.  1,  514^  und  paratvari  Diut.  I,  150*:  beide  aus 
jenen  benennungen  der  tempel  haruc  und  paro  hergeleitet 
und  die  vorhin  behauptete  identität  dieser  begrifTe  bestä- 
tigend, schwerlich  wurden  sie  vom  glossator  zur  Verdeut- 
schung des  lat.  aruspex  erfunden,  sie  waren  längst  in  un- 
serer alten  spräche  vorhanden,  pluostrari  (oben  s.  32) 
hiefs  der  priester,  in  sofern  er  opferte. 

Dafs  aber  cotinc  die  bedeutung  tribunus  haben  konnte 

*)  Tgl.  den  mit  sin^  in  der  Zusammensetzung  TcrkundneD  begrif 
der  perpetuiUU  (gramm.  2,  554.  555). 
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I  den  genauen  Zusammenhang  zwischen  priester  und 
teramt,  der  vorzüglich  in  einem  andern  der  hochd. 
kdart  eigenlhümlichen  ausdruck  hervorbricht,  itoa,  Sa 
aichnete  nicht  blofs  das  wellliche  ^  sondern  auch  das 
tliche  gesetz^  die  früher  genau  verbunden  und  gleich 
ig  waren,  iwart,  iawart  also  den  pfleger,  hüter  des 
eUes,  den  vo/^uxoq,  goth.  vitödafusteis ,  den  gesetzes 
I  rechtskundigen.     K.  55«  56'.  ^.  gl.  Hrab.  974«  N.  ps.  50,  9. 

achwachformige  Swarto  hat  0.  I.  4,  2.  18.  72.  gotes 
mrio  L  4,  23.  so  noch  im  12  jh.  iwarte  Mar.  21  und 
le  allen  bezug  auf  das  jüdische  amt,  ganz  synonym  mit 
BSier:   der  heilige  iwarie  Reinh.  1705.     der  bäruc  und 

iwarten  s!n  Parz.  13,  25.  Wh.  217,  23  von  saraze- 
Bhen  priestern.  Daneben  galt  das  nahliegende  iosago, 
für  judex,  legislator.   RA.  781. 

Der  dichter  des  Heliand  bedient  sich  des  ausdrucks 
ward  (templi  custos)  150,  24,  und  versucht,  um  dem 
dnischen  wie  dem  fremden  werte  auszuweichen,  um- 
reibungen:  the  giirödo  man  3,  19.  the  frödo  man  3,  21. 
7,  frödgumo  5,  23.  6,  2.  godcund  gumo  6,  12,  was 
jenes  gudja  anschlägt,  vielleicht  aber  auch  den  eigen- 
mKchen  sinn  berührt,  den  bei  Wolfram  'der  guote  man* 
*).  die  romanischen  ausdrücke  prudens  homOy  bonus 
wo  (prudhomme,  bonhomme)  sind    nicht  ohne    bezug  auf 

alte  rechtspflege.  Einmal  Joh.  18,  13  verdeutscht  Ul- 
i  uQX'fQ^vg  durch  aühumists  t>eiha,  niemals  hgtvg 
*ch  veiha. 

Hit  dem  christenthum  drangen  fremde  benennungen 
•     die   Angelsachsen  nahmen,    in    verkürzter  form,   das 

aacerdos  auf:  sacerd,  pl.  sacerdas;  Alfred  übersetzt 
las  pontifex  und  summus  pontificum  (beides  von  einem 
dnischen)  2,  13  biscop  und  ealdorbiscop.  T.  und  0. 
»en  gleichbedeutig  das  aus  episcopus  entspringende  bisgof, 
eof  0.  1.  4,  4.27.  47;  auch  Hei.  150,  24  biscop.  Später 
rden  priester  (nach  presbyter,  also  jenem  begrif  des 
■nehmen  und  ftltesten)  und  pfaffe  (papa)  die  allgemein- 
B  namen.     ags.  preost,  engl,  priest,  franz.  prestre,  pr^tre, 

Veldek  reim  prSster:  mSster.    En.  9002. 

Wenn  Jul.  Caesar  von  den  Germanen  sagt  (de  hello 
II.  6,  21):  neque  druides  habent,  qui  rebus  divinis  prae- 
I,   neque  sacrificiis  Student,   so  braucht  diese  nachricht 


•)  Pari.  457.  2.  458,  25.  460,  19.  476,  23.  487,  23.  ihe  g6do 
BO  stehl  Hei.  4,  t6  von  Johanoes,  ther  guato  mao  0.  II.  12,21, 
voo  Nicodemus. 
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ler  eide  und  manches  andere  ob.  Von  ihrer  trachl,  ihren 
iaiignien  und  absturungen  wird  grar  nichts  gemeldet,  einmal 
pdenkt  Tacitus  cap.  4:i  eines  sacerdos  muliebri  omatu^ 
gibt  aber  nichts  nfiher  an;  ohne  zweifei  bildeten  die  prie- 
iter  einen  gesonderten ,  vielleicht  erblichen  stand,  wenn  auch 
Binder  mttchtigen  und  einflufsreichen  als  in  Gallien,  wahr- 
aehetnltch  gab  es  aufscr  jenem  sacerdos  civitatis  höhere 
■nd  geringere.  Namentlich  aurgefUhrt  wird  ein  einziger, 
der  cattische  Libys  [A'fivc  Ta)f  Xamtüv  Uq^vq)  bei  Strabo, 
den  mit  anderen  gefangnen  Deutschen  die  pompa  des  Ger- 
OHinicas  nach  Rom  schleppte.  Tacitus  (so  viel  wir  ihn 
tdirig  haben)  geschweigt  seiner  *).  Bemerkenswerth  ist  noch 
des  Jomandes  aussage,  dafs  die  gothischen  priester  pileati 
hiefsen^  im  gegensatz  zu  den  capUlati,  dem  übrigen  theil 
des  Volks,  und  dafs  sie  während  dem  opfer  ihr  haupt  mit 
hflten  bedeckten,  vgl.  RA.  271.  Odinn  heifst  Sidhöltr,  der 
breithutige. 

Aus  der  folgenden  zeit,  und  bis  zur  einführung  des 
christenthums  haben  wir  fast  gar  keine  künde  weiter,  wie 
es  sich  im  innern  Deutschland  mit  den  priestern  verhielt; 
ihr  dasein  folgt  aus  dem  der  tempel  und  opfer.  Eine  nicht 
■nwichtige  nachricht  hat  Bcda  bist.  eccl.  2,  13  bewahrt^ 
dem  heidnischen  priester  der  Angelsachsen  war  es  wafTen 
in  tragen  und  auf  hengsten  zu  reiten  untersagt:  non  enim 
Dcnerat,  pontificem  sacrorum  vel  arma  ferre,  vel  praeter- 
gmun  tu  equa  equiiare,  sollte  das  noch  mit  der  bestim- 
nang  xusammenhftngen,  die  freilich  auch  biblisch  erklärt 
werden  kann,  dafs  christliche  geistliche,  wenn  sie  land  um- 
reiten, auf  eseln  und  füllen  (nicht  auf  pferden)  sitzend  er- 
icheinen (RA.  86-88)?  die  Übertragung  solcher  in  die 
gewohnheit  und  sitte  des  lebens  eingreifenden  gebrauche 
mochte  ganz  zulässig  sein.  Ich  werde  anderswo  auszufüh- 
ren trachten,  dafs  in  gebärden  oder  Stellungen,  die  für  ge- 
wisse rechtshandlungen  erfordert  werden,  manches  noch  an 
priesterliche  gebrauche  bei  opfern  und  gebeten  erinnert. 
Es  ist  nicht  unwahrscheinlich^  wie  heidnische  statten  in 
chrisiliche  umgewandelt  wurden,  dafs  man  auch  für  vor- 
Iheilhaft  hielt,  unter  den  bekehrten  Völkern  die  allen  prie- 
iler  zu  dem  neuen  goltesdienst  heran  zu  ziehen,  sie  wa- 
ren der  gebildetste  theil  des  volks,  am  ersten  fkhig  die 
christliche  lehre  zu  fassen,  und  ihren  landsleulen  zu  em- 
pfehlen,    aus  der  mitte  des  heidnischen   priesterthums  mö- 


*)  Libjs  könnte  sein  Lcip«  L^b,    ahn.  Leifr,  golh.  X^ibs?     eine 
rarianle  giebl  Alßtf<i, 

Grimms  myihot.    8.  auttfahe.  ^ 


»  MtJE^TEJt 


{>n  uxAT  zvi;*  Lii  i^'.jütia  t*iA*u.  zbtr  aadi  die  eifrig:- 
iö»  %.i.i4.t^-ir  Utr  90i!!utn.vj  i^ar'^krzffuk^en  sein  *}.  aa 
eui«^  i:.^'.«t  i*^  ä';iLriz^:a'ta  iriiäaji. ;^a2  wird  über  Ter« 
iid*:'iUx  !ir:K..i!aiii  u«:  i«?.!!!^:?!««  braacks  ffeklaai,  dia 
ii«yi  i.ii^i.^.i«i.i:e  'X*^  .•*i#:i'.iaU.X'^  im  strafbare  priester 
£1  imx*:<n  A;i:.ii<a  .j.ii^ü  ** .  U;i  künate  in  schaldloser 
ia.tr:*.! •*ai-f.:  .>:*f  r.;  -vi^^TriscÄr  abwicht  geschehea, 
»^•!T  facK  Air  v:a    hjy.:iiz     :.e    z^^jejca   des   heideutboBtt 

5e-;-*t  c^ß  r.^-:^:ics  :r.=^:crK4ad  bescbreiben  die 
<«i»:ai  5a.J  »i'-rf.  i^^f^fs:  ^-^  .  -i*-»^  :-z  eine  aierkwllrdige 
iSeU<r  -ser  Yu^Jn^asJÄ*  :4p  2.  wr-iiic  die  Asea  oberhaapt 
kjs  txL'mzrvitr-ir  a&i  Aj.tz.  u"-:  AiZir:  ihren  sitz  als  eiae 
^of?e  opf'rr*?«'.-?  «iii.ci:.  r.:Kh:  ':.«:  zwölf  Tomebmstea 
Asea  zü  opf^nyn^4Ur%  t\*:fy:4.zrj  skyiua  |>eir  räda  fyrir 
bk/jiQZTi  ok  (!''3:^.T.  ai^r.r^i  I  z.  ^.  ^ni  :ü£t  hinza,  dals  sie 
dtar  öi^i  gr;  drCtxfkcr  .::!l.xi.  genannt  würden  seiea. 
diese  vofitei.un^-  weriH  iüoh  nicr.ü  a^  Tencatnng  SnorriS| 
zeigt  uns  die  hohe  «.j'.e.  «*:-r.c  du  nord.  priesterthaa 
stand,  und  wie  man  ^'<.::er  «cLis:  an  die  spitze  der  opfer 
ond  gerichte  seute.  aier  c\äT  und  druttnar  dürfen  wir 
darum  nicht  mit  den  pnestern  Termer.^en. 

Ich  mufs  hervorheben,  daf»  einzelne  den  göttem  durch 
dienst  und  Verehrung  n^her  stehentie  menschen^  Torans  die 
priester.  freunde  der  gotter  k'eninnt  werden,  dahin  gehört 
der  name  Freysriw,  ags.  Freatuie.  BregociMe  fiir  heldea 
und  konige.  nach  Eyrb\gg.  p.  r-.  r?.  16.  26  war  Rölfr  eia 
Thors  tinr,  er  hatte  auf  einer  aue  einen  hof  dieses  gottei 
und  wurde  darum  ThOrulfr  genannt,  «einen  söhn  Steinn 
mete  er  ihm  und  nannte  ihn  Thürsteinn.  wiederum 
Th6rsteinn  seinen  söhn  Grimr  dem  «ft  tt  und  nannte  ihn  ThAr- 


*/  wie  aof  der  calholifchea  seiftlichkeit  iowol  di«  tCälicn  ah 
gegner  der  reformalion  Da«  merknürdixe  b«ifpiel  eines  heidniichea 
priesleri,  der  leioeo  alieo  glaubeo  heraLfetzt  und  selbst  haod  aalHl 
an  die  lerftöruog  des  fniher  ton  ibm  beilig  gehaltenen  tempdt,    al 

ichaitchM'. 


8.  72  aus  Beda  angefabrt.  dieser  priester  nar  ein 
kein  britischer,  obgleich  ihn  Beda  Cot/S.  mit  einem  galischen  wofla 
(ckailn.  ekmtkidk,  nämüki,  nach  Jamieson  im  sapplement  s.  v.  coifie, 
archidruid.  ofTirnbar  nor  10  näherer  beieichoang  seines  standet,  nennL 
eigenoame  ist  Coifi  auch  im  ^alisrben  oicht.  und  es  wäre  nnglanb- 
lich,  dafs  Edvioe .  Lonig  von  ^'orthumbrieD  britischen  glanben  aagc» 
noDimen  und  einen  briüschen  priester  gehalten  hätte. 

**)  ed.  Wurdtw.  62.  Serr.  140:  pro  sacrilegis  itaqne  presbjlarii, 
ut  scripsisti ,  qui  tauros  et  hircos  diis  paganoruro  immolabant,  man* 
ducantes  sacriBcia  mortuorum  ....  modo  vero  incognitnm  etfe, 
utrum  baplizaotes  trinitatem  dixisseot  an  oon  etc.  Dahin  auch  der 
presbyter  Joti  mactans,  ep.  '25. 
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[■r,  durch  dies  hingeben  (gefa)  wurde  die  bestimmung  zum 
4i  oder  priester  ausgesprochen.  Hallstein  (nach  Landn. 
t3)  gab  seinen  söhn  dem  Thörr  zum  godi.  Man  sieht 
ib  der  priesterstand  durch  gewisse  geschlechter  fortgeführt 
■rde.     Aber  auch  Odysseus  hiefs  /In  gn'Xoc  (II.  10,  527). 

Wie  genau  das  nord.  priesteramt  in  die  rechtspflege 
tpif,  bedarf  hier  keiner  ausführung,  in  solcher  eigen- 
nft  scheinen  die  priester  eine  bedeutende  Wirksamkeit 
iler  dem  Yolk  gehabt  zu  haben,  während  von  ihrem  po- 
ilden  einflufs  an  den  königshöfen  wenig  die  rede  ist 
m  lese  nur  die  Nialssaga.  noch  nach  einführung  des 
irislenthums  behielten  die  isländischen  richter  den  namen, 
id  nanche  befugnisse  der  heidnischen  ^odar  bei  (Grftgfis 
109-113.  130.  165). 

Der  goäi  konnte  zwar  blötmadr  (sacrificulus) ,  bliotr 
igilssaga  s.  209]  heifsen,  doch  nicht  alle  blötmenn  waren 
ieiler,  vielmehr  bezeichnete  dieses  wort  jeden  an  den 
ifem  t  heilnehm  enden,  später  unter  den  Christen  überhaupt 
B  Heiden,  zu  jener  stelle  des  Tacitus  von  dem  paterfam. 
■mty  dafs  jedweder  iarl  oder  hersir,  wenn  er  schon  kein 
iasler  war,  ein  opfer  verrichten  durfte.  Saxo  gramm. 
176  erzählt  von  dem  getauften  Harald:  delubra  diruit, 
cämarios  proscripsit,  flaminium  abrogavit.  unter  jenen 
iiitebt  er  wol  bl6tmenn,  unter  flamines  die  priester.  p.  104 
eklet  er,  bei  den  upsalischen  opfern  seien  effoeminati 
irporom  motus,  scenicique  mimorum  plausus,  ac  mollia 
ihnim  crepitacula  vorgekommen,  von  chören  und  tanzen 
w  priester  weifs  auch  das  griech.  alterthum. 

Auf  nachrichten  über  die  kleidung  der  nordischen  prie- 
ar  bin  ich  nicht  gestofsen;  fand  Zusammenhang  der  dich- 
r  mit  ihnen  statt?  Bragi,  gott  des  gesanges,  hat  nichts  mit 
dem  ZU  thun.  gleichwol  schien  die  dichtkunst  ein  heili- 
i^  geweihtes  geschäft:  Odin  bediente  sich  gebundner  rede, 
and  seine  hofgo&ar  heifsen  lio&asmiiir  ( dichter).  Yngl. 
pi  cap.  6.  sollte  $käld  (poeta,  aber  neutr.)  sich  berühren 
I  dem  ahd.  seltnen  werte  sgalto  (sacer)?  Diut.  1,  183, 
.  ker.  69  scaldo.  Selbst  von  christlichen  Sängern  bald 
ch  der  bekehrung  wird  noch  eins  und  das  andere  er- 
hitz was  uns  von  heidnischen  skalden  überliefert  ist. 

Wie  nah  grenzt  poesie  an  Weissagung,  der  vates  ist 
nger  zugleich  und  Weissager,  Weissagung  war  aber  das 
it  der  priester.  Ammianus  Marcellinus  14,  9  erwähnt 
imannische  auspices    und'  Agathias  2,  .  .  ftavteig    oder 

Ulfilas  scheut  sich  ein  goth.  wort  für  das  häufig  vor- 

6* 


'":  yc ,'       •-/*</  li^MiS*      Mir       b^     »IfL     IBft 

^'«.;    ii.iif.'.'uri     ^  .^w    lU'T.-^r     >n'v*f»»*r    irst  8la4ei,    j 

v:ii»:»ff       •»•     r1     U'-*    f«L«^*i»'l         li*'iül:»3'l»rfl      Lei'    msar.    TOB  M» 

iij  Ti    iiif..-M    Ulli    •  i»i    ifi.r*u»tiii»*rn    trniliüU   nBf   dti  vdk 
<i.»    4*»^»'.*^i..-i    !,►-   i-'i^i*-   *'n  w  r*.*i     uiic   Ditl«   die  Ktacr 

«/.«tfi/4«»ff-.   V    y* '/*, '^^m.n.     >r.  rs*      J»IJ  i  .  *'*'      lifc:     rät 

Ik^yxi       v"'vw    ;.'fv«:    "-•!.    '.VtrtLl.   *I   l.«   f&ft'..   »eC  86;  MS 

K*:  fii  fj   taus^ru  ^.fi^rf  '^tTzi.i^^iA^Tt   Tfiies   hat   die  g^ 

0«;if#i  >.  »iOj«r«(i%  ».fib  di>o  Ve§pd^;&no  l'ei^i^aiR  (ab  g^ 
hh'/tfit^,  tft,  Uttitt.'/u  .  ihn  apud  plerosque  itnait««!  Üoeo 
Ui§'%H^4u,  ifiit  4.  ^il  «ra  cir^rry  ridtionis  bructerae,  /!ale  mh 
pftiiahnt^  «rH4'ff;  jipijfj  Gerrnanos  more.  quo  plerasqoe  f(^ 
ihiuittuth  fnhduau  ^  hK  au$;*'gcente  superstitione  arbitrantor 
///*//•  tMru.qiji;  VfbuUm  auctoritas  adolevit:  nam  'proipe- 
Mii  f#i'.rm»niH  nfn  i:t  cxdriium  Iei:iunurir  praedixerat.  4,  65 
mIü  flfi;  riilriirr  rriil  flt'ri  Tenctern  ein  bündnis  schliefBea 
khWwu,    t:fiihoti:ri   »Jc:    arbitrum   habebimus  Civilem   et  Fe- 

';  lins  1  imrli  ili'r  rihd.  form  wcfibsagcr,  mbd.  wtssage  für  wliege, 
iiml  kImiIi  fi-blfiliiifl  wfiiiikiigi'fi,  nihck  vtis&agL'n  Iw.  3097.  (ahd.  wtu- 

"i  wililit    lif«fi    iliT    filiaiiiahif* ,    und    was    man    den   xosland  dei 
lii>lUi>lMifia  iiHiiiil,  liai  «ich   Torxiiglicli  in  frauen  gexcigU 
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Ukm  apud  quos  pacta  sancientur.  Sic  lenitis  Tencteris 
bgtti  ad  Civilem  et  Veledam  missi  cum  donis,  cuacta  ex 
fofainlate  Agrippinensium  perpetravere.  sed  coram  adire, 
iloqaiqae  Veledam  negatum.  arcebantur  aspectu,  quo 
vwerationis  plus  inesset,  ipsa  ediia  in  iurre;  delectus 
iB  propinquis  consulta  responsaquey  ut  Internuntius  ittimt- 
flb  portabat.  5,  22:  praetoriam  triremem  flumine  Luppia 
donam  Veledae  traxere.  5,  25:  Veledam  propinquosque 
aonebat.  in  den  verlornen  capiteln  des  fünften  buchs  wäre 
fwmotlich  ihre  gefangenschafl  erzählt*].  Dieser  Veleda 
gieDgen  andere  voran:  sed  et  olim  Aurimam  (schwerlich 
Iberlragung  eines  deutschen  namens,  wie  etwa  des  altn. 
Gallveig;  man  mutroalst  auch  Aliruna,  Ölrün,  Albruna)  et 
complures  alias  venerati  sunt,  non  adulatione  nee  tamquam 
hcerent  deas.  Germ.  8.  Eine  spötere,  namens  Ganna, 
lUirt  Cassius  Dio  67,  5  an**);  im  jähr  577  zog  Gunth- 
oramnus  eine  frau  'habentem  gpiriium  philonis,  ut  ei  quae 
«ranl  eventura  narraret'  zu  rath  (Greg.  tur.  5,  14.  bei  Ai- 
■oin  3,  22  heifst  sie  mulier  phytonissa  d.  i.  nv^tiviaaa); 
euer  noch  weit  jüngeren  Thiota ,  die  aus  Alamannien  nach 
Mainz  gekommen  war,  gedenken  fuldische  annalen  im  jähr 
847  (Perlz  1,  365)**»). 

*)  Statias  til?.  I.  4,  90:  captiTaeqae  pre€es  V^dae;  er  scandiert 
ib  craleo  beiden  silben  kun,  und  das  scheint  richtiger,  ala  des  Cas- 
wkm  Dio  ßtl^dQ,  ich  Tergleiche  den  goth.  frauennamen  Vaiadamarcä 
bei  Jornaodes  cap.  48,  und  den  iböring.  Ortsnamen  Wtdada  bei  Perti 

I,  3oa  . 

**)  rVn^a  (al.  /ary«)  nagOhoq  /tird  rtjv  BtXijdnv  h  r^  KiXxin^ 
^ficCoima,  Tsj.  den  mannsnamen  Gannateu*  ann.  II,  18, 19;  Am  fem. 
ibwM,  dat  Gannane,  noch  in  einer  lothr.  urk.  Ton  709.  Don  Cal* 
■et  ed.  1728.  tom.  1.  preu?es  p.  265. 

***)  nberlieferungen.,  die  Hubertus  Thomas  Leodius  Tor  1535  su 
Heidelberg  Ton  einem  alterlhumsforscber  Joan.  Berger  aus  altem  buche 
{Bbeno  Tetustissimis  characteribus  descripto)  empfangen  haben  wiU, 
■ad  io  seiner  abhandl.  de  Heidelbergae  antiquitalibus  mittheilt,  er- 
tffalen :  quo  tempore  Velleda  yirgo  in  Bruchteris  imperitabat,  tehda 
^■aedam,  coi  nomen  JeUha  eum  collem,  ubi  nunc  est  arx  heidelber- 
gaaaia  et  JeUhae  coüis  etiam  nunc  nomen  habet,  inhabitabat,  tcIu- 
aüasiinumque  phanum  incolebst,  cujus  fragmenta  adhuc  nuper  Tidi- 
Bos,  dum  comes  palatinus  Fridericus  factus  elector  egregiam  domum 
coostmxil,  quam  no?am  aulam  appellant  Haec  mulier  veUiciniis  in- 
djta,  et  quo  Tenerabilior  foret,  raro  in  conspectum  hominum  prodiens 
Tolentibus  eonsilium  ab  ea  pelere ,  de  fenestra,  non  prodevnie  puUh, 
rmpomdebiU,  et  inter  cetera  praediiit,  ut  inconditis  yersibus  canebat, 
HO  colli  a  fatia  ease  datum,  ut  futuris  temporibus  regiis  viris,  quo- 
oominatim  recensebat,  inhabiiaretur,  colerelur  et  omaretor,  Yallisque 
Mb  ipsa  roulto  populo  iohabitarelur  et  templis  celeberrimis  omaretur. 
Sed  Ol  tandem  labulofae  antiquilali  Yaledicamus,  lobet  adscribere  quae 
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Jene  grauhaarigen,  barfufsen  Wahrsagerinnen  der  Cim- 
bern  bei  Strabo  (vorhin  s.  49],  in  weifsem  gewand,  linne- 
ncm  wamms  und  mit  ehernen  spangen  gegürtet^  die  gefang- 
nen im  kriege  schlachtend  und  aus  dem  blui  im  opferkeml 
weissagend,  erscheinen  wie  grausenhafle  hexen  gegenüber 
der  bructerischcn  Jungfrau;  neben  der  divination  üben  sie 
zugleich  priesterliches  amt.  ihrer  genau  geschilderten  klei- 
dung  müsten  wir  die  der  priester  vergleichen  können. 

Zwar  im  dienste  der  göttin  (Tac.  Germ.  40)  zeigt  sich 
gerade  ein  priester j  der  ihr  wagengespann  lenkt,  umge- 
kehrt treten  nordische  dienerinnen  der  götter  auf.  aus 
einer  merkwürdigen,  vom  christlichen  Verfasser  sichtbar  ge- 
hässig dargestellten  erzählung  der  Olaf  Tryggv.  saga  (fomn. 
sog.  2, 73  tt.)  läfst  sich  wenigstens  entnehmen,  dafs  in  Schwe- 
den Freys  unter  dem  volk  umziehenden  wagen  eine  jung^ 
frau  begleitete:  Frey  var  fengin  til  {>ionosto  kana  üng  ok 
frid,  sie  wird  genannt  kona  Freys.  Sonst  heifst  eine  prie- 
Sterin  gyija,  hofgydja,  ganz  nach  godi,  hofgodi^,  Tgl. 
Turtdr  hofgydja.  Islend.  sog.  1,  205.  Steinvör  und  FHO- 
gerdr.  sagabibl.  1,  99.  3,  268. 

Aber  auch  die  nordischen  quellen  heben  weniger  dai 
priesterliche  amt  der  frauen,  als  ihre  gleichsam  höhere  gäbe 
der  Weissagung  hervor. 

perita  augurii  fcmina.  Saxo  gr.  121.  Valdamarr  konüngr 
dtti  mödur  miök  gamla  ok  örvasa,  svd  at  hun  Ifl  t  rekkja, 
en  I>6    var  hun   frams^n    af  Fitons   (Pythons)    anda^  sem 


18  h'ber  de  infelici  mortc  ipsius  Jetthae  conlinebat  Egress«  quondai 
amoenisBiiDO  tempore  phanum,  ul  deambulatione  recrearelar,  propi 
dicbalur  juila  montes,  dooec  pervenit  in  locum,  quo  montei  inlra 
conTallem  declinant  et  muUis  locis  scalariebanl  puicherrimi  footM, 
quibus  Tehementer  illa  coepit  delectari,  et  assidena  ex  illis  bibebal, 
cum  eccc  lupa  fameh'ca  cum  catulis  e  silva  prorupil,  quae  coospectaB 
mulierem  nequicquam  di?08  ioTocautem  dilaoiat  et  frustatim  discerpsit, 

3uae  casn  suo  fonli  nomen  dedit,    Tocaturque  quippe  in  hodiemuDi 
iem   fons  lupantm,    ob   amoenilatem    loci  omnibus   notos.     Es  wird 
jefit  kaum  angeben,  zu  scheiden  was  hierin  echte  sage  sein  kann  und 
was  die  gelehrsamkeit  des  16  jh.  lur  Terherrlichung  der  neaerbauten 
pfalz  Heidelberg  (=  Heidberg)  zudichlelc ;  selbst  das  feoster  auf  den 
liiigel   mag  dem   thurm   der  V'^eleda    nachgebildet  scheioeo,  obgleich 
auch   Brynkild  auf  dem    felsen   wohnt    und   einen    hohen    thwm  bat 
(Völs.  saga  cap,20.24.25),  igl.  Menglö^  (ahd.  Maniklata?)    mit  ueuo 
Jungfrauen  zu   ihren  knien  auf  dem  felsen   (Ssm.  ItO.  111)«    Wäre 
der  Zauberin  name  statt  Jetlha  Heida,  so  würde  das  zu  der  örllicbkeit 
besser  »limmen,   und   Yielleicht  das  alln.  Heidr  darin   wiederklingeo. 
')  könnte   das   uhd.   götte,  gothe,  goth   für  taufpalhin  (sosceptrii 
e  sacro   fönte)  Ton  einem  khnlirhen  heidn.  ausdnick  übrig  geblieben 
sein?    Morolt  3184  gode  Ton  der  getauften  jungfrao. 
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irgir  beidnir  menn.  fornm.  sog.  1,  76.  Hierher  scheint 
ii  in  den  begrif  eines  übernatürlichen,  höheren  wesens, 
ia  dort  bei  Yeleda,  greifende  benennung  dis  (nympha, 
OMQ)  gehörig,  vielleicht  nicht  zufällig  beifst  die  spAkona 
nehiedentlich  TkdrdU  (Vatnsd.  p.  186  ff.  fornm.  sog.  1,  255. 
load.  sog.  ly  140.  Konnakss.  p.  204  ff.),  dts  aber,  ein  ur- 
las  wort,  dem  ich  früher  das  goth.  filudeisei  (astutia,  do- 
li) verglichen  habe,  scheint  nichts  anders  als  das  ahd. 
ii^  alts.  idis,  ags.  ide$  (femina,  nympha).  Gleich  berühmt 
•d  Terbreitet  war  der  name  völva^  der  allgeq(iein  eine 
üdiarhafte  Wahrsagerin  (Vatnsd.  p.  44.  fornm.  sog.  3,  214. 
inMdd«6ög.  2, 165. 166*  506)  bezeichnet,  und  dann  auf  eine 
oatfaninte  mythische  Vöha  geht,  von  welcher  eins  der  äl- 
«ten  eddischen  lieder  Völuspä  handelt,  entw.  steht  hier 
Hb  fülr  Tölvu,  oder  es  läfst  sich  die  ältere  form  Vota 
pn.  Völu)  behaupten,  beiden  würde  ein  ahd.  Walawa 
lar  Wala,  das  an  jenes  nur  anders  abgeleitete  Walada 
ainen  kann,  entsprechen,  in  der  saga  Eirtks  rauda  tritt 
^m^iärg,  die  kleine  Vala  auf  (edda  S»m.  hafn.  3,  4). 
Wdr  heilst  nicht  blofs  die  völva  der  edda  (S»m.  4^  vgl. 
10*)  y  sondern  auch  die  der  Öryaroddssaga ;  vgl.  sagabibl. 
^  155).  Hyndia  (canicula)  die  auf  Wolfen  reitende,  in  der 
He  wohnende  Weissagerin,  ich  vermute ,  auch  die  jung- 
anen  ThorgeHir  und  Irpa  (fornm.  sog.  2,  108.  3,  100. 
I,  134—137.  142.  172),  denen  fast  göttliche  ehre  wider- 
te und  der  beiname  hörgabrfidr  (nympha  lucorum)  aber 
ich  der  name  gud  (numen)  Nialss.  cap.  89  gegeben  wurde, 
ad  aus  dieser  reihe  nicht  auszuschliefsen. 

Wir  werden  auf  die,  nach  einem  tiefen  zug  unserer 
ythologie,  in  das  übermenschliche  streifenden  klugen  und 
men  firauen  und  noch  andere  ihnen  zuständige  namen 
DUckkommen ;  hier  sollte  ihr  Zusammenhang  mit  opfern, 
Hssagung  und  priesterthum  dargethan   werden. 


^  ^f.rrEÄ 
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•l'V/.    ,ih»;:rit    li*'.   init^riUi.'mni     10    iir   lie  iiteüle  idt 

/-,f',..:-*.iH.i  «,ii*  /.  v-!Ji/*  m.H»;r-r  »orMiiiti  .lauea  «lii»  i<(bc 
4111^. -m**:!!!'  Mvi'*ni)iuiii  Uir  i  ii;;ir;:i  i  f füll]  111  Ulli  aiji  lof  4ea 
)i*:i:.j  »n  ^i  ..••-•iiMi.,::,'n  i.it*  k«ii^r  lut'.a  tie  aiet&CiHi.  ia- 
^r»'*»"!  iiiuig"  .1.»  ..•^:i.*:i  it:r  ri.jjit^a  -wsi^im^ä«*  V'^rvatlsUft- 
i:'j  VI  ai'ii  4.»:ii*-i  i:i-i?i;?it*  vier  viHui  io»v-*st:aea4ie  ••§- 
Iriik.»  ir  Im-  i.^:iim.s«/mn  'i»t-i-irii  lüs  ;ui!a:».  «les  4p£eni, 
l**r  •*mo»^-  i*i»s  i'^H  j«-i*s(«*r.iania.  itt-^hiHiittr»  aMi«:aieC  ■§- 
/»r'i.-na.»"^.''.    ^ na. «"*,;■  .*    .i»*r/ .r    zv.ä.:rii*n   .leai    iitniiritisckci 

.i«.-^r  i  .'^t  v^f>n  :-n  '>,Uf*a  A.;i.'ii;An.i'in.  Fr^aken,  Sack- 
%^r>  ^li'.u  /'*r'i>'r  «n-:  n  l^ti  :i(»rmica«»a  iuiA.  bekam. 
4.'.*>.r   -^'w'.'nm.i.'iif   i;/i.'.   'i.in..i:n.\i»:  *riir-xkiin  ach  ober  die 

ßfkr>.r*  : -.  k..^M(tu  rr.f:ai-.r.*ir.  m«:  :*i:er>pter  dir^ebnckl, 
^r.*tsf*:f  .'»a^'iifi  fip*'»:r  un-;  w^r'-iiaiTm^rn.  weiie  fraoea  ge- 

ftOW:fi   U^.-.fiHrifi:   rf' /.:.;r,nei   A flieh -ra. 

fi^sr  r«e>ve.<(  'l^ri  i^iä  ^".t:.<:hh>::t  'l^r  »^i^rache  an  kaad 
y;:*f  »it  f'if  *.''.r»  n/.riOfi  rj.n.*«nv..oh  üna  ea^idieidena.  wem 
vf.r^fAii^'U-jif:  H:^*nf.^.nniiK^^  ^ines  %.iiki  eine  und  die  selbe 
^pr^i'.ri".  r»:'!".n  ^iHitf.u  aie  auch  so  iin^'e  sie  ihrer  natur  über- 
U4«';ri  rii»tih-:''>  *jriri  riicht  (;f;waitiamem  eintlurs  von  aofsea 
h«!r  k\h<'ji^:<fA7,\  Hiri'i^  irnrner  i:ieiche  webe  des  glaubens  und 

[i;t4  rif:iiUohi;  voik  ii»:gt  miiU'ii  zwischen  Gelten,  Sla- 
v«ri,  LiUhaiiftrn,  Finnon,  lauter  Völkerschaften,  die  götter 
ttknuunfi  und  oirißs  {(oordrieten  cuituä  pflet^en.  slavische 
v'iik«:r,  iri  wf-it  f:ritl«:(;(:riu  gebiete  verbrt-itetj  haben  ihre 
)ifiu\i\\i,tt\u.t  ((f:rrif:iri&chaftlich.  wie  sollte  es  in  Deutschland 
»rirjf'r.4  «fjri  ' 

l'ii;wf?i.Hf;  für  die  echifieii  der  nordischen  götterlehre 
/.ij  for<f(:rn,  (Jarubor  sind  wir  endlich  hinaus,  jede  critik 
iiihriit  unfl  /.ftrstort  .sich,  die  damit  anhebt  zu  leugnen  oder 
zu  Ui'Awv.Wf.Ui,  was  in  einer  unter  dem  volk  lebendig  ge- 
born<fn  und  forlucidlanzten  poesie  und  sage  enthalten  ist, 
und  vor  au^cn  lif^t.  sie  hat  es  lediglich  zu  sammeln,  zu 
onlni-n  und  <li(^  bcstandtheiie  in  ihrem  geschichtlichen  stu» 
Irngang  /.u  eiitwirketn. 
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Billigerweise   darf  also   nur   in  frage  gestellt  werden^ 

die  unbestreitbaren   götter    des  Nordens   auch  für  das 

rige  Deutschland  gelten?    sie  im  allgemeinen  zu  bejahen 

leini  nach  den  vorausgehenden  ergebnissen  unserer  for- 

kuag  aller  gnind  vorhanden  und  beinahe  nothwendig. 

Eine  verneinende  antwort,  wenn  sie  sich  recht  begriffe, 
He  zu  behaupten,  dafs  die  nordische  götterreihe^  ihrem 
Bien  nach,  ehemals  auch  dem  Innern  Deutschland  gemein, 
reb  die  frühere  bekehrung  hier  vernichtet  und  erloschen 
L  aber  eine  menge  ausnahmen  und  zurückgebliebener 
ven  würden  die  behauptung  einschränken,  und  was  noch 
»ihr  gezogen  werden  möchte  bedeutend  verändern. 

Man  hat  inzwischen  auf  ganz  andere  weise  zu  vernei- 
a  gesucht  und  die  ansieht  aufgestellt,  jene  gottheiten 
ien  sonst  in  Deutschland  überhaupt  niemals  vorhanden 
«resen  und  dessen  ältesten  ein  wohnern  nichts  als  ein 
ober,  götterloser  naturdienst  eigen. 

Diese  meinung,  eine  wesentliche  Unterscheidung  zwi* 
Iwn  germanischem  und  scandinavischem  heidenthum  ma- 
eady  und  alle  spuren  miskennend,  welche  sich  unbefang- 
r  forschung  als  unverwerfliche  zeugen  für  die  gemeinschaft 
ider  zweige  eines  volks  ergeben,  legt  vorzügliches  gewicht 
f  einige  fiuberungen,  die  etwa  seit  dem  sechsten  jh.  über 
»  bescbaffenheit  des  heidnischen  glaubens  vorkommen, 
liitentheiis  rühren  sie  her  aus  dem  munde  eifriger  Christen, 
■en  es  gar  nicht  angelegen  war,  das  angefeindete  hei- 
nthum  kennen  zu  lernen  oder  darzustellen,  die  vielmehr 
von  ausgiengen,  vor  den  rohesten  erscheinungen  seines 
Roa  als  verabscheuungswürdigem  greuel  zu  warnen. 

Es  wird  erforderlich   sein  die  hauptsäclilichsten  stellen 
ihrer  einförmigkeit  und  einseitigkeit  zu  überblicken. 

Agathias,  (f  vor  582)  selbst  ein  neubekehrter  Grieche, 
ir  was  er  von  fernen  Alamannen  vernommen  hatte,  nur 
u  christlichgefärbten  berichten  wissen  konnte,  stellt  den 
lamannischen  cultus,  gegen  über  dem  fränkischen,  so  dar: 
\i¥iQa  %s  yag  tiva  iXaaHOVJut  nal  gei&Qa  noTafiüv  xai 
ii^evs  Mai  (pagayyae .  uai  jovtoie  äoneg  oata  flgwvt§c. 
iS,  4.  darauf  folgen  die  s.  41  angeführten  werte  über  ihre 
pferdeopfer. 

Aber  sein  gegensatz  zu  den  Franken  geht  schon  verk- 
lären, wenn  wir  von  diesen  aus  Gregors,  ihres  ersten  ge- 
seUchtschreibers,  munde  fast  ganz  das  nemiiche  versichern 
kören :  sed  haec  generatio  fanaticis  semper  cultibus  visa  est 
obsequium  praebuisse,  nee  prorsus  agnovere  deum  (den 
wahren),  sibique   siivarum   atque  aquarum,   avium ^  beslia- 
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rumque  et  alioruni  quoque  elementorum  finxere  formas, 
ipsasque  ut  deurn  coiere  eisque  sacrificia  delibare  conauelL 
Üre^.  tur.  2,  10.  Ähnlich  von  den  Sachsen  Einhard  in  der 
vita  Caroli  cap.  7:  sicut  omnes  fere  Germaniam  incolenles 
nationes  et  natura  fcroces  et  cultui  daemonom  dediti,  no- 
gtraeque  rcligioni  contrarii.  Ruodolf  von  Fold,  nachdem  er 
Tacitus  und  Einhard  ausgeschrieben  hat,  fflgt  noch  hinn 
(Pertz  2,  C70):  nani  et  frondosis  arboribus  Tonlibasque  ve- 
ncralioncm  exhibebant  *) ,  und  erwähnt  dann  der  IrminsAI, 
von  welcher  ich  im  verfolg  handeln  werde.  Endlich  versi- 
chert von  den.  Holsteinern  Helmold  1,  47 :  nihil  de  religioae 
nisi  nomen  tantum  christianitatis  habentes.  nam  lacomn 
et  fontium,  celerarumque  superstitionum  multiplex  errer 
apud  eos  habetur.  . . .  Viceiinus  . .  lucos  et  omnes  ritiu  sa- 
crilegos  destruens  cet. 

Ganz  in  solchem  sinne  gefafsl  sind  auch  die  yerbote 
heidnischer  und  abgöttischer  gebrauche  in  den  concilienschliis- 
sen  und  gesetzen.  conc.  autissiod.  a.  586.  can.  3:  non  licet 
inter  sentes  aut  ad  arbores  «acrivos  vel  ad  fontes  vota  ex- 
solvere;  vgl.  conc.  turon.  II.  a.  566  can.  22.  leges  Ljulpr. 
6,  30:  simili  modo  et  qui  ad  arborem,  quam  rnstici  saa- 
guinum  (al.  sanctivam,  sacrivam]  vocant  atque  ad  fontanai 
adoraverit.  capit.  de  partibus  Sax.  20:  si  quis  ad  fontei 
aut  arbores  vel  lucos  votum  fccerit,  aut  aliquid  more  gen- 
tilium  obtulcrit  et  ad  honorem  daemonum  comederit.  Und 
die  bekehrcr,  die  christlichen  geistlichen  hatten  Jahrhun- 
derte lang  wider  den  fast  unausrottbaren  unfug  zu  eifern. 
es  genügt  blofs  aus  den  actis  Bened.  sec.  1.  p.  668  auf  die 
predigten  des  Cacsarius  episcopus  arelatensis  (f  542)  con- 
tra sacrilegos  et  aruspices,  contra  kalendarum  quoque  pa- 
ganissimos  ritus,  contraque  augures  lignicolas,  fonticolas 
zu  verweisen. 

Alle  diese  stellen  enthalten  keine  Unwahrheit,  nur  nicht 
die  ganze  Wahrheit. 

Göttcrlosigkeit  des  deutschen  heidenthums  thun  sie  un- 
mö^flich  dar;  einmal  weil  sie  aus  Zeiten  herrühren,  wo 
dHS  heidenthum  nicht  mehr  frei  und  ungestört  waltete,  son- 
(l(;rn  von  der  neuen  lehre  heftig  angefeindet ,  gröfstentheils 
uherwiiltigt  war.  seine  allgemeine  Übung  hatte  aufgehört, 
einzelne  aiihttnger  hegten  es  schüchtern  in  verstolen  bei* 
behaltenen  gebrauchen;  daneben  gab  es  Christen,  die  aus 
ifinfalt  oder  irthum   fortfuhren    abergläubische   ceremonien, 

'}  den  Huoil(»lf  nrhrpibt  Adam  Ton  Bremen  wieder  ab.  ed. 
1505.  p.  9. 
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neben  den  christlichen  zu  treiben.  Verrichtungen  auf  solche 
.  weise  hin  und  wieder  unter  dem  gemeinen  häufen  unver- 
tigt,  aber  aller  ordnenden  leitung  heidnischer  priester  ent- 
logea,  mosten  sich  schnell  vergröbern  und  nun  als  rohe 
Überbleibsel  eines  ftiteren  glaubens  erscheinen,  den  man 
Bicht  nach  ihnen  ermessen  kann.  So  wenig  in  teufein  und 
hexen  der  späteren  zeit  die  uns  verhüllten  höheren,  reine- 
ren Vorstellungen  des  alterthums  zu  miskennon  sind,  so 
wenig  dürfen  wir  scheu  tragen,  jene  paganien  auf  die  un- 
getrübte quelle  der  vorzeit  zurück  zu  leiten,  verböte  und 
predigten  hielten  sich  streng  an  die  practische  seile  der 
Sache  ond  hatten  gerade  ihr  absehen  auf  die  letzten  verhafs- 
tao  Überreste  des  falschen  glaubens.  Eine  stelle  in  Cnuts 
ags.  gesetzen  (Schmid  1,  150]  lehrt,  dafs  der  quellen  und 
baumdienst  anbetung  der  götter  an  sich  nicht  ausschliefse: 
hcdenscipe  bid,  f»ät  man  deofolgild  veordige,  {>ät  is,  {>at 
nan  veordige  h®dene  godas,  and  sunnan  odde  raönan, 
f^re  odde  flödväter,  vyllas  odde  st4nas  odde  »niges  cyn- 
aes  vudulreova.  ganz  ebenso  heifst  es  forum,  sog.  5,  239 
von  Olaf  dem  heiligen,  dafs  er  die  heidnischen  opfer  und 
götter  getilgt  habe:  ok  mörg  önnur  blötskapar  skrtmsl, 
biedi  hamra  ok  hörga,  sköga,  vötn  ok  trd  ok  öl!  önnur 
blöt|   biedi  meiri  ok  minni. 

Es  kann  aber  noch  ein  anderer  grund  gedacht  werden, 
warum  die  vielleicht  unverschollenen  heidnischen  götter  bei 
solchen  anlassen  verschwiegen  bleiben;  christliche  geistliche 
scheuten  sich  ihre  namen  auszusprechen ,  ihre  Verehrung  nä- 
her SU  beschreiben,  rathsam  erschien,  sie  unter  der  allge- 
meinen benennung  von  dämonen  oder  teufein  zu  begreifen, 
und  ihre  Wirksamkeit  durch  eingeschärfte  verböte  dessen, 
was  sich  von  ihrem  cultus  zuletzt  erhalten  hatte,  vollends 
SU  zerstören.  Die  Merseburger  gedichte  zeigen,  wie  aus- 
nahmsweise in  beschwörungsformeln  dennoch  die  namen 
einzelner  götter  fortgepflanzt  werden  konnten. 

Anf  keinen  fall  lassen  sich  darstellungen  des  gesun- 
kenen, zerfallenden  heidenthums  den  nachrichten  zur  seile 
setzen,  die  uns  fünf  bis  acht  Jahrhunderte  früher  Tacitus 
von  ihm,  da  es  noch  in  seiner  vollen  kraft  bestand,  gege- 
ben hat.  Zeugt  die  in  der  gewohnheit  des  volks  habende 
anbetung  der  bäume  und  flüsse  nicht  mehr  für  das  dasein 
der  götter,  wie  laut  kündigen  es  unvollständige  und  man- 
gelhafte mittheilungen  des  fremden  Römers  an.  wenn  er 
ausdrücklich  redet  von  einem  deus  terra  editus,  von  bei- 
den und  abkömmlingen  des  gottes  (plures  deo  ortosl;  von 
dem  gott;    der  die  kriege  lenkt  (velut  deo  imperantej,  von 


92  GÖTTER 

den  namen  der  gölter  (deorum  nominibus),  die  das  volk 
auf  heilige  haine  übertrug,  von  dem  priester,  der  keine 
Weissagung  beginnt,  ohne  die  gölter  anzuflehen  (precatas 
deos)  und  sich  für  den  diener  der  götler  (ministros  deo^ 
rum)  hält,  von  einem  regnator  omnium  deus,  von  den 
göllern  Deutschlands  (Germaniae  eleos  in  aspectu.  bist.  5, 
17),  von  den  diis  patriiSy  denen  die  eroberten  Signa  ro- 
mana  aufgehängt  wurden  (ann.  1,  59),  penetrales  Germa- 
niae deoSy  dii  penates  (ann.  2,  10.  11,  16),  communes  dii 
(bist.  4,  64)  und  conjugales  dii  (Germ.  18)  sondert,  wenn 
er  auch  einzelne  gottheiten  unterscheidend  römische  namen 
auf  sie  anzuwenden  sucht  und  (interpretatione  romana)  ei- 
nen Mars,  Mercurius,  Hercules,  Castor  und  Poilux,  eine 
Isis  nennt,  ja  für  den  deus  terr^  editus  und  dessen  söhn, 
für  eine  göttin,  terra  mater  den  deutschen  ausdruck  bei- 
behält; wer  vermag  da  zu  leugnen,  dafs  in  jener  zeit  die 
Deutschen  leibhafte  Gölter  verehrten?  wie  läfst  sich,  alles 
andere,  was  wir  von  der  spräche,  der  freiheit,  den  sitten 
und  lugenden  der  Germanen  wissen,  hinzugenommen,  der 
gedanke  festhalten,  sie  hätten  in  dumpfem  felischismus  ver- 
sunken sich  vor  klotzen  und  pfützen  niedergeworfen  and 
ihnen  rohe  anbelung  erwiesen? 

Caesars  meinung*),  der  die  Deutschen  oberflächlicher 
kannte ,  als  hundert  jähre  nachher  Tacitus ,  darf  der  wahr- 
heil  keinen  abbruch  thun ;  er  will  unsere  vorfahren  den 
Galliern,  mit  denen  er  vertrauteren  verkehr  gepflogen  hatte, 
entgegenstellen;  und  die  personiGcationen  der  sonne,  des 
feuers^  des  mondcs,  worauf  er  die  zahl  aller  götler  beschrflnkt, 
ertragen  kaum  gezwungene  ^römische  auslegung.'  Setzen  wir 
Apoll  und  Diana  an  die  stelle  der  sonne  und  des  mondes, 
wie  wenig  entsprächen  sie  gerade  der  festgewurzelten  ei- 
genthümlichkeit  deutscher  vorstellungs weise,  worin  jene  als 
weibliches,  dieser  als  männliches  wesen  aufgefafst  wird, 
und  die  schon  der  beobachtung  des  Römers,  wenn  sie  lie- 
fer eingedrungen  wäre,  nicht  hätte  entgehen  dürfen.  Vul- 
can,  dem  nord.  Loki  vergleichbar^  eine  der  gottheiten,  von 
der  sich  in  dem  übrigen  Deutschland  die  geringste  spur 
zeigt,  hatte  ohne  ztvcifcl  weniger  begründung,  als  die 
gleich  sichtbaren  und  hilfreichen  gütler  der  nährenden  erde, 
und  des  labenden,  fischreichen,  schifTetragendon  wassers. 
ich    kann    Caesars    werte    für    nichts    als    eine  halbwahre, 


*)  deorum  numero  cos  solos  diicunt,  quos  cernuDt,  et  quomm 
opibus  apcrle  juTanlur,  SoJem  el  Vvlcanum  et  Lvnam^  reliquos  ne 
f«ma  quidem  acceperunL    B,  G.  6,  21. 
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allgemeingehaltene  ansieht  nehmen,  die  gegen  Tacitus  be- 
stimintere  aussage  weder  andere  götter  verdächtigen,  noch 
Tiel  weniger  einen  blofsen  elementardienst  unter  den  Ger- 
nanen  darthun  mag. 

Alle  nachrichten,  die  uns  für  das  alte  dasein  einzelner 
götter  gewähr  leisten,  zeugen  zugleich  noth wendig  von  ih- 
rer wtenge  und  wechselseitigen  Verbindung.  Schreibt  Pro- 
cop  den  Herulem  einen  noXvc  ^eäv  öfuXoQ  zu,  so  wird 
diese  schaar  auch  für  die  Gothen  gelten,  von  denen  wir 
gerade  das  wenigste  einzelne  wissen,  und  für  sämtliche 
Germanen  insgemein.  Nach  Jemandes  sollte  man  glauben, 
dafs  erst  Diceneus  die  Gothen  mit  göttern  bekannt  gemacht 
habe,  cap.  11:  elegit  ex  eis  tunc  nobilissimos  prudentiores 
vires«  qaos  theologiam  instruens  numina  qunedam  et  sa^ 
cella  venerari  suasit;  offenbar  fällt  hier  das  licht  auf  den 
herscher,  der  den  dienst  einzelner  götter  förderte.  Und 
will  man  noch  ein  Zeugnis  für  einen  andern,  am  ganz  ent- 
gegengesetzten ende  liegenden  deutschen  volksstamm,  der 
mit  grofser  treue  dem  hergebrachten  glauben  anhieng,  so 
liefert  es  uns  die  lex  Frisionum  addit.  tit.  13,  wo  von  der 
strafe  der  tempelschänder  die  rede  ist:  immolatur  diis, 
quorum  templa  violavit. 

Wir  sind  nunmehr  zu  folgendem  resultat  gelangt,  in 
dem  ersten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  beruhte  die 
religion  der  Deutschen  wesentlich  auf  göttern;  tausend, 
iwölfhundert  jähre  später  hat  sich  unter  dem  nördlichen 
volkstheil,  der  seinen  angestammten  glauben  zuletzt  für 
den  neuen  hingab,  das  alle  göttersystem  am  vollständigsten 
bewahrt,  an  beiden  endpuncten  des  heidenthums,  da,  wo 
es  in  der  geschieh te  für  uns  auftritt,  und  untergeht,  haftet 
durch  spräche  und  nie  abgebrochene  Überlieferung  das  mit- 
lere Deutschland  vom  fünften  bis  zum  neunten  Jahrhundert. 
um  diese  zeit  erscheinen  uns  die  gestalten  der  heidengötter 
in  dem  schwachen  und  feindseligen  licht,  das  berichte  der 
nenbefcehrten  auf  sie  werfen,  erblichen  und  verworren, 
immer  aber  noch  als  götter. 

Es  mufs  hier  wiederholt  werden,  dafs  Tacitus  von 
keinem  sinmlacmm^  von  keinem  nach  menschlicher  gestalt 
geformten  bilde*)  germanischer  götter  weifs;  was  er  cap. 9 

*)  griech.  uyaXßta^  Bignuin,  bildseule:  goth.  manleikoj  ahd.  ma- 
uaUkko,  alto.  Ukneski,  sollte  aus  manleika  das  sloven.  malik  götze 
entspruogen  sein?  böhm.  ist  malik  der  kleine  fioger  und  däumling, 
was  sich  mit  götze  berühren  kann,  ein  anderer  ahd.  ausdruck  war 
«Boro.  pUaA,  fnUiH  ist  allgemein  effigies,  imago;  man  sagte  im  mit- 
telaller für  erschaffen,  bilden,  ein  bilde  ^'esen,  ein  schoene  juocfron- 
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im  allgemeinen  gesagt  hatte,  versichert  er  cap.  43  ffir  den 
besondern  fall,  und  wir  haben  keine  Ursache  dieser  Ver- 
sicherung glauben  zu  weigern,  das  wirkliche  dasein  von 
bildseulen  zu  jener  zeit  in  Deutschland,  wenigstens  dem 
ihnen  zunächst  bekannten  theile,  wäre  erkundigungen  der 
Römer  kaum  entgangen.  Nichts  kennt  er  als  »igna  und 
farmas,  wie  es  scheint,  geschnitzte  und  gefärbte,  die  zu 
der  gottesverehrung  symbolisch  gebraucht  und  bei  gewissen 
anlassen  herumgetragen  wurden;  wahrscheinlich  enthiellen 
sie  irgend  eine  beziehung  auf  die  natur  und  das  wesen 
einzelner  götter.  das  Signum  in  modum  liburnae  fignra- 
tum  (cap.  9)  bezeichnete  die  schiffende  gottheit,  die  farmae 
aprorum  (cap.  45)  den  gott,  dessen  geheiligtes  thier  der 
eber  war,  und  so  zu  nehmen  sind  die  ferarum  imagines 
an  bäumen  und  bei  gewissen  opfern.  Von  dem  mit  ge- 
wändern  zugedeckten  vchiculum  der  göttin  Erde  wird  her- 
nach geredet  werden. 

Die  abwesenheit  der  bildseulen  und  tempel  ist,  bei  dem 
Unvermögen  aller  kunstfertigkeiten  in  jener  periode  eine  der 
bctrachtung  willkommne  und  vorlheilhafte  eigenschaft  des 
germanischen  cultus.  nur  folgt  daraus  sicher  nicht,  dafs  in 
der  damaligen  Vorstellung  die  götter  menschähnlicher  ge- 
staltung  ermangelt  hätten;  ohne  das  wären  götter,  denen 
menschliche  begebenheitcn  beigelegt  wurden  und  die  der 
mensch  in  stete  berührung  mit  sich  setzt,  rein  undenkbar. 
Waren  damals  schon,  was  ich  eher  behaupte,  als  leugne, 
deutsche  poesicn  vorhanden,  wie  hätten  die  dichter  den 
gott  anders  dargestellt  als  in  menschlichem  aussehen? 

Versuche,  götterbildcr  zu  fertigen,  und  wo  nicht  aas- 
zuhauen oder  zu  schnitzen,  wenigstens  zu  zeichnen  and 
zu  mahlen,  konnten  gleichwol  in  jed«r  zeit  und  bereits  in 
der  frühsten  gemacht  werden ;  es  bleibt  möglich ,  dafs  das 
innere,  den  Römern  minder  zugängliche  Deutschland,  tem- 
pel, bildseulen  und  Zeichnungen  hin  und  wieder  bewahrte, 
in  den  folgenden  Jahrhunderten,  als  sich  die  tempelbaaten 
mehrten,  müssen  aber  auch  mit  gröfster  Wahrscheinlichkeit 
bilder,  die  ihren  räum  erfüllten,   angenommen  werden. 

Der  Sprachgebrauch,  wo  nicht  die  keinen  zweifei  gestat- 
tenden ausdrücke  simulacra  oder  imagines  angewendet  sind, 
bedient  sich  einzelner  Wörter,  deren  sinn  schwankt,  und  aas 

wen  ergieien.  cod.  Tindob.  428  oum.  211,  ohne  dars  sich  dabei  aa 
gnfs  aus  metall  denken  Ififst;  ein  bilde  meinen.  Troj.  19626.  meuem. 
misc.  2,  186.  Bemerkenswerlh  ist  das  liuh.  balttonatf  idolum,  sUtua, 
▼gl.  PoU  de  Hng.  liuh.  2,  51  und  russ.  bolwan,  ung.  balTanjr;  ferner 
das  ru8S..AttfiNr,  götze  und  idol. 
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den  begriffe  des  tempek  in  den  des  bildes  übergeht ,  eben 
wie  firttber  die  bedeulung  des  hains  sich  mit  dem  des  nu- 
nens  mischte,  wenn  vielleicht  jenes  alah  stein  oder  fei- 
len ausdrückte  (s.  58) ,  so  konnte  es  wie  haruh  und  toih 
leicht  übergehn  in  den  begrif  von  steinbett  und  bildseule, 
von  ara,  fanum,  idolum.  auf  solche  weise  bezeichnet  das 
•hd.  abcutj  alMmti  bald  fana,  bald  idola  und  statuae.  Diut. 
1,  497^  513'  515>  533^;  nicht  anders  als  nhd.  göUe  zu- 
gleich den  abgott,  sein  bild  und  seinen  tempel  (oben  s.  13. 
gramm.  3,  694).  gleiche  Zweideutigkeit  mag  idolum  haben, 
wo  es  nicht  ausdrücklich  von  delubrum,  fanum  und  tem- 
plun  unterschieden  wird,  wenn  es  im  allgemeinen  heifst: 
idola  colere,  idola  adorare,  idola  destruere,  folgt  daraus 
allein  nicht,  dafs  bilder  gemeint  sind,  denn  es  wird  gleich 
häufig  und  in  dem  selben  sinn  gesagt  adorare  fana,  de- 
struere  fana.  man  erwäge  noch  folgende  aus  ahd.  glossen 
enlnommne  ^sdruckswcisen :  (ibcuii  wthero  stetio,  fana 
excelsonim.  Diut.  1,  515«;  (ibcut  in  heilag^m  stetim,  fana 
in  excelsis.  Diut.  1,  213';  steintnu  zeihan  inti  abcuH,  ti- 
talos et  statuas.  Diut.  1,  497>>;  aliara  inti  manalthun  inti 
haruga,  aras  et  statuas  et  lucos.  Diut.  1,  513'^;  afgoda  be- 
gangana.  Lacombl.  arch.  1,  11.  Saxo  gramm.  bedient  sich 
oft  des  ausdrucks  nmuUwra  für  götzenbilder,  z.  b.  p.  249. 
320.  321.  325.  327.  Die  zwischen  918-976  von  Hucbald 
geschriebne  vita  Lebuini  sagt  von  den  alten  Sachsen  (Pertz 
%  361.  362):  inservire  idolorum  cultibus  .  .  .  numinibus 
tm$  YOta  solvens  ac  sacrificia  .  .  .  iimulacra,  quae  deos 
esse  putatis,  quosque  venerando  Colitis,  damit  müssen 
doch  bildseulen  gemeint  sein. 

Einigemal  kommt  noch  die  edlere  benennung  deu$^  wie 

bei  Tacitus,  gebraucht  vor:   cumque   idem  rex  (Edvine,   im 

j.  625)  gratias  ageret  dm  9uis  pro  nata  sibi  filia.  Beda  2,9. 

Folgende  stellen  bezeugen  bildliche  darstellungen   der 

gfttter;  auf  ihre  beschreibung  lassen  sie  sich  nicht  ein,    wir 

»nd  froh  nebenbei  andeutungen  zu  erhaschen. 

Das  ftiteste  Zeugnis  führt  erst  in  die  zweite  hälfle  des 
vierten  jh.,  ist  aber  sonst  eins  der  merkwürdigsten.    Sozo- 
[      menus  bist.  ecci.  6,  37  gedenkt  der  vielfachen  gefahren,  in 
welchen   Ulfilas    unter  den    heidnischen   Gothen    schwebte: 
h%i  %iv   fiagßagwv   iXXr^viKfäs    &Qf^ax€v6v%wVt    iX^r^viitdie 
bedeutet  hier    auf  heidnische   weise,    und  das    ^Qt^amveiv 
(gottverehren)  beschreibt  er  sogleich  näher,   indem  er  mel- 
det, welche  Verfolgungen    der  Christen  Athanarich    (f  382) 
ODternommen    habe.     Athanarich  befahl,   die  bildseule  (of- 
fenbar des   gothischen    gottes)    auf  einem  wagen  (£6ai/ov 


/ 
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itf!  (tg/ia/tu^f;c  iotwg)  vor  den  Wohnungen  aller  des  chri- 
slcnthums  verdächtigen  herum  zu  führen ;  weigerten  sie  sich 
niederzufallen  und  zu  opfern  (ngoquvvil¥  xat  &Vftr)n  so 
sollte  ihnen  das  haus  über  dem  haupt  angezündet  werden, 
unter  dg/ia^tu^a  denkt  man  sich  einen  verdeckten  wagen; 
ist  es  nicht  ganz  das  vehiculum  vesie  coniectumf  woranf 
unsichtbar  die  göttin  herumgeführt  wurde  (Tac.  Germ.  40]? 
nicht  ganz  das  eagn,  auf  dem  Freyr  und  seine  priesteria 
salscn,  wenn  er  zu  heiliger  zeit  unter  dem  schwedische! 
Volke  umzieht  (fornm.  sog.  2,  74.  75)?  Das  volk  pflegte 
verdeckte  götlerbUder  durch  die  Auren  umzutragen  ^  denen 
dadurch  fruchlbarkeit  verliehen  wurde*),  selbst  die  iur- 
räschen  unserer  gedichte  des  mittelalters,  mit  den  saraze- 
nischen göttern,  das  carroccio  der  lombardischen  Städte 
(RA.  263  -  265)  scheinen  nichts  als  spät  fortdauernde  erin« 
nerung  an  jene  uralten  götterwagen  des  heidenthums.  auch 
den  römischen,  griechischen,  indischen  göttera  fehlen  solche 
wagen  nicht. 

Was  uns  Gregor,  tur.  2,  29  —  31  von  Chlodovichs  taufe 
und  den  ihr  vorhergegangenen  begebenheiten  meldet,  ist 
sichtbar  verziert,  und  namentlich  halte  ich  die  reden  der 
königin  für  erdichtet;  allein  er  hotte  sie  ihr  schwerlich  in 
den  mund  gelegt,  wenn  allgemein  bekannt  gewesen  wArCi 
dafs  die  Franken  gar  keine  götter  und  bildseulen  hatten. 
So  spricht  Chrothild  zu  ihrem  gemahl,  den  sie  für  die  taofe 
einnehmen  will:  nihil  sunt  diif  quos  coHtis,  qui  neque  sibi 
ncque  aliis  poterunt  subvenire:  sunt  enim  aul  ex  laipide^ 
aut  ex  ligno  aut  ex  metallo  aliquo  scuipH,  nomina  vero, 
quae  eis  indidistis,  homines  fuere,  non  dii.  nun  führt  sie 
den  Satumus  und  Jupiter  an,  mit  bezügen,  die  aus  der 
classischcn  mylhologie  genommen  sind;  darauf:  quid  Man 
MercuriusquG  potuere?  qui  potius  sunt  niagicis  artibui 
praediti,  quam  divini  numinis  potentiam  habuere.  sed  ille 
magis  coli  debet,  qui  coelum  et  tcrram,  niare  et  omnia, 
quae  in  eis  sunt,  verbo  ex  non  exlantibus  procrcavil,  ceL 
Sed  cum  haec  regina  diceret,  nullalenus  ad  credendum 
regis  animus  movebatur,  sed  dicebat:  deorum  nostronm 
jussione  cuncta  creantur  ac  prodeunt.  deus  vero  vester 
nihil  possc  manifestutur,  et  quod  magis  est,  nee  de  deo- 
rum genere  esse  probatur  (das  klingt  deutsch    genug).      All 


')  de  simulacro  quod  per  campoR  portant  (iodic.  auperslit.  cap.28); 
eine  Tita  s.  Martini  cap.  9  (Surius  6,  252) :  quia  esset  haec  Gallorun 
rusticis  consucludo ,  timtdacra  daemotivm,  candido  tecta  velamnnef 
miBpra  per  agros  suos  circumfcrre  dementia. 
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isUich  getaufte  söhnlein  bald  stirbt,  sagt  Ghlodo- 
A  in  nomine  dearum  meorum  puer  faisset  dicahu^ 
t  ntique;  nunc  aatem  qaia  in  nomine  dei  vestri  bapti- 
Ml,  vivere  omnino  non  potuit.  Solch  ein  umständ- 
berichl  von  Chlodovichs  heidenthum,  kaom  hundert 
nach  dem  ereignis  und  aus  dem  mund  eines  unter- 
ien  geistlichen,  wäre  abgeschmackt,  wenn  ihm  gar 
wahres  unterlSge.  sobald  Gregor  einmal  an  die  stelle 
Viokischen  göttemamen  lateinische  setzte  (worin  er 
die  ansieht  und  gewohnheit  seiner  zeit  befolgte),  muste 
m  selbst  darauf  gerathen,  auf  diese  namen  auch  la- 
'h»  fabeln  zu  beziehen,  und  es  ist  nicht  zu  tiberse- 
dafs  die  vier  genannten  götter  lauter  wochentaggöt- 
ad,  d.  h.  dergleichen  völlig  hergebracht  war  den  ein- 
ichen  gottheiten  zu  idenlificieren.  ich  scheine  mir 
nicht  unbefugt,  die  stelle  wenigstens  für  die  existenz 
scher  götterbilder  beizubringen. 
Ke  erzählnng  eines  Vorfalls  aus  dem  beginn  des  sie- 
1  jh.  gehört  nach  Alamannien.  Columban  und  der 
Dallas  trafen  im  j.  612  bei  Bregenz  am  Bodensee  ei- 
iti  der  abgötterei :  ires  ergo  imagines  aereas  ei  de- 
u  snperstitiosa  gentilitas  ibi  colebat,  quibus  magis 
ereatori  mundi  vota  reddenda  credebat.  so  berichtet 
(Och  im  achten  jh.  aufgezeichnete  vita  s.  Galli  bei 
Sy  7.  umständlicher  Walafrid  Strabo  in  der  vita  s- 
(acta  Bened.  sec.  2.  p.  233) :  egressi  de  navicula 
inro  in  honore  s.  Aureliae  constructum  adierunt  .  .  . 
onitionem  cum  per  gyrum  oculis  cuncta  lustrassent, 
t  illis  qualitas  et  situs  locorum,  deinde  oratione  prae- 
drca  Oratorium  mansiunculas  sibi  fecerunt.  Repe- 
t  autem  in  templo  ires  imagines  aereas  deauraias 
i  afßxas*),  quas  populus,  dimisso  altaris  sacri  cultu, 
iMit,  et  obiaOs  sacrificiis  dicere  consuevit:  isti  sunt 
fieres  et  anttqui  hujus  loci  iuiores,  quorum  solatio 
I  et  nostra  perdurant  usque  in  praesens.  .  .  .  cumque 
mi  templi  solemnitas  ageretur,  venit  multitudo  non 
a  promiscui  sexus  et  aetatis,  non  tantum  propter 
tatis  honorem,  verum  etiam  ad  videndos  peregrinos, 
cognoverant  advenisse.   .  .  .  Jussu  venerandi  abbatis 


in    der  schon  chrifttlichen  kirche  waren  also  die  allen  heidni- 

gäUerbiiäer    der  wand   eingemaueri,    wahrscheinlich    an    dem 

Im  an  ihnen  hieng,  sich  getillig  su  bezeigen?   Ton  diesem  ge- 

I  gibt  es  noch  manche  spStere  beispiele,   Tgl.  Ledebnrs  archiT 

3.  37a 

■flM  MylAoI.    8.  ausgäbe,  ' 
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(Columbani)  Gallus  coepit  viani  veriutis  ostendere  po- 
pulo  ....  et  in  conspeclu  omnium  arripiens  simulacra, 
et  lapidibus  in  frusta  comminuens  projecii  in  laam. 
bis  visis  nonnuUi  conversi  sunt  ad  dominum.  Hier  er- 
scbeinen  beidnischer  und  christlicher  cultus  sonderbar  ver- 
mengt, in  einem  zu  ehren  der  heil.  Aurelia  eingerichletea 
betbaus  stehen  noch  drei  heidnische  bildseulen  an  der 
wand,  denen  das  volk  fortiahrt  zu  opfern,  ohne  den  chrisU 
lichen  altar  zu  berühren:  es  sind  ihm  seine  alten  schützen- 
den gottheiten.  nachdem  der  bekehrer  die  bilder  zerschla- 
gen und  in  den  Bodensee  geworfen  hat,  wendet  sich  eia 
theil  dieser  Heiden  zum  christenthum.  wahrscheinlich  ent- 
arteten auf  solche  weise  an  mehreren  orten  die  filtesten 
christlichen  gemeinden  durch  das  übergewicht  der  heidni- 
schen Volksmenge  und  die  fahrlässigkeit  der  priester.  In 
Zweifel  kann  es  aber  gezogen  werden,  ob  unter  diesen 
heidengöttern  alamannische  zu  verstehen  sind,  oder  viel- 
leicht römische?  römischer  gottesdienst  in  althelvetischer 
gegend  wäre  denkbar,  und  dii  tutorcs  loci  lautet  fast  da- 
nach, auf  der  andern  seite  niufs  erwogen  werden,  dafs 
Alemannen  hier  schon  seit  drei  Jahrhunderten  hausten  und 
ein  andrer  cultus  als  der  ihrige  kaum  noch  volksmttfsig  sein 
konnte.  Jonas  in  der  älteren  lebensbeschreibung  derselben 
heiligen  gedenkt  des  entschieden  deutschheidnischen  Wuo- 
tansopfers  (oben  s.49),  am  benachbarten  Zürchersee*}.  endlidi 
erscheint  die  Verbindung  dreier  gottheiten  zu  gemeinschaft- 
licher Verehrung  hervorstechender  zug  unseres  einheimi- 
schen hcidenthums;  wenn  die  Römer  einen  tempel  fflr 
mehrere  götter  widmeten,  wurden  ihre  bildnisse  nicht  ne- 
ben einander,  sondern  in  verschiedenen  Zeilen  aufgestellt. 
Ratpert  (casus  S.  Galli.  Pertz  2,  61)  scheint  die  beiden 
fölle,  den  am  Zürchersee  ,  und  den  nachherigen  bei  Bre- 
genz  zu  vermischen:  Tuconiam  (Tuggen)  advenerunt,  quae 
est  ad  Caput  lacus  turicini,  ubi  cum  consistere  vellent,  po- 
pulumque  ab  errore  demonum  revocare  (nam  adhuc  idoUi 
ifnmolab(mtj  j  Gallo  idola  vana  confringente  ei  in  lacum 
vicinum  demergente,  populus  in  iram  convcrsus  ....  san- 


')  seltsam  will  Mono  (gesch.  des  hciil.  f,  171.  175)  diesen  Woo- 
lanscullus  bei  Tuggen  aur  Hcruler ,  von  denen  hier  niemand  weifs, 
nicht  auf  Alaniannen  beziehen,  weil  Jonas  sagt:  sunt  inibi  ptcanaeoa- 
tiones  SucTorum.  das  heifst  aber  gerade:  da  herum  angesessen,  Ton 
abgelegnen  war  gar  kein  anlafs  zu  sprechen.  Columban  Terweilte  «b 
dem  ihm  ungefilligcn  ort,  um  die  heidnischen  bewohner  tu  l>ekeh— 
ren,  auch  liegt  nach  Walafrids  darstellung  die  gegend  infra  parier 
Alamanniae,  wo  ebenso  wol  stehen  diirrte  inira. 
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los  exinde  pepnlenint.  Tnde  iter  agentes  peryenerunt  ad 
•itnim  qnod  Arbona  nuncupatur,  juxta  lacum  potamicum, 
Uqne  a  Willimaro  presbytero  honorifice  suscepti,  Septem 
lies  cum  gaadio  permanserunt.  qui  a  sanctis  interroga- 
as,  si  sciret  locum  in  solitudine  iliorum  proposito  con- 
{rmun,  ostendit  eis  locum  jocundissimum  ad  inhabitandum 
Mnine  Brigantium.  ibique  reperientes  tetnphim  olim  chri- 
itianae  religioni  dedicatum,  nunc  autem  demonwm  itnagi^ 
nüm  pollatom,  mundando  et  consecrando  in  pristinum 
restituerant  stalum,  atqae  pro  siatuis^  qaas  ejecerunt, 
mctae  Aureliae  reliqnias  ibidem  collocaverunt.  Auch 
aach  diesem  bericht  ist  der  tempel  früher  christlich,  her- 
lacli  Ton  Heiden  (Alamannen)  eingenommen,  also  nicht 
irrömisch.  Dafs  unter  jenen  zerbrochnen  idolis  vanis 
WuoUms  bildseule  war,  läfst  sich  aus  Jonas  nachricht 
ron  dem  ihm  gebrachten  bicropfer  etwa  folgern.  Ratports 
»ntOena  s.  Galli  hat  nichts  als  die  unbestimmten  worte: 
Castro  de  Turegum  adnaviganl  Tucconium, 
docent  fidem  gentem,  Jovem  linquunt  ardentem. 
lieser  Jupiter  ardens,  dem  das  volk  abtrünnig  wurde,  mag 
Damar  gewesen  sein ,  aber  seiner  bildseule  ist  nicht  er- 
irihnt.  Eckehardus  IV  soll  nicht  nach  Arx  (zu  Pertz  2,  61) 
kms  et  Neptuni  idola  anführen,  ich  kann  die  stelle  nicht 
laden.  oflFenbar  beziehen  die  drei  bildseulen  sich  auf  die 
ibgötterei  am  Bodensee,  nicht  auf  die  am  Zürchersee,  und 
irenn  Hercur,  Jupiter  und  Neptun  da  zusammengestanden 
litten,  so  waren  wenigstens  die  beiden  ersten  leicht  auf 
iealsche  götter  anzuwenden,  über  Neptun  will  ichcap.  7 
■eiBe  mntmafsung  mittheilen.  Aber  aus  allen  dem  scheint 
Iwnrorgehend ,  dafs  unsere  tres  imagines  stärkeren  an- 
iprnch  auf  deutschen  Ursprung  haben,  als  die  s.  73  ange- 
lUirten  imagines  iapideae  im  luxovischen  wald  *]. 


*]  zwei  berichte  Gregors  tod  Toon  aber  bildseulen  der  Diana  im 
Trierbchen,  des  Mercur  und  Mars  im  südlichen  Gallien  bieten,  wenn 
lie  aock  keinen  gedanken  an  deutsche  gÖUer  zulassen ,  merkwürdige 
ingleichunßen  dar.  bist.  8 ,  15:  deinde  terriiorium  treTericae  nrbis 
eipetii,  ei  in  quo  nunc  eslis  monie  habitaculum,  quod  cernilis,  pro- 
pno  labore  construzi ;  reperi  tarnen  hie  Dianae  simvlaerum,  quod 
fopalos  hie  incredulus  quasi  deum  adorabai,    columnam  eüam  statui, 

w  fpA  cum  grandi  cruciatu  sine  ullo  pedum  stabam  tegmine 

Viniai  nbi  ad  me  mulliludo  Ticinarum  ciTilatum  confluere  coepit,  prae- 
^biin  jugiter,  nihil  esse  Dtatuim,  nihil  gitnulacraf  nihi]c|ue  quae 
WTidebatQr  ezerceri  cultnra:  indigna  eliam  esse  ipsa,  (|uae  inter  po- 
edi  loiDriaique  profluas  canlica  proferebant,  sed  potius  deo  omni- 
psleoli,  qui  coelum  fecit  ac  terram,  dignnm  sit  sacri6cium  laudis 
inpcDdere.  orabam  eliam  saepius,  ut  nmulacro  dominus  diruto  digna- 

7» 
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Die  hauptstellc  von  götterbildern  der  Sachsen  ist  die 
bekannte  Witechinds  von  Corvei,  als  er  (1,  12)  ihren  sieg 
über  die  Thüringer  an  der  Unstrut  (um  530),  'ut  majornm 
memoria  prodit'  erzfthlt:  mane  autem  facto  ad  Orientalen 
portam  (der  bürg  Schidungen)  ponunt  aquilam,  aramqae 
ticioriae  construentes,  secundum  errorem  paternum,  sacn 
sua  propria  veneratione  vencrati  sunt,  nomine  Mariem, 
effigie  cohtmnarum  imitantes  Herculem,  loco  Solem  quem 
Graeci  appcllant  Apollinetn.  diese  wichtige  nachricht  mub 
im  verfolg  noch  von  mehrern  Seiten  besprochen  werden. 

Den  Corvcier  annalen  wird  zum  j.  1145,  wo  der  Eres- 
burg  meidung  geschieht,  von  einer  band  des  zwölften  jh. 
nachstehendes  zugesetzt  (Pertz  5,8  anm.):  hec  eadem  Eres- 
burg  est  corrupto  vocabulo  dicta,  quam  et  Julius  Cesar 
romano  imperio  subegit,  quando  et  Arispolis  nomen  ha- 
buit  ab  eo,  qui  Aris  greca  designatione  ac  Mars  ipse 
dictus  est  latino  famine.  duobus  siquidem  idolU  hec  de- 
dita   fuit,    id    est   Aris,    qui   urbis   meniiM  inserhiSj    quasi 


relur  populum  ab  hoc  errorc  disculcre.  Flexil  domini  misericordia 
ineotem  ruslicam,  ul  inclinaret  aurem  suam  in  yerba  oris  mei,  ut 
scilicet  rclictia  idolis  domioum  sequerctur ,  (et)  lunc  conTOcalit  qoi- 
butdam  ex  eis  iimtüacrum  hoc  immentum,  quod  elidere  propria  fir- 
late  noD  poleram  ,  cum  eorum  adjulorio  postem  eruere ;  jam  eoiii 
reliaua  ngillorum  (die  kleineren  bilderj,  qiiae  faciiiora  eranl,  ipae 
coofregeram.  ConTenienlibus  autem  mullis  ad  hanc  IHanae  stahum, 
misBis  fuDibus  trahere  coeperuot,  sed  nihil  labor  eorum  proficerp  po- 
lerat. Darauf  gebete,  egressusque  post  oralionem  ad  operarioi  Teni, 
adprehentumque  fuuem  ut  primo  ictu  Irahero  coepimua,  prolinua  ji- 
mülacrum  mii  in  ierram,  confractumque  cum  malleis  ferreis  m  fid^ 
verem  redeoi.  So  giengen  bilder  xu  gründe ,  deren  betracbtung  uni 
jelxt  sehr  lehrreich  diinkeo  würde;  wahrsrhcinlich  war  dicae  Diau 
eine  mischung  des  römischen  und  ffalliscben  cullus,  man  hat  intchrif- 
ten  Ton  einer  Diana  arduinna  (Bouquel  2,  319).  Die  andere  stelle 
findet  sich  in  mirac.  2,  5:  erat  autem  baud  procul  a  cellula,  quam 
scpulchrum  martyris  (Julian!  arveniensis)  haec  matrona  conslrxueral 
i'in  Tico  brivalensi)  grande  delubmm,  ubi  in  columna  alHssimm  smw- 
lachntm  Mariit  Mereurüque  col^batur,  cumque  delubri  illiuB  fetta 
a  genlilibus  agerentur,  ac  mortui  morluis  thura  deferrenl,  medio  e 
Tulgo  commoTentur  pueri  duo  in  scandalum,  nudatoque  anus  gladio 
alterom  appetit  (rucidandum.  der  eine  flieht  sur  seile  des  beiligeD 
und  wird  gerettet,  qoarta  aulem  die ,  cum  gentililas  Teilet  ilernm 
diis  exhibere  libamina,  rerrichtet  der  christliche  priester  ein  brünsti- 
ges gebet  xum  martyr ,  es  entsteht  heftiges  gewitter ,  die  Heiden 
erschrecken :  recedente  autem  tempestate  genliles  baptixati  siahuu^ 
quas  coluerant,  confrinaenlet ,  in  lacum  tico  amnique  proximum  ftro- 
jecerunt.  Bald  darauf  kamen  Burgunden  in  diese  gegend.  Das  zer- 
brechen ,  xermalmen  und  in  den  see  werfen  der  bildseulcn  ganz  wie 
in  jener  sage  bei  RatperU 
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dominalor  dominantium^  et  Ermis,  qui  et  Mercurius  mer- 
dmoniis  insistentibus  colebalur  in  forensibus.  hiernach 
kitte  eine  bildseule  des  Mars  auf  der  Stadtmauer  gestanden. 
Dafs  in  friesischen  tempeln  Götterbilder  waren,  scheint 
üttsames  zeugniss  zu  ergeben,  zwar  die  stelle  über  Fo- 
iüe  (a.  74)  nennt  nur  fana  dei,  es  wird  erzählt,  dafs  sich 
Vilibrord  an  der  heiligen  quelle  vergriffen,  nicht  dafs  er 
ein  bild  vernichtet  habe.  Dagegen  drückt  sich  die  vita  Bo- 
mbcii  (Pertz  2,  339)  über  den  neuen  aufschwung  des  hei- 
dealhoma  unter  könig  Rddbod  (um  716)  so  aus:  jam  pars 
eccieaiarum  Christi,  quae  Francorum  prius  subjecta  erat 
imperio,  vastata  erat  ac  destructa,  idolorum  quoqne  cul- 
tnra  ezatmctis  delubrorum  fanis  lugubriter  renovata.  und 
will  man  hier  idolorum  nur  für  deorum  gelten  lassen,  so 
sagt  die  vita  Willehadi  (Pertz  2,  380)  bestimmter:  insanum 
esse  et  vanum  a  lapidibus  auxilium  petere  et  a  ümulacris 
wmiU  ei  iunUs  subsidii  sperare  solatium.  quo  audito 
gens  fera  et  idololatriis  nimium  dedita  stridebant  dentibus 
in  eam,  dicentes,  non  debere  profanum  longius  vivere, 
imo  reuDi  esse  mortis,  qui  tam  sacrilegia  contra  deos 
mof  ineicüssimos  proferre  praesumsisset  eloquia.  das  er- 
aignls  ftllt  in  des  achten  jh.  mitte,  Anskars  (f  865)  auf- 
seichnang  erst  hundert  jähre  später;  doch  befugt  ist  man 
Bichl,  in  jenen  werten  blofse  ausschmückung  zu  erblicken, 
ich  weifs  nicht  einmal,  ob  für  leere  phrase  gehalten  wer- 
den darf,  wenn  es  in  einer  erst  839  geschriebenen  vita  S. 
Goari  (f  649)  heifst:  coepit  gentilibus  per  circuitum  (d.  h. 
in  Ripuarien]  simulacrarum  cultui  deditis  et  vana  idolo^ 
rmm  snperstitione  deceptis  verbum  salutis  annuntiare  (acta 
Bened.  sec.  2  p.  282).  gewöhnlich  liegen  solchen  lebens- 
beschreibungen  schon  ältere  aufsfitze  zum  gründe. 

Die  Friesen  bilden  in  jedem  betracht  den  Übergang 
SU  den  Scandinaviern ;  bei  dem  vielfachen  verkehr  dieser 
beiden  an  einander  grenzenden  Völker  ist  nichts  natürli- 
cher als  die  annähme,  dafs  den  heidnischen  Friesen  auch 
die  gewohnheit  des  tempel  und  bilderdienstes  mit  jenen 
gemein  war.  selbst  den  tempel  des  Fosete  auf  Helgoland 
denke  ich  mir  kaum  bildlos. 

Fertigkeit  bilder  und  gestalten  aus  holz  zu  schnitzen 
oder  aus  stein  zu  meifseln  lassen  schon  jene  signa  und 
effigies  des  Tacitus  erwarten,  und  diese  kunst  konnte  sich 
bis  zu  einem  gewissen  grad  vervollkommnen,  steinwaffen 
und  anderes  gerfith,  das  man  in  grabhügeln  findet,  zeu- 
gen von  nicht  ungeschickter  behandlung  schwieriger  Stoffe. 
Dafa  kein   einziges  germanisches   götterbild  der  zerstören- 
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den  macht  der  zeit  und  dem  eifer  der  Christen  entgangen 
ist,  darf  uns  noch  weniger  verwundern  als  der  Untergang 
der  Heidentempel,  hat  sich  doch  auch  im  Norden ,  wo  die 
zahl  der  bilder  gröfser  war,  und  die  Vernichtung  weit  spä- 
ter erfolgte,  keins  erhalten,  alle  lethrischen,  alle  upsalischen 
götzen  sind  zerschlagen,  der  technische  ausdruck  war  dort 
skurdgoi  (fornm.  sog.  2,  73.  75]  von  skera  (sculpere), 
skurd  (sculptura). 

Der  götterbilder  zu  Lethra  geschweigt  Dietmars  nach- 
richt;  in  Adams  von  Bremen  beschreibung  der  upsalischen 
(cap.  233)  ist  zumal  merkwürdig,  dafs  drei  bildsemlen, 
wie  bei  jenem  alamannischen  tempel,  angegeben  wurden: 
nunc  de  superstitione  Sveonum  pauca  dicemus.  nobiHsn^ 
mutn  illa  gcns  templvm  habet,  quod  Ubsola  dicitur,  non 
longo  positum  a  Sictona  civitate  (Sigtün)  vel  Birka.  in 
hoc  templo ,  quod  totum  ex  auro  paratum  est ,  stabm 
triutn  deorum  veneratur  populus,  ita  et  potentissimus  eo- 
rum  Thor  in  medio  solium  habeat  triciinio.  hinc  et  inde 
locum  possident  Wodan  et  Fricco.  die  weitere  Schilde- 
rung gehört  noch  nicht  hierher,  es  kommt  dabei  auch 
der  ausdruck  sculpere  vor;  da  der  ganze  tempel  ans  gold 
bereitet,  d.  h.  goldverziert  sein  soll,  so  hätte  er  auch  die 
götterbilder  vor  allem  vergoldet  bezeichnen  können,  wie 
die  alamannischen  aereae  und  deauraiae  heifsen.  Einer 
goldnen  bildseule  Othins  erwähnt  Saxo  p.  13:  cujus  nu- 
mcn  Septentrionis  reges  propensiore  cuitu  prosequi  cupien- 
tes  cffigiem  ipsius  aureo  complexi  sitnulacro,  staluam  süae 
dignationis  indicem  maxima  cum  religionis  simulatione  By- 
zantium  transmiserunt ,  cujus  etiam  brachiorum  lineamenta 
confertissimo  armillarum  pondere  perstringebant.  diese 
ganze  stelle,  und  was  weiter  folgt,  ist  nicht  nur  unhisto- 
risch, sondern  auch  den  echten  mythen  entgegen;  es  er- 
scheint darin  blofs  Saxos  und  seiner  zeit  vorstellungsweise 
von  den  göttern,  und  insofern  damit  auch  goldne  und  ge- 
schmückte götterbilder  übereinstimmen,  läfst  sich  folgern, 
dafs  die  erinnerung  an  solche  bilder  damals  fortlebte.  Er- 
moldus  Nigellus,  indem  er  Herolds  [Haralds)  Zusammen- 
kunft mit  könig  Carl  beschreibt,  gedenkt  4,  444  &.  (Perts 
2,  509.  510)  der  götterbilder  (sculpta)  der  Heiden,  er  solle 
Pflugscharen ,  kessel  und  wassereimer  aus  dem  metall 
schmieden  lassen.  Nach  der  Nialssaga  cap.  89  befanden 
sich  in  einem  norwegischen  tempel  (godahüs)  wiederum 
drei  bilder^  Thors  und  der  beiden  halbgöttinnen  Thor- 
gerdr  und  Irpa,  in  menschlicher  gröfse  und  geschmückt 
mit    arnispangen;    wahrscheinlich    safs   Thor   in  der  ^müie 
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beider  auf  seinem  wagen.  Überhaupt  scheinen  Thors  ab- 
bildangen  die  häufigsten  gewesen  zu  sein,  wenigstens  in 
Norwegen  ^.  ein  tempel,  worin  viele  skurdgod  verehrt 
wurden  y  zumeist  aber  Thor,  wird  fornm.  sog.  2,  153  und 
159  beschrieben,  ebendaselbst  1,  295.  302  —  306  seine 
hUdBeule;  2,  44  heifst  es:  Thörr  sat  t  midju  ok  var 
mett  tignadr,  hann  var  mikill  ok  allr  guUi  büitm  ok  Hl^ 
fri  (ex  auro  et  argento  confectus);  vgl.  Olafs  heiga  saga 
ed.  holm.  cap.  118.  119.  Freyr  giörr  af  nlfri.  Ist.  sog.  1, 
134.  Landn.  3,  2.  Einer  trug  ein  bildchen  Thors  aus  wall- 
fischzahn  geschnitzt  (Itkneski  Thors  af  tonn  gert)  bei  sich 
in  der  tasche,  fornm.  sog.  2,  57,  um  ihn  noch  heimlich, 
unter  Christen  zu  verehren.  Thors  bild  wurde  auf  die 
öndvegisseulen  geschnitzt  (Eyrbygg.  p.  8)  und  vornen  an 
die  schiffe  (fornm.  sog.  2,  324.)  Bildnis  der  Thorgerdr 
hölgabrüdr,  mit  goldringen  um  den  arm,  vor  welcher  nie- 
dergekniet wird,    fornm.  sog.  2,   108**).     Freys  biidseule 

*)  Finn  Magnasen  bidrag  (il  nordisk  archaeologie  p.  113 — 159. 
**J  in  dieser  stelle  ist  noch  etwas  heirorznheben.  der  Thorgerd 
biMaeiile  hatte  einen  goldring  um  den  arm  und  krümmte  die  hand, 
ah  ihn  einer  greifen  wollte,  dem  es  ihn  noch  nicht  gönnte,  derselbe 
nann  nahm  nun  Tiei  geld,  legte  es  dem  bilde  lu  fiifsen,  kniete  nie- 
der and  Tersofs  thränen,  dann  sich  erhebend  fafste  er  nochmals  nach 
dem  ring,  den  nunmehr  das  bild  loslieft,  dasselbe  wird  Fsrejtn-» 
gaaaga  cap.  23.  s.  103  erzählt,  ich  halte  es  für  einen  cchtheidnischen 
alleitbäDDlichen  lug,  wie  dergleichen  hernach  In  christliche  sagen  und 
Bftirchen  des  mittelalters  ubergiengen.  Von  mehr  als  einem  gnaden- 
bilde  wird  gemeldet,  dafs  es  einen  rin^  vom  finger^  einen  schtth  wm 
fujM  fallen  licfs  zur  gäbe  für  die  vor  ihm  beienden.  Ein  Christus- 
Ikild  gab  seine  schuhe  einem  armen  mann  (Nicolai  abbatis  pcregrina- 
tio  ed.  WerlaufT  p.  20),  ein  heiligenbild  seine  goldpanlofiel  (Moncs 
anz.  7,  584.  arch.  des  henneb.  Tereins  s.  70.  71).  ein  Marienbild 
nimmt  den  ihm  dargereichten  ring  an  und  krümmt  den  fingcr  zum 
leicheo  des  behallens  (Mdon  nouy.  recueil  2,  296.  297.  Maerl.  2, 
214);  selbst  eine  eemahlle  Maria  läfst  sich  von  dem  kinde  auf  ihrem 
schofa  ein.  bächsiein  für  einen  flehenden  darreichen  (cod.  pal.  341 
fol.  63).  Ahnlich  ist,  dafs  bildseulen  das  gesichi  abwenden,  den  arm 
uan  Mckmi*  ausstrecken^  reden,  lachen,  tceinen,  essen  und  ttandeln; 
ao  wendet  sich  ein  Christusbild  ab  (Ls.  3,  78  262),  ein  andres  be- 
ginnt zo  eaaen  und  zuzunehmen  (kinderm.  legenden  n^9),  zu  weinen, 
zu  winken ,  fortzueilen  (deutsche  sagen  n^  347.  Teltaus  preufs.  sa- 
gen 8.  211.  215.  218).  In  Rcinbotes  Georg  wird  der  abgott  Apollo 
fon  einem  kind  mit  ruten  gestrichen  und  fortzuwandeln  gezwungen 
(3258—69),  was  an  Perun  erinnert,  den  nach  Ne»tor  Wladimir  mit 
mten  peitschen  liefs.  Dafs  eine  bildseule  die  ihr  Torgeselzle  speise 
ifst  finde  ich  in  einer  indischen  sage  bei  Polier  2, 302.  303.  Das  al- 
terlhuro  hielt  also  die  bilder  nicht  ganz  für  todte  massen,  sondern 
▼on  dem  leben  der  gotlheit  durchdrungen.  Auch  die  Griechen  haben 
eriihlungeD  tod  atatuen,  die  sich  bewegen,  lanzen  rücken,  sich  auf 


**h^      ;*.-•     liscfi.ffffir    ü     ififr.     ^tfiuc    |i.  44.  SO; 
«r*.S'7t   f«u    -:ii**m    vii^^    iin:^4SJiiiir.      iiimiix.   mis.  2u 

u«*.  •»iaio-M.n*iJ»«M<i:i    i^sUiOiL,    «Ulis    'HSip« 
rtit         n       r  *;i^i»-.Ti      ffffi«£f«*-      puzter      wunSL      l 
%        »;nt»    r  ri.iiMi*    it^ntai^iH    imHcniim.    iiii^ 
••;#    t**^    «vYiiH    e    '  :•       ?:*  r.i    rnmiB.    ^^    BBBBt 

f«>n#»7i    »üUiaiitit:*    i^^skxm       cumii.    cut    ins  ül 

^vfitr  v'j^f  tili  «VI  H&XTY  izsii  Jli'  11  ini,  wie  die 
«i**.».-!    r«%su»:t    j»ar*A       Au-i    tut 

$tK\Ai   •»3r*»iii^wt»i'    lÄ«    '^Li^i*  rvt*i«  ri^aer.  x.  b, 

i.fi  ii.'i'x  t4r.:  i<«  :^  U' tn»u'.X'i:i:r  ccraiKf  x«  acktca. 

;.*'i  'ti  v-.t*T  i'*i  »-''  t*:i':i  *TTri*r9*a.  die  nei- 
i.vT.i.'r«;  >.*»  Lvz  ^ttk'uiZi  *f.z^*:  v-crdea  vidleickt 
4  ;>^#..*.^*?i  WiC  2f./.  f--^*T  >:tT  2<^ld  öberzogefl; 
it';;(<srfi  »v'.ib   tt4:r>&«;ni>    «or^dLo^.zieB   sein  und   kid- 

.t  i.«rrfj«rr  iil  Oie  erNrdJ:iriQQ^  eines  besonderea   am. 
für  InAhhHi^.   worari   s:c?i   merkwürdige  nachrichten 
wlu.hfMfjt  'Uh\U:rbil4tm  knüpfen.  Terspart  worden. 
M     yilhk^itti    bakien    das    wort    rnnajuifll    pyramideB 
•Wi:    »>»Hin;  tmußiMli   pyramides.   Doc.  20i3^;    ir^ 
i    t;ißiißkku%,    silti%sima    colurnna.    florent.     987«    blas. 
\H  t:i'/t:ulUüiH  bedeuturij;  scheint  bildseule,    nach   dem 
HUi'ji  atarä  zu    urlheilen,    welches   gl.  Jan.  226  fflr 
und  \iu'4yii>  (gebraucht  wird,     sie    ist  auch    im  12  jh, 
iini;r)of)f;hen,    wie  sich   aus   zwei  stellen   der  kaiser- 
k  ^    bald  irn  anfan;;  des  ((edichts  ergibt,    und  vemmt- 
nd  ihrer  mehrere;  von  Mercur  heifst  es: 

Ai  einir  yrmenxüle 

htuont  ein  abgot  ungehiure, 

den  hiezen  sie  ir  kouinian: 
:h  von  Julius  (/fl.*8ur: 

II  wi*ih*ri,  dii!  AUK«n  xudrückcn  (xrxTi«Mt'n#»c),  bluten,  schwitien  « 
ii'il  will  riitMlBridifii  aiiN  der  gehlalt  allcrthündicher  bilder;  abe^ 
IM*  nlnliii*  eine  baiKlliewrKiJiig  iiiacho,  finger  biege,  habe  ic^^s 
il«  Kfh'Mi'ii ,  ^o  viel  lirdeiiliiiig  bei  gültcrbildern  auf  das  balle  si 
UM*  K*'I<'K^  ^iirile;  dafh  die  gulter  selbst  ji^/r^M  vntif^xovoip  ub«:?>i 
ri'li'lie  »il*  ki'biiiieii  v\ ollen,  kommt  schon  bei  Homer  vor. 
Film  Miigiiiisi'n  a.  a.  o.  132 — 137. 
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R6mere  in  ungetrüwellche  sluogen, 
üf  einir  yrmensül  sie  in  begruoben; 
I  vom  Zauberer  Simon  2A^ ; 
üf  eine  yrmensül  er  steic, 
daz  lantvolc  im  allesamt  neic, 
k.  verehrte  ihn  göttlich^  ja  im  letzten  capitel  des  Tilu- 
1,    als    die    grofsen    seulen   des  graitempeis    beschrieben 
'erden,    hat  die  hannov.  hs.  statt  der  lesart  inneren  seul 
laa  drucks  (Hahn  6151)  richtiger  irmentüL 

Nun  aber   findet  sich   in   den    fränkischen   annalen   ad 

a.  772   wiederholentlich ,    dafs  Carl  der  grofse   bei   besie- 

gug  der  Sachsen  einen   hauptsitz  ihres  heidnischen   aber- 

giaabens   unweit    Heresburg*)    in  Westfalen    zerstört    und 

dieser  InmnMül  geheifsen  habe.     Ann.  petav. :  domnus  rex 

Karolus  porrexit  in  Saxoniam  et  conquisivit  Erisburgo,  et 

penrenil  ad  locum ,  qui  dicitur  Ermensul,   et   succendit    ea 

toca  (Pertz  1,  16).  ann.  lauresh.:    fuit  rex  Carlas  hostiiiter 

iE  Saxonia   et  destruxit  fanum  eorum,    quod    vocalur  /r- 

wmml  (Pertz  1 ,  30).    ebenso  das  chron.  moissiac.    (Pertz 

1, 295)  wo   nur  Hirminsul    und    die    ann.    quediinb.    etc. 

(Pertx  5j  37.)    ann.   juvavenses:    Karolus    idolum   Saxono- 

nuD   combnssit,    quod    dicebant    Irminsul    (Pertz   1,   88). 

Bokardi  fuld.  annales:    Karolus  Saxoniam   hello  aggressus, 

Bresborgum  castrum  cepit,   et  idolum  Saxonum,   quod  vo- 

cibitar  Irmituul   destruit    (Pertz   1,  348).    ann.    ratisbon.: 

Carolos  in  Saxonia  conquesivit  Eresburc   et  Irmmsul  (Pertz 

1,92).    ann.  lauriss.:  Karins  in  Saxonia  castrum  Aeresburg 

npngnat,   fanum  et   hcum   eorum  famotum  Irminsul  sub- 

rertit  (Pertz  1,  117.)  ann.  lauriss.:  et   inde   perrexit   par- 

tibos  Saxoniae  prima  vice,  Aeresburgum  castrum  cepit,   ad 

ErmennU    usque    pervenit    et   ipsum   fanum    destruxit,    et 

lunun  et  argentum,    quod    ibi   repperit,   abstulit.    et   fuit 

siccilis  magna,    ita    ut   aqua    deficeret   in    supradicto    loco, 

vüAErmenitul  stabat,   cet.  (Pertz  1,  150).      Einhardi   ann.: 

ferro  et   igni    cuncta    depopulatus,    Aeresburgum    castrum 

cepit,  idolum  quod  Irminsul  a  Saxonibus  vocabatur,  evertit 

[Peru  1,  151).    Wiederholungen  in  den  ann.  tilian.  und  im 

Chr.  Regin.     (wo   Ormentul)    Pertz    1,  220.  557**).     Und 

*)  dem  hentigen  Stadtbergeo ,  Tgl.  die  stelle  aus  Dietmar ;  aber 
gite  grande  rathen .  die  seule  sechs  stunden  tiefer  im  Osaing  aniu- 
leiten.   Ciostenneier  Eggesterstein  p.  26.  27. 

**)  poela  Saio  1,  65  (Bouijnet  5,  137): 

gens  eadem  coloit  simniacrum,  quod  ▼ocilabanl 
IrmimMt  cujus  Isctura  simuloue  columna 
aoB  oparia  parri  fnerat,  psriterque  decoris. 
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Dietmar  von  Merseb.  (Pertz  5,  744)  erzählt  noch  bei  ge- 
legcnkeit  späterer  begebenheiten :  sed  exercitas  capta  urbe 
(Eresburchj  ingressus  juvencm  praefatum  usque  in  eccle- 
siam  s.  Petri,  ubi  prius  ab  antiquis  Irminsul  colebaiwr^ 
bello  defatigatum  depulit.  Irminsul  heirst  also  in  allen 
diesen  stellen,  ganz  nach  den  im  vierten  cap.  entwickelten 
Übergängen  der  bedeutung,  bald  fanum,  bald  Iucum^  bald 
idotum  selbst;  es  ist  kaum  zu  zweifeln,  dafs  sich  in  die- 
ser gegend  mächtige  Waldungen  ausbreiteten:  wie  wenn 
der  bergwald  Oming*),  in  dem  die  seule  stand ,  einen  Aei- 
Ugen  wald  anzeigte?  der  gold  und  silberschalz,  dessen  sich 
Carl  da  bemächtigt  habe,  mag  sagenhafte  ausschmücknng 
sein**).  Näher  Idfst  sich  über  die  Irminsul  Ruodolf  von 
Fuld  aus ;  nach  seiner  allgemeineren  äufserung  über  die 
heidnischen  Sachsen  (s.  90)  frondosis  arboribus  fontibns- 
que  venerationem  exhibcbant,  fährt  er  fort:  Irnfictiifi  quo- 
que  Ugni  non  parvae  magnitudinis  in  altum  eredam  sab 
divo  colebanty  patria  eum  lingua  Irminsul  appellantes, 
quod  latinc  dicitur  universalis  columna,  quasi  sustineni 
omnia  (Pertz  2,  676).  es  war  eine  grofse  hölzerne  seula 
aufgerichtet,  unter  freiem  himmel  verehrt,  ihr  name  sagt 
aus:  allgemeine,  alles  tragende  seule.  Diese  deutung  scheint 
untadelhaft,  wenn  wir  andere  Wörter  hinzunehmen,  deren 
begrif  durch  die  Zusammensetzung  mit  trmm  gesteigert 
wird,  imnngoiy  der  höchste  gott,  der  gott  aller,  im  Hil- 
debr.  licd,  kein  besonderer,  in  der  bedeutung  nicht  ver- 
schieden von  dem  durch  ein  anderes  praefix  verstärkten 
ihiodgod  Hei.  33,  18.  52,  12.  99,  6.  irminman^  erhöhter 
ausdruck  für  mensch  Hei.  38,  24.  107,  13;  irminthiod 
Hei.  87,  13  und  Hild.  für  menschengeschlccht  ***).  ebenso 
erkläre  ich  andere  mit  innan,  irmin  componierte  eigen- 
namen   (gramm.   2,  448)    und    irmansül,    irminsul  ist  die 

*)  6s  ist  Sachs,  form  für  ans^  das  einen  gott,  aber  auch  bm 
bedeutete,  hochd.  wSrc  es  Ansninc,  Ensninc,  hierzu  komDit,  dafi 
aufser  diesem  mons  Osnengi  bei  Theotmelli,  d.  i.  Detmold  (Perti  2, 
447),  noch  eine  tilva  Osnintf  unweit  Osnabrück  lag  (Moser  ork.  n^2), 
eine  driUe  in  Ripuarien  am  Niederrhein  (Lacomblet  n^  310.  343.354), 
welche  sich  bis  nach  Achen  gegen  die  Ardennen  mag  ausgebreitet 
haben,  ihrer  gedenkt  Vilkinasaga  cap  40;  nach  Barsch  zu  Schau- 
nals  Eiflia  illuslr.  1,  110  hiefs  der  Ardenner  wald  selbst  Osninkä 
und  nach  jener  Osnabrücker  Urkunde  scheint  der  dortige  wald  aosar 
nach  dem  Achener  Osning  eingerichtet  gewesen  zu  sein  (ad  similt» 
tudinem  foresti  Aquisgraoum  perlinentis). 

**}  gemahnt  dieser  £rmenseulschatz  an  rlie  sage  von  Ermenrich^ 
schätz?  (Saxo  gramm.  156.    Reinh.  fuchs  CtJI.) 

*'*)  das  slav.  ramo,  böhm.  ramenso  ist  das  unigesetzte  lat  armi^^ 
ahd.  aram  und  drückt  beides  arm   wie   schütter  aus;   in   der  sloT^ti. 
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grolse,  hohe,  n^öttlichverehrte  bildseule;  dnfs  sie  einem 
einielnen  gott  geweiht  war,  liegt  nicht  in  dem  ausdruck 
selbst,  auf  gleiche  weise  wird  im  ags.  gesagt  eortnen^ 
cjim  (genas  humanam)  Beov.  309.  cod.  exon.  333,  3,  eor- 
memgnmd  (terra)  Beov.  1711,  eortnensirfnd  (progenies), 
allB.  iärmungnmd  (terra)  iörmungandr  (anguis  maximas) 
iänmmrekr  (taarus  maximus),  woraus  sich  das  hohe,  my- 
thische alter,  und  die  Verbreitung  dieser  benennungen  un- 
ter allen  deutschen  volksstämmen  ergibt,  denn  auch  den 
Gothen  können  sie  nicht  fremd  gewesen  sein,  wie  ihr  be- 
rühmter  königsname  Ermanaricus  (Airmanareiks)  altn.  lör- 
nuurekr  darlbut,  und  unbedenklich  sind  die  Hermvndwri 
eigentlich  Emnmdwri  (gramm.  2,  175),  wie  das  H  in  al- 
len solchen  formen  häuGg  vorschlägt. 

Was  nun  der  wahrscheinliche  sinn  des  wertes  irmanj 
iüimun^  eormen  war,  auf  den  ich  im  verfolg  zurück- 
kommen werde,  das  springt  in  die  äugen,  dafs  die  Irman^ 
9eul  in  noch  spftt  (s.  104]  gefühltem  bezug  auf  Hercur 
stand,  dem  das  griechische  alterthum  ähnliche  seulen  und 
pflle  errichtete,  die  nach  dem  gott  selbst  Hermen  hiefsen 
und  an  den  deutschen  namen  gemahnen. 

Die  Sachsen  mögen   mehr  davon  gewust  haben ;  unter 
den  Franken,  in  Hochdeutschland   verband  man,  vom  ach- 
ten  bis    in    das   dreizehnte  jh.    mit   irmansül,   irminsül  die 
allgemeine  Vorstellung  eines  heidnischen,    auf  einer  seule 
errichteten   bildes.     unter  truncus  ligni    dachte    sich   Ruo- 
dolf  wahrscheinlicher   einen   auserlesenen,    heilig   gehalte- 
nen baumstamm  (mit  oder  ohne  götterbild  ?) ,   als  eine  von 
menschenhand    gezimmerte    seule;    jenes    stimmt   auch    zu 
der  Verehrung  sub  divo,    zu  dem   von  einigen  Chronisten 
gebrauchten  ausdruck  lucus  und  der  einfachheit  des  älte- 
sten walddienstes.     wie  sich   das   bild   in    den    begrif  des 
baums  verliert,    geht   der   bäum   in   den  des  bildes   über, 
and  der  westßllischen  Irmcnseule  liegt   die   Vorstellung  von 
der  hessischen  Donnereiche  sicher  ganz  nahe,    beide  ver- 
wandelten   die    bekehrer   in    Peterskirchen.      Ich    vermute 
nlheren   Zusammenhang    zwischen    den    Irmanseulen     und 
den  im  späteren  mittelalter,    zumal  im  nördlichen  Deutsch- 
bnd  aufgerichteten   Rolandseulen '^     in    Schweden    gab    es 
Tkonseulen,    bei    den   Angelsachsen   Äthelstänseulen  (Lap- 
penberg  1, 376).     Zuletzt  noch  die  nachricht  von  einem  bei- 

lOfammeDsetzang  ramenfelik  (yalde  magnus)  Terstfirkt  es  gerade  wie 
irniD;  fuhrt  dies  auf  Terwandtachafl  zwischen  arm  und  irnian?  man 


^:        0nri|e  Arminiua. 


t 

I 

/ 


lOS  GÖTTER.      BILDER 

li^cn  stock  in  iNeustrien,  wie  sie  in  der  Tita  Walarici 
abbalis  leuconensis  (f  622]  enthalten  ist,  die  aufzeich- 
nun^  soll  im  H  Jh.  geschehen  sein:  et  juxta  ripam  ipsins 
fluminis  »Ups  erat  magnuSy  dicersit  imaginibus  figuraku, 
atque  ibi  in  terram  mauna  virtute  immissus,  qui  mi- 
mio  cultu  morem  gentilium  a  ruslicis  colebatnr.  Walarieof 
läfst  den  klotz  umwerfen:  et  h's  quiilem  rasticis  habitan- 
tibijs  in  locis  non  parvum  tam  moerorem  -quam  et  stnpo- 
rem  omnibus  praebuit.  sed  nndique  illis  certatim  coa- 
currenlibus  cum  armis  et  fustibus,  indigne  hoc  ferentai 
inviccm,  ut  quasi  injuriam  dei  sui  vindicarent.  (acta  Be- 
ned.  sec.  2.  p.  84.  85).  der  ort  hiefs  Augasta  (bourg 
d' Äugst,  unweit  der  Stadt  Eu),  es  wurde  hernach  an  der 
Stätte  eine  kirche  errichtet. 

Ich  glaube  nachgewiesen  zu  haben,  dafs  es  götter 
und  bildseulen  im  ältesten  Deutschland  gab.  Noch  wird 
es  nöthig  sein  zu  erwägen,  wie  das  alterthum  verrühr, 
um  fremde  göttcrnamen  auf  deutsche,  und  umgekehrt 
deutsche  auf  fremde  anzuwenden. 

Der  darslellungsweise  der  Römer  war  es  weit  mehr 
angelegen,  durch  freie  Übersetzung  halbe  deutlichkeit  lo 
erreichen,  als  durch  hcibehaltung  barbarischer  ausdrücke 
der  nachwelt  einen  dienst  zu  erweisen,  willkürlich  aber 
verfuhren  sie  nicht  dabei,  sondern  unverkennbar  auf- 
merksam. 

Mit  Caesars  Sot,  Luna  und  Vulcan  könnte  man 
am  wenigsten  zufrieden  sein,  allein  Tacitus  scheint  keine 
bencnnung  römischer  gottheilen  ohne  vorsieht  und  Über- 
legung zu  brauchen,  er  nennt  blofs  Mercur  und  Man 
(Germ.  9.  ann.  13,  57.  bist.  4,  ()4),  von  vergötterten  bei- 
den Hercules,  Castor  und  PoKux  (Germ.  9.  43),  von 
göttinnen  Isis  (Genn.  9],  die  terra  mater,  mit  deutschem 
namcn  (Germ.  10),  die  mater  deum  (Germ.  45).  Ganz 
unvergleichbare,  z.  b.  Apoll  oder  Bacchus  werden  niemals 
verglichen.  Das  aufTallendste  ist,  dafs  Jupiter  nicht  vor- 
kommt, und  die  auszeichnung  Mercurs,  der  bei  den  Rö- 
mern nur  eine  gottheit  zweiten  rangs  bildet,  hier  als 
vornehmste  unter  allen  erscheint:  deorum  maxime  Her- 
curium  colunt,  dem  auch  allein  menschenopfer  fallen, 
während  Mars  und  Hercules  sich  mit  thieren  begnügen, 
das  hiTVortrelen  Mcrcnrs  erklärt  sich  wahrscheinlich  da- 
her, dafs  dieser  gotl  auch  unter  den  Galliern  als  haupt — 
gottheit  verehrt  und  zumeist  abgebildet  wurde  (dcur^i 
maxime    Mercurium    colunt,    kujus   sunt   plurima    simulacT*« 
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L  Caes.  t>,  17*]i  die  blicke  der  Römer  nach  Deotsch- 
id  immer  aber  Gallien  im  Vordergrund  sahen;  vielleicht 
Iten  auch  gallische  berichlerstatter  den  germanischen 
It  in  dieses  licht  gestellt,  beachtenswerth  ist  dabei  die 
Bische  Verbindung  des  Mars  und  Mercurius  in  bild- 
Blea  (vorhin  s.  99),  gerade  wie  Tacilus  die  germanischen 
sammen  nennt  [ann.  13,  57).  Die  auslassung  Jupiters 
l  angenscheinlich  ihren  grund  darin,  dafs  sein  cullus 
i  den  Völkern,  die  Tacitus  zunächst  kannte^  dem  des 
yeurs  nachstand;  wir  werden  im  verfolg  sehen,  dafs 
I  nördlichen,  entlegneren  stamme  umgekehrt  dem  don- 
rgolt  ihre  hauptsächliche  Verehrung  widmeten.  Über 
ii  und  Hercules  will  ich  mich  späteihin  erklären;  wen 
iD  sich   unter   den   Dioscuren   denken   solle,   ist    schwer 

rathen;  vermutlich  doch  zwei  söhne  VVuotans^  und 
I  rOcksicht  auf  den  inhalt  der  edda  würden  sich  Baldr 
id  Hermödr,  die  beiden  brüder,  am  meisten  dafür 
^en. 

Diese  anwendung  classischer  namen  auf  deutsche  götter 
rbreitete  sich  allgemein  und  wird  von  den  latein.  schrift- 
»Uem  der  folgenden  jhh.  mit  genauer  Übereinstimmung  bei- 
kalten:  einmal  in  umlauf  gesetzt  blieb  sie  lange  Zeiten 
idurch  üblich  und  verständlich. 

Der  gothische  geschichtschreiber  benennt  uns  nur  einen 
It  auf  römische  weise,  und  es  ist  tlars:  quem  Gothi 
Riper  asperrima  placavere  cultura  (Jornand.  cap.  5),  womit 
hon  der  scythische  Ares  (Herod.  4,  62.  63)  verglichen 
srden  mag. 

Paulus  Diac.  schliefst  was  er  von  Wodan  erzählt  mit 
tt  ausdrücklichen  meidung  (1,  9):  Wodan  sane,  quem 
Ijecta  litera  Gwodan  dixerunt,  ipse  est  qui  apud  Roma- 
M  Mercurius  dicitur,  et  ab  universis  Germaniae  genti- 
bss  at  deus  adoratur.  ebenso  versichert  Jonas  von  Bob- 
io,  sein  älterer  landsmann,  in  dem  bericht  von  den 
ipfemden  Alemannen:  illi  ajunt,  deo  suo  Vodano,  quem 
lerafftain  vocant  alii,  se  volle  litare,  wobei  eine  an- 
hrwlrts  eingeschaltete  glosse  weniger  richtig  sagt:  qui 
9fsi  eos  Vuotant  vocatur,  Latini  autem  Mortem  illum 
aypellant. 

Dem    Gregor    von    Tours    sind    (oben    s.  96]    Saturn 
ud  Jupiter  y   dann  aber    Mars  Mercuriusque    die   gotthei- 


*)  Schöpflio  Als.  ill.  1,  435-60  und  zumal  über  ein  fannm  Mer- 
iQ  EbcrmüDBler,   das.  1,  58    Tergl.  Hummeli  bibl.  deulach.  al- 
Mk.  p.  229.    Creuier  altröm.  cullnr  am  Oberrheio  p.  48.  98. 
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f  t.:   i',4   'V.1^*!    i«»^(ir    Jl'9-T  Übt  Bertmiet    ab  götter  der 
«^^v^v^   .»    ^  >;     ur  z^iüüTz  za   Sif-i  CcrrcwT  annslen  sldk 

u/;r  I  Jf*r^.?Brw  1*1  /:«:u  *     xr-**  r-V    4«  feriff.  que  fadul 

v.t»«r./i     ifiJi  »r.4.v  ;•»•-  »i'r-in  tn^*Tz*Me«-   iiBd   bqb  tciw 

i?«;«.«:''!  w'j  %•.-.-   w^  -tili   *rzia.i!:2r  ▼*>*  de«    robur  Jörn 

\    ^//    CAC   B^v!^'.*2^.    ^    2v    a.  Ti'i^    öes   presbyter  ^001 

l/i  d^fi  »^:.U!r.>f>u  oz'&r^js  )üd&aei  Paris,  ed.  W. 
W»tu  F*r.i  H/44  >.  2-5  26  r.ckt  e.a  alter  berichl  tm 
hHOiHm  Cifr  sr.ir.  zc  V^r»T.«c«:r«r  bei  der  anlegnng  d- 
rj<r«  k  TfX*:'.'^^\^  iT.  z^i;^!«^  ^.k.  aofgefuiideB  uod  tat- 
trtnfit  ri%t*«;n  &0.I.  e;n*  c^n^Mn  «rntbielt  inTocatioiei 
</t  r*tui  ;'io.o  4-rani7i  c.*.'irxi  V^haxLC^strensiam:  in  qni- 
lüh  cofrip'rht;  q»iO'J  ii*^\Jt.MT  Fkotimm.  dtum  aolis  iih- 
vocarufj'.  ti\  coluerunt;  seccndario  Tcro  Merc9trntm,  Fa- 
r/en  an;^iice  appeüatum .  deam  Tideücet  mercatomm,  qirii 
rive-  et  corr.patriotae  ....  fere  omnes  negotiatores  et 
irj%titore9  fuerurit.  offenbar  hat  der  berichter«tatter  tod  sei- 
ner {?elehr.%amkeit  hinzu^ethan.  die  formein  und  briacbe 
«idbftt  wurden  viel  erwünschtere  aoskanft  geben. 

Stellen,  welcbe  unter  Diana  eine  deutsche  götHn  n 
verstehen  »cheinen.  sollen  spater  mitgetheilt  werden.  Acp- 
tun  wird  einis^enial  jfenannl   oben  s.  99  . 

.Sjixo  grammaticus  in  seinem  lat.  stll,  scheat  sieh 
vor  anwendunir  römischer  götternamen  und  gebraucht  OtU* 
nüH  oder  Olhin,  niemals  dafür  Mercurius:  doch  statt  des 
(gewöhnlichen  Thor  's.  41.  103;  einmal  s.  236  JupiUr  uad 
malleus  jotialis;  Mars  scheint  s.  36  für  Othin  zu  gelteBi 
nicht  für  Tyr,  der  bei  ihm  nirgends  erwähnt  wird.  Er- 
moldü.4  Nigüllus,  die  götzen  der  Norlmanni  anführend,  sagt 
4,  0  fPertz  2,  501;,  dafs  sie  für  gott  (vater)  den  Nepüm^ 
für  Christus  den  Jupiter  verehrten ,  Neptun  mufs  hier  OdiO| 
Jupiter  Thor  bedeuten?  dieselben  namen  liehren  4,  69.  100. 
453.  455.  wieder. 

Melis-Stoke^   schon  im   beginn  des  14  jh.,   weifs  noch, 
(lafs  heidnische  Friesen   den   Mercur   anbeteten    (1,  16.  17); 


')  würcii  (*}i  dio    römischen  göltcr,  so  würde   sicher  Jupiter  xa-. 
rml  und  Mercur  erst  nach  ihm  genannt 
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kann  die  lat.  quelle  nicht  nachweisen,   ans  welcher  er 
WS  ohne  sweifel  schöpfte*). 

Wenn  angenommen  werden  darf,  und  es  scheint  mir 
\  nnbedenklich  und  nolhwendig,  dafs  seit  dem  ersten 
y  in  den  sechs  oder  acht  folgenden,  eine  ununter- 
idene  Übertragung  der  angeführten  und  einiger  fthnli- 
■  lateinischen  götternamen  auf  einheimische  gottheiten 
Kens  uud  Germaniens  statt  fand,  und  unter  den  ge- 
vtgebildeten  verbreitet  wurde;  so  erlangen  wir  allein 
dvch  aufschlufs  über  eine  noch  nicht  befriedigend  er- 
Me  merkwürdige  erscheinung:  über  die  frühe  in  das 
fte  Europa  eingedrungne  heidnische  benennung  der 
9tkaUage. 

Diese  namen  sind  ein  günstiges,  nicht  zu  übersehendes 
Ngnis  für  das  deutsche  heidenthum. 

Ich  stelle  mir  die  sache  so  vor  **). 

Yen  Aegypien  her  durch  die  Alexandriner  kam  sie- 
ffHgige  wocbe  (iß&oftdg),  wie  sie  in  Westasien  sehr  alt 
il,  aber  woi  spAter  erst  planetarische  benennung  der 
nehentage  bei  den  Römern  auf,  unter  Jul.  Caesar  älteste 
nrihnung  des  dies  Saiwmi,  in  Verbindung  mit  dem  jü- 
iKhea  sabbat,  bei  Tibull  1,  3,  18.  ^  ^Xiov  ^/luga  Justin. 
Mrtyr.  apolog.  1,  67;  ^E^ftov  und  *j4(pQoii%fjc  rj/itga  bei 
haräns  alex.  ström.  7,  12.  die  einrichtung  durchgesetzt 
iett  lange  vor  Cassius  Dio  (37,  18) ,  um  den  schlufs  des 
I  jk.  **^.  Früher  bestand  bei  den  Römern  eine  neun- 
Igige  woche,  nundinae  =  novendinae.  Das  christentbum 
iUe  die  hebdomas  von  den  Juden  übernommen  und  konnte 
aa  auch  die  abgöttischen  tagnamen  nicht  leicht  von  der 
wie  abwehren. 

Diese  namen,  samt  der  wocheneintheilung^  waren 
im  früher  als  der  christliche  glaube  von  Rom  aus  nach 
Um  und  Deutschland  übergegangen.     In  allen  romani- 


*)  Qoiere  mhd.  dichter  machen  keine  solche  miuheilun^en ;  sie 
Maern  sich  nur  um  Sarazenengötter,  unter  welchen  freilich  auch 
hpihr  und  Apolio  auftreten.  Rol.  97,  7  werden  Mars,  Jovinus,  Sa^ 
wmu  leoannt 

Jbierbei  kann  ich  nur  den  anfang,  nicht  den  für  meine  un- 
aag  wichtigeren  schlufs  eines  gelehrten  aufsatzes  ron  J.  C. 
Baa  benutzen ;  on  the  names  of  the  dajs  of  the  week  (philolog.  mu- 
aim  DOT.  1831.)  zu  rergl.  ist  Idclers  handb.  der  Chronologie  2. 
117-180  und  Letronne  observations  sur  les  reprdsenlations  zodiaca- 
kip.99. 

***)  alter  Ters  zu  ende  der  ausgaben  des  Ansonios:    nngaes  Afer- 
cvif,  barbam  Jäte,  Cifpridt  crines. 
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sehen  ländem  dauern  die  planetarischen  nameB  bis  a«f 
heute  fort  'meist  in  sehr  yerkfirzter  gestall),  nur  fflr  den 
ersten  und  letzten  Wochentag  ausgenommen:  statt  dies 
solis  wählte  man  dies  dominica,  ital.  domenica,  spaa. 
domingo,  franz.  dimanche;  statt  dies  Satarni  blieb  das 
jüdische  sabbaium,  ital.  sabbato,  span.  sabado,  fram. 
samedi  (=  sabdedi,  sabbati  dies),  aber  die  heidnisckea 
bencnnun^en  aoch  dieser  beiden  tage  waren  lange  noch 
voHcsmäfsig:  ecce  enim  dies  solüt  adest,  sie  enim  barba- 
ries  vocitare  diem  dominicum  consueta  est  Greg.  tar. 
3,  15. 

Leider  entgeht  uns  kenntnis  der  gothischen  tagni- 
men.  das  allein  bei  Ulf.  vorkommende  sabhaii  dags,  jb^ 
bato  dags,  beweist  nichts,  wie  wir  eben  sahen,  wider  die 
planctarische  bencnnung  der  übrigen  sechs  oder  fBnf  tage, 
ein  sunn^ns  dags,  menins  dags  lassen  sich  mutmafsen,  die 
vier  übrigen,  für  uns  die  wichtigsten,  wage  ich  nicht  an- 
zugeben. Es  wäre  für  unsere  ganze  Untersuchung  von 
höchsten  werth,  wenn  sie  sich  erhalten  hätten. 

Ahd.  funnün  dag  0.  V.  5,  22.  gl.  blas.  76«  Lt- 
combl.  arch.  1,  6;  mänin  tac  (ohne  beleg,  denn  mAnitag, 
mAnotag  bei  GralT  2,  795.  5,  358  haben  keinen,  mAneti^ 
steht  N.  ps.  47,  1).  dies  Martis,  bei  den  Alamannen  wahr- 
scheinlich Ziuwes  tac ,  im  1 1  jh.  Cies  dac  gl.  blas.  76«  % 
bei  den  Baiern  und  Longobardcn  wol  anders,  dies  Her- 
curii  vielleicht  noch  Wuotanes  tac?  das  abstracte  dni 
tnittawecha  N.  ps.  93,  nüttwocha  gl.  blas.  76^.  dies  Jovis 
Donares  tac,  Toniris  tac  N.  ps.  80,  1.  cbiiireitac  gl.  blas. 
70*  Burcard  von  Worms  195^:  'quintam  fertam  in  hono- 
rem Jotis  honorati';  dies  Veneris  Fria  dag  0.  V.  4,  6. 
Frije  tag  T.  211,  1;  endlich  mit  Umgehung  des  heidni- 
schen dies  Saturni;  wie  im  romanischen  und  gothischea, 
sambaztag  T.  68,  1.  N.  91,  1,  samiztag  N.  88,  40,  stenaa 
Mand,  unser  sonnabcnd,  schon  0.  V.  4,  9,  wahrscheia- 
lich  kürzung  für  sunnündages  dband ,  feria  ante  domini- 
cam,  denn  vespcra  solis  meinte  man  nicht,  auch  dem  ro- 
man.  dies  dominica  entspricht  zuweilen  /rdntag  N.  ps.  23, 
tag  des  hcrrn. 

Sollte  man  glauben,  dafs  aus  den  zahlreichen  mhd« 
Sprachdenkmälern  die  namen  der  Wochentage  nicht  leicht 
zu  entnehmen  sind?    zwar  sunnen  tac   (suntac  Berth.  Ild) 


')  Cie8=Zies,  wie  dieicr  glossstor  86"   gicimbere   and  cioQiig 
ichreibt. 
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ud  mdHiac  (Parz.  452,  16.  nisntac,  498,22.  Amis  1648)*) 
leiden  keinen  iweifei;  auch  nicht  Donresiac  (Donerstag. 
Uolrich  73«,  Dunreatac  Berth.  128),  Duristag  schreibt  eine 
kalbniederd.  urk.  a.  1300  bei  Höfer  s.  57,  Darmtag  eine 
TOD  1495  in  Useners  fcmgerichten  s.  131  ;  Frttac  (Parz. 
448,  7.  Walth.  36,  31.  Berth.  134)  Vriegtag.  Uolrich  73«; 
mniae  (Parz.  439,  2.  Berth.  138)  smnen  äbeni  Trist. 
3880.  Aber  ungewisheit  schwebt  wieder  über  dem  drit- 
ten und  vierten  tag.  Jener  hiefs,  nach  merkwürdiger  un- 
lencheidung,  in  Baiern  Eritcu:^  Erctac  (die  rechte  form 
mchl  ganz  sicher,  eritag  Adelungs  vat.  hss.  2,  189.  erge- 
tag  Berth.  122,  beispieie  aus  Urkunden  sammelt  Scbm. 
li  96.  97);  in  Schwaben  hingegen  ZiestaCf  das  aus  Zie- 
westac  entsprungen  ist.  beide  sich  ganz  abliegende  for- 
men leben  unvertilgt  in  der  heutigen  Volkssprache  fort; 
bair.  ierte^  Ostreich,  iäria,  irüa,  vicentinischdeutsch 
eöriäf  ortä;  alem.  ziestagj  unstag,  uesHgy  listig ,  aienstig, 
MemMtig^  skinsiag,  die  einschaltung  der  liqutda  hat  den 
ausdruck  verderbt  und  falsche  nebenbegriffe  herbeigeführt, 
in  mittlem  Deutschland  scheint  die  form  ckesiagy  Hestag 
forzuherschen  (an  der  Rhone  diestik],  woraus  unser  nhd. 
dieMMlag  (schlechter  dinslag,  das  IE  hat  guten  grund)  her- 
rflhrt,  falsch  ist  die  Schreibung  dingstag ,  mit  dem  gedanken 
in  ding,  Judicium,  dinstag  steht  in  Gaupps  magdeb.  recht 
p.  272.  Den  vierten  tag  finde  ich  nie,  weder  mhd.  noch 
IB  späteren  volksmundarten ,  nach  dem  golt  benannt,  es 
nüate  sich  denn  das  in  der  anmerkung  beigebrachte  gtoontig 
als  Gwuotenstag,  Wuolenstag  rechtfertigen  lassen;  überall 
hat  hier  jene  abstraction  um  sich  gegriffen,  ist  aber  fast 
selbst  unverständlich  und  in  ein  masc.  mittwochs  mittich 
(Berlh.  124.  mäktig  Stald.  2,  194)  verwandelt  worden,  an 
dar  miikuH  steht  im  cod.  zaringobad.  no  140  (a.  1261.) 
So  ist  auch  für  den  fünften  lag  der  zahlnahme  phinztae 
(Barth.  128.  Oltoc.  144»  Schm.  1,  'S22)  phingstagy  durch 
gnechischslavischen  einflufs  (nifin%ijy  petek,  piatek,  pa- 
\xkf  nur  dafs  die  Slaven  den  freitag  darunter  verstehen) 
in  einige  oberdeutsche  gegenden  gedrungen. 

*)  Hicmlig  =  montag  Slald.  2 ,  470  soll  wol  sein :  lue  meodg, 
K  niBlage?  doch  1 ,  490  hat  er  guenti,  süenti  für  monlag,  Tobler 
248^  gwoBtig,  guenüg  und  Zellwegers  urk.  W  19  ^uonti,  wofür 
die  urk.  n^'  146  an  gutem  lag,  was  durch  Haltaus  jahrzeitb.  s.  42 
heililigt  zu  werden  acheint,  oder  heifst  so  blofs  der  bestimmte  mon- 
Ufuch  der  fasten 7  im  cod.  pal.  372,  103  (a.  1382)  steht:  gaolem 
^  dieser  gute  lag  ist  nur  infallig  ähnlich  dem  westfil.  gudens- 
Mgsniuwoche. 

Grmmt  fmjftkoL    8-   austfabe.  ^ 
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Aoch  die  aiUikfasitcheii  benennimgeB  naagelB  um^ 
miijisefi  aber  in  wesentlichen  pankteo  von  dea  «iid.  abg«-> 
wichen  sein,  wie  die  spdierea  dialecte  verküBdigen.  lagt 
sicher  anzunehmen  ist  Hodam^s  dag  für  den  Tiertea  der 
woche.  denn  noch  heifst  er  in  Westfalen  Godauiagf 
Oimtiag,  Gaunsiag^  Gunstagj  za  Achen  Gcmesdagj  m 
niederrhein.  arknnden  GmdtMiag  z.  b.  Günther  3,  5ä5.  611 
a.  I3>s0.  13il7^.  Gudemtag  Kindlinffer  hörigk.  p.  577. 
57%  'a.  1448,.  der  dritte  mag  geiaotet  haben  TmeMdag^ 
der  Tünfle  Thutuureidag ,  der  sechste  Frhmdag?  lumeHt 
▼erschieden  war  wol  der  name  des  siebenten,  man  bi- 
dete  nach  dies  Satarni  Sdieresdag?  vgl.  westph.  SaUr^ 
tag,  Saitentaig  Günter  3,  502  >.  1365).  Ssp.  2,  66 
liest  eine  hs.  für  snnavend  Haiersdack. 

Mnl.  I  umdach  Haerl.  2,  159.  11  mamendaeh.  Hayi 
op  St.  3,  3»9.  maendach  Maeri.  2,  139.  lU  ,Di$emdack 
Maerl.  2,  140,  anderwärts  Dicendaek^  DiisemdadL  Can- 
naert  strafrecht  s.  124.  4^1,  wie  es  scheint  verderbt  aas 
Tisdach.  IV  n'oensdach  MaerL  2,  143.  V  Damre$da€k 
Maerl.  2,  144.  VI  Vridach  Maerl.  2,  159.  des  VHmda^ 
Maerl.  2,  143.  157.  \ü  Saierdack  Maerl.  2,  114.  120. 
123.    157.   159.    3,  343,  daneben  sonnacht  Maerl.  2,  164. 

Nnl.  i  zondag.  II  mdndag.  III  dingsdag,  früher 
dinsdag,  Dinendag,  IV  Hoeiuito^,  belgisch  Goenadagp 
V  Donderdag.     VI   Tr/c/a^.     VII  Zaierdag. 

Altfries.  I  sannadei,  II  manadeL  HI  T^a^M.  IV 
»Femj^fot.  V  Thunresdei,  Tornsdei.  VI  FHgendei, 
Fredei.  VII  Saterdei,  belege  für  alle  diese  formen  hat 
Richlhofen. 

Neufries.  I  sneyn,  Verkürzung  aus  sinnedey,  sende!, 
senned,  (vgl.  FrM),  das  auslautende  n  in  sneyn  mag,  wie 
im  altfries.  Frigendei,  Überrest  der  älteren  schwachen  form 
des  gen.  sg.  sein.  II  moandey,  HI  Tyesdey.  IV  WAm^ 
dey.  V  Tongersdey.  VI  FrSd,  gekürzt  aus  Fredey.  Vü 
sniuwnj  snioun,  gekürzt  aus  sinnejuwn,  Sonnabend,  vgl 
tegcnwoordige  Staat  van  Friesland  I,  121.  Wassenberghs 
bidraghen  2,  56. 

Nordfries.  I  sennendei.  II  monnendei.  HI  TirsdeL 
IV  WifMdei.    V  Türsdei. 

Ags.  I  tonnan  düg.  II  monan  dfig.  III  Tiees  dig. 
IV  Vodenes,  Vödnes  däg  V  Thunares  dag  VI  F»ge 
dfig.     VII  SfBtret  däg,  Satemes  däg. 

Engl.  I  sunday.  II  monday.  III  Tuetday.  IV 
Wednesday.      V     Thursday.      VI    /Hday      VII    Satwrday. 

Altn.      I    tunnudagr.      II    mdnadagr.      III    T^rsdleyr, 
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T^sdagr.       IV  OUmdagr.      V   Thdrsdagr.      VI  Friadagr, 
Freyjudagr.     VII  laugardagr. 

Schwed.  I  söndag.  U  mandag,  III  Tisdag^  woher 
lelbst  finn.  tystai.  IV  Onsdag.  V  Thorsdag.  VI  Fredag. 
TU  tOrdag. 

Dan.  I  Möndag,  II  mandag.  III  Tir»dag,  IV  Onsdag. 
T  Tarsdag.    VI  /Verfaß.    VII  löverdag. 

Man  sieht,  nur  in  dem  siebenten  tag  entfernt  sich 
der  nord.  name  von  dem  sSchsischen  und  friesischen: 
laigardagr  bedeutet  badetag,  weil  am  schlufs  der  woche 
gebadet  wurde,  und  doch  ist  vielleicht  hier  Zusammen- 
hang? ein  lat.  gedieht  des  neunten  jh.  auf  die  schlecht 
Ton  Fontenay  (Bouquet  7^  304)  hat  den  merkwürdigen 
Ters:  sabbaimn  non  illud  fuit,  sed  Sahimi  doUum,  ein 
teufeis  bad? 

Wenn  auch  die  Germanen  von  frühster  zeit  an  die 
siebentagwoche  nach  den  reihen  und  folgen  des  iQond- 
wechsels*)  gekannt  haben;  so  ist  ihnen  die  benennung 
der  tage  und  deren  anordnung  offenbar  aus  der  fremde 
zugebracht  worden,  sonst  wfirde  einzelnes  abweichen,  und 
Saturn  ans  dem  spiel  geblieben  sein,  für  den  sich  kein 
einheimischer  gott  darzubieten  scheint. 

Aber  nicht  weniger  verwerflich  würe,  die  einfQhrung 
der  woche  und  der  tagnamen  den  Christen  beizulegen,  so 
gut  sie  unter  heidnischen  Römern  in  gang  kamen,  konn- 
ten sie  es  unter  heidnischen  Galliern  und  Deutschen,  ja, 
bei  dem  lebhaften  verkehr  dieser  drei  Völker  ist  eine 
schnelle  Verbreitung  überaus  natürlich.  Das  christenthum 
katte  die  jüdische  woche,    und    duldete   namen*,  die   ihm 


*)  den  lat  worte  tiz  ,   gen.  Ticis  enUpricht  das  onTerschobene 
gmk.  tiU,     ahd.  wächa  und  wehsal,  beide  der  wureel   reika,   Tiiik, 
aU.wtchu,   weih  gehörend  weil  der  Wechsel  ein  weichen  (recedere) 
irt.  Ulf.  hat  Tikö  nur  Loc.  \,  S,  wo  h  r^  xAU*  19c  hvM^Q^'*^  \^^'- 
Icibckl  wird  in    vik6n  kanjis,    es  ist  hier  offenbar  mehr  als  toCi«, 
Bcsdiek  drucki  zugleich  einen  (heil  des  ^en.  i^fftit^la^  aus,  in  vice 
^CBcm,  was  in   der  vulg.   heifsl   in  ordine  Ticis.    ob  nun  tikS  den 
I      bolken  för   die   wechsehide  Wiederkehr  der    mondzeilen   galt,  wis- 
^'      KD  nir  nicht  sicher,  ich  Termuthe  es,   da  das  ahd.  w£cbA,  wochA, 
Igt.  Toce,   ahn.  rika,   schwed.  Tecka,    din.  use  grade  auf  den  be- 
ll      pif  4er  septimana  eingeschränkt  sind,  auf  ein  hohes  alter  des  worts 
f^      liWt  sogar  der  abgang  der   lautTerschiebung.    merkwürdig  ist  auch 
4m  jiTanische   vtiAti  zeiUbschniU ,  das  jähr  zerfAlll  in  dreifsig  Tukus 
«      iBimboldt  Rawispr.  1,  196).    das  finn.  w^jkko  scheint  eher  der  nord. 
^      ih  ickon  der  goth.  form  abgeborgt.    Ich  bemerke  noch,  beachtuag 
*4      ierteitibsfhniUe  bei  den  Germanen  müsse  schon  daraus  folgen,  dafp 
\^      ück  Tae.  Germ.  9  für  die  Mercursopfer  cerfi  ^9  festgeseUt  waren. 

8» 


•;if:  b4iuiiy*?r  Mffeiu»!^ .  »MT  iit^ft^iis  EM  tief  cJngcwufict 
v^b'^ii  ui'L  bi'.'i  nur  iii«:*i'«i»'it»e  ««srorliii£eii  lieCwa.  Jeie 
viirie  ^jf^^un  t^-^'c^^-  <«^i'  i'Hiat-ii  viöerwittefl  der  febt- 
i«(;it«;eit  uiiC  f*<^r;ii  oeutbi:i«er  £eüt  er  nas  der  üb  sy»» 
th^'iit»  0%  ibfi'iMTi'.  !•  i':«  •  ^'earuc'kU*D  liiii»er«Bg  eiiei 
ibi»htiiM.-t>»rii  iiiM.'tioh  iiii  ,  ]J«J7  iienor.  vekher  ae  wirk- 
ji';i«  lur  \hikX\*j  hVhih^Wt  UDC  ourvti  ifiolfte  »iblMnea  er- 
M^ui^  ^*e  uirtteii  .lemiuf  öie  bekefeu^er  ffdittefl,  dils 
«ü-rii^friA  riiri««fi  cer  aii/H<^uer  oea  rifui^f^tehnefl  zu  Uf- 
..cii^ii  k'^wi^^ur-t  ui^^irnieitTt  «uraea.  wiireii  sie  oichl  fchoa 
.<ffi^*^i  lifiU'r  ci^ui  «oik  titTüt-bmciit  fewesea?  nad  wie 
i>ktU:fi  ifi  D*^ui^jhi»rjo  Qie  iit'eim^ctieo  gotter  in  denliehe 
üUrtetzi  Mi'rc*.'fi  Gurieri .  ui^icti^^m  um  sie  den  Tolk  M 
ri^.fit  fiafLe  zu  rucken,  werin  dieses  uiclit  scboB  jahrhn* 
«•rft»;  V€U\i  ddffiit  vertraut  t'^^^Mrn  wäre'f 

U^h  liofie  alter  der  ui^ertrag^ungen  ergibt  sich  asch 
;^ariz  am»  ihrer  genauen  ein^tinunBiig  mit  den  sprachfe- 
brauch  der  erbten  Jahrhunderte,  sobald  es  darauf  aakii^ 
deutv.'he  ijotter  in  rMmiKhe  zu  lerwaodeln.  lieiaer  Ter- 
rnutung  zufolge  luikh  die  cinluttruDg  der  wochentagnaawB 
we/iig<^tenb  in  das  vierte  oder  fünfte  jb.  bei  uns  geseilt 
werd'fn:  vielleicht  hatte  sie  nicht  überall  in  Dentschlaad 
zut^ieich  htalt. 

Unsere  vorfahren,  in  natürlicher  tänschuDg  befaagea, 
hüben  frühe  an,  den  Ursprung  der  wochentagnanaen  üf 
die  eigenen  (fotter  ihrer  heimat  zu  beziehen. 

WiJhelmus  nialrnesbur ,  die  ankunft  der  Sachsen  ia 
Kritannien  berichtend ,  erziihit  von  Hengist  und  Hone, 
dah  feie  aus  dem  edelsten  geschiecbt  abstammen:  enit 
enim  ahnepotes  illius  antiquissimi  Voden^  de  quo  omniun 
pene  barbararurn  gentium  regium  genus  lineam  trahil, 
quemque  gcnles  Anglorum  deum  esse  delirantes,  ei  ^vor- 
tnm  diem  septimanae,  et  sextum  uxori  ejus  Freae  per- 
petuo  ad  hoc  tumpus  consecraveruni  sacrilegio  (Savile 
lOOl.  p.  0).  Umständlicher  bei  Galfredus  monemut  (lib.  8. 
ed,  I5h7  p.  4.'))^  Hengist  sagt  zu  Vortigern:  ingressi  la- 
mus  marin,  regnum  tuum  duce  Mercurio  petiTimus.  ad 
nomen  itaque  Mercurii  crecto  vultu  rex  inquirit  cnjoi- 
mudi  religionem  haberent?  cui  Hengistus:  deos  pitrios 
Satumum^  atque  ceteros,  qui  mundum  gubernant.  coli- 
inus  maxime  Mercurium  (wie  bei  Tac.  9.),  quem  Wadm 
linguu  nostra  appellamus.  huic  veteres  nostri  dicaveniBt 
quartam  scptimanae  feriam,  quae  usque  in  hodieraoHi 
dicm  nomen  Wodencsdai  de  nomine  ipsius  sorlita  esL 
post    illum  colimus    deam  inter  ceteras   potentissimasi|  eai 
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I  dicaverani  sexiam  feriam,  quam  de  nomine  ejus  fV*«- 
I»  ?ocamus.  Da  Matthaeus  westmonasl.  (flores,  ed.  1601. 
.  82)  in  einzelnem  abweicht ,  mögen  auch  noch  seine 
rtrte  hier  stehen:  cumque  tandem  in  praesentia  regts 
Fortigerni)  essent  constituti,  quaesivil  ab  eis,  quam  fidem, 
■m  religionem  patres  eorum  coluissent?  cui  Hengistus: 
isif  pairiaSy  scilicet  Satumum,  Javem  atque  ceteros, 
■i  mundum  gubernant,  colimus,  maxime  autem  Mercu- 
mm,    quem    lingua    nostra    Voden   appeliamus.      huic   pa- 

nostri  reteres  dedicaverunt    quartam    feriam  septima- 

I  qute   in   hunc  hodiernum    diem   Vodene$day  appella- 

post  illum  colimus    deam  inter  ceteras  potentissimam, 

bölo  Fiream,  cujus  vocabuio  Friday  appeliamus.  Frea 
i  ▼olunt  qnidam  idem  est  quod  Venus  et  dicitur .  Frea, 
«asi  Froa  a  frodos,  quod  est  spuma  maris,  de  qua  nata 
■I  Venus  secundum  fabulas,  unde  idem  dies  appellatur 
iat  Veneris,  Die  angelsächsische  sage,  unbesorgt  um 
fe  misohung  eigner  und  fremder  fabel,  sweifelt  also  gar 
fehl  an  dem  hohen  allerthum  der  namen  unter  ih- 
mt  Tolk. 

Critischer  ftnfsert  sich  Saxo  gramm.  p.  103  über  die 
ordische  benennung,  sie  rühre  von  den  heimischen  göt- 
m  her,  diese  aber  seien  nicht  einerlei  mit  den  lateini- 
eben.  das  beweisen  ihm  Thor  und  Othin^  nach  wel- 
ken der  fünfte  und  vierte  tag  der  woche  genannt  werde, 
ie  im  latein  nach  Jupiier  und  Mercur,  denn  Thor,  als 
ilhins  söhn,  lasse  sich  dem  Jupiter,  d.  h.  Hercurs  vater 
■möglich  vergleichen,  folglich  auch  nicht  der  nord.  Othin, 
tors  vater,  dem  römischen  Mercur,  d.  h.  Jupiters  söhne. 
w  unterschied  ist  allerdings  triftig,  es  geht  aber  daraus 
ir  hervor,  dafs  zu  der  zeit,  wo  man  Othin  und  Mercur 
leicbzustellen  begann,  Mercur  als  ein  celtischer  gott  und 
ahrscheinlich  mit  sehr  von  der  classischen  Vorstellung 
bweichenden  eigenschaften  gedacht  wurde.  In  seinem 
an  hat  Saxo  ganz  recht,  seine  bemerkung  bestätigt  den 
tlhen  heidnischen  Ursprung  dieser  tagnamen*),  er  läfst 
loh  aber,  wie  wir  s.  110  sahen,  doch  von  der  durchdrin- 
«den  identität  Thors  und  Jupiters  beschleichcn. 

Auch  die  Varianten  der  wochentagsnamen  nach  ver- 
Aiedenheit  der  volksstämme  verdienen  alle  rücksicht; 
■in  gewahrt,  dafs  sie  nicht  gerade  starr  aufgenommen 
ider  beibehalten  wurden,  sondern  nationalbegriffe  immer 
■och   ein    gewisses   recht   darauf  ausübten.     Das    Ungere 

')  TgL  Pel.  Er.  Muller  om  Saio  p.  79. 
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heidenütum  in  Friesland  und  Sachsen  machte,  dafs  die 
allen  namen  des  vierten  und  siebenten  tagfs  fortwihrtea, 
während  sie  in  Hochdeutschland  früher  in  vergessenheil 
sanken,  vorzüglich  bedeutsam  ist  uns  aber  die  abweidnmg 
der  Alamannen  und  Baiern  bei  dem  dritten  tag;  wie  hitle 
sie  erst  in  späterer  zeit,  als  die  Vorstellung  von  dem  heid- 
nischen gott,  der  den  Mars  repräsentiert,  bereits  verwor- 
ren war,  entspringen  mögen?  wie  die  christliche  geist- 
lichkeit,  wenn  von  ihr  die  namengebung  ausgegangen  wln^ 
eine  solche  Unterscheidung  genehmigen  können? 

Alle   hinter  uns   liegenden   Völker,   Slaven,    Litthaner, 
Finnen,   kennen  die  planetentagnamen  nicht,   sondern  lilh 
len,  gleich  den  Griechen*^,,   nicht  weil  sie   später  bekehrt, 
sondern  später  mit  der  lateinischen  bildung   vertraut  wor- 
den,     auch   die    von  Byzanz   aus    ergehende   Christianisie- 
rung entschied   hierbei  nichts,   sie  hatte   auf  Litthauer  oad 
Finnen   keinen   und    nur    auf  einen   theil   der  Slaven  ein- 
üufs.     Diese   zählen   aber  so,    dafs   sie   von  montag,  ab 
erstem  tag  nach  der  ruhe,   anheben,    folglich   dienstag  ihr 
zweiter,    donnerstag  ihr  vierler  ist^    ganz  abweichend  toi% 
der   lat.   und    isl.    Zählung,    die   den   montag   als  zweiten^ 
donnerstag  als  fünften  annimmt      daher  ist  der  slav.  pi-«. 
lek  freitag,  jener  oberd.  pfinztag  donnerstag.    die  mitte  der 
woche  nennen  sie  sreda.  sereda,  srida  (woher  litlh.  serrada), 
was   vielleicht   auf  die   hochd.  benennung    einwirkte.     Nar 
bei  den  lüneburger  Wenden  ist  eine  spur  des  götternameni^ 
dies  Jovis  hiefs  ihnen  Perendan,   von  Peren,   Perun,  don« 
nergott;  wie  es  scheint  blofse   narhahmung  des   deutschet 
namens,   da   sie  in  den  übrigen  tagen  mit  den  andern  Sil- 
ven  einstimmen  **i. 


'1  auch   die   indischen    Toller    benennen    ihre    wochentase  nad& 
planeten ,    und   beroerkenswerth   scheint    hier,    dafs   im   saoskril  der 
initlwoch     Budhuraras.    tamulisch     Budhunkiiramei    heifst,     da    miim 
Budda    mit  Wuotan   Tergleichl.     indessen  ist  der  regenl  dea  Mercur^ 
ein  iohn  des  mondes,  Budhas  Ton  Buddhas  dem  propheten  Tenchie-^ 
den  (Schlegels  ind.  bibl.  2.  177!. 

"')  auffallend .   dafs  in  althöhm.  glossaren  (Hanta  54.  165)  Mer— 
cur,  Venus  und  Saturn  eben  in  der  folge  der  Wochentage  aufgefbhv^ 
werden,  und  dals  überhaupt  slawische  uötter ,   wenn   sie  mit  lateinm- 
scheu  zufraniniengefrtellt  sind,   gewöhnlich  unter  jene  wochengotthei- 
tcn  gehören,     lud   während    sich  %on   altsIaTischen   göttern  Srato'wi 
dem    Mars    iZiu ■ .    Radigatt   dem    Mercur    Wuotan  .  Perun  dem  Mu- 
piler    Douar) ,   Lada   der    Venus    .Fria  .   ^iilleicht   Silitrat  dem  Sa- 
turn vergleichen,   werden   die   planetennamen   Alars   durch  Smrtont^. 
[Ictifer; «    Mercui    durch    Duhivfon     guttr    h(ir   i>dir    vielmehr  dal o, 
bonorum),     Jupiter    durch    KtaUmoc    .rei    potcns) ,     Venus   durcl 
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Reines  ergebois  aller  dieser  betrachtungen  ist,  dafs 
irir  berechtigt  sind,  in  lateinischen,  Deutschland  und  seine 
gOtler  behandelnden  denkmälern  mit  gröfster  wahrschein- 
Bchkeit  Mercuriui  von  Wuotan,  Jupiter  von  Donar  und 
Im  von  Zin  m  verstehen,  die  verdeutschten  wochen- 
taggOtler   sind   eine    probe  auf  des   Tacitus    interpretatio 


OM  (capilor?  TeneraDdut?),  Saturn  durch  HMolei  (fanielicus 
Wim  aaaoBie  earilalem  afTerens)  gedeuteL  Wegen  Silivrat  verweise 
kh  wf  du  am  schluTs  det  iwölflen  cap.  ausgeführte. 


i 


lau  wüOTA^ 


tAP.  VIL     WLOTAX 

I>ie  b'y.'tin«  uuti  oittT^v^  ijotüieit.  wie  maii  anneb» 
m*rfi  durf  b\.i[«fmtf\h  unter  »1  en  decls^hen  sttDimeii  ve^ 
»rlirt  viuröe  ir.-  ^'.».fiiv.L^f  n 'ir»d*irt  ceheifsen  haben  FA- 
flaui;  iit  U'.^U  btiG.  HV./aft.  urid  di«*^  benennong  er- 
^dji'int  ri'y.h.  wer.ri  rWicti  *.t;tefj.  als  eiffeDname:  Wuo- 
tan  irad  fuio.  1  14i/  2  101  105.  lö??.'  lÄr?.  158.  161. 
HVya/<in  2.  ]4'>.  152  Lorirobarden  schrieben  W6im 
od^r  fJ^ödan.  Altc^chsen  frvo^.aii.  Wödam.  wiedenn 
in  \Ve^l(alen.  ri»«t  ceti  vortr.-:  des  G.  Gvödam,  Gudm, 
Ari^reiMichfreri  l>>cf<f^.  Fne^n  H'ec/a.  nach  der  neigung  ihrn 
dtaJects  auslautende«  \'  werzawerfeo.  und  6  auch  obae 
foit^efioes  1  urnzu'auten.  die  nord  form  ist  Oimn,  bei 
Saxo  Othtnu* .  i'^r'jiyth  Ovrin  iren.  Chivans.  acc.  Onvan). 
in  Grauburiden.  woraus  die  tiefhocfadeutsche  verbreitDng 
'Jeb  nanje/is  hervorgeht,  bat  die  romanische  spräche  dei 
i<u%druck  l'u/  Aiarnannen  oder  Bumunden  der  frühsten  leit 
üb'jttihorl .  Ufifi .  im  sinn  von  abifott.  gülze  1  Cor.  8,  4) 
his  heule  bewahrt  *  . 

L'nz^^eifelh^ft  ist  wol  die  unmittelbare  abkonft  dieses 
Wortes  aus  dem  verbum  ahd.  watan.  wuot,  altn.  vadi, 
itdj  welches  buchstäblich  dem  iat.  vadere  entspricht,  and 
meare,  transrneare  bedeutet,  cum  impetu  ferri.  ebenda- 
her stammt  das  subst.  tcuot.  wie  fttrof  und  animus,  ei- 
;£entlich  mens,  ingenium.  dann  ungestüm  und  Wildheit 
ausdruckt:  im  altn.  ödr  haftet  noch  sranz  die  bedeutnng 
iwins  oder  sensus  ** .  Hiernach  scheint  Wuclan^  Oütm 
das  allmächtige;  alidurchdringende  wesen.  qui  omnia  per- 
ineal: wie  Lucan  von  Jupiter  sagt:  est  quodcunque  vides, 
quocufirjue  moveris,  die  geistige  gottheit  *** .  in  deip  hai- 
riAchen  Volkssprache  heifst  irueteln  sich  regen  und  he- 
wcffcn.     wimmeln,    üppifir    wachsen    und    gedeihen    (Sehn. 

Wie  frühe  aber  dieser  urbcgrif  verdunkelt  oder  erio-» 
h<;hf;n  war,  läfst  sich  nicht  sagen,  schon  unter  den  Hei^ 
den  mufa  neben  der  bcdeulung  des   machtigen  und  weisen 

*j  r,iiiiratiik  wli.  203.     Chrihlniann   p.  30-32. 

")  das  ri<jrh  iiirhl  völlig  aurgcklärte  golh.  rd/'i  llCor.  2, 15,  ah^ 
truoäi  llitil.  2,  304»,  alla.  iruothi  llcl.  26,  3.  140,  7  muf»  entw.  ah 
gMiix  ijfi%f;rwaii<ll  aiigi'hehcn,  oder  in  der  bcdculuog  Termilleh  werdea, 

*";  da»    hal   «iiiih  Fiiiii  Magiiuaio   gcfundeD,   lei.  Dijlh.  621.  636L 
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goltes  die  des  wilden,  ungestümen  und  heftigen  gewaltet 
Iwben.  um  so  williommner  war  es  den  Christen,  die 
fibeic  aus  dem  namen  selbst  hervorzuheben,  in  den  äl- 
testen glossen  verdeutscht  wöian  tyrannus,  herus  malus, 
Dint.  1,  276^  gl.  Ker.  270;  ebenso  gebraucht  man  später 
nd  noch  heute  wüeierick,  wUterich  (gramm.  2,  516],  vgl. 
eis  ongestüemer  wüeterich.  Ben.  431;  wie  Mar.  217  He- 
rades  mordlinechte  wüetertche  heifsen,  nennt  ihn  0.  1. 
10|  18  selbst  gotewuoto.  die  form  iüuohmc  wird  sich 
davon  nicht  unterscheiden:  ein  ungedrucktes  gedieht  des 
18  jh.  sagt  WikeHmges  her,  es  scheint  für  das  wütende, 
gleichsam  von  Wuotan  angeführte  beer,  und  auch  Wuo^ 
lime  ist  ein  ahd.  eigenname,  Wddunc  trad.  patav.  nr.  19. 
Die  alte  gottheit  war  herabgewürdigt  zu  einem  bösen, 
teuflischen,  grausamen  wesen. 

Beweise  für  den  allgemein  verbreiteten  Wuotancultus 
ergeben  sich  einmal  aus  den  im  vorigen  cap.  gesammel- 
ten stellen  über  Mercurius,  dann  aus  des  Jonas  von 
Bobbio  (s.  49.  109),  des  Paulus  Diaconus  Zeugnis  und  der 
ahrettimtiatio ,  welche  noch  näher  erwogen  werden  soll, 
SMlIich  aus  dem  zusammentreffen  einer  reihe  von  einzel- 
■CD  umständen ,  die ,  wie  ich  glaube ,  bisher  übersehen 
worden  sind. 

Sollen  nun  die  eigenschaflen  dieses  gottes  kurz  zu- 
lunmengestellt  werden,  so  ist  er  die  alldurchdringende 
ukaffende  und  bildende  kraft ^  der  den  menschen  und  allen 
dingen  gestalt  wie  Schönheit  verleiht,  von  dem  dichtkunst 
iBigeht  und  lenkung  des  kriegs  und  siegs,  von  dem  aber 
lach  die  fruchtbarkeit  des  feldes,  ja  alle  höchsten  guter 
md  gaben  abhängen.  Ssm.  113«.^. 

Nach  der  heidnischen  Vorstellung  ist  Wuotan  nicht 
Mols  der  weltlenkende,  weise,  kunsterfahrne  gott,  er  ist 
for  allem  ordner  der  kriege  und  schlachten  *).  Adam 
von  Bremen  cap.  233  sagt  von  dem  nordischen:  Wödan 
id  est  fortior,  bella  gerit,  hominique  ministrat  virtutem 
contra  inimicos.  .  .  .  W6danem  sculpunt  (Sveones)  arma- 
tai  sicut  nostri  Hartem  sculpere  solent.  jenem  fortior, 
fort»  entspräche  der  altn.  name  Sviär,  d.  h.  der  starke, 
gewaltige,    geschwinde  (alts.  suith),  gewis  aber   ist  fortior 


*)  gol   waldes  aa    der   sige  hur!    Wh.  425,  24;   sigehafte    hende 

a[e  in  got!  Dielr.  84".      OdioD,    weoD  er   die   leule  in   den  krieg 
iefs,  legte    ihnen   die    kände  avf  ihr  kaupt  und  segnete,    nach 
TbiL  cap.  '2  saf  f»eini  bianac  (ir.  beaonacl,    beannugad,    bcnediclio, 
VM  des  nach  dem  laL  worl?     TgL  frani.  b6nir,  ir.  bcannaigim.) 
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hi^fj**:  efdft  i\t  hl«,  i^ien  Wc-iaa  id  est  furor^  was 
tieff.  vorik;n  er/rt^rteo  a^nfe  zasagt.  Nach  der  edda 
'jl*:u^,rf:n  ihrr.  ».*e  l.r.  kämpf  fallenden  edlen  'Sann.  77^), 
«i^fik  lu^if  c^ft  knecht«.  was  aier  zesagt  scheint,  iiin  die- 
sen heratfzrj würdigen:  aacn  einer  andern  stelle  (Sem.  42i) 
theiit  »ich  Freya  mit  Odinn  in  die  gefallenem:  er  heifat 
talffidir  und  kerfadkr,  eidem  prostratomn  aumea  mona- 
ri%  loco  dedicatornm  se  pollicetar  Haraldns.;  Saxo  p.  148. 
Odmn  viidi  fiiggja  Oiann  at  falutfalli  at  h^nga  or  herinoai 
fornaid.  s6g.  .'i.  31.  Othinos  armipotens  p.  37:  auctor  adei 
cornicalatae.  ordinandi  agminis  disciplinae  traditor  et  ra- 
pertor.  p.  l.'P;.  13d.  14b:  er  lehrt  als  greis  die  Schlacht- 
ordnung p.  17.  das  hamali  al  fylkja,  stinfglkja  (fomaU. 
s6g.  1,  3*^)  :  er  lehrt  die,  welche  kein  schwert  verwandet^ 
mit  kiesein  niederschlagen,  id.  p.  157. 

Nicht  verwundem  darf  also,  wenn  er  mit  Ziu  odar 
Tyr.  dem  eigentlichen  kriegsgott  Terwechselt  und  Jferva- 
riuM  neben  Man  's.  96.  108.  gestellt  wird,  in  einer  glosM 
zu  Jonas  von  Bobbio,  der  ihn  mit  recht  dem  Mercor  gleiek 
setzt  's.  100;  steht:  qui  apud  eos  'Alamannos)  VmOmd 
'part.  praes.  von  wuotan  vocatur,  Latini  autem  Mattem 
lllum  appellant.  mögen  auch  Adams  worte  'sicnt  noatri 
Martern  sculpere  solent'  so  genommen  werden^  dafs  nostri 
bedeutete  Saxones?  er  kann  freilich  die  mit  der  römi- 
schen mythologie  bekannten  meinen. 

Zumal   lehrt    die    merkwürdige,   von    Paulus  Diaeonas 
1,  H   aufbewahrte  sage,  dafs  es  Wodan   ist,   welcher  rieg 
terhiht,  dem  daher  jener   uralte   name   sikora  (s.  24)  var 
allen  übrigen  göttern  und  in  den  edden  der  beiname  Sig^ 
tyr  fSff;m.  24H«  Sn.  04),  Sigfödr  fsicgvater)  Sa^m.  68«,  ags. 
f>u/Migor  Bcov.  3107,    gigmeiod  Beov.  3554,   gebührt:    re- 
fert    hoc   loco    antiquitas    ridiculam   fabulam,    qnod    acca- 
dentes   Wandali    ad    Wodan,    victoriam   de  Winilis  posfa- 
latjcrinty    illcquc   responderit,    se  illis  tictoriam    daiurum^ 
quos  primiim   Oriente    sole   conspexissct.      Tunc   accessisse 
(iambaram    ad    Fream,   uxorem    Wodan,  et  Winilis    «teA>- 
riam   pontutanne  ^     Fr^aniquc    consilium     dedisse,     Winilo- 
rum  niulieres  solutos  crincs  erga    faciem  ad  barbae  simi«- 
liludincm    componerent,    maneque  primo   cum   viris   ades— 
Hüllt,   sesequü  a    Wodan  videndas   pariter   e  regione,    qua 
illc   per   fcnestram  orientem    versus  erat   solitus   adspicere, 
collocarrnt;    atquc  ita    factum   fuisse.     Quas    cum    Wodam 
conspiccrcl  Oriente  sole,  dixisse:  qui  sunt  isti  Langobardi? 
tunc  Vream  subjunxissc,  ut  quibus   nomcn   tribuerat,  ejc- 
toriam     rondimareiy     sicqtic     Winilis     Wodan     vicloriaD 
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seiner  kricgcr  vergrOfscrn.  Ich  brauche  kaum  zu  erinnern, 
dafs  diese  mythische  deutung  des  namens  Langobarden 
falsch  ist,  so  viel  glauben  sie  im  mittelalter  fand*). 

Die  sage  hat  aber  noch  einen  sug,  der  uns  nicht  ent- 
gehen  darf.      Wodan,    aus    seiner    himmlischen    wohnnng, 
schaut    durch    ein  fenster   iur    erde    nieder^    voUkommea 
der    altnordischen    Vorstellung    gemäfs.      Odinn    hat   einen 
thron,    HUdskialf  genannt,    auf  dem    er  sitzend    die  ge- 
sammte  weit  überblicken   und   alles,   was  unter  den   men- 
schen vorgeht^   hören  kann:  {)ar  er  einn  stadr  erHIidsdair 
heilir,    oc  {)ä  er  Odinn  settiz  {)ar  I  hdsteti,    ^ft  sä  hatm  cf 
alla  heima,    oc  vissi  alla  luti  ^ä  er  hann  sd.      Sn.  10.  oe 
{)d  er  Alifödr  sitr  i  f)vi  sa'ti,   j^ä   ser  hann  of  aUan  Aew. 
Sn.  21.   Mustar  (lauscht)    Odinn  Hlidsciälfo  t.      Sem.  80^ 
als  sich  Loki  verbergen  wolUe,   hatte  von  diesem   sitz  tu 
Odinn  seinen    aufenthall  erspäht.     Sn.  69.     Zuweilen  wird 
auch  Frigg,  seine  gemahlin,  neben  ihm  sitzend  gedacht,  and 
dann   erfreut  sie  sich    derselben   aussieht,  Odinn  ok  Frigg 
säto  f  Hlidscialfo,    ok  sä  um  heima  cUla.    Ssm.  39.,   die 
vorrede  zu  Grimnismftl  hat  entschiedene  Ähnlichkeit  mit  der 
sage   bei  Paulus,   denn    gerade  wie  Frea    ihre   günstlinge, 
die  Winiler,   gegen   Wodans  eignen    entschlufs  durchsdzt, 
bringt  Frigg  den  von  Odinn  begünstigten  Geirrödr  in  nach- 
theil,    das   sinnliche  heidenthum   macht   aber  die  göitlioke 
eigcnschafl  alles  zu   durchschauen  abhängig   von   der   stelle 
oder  einrichtung  des  stuls,    und   wie   sie   dem   gott,   wenn 
er  nicht  darauf  niedergelassen  ist,   abgeht,  können  anderOi 
sobald  sie  ihn   einnehmen,    ihrer  theilhaftig   werden,     dies 
war  der  fall,    als  Freyr  von   solchem   sitz  herab  in  lötun- 
heim    die    schöne    Gcrdr    eAlickte:     Freyr    hafü    settc  t 
Hlidskialf,    oc  sä  um  heima  alla.     Sa*m.  81.  Sn.  39.    MUt- 
scialf  scheint   wörtlich    thürbank,    von    hlid    (ostium)   und 
skiulf  (scamnum),    ags.  scylfe,    Ca^dm.   79,   4.   engl,  shelf. 
Bemerkens werth  sind  die   ausdrücke,    deren   sich   der  alls. 
dichter   bei   Christi    himmelfahrl   bedient:    sohta   imo   thema 
helagon  siol,    sitit    imo   thar   an   thea   sufdron  half  godes, 
endi   thanan   all  gisUiil  waldandeo  Crist,   so   thius  werokl 
behaböt.     Hei.  17(i,  4-7,  vgl.  Ca^dm.  265,  16. 

Diese  idee  eines  sitzes  im  himmel,  von  dem  goti  zur 
erde  sehe,  ist  unter  dem  volk  noch  nicht  erloschen,  die 
formein  qui  haut  siet  et  de  loing  mire,  qui  haut  siet  et 
loins   voit   (oben   s.  21]    sollen    das   nicht   beweisen,    denn 


*)  Loogobardi  a  lougia  barbia  Tocilali.    OUo  fria.  de  geaL   Fricl. 
2,  13.     aber  Odiuo  aelbat  biefs  Ldngbardr, 
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I  dachte  man  sich  die  gottheit  in  der  höhe  thronend 
reit  umher  schauend.  Auch  Zeus  sitzt  auf  dem  Ida 
chaut  den  sterblichen  zu,  er  waltet  vom  Ida  herab, 
MP  fudimvy  so  wie  Helios,  das  äuge  der  sonne,  alles 
ehaut  und  vernimmt  (IL  3,  277).  Aber  ein-  verbrei- 
mftrchen  erzählt  von  einem  sterblichen  menschen,  den 
deU.  Petrus  in  den  himmei  eingelassen,  und  der  neu- 
;  zuletzt  auf  den  9tul  des  herm  stieg,  eon  tceichem 
'  wum    alles  sehen  kann^   was  auf  dem  ganzen  erd- 

geschiehi.  er  sieht  eine  Wäscherin  zwei  frauen- 
ier  stehlen,  ergreift  im  zorn  den  vor  dem  stul  ste- 
sn    Schemel  des   herm  (oder   ein   slulbeni\   und    wirft 

nach  der  diebin  *).  So  weit  hat  sich  die  alte  fabcl 
»biet.  Sollte  nicht  ein  mhd.  gedieht  auf  sie  anspielen 
fc.  3*): 

der  nQ  den  himel  hat  erkorn 
der  geiselt  uns  bi  unser  habe: 
ich  vttrhte  söre,  unt  wirt  im  zorn, 
den  Siegel  wirft  er  uns  her  abe. 

einem  serbischen  lied  (Vuk  4,  9)  steigen  die  engel 
fernster  gottes  (od  bozhijeg  prozora)  zur  erde  nieder; 
»r  (fenster),  erinnert  an  zora  (morgenruthe)  prozorje 
(iendämmerung)  und  an  den  in  der  frühe  gegen  son- 
ifigang  schauenden  Wodan,  die  morgenröthe  ist  gleich- 
iler  ofne  himmei,  aus  dem  gott  in  die  weit  sieht. 
Auch  was  Paul.  Diac.  1,  20  von  dem  zürnenden  gott 
1  8.  16),  als  die  kämpfenden  Heruler  ihren  gegnern 
lagen,     meldet,     möchte    ich    auf    Wuotan    beziehen: 

super  eos  coeHius  tra  respexU;  und  hernach:  vae 
misera  Herulia,  quae  cöelesHs  domini  flecteris  tra.' 
Egiissaga  p.  365  reiär  sd  rögn  ok  Odum!   und    for- 

•ög.  1,  501  gramr  er  ydr  Odinn. 
Sieg  war  in  den  äugen  unserer  vorfahren  erste  und 
Jte  aller  gaben,  doch  betrachteten  sie  Wuotan  nicht 
I  als  Siegverleiher,  es  ist  nun  auszuführen,  dafs  er 
D  überhaupt  für  den  gott  galt,  von  dessen  gnade  der 
seh  jede  andere  auszeichnung  zu  erwarten  hat,  in 
ien  band  alle  höheren  guter  stehn,  in  diesem  sinn  hiefs 

*)  kiodermarchcn  num.  35.  Frej^s  garte ngesellscha ft ,  cap.  109 
Ip.  106.  ed.  1590.  p.  85.  RoUwagenbücblein  1590  p.  98.  99. 
ein  guldner  sessel.)  Mosers  Termiscble  scbriften  1,  332.  2.  235. 
m  oder  »hd  wird  den  göUerii  oach  der  griechischen  und  altnord. 
teÜODg  beigelegt:  th^  geng^ngo  regln  Öll  i  rÖkitSla  ginheilAg  god. 
I.  1^.  Man  erwäge  auch  das  biblische:  der  bimmel  ist  gottes 
>  die  erde  sein  fujuchemel.    Matib.  5,  34.  3&. 
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auch  Hermes  den  Griechen  vorzugsweise  Mtmg  iamp^  und 
ich  habe  die  Vermutung  gewagt,  dars  uns  der  name  6t&ifai, 
Kipicho  ursprünglich  dasselbe  bedeutete*). 

Den  inbegrif  von  heil  und  Seligkeit,  die  erfilillung  aller 
gaben,   scheint  die  alte  spräche  mit  einem  einzigen  worta^ 
dessen  bedeutung  sich   nachher  verengerte,    aussadrückea, 
er  hiefs  der  wuntch.     dieses    wort  ist  wahrscheinlich  voi 
wunja,  wunnja,  wonne,  Freude  abstammend,  wunisc,  wunsc^ 
Vollkommenheit  in  jeder  art ,    was  wir  ideal  nennen  wür- 
den,   so  Er.  1699  'der  wünsch  was  an  ir  garwe';  Iw.  3991 
^daz   mir   des  Wunsches   niht   gebrast';   Iw.  6468   'der  rit; 
des  der  wünsch   an   wtbe  gert*;    Gerh.  1754  'an   der  got 
Wunsches  niht    vergaz*;    Parz.   742,    15   'der    wünsch  wirt 
in    beiden';    Trist.   3710    'dir    ist    der    wünsch    gegebea'; 
Frauend.   87    'der   wünsch    von    edlem    obze',   das   edelste 
obst;  Parz.  250,  25  'erden  Wunsches  riebe',  reich   an  alla 
gaben  der  erde;  235,  24  'erden  Wunsches  überwal';  Trist. 
4696.  4746  'der  wünsch  von  werten,   von  bluomen';  Trist. 
1374  'in  dem  wünsche  sweben',  in  voller  befriedigung;  und 
der  zauberhafte  stab,   durch  dessen  anschlagen  schfitze  er- 
worben   werden,    hiefs  wunsciligerta ,    wttnschelruthe ,  vgl 
Parz.  235,  22  'wurzel  unde  ris  des  Wunsches.'     die  bedeu- 
tung des  begehrens  und  Verlangens  nach  solchen  vollkon- 
menheiten    mag   sich   erst   zufällig  mit  dem   werte  wume, 
altn.  ösk  verbunden  haben. 

Unter  den  eddischen  namen  Odins  kommt  auch  vor 
Osciy  Saem.  4o^  Sn.  3.  24,  d.h.  der  die  menschen  dei 
Wunsches,  der  höchsten  gäbe  theilhaflig  machende. 

Hiermit  zusammenhängend,  also  Überrest  altheidnischei 
glaubens,  scheint  mir  nun,  dafs  unsere  dichter  des  13  jh. 
den  tounsch  personificieren  und  als  ein  gewaltiges,  schö- 
pferisches Wesen  darstellen,  die  meisten  belege  dafür  bV 
fern  Hartmann,   Rudolf  und  Conrad: 

got  erioubte  dem  Wunsche  über  in, 

daz  er  Itb  unde  sin 

meisten  nach  sim  werde. 

swA  von  euch  üf  der  erde 

deheinem  man  ze  loben  geschiht, 

desn  gebrast  im  niht, 

der  Wunsch  het  in  gemeistert  s6, 

daz  er  sin  was  ze  kinde  tröy 

wände  er  nihts  an  im  vergaz: 

er  hetn  geschaffet ^   kunder,   baz.     Greg.  1091-1100. 

*)  HaupU  leiUchr.  I,  573. 
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■an  sagt  daz  nie  kint  gewan 

ön  Up  86  gar  dem   Wunsche  gitch.     Er.  330. 

der  Wwuch  het  in  gemeistert  so.    Er.  2740. 

ab6  wag  ez  (daz  phert)  gestalt 

■nd  ob  er  danne  den  gewaU 

wm  dem  Wunsche  hwte, 

daz  ez  belibe  stote 

iwea  er  darzoo  gedachte, 

ud  awenne  erz  volbraehte, 

daz  erz  fär  sich  stalte 

und  er  vom  suiem  gwaUe 

dar  abe  naeme 

iwaz  daran  im  missezseme, 

als6  was  ez  volkomen, 

daz  er  dar  abe  niht  hete  genomen 

abe  gr6z  als  umbein  hdr.    Er.  7375-87. 

ab  ez  der  Wunsch  gebot.    Er.  8213. 

«ras  ein  wunschkmt.    Er.  8277. 

Bntte  was  des  Wunsches  kini, 

der  an  ir  nihtes  vergaz.    Er.  8934. 

dft  was  ir  bdr  und  ir  itch, 

so  gar  dem  Wunsche  geltch.    Iw.  1333. 

dis  was  an  ir  (zuhl,  schoene,  jugent)  und  gar  der  rAt 

des  der  Wunsch  (oder  wünsch  ?)  an  wtbe  gert    Iw.  6468. 

wände  sie  nie  gesfthen 

iwtae  riter  gestalt 

i(  gir  t»  Wunsches  gewalt 

n  dem  Itbe  and  an  den  siten.    Iw.  6913. 

der  Wunsch  vluochet  im  s6.     Iw.  7066. 

er  was  schoene  und  wol  gevar 

rehle,  als  in  der  Wunsch  erkös.    Gerh.  771. 

adn  herze  in  des  begunde  jehen , 

in  were  des  Wunsches  /Rs  bereit.    Gerh.  1599. 

an  der  der  Wunsch  mit  kiusche  bar 

A^  9üe%e  lebende  fruht.     Gerh.  1660. 

du  ich  ir  schoene  hroene 

ob  allen  frouwen  schöne 

mit  des  Wunsches  kröne.    Gerh.  1668. 

ein  regen  üz  dem  wölken  vl6z, 

der  üf  des  Wunsches  auwe  g6z 

so  heizen  regen  (?).    Gerh.  2307. 

an  lobe  des  Wunsches  kröne.    Gerh.  2526. 

swea  ich  begunde  daz  geschach , 

der  Wmuch  ie  mtnen  werken  jach 

dea  Wunsches  als  ich  weite 
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und  als  ich  wünschen  solle.     Gerh.  2945. 

nach  des  Wunsches  Ure.    Gerh.  4500. 

der  Wunsch  mit  siner  hende 

vor  wandet  hete  si  getwagen.    Troj.  1212. 

der   Wunsch  hat  Ane  lougen 

erzeiget  an  ihr  sine  kraft  ^ 

und  slner  künsle  ineislerschafi 

mit  vlize  an  ir  bewert.     Troj.  7569. 

der  Wunsch  hAt  in  gemachet  wandeis  vri.     Troj.  3154. 

der  Wunsch  der  liete  an  si  geleit 

mö  ßhes  denne  üf  elliu  wip.    Troj.  19620. 

so  daz  er  niemer  wibes  leben 

für  sie  geschepfen  wolde  baz; 

d6  sin  gewalt  ir  bilde  maZj 

dö  Icit  er  an  sie  manec  model.    Troj.  19627. 

und  ha^te  sin  der  Wunsch  gesworn, 

er  wolde  bilden  ein  scha3ner  wip, 

und  schepfen  als6  klären  lip 

als  Helena  min  frouwe  treit; 

er  müeste  brechen  sinen  eil: 

wnn  er  künde  niemer, 

und  solter  bilden  iemer, 

geschepfen  wünneclicher  fruhl.    Troj.  19726-32. 

der  Wunsch  der  hete  niht  gespart 

an  ir  die  sine  meisterschaft, 

er  hete  sine  beste  kraft 

mit  ganzem  /Iia  an  sie  geleit.    der  werlde  lAn.  84. 
Aber  auch   andere  dichter  (doch  nicht  Wolfram  und  Gol- 
fried) : 

der  zweier  kurtesie 

sich  ze  dem  Wunsche  het  geweten, 

si  wAre  niender  üz  getreten.     Wigal.  9246. 

an  ir  scheine  was  woi  schfn, 

daz  ir  der  Wunsch  geddhte.    Wigal.  9281. 

der  Wutisch  het  sich  geneiget  in  ir  gewalt.     das»  904. 

in  was  der  Wwisch  bereit,    das.  10592. 

des  Wunsches  amie.     das.  7906. 

wen  mohtc  da  erlangen, 

dd  der  Wunsch  inne  was.    das.  10612. 

der  Wunsch  het  si  gemachet  so, 

und  ist  ir  ze  kinde  vrö,    Amur  1338. 

des  Wunsches  augenweide 

Sit  ir  und  mtner  s&'lden  spil.     Am&r  1068. 

si  schepfet  üz  des  Wunsches  beilaiwäge.    Martina  259. 

(diu  hant)  ist  im  gr6z,   lanc  unde  wiz, 
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HO  der  het  snch  der  Wunsch  gesellet.     Turl.   Wh.   38'. 

Ue  shumi  der  Wunsch,    das.  137b. 

dir  an  Itt  wol  des  Wunsches  t^.    Tyrol  E,  3. 

fi  ist  des   Wunsches  h6stez  »iL    Ms.  1,  84*. 

se  ist  der  Wunsch  uf  erde.    91s.  2,  1001>. 

lie  ist  des  Wunsches  ingesinde.    Ms.  1,  6*. 

ton  ir  scheitet  üf  ir  zdhen 

i(  ist  niht   an   minaeclichen  wiben  wan   des    Wunsches 

blic.    MsH.  3,  493«. 

1er  Wunsches  blüele  sint  entsprungen   in   mtne   herzen. 

fragm.  45'*. 

11  trage  des  Wunsches  bilde.    Ms.  1,  lOl«. 

des  Wunsches  kröne  tragen.    Docen  misc.  2,  186. 

fie  hAt  des  Wunsches  gewaU.     Amgb.  31b. 

er  was  s6  gar  des  Wunsches  kinty 

du  alle  man  gein  siner  schoene  wären  biint, 

lod  doch  menlich  gestalt  bi  clArem  velle; 

der  Wunsch  im  niht  gebrechen  liez 

dl  von    man   sWunsches   kini   den    stolzen   hiez.      Lo- 

hengr.  s.  157. 
es  gibt  der  Zeugnisse  sicher  noch  manche  andere.  das 
■ir  bekannte  älteste  findet  sich  aber  in  dem  Entekrist  aus 
de«  12  jh.  (Hoffm.  fundgr.  2,  107): 
mit  Wnischis  gewalte 
segniti  sie  der  alte. 
Wir  sehen  dem  Wunsch  bände,  gewalt,  blick,  fleifs, 
kiBSt,  bittte,  frucht  beigelegt,  er  schafi,  bildet,  meistert, 
deikt,  neigt  sich,  schwört,  flucht,  freut  sich  und  zürnt,  nimmt 
n  kinde,  ingesinde  oder  zur  freundin  an:  alle  solche, 
beiaahe  stehenden,  redensarten  wären  schwerlich  in  poesio 
nd  spräche  entsprungen  und  erhalten,  bezögen  sie  sich 
■ekt  onbewust  auf  ein  höheres  wesen,  von  dem  die  vor- 
xeit  lebendigere  Vorstellung  hatte ;  auf  diesem  gründe  schei- 
ie&  mir  fast  alle  von  den  mhd.  dichtem  angewendeten 
personificationen  zu  beruhen.  Man  dürfte  in  den  meisten 
beispielen  den  namen  gottes  an  die  stelle  von  Wunsch, 
oder  in  den  s.  15-17  mitgetheilten  ausdrucksweisen  von  dem 
frohen,  zürnenden  gott,  Wunsch  setzen,  freudenvol  hAt 
ae  got  gegozzen  (MS.  1,  226^],  der  Wunsch  maz  ir  bilde, 
wie  meaen  von  gott  gilt  (s.  20J  und  gebieten  gleich 
technisch  auf  beide  bezogen  wird  (s.21. 127),  jenes  gramr  er 
TdrOiinn  (s.  16.  125)  könnte  mhd.  gegeben  werden:  der 
Wunsch  zürnet,  fluochet  iu,  die  weit  ist  euch  gram,  ei- 
nigemal scheinen  die  dichter  zu  schwanken ,  ob  sie  got 
oder  Wansch  setzen  sollen ,  in  der  ersten  stelle  aus  Gre- 
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gor  wird  der  Wunsch,  gleichsam  als  wesen  zweiten  rangs, 
als  diener  oder  böte,  dem  höheren  gott  untergeordnet,  und 
dieser  gestattet  ihm  erst  sein  bildendes  geschftft  zu  flbemeh- 
men,  was  er  sonst  aus  eigner  kraft  thut.     wenn  anderwirts 
leib,  gestalt,    haare  dem  Wunsche  gleich   genannt  worden, 
gemahnt   es  vollkommen   an  das  homerische   x6/nai    Xapi- 
liooiv  ofioUii    II.  17,  51,    und  die  Xagiteg  ^   die    Graüae^ 
Schöpferinnen    der    anmut    und    Schönheit,    verhalten    skh 
ganz    wie  unser    Wunsch,    selbst   darin,    dafs   neben   der 
persönlichen   bcdeutung  die  abgezogne   von   Yap'C»  Sntii, 
wie  von  wünsch*)  statt  findet.     Püterich  von  neicherzhaa- 
sen  (bei  Ducllius  s.  276]   nennt   'die  wuntsches  füefse'  ei- 
ner princessin,  der  ältere  ausdruck   würde   lauten:   ir  fSeie 
wAren  dem  Wunsche  gelich.      es   ist  recht    deutsch  heM- 
nisch  gedacht,    dafs    diese   schöpferische  kraft   einem  gott 
zusteht,    nicht  wie  bei  den  Griechen   einem  höheren  weib- 
lichen  wesen.      Aber  noch  andere  Züge    weisen    auf  du 
heimische  altcrthum  zurück,      des  Wunsches  aue  und  heil- 
wäc  vergleichen  sich  mit   Pholes  ouwa  und   brunno    oder 
mit  den   auen  und   heilbrunnen    andrer  götter,    des   Wun- 
sches kröne  mit  der   von  göttern    und   königen  getrai^ea. 
Vor  allem  hervorzuheben  ist,   dafs  der  Wunsch   sich  sei- 
nes geschöpfes   als  eines  kindes   freut,   Wuotan   tritt  hier 
auf  als  altvater  oder  hausherr,  dem  die    erschaffnen   men- 
schen  wie    kinder,    freunde    und   hausgesinde    erscheinen, 
wunschkint  wird  auch  von  dem   adoptierten,    angewflnsch- 
ten  gesagt.      Herbort   läfst  13330  Hecuba  ausrufen:    'ich 
h&n   einen    sun  verlorn,    er  geza^me  gote  ze   kinde*,    dai 
bedeutet  nicht   in    christlichem    sinn:    gott   nahm   ihn    wol 
gern  zu  sich,   sondern   in  heidnischem;   er  war  so  schön, 
dafs  er  des  Wunsches  kind  heifsen  mochte,  denn  auch  der 
nordische    Odinn    hat    solche    Wunderkinder,    wunsehjung- 
frauen  in  seinem  geleite. 

Dem  altn.  Oski  entspräche  genau    betrachtet    ein  ahd. 


*]  in  manchen  stellen  bleibl  iwcifelhaft«  ob  der  dichter  imiimI 
oder  W%iH$ch  meinte,  bei  Wolfram  und  GoUfried,  die  sich  der  kla- 
ren personification  enlhallcu,  nehme  ich  immer  den  absiractea  be- 
grif  an,  llarlmann  läfst  beide  abwechselnd  zu.  wenn  es  Pars.  102, 
30  heifst:  si  was  gar  ob  dem  Wunsches  zil  (hinaus  über  dem  was 
man  sich  nur  wünschen  konnte),  so  reicht  der  ausdruck  gaai  nah 
an  das  oben  angeführte:  si  ist  des  Wunsches  hostet  lil  (daa  höchaie 
was  der  Wunsch  schuf}  und  'mines  Wunsches  paradts*  Ms.  2,  126' 
kann  leicht  umgesetzt  werden  in  des  Wunsches  paradts  oder  onwe. 
*di  ist  wünsch  und  niender  breste'  Ms.  1,  88*  =  der  Wunsch  liei 
im  niht  gebrechen,  sparte  niht. 
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9|  Wunscfo^  das  ich  nicht  einmal  in  eigennamen*) 
len  kann,  die  mhd.  form  Wunsche  ist  nicht  aus 
3154.  7596.  19620.  19726  (strafsb.  hs.)  zu  recht- 
iiiy  metrum  und  der  gen.  auf  -es  widerstreben.  Doch 
anze  Vorstellung  mag  vor  alters  in  Süddeutschland 
ibhaRer  gewurzelt  haben,  als  in  Scandinavien ,  weil 
Irid   die   edda    beinahe  gar  nichts,   unsre  poesie  des 

Doch  soviel  von  Wunsch  zu  berichten  weifs.  dafs 
och  dort  einheimisch  war,  lehren  zumal  die  Osk- 
r  r=  Wünschelfrauen  y  der  Oskasteinn^  ein  stein 
reisen,  der  mit  der  Wünscheirute  und  Mercurs  ftab 
imenhfingt,  Oskabyrr^  mhd.  Wunschwint,  Oskabiömy 
lenngeheuer,   von  welchen   allen  im  verfolg  ausführ- 

die  rede  sein  wird.  Osk,  einen  weiblichen  eigen- 
1^  finde  ich  Landn.  2,  12;  wie  wenn  das  dunkle  Os- 
-  S»m.  188*  als  Osk-opnir  zu  nehmen  wäre?  Op- 
Ofnir  sind  wiederum  beinamen  Odins.  Wort  und 
scheinen  immer  bedeutsamer  für  unsre  mythologie 
orden;  es  fällt  auf,  dars  die  ags.  denkmäler  keinen 
g  gewähren^  selbst  das  einfache  vüsc  (optio,  votum) 
it    ungewöhnlich,    und    nur   vj^scan   (optare)   geläufig; 

den  mythischen  beiden  von  Deira  kommt  jedoch  ein 
redj  gleichsam  ein  herr  des  Wunsches  vor,  und 
den  Angelsachsen  mag  dies  wesen  nur  ausgestorben, 
*  bekannt  gewesen  sein. 

)af&r  ist  ihrer  ältesten  poesie  gerade  ein  andrer  name 
ins  heimlich  noch  bewust,  dessen  die  edda  wie- 
lor  beiläufig  gedenkt,  sie  stellt  aber  Ssm.  iiiP  Oski 
tmi  ganz  nebeneinander,  und  9P  wird  Omi  noch- 
fiQr  Odinn  gebraucht.     Omi  verhält  sich  nun  zu  6mr 

fragor,  wie  das  ags.  vöma  zu  vom  clamor,  sonitns, 
dege  habe  ich  Andr.  und  Ei.  s.  XXX.  XXXI.  ange> 
denen  jetzt  noch  aus  dem  cod.  exon.  heonfonv6ma 
8.  62,  10;  dägredvöma  179,  24;  hildevöma  250,  32. 
15;  viges  vöma  277,  5;  vintres  vöma  292,  22  beige- 
irerden  kann;  in  der  letzten   stelle    liegt   die   bedeu- 

hiemis  impetus,   fragor,    furor    vor    äugen   und   wir 

uns  zu  dem  sinn  geleitet,  den  das  altcrthum  mit 
jin  selbst  verband,  aus  der  lebendigen  gottheit  er- 
I  sich  die  abstractionen  wout  (furor),   wünsch   (ideal) 

!  spiterhin  begegnet  der  eigenname.  Johannes  dictus  de(=deT) 
:*.  eh.  a.  1324  (neue  millh.  des  ihür.  Vereins  I.  4,  65).  einen 
cheinlich  noch  lebenden  Johannes  Wumck  lese  ich  in  dem 
est.  wocbenblaU,  Marburg  1830.  s.  420. 

9* 


uüc  «unic  ttuu^iui  trMkiT,  utr  niuiivoUe,  auDiitYerlei- 
ii*rffO'.  i.ui  ii*«rli  diur-suB  ci«r  ßiiniKfiiiie .  scfarecken  brin- 
«.efiGt^  Li'.  i;d.u'  uir'.'iiArii^b^nAfit  sc  driickl  ftuch  iHi. 
i^.tr  ;;iiit  .'fiiiii  <fie  ;;::i(  tfüir  itrror.  das  ags.  o^no 
^»•;ii*riii  ^it'  tu.:»  üAtfü*  C2;  *  jmc.  dUL.  smd  beide,  wiiobo 
üfac  ^^  bi'iiii  uift^nii*'.  brMiüt'^itn.ai  uiHfrüetzt  Tlior|»e  M- 
ti'/i  Gu'a  iftr^^tfiir  ivnitTs  rJL  i»ezv ei&tr  ob  richtig,  u 
Mtic  i**'iüriiici  i*t:i  i'-anri^  £:t;iii-.:ui;  MiLB  dürfia  aber 
GtrL  Vffik  « .fn£.  ^i-.'i  tu:  t:uit5L  lolvcor«.  £^ieicb  den  ia- 
iitb'.'iifi  ihiimi  u^iUä^isi  itristsh  miifrciitai  am  kimiBely  bd 
i^t^^t^tkuru'jt      tu    4i»>tfi    btr    >i.-iiiiiL*ii:   iiac  im   anfnig  def 

>>;tiiii'.'L  V  it  Ott  bv^mt  itts  er^iikikcnen  krieger  ia  Ib- 
uru»  Liiuibe.  «.t'iiüi^t?!  ^  luniDL  auia  dtr  siefrerieiheade 
i'v;:    uttsrt*.'    t  iiriiiurt;!    dit    in    umqc    reialifiea  bddea  ia 

h^A,t      ^'t:^i:^llat^       11      in'it      hbtZ       A     f«iike    hMBoiliirbe 

%if#i:T:utii'  ^u'  v LLTSi-iifiiüiii  V nr  e»  paal«  aller  gntea 
ULc  «»utf.L  iiit-Lh'.'Lt-i  i;bi:i  ^'?^  ;*c  JK  nkkete  gemeiBT 
M-L4r!:  ctY  ^'.•r.U'::!;  LLZt^u^i^t  ZL  vfTfieiL  slefbeB  heilil 
Ckruix.  LbC  MU•^.  iiir'.i  :,t:r  v.iTisr^t'jibiftt  asächt,  aa  90II 
ye.vn.  £'.  i'vr.  i'r .iLLt^LT t L  ir«  mei^'ä/ipesafi  seom.  BeoT. 
^'V/y     ^.«-:tL     l>i     V.   :'.z  hräisatM^tL      uicb  Herodot  4, 

/«'fii'    r*ZA'»^  ^'f    ^.'  s>-.  I.LI  i^fsc« Zütoxes  oderZa- 

titr^tii  ».'.:.-♦•  Ir.  .\vr:ci  i-ri?  s«  ö/iBfta  •:yb"«i.  &ei  Oäiaa 
M  yoil  MtA;  O^uM  «^«sun^iwni  z^'Jir^  Ls  sierbeu  ..fora- 
;i^4f(//;r<ir  1  \l^.  422.  4^o  3.  j^io  c::i  war  gieichbe- 
Ctfr<«r*:r.'j  mA  taf:ü  \k.'. ...  fc^-ra .  .£  ValäOl«  lu  gast  seia, 
•i«fe.  J  Vpf  Lfit^rf  oer.  Cöf^ficL  wurüen  aber  Terwüa- 
tiihutr/hii  o^rjfu^  far  f^ü  tä  oiuu !  Oiuu  ^gi  fnk!  hier 
/.tr^x  %jjt  Ci^  un.tL^uT-^t,^  .CT?  rui^en  Mrseas.  bei  dem 
mssu  bleiii^n  wt.i.  :Q  eiff  L-omts  ^^  .  lassen  anfentbah  furcht 
uri'J  %c.'<r^ck«:n  «.nrloM.  Im  rerfui^  wird  näher  ausge- 
führt v«<;r(ieri;  ai(i(  u  eiche  weise  Wuotan  an  der  spitze  des 
tifuM  ihifi   benaiftftlen    Hütenden  heers   durch  die  lUfle  fah- 


'\  ko  ir.hU{{t  HuoUri«  name  toq  selbst  uro  in  den  begrif  der 
Kwi  tjriH  rlf-k  Hfrn»i  *^**''  *:^*i*  hal  beispiele.  Brvnhild  lUrh  er  aoa 
rA'b«;  fffii  lii-fA  kf.hUfdoro  .S»ai.  194^  und  sie  tagt:  Odinn  |ivl 
vf.UU,  f.r  t'.k  i-i^i  mikiuL  bregda  blunaslöfom.  er  süftel  feindschafl 
und  •Iririi  irinn  «isldr  CMirin  ötlu  böUi,  {irlat  med  sifjangom  aakrü- 
riftr  bar  Sirni,  I6J''.  iniinicitias  Olbinus  seriL  Saio  gr.  p.  142,  wie 
lUf  ( Jiri*i«!a  von  d<;ni  tf-ufel  sagen,  dafs  er  den  saroen  der  iwictrarht 
«uua«;      ffrtmi  OdtHB  Sttoi.  151". 
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rend  Torgeslellt  wurde  ValhöU  (aula  opüonis)  and  Val^ 
kj/rja  hftngen  offenbar  zusammen  mit  dem  begrif  des  wün- 
schet und  der  wähl. 

Von  den  eigenthümlichkeiten  der  gestalt  und  flufseren 
ersckeiniing  des  gottes,  wie  sie  in  den  nordischen  mylhen 
ansgeprftgt  sind,  habe  ich  bei  uns  in  Deutschland  wenig 
spuren  mehr  angetroffen.  Odin  ist  einäugig,  trägt  einen 
ireUen  hui  und  weiten  numteL  Grtmnir  !  feidi  bläm. 
Sem.  40;  t  heklu  grcBnni  ok  bldm  brdkum  (fornald.  sog. 
ly  324);  kekhnnaJbr  (1,  325).  Als  er  aus  Htmis  brunnen 
in  trinken  begehrte ,  muste  er  eins  seiner  äugen  zu  pfand 
iasaen  (Sem.  4*  Sn.  15)*).  bei  Saxo  p.  12  tritt  er  auf  als 
gramdaevus,  altero  orbus  oculo;  p.  37  armipotens,  uno 
semper  contentus  ocello;  p.  138  »enex  orbus  oculis,  At- 
qrido  amictu,  ebenso  in  den  sagen:  kom  {)ar  madr  ga- 
wudt,  miök  ordspakr,  eins^nn  ok  augdapr,  ok  hafdi  halt 
stiün.  fornm.  sog.  2,  138.  hann  hafir  heklu  flekkötta  yfir 
ser,  s&  madr  var  berfoettr  ok  hafdi  kn^tt  I!nbr6kum  at 
beini,  han  var  hAr  miök  ok  eldiligr  ok  eingjnn.  fornald. 
sog.  1,  120.  ba  kom  madr  t  bardagann  med  siian  halt 
ok  heidu  bld"),  hann  hafdi  eitt  auga  ok  geir  i  hendi. 
das.  1 ,  145.  {)etta  mun  Odinn  gamli  verit  hafa,  ok  at 
vtsn  Tar  madrinn  einsfnn.  das.  1 ,  95.  sA  hann  mann  mi- 
kinn  med  sldtifi  hetH,  das.  5,  250  Othinus,  os  pileo,  ne 
culta  proderetur,  olmubent.  Saxo  gramm.  44.  schon  in 
einem  eddischen  liede  heifst  er  Sidhöttr  (der  breithutige) 
Sem.  46^9  in  einer  sage  blofs  HöUr  (der  hutige,  gehütete) 
fornald.  sog.  2,  25.  26,  vgl.  Müllers  sagabibl.  3, 142.  ohne 
jenen  namen  im  GrtmnismAI  würde  ich  vermuten,  es  sei 
absieht  der  Christen,  den  alten  gott  durch  ärmlichen  anzug 
herabzusetzen,  oder  er  wolle,  in  den  mantci  gehüllt,  sich 
den  Christen  verbergen,  darf  an  die  pileaii  des  Jemandes 
gedacht  werden?  Schön  lautet  eine  sage  bei  Saxo  p.  12: 
der  blimde  greis  fafst  einen  Schützling  in  den  mantel  und 
Irfigt  ihn  durch  die  lüfte,  Hading  aus  einem  loche  des  man- 
tels  schauend,  gewahrt,  dafs  das  pferd  über  die  wellen 
schreitet,  jener  hekhanadr  mit  aufgekremptem  hut  ist  aber 
unser  Hakolberend  an    des  wilden  heeres  spitze.     Schwe- 

*)  nach  dem  TolLsgUinben  soll  man  nicht  in  das  rinnende  wasser 
sehn,  weil  man  in  goUes  äuge  sieht  (Toblers  Appensell  9.  369^),  wie 
man  nicht  mit  dem  finaer  an  die  slerne  deuten  soll,  um  nicht  den 
engeln  ins  äuge  zu  greifen. 

**)  es  gibt  ein  schwed.  mirchen  von  graumatM  (grakappan),  der, 
wie  in  deutschen  Maria,  mit  in  den  himmel  nimmt ^  und  eine  lucke 
lu  öfneo  unterssgt  [RM.  3,  407). 
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•:Kch^    voikis^t^en    sotiuiiern    Otiin    kakikmpäg    Mona    10, 
2>1  .     \n  *iKT  ^iten  '^ohliÄAi^  Tieifit    er  Barbarir.  Si^ram, 

S^djtkerjr^r ,    h  .f:^    .n   oez^^i    aar    äeinea    dichten   haar  and 

[>if;  norl  my.TiK  .e^::  O^finn  ^inen  wunderbaren  tpeer 
2f;ir  n^mt^ris  Günr^mr  £»«;  S^m.  ll*t>.  Sn.  72.,  den  ick 
fif;r  i^nze  •/>;r  i]*>rri  y:h'^tn  «les  Mars,  nicht  dem  slabe 
Hercufi  ver^'^rriche.  On^^en  speer  letht  er  den  helden  lun 
.ni^i/  f5*rfi.  l'i^.  eine  merkw uriij^e  stelle,  fomm.  sog.  5, 
ZVi.  Süiii  Ä«=*.«ii  honum  reynjyrfAa  «ien  Speer  Ton  rdir)  f 
honri.  oic  fidd  ühTiu  ^kiola  honum  vfir  lid  Stvrbiamar,  ok 
(»Ml  äkvidi  bann  mj-ia :  Odin  4  ydr  alia!  alle  feinde,  über 
•tie  (i»jr  i(eschos<it;rie  Speer  fliegt,  werden  dem  tode  geweibt, 
unrl  der  ihn  dLschiefsende  erhalt  den  sieg,  auch  Eyrbygg. 
»as(a  p.  22**.  fia  skaut  Stein^c^rr  spioti  at  fomom  <ia  ti 
heill'i  ser  vfir  flock  Snorra.  wo  freilich  nicht  gesagt  ist,  dafs 
t;<i  d*:s  gottes  Speer  war,  der  über  den  feind  geschwaogea 
wird.  Ssrffi.  5*  von  Odinn  selbst:  fleigdi  ok  I  f6ik  um  skaot 

Dem    siegsgotl    werden    sicei    wolfe    und    vwei  rabeik    ' 
beigelegt,    die   als    streitlustige,  tapfere   thiere  dem  kämpfe 
folgen   und    sich    auf  die  gefallenen  leichen   stürzen  (Andr. 
und  El.  XXVI.  XXVII .     die    wülfe    heifsen  Gert   und  FreH 
'Sn.  42  ,   und  noch  ein   schwank    bei   H.  Sachs  (I.  3,  499) 
wcifs,   dafs   sich   gott   der   herr   die   tcOlfe   zu  jagdhundei 
erwählt  hatte,  dafs  sie  sein  gethier  sind,     die   beiden  rabeo 
werden   aber    Huginn  und  ifluninn  genannt,  von  hugr  (ani- 
nius,  cogitatioj  und  munr  ^mens),  sie  sind  nicht  nur  mulig 
Horidern    auch    weise  und   kiug,  sitzen  dem  Odinn  auf  dea 
achneln  und   sagen  ihm    alles   ins    ohr,  was  sie  sehn  und 
hören  'Sa?m.   42'*  6h-  Sn.  42.  56.  322,.     Auch  dem  gricch. 
Apollo   waren   woif  und  rabe  heilig*],  der  rabe,  sein  böte, 
meldete   ihm  die  untreue    der  Koronis;    Aristeas  begleitete 
ihn   als    raiße   (Herod.   4,   15),  auf  des  Mithras  (Sonnengot- 
tes,  mantül  »itx,t    oben    ein  rabe.      Die    evangelien    stellen 
den   heiligen   geist  als  taube  dar,  die  bei  der  taufe  hernie- 
der  auf  Christus  fährt  (Luc.   3,  22)    und    über   ihm   bleibt 
[tfitivt%'  ffi*  uvtov,  mansit  super  eum.  Job.  1,32).    'inKrist 
er  Kill  gisidalla*  sagt  0.  I.  25,  24 ,  Hei.  30,  1  aber  von  der 
tHuhi; :   sat   im   ujypan    Ases  drohtines   ahslu.     ist  das  noch. 
iK'idnische  erinnerung?     kein   kirchenvater  hat  diesen  zug^ 


*]  flic  worlc  bc*i   Marc.  Cap.  1 ,    11    'auguralea   Tero  alitet  ante 
riirrum  l)i>lio  confilileruiit'  vcrdeulfichl  N.  37:  (ö  ^^rcn  garo  ze  Apol^ 
linJH  rt'ito  fthiu  wizc'gfogcla,  rabvna  undc  albisie.     Bei  Odinn  werdec 
hlaU  der  ralttii  auch  habicblc  giuaunl:  Odius  haukar,    b'vni.  Ibi''« 
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rol  aber  ist  im  mittelalter  genug  vom  sitzen  der  taube  auf 
er  Schulter  die  rede*),  und  die  taube,  obwol  häufig  ge- 
[ensate  des  raben  (den  die  Christen  wie  den  wolf  auf  den 
litoen  geist  anwandten)  kann  ihn  dennoch  vertreten. 

In  der  gestalt  jenes  bärtigen  alten  scheint  aber  Wuo- 
an  ab  Wassergeist  oder   wassergott  aufzufassen  und  dem 
Bt  Namen  Neptunus  gerecht,    den  einige  ältere  schriftstel- 
^  von  ihm  gebrauchen   (s.  110).     er  heifst   altn.  HtUkar, 
BmkuA',    Nikarr,     Kikusi    und    das  schwanken   der  Sn.  3 
BosdrQcklich    nebeneinander  gestellten    formen    (Nikarr  eda 
Nikuz)    mag  von  Verschiedenheit  der  alten  dialecte  herrüh- 
re!,    Nikarr  entspräche    dem  ags.  Nicor^   Nikuz  dem  ahd. 
JVielt»,    anlautendes   HN    gehört   wol   nur  dem   altn.   aus- 
dmck?    ich  werde   bei  abhandlung  der  Wassergeister  noch 
einiges    hinzuzufügen    haben.     Gleich    bemerkenswerth    ist 
ferner  die  doppelgestalt  eines  andern  odinischen  beinamcns 
Kima   eda   Biflmdi   (Sn.   3) ;   5ffim.  46^  steht  Biblindi,     da 
Uf  motus,  aer,  aqua,  das  bebende  elemcnt,  ags.  lide  lenis, 
ihd.  lindi,   altn.    linr   (für  linnr)  bedeuten,  konnte  ein  ags. 
BUIde,   Beofltde,    ahd.  Pepalindi  von   der  leisen  bewegung 
der  Infi  entnommen  sein ,  ein  treffender  name  des  alldurch- 
dringendeo  gottes;   doch  die  ags.  ahd.  formen,   aus  denen 
der  nord.    ansdruck    erborgt    wäre,    sind   untergegangen. 
Beides  zusammen  Wuotans  herschaft  über  das  wasser  wie 
iber  den  wind   verständigen  uns,   dafs   er   auf  den   wel- 
len wandelt  und   durch   die    lüfte  im   stürm  naht.     Odinn 
ferieiht  den  schiffen  wind  (forum,  sog.  2,  16)  und  günstiger 
legelwind   hiers  darum  öskabyrr  S»m.  165^  d.  h.  Oskabyrr^ 
bjrr  von  byrja,  ahd.  purran,  sich  erheben,     damit  trifl  be- 

*)  Gregor.  NjsseD.  encom.  Ephraomi  erzählt,  auf  der  rechten 
ifMfer  BaiÜB  des  grofsen,  weno  er  predigte,  habe  Ephraem  eine 
Mi/ie  ttathe  erblickt,  welche  ihm  worle  der  Weisheit  eingegebrn. 
VooGrittor  dem  grofsen  melde!  Paulus  Diac.  in  Tita  p.  14,  dafs,  in- 
dem er  Ezechiels  letztes  gesteht  auslegte ,  eine  weifte  taube  ihm  auf 
um  kaupt  gesesseD  und  öfter  den  schnabel  in  den  mund  gesterkt, 
wihieod  welcher  zeit  er,  der  Schreiber,  nichts  für  seinen  griffel  von 
ihn  Teroommen  habe;  man  Tcrgleiche  die  erzählung  eines  dichters 
■Dl  dem  t2  jh.  (Hoffm.  fundgr.  2,  229).  Augustin  und  Thomas  von 
Aquiflo  werden  abgebildet  mit  einer  auf  ihren  schultern  ntzenden 
oder  über  ihren  /Uiuptem  schwebenden  tceifsen  taube.  Nach  einem 
Uodermircben  (no.  33)  setzen  sich  aber  uwei  tauben  auf  des  pabstes 
xknUer  und  sasen  ihm  alles  ins  ohr,  was  er  vorzunehmen  bat  Auf 
dei  heil  DeTj  haupt  steigt  eine  wei/se  taube  singend  nieder  und  un- 
(enreiit  ihn  (bubez  santez  Nonn.  Paris  1837  p.  117).  Auch  bei  an- 
dern anlifsen  verkündet  die  niederfliegende  taube  des  bimmels  wil- 
1^  Niemand  wird  aus  diesen  tauben  die  sage  Ton  Wuotans  raben 
^iteD,  die   einitimmung  bleibt  aber  merkwürdig. 
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t^fitivmi    ib<*r»?n      fa&    iiir:i    fie   mkä.   «iickler 
n  iotütiesn  «nn  j-^r»iii*ni»si     äarmami  «tft  Greg.  615 
{II  Mnii*»   n   i«*r  meXA  Erst 

R^^m^    imi    .-loo'Mi       .'.*f»«»m  .e?zseren   ztekhl    er   dari^ 
utH    'in    hm    i*>!ii!?it»n     imi    lenn    aedmiff  aqsfehB,  jei» 
iß'.ii'w^x^,  Mnnu.ie;!     st    Dnesi    Kmair   md    ApoBoos  pEde 
"nu«>niii»n  lii»  3#mi.     niün   lie  «filier  w-lhntea^  Apolo  Tfl^.    i 
*.'->iri<»  iip  .4rinM.i*»-.ri>n    Ajoilinem  iiort}«M  »iepcilere^  J.  Cie»    j 

p»>ri    :»ir'.fi    imnen   uiiaer  z".i    letien.     zu    ApoOo 
jf%ftz  it^r  DO*»  iii:'  \^  ivxt^  9«:naiter  und  Hoch  deatüchcTi 
Ui-i   O^nn    i:e    tioaikin^  -»r'^inii   lail  S«2a  seiae  gödickt 
''icrWätf  Ar     -V  e    it*-   ir.eiin.  YL^l^n  zwar  des  Zeus  lödler 
\ik*l     43«»r    n   A30i:i:nä    i«*iatz   an<i   x^^teite   stebn.    Dock 
<i^.nr.r    i\n\   an*ir\ü\Aü^xi   w:eti»»rim    iiatie  nicht  ApoOo  faa> 
:«*rTi    H^frm^Jt    -ir!  in»ir*n      iie    ^jt«^  ■  ^^'^^^n    priester  selilci 
H'^fTies    an    :.»;  io-rz«»  üler  ^rin^nnz^n   Jambtich.  de  Bjrt. 
.\ft^7pt.  -",  !    iin«:  Th*nit/i  -Mer  7^«;^.«  s«>U  zierst  die  bnch- 
^ui>«n  i-*fani:*in    PUtons  Ph:i»*tir.  1.  •>>.  Bekker,  eacb  Hyga 
fjkfi.  14  >   H^m«>9  'Um  rlaze  der  kramirtie  ibtzeseheB  bibci. 
Im    z^n.     laio^    2w.s«:n«;Ti    Satom   and    SalomoB    heilst  es 
Thorp^  anai.  p   1(»      iajra  in*;  h^i  «n^st  b^stafas  seMeT 
ic    u*>   s«*!ire.    .V-err^rwfct  ji«    gn^cMiL'    ein   andrer  dialog, 
Adrian    and   EDi«:tQs  bettrlt    ms.  uns.  brit.  amnd.  no.  351. 
U»\.>/i    hat     qaia  primos  fedt  Lteras  ^  and  antwortet:  SaA^ 
w;feä  en^w.  ^Qs  Theath  entsteOt   O'irr  der  biblische  Seih  irt. 
r>^r    fA(\\%rMf:    nmatali    {>^'ur   scheint    nan    auch   die  enle 
!«-rir«   d^;r   rnn^.n   dem    Odlnn    beizulegen,    wenn    man  dia 
w>rte      'nnm  ^c   upp    rünar     Safm.    2^     so  deoten   darf. 
*h;rrr  of  husfdi  Hroptr.'     Sa^m.    195^     Hincmar  tob  Rheia» 
k'dft  (\f',m  Mercar   die   erfindang  des  Würfelspiels  bei:  *sieal 
Mti    qtji    df;    denariis    quasi  Jocari  dicuntur,    qnod  omniio 
diaboiicfjin  est,    et,  sicut  legimus.  primam  diaboius  hoc  per 
M^rcuhum    prodidit.     unde    et     MercuriMM    inrentor    iffins 
dir:itnr/    L  ^'i^;.  y^i  schol.  zur  Oiiyss.  23.  198  und  MS.  2, 
I24h   'i\t:T   tkurM  sthuof  daz  würfelspil.'     Das  wissen  auch 
no'ii   rin«in;    volkssagen,  die  den  teufel  immer  hartenspieka 
und  andre  znm  spiel  verleiten  lassen  * .    Nimmt  man  hiena, 
dafn     t\\(:     wunschelmthe .     d.    i.    der    Stab    des   Wnnscbn 
'>%u    Mfrrcur   caduceus,    die   wünschelfraucn ,    d.  h.  die  osk- 
m^.yjar,    valkyrjor    an   das  geschärt  des  Psychopompos  er- 

\  ftfijtrh  %hyifn  de»  preufs.  Samlaodcs  do.   11.  29. 
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;  io  darf  ein  nachhall  des  gallischen*)  oder  germa- 
n  Mercnrs  in  dem  beinamen  Trifmegtst  (Lactantius 
3.  VI.  25  y  10.  ter  maximus  Hermes  bei  Aasonius) 
nmen  werden,  den  die  spfiteren  romanischen  und 
hen  dichter  des  12.  13  jh.  **)  auf  einen  sarazenischen 
;   Termagan  •••) ,    Tervagan,    Tervigant    übertragen. 

tber  Hermes  und  Mercur  als  dator  bonorum  vor- 
ll  werden  und  den  Slaven  Mercur  wiederum  Dobro- 
mfsl  (s.  118),  gleichsam  mercis  dominus;  so  verdient 
ffksamkeity  dafs  der  Misnere  Amgb.  42*  bei  aufzäh- 
•Inimtlicher  planeten  unter  ihnen  allen  den  Mercur  mit 
Worten   anruft:    nu  hilf  mir,    daz  mir  sselde  wache! 

er  mir  ze  gelücke,  noch  so  kum  ich  wider  üf  der 
m  phat.     ich  finde   dafs   in  schwedischen  Volksliedern 

gerade  so  gerufen  wird:  hielp  nu  Oden  AsagrimI 
umsSngor  1,  11 ;  hielp  mig  Othin!  1,  69;  diesen  gott 
)  das  volk  zuerst  und  vor  allen  in  der  noth  an,  Asa- 

beifst  er  wol,  weil  er  unter  den  Äsen  Grtmnir  ge- 
I  wurde? 

Danum  scheint  auch  bedeutsam,  dafs  den  toanderun^ 
les  göiterboien  unter  den  menschen,  in  deren  hülten 
»weilen  einkehrt,  hauptsächlich  die  des  Odinn  und 
Wy  in  christlicher  einkleidung  goties  und  des  heiligen 
»  zur  Seite  stehn. 

Unsere  vorzeit  erzählt  von  Wuotans  Wanderungen,  von 
81  wagen,  weg  und  geleite  (duce  Mercurio,  s.  116). 
Rs  ist  bekannt,  dafs  schon  im  höchsten  alterthum  die 
B  Sterne,  welche  am  nördlichen  himmel  den  baren 
I,  als  ein  vierräderiger  wagen  vorgestellt  werden, 
iB  deichsei  aus    den  drei   abwärts   geneigten    Sternen 


)  in  der  aUbrilischen  mTlhologie  tritt  ein  (heytUon  ab  Don  (iiohn 
loa)  aof,  den  Dayies  (celt.  researches  b.  168.  174.  brit.  mythol. 
l  204.  263.  264.  353.  429.  504.  541)  dem  Hermes  gleichstellt, 
I  fie  ichrift  erfunden,  tauber  geübt  und  den  regenbogen  gebaut 
I,  die  milchstrafse  hiefs  caer  Gwjdion,  bürg  des  GwvdioD  ^Owen 
aa  Vödon  erinnern  die  brit  altertbumsfnrscher  nicht,  und  doch 
il  Gwydion  jenem  Gtrodan  :=:  Wodan  nabe  zu  liegen,  auch  der 
e  Dame  für  dies  M ercurii ,  dia  Geden ,  sei  er  nun  dem  engl, 
Ntdaj  nachgebildet  oder  nicht,  führt  auf  die  form  Goden, 
«. 

[  ja  noch  die  beuligen  kindermirchen  wissen  Ton  dem  grofi- 
^  Mercvrius  (KM.  no.  99.  2,  86). 

)  dies  Termagan ,  Termasant  begegnet  Toriuglich  in  altcngl. 
ikleo  und  an  das  irisrhe  tormac  augmentum,  tormacaim 
if  gemabneD. 
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bei  dem   hessischen   Gudensberg  die  sage    geht  voo  den 
bergversunkenen  künig  Carl^    der  daselbst  einen   sieg  über 
die   Sachsen   erfochten ,    und   dem   durstenden   heer   ein« 
brunnen  im  wald  geschlagen  habe,  künftig  aber  einmal  nr 
rechten  zeit,  mit  seinem  heer,    aus  dem  berg  hervorgdci 
werde,    den  mythus  vom  siegreichen  beer,  das  nach  waa»' 
ser  schmachtet,   wenden  bereits   die  fränkischen  annaltstai 
auf  könig  Carl  an  (Pertz  1,  150«  348],  gerade  da,  wo  ab 
Zerstörung    der  Irmenseule   vortragen;    er   ist  aber  tkkm 
älter    und  heidnisch,    Saxo   gramm.  42   hat   ihn    von  im 
siegenden  Balder;    das  zusammentreffen   solcher  sagen  wM 
festen  platzen  des  alten   cultus  kann   nicht  anders  als  ihn 
bedeutsamkeit  erhöhen  und  bestätigen,     das  volkj  dem  um 
glaube  zerstört  wird,    rettet  einzelne  züge   daraus,  indeH 
er  sie  überträgt  auf  einen  gegenständ   neuer,    anverfolgt« 
Verehrung.    Nach  so  häufigen  beispielen  alter  Waotansbofe 
darf  man  dazu  vergleichen,    wenn  bei  lateinischen  annaE- 
sten,    z.  b.   Fredegar  eines   mons  Mercurii    erwähnt  winL 
Aufserdem  begegnen    andre   namen.     das  breviariom  Ul 
(bei  Wenk  IL  no.  12]  nennt  als  thüringischen  ort:    in  Wfh  i 
duneshtmin,    und    nochmals    Woteneshusun    [vgl.   Schanait 
no.  84.  105];   ein    WodenshoU  (heute  Godensholt)   liegt  m 
Oldenburgischen,    ein   lagerbuch   von  1428   führt  auf:   'li 
Wodensholte    Tidcke    Tammen    gut  x  Schillinge';     WaAt' 
nower    (?    Wödenöver]    sitz    eines   brandenburgischen  g»- 
schlechts  (Höfers  urk.  p.  270  a.  1334];   unweit  Bergen  op 
Zoom  und  der  Scheide,  gegen  Antwerpen ,  liegt  noch  heala 
Woensdrechty    gleichsam  Wodani  trajectum. 

Wie  diese  namen,  welche  den  wagen  und  berg  da 
alten  gottes  bezeichnen,  vorzüglich  in  NiederdeutsdlaB^ 
wo  sich  das  heidenthum  länger  behauptete,  übrig  geblia- 
ben  sind,  weist  eben  dahin  auch  eine  merkwürdige  gewoha- 
heit  des  niedersächsischen  volks  bei  der  kornemte.  ans 
pflegt  einen  büschel  getraide  auf  dem  feld  stehen  in  iai- 
sen  dem  Woden  für  sein  pferd.  Nach  der  edda  reüal 
Odinn  das  beste  alter  rosse,  den  Sleipnir,  welchem  afiM 
füfse  zugeschrieben  werden  (Siem.  46«  93^  Sn.  18.  45.  SQ. 
Sieipnis  verdr  (speise  des  Sl.]  ist  dichterische  benennai^ 
des  heues  (Yngl.  saga  cap.  21];  andere  sagen  reden  von 
einem  hohen  wei/sen  Schimmel j  an  dem  der  siegesgott  ia 
den  schlachten  zu  erkennen  war.  Jenen  unschuldigen  g^ 
brauch  rottete  das  christenthum  weder  bei  dem  nordi- 
schen noch  dem  sächsischen  landmann  völlig  aus.  fai 
Schonen  und  Blekingen  blieb  es  lange  sitte,  dafs  die  era— 
ter   auf  dem   acker   eine   gäbe   für   Odern   pferde   zorfidc 
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I*].  Die  meklenburgische  gewohnheit  schildert  Gry- 
folgendermafsen :  ja,  im  heldendom  hebben  tor  tid 
inie  de  meiers  dem  afgade  Woden  umme  god  koru 
Dpen,  denn  wenn  de  roggenarne  geendet,  hefl  men 
BS  lesten  platz  eins  idern  veldes  einen  kleinen  ord 
humpel  korns  unafgemeiet  stan  laten,  datsülve  baven 
m  aren  drevoidigen  to  samende  geschörtet  unde  be- 
(eL  alle  meiers  sin  darumme  her  getreden,  ere  höde 
toppe  genamen  [vgl.  oben  s.  29)  unde  ere  seisen  na 
ifllven  wode  (?)  unde  geschrenke  dem  kornbusche  up- 
htet,  und  hebben  den  Wodendütel  dremal  semplik  lud 
iQ  ateo  angeropen  unde  gebeden: 

Wode,    hale  dinem  rosse  nu  voder, 

na  distel  unde  dorn, 

tom  andern  jar  beter  kornl 
BT  JBifgOdischer  gebruk  im  pawestoni  gebleven.  daher 
ok  noch  an  Bissen  orden  dar  beiden  gewanet,  bi 
m  ackerlüden  solker  avergelövischer  gebruk  in  anro- 
>  des  Woden  tor  tid  der  arne  gespöret  werd^  und  ok 
BfOlve  kebrhe  jeger,  sonderliken  im  winter  des  nacktes 
BB  velde,  mit  sinen  jagethunden  sik  hören  let. 
Dav.  Franck  (Heklenb.  1,  56.  57),  der  von  alten  leu- 
Im  nemliche  gehört  hat,  führt  den  reim  so  an: 

'  Gejers  schw.  gesch.  1,  110.  Id  Öland,  Högrumssocken  lie- 
robe  lieiDe  genannt  Odins  fisor  (Odini  lamellae),  von  welchen 
|0  geht,  Odin  habe  sein  pferd  geweidet,  ihm  dai  gebifs  abge- 
n  nnd  auf  einen  mächtigen  steinblock  gelegt;  von  des  gebisses 
n  brach  der  stein  in  iwei  theile,  welche  zum  andenken  daran 
iehtet  wurden.  Andere  aber  eniblen:  Oden  wollte  mit  einem 
r  kimpfen  und  wüste  nicht  wo  sein  nferd  anbinden,  er  lief 
in  dem  stein,  stach  mit  dem  scbwert  nindurch  und  band  nun 
M  durch  das  loch  fest  das  ros  aber  rifs  sich  los,  der  stein 
;  Too  einander  und  wilzte  sich  fort,  dadurch  entstand  ein  tie- 
■pf  genannt  Högsrumtrfisk :  man  hat  Stangen  zusammengebnn- 
DM  doch  keinen  grund  erreichen  können.  Abrab.  Ahfquist 
I  hitloria.  Calmar  1822.  1,  37.  2,  212.  die  steine  stehn  ab- 
el  bei  Liliengren  och  Brunius  no.  XVill.  Auch  im  ölSndiscben 
nocken  liegt  ein  geglitteter  granitblock  Odinseien  genannt,  auf 
Mck  der  Tolkssage  die  ins  feld  ziehenden  krieger  vor  zeiten 
ehwerter  airiiliffen.  Ahlquist  2,  79.  Diese  sagen  bestätigen, 
ybif  fferd  in  seinem  mythus  besondere  Wichtigkeit  bat.  Verelü 
nr  Gaulrekssaga  p.  40  führen  aus  der  cfavis  computi  runici 
Wfai  beter  kesia  sina  i  belg  bunden\  was  ich  nicht  recht  verstebc. 
loram.  sog.  9,  55.  56  liefs  Odinn  bei  einem  scbmied  sein  pferd 
lagen  und  riU  dann  in  Ungeheuern  sprängen  nach  Schweden, 
■  krieg  ausbrach. 

)  ipegel  des  antichristiscben  pawcstdoms,  dorch  Nicolaum  tiry- 
Predigern  in  Roatock.  Rost  1593.  4.  bogen  £  im». 
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berg,  Wodenesholi,  Wodeneshdsun ;  aus  den  Niederlanden 
Woensdrecht ;  in  Oberdeutschland  zeigen  sich  solche  nanei 
fast  gar  nicht*),  in  England  erscheinen:  Woodmeiboro  ii 
Kent,  unweit  Sandwich;  Wednesbury  in  Staffordshire; 
Wednesßeld  ebenda;  Wednesham  in  Cheshire»  Wodnet^ 
feld  bei  Etheiwerd  p.  b4H  Ihre  zahl  ist  aber  in  ScandinaTiM, 
wo  das  heidenthuni  länger  gesichert  war,  ansehnlicher,  ud 
wenn  sie  in  Dänemark  und  dem  gothidndischen  theile  Schwe- 
dens häuflger  vorkommen,  als  in  Norwegen  und  dem  ch 
gentlichen  Schweden,  so  folgere  ich  daraus  ein  ttbergewidit 
des  odinischen  cultus  in  Südscandinavien.  der  hauptort 
der  insel  Fühnen  'Fion;  hicfs  Odinste  fornm.  sog.  11,  266. 
2bl}  von  te,  heiligthum,  zuweilen  auch  Odinsey  (das.  230. 
352)  von  ey,  insel,  aue.  und  hiernach  später  Odemse^  ia 
Waidemars  liber  censualis**;  530.  542  Oihänsö.  im  oa- 
tern  Norwegen,  nahe  bei  Fredrikstad,  ein  anderes  Oibueg 
(Heimskr.  ed.  hafn.  4,  34*^.  3%  ,  später  genannt  Omsö.  ia 
Jütland  Othanshyiiä  Wald.  lib.  cens.  519},  später  OmUi 
Oihänslef  Othini  reliquiae  Wald.  lib.  cens.  526),  heote 
Onslet,  in  Halland  OthäMäie  (Wald.  lib.  cens.  333),  heile 
Onsala  (Tuneids  geogr.  2,  492.  504;,  wie  im  alten  Nor- 
wegen ein  Odhinssalr  ;vgl.  das  brabantische  Woenid, 
Wocnssele?).  in  Schonen  Othänshärei  Wald.  lib.  ceai. 
52>?  ,  Othensharai  [Brinff  2.  62.  I3ö.  142»*»).  heute 
Onsjö  ;  Tuneid  2.  'i91  lOnslunda  ;  Tuneid  2,  449)  d.  L 
Odinshain:  Othenstara  Bring  2,  4ti.  47.  Othenvara  39); 
Othenstroö  Bring  2.  4^;  von  tro  'fides;  und  vara  (foe- 
dus  ?  in  Smaland  Odensraiahuit  .  Tuneid  2,  146)  und 
Üdensjö  2.  109.  147  .  in  Oster^ötland  Odenfors  (2,  78). 
in    Vester^utland   OdenskuUa     2.  2>4*    und   Odenskälla  (2, 


leicht  gehört  unser  nitMiersachsisches  Wodeneswege  zu  die- 
sem te.  nicht  zu  weg  via  und  erklärt  sich  aus  dem  alten 
icig,  icih  templuiii ,  oben  s.  56'  ?  um  so  glaublicher  wird 
das,  weil  im  cod.  exon.  341.  26  die  merkwürdige  stelle 
vorkommt: 


*i  einen  Odensber^  in  der  Bibeloheimer  mark  heute  Biebesheüi 
unlerhalb  Gernsheim  im  DarmsUdüschen  nennt  eine  urk.  tod  1403 
in  Chmels  reg.  Ruperti  p.  204;  die  form  Wodensberg  wäre  aichrer. 

'';  Langebek  script.  lom.  7. 

•*.•    i^T'?  ^^"°*  monumenla  »canensia.  toI.  2    Load.  goth.  174a 
,  Olof  Orau  beskrifning  öfrer  Wisimanlaud.  Wästerla  1754. 
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V6den  vorhte  veos^  Yuldor  alvealda 
rüme  roderas, 
d.  L  V6den    construxit,   creavit  fana  (idola),  deus  omnipo- 
tens  amplos  coelos;  dem  Christen   waren   noch  die  heidni- 
•chen    heiligthümer ,  die  Vöden    beigelegt  wurden,   im  ge- 
dichlnis   und   er  setzt  ihnen  gottes  gröfsere  Schöpfung  ge- 
genüber,    die  pluraiform   veos   rechtfertigt  sich   leicht,    da 
vih    in   Yeoh   gebrochen  wird   und   veohas  in  veos  zusam- 
■engesogen.    das  ags.  Yödenesveoh  träfe  also  genau  zum 
tlta.  Wödanesweg  =  Wddaneswih   und   zum  altn.  Odinsve. 
In   Westmanland  auch    ein   Odensjö  (Grau  p.  602).    in  Up- 
tend  Odemala  (Tuneid  l,  56);   Odensfors  (1,  144);    Onsike 
(1,  144).     in  Nerike  Odembacke  (1,  240). 

Es  schien  nothwendig  die  wichtigsten  dieser  ortsna- 
nen  hier  nebeneinander  zu  stellen,  und  gewis  sind  mir 
aoch  manche  entgangen*),  in  ihrer  menge,  so  wie  in  ihrer 
ihnlichen  oder  gleichen  bildung  liegt  eben  der  volle  be- 
weis ihrer  bedeutsamkeit.  einzelne,  wenige  dürfte  man 
bezweifeln  und  anders  auslegen,  sie  alle  zusammen  zeugen 
DBtbweisiich  für  die  grofse  ausdehnung  des  Odincultus. 

Kräuter  und  pflanzen  scheinen  nach  diesem  gott  nicht 
benannt,  in  Bruns  beitr.  s.  54  wird  toodesieme  als  pflan- 
lenname  angegeben,  er  müste  in  bestimmterer  form  er- 
heilen. Isländer  und  Dänen  heifsen  aber  einen  kleinen 
WBSservogel  (tringa  minima,  inquieta,  lacustris  et  natans] 
O&uAofit,  Odenshaney  Odens  fugly  was  sich  an  den 
s.  134  erörterten  glauben  von  ihm  geheiligten  vögeln  schliefst. 
eine  ahd.  giosse  (Haupts  altd.  hl.  2,  212)  gewährt  das  un- 
sichere f>tmnDaluu>e  fulica. 

Sogar  ein  glied  des  menschlichen  leibs  wurde  nach  dem 
gotl  benannt,   der  räum  zwischen  dem  gestreckten  daumen 
ind   Zeigefinger,   was  die  Griechen    hx^^    nennen,    hiefs 
m     den     Niederlanden      Woedens^anne ,      Woedenipanney 
WoenleL    der  daume  war   heilig    und   selbst  als  däumling 
und  PoUux  =  pollex  verehrt;    Wodan   war  gott  des  spiels 
and  glttcklichen,   sagte  man,   laufe  das  spiel  auf  dem  dau- 
men.   es  sind  über  die  benennung,  ihren   umfang  und  den 
ihr  zum   grund  liegenden  aberglauben   noch    weitere   auf- 
schlösse abzuwarten. 


t 


*)  einige   stehea    in   Finn   Magnu^eos   lex.  mylh.  648,    dem  ich 

aber  Bicht  beiitimme ,    wenn    er  auch  die  hochd.  namen  Odenwald, 

Odeoheim  (wo  die  hochd.  form  Wuotan  und  das  genitivische -s  man- 

teU)  dahin   lieht ,   oder  daa  6nn.  Odenpä ,  das  Tieioiehr  birenhaupl 

Mealet 

Grimms  mjfthol,   8-  aUMyabe,  ^^ 
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Ich  bin  davon  ausgegangen,  dafs  die  anbelung  dieser 
gottheit  allen  deutschen  slämmen  gemein  und  keinem  frend 
war,  eben  weil  wir  sie  für  die  allgemeinste  und  oberste  an- 
erkennen müssen.  Wuotan  ist,  insofern  es  gelingen  konnfe 
aus  Überresten  des  allen  glauhens  eine  idee  seines  weseog 
zusammenzufassen,  der  geistigste  gott  unseres  alterthoms, 
unter  allen  übrigen  göttern  leuchtet  er  hervor,  und  darom 
haben  lateinische  Schriftsteller,  wenn  sie  von  deutschi» 
culUis  reden,  immer  am  ersten  Mercurs  zu  erwähnen  anlafi. 

Wir  wissen,  dafs,  aufser  den  Nordmännern,  die  Sach- 
sen, Thüringer,  Alamannen,  Langobarden  diesen  goU  ver- 
ehrten; warum  sollten  Franken,  Gotheu  und  die  übrigeo 
von  seinem  dienst  ausgeschlossen  sein? 

Deutliche  spuren  zeigen  aber  auch  an,  dafs  sein  cidtu 
nicht  immer  und  nicht  in  allen  gegenden  überwog,  in  den 
südlichen  Deutschland,  wo  doch  die  personification  da 
Wunsches  anhielt,  erlosch  er  früher  als  in  dem  nördlicheii, 
dort  haben  ihn  weder  Ortsnamen,  noch  die  bcnennung  dei 
vierten  wochentags  erhalten,  unter  den  Scandinaven  schei- 
nen ihm  weniger  Norweger  und  Schweden,  als  Gotlioder 
und  Dänen  zugethan.  Die  altn.  sagen  gedenken  verschie- 
dentlich der  Thorsbilder,  nie  eines  Odinsbildes;  nur  Sixe 
gramm.  thut  es  in  ganz  mythischer  weise  (s.  102),  Adaa 
von  Bremen,  obwol  Wodan  unter  den  upsalischen  gotthei- 
ten  nennend,  weist  ihm  nur  die  zweite,  Thor  die  erste 
stelle  an.  Späterhin  mag  in  Schweden  Freys  verehnuig 
vorgewaltet  haben. 

Ein  freilich  jüngerer  zusalz  zu  Olaf  des  heiligen  sage 
gewahrt  eine  merkwürdige  äufserung  über  die  durch  ein- 
führung  des  christenthums  gestürzten  heidengötler.  ich 
will  sie  hier  beibringen,  um  im  verfolg  noch  öfter  daraef 
zurückzukommen :  Olafr  konüngr  kristnadi  {>elta  rtki  alll, 
öll  bl6l  braut  kann  nidr  ok  öll  god,  sem  Thor  Engik- 
manna  god,  ok  Odin  Saxa  god,  ok  Skiöld  Skdnflnga  god, 
ok  Frey  Svia  god,  ok  Godorm  Dana  god.  forum,  sog.  5, 
239.  Das  ist  nicht  genau  zu  nehmen,  allein  es  scheiit 
mir  noch  darin  die  nachhafteiide  erinnerung  an  alte  ni- 
tionalgütter  ausgedrückt ;  wie  die  Schweden  Frey,  so  zogei 
die  Sachsen  wahrscheinlich  W6dcn  allen  übrigen  golthei- 
len  vor.  warum  wol  der  gewis  norwegische  Verfasser  der 
stelle  den  abgotl  seiner  landsleute  ausläfst?  hier  hätte  er 
Thor  nennen  sollen,  statt  bei  den  Engländern,  die  auch 
dem  Sachs.  Vdden  ergeben  waren. 

Indessen  darf  nicht  aufser  acht  gelassen  werden,   dafs 
in   der.  abrenuntiatio,    einem    nicht  rein  sächsischen,   doch 


WDOTAN  147 

"deutschen,  aitfrflnkischcn,  vielleicht  ripuariscben  denk- 
las  achten  jh.,  Thunar  vor  Vuodan  genannt  wird, 
taxndt  die  dritte  stelle  einnimmt,  auf  jeden  fall  geht 
s  hervor,  dafs  auch  Thunars  Verehrung  in  diesen  ge- 
m  herschte;  es  wäre  möglich  WuocUms  ansprttche 
len  obersten  platz  durch  die  annähme  zu  rechtferti- 
dafs  hier  die  drei  götter  in  der  Ordnung  genannt 
y  wie  ihre  bildseulen  vielleicht  nebeneinander  aufge- 
waren?  Wuodan,  als  der  erste  unter  ihnen  stand 
r  miUe?  wie,  nach  Adam  von  Bremen,  zu  Upsala 
ihm  zur  seite  Wodan  und  Fricco. 
Wenn  in  altn.  sagen  zwei  götter  genannt  werden,  geht 
hnlich  Thörr  dem  Odinn  voraus.  Laxdoelasaga  p.  174 
Kiartan:  at  hann  f)yki8t  eiga  meira  traust  undri  afli 
ok  vdpnum  (vgl.  oben  s.  5.  6)  heldr  enn  f)ar  sem  er 
'  ok  Odinn.  die  nemliche  stelle  findet  sich  forum. 
ii  34.  Eyvindr  erzählt  von  seinen  eitern,  dafs  sie  vor 
*  geburt  gelobt:  at  sd  madr  skal  alt  tii  daudadags 
n6r  ok  Oini.  forum,  sog.  2,  168*).  Daraus  folgt 
li  nicht,  dafs  man  Th6r  für  den  gröfsten  hielt,  £y- 
wurde  gerade  dem  Odinn  geweiht,  forum,  sog.  5, 249 
;  Styrbiörn  dem  Thörr,  Eirekr  dem  Odinn,  und  jener 
legt.  ThArr  tök  jolaveizlu  frft  Haraldi,  enn  Odinn 
t  HAlfdflni.  forum,  sog.  10,  178.  fornm.  sog.  1,  35 
in  der  volksversamlung  zu  Thrdndheim  der  erste  becher 
Müfm,  der  zweite  dem  ThArr  gebracht,  in  der  be- 
en  Bravallaschlacht  tritt  Othin,  unter  dem  namen 
»  als  Wagenlenker  des  Dänenkönigs  Harald  und  zu 
1  verderben  auf,  mit  den  Schweden  fechten  abkömm- 
F)reys.  Saxo  gramm.  144  — 147.  Das  eddische  Har- 
od  scheint  doch  Odinn  über  Thörr  zu  setzen. 
Verden  die  drei  mächtigsten  götter  genannt,  so  finde 
>dinn  vomen:  Odinn,  ThArr,  Preyr,  Sn.  edda  131. 
fornm.  sog.  1,  16  geloben  Seefahrer  dem  Freyr  geld 
drei  tonnen  hier,  wenn  sie  guter  wind  nach  Schwe- 
aber  dem  ThArr  oder  Odinn,  wenn  er  sie  heim  nach 
führe. 

auch  IQ  einer  ags.  honiilie  de  tcmporibus  AnticbriBli  in  Whe- 
eda  p.  495   werden  Thor  and  Eoäveuj  ihe  hspene  men  herjad 

und  Yorher  Ereulus  se  enl  (Hercules  gigas)  and  Apomnis 
»),  pe  hi  oiaerne  god  l^ton,  aufgezählt,  der  prediger  dachte  an 
rdiachen  und  griechischen  götter,  nicht  an  die  sächsischen,  sonst 
r  ThuDor  and  V6den  gesagt,  auch  in  andern   fällen,    wo   bc- 

▼on  nordischen  göttem  die  rede  ist,  bedienen  sich  ags.  schrift- 
der  nordischen  namensform.     F.  Magnasena  lei.  p.  919. 

10* 
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Eivtüi  9n4f:r^^  !ft.  wenn  Odinn  in  alts.  denkmileni 
Tfknd*  <2er  intt«  beirrt*  .  »iann  trrscheint  er  nicht  nebei 
IMrr  yn»j  Fnr^r.  «on^iern  neben  Har  and  lafmkdr  (den 
hohen  rjrii  i/ieichhohen .  and.  epanhdh  ab  der  driUe 
hoh^**  >n  T.  Yni-i.  »aira  52.  Saem.  46".  begreiflich 
%«h wankte  die  «tufe  und  anaeremal  scheint  er  Tteggi  (dn- 
piex  o^ler  secun^ias  srenannt.  Wiederum  in  verschiedaer 
beziehunif  tritt  er  auf  neben  seinen  brüdem  ViU  und  Fe, 
Sn.  7:  neben  ßifpmir  iin«i  Lo<fr  Satm.  .'i*.  neben  Umir 
and  />iAri;  >a;rn.  I'^O.  Sn.  1-15.  was  auf  alteren  mytheB 
b»;rijht.  die  \%ir.  als  dem  Norden  eii;enthiimlich ,  beiseite 
lassen.  I)or:h  sei  hier  In  bezu^  auf  die  trilogie  O&m, 
yui,  Ve  nir:ht  verächwje(;en ,  dafs  das  ahd.  wUh  lafser 
volunta»  auch  votum.  Impetus  und  spirltus  bedeutet  und 
das  iroth.  Vit  Jan  velle  senau  mit  vaijan  eligere  verwandt 
ist.  so  dafs  sich  begreift  und  bestätigt,  wie  Wuotan,  Wunsch 
und  Wille  aneinander  rühren,  auf  den  largitor  opum  geht 
vielleicht  auch  das  a?s.  vela.  aits.  welo.  ahd.  wolo,  welo^ 
opes,  felicit;i<;  und  Veia  scheint  einigemal  fast  personifi- 
ciert  zu  werden  \'ii\.  gramm.  4.  752;  gleich  der  lat.  gOttii 
Ops:  unter  den  altn.  göttern  ist  auch  ein  ValL  Bei  Fe 
'i(eu.  Vea^  kann  die  deutung  zwischen  wiho  sanctos  (ahm 
sa  veiha  und  wih  (idolum)  schwanken.  Sem.  63  wirft 
f^oki  der  Frigg  ihre  buhlschaft  mit  Ve  und  Vili  vor^  das 
geht  auf  die  meidung  in  Yngl.  saga  cap.  3  und  es  erhelit 
daraus  die  identität  der  drei  brüder,  darum  konnte  Frigg 
f»ir  jedes  derselben  frau  gelten***). 

Kin  hauptzcugnis  für  die  tiefgewurzelte  Verehrung  die- 
ser  gottheil   legt    endlich  W6dans   terflechtung  in  oltMäek'' 

*)  wie  auch  ZeiiN  T(i<'ro?,  wonach  lich  Titiroyitttu  leichter  erkliit 
alii  auM  flfT  hfluptgeburt. 

**}  Aclfrim  flössen  56^  Ailanus:  Vödrn.  Allanus  ist  wie  Sam- 
inaiiiJM  beiname  Ju^iiterii,  dt;r  Altissinius.  sonst  dürflc  Altanas,  ab 
bfnfnniing  (;inf*i  windcs  auch  an  den  slurm  des  wütenden  heers  ge- 
fnahni*n. 

***;  nach   dieser   erzählung   war  Odinn    lange   zeit   in   der  fremdi 
und   d<*n    ahwi*sendpn   verlrelcn    diu    briider;    merkwürdig  dafs  aoch 
Sflfo  df'n  Olhin  in  das  ausländ  ziehen  und  den  Mitholhin  seine  slells 
t'.rHv.Ut'.n    läiHt  p.  13;    diese»  Milholhins   vcrh.nltnis  wirft  licht  auf  dai 
df'H  Vih'  und  Ve.    Saio  stellt  aber  p.  45  den  Olhin  nochmals  landei- 
v(Twif>K«>n   dar  und  den  Oller  an  seiner  stelle.     Auf  des  gottes  weit« 
rfi»i'ii  fuhn^n  auch  seine  nord.  beinamcn  GAngrädr,  Gängieri,  VegUmtr 
und    V'viföruU.    Nicht    zu  iihersehn,  dafs  noch  Paulus  Diac.  1,9  tob 
Wodans   jiufenlhalt  in    Griechenland  weifs   (qui  non  circa  haec  tem- 
pora,  zur  zeit  des  slreits  der  Langobarden  und  Vandaler,    sed  longe 
anleriuB,    nee   in   (lermania,  sed  in  Graecia  fuisse  perhibetur,  Sazo 
p.  45  \eruelzt  ihn  nach  Bytam,  Snorri  nach  TyrUand. 
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ete  9tamm$agen  ab,    welche  ich   im   anhang  umständlich 
)rtere. 

Wir  erblicken  da  W6dan  überall  im  miltelpunct.  auf 
I  führen  sich  alle  beiden  und  königsgeschlechter  zurück, 
ler  seinen  söhnen  und  vorfahren  sind  mehrere  göttlich 
feierte,  namentlich  erscheinen  als  söhne  Balder  und 
ler  noch  im  achten  jh.  in  dem  nordwestlichen  Deutsch- 
id  unausgerottete  Saxnöt;  in  der  reihe  seiner  ahnen 
sIen  Heremöd  auf  und  Gediy  welchen  diese  sagen  aus- 
Bcklich  für  einen  gott  oder  eines  gottes  söhn  ausgeben, 
Ihrend  ihnen  fFocton  selbst  mehr  das  haupt  aller  edlen 
«chlechter  ist:  es  läfst  sich  aber  leicht  wahrnehmen,  dafs 
iter  höherem  gesichtspunct  beide,  Gedt  und  Wödan  in 
i  Wesen  zusammenfallen. 

In  diesen  genealogien,  die  sichtbar  von  mehr  als  einer 
ite  in  die  älteste  epische  poesie  unseres  Volkes  greifen, 
lachen  sich  götter,  beiden  und  könige.  so  wie  beiden 
fgöttert  werden,  können  darin  auch  götter  von  neuem 
I  helden  auftreten;  die  folge  und  Ordnung  der  einzelnen 
ieder  schwankt  unter  Wiedergeburten. 

Auf  die  geschichtlichen  könige,  in  welche  zuletzt  je- 
r  Stammbaum  ausgeht,  fufsend  zurückzurechnen,  und 
ich  menschenaltern  die  zeit  der  mythischen  beiden  und 
WXer  zu  ermitteln,  wäre  verkehrt,  die  ersten  historisch 
Aeren  angelsächsischen  könige  fallen  in  das  fünfte,  scch- 
B  oder  siebente  jh.,  man  zähle  vier,  acht  oder  zwölf  ge- 
»rationen  hinauf  bis  zu  Vöden,  er  würde  hiernach  nicht 
Iher  als  in  das  dritte  oder  vierte  jh.  gesetzt  werden 
trfen. 

Solch  eine  rechnung  kann  die  annähme  seines  weit 
leren  daseins  auf  keine  weise  gefährden,  seine  verch- 
ng  mufs  in  undenkliche  zeiten,  lange  über  die  erste  nach- 
:ht  hinauf  reichen,  die  uns  von  Römern  über  den  Mer- 
rsdienst  in  Germanien  mitgetheilt  worden  ist. 

Aber  noch  zu  einer  andern  betrachtung  darf  die  hohe 
slle  führen,  welche  die  Germanen  ihrem  Wuotan  anwei- 
n.  der  monotheismus  ist  etwas  so  nothwendiges  und 
Bsentliches,  dafs  fast  alle  Heiden  in  ihrer  götter  buntem 
iwimmel,  bewust  oder  unbewust,  darauf  ausgehn  einen 
lersten  gott  anzuerkennen,  der  schon  die  eigenschaflen 
ler  übrigen  in  sich  trägt,  so  dafs  diese  nur  als  seine 
isflüsse,  Verjüngungen  und  erfrischungen  zu  betrachten 
id.  daraus  erklärt  sich ,  wie  einzelne  eigenheiten  bald 
Dem  bald  diesem  einzelnen  gott  beigelegt  werden,  und 
irum  die   höchste  macht,   nach  Verschiedenheit  der  völ- 
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ker  auf  den  einen  oder  den  andern  derselben  Allt.  So 
gleicht  also  unser  Wuotan  dem  Hermes  und  Hercuri  al- 
lein er  steht  höher  als  beide;  umgekehrt  ist  der  deutsche 
Donar  ein  schwächerer  Zeus  oder  Jupiter ,  was  dem  eines 
zugegeben  war,  muste  dem  andern  abgenommen  werden: 
Ziu  aber,  der  fast  nur  ein  wuotanisches  geschäft  verwal- 
tet, schliefst  sich  mit  seinem  namen  unmittelbar  an  den 
ersten  und  höchsten  gott  der  Griechen  und  Römer,  und 
so  begegnen  und  durchdringen  sich  alle  göttlichen  enKdiei- 
nungen.  Der  griechische  Hermes  ist  jugendlich,  der  dent- 
sche  Wuotan  väterlich  gedacht;  Ziu  und  Froho  sind  bloiw 
ausflüsse  Wuotans. 
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GAP.  TUL      DONAR. 

Aber  wölken  und  regen  gebietenden,  sieb  durch 

U  und  rollende  donncr  ankündigenden  gott,  des- 
Inrch  die  Ittfte  führt  und  auf  der  erde  einscblftgf, 
te  die  spräche  des  altertbums  mit  dem  worte 
elbst,  alts.  Thunary  ags.  Tkmwr,  altn.  Thdrr. 
)  scheint  zusammengezogen  aus  Thonar^)\  die 
leinung  heifst  altn.  f>ruma  oder  duna,    beide  sind 

gleich  dem  goth.  f>eihvö,  das  vielleicht  aus  fin- 
>rache  übernommen  wurde,  dem  gott  legten  die 
^ol  den  namen  Thunrs  bei?  das  schwed.  tordön, 
m  (tonitru),  bei  Harpestreng  noch  thordyn,  thor- 
ans  der  benennnng  des  gottes  und  jenem  duna 
igesetzt,  alt.  ThArduna?  ganz  auf  Ähnliche  weise 
t  der  schwed.  ausdruck  iska  (tonitru,  fulmen),   im 

gesetz  äsikkia**)  aus  ftsaka,  der  wagen  oder  das 
8  gottes,  von  äs,  deus,  divus  und  aka  vehere, 
iwed.  aha.  auf  Gotland  sagt  man  Thorsakan, 
iren   fUr   donner,   und   das   altn.   retd   bezeichnet 

vehiculum,  sondern  auch  tonitro,  reidarslag,  rei- 

donnerschlag  und  blitz,  denn  das  fahren  eines 
ber  ein  gewOlbe  kommt  dem  gerassei  und  krach 
lers    am   allernächsten,      diese  Vorstellung  ist   so 

dafs  sie  sich  bei  mehrern  Völkern  ausgebreitet 
}U9l  oxvf*^  *®^  Afoc  17  (tgovt^  thai,  Hesy- 
r.  iXaaißgovva.  auch  dem  heutigen  Kfafaier  ist 
BTS  rollen  gottes  fahren,  Thörr  wird  in  der  edda, 
r  benennung  Asafiörr,  durch  Öku^Arr,  d.  h.  wa- 
(Sn.  25)  näher  bezeichnet,  seinem  wagen  sind  zwei 
rgespannt  (Sn.  26).  zwar  haben  auch  andere  göt- 
wagen,  namentlich  Odinn  und  Freyr  (vgl.  s.  95. 
allein  Thörr  ist  in  eigentlichem  sinn  der  fahrend 
niemals  kommt  er,  gleich  Odinn  reitend  vor, 
1  ihm  ein  pferd  beigelegt:  er  fährt  entweder  oder 
fufs.  es  heifst  ausdrücklich,  dafs  er  zu  gericht 
lyrr  gengr  til  dömsins,    ok    vedr   ftr,    und   watet 


aach  in    hochd.  dialekten   durstag  f.    donrslag,   uod  bair. 
BD    f.  donnern  (Schm.  1,  390),    obgleich  ich    für  RR   aus 
keine  analogie   weifs ;   aus  RN    bildet  es  sich   öfter:    ags. 
olh.  stairno;    goth.  fairra,   uhd.  ferne. 
Onaike  (Odins  fahrt?)  oben  s.  145. 
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durch  die  flüsse]  Sn.  18*).  Noch  beute  pflegt  das  volk  in 
Schweden,  wenn  es  donnert,  zu  sagen:  godgubben  8ker 
(der  gute  alte  fährt)  Ihre  696.  740.  926,  gofar  äkar,  goOir 
kör  (der  gute  vntcr  führt),  aus  scheu  wurde  des  gottei 
eigentlicher  name  nicht  mehr  ausgesprochen,  oder  seine 
väterliche  gute  sollte  hervorgehoben  werden  (der  alie  goä^ 
dän.  vor  gamle  fader ^  oben  s.  19).  Den  blitz  nennt  der 
Norwcge  Thors  tarme  (Th.  wärme)  Faye  p.  6. 

Donner,  blitz  und  regen  gehen  unter  allen  naturer- 
scheinungen  vorzugsweise  von  gott  aus,  sie  werden  ab 
seine  handlung,  sein  geschäft  angesehen  **).  Bei  grofsen 
lärm  und  gcpolter  ist  die  redensarl  gewöhnlich:  man  könnte 
unsern  herrgott  vor  dem  tosen  nicht  donnern  hören;  ii 
Frankreich  :  Ic  bruil  est  si  fort,  qu*on  n*entend  pas  dies 
tonner,     schon  im  roman  de  Kenart  11898: 

fönt  une  noise  si  graut 
quen  ni  eist  pas  dieu  tonanL 

29143:  et  commen^a  un  duel  si  grant, 
que  len  ni  eist  dieu  tonani 
auch  im  roman  de  Maugis  (Lyon  1599  p.  64):  de  la  noyie 
quils  faisoyent  neust  Ion  pas  ouy  dieu  tonner. 

Besonders  aber  wird  der  donner  dem  zürnenden  and 
strafenden  gott  zugeschrieben ,  Donar  gleicht  in  dieser  eH 
genschaft  des  zoms  und  der  strafe  wiederum  dem  Wao» 
tan  (s.  16.  129).  bei  gewitter  pflegt  das  volk  den  kindem 
zu  sagen:  der  liebe  gott  zürnt;  in  Westphalen:  use  kerg(0i 
kift  (Strodtm.  osnabr.  104);  in  Franken:  draufsen  ist  goti, 
der  zankt;  inßaiern:  der  himmeltatl  greint  (Schm.  1,  462). 
in  Eckstroms  gedieht  zu  ehren  der  grafschaß  Honstein. 
1592.  ClI^  heifst  es: 

gott  der  herr  mufs  warlich  from  sein 
dafs  er  nicht  mit  donner  schlegt  drein***), 
die  nemlichc  vorstellungsweise  bei  den  lettischen   und  fin- 
nischen Völkern.     Lettisch:   wezzajs  kahjfts,   wezzajs  tehwi 


')  sein  dunkler  beiname  HUkridi  widerspricht  dem  schwerlich: 
dic'sos  riiti  bezieht  sich  wol  auf  reid  (wagen),  Hlörridi  scheint  air 
a&siniilicrl  aus  hlödridi.  vgl.  cap.  Xlll  bei  der  götlin  Hlödyn. 

**)  ein  bauer,   bei  der  procession  ermahnt  niederzufallen,  sagte  = 
icb  glaube  nicht,    dafs  unser  herrgoU  dabei  sei,  ich  hörte  ihn  nocb 
gestern  oben  im  himmel  donnern.     Weidners  apophlhcgmata.  Amit. 
1643.  p.  277. 

**';  in  einem  aus  liederanfängen  zusammengesetzten  gedieht:  ad 
gott  vom  bimniel  sieh  darein  und  irer/'e  einen  donnerstein,  es  ist  g^^' 
wislicb  an  der  zeit,  dafs  sch^elgerei  und  Üppigkeit  zerschmettc^ i 
werden  mausclodt!    sonst  schrein  wir  bald  aus  tiefer  noth. 


I 


:4cr  «««  iite  um  Brr  Oft  TM.  926,  «afv  Skar,  goflkr 
Ur  Ucr  f«c  m«  fitvc  M»  sckn  «vnte  des  gedB 
oder  scini 
1  (der  ailf  foä, 
•  (*dtr,  «hcä  «.  ir^    Dn  Wu  nennt  der 


.  <ie  werden  ib 
*j.     B«  groTM 
liffw  aad  fgpaiter  iel  die  redtwirt  ^ewiibnbdi.  ms»  ItOialc 
■MOT   kefrgMI  w   de*  loica    iKte    c/miKni   boren;  Ig 
Fruriffne^:    le  farsM  etf  n  fwl,   ^'oa  n'enteod   pu  Atfl 
iowwr.    MfcM  ia  rown  de  Benrt  llbdH: 
fMrt  «w  Boiae  n  pwrt 
^m  ai  «in  p»  dfa«  IdmoU. 
23143:  el  oomeoc*  «■  dsd  5i  eranl, 
qie  IcB  ni  otst  diev  /tnuHf 
auch  itn  romn  de  Mragis  (Lyon  15^  p.  64):  de  1b  noiR 
quill  faisoyenl  netul  Ion  pM  oiiy  <fint  kmner. 

BeiWRders  hEht  wird  der  donner  dem  zürnenden  nd 
Rlrafcnden  goll  zi^eschrifben .  Donar  gleicht  in  dieser  ö- 
geascliafl  des  x^rn*  und  der  lA-o/V  n-jederum  dem  Wao- 
tan  (ü,  16.  129).  bei  e<;willer  pfle^  das  volk  den  kinden 
zu  Hafen :  der  lieb':  gotl  zum) ;  in  Westphalen :  uu  hergtl 
kif(  (Sirodim.  osnabr.  104);  in  Franken:  draufspn  ist  ^ 
der  zankt;   in  Baiern:  der  himmeltatl  greint  [Schm.  I,  ¥&). 


in    licksli 

tr.ti2.  CHI'  heifsl 
gotl  der  he 
dafg   er   n' 

die  ncmliclic  voi 

niMClien  Völkern 


ehren    dur    ^rnfschan    Honat^  ' 

warlich  from  sein 
\ner  schlegt  drein  **•), 
se   bei   den   lettischen   i 
wezzajs  kahjSs,   wM 


:,;rt,Ji  »i.i 
.   Xlll   hei 


;e  gemaclil,  er 
ider  lell.  gramm.  150.  unler  diewas  (golt),  die- 
(lieber  gott,  gOKlein]  denken  sicli  die  Littbauer  vor- 
'eise  den  donnernden:  diewailis  grauja  I  diewailis  ji 
Tm.  Ebslnisch :  wanne  issa  hüab ,  wanna  essH  wäljan, 
lep  (der  alte  valer  brumml).  Rosenplänters  beilr.  ö, 
'unser  herr  golt  zankl';  'der  himmel  führt  krieg'.  Job. 
I.  Pelris  Ehslland  2,  108. 

\,n  diesen  Donar  der  Germanen  fügt  sich  nun  bedeut- 
der  galliscbe  Taranis,  dessen  namen  uns  Lucan  1, 
tberitefert  bat,  in  allen  cellischen  sprachen  lebt  noch 
rort  larftn  für  donner,  irisch  toran,  woniil  man  die 
form  Thftrr,  wenn  die  assiniilation  aus  RN  leichler 
il,  nnmillelbar  zusammenhalten  mag.  doch  gewahrt 
alle  Inschrift  auch  Tanarus  [Forcellini  s.  v.)  =  Ta- 
die  ir.  henennung  dia  Tordain  benennung  des 
trstagg  (dia  ordain,  diardaoin)  wurde  vielleicht  aus 
germanischen  entlehnt. 

3benso   herschl   in   dem   lateinischen  Jupiter   (wörtlich : 

valer,  dieapiterj  die  idoe  des  donnerers  vor)  den  dich- 

gilt  Ttmata  ftlr  ia^Wer  (z.  b.  Marlial.  VI.  10.  9.  13,  7. 

heroid.  9,  7.    Fasl.  2,  60.   metam.   (,  170.     Claudia«. 

%.  2,  439]  und  lat.  dichler  des  millclalters  bedienen  sich 

dieses  namfns  (z.  b.  Draconlius  de  deo   1,   I.  Batisfacl. 

Ven.  Forlunal.  p.  212.  219.  25B]  fUr  den  chrisilichen 

dem   begegnen   ausdrucke   der   vulgarsprache :    celui 

lil  toner,  qui  fait  courre  ia  nue  (s.  21).     eine  inschrilt 

tonanH  hat  Gruler  21,  6.     der  griechische,    donner 

ItlilK  {xt^nvvö?)  sendende  Zeus  beifst  utoavviifii,   Zeve 

nt  II.8,  75.  170.  17,  505.     J<6e  »ivnos  H.  15,  379. 

Weil    er  sie   aber   von    der  höhe    des    himmels    herab 

nd"!      r>iliri  er  Buglt'ich  den  namen  Ömqios,    und   wird 

if'fi'l  {'iKpn:]   wohnend  gedachl.     Zeus  thront 

ilcm  Alhos,   Lycaeus,   Casius  und  auf  an- 

kndfi  und.jdBhHf"  ^- 

1  darauf,    dafs   der 

~rlir.her    aufgefafst 

dr  und  tnll.     denn 

ihm    !;eheiligteii 

''■t.'ni/'xraler     m 

s1    hluf»   ZU- 


4 
4 
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Ein  hoher  berg,  über  den  von  ältester  zeit  die  haapt- 
slrafsc  nach  Italien  zieht,  in  der  kette  zwischen  den  graji- 
sehen  und  penninischen  alpen,  der  heutige  sanct  Bernhard, 
hiefs  im  frühen  niittelalter  mons  Jovis,  so  hftufig  in  den 
l'rankischen  nnnalen  (Pertz  1,  150.  295.  453.  498.  5I2.  570. 
(>06.  2,  82),  bei  Otto  fris.  de  gest.  Frid.  2,  24,  bei  Rade- 
virus 1,  25,  der  ihn  als  via  Julii  Caesaris,  modo  mons  Jodi 
bezeichnet;  bei  a^s.  Schriftstellern  munt  Jofes  (Lye  s.  ?.), 
in  Älfr.  Boet.  p.  150  muntgioe,  in  unserer  kaisercbronik  SGi' 
fftonie  Job.  Benennung  und  cultus  führen  schon  auf  die  zeit 
der  Römer  zurück;  die  alpcnbewohner  verehrten  einen  /V- 
ninus  deus ,  oder  eine  Penina  dea:  neque  montibus  bis  ab 
transitu  Poenorum  ullo  Veragri,  incolae  jugi  ejus,  nomnt 
nomen  inditum,  sed  ab  eo,  quem  in  summo  sacratum  ver- 
tice  peninwn  montani  adpellant.  Liv.  .*U,  38.  quamvis  lega- 
tur  a  poenina  dea,  quac  ibi  coh'tur,  alpes  ipsas  vocari.  Ser- 
vius  zu  Virg.  Aen.  10,  13.  eine  auf  dem  s.  Bernhard  ge- 
fundnc  inschrifl  (Jac.  Spon  miscellanea  antiq.  Lugd.  1685. 
p.  85)  sagt  ausdrücklich:  Lucius  Lucilius  dco  PeninOf  opL 
max.  donum  dedit,  und  hieraus  folgt,  dafs  man  unter  diesem 
gott  sich  den  Jupiter  dachte,  den  namen  mons  Jocis  ge- 
brauchen die  classiker  nie,  auch  die  tabula  Antonini  benennt 
blofs  den  summus  Penninus  und  den  Penni  lucus ;  zwischei 
dem  4  und  7  jh.  scheint  dafür  Jovis  mons  aufgekommen, 
vielleicht  mit  rücksicht  auf  den  gallischen  oder  gar  deai- 
sehen  sinn,  in  dem  dieser  gott  damals  aufgefafst  wurde, 
man  erinnere  sich  jenes  deutschen  isarnodori  auf  dem  nicht 
weit  abgelegnen  Juragebirge  (s.  70)*). 

Mit  völliger  Sicherheit  dürfen  wir  solche  bergnamen 
in  Deutschland  selbst  auf  die  Verehrung  des  einheimischen 
gottes  beziehen,  allbekannt  ist  der  Donnersberg  (mont 
tonnerre)  in  der  Rheinpfalz  an  der  grenze   der   alten  graf- 

*)  zu  unterscheiden  von  dem  mons  Jörns  ist  der  mons  gandü, 
unter  welchem  das  miltelalter  eine  höhe  bei  Rom  Teisland :  Otto  fri- 
sing.  I.  c.  2,  22;  in  der  kaiserehronik  a.  a.  o  heifsl  es  wörtlich  Ter- 
deut^cht  mendelherc.  in  romanischen  gedichtcn  des  12.  13  jh  bt 
mot\ioie  das  franzos.  feldgcschrei ,  gewöhnlich  aber  mit  beigefäglem 
8.  i)eni$,  z.  b.  mof{)oya,  nwnjoya  sant  Denis.  Ferabras  365;  monjme 
enseigne  s.  Denis.  Garin  108.  Ducange  in  der  eilflen  diisertation 
zu  JoinTille  erklärt  monjoie  unstatthaft  für  eine  diminutiTform  top 
mont ,  da  es  in  andern  stellen  (Roquefort  2,  207)  allgemein  ort  der 
wonne  und  freude,  paradies  bezeichnet,  so  darf  man  bei  der  wört- 
lichen bodi'utung  stehen  bleiben ;  es  müsto  aber  in  mehrern  gegenden 
berge  dieses  namens  gegeben  haben,  möglich  wäre,  dafs  auch  dieses 
monjoie  aus  einem  alten  monjore  (mons  Jovis)  hcrTorgieng :  mit  dem 
göllcrberg  verband  sich  zugleich  die  idce  eines  wonneaufcnthaltet* 
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Palkenstein ,    zwischen   Worms,    Kaiserslautern    und 
nachy    ihn  nennt   eine  urk.   von  869   (Schannat  hist. 
■t.   probat,  p.  9}   Tfumeresberg.       ein    andrer   Thune- 
y   Hegt    in   Westralen   an    der  Diemei    unweit   War- 
te  mitten  der  dörfer  Woriuein,  Germete   und  Welda; 
teste  seiner  meidung  thuende  Urkunde  ist  vom  j.  1100 
eo   mon.  paderb.  1,  649).     im   mitleialter  dauerte  da 
ein  grofses  volksgericht  fort,  das  ursprünglich  sicher 
B  heüigkeit  des  ortes  geknüpft  wurde:  comes  ad  Thu- 
ierkc  (a.  1123)  Wigands  feme  (222);    comitia  de  Dun- 
y  (a.  IlOS)  Wigands  arch.  1.  1,  56;  a  judicio   nostro 
tiberch  (a.  1239)  das.  58.     gerade   in  der   nähe  dic- 
lerges   steht   die  heilige   eiche,    deren   s.  64  gedacht 
)^  wie   das  robur  Jovis  bei    dem   hessischen  Geismar 
1)   unfern   von    einem    Wuoiansberg    (s.   139).      allem 
ein  nach  konnte  beider  götter  cultus  dicht  nebenein- 
gepflogen  werden,     auf  dem  hessischen  Knüllgebirge 
sich  eine  Donnerkaute;   im  Berncriand   ein   Donner- 
(urk.  a.  1303.  Job.  Hüller  1,  619).     Wahrscheinlich 
■och  in  andern  gegcnden  Deutschlands  Donnersberge 
inden.     eines  im  Regensburger   gebiet   gedenkt   eine 
ron  882  unter  dem  namen  T\miesberg.  Ried  cod.  dipl. 
60.     eine  urk.  von  1300  HB.  33  pars  I  p.  289  nennt 
Sifridus   marschaicus   de  Donersperchy   HB.  4;  94  a. 
Otto  de  Donersperg^   4,  528  a.   1153  steht  Duones- 
11,   432  Tunniesberg,      auf    dem  Thüringer   walde 
lonersAoaiJfe.       Die    Donare»    eih,     das    robur    Jovis^ 
ler  dem  blitzesendenden  gott  vorzüglich  heilige  bäum, 
I   in    den   deutschen    wäldern    eine   unendliche    fülle 

knch  in  Scandinavien  mangelt  es  nicht  an  Thors  na- 
Iragenden  bergen  und  felsen:  Thors  Mint  in  Ostgot- 
(Tgl.  Wildegrens  Östiergötland  1,  17),  Thorsborg  in 
id ;  aus  Norwegen ,  wo  dieser  gott  vorzugsweise  ver- 
rorde,   sind  mir  jedoch  keine  bekannt,      in  Vermland 

der  gemeine  mann  die  südwestliche  himmelsgegend, 
er  im  sommer  die  meisten  gewitter  aufsteigen,  Thors- 
des  Donners  hole,  zu  nennen.  (Geijer  Svearikes  häf- 
.  268). 

kber  die  slavischen  Donnersberge  sind  nicht  zu  über- 

bei    Hilieschau    in    Böhmen    ein    Hromolan,    von 

,  donner,  nach  andern  dialecten  grom;    in  Steiermark 

PHfioitiijr,  d.  h.  slav.  germnik,  altsl.  gr"mnik  (donncrs- 

vgj.  sloven.  gr'mi,  es  donnert,  serb.  grmi)  einer  der 
BD  berge  der  steirischen  alpe,   nicht  weit    davon   ein 


156  DONAR 

flüfschen  ^renannt  der  Donnersbach  *)>  Mit  einem  andern 
worl  also  drücken  die  Slaven  goit  und  naturerscheinang 
aus,  jenen  allslav.  durch  Perun,  poln.  Piomn,  böha. 
Peraun  **) ;  bei  den  Südslaven  scheint  es  früher  ausge- 
storben, lebt  aber  noch  in  ableitungen  und  Ortsnamen  fori 
Dobrowsky  (insl.  289)  führt  es  auf  die  wurzel  peru,  fcrio, 
quatio  zurück,  und  vielleicht  hat  dieser  passende  sinn  eben 
zur  enlstellunjj  der  echteren  wortfonn  beigetragen  **•).  ich 
möchte  ihr  ein  ausgefallnes  k  zutrauen:  der  lilthauische^ 
lettische,  altprcufsische  donnergott  hcifst  PerkunaSf  Pekr^ 
kons,  PerhinoSy  und  eine  menge  von  Ortsnamen  sind  damit 
zusammengesetzt.  lith.  Perktmas  grauja  (P.  donnert),  ftr- 
kunas  musza  (P.  schhigt,  ferit);  lett.  Pehrkons  sperr  (der 
donner  schlügt  ein),  das  slav.  perun  wird  heutzutage  we- 
niger persönlich  verwendet,  und  mehr  vom  blitzstrahl  ge- 
braucht. Schon  Procop  (de  hello  goth.  3,  14)  sagt  ?oi 
den  Sclavcnen  und  Anten :  &bov  fiiv  yag  i'va  vor  m 
do7 ganijc  drjuoxigyo'v  anavtiov  xvgiov  ßiorov  avcof 
voßu^ovaiv  eh'cti ,  teni  &vovatr  avTai  ßoaß  t«  Mai  Itgiit 
ilnarra.  Wiederum  war  dem  Perun  die  eiche  geweät 
und  alte  Urkunden  bestimmen  nach  ihr  die  grenzen  (do 
pemnota  duba),  und  die  eichel  hiefs  den  Römern  jugUm 
d.  i.  joviglans,  Jotis  glans,  des  väterlichen  gottes  frucht; 
der  blitz  soll  gern  in  eichen  einschlagen. 

Perhm  gemahnt  nun  an  jenen  morduinischen  donner- 
gott Porfftihu  (oben  s.  24),  noch  merkwürdiger  an  einen 
goth.  ausdruck,  der  freilich  wie  er  bei  Ulfilas  erschefaM, 
alle  personifioation  eingebüfst  hatte,  das  goth.  neutma 
fairgimi  (gramm.  2,  175.  453)  bedeutet  berg,  opo»:  ***•). 
wie  wenn  es  vorzugsweise  der  Donnersberg  gewesen  nnil 
ein  verlornes  Fairgum  des  gottes  name  wäre?  man  durfte 
die  bedeutung  von  fairguni  =  mons  unverändert  behalten, 
und  in  das  masc.  Fairguns  oder  Fairguneis^  folglich  ii 
PerkunaSy  den  sinn  jenes  aKgioc  legen?  ein  schicUicher 
nebenname  für   den   donnergott.     Fergunna   bezeichnet  im 


*]  Kindermann  abrifs  Ton  Slcicrmark  p.  G6.  67.  70.  81. 
**)  die  Slowaken  sagen  Parom   und  paromora   strcia  f.   pernoofi. 
**')  wie    wenn    man   perun    mit    uf(tavvöq  ^=z   rnQawoq  Tergleichfi 
dürfte?    noch  näher  dem  Perun  schiene  das  sanscr.  Parjanyas,  wel- 
chen nanien  Indras  als  Jupiter  pluvius  führt,  worllich :    befruchteodcr 
regen,    donnerwolLe,  donner.      einen   hymnus   auf  dieaen    regengoU. 
thcilt  Kosens  Vedae  specimen  p.  23  mit 

**"i  Matth.  8.  I.  Marc.  5,  5.  II.  9.  2.  II,  1.  Luc.  3,  5.  4,  29. 
9.  37.  19,  29.  37.  1.  Cor.  13,  2.  bairgahei  (/;'  o^nMjy)  steht  Luc.l,»^. 
65.    nie  das  einfache  bairgs. 
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okron.  moissiac.  a.  805  (Pertz  1,  308)  keinen  einzelnen  ort, 
loadem  das  erzgebirge,  und  Virgunnia  (Virgundia,  Vir- 
|Uda,  vgl.  Zeafs  p.  10)  den  waldgebirgstrich  zwischen  Ans- 
baeh  und  Ellwangen.  Wolfram  Wh.  390,  2  sagt  von  sei- 
aen  waltswenden:  der  Swarzwalt  und  Virgunt  müesen  d& 
fOD  (Bde  iigen.  in  Zusammensetzungen,  ohne  welche  es 
fdDig  untergegangen  wäre,  kann  das  ahd.  virgun^  ags. 
ftfen  entweder  blofs  den  begrif  des  bergigen,  waldigen 
anhalten  oder  auf  einen  verdunkelten  goltesnamen  bezo- 
fea  werden,  wie  es  darum  stehe;  dafs  mit  fairguni,  vir- 
gOB,  firgen  göttlichverebrte  wesen  zusammenhängen,  ergibt 
lieh  offenbar  aus  dem  altn.  FiörgyUj  gen.  Fiörgynjar,  wor- 
mer  in  der  edda  Thors  mutter,  die  göttin  Erde  verstan- 
das  wird;  und  aufser  ihr  tritt  noch  ein  männlicher  Fiör- 
f/miy  gen.  Fiörgvins,  Piörgyns  (Sn.  10.  118)  auf,  als  vater 
'nr  Frigg^  Odins  gemahlin.  in  allen  diesen  Wörtern  mufs 
fafrg,  firg,  fiörg,  als  wurzel  annehmen,  und  nicht  ab- 
fair-guni,  fir-gun,  fiör-gyn.  Nun  sind  zwar  alle 
Aueis  alle  Aesir,  auf  bergen  thronend  (s.  22)  und  auch 
Virgan  dürfte  fär  mehrere  gelten,  vorzugsweise  wird  aber 
toer  name  von  Donar  und  seiner  mutier  in  anspruch 
genommen  werden  können,  wie  Perun,  Perkun  lehren  und 
brnach  noch  die  bedeutung  berg  und  fels  für  hamar  be- 
stttigen  soll.  Wie  Zeus  iv(xK()ioc  so  hiefs  Pallas,  seine 
tochter,  anglay  ogearfga  /V,  ficitig  ut/Tov  ^tog  (SophocI. 
Fkiloct.  389);  der  mythus  überträgt  von  dem  vater  auf 
Mtter  und  tochter.  Von  des  Donners  mutter  wissen  noch 
lie  mirchen  (pentam.  5,  4)  und  unbedenklich  sind  die  sa- 
|fB  von  dem  teufel,  seinem  bad  und  seiner  grofsmutter 
Torgröberung  heidnischer  Vorstellungen  des  donnergottes. 
Lnicz  47  meldet:  Percuna  tete  mater  est  fulminis  atque 
tOKtrai,  quae  solem  fessum  ac  pulverolentum  balneo  ex- 
eipit,  deinde  lotum  et  nitidum  postera  die  emittit.  teta 
Mckt  sonst  eben  matertera,  nicht  mater  aus. 

Die  christliche  mythologie  hat  unter  slavischen  und 
einxelnen  asiatischen  Völkern  das  geschäft  des  donnerers 
auf  den  propheten  Elias  übertragen ,  der  im  weiter  gen 
hinmel  fährt,  den  ein  wagen  mit  feuerrossen  in  empfang 
ninmt,  n.  buch  der  könige  2,  11.  in  den  serbischen  lie- 
dern  2,  1.  2,  2  heifst  er  ausdrücklich  gronuwnik  Ilija  % 
Miti  and  donner  (munja  und  grom)  sind  in  seine  band 
gegeben,  und  er  verschliefst  sündhaften  menschen  die  wol- 

*|  1,  77:   adri  gromoiiiy  anmavii  Ilya!  schlag  mit  donner,   don- 
Bim! 
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nudis  pcdibus  in  clivuin,  passis  capiliis,  meniibus  puris,  et 
Jooem  aquam  exorabant]  itaque  statim  urceatim  (als  gOiie 
man  mit  mulden)  plovebat,  aut  tunc  aut  nunquam,  et  omia 
ridobant,  uvidi  tanquam  mures.  Das  einfach  schöne  reges- 
gebet  der  Athener  hat  Hark  Antonin  («/c  iavtov  5, 7)  ant 
bcwahrt:  cv^fj  '^(^f^vnlwv,  vaop,  tanv,  w  (f'lke  Z§r^  tuii 
tj;s*  (Igotigac  %r^c  ' j^&tjvaioiv  nui  twv  nttiimv*  Das  lil- 
thauische  gebet  lautete  nach  Lasicz  47:  Percvme  iferate 
niemuski  und  mana  dirwu  (so  bessere  ich  f.  diewu],  meha 
tawi,  palti  miessu,  cohibe  te  Percune,  neve  in  meum  agnus 
calamitatem  immittas  (einfacher:  schlage  nicht  ein  in  nrai- 
nen  acker),  ego  vero  tibi  hanc  succidiam  dabo,  die  alt- 
preufsische  formel  soll  gelautet  haben:  diewcu  Perhmoi 
absolo  mus!  (schone  unser),  litth.  apsaugok  masi  Ich  setie 
allem  diesem  das  ausführlichere  ehstnische  gebet  an  die 
Seite,  wie  es  noch  im  17  jh.  Gutslaff*)  einen  alten  baaer 
sprechen  hörte:  Mieber  Donner  (woda  Picker),  wir  opfen 
dir  einen  ochsen  der  zwei  hörner  und  vier  klanen  hat, 
und  wollen  dich  bitten  um  unser  pflügen  und  säen,  dab 
unser  stroh  kupferroth,  unser  getraide  goldgelb  werde. 
sto/'s  anderswohin  alle  schwanen,  dicken  wölken  über  grobe 
sümpfe,  hohe  Wälder  und  breite  wüsten,  uns  pflQgern  nid 
säcrn  gib  aber  fruchtbare  zeit  und  süfsen  regen,  heiliger 
Donner  (pöha  Picken),  bewahre  unsern  acker,  dafs  er  trage 
gut  Stroh  unterwärts,  gute  ühren  überwärts  und  gut  kora 
innenwärts'.  Picker  (vielleicht  druckfehler  Tür  Picken)  wflrde 
im  heutigen  ehstnisch  lauten  PitknCy  was  dem  finnischei 
pitkäinen  donner,  vielleicht  auch  Donner,  näher  kommt,  ii 
Hüpels  ehstn.  wörterb.  steht  indessen  pikkenne  donneri  oii 
pikne  donner.  gewöhnlich  nennen  die  Finnen  ihren  doa- 
ncrgott  Ukko,  die  Ehsten  aber  auch  Turris,  offenbar  nick 
dem  nordischen  Thörr**), 

Da  vom  regen  und  gewittcr  fruchtbarkeit  der  flurei 
abhängt,  so  erscheinen  Pitkäinen  und  Zeus  als  die  äiteile 
gotlheit  ackerbauender  Völker,  von  deren  gute  sie  das  ge- 
deihen ihrer  Saatfelder  und  fruchte  erwarten,  ausdrflckliek 
legt  auch  Adam  von  Bremen  dem  Thor  donner  und  Uiti 
verbunden  mit  der  herschaft  über  wetter  und    fruchte  bei: 


*)  Joh.  GuUUfT  kurzer  bcricht  und  unterrichl  von  der  falsch  hei- 
lig gcnandten  bache  in  Liefland  Wöhhanda.  Doi^t  1644  p.  362  —  364. 
die  ehslnischcn  ausdrücke  des  geLcts  waren  ihm  damals  schon  schwia» 
rig,  verbessert  geben  sie  Pelerson  finn.  mylhol.  p.  17  und  RosenpÜD- 
ters  beitr.  heft  5.  p.  157. 

**)  Ckko  ist  nach  Jumala  (den  ich  Wuotan    Tergleiche)  der  höch- 
ste finnische  golt.    pitkäinen  heifst  eigentlich  der  lange»  hohe. 
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Thor,   inqaiunt,   praesidet  in  Rörc,  qai  tonitrua  et  fulmina, 
▼entos    imbresque,    serena  et  fittges  gubemai.     hier    be- 
rthrt  sich  also  seine  verohrung[  mit  der  des  Wuotan,    wel- 
ehftin   gleichfalls  die   emter  huldigten    (s.  141  —  143),  wie 
auf  der  andern  seite  Thor  neben  Odinn  kriegsthaten  ver- 
richtet,  und   seinen  theil  der  beute   empßngt  (s.  122).    In 
der    ahn.   anffassung  haben  sogar  Thors  siege  und  kämpfe 
mit   den    riesen    sein    friedliches    amt    in   schatten  gesetzt. 
Doch  Wuotans  kraftvollstem  söhn,  dessen  mutter  die  Erde 
*  salbst  ist,  der  auch  Perkunos  heifst,  mufs  schon  dieser  ab- 
kanlt  wegen  unmittelbarer   bezug  auf  den  feldbau  gegeben 
werden*],    er  reinigt  das  wetter,  entsendet  fruchtbaren  re- 
gen und    sein   heiliger  bäum   gewährt  die  nährende  eichel. 
Thftrs  minni  wurde  für  das   gedeihen  der  äckcr  getrunken. 
Gleich  Zeus  und  Jupiter  wurde  ohne  zwcifel  auch  der 
deutsche   donnergoit    mit    langem  borte    vorgestellt,     noch 
eia  dänischer  reim   nennt  ihn:    Thor  med  sit  lange  skiäg 
(F.  Nagnusens  lex.  957).    in   den   altn.  sagen  erscheint  er 
1        aber  mit  näherer   bestimmung  überall  rothbärHg,    was    auf 
I        die  feurige  lufterscheinung  des  blitzes  bezogen  werden  mufs : 
f       wenn  der  gott   zürnt,    bläst  er  in  seinen  rothen  hart  und 
f       donner  schallt  durch  die  wölken,     forum,  sog.  2,  182.  10, 
4       329  keifst  er  ein  schlanker,  schöner,  rothbärtiger  jüngling: 
^      Hikill  vexti  ok    üngiigr,    fridr   s5'num    ok    raudskeggjadr ; 
4      5,  249  madr  rauiiskeggjadr.    hilfsbedürftige  menschen  rie- 
"^      Cm  seinen  rothen  hart  an :  landsmenn  töko  {>at  räd  at  heita 
^      d  ^etta   hit   raudä  skeggl^l^  183).     beim  zürnen  schüttelt 
^  j      er  den  hart :  reidr  var  ^ä ,  9cegg  nam  at  hrista ,  scör  nam 
«1      ^  ^J^-  Saem.  70a ;   allgemeiner  ist  der  ausdruck :  töt  stga 
j^     trfnnar  ofan  fyrir  augun.  Sn.  50,   von  seinem   göttlichen 
7      lern  (ismAdr)  ist  öfter  die  rede:  Thörr  vard  reidr.  Sn.  52. 
>      Zomal  merkwürdig  ist  die  erzählung  von  Thors  begegnung 
Jiil  könig  Olaf  1,  303,    seine    macht   erscheint  da    schon 
halb    gebrochen  und   vor  der   neuen   lehre   weichend;    als 
die  Christen   nahten,   ermahnt  den  Thörr  ein  anhänger   zu 
lapferm  widerstand :  peyt  fiü  1    möt    {>cim   tkeggrödd  f>tna 
(blas    ihnen   deinen  bartruf,    die  stimme  deines  Bartes,  ent- 
gegen].    ^6   gengu  fieir  üt,  ok  6tös  Thörr  fast  i  kampana 

*)  Uhland ,  in  seiner  scbrift  über  Th6rr  den  altnordischen  mr- 
theo  anf  den  gnind  dringend,  bat  ainnig  durchgeführt ,  dafs  eben  ifer 
flireil  dea  sommergottea  mit  den  winterriesen  das  geschäft  der  urbar- 
micbong  auazndrncken  scheine,  die  felsenspaltende,  zermalmende  ge- 
walt  dea  wetterstrals  bereite  den  harten  Steinboden,  für  die  sagen 
▼on  HrAognir  ond  ÖnrandiO  wird  dies  treffend  ausgelegt ,  in  einigen 
der  öbrigeo  acheint  es  minder  lu  gelingen. 

Grimms  m^ikol.   8,  ausgäbe.  tl 
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ok  l^ytH  skeggraustina  (da  giengen  sie  ans,  Th.  blies  stirk 
in  den  bart,  und   erregte   die  spräche   seines  barls)i  koa 
{>Ä  {>egar  andvidri  möti  konüngi  svft  styrkt,  at  ekki  nltt 
vid  halda  (alsbald  kam  ein  unwetter  gegen  den  könig,  dab 
er  sich  nicht  in  der  see  halten   konnte).    Dieser  rothe  hart 
des  donnerers  ist  in  fluchen  der  späteren  zeit  aBTergaüeB, 
und  zwar  unter  dem  friesischen  voIk,  ohne  allen  iofseran 
Zusammenhang  mit  der  nordischen  Vorstellung :   'diis  moif- 
hiiret  donner  regiirl*  (defs  walte  der   rothhaarige   donaar) 
rufen  noch  heute  die  Nordfriesen  aus*),  wenn  in  derisliai* 
spräche  der   fuchs   holtalfdrr  (waldthörr)   genannt   wird*^ 
bezieht  sich  das  vermutlich  auf  sein  rotbes  haar. 

Die  alten  sprachen  unterscheiden  drei  acte  der  nator- 
erscheinung:  das  leuchten^  Mgur^  dtrrguni^ ,  den  ackal, 
tonitruSy  ßgovti;,   und  das  einschlagen,   fulmen,  mgavpos» 

Den  leuchtenden  schein  nennen  wir  6/ite,  die  iHera 
spräche  gebraucht  sowol  das  einfache  plA  (Graff  3,  244), 
mhd.  blic  Iw.  649.  Wigal.  7284 ,  als  plechasumga  (eora- 
scatio)  aus  plechazan***l  dem  frequentativ  von  pkdkin  (fat* 
gere)  Diut.  1.  222.  224  abgeleitet;  man  sagte  auch  ph^ 
chunga  Diut.  1,  222.  Pleccateshim,  ein  ort  (Ports  2,  383), 
heute  Blexem;  mhd.  bliHe  (fulgur)  Ms.  2,  16ö>';  die  Mb- 
%en  und  die  donerslege  sint  mit  gewalte  in  sfner  pflega. 
Ms.  2,  166^.  So  setzt  IShazan  (micare,  coruscare)  goth. 
läuhatjan  ein  löhdn,  goth.  lAuhan  voraus,  der  Gotha  Vir 
dctc  von  derselben  wurzel  sein  Iduhmuni  [aavganfAf  im 
Sachse  aus  blic  ein  blicsmo  (fulgur).  ags.  kmna  (jabir, 
fulgur),  altn.  Uomi,  schwed.  Ijungeld,  dän.  bfn.  Beieicb- 
nend  schildert  eine  preufsische  volkssage  (bei  Renach  2t) 
das  gewittcr  so:  der  mit  der  blauen  peitiche  verfolgt  dca 
teufel  (d.  i.  die  riesen).  denn  zumal  die  bbme  flaauM 
schien  göttlich,  bei  ihr  wird  geflucht;  nordfriea.  'doonan 
blöskin  (blauer  schein)  help!  (Hansens  geizhals  p.  123)  aal 
Schärtlins  fluch  war:  blau  feuerl 

*)  der  geilhals  anf  Sill.  Fleniburg  1809  p.  123. 2.  aatg.  Saato- 
burg  1833  p.  113. 

")  DucleuB  latin  usum  scholae  schalhollinae.  Hafniae  1738p. 206& 
'**)  ich  schreibe  plerhazan,  und  denke  an  pleckan,  plihia  (paltn^ 
nadari)  mhd.  blecken,  blacte  Wigal.  4890,  so  dafs  es  rom  hiaiiBcl 
gebraucht  bedeutet :  die  wölken  ihun  sich  auf,  der  himmei  6foei  sick, 
wie  man  noch  jetst  von  blitzen  und  wetterleuchteo  sagt.  TgL  La> 
hengr.  p.  125:  reht  alsam  des  himels  bliz  Tor  doner  sich  tM  ^' 
Soll  dies  plcchan  mit  plih  (fulgur)  verwandt  sein,  ao  hat  man 
vcrba  plihhan,  pleih  und  pl^hhan,  plah,  letzteres  aoa  eraterem 
sprangen  anzunehmen,  »lav.  bltsJf ,  blisk ,  doch  rusa.  muiln^a  ,  seih. 
mur^a  fem. 
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Anber  damar  hfttte  der  ahd.  spräche  sa  gebot  gesian- 
n  caprik  (fragor)  von  prehhan  (frangere)  gl.  hrab.  963b. 
hd.  dafllr  öfter  klae  (Troj.  14693)  und  krach,  von  krachen 
rapaure):  mit  krache  gap  der  doner  duz.  Parz.  104,  5;  und  da 
rvcken  synonym  ist  mit  rizen  (eigentlich  krachend  bersten], 
flht  «ach  wolkenrto  (fem.)  für  donner,  Parz.  378,  11.  Wh. 
M,  18;  gegenHs,  wartb.  kr.  jen.  57;  reht  als  der  wilde 
Bivlac  Ton  himel  kam  gervaem.  Ecke  105.  der  chlafondo 
IMT.  N.  Cap.  114,  der  chlafleik  heizet  toner;  der  doner 
M  gewpmmem.  Apollon.  879.  das  goth.  fem.  j^eiheö  ver- 
Wehe  ich  dem  finnischen  tenhaan  (strepo),  teuhaus  (strcpitns, 
■nilt08)|  es  bedeutet  also  die  Iftrmende,  tosende,  einige 
iaderd.  mundarten  haben  die  benennung  grummel  für  don- 
BT  (Strodim.  osnabr.  77),  nach  dem  slav.  grom,  hrom. 

Für  den  begrif  Ton  fulmen  besitzen  wir  nur  zusam- 
iMsetxungen,  wo  nicht  das  blofse  donner  in  dieser  be- 
satnng  steht:  sluoc  alse  ein  doner,  Roth.  1747;  hiure 
II  der  9cMr  (das  wetter)  erschlagen  heifst  es  irgendwo; 
BWOhnlich  donnerschlag  ^  bHtuchlag,  ahd.  bligscu»,  ful- 
«mn  jactns,  N.  cap.  13;  mhd.  bUckeMcho*  Bari.  2,  26. 
53,  27  blic$cho%  Martina  205*;  fiurin  donerstrdle  Parz. 
§4  1 ;  dlemreffac  Iw.  651 ;  ter  sciis  tero  fiurentfin  doner^ 
Mb  (ardentis  fulminis),  erscozen  mit  tien  danersirdlän. 
'.  Bth.  18.  175;  mhd.  weüerMlrahl,  blit^irahl,  donner^ 
MUL  mhd.  wUikr  donerslac  Geo.  751,  wie  der  blitz 
Bi  wiUe  feuer  genannt  wird,  Rab.  412.  Schm.  1,  553, 
Ita.  tiOiebb'.  Sn.  60. 

Wie  also  dem  blitzenden  gott  rothes  haar,  dem  don- 
enden  der  wagen,  so  wird  dem  einschlagenden  geschofs 
■d  waiTe  beigelegt,  hier  scheint  mir  aber  die  Vorstellung 
SB  gesdiofsnen  pfeilm .-  wilder  pfU  der  üz  dem  donre  snel- 
i.  Troj.  7673,  doners  p/yfe.  turnei  von  Nanthciz  35.150,  erst 
SB  nijXotQ  JiOQ,  telis  Jovis  nachgeahmt;  der  deutsche  Do- 
ar  wirft  eigentlich  keilförmige  steine  vom  himmel  herab. 
B  wart  nie  »iein  geworfen  dar  (in  die  hohe  bürg),  er 
■kerne  von  der  M^dre.  Ecke  203.  ein  tlins  von  donre- 
irih».  Wolfram  9,  32.  ^ein  herze  daz  von  f>Hnse  ime 
tmre  gewahsen  were'.  Wh.  12,  16;  schi^estein  Bit.  10332; 
Bloversletii  Suchenw.  33,  83;  's6  slahe  mich  ein  doner^ 
Mir  HsH.  3,  202*.  in  der  heutigen  spräche  donnerkeil, 
ehwed.  äskvigg,  und  nach  dem  Volksglauben  ftthrt  mit  dem 
Badenden  bUtz  aus  der  wölke  zugleich  ein  schwaner 
ril  tief  wie    der   höchste    kirchthurm*)   in  den  erdboden 


*)  diese  iM^c  wird  ia  andern   flächen  mannigfaUig  anagedrückt 

11* 
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nieder,    so  oft  es  aber  von  neuem  donnert,  beginnt  er  der 
Oberfläche  näher  zu  steigen,  nach  sieAeii  jähren  ist  er  wi»-^ 
der  oben    auf  der  erde  su  finden,    jedes  haus,  in  de«  m 
aurbewahrt  wird,  ist  vor  gewitterschaden  sicher,  nnd  sokaii 
ein  gewitter  nahti  fängt  er  an  zu  schwitzen*),    solche  sImi 
heifsen    auch     donneräxley    donnersieme  j    dannerkämmm^ 
albschofrcj  »trahbteincy  ieufelsfifiger^^\    in   heidengrihsn 
gefundne    steinhämmer    und    steinmesser   führen    demeihn 
namen.     Saxo  gramm.  p.  236:  ^inusitati  ponderis 
quos  joeialeM  vocnbant,  .  .  .    prisca  Yirorum  religione 
tos   ....   cupiens  enim  antiquitas  tonitmoram  cavsas 
tata    rcrum    similitudine    comprehendere,    malleos,   qwku 
coeli   fragores  cieri  credebat,  ingenti  aere  compleza  fnani 
Auch  dem   Jupiter  war  der  silex   (flins)  heilig  and  sckwi» 
rende  fafstcn  ihn.    Aus  jener  bencnnung  eibischer  gesehoiis 
möchte  ich  Zusammenhang  der  elbgeister  mit  dem  doBMP- 
gott,  in  dessen  dienst  sie  zu  stehn  scheinen^  folgern. 

Die  nord.  mythoiogie  legt  dem  Th6rr  aasdrttcUieh  eiv* 
nen  wunderbaren  Hammer  zu,  Ift^Aiir  (tudes,  contoDdei|| 
genannt,  den  er  gegen  die  riesen  schleudert.  Saem.  hl^W 
68**;  er  heifst  auch  jfrudhamar  (starker  hammer)  Shl 
07b  68',  und  hat  die  eigenschaft  nach  dem  warf  von  still 
in  die  band  des  gottes  zurückzukehren.  Sn.  132.  diesH 
hammer,  wenn  er  durch  die  huft  fährt  (er  bann  kewr  1 
lopt.  Sn.  16),  kennen  die  riesen,  seinem  wurf  gehen  Mfe 
und  donner  voraus:  fiv!  n»st  sA  hann  (der  riese  Hrtkngnii) 
eidingar  oc  heyrdi  prumur  störar,  sd  hann  j^A  Tb6r  1  AsrnM^ 
föT  hann  Akaflega  oc  reiddi  hamarm  oc  AosloJi.  Sn.  109. 
augenscheinlich  ist  es  der  nach  blitz  und  donner  ni 
fahrende,  schmetternde  keil,  den  man  sich  aber  als 
gott  immer  verbleibende  waBe  dachte;  daher  vieUeieht  j«MB 
emporsteigen  des  keils  aus  der  erde.  Saxo  p.  41  stellt  ihl 
als  eine  heule  (clava)  oAne  grif  dar ,  was  zu  der  eddlschai 
erzählung  von  der  Verfertigung  des  hammers  stimni,  «o 
ihm  als  gebrechen  angerechnet  wird^  dafs  sein  schafl  so 
kurz  sei  (at  forskeptit  var  heldr  skamt).  Sn.  131.  kusl- 
fertige  zwerge***)  haben  ihn  geschmiedet^  und  er  war,  jiH 
nes  fehlers  unerachtet,  ihr  meisterstück.  Saxo  p«  163  wind 
dem  Thor  eine  torrida   chalyb»  beigelegt.    Bemerkenswert! 


c.  b.  der  donner  schlage  dich  so   tief  in  die  erde  als  ein 
hundert  jähren  laufen  liann  ! 

*}  Weddigena  westphäL  mag.  3,  713.    Wiganda  archiT  2,  310^ 
wo  newi  jähre  alatl  sieben. 

**)  die  gr.  benenoung  des  steios  ist  ßtXtfipii^^f  geschofa. 
*'*)  wie  Gurelea  oder  Gjclopen  dea  Zeus  bliti. 
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Bhl  sich  Franenlob  Hs.  2,  2141'  von  goU  vater  aus:  'der 
l   #s    Oberbmde    warf  sinen    hamer  in    mlne    schöz*. 

gOllliche  hammer  galt  für  ein  heiliges  geräth,  mit  dem 
ie  and  laichen  geweiht  werden  (Sasra.  74i>  Sn.  49.  66); 

kammeneickem  segnet  *],  wie  bei  den  Christen  das 
hm  des  kreuses,  und  der  einschlagende  blitz  galt  im 
BWler  noch  lange  für  die  glückliche,  einweihende  vor- 
MMsBg  ^es  Unternehmens,  mit  dem  hammer  weiht 
IT  knochen  und  belebt  sie  von  neuem  (Sn.  49).  Vor- 
kh  wichtig  and  die  Verbreitung  des  altheidnischen  glau- 
1-  kastiligend  scheint  mir  aber  das  schöne  gedieht  der 
I  hamars  heimt  (mallei  recuperatio)  **) ,  dessen  inhalt 
Wt  beruht^  dafs  Thors  hammer  von  einem  riesen  ent- 
M  nnd  acht  meilen  Hef  in  die  erde  verborgen  wird: 
Imü  HIArrida  hamar  umfölginn  Atta  röstom  for  iörd 
Itt*.   Sem.  71*,  das  hdngt  unverkennbar  zusammen  mit 

•Bgeftthrten  Volksglauben,  der  donnerkeil  fahre  tief 
Ue  erde  und  brauche  sieben  (neun)  jakre  um  wieder 
Ü0  Oberfläche  zu  rücken,  er  steigt  gleichsam  jedes  jähr 
.  'Beile  aufwärts.  Aber  Thn/mr^  der  durse  gott,  {>ursa 
ÜBBy  der  den  hammer  wieder  zu  sich  geholt  hatte,  scheint 
tt  mit  Th6rr  identisch,  und  ein  älterer  naturgott,  in 
Wk  binden  vor  ankunft  der  äsen  der  donner  gewesen 
|r  das  zeigt  sein  name,  der  von  f>ruma  tonitru  abzulei- 
ial.  das  zusammengesetzte  wort  ^rnmketill  (nach  Biörn: 
Üuiens)  verhält  sich  wie  das  bekanntere  {>Arketill. 
'Bin  anderes  zeugnis  für   die  gemeinschafl  des  mythus 

donnergott   zwischen    Scandinavien   und   dem  übrigen 
taehland  kann  das  wort  hammer   selbst   ablegen.    An- 

bedeutet  ursprünglich  einen  harten   stein***),    felsen, 

dann  erst  das  daraus  verfertigte  geräth;   das  altn.  ha- 

r  hat    noch   beiderlei   sinn    rupes   und   malleus,    $ah$ 

Isram    ist  steinmesser,  folglich  das  lat.  saxum.    dieser 

le  schickt   sich  ganz  besonders  für  ein  Werkzeug,  wo- 

*)  im  altdeutschen  recht  heiligt  kammenturf  den  erwerb. 

"^  kein  andrer  gesang  der  edda  zeigt  sich  so  fest  in  die  nordi- 

iToBupoeaieTerwachsen;  die  dichlung  lebt  in  schwedischen,  nor- 

ßtn,  dinitchen  liedern  fort,  welche  sich  zu  jenem  cddischcn 
0,  wie  das  Tolkslied  Ton  Hildebrand  und  Alebrand  zu  der  a1- 
üchtnng.  Thor  tritt  nicht  mehr  als  ein  golt  auf,  sondern  als 
vW  (Tborkari)  oder  Tkord  af  Hafsgaard ,  dem  sein  joldhammcr 
Idm  ist.  Tgl.  iduna  8,  122.  Nyerups  udyalg  2,  \Sß.  Schade 
anreise  over  öen  Mors.  Aalborg  1811.  p- 93.  Vgl.  die  merkwür- 
|l  Hge  Yon  Thor  med  iungutn  hamri  bei  Faye  norske  sagn.  Aren- 
I  Im.  p.  5,  auch  hier  yerliert  und  sucht  er  den  hammer. 

**')  iUt.  kamen  (stein),  litth.  akmü,  gen.  akmeni.    kam  ss^  ham. 
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mit  der  bcrggott  Donar  ^  jener  Fafrguneis,  alle  seine  Ihatea 
vollbringt,     weil    nun   des   gottes  hammer    einschlagt   ud 
die   fluche    'der   donner    schlage   dich'    oder  'der  AmMwr 
schlage  dich!'  gleichviel   aussagten,   so  entsprang  in  eini- 
gen, zumal  niederdeutschen  gegenden,  nach  dem  Untergang 
des  gottes   Donar ,    eine  personification  des  wertes  Hamat 
mit   dem  begrifle   Tod   oder  Teufel,     'dat  die  de   Hamtrf 
'i   vor  den   HamerT   'de  Homer  slal'   sind  noch  jetzt  nn- 
ter  dem  volk  gangbare  redensarten,    in  welchen  man  Ha- 
mer   mit  Düeel   vertauschen    kann,   die  aber  sSmtlich  anf 
den    mit  dem   hammer   einschlagenden    gott   znrflckgefidvl 
werden  müssen,     ebenso  heifst   es    'dat  is  en  Homer ^  m 
haniersken     kerF,     ein    verleurelter,    verwegener,    listiger 
mensch*),    de  Homer  kennt  se   all!  (der  teufel  kenne  sie 
alle)    Schütze    2,    96.     Hemmerlein ^     meiiier    Hämmerkm 
bedeutete  den  bösen  geist.  hierbei  zu  erwflgen  ist  anck  iKs 
in  fluchen  übliche  Verbindung  der  namen:  donner  und  Im- 
feU  welche  beide  den  alten  gott  meinen,   in  Dfinemark  ver- 
steht das  volk  unter  gammel  Thor  den  teufel,  in  Schweden 
betheuerte  man  lange  mit  Thore  gud.    Die  Litthauer  verehr- 
ten einen  übergrofsen  hommer  (Seb.  Frankes  weltbuch  85^. 
Alterthümlicher  war  die  Übertragung  einzelner  eigea- 
schaflen   und  namen   des  heilands,   oder  jüdischchristlieher 
sagen    auf   den    heidnischen  gott;    namentlich   der  roythm 
von  Leviathan  auf  lörmungandr.    wie  Ckrisha   durch  sei- 
nen   tod    die   ungeheure    schlänge    überwältigte   ^arl.  78^ 
39 — 79,  14),  besiegte  Th6rr  den  midgardsorm,   und  beidei 
kommen  ähnliche  epitheta  zu**),    die  ähnlichkeit  der  sei- 
chen   des    kreuzes  und    hammers  dazu  genommen,  würde 
es  nicht  befremden,  wenn  die  neubekehrten  Deutschen  na- 
ter  Christus  sich   auch    noch  den   herrn  des  donners  oad 
Verleiher  des  regens  vorgestellt  hätten,    desto  leichter  koDBle 
die  anwendung  auf  Maria^  gottes  mutter,  gemacht  werdea 

')  brcm.  wb.  2 ,  575.  dat  di  do  hamer  sla !  Strodtm.  8.  80.  vgl 
Schm.  2,  192;  dafs  dich  der  hammer  schlag,  ein  m-o/ser  kammar 
schlag!  Abcles  künstl.  unordn.  4,  3.  gorichtsh.  1,  €l3.  2,  79.  291. 
382.  rerhamert  dür,  kolt,  Schütze  2, 96  ist  gleichTiel  mit  verdoBDCili 
▼erteafelt ,  verflucht.  >Vic  tief  der  cuhas  des  göltet  unter  dem  Toft 
Wurzel  gefafsl,  beweisen  alle  solche,  fast  unausrottbaren  fluche,  d.k 
frühere  betheuerungcn :  donner!  donnencetter !  heiliges  ^eiMMer.'  mk 
mit  bcifügung  des  christlichen  Symbols:  kreut  donnerweUer!  eophe» 
mistisch  cnlstcllt:  bim  dummer,  potz  dummer!  dummer  auch!  SWL 
t,  123.  2,  161.  162  oder  bim  dumsüg,  bim  dunnsHg!  wie  in  HeiMB: 
donncrstag!  bim  hamer!  in  Flandern:  bi  Vids  niorkel  kamer!  (WiU- 
itMns  flocken  s.  12). 

*';  Finn  Magausen  lex.  484.  485. 
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159);  wirklich  nennt  der  älteste  troubadour  (Diez  p.  15. 
raoniird  4|  83)  Christus  noch  den  herm  des  donner» 
m  del  iro). 

Ein  neapolitanisches  mftrchen  im  pentamerone  5, 4  per- 
ffideit  donner  und  blitz  [tntone  e  lampe)  als  einen 
toen  Jüngling,  den  bruder  sieben  spinnender  Jungfrauen 
I  den  söhn  einer  alten  bösen  mutter,  die  keinen  höhe- 
r  tchwur  hat,  als  'pe  tnume  e  iampe\  auch  in  dieser 
rfiefening,  ohne  dafs  ich  sie  äufserlich  mit  der  deut- 
■n  ia  Tertindung  setzen  möchte*"),  erhalt  sich  die  idee 
M  gütigen,  wohlthatigen  donnergottes,  keines  feindlichen 
I  Iraflischeo. 

Der  grobe  kttfer,  den  wir  hirschschröter,  feuerschröter 
HMBy  Incanus  cervus,  taurus,  heifst  in  einigen  sttddeut- 
Mi  atrichen  donnergueg ,  donnerguge,  donnerpuppe, 
I  P>%i  guegi  (kftfer),  vielleicht  weil  er  sich  gern  auf 
kMy  dem  donner  heiligen  bäumen,  findet?  denn  er  führt 
k  den  namen  eichochs,  schwed.  ekoxe,  aufserdem  aber 
anchröter,  ffirböter  (feueranzttnder),  börner  (brenner), 
lArenaer,  was  seinen  bezug  auf  donner  und  blitz  an- 
das  voik  sagt,  er  trage  auf  seinen  hörnern  glühende 
in  die  dftcher  und  stecke  sie  an;  bestimmter  ist  die 
■ginobe  p.  xGYi,  704  angeführte  meinung,  dafs  das  wet- 
te die  hfiuser  schlage,  worin  man  den  Schröter  getragen 
i    aehwed.  wird  der  käfer  noch  genannt  horntroll. 

Uater  kräntem  and  pflanzen  sind  hervorzuheben  der 
mtrbart,  die  hanswurz,  sempervivum  tectorum,  welche 
k  dach  gepflanzt  vor  dem  einschlagen  des  blitzes  si-* 
fl^:   iMrba  Jatis  vulgari   more  vocatur  (Macer  Flori- 

*)  woher  hat  die  itaL  spräche  das  worl  irono  (neapol.  inumo) 
aa  imono?  die  proTenzalisene  in  gleicher  bed eulang  irotM  ?  ist  das 
HM  onscrin  donar  oder  Tielmehr  dem  goth.  dranjus  (sonus)  Rom. 

18  eingemischt?  (Ygl.  dröhnen),  oder  gicng  der  begrif  des  lat 
■MW  Aber  in  den  too  himmel  and  donner?  jenes  Ihesus  del  tro 
Mit  auch  blofs  bedeuten:  herr  des  firmaments. 
^  ein  proTenzalischer  troubadour,  den  Rayoouard  s.  t.  barbtyol 
yitif  aagt:  e  daqnel  erba  tenon  pro  li  vilan  sobre  lur  maiso. 
ek  dieser  kauMwun  (hauswurzel,  abergl.  60)  ist  der  hagedorn  (al- 
ptna)  schutimiUel  wider  den  blitz   (möm.  de  l'acad.  celt.  2,  212), 

dao  alten  Römern  der  hrbeer  oder  die  um  das  haus  gepflanzle 
%f  rw&e;  Tgl.  hrennnessel  (abergl.  336).  yalmttpeige  auf  kohlen 
Ml,  lichter  angezündet,  feuer  auf  den  hcerd  gemacht,  ist  gul  fär 
nttn'.  fbrannschw.  anz.  1760.  p.  1392).  auch  der  kreuwogel  (weil 
I  Sehnabel  ein  kreuz  oder  hammerzeichen  bildet?)  schützt  (abergl 
)»  aber  das  nistende  roihkehichen  oder  rolksciürämchen  scheint 
I  blits  herbeiialocken  [abergl.  629.  704);  war  es,  des  rothen  gc- 
lers  wegen,   dem  rothbirligen  goU  heilig? 
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(lus  741;,  franz.  Joubarhe  ivgl.  anhang  p.  Lnu);  der  don^ 
lierbesen^  ein  struppiges,  verwirrtes ^  nestartiges  gewichs 
auf  baumasten,  dessen  erzeugung  der  aberglaube  dem  blili 
zuschreibt,  es  fuhrt  auch  den  namen  alpruthe\  das  dorn- 
nerkraut  (sedum«;  der  donnerflug  (fuinaria  bnlbosa);  die 
donnerdistel  .' eryngium  campestre);  dän.  tordemiknfft 
(kielte,.  den  Südslaven  heifst  die  iris  perumka^  PenuM 
blume,  den  Letten  der  bederich  pehrkones;  jenes  Penmika 
ist  zugleich  frauenname,  wie  Iris.  Vor  allen  bttnmen  war 
die  eiche  dem  Donnerer  geweiht  (s.  tiO.  63).  quercuM  Jm 
piacuit.  Phaedr.  3,  17;  magna  Jotu  antiquo  robore  911er- 
cus.  Virir.  Georg.  3,  332.  zu  Dodona  stand  die  dgv£ 
vipiKo/itos  Jtoi.  Od.  14,  327,  bei  Troja  aber  seine  in  der 
llias  ofi  genannte  buche:  q>r^y6e  vy/r^k^  ^toß  uiyi6vu§ 
5,  693.  7,  60.  den  Serben  heifst  eine  bestimmte  arl  eioMi 
grm,  und  grmik  (quercetum] ,  ohne  Zweifel  in  naher  Ver- 
wandtschaft mit  grom  (tonitrus)  grmiti  oder  grmljeti  (lo- 
narc].     der  cichel  wurde  schon  s.  161  gedacht. 

Wahrscheinlich    gehört  eine    benennung    der   Schnepfe 
scolopax   gallinago)    hierher:     doimeniege^    dommerMiagir 
pferd,  hunmeUziege ,   capella  coelestis,    weil  sie  in  der  hfi 
meckern  oder  wiehern  soll?     sie  wird    aber   auch  loeffer» 
togel,    gewittervogel ,  regen vogel  genannt,   man  behaaptel, 
dafs  ihr   flug  nahendes  gewilter  verkünde,     dän.  mgrdM^ 
schwed.  horsgjök,   isl.  hrossagaukr  (pferdeguguk)    vom  ge- 
wiehcr,    wenn    er  zum  erstenmal  im  jähr  sich  hören  Übt, 
zeigt  er  den  menschen   ihr   Schicksal   an  (Biörn  s.  v.);  of- 
fenbar haften  abergläubische   Vorstellungen   auf  diesem  vo- 
gel.     sein    lettischer   name    pehrkoha    kasa    (donneniege), 
pvhrkona  ahsis  fdonnerbock)    stimmt   völlig   zu  jenem  deut- 
schen.   Zur  weitern  bestätigung  gereicht  aber  das  ags.  fr^ 
gengmt  (ibex,  rupicapra,    gcmse)  und  firginbucca  (capricor- 
nus),    denen  ein  ahd.  virgungciz,    virgunpocch   entsprechea 
würde,  worin  also  die  analogie  von  fairguni  zu  Donar  ob- 
waltet,    das  über  felsen  springende  thier  steht  dem  felsea- 
gott  noch  besser  an,  als  der  zahme  bock.      Nach  der  eddi 
hat   Thörr   ein    gespann   bocke    vor   seinem    donnerwagei: 
zwischen  ihnen    und  dem   mythischen   wettervogel,   der  all 
bock  oder  pferd  [immer  als  ein  wagenziehendes  thier)  vor- 
gestellt wird,  könnte  irgend  eine  halbverdunkelte  beziehung 
walten.     Es  ist  wichtig,  dars  dem  leufei,  d.  h.  des  donner- 
gottos  jüngeren  Stellvertreter  auch  die  erschaflung  der  geifse 
und  böckc  beigelegt  wird,   und  wie  Th6rr  die  abgegessnen 
knochen  der  bücke  bei  seite  legen  und  aufheben  läfst,  da- 
mit er  sie  neu   beleben   könne   (Sn.  49.  50} ;    so   hat  nach 
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glauben  der  Schweizerhirten  die  ziege  etwas  teufli- 
,  sie  ist  vom  tenfel  erschaffen^  namentlich  gelten  iiire 
f&r  teuflisch  and  werden  nicht  gegessen.  Tobler  214*. 
en  deutschen  donnergott  vorzugsweise  bocke  und  %ie- 
(oben  8.  45.  46)  geopfert  wurden?  das  altrömische^ 
kische  bidetUal  (von  bidens,  lamm]  bezeichnet  die  stell«', 
ier  blitz  eingeschlagen  und  einen  menschen  getüdicl 
:  ein  lamm  muste  da  dem  Jupiter  geopfert  werden; 
■enschen  verbrannte  man  nicht,  sondern  begrub  ihn 
2^  54).  Wenn  die  Osseten  und  Gircassier  ihrem  don- 
'  gerade  so  bei  der  vom  blitz  getroffenen  leiche  eine 
opfern  und  das  feil  an  einer  siange  aufrichten  (vor- 
.  159],  so  wird  dadurch  noch  um  viel  wahrscheinlicher, 
das  langobardische  ziegenopfer  keinem  andern  als  dem 
r  gegolten  habe,  denn  der  gebrauch  des  fellaufhän- 
war  langobardisch  und  galt  auch  bei  anderm  anlafs, 
demnächst  dargethan  werden  soll.  In  Kärnten  gilt 
rachlagnes  vieh  für  gottgeweiht,  niemand,  selbst  die 
Jen  nicht,  wagt  davon  zu  essen  (Sartoris  reise  2,  158). 
Msnamen,  deren  Zusammensetzung  den  des  gottes  an 
trüge,  bieten  sich,  aufser  dem  vorhin  angeführten 
enberg,  in  Deutschland  noch  einige  andere  dar.  un- 
Oidenbnrg  liegt  ein  dorf  geheifsen  Dannerschwee, 
r  Donerswe*),  Donnerswehe,  Donnerswede  (Kohli 
I.  von  Oldenb.  2,  55),  das  an  Odinsve,  Wodeneswege 
13.  144)  gemahnt  und  gleich  unsicher  aufzufassen  ist, 
mpel  oder  weg?  die  norwegische  volkssage  kennt 
ich  einen  Thors  vej  (Faye  s.  5).  ein  dorf  Donnert^ 
iat  in  Pranken,  gegen  Böhmen  hin,  anzutreffen,  ein 
9nied  im  braunschw.  amt  Thedinghausen  u.  s.  w.  Viele 
andinavien,  z.  b.  in  Dänmark  Torslunde  (Thors  lundr) 
ffe  (ThArs  engi)**),  mehrere  in  Schweden,  Tors  moise 
es)  in  einer  grenzurkunde  zwischen  Östergötland  (Brooc- 
1,  15).  Thörsbiärg  und  Thörshöfn  in  Norwegen 
n.  sog.  4,  12,  343);  Thörsmärk  (ein  heiliger  wald?) 
wga  cap.  149.  150***).  Thors  nes  Saem.  155*.  Thors 
FhArs  brü)  in  Schonen,  wie  jener  norwegische  Thors 
führt  auf  die  verbreitete  Vorstellung  von  teufclsbrücken 
Muten,   wodurch  das  volk   die  gestalt  cigenthümiicher 

to  Danernte,  dar  beftde  herscup  den  tegeden.  lagerbuch  von  1428. 

andere  Terzeichnel  Suhm  krit.  hiBl.  2,  651. 

die  annedler  auf  Island,  als  sie  einen  bezirk  dem  Thorr  hei- 

nanDlen  ihn  TMrstnörh.  Landn.  5,  2.  aus  Donnertmark  (Zschö- 
iktlj]  im  ungrischen  Zipser  gespan  «tammcn  die  scblesisrhen 
b1  von  D. 
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feisen.  abhanze  and  jäher  berzpfude  sich  erUirt.     oor  der 
^ott  oder  teufei  Termochte  sie  za  spreogea- 

Donar.  io  der  eiofachen  form,   als  nanasMne  komal 
selten   Tor:    ein    edles   geschlecht   am   Rhein  hieb  Damut 
Ton   Lorheim    Siebmacher  5 .  144 .     auch  ableitnngea  md 
composita    damit    sind    in    hochd.    spräche    aageiröhalidi; 
eine  kerlingische   urk.  im  cod.  laoresh.  nun.  464  hat  JR^ 
naradj    was    ich    für    das    altn.   Tkörir  halte;    die   tradU 
fold.  2,  23  Aibthonar,  dem  altn.  omgesetzten  Thoräifr  Ter- 
ffieichbar.     Desto  haafiger  erscheinen  solche  naaenUldoi-- 
sren  im  Norden,   wo  sich  der  dienst  des  ffotles  lange  aia- 
breitete:    Thirarr   ahd.  Donarari  ?  ,  Tharir,  Tk&rJtr,  IMr^ 
haiir,    Thordlfr     alts.    Thanerulf.    im    calend.    merseborg. 
septemb.  ,    Thoroddr   and   die   weiblichen    7%^ra,    TkAnm, 
Thnrama   gebildet  wie  dioma,  gramm.  2,  336),   Tkdi^alkf 
Thörkildr,    Thdrdis  o.  s.  w.      ich  sehe  den  grund  nicht  eiB| 
weshalb  die   herauseeber  der  formanna  sogar   den   eigci- 
namen  Thorgeirr,  Thörbiom.  Thdnteinn^   TharkeäU,  2Mr- 
taidr,    Thorfinnr,     Thorgerdr  u.  a.  m.    den    Inngen    vocil 
entziehen;   mit  dem  abstracten  por   andacia^   sind   sie  nicht 
zusammengesetzt .  auch  wird  in  der  Nialssagn  i.  b.  cap.  65 
Thörfireirr  Thörkatia  geschrieben.    Der  hdofige  name  IW- 
ice/t//  verkürzt  in  Thörkell,   dän.  Torkild,  ags.  Tnrkelataf, 
Thurkytel,    Kemble  2,  286.  349,    Tgl.   oben  a.  56],   weu 
er  kessel,   getäfs  des  donnergottes  aasdrfickt,   gemahnt  aa 
jenen  opferkessel  Wuotans   s.  49.     in  HjmisqTida  wird  be- 
sangen ,  wie  Thörr  einen  grofsen  kessel  herbeiholl  und  aat 
seinem  haupt  trägt   Sem.  57) ,    was  an   den  starken  flau 
(?ans;  im  kindermärchen  gemahnt,   der  sich  die   glocke  ab 
mutze  anr  das   haupt  stürzt.      Beachtenswerth   acheint  dia 
Verbindung  von  Aip  und  Donar  in  Albdonar   und  Th6rftllr, 
weil  auch  der  donnerkeil  aipgeschoft,  das  donnerkrant  o^ 
ntthe  heifst:    es  mufs   ein   nahes   Verhältnis   zwischen  deai 
gott  und  den  elben  bestehen  's.  164.,   wenn  auch  von  sei- 
fen der  letztern  ein  untergeordnetes. 

Es  ist  wahrzunehmen,  dafs  Th<>rr  in  einzelnen  eddiscbea 
liedern  mit  besondern  namen  erscheint,  zwar  in  Loka- 
glepsa  und  Harbardsliod  heitst  er  Th6rr,  Asa{i6rr,  in  Ha- 
marsheint  aber  Vingf)6rr,  Hlörridi  'daneben  auch  ThAn), 
in  Alvismdl  immer  Vingf)4rr.  in  Hymisquida  Veorr  und 
Hlörridi:  von  den  Umschreibungen  vasrna  verr  (carmum 
dominus  ,  Sifjar  verr,  Odins  sonr  abgesehn.  Blorridi  ist 
s.  152  besprochen.  Vingftorr  wird  von  vaengr  ala  gelei- 
tet, gleichsam  Schwingdonner,  der  beschwingte,  geflügelte, 
aera  quatiens?      das   scheint  noch   sehr  ungewis,  er  heilst 
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NUl  tach  föftri  Vingmii  Sn.  101  and  in  den  Stammtafeln 
üt  dieier  Vimgnir  neben  ihm  auf.  Zumal  wichtig  ist  aber 
mr,  dafs  aufser  Hymisqv.  nur  noch  S»m.  9*  und  nicht 
iders  als  im  nom.  sg.  vorkommt ;  es  gehört  wol  su  jenem 
B  nod  wihy  kündigt  also  ein  heiliges,  geweihtes  wesen  an 
■d  ist  Terschiedea  von  Ve,  gen.  Vea  (s.  148],  die  ahd. 
m  wftre  Wihor,  Wihar? 

So  wie  Odinn  in  die  fremde,  nach  Morgenland  gewan- 
nt dargestellt  wurde  (s.  148),  ist  auch  Thörr  auf  ostfahr- 
m  begriffen :  ThArr  var  I  ausireegi  Siem.  59 :  A  ausireega 
9^;  l&r  or  amitTegi  Siem.  75:  ec  var  ausir.  Siem.  78**''; 
wtirfärom  ^tnom  scaitu  aldregi  segja  seggjom  frA.  Siem. 
9^.  auf  diesen  reisen  bekämpfte  und  erschlug  er  die  rie- 
m:  var  hann  forum  t  ausireeg  at  beija  troll.  Sn.  46. 
ist  deutet  wiederum  auf  den  alten,  damals  noch  unver- 
AoUenen  lusammenhang  germanischer  Völker  mit  Asien; 
if  fara  i  austnreg  wird  noch  von  andern  beiden  berichtet 
kl.  190.  363),  s.  b.  der  stamm  der  Skilfingar  ausdrücklich 
I  jene  ostgegend  gesetzt  (sü  kynsidd  er  !  austrvegum) 
i.  193;  lötunheim,  die  riesenweit  war  da  gelegen. 

TMrr  galt  nach  Odinn  für  den  mächtigsten  und  stärk- 
te* aller  götter,  die  edda  stellt  ihn  als  Odins  söhn  dar 
hl.  101),  was  ganz  von  der  römischen  auflassung  abweicht, 
i»  den  Jupiter  als  Hercurs  vater  annimmt  (oben  s.  117); 
mwntafeln  lassen  freilich  den  Thörr  als  ahnen  Odins  er- 
iheinen  (anhang  xx.  xxi).  Gewöhnlich  wird  Thörr  gleich 
eben  Odinn,  suweilen  vor  ihm  genannt  (s.  146.  147),  viel- 
lobt war  er  noch  mehr  als  Odinn  gefürchtet.  Regner, 
A  Saxo  gr.  23,  bekennt:  se,  Thor  deo  excepto^  nullam 
«Mtrigenae  virtutis  potentiam  expavere,  cujus  (sc.  Thor) 
rimn  magnitudini  nihil  humanarum  divinarumque  rerum 
fna  possit  aequalitate  conferri.  Er  ist  der  eigentliche 
ndesgott,  landäi  (patrium  numen)  der  Norweger,  Egilss. 
.  365.  366  und  äss  alleinstehend  gilt  vorzugsweise  von 
im,  X.  b.  S«m.  70*,  wie  auch  der  begrif  ans  (jugum  mon- 
i)  gerade  an  Fairguneis  gemahnt;  seine  tempel  und  biid- 
ivlen  sind  in  Norwegen  und  Schweden  die  häufigsten, 
ffmegtHj  göttliche  stärke,  wird  besonders  von  ihm  verstan- 
DD.  daher  so  häufig  der  ausdrnck:  hit  ä  Thor  (Landn. 
,  12),  irüii  ä  Thörr  (Landn.  2,  12),  wenn  der  heidnische 
lavbe  überhaupt  bezeichnet  werden  soll;  auswandernden 
'eist  er  die  neue  wohnstelle  an:  Thörr  tisaäi  honum 
juidn.  3,  7.  3,  12).  Eben  darum  suchen  Überlieferungen, 
ie  noch  zur  christlichen  zeit  hafteten,  alles  gehässige  auf 
in  SU  werfen  und  ihn  als  teuflisches  wesen  darzustellen 


172  DONAR 

von  schlimmerer  art  als  Odinn ,  v^l.  Gautrekssaga  p.  13. 
Finnr  schleppt  Thors  bildseule  zu  Olaf,  spaltet  und  verbrenal 
sie,  die  asche  mengt  er  in  brei  und  gibt  ihn  den  hnndea 
zu  fressen:  ^es  ist  billig  dafs  hunde  den  Th6r  eaien,  wie 
er  selbst  seine  söhne  afs\  fornm.  sog.  2^  163.  das  iü 
Schmähung,  die  cdda  weifs  nicht  das  mindeste  davon;  lia 
erzählt  vielmehr,  dafs  Modi  und  Magni  ihren  vater  iberi^ 
ben.  Einzelne  wiedergebome  sagen,  z.  b.  die  von  erschaf- 
fung  der  wölfe  und  geifse  machen  aus  Wuotan  den  gntai 
gotl,    aus  Donar  den  teufel. 

Seit  der  bekanntschaft  mit  römischer  götterlehre  setm 
die  schriitsteller  den  deutschen  donnergott  und  Jnpitar 
gleich,  nicht  nur  dies  JtwtM  heifst  ags.  7Aiifire«dflg|  soih 
dern  auch  Latona,  Jovis  mater  Thunres  mödur;  capitoiiH 
wird  von  den  Isländern  Th&rshot  übertragen.  Umgekehrt 
versteht  Saxo  gr.  p.  236  unter  Jupiter  den  einheimiaohei 
ThoTy  den  Jupiter  ardens  (oben  s.  99),  meinte  er  DoMrf 
Jener  kinderfressende  Thörr  scheint  baare  verwechaelaBf 
mit  Saturn,  Jupiters  vater?  wie  jener  nord.  genealogia 
Thörr  Odins  ahne  ist.  des  presbyter  Jofri  mactansy  te 
Sacra  und  feriae  Jofw  (im  indicul.  pagan.)  ist  8.  110  erwib- 
nung  geschehen. 

Letzner  (bist.  Caroli  magni.  Hildesh.  1603  cap.  18  aa 
schlufs)  erzählt:  alle  jähr,  sonnabends  nach  laetare  konuH 
auf  den  kleinen  Hildesheimer  domhof  ein  bauersmann  aoo* 
derlich  dazu  bestellt,  und  bringt  mit  sich  anpet  köiur^ 
jegliches  einer  klafter  lang,  daneben  zwei  andere  kleioen 
kegelförmig  gespitzte,  die  beiden  grofsen  setzt  er  gegea« 
einander  in  die  erde,  die  kegel  oben  darauf,  bald  und  ii 
der  eile  versammeln  sich  dahin  allerlei  buben  und  jvag 
gesindlein  und  werfen  mit  steinen  oder  stocken  die  kegd 
von  den  klotzen  herab ;  andere  setzen  sie  wieder  auf  uid 
(las  abwerfen  geht  von  neuem  an.  unter  diesen  kegeh 
sind  die  heidnischen,  teuflischen  götzen  zu  verstehen,  weldie 
die  christlich  gewordnen  Sachsen  niedergeworfen  haben. 

Des  namens  der  götzen  wird  hier  geschwiegen*),  einer 
davon  mufs  aber  damals  schon,  wie  noch  später,  JupU» 
geheifsen  haben  ^*).    unter  den  bäuerlichen  abgaben  zu  Hil- 

*)  in  der  corbeiscbcii  chroaik,  Hamb.  1590.  cap.  18.  meinlLeli- 
iier,    es  sei  der  goll  der  Irmeiiseule.     Lelzner   boiichl  sich  anf  hsa. 
iiachricbten  des  Con.  Fontanus,  eines  belmersbäuscr  benediciiners  isa 
13  jh. 

**)  ein  lu  ende  des  14  oder  anfang  des  15  jh.  aufgeseliles  Hil^ 
desheimcr  register  hat:    *de  abgoUer  so  suoDabendes  vor  laelare 
einem  hauaibann  >fOD  Algermissen  geaeUet,  davor  ihm  eioe  nofe 
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deiiieiiii   kommt    bis   auf  unsere  zeit  ein  Jupitergeld  vor. 
te  dorf  Grofsenalgrermissen    hatte  jährlich    19  ggr.    4  pf. 
Hier  dieser  benennung  an  den  todiengräber  der  domkirche 
H  entrichten :  ein  Algermisser  bauer   muste  jedes  jähr  ei- 
▼ier  rnb  hohen,  fufsdicken,  achteckigen  klotz  in  einen 
gesteckt  anf  den  domhof  bringen,    die  schüler  beklei- 
dalen  diesen  klotz  mii  mantel  und  kröne,    griffen  den  nun 
so  genannten  JupUer  erst  von  der  einen,   dann   von  der 
indem  seite  mit  steinwürfen  an  und  verbrannten   ihn  end- 
Mu    Dies  nicht  selten  von   Unordnungen  begleitete  volks- 
fasl  wurde  mehrmals   untersagt,   ausgestellte  wachen  soll- 
ten das  verbot  wirksam  machen;   zuletzt  erliefs  die  könig» 
Bche   kenuner   das  Jupitersgeld.      Jenes   dorf  Algermissen 
halle  sich  vielleicht  bei  einftthrung  des  christenthums  durch 
Mne  enhanglichheit  an  den  alten  glauben  die   strafe   der 
abgäbe  zugexogen  *).      Das  werfen  nach  den   klotzen  soll 
vanehtung  ausdrücken?  in  der  Schweiz  heifst  das  bekannte 
ilsinwerfea    auf    dem   wasser   auch  Heiden  werfen  (sonst: 
im  herrgott  lösen,  vater  und  mutter  lösen.  Tobler  174'']. 

hdi  betrachte  freilich  als  ganz  unausgemacht  ob  dieser 
hfikr  bis  auf  den  Tkunar  der  alten  Sachsen  zurückge- 
I  filirt  werden  dürfe,  der  gebrauch  wird  nur  durch  proto- 
eoHe  der  letzten  jh.  bewährt,  und  frühere  bestimmte  zeu- 
get treten  dafür  nicht  auf;  aber  selbst  der  abweichende 
Muerische  bericht  läfst  eine  uralte  volkssitte  vermuten, 
die,  wenn  auch  Jupiter  nichts  damit  zu  schaffen  hat,  der 
aobeichnung  werth  scheint.  die  Zeitbestimmung  laetarc 
eriaaert  an  das  allgemein  in  Deutschland  verbreitete  tod- 
aaitreiben,  wovon  ich  im  verfolg  handeln  werde,  und  auch 
dibei  kommt  ein  werfen  nach  dem  aufgesteckten  tod  vor. 
SoDder  kegel  den  heiligen  hammer  vorstellen? 

Uaverkennbarer  Überrest  der  Verehrung  des  goltes  ist 
die  noch  bis  auf  die  neuste  zeit  unausgerottete  besondere 
heiligtialtung  des  donnerstags  unter  dem  volk,  wie  sie 
leliOB  in  frühen  denkmälern  des  mittelalters  angegeben  ist: 
'mrilu  diem  Jims  in  otio  observet'  (abergl.  p.  xxx);  'de 
fami  qnae  faciunt  Joti  vel  Mercurio'  (p.  xxxii);  'quintam 
feriam  in  honorem  Javis  honorasti'  (p.  xxxvii);  donners^ 
lagt  abends  darf  nicht  gesponnen  und  nicht  gehauen   wer- 


det gebort  inr  sankmeisterie,  aod  wie  lolches  von    dem   hausmaon 

i  lidii  ceietit  worden,  gehört  caolori  de  hoye  laodes*.    hanDOTersche 

[  laideibilUer  1833  p.  30. 

i  'lUiiUel  die  binerl.  lasten  in  Hildesheim.  1830  p.  205.     han- 

i  Mv.niig.  1833  p.  693.    prolocolle  yoo  1742.  1743  in  einem  aufsatze 

l  'aber  du  iteinigcn  dei  Jopiler*  (hannov.  landesbl.  a.  a.  o.). 

t 

r 
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Aufser  djaus,  Zfv^  und  Jupiter  drücken  nun  aber  die 
abstracte  Vorstellung  der  gottheit  die   Wörter  dHoMj   &tos 
und  deus  aus;  jenen  verwandt  sind  sie  doch  davon  unter- 
schieden,    am  nächsten  scheint  das  lat.  deus   unserm  Tias 
und  Zio  zu  liegen;    allein   sein  u,    gleich  dem  o  in  ^<oc, 
gehört  der  flexion,   nicht  der  wurzel^   entapricht   alao  deai 
a  in  dövas^.     nichtsdestoweniger  müssen   auch  dena  aai 
devus,  &€6g  aus  ^poc  hervorgegangen  sein,    weil  aich  ia 
letzterm  eben  das  &   für   d  aus   einflufs   des  digamma  auf 
den  anlaut  erklärt;  wegen  kürze  des  e  entfernen  sich  bekie 
von  d^vas,  dessen  6  (=  ai)  durch  guna  aus  i  erwucbSi  la 
welchem  daher  das  litth.  diewas  stimmt  **).      aber  die  ac^ 
jeciiva  dioe  (nicht  aus  iliog,  vielmehr  für  itpoc)  uad  dkm 
vergleichen    sich   mit  ddvas,   wie  dfees,    dfvitis  (s.  18)  aut 
d^vatas  (deus).     diese  berührung  zwischen    dlvus  und  den 
dient  den  Ursprung  von   deus   aus   devus    oder   divna  (aiil 
kurzem  i)  zu  bestärken***).    Noch  wichtiger  ist  uns,   dab 
in  der  edda  ein   pl.   ttear  götter,   beiden  ausdrückt  Sna. 
30a  41  a;  rtkir  tivar  (vgl.  reicher  gott  s.  18)  Sarai.  72«  93i; 
valtivar  Sa^m.  52'*,  sigtivar  189«  248«;   kein  sg.  iat  iai  ga» 
brauch,    von  T^r  liegt  dieses  ttvar  ab,  mag  aber  verwandt 
damit  sein,   wie  mit  ZavQ  iioQ^  S-eog  und    dsloc^   l  wird 
gesichert  dadurch,    dafs   die  altn.   mundart  kurzes  iv  in  } 
zusammenzieht,   wir  gewahren  also   neben   tiv   ein  llv,  ia 
Sanskrit  neben  div    ein  ddv,  im    latcin  neben   deus  divni, 
ablautende  und  guniortc  formen  der  wurzel  div,  tiv  (splea- 
dere)  ****),    Ist  aber  Tuisco,  der  erdgeborne  slammgott  do- 
sercs  volks  (wie  Zoufs  s.  72  scharfsinnig  aufgestellt  hat)  flir 
TwiscOy   Tiusco   zu  nehmen,   so    läge  darin    ganz   einfaeh 
die  bedeutung  eines  göttlichen,  himmlischen  weaena,   wobei 
dahin  gestellt  bleibt,   ob  man  ihn   auf  Wuotan   oder   einca 
andern  gott  (nur    nicht  auf  Tius  selbst,    von  dem  er  ach 
herleitet)  beziehen  will. 

An  den  begrif  des  himmels  grenzt  der  des  leuchtendea 
tags,  dem  wiederum  göttliche  personification  zu  theil  wurde. 


*)  Kuhn  hat  in  der  zciUcbr.  f.  d.  a.  2,231  richtig  nachg« 
dafs  Zio  aich  unmittelbar  nur  zu  djaua  und  Zrrc»  Dicht  zu  deni,  Hi^ 
stellen  lasse,  dafs  dies  aber  mittelbar  geschehen  müsse  hätte  er  eia- 
räumen  sollen,  die  wurzel  div  zu  Zeus  war  schon  von  O.  Malier 
(gölt  anz.  1834  s.  795.  796)   aufgezeigt. 

**)  ▼gl*  picmu,  noißtrjv  und  kiemas,  nwfitj^  häims. 
***)  wenn  oben  s.  23   droc,   deus   mit  J/cu   yergUchen   worde,  m 
müsle  die  Vorstellung  des  haflens  und  bindens  erst  aus  dem  gftitlickni 
haft  und  band  entsprossen  sein,   was  doch  kaum  anzanehmen  iiL 

****)  einigemal,  doch  selten  erscheint  auch  die  alln.  form  dUtr  Scfl. 
9ta  Sn.  170.  Vngl.  saga  cap.  2,  mehr  zu  &tU  als  zn  dfec  ilinaieil 
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ilniiii  Joyem  appeilahnnt,   qu(nl  eum  lucis  esse  causam 
•bant.   Pestoa  s.  v.    Nicht  nur  berührt  sich   dies   (vgl. 
dio)  mit  deui  und  divus,  Jupiter  hiefs  Diespiter^  gleich - 
diei  pater,  sondern    das   wort  schwankt  im   sg.    aus 
inftRnlichen  ins  weibliche  geschlecht,  und  wie  jenes  Ju, 
mit  ableitendem  n  forlgebildet   wird   in  die  weiblichen 
MI  Juno  f.  Jovino,  Djovino,  Diana,  so  stimmt  die  htth. 
MBong  des  tags  diena   (fem.),  während  das  slav.  denj 
Bj   dan^   gleich  dem  sanskr.  divany  dma  männlich  ist. 
deutschen  sprachen   entnehmen  kein  wort   für  himmel 
r  tag  aus  dieser  wurzel,  im  griech.  läfst  es  sich  noch 
iweisen:   Cretenses  Jla  trjv  ij/tigav  vocant,   ipsi  quo- 
Romani  Diespitrem    appellant  ut  diei  patrem.   Macrob. 
I.  15 ;    die  dichterischen  und   dorischen  Formen  Z17- 
.  ZavoQ,  Zfjv!,  Zavt,  Z^va^  Zdvu  Statt  /itog,  //t't,  Jla 
frechen  jenen  bildungen*],    und    den  Etruskern  hiefs 
ler  'Rna,  d.  i.  Dina  (0.  Müller  2,  43). 
Ein   anderes  ableitendes  dement  scheint  aus  derselben 
vk  das  altn.  iitor  (deus?)  Stem.  6b**)  und  ags.  ttr  (tiir  cod. 
I.  331, 18  gloria,  splendor),  gen.  tfres,  alts.  ttr^  gen.  ttras, 
IS  hervorzubringen,   wozu  ich  das  ahd.  adj.  siort,  ziari, 
i  (splendidus)  und  das  lat.  decus^  decor,  decorus  nehme. 
^8.  dichter  brauchen  ttr   zur  blofsen  Verstärkung  an- 
*  Wörter;  tirmetod  (deus  gloriae,  summus  deus)  Csedm. 
,7;  äscttr  vera  (hasta  gloriosa  virorum)  Ctedm.  124,  27; 
I  ttr^Ca^dm.  127,  10;  tfrvine  Boeth.  metr.  25,  41;    tir- 
aa  cod.    exon.   13,21;   ttrmeahtig  (potentissimus)   cod. 
i.  72,  1;  ttreädig  (felicissimus)  Csedm.  189,  13.  192,  16; 
•t  (firmissimus)  Csedm.  64,  2.  189,  19,  ungefähr  wie  auf 
ehe  weise  ags.  eormen ,  ahd.  irman  vorgeschoben  wird, 
n  nun  in    altn.   denkmälern  ein  solches  präfix  t^  er- 
sint,  z.  b.  t^hraustr  (fortissimus,  t5^späkr  (sapientissimus) 
29,  so   bestätigt   das   die  Verwandtschaft  zwischen   tj^r 
flr. 

Diesen  verwickelten  Wortforschungen  war  nicht  auszu- 

ehen,   sie  berechtigen   uns  für  den  deutschen  gott  Zio, 

|T^  bezöge  in  anspruch  zu  nehmen,  die  ihn  den  hehr- 

I  gAttern  des  alterthums  beigesellen.     Zwar  in  der  edda 

Odins  söhn  dargestellt  scheint  er  diesem  an  macht  und 


*)  et  ist  bekannt,  auf  welche  abwego  Plalo  den  Socratcs  gera- 
I  Hbl,  wenn  er  die  formen  Zi^^a  und  Jiu  zu  deuten  sucht  (Cra- 
sj.  7^  Bekk.).    0to^  aber  leitet  er  von  OiV*  currere  (p.  32). 

)  oder  mufi  hier  (toor  gelesen  und  zum  ags.  tifer,  tibcr,   ahd. 
ir  ifliaUen  werden? 

^nmm  mgikoi.    8-   musymbe,  12 
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bedeutunff  untergeordnet,  er  Mit  aber  auch  ganz  nnoH 
men  mit  ihm,  insofern  beide  schlacht  und  luieg  leakea, 
von  einem  wie  dem  andern  der  rahm  dea  aiegea  anagehL 
denn  allen  glans  leitete  die  vorzeii  zarfick  auf  kriegeri- 
schen, ja  neben  Waotan  und  Zio  war  sie  noch  einea  drit- 
ten kriegsgoties  Hadu  bedürftig;  die  feineren  unlerachieda 
in  dem  cultus  liegen  uns  jetzt  verborgen.  Ea  iai  nicht  za 
ubersehn,  dafs  Oitinn  ofi  auch  Sigt^r,  Hroptatyr,  Gantatjr, 
hAngatyr,  farmal^r  genannt  wird  (Sem.  30.  47.  248«  Sa. 
94-96),  bödvartyr,  gleichsam  pugnae  deua,  geirl5T  (forna. 
sog.  9,  515.  518),  und  dafs  selbst  Thörr,  auf  welchen  Ja- 
pilers  blitzstrahl  übergegangen  ist ,  Reidarlyr,  Reidil^r,  d.  i 
gott  des  Wagens  heifst*).  In  allen  diesen  dichterischca 
ausdrücken  zeigt  also  tyr  jenen  allgemeineren  sinn,  der 
das  worl  für  alle  gottheiten ,  zumal  die  höheren  ,  gerecht 
macht,  mit  vollem  fug  scheint  T^  dem  Zeus  gleichnaBN|. 
Dazu  kommt ,  dafs  das  cpithet  des  vaters,  wie  Jupiter  aiat 
Diespiter,  vorzugsweise  dem  siegväterlichen  MarMpiier  ver- 
liehen wurde**). 

Solch  eine  Stellung  für  Zio  fordern  aber  auch  die  it- 
testen  uns  überlieferten  nachrichten.  Jfora  wird  als  di 
hauptgott  aller  germanischen  Völker  ausgezeichnet  und  gleidk 
neben  Mercur  aufgeführt,  die  Zeugnisse  sind  a.  39  geiaaH 
mett***;.     bei  Tacitus   bist.  4,  64   heifst  es  geradezu  via 


*)  nicht  hierher  nehme  ich  den  hiafigen  namen  itufonffr,  4n 
aufser  Hervararsaga  auch  Sem.  fl4*  119*'  9"  steht,  in  der  lelilM 
stelle  heilst  Odinn  *Friggjar  ingantir*.  ohne  Zweifel  ist  die  rechte 
form  Anganfiir ,  wie  aus  dem  ahd.  Angamdeo  (trad.  fuld.  1 ,  57)  lai 
af(s.  Ongenftm.  Ongenf.io  (Beov.  4770.  4945.  4967.  5843.  5897.  5917. 
59b7)  herYorgebl;  jenes  Angantir  wurde  agi.  OngenleoT ,  ahd.  km» 
ganzio  fordern.  GrafT  bietet  1,  132.  5.  87  Agandeo  dar.  waa  feWir- 
haft  scheint,  ohwol  die  trad.  wizenb.  no.  20  den  weiblichen  oaMM 
Agathiu  haben  (für  Anganthiu) ,  wozu  man  noch  den  acc  Agalhiei, 
Agacien  (Wallhar.  629;  halle,  das  wort  angan,  ongeo  iat  dnakd, 
ingan  illrar  brudar  soll  bedeuten:  deliciae  malae  mulieria,  Biöra  lagt 
es  aber  aus  pediüequa  und  auch  Odinn  hieftc  füglich  Friggae  pcdiw- 
quus.  Dafs  in  der  edda  manche  eigennaraen  verfilacht  sind,  wti^ 
auch  Hamdir,  wofür  üherall  Hamfiir  zu  schreiben  ial,  ahd.  HamtA, 
Hamideo  (Schannat  no.  576.  cod.  fauresh.  2529),  mhd.  Hamdu  (MiH 
3,  213^).  Soviel  sehe  ich,  dafs  weder  in  AnganHr  non  Haai^ 
ein  t\r  üieckeo  kann,  welches  fast  nur  mit  genitiTeo  uueigenlÜck 
Gomponierl  wird. 
••>  Gellius  5,   12. 

***)  eine    stelle  des   Florus  2,  4   (mox  ArioTislo    duce  to? ere  de 
nostrorum    mililuni    praeda    Marti   suo    torquem.     inlercepit   Jnpiler 


tum ,  nam  de  torquibus  eorum   aureum   tropaenm    Jovi    Flaoiiniiii 
i'iit;  redet  von  insubrischen  Galliern ,    die   unter  dem  conaulat  des 


Votum 
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deo  Teiicleren:  commonibus  deis  et  praecipuo  dearum 
tbrü  grates  agimiu,  welche  stelle  man  nicht  auf  Wuotan 
n  besiehen  braucht,  dem  sonst  der  höchste  rangr  gebührt, 
da  ihn  einsehie  stflmme  dem  Zio  überwiesen  haben  konnten. 
Daa  noch  bestimmtere  zeugnis  Procops  12,  15  von  vereh- 
rang  des  "jigt^^  bei  den  Nordbewohnem*),  wo  es  aus- 
drfleUich  heifst:  inti  Ssuv  av%6v  vofti^ovoi  nifiütov 
dpui  mufs  man  so  den  ftufserongen  des  Jornandes  über 
gothischen  Man  halten ;  beidemal  ist  von  gebrachten 
sheoopfern  die  rede,  darum  möchte  sie  Zeufs  s.  22 
viedemm  von  Wuotan  verstehen,  dem  nach  Tacitus  men- 
schen geopfert  wurden,  es  heifst  aber  nicht  ihm  aliein^ 
vielmehr  steht  bei  dem  hermundurischen  opfer  ann.  13,  57, 
wo  anch  wi  fielen ,  Jfors  vor  Mercur  genannt.  Und  Jor- 
nandes, der  den  Gradivus  pater  der  Geten  aus  Virg.  Aen. 
3,  35  mit  dem  gothischen  Jfors  vergleicht,  muste  an  den 
hnalimmten  kriegsgott  denken,  nicht  an  einen  höheren,  all- 
gemeineren, so  genau  sich  beide  im  namen  und  wesen 
durchdringen.  Für  diese  ansieht  streiten  scythische  und 
■lanische  sagen  von  dem  kriegsschwert ,  welche  hernach 
erörtert  werden  sollen:  wenn  irgendwo  getische,  scythi- 
schOi  gothische  ttberUeferung  sich  begegnen,  so  ist  es  in 
diesem  Jfartcultus.  Auch  die  spätere  Vorstellung  Widu- 
Unds  (Perti  5,  423]  von  dem  sftchsischcn  obenangesetzten 
ASors  ist  nicht  zu  übersehn.  Wie  Jupiter  und  Hercur, 
seheinen  Donar  iind  Wuotan  vor  ihm  zurückzuweichen, 
aüt  denen  er  andermal  in  bedeutender  trilogie  vereinigt 
genannt  wird.  Es  begreift  sich  aber,  wie  der  s.  122  an- 
gesogne  glossator  Wuotan  durch  Mars  übertragen  und 
widniund  von  Mars  leicht  auf  Hermes  d.  i.  Wodan  gera- 
then  l&onnte ,  zuuial  wenn  ihm  die  analogic  jener  pracfixe 
lmuui->  (wovon  er  redet)  und  tlr-  in  den  sinn  gekommen 
war.  Die  altn.  denkmftler,  so  sehr  sie  Odins  einflufs  auf 
krieg  und  sieg  anerkennen,  reden  von  T^r  nicht  weniger 
dentlich,  er  ist  ihr  ausdrücklicher  Vigagui  (deus  proelio- 
nun)  Sn.  105  und  bann  er  diarfastr  ok  best  hugadr,  ok 
hnnn  nBdr  miöc  Hgri  t  orostam  (Sn.  29). 

Ohne  zweifei  waren  dem  Zio,  wie  dem  Wuotan  und 
Donar  berge  geheiligt,  es  wird  nur  unsicher  bleiben  kön- 


Flamiiiiiis  225  tot  Chr.  gesehlagen  iwarden.  doch  gemahnen  diese 
GaUier  anch  tonst  an  DeuUehe  und  der  name  ihres  anfährers  an  den 
4m  anefischen  könics. 

*)  Bmvlvtu»  ist  ihr  allgemeiner  name ,  er  rechnet  zu  ihnen  aber 
■amentlich  die  ruvxoi,  die  ihm  richtig  ein  anderes  Tolk  sind  als  die 
rit&Q*  (vgl.  gdtt  ani.  182^  653). 

12» 
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i»*n  »r  n*-'  £i*.  .:  W^iCAn  o6er  Zio.  unter  der  benes- 
i«in-x  ^riiiri:  >^..  l'ur'v:  mt&  den  oamefl  der  aiederrfaei- 
iT-n-i  .au-  >^^:.-£  ijer-.«r  oehnen.  die  1064  anf  eiaea 
i*'"!^  ii  c^-n  t^ti-i  LI:»  k.*?  va&sjerickt  sammelte,  geftif* 
•'  vLr:«t  i:i  n.:  »t  <«>.:e  der  berg  Dach  dem  chrM- 
..  n»?i  r-i**  n  .a*  i^v.r^  ILriieiis  heÜsen,  doch  koaale 
:.f:  i.-.i  1..S.;  i.-  *-;«:f-;  5^:11  irrdrän^.  nar  in  Siegbarf 
-ii.85.f/  V--;..':*  ..2>r  itt  Kjn  die  benennang  ans  daa 
!  L-^   y^s     :•—    :  --»r    x-e-i*-.:   c^ircbslrömt .   m  erklireat 


:  ..   .?     •,-;.v-:     #-.j   >.^v».ii.>berag?    Sam.  248«  mag 

•  L      •f:ifir     ..^r    "   •    ;r::**-i    «erdenl     die   weimariicha 
I  -.t   :.«-  rr-  -.f.  1    >•  *•.!   rt*>:-*.  >cCt:on  4^  Ziesberg,  beMa 

.!  i.»r:.trMi::i .  .-"i.*-:  Lj-i-^iti-Sca  ein  ort  in  Seeland,  vea 
v-i-i-n  - .  .ij-f-f-i -I  r-ii  ir--*:  Twbi^g  Thiele  2,20); 
«üiSitrt  5.—  i.M .-<:i *  •-.**  «.^:  Tureide  Tis  qaelle),  IJa- 
ift«.  11  'i..>.i*f  ri:f.-3:.3#f .  r^isiba^.  schwedische  ör- 
-r  7av.i,ä  7jifi#i  rir.  Tyr-rtL  Zierberg  in  Bfioi 
r.t-j     Irj— •     ü*    1.     T:    Ti    75.  Tb.   Zierewkerg  k 

•  e-iit-^rr»--^  i  1.!  .ri  ?..:i  w.:i  ^et  nebenform  gelMl 
i.ft'.i»-i  I**'*  m.'u  It'omj  }•*•  Ptns  Hontraartre',  dsMi 
1*11-1  »..::•.  i»t  j»t'..  Mz*  1  '.  !«-•  efvjhnl.  ^ehl  anf  den  gd- 
is«  i-*'!  'ä.Mn    V  i*'ir  f«4i.^«f  St  nf  u.iea.  andere  Hesns. 

*i''i  iifiuLi  f«injfiit»  }*M*««-e«  den  £Ott  altn.  Tftfak, 
VII  iii«"i  fttni  .ir.  T-.JI2I  ]b.*^tf.  menrioie:  Tfrkialm  {m^ 
Ma.n  :.iiiä;  '"ii«n.ii.:n.  Ti.rkM  heim,  hnt  des  Thor),  m 
;'-*U;:»:-i  s;:inuiiir  fi«e*i!ic  ein.  irviihat.  ein  hrani,  km 
:.i'Uj»-'-^n.'i:  itiüiftf-r  vfrcie^  ULI  dessien  helmf&rmige  ga» 
-jai!  1.1  I  *t  }t'*i'r\  c-«^;!.:!*»  fvOer.  Tir  oder  TUir 
•'-niirr-ir  r7->i£-  üi  Tt^^L  Ttieed  daphne  metevaani)^ 
ir-sü^äcn    IL:     zMi:»uc     i£r  &r.aeTXi^.   eine  schöne  fßr 

?iLT^'7    9.:!-.a    ::»^f   i;iiLi«   ▼<«  örtem  «nd  pdanaoi 
'IT  i^t^  r^.-r^  wf '.ii:&xf*<:rf' 'rf«;  vervmng.  so  mnGi  haapi« 
M« 'I..I '1    *«--vij"i   v^^iri     llI§   «le  s<sennnnf  dea  driin 
V  fi:*iit*tia^*       .a    wfx'iiT  iiäa:^x«tf«  arorde.  ihn  nnber- 
1... :   >  Ulli:  M*  t:*x    iT.i   VTäf':Ni«'3»e«   iratintagre  nnter  dm 
-    i    .1   >  '1 V  h:.-i    m :   :.^  >:avf«j  .<e&e»di3r  beienfft   di 
•ir-n««i    sSi-*!'    SiTin.  <^    .14    ixädBJwm      Von  dem  hoki 
iii  f^.iiim  IHt^  lijiL»fis.2!»    .1  >no-ü<«  lafrt  skh  aber  aifll 

•  .1'-    i?vt.h*    '1  iitriiQ«!*!    kis  .'^wezn  =  Snlpa  einer  dkl 

*i»f$  1*1  niri'  n.r  liiw  ii  :4«?.  I4'i»  fir  Teolononri  soaten 
"iT   I.tftcar    t.it'"t:*n    :'i-in.i^    u -f     «irisn  wird  wie  dm 
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lere   beides    habitare    ond    ^tgantvitv  ausdrücken^ 
vi  find  ^9gaftov%£g  ^j4QtjoQ> 

wm\   ist   aber  nicht  g^enug;  weitere  wichtige  auf- 
\  iber  den  namen  und  das  weseii  des  alten  kriegs-> 
(•I  ans  die  mnische  schrift  an  hand  geben, 
kannllich  stehn  allen   einzelnen  runen   eigne  benen- 
nt,  die   nach  den  Völkern,   weiche  sich  ihrer  be- 
I  OMhr  oder  weniger  abweichen ,    meistentheils  aber 
vArler  darbieten.     Die  ahd.  runen,   indem   sie  den 
iom  auf  D,   tac  auf  T  anwenden  müssen,   bedürfen 
I   das  aiphabet  schliefsende  aspirata  Z    des  namens 
I  altn.   und   ags.   alphabct  drückte  dag  D,  Tfr  und 
^om  ^  aas,   es  sind  dieselben  benennungen  nur  an 
dener   stelle,  einigemal   wird  bei  den  Angelsachsen 
Tis  geschrieben,    sobuld  ein  runenverzeichnis  thorn 
dag  für  D  behält,  zeigt  es  auch  Ti  für  T  (wie  der 
lori  paris.  und  bruxell.);  im  s.  Galler  cod.  270  und 
r  9565  verhftit  es  sich  ebenso,  nur  dafs   unrichtig 
all  Ihom;    tag  statt   dag  geschrieben  steht,  richtig 
m   T.     der   Pariser  cod.  5239  gibt  dhron    (dhorn), 
Im^   der  salzburger  dhorn,    Ti  und  daeg,  überall 
rt  uns   die  form  Ztti  hochdeutscher,    die   form   Ti 
im   cod.  vatic.  Christinae  338  wird  Tu,   vielleicht 
shrieben]    niederdeutscher ,     sächsischer    auiTassung. 
■   Zm  scheint  alterthümlicher,  als  das  dem  regel- 
\  fortgang  der  ahd.  mundart  gemäfse  und  der  ana- 
m    dio   (servus)   folgende  o    in  Zto,  vielleicht  läfst 
MS  Verhältnis  des  u  und  o   hernach   noch  genauer 
Zumal   bemerkenswerth    ist   aber    im  Wiener  cod. 
T   der   name  7^,    in  einem  aiphabet   das  gothi- 
diitaben  anwendet,  denn  dieses  Tyz  käme  der  oben 
m  goth.  form   7V«f  ziemlich  nahe.     Sowol  die  bei- 
I   als    die   nothwendige  abänderung  des  götterna- 
den  runen  verschiedener  volksstämme  darf  als  ein 
Ar   die  frühere  ausbreitung  desZiocultus  angesehn 

am  wol  kein  runenname  auf  Wuotan  oder  Odinn 
sr  doch  die  schrift  erfunden  haben  soll?  R  = 
dy  donnerwagen  darf  wenigstens  mittelbar  auf  Do- 
ogen  werden,  auch  F  soll  nach  einer  auslegung 
rfeaten.  T  =  T^'r  scheint  aber  ein  höchst  feier- 
sicben,  der  name  dieses  gottes  besonders  heilig 
sa  sein ;  beim  einritzen  der  siegrunen  auf  das 
scdite  T^  zweimal  genannt  werden  (Ssm.  I94i>]' 
dt  der  rune   t   hat  unvermerkbare  ähnlichkeit  mit 
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dem  althergcbrachli^ii  pliinetenzeichen  für  Mars,   wenn  maa 
es  aufrichtet   i,   und  in  dem   ags.  gedieht  über  die   mnei 
steht  ausdrücklich :    Hr  btd  täcna  sum   (Itr  ist  ein  gewisses 
zeichen],  wobei  wieder  die  abgeleitete  form   ttr  sur  erU^ 
rung   des    einfachen  Tiv   oder  Ti   angewendet   wird,     ver- 
schiedentUch  reden   die   dichter  von  tire  tflcnian  (El.  753. 
Jud.  137,  18)  und  tfres  tö  tdcne  (Beov.  3306),  man  darf  ai 
auslegen:   gloria,    decore  insignire,  in  gloriae  signun,  od 
doch  an   das  heidnische  zeichen   des  gottes   denken,  etwa 
wie  es  auch  bei  feierlichem  besegnen  der  becher  vorkaa^JL 
Bisher  immer    noch  ist  blofs   das  mnische  T^'r,  Tiv, 
Zio  erörtert  worden,  einen  schneidenden  unterschied  sweisr 
namcn  desselben  gottes  bringen  nun  aber  dieselben  alpha* 
bete  an  den  tag.    nemlich  nicht  nur  wird  in  den  ags.  Ver- 
zeichnissen neben  f    Tir  ein  ähnlicher  um  zwei  haken  ver^ 
mehrter    buchstab   ^  mit   beigefügtem   namen   Ear  angie- 
troiTen**),   sondern  die  ahd.  alphabete,   welche  1"   fllr  tae 
gebrauchen,    bedürfen   gerade    des    Zeichens   ^,    den  ik 
bald  den  namen  Zio,    bald  aber  £0,    Eor  und  Äer  erthei-    | 
len.      einzelne    ags.  alphabete    setzen    zu  ^   sogar  beide 
namen  Tir   und  Ear,    obgleich  Tir  schon  dem    ^   gegelMB 
war.     Offenbar   also    waren    Ttr    und    Ear,    Zio   und  £i, 
Eor  benennungen  desselben  gottes,   beide   müssen  bei  eia- 
zelnen  volksstämmen ,   niederdeutschen   und    hochdeutschea, 
gangbar  gewesen  sein.    Für  jene  zeugt  sowol  das  vorkooh 
mcn  der  rune  bei  den  Angelsachsen,    als  der  merkwürdige 
name  Eresburg,   Aeresburg  (oben    s.  105)   in   westfUischer 
gegend,  für  einen  entschiednen  sitz  des  heidenthuma,  gaas 
in   der   nähe    der  Irmansul.      dafs   er  eigentlich   Ereiberg 
(wie  Sighurg  früher  Sigberg,  s.  180)  lautete,   folgt  aus  der 
latein.  Übersetzung  in  mons  MartiSj  wie  aus  dem   apäterea 
Mersberg  ***)  j   dessen   anlautendes  m  sich    erklären  liefee 
durch  zusammenziehung  der  werte  'in  dem  Eresberge,  Aree- 
berge  ****),   aber  auch  dem  lateinischen  namen  nacbgebiU 
det  sein  kann,     noch   in   einer  andern  gegend   Weatfalaa» 
lag  ein  Marsberg  f ).     Dieser  Eresberc  also  ist  ein  Zteskr^^ 

*)  ¥gl.  anmerkiing  zu  Elcne  s.   155.  156 

**}  iR  einem  gedieht  des  cod.  exon.  481,  18  drückt  die  rune  Uofi 
den  Tocallaut  ea  aus. 

***)  dies  Eresburg  oder  Mersberg  liegt  im  pagu»  Hesi^i  aaxoiic«i 
(regiülr.  Sarachonis  p.  42,  735) ,  vgl.  Wigands  archiv  I.  t ,  36.  37. 
11.  143.  268. 

****)  Molgers  ri^  in  dem  Otg^res  hove. 
f)  im  pagus  Marsteni,   Marshem  «t^Marsem  (dicht  an  der  Weser 
bei  Markl6).  reg.  Sarachonis  42,  727. 
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m  Sigtiwesbergi  and  nflher  ein  'j^gaouayog,  nhga,  na- 
mc  T*  *jig§ioc  (Aeschyl.  Euni.  690). 

Auf  hocbdealsche  stamme  und  zumal  den  bairischen 
Maffcomannischen )  führt  noch  bedeutsamer  jene  zu  der 
nme  Eor  atimmende  benennung  Ertag,  lertag,  Irtag,  Erv- 
l^fi  Erckiag,  Ericktag  für  den  dritten  Wochentag,  die  bis 
■f  heule  fortlebend  Baiern/  Östreicher,  Tiroler  den  Schwa- 
und  Schweizern  entgegensetzt,  welche  (als  alte  Zio- 
i)  Zistag  gebrauchen ;  an  der  scheide  dieser  Völker  mufs 
Ml  also  auch  ehmals  die  Verehrung  der  götter  Eor  und 
Ka  getrennt  haben,  freilich  mangelt  der  Zusammensetzung 
blac  daa  in  Ziestac  erhaltne  genitivische  -s  und  es  hat 
■ir  nicht  gegiäcki  in  den  älteren  Urkunden  des  13.  14  jh. 
■■  Ereslac  *)  aufzusparen ;  doch  das  übereintreffen  der 
lappdten  namen  für  den  tag  und  für  die  rune  mufs  hier 
Mtacheidea,  folglich  ein  ahd.  Erestac  gleich  jenem  Eresberc 
rannulet  werden.  Dazu  tritt  etwas  viel  bedeutenderes. 
HTie  Zio  dem  Zeus  als  lenker  der  kriege  identisch  war, 
iahen  wir  aaf  den  ersten  blick,  dafs  dieser  £or,  £r,  Eor 
wü  "jif^Q  Zeos  söhne  zusammenfallt,  und  weil  Wuotan  bei 
4aa  Deutschen  des  Zeus  rang  einnimmt,  erscheint  auch  T^r, 
Mgiicb  Bor  als  des  höchsten  gottes  söhn.  Ist  es  in 
daa  sinn  der  dunkeln  würze!  Eor  einzudringen  noch 
gestattet? 

Die  schildemng  der   rune  in   dem    ags.  gedieht  deutet 
leise  an ,   sie  lautet : 

Ear  bid  egie  eorla  gehvilcum, 
bonne  flistitce  fliese  onginned 
hnev  c6lian,  hrusan  ceosan 
bUc  16  gebeddan.  blaeda  gedreosad, 
vyaaa  gevitad,  vera  gesvtcad, 
L  L  JEsr  fit  importunus   hominum  cuicunque ,    quum   caro 
■dpit  refrigescere  pallidumque  corpus  terram   öligere  con- 
jigea.     tanc   enim   gloriae  dilabuntur,    gaudia   evanescunt, 
bfidera  cessant     Dargestellt  wird  der  eintretende  tod  und 
im  tofhören  aller  irdischen   freuden ,    wer  ist  aber  unter 
den  gemeint,    der   den    menschen  dann  schwer  falle?     die 
gewöhnliche  bedeutung   des  wertes  ear  spica,    arista  kann 
hier  nicht  statt  finden,   ich  glaube,    dafs  das  nahende  ver- 
derben,  ein  persönlich    aufgefafster  tod    zu    verstehn    sei, 
ven  dem  sich  ein  Übergang  auf  den  würgenden    schlacht- 
gott,  den  ß(foioXoyisy,fiiatqi6rog''j4Qf]i;  leicht  denken  läfst. 


*)  in  einer    tod    Schm.    1 ,  97   aDgeiognrn    ilelle  Keitersbergs 
KheiDl  ErisUg  der  ableitung  aus  dies  aeris  m  gefallen  gearhrieben. 
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''j4^^;a  selbst  wird  bei  den  Griecheo  abstract  fQr  verderben, 
inord  und  seuche  genommen,  wie  unser  Wuotan  für  foror 
und  belli  impetus*),  das  lat.  Mars  für  bellum,  exitus  pugnae, 
furor  bellicus,  vg .  Mars  cafehl  (gefecht)  gl.  Hrab.  969*, 
umgekehrt  scheint  das  ahd.  wig  pugna  ^  bellum  (Graff  1, 
740;  einigemal  den  persönlichen  kriegsgott  zu  bezeichnen. 
^Wicgch  quoquc  Mars  est'  sagt  Ermoldus  Nigcllus  (Perti 
2,  4(ib)  und  es  gilt  von  ihm  farneman,  ags.  forniman,  wie 
sonst  von  Hild  (üellona):  dal  inan  wie  fornam  (Hildebr. 
lied);  ags.  f>tg  ealle  fornam.  Bcov.  2155,  doch  wir  sagen 
noch  heute:  der  krieg,  die  schlacht  rafle  alle  weg.  Eine 
merkwürdige  glosse  des  alten  sangallischcn  cod.  913  p.  193 
hat  turbines  astu  (man  darf  nicht  schreiben  zui],  es  kann 
den  Sturm,  das  weiter  der  schlacht,  den  Mars  tnix  oder 
saevus  meinen,  vielleicht  aber  auch  die  naturerncheinang 
des  Wirbelwinds,  auf  den  noch  andere  mythische  namen 
angewendet  werden,  also  ist  es  entweder  Zio  selbst,  oder 
eine  gleichbedcutige  weibliche  personification  Ztti,  die  sich 
zu  Zio,  wie  diu  (ancilla)  zu  dio  (servus)  verhält. 

Hieran  reihen  sich  andere  aun&lärungcn,  so  gewagt  noch 
einzelnes  scheinen  mufs.  Da  für  Eresburg  bei  den  frSn» 
kischen  annalisten  gleich  häuflg  geschrieben  steht  Aeret. 
bürg,  darf  das  goth.  hairus,  ags.  heor,  alts.  hem,  alti. 
hiürr  ensis,  cardo  erwogen  werden,  obschon  jene  runeo- 
namen  und  Wochentage  nur  ohne  aspiration  vorkommen, 
denn  auch  die  unaspirierten  ^^g^js  und  aog  schwort,  waflb, 
lassen  sich  zu  einander  stellen  und  weisen  auf  einen  gott 
des  Schwerts.  Nun  aber  nennt  die  berühmte  nbrenuntii- 
tion  drei  heidnische  götter  Thunary  Wöden^  Saxndt^  de- 
ren dritter  den  beiden  andern  an  macht  und  heiligkeit  we- 
nig nachgestanden  haben  kann.  SahstuH  ist  wörtlich  gla- 
dii  consors,  ensifer,  wer  anders  als  Zio  oder  Eor  und  der 
griechische  Ares?^*]  des  namens  Saxnedt,  als  VAdens 
söhn,  versichern  uns  die  ags.  genealogien,  und  dafs  Tjr 
Odins  söhn,  Ares  Zeus  söhn  war  steht  damit  in  vollem 
einklang.     Aber   noch   mehr,   wie  die  Sachsen  so  genannt 


*)  die  begrifTc  von  willen  und  insanirc  sind  auf  den  lobenden^ 
stiirmonden  kriegRgolt  gerecht.  Ares  heifst  bei  Homer  ^or^o?,  der 
^ildi>.  und  nq{t(üv  der  sinnlose,  Sq  ovitpu  oi6f  Oitnoru  (II.  5,  761). 
aber  fAniynm  gilt  auch  von  andern  götlern,  zumal  Zeus  (8,  360)  ontf 
Dionysos  (6,  132). 

**)  man  diirfle  an  Fro  denken  (s.  das  folgende  capi(cl),  oalürlich 
aber  wurden  mehr  als  einem  gott  glänzende  Schwerter  beigelegt,  «o 
fuhrt  Poseidon  ein  dtivr»  üo^j  11.  14.  385  und  Apoilon  heifsl  yüvaa»^ 
(>o?  II.  5,  509.  15,  256. 
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fitweder  weil  sie  das  steinschwert  fährten  oder  den 
B  ihres  Stammes  spitze  stellten,  scheinen  mir  auch 
trmsker,  ein  ihnen  gleichnamiges,  ja  identisches  yolk, 
heitsen  nach  Cheru,  Heru  =  Ear,  von  dem  sie  ab* 
B  siad  *).  Nach  dieser  wichtigen  einstimmung ,  die 
m  sinn  des  alten  volksnamens  aufschliefsl  und  zu- 
lehrt, dafs  für  heru  früher  cheru,  später  hingegen 
r  gesprochen  wurde,  dürfen  wir  auch  den  gallischen 
pott  HeMus  oder  Esus  (Lucan.  1 ,  445)  herbeiziehen 
rwfihnen,  dafs  das  metall  des  eisens  durch  das  pia- 
eichen des  Mars,  jenes  ags.  tires  tdcen  ausgedrückt 
folglich  in  der  rune  Zio  und  Eor  ein  schwert  mit 
grif  oder  ein  speer  abgebildet  sein  könnte.  Noch 
her  lauten  scythische  und  alanische  sagen  von  des 
•chwert,  bei  denen  berührung  mit  germanischer  an- 
behauptet werden  darf,  weil  in  dem  glauben  der 
B  «nd  Gothen  Mars  auf  gleiche  weise  vorragt. 
erodol  meldet  4,  62,  dafs  die  Scythen  den  Ares  un- 
fli  bild  oder  symbol  eines  alten  eisernen  Schwertes 
K^c)  verehrten,  welches  auf  einer  ungeheuren  schichte 
jfig  errichtet  wurde:  ini  vovtov  i^  tov  oynav  oki- 
€  atdijgtog  l^dgvrai  dg^ofoc  inaovoiai'  na}  %ov%* 
tov  "J/QijoQ  %o  ayaXjtta.  Ammianus  Marcellinus  31, 
den  Alanen:  nee  templum  apud  eos  visitur  aut  de- 
ii  ne  tugurium  quidem  cuimo  tectum  cerni  usquam 
,  sed  gladius  barbarico  ritu  humi  figitur  nudus, 
e  ui  Martern y  regionum  quas  circumcircant  praesu- 
rerecundius  coJunt.  Er  hatte  aber  auch  schon  von 
oaden,  einem  entschieden  germanischen  volk  17,  12 
1}  behauptet:  cductis  mucronibuSy  quos  pro  ntUTu- 
tohmty  juravere  se  permansuros  in  fide.  Bei  den 
,  mit  berührung  der  waflen  schwuren  vielleicht  alle 
hen  Völker  **) ,  nicht  anders  die  Scythen  und  Römer 
larfu  frameam*  (Juvenal  13,  79).  Arnobius  7,  12: 
temporibus  priscis  coluisse  cunnacem  Scythiae  na- 
.  .  .  pro  Marie  Romanos  hastam,  .ut  Varronis  in- 
Musae;  diese  framca  und  hasta  der  Römer  steht 
cythischen  Schwerte  vollkommen  gleich***).  Jornan- 
Ddenkt   nach   Priscus  des   scythischen   Schwertes   und 


-ftk  würde   sich  kaum   ao  den   särhiichco  bogrif  heru   fügen, 

ricbler  an  das  persönliche  Heru. 

rgL  RA.  896.  noch  Wigal  6517:  swert,  i^f  dinem  linopfc  ich 

ir. 

jnro  per  Dianam  et  Martern.  Plaut,  mil.  glor.  5,  21. 
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wie  es  in  Attilas  hände  gekommen  sei,  cap.  35:  qvi  (ANiit) 
quamvis  hujus  esset  naturae  ut  semper  confideret,  addebal 
ei  laiiien  conGdentiam  giadius  Martii  inventus,  apod  Sc;- 
tharum  reges  sempiT  habitus.  quem  Priscos  bMoricos  tiK 
refert  ocrasione  deteclum,  quom  pastor,  inquiens,  qnidaa 
irregis  unam  buculam  conspiceret  claudicantem,  nee  cai- 
sam  tanli  vulneris  inveniret;  sollicitus  vestigia  crvora  in- 
seqiiitur.  landenique  venit  ad  gladium,  qnen  depascen 
hcrbas  bucuia  incaute  calcaverat,  eflbssiiniqiie  protioos  id 
Altilam  deferl.  quo  iile  munere  gralulatoa,  ut  erat  magaa- 
nimus,  arbitratur  se  tolius  mundi  principem  conatilatimi  0I 
per  Martis  giadium  potestatem  sibi  concessam  eise  bet- 
lorum.  Das  schwert  artet  aber  in  ein  unheilYoUea  aai; 
wie  berühmte  nordische.  Lambert  erzfihlt,  eine  kOaigiB, 
Salomons  von  Vnuem  mutter,  habe  es  an  Otto  benog  tob 
Baiern  verschenkt^  aus  dieses  Ottos  bfinden  sei  ea  an  dea 
Jungfern  üedi,  des  markgrafen  Dedi  söhn  leihweise  gefcOB» 
men,  dann  an  Heinrich  4  und  darauf  an  Lupoid  von  Men- 
burg,  weicher  bei  einem  stürz  vom  pferd  von  demaelbea 
schwert  durchstochen  und  zu  Merfenereld  begraben  wurde. 
Es  steht  dahin,  ob  hier  die  Ortsnamen  Mersburg  und  Her« 
tenefeld  eine  beziehung  auf  das  schwert  des  Mars  habet 
können.  Viel  später  soll  es  der  herzog  von  Alba  nach 
der  Schlacht  bei  Miilberg  wieder  aus  der  erde  gegrabei 
haben  (deutsche  heidensage  s.  311).  Man  sieht  wie  lange 
zeit  aus  dem  uralten  cultus  die  Volksüberlieferung  genibt 
werden  konnte. 

Gar  nicht  zu  dem  worte  ''jigig  gehörig  scheint  das  liL 
Mars,  das  aus  Mavors  zusammengezogen  ist,  und  den  we> 
sentlichen  anlaut  bewährt  die  reduplication  Mamers;  je- 
nes Verhältnis  von  Eresburg  und  Marsberg  schlägt  dinm 
nicht  ein. 

Im  altrömlschcn  Marsdienst  ragt  die  sage  von  Picni, 
Saturns  söhn  hervor^  einem  waldgeist,  der  die  kinder  Be- 
mus  und  Romulus  pflegen  half,  an  ihn  scheinen  noch  ei- 
nige Züge  unsers  alterthums  zu  erinnern,  wie  später  ange- 
ireben  werden  soll.  Dem  Mars,  seinem  ahn,  heiligte  Ro- 
mulus den  dritten  jahrsmonat ,  und  auch  unsere  vorfahrei 
benennen  ihn  nach  einer  gottheit,  die  sich  vielleicht  mit 
Mars  vergleichen  liefse.  Nemlich  den  Angelsachsen  hieb 
der  merz  HridemAnady  was  Beda  entschieden  auf  eine 
göttiii  HrSde  bezieht,  sollten  es  andere  stamme  aus  einen 
gott  HrSda  gedeutet  haben?  in  diesen  namen  läge  hrM 
gloria,  fama,  altn.  hrödr,  ahd.  hruod,  altfränk.  chröd,  wo- 
mit   eine    menge    uralter    Wörter,    z.  b.   ahd.   Hruodgang, 
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I9dhilt,  altfrink.  Chrddogang,  Chrödhild  gebildet  waren; 
mle  UruodOj  ChrSdo  bei  einigen  stammen  den  leuchtenden 
I  des  ruhmea  bezeichnen?*)  die  edda  kennt  keinen 
Dunen  Hrödr  oder  Hroedi  für  T5'r. 

Zu  solchen  aufschlüssen  oder  mutinafsangen  leitete  noch 
I  mehrfache  benennang  eines  der  gröfsten  götter  unsrer 
neit,  TOD  dessen  eigenschaHen  und  Verhältnissen  sonst 
I  keine  nachrichten  übrig  geblieben  sind.  Wir  dürfen 
ir  schon  im  allgemeinen  auf  ihn  anwenden ;  was  die 
elie  andrer  Völker  gewährt.  Zio  wird  tapfer  und  kampf- 
gierig  gewesen  sein,  wie  Ares,  fülle  des  ruhms  gewäh- 
wi  y  aber  grausam  und  blutdürstig  (uifftaToc  aaat  "Ag^a. 
'§,  289.  20,  78.  22, 267),  er  raset  und  wütet  gleich  Zeus 
ü  Wnotaii ,  ist  jener  alte  blutvergiefser  des  serbischen 
ris  (s.  19),  er  freut  raben  und  wölfe,  die  ihm  auf  das 
ilMhtfeld  folgen,  obgleich  diese  thiere  wiederum  mehr 
rf  Wnolan  bezogen  werden  müssen  (s.  134),  nach  grie- 
Uidiem  aasdruck  sind  es  oimroi  und  xvnc,  die  wahl- 
ttlten,  auf  denen  sich  die  hunde  tummeln,  heifsen  hvvv¥ 
4lM^^9m  (D.  13,  233.  17,  255.  18,  179).  Sicher  wurden 
■sh  Zio  zu  ehren  schlachtgesänge  angestimmt,  vielleicht 
kriegerische  tanze  gehalten  (fttXnea&at  "^(»v*.  I'*  '^j  ^^^^ 
sanuf  ich  die  noch  lange  und  weit  verbreitete  sitte  des 
Meriicben  schwerttanzes  beziehe,  der  ganz  eigentlich  dem 
galt  des  Schwertes  zukam.  Die  edda  hebt  das  kriegsschwert 
liekt  hervor,  wie  sie  nichts  von  Sahsnöt  weifs,  ja  ihr 
irardis  ist  ein  andrer  gott  (Heimdallr)**);    aber  sie  stellt 

M  T^  einhändig  dar ,   weil  der  wolf ,    in   dessen   rächen 

-*- — 

*)  auf  tolcheai  wege  mag  ▼ersucht  werden ,  die  Terdächtige  und 
bnfcfewtirdigte  sage  von  einem  sachsiBchen  abgoll  Krodo  lu  reiten ; 
IM  in  16  jh.  ernDfingl  sie,  im  Slteren  miltelalter  hat  sie  gar  keine 
iltlhr.  Bolhes  sassenchronik  (Leibn.  3,  286)  meldet  zum  j.  780, 
if  der  Hartesburg  habe  könig  Carl  einen  abgott,  dem  Saturn  ahn- 
cfc,  Tom  Tolk  aber  Krodo  genannt,  bei  besiegung  der  Ostsachsen  nic- 
■geworfen.  wahncheinlicb  hätten  dieses  ereignisses,  wenn  es  wirk- 
ih  vorgefallen  war,  die  annalistcn,  wie  des  slurics  der  Irmenseulc 
tehL  daran  braaohi  die  überlieferang  noch  nicht  grundlos  lu 
m^  kime  ihr  nur  anderes  entgegen,  denn  die  namensform  Grödo 
rChr6do,  Hr6do,  R6do  klingt  fast  aUzu  alt,  und  ich  weifs  aus  der 
rfw.  Sprache  keine  beatatigung  für  sie  beizubringen,  in  einer  urk. 
m  1284  (Längs  reg.  4,  247)  steht  ein  Waltherus  dictus  Krode  und 
•ineB  iiede  Nitharta  MbH.  3.  208^  Kroiolf,  was  aber  nicht  an 
raodolf,  Raodolf  gemahnen  darf,  kein  eigenaame  sondern  schelte, 
l^ich  Ton  krole  bufo  herzuleiten  ist,  wonin  auch  manche  orlsna- 
M  krotenpful  u.a.  w.  gehören,  die  man  auf  den  Rotten  gezogen  hat. 
s  oberdcntaehe  form  wärde  nur  R  oder  HR,  kern  RR  ertragen. 
**)  vgL  Apollo  ;if^t/o«'o^«€  Torhin  s.  184. 


*    cod.  pal.  361.  (Jo^  erzahlt  tod  JaliaDOS,  dafs  er  dem  bilde 
Merrur  die  band  in  den  mund  zu    legen  genölbigt  wurde:    die 
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er  die  rechte  hand  zum  Unterpfand  einlegte,  sie  ihn  big 
zum  gelenk  (ülflidr,  carpus)  abgebissen  hatte  (Sc«.  65* 
Sil.  33.  36).  diese  Vorstellung  mnfs  gangbar  und  characte» 
ristisch  gewesen  sein,  da  auch  in  der  altn.  runenerfclinng  j 
bei  dem  buchstab  T  gesagt  wird:  'TJt  er  eUkaidlr  Asa'; 
vgl.  Sn.  105.  In  der  übrigen  deutschen  sage  ist  heine  s^ 
davon*  ,  sie  miiste  denn  in  Walthers  eMämdigkeU^  Md 
in  seinem  namcn  der  waltende  lenker  der  Schlacht  (i.  II. 
121  gesucht  werden.  Lieber  eigne  ich  mir  die  treffende 
erklürung**)  an,  Tyr  erscheine  darum  eimhändigj  we3  m 
nur  einem  theile  der  kämpfenden  sieg  Terleihen  htaM^ 
wie  Hadu,  ein  andrer  gott  des  kriegsglOcks,  oder  bei  Grie- 
chen und  Römern  Plutos  und  Fortuna,  weil  sie  MindSip 
ihre  gaben  austheilen,  blind  dargestellt  werden.  Da  sieg 
für  das  höchste  glück  galt,  kommen  dem  gott  des  giAcb 
die  hervorstechenden  eigenscharten  des  glucks  flberiiaipl^ 
Parteilichkeit  und  wandelbarkeit  in  vollem  mafse  xn.  vid- 
leicht  kannte  unser  höheres  alterthum  benennangen,  db 
sich  darauf  bezocren  ***). 

Im  gefolge  des  Ares  und  Mars  erscheinen  noch  andre 
mvthische  wesen,   personificationen  der  begriffe  fvrcht  ond 
graun.     z/^r/io^  und  0>\ioc  (II.  4,  440.    11,  317.    15,  11^ 
stimmen   zu    den   lat.  Pailor  et  Pacor;   jene  schirren  de* 
Ares  die  rosse  an,    fpußoc    heifst  söhn   des  Ares  (13,  29l>| 
und  bei  Aeschylos  wird  ihm    ein  haus    ßifXa&go^j    tectHi| 
zui^eschrieben ,    aus  dem  er  vorspringt     so  brechen  in  des 
altbühniischen    liedern    Tras  und  Sirack    aus    waldessckit^ 
ten  in  die  häufen  der  feinde,  jagen  sie,  dringen  im  nackei 
und  entpressen  den  kehlen   lauten  schrei     küniginh.  hs.  84. 
104  ;   sie  sind  geisterhaft  und  gespenstig.     Hierher  streifen 
Vdma,  Ömi  und  T^^r  's.  131.  132,  die  nur  den  gott  sell»t 
bezeichneten,  nicht  seine  &j:erährten,  söhne  und  diener,  aber 
von    neuem   die    &;emoinschafl    zwischen    Wuotan    und  Zi» 


sliez  er  im  in  den  munt  dar.  darinne  uoble  sich  der  vllant,  er 
mete  im  die  hanl.  und  gebahele  «ie  im  so  vaste,  daz  er  sich  niht  ir<^ 
losen  mobte.    Ibrizens  gemahnt  das  wolfglied  an  Wuotansglied  (i.  14&)« 
"    Wackeroageis  im  scbweitz.  mus.   1,  107. 

"*  dai  griech.  epos  drückt  die  Teräoderiichkeit  des  liegs  (m«9 
Mft.aJl«ifc  iL  a  171.  16.  3'>3:  >«r  >iaii/».:»Vrai  ntd^uQ  6,  339)  dvrda 
einen  beinamen  des  Ares  aus.  '.'fÄÄoiri.'^aÄAo;  5.  831.889.  Ton  eineoB 
YielfesUlligeo.  alles  umgestaltenden  wesen,  das  fast  ebenso  ViUmderm 
(Lt.  1,  369  —  92»  BaldanHfTsL  Baldander  H.  Sachs  1.  537.  Sim|»li^ 
cisa.  buch  6  cap.  9'  heir^t.  läfst  sich  freilieb  kein  betag  aof  den 
kriegsgoU  nachneiseu,  eines  geltes  beiname  kö«nle  es  geweien  teiB. 


M  fem.  panra,  peur  übergehend  wurde  schwticher. 
i  hin«  M  brAga  ongeat  (torror  eum  invasit)  Beov. 
■b4>  forhta  ebam  mih  ana  N.  ps.  54,  5;  Torbta  ana- 
ir  iBM  T.  2, 4 ;  vgl.  mbd.  diu  sorge  im  was  s6  veire 
1  M  aOhte  erreichen  niht  ein  sper.  Wh.  280,  10. 
fetg  aber  werden  wir  eine  weibliche  Hilla  kennen 
,  die  der  la(.  Beliona,  gr.  Enyo  und  Eris  vergleich- 
t  krieg  und  kriegsgolt  selbst  zusammenlrifL 
^  wird  als  Odins  söhn  (Sn.  lOä],  in  Hymisqvida  hin- 
ab ein  verwandter  der  riesen  gescbilderL  seine 
,  deren  name  uns  entgeht,  deren  schünheil  eher  das 
1  allgullin  (Snm.  53*)  andeutet,  war  also  eine  rie- 
hier,     mil    welcher   Odinn     den    unsterblichen    söhn 
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Der  nächste  gott  an  macht  und  rühm  ist  im  altnorä* 
sehen  glauben  Freyr  (Landn.  4,  7) ;  den  Schweden  scheint  «r 
sogar  die  dritte  stelle  einzunehmen,  wie  verbreitet  aneh 
unter  den  übrigen  deutschen  stammen  sein  cultus  war,  that 
sein  name  selbst  kund ,  dessen  heiligkeit  noch  zar  zeit  des 
christenthums  auf  das  höchste  wesen  angewandt  werdea 
durfte,  es  mufs  in  diesem  namen  ein  allgemeiner  ausdrock»- 
voller  sinn  gelegen  sein,  der  ihn  für  die  besonderheit  einai 
gottes,  und  zugleich  für  den  umfassenden  begrif  göttlichir 
und  weltlicher  herschaft  eignete:  einzelnen  Tölkem  bezeich- 
nete er  den  bestimmten  gott,  andern  die  waltende  gottheil 
überhaupt,  ungefähr  wie  wir  neben  den  eigennamea  fi^ 
Zeus  die  allgemeinere  benennung  deus,  9to^  antreiwb 
Während  die  namen  der  andern  heidnischen  götter  dca 
Christen  ein  absehen  wurden,  das  goth.  VAdans  oder  Thain 
übles  klangs  gewesen  wäre;  konnte  jener  ausdruck,  wie 
(his  uralte  gu^  selbst ,  geraume  Zeitlang  noch  unanstObig 
bleiben  und  bald  den  himmlischen  herrn  bald  den 
sehen  bedeuten. 

Zwar  entsprechen  sich  die  benennungen  nicht  ganz  ge- 
nau, das  altn.  Freyr,  gen.  Freys,  bei  Saxo  ganz  richik 
in  dänischer  form  Frö,  sollte  im  goth.  Frans,  Fravis^ 
lauten,  statt  dessen  auf  allen  blättern  bei  Ulfilas  frdn^ 
firen.  fräujins  begegnet  und  xi^pfo^:  übersetzt;  der  altn.  mand- 
art  gebricht  umgekehrt  sowol  die  schwache  form  (Freji, 
gen.  Freyja]  als  die  bedeutung  herr.  Alle  übrigen  sprachea 
halten  es  mit  der  gothischen.  ahd.  geht  das  volle  froawo 
bereits  ab,  die  denkmäler  setzen  lieber  truhttn ,  nur  in  der 
anredeformel  fr6  min  I  (0.  1.  5,  35.  II.  14,  27.  V.  7,  35. 
Ludw.  lied)  hat  sich  die  benennung  des  göttlichen  oder 
weltlichen  herrn  erhalten,  etwa  wie  jenes  alterthflmliche 
sihora  und  sire  (s.  24)  zulängst  in  anreden  dauerten.  Ge- 
rade so  erscheint,  wenn  damit  angeredet  wird,  im  Heiland 
immer  das  gekürzte  frö  mtn!  123,  13.  140,  23.  fr6  mta 
Ihe  gödo!  131,  6.  134,  15.  138,  I.  7.  waldand  frö  mta! 
153,  8.  drohtin  fro  min!  15,  3;  aufscrdem  aber  das  vol- 
ständige  fröho  gen.  fröhon  3,  24;  fri'tho  119,  14  gen.  fri- 
hon  122,  9.  fr&on  3,  24.  5,  23;  fröio  93,  1.  107,  21;  nar 
bedient  der  alts.  dichter  dieser  worte   sich   seltner   als  der 


*)  nach  der  analogie  von  hey  =  ha?i,    mey^mavi,    ej^avi 
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fmen  drohttn  oder  hdrro,  er  stellt  immer  possessiva 
keine  adj.  (wie  mftri  drohtin,  rtki  drohttn,  craflag 
B,  liob  h6rro),  noch  weniger  setzt  er  damit  zusam- 
[wie  sigidrohtln),  was  alles  erkdltung  des  ausdrucks 
k,  Gröfsem  amfang  hat  das  ags.  fred^  gen.  freän 
r^tan  oder  freävan)  und  duldet  nicht  allein  adj.  ne- 
ksh  (freä  älmihtig  Casdm.  1,  9.  10,  1]  sondern  bildet 
composita:  ftgendfreä  C»dm.  135,  4,  aldorfreä  218, 
nlcfreA  111,  7;  ja  verbindet  sich  mit  dryhten:  freä- 
m  CflBdm.  54,  29.  Beov.  1585  (wo  freahdrihtnes]  5150 
b^odryhtne).  Neben  jenem  ahd.  fr6  besteht  jedoch 
r  ein  verhftrtetes  frdno,  welches  Substantiven  vor  oder 
IMetxt  den  begrif  des  heiligen  und  herrlichen  enthält, 
■  sich  allmftlich  ein  beweglicheres  adj.  gleicher  be* 
Dg  firdn  entfaltete,  und  weiter  ein  anderes  adj.  frönisc 
ler,  mnndua^  inclytus,  arcanus)  entsprang,  alls.  frönisk, 
k.  mbd.  and  selbst  nhd.  währen  manche  zusammen- 
■gen  mit  vr6n  und  das  adj.  in  jenem  sinne  fort, 
em,  friümm  heifst  dem  herren  dienen,  zueignen,  die 
lehe  mundart  kennt  frdn  dominicus  und  /rana  (minister 
»•).  das  hinzugetretene  n  in  allen  diesen  ableitungen 
rte  sich  aus  dem  goth.  frqjinSn  (dominari),  obgleich 
ein  goth.  fräujinisks  bestand,  frönisc  erst  gebildet 
ily  nachdem  sich  die  Verkürzung  frö  und  fr6na  einge- 
hatte. 

Doch  selbst  das  goth.  frduja  stellt  uns  nicht  den  ein- 
a  stamm  dar,  ich  suche  ihn  in  einem  mangelnden  adj. 
r  (wie  navis  r«jcpo<?  Rom.  7, 2),  das  ahd.  fr6  (gen.  frou- 
,  altt.  fra  (gen.  frahes),  mhd.  t>r6^  nhd.  froh  lautet 
Bitis,  laetus,  blandus  ausdrückt  woher  dieselben  dialecte 
rt  (gaudiumjy  frouwan  (laetum  reddere],  frouwida  (laeti- 
«  8.  w.  ableiten. 

Die  tief  in  unsere  spräche  eingeschlagnc  würzet  führt 
amf  die  begriffe  froh,  erfreuend,  schön,  herrlich,  hei- 
lad  die  Urbedeutung  von  frdt^a  wie  von  Freyr  scheint 
I  andere  als:  der  frohe,  frohmachende,  beseligende, 
larschöne,  heilige  herr,  was  auf  den  weltlichen  herscher 
laf  die  goltheit  bezogen  werden  kann. 
leh  will  nicht  behaupten,  in  den  (*rsten  Jahrhunderten 
ir  Zeitrechnung  sei  ein  Fräuja,  Frouwo,  Fruho  von 
m,  Alamannen,  Franken,  Sachsen  so  bestimmt  verehrt 
BB,  wie  noch  viel  später  Freyr  in  Scandinavien ;  es 
»gar  möglich,  dafs  in  der  form  frduja  schon  eine  ab- 
ion  der  lebhafteren  Vorstellung  Fravis  =  Freyr  lag, 
«n  Christeu  unanstöfsiger  sein  konnte.     Allein  bezie- 
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liung  beider  ausdrücke  auf  ein  höheres  wesen  ist  unver- 
kennbar, und  noch  im  mittelalter  scheint  in  den  zusan- 
mensetzungen  mit  t>rön  etwas  schauerliches,  altheiliges  n 
liegen;  ich  erkläre  mir  daraus  die  Seltenheit  und  das  bat» 
dige  verschwinden  des  ahd.  fr6,  selbst  die  grammatische 
starrkeit  des  fröno;  es  isi  als  habe  man  darin  noch  heid- 
nischen nachhall  gewittert. 

Auf  diesen  cullus  leitet   sogar  der  gebrauch    6lnze!iier 
eigennamen  und  dichterischer  epithete,    zumal  bei  den  An* 
gelsachsen.     Noch  die  spateren   Gothen  verwenden  Frdt^ 
als    mannsnamen,    in    welchem    schwerlich    die    bedeutuof 
von  herr  gesucht  werden  darf:    ein  abgesandter  des  königf 
Hadafus   an   Carl  den  Grofsen  hiefs  Froia   (Pertz   1,   IM; 
2;  223]   oder   auch   Froila    ;Fräujila),    einen    ahd.   FtewSb 
zeigt  eine  Urkunde  bei  Neugart  no.  162.     Die  ags.  genet- 
logien  bieten  dar  Vüscfreä,    der   name   kommt  sonst  bflm 
vor  (Beda  138,    19.  153,  5)    und    scheint  auf  VAden,  des 
gott  oder   herrn  des  Wunsches  (s.  131]  gerecht.     Glekslh 
wichtig  ist  Beov.  4708.  4853.  4871  das  poetische  fredtm 
(freävine  folca],    das   in    diesen    stellen    blofsen   beinamci 
göttlicher,    gottgeliebter    holden    und    könige    bildet     dii 
wessexische  stammreihe  hat  aber  ihren  Freävine  aufzuzei- 
gen,   der    bei   Saxo    gramm.  Frowinus  (besser    Fröwiim) 
heifst,   und  auch  ahd.  Urkunden  gewähren  den  eigennaaiei 
FrSwin   (trad.  juvav.   p.  302.    cod.  lauresh.  712,   aber  721 
Friowini),  in  mehrern  adlichen  geschlechtern ,   z.  b.  in  den 
bekannten  der  von  Hütten,  hat  er  sich  bis  auf  neuere  lei- 
ten   erhalten;     das   merkwürdige  ist,    dafs   die  edda  gleidi 
jenem    ags.    freävine,    nur    ohne    Zusammensetzung  Firep 
t>inr  [Ssem.  219^]    von    einem   beiden  gebraucht:    Siguror 
wird  Freys  freund  und  Schützling  geheifsen,  oder  auch  seia 
anhängcr  und  diencr,  wie  s.  82  gezeigt  wurde,     hier  kan 
fred,  frö,  freyr  wiederum  nicht  den  abstracten  sinn  von  herr 
haben,     schwedische  beiden    in  der   Bravallaschlacht,   die 
sich  der  abkunft  von  Frö  rühmen,  nennt  Saxo  s.  144  Rif 
dei  necessariif  das  wird  genau  jenes  Freys  einar  sein.  Auf 
gleiche  weise  ist  der  ags.  und  altn.  poesie,   folglich  mythe, 
gemeinschaftlich  der  ausdruck  fred  Ingvina  (gen.  pl.],  Beor. 
2638,  Ingvinar  (gen.  sg.]  freyr,  Ingunnar  freyr  (Sasm.  65^), 
\ng\freyr  (Thorlac.  obs.  bor ,   spcc.  6.  p.  43) ,   worunter  eil 
held  oder  gott  (nicht   aber  junior  dominus ,   wie  Thorlacins 
p.  68  meint]   zu  verstehn  ist.     ich  werde  auf  diese  dunkle 
Verbindung  zweier  mythischen   namen    bei   gelegenheit  dei 
beiden  Ingo  zurückkommen.     Die  altn.  skalden  knüpfen  eil 
solches  freyr  noch  an  andre  namen  und  Substantive  z.  b: 
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bmaksgaga  g.  104  ond  122  drücken  fiörnis  freyr^  myrdi- 
fnf/r  nichts  ab  held  oder  mann  aus  in  der  verstärkenden 
■Hgemeinen  bedeatong,  die  wir  auch  in  den  Wörtern  ir- 
a£i|  ttr  und  t^r  erkannten. 

Alles  was  ich  bisher  von  dem  namen  und  begrif  des 
foltos  erörterl  habe  wird  sich  bei  Untersuchung  seiner  gOtt- 
fchea  Schwester  niher  beleuchten  und  befestigen,  diese 
fiachwister  sind  sich  in  allen  eigenschafien  gleichgestellt 
mk  vMlraten  einander. 

b  der  wochengötterreihe  erscheint  Fr6  nicht,  weil  da 
kahl  plats  t&r  ihn   war;  will  man   ihn  durch  einen  römi- 
sshen  namen  ausdrücken,  so  kann  es  kaum  ein  andrer  als 
te  JUier  sein,  dessen  susammenfassung  mit   Libera  der 
las  Fr6  mit  FrAwa   (Freyr  mit  Frejja)  dufserst  ihnlich  ist. 
gmde  wie  über  und  Libera  cum  dienst  der  Demeter  ge- 
hören,  stehe  Frö  und  Fröwa  in  engem  band  mit  Nerthus. 
Ms  gottheit  mag  zwischen  dem  begrir  des  höchsten  herrn 
mi  dem  eines   hebe  und   rruchtbarkeit  wirkenden  wesens 
ii  Bitte  halten,    er  hat  Wuotans  schöpferische  eigenschaft, 
wrichtet  aber  keine  kriegsthaten;  pferd  und  schwert   gibt 
hajr  ans  seiner  band,  als  ihn  Sehnsucht  nach  der  schö- 
m  Gerdr  veraehrt,  wie  in  einem  der  herrlichsten  lieder 
kt  edda  gesungen  wird.    Snorri  sagt,  dats  von  Freyr  re- 
fsa  nad  9onnen$ehem  (wie  sonst  von  Wuotan  und  Donar 
L  143.  161)  abhinge,   er  wird   um  fruchtbarkeit  der  erde 
nd  firkden  angerufen  (Sn.28,  vgl.  Yngl.  saga  cap.  12).    Die 
Sdnreden    verehrten   ihn   als    einen  hauptgott,    und    nach 
ÜUB  von    Bremen  stand    zu  Upsal    eine  bildseule    neben 
kt  von  Th6r   und  WAdan.    Auch  Sem.  85^  wird  er  ne- 
kea  Odinn    und   ThArr  (Asabragr)  als  dritter  gott  genannt. 
AiiBi  nennt   ihn  Aiceo*),  was   der  öfteren  Verwechslung 
ki  beiden  göttinnen  Freyja  und  Frigg,  wovon  künftig  die 
vede  sein  wird,  ganz    gleichkommt,    er  schildert  ihn  aber 
all  aioen  gott  des  fned^  und  A&c  liebe:  tertios  est  FHccOy 
faeaa  voluptatemque  largiens  mortalibus,  cujus  etiam   si- 
nhdiniro  fingunt  ingenti  priapo^^] ;  si  nuptiae  celebran- 
du  nnt,    (sacrificia    offerunt)    Friccani.      Hiermit   stimmt 
\   Md  noch   die   in  christlichem  sinn    zur   erniedrigung  des 
'    Muehen  gottes  abgefafste  erzähiung  von  der  in  Schwe- 
in mf  einem  wagen  durch   das   land  umgeführten   bild- 


*)  eio  aoch  tonst  Torkommender  mannsname ,  i.  b.  Frieckeo  bei 
Sdiaian  uad.  foM.  986. 

*1 10  priapos,  9fUm9^  halte  ich  das  ahn.  friof  seinen,  friorr  foe- 
vp.  golh.  Miv. 

Mmj  mgiUi.   a.  mmsgmbe.  13 
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ieule   des   Freyr   and    seiner   jungen    schönen    priesterii 
(fornm.  sog.  2,  73  —  78).    diese  umfahrt  geschieht:  |i  sr 
hann   skal  gera  mönnum   ärböiy   das  Tolk  strömt  dem  wa- 
gen   entgegen  und  bringt  seine  opfer,  dann  klftrt  sich  dm 
wetter,    und    alle   hoffen   fruchtbares  jähr,     das    sind  die 
opfer,  welche  Saxo  s.  16  Fröbldi  nennt;  es  wurden  lehsi 
dige   thiere   dargebracht,    namentlich   ochsen  (Vigagl.  safs 
p.  56.  Islend.  sog.  2,  348],  woraus  sich  zu  erklären  scheialy 
dafs  unter  den  dichterischen  namen  des  ochsen  Firejfr  auf- 
gezählt  wird  (Sn.  221');    ebenso  waren  dem    gotl    pferde 
geweiht,    ein    solches   hiefs   Freyfaxi   und    galt   ffir  heiiif' 
(Vatnsd.  s.  140],   in    Schweden   fielen    ihm   menschenopEer 
(Saxo  grainm.   42).     Freyr   besafs  einen   eber  GulUmbumtf 
dessen  goldborsten  die  nacht  gleich  dem  tag  erheilten,  der 
mit  pferdes  Schnelligkeit  rannte  und  des  gottes  wagen  asf 
(Sn.  66.  132).    in  Freys  cultus  erscheinen  darum  opfer  foa 
stihnebem  (oben  s.  44)*);   das   schwedische  volk  backt  aaf 
julabend  kuchen   in  ebergestaü.     Hier  zeigen  sich  betridlli» 
liehe  Überbleibsel  des  dienstes,   der   diesem  gott  gewidaul 
wurde,    auch    aufserhalb    des  Nordens,     von   dem  rriaia 
goidferch  wissen    brauche  des  wetterauischen  und   thllrii- 
gischen  volks  (s.  45).     im  mnl.  gedieht  von  LantsIAt  end» 
Sandrtn  sagt   v.  374   ein  ritter  zu  der  Jungfrau :  ic  heb  a 
liever  dan  dn  eterswin^    al  waert   vom  fbkem  ffoude  fks» 
wrackt;    pflegte    man    damals    noch  kleinode   aus   gold  ia 
ebergestalt   zu  fertigen?    wenigstens  war   die    erinneroag 
daran  nicht  verloren.     Auf  Fro   und   seinen   eher  möchte 
auch  ein  geldrischer   aberglaube  gehn,  der  an   des  gotlei 
stelle  einen  berühmten  beiden  einführt:   in  der  Chrislnaehl 
httit  Derk  met  den  beer   (Dietrich    mit  dem   eber)  seiaea 
Umgang,  man  sieht  sich  vor,  alles  ackergeriUhe  unter  dach 
und  fach  zu  schaffen ,  sonst  trappelt  der  eber  darauf  henm 
und  macht  es  unbrauchbar**).    Um  dieselbe  weihnachtsaail 
zogen  frau  Holda  oder  Beriita  aus  und  schauten  nach  fftf 
und  spindely  mütterliche  göttinnen  statt  des  gottes,  Frouwa 
statt    des    Frö.     Damit   hängen    nun    die   formae  apronm 
zusammen,   die   bei  den  fernen  Aestyern,  aber  nach  sueri* 
scher   sitte,   üblich   waren.     Tacitus  Germ.  45  bezieht  sie 
auf  die   Verehrung  der  mater  deüm ,   auf  einen  weiblichsa 
Frö,   d.  h.   auf  Freyja,   entscheidend   wird  hier,   dafs  die 
edda  (S®m.  114*]   den   GuilinbursH  der  Freyja  zulegt,  wie 

*)  aufser  Demeter  cmpfieng  auch  Zeus  eberopfer  (II.  19>  197. 2ftl)i 

'*)  Staring  io  der  leidchrifl  Mnemosyoe,  Leiden  1829   1,323  Bad 

daraus  Weslendorps  noordsclic  ui^thologie.     Dordreciii  1830  p. 
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wl  dem  Freyr  gehört.  Dieser  eberzeickenj  dieser 
hmeime  gedenkt  vorzugsweise  die  ags.  poesie.  Als 
lütin  im  schlafe  ein  traamgesicht  hat,  heifst  er  eo- 
Me  bef>eaht  (apri  signo  tectus)  El.  76,  es  mofs  als 
Abringendes  seichen  m  seinen  hfinpten  über  dem  bette 
raoht  gewesen  sein,  hernach  bei  der  Schilderung  von 
I  prachtvollem  zuge  gen  osten  wiederum:  f)ier  vfis  on 
Mges^e  grtmhelm  manig,  anHc  eofarcwnbul  (tunc 
le  appamit  horrida  cassis,   excellens  apri  Torma)  El. 

der  dichter  beschreibt  altheidnische  Zierat,  cumbul 
■  helmzeichen,  und  der  königshelm  scheint  mit  dem 
Ide  geschmückt  zu  werden,  mehrere  stellen  in  Beo- 
isien  darüber  keinen  zweifei:  eoforUc  scionon  ofer 
heran  gehroden  golde,  Hih  and  f^^rheard  ferhvearde 

(apri  formam  videbantur  supra  genas  gerere  auro 
am,  quae  varia  igneque  dnrata  vitam  tuebatur)  605; 
ä  inberan  eofor  hedfodBegn^  headosteäpne  heim  (jus- 
ferri  aprum,  capitis  Signum,  galeam  in  pugna  promi- 
b)  4300;  wtn  ofer  helme  (sus  super  galea)  2574; 
eülgyldetüf  eofor  trenheard  (sus  aureus,  aper  instar 
Inrus)  2216,  d.  h.  ein  heim  der  als  köstliches  ge- 
ide  auf  den  Scheiterhaufen  gelegt  wird ;  heim  be- 
I  FredwAmum  (=  ahd.  Fröreisanum) ,  svA  hine 
igwn  vorhte  vepna  smid,  besette  «offi/Irtim,  f)fit  hine 
I  no  brond  ne  beadomdcas  bttan  ne  meahton  (galea 
I  Frohonis  signis,  sicut  eam  olim  fabricaverat  ar- 
I  faber,  circamdedera)  eam  apri  formis,  ne  gladius 
^e  iaedere   eam  possent)  2905,    als    heiliges,    gött- 

eymbol  sollte  es  im  kämpfe  schirmen  und  den  feind 
ken;  der  ahd.  eigenname  Epurhebn,  Eparkehn^  ver- 
B  mit  Frökelm  (beide  in  den  trad.  patav.  no.  20  MB. 
18)   empAngt  auf  diese   weise  eigenthümliche  bedeu- 

iolche  eberzeichen  konnten  auch  noch  christlichen 
I  zur  Zierde  gereichen,  nachdem  die  erinnerung  an 
rloachen  war,  und  lange  zeit  als  kleinode  geschmie- 
rerden. Noch  andere  spuren  der  eberheiligung  haben 
hin  vorzugsweise  in  England  fortgedauert,  die  sitte 
bergelQbdei  ist  RA.  900.  901  erifiutert  worden;  wie 
heutzutage  auf  festlichen  tafeln  das  haupt  eines  wil- 
chweins  zugleich  als  schaugericht  erscheint,  pflegte 
BS  im  mittelalter  bei  gastmälern  mit  lorbeer  und  ros- 

aufzustellen,  umherzutragen  und  mancherlei  damit 
nehmen:    'where  stood  a   boars  head  garnished  with 

and  rosemarye'  heifst  es  in  einer  bailade  von  Ar- 
lafel,   dreimal  wird   mit  einer  rute  darüber  geschla- 
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gen  and  dann  können  es  nur  die  messer  tngendhaner  rnSn* 
ner  anschneiden;  ja  anderemal  zeigt  sich  ein  lebendiger 
eher  im  saal  und  ein  kühner  held  schneidet  ihm  das  kanpt 
ab.  Zu  Oxford  stellen  sie  auf  Weihnachten  ein  e&erfto^M 
aus,  tragen  es  feierlich  um  und  singen:  capui  apri  deTera 
reddens  laudes  domino.  In  jenen  Aestyern  kann  sich  eins 
gemeinschafl  germanischer  Völker  an  finnische  und  asiati- 
sche knüpfen,  es  ist  sehr  zu  beachten,  dafs  die  Tscherkei- 
sen  einen  gott  der  wftlder  und  jagd  namens  MeiUck  ver- 
ehren ,  der  auf  wildem  eher  mü  goldborsien  reitet  *).  Dan 
meisten  andern  göttern  sind  zahme  thiere  heilig,  dem  Frd 
der  kühne  mutige  eher,  wie  es  sich  für  einen  gott  der  jagd 
geziemt.  Vielleicht  war  auch  ein  ungeheurer  eber^  dca 
die  slavischc  sage  mit  weifscm  hauer  **)  schäumend  aai 
einem  see  hervorgehen  liers  (Dietmar  s.  812],  der  eiaar 
verwandten  gottheit. 

Die  edda  legt  dem  Freyr  ein  treflichea  sckwert  bd^ 
das  sich  von  selbst  gegen  das  geschlecht  der  rieseo  ia 
Schwung  setzte  [S»m.  82].  dafs  er  es  in  jener  bedrfiogaii 
weggab,  brachte  ihm  hernach  verderben,  and  wurde  (li 
die  Ursache  seines  todes  gehalten,  als  er  zur  zeit  des  Sag* 
naröckr  mit  Surtr  den  kämpf  zu  bestehn  hatte  und  mm 
gutes  Schwert  miste  (Sn.  73).  von  diesem  schwert  aiögaa 
noch  andere  Überlieferungen  umgegangen  sein***),  und  dar 
gedanke  liegt  nicht  ab,  seinetwegen  die  bekannte  trUagii 
Thunar,  W6dan,  Saxnöt  der  des  Adam  von  Bremen:  Wo- 
dan ,  Thor  und  Fricco  oder  jenem  eddischen  Odinn,  Asa- 
bragr,  Freyr****)  an  die  seite  zu  setzen,  d.  h.  Freyr, Frjeei 
=  Frö  auch  für  Safisndi ,  den  besitzer  des  Schwertes  it 
nehmen,  dazu  kommt,  dafs  die  edda  des  Schwertes  vor 
T^r  geschweigt.  Andere  gründe  reden  aber  desto  stirker 
für  Sahsn6z  =  Zio,  und  schon  der,  dafs  er  Wuotans  sehn 
war,  während  Frcyr  von  Niördr  stammt,   obgleich  ihn  ei»— 


*)  Ermans  archiT  für  wisseDschaftl.  künde  Rufilandi.  1842  htk  1 

s.  iia 

**)  hvKO¥  odorta  II.  11,  416.  avq  hvuu  o<fo»i*  Od.  19,  465u 
*  )  in  der  allfranzösischen  dichiung  finde  ich  ein  beruhmlet  rm 
Galant  (Wielant)  selbst  gescbmiedcles  schwert  Froberge  oder  Flo- 
berge  genannt  (Garin  1 ,  263.  2,  30.  38) ;  die  zweite  lesarl  lifsl  M 
gar  nicht  deuten,  obgleich  aus  ihr  das  spätere  Flamberge  entapriMMi 
mag.  Froberge  könnte  aber  passend  entweder  die  den  hurro  (li) 
bergende  wane,  oder  eine  crinnerung  an  des  gottes  Fr6  schwert  im 
man  vgl.  die  ffranim.  2,  486  angeführten  bildungcn.  abd.  orlscbaltci 
heifsen  Helidberga ,  Marahaberga  (Pferdestall),  kein  alln.  Fr 
kenne  ich,  wo!  aber  Th^rbiÖrg  (fem.)  und  ThArbergr  (masr.j. 
'   ')  auch  Sn.  131  sind  Ocftfin,  TkSrr,  Freyr  urtheilsprecher. 
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geticaloffien   [s.  am  Schlüsse   ilieses    cap.]   mil    VOtleti 
in  verbüirttins  setzen. 

Dem  glirtseiiden  Fruyr,  d«ni  heilsammi  söhn«  Niörds 
■btUen  di«  Zwerge  ein  wundcrbiircs  achif,  Skidlilidriir ,  (;«- 
■Certtgt,  das  sicli  wie  ein  tuch  zusammen  fallen  Iterg  (Sem. 
45^  Sn.  4ö.  Vngl-  saga  CBp.  7)*). 

Anfser   den  Scitwcilen   waren    in   Norwegen    vur  allen 
gAllurn   dem   Freyr  die  Thrsniür  ergeben   (rornm.  sOg.   I(>, 
312).     verschiedentlich    wird    seiner    pricaler    gedacht,    so 
ttd   Tbordr  Freys   goÜ   (aus   dem    zphnlen  jh.)   in   Landn. 
4,  10  und  Nialfis.  CB[t.  iHi;    Flosi  scheint  dem  T»ter  in  die- 
fer  würde  nachznrolgen;    Landn.  4,  13  sind  andere  Freyt~ 
gy^ngar   angefahrt.     Fret/s  hoft   za  tipsala  erwähnt  Viga- 
^umssa^a  cap.  19,  und  seinor  bildgeule  zn  Thverä  (auf  1«- 
trad]   cap.  2(3 ,    doch    nur   in   einem  traumgesicht,    er   wird 
dirgestelll  »uf  einem   sluhl  sitzend,   kurs  und  zornig  (slnlt 
■   oll   ruiduliga)    den   flehenden    antwortend,    so    dafs    GlAmr 
\    nacli    dem    erwachen    seinen    dienst    vornDchlfissigte.      von 
i    nnem    freyr    giürr  af  lilfri    ist  Landn.  3,  2   und   Valnsd. 
[    t.  44.  50  die  rede,    wie  man  ihn  zum  loogen  brauchte  (vgl. 
Verliüffs  anmerk.  s.  3ti2).     Land«.  4,  7  ist  auch  die  gewtthn- 
Itdie   eidesformel    aufbewahrt:     hifllpi    mer    bvA    Frei/r   ok 
Si6rir   uk   hinn   almältki    ds,    unter  welchem    tclzlen  eher 
TbArr  als   Odinn   p[cmi-inl  sein  mufs,    denn  auch  Egltssaga 
t.  385  werden  Freijr,    Niordr   und  der   landAs  (Tbftrr)  zu- 
iammeii  genannt     in  der  erztthlung  vom  ßrlHlngamcn    (an- 
hing zu   Sa.  354j  heifst  es,    Odinn   hul)e   beide  den  Freyr 
und  fHäriT  EU  opfergOllem  bestellt.     Halirredr  sang  [fornm. 
tög.  2,  52  vgl.  12,  4»): 
mer  akjli  freyr  oc   Fretija,    fiard   lini  ek  adul  Mtiräar, 
tlknist    gröm   »id    Orimni   gramr  ok    Thiirr   ftut  rammt  I 
difs   er  in  diesen   stellon   neben  Freyja  und  Niordr  aufgc- 
fiihrt  erscbeinl,  ist  leicht  zu  begreifen. 

Von  Niordr  wurde   die    deutsche  mytliologie  so  wenig 
I*|'"^''i  als  Saxo  gramm.   ihn  je   bei  diesem  namen  nenni, 
?"•  nicht  Tacilus  für  uns  den  glücklichen  zug  einer  göllin 
i*n,    deren   idenlilHt  mit  dem   golle  so  augen- 
die    zwischen    Fr6   und    Frouwa.     die 
(i/fim  dürfte  sogar  auf  beide  geschlech- 
lurdo    Fräuja    als    söhn    der   Nair|)0s 
ili   iliT  des    SiOrdr,    den  unizag  il«r 
■     slerblichen  friede  und  fruchlbar- 


*  getb«) 
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gen  und  dann  können  es  nur  die  messer  tugendhaner  rnSn- 
ner  anschneiden;  ja  anderemal  zeigt  sich  ein  lebendiger 
eher  im  saal  und  ein  kühner  held  schneidet  ihm  das  haapt 
ab.  Zu  Oxrord  stellen  sie  auf  Weihnachten  ein  eberhanipi 
aus,  tragen  es  feierlich  um  und  singen:  caput  apri  defera 
reddens  laudes  domino.  In  jenen  Aestyern  kann  sich  eint 
gemeinschafl  germanischer  Völker  an  finnische  und  asiati- 
sche knüpfen,  es  ist  sehr  zu  beachten,  dafs  die  Tschcrkei- 
sen  einen  gott  der  wdider  und  jagd  namens  Mesück  ver- 
ehren ,  der  auf  wildem  eher  mit  goldborsten  reitet  *).  Dan 
meisten  andern  güttern  sind  zahme  tbiere  heilig,  dem  Frd 
der  kühne  mutige  eher,  wie  es  sich  für  einen  gott  der  jagd 
geziemt.  Vielleicht  war  auch  ein  ungeheurer  eAer,  dci 
die  slavische  sage  mit  weifsem  bauer  **)  schäumend  aoi 
einem  see  hervorgehen  liefs  (Dietmar  s.  812] »  der  eiaar 
verwandten  gottheit. 

Die   edda  legt   dem    Freyr   ein  trefliches  sckweri  be^ 
das   sich  von   selbst   gegen    das  geschlecht   der   riesen  ii 
Schwung  selzte  [S»m.  82].    dafs  er  es  in  jener  bedrftngaii 
weggab,   brachte    ihm  hernach  verderben,    und   wurde  Ar 
die  Ursache  seines  todes  gehalten,  als  er  zur  zeit  des  Sag* 
naröckr  mit  Surtr    den  kämpf  zu  bestehn  hatte  und  mm 
gutes  Schwert   misle  (Sn.  73].    von   diesem  schwert  mögea 
noch  andere  Überlieferungen  umgegangen  sein***)^  und  dar 
gedanke  liegt   nicht  ab,    seinetwegen  die  bekannte  trilogie 
Thunar,  W6dan,  Saxnöt  der  des  Adam  von  Bremen:  Wo- 
dan ,   Thor  und   Fricco  oder  jenem  eddischen  Odinn,  Asi-^ 
bragr,  Freyr****]  an  die  scite  zu  setzen,  d.  h.  Freyr, Ftieo» 
=  Frö  auch  für  Sahmot ,    den    besitzer  des  Schwertes  m 
nehmen,     dazu   kommt,    dafs  die    edda  des  Schwertes  von 
T^r  geschweigt.    Andere  gründe   reden  aber  desto  stärker 
für  Sahsnöz  =  Zio,  und  schon  der,  dafs  er  Wuotans  soliii 
war,  während  Freyr  von  Niördr  stammt,   obgleich  ihn  eiB- 


*)  Ermans  irchi?  für  wissenschafll.  künde  Rufalandt.  1842  hall  1 

s.  iia 

**)  hvuov  odivra  II.  1],  416.  aiiq  Itvuta  oJori«  Od.  19,  465. 
**  )  in  der  allfranzöiiscben  dtchiung  finde  ich  ein  beruhmies  toi 
Galant  (Wielanl)  aelbsl  geschmiedetes  schwert  Froberge  oder  Fto- 
berge  genannt  (Garin  1 ,  263.  2,  30.  38) :  die  zweite  lesarl  lifsl  sieh 
gar  nicht  deuten,  obgleich  aus  ihr  das  spätere  Flamberge  entspriateB 
mag.  Froberge  könnte  aber  passend  entweder  die  den  herrn  (In) 
bergende  wafTe,  oder  eine  erinnerung  an  des  gdites  Fr6  schwert  leia, 
man  Tgl.  die  gramm.  2,  486  angeführlen  bildungen.  ahd.  ortschaAfn 
heifsen  Helidberga ,  Marababerga  (pfcrdeslall).  kein  alln.  Frejbfdrg 
kenne  ich,  wol  aber  Tb^rbiÖrg  (fem.)  und  Thdrbcrgr  (masr.j. 
'**')  auch  Sn.  131  sind  Oäiiuh  Tkdrr,  Freyr  urtheilaprecher. 
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ne   genealogien   (s.  am  schlösse  dieses   cap.)  mil   Vöden 
rerbindung  setzen. 

Dem  glftnzenden  Freyr,  dem  heilsamen  söhne  Niörds 
Aen  die  swerge  ein  wunderbares  %chifj  Skfdbladnir ,  gc- 
t%t,  das  sich  wie  ein  tuch  zusammenfalten  liefs  (Sem. 
^  Sn.  48.  Yngl.  saga  cap.  7)*). 

Avfser  den  Schweden  waren  in  Norwegen  vor  allen 
Item  dem  Freyr  die  Threndir  ergeben  (fornm.  sog.  10, 
I).  verschiedentlich  wird  seiner  priester  gedacht,  so 
I  Thordr  Freff$  goA  (aus  dem  zehnten  jh.)  in  Landn. 
10  und  Nialss.  cap.  96;  Flosi  scheint  dem  vater  in  die- 
r  würde  nachzufolgen;  Landn.  4,  13  sind  andere  Freys^ 
tKngar  angeführt.  Freys  hofi  zu  Upsala  erwähnt  Viga- 
imssaga  cap.  19,  und  seiner  biidseuie  zu  Thverft  (auf  Is- 
id)  cap.  26,  doch  nur  in  einem  traumgesicht,  er  wird 
irgesteilt  auf  einem  stuhl  sitzend,  kurz  und  zornig  (stutt 
I  reiduiiga)  den  flehenden  antwortend,  so  dafs  Glümr 
ich  dem  erwachen  seinen  dienst  vernachlässigte,  von 
inen  Frejfr  giörr  af  siifri  ist  Landn.  3,  2  und  Vatnsd. 
,44.  50  die  rede,  wie  man  ihn  zum  loosen  brauchte  (vgl. 
WaulTs  anmerk.  s.362).  Landn.  4,  7  ist  auch  die  gewöhn- 
che  eidesformel  aufbewahrt:  hiftipi  mer  svä  Freyr  ok 
üirir  ok  hinn  almättki  dsy  unter  welchem  letzten  eher 
Urr  als  Odinn  gemeint  sein  mufs,  denn  auch  Egilssaga 
L  365  werden  Freyr,  Niördr  und  der  iandäg  (Th6rr)  zu- 
aunen  genannt,  in  der  erzählung  vom  Brtsingamcn  (an- 
mg  zu  Sn.  354)  heifst  es,  Odinn  habe  beide  den  Freyr 
■d  NiörJb'  zu  opfergöttern  bestellt.  Hallfredr  sang  (fornm. 
«g.2,  53  vgl.  12,  49): 

mer  skyli  Freyr  oc  Freyja,    fiard  Ist  ek  adul  Niardar, 

Hknist  gröm  vid  Orimni  gramr  ok  TAdrr  enn  rammt! 
hfl  er  in  diesen  stellen  neben  Freyja  und  Niördr  auf^c- 
hhrk  erscheint,  ist  leicht  zu  begreifen. 

Von  Niördr  würde  die  deutsche  mylhoiogie  so  wenig 
iinen,  als  Saxo  gramm.  ihn  je  bei  diesem  namen  nennt, 
kilte  nicht  Tacitus  für  uns  den  glücklichen  zug  einer  göttin 
DbrAi»  gethan,  deren  identität  mit  dem  gotto  so  augen- 
Mkeiniich  ist,  wie  die  zwischen  Fr6  und  Frouwa.  die 
gftk.  namcnsform  Nairpus  dürfte  sogar  auf  beide  geschlech- 
ler  gehn,  vielleicht  wurde  Fräuja  als  söhn  der  Nairf>us 
gedichl,  wie  Freyr  als  der  des  Niördr,  den  umzug  der 
giMtii  auf  ihrem  wagen,    sterblichen  friede  und  fruchlbar- 

•j  Pliniat  N.H.  5, 9  orw«hnl  nlhiopische  niTC»  plicaliles  humeriK 
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gen  unil  dann  können  es  nur  die  messer  tugcndhaftl 
ner  anschneiden ;  ja  andermnul  zvi^t  sich  eiD  lcd| 
eber  im  saal  und  ein  külintir  held  sctin^idel  ihm  tUj 
üb.  Zu  Oxford  stellen  sie  auf  weihiiHcfalen  ein  e| 
aus,  tragen  es  feierlich  um  und  singen:  caput  c^r{ 
reddens  laudes  doinino.  In  jenen  Aeslyern  ksnn  a| 
gerne  ins  eil  att  germanischer  vülker  an  finnische  unA 
sehe  knüpfen,  es  ist  sehr  zu  beachten,  dafs  die  ^s^ 
sen  einen  golt  der  wUlder  und  jagd  namens  MetU 
ehren,  der  auf  wildem  eber  mit  goldborslen  reitet *! 
meisten  andern  güUern  sind  zahme  ihlere  heilig,  4 
der  kühne  mutige  eber,  wie  es  sich  fiir  einen  gott  ^ 
geziemt.  Vielleicht  war  auch  ein  ungeheurer  «&^ 
die  sluvische  sage  mit  weifscm  hauet  **j  schäum« 
einem  see  hervorgehen  lief«  {Dietmar  s.  812),  d^ 
verwandten  goltheit.  n 

Die  edda  legt  dem  Freyr  ein  Irefliches  aciK 
das  sich  von  selbst  gegen  das  gescblecht  der  ij 
schwung  setzte  (Seem.  ii2].  dafs  er  es  in  jener  bei 
weggab,  brachte  ihm  hernach  verderben,  und  vn 
die  Ursache  seines  lodes  gohflilen,  als  er  zur  zeit  « 
naräckr  mit  Surlr  dun  kam;)f  zu  bcstehn  hatte  ■ 
gutes  schwer!  misle  (Sn.  73).  von  diesem  schwerl 
noch  andere  Überlieferungen  umgegangen  sein***),] 
gedanke  liegt  nicht  ab,  seinetwegen  die  bekannt^ 
Tbunar,  WAdan,  Saxnöt  der  des  Adam  von  Brem«! 
dan ,  Tlior  und  FrJcco  oder  jenem  eddischen  OdiJ 
bragr,  Freyr****)  an  die  seile  zu  stitzen,  d.  h.  Frei 
=z  Frö  auch  für  SahsHÖl ,  den  besitzer  des  schw 
nehmen,  dazu  kommt,  dafs  die  edda  des  schw 
tfr  geschwelgt.  Andere  gründe  reden  aber  def 
für  SahsnAz  :=  Zio,  und  schon  der,  dafs  er  WuJ 
war,  während  Freyr  von  Niördr  stammt,    obgleicT 


')  Bnuaj 
*,  iia 


■rcbJT  riir  wissen  ach  ifit.  Iiuode  IturdandlJ 


Gahc 


1  der  illfrini 


>  II.  11,  416. 
sehen 


I  (WieUnI]   ielbil    geaclim 
berge    Reainal  (G.rio   I  .   263.  J 
g*r  dioni  deuten,  oii^ti  i<  'i 
mag,      Pnhtrgt    köimd 
bergende  wnffe.  oder  - 

helfieo   Hi-MdhprB.-. ,  M., 
tieane  icli,  i>i>l   nl.i'i    > 


Jen  und  dann  können  es  nur  die  tnesser  tilgcnilhHfleri 
■er  ansclineiden ;  ja  andttrtuDBl  xt;igl  eich  ein  lebi 
r    im   saal  und  ein  kühner  held  gclmeidel  ihm  äa»i 

Zu  Oxford  stellen  sie  auf  Weihnachten  ein 
,  tragen  es  feierlich  um  und  singen :  caput  apri  i 
1  reddons  laudes  dumino.  In  jenen  Aestyern  kann  sioj 
'  gemeinschali  germanischer  Völker  an  finniaclie  und  i 
sehe  knüpfen,  es  ist  sehr  zu  beachten,  Atts  die  Tsdw 
sen  einen  gotl  der  wtildcr  und  jsgd  namens  Metilti 
ehren,  der  auf  wildem  eher  mit  goldborslen  reitet*), 
meisten  andern  güllern  sind  zahme  thicre  heilig,  da 
der  kühne  mulige  eber,  wie  es  sich  für  einen  goU  de| 
geeieinl.  Vielleicht  war  auch  ein  ungeheurer  ebtrt 
die  slavische  sage  mit  weifscm  hauer  **j  schäumen 
einem  see  hervorgehen  liers  (Dietmar  s.  812) 
verwandten  gotUieit. 

Die  edda  legt  dem  Freyr  ein  trefliches  xcAiPd) 
das  sich  von  selbst  gegen  das  geschlecht  der  rie 
scfiwung  selzte  (Sem.  ü'l).  dafs  ur  os  in  jener  bedr 
weggab,  brachte  ihm  hernach  verderben,  und  wtir: 
die  Ursache  seines  todes  gehallen,  als  er  zur  zeit  d«4 
naröckr  mit  Surtr  den  kämpf  zu  bestehn  halte 
gutes  schwer!  miste  (Sn.  73).  von  diesem  Schwert  i 
noch  andere  Überlieferungen  umgegangen  sein***], 
gedanke  liegt  nicht  ab ,  seinetwegen  die  bekannte  1 
Thunar,  Wödsn,  Snxnöl  der  des  Adam  von  Bremen: 
dan ,  Thor  und  Fricco  oder  jenem  eddischen  Odinn 
bragr,  Freyr**"*}  an  die  seile  zu  setzen,  d.h. 
=:  Frä  auch  für  Salimöl ,  den  besitzer  des  schwi 
nehmen,  dazu  kotiiiiil,  dafs  die  edda  des  schwei 
T^r  geschweigl.  Andere  gründe  reden  aber  dosi 
für  Satisnöz  =z  Zio,  und  schon  der,  dafi 
war,  während  Freyr  von  Nii>rdr  stammt,    obgleichi 

*|  Erroani  arcbit 

*.  [ia 

-)   itv^i,   ü'd^rra   11.   11,   416.     o<^;   i»:^   « 
'")  io  der    atlTraaiätiscIieD  dichtiing  üade  i 
UbIidi  (Wielanl)   lelbil    gosctirniedclrs    ichwpc 
berge    geaanol  (Garin    I  ,   263.  2.  30.  38);  die  iweji 
gir  aichl  detilen,  obgleich  lui  ilit  dai  ip.ilen-  FUmbi 
■nag,     Fraberqe    liöiiiiLe    i  ' 

bergende  wiffe,  oder  eine     -i ^  D'HoM 

man  Tgl,  die  gramm.  2.  -If-"    .iri(;.lu'  *•■»» 

heifsen    Helidber 
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gen  und  dann  können  es  nur  die  messer  tugendhafter  niAn- 
ner  anschneiden;  ja  anderemal  zeigt  sich  ein  lebendiger 
eher  im  saal  und  ein  kühner  held  schneidet  ihm  das  haupl 
ab.  Zu  Oxford  stellen  sie  auf  weihnachlen  ein  eberha»^ 
aus,  tragen  es  feierlich  um  und  singen:  capui  apri  defero 
reddens  laudes  domino.  In  jenen  Aestyern  kann  sich  eiM 
gemeinschaft  germanischer  Völker  an  finnische  und  asiati- 
sche knüpfen,  es  ist  sehr  zu  beachten,  dafs  die  Tscherket- 
sen  einen  gott  der  wälder  und  jagd  namens  Mesiick  fer- 
ehren ,  der  auf  wildem  eher  mit  goldborsten  reitet  *).  Dei 
meisten  andern  göttern  sind  zahme  thiere  heilig ,  dem  tri 
der  kühne  mutige  eher,  wie  es  sich  für  einen  gott  der  jagd 
geziemt.  Vielleicht  war  auch  ein  ungeheurer  eber^  dca 
die  slavische  sage  mit  weifscm  hauer  **)  schäumend  aoi 
einem  see  hervorgehen  liefs  (Dietmar  s.  812)5  der  eiaar 
verwandten  gottheit. 

Die   edda  legt    dem    Freyr   ein  trefliches  Mchioert  hä, 
das   sich  von   selbst   gegen    das  geschlecht   der  riesen  ia 
Schwung  setzte  (Ssem.  82).     dafs  er  es  in  jener  bedrfingaii 
weggab,   brachte    ihm  hernach  verderben,    und  wurde  ttr 
die  Ursache  seines  todes  gehalten,  als  er  zur  zeit  des  Rag- 
naröckr  mit  Surtr    den   kämpf  zu  bestehn  hatte  und  im 
gutes  Schwert   misle  (Sn.  73).    von   diesem  schwort  mögen 
noch  andere  Überlieferungen  umgegangen  sein  ***),  und  dar 
gedanke  liegt   nicht  ab,    seinetwegen  die  bekannte  trilegie 
Thunar,  Wödan,  SaxnOt  der  des  Adam  von  Bremen:  Wo- 
dan ,   Thor  und   Fricco  oder  jenem  eddischen  Odinn,  Asa— 
bragr,  Freyr****)  an  die  Seite  zu  setzen,  d.  h.  Freyr,  JHeoo 
=  Frö  auch  für  Sahsnot ,    den    bcsitzcr  des  Schwertes  ii» 
nehmen,     dazu   kommt,    dafs  die    edda  des  Schwertes  von 
T^r  geschweigt.    Andere  gründe   reden  aber  desto  stärker 
für  Sahsnöz  =  Zio,  und  schon  der,  dafs  er  Wuotans  sokn 
war,  während  Freyr  von  Niördr  stammt,   obgleich  ihn  ein-«. 


*)  Ermant  archi?  für  wissenschafÜ.  kuade  Ruftlandt.  1842  beil.    ^ 

**)  kfVHOp  odma  II.   1|,  416.     nvq  Xivmu   odovti  Od.   19,  465. 
**  J  in  der  aUfranzösischeo  dichlung  finde  ich  ein  beruhmlei 
Galant  (Wielant)  lelbat   geschmiedetes   schwert  Froberge   oder 
berge   ffenannt  (Garin  1 ,  263.  2,  30.  38) ;  die  zweite  lesart  W 
gar  nicht  deuten,  obgleich  aus  ihr  das  spätere  Flamberge  ewß 
mag.    Froberge   könnte    aber   passend   entweder   die  den  i 
bergende  wane,  oder  eine  erinneruiig  an  des  guttes  Frö  i 
man  vgl.  die  granim.  2.  486  angeführten  bildungcn.    abd. 
heirsen   Helidberga ,  Marahaberga  (prcrdcsiall).     kein  aHk 
kenne  ich,  wo!  aber  Thörbiörg  (fem.)  und  Thörberr-*  •^.. 
'   *)  auch  Sn.  131  sind  Odinn,  Th  yr  -    ^ 
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gen  und  dann  können  es  nur  die  messer  tugendhafter  mAn- 
ner  anschneiden;  ja  anderemal  zeigt  sich  ein  lebendiger 
eher  im  saal  und  ein  kühner  held  schneidet  ihm  das  haupl 
ab.  Zu  Oxford  siellen  sie  auf  weihnachlen  ein  eberkaa^ 
aus,  tragen  es  feierlich  um  und  singen:  capui  apri  defero 
reddens  laudes  domino.  In  jenen  Aestyern  kann  sich  eiae 
gemeinschaft  germanischer  Völker  an  finnische  und  asiati- 
sche knüpfen,  es  ist  sehr  zu  beachten,  dafs  die  Tscberket- 
sen  einen  gott  der  wälder  und  jagd  namens  MesUck  fer- 
ehren ,  der  auf  wildem  eher  mit  goldborsten  reitet  *).  Dm 
meisten  andern  göttern  sind  zahme  thiere  heilig,  dem  FiA 
der  kühne  mutige  eher,  wie  es  sich  für  einen  gott  der  jagd 
geziemt.  Vielleicht  war  auch  ein  ungeheurer  eber^  dca 
die  slavischc  sage  mit  weifscm  hauer  **)  schäumend  av 
einem  see  hervorgehen  liefs  (Dietmar  s.  812)5  der  einer 
verwandten  gottheit. 

Die   edda  legt   dem    Freyr   ein  trefliches  Mckioert  be^ 
das    sich  von   selbst   gegen    das  geschlecht   der  riesen  ia 
Schwung  setzte  (Ssem.  82).     dafs  er  es  in  jener  bedrAngaii 
weggab,   brachte    ihm  hernach  verderben,    und  wurde  ttr 
die  Ursache  seines  todes  gehalten,  als  er  zur  zeit  des  Rag« 
naröckr  mit  Surtr    den   kämpf  zu  bestehn  hatte  und  im 
gutes  Schwert   misle  (Sn.  73).    von   diesem  schwert  mögen 
noch  andere  Überlieferungen  umgegangen  sein  ***),  und  der 
gedanke  liegt   nicht  ab,    seinetwegen  die  bekannte  trilegie 
Thunar,  Wödan,  SaxnOt  der  des  Adam  von  Bremen:  Wo- 
dan ,   Thor  und   Fricco  oder  jenem  eddischen  Odinn,  Asa— 
bragr,  Freyr****)  an  die  seite  zu  setzen,  d.  h.  Freyr, Fricoo 
=  Fro  auch  für  Safisnötj    den    bcsitzcr  des  Schwertes  ha 
nehmen,     dazu   kommt,    dafs  die    edda  des  Schwertes  von 
T^r  geschweigt.    Andere  gründe   reden  aber  desto  stärker 
für  Sahsnöz  =  Zio,  und  schon  der,  dafs  er  Wuotans  söhn 
war,  während  Freyr  von  Niördr  stammt,    obgleich  ihn  ein«. 


*)  Ermant  archi?  für  wissenschafÜ.  künde  Rufsland §.  1842  ba|%. 

8.  iia 

**)  iiVHOp  odopra  II.  1|,  416.     fiv(:  Xtv*ut   odo'vti  Od.   19,  46ju 
**  J  in  der  allfranzösischen  dichliing  finde  ich  ein  berühmfei 
Galant  (Wielanl)  selbst   geschmiedetes   schwert  Froberge   oder 
berge   genannt  (Garin  1 ,  263.  2,  30.  38} ;  die  zweite  lesart  llfi 
gar  nicht  deuten,  obgleich  aus  ihr  das  spätere  Flamberge  enl 
mag.    Froberge  könnte   aber   passend   entweder   die  den  I 
bergende  wane,  oder  eine  erinneruiig  an  des  gottes  Frö  w 
man  vgl.  die  eramm.  2,  486  angeführten  bildungcn.    abd. 
heirsen   Helidberga ,  Marahaberga  (prcrdcslall).     kein  aW 
kenne  ich,  wol  aber  Th6rbiÖrg  (fem.)  nn«*  ThArberr*  ^u, 
')  auch  Sn.  131  sind  Odinih  7^  '  uf  ^1^ 
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gen  und  dann  können  es  nur  die  messer  tugendhafter  mftn- 
ner  anschneiden;  ja  anderemal  zeigt  sich  ein  lebendiger 
eher  im  saal  und  ein  kühner  held  schneidet  ihm  das  haupt 
ab.  Zu  Oxford  stellen  sie  auf  Weihnachten  ein  eberkfmpi 
aus,  tragen  es  feierlich  um  und  singen:  ctJ^nU  apri  defere 
reddens  laudes  domino.  In  jenen  Aestyern  kann  sich  eiat 
gemeinschaft  germanischer  Völker  an  finnische  und  asialH 
sehe  knüpfen,  es  ist  sehr  zu  beachten,  dafs  die  Tscherkes- 
sen  einen  gott  der  wälder  und  jagd  namens  MesUch  veiw 
ehren ,  der  auf  wildem  eher  mit  goldborgten  reitet  *).  Dan 
meisten  andern  göttern  sind  zahme  thiere  heilig,  dem  Fi4 
der  kühne  mulige  eher,  wie  es  sich  für  einen  gott  der  jag4 
geziemt.  Vielleicht  war  auch  ein  ungeheurer  efter,  to 
die  slavische  sage  mit  weifscm  hauer  **)  schäumend  an 
einem  see  hervorgehen  liefs  (Dietmar  s.  812),  der  efaur 
verwandten  gottheit. 

Die   edda  legt   dem    Freyr   ein  trefliches  Mckwert  bc^ 
das    sich   von   selbst   gegen    das  geschlecht   der  riesen  ii 
Schwung  setzte  (Ssem.  82).    dafs  er  es  in  jener  bedrttngaii 
weggab,   brachte    ihm  hernach  verderben,    und  wurde  fli 
die  Ursache  seines  todes  gehalten,  als  er  zur  zeit  des  Bag- 
naröckr  mit  Surtr    den   kämpf  zu  bestehn  hatte  und  seil 
gutes  Schwert   misle  (Sn.  73).    von   diesem  schwert  mögen 
noch  andere  Überlieferungen  umgegangen  sein  ***)y  und  dar 
gedenke  liegt   nicht  ab,    seinetwegen  die  bekannte  trilegie 
Thunar,  Wödan,  SaxnOt  der  des  Adam  von  Bremen:  Wo* 
dan ,   Thor   und   Fricco  oder  jenem  eddischen  Odinn,  Asa-» 
bragr,  Freyr****)  an  die  seite  zu  setzen,  d.  h.  Freyr,  AiM» 
=  Frd  auch  für  Sahsnöt ,    den   bcsitzcr  des  Schwertes  im 
nehmen,     dazu   kommt,    dafs  die    edda  des  Schwertes  vom 
T^  geschwelgt    Andere  gründe   reden  aber  desto  stärker 
für  Sahsnöz  =  Zio,  und  schon  der,  dafs  er  Wuotans  söhn 
war,  während  Frcyr  von  Niördr  stammt,    obgleich  ihn  ein-. 


*)  Ermant  archiT  für  wissenschaftl.  künde  Ruftlandt.  1842  inlll 

8.  na 

**)  iiVHOp  odma  II.   ü,  416.     ovi;  ktvu^   odopn  Od.   19,  465. 

**  )  in  der  aUfranzösischen  dichlung  finde  ich  ein  berühmlea  vn 
Galant  (Wielant)  lelbal   geschmiedetes  schwert  Froberge   oder  Fko» 
berge   genannt  (Garin  1 ,  263.  2,  30.  38) ;  die  zweite  lesarl  lifit  tUk 
gar  nicht  deuten,  obgleich  aus  ihr  das  spätere  Flam berge  entspriona 
mag.    Froberge   könnte    aber   passend   entweder   die  den  herrn  (iri) 
bergende  wane,  oder  eine  erinncrung  an  des  gotles  Fr6  schwert  leia» 
man  Tgl.  die  granim.  2,  486  angeführten  bildungen.    ahd.  ortschiAew 
heifscn   Helidberga ,  Marahabcrga  (pferdeslall).     kein  alln.  Frejbiörs 
kenne  ich,  wol  aber  Thörbiörg  (rem.)  und  Thörbergr  (masr.). 

"*)  auch  So.  131  sind  Odinm^  T%örr,  Freyr  urtheilsprechar. 
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thümlichen  bestimmangen  sUiurand ;   so    diirf  ans  dem  fop- 

handensein   aller  wesentlichsten    eigennameni    die  hier  im 

haijptmythus  bedingen,    geschlossen  werden ,    dieser  nttai 

Toilständig  bei  allen  Deutschen  bekannt  gewesen  sein.    Dii 

sriillin  Hei,  wie  cap.  XIII  ausgeführt  werden  soll,  entspMl 

lier  ffoth.  abstracCion  haija,   ahd.  hella.     Höär  (gen.  bAty 

dat.  Hedi .   acc.  Hüd  .    ein  blind   dargestellter  gott  von  ga^ 

walli]?er  starlce   Sn.  31   ,   der  ohne  arg  den  tödlichen  ^ 

Aresen  Baldr  abschieCsl,  bei  Saxo  Hoüufrus  genannt ,  vraiN 

auf  einen  20th.  Haf^ms.   ags.  Heado,   ahd.  Hadm^    aJtTrMlL 

Chado,   deren   uns  noch  spuren  in  eigennameii  und  dich» 

terischen  znsammensetzunsren   versichern,      ahd.  Hadnpral^ 

Hadufuns.  Hadupald.  Hadufrid,  Hadumftr,  HadupurCi  Hadi^ 

lintj    Haduwfc    Hedwisr     und  andere;  welche    fornen  aa^ 

näch<t  an  Catum<^rus  bei  Tacitus  (ahd.  HadumAr,  Hndaiali) 

slofsen.      in   der  ags.  poesie  haften  die  beiwörter   heada- 

rinc    vir  egreinns.  nobiiis   C^^m,  193,  4.  Beov.  737.  4ttT] 

headovelm     belli  imnetus.   fervor)  Cedm.  21,  14.    187,  & 

Beov.  lt>4.  .V»3:):    headosvit    sudor  bellicus)    Beov.  8811. 

3211.   3334:    headovaed    vestis  bellica)  Beov.  78;   healfr* 

byrne   lorica  bellica    cod.  exon.  297,  7;  headosigd  (egra» 

gium  jubar    cod.  exon.  4^.  17:    headogledm  (iden)  oai 

exon.  43!^.  H:   headoiic    pujzuae  ludus    Beov.  1862.  3MI; 

headocrim      atrocissimus     äeov.    1090.    5378;     headoaae 

posrna  vulneratus    Beov.  5504:   headosteip   (celsus)  Beet. 

24^«0.  4301.      Wenn  in  solchen  ausdrücken  die  bedaufuag 

nicht  blofs  u^be^tlmmt  erhobt  ist.    scheint  der   begriT  vü 

Schlacht  und  kämpf  hervorgehoben  und  der  gott  oder  btU 

vorziiirlich  als  ein  kriegerischer  gedacht   und  verehrt  wa^ 

den  zu   sein.     Hapus,  Hi^ir  drückte  also,   neben   WnolH 

und  Zio,  erscheinunsen  des  kriegs  aus.  er  wurde  blind  tm^ 

gestellt,   weil   er    glück    oder   nngluck  blindlings  verthdk 

($.  lä^.      Aufser  Hudr   flicht  sich  sodann    noch  Htrmik 

in  den   verlauf  von  Balders  beschichte.    Hermödr  wird  n    ^ 

Hei  entsandt ,    den  geliebten   bruder  aus  der  nnterwelt  Sh 

rückzufordem.     Von  ihm  weifs  schon  Saxo  nichts,  dieafi 

genoalogio    setzt  ihren  Heremdd   unter   Yödena    vorTahra 

und   nennt   Sceldva  oder  den   saueberühmten  Scedf  seian 

söhn,    während    er  dem  Norden  erst  mit  Baldr  von  Odim 

abstiimmt:    auf  ähnliche  weise   sahen   vr\r  s.  200  Freyr 

wol  für  den  vater  als  den  söhn  Niörds   angenommen. 

jüiiiroror  Heremöd  tritt  Beov.  1795.  3417  auf,  aber  in 

wandtsohaH  mit  den  alten  geschlechtem,     er  ist  vieUeichf 

der  S<Tni.  113^    nobon   Siirniundr    fi:enannte   held,   welchoi 

Odinn  heim  und  brunie  verlieh?   auch  ags.  Urkunden  ge- 
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wfthren  den  namen  (Kemble  1 ,  232.  241),  und  in  ahd. 
erscheint  Berimmt^  Herimaot  sehr  oft  (GrafT  2,  099  a. 
792  aus  MB.  7,  37a  Neugart  no.  170.  214.  244.  200  a.  809. 
822.  830.  834.  Ried.  no.  21  a.  821),  doch  kein  gedieht, 
keine  sage  meldet  von  ihm. 

Desto  bedeutsamer  sind  die  aufschlüsse  des  Mersebur- 
ger fandes,  nicht  nur  werden  wir  eines  göttlichen  Haiders 
hl  Deutschland  vollkommen  sicher,  es  taucht  ein  verscholl- 
Mf  mythus  wieder  auf,  zugleich  ein  neuer,  selbst  dem  Nor- 
den unbekannter  name. 

Als  Pkol  (Beider)  und  Wodan,  erzählt  das  lied,  ein- 
bmI  XU  walde  ritten,  sei  Balders  fohlen  der  fnfs  ausge- 
renkt und  sogleich  die  gröfste  Sorgfalt  der  himmlischen 
erwiesen  worden,  ihn  wieder  einzurichten;  doch  weder 
Smdgund  und  Sunna,  noch  Früa  und  Folla  vermochten 
o,  erst  Wodan  der  zauberkundige  selbst  konnte  den  fufs 
bMchwOren  und  heilen. 

Dies  ganze  ereignis  ist  der  edda  so   wenig  als  andern 
iltn.  sagen    bekannt,     doch   was    ein    heidnischer   spruch 
lAon  vor  dem  zehnten  jh.   in  Thüringen  wüste,  hat  sich 
friaem  wesentlichen  Inhalte  nach  in   beschwörungsformeln 
(«borgen,   die  noch  unter  dem  schottischen  und  dänischen 
Indvolk  leben  (vgl.  den  anhang),  nur  dafs  auf  Jesus  ange- 
WMidt  wird,  was  die  Heiden  von  Balder  und  Wodan  glaub- 
lOL   Es  flberrascht,  dafs  Cato  (de  re  rust.  160)  gerade  auch 
;    MM  altrömischen,   vielleicht  sabinischen  Zauberspruch  ge- 
lt   gen  die  Verrenkung  mittheilt,    der  uns  unverständlich,    in 
I    SM  aber  deutlich  ein  gott  angerufen  ist:  luxum  si  quod  est, 
\    kic  cantione  sanum  fiet.      harundinem  prende  tibi  viridem 
;    pedes  IV  ant  V  longam ,  mediam  diffinde  et  duo  homines 
leneant  ad  cozendices.     incipe  cantare  in   alio  S.  F.  motas 
iieta  daries  dardaries   astatarics  Dissunapiter  t   usque   dum 
ooeiot    weiteres  gehört  nicht  hierher. 

Das  erlahmte,  in  seinem  gang  aufgehaltne  pferd  Bäl- 
den empAngt  vollen  sinn ,  sobald  man  ihn  sich  als  licht- 
golt  oder  taggott  vorstellt,  durch  dessen  hemmung  und 
nnekbieiben  grofses  unheil  auf  der  erde  erfolgen  niufs. 
wikrscheinlich  wusle  er  die  sage  im  Zusammenhang  zu 
krichten;  dem  zwecke  der  Zauberformel  war  nichts  daran 
fdegen. 

Die  namen  der  vier  göttinnen  hat  der  verfolg  zu  er- 
Mem;  hier  zieht  uns  an,  dafs  Balder  mit  einem  bisher 
inerhörten  namen  zugleich  auch  Phol  genannt  wird. 

Das  äuge  für  unser  altcrthum  braucht  uns  oft  nur  ge- 
öfnet  lu  werden,     beachten  des  unbeachteten  hat  ergeben, 
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ireit  sich  absehen   läfst,   war   der  goU  unter  dem 

nto/  vorsagsweise  von  Thüringern  und  Baiern,  d.  h. 

m  aiudnick  älterer  Zeiten  Hermunduren  und  Mar*- 

Mi  gefeiert  9    doch    scheinen  sie  daneben  auch  seine 

benennung  Paltar  und  Balder   gekannt  su   haben, 

bei   Sachsen  und  Westfalen  Baidag ,   BiHdäg  galt, 

bealdor  in  die   abstraction  übergetreten  war.     Da 

bairische  Eor  dem    alamannischen  Zio  entgegen- 

0  nufs  man  darauf  achten,  ob  auch  Phol  den  Ala- 
md  andern  ihnen  verwandten  stammen  unbeiumnt 

1  dem  östlichen  Deutschland  in  das  nordwestliche 
I  werden  wir  zuletzt  durch  einen  dem  Baldercui- 
in  angehörigen  namen,  der  sich  wieder  an  die 
dielst.     Sie   führt  unter  den  Äsen   einen  söhn  Bai- 


Pholtaonwa  and  Baldrehagi,  Pholesbrunno  and  Baldrabrannr 
itet:   der  cullas  des  gölte»  rnafs  schon  darum  sehr  im  volk 

gewesen  sein,  weil  ihn  das  gedieht  hintereinander  mit  Ter- 

Damen  nennt,  ohne  misrerstand  lu  befurchten.  Sonst  liefse 
werten  nach  denken,  dafsPhol  und  Balder  awet  Terschiedne 
ni,  und  der  frage  bliebe  ein  weiter  räum  geöfnet,  wer  dann 
4  gemeint  sein  könne?  Wenn  PH  hier  V=  W  rertreten 
'aa  aber  gegen  alle  analogie  ist  und  durch  die  bestindige 
g  PH ,  PF  in  Jenen  Ortsnamen  fast  beseitigt  wird ;  so  böte 
ntaB.  Ullr,  bei  Saxo  p.45  Ollems  dar,  der  (wie  nll  lana  ahd. 
i.  Wol  lauten  würde,  so  dafs  Wol  endi  Wödaa  (L'llr  ok 
»Uatindig  alliterierten.  Ullr  steht  in  beaiehung  tu  Baldr, 
«m.  93*  Uliar  sefi  (Ulli  cognalus)  hcifst  allein  der  gen. 
WoUes,  wogegen  sich  das  einfache  L  in  Pholes  allenthalben 
Dieser  letxle  grund   entscheidet   auch   wider  WackernageU 

Fe/  als  gott  der  fülle,  neben  FoIlA,  antnnehmen;  ein  ahd. 
irde  dazu,  scheint  es  mir,  die  schwache  form  Folio  be^- 
Noeh  mehr  aber  fordert  der  innere  snsammenhang  des  lie- 

Phols  und  Balders  identit&t ,  denn  es  wäre  seltsam ,  dafs 
iingang  genannt  würde,  ohne  hernach  bei  der  beschwörung 
rken. 

I  nntersuchung ,  wie  weit  diese  namen  in  unser  allerthum 
darf  noch  nicht  abschliefaen.  ich  habe  an  den  /yb/graben, 
che  erinnert,  wofür  sonst  teufelsmauer  gebraucht  wird,  und 

»cheint  die  erregung  des  Wirbelwinds  in  einigen  gegenden 
i,  in  andern  der  nerodias,  in  noch  andern  dem  Pfol  zuge- 
das  Östliche  Hessen  an  der  Werra  fcennt  einen  'ganz 
'  Damen  des  Wirbelwinds,  welcher  Bvü^  oder  BoU-  anAngt, 
I  und  widerstreben  wird  im  benachbarten  Eichsfelde  fW- 
[oDcbner  gel.  anz.  1842  s.  762)  ausgesprochen ,  ein  Nidda- 
lithum  aus  derselben  gegend  (3,  327)  kennt  den  geschlechls- 
wbperg  (Polesberc?)  Pfoylsperg.  die  Schreibung  Bull,  Boil 
nch  mit  der  vorhin  aufgestellten  Termutung,  doch  den  namen 
ichen  götzen  Biel  (da  Bielslein  auf  btlstein,  beilstein  führt) 
Dicht  heranliehen. 
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Altach;  ich  zweifle,  ob  das  Fölling  andrer  urktiniii 
es  gibt  meiirere  Fölling  in  der  Ammorgegeiidj  w«g1 
mangelnileii  aspiration  und  doppelten  liquida  dasselbv 
sei.  Ffullendorf  oder  Pollendorr  bei  Gotha  heifat  I 
des  14  jh.  FhuUdorf.  Zwischen  drm  Kars  und  TbtB 
unweit  Scharzfeld  liegt  ein  aller  ort  namens  POltie,  \ 
künden  und  scfarilten  früherer  zeit  Polidi,  Paliäi,  i 
Phoüdi  genannt,  sitz  eines  bekannten  kloslers,  dal 
leicht  wiederum  an  der  stalte  eines  heidnischen  heilig 
gestiftet  wurde.  Läfsl  sich  hier  die  beziehung  auf  dfli 
sichern,  so  entnehmen  wir  zugleich  das  Verhältnis  dn 
sonanlen  in  dem  namen.  • 

Bei  der  frage  nemlich  nach  dem  sinn  des  worla 
selbst  lehne  ich  den  gedanken  ah,  anf  welchen  mii 
ralheii  könnte ,  dafs  er  blofse  koseform  von  Baldet 
pHllar  sei,  denn  iti  solchen  pflegt  sich  der  anlaul  de< 
ständigen  namens  stets  zu  bewahren;  es  wSre  BaJzD^ 
nicht  Phol  zu  gewarlen*).  ebensowenig  scheint  dal 
PH  hier  dem  gewöhnlichen  F  gleichzusetzen,  das  M 
sächsischen  F  stimmle,  vielmehr  eine  aspirala,  die  den 
lenuis  entsprechend  urverwandte  media  B  zur  seile  < 
würde,  da  bekannilich  die  süchs.  anlaute  F  = 
fast  nur  in  fremden  Wörtern  eintreten  (porla,  phurla; 
phusi;  pdda,  pheil),  so  fulgt,  dafs  für  Phol,  wenn  die  $ia 
form  Pol  ausgemacht  ist,  entweder  solch  ein  fremdes 
gesucht  werden  müsse,  oder  als  seltne  ausnahm 
sich  die  regel  der  laulverschiebung  bewähren  m 
urverwandtes  B.  ich  bin  dieser  letzten  annähme  i 
und  halte  zu  Phol  und  Pol  (deren  o  aus  a  entspi 
sein  mag]  den  cellischen  Beal,  Beul,  Bei,  Betemwj^ 
gollheit  des  lichls  oder  feuers,  den  slav.  Bjelbug, 
samt  den  adj.  bei,  bjel  (albus)  littli.  baltas,  welche^ 
die  forlbildung  T  wahrscheinlich  macht,  dafs  Bäldl{. 
Saldr  derselben  wurzel  sind,  nur  keine  laulverschidn 
erfahren  haben.  Phol  und  Palltir  fallen  also  anfiingl 
zusammen,  verkünden  uns  aber  zwei  von  einander  lanfq 
historische  entfaltungen    desselben    worisu  ' 

unwichtigen  unlerschied  in   der  nryttio^^^ 
Bcher  Stämme  •*). 


gouricbe 


^  Fol%  erblte 
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So  weit  sich  absehen   läfst,   war   der  (rott  unter  dem 

■amen  Pkol  vorsugsweise  von  Thüringern  und  Baiern,  d.  h. 

■ach   dem  atudmck   älterer  Zeiten  Hermunduren  und  Mar- 

comannen  gefeiert  ^    doch    scheinen  sie  daneben  auch  seine 

andere   benennung  Paliar  und   Baider   gekannt  zu   haben, 

wihrend   bei   Sachsen  und  Westfalen  Baldag ,   Bäldäg  galt, 

das  ags.  bealdor  in  die   abstraction  übergetreten  war.     Da 

■an  der   bairische  Eor  dem    alamannischen  Zio  entgegen- 

stand y  so  mufs  man  darauf  achten,    ob  auch  Phol  den  Ala- 

Bannen  und  andern  ihnen  verwandten   stammen  unbekannt 

Hieb?*] 

Aus  dem  östlichen  Deutschland  in  das  nordwestliche 
gewiesen  werden  wir  zuletzt  durch  einen  dem  Baldercul- 
tss  genau  angehörigen  nanien,  der  sich  wieder  an  die 
eUa  schliefst.     Sie   führt  unter  den  Äsen   einen  söhn  Bai- 


nriicbeo  Pholcsonwa  und  Baldrahagi,  Pholesbrunno  und  Baldrsbrunnr 

tUrii  streitet:   der  cultus  des  goUes  mufs  schon  darum  sehr  im  Tolk 

Terbreitet  gewesen  sein,  weil  ihn  das  gedieht  hintereinander  mit  ver- 

Mbiednen  oamen  nennt,  ohne  misTerstand  lu  befürchten.     Sonst  liefse 

«      ach  den  Worten  nach  denken,  dafs  Phol  und  Baider  iwei  ▼erschiednc 

^      |Mer  seien,  und  der  frage  bliebe  ein  weiter  räum  geöfnet,  wer  dann 

{      lalcr  Phol  gemeint  sein  könne?     Wenn  PII  hier  V=  W  Terlrcten 

^      dirite,  was  aber  gegen  alle  analogie  ist   und  durch   die  beständige 

^     lehreibung  PH,  PF  in  Jenen  Ortsnamen  fa^t  beseitigt  wird;    so  böie 

■^    M  der  ailo.  Ullr,  bei  Saxo  p.45  Olleras  dar,  der  (wie  ull  lana  ahd. 

Wfi    valla)  ahd.  Wol  lauten   wurde,    so  dafs  Wol  endi  W6daa  (L'llr  ok 

I  »    Ofian)  ToUatindig  alliterierten.      Ullr  steht   in   beaiehung   tu  Baldr, 

welcher  Sem.  93*  Uliar  sefi  (Ulli  cognaius)   beifst.     allein  der   gen. 

TcriiDgte  Wolles,  wogegen  sich  das  einfache  L  in  Pholes  allenihalben 

^^    Mriobt.     Dieser  letzte  grund    entscheidet   auch   wider  Wackcrnagels 

TWt    rineUag,  Fol  als  gott  der  fälle,  nelien  FolU«  anzunehmen;  ein  ahd. 

Pliitis  wärde  dazu,   scheint  es  mir,   die  schwache  form  Folio   be- 

k^    nkrei.    Noch  mehr  aber  fordert  der  innere  Zusammenhang  des  lie- 

.    Im  Mlbst  Phols  und  Balders  Identität ,   denn  es  w&re  seltsam ,  dafs 

^        M  im  eingang  genannt  wurde,  ohne  hernach  bei  der  beschwörung 

tf-    Bit  n  wirken. 

^10         *)  die  nnlenuchung ,    wie  weit  diese  namen  in  unser  alterthum 

^jb    nldttB,  darf  noch  nicht  abacbliefsen.    ich  habe  an  den  P/b/grabcn, 

'^    fiilfaikecke  erianert,  wofür  sonst  teufelsmauer  gebraucht  wird,  und 

^^    lildeniin  »cheint  die  erregung  des  Wirbelwinds  in  einigen  gegcnden 

0  \  Ahi  teufet,  in  andern  der  nerodias,  in  noch  andern  dem  Pfol  zuge- 

'  ^mfl^'*'^^*     ^*'  östliche   Hessen    an    der  Werra   kennt  einen   *ganz 

VKhkb*  namen  des  wirl>elwiuds,  welcher  BuU^  oder  Boii-  anfingt, 

]^^H|^  and  wideratreben   wird   im    benachbarten  Eichsfelde  Ful- 

^Hochner  gel  anz.  1842  s.  762)  ausgesprochen ,    ein  Nidda- 

i  **~-naus  derselben  gegend  (3,  327)  kennt  den  geschlechls- 

M^^lesberc ?)  Pfoylsperg.    die  Schreibung  Bull,  Boil 
^  vorhin  aufgestellten  Termulung,  doch  den  namen 
Biel  (da  Bielstein  auf  btlstein,    beilstein  führt) 
hen. 

mugmbe.  ^^ 


am- 
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Allach;    ich  zweifle,    ob   das  Fölling   andrer  urknniN 
es  {Tiht   mehrere  Potling   in   der  Ammer^egend] 
mangelnden  aspiraliun  und  doppellen    liquid«  dsgselM 
sei.     Pfulienilorf  oder   Foliendorf   bei  Golha    heifst 
des  14  jh.  PhuUiiorf.     Zwischen  dum  Hart   und  Tt 
unweil  Scharzfeld  liegt  ein  aller    ort  namens  Pälde^ 
künden   und  schritten   rrühcrer   zeil  Polidi,    Fatidi, 
Photidi  genannt,    sitz   eines   bekannten   klosters,    d 
leicht  wiederum  an  der  statte  eines   heidnischen  helN 
gestiflet  wurde.     Läfst  sich  hier  die  bezichung  auf  d 
sichern,  so  entnehmen  wir  zugleich  das  Verhältnis  lii 
sonanten  in  dem  namen. 

Bei  der  frage  nemlich  nach  dem   sinn  des  wort< 
selbst  lehne  ich  den  gedanken   ab,    auf  welchen    nM 
ralhen   könnte,    dafs   er   blofse    kosefonn    von  Bald« 
Fultar  sei,   denn  in  solchen  pflegt  sich  der  anlaut  H 
siandigen  namens  stets  zu  bewahren;  es  wBre  BRlzof 
nicht  Fhol  zu   gewarten*],      ebensowenig  scheint   di 
PH  hier  dem   gewöhnlichen  F  gleichzusetzen,    das   l 
süchsischen  P  slimtnle,  vielmehr  eine  aspirsla,  die  deVI 
lenuis   entsprechend   urverwandte   iriedia  B  zur  seilt 
Würde.      dB  bekannllich  die  sächg.  anlaute  P  ^  ho4 
fast  nur  in  frtimden  Wörtern  eintreten  (porta,  phorUf 
phuzi;  pgda,  pheit),  so  folgt,  dafs  für  Pbol,  wenn  die: 
form   Pol  ausgemacht   ist,    entweder    solch    i^in   fn 
gesucht  werden  niUsse ,    oder  als  sellne   ausnähme, 
sich  die  regel   der   lautverschiebung  bewähren   witi 
urverwandtes  B.      ich   bin  dieser   letzten   annahmt) 
und    halte   tu   Phol    und   Pol   (deren    u  aus   a    enti 
sein  mag)  den   celtischen  Beal,    Beul,    Bei,    Belenm 
gotthett  des  lichts   oder  feuers,    den  sluv.  Bjelbog,  ' 
samt  den  adj.  bei,    bjel  (albus)  litlh.  bailas,   weicht 
die    fortbildung   T   wahrscheinlich    macht,    dafs  BMid 
Baldr   derselben    wurzel   sind,    nur   keine    lautverschie 
erfahren    haben.      Phol  und    Paltar    fallen    also    anfitr 
zusammen,  verkünden  uns  aber  zwei  von  einan 
historische  enlfaltungen   desselben    worls,    und    eim 
unwichtigen  unterschied  in   der   nrythologie  einzelni 
scher  stamme  **).  ^^ 


*)  den  eifenaiaieD  Fol»  er 

Dtlr  u.  4f\. ,    er  «lehl  ■!■□  gtm 

")  ich  bin    lici  dieser  k""' 

•Uli  Flui  und   «,././.-•    i[)  di'iii    > 

gotllirbe  «eseu   l.vii:i"l>"vii,    » 


£/"' 
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1  rieh  absehen  Ififst,  war  der  goU  unter  dorn 
vorsogsweise  von  Thüringern  und  Baiern,  d.  h. 
ludmck  älterer  Zeiten  Hermunduren  und  Mar- 
fefeierty  doch  scheinen  sie  daneben  auch  seine 
eanung  Paliar  und  Baider  gekannt  zu  haben, 
li  Sachsen  und  Westfalen  Baidag ,  Bäldäg  galt, 
■Idor  in  die  abstraction  übergetreten  war.  Da 
lirische  Eor  dem  alamannischen  Zio  entgegen- 
lols  man  darauf  achten,  ob  auch  Phol  den  Ala- 
I  andern  ihnen  verwandten  stammen  unbekannt 

im  östlichen  Deutschland  in  das  nordwestliche 
erden  wir  zuletzt  durch  einen  dem  BaldercuU 
aagehdrigen  namen,  der  sich  wieder  an  die 
st.     Sie   führt  unter  den  Äsen   einen  söhn  Bai- 


litonwa  uod  Baldrehagi,  PholesbruDOO  uod  Baldrabrunnr 
der  cullus  des  goUes  mufi  schon  darum  sehr  im  Tolk 
reten  sein,  weil  ihn  das  gedieht  hintereinander  mit  ver> 
ICD  nennt,  ohne  misrerstand  in  befürchten.  Sonst  liefse 
ten  nach  denken,  dafsPhol  ond  Baider  awei  rerschiedne 
■nd  der  frage  bliebe  ein  weiter  räum  geöfnet,  wer  dann 
imeint  sein  könne?  Wenn  Pll  hier  V=  W  Tertrclen 
aber  gegen  alle  analogie  ist  und  durch  die  bcstindige 
B ,  PF  in  jenen  Ortsnamen  fa^t  beseitigt  wird ;  so  böie 
Vllr,  bei  Saxo  p.45  Ollenis  dar,  der  (wie  ull  lana  ahd. 
W  lauten  würde,  so  dafs  Wo!  endi  W^daa  (L'llr  ok 
hidig  alliterierten.  Ullr  steht  in  heaiehung  tu  Baldr, 
,  93*  UUar  sefi  /Ulli  cognalus)  heifst.  allein  der  gen. 
lea,  wogegen  sich  das  einfache  L  in  Pholes  aüenlhalben 
ler  letzte  grund  entscheidet  auch  wider  Wackernagels 
f  als  gott  der  fülle,  neben  FolU,  anzunehmen ;  ein  ahd. 
I  dazu,  acbeint  es  mir,  die  schwache  form  Folio  be- 
1  nehr  aber  fordert  der  innere  Zusammenhang  des  lie- 
ola  und  Baldera  idenlitat,  denn  es  wäre  seltsam,  dafs 
mg  genannt  würde,  ohne  hernach  bei  der  beschwörung 

iterauchong,  wie  weit  diese  namen  in  unser  alterthum 
*  Doch  nicht  absohliefaen.  ich  habe  an  den  /yb/graben, 
•rianert,  wofür  sonst  teufelsmauer  gebraucht  wird,  und 
Mint  die  erregung  des  Wirbelwinds  in  einigen  gegendcn 
B  andern  der  nerodias,  in  noch  andern  dem  Pfol  zuge- 
du  östliche  Hessen  an  der  Werra  kennt  einen  *ganz 
inen  des  Wirbelwinds,  welcher  Buü-  oder  Boü-  anAngl, 
nd  widerstreben  wird  im  benachbarten  Eichsfelde  fW- 
^aer  gel  anz.  t842  s.  762)  ausgesprochen ,    ein  Nidda- 

aaus  derselben  gegend  (3,  327)  kennt  den  geschlechts- 
^Polesherc?)  Pfoylsperg.  die  Schreibung  Bnll,  Boil 
^^  vorhin  aufgestellten  Termutung,  doch  den  namen 

tBiel  (da  Bielslein  auf  btlstein,    beilstein  führt) 
ihen. 


uiigmbe.  ^^ 


/ 
; 


/ 
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Allacli ;  ich  itweiHe,  ob  des  Fölling  andrer  urkundl 
es  iribt  melirere  Fölling  in  der  Ammergegend)  weg 
mangelnden  aspiraliun  und  doppellen  Itquida  dsgselH 
sei.  Pfullendorf  oder  Follendorf  bei  Gitlha  heirst  T 
des  14  jh.  fhulniorf.  Zwischen  dem  Wart  und  TIrt 
unweit  Scharzfeld  liegt  ein  aller  ort  namens  Pöide/ 
künden  und  schrieen  Trühcrer  zeit  Polidi,  Pal'uU, 
Phoiidi  genannt,  sitz  eines  bekannten  kloslers,  dl 
leiclil  wiederum  an  der  statte  eines  heiilnischen  helH 
gestiflel  wurde.  Lüfst  sich  hier  die  bezichung  luf  d 
sichern,  so  entnehmen  wir  zugleich  das  verhältnia  da 
sonanten  in  dem  namen. 

Bei  der  Trage  nemlich  nach  dem  sinn  des  1 
selbst  lehne  ich  den  gedankcn  ab,  auf  welchen 
rathen  könnte,  daTs  er  blofse  koseTorm  von  Baliis 
l'ullar  sei,  denn  in  solchen  pDegt  sich  der  anlaul  dl 
ständigen  namens  stets  zu  bewahren;  es  wäre  Balzo] 
nicht  Phoi  zu  gewarlen*).  ebensowenig  scheint  d| 
FH  hier  dem  gitwbhnlichen  F  gleichzusetzen,  das  ■: 
sächsischen  F  stimmie,  vielmehr  eine  aspirala,  die  del 
lenuis  entsprechend  urverwandte  media  B  zur  seit! 
würde,  da  bekanntlich  die  sächs.  anlaute  F  = 
fast  nur  in  fremden  wdrlern  eintreten  (porte,  phorlii 
phuzi;  pgda,  pheit],  so  folgt,  dafs  für  Phol,  wenn  ttle 
form  Pol  ausgemacht  ist,  entweder  solch  ein  fra 
gesucht  werden  müsse,  oder  als  seltne  ausnähme,^ 
sich  die  rcgcl  der  lautverschiebung  bewähren  wüH 
urverwandtes  B.  ich  bin  dieser  letzten  annähme  f 
und    halte   zu   Phol    und   Fol   l 

sein  mag)  den  celtigchen  Beat,  Beul,  Bei,  Belenaa 
goltheil  des  lichls  oder  feuers,  den  slav.  Bjelbog, 
samt  den  adj.  bei,  bjel  [albus]  litlh.  ballas,  weichet 
die  forlbildung  T  wahrscheinlich  macht,  dafs  Blidl 
Baldr  derselben  würzet  sind,  nur  keine  lautversd 
erfahren  haben.  Phol  und  Pallar  Tallen  also  aa 
zusammen,  verkünden  uns  aber  zwei  von  einander  I 
historische  entrallungen  desselben  worls,  und  eina 
unwichtigen  unterschied  in  der  nrylhologie  einzelud 
scher  stamme  •*).  _ 

']  den  «igefloirDcn  Foh  erliläre  ich^ 


•lall  PM  u 
KOtdiche  wi 
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So  weit  sich  absehen   lärst,   war   der  go\\  unter  dem 
namen  Pkol  voriugsweise  von  Thüringern  und  Baiern,  d.  h. 
nach   dem  aasdmck   älterer  zelten  Hermunduren  und  Mar- 
comannen  gefeiert,    doch   scheinen  sie  daneben  auch  seine 
andere   benennung  Paliar  und   Balder   gekannt  zu   haben, 
wihrend   bei   Sachsen  und  Westfalen  Baidag ,   Bäldäg  galt, 
das  aga.  bealdor  in  die   abstraction  übergetreten  war.     Da 
nun  der    bairische  Eor  dem    alamannischen  Zio  entgegen- 
stand,  so  mufs  man  darauf  achten,   ob  auch  Phoi  den  Ala- 
aiannen  and  andern  ihnen  verwandten  stammen  unbekannt 
Wieb?*) 

Aus  dem  östlichen  Deutschland  in  das  nordwestliche 
gewiesen  werden  wir  zuletzt  durch  einen  dem  Baldercul- 
tas  genau  angehörigen  namen ,  der  sich  wieder  an  die 
edda  schliefst.     Sie   führt  unter  den  Äsen   einen  söhn  Bal- 


^ 


iwiMbco  Pholaionwa  uod  Baldrehain,  PholesbruDDO  und  Baldrabriinnr 

itarii  itreitet:   der  cultos  des  goUes  mufs  schon  darum  sehr  im  Tolk 

*         fcrbreilet  gewesen  sein,  weil  ihn  das  gcdiGhl  hintereinander  mit  ver- 

%        Mkiedoen  namen  nennt,  ohne  misTerstand  in  befürchten.     Sonst  licfse 

i|.       ach  den  worten  nach  denken,  dafs  Phol  nnd  Balder  swei  Terschiedno 

^      fMir  seien,  und  der  frage  bliebe  ein  weiter  räum  geöfnet,  wer  dann 

■Bier  Phol  gemeint  sein  könne?     Wenn  PH  hier  V  =  W  Terlrcten 

'      dürfte,  was  aber  gegen  alle  analogie  ist   und  durch   die  bcstindige 

^      ickfeibong  PH ,  PF  in  Jenen  Ortsnamen  fast  beseiligl  wird ;    so  hole 

^     nek  der  altn.  Ullr,  bei  Saxo  p.  45  Ollems  dar,  der  (wie  ull  lana  ahd. 

rle       «•Ob)  ahd.  Wol  lanten   würde,    so  dafs  Wol  endi  Wödaa   (Cllr  ok 

a  /     Oäao)  ToUatindig  alliterierten.      Ullr  steht   in   beaiehung  zu  Baldr, 

«deber  Sem.  93*  Ullar  sefi  /Ulli  cognalus)   heifst.     allein  der   gen. 

TCflaDgte  Wolles,  wogegen  sich  das  einfache  L  in  Phoics  allonl halben 

KriabL     Dieser  letzte  grund   entscheidet   auch  wider  Wackernagels 

'^'     TWieMag,  Füi  als  gott  der  fülle,  neben  PollA,  anzunehmen ;  ein  ahd. 

-  f.      PÜntis  würde  dazu,  scheint  es  mir,   die  schwache  form  Folio   be- 

y^      nhrea.    Noch  mehr  aber  fordert  der  innere  Zusammenhang  des  lie- 

^      MS  selbst  Phols  und  Baldera  identität ,   denn  es  wäre  seltsam ,  dafs 

Pbol  im  eingang  genannt  würde,  ohne  hernach  bei  der  beschwörung 

\^       snt  in  wirken. 

ek  *)  die  nnlersochnng ,    wie  weit  diese  namen  in  unser  alterthum 

^       frichen,  darf  noch  nicht  absohliefaen.    ich  habe  an  den  /yb/grabcn, 

i-       tiaiyalbecke  erinnert,  wofür  sonst  teufelsmauer  gebraucht  wird,  und 

*^       aicdcrum  »cheint  die  erregung  des  Wirbelwinds  in  einigen  gebenden 

l  ^     im  tsttfel,  in  andern  der  Herodias,  in  noch  andern  dem  Pfol  zuge- 

«JfariebeD.     das  östliche   Hessen   an    der  Werra   kennt  einen   *ganz 

r  namen  des  Wirbelwinds,  welcher  BuU-  oder  Boil-  anfingt, 

und  widerstreben   wird   im    benachbarten  Eichsfelde  Pul- 

üocbner  gel.  anz.  t842  s.  762)  ausgesprochen ,    ein  Nidda- 

thnm  aus  derselben  gcgend  (3,  327)  kennt  den  geschlechls* 

Polesberc?)  Pfo.ylsperg.     die  Schreibung  Bull,  Boil 

▼orhin  aufgestellten  Termutung,  doch  den  namen 

Biet  (da  Bielstein  auf  btlstein,    beilstein  führt) 

iben. 

wmtgmke.  *-^ 
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Altach;   ich  zweifle,   ob  das  Fölling  andrer  urkonden  (and 
es  gibt  mehrere  Fölling  in  der  Ammergegend)  wegen  der 
mangelnden  aspiration  und  doppelten  liqaida  dasselbe  wart 
sei.    Prullendorf  oder  Foliendorf  bei  Gotha    heirsi  in  irk. 
des  14  jh.  HiuUdorf,     Zwischen  dem  Hara  und  Tharingai, 
unweit  Scharzfeld  liegt  ein  aller   ort  namens  PöUe^  in  «w 
künden   und  schriflen  früherer  zeit  PoUdi^   Palidi^    AdUU^ 
Pholidi  genannt,    sitz  eines   bekannten  klosters,    das  ml^ 
leicht  wiederum  an  der  statte  eines  heidnischen  heiliglbnaw 
gestiftet  wurde.    Lttfst  sich  hier  die  beziehong  auf  den  goll 
sichern,  so  entnehmen  wir  zugleich  das  Verhältnis  der  coa^ 
sonanten  in  dem  namen. 

Bei  der  frage  nemlich  nach  dem  sinn  des  Wortes  PU 
selbst  lehne  ich  den  gedanken  ab,  auf  welchen  man  ge» 
rathcn  könnte,  dafs  er  blofse  koseform  von  Balder  cäer 
Paltar  sei,  denn  in  solchen  pflegt  sich  der  anlaut  des  voll* 
ständigen  namens  stets  zu  bewahren;  es  wäre  Balzo,  Fhln^ 
nicht  Phol  zu  gewarten*),  ebensowenig  scheint  das  aM. 
PH  hier  dem  gewöhnlichen  F  gleichzusetzen,  das  la  im 
sächsischen  F  stimmte,  vielmehr  eine  aspirata,  die  der  sieha 
tenuis  entsprechend  urverwandte  media  B  zur  seite  habtt 
würde,  da  bekanntlich  die  sächs.  anlaute  F  s=  hochd.  PB 
fast  nur  in  fremden  Wörtern  eintreten  (porta,  phorta;  piM, 
phusi;  p6da,  pheit),  so  folgt,  dafs  für  Phol^  wenn  die  sächa 
form  Pol  ausgemacht  ist,  entweder  solch  ein  fremdes  f 
gesucht  werden  müsse,  oder  als  seltne  ausnahmei  in  der 
sich  die  regel  der  lautverschiebung  bewähren  wflrde,  eh 
urverwandtes  B.  ich  bin  dieser  letzten  annähme  geaeigl| 
und  halte  zu  Phol  und  Pol  (deren  o  aus  a  entspnmgca 
sein  mag)  den  celtischen  Bealj  Beul,  Bei,  Beiemu ^  aiaa 
gottheit  des  lichts  oder  feuers,  den  slav.  Bjetbog^  BeWo§^ 
samt  den  adj.  bei,  bjel  (albus)  litth.  baltas,  welches  durn 
die  fortbildung  T  wahrscheinlich  macht,  dafs  Bäldäg  wU 
Baldr  derselben  wurzel  sind,  nur  keine  lautverschiebnag 
erfahren  haben.  Phol  und  Pallar  fallen  also  anflinglich 
zusammen,  verkünden  uns  aber  zwei  von  einander  lanfeada 
historische  enifaltungen  desselben  worts,  und  einen  nkU 
unwichtigen  unterschied  in  der  mythologie  einzelner  deat* 
scher  stamme  **). 


')  den  eigcoBamen  FoU  erkläre  ich  aus  Folbreht,    Folril,  Fsl» 
mir  u.  dg!.,    er  steht  also  gani  ab  Ton  PkoL 

*')  ich  bio   bei  dieaer  ganzen   Untersuchung  daTon   aoagMiagia  ^ 
daf«  Phoi  und  Baider  in  dem  Merseburger  Spruch   ein    and  dai 
göttliche  Wesen  beseichnen,  wofür  auch  die  Bachgewifaiie 
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So  weh  sich  absehen  läfst,  war  der  gott  unter  dem 
■amen  Pkol  vorsogsweise  von  Thüringern  und  Baiern,  d.  h. 
nach  dem  nosdmck  ftiterer  Zeiten  Hermunduren  und  Mar*- 
Gomannen  gefeiert^  doch  scheinen  sie  daneben  auch  seine 
andere  benennung  PaUar  und  Balder  gekannt  zu  haben, 
während  bei  Sachsen  ond  Westfalen  Baldag ,  Bäldäg  galt, 
das  ags.  bealdor  in  die  abstraction  übergetreten  war.  Da 
non  der  bairische  Eor  dem  alamannischen  Zio  entgegen- 
stand,  so  mnfs  man  darauf  achten,  ob  auch  Phol  den  Ala- 
nannen  ond  andern  ihnen  verwandten  stammen  unbekannt 
Uieb?^ 

Ans  dem  östlichen  Deutschland  in  das  nordwestliche 
gewiesen  werden  wir  zuletzt  durch  einen  dem  Baldercul- 
IDS  genao  aagehörigen  namen^  der  sich  wieder  an  die 
edda  schiieCBl.     Sie   führt  unter  den  Äsen   einen  söhn  Bal- 


iwiichen  Pholcionwa  and  Baldrihagi,  Pholesbrunno  und  Baldrabrunur 
lUrk  streitet:  der  cultus  dei  gottes  mufs  schon  darum  sehr  im  Tolk 
Terbreilel  gewesen  sein,  weil  ihn  dss  gedieht  hintereinander  mit  vcr- 
BClliedDen  namen  nennt,  ohne  misTerstand  su  befürchten.  Sonst  licfse 
sieh  den  wortea  nach  denken,  dafaPhol  und  Balder  awei  Terschiedno 
göllar  acseo,  und  der  frage  bliebe  ein  weiter  räum  geöfnet,  wer  dann 
OBter  Phol  gemeint  sein  könne?  Wenn  PH  hier  V=  W  Terlrcten 
dürfte,  was  aber  gegen  alle  analogie  ist  und  durch  die  beständige 
selireibang  PH,  PF  in  Jenen  Ortsnamen  fast  beseitigt  wird;  so  böte 
aich  der  altn.  Vllr,  bei  Saxo  p.45  Ollems  dar,  der  (wie  ull  lana  ahd. 
wolh)  ahd.  Wol  lauten  würde,  so  dafs  Wol  endi  W6daa  (Lllr  ok 
Odinn)  ToUatindig  alliterierten.  Ullr  steht  in  besiehung  tu  Baldr, 
wcicliar  SsBBi.  93*  Ullar  sefi  (Ulli  cognatus)  bcifst.  allein  der  gen. 
▼erlangte  Wollea,  wogegen  sich  das  einfache  L  in  Pholes  allenthalben 
•triabL  Dieser  letzte  grund  entscheidet  auch  wider  Wackernagels 
varaehlag,  Füi  als  gott  der  fülle,  neben  FollA,  ansunehmen ;  ein  ahd. 
Püaitis  würde  dasn,  acheint  es  mir,  die  schwache  form  Folio  be- 
nhrca.  Noch  mehr  aber  fordert  der  innere  snsammcnhang  des  lie- 
dea  selbst  Phols  und  Baldera  Identität ,  denn  es  wäre  seltsam ,  dafs 
Phol  im  eingang  genannt  wurde,  ohne  hernach  bei  der  beschwörung 
■il  IQ  wirken. 

*)  die  nntersachong ,    wie  weit  diese  namen  in  unser  alterthum 

fachen,  darf  noch  nicht  absohliefsen.    ich  habe  an  den  Pfolgrahen, 

dMlfa/kecke  erinnert,  wofür  sonst  teufelsmauer  gebraucht  wird,  und 

«iederom  scheint  die  erregung  des  Wirbelwinds  in  einigen  gegenden 

dem  teufel,  in  andern  der  nerodias,  in  noch  andern  dem  Pfol  zuge- 

Mhrieben.     das  östliche   Hessen   sn    der  Werra   kennt  einen   'ganz 

•ckssmen*  naraen  des  Wirbelwinds,  welcher  BuU-  oder  Botl-  anfingt, 

nit  sehen  und  wideratreben   wird  im    benachbarten  Eichsfelde  Pul~ 

Ifiaekt  (Münchner  gel.  anz.  1842  s.  762)  susgesprochen ,    ein  Nidda- 

I        wkier  weisthum  aus  derselben  gegend  (3,  327)  kennt  den  geschlcchts- 

'^        nasieB  ffrabperg  (Polesberc?)  Pfoylsperg.     die  Schreibung  Bull,  Boil 

>       TWtnige  sich  mit  der  vorhin  aufgestellten  Vermutung,  doch  den  namen 

^       ^»kmischen  götsen  Biel  (da  Bielstein  auf  btlstein,    beilslein  führt) 

gL       aig  ich  Dicht  heranliehen. 

I  CruMu  «yfAal.   9.  musgmbe,  14 


\ 


f 
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ders  und  Nannas,  Forseti  auf,  welcher  gleich  seinem  Yaler 
in  einem  leuchtenden,  von  gold  und  Silber  gebauten  saale 
Glitnir  (glit  nitor,  splendor,  ahd.  kliz)  wohnt  und,  wie  schon 
Baldr  selbst  der  weiseste,  beredteste,  mildeste  gott  heils^ 
dessen  ausspruch  unumstörslich  ist  (Sn.  27),  fttr  den  wräe» 
sten  richter  bei  göttern  und  menschen  gilt;  er  schlichtd 
alle  streitigen  Sachen  (Ssm.  42*  Sn.  31.  103),  weiter  wird 
nichts  von  ihm  berichtet. 

Dieser  Forseti  ist,  wolbefugt,  mit  dem  friesischen  gott 
Fosite  zusammengehalten  worden,    von  welchem  uns  einigo 
im  neunten  jh.  abgefafste  lebensbeschreibungen    schfttiban 
künde  geben,     die   vita  sancti  Wilibrordi  (f  739),   wie  M 
der  berühmte  AIcuin  (f  804)  geschrieben,    erzählt  cap.  10 
folgendergestalt:   cum   ergo   pius  verbi  dei  praedicator  Um 
agebat,  pervenit  in  confinio  Fresonum  et  Danorum  ad  quaiH 
dam  insulam,    quae  a  quodam  deo  suo  Fosite   ab 
terrae  Fositesland  appellatur,   quia  in  ea  ejusdem  dei  ß 
fuere  construcla.     qui  locus  a  paganis  in  tanta  veneratioie 
habebatur,    ut  nil  in   ea  vel  animalium  ibi  pascentium,  vri 
aliarum    quarumlibet    rerum    gentilium    quisquam    Umgsn 
audebat,   nee   eliam  a  fönte  qui  ibi  ebulliebat  aquam  hmh 
rire  nisi   tacens   praesumebat.      Quo   cum   vir   dei  tenpfr- 
state  jaclatus  est,  mansit  ibidem  aliquot  dies,  quousque  le* 
positis   tempestatibus   opportunum    navigandi    tempos  adv6* 
niret     sed  parvipendens  stullam  loci  illius  religionem,  vel 
ferocissimum  rcgis  animum^    qui   violatores  sacronim  illiH 
atrocissima    morte    damnarc    solebat;   tres   homines   in  ei 
fönte  cum  invocatione  sanctae   trinitatis  baptizavit.      sed  d 
animalia  in  ea  terra  pascentia  in  cibaria  suis  mactare  prae- 
cepit.     quod  pagani  intuentes  arbitrabantur ,  eos  vel  in  Gk 
rorem  verti,   vel  etiam  veloci  morte  perire;    quos  cum  li 
mali  cernebant  pati,  stupore  perterriti  rcgi  tamen  Radbodi 
quod  viderant  factum   relulerunt.     Qui   nimio  furore  sao- 
census  in  saccrdotem  dei   vivi  suorum  injurias  deorum  nl- 
cisci  cogitabat,   et  per  trcs  dies  semper  irUms  vicibus  ior- 
ies  suo  more  mittebat,   et  nunquam  damnatorum  sors,  deo 
vero   defendente  suos,  super  servum  dei  aut   aliquem  ei 
suis  cadere   potuit;   nee  nisi  unus  tantum  ex  sociis  soriii 
monstratus  martyrio  coronatus  est.    Radbod  fürchtete  Pippia^ 
den  fränkischen  könig,    und   entlicfs  den  bekehrer  unver- 
letzt*].   Was  Wilibrord  unausgeführt  gelassen  hatte^  brachto 
einige  zeit  nachher  ein   anderer  geistlicher  zu  stand,  wie 
die    vita    Liudgeri,    abgefafst    von    Altfrid    (f  849) 

*)  acta  tanctor.  Beoed.  sec.  3  pars  1.   p.  609. 
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jähr  785    berichtet:    ipse  vero   (Liudgerus)  ....   studuit 
fmui  destruere,    et  omnes  erroris  pristini  abluere  sordes. 
ennivit  quoqae  ulterius  doctrinae  derivare  flumina,  et  con- 
iHio  ab  imperatore  accepto^   transfretavit  in   confinio  Fre- 
fonum  atque  Danonim   ad  quandam  insulam^    quae   a   no- 
■rine    dei   sm    falsi    Fosete  Fosetesiant    est   appellata  .  .  . 
....  peirenientes  autem   ad  eandem   insulam^   destruxe- 
nint   amnia  ejusdem  FoseHs   fana,    quae   illic   fuere  con- 
atractfly  et  pro  eis  Christi  fabricaverunt  ecclesias.     cumque 
habttatores   terrae   illius    fide   Christi   imbueret^     baptizavit 
eos    cum  invocatione   sanctae   trinitatis  in    fönte,    qui  ibi 
ebulliebatv  in  quo  sanctus  Willibrordus  prius  homines  trcs 
baptixaTerat,  a  quo  etiam  fönte  nemo  prius  haurire  aqucan 
tili  lacenM  praesumebat  (Periz  2,  410).    oiTenbar  hatte  Alt- 
Kd  Alcuins  arbeit  zur  band,     die  insel   nahm  seitdem  den 
Mmen  hileglandy   Helgoland  an,   den  sie  noch  heute  fort- 
Hhrt;   den  bekehrern  war  auch  hier  daran  gelegen,    einen 
nf  der  stttUe  ruhenden  begrif  der  heiligkeit  für  das  christen- 
tm  la  erhalten.    Adam  von  Bremen,  in  seiner  schrifl  de 
■taDaniae  äufsert  sich  über  die  insel  nachstehendermafsen: 
•nfinavit  (archiepiscopus  episcopum]   in  Finne  (Fühnen]  Eil- 
bertnm,  quem  tradunt  conversum  (I.  captum)  a  piratis  Far-- 
nm  insulam,   quae   in   ostio  fluminis  Albiae  longo  secessu 
iUet  in  oceano ,  primum  reperisse  constructoque  monaste- 
rio  in  ea   fecisse   habitabilem.     haec   insula   contra  Hade- 
lom  Sita  est.     cujus  longitudo   vix  viii  milliaria  panditur, 
.    irftudo  quatuor;    homines  Stramine   fragmentisque  navium 
po  igne  utuntur.     sermo   est  piratas,   si  quando  praedixm 
«de  tel  mimmam   tulerint,    auf   mox   perisse   naufragiOy 
Mf  occisos  ab    aKquOy    nullum  redisse  indempnem,    qua- 
propter  solent,    heremiiis  ibi   fHtentibus    decimas  praeda- 
rm  Offerte   cum  magna  deeoHone.     est  cnim    feracissima 
fropiin,  ditissima  volucrum  et  pecudum  nutrix,    collcm  ha- 
ltet anicnmy  arborem  nullam,  scopulis  includitur  asperrimis, 
Boik)  aditu  nisi   uno,   ubi   et  aqua  dulcis  (die  quelle,   aus 
der  man  schweigend   schöpfte] ,    locus  eenerabilis  omnibus 
naüy    praecipue  vero   piratis,    unde    nomen    accepit    ut 
EäSgebmd  dicatur.      hanc  in  vita   sancti  Willebrordi   Fo- 
9^hmd   appellari    dicimus,     quae    sita    est    in     confinio 
Dinoram  et  Fresonum.     sunt  et   aliae  insulae  contra  Fre- 
mm  et  Daniam^   sed  nuUa.  eorum   tam   memorabilis.     Der 
Uer  nerst   genannte  name  Farria    ist   entweder   aus  Ver- 
wechslung der  insel  Föhr  mit  Helgoland  entsprungen,  oder 
l     mn  hat  zu  bessern:    a  piratis  farrianis.     aus  den  gebräu- 
L    cken  der  schiiTer  und  wikinge   noch  der  christlichen  zeit 
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bestätigt  es  sich,  wie  heilig  der   ort  im  heidenlham  gehal- 
ten wurde. 

Auf  einer  insel,  zwischen  Dänemark,  Frieflknd  and 
Sachsen  gelegen,  dürfen  wir  einen  heidnischen  gott  erwar- 
ten, der  diesen  stammen  unter  einander  gemein  war.  ei 
wäre  seltsam,  dafs  der  friesische  Fosite  den  Nordlindera 
unbekannt  gewesen,  und  noch  seltsamer,  dafs  der  eddiscbe 
Forseti  ein  davon  ganz  verschiedner  gott  sein  sollte,  fra- 
lich  hätte  man  bei  Saxo  gramm.  eine  erwähnung  gerade 
dieser  gottheit  erwartet,  der  ihrer  völlig  geschweigt;  alleii 
er  gedenkt  mancher  anderer  nicht,  und  io  seinen  lagen  mag 
Fosites  name  unter  den  Friesen  verklungen   gewesen  sein. 

In  beiden  namen  ist  einige  abweichung,  wie  swischaa 
zwei  Völkern  natürlich:  altn.  ForseH,  gen.  FarMela,  friei. 
Fosite^  gen.  Fontes,  leichteste  annähme  scheint,  dafs  dnreh 
Assimilation  aus  Forsite  Fossile,  Fosite  entsprang  oder  I 
ausfiel,  wie  ahd.  mosar  f.  morsar,  nnd.  möser.  auch  lilil 
sich  sonst  Fosite  kaum  deuten,  forseti  ist  praeses,  pria- 
ceps,  was  in  ein  ahd.  forasiu)  übersetzbar  scheint;  pas- 
sende bcncnnung  für  den  gott,  der  dem  gericht  voraitit 
und  alle  händcl  beilegt,  das  goth.  faürag<iggja  gewährt 
einen  ganz  ähnlichen  sinn ,  den  ich  auch  noch  in  viel  jAa-> 
geren  denkmälern  mit  dem  ausdruck  Vorgänger  verbundei 
finde.  Vollständigere  ags.  genealogien  würden  uns  viellekhl 
einen  Forseta  oder  Forsete  als  Bäldägs  söhn  nennen*). 

Forseti^  Fosite  bewähren  uns  die  ausbreitung  des  Baldr- 
dicnstes.  ist  aus  Pholesouwa,  aus  Baldrshagi  su  folgen, 
dafs  dieser  gott  inseln  und  auen  liebte,  so  stimmt  dua 
Helgoland,  wo  die  heerden  seines  sohnes  weideten,  viel- 
leicht die  Verehrung  der  seulen  des  Hercules,  welche  nick 
Tacitus  auf  eine  andere  benachbarte  insel  gelegt  werdet 
kann. 


*)  spfitcre  schriHidfllpr  haben  aus  Fosele  eine  weibliche  gdOii 
Foscta,  Pkoseta,  Fosla  gemacht,  um  sie  der  römischen  Vesta  iq  i^ 
hern:  helgoläodiscbo  carlen,  auf  denen  »ich  ein  (emplan  Foatie  vd 
Phosctae  Tom  j.  768,  ein  templuni  Vestac  a.  692  angemerkl  fiaddv 
sind  in  Majors  Cimkricn  (Plön  1692)  ersonnen  worden,  Tgl.  Wiebd» 
Programm  über  Helgoland.  Hamb.  1842.  In  die  unechte  f  ita  Soiberti 
cap.7  konnle  der  goU  Fosle  und  Fosteland  leicht  gelangen. 
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GAP.  XII.      ANDERE   GOTTER. 

Anrier  den  bisher  abgehandelten  götiern,  die  sich  mit 
TiUliger  bestimmtheil  bei  allen  oder  den  meisten  deutschen 
TfHkasliaMBen  nachweisen  liefsen,  zählt  die  nordische  my- 
dkologie  noch  eine  reihe  anderer  anf,  deren  spur  schwerer 
n  Terfrigen  sein  wird,  oder  gflnzlich  ausgeht,  es  sind 
frobemheib  solche,  von  denen  auch  der  Norden  selbst 
m  jQngieren  naehrichten  arm  oder  verlassen  ist. 

BüimdaHr ,    nach  jüngerer  Schreibung  Heimdallr,   bei 
Saxo  nirgends  mehr  genannt,  gleich  Baldr  ein  gütiger,  lich- 
ter gott  [Miaslr  Asa  Swm.  72«  *),  sverdAs  Aelfo  S»m.  90«, 
Mi  fa  Sn.  104),  der  himmlischen  brücke   (des  regenbo- 
geis)  hütend  und  in  Himmbiärg  (den  himmelsfoergen]  wohn- 
haft,    an  himinn  klingt  auch   das  heim  in  dem  ersten  theil 
Niaes  namens;   ^allr  scheint  verwandt  mit  {>öll,    gen.  ^al- 
lv(piMi8)   schwed.  tall,  Schweiz,  dfile  (Stald.  1,  259,  vgl. 
.,    Mm.  2,  603.  604   über  mantala),    doch   heifst   |>öll   auch 
'    dilars  (Sn.  43)   und  Preyja  führt  den   beinamen    Mardöll 
\    (gen.  Mardallar)  Sn.  37.  154;    dies  alles  bleibt  noch  dun- 
r    U.    kein  eigenname  in  den  übrigen  deutschen  mundarten 
^    empricht   dem   Heimdallr,    zu   Himinbiörg   (Sem.  41i*  92^) 
oder  dem  abstracten  himinfiöll  (S»m.  148*  Yngl.saga  cap.39) 
liMn  sich  andere  Ortsnamen  halten:  ein  Himillnberg  (mons 
cocfias)  auf  dem  geister  hausen ,    in  der  vita  s.  Galli  (Pertz 
2,  10);   ein   Himilesberg  im   Fuldischen  (Schannnt  Buchen. 
Tel  336),  mehrere  in  Hessen  (Kuchenb.  anal.  11,  137)  un- 
weit Iba  und  Waldkappel  (niederh.  wochcnbl.  1834   s.  106 
od  2183),    in   Vestgötland   ein  Himmeisberg  und  (angeb- 
lich der  heimdallische)   in  Hailand,     aber  auch  üimmtän- 
^  (Sem.  150*),  alts.  hebanwang,  hebcncswang,  ags.  üeo~ 
fenfeU  (coelestis  campus)  Beda  p.  158   und  Ähnliche   bald 
besfioimte  bald  allgemeinere  namen  sind  zu  erwfigen  und 
feititten  keinen  sicheren  schlufs  auf  diesen  gott. 

Andere  zflge  sind  fast  mftrchenhaft:  er  soll  söhn  von 
neui  müttern  gewesen  sein  (S«m.  118*-*»-  Sn.  104),  bedarf 

*)  wenn  es  in  dieser  stelle   von  H.  hcifsl :    tishi  hann  Tel   frAin 
Ml  Yumr  adrir,  so  wird  hier  seine  klugheil  blofs  der  Taniscbcn  Tcr- 

eeo  (gramm.  4,  456  ober  ander),  nicht  gesagt,  dafs  er  zu  den 
—in  gehöre,  wovon  sonst  nicht  das  geringste  erhellt,  fomald.  sog. 
t.  373  »I  er,  ich  weifs  nicht  warum,  genannt:  heimskastr  allra  A»a, 
lelchei  bcimskr  sonst  unerfahren  ausdrückt,  was  die  mhd.  dirhtrr 
nolcr  tamp  meinen. 


[\*i  (BRIiGO) 

m.'Achen,  weder  den  iiord.  noch  hochdeutschen  ist  ein  uu- 
i«:^ehellles  worl  eigen  für  cerebrum:  ags.  bregen  (wie  re- 
alen pluvia,  daher  minder  gut  geschrieben  brägen],  engl 
tiruin,  fries.  brein,  niedersächs.  bregen;  ich  meine  dani 
boruhrung  mit  den  begriffen  verstand,  kiugheit,  beredsam- 
keil,  nachahniung  wahrzunehmen  und  vergleiche  9>^f  ^fi- 
•  o^t  '^Qwv,  -(fgopo^m  aitn.  bedeutet  bragr  aufser  poe« 
auch  mos,  geslus  und  braga  eflir  cinum,  referre  aliqnea 
gostu,  imilari.  im  ahd.  ist  nichts  was  sich  anschlösse  vid 
ein  eigenname  Pralio,  Brago,  Brego  unerhört. 

Trat  aber  bei  den  Sachsen  noch  eine  leise  spur  des 
gottes  oder  göttcrsohnes  ans  iicht,  so  darf  bervorgebobei 
werden,  dafs  in  einer  alts.  Urkunde  von  1006  ein  Ortsname 
Burnacker  .Lünzels  Hiidesheim  s.  124  vgl.  vorrede  V] 
vorkommt.  Bragi  und  seine  geniahlin  Idunn  wohnten  ia 
Brunnakr  ,Sn.  121^',  und  sie  heifst  Brunnakrs  beckjar 
gerdr,  brunnakerinae  sedis  ornatriz,  nach  Sk.  ThorhuiBi 
auslegung  .spec.  ü  p.  ü5.  G(i..  quell  und  brunne  eignet 
sich,  aus  mehr  als  einer  Ursache,  für  einen  gott  der  dicht« 
kunst,  aber  freilicii  ist  die  bonennung  brunnacker  so  na« 
turlich.  dafs  sie  auch  ohne  allen  bezug  auf  götter  enisle« 
hen  konnte. 

In  irgend  einem  näheren  Verhältnis  scheint  Bragi  m\ 
Oeyir  gestanden  zu  haben .  und  liefse  sich  analogie  iwi-  i 
sehen  beiden  behaupten .  der  es  alier  noch  an  weiterea 
gründen  gebricht,  so  wurde  >ich  neben  jenem  briga,  bn; 
die  Wurzel  braga.  bro&i  darbieten,  und  das  ags.  bröga  (ter- 
ror  ahd.  pruoko.  bruogo  verwandt  sein,  beziehung  des 
l^ragi  zu  Degir  erhellt  daraus,  dafs  in  dem  gedieht  Oegis- 
drecka  Bragi  besonders  vortritt .  und  nach  Sn.  qO  dem  Oe- 
gir  zunächst  safs:  \\eslialb  er  auch  in  vertraulichem  ge- 
sprache  mit  ihm  göttersaL^en  vorträgt,  die  davon  Bragor 
radur  reden  des  Rrairi  heifsen.  sehr  schicklich,  ohae 
/weifcl.  wurden  diese  erzahlungen.  wobei  ihn  Oegir  oh 
mit  fragen  unterbricht  Sn.  V^3  .  uie  im  ersten  theil  der  edda 
iiangleri  den  \ortragenuen  Här,  dem  vorstand  der  poesie 
in  den  mund  gelegt. 

Otiiir  nun  ein  älterer,  nicht  in  die  reihe  der  Ascn  tre- 
tender,   aber    tViedlioh    iiiii    ihnen    >  erkehrender    riesischer 
uoU  fuhrt    den  naiuen  lics  ^rrausenden.  >chauerlichen.    ans 
der  Wurzel  ajia.  Oii  smd  gcnuj;  .».i'.oiiunjcn  in  unsrer  alte— 
.Hlen  spräche  entsprossen.   i:oth.  «:;:!>  yr'.yo*'.  i^g  ffoßiofiui^ 
ahd.    akiso.  ejiiso.    ai:s.   Cstos.i  horror.    ahd.  aki,  eki,  atrs^* 
i'ce     oiicr  c;:e  ^     tcrror.  a'.ln.    vt^.t  icrrir.  esse,  man  darm 
hier   nur   a«,    nicht    »e   schreit n.      ..ieu.    e^gennauien    OegLw 
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ealspiüche  ein  goth.  Ogeis,  ags.  läge,  ahd.  Uogi,  wofür  ich 
Mir  die  schwache  form  Uago,  Oago  nachweisen  kann. 
<egir  bezeichnet  aber  auch  das  meer  selbst,  s6l  gengr  i 
ceginn,  die  sonne  sinkt  ins  meer,  geht  unter;  oegisior  pe- 
hgus  gleicht  dem  goth.  marisäivs,  das  ags.  eagor  und  6gor 
(mare)  verhalten  sich  eu  ^e  wie  sigor  zu  sige.  wichtig  ist 
die  einstimniung  des  griech.  o/ic«ttf»6c,  ^SlneavuQ  und  ^Slyriv, 
woher  das  laL  oceanus,  Oceanus  entlehnt  wurde,  unver- 
wandt scheint  lau  aequor  (mare  placidum),  das  nicht  zu 
iqoa  (goth.  ahva)  sondern  aequus  gehört. 

Das  rauschende  element  erregte  schauer  und  den  ge-* 
danken  an  eines  goites  unmiUelbare  nfthe;  wie  Vöden  auch 
VAbm  hieb  (s.  131. 132),  Odinn  Omiund  Yggr,  so  werden  von 
ags.  dichtem  die  aasdrücke  v6ma,  sv6g,  J>röga  und  egesa 
beinahe  gleichbedeutend  Tür  geisterhafte,  göttliche  erschei- 
nnngen  verwendet  (Andr.  und  El.  s.  xxx  —  xxxii).  Oegir 
war  elso  ein  höchst  passender  name  und  berfihrt  sich  mit 
den  s.  188  entwickelten  begriffen  der  furcht  und  des  grauns. 

Diese  dentong  bestätigen  andere  mythische  Vorstellun- 
gen überraschend. 

In  der  edda  ist  von  einem  grausenerweckenden  heim 
die  rede,  welcher  Oegishiahnr  heifst:  er  öll  qvikvendi 
bnedast  at  siA  (Sn.  137),  einen  solchen  trug  Fafnir,  wäh- 
rend er  auf  dem  golde  lag,  und  erschien  allen,  die  ihn 
erblickten,  desto  fttrchteriicher  (Siem.  188');  vera  undir 
OegisUabnif  bera  Oegishialni  yfir  einum  bedeutet  furcht, 
ehrfnrchl  einflöfsen  (Laxd.  saga  s.  130.  Islend.  sog.  2,  155); 
ek  bar  Oegiskialm  yfir  alla  foiki  (fornald.  sog.  1,  162); 
hafa  Oegiskiahn  t  augum  (fornald.  sog.  1 ,  40(>)  bezeichnet 
jenen  fOrchterlichen,  scharfen  blick  der  äugen,  den  andere 
nicht  anshalten,  der  bekannte  schlangenblick,  ormr  t  auga 
war  etwas  ähnliches*).  Deutliche  spur  dieses  nordischen 
hchns  finde  ich  nun  in  dem  ahd.  mannsnamcn  Egihelm 
(trad.  Md.  1,  97;  bei  Schannat  no.  126  p.  286  Eggihelm) 
d.  h.  Agihebn,  identisch  mit  der  ablautenden  form  Uogi- 
keim,  die  ich  nicht  aufweisen  kann,  aber  in  dem  Ecken- 
liede  selbst  wird  Eckens  kostbarer  und  zauberkräfligcr 
heim,  ja  anderwärts  Ortnits  und  Dietrichs  heim  genannt 
Hildegrtm,  Hildegrin,  und  grfma  altn.  larve,  heim  (Sacni. 
31'  name   der  nacht)    hat   sich  jetzt  auch  in  der  fuldischcn 


*}  S^kk  aWildr  and  t'giBhialmi  (fornm.  ii)g.  9,  513).  die  schrei- 
buog  mit  \  gereicht  xur  bciläligung  des  op,  und  Widerlegung  des  a», 
da  nicht  fär  dieseB,  wol  aber  für  jenes  y  stehen  darf,  fgl.  mör  und 
miri  ^=  mcm  (gramm.  1,  473). 
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sprachen,  wuiler  tlen  tioid.  iiuch  tiochdeulsclivn  ist  ein  uu- 
aufgüliciUc»  wort  eigen  für  ccrelirum :  ogs.  brfcgen  (wie  re- 
gen pluvia,  daher  minder  gul  geschrieben  brAgen),  engl 
brain,  Tries.  brein,  niedersüchs.  brugen;  ich  meine  daha 
lißrührung  mit  den  hegrilTen  verstand,  klugheit,  bercdsaa« 
keil,  nacliahmung  wahrzunehmen  und  vergleiche  9'pi}*',  i>ff 
rÖ£,  -vgmv,  -tp^voi.  altn.  bedeutet  bragr  aufger  pueai 
auch  mos,  geslus  und  hraga  ellir  einuni,  relerre  aliquea 
geslUj  iinilari.  im  ahd.  ist  nichls  was  sicli  anschluss«  ud 
ein  eigenname  Prako,  ßrago,  ßrego  unerhört. 

Trat  aber  bei  den  Sachsen  noch  eine  leise  gpur  de» 
golleg  oder  göttersohnes  ans  lichl,  so  darf  bervorgelioW 
werden,  dafs  iu  einer  alls.  Urkunde  von  lOOG  ein  orlsiiaiDc 
Bitmacker  (Liinzels  Uildesheim  s.  134  vgl.  vorrede  Vj 
vorkommt.  Bragi  und  seine  gemahlin  Idunn  wohnten  n 
Brunnakr  (Sa.  121'],  und  sie  heifst  Brunnakrs  lieckjv 
gerdr,  brunnakerinae  sedis  ornatrii,  nach  Sk.  ThoriadBl 
auslegung  (gpec.  6  p.  65.  6ti].  quell  und  brunne  oigna 
sich,  aus  mehr  als  einer  Ursache,  für  einen  gott  der  diuht- 
kunsl,  aber  rreilich  ist  die  beriennung  lirunnacker  so  ni- 
lürlich,  dafs  sie  üui:b  ohne  allen  bezug  auf  göUer  enl6le> 
hen  konnte. 

In  irgend  einem  näheren  Verhältnis  scheint  Bragi  m\ 
Oegir  gestanden  zu  haben ,  und  lieCse  sich  analugie  in'h 
sahen  beiden  behaupten,  der  es  aber  noch  an  wi^tom 
gründen  gebricht,  so  würde  sich  nebi^n  Jenem  briitH,  bn| 
die  Wurzel  braga,  bräg  darbieten,  und  das  ags.  brAga  (M» 
ror)  ahd.  priioko,  briiogo  verwnnilt  sein,  beziehung 
Bragi  zu  Oegir  erhellt  daraus,  tlafs  in  dem  gedieht 
drecka  Bragi  besonders  vortritt,  und  nach  Sn.  äO  den 
gir  zunächst  safs;  weshalb  er  auch  in  verlraiUich«» 
sprauhe  mit  ihm  güttersagen  vorlragl,  die  davon 
rtEäur  [reden  des  Bragij  heirsen.  sehr  schicklich 
zweifei,  wurden  diese  erzählungen,  wobei  ihn  Oegir  of^^ 
mit  fragen  unterbricht  (Sn.  93),  wie  im  ersten  iheil  der  e^ 
(längleri  den  vortragenden  ükr,  dem  vorstand  der  poe 
in  den  mund  gelegt. 

Oegir  nun  ein  älterer,  nicht  in  die  reihe  der  Äsen  tl 
lender,    aber    friedlich    mit    ihnen    verkehrender 
goll  fuhrt    den  namen  des  grausei 
der  Wurzel  aga,  ög  sind  genug 
sten  spräche  entsprossen ,   goll 
ahd.    akiso,  egiso,    ags. 
ege    (oder  öge?)    terror 
hier  nur   le,    nicht 
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^iprachen,  wt:<ler  den  riurd.  rucIi  kachdeulschen  ist  ein  uii- 
aufgeliülUes  worl  eigen  für  cerclirum:  ags.  brcgcn  (wie  re- 
gen pluvia,  daher  mintlcr  gut  geschrieben  brägenj,  engl 
brain,  fries.  brein,  nieilersticbs.  bregen;  ich  nieine  <l«riD 
beruhrung  mit  den  begriiTen  verstand,  klugheit,  beratMin- 
keil,  nachahtnung  wahrzunehmen  und  vergleiche  «>pr}f ,  q«pf 
rÖBi  -ip^mv ,  ~<p(}ovai,  alln.  bedeutet  bragr  auf&er  püeH 
aucli  mos,  geslus  und  braga  ellir  elnum,  referre  aliqiWB 
gestu,  imitari.  im  ahd.  ist  nichts  was  sich  anschlusse  in4 
ein  eigennamc  Prako,  Brago,  Brego  unerhürl. 

Trat  aber  bei  den  Sachsen  noch  eine  leise  spar  ilts 
gottes  udtir  gitttersohnes  ans  licht,  so  darf  hervorgehubn 
werden,  dufs  in  einer  alts.  Urkunde  von  1006  ein  orlsnao« 
Burtiocker  (Lünzels  Hildesheim  s.  124  vgl.  vorrede  V) 
vorkommt.  Bragt  und  seine  gemahlin  Idunn  wutinten  n 
BruHitakr  (Sn.  12h),  und  sie  heifst  Brunnakrs  beckjtf 
gerdr,  brunnakerinae  sedis  ornatrix,  nach  Sk.  Tborlian 
auslegung  (spec.  6  p.  tiS.  ti6j.  ijueli  und  brunnu  eignes 
sich,  aus  mehr  als  einer  Ursache,  für  einen  gott  der  Uichl- 
kunst,  aber  freilich  ist  die  bcncniiun;^  brunnacker  §o  na- 
türlich, dafs  sie  3Ui:h  ohne  allen  bezug  auf  giillcr  entste- 
hen konnte. 

In  irgend  einem  näheren  Verhältnis  scheint  ISroj/i  lail 
Oegir  gestanden  zu  haben,  und  liefse  sich  analugie  tWH 
sehen  beiden  behaupten ,  der  es  aber  noch  an  wuit 
gründen  gebricht,  so  würde  sich  neben  Jenem  brigs, 
die  Wurzel  braga,  brdg  durbieten,  und  das  ags.  brögii 
ror)  ahd.  pnioko,  bruogo  verwandt  sein,  besiehai 
Bregi  zu  Oegir  erhellt  daraus,  dafs  in  dem  ge^liclit 
drecka  Bragi  besonders  vortritt ,  und  nach  Sn.  tiO  df 
gir  zunächst  safs;  weshalb  er  auch  in  vertraulich« 
Sprache  mit  ihm  güllersagen  vorträgt,  die  davon 
ftBdur  [reden  des  Bragi)  beifsen.  sehr  schicklich, 
Zweifel ,  wurden  diese  erzühiungen,  wobei  ihn  Oeg 
mit  fragen  unierbricht  [Sn.  93],  wie  im  ersten  theil  dt 
Gängleri  den  vortragenden  Här,  dem  vorstand  der 
in  den  mund  gelegt. 

Oegir  nun  ein  älterer,  nicht  in  die  reiiie  der. 
tender,    aber    friedlich    mit    ihnen    verkehrender 
gott  fuhr!    den  namen  des  grausenden,  scbai 
der  würzet  aga,  ög  sind  genug  ableiU 
slen  spräche  entsprossen,   golh.  »ä 
ahd.    akiso,  egiso,    ags.   ueea-j  bor 
üge    [oder  öge?)    terrtu      -l' 
hier  nur   tc,    nicht   iL'    ;■>  in- 
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■ipmchen,  wttilvr  Ueii  iioril.  nucb  tiocbdeulschcn  ist  ein  uti- 
aufgehelltes  worl  eigen  für  cercbrum :  ugs.  bregen  (wie  ra- 
gen ptuvia,  daher  miDÜer  gul  gescbrieben  brügen),  oDgL 
brain,  frie».  brein,  iiiedersäcbs.  bregen;  ich  meine  darin 
beriihrung  mi|  den  begrilTen  verstand,  klugheit,  bere4s«m- 
keit,  nachahiuung  wabrzunebmen  und  vergleiche  (ppri*'.  ^ff 
vist  -VQiov.  -^povog.  eitii.  bedeutet  bragr  auf^r  {loeü 
auch  mos,  geslus  und  hraga  eDir  einum,  referre  uliqoMl 
gestu,  iinilari.  im  ahd.  ist  nichts  was  sieb  snscUOMe  jf^ 
ein  eigenname  Prako,  Bragu,  Brego  unerhürt. 

Trat    aber  bei  den    Sachsen   noch   eine  ieise  i 
gottes  oder  göttersohnes  ans  lichl,    so  darf   hervorgdi 
werden,  dafs  in  einer  alls.  Urkunde  von  1006  ein  orti 
Bumacker    (Lünzels     üildesheim    s.    134    vgl. 
vorkommt.     Bragi   und   seine   geniahiin   Idunn   wohnt 
Brunnakr    (Sn.    121'),   und    sie    lieifsl    Brunnakrs    ' 
gerdr,   brunnskerinae    sedis   ornatrix,    nach    Sk.  Tborli 
auslegung    (spec.  t>    p.  65.  66).     quell    und    brunne  (' 
sich,  aus  mehr  als  einer  ursai'lie,  für  einen  goU  der  d 
kuRSt,    aber    freilich   isl  die   bcncnnung  brunnacker  soil 
türlich,  (lafs  sie    auch  ohne  allen  bezug  auf  göller  ( 
hen  koniile. 

In   irgend   einem  näheren   verhültnis  scheint  Bra§ 
Oegir  gestanden   zu   haben,    und   liefse  sich  analogit.ij 
sehen   beiden    behaupten ,    der    es   aber    noch  Ml  A    " 
gründen  gebricht,  so   würde  sich  neben  jeneial 
die  Wurzel  braga,  brög  darbieten,  und  das  agB.iJ 
ror)   ahd.  priiüko,    bruogo    verwandt   sein. 
Bragi  zu  Oegir  erhellt  daraus,    dafs  in  dem  gad 
drecka  Bragi  besonders  vortritt,    und  nach  Sfl.^ 
gir  zunächst   safs;   weshalb    er  auch   In    verln 
spräche    mit  ihm   göltersagen   vorträgt,    dii 
rmdur   (reden   des   Bragi)    heifsen.      sehr 
Zweifel,   wurden    diese   erzahlungen,    wobei  J 
mit  fragen  nnlerbricht  [Sn.  93],  wie  im  < 
Gängleri  den    vortrugenden  Här,    dem  vw 
in  den  mund  gelegt. 

Oegir  nun  ein  älter,:!,  i 
lender,    aber    friedlich    luii 
gotl  führt    den  nainen  des 
der  Wurzel  aga,  ög  sindj 
sIen  spräche  entspres' 
ahd.    akJso,  egiso,  # 
ege    (oder  ßge  ?'    ''' 
hier  nur  m. 


■hl  "  ^Llwibc 
j^^K  schal 


ivibe  durAfr 
iehrendcr   i 

scbaw)rl> 

[en  in 
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brennspäne;    ein  böses  dem  vieh  schädliches  nnkraut  (|n>- 
lytrichum   comm.)   wird   in  Nordjütland  Lokkens  hoüre  ge- 
nannt,   und  sprichwörtiich  sagt  man:  'nu  saaer  Lokken  m 
havre'   (nun  säet  Locke  seinen  haber,   der  teufel  sein  ob- 
kraut,    seinen  scheidelsamen),   das   dan.  wb.  übersetzt  £o- 
keshavre  avcna  fatua,   nach   andern  ist  es   rhinanthus  cri- 
sta  galli.     knistert  das  feuer,    so  heifst  es  ^Lokje  gibt  sei- 
nen kindern  schlage*.     Faye  s.  6.    nach  Holbechs  diaL  lei, 
s.  330  gilt  jenes  jütländische  ^Lokke  saaer  havre  idag'  oad 
gleichbedeutig   damit:    ^Lokke  driver  idag  med  sine  geder* 
(L.  treibt  heute  seine  geifse  aus)  von  dünsten^   die  in  dir 
Sonnenhitze  auf  der   erde  schweben,     verlieren  die  vögil 
in  der  mausezeit  ihre  federn,   so  sagt  man,   dafs  sie  'gtae 
i   Lokkis  arri'    (unter   Lokkes   egge  gehn?]  'at   höre  pn 
Lockens  eventyr'  bedeutet  auf  lügen,  fabeln  hören  (P.  Syvi 
ganilc  danske    ordsprog  2,  72).      nach  Sjöborgs    nomea- 
klatur  s.  15  t    findet   sich  in   Vestergötland   ein  riesengnb^ 
Lokehall    genannt.      Lauter    beachtenswerthe ,    unter  dm 
gemeinen   voik   bis    auf  heute    fortdauernde    Vorstellungen 
in  welchen  Loki  bald   als   wohlthätiges ,   bald  als  schaden- 
des Wesen,   für  sonne,  feuer,    riese  oder  teufel  genomnei 
ist,   ganz   ahnliches    böse   wird    in  Deutschland   dem  tenfd 
beigelegt,    die  gütige  lichtgottheit   als  verheerende  flamie 
gedacht. 

Auf  solcher  Identität  zwischen  Logi  und  Loki  beruht  eiie 
andere  noch   nachzuweisende   spur  des   nordischen  dämoM 
bei  den  übrigen  deutschen  stammen,    wenn  Logi  von  linhii 
(lucere)  stammt,   wäre  Loki  scheinbar  zu  der  wurzel  lukn 
claudere.  vgl.  claudus  lahm)  übergetreten,  lok  bedeutet  aHi. 
finis,  consummatio,  loka  repagulum,  weil  der  riegel  schiiefiL 
Im  Beovulf  tritt  ein  feindseliger,    teuflischer   geist    auf  iifr- 
mens  Grendel  und   seine    mutter  (Grendeles   m6dor,   Beor. 
4232.  4274,    als  wahrhaRe  teufelsmutter  und  riesenmntter. 
eine  ags.   Urkunde  von  931   bei  Kemble  2,  172   fuhrt  dei 
ort  Grendles   mt^re     Grendeli    palus)   auf.     nun  heilst  du 
ags.  grindel,   ahd.  krintil^   mhd.   grintel  gerade  repaguliB, 
pessulus,  und  jener  name  Grendel    kein  ahd.  Krentil  kenae 
ich;  scheint  mit  grindel  obex   verwandt  wie  Loki  mit  loka, 
das  altn.  grind  bedeutet   ein  gitter,    das  gleich  dem  riegel 
einschliefst.      Gervasius  tilberiensis    bei  Leibn.  1,  980)  er- 
zählt   von    einem    englischen    feuerdämon    namens    Graut 
das  ist  sehr  aufTaliend,   dafs   wir   noch   heute   einen  drittel 
svnonvmen  ausdruck  zur  bezeichnun^r  eines  teuflischen  we- 
sens,    freilich   in   der   verstärkenden    Zusammensetzung  ont 
hülle  verwenden:   köllriegel,    vectis  infernalis,  höllenbrand, 
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Ntfel  ond  dem  teufel  verfallen;  eine  härsliche  zänkische 
Ite  wird  höUriegel  oder  teufeis  grofsmutter  gescholten. 
IM  heUmgel  gebraucht  schon  Hugo  von  üingenstein 
Ifartiria  4^)  als  schelte,  man  stellte  sich  aber  auch  die 
Mle  ab  verriegelt  und  mit  riegeln  gesperrt  vor,  als  Chri- 
IM^  heifst  es  fondgr.  1,  178  mit  löwenkraft  zur  unterweit 
■by  mosten  'die  grintel  brechen'.  Endlich  darf  selbst  das 
dremil  (pessulus)  Graff  5,  531  zu  dem  altn.  trami 
UremUl  gehalten  werden,  die  cacodaemon  und,  scheint 
Wf  daneben  clathri,  cancelli  bedeuten:  tramar  gneypa  f>ik 
Wo!  Ssm.  85*  und  troUiram  wird  im  schwed.  lied  von 
Ivkar  der  teufel  genannt,  von  welchem  der  hammer  ge- 
naht wurde,  da  dies  der  eddische  Thrymr  ist,  möchte 
auch  für  trami  f>rami  vermuten,  wozu  das  ahd.  dre- 
geoauer  stimmte.  Von  mehrem  selten  sehen  wir  also 
fa  hier  obwaltenden  mythischen  begriffe  in  einander  grei- 
faa  und  der  Übergang  von  Logi  in  Loki  mufs  ein  hohes 
0K  für  sich  haben.  Foersom  (über  den  jütländ.  abergl. 
1  S2)  führt  an,  der  teufel  werde  in  gestalt  eines  lässeträ, 
i  h.  eines  windelbaums,  mit  dem  man  lasten  festigt,   ge- 

Aober  dem  asischen  Loki  stellt  unsSnorri  in  der  edda 
Nch  einen  andern  Uigardtüoki  als  könig  auf,  dessen  künste 
';  mi  macht  sogar  den  göttlichen  Thörr  teuschen,  und  dessen 
[  kHdgenoIs  es  eben  war,  der  sich  selbst  jenem  Loki  über- 
I  hgen  zeigte  (Sn.  54  ff.].  Von  diesem  ügarthUocus  berich- 
'  W  Sazo,  der  in  seinem  ganzen  werk  des  eddischen  Loki 
li  keinem  werte  erwähnt,  s.  163 — 166  wunderbare  dinge: 
m  icUldert  ihn  als  riesenhaftes  in  entlegnem  lande  wohnen- 
de, halbgöttliches  ungeheuer,  das  im  stürm  gleich  andern 
gittm  angerufen  werde  und  hilfe  leiste,  ein  mutiger  held, 
aiaens  Thorkill,  besteht  die  abenteuerliche  fahrt  zu  Ugar- 
Uocu,  das  alles  ist  nichts  als  fabelhafte  Veränderung  des 
bMchs,  den  nach  Snorri  Thörr  bei  Utgardaloki  abstattet. 
hoTonoheben  bleibt,  dafs  Thorkill  dem  Ugarthilocus  eins 
MBor  grofsen  speertthnlichen  haare  rauft  und  mit  nach 
hm  bringt  (Saxo  165.  166).  ütgardär  sind  die  äufsersten 
inasen  der  bewohnten  weit,  wohin  das  alterthum  die  statte 
d«riesen  und  ungeheuer,  die  hölle  versetzte;  auch  dabei 
kAule  an  den  begrif  des  riegeis  gedacht  werden,  der 
l^adutm  den  eingang  jener  unnahbaren  region  der  geister 
od  dimonen  absperrt. 

Mag  es  nun  in  früher  vorzeit  auch  einen  sächsischen 
lato,  einen  alemannischen  Lohho ,  oder  blofs  einen  Gren- 
dil^  KwM  gegd>en   haben ;    von  entscheidender  bedeut- 
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Sitivrat}  genannt,  und  in  einer  drillen  20'  heirst  Salim 
nochmals  Sitivrat.  wer  sieht  nicht,  dafs  SUwrai  Satm 
slavischer  name  ist,  der  zunächst  auf  sit  =  sttur  leitet? 
Raüigast  =  Mercur  (s.  118]  ist  des  Stracec  =  Picos  sohl, 
wie  griechische  inythen  Picus  [ITiHoe)  dem  Zeus  gleichstel- 
len, und  ihn  das  reich  seinem  söhne  Hermes  abtreten  te- 
sen.  Picus  ist  Jupiter,  Saturns  söhn;  aufser  Sitivrat  v«w 
nehmen  wir  noch  einen  andern  namen  Saturns,  nemlich  I^ 
der  oflenbar  unser  Krodo  und  Hruodo  scheint  SitivrM 
und  Kirl  bestätigen  Saium  und  Krodo  ^  ich  weils  Bi4^ 
ob  bei  dem  slavischen  wort  an  das  böhm.  krt  poln.  kn^ 
russ.  lirot  d.  i.  maulwurf  gedacht  werden  mag^.  grOEnRl^ 
tust  hätte  ich  dem  namen  Sitivrat  den  nebensinn  von  ä 
tovrat  (siebdreher)  einzulegen ,  so  dafs  er  beinahe  ghidh  ] 
viel  mit  kolovrat  (raddrehcr  wäre,  und  aurschlurs  flkr 
jenes  rad  des  Krodo  gäbe ;  beide  rad  (kolo)  und  sieb  frik) 
laufen  um  und  ein  alter  zauber  lag  in  dem  siebdreki 
Slavischc  mythoiogcn  haben  Sitivrat  mit  dem  indbcka 
Satjatrata,  der  aus  einer  grofscn  Wasserflut  in  fiscbgoM 
durch  Vischnu  errettet  wird,  zusammengehalteD.  Kndi 
steht  auf  einem  fisch,  und  Vischnu  wird  blumenkränie ai 
den  hals,  in  seiner  vierten  band  ein  rad  (tschakra)  tra- 
gend vorgestellt**).  Alle  diese  bezüge  sind  noch  taH 
und  unsicher ,  aber  sie  reichen  hin  das  hohe  alter  mm 
deutschslavischen  göttersage,  die  an  mehrem  ecken  herrop- 
bricht,  zu  bewähren. 


*)  schwerlich  an  Kreta,  wo  Kronos  berichte   and  Zeoi 
ward. 

**)  Rdw.  Moore  the  Hindu  pantheon.  Lond.  1810,  lab,  I3n4n. 
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Sitivrat)  genannt,  und  in  einer  drillen  20> 
nochmals  Silivral.  wer  sieht  nicht,  ilars  Sitivrat 
slavischer  name  ist,  der  zunächst  auf  sit  =:^  satq 
Kadigasl  ^  Murcur  (s.  118}  ist  des  Stracec  =  Pia 
wie  griechische  inylhtsn  Picus  [fliHoe]  dem  Zeus  gl| 
len,  und  ihn  das  reich  seinem  sehne  Hermes  ablrel 
sen.  Picus  ist  Jupiter,  Saturns  söhn;  nufser  Sili« 
netiinen  wir  noch  einen  andern  namen  Salurns,  n 
der  offenbar  unser  Krodo  und  Rrtiodo  scheint, 
und  Kirl  bestätigen  Salum  und  Krodo,  ich  wel 
ob  bei  dem  slavischen  wort  an  das  böhm.  krt,  pc 
russ,  krot  d.  i.  mautwurf  gedacht  werden  rang*), 
lusi  halle  ich  dem  namcii  Silivral  den  nebciisinn 
tovrat  (siebdreher)  einzulegen ,  so  dafs  er  beinah« 
viel  mit  kolovrat  (raddrehcr  wäre,  und  aufscfalit 
jenes  rad  des  Krodo  gäbe ;  beide  rad  (kolo)  and  t 
laufen  um  und  ein  aller  zauber  lag  in  dem  sid 
Slavische  mylhologon  hsbeti  Silivral  mit  dem 
Satjavrala,  der  aus  einer  grofsen  Wasserflut  in  fiw 
durch  Visciinu  errettet  wird ,  zusanimengehalteo. ' 
sieht  auf  einem  fisch,  und  Vischnu  wird  blumenkrl 
den  hals,  in  seiner  vierten  band  ein  rad  (tschak 
gend  vorgestellt**).  Alle  diese  bezüge  sind 
und  unsicher,  aber  sie  reichen  hin  das  hohe  alt 
deulschslavischen  güttersage,  die  an  mehrern  ecken 
Itrichl,  zu  bewähren. 


')  schwerlich  a 


wo  Kronoa  henchle    und  Z» 


}  Edw.  Moore  Ihe  Hindu  pinlheon.  Lond.  1810.  tafa. 
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Sitivrat)  genannt,    und   in   einer  dritten  20*   heiÜBt  Satan 
nochmals  Sitivrat.     wer  sieht  nicht ,   dafs  Silwrai  Satom 
slavischer  name  ist,   der  zunächst  auf  sit  =  sttar  leitetf 
Radigast  =  Mercur  (s.  118)  ist  des  Stracec  =  Picos  soh% 
wie  griechische  inythcn  Picus  (ITiHoe)  dem  Zeus  gleichslfli- 
len,   und  ihn  das  reich  seinem  söhne  Hermes  abtreleo  las^ 
sen.    Picus   ist  Jupiter,   Saturns  söhn;  aufser  Sitivrat  tm^ 
nehmen  wir  noch  einen  andern  namen  Saturns,  nemfich  lir^ 
der   oflenbar   unser   Krodo  und    Eruodo    scheint     Sitiviiri 
und   Kirl    bestätigen    Saturn    und  Krodo  ^    ich    weils 
ob   bei   dem  slavischen  wort  an  das  böhm.  krt  poln. 
russ.  krot  d.  i.  maulwurf  gedacht  werden  mag*}, 
lust  hätte   ich    dem  namen    Sitivrat  den   nebensinn  von 
tovrat    (siebdreher)   einzulegen,    so  dafs  er  beinahe  ghUk 
viel   mit   kolovrat    (raddreher    wäre,    und    aurschlufs  llt 
jenes  rad  des  Krodo  gäbe ;  beide  rad  [koloj  and  sieb  fM| 
laufen  um  und   ein   alter   zauber  lag    in    dem  siebdrdui. 
Slavische    mythologen     haben   Sitivrat    mit    dem    indbcka 
SatjavratGy  der  aus  einer  grofsen  Wasserflut  in   fischgeMl 
durch    Vischnu   errettet   wird,    zusammengehalten.     Kinii 
steht  auf  einem  fisch,   und  Vischnu  wird  blumenkrftnn  ■ 
den   hals,    in    seiner   vierten   band  ein  rad  (tschakra)  tit* 
gend   vorgestellt**).     Alle    diese  bezüge   sind    noch 
und  unsicher,   aber    sie   reichen   hin  das  hohe  alter 
deutschslavischen  göttersage,  die  an  mehrern  ecken  hem^ 
bricht,  zu  bewähren. 


*)  schwerlich  an  Kreta,  wo  Kronos  hencbte   and  Zeni 
ward. 

**)  Edw.  Moore  the  Hindu  panthcon.  Lond.  tSlO,  lab»  13  ■■411. 
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Sitivrat}  genannt,    und   in   einer  dritten  20'    heifst   Satan 
nochmals  Sitivrat.     wer  sieht  nicht ,   dafs  Siimrai  Satnm 
slavischer  name  ist,   der  zunächst  auf  sit  =  sttnr  leitetf 
Radigast  =  Mercur  (s.  118)  ist  des  Stracec  =  Pieos  80^ 
wie  griechische  inythen  Picus  [IIIkoc)  dem  Zeus  gleichstel- 
len,  und  ihn  das  reich  seinem  söhne  Hermes  abtreten  Itt- 
sen.     Picus    ist  Jupiter,   Saturns  söhn;  aufser  Sitivrat  v«w 
nehmen  wir  noch  einen  andern  namen  Saturns,  nendidi  Br^ 
der   oflenbar   unser   Krodo  und    Hruodo    scheint.     SitivrA 
und   Kirt    bestätigen    ScUum   und  Krodo  ^    ich   weils  Bi4^ 
ob   bei   dem  slavischen  wort  an  das  böhm.  krL  poln.  bf| 
russ.  krot  d.  i.  maulwurf  gedacht  werden  mag*).    grAÜNni 
lust  hätte  ich    dem  namen    Sitivrat  den   nebensinn  von  ^ 
tovrat    (siebdreher)   einzulegen,    so  dafs  er  beinahe  gieidh 
viel   mit   kolovrat    (raddreher    wäre,    und    aufschlurs  flkr 
jenes  rad  des  Krodo  gäbe ;  beide  rad  (kolo)  und  sieb  UH| 
laufen  um  und   ein   alter   zaubcr  lag   in    dem  siebdrmi, 
Slavische    mythologen    haben   Sitivrat    mit    dem    indiscbai 
Satjavraia,  der  aus  einer  grofsen  Wasserflut  in    fischgeihl 
durch    Vischnu   errettet   wird,    zusammengehalten.     fLnk 
steht  auf  einem  fisch,   und  Vischnu  wird  blümenkrflnie  M 
den  hals,    in    seiner   vierten  band  ein  rad  (tschakra)  tra- 
gend  vorgestellt**).     Alle    diese  bezüge   sind    noch  Ui 
und  unsicher,   aber    sie   reichen   hin  das  hohe  alter  mm 
deutschsla vischen  göttersage,  die  an  mehrern  ecken  herrop- 
bricht,  zu  bewähren. 


*)  schwerlich  an  Kreta,  wo  Kronos  berichte   und  Zeoi 
ward. 

**)  Edw.  Moore  Ihe  Hindu  pantheon.  Lond.  1810,  tab,  I3fla41l. 
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I  FrefTy  sobn  des  Niärdr,  dessen  verhüllter  wagen  im 
fthjalir  durch  das  land  zog^  während  das  volk  beletc  und 
Ute  feierte  (s.  193),  er  steht  seinem  vater,  dieser  der  eben-> 
imigen  Nerthus  völh'g  gleich,  tiefe  würze!  in  deutschem 
icht  und  landbrauch  haben  die  lenzfrieden,  herbslfrieden, 
ligfk'ieden,  wie  sie  für  gewisse  jahrszeiten  und  gerüth- 
pMten  des  ackerbaus  festgesetzt  waren.  Auch  Wuotan 
■d  Donar  erscheinen  auf  ihren  wagen,  und  werden  um 
ideihen  der  frucht  und  milden  regen  angerufen;  ich  habe 
.  85.  96  bei  dem   wagen  eines  gothischen  gottes,    dessen 

Sozomenus  vorenthält,  auf  Nerthus  gewiesen. 
Den  Wechsel  weiblicher  und  männlicher  gottheiten  mufs 
willkommen  ins  licht  setzen,  dafs  die   s.  140  IF.   bei 
lialan  ab    erntegott  angeführten    formein  und    reime   in 
ilern  niederdeutschen  gegenden  geradezu  auf  eine   göttin 
Itrtragen   werden,     wenn  die  hausleute,  heifst  es,   den 
Iggen   mähen,    lassen   sie   etliche   halme   stehen,    binden 
iüien  dazwischen  und  nach   vollendeter  arbeit   sammeln 
i$  lieh  um    die   stehen    gebliebenen  büscbel,    fassen    die 
unenihren  an,  und  heben  dreimal  an  zu  rufen: 
firu  Gaue,  haltet  ju  fauer, 
düt  jar  up  den  wagen, 
dat  ander  jar  up  der  kare!  *) 
lihrend  dort  dem  Wode  für   dies  jähr  schlechtes  futter, 

II  das  nächste  besseres  zugesagt  ist,  scheint  hier  frau 
knea  eine  künftige  herabsetzung  der  dargebrachten  gäbe 
nnis  angekündigt  zu  werden,  durch  beides  finde  ich  die 
Ifkeu  der  Christen  über  die  beibehaltung  des  heidnischen 
JHßm  ausgedrückt:  die  alten  götter  sollen,  wenigstens  den 
UrteD  nach,  sich  nunmehr  gering  und  schlecht  stehen. 

In  der  umgegend  von  HameUi  hersrhte  die  gewohnhoit, 
Ifkj  wenn  ein  Schnitter  beim  binden  eine  garbe  übcrgieng, 
abr  sonst  auf  dem  acker  etwas  stehen  liefs,  ihm  spottweise 
lafemfen  wurde:  'scholl  düt  dei  gaue  frue'  oder  'de  fru 
gtaM  hebben?'  •*) 

In  der  Prignitz  wird  gesagt  fru  Gode^  und  der  auf  je- 
Imi  acker  stehn  gelassene  büschel  ähren  heifst  vergoden- 
Mulrü/s  d.  i.  frau  Godentheilsstraufs ,  der  ihren  theil 
■macht  ***).     t>er  ist   übliche  kürzung  von  frau  und  die 


')  braunschw.  am.  1751  p.  900.    hannoT.  gel.  ani.   1751  p.  662. 

")  hann.  geL  anz.  1751  p.  726.  aomuiiger  klingl  das  kurze  ge- 
t  der  heidniBcheD  Litlhauer  an  die  erdgöllin,  wenn  sie  trinkend 
rai  TOD  dem  hier  auf  den  boden  gössen:  ZemenyU  ziedeklc,  paky- 
t  uiiiaa  rankn  darbua!  (blühende  £rde,  segne  unsrcr  binde  worklj 

**')  Adalb.  Kubwi  markiache  sagen  a.  337.  372  vgl  Torr.  a.  viu 
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tritt  die  altn.  lördy  Odins  gcmahlin  zugleich  und  tochler; 
Thors  mutier  (Sn.  11.39.  123],  der  oft  lardar  burr  genannt 
wird.  Verschieden  von  ihr  war  Rindr,  Odins  andre  ge- 
mahlin  und  mutter  des  Vali  (Sem.  91*  95>  97^),  bei  Saxo 
Rinda  geheifsen  und  roher  aufgcfafst;  ihr  name  iit  du 
ahd.  rinla,  ags.  rind  =  cortex,  folglich  cniata  soU  fd 
terrae  9  und  mit  crusta  wird  das  ags.  hruse  (terra)  geaai 
verwandt  sein;  wie  dem  Norden  diese  Wortbedeutung,  maa» 
gelt  in  Deutschland  der  mythische  bezug. 

Doch  weder  in  lörd  noch  in  Rindr  hat  die  edda  ihn 
mütterliche  eigenheit  klar  herausgehoben ,  nirgend  ist  dian 
reiner  und  einfacher  ausgesprochen  als  in  der  ältesten  Back« 
rieht»  die  wir  über  die  göttin  besitzen,  nicht  allen  Ger* 
manen  legt  Tacitus  die  Verehrung  der  Neriku»  bei|  av 
den  Langobarden,  Reudignern,  Avionen,  Angeln ,  Variai^ 
Budosen,  Suardonen  und  Vuithonen:  nee  quicquam  Mla-  ^ 
bile  in  singulis ,  nisi  quod  in  commune  Nerlhum  *),  id  aM 
Terram  tnatrem  colunt,  eamque  intervenire  rebus  hooH 
num ,  invehi  populis ,  arbitrantur.  Est  in  insula  oceasi  ca« 
stum  nemus,  dicatumque  in  eo  vehicuium,  veste  contactBB. 
attingere  uni  sacerdoti  concessum.  is  adesse  penetnali  deaa 
intelligit,  vectamque  6ti6ttf  feminis  multa  cum  veneratioae 
prosequitur.  Laeti  tunc  dies,  festa  loca,  quaecun^ie 
ventn  hospitioque  dignatur.  non  bella  ineunt,  non 
sumunt;  clausum  omne  ferrum;  pax  et  quies  tunc  tantai^ 
nota,  tunc  tantum  amata:  donec  idem  sacerdos  aatiataa 
conversatione  mortalium  deam  templo  reddat.  Mox  oath 
culum  et  vestes,  et,  si  credere  velis,  numen  ipsum  seer^ 
lacu  abluitur.  servi  ministrant^  quos  statim  idem  km 
haurit**).  arcanus  hinc  terror  sanctaque  ignorantia,  qul 
Sit  illud,  quod  tantum  perituri  vident. 

Diese  schöne  erzäliiung  verträgt  sich  mit  dem,  wasu- 
dere  berichte  von  dem  cultus  einer  gottheit  enthalten ,  der 
man  friede    und  fruchtbarkeit  beilegte.     In  Schweden 


*)  die  verglicheoeo  hss.  lesen  so ,  eine  nekerhim  (MaliinaBn  ii 
Aufsefs  und  Mooes  anzciger  1834.  p.  216};  Nertus  würde  ich  d?« 
Ncrthus  Torziehcn,  weil  sonst  in  deutschen  Wörtern  Tacitus  kein  TB 
hat,  aufser  in  Gothini  und  Vithones.  gegen  Herthus,  wenn  die  üpi- 
ration  in  herda  dafür  lu  sprechen  schiene ,  streitet  das  -na  der  en» 
düng,  da  goth.  airpa,  kein  airpus  besteht,  übrigena  schreibt  achoft 
Arentin  (Frankf.  1580.  p.  19«)  Nerth. 

**)  der  see  schlingt  die  knechte,   die  bei  dem  geheimen  bad  is— 
gegen  gewesen  waren,     mehr  als  einmal  kehrt  der  zug  wieder,  Um 
zu  geheimer  arbeit  gebrauchte  diener  getödtet  werden ;  so  die,  welcl—t 
den   flufs  zu  Alaricbs  bestattuog  abgegraben  (Jornand.  cap.  29)  od«s 
einen  schätz  geborgen  hatten  (landnAmabök  5,  12). 
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Bi  Frejfr,   sofan   des   Niärdr,   dessen   verhüllter   wagen  im 

Irähjahr  durch  das  land  zog,   während  das  volk  betete  und 

teste  feierte  (s.  193),  er  steht  seinem  valer,  dieser  der  ebeu- 

•amigen  Nertkus  völlig  gleich,     tiefe  wurzel  in  deutschem 

recht  und  iandbrauch  haben  die  lenzfrieden,    herbstfrieden, 

flogfrieden,    wie  sie  für  gewisse  jahrszeiten  und   geräth- 

iduiften  des  ackerbaus  festgesetzt  waren.     Auch  Wuolan 

■d  Donar  erscheinen  auf  ihren  wagen,  und   werden   um 

gedeihen  der  frucht  und  milden  regen  angerufen;  ich  habe 

i  95.  96  bei  dem   wagen  eines  gothischen  gottes,    dessen 

Noe  Sozomenus  vorenthält,  auf  Nerthus  gewiesen. 

Den  Wechsel  weiblicher  und  männlicher  gottheiten  mul's 
kier  willkommen  ins  licht   setzen,   dafs  die   s.  140  i!'.   bei 
Vaotan  als    erntegott  angeführten    formein  und   reime   in 
mkm  niederdeutschen  gegenden  geradezu  auf  eine   göttin 
Ikertragen   werden,     wenn  die  hausleute,  heifst  es,   den 
laggen   mihen,    lassen   sie    etliche   halme   stehen,    binden 
Nmen  daiwischen  und  nach  vollendeter  arbeit  sammeln 
m  sich  am    die  stehen    gebliebenen  büschel,    fassen    die 
nggenihren  an,  und  heben  dreimal  an  zu  rufen: 
firu  Gaue^  haltet  ju  fauer, 
düt  jar  np  den  wagen, 
dat  ander  jar  up  der  kare!  *) 
«ihrend  dort  dem  Wode  für   dies  jähr  schlechtes  fulter, 
ftr  das  nächste   besseres   zugesagt  ist,    scheint  hier  fruu 
Gnen  eine  künftige  herabsetzung  der  dargebrachten  gäbe 
tm^g  angekündigt  zu  werden,    durch  beides  finde  ich  die 
scheu  der  Christen  über  die  bcibehaltung  des    heidnischen 
Offen  ausgedrückt:  die  alten  götter  sollen,  wenigstens  den 
werten  nach,  sich  nunmehr  gering  und  schlecht  stehen. 

In  der  umgegend  von  Hameln  hersrhte  die  gewohnhcit, 
Ws,  wenn  ein  Schnitter  beim  binden  eine  garbe  übergieng, 
eder  sonst  auf  dem  acker  etwas  stehen  liefs,  ihm  spottweise 
ngemfen  wurde:  'scholl  düt  dei  gaue  frue"  oder  ^de  fru 
fiMKühebben?'**] 

b  der  Prignitz  wird  gesagt  fru  Gode,  und  der  auf  je- 

leker  stelm  gelassene   büschel  ähren   heifst  cergoden- 

üji   d.  i.    frau   Godentheilsstraufs ,    der   ihren   theil 

•••).     f>er  ist   übliche  kürzung  von  frau  und  die 

*)kittuekw.  am.  1751  p.  900.    hannor.  gel.  am.   1751  p.  662. 

f'  ^"Wk  laL  am.  1751  p.  726.  auDiuiiger  klingt  das  kurze  ge- 
glichen LiUhauer  an  die  erdgöUin,  wenn  sie  trinkend 
dem  hier  auf  den  boden  gössen:  Z,emenyle  zicdekle,  paky- 
ankn  darhusl  (blühende  Erde,  legne  untrer  bände  werk!} 
dk.  KnhM  mirkiiche  lagen  i.  337.  372  vgl.  vorr.  i.  viu 
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mundart^    welche    fauer  für   foer,    foder   gebraucht, 
auch  Gaue  Tür  GodCj   Guode  nehmen,      in   diesem  Gl 
könnte  nun  nichts  anders  stecken  als  Gwode,   Wode, 
fru  aus  dem  älteren   fro  erklart,    würde  fro  Wodem^ 
Gaue  (vgl.  Gaunsdag  s.  114  für  Wonsdag)  den  herra 
gott,'  keine  göttin   bezeichnen,   also  die   formol  YöIKg 
der  bei  Wuotan  gegebnen  und  dem  s.  142  anm.  beigebn 
ten  frtüi  Wod  übereintreffen.     Zieht  man    den   wenigi 
späterhin  mit  der  benennung  fru  offenbar  verbundnen 
grif  einer  weiblichen    gottheit  vor,  so  liefse  sich  viel 
an  die  altn.  Göi  (Sn.358.  fornald.  sog.  2,17)  eine  mytU 
Jungfrau  denken,   nach  welcher  der  februar  altn.  bei 
wird,    die  gr.  Atfo  oder  Ff]  halte  ich  ans  dem  spiel 
In  einem  ags.  formular  zur  herstellung  der  frwM 
keil  solcher  icker,  denen  ein  zauber  angelhan  war,  k 
men  zwei  bemerkenswerthe  anreden  vor;    einmal  haifal 
^erce^  erce,    erce,   earian  mödor^  und    es    scheint  i 
nicht  die  erde  selbst,  vielmehr  ihre  mutter  gemeint , 
der  ansdruck  ist  noch   rfithselhaft.     sollte  in    JErce 
Ercan)  ein  verdunkelter  eigenname  stecken,    der  sieh 
dem  ahd.  adj.  erchan  (simplex,    genninus,   gennanns) 
rührte?  wäre  noch  genauer  zu  schreiben  Ewve?  und 
man    sich  an    die    in  unserer  heldensage  berühmte 
Erchey    Hertha y    Herche,    Helcke    erinnern?      Bedei 
sind  in  niedersächsischen  gegenden  die  bestimmten  sp 
einer  göttlichen   frau  namens  Herke  oder  Harke,     in 
sen,  einem  Städtchen  an  der  Elster  unweit  Wittenberg 
zählt  man  von  frau  Herke,  was  an  andern   orten,   wie 
zeigt  werden  soll,  von  frau  Freke,  Berhia  und  Holda 
in  der  Mark   heifst  sie  frau  Harke  y  in  den   zwölftes 
sie  durchs  land  fliegen  und   die  fülle   irdischer  guter 
leihen,  bis  zum  dreikönigstage  müssen  die  mägde  den  1 
abspinnen,   sonst  zerkratzt   sie  frau  Harke  oder  bei 
den  rocken  *).      Aber  in   älterer  zeit   galt  der   einÜM 
name,    bei  Gobelinus  Persona   (Meibom   1,  235)  findet 
folgende  meidung,   die  also  über  1418  hinauf  reicht: 
autem  Hera  colebatur   a   Saxonibus   videtur  ex  eo, 
quidam  vulgares    recitant  se   audivisse  ab   antiquis, 
et  ego  audivi,    quod  inter  festum  nativitatis  Christi  m 
stum    epiphaniae    domini    domina    Hera    volat    per 
quoniam  apud  gentiles   Junoni  aer    deputabatur.      et 
Juno    quandoque   Hera   appcllabatur   et   depingebatnr 


*)  Adalb.  Kuhn  id  den  mlrkiscben  foncbuDgen  1,  123.  IS 
mirk.  sagen  i.  371.  372:   vgl.  lingularia  magdeburg,  1740.  13| 


NIRDÜ  233 

ÜBlinnabulis  et  alis,  dicebant  vulgares  praedicto  tempore: 
mrtnoe  Hera  sen  corrupto  nomine  vro  Here  de  vlughely 
•I  credebant  illam  sibi  conferre  rerum  temporalium  abun- 
iABtiam.  Haben  wir  hier  noch  das  alte  Ero ,  "Ega ,  Hero 
ftr  erde?  und  gehört  "77po  dazu?  liegt  aber  im  ags.  £rce 
4&udibe^  so  mufs  auch  der  diminutivform  Berke  hohes  alter 
fakohren. 

Das  anderemai  wird  in  jener  ags.  formel  der  erde  zu- 

rfen:  %M  ves  thu  folde,  fira  tnödorT  heil  sei  du  erde, 
nenschen  mutier,  was  zu  jenem  auch  von  Tacitus  aus- 
^|Mlr(lckten  terra  mater  stimmt. 

i       Die  ausgebreitete  Verehrung  der  zeugenden,  nährenden 
«de  wird  ohne  zweifei  auch  unter  unscrn  vorfahren  mehr- 
hehe  benennungen  veranlafst  haben,  wie  sich  der  Gfiadienst 
mi  ihrer  lochter  Rhea  mit  dem  der  Ops  mater,  der  Ceres 
mi  Cybele  mischten  *).      beachtenswerth  scheint  mir  die 
l  Jbdichkeit  zwischen  dem  cultus  der  Nerthus  und  dem  der 
fkqfgudien    gdttermutter.      Lucretius    2,  597  —  641    be- 
lAmbt  den  umzug  der  magna  deum  maier  auf  ihrem  löwen- 
loyanDten  wagen  durch  die  länder  der  erde: 
qao  nunc  inaigni  per  magnas  praedita  terras 
horrifice  fertur  divinae  matris  imago.  — 
ergo  quem  primum  magnas  invecta  per  urbeis 
mnnificat  tacita  mortaleis  muta  salute, 
aere  atque  argento  stemunt  iter  omne  viarum, 
hrgifica  stipe  ditantes,  ninguntque  rosarum 
I         lloribus,  umbrantes  matrem  comitumque  catervam. 
Dea  TI  kaL    apr.   benannten    die    Römer    laoaHo   mairis 
und  begiengen  sie  festlich.    Ovid.  fast.  4,  337: 
est  locus,  in  Tiberin  qua  lubricus  influit  Ahno, 

et  nomen  magno  perdit  ab  amne  minor; 
illic  purpurea  canus  cum  veste  sacerdos 
Almonis  dominam  sacraque  lavit  aquis. 
Mareen.  23,  3,  (Paris  1681.   p.  355):   ad  Callini- 
,  —  ubi  ante  diem  sexlum  kal.  quo  Romae  matri  deo- 
pompae  celebrantur  annales,   et  carpeniumf    quo  t?e- 
Mar  rimulacrumj  Almonis  undis  abhn  perhibetur ;  vgl.  Pru- 
deatios  hymn.  10,  154: 

Dudari  pUntas  ante  carpenhim  scio 
proceres  togatos  mairis  Idaeae  sacris. 


*)  Opi  mater  =  terra  maier;  Ceres  =:  Geres  ,  quod   gerii  fru- 

C,  iDlMois  enim  C  quod  imnc  G.    Yarro  de  liog.  lat  ed.  O.  Mül- 
p.  25.    der  Cere«  gr.  benennung  ^i^^iJt»/^  icheint  wieder  aar  y/; 
^{tiff  10  fähren. 


iH|»itf  iii^eilus  evi'hendus  essetlo 
iiiuliebris  orU  clausus  argeolo  sedet, 
quem  dum  ad  iHvacrum  praeeundo  ducitis 
pedes  remotis  atterentes  calceis 
Almonls  usque  pervenitis  rivulum. 
iioradc  so  wird  NerUius,   nachdem   sie  im   iand   aal 
iii4(0H  ist,  in  dem  heiligen  see,  auf  ihrem  wagen,  gc 
und   ich   finde  bemerkt,   dafs   auch    die    indische  Bk 
Schivas  ((emahlin,    an  ihrem   feicrtag  umher  gefahra 
\un  den  Brahmanen  in  einem  geheimen  iee  gebadet  wc 
Für  die  insel  des  oceans  hat  man  Rogen  gehaltc 
dessen  mitte  noch  jetzt  ein  see   liegt,    der   schwan 
oder  burgsee  genannt,      was   als  sage   umgeht:    toi 
selten  sei  dort  der  teufe!  angebetet,   in  seinem  diMi 
juuKfrau    unterhalten,   und  wenn  er  ihrer  überdrüfm^ 
worden,  im  schwarzen  see  ersäuft  worden  **),  wird,  i 
die  entsteiiung   ist,    aus  des  Tacitus  nachricht  entspi 
sein,   der  die   menschliches   Umgangs  gesättigte  götl 
see    samt    den    dienern,   terschnouideH    Iftfst.      aber 
geben  andere  Ortlichkeiten  gar  keinen  ausschiag  ***)  u 

')  iiiil  der  phrygischeD  C^/btU  ferdeicfat  oder  Temisohl  j 
iiiruii.  do  glor.  conf.  cap.  77  eine  gallische  göttin,  deren  di 
r«ilK(*iidrriiiarsen  schildert:  »rerunt  etiam  in  hac  urbe  (Auguit 
«inm/firArNm  fuissc  Ber€eynlhiae\  sicut  sancti  martyria  Sjnip 
|iii««ioiii«  dcrlarat  historia.  Hanc  cum  in  earpenlö^  fro  we 
iiynirNM  ff  rintarum  snamai,  miiero  geDtililalis  more  dtfurm 
fiiit  «upradicluii  Sinipliciua  epiicopus,  haud  procul  adapiciens  i 
U'»  alifur  i»sailfmtes  ante  hoc  timvlachrum,  gemitumqua  pro  i 
|ilrliu  nd  diMiin  «MiiiüiMis  ait:  illumina  quaeio,  domine,  ocotm 
|io|iiili.  III  cognojirai,  quia  simulachrum  Berocjnlhiae  nihil  * 
Ut'io  «i^lll»  rruriü  contra  proliuus  »imniachrum  in  terram  m 
ilt*li%d  »olo  aninialia.  quae  plaualram  hoc  quo  tchebatnr  tn 
iiKMcii  iitiii  poloraiil.  «tupet  vulgus  innumerum,  et  dtam 
itiiiiiiN  rulcr^a  couclainaL  immolantur  ridtMue,  animalia  verbc 
«od  iiunori  iioii  posaunt  Tunc  quadringonti  de  illa  slulla  b 
diiii«  >tn  coiijiiiii'li  simiil  ajiinl  ad  inTicfm:  »i  virtus  est  ulla  i 
oii^dliir  üponle,  jubeatquo  boTes.  qui  telluri  sonl  alabiliti,  pr» 
loilo  Ml  ino^eri  nequil.  nihil  esl  deiiatis  in  ea.  Tone  aceedai 
•Mi«Mti/iiMi»  MMMni  Je  /K-cvri^iu,  cum  fidcrent  dcam  »uam  aal 
)io<i!ii*  nun  eil.  roliclo  ^entililatis  errore  .  inquisitoque  antialii 
('(Mnerüi  ad  uiiitJiUMu  ecclesiao.  co^uo«cente«  ^eri  dei  magnitn 
fejiu'io  »mit  baptisimate  consecrati.'  Man  halte  dazu  die  legendi 
t'4|>  117.  wo  einet  fe^luiu  Vemerts  emähut  wird. 
'*    deiil«(*he  »Jd^eu  uum.    l32. 

'    )  «iui  Hertha  »oll  iu  IVmmern  der  spruch  umgehn^  *de 
aill   Kl««   und   tuUi   »chiiQ    unü    faiV     balL.  ailg.  ÜL  i.  1S23  | 
4|iei   »ehoii  der  uuMcli»i«cbe  rvini  gras :  fat  verkündigt  das  mc 
%Mk  lal  \*M'k  ilei  beka:iu;eu  bauernregel  *mai  kühl  und  oafs  fallt 
weil  Uli«!  lal»    »cblevlit  crsouoeu. 
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lüifchen  inseln  der  ostsee  haben  wenigstens  gleichen  an- 
fnch  darauf,  ehmals  der  göltin  heiliger  sitz  gewesen  zu  sein. 

Es  greifen  aber  noch  andere  altnordische  und  von  den 
llaem  zu  entnehmende  namen  der  erdgöttin  in  die  un- 
MBchung. 

h  akAldakaparmdl  s.  178  heifst  sie  sowol  Fiörgyn  als 

fUrg^  ist  schon  s.  157  abgehandelt ;  wenn  neben  die- 
m  gftttin  ein  gott  FüHrgynn  und  ein  abstractes  ncutruin 
i  bestehn  konnte,  wenn  der  begrif  von  Thors  mut- 
iagleich  in  den  des  donnergottes  übergeht,  so  wird 
Mveh  eine  weibliche  Nertkus  (Nafr^us,  gen.  Nairj[>äus) 
iilen  dem  mftnnlichen  Niördr  (Nerthus)  bestätigt,  wie  ne- 
in Freyr  Freyja.  Schlug  es  nicht  fehl  aus  Perkunas 
riw  berggott  Fairguneis  zu  folgern,  so  kennt  die  lit- 
ilriirhe  mythologie  auch  eine  göttin  Perkunatele. 
t*  AMc^  hat  dieselbe  ableitung  wie  Fiörgyn,  es  darf 
iM  ein  goth.  Hlöfnu^a^  ahd.  Htuodunia  gefolgert  wer- 
Ib.  Völospä  56  wird  Thor  genannt:  mögr  Hlöiynjary 
im  iit  wieder  der  erde  söhn.  hl6d  in  der  altn.  spräche 
ketetet  einen  heerd*),  der  name  der  göttin  also  schirme- 
M  dar  feaerstätte,  und  jenes  ahd.  härd  (s.  229)  sagt 
■bar  aolun ,  terra  auch  geradezu  focns ,  arula ,  fomacula 
M,  der  heerd  ist  uns  grund  und  boden  der  wohnung, 
Ahhiim  ein  yftterlicher  üir,  wie  die  erde  multer.  auch 
■6  R6mer  verehrten  eine  göttin  der  erde  und  des  feuers 
■IBT  dem  gemeinschaftlichen  namen  Fomaxy  dea  fomth' 
flrit**].  Was  aber  für  uns  noch  mehr  bedeutet ^  in  nie- 
tarkeiBischem  boden  wurde  ein  anfänglich  zu  Cleve,  her- 
HGh  lu  Xanten  aufbewahrter  stein  gefunden  mit  der  merk- 
wflrdigen  inschrift:  DEAB  HLUDANAE  SACRVM  C.  TIBE- 
UTS  VERVS.  Hhidana  ist  weder  eine  römische  noch 
eeMiche  göttin;  ihr  name  begegnet  vollkommen  dem  der 
altaordischen ,  Sk.  Thorlacius  hat  das  verdienst  die  iden- 
UHI  beider  anerkannt  und  gelehrt  erwiesen  zu  haben  ***]. 
iA  lebe  in  dieser  inschrift  ein  schlagendes  Zeugnis  für  das 
immientreffen  nord.  und   deutscher  götterlehre.     Thorla- 


M«\ 


*)  eigentlich  straes,  ara  tob  hla{)aii,  hl6{>  (struere)  gramm.  2,  tO. 

•  83. 

**)  6fid.  faaL  2,  513. 

)  tntiq.  bor.  spec.  3.  Hafo.  1782.  vgl.  Fiedler  gesch.  und  alt. 
kü  mtero  Gtraianiena  1 ,  226.  Steiners  cod.  inscr.  Rheni  no.  632 . 
Gatfr.Scbilxe  in  seiner  schriA  de  dea  Hladana,  Lips.  1748  Termochte 
nir  den  werlh  de«  Steins  einxusehD ,  aber  nicht  die  bewaudtnis  der 
ittbe  iB&odaekeD. 
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lu[>is  iii)^eilus  eviliendug  esseilo 
iiiiilJebrlK  oris  claosus  argcDtu  sedet, 
quem  dum  ad  lavacrum  praeeundo  ducilis 
pedes  remulis  aUercnles  calceis 
Almonig  usquc  pervenilis  rivulum. 
Uurade  so  wird  Nerthus,    nachdem   sie  im    land    uiol 
zogen  isl,  in  dem   heiligen  see,  auf  ihrem  wagen,   g( 
und    ich    ßnde  bemerkt,   dafs   auch    die    indische   Ä) 
Schivas   gcmahlin,    nn   ihrem    Teierlag  umher  gefaUm 
von  den  Brahmanen  in  einem  geheimen  see  gebadet  W| 
Für  die  inscl  des  oceans  hat  man  RUgen  gehsltl 
dessen   mitte   noch    jelzl  ein  see    hegt,    der   sciiwai 
uder  burgsee  genannt.      was   als  sage    umyehl:    n 
Zeiten  sei  dort  der  teufel   angebetet,    in  seinem  diel 
Jungfrau    unterhalten,    und   wenn  er  ihrer  iiberdrüjm^ 
worden,  im  schwarzen  sc«  ersäuft  worden**),  wird,< 
die  enlslellung    isl,    aus  des  Tacitus   nachricht   enlspa 
sein,   der  die    menschliches    Umgangs  getätli^te   göM 
iee    samt    den    dienern,   verxchviinden    lUfst.      abei 
geben  andere  örtlichkeilen  gar  keinen  ausschlag***)i 

')  rail  der  phrygiachea  C^btl»   vcrgleiclit  odar  vermüclil 
luron.  de  glor,  couf.  cap.  77  eine   giHiiche    götlip  .    dercu   dtüu 
!o\ffii>Aett\\»hen  scliildcrl:    uferuDl  cliam  in  hac  urbe  (Auginlodi 
limulachrHm   fuiiae    Berrcynthiat',    aicul   sancti    marljrls   Syniphoi 
paiajunii  declaral  hiBloria.      Hioc    cum    in    earptnco .    pro   ttttu 
agrorum  et  eintantm  tnartmi,    mitero  ){ODliHlatii   morc  dtftt 
Tuil  supradiclUB  Simplicia«  epiacopui,  haud  procul  adtpicion*. 
tei  offne  psaiUntct   ante  hoc   limiilachrum ,    gtniitumqi 
ptcbii  ad  deuDi  vtniltciia  ait^  illuniina  ijuBeso.  ilomiac 
populi ,   ul  cognoscai.    ijuia  aimuladirum    Berccj'alhia 
Tacto  iigno   crucis  raalra  proliau»  Bimulacbrum  in    1« 
ileüxn  (olo  aDimatia,    quac   plauilrum    boc   quo  luhebatar 
nioturi   oon   poleranl.      elupet   vutgus    lUDUmerum,    el   d« 
omoii  calervB  couclamal.     iininu/aHlur  ncfantuc,  sdioiBlia  rerbi 
■ed  moreri  ood  pciaunl      Tunc  (juadringcnli   de  Ula  stulli    rool 
diiie  viri  conjuncti  simul  ajunl  ad  invicpm:  si  lirlua  est  ulla  ddl 
erigitur  aponle,  jubealque  boiea,  qui  tdluri  innt  slabilili,    prorw 
ccrie  ii  moreri  nequit,  nihil  eil  ddlalis  ia  ea,     Tunc 
imiNofanf«  mnim  de  pecoriivs,   cum  videreat    deam    »a 
posse   mOTeri,    reticio    genliülalia  errore .   inquisitoqut 
conterai  ad  unilslem  eccieaiao,  cogno«centes  teri  in  maguil 
aiDcIo  lUDt  baptismate  coiiiccrali.'     Man  halte  dazu  die  te| 
cap.  117,  wo  einea  fealum   Venerü  crwShDl  wird. 
")  deulscho  sagen  aum.   132. 

'")  TOD  llerlba  boII  ia  Pomniern  der  apruch  umgehi 
gift   graa   und   rülll   tchuD    und    fal'a'    (halt.  allg.  üL  ■, 
aber  «elioii  der  nDiächaiachv  ■'<^'J^B^=  fal  lerkuoi" 
ca  ial  nach  der  bckannli'O  baiip"^   "' 
Den  und  fara'  Kchlecbi  traui 
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ciu.s  vf:ri2!eicht  nicht  oneten  ^Irtm  ond  Loloiia.  SoUle 
nicht  lUr,rridi.  f:in  beir.ame  Th*!pri.  des  sohns  der  Hlödji 
aii«t  lUodndi  (redeatet  werden  können? 

In  dichteres  dunke!  gebullt  steht  eine  andere  göttin,  die 
von  Tacitus  und  in  einer  Steinschrift  (genannte  Taitfam. 
Tamfana  (TAMFANAE  SACRUM.  oben  's.  70).  ihr  nue 
ist  (gesichert,  und  der  ausj^an^  -ana  wie  bei  Hludana  tni 
andern  weiblichen  eigennamenj  z.  b.  Bertana,  Rapana,  Hi» 
dana.  der  sinn  des  worts  und  damit  nähere  einsieht  ii 
tliü  bedeutung  des  wesens  der  gi)ttin  ist  uns  verschhiMei. 

Auch  der  belgischen  oder  Triesischen  dea  Krhalnmm 
sei  hier  kurz  gedacht,  über  deren  benennang  mehrm 
gleichlautende  inscbriften*  keinen  zweifei  zulassen,  ihr 
naine  gestattet  nur  gezwungene,  unbefriedigende  anknOpha- 
gcn.  in  andern  am  Niederrhein  gefundncn  inscriptkmei 
kommen  Zusammensetzungen  vor,  deren  ansgang  (-imüi 
oder  -nehabus  sind  dat.  pl.  fem.)  das  nemliche  wort  u 
verkünden  scheint,  das  in  Nehalenma  die  erste  hftllle  ti- 
det,  die  mohrzahl  scheint  eher  auf  nymphen  als  eine  gOtlii 
zu  deuten,  doch  findet  sich  auch  die  Vorstellung  von  m§^ 
ter  ilabei. 

Viel  weiter  führt,  weil  sie  sich  mit  lebendiger  fibariiei. 
forung  eines  im  mittclalter  fortdauernden  cnilus  veririndii 
lüfst,  Tacitus  nachricht  von  der  Isis,  unmittelbar  naek» 
drm  er  die  Verehrung  des  Mercurius,  Hercides  and  Ibn 
gemtdilct  hat,  fügt  er  (cap.  9]  hinzu:  pars  Snevomn  d 
hiili  sacrificat.  undc  causa  et  origo  peregrino  sacrOi  ^ 
riim  ronipori,  nisi  quod  signtun  ipsum,  in  modum  Wm- 
Hilf  fiijurahnny  docct  advectam  religionem.  das  ans  im 
l'roiiiilt*  hi^r  oin(;eführte  liegt  kaum  in  dem  namen  Att,  h 
W\  Mrrrur,  Miirs,  Hercules,  deren  benennung  gleich  ai- 
l»rriiiiiiiisrli  nussohn  muste,  nichts  auffiel;  fremdartig  schin 
/oirlirn  und  bild  des  srhi/fes,  weil  ihn  dies  an  das  römio 
sv\w  mmtjiiun  h'ulis  erinnerte. 

(irirrlion   und  Könior  pflegten  beim  anbruch  des  frflh* 
lin^s,    wf*nn  das  im  winter  unbefahrne  meer  wieder 
tutr  wiirdo,   feierlichen  unigang  zu  halten   und  der  bis 
schif  dur/.ubrin^on.       es    ireschah    den    5  merz    (HI. 
Miirt.^    itnd  dieser  tag  wird  im  kalendarium  rusticum  dnrofa 
Isuhü  mmqium   bezeichnet  ^^\     die  hauptzeugnisse  steh 


*^  l^loiitfiiucon  «tu    eipl.  2.  443.     Vredii  hisL  FUodr.  I,  XLIV, 
iiii^iii.  ilr  r«c«a.  coU.  t.  t99-  245.    Mone  heideoth.  2,  346. 
'M  lii*»nri  üciipl.  rci  ru»t.  ed.  Ups.  1773.  1,  886;  ebenio  im 
,  %  «Heute .   und  im  c«I.  Umbec.  ^Graerii  tbes.  8i  98)* 


(ISIS)  237 

bei  Apulejus  and  Lactantias  *) ,  zwei  schriflslellern ,  die 
jlnger  sind  ab  TacituSy  aber  die  silte  mufs  in  ein  höheres 
iher  hinaufreichen.  Isis  erscheint  auf  alexandrinischen  mttn- 
lan  neben  dem  Phanis  wandelnd,   ein  segel  ausbreitend. 

War  der  Isisdienst  aus  Aegypten  nach  Griechenland, 
aach  Rom  gedrungen,  wie  liefse  sich  annehmen,  dafs  er, 
iai  ersten  jh.  oder  vorher,  einem  das  herz  von  Deutsch- 
liad  bewohnenden  einzelnen  volksstamm  zugeftthrt  worden 
iri?  es  mag  nur  ein  ähnlicher  cultus,  nicht  derselbe,  und 
nelleicht  noch  unter  andern  Deutschen  hergebracht  gewe- 
M  sein. 

Ich  will  einen  seltsamen  gebrauch,  der  mir  damit  zu- 
nnmenzuhingen  scheint,  aus  viel  späterer  zeit  nachwei- 
Na.  etwa  um  das  j.  1133  wurde  in  einem  wald  bei  Inda 
fa  Ripuarien]  ein  ichif  gezimmert,  unten  mit  rädern  ver- 
Mhn  und  durch  vorgespannte  menschen  zuerst  nach  Achen, 
iiM  nach  Mastricht  (wo  mastbaum  und  segel  hinzukam], 
hintaf  nach  Tungem,  Looz  und  so  weiter  im  land  her- 
fmgewgen^  überall  unter  grofsem  zulauf  und  geleite  des 
Tolks.  wo  es  anhielt  war  freudengeschrei  y  jubeUang  und 
Ins  am  doM  schiff  herum  bis  in  die  späte  nacht,  die  an- 
kinft  des  schiffes  sagte  man  den  Städten  an,  welche  ihre 
Ikore  öAieten  und  ihm  entgegen  giengen. 

Wir  haben  darüber  eine  zwar  ausrührliche  aber  nicht 
foDitindige  nachricht  in  Rodulfi  chronicon  abbatiae  s.  Tru- 
Ml  lib.  XI,  welche  ich  aus  Dachery  spicil.  tom.  7  (Paris 
1668.  4.)  p.  501  —  505,  oder  tom.  2  (Par.  1723  fol.) 
p. 704— 706  ihrer  Wichtigkeit  halben,   hier  einrücke: 

Est  genas  mercenariorum ,  quorum  officium  est  ex  lino 
etliiia  tezere  telas,  hoc  procax  et  superbum  super  alios 
aercenarios  vulgo  reputatur,  ad  quorum  procacitatem  et 
Nperbiam  humiliandam   et  propriam  injuriam  de  eis   ulci- 


*)  Apultji  meL  lib.  1 1  (Rahnk.  p.  764.  765) :  diem ,  qui  dies  ex 
iai  Mde  BasceUir,  «eterna  mihi  nuncupavit  religio;  quo  sedalis  hi- 
Wnii  lempettaühiu  el  lenitis  maris  procellosis  uuclibus ,  nafigabili 
jn  pelago  rwUm  dedieanUä  cttrinam  primitias  coromeatus  libaot  mei 
newdotM.  id  iacrnm  Bollicita  nee  profaoa  mentc  debebis  operiri. 
IIB  meo  moDitu  sacerdos  in  ipso  procinctu  pompao  roseam  manu 
iaitn  tiilro  cohaerentem  gestabil  corooam.  incoolanler  ergo  di- 
■olii  turbolia  alacer  continuare  pompam  meam ,  ▼olcnlia  fretus ;  et 
k  proiimo  dementer  Teint  manum  sacerdotis  dcosculabundus  rosis 
mrpth  peiaimae  roihiqne  detestabilis  dudum  belluac  istius  corio  te 
pnrtioQi  eine.  LacUntius  inatit.  1,  27:  certus  dies  habetur  in  faslis. 
^  /iMfic  Mwi^Nifii  celebratur»  quac  res  docet  illam  noo  tranasie  scd 
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scendam  pauper  quidam  nisticus  ex  YÜla  nomue  Iiidt^ 
hanc  diabolicam  excogitavit  technam.  Accepta  a  judicftn 
fiducia  et  a  levjbua  hominibus  anxilio,  qui  gandent  j&dk 
et  novitatibus,  tu  proxitna  siha  navem  campoMuU,  et  om 
rotis  suppositis  affigem  vehibilem  super  terram  effecU^  o^ 
linuit  quoque  a  potestatibus ,  ut  injecHi  fimUms  teseUmm 
humeris  ex  Inda  Aquisgranam  traheretur  ^.  Aqais  n^ 
cepta  cum  utriusque  sexus  grandi  hominum  proceniem: 
nihilominus  a  textoribus  Trajectum  ***)  est  provecla,  M 
emendata,  maio  veloque  insignila  Tungris  est  ioduclai  di 
Tungris  Los  ****).  Audiens  abbas  (sancti  Trudonis)  f]  Ba» 
dulfus  navim  illam  infausio  omme  compactam  maliqw 
solutam  alite  cum  hujusmodi  gentilitaüs  studio  nostro  oppMi 
adventare,  praesago  spiritu  hominibus  praedicabat,  ut  ejai 
susceptione  abstinerent,  quia  maligni  spiriius  sub  hat 
ludificatione  in  ea  traherentur,  in  proximoque  seditio  pv 
eam  moveretur,  unde  caedes,  incendia  rapinaeque  flera^ 
et  humanus  sanguis  multus  funderetur.  Quem  ista  ded^ 
mantem  omnibus  diebus,  quibus  malignorum  spiriimm  ilkl 
simuiacrum  loci  morabatur,  oppidani  nostri  audire  noluem^ 
sed  eo  studio  et  gaudio  excipientes,  quo  peritari  Trojal 
fatalem  equum  in  medio  Tori  sui  dedicaverant ,  slatin^ 
proscriptianis  sententiam  accipiunt  villae  textores,  qui  il 
profanas  kujus  simulacri  excubias  eenireut  tariHorek 
Pape ,  qois  vidit  unquam  tantam  (ut  ita  iiceat  latiniaare)  ii 
rationalibos  animalibus  brutitatem  ?  quis  tantam  in  rcMii 
in  Christo  genülitatem  ?  Cogebant  sententia  proscripliaMl 
textores,  nocte  et  die  navim  stipare  omni  araiaiain 
genere,  sollicitasque  ei  excubias  nocte  et  die  contimurftp 
mirumque  fuit,  quod  non  cogebant  eos  ante  navim  JVqrfMM 
hostias  immolare,  de  cujus  naves  esse  solent  regionei  ad 
Neptunus  eas  Marü  reservabat,  quod  postea  maltipliota 
factum  est. 

Textores  Interim  occulto  sed  praecordiali  gemitu  dea 
justum  judicem  super  eos  vindicem  invocabant,  qui  ad  hau 
ignominiam  eos  detrudebant,   cum  juxta  reetam  vitam  art 


*)  Inden  im  Julichiiichen,  später  Cornelimonster,  nnweil  Achai 
Tgl.  Perle  t,  394.  48a  514.  592.  2,  299.  489. 

*)  dafi   ftcbiffle    im    wald    gezimmert    und    auf  MekmUem    j/ii<|i 
werden  erinnert  an  Sazo  gramm.  p.  93,  an  die  Argo  bumerii  Iravcrl 
alpcs  (Plin.  N.H.  3,  18),  und  dafa  man  rider  anterlegte,  an  Neitai 
cnählung  von  Oleg.    vgl.  oben  s.  197  Frös  icbif. 
**'}  Maitricht. 
'•••)  Looi. 
f)  S.  Tron  zwischen  Lütiich  und  Löwen. 
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n  Chruljanorum  et  '  apostolicorum  virorum  manuuin 
II  laboribus  viverent,  nocte  et  die  operantes,  unde 
tor  et  vesürentur,   liberisque   suis   idipsum   provide- 

quaerebant  et  conquerebantur  ad  invicem  lacryma- 
unde  illia  magis  quam  aliis  mercenariis  haec  igno- 
et  vis  contumeliosa ,  cum  inter  Chrislianos  alia  plura 

officia  soo  multum  aspernabiliora,  cum  tarnen  nul- 
icerent  aspernabile,   de  quo  Christianus  posset  se  sine 

0  eonducere^  illudque  soium  esset  vitabile  et  ignobile 
immunditiam  peccati  contraheret  aniroae,  meliorque 
liicas  textor  et  pauper,  quam  exactor  orphanorum 
liator  viduarum  urbanus  et  nobilis  judex.  Cumque 
^  eorum  similia  secum ,  ut  dixi ,  lacrymabiliter  con- 
vntur,    concrepabant    ante  iliud    nescio  cujus   potius 

Bacchi   an    Veneris,   Neptuni   sive    Mortis ,    sed    ut 

dicam  ante  oronium  malignorum  spirituum  execra- 
Mücilium  genera  diversorum  musicorumy  turpia  coH" 
A  religioni  Chrislianae  indigna  concinentium.  San^ 
quoque  erat  ajudicibuSy  ut  praeter  textoret,  qui- 
'€  ad  tactum  navi   appropinquarent  ^  pignus  de  collo 

erepium  textoribus  relinquerent ,  nisi  se  ad  libitum 
«ent.  Sed  quid  faciam?  loquarne  an  sileam?  uti- 
piritus  mendacii  stillaret  de  labiis   meis:    sub    fugitiva 

Ittce  diei  imminente  iuna  matronarum  caiereae  ab- 
femineo   pudore   audientes  slrepitum  hujus    eanitatiSy 

1  capilHs  de  itratis  suis  extÜebant,  aliae  «eminii- 
oKae  simplice  tantum  clamide  drcumdutacy  choros^ 
heenübus  circa  lutoim  impudenter  imnnpendo  se 
oebani.  Videres  ibi  aliquando  mille  hominum  ani- 
lexus  utriusque  prodigiosum  et  infaustum  celeusma 
ad  noctis  medium  celebrare.  Quando  vero  execra- 
Da  Chorea  rumpebatur,  emisso  ingenti  clamore  oo- 
meomUtarum  sexus  uterque  hac  iiiacque  bacchando 
Iw;  quae  tunc  videres  agere,  nostrum  est  tacere  et 
B,  quibus  modo  contingit  graviter  luere.  Istis  tarn 
iiB  facUs  plus  quam  duodecim  diebus  supradicto  ritu 
ilis  conferebant  simul  oppidani  quid  agerent  amodo 
ducenda  sciiicct  navi. 

hü  sanioris  erant  consilii,  et  qui  eam  susceptam  fuisse 
int,  timentes  deum  pro  his  quac  facta  videranl  et 
rant,  et  sibi  pro  his  futura  conjiciebant,  hortabaniw 
mburaiur  (combureretur)  aut  isto  vel  illo  modo  de 
»  tolleretur;  sed  stulta  quorundam  coccitas  huic  sa* 
consilio  contumeliose  renitebatur.  Nam  maligni  spi- 
i  fni  m  iUa  ferebatUur,    disseminaverant   in   populo, 


D4-7*^4niK.  jib!r«:k  "  i~iMirmm  äsaiBW  aniieat  de 
minuimi  uaim  iliiu  npähCBiZ'.  sflractBS^ve  a  reigMl 
v-r.*i  «STK  «lue  fit  ILi  T-Aigeuh»  et  lerne  eme  araMb 
«tiiu.'r-i  r*ifuim  siaoi  «c  wirirrii  ■wdil  oppidnii  i»» 
K7-S  simiBixatisjiistssitf  ffifi  iiüattiaer.  «t  picea  iha  qM 
iitvr  il.-»   tL  fit  triL    rtsiimiGt    et  SKraaeatis  ooiinMli 

'V'friiLft.t  soott  nf/«rri;i      rifi«L  &  mjh  ese  dkereati  qw» 
T*sr*n:.  iiJLii   :nzn    riiL    iiicit   Jii&eresL     (j^od  si  albi  hü 
n:i.iiLi^L-iL  ^mniiC^t^ tüT     jsiiüsii  jri«iäiclaB   ia   en  iaül» 
liT^".  -f    n*»«  vat2i:*u:ii  :i   »»  5iflT^  et  igae  enefma^» 
n.'       1:  as^un  nuiiiaxirK  iTriiÜJtss&iis  doüus,  qa  # 
!>:in:«i.->r*  flu  ^iTku  jis»aiLv:m .    e<  ialerpositit  sacraMfi^ 
tc   ::-fijL:2«Lf   U.Ü  s^i:r   ::iac:<t&tn^     Hoc   c«b  jan  taf»  J 
:'M::h<':     «srtTk^   *r>    uaL  Aj   :a4«)ijais  aostrii  qaaai  Dsa^ 
:i.*ti^j'i:^     M'iL^;:»       lom.    irii^yer    peccala    inhriiiliiii^ 
i>^:-4:    i'i'SLALi    iL:::drt   f^o-sr    i>>caB   aostraa    igam  ü 

i^.xLn^    »e    Mouziu    «jcsB/es-frott      adrocatas    abhaliw  t* 
Tra:>-i^      ::an    roiers    fc    aoöüUlea 

LaoL   ier^^mä  asfae  Leogaes  abra  Dvi»  • 
fi>c  •£€   iMt  Balo  aMtro    oaiae  Cü 
vma.    o:>*iu:rsa    »»crcraB    ■ahitadiaf    el   iageai.d^ 

:fnÄ^ec;:or«s   e^  L:viaje«fi§    d««iai    aiadalli   ohaetaMki  4 


LoT^ni^fiss»  isies  iowaas  pr«c«B  saam  el 
toraa    coDteoiptaM    aoiess    esse   iaataa.    diev 
coaiitbas  uaqiuBi  sois   'ao«2a3a£.  fai   aeqae  ad 
aeque  ad  secoadam.   sed  aec  ad  tertiaa  Taaire 
Edast  erzo   contra   eos  el  coatn   aos  BailoraBi 
dinis    exercitoiD    anaatüraB    Uai     peditaai   qaaai 
Nostro  igitor  opptdo   se{K>sito.    Uaqaaai   fin 
bellicosonim    hominum    pieno.    pnniain   iopelaa  ia 
cbien^es  fecit.   qaibos  Tinatcr  re^isleaübas  casteOaai 
qaare  cum   posset  non   03S4?dit.    sed  inter  Leagaes  et 
rachiuin  pernocUvit.      Caaique   sequenti  die 
plicare  disponeret  et   ex  qaataor  partibus  assallai 
habebat   enim   in^eotem   muliitudinom .    sapenrenil  Adüton 
Metensinm    primioerius    lüionim    Lovaaiensis    doaiiai 
colus,   cujus   ioterYenlQ,    quia   comitissa   DoracineBaia 
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or  ejusy  ei  Dnrachiense  erat  castellom  sancti  Lambert!^ 
bi^nienris  dominoa  ab  impugnatione  cessavit  et  ab  obsi- 
üone  se  amovit,  promisso  ei  quod  Duracliienses  pauIo  post 
^  ad  jastitiaiD  suam  educerentur.  Et  cum  ista  et  alia  de 
linis  et  inier  dominos  tractarentor,  pedites  et  milites  per 
nia  nostra  circumjacentia  se  difluderunt,  villas  nostras^ 
•BdeaiaSy  roolendina  et  qoaecunque  occurrebant  combustioni 
«I  perditioni  tradentes,  recedentes  vero  quae  longe  a  nobis 
herant  prout  cuique  adjacebant  inter  se  diviseront 

Sichtbar  ist  in  der  ganzen  crzfthlong  alles  in  gehässi- 

•fpm  Geht  aufgefafst;  es  verleiht  aber  dem  hergang  gerade 

9nX  Yolle  bedeutung,    dafs   er  den    geistlichen   entschieden 

mrider  war,    und  sie  ihn  auf  alle  weise  als  ein  sündhaf- 

IM  heidnisches  werk  zu  hintertreiben  dachten,      allein  die 

vettHche  Obrigkeit  hatte  den  umzug  gestattet  und  schützte 

fti,  es  hieng  von  den  einzelnen  Ortschaften  ab,  dem  her- 

nhhrenden  schif  einlafs  zu  gewähren;    wie  es  scheint  galt 

■  der  volskmeinung  für  schimpflich,  es  nicht  weiter  geför- 

itrt  w  kaben, 

Blofser  tanz  und  gesang,  wie  sie  damals  bei  vielfacher 
gelegenheit  unter  dem  volk  üblich  sein  musten,  konnte  der 
intlichkeit  keinen  solchen  ärger  verursachen,  sie  benennt 
m  schif  'malignorum  spirituum  simulacrum',  'diaboli  ludi- 
bian',  nimmt  an,  dafs  es  Mnfausto  omine'  und  'gentilltatis 
Mnlio'  aufgeschlagen  sei,  dafs  in  ihm  'maligni  spiritus'  her- 
■uiehen,  ja  dafs  es  ein  schif  des  Neptun  oder  Mars,  des 
liechus  oder  der  Venus  heifsen  könne;  man  solle  es  ver- 
kennen oder  sonst  wegschaflen. 
r  Wahrscheinlich  lebten  unter  dem  gemeinen  volk   jener 

gegend  damals  noch  erinnerungen  an  einen  uralten  heidni- 
1^  sehen  cohns,  der  Jahrhunderte  lang  gehindert  und  einge- 
ll aehrinkt  nicht  vollends  hatte  ausgerottet  werden  können. 
^  icli  halte  dieses  im  land  umziehende ,  von  der  zuströmen- 
•  dea  menschenmenge  empfangne,  durch  festlichen  gesang 
K  und  lanz  gefeierte  schif  für  den  wagen  des  gottes ,  oder 
l  lieber  jener  göttin,  welche  Tacitus  der  Isis  vergleicht,  die 
I  den  iterbliehen  (gleich  Nerthus)  friede  und  fruchtbarkeit  zu- 
I  hbte.  wie  der  wagen  verhüllt  war,  so  mochte  auch  der 
^  oaging  in  das  innere  schif  den  menschen  verwehrt  sein, 
J  mhU  der  gottheit  brauchte  nicht  darin  zu  stehen,  ihren 
^  BuieR  hatte  das  volk  längst  vergessen ,  nur  die  gelehrten 
^  nöncke  ahnten  noch  etwas  von  Neptun  oder  Mars,  Bac- 
^  chns  oder  Venus ;  auf  das  äufserliche  der  alten  feier  kam 
,  die  lost  des  volks  von  zeit  zu  zeit  wieder  zurück,  wie 
wSre  der   bauer  im  walde   zu  Inden    darauf  verfallen    ein 

Grimmi  myUiol,  8,  ausgäbe,  'v 


vtnit'  £1  Mfbisi      vaui    hm    visii:     i  um  ■  ^^i  ■  n  Mhq 

f«*n  Uli  £ri(iAr«i!aiS!K  ui^mtiuiTiS  Mcr  -Lsm  gfiiita  ha 
«»fl  «»ruiiri;«»  lafurv-in  £-£XVBitf:<«A  wÄea.  dag  m| 
«IL  wa«i  »tu  Jir-sa.  fiiaaUiin  la  tjaum  wmi  m  bcwicfci 
t^Mfir  uie^^n,  §ut  utat  lar^f-sa  vi«k  lalAcreB  zviriti  w«ln 
utii  i<'ifiii«!r  lüsiniisai. 

ä«>:.kt'  utssiiiiJL  luiac  vi:»  xausz:  las  Äcr  dasdi  ■ 
|>£i4irvta  '.«ir-»»  la-i'i»  vxrb»  i;»  x^ifti^  ium  so  cniHi 
1:1^1  ia«»r  Ut»  itraibr^  laii  zev^^^ene  avAukac  Emu 
:rvji.  i.t*i  i-iiii-si  ft:biuni:-L'ea  ntt  m  oSiem  kämpf  y 
AU.-;  vir:-^  ilkki».  mü  j-sxiMLr:  sa^  ^ie  lekkaAe  fU 
AAuiJt  ^,T  i^r^i^.fi^t^     wjt  Sft  fir  oier  «ider  dai  k 

Li  i.2«:  »:  i7c^  T  vn^^^yta .  ikU  Mwck  «Bderwirti  i 
li-ir^jV4<- .-*-• :  ziT  lisT.  :«  :T-r"-iaetM<:a  fräh|alirs  mU 
u.ivtfft  vHMT  c>^>;'m  v^r:?^.  lusefitiick  in  Schwaka 
»a-o  'i-cT.  *:*i*rea  f^izr  ,tft«'  >ieTcii.  ein  Llmer  nthi 
protoco.«  «or!:  >yi>.«us»i-r!i:  l>3ü  entkäit  das  rerbot:  %i 
^  »o.  §.ch  Q.e^^fi  mer  «e:^  tizs  noch  nachts  YeriwM 
rtrki«ii'*^n .  doc&  eJU2  fi/aa^cfiüleider  anziehen,  onch  di 
«Jet  kemmfar^nt  <le«  f'i?«^i  nni  aul  <fai  seUien  mi 
ballen .  be.  §;raf  1  guUen  *  .  Noch  aasgebreiteter  schd 
die  ^fewohnhelt  des  pßu^wmz4^keni ,  die  ursprünglich ,  ohi 
zweiffei.  zu  ehren  der  gottheit  geschah.  Ton  welcher  m 
fruchtbarem  jahr  und  gedeihen  der  anssaat  erwartete,  wi 
beim  Umzüge  des  scbifs  fanden  tanze  und  frendenfener  M 
Seba«t.  Frank  s.  51«  seines  weltbuchs:  'an  dem  RheiD^  ¥m 
Icenland  vnd  etlichen  andern  orten  samlen  die  jongen  m 
Hellen  all  flanizjunckfrauwen  vnd  setiem  sy  m  ein  fßk 
vnd  ziehen  yhren  spilman ,  der  anS  dem  pflüg  aitst  tl 
pfeifn,  in  das  wassere  an  andern  orten  ziehen  sy  ein  fä 
rtmsn  pflüg  mit  einem  meisterlichen  darauff  gemankl 
feiir  angezündet,  bifg  er  zu  trimroern  feit*.  Enoch  Wiei 
mann«  chronik  von  Hof  meldet:  'fastnacht  führien  bk 
buben  einen  pflüg  herum,  und  spannten  die  mfigdlein  dai 
ein,  welche  sich  nicht  mit  geld  lösten;  andere  folgten  nae 
Nüelcn  hcckerling  und  Sägespäne'  **).  Pfeifler  dhron.  If 
Üb.  2.    ü.  5«3 :    'mos   erat  antiquitus  Lipsiae,   ut  liberaGh 

'}  Ciarl  Jignr  iirhwäb.  slIdleweseD  des  HA.  1,  525. 
")  licbs.  provini.  bl.  6,  347. 
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icchiisfest  d.  i.  fafsnachts)  personal!  juvenes  per  vi- 
>pidi  arairum  eircum  ducerent,  puellas  obTias  per 
im  ad  iltius  jagum  accedere  etiam  repagnantes  co- 
I  hoc  veluti  ludicro  poenam  expetentes  ab  iis,  quae 
itf  ad  eum  osque  diem  mansissent  *).  Von  diesen 
udichen  Umzügen  wird  im  verfolg  noch  einiges  nft- 
ailgetheilt  werden,  hier  wollte  ich  blofs  zeigen,  wie 
hren  des  pftugi  mit  dem  des  schifs  durch  die  land- 
auf einer  und  derselben  altheidnischen  idee  zu  be- 
icheine,  die  sich  seit  Verdrängung  der  göttcr  durch 
Imstenthum  nur  in  unverständlichen  Volksgebräuchen 
iMlten  und  allmälich  verflüchtigen  konnte:  auf  der 
irwerdung  einer  wolthätigen,  gütigen  gottheit  unter 
lenschen,  die  sich  ihr  allenthalben  mit  freudenbezeu- 
n  nahten,  wann  im  lenz  die  erde  wieder  weich  ge- 
n  und  das  eis  von  den  strömen  gelöst  war,  dafs 
MU  und  schiflahrt  neu  beginnen  konnten  **).  So  müs- 
ie  Sueven  zu  Tacitus  zeit  ihre  göttin  durch  umtragung 
ckifs  gefeiert  haben.  Die  nöthigung  der  unverheira- 
jangfrauen  zur  theilname  am  fest  gleicht  dem  zwang, 
I  Ripuarien  den  webern  angethan  wurde,  und  scheint 
euten,  dafs  die  umziehende  göitcrmutter  zugleich  dem 
der  liebe  und  ehe  hold  war  und  verSäumnisse  strafte; 
•em  sinn  konnte  sie  mit  recht  für  frau  Venus,  Holda 
Veke  gelten. 

Seheffen  HalUus  202.  auch  H.  Sachs  f.  5,  508«  eriShlt,  wie 
igde,  welche  nicht  männer   genommen^   in  den  pflüg  getriebeo 

loch  heatxutage  pflegen  in  eioigen  holsteinischeD  dörfern,  wo 
IMEer  wohnen,  in  den  kirchen  Utine  schiffe  ca  hangen,  die  zar 
»  firnhjahri,  wann  die  Schiffahrt  aufgehl,  mit  bindern  und  blu- 
inehmuckt  werden;  das  ist  ganz  der  römische  brauch  bei  der 
hen  8.237).  Man  flndet  auch  zuweilen  sUbeme  schiffe  in  kir- 
■%ehanffen,  welche  reisende  in  slurmesnölhen  bei  glücklicher 
ikrt  gelobt  hatten ;  dafür  entnehme  ich  aus  der  fita  Godehardi 
•ans  ein  altes  zeugnis:  fnit  tunc  lemporis  in  trajectensi  episco- 
ir  qoidam  arti  mercatoriae  deditus,  qui  frequenter  mare  transi- 
ie  qnodam  tempore  maiima  tempeslate  in  medio  mari  depre- 
ir,  ab  Omnibus  conclamatur  et  nil  nisi  ultimus  Titae  terminus 
r,  tandem  finito  aliquanto  tempore  aoiilium  beati  Godehard. 
ibant,  et  argenUam  navim  delaluros,  si  eyaderent,  deroTernnt 

eedesia  nostra  imrim  argenieam  deferentes  postea  Tidimns  (zn 
Lochars  zeit).  Diese  weihgeschenke  an  die  heiligen  Tertreten 
aa  die  göller  zu  heidnischer  zeit,  wie  die  schiffer  auf  Helgo- 
tMk  lange  Fosetes  heilthum  ehrten  (8.211).  Da  nun  auch  sil- 
pßBge  in  die  kirchen  geliefert,  im  späteren  mittelalter  sogar  als 
i  gefordert  wurden,  erlangt  in  solchen  pßügen  und  schiffen 
mer  cnltoa  der  mütterlichen  gottheit  willkommne  besUitigung 

16* 
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Nicht  allein  der  Isis  war  bei  den  Griechen  das  schif 
geweiht,  auch  der  Athene,  in  den  Fanathenften  wurde  ikr 
heiliger  peplos  zu  schif  auf  die  Akropolis  geführt:  du 
schiff  an  dessen  mast  er  als  segel  hieng,  im  Keramikci 
erbaut,  bewegte  sich  :su  lande  durch  ein  unterirdischci 
triebwerk,  erst  zum  tempel  der  Demeter,  um  diesen  her- 
um, am  pelasgischen  vorüber  zum  pylhischen,  zuletzt  Back 
der  bürg,     das  volk  folgte  in  feierlich  geordnetem  mg*). 

Nicht  unerwähnt  bleiben  darf,  dafs  ÄTentiD,  welcher  die 
taciteische  Isis  in  eine  frau  Eisen  umwandelt  und  naoh 
ihr  das  eisen  benannt  werden  läfst  (wie  ferram  aoch  Man 
bedeutet,  s.  185),  die  nachricht  von  ihrem  cultus  erwekal^ 
und  aufser  dem  schiflein  noch  angibt,  nach  ihres  vatoi 
(Hercules)  tod  sei  sie  durch  alle  länder  gezogen,  zn  den 
deutschen  Könige  Schwab  gekommen  und  eine  weile  bei 
ihm  geblieben;  da  habe  sie  ihn  eisen  schmieden,  getnide 
säen,  mähen,  malen,  kneten  und  backen,  flachi  nnd  hsti 
bauen,  spinnen,  nähen  und  weben  gelehrt,  und  das  vdk 
sie  für  eine  heilige  frau  gehalten  **).  Wir  werden  im  vffw 
folg  eine  götlin  Zisa  untersuchen ,  die  auf  Isis  bezogen  st 
werden  ansprach  hätte. 

Sollte  der  name ,  unter  welchem  die  Sueven  die  m 
Römern  der  Isis  gleichgesetzte  göttin  verehrten,  idJB 
nicht  wenigstens  eine  ihrer  nebenbenennungen  gewesen  nii 
Uolda  ? 

Dieser  name  hat  reindeutsche  bedeutung  und  noch  heil«     - 
in  lebendiger  volksüberlicferung  festen  grand. 

Uoldä  ist  die  freundliche,  milde,  gnädige  göttin  od 
frau,  von  hold  (propitius)  goth.  hul{)s  (Luc.  18,  13)  ilti. 
hollr;  die  goth.  form,  würde  Hulflö  lauten.  lÜfilas  ver- 
wendet für  den  entgegengesetzten  begrif  feindseliger,  terf» 
lischer  wesen  sowol  das  fem.  unhulpö  als  das  masc.  »- 
hulffa,  woraus  ich  ein  hulpa  neben  hulpö  folgere;  nenn 
bestätigung  des  doppelgeschlechts ,  das  in  der  vorsteDug 
dieser  götter  waltet,  gewis  aber  konnten  mehrere  gdller 
oder  geister  des  beinamens  theilhaftig  werden.     Notker  im 


*)  Pfailostrai.  de  ▼ilis  sophisL  lib.  2.  cap.  1.  ed.  paria.  1606  ».541 
**)  auch  Jeaa  le  Maire  de  Beiges  in  seinen  iilvslralions  de  äadk^ 
Paris  t548.  buch  3  p.  xxviii:  *au  temps  duquel  (Herculee  AUemaiMi) 
la  dcesse  /«u,  roTue  d'£gypte  Teint  en  Allemaigne  et  monir«  an  nk 
peuple  l'usaige  cfe  mouldre  la  farine  et  faire  du  pain*.  Jean  Ic  Uhr 
beendigte  sein  werk  1512,  Aventin  erst  1522;  schöpften  hier  böfc 
aus  dem  falschen,  im  15  jh.  ausgegangnen  Berosua!  HnoibaM  lifal 
eine  königin  Cambra,  die  man  der  longobard.  Gamben  vergleiekei 
könnte,   die  künste  des  bauens,    siens  und  webena  eiDfahren. 
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81  ttberirtgt  venis  genias  durch  'mfn  wftre  holdo\ 
der  mhd.  spräche  mufs  holde  (fem.  und  masc.)  für 
ifle  wesen  bekannt  und  gebräuchlich  gewesen  sein. 
t  TOD  Halberstadt  in  seiner  bearbeilung  der  ovidi- 
letannorphosen  hat  wasaerholde  (gen.  -en)  für  nym- 
ir  reim  schützte  diese  ausdrücke  in  Wikrams  um- 
f*).  in  der  niederdeutschen  vielfach  erweiternden 
pong  des  narrenschifs  (Narragonia,  Rostock  1519. 
iel  sich  folgende  dem  hochd.  text  mangelnde  stelle: 
h  narre  lövet  an  vogelgeschrei  und  an  der  guden 
»onornm  geniorum)  gunst*.  Häufiger  begegnet  das 
lAoftfe  (fem.)  nhd.  unhold  (roasc.)  im  sinn  eines  bös- 
finsteren, jedoch  gewaltigen  wesens. 
I  älteste  seugnis  für  den  bestimmteren  gebrauch  des 
BoUa  gewährt  mir  Burchard  von  Worms  p.  194*: 
ti  nt  aliqua  femina  sit,  quae  hoc  facere  possit,  quod 
I  a  diabolo  deceptae  se  affirmant  necessario  et  ex 
to  facere  debere,  id  est  cum  daemonum  turba  in 
liaem  mulierum  transformata ,  quam  vulgaris  stulti- 
bHii  (al.  unholdam)  vocat,  certis  noctibus  equitare 
super  quasdam  bestias,  et  in  eorum  se  consortio 
ratam  esse;  die  merkwürdige  Variante  unholda  ist 
a  cod.  vindob.  univ.  633  geschöpft.  Burchard  hat 
I  deutsche  wort  an  die  stelle  der  Diana,  Pagano- 
I,  gesetzt,  die  sonst  gewöhnlich  in  gleichem  sinn 
der  nemlichen  Verbindung  genannt  wird. 
Ikssagen  und  märchen  lassen  frau  Holda  (Hulda, 
)j  Hülle,  frau  Holl)  als  ein  höheres  wesen  auAre- 
is  den  menschen  freundliche,  hilfreiche  gesinnung 
nnd  nur  dann  zürnt,  wenn  es  Unordnung  im  haus- 
imimmt.  diese  Überlieferungen  scheinen  unter  kei- 
tischen  stamm  so  verbreitet  wie  unter  Hessen  und 
»n,  (auch  der  Wormser  bischof  war  gebürtig  aus 
indessen  kommt  frau  Holle  vor  bis  ins  Voigl- 
),  über  die  Rhön  hinaus  im  nördlichen  Franken  ***% 
Wetterau  bis  zum  Westerwald  f )  und  reicht  aus 
m  her  in  das  angrenzende  Niedersacbsen.  Schwa- 
iweiz,  Baiern,  Ostreich,  Nordsachsen,  Friesland  ken- 
nicht  unter  diesem  namen. 


•■kf.  1631.  4.  171«  TOD  einer  wazierholden :   soldeii;    176> 

Ide:   lolde. 

»IIb  aui  Halda  wie  Folie  aus  Fulda. 

L  Schmidt  Reichenfels  p.  152. 

nnwald  henneb.  id.  1,  68.  2.  62.     Schmeller  2,  174. 

hmdt  westenrild.  idiot^73.  341. 
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Aus  dem,  was  uns  die  tradition  noch  bewahrt  hat^ 
ergeben  sich  folgende  züge. 

Frau  Holle  wird  als  ein  himmlisches  ^  die  erde  i» 
spannendes  wesen  vorgestellt:  wenn  es  schneit ,  so  mad 
sie  ihr  bett,  dessen  federn  fliegen  **).  Sie  erregt  den  sdm 
wie  Donar  den  regen ;  die  Griechen  legten  ihrem  Zeus  Ä 
hervorbringung  des  schnees  und  regens  bei,  Jtoc  opß^ 
IL  5,  91.  11,  493  wie  vitfude^  Jioq  11.  19,  357,  Holda  » 
scheint  darum  als  hehre  göttin***}.  die  vergleichung  di 
Schneeflocken  und  federn  ist  uralt,  die  Scythen  erkUitei 
die  nördliche  wcitgegend,  weil  sie  mit  federn  angefüllt  Ni 
für  unnahbar  (Herod.  4,  7.  vgl.  31).  Holda  mufs  sieh  Äi 
durch  die  lüfte  bewegen  können,  wie  frau  Herke. 

Sie  liebt  den  aufenthalt  in  see  und  brunmen ;  nur  an^ 
tagsstunde  sieht  man  sie,  als  schöne  weifse  fran,  in  da 
flut  baden  und  verschwinden,  dieser  zug  stimmt  lu  Her 
thus.  sterbliche  gelangen  durch  den  brunnen  in  ihre  wok 
nung,   vgl.  die  benennung  irasas^AoMe ****). 

Auch  das  stimmt,  dafs  sie  auf  einem  wagen  eoikr 
fährt  sie  liefs  ihn  von  einem  bauer,  der  ihr  begegneta 
verkeilen,  die  aufgeraften  späne  waren  goldf).  ihr  jttr 
lieber  umzug,  der  wie  bei  Herke  und  Berhta  auf  wdk 
nachten  in  die  sogenannten  zwölften  verlegt  wird,  wo  « 
nicht  recht  geheuer  ist,  und  thiere  wie  der  woIf  nicht  M 
namen  genannt  werden,  bringt  dem  lande  fruchibaittt 
nicht  anders  scheint  Dcrk  mit  dem  eher,  jener  niedeilb« 
dischc  Freyr  (s.  194)  umzuziehen  und  nach  den  pflfigea  n 
schauen.  Gleich  Wuolan  fährt  Holda  aber  auch  schreck«» 
haft  durch  die  lüfte  und  gehört,  wie  der  gott,  zu  dem  wf- 
tenden  beer,  daraus  folgt  die  einbildung^  dafs  hexea  ia 
Hollas  gesellschaft   fahren,   schon  Burchard  wüste  es,  lai 


*)  kinderm.   no.  24.      deutsche   sagen   no.  4  —  8. 
Ihür.  chronica  1,  165.  166. 

")  frau  Holle  schüttelt  ihr  bott.  modejourn.  1816,  283. 
***]  da  andere  eigenschaftcn  Uoldas  auf  Maria  übergeho,  lo  im 
hier  auch  die  Maria  ad  nirei,  nolrc  damc  aux  neigeM  verglklMl 
werden,  deren  fest  die  kirche  am  5  aus.  feierte,  auf  diesen  lag  ht 
tcn  zu  ihr  die  Brüsseler  spitzenmachennnen ,  damit  ihr  werk  wdl 
wie  der  schnee  bleibe,  in  einem  bretagn.  volkalied  heifst  es:  noti 
dame  Marie,  sur  Totre  tröne  de  neige!  (Barzas  breiz  1,  27).  Sai 
nicht  die  sonst  unrerständliche  hildesheimische  sage  Ton  dem  flülk 
snee  [D.  S.  no.  456)  aus  einem  Holde  snv  entsprungen  sein?* 
^  ****)  wenn  der  name  brunnenhold  im  mirchenbuch  von  Alb.  Lad* 
(irinim  ],  221  echt  und  überliefert  ist,  so  bezeichnet  er  einen  bnn 
ncngeist. 

f)  ähnliche  sage  bei  Jul.  Schmidt  Rcichenfels  p.  152. 
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Boch  ist  Holle  fahren  j  mit  der  Holle  fahren  in  Oberhes- 
sen and  im  Westerwald  gleichbedeutig  mit  hexenfahrt*), 
in  das  wütende  heer  wurden  aber  nach  dem  weit  verbrei- 
teten Volksglauben  die  seelen  der  ungetauft  sterbenden 
litder  aurgenommen,  da  sie  keine  Christen  wurden,  blie- 
ben sie  heidnisch  und  Gelen  heidnischen  göttern  zu ,  Wuo- 
tin  oder  Hulda. 

Hieran  knüpft  sich,  dafs  Hulda  statt  der  göttlichen  ge- 
itilt  das  aussehen  einer  hä/ilichen,  langnasigen,  grofs- 
ahnigen  allen ^  mit  struppigem,  engverworrenen  haar  an- 
ninmt.  'er  ist  mit  der  Holle  gefahren'  heifst  es  von  ei- 
nem, dessen  haare  sich  unordentlich  wirren  und  strfiuben^ 
nnd  so  werden  die  kinder  mit  ihr  geschreckt,  ihr  gefolge 
jit  nicht  weniger  greulich  **).  In  einem  mfirchen  (no.  24) 
wird  sie  als  (üie  hexe  mit  langen  iUihnen  geschildert;  nach 
renchiedenheit  der  erzählung  geht  ihr  freundliches  holdes 
inssehn  über  in  ein  finsteres,   schreckhaftes. 

Holla  wird  wiederum  als  spinnende  frau  dargestellt, 
der  flachsbau  ist  ihr  angelegen,  fleifsigen  dirnen  schenkt 
lie  Spindeln  und  spinnt  ihnen  nachts  die  spule  voll ;  fau- 
len Spinnerinnen  »ündet  sie  den  rocken  an  oder  besudelt 
ihn***),  dem  mädchen,  dessen  spindel  in  ihren  brunnen 
fd,  lohnte  sie  durch  begabung.  wenn  sie  Weihnachten 
im  land  einzieht,  werden  alle  Spinnrocken  reichlich  ange- 
legt und  für  sie  stehen  gelassen;  fastnachts  aber,  wenn  sie 
hdndiehrt,  muls  alles  abgesponnen  sein,  die  rocken  ste- 
hen dann  vor  ihr  versteckt  (abergl.  683) ;  trifl  sie  alles  an, 
wie  es  sich  gehört,  so  spricht  sie  ihren  scgen  aus ,  im 
gegentheil  ihren  fluch,  die  formein  'so  manches  haar,  so 
nnnches  gute  jahrl'  'so  manches  haar,  so  manches  böse 
jihrr  klingen  alterthümlich.  Verwechselung  scheint,  wenn 
lach  erzählt  wird,   in   den   zwölfnöchtcn  dürfe  kein  flachs 


*)  Eitors  oberh.  idiot.  s.  ▼. 

")  Erasm.  Albcrus  fabel  t6 :  *eB  kamen  auch  zu  diesem  beer  viel 
«eiber,  die  sich  forchlen  sehr,  und  Irugen  sicheln  in  der  band,  fraw 
IhMi  hat  sie  ausgesandl.'  Luthers  ausleguog  der  episleln,  Basel 
1522  fol.  69* :  *  hio  tritt  fraw  ilulde  herfur  mit  der  potinascn ,  die 
Bilar,  ond  darf  irem  goU  Ttiderpellen  und  in  lügen  strafen ,  hengt 
umb  sich  iren  allen  Irewdelmarkt ,  den  strohamfs  (strohharnisch)  — 
beU  iD  und  scharret  daher  mit  irer  geigen .      er  vcrgleichl   hier  die 

SU  viderspenslige  nalur  der   heidnischen  Hulda   mit  der   fürchter- 
beo  nase  (Oberlin  s.  ▼.  potzmännchen) ,    wie  sie  in  slroh  und  Irö- 
ddlompen  fennummt  unter  geigenspiel  auftriU. 

"*)  cod.  pal.  355l> :  *ich  wen,  kain  schutel  (scheusal)  in  kaim  rocken 
Wirt  nie  ila  hefalich  ala  da  bist'. 
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auf  der  diejse  bleiben,  sonst  komme  frau  HoUa!*),  dai 
verstecken  des  arbeitsgeräthes  deutet  zugleich  aar  die  bei- 
llgkeit  ihres  feiertages,  an  dem  gerastet  werden  soU*^ 
den  ^samstag  der  UulkC  wird  auf  der  Rhön  keine  liid- 
liche  arbeil  verrichtet,  weder  gekehrt,  noch  gemistet,  nock 
zu  acker  gefahren,  auch  im  Norden  soll  sich  von  juttat 
bis  zu  neujahr  weder  rad  noch  winde  drehen  (dän.  aber^ 
n  0.134). 

Diese  Oberaufsicht  über  den  feldbau  und  die  strenie 
Ordnung  im  haushält  bezeichnet  ganz  das  amt  einer  Mif- 
terlichen  gottheit,  wie  wir  sie  in  der  Nerthus  und  bii 
kennen  gelernt  haben.  Ihre  besondere  sorge  für  /lodb 
und  spinnen  (das  wesentliche  geschäfl  deutscher  hmiH 
frauen,  die  nach  spindel  und  kunkel  benannt  werden **%' 
wie  nach  speer  und  schwort  die  männer)  fährt  aber  Wk^ 
mittelbar  auf  die  altn.  Frigg ,  Odins  gemahlin,  deren  We- 
sen in  den  begrif  einer  erdgöttin  übergeht  und  nach  im 
ein  geslirn  des  himmels,  Orions  gürtel:  Friggjar  roctr 
(Friggae  coius]  benannt  ist.  zwar  gewähren  isländisdm 
denkmäler  diesen  namen  nicht,  unter  dem  schwedisckei 
landvolk  ist  er  im  gebrauch  geblieben  (Ihre  s.  v.  Frigge^ 
rock),  das  gestirn  heifst  aber  auch  Mariärock,  dän.  M^ 
rirock  (Magnusen  gioss.  301.  376],  weil  die  Christen  da 
alten  namen  auf  Maria,  die  himmlische  mutter,  anwaodtei. 
Bei  den  Griechen  wurde  spindel  und  rocken  mehreren  gJM- 
tinncn  beigelegt,  vorzüglich  der  Artemis  [x^a^Xauatof  i, 
20,  70]  und  ihrer  mutter  Leto,  dann  aber  auch  der  AtheM^ 
Amphitrite  und  den  Nereiden,  alles  stimmt  zu  Holda,  die 
eine  göttin  der  jagd  (des  wilden  heers]  und  der  brunnenifL 

Man  könnte  versucht  sein,  frau  Holda  aus  einer  gestilt 
des  alten  testamcnts  herzuleiten.     II  Reg.  22, 14  und  II  Pi- 
ralip.  34,   22    ist    die    rede   von   einer   Wahrsagerin  rnl 
Chuledda,    Chulda,    wofür    Luther    Hulda  setzt;    die 
hüben   *Okdu,   die   vulg.   Olda,   die   lat.  bibel  Viteb.  152» 
und    wahrscheinlich    andere    spatere   Hulda,    mit   rücksickt 
auf  Luthern ,  der  die   deutsche  Trau'  Holda  im  sinn  habead 
die  jüdische    prophetin    popularisiert,     mehrmals  in 


*)  brauDBchw.  anz.  1760  no.  86  diefse  ist  der  eingebundne  fltckf 
am  rocken,    brem.  wb.  5,  284. 

**)  hier  wird  man  an  Gertrud  erinnert,  krainische  bauerakale». 
dor  bilden  die  heilige  ab  durch  zwei  mausleio,  die  an  einer  spindfl 
(vrctcnö)  mit  flachsgarn  nagen,  zum  zeichen,  es  dürfe  an  ihrem  frif* 
lagt*  mcht  gesponnen  werden,  gleiches  gilt  von  der  niai.  fjnftw'fta. 
l Kopilars  rec.  fon  Strahls  gel.  Rufslaud.) 

'")  HA.  163.  16a  470.    ags.  hcilsen  die  fiaueo   fridoiebbaa. 
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ichrÜlen  gedenkt  er  des  heidnischen  wesens,  eine  stelle  ist 
I.  247  angezogen.  Ich  weifs  nicht,  ob  schon  andere  vor 
im  beide  namen  vergiichen  haben,  sicher  aber  ist  die 
nnteUiuig  von  frau  Holda  nicht  erst  aus  der  ganz  unbe- 
deatsam  auftretenden  Olda  der  vulgata  geschöpft,  wie  die 
More  wnrzelnng  jenes  namens  in  unserer  spräche ,  seine 
dpmeine  beziehung  auf  verschiedenartige  geister  und  die 
nbe  nagation  unholda  zeigen. 

Auch  um  der  Verwandtschaft  nordischer  Überlieferungen 
iriHen  würde    man  jenen    gedanken   fahren  lassen,     zwar 
taaat  die  eddische  götterlehre  keine,  unserer  Holda  ent- 
frechende,  Holla;   allein  Snorri  (Yngl.  saga  c.  16.  17)  ge- 
üiakt  dner  zauberin  (völva,  seidkona)  namens  Huldr,  und 
'äae  apAtere  im  14  jh.  abgefafste  isl.  sage  erzählt  umständ- 
U  von  dem  zauberweib  Uulda^  Odins  geliebten,   und  der 
bekaaaten    halbgöltinnen    Thorgerdr    und    Yrpa    mutter*). 
loch  wichtiger  scheinen  norwegische  und  dänische  volks- 
■geo    von    einer    berg    oder    waldfrau    UuUay    Huldra, 
laUrv,  die  sie  bald  jung  und  schön,  bald   alt  und  finster 
iuitelian.    in  blauem  kleid  und  weifsem  schleier  naht  sie 
■dl  den  Weideplätzen  der  hirten  und  dem  tanz  der  men- 
leheii,  an  dem  sie  theil  nimmt;  ihre  gestalt  wird  aber  durch 
Men   Schwanz  entstellt,   den    sie   sorgsam   zu    verbergen 
tncktel.    nach  einigen  ist  sie  von  vornen  schön,  von  hin- 
taa  hiblich.     sie    liebt   musik    und   gesang,   ihr    lied   hat 
Imrige   weise    und    heifst    huldreslaat      in   den    wäldem 
■eht  man   Huldra   als    graugekleidete    alle   frau,    an    der 
fitie  ihrer  heerde,  den  melkeimer  in  der  band,  einher- 
äehen.    sie  soll  den   menschen  ungetaufte  kinder  forttra- 
gn.    oft  erscheint  sie    nicht    allein,    sondern    als    herrin 
9kr  königin  der  berggeister,   welche    huldrefolk   genannt 
werden**),    auch   auf  Island    weifs  man  von  diesem  Hui- 
itfdlk,  von    den    Huldumenn,    und   hier    zeigt   sich    von 
leaem  die  berflhrung  mit  dem  deutschen  Volksglauben,  der 
■eben  der  frau  Holde    zugleich  holden,  d.  h.    freundliche 
geiiter,    ein    stilles    unterirdisches   volk   annimmt,    dessen 
iHiB  gleichsam   firau  Holde  ist.     Aus  diesem  grund  schon 
wird  es  richtiger  sein,   die  nord.   benennung  Bulla ,  Hul- 
dra ans  dem  altn.  adj.  hollr  (fidus,    fidclis,  propitius),  das 


*)MäUen  Mgabibl.  1,  363-366. 

**]  nibere  angaben  findel  man  in  Müllert  sagab.  1 ,  367.  368. 
BalUger  p.  4a  Faje  p.  30-43.  p.  10.  15.  25.  26.  36.  Frigge,  nyt- 
•angiTe  for  I8t3  p.  85.  Siröms  Söudmör  1,  538-59.  VilsesSpy- 
4dw|  2,  419.    Villes  SiUejoid  p.  250. 
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dän.  und  schwed.  huld  lautet,  zu  erklären,  nicht  aot  i 
altn.  hulda  (obscuritasj  mit  beziehung  aur  die  wohnnng 
berggeister  unter  der  erde,  in  schwed.  volkaliedeni  i 
ich  huldmoder,  hulda  moder  gleichbedeutend  mit  kAre  i 
der  von  der  natürlichen  mutter  gesagt  (st.  vis.  1,  1 
wonach  also  huld  ganz  den  sinn  unsers  deutschen  w 
haben  mufs.  wahrscheinlich  kam  der  ausdruck  hnhh 
erst  aus  der  dänischen  oder  norwegischen  spräche  ii 
isländische.  Schwerer  zu  deuten  ist  das  in  den  for 
Uuldra,  Huldre  eingeschaltete  R;  sollte  es  aus  der  \ 
ralform  hulder  (boni  genii,  hollar  v»ttir)  herrühren?  i 
aus  einer  Zusammensetzung? 

Die  deutsche  Holda  steht  dem  spinnen  und  ackM 
vor,  die    nordische  Hülle   der  Viehweide  und  dem  md 

Ein  ähnliches  wesen,  wie  Holda,   oder  ganx  dasM 
unter  verschiedner    benennung,    erscheint   gerade  in 
oberdeutschen  gegenden,  wo  jene  aufhört,  in  Schwaben 
Elsafs,   in  der  Schweiz,   in  Baiern   und  Österreich*), 
hcifst  frau    Berchte,    d.    i.    ahd.   Perahta,    die   leuchte 
glänzende**),  hehre,  wie  Holda  den  glänzenden  schnee 
zeugt;   schon  dem  sinn  des  Wortes  nach  eine  gütige,  Ii 
debringende,   aber  selten  wird  sie  noch  so  vorgesteUl^ 
wohnlich   ist  die   grauenhane  scite  hervorgehoben,  sie 
als    ein    fürchterliches ,    hinderschrechendes    Scheusal 
in  den  erzählungen  von  frau  Berchta  herscht  die  böse 
deutung    vor,    wie    in   denen   von   frau   Holda    die   | 
d.  h.    durch    die   christliche   volksansicht  ist  Berchta  ti 
als   Holda   herabgewürdigt,     aber   sie  i^llt  auch   zusan 
mit  frau  Herke,  Freke  und  andern. 

Ihre  identität  ergibt  sich  am  deutlichsten  daraus, 
alle  zu  gleicher  zeit,  in  den  zwölften,  zwischen  weiha 
ten  und  neujahr,  ihren  Umgang  halten,  doch  ist  ftir  Bei 
ein  eigenthümlicher  tag  am  schlufs  dieser  periode  belli 
worden,  den  ich  nie  nach  frau  Holda  benannt  finde,  i 
weniger  gleichen  sich  ihre  Verrichtungen. 

Berchta  führt,  wie  Holda,  aufsieht  über  die  »pmm 
nen^  was  sie  am  letzten  tag  des  jahrs  unabgesponnea 
det,  verdirbt   sie    (abergl.  512).     ihr  fest  mufs  durch 


*)  ein    Iheil   von    Franken    und    Thüringen    kennt  Berckim 
Holda ;   wenigstens  ist  hier  die  grenze  zwischen  beiden.    Matlk 
in  seiner  auslegung   der   fcstefangclien  s.  22  nennt  frau  J7vUi 
die  alte  Berckie  nebeneinander. 

'*)  unter  den   gefeierten  Jungfrauen  der  Menglöd  iat  eioa 
(Skdi.  111»),    Menglöd    selbst   hcifst  sA    in  sölbiarU  (111>>}  om 
Tater  ihres  Terloblen  Syipdagr  Solbiartr  (112*). 
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übergebrachte  speise  begfangen  werden,  brei  und  fische. 
Iklki  sagt  (Sem.  75*),  dafs  er  ^sildr  ok  hafra'  (beringe 
haber)  zu  nacht  gegessen  habe ;  die  weifse  frau  hat 
laadvolk  auf  ewige  Zeiten  ein  gericht  fische  und  Ao- 
^bryrAte  verordnet,  sie  zürnt,  wenn  es  einmal  unterbleibt 
;yMsdie  sagen  no.  267).  den  letzten  tag  im  jähr  beschliefsen 
pb  Tbüringer  im  Saalfeldischen  mit  knödel  und  heringen, 
und   mehlspeise  galt  den  Christen  geziemend  für  die 

SeUsann  und  alterthümlich  klingt  die  räche  der  zürnen- 

BerchiGj  wenn  Gsche  und  klöfse  fehlen:   sie   schneidet 

der  andere  speise  an  ihrem  tag  zu  sich  genommen  hat, 

Mb  auf,    füllt  ihn  mit  heckerling,  und  nftht  mit  einer 

statt   der  nadel,    mit    einer  eisenkette  statt  des 

den  schnitt  am  bauch  zu  (abcrgl.    525)**).    damit 

auch  in  andern  gegenden  gedroht. 

B(Mers  volkssagen  aus  dem  Orlagau  (zwischen  der  Saale 


:  "  *)  nach  den  braonschw.  anz.  1760  p.  1392  sollen,  wenn  frau 
I^Jbla  ui  den  12  nicbten  umgebt,  keine  Hülsenfrüchte  eenossen  wer- 
-4b.  eetw.  miiTenlaDdeD ,   oder  auf  bestimmte  hülsennrüchte  zu  be- 


/;.    **)  im   Voistland  wird  fast   dasselbe  erzahlt  von  der  Werre  oder 

&BoOe.  die  Werre  hSIt  am  heiligen  abende  des  hohen  neuen 
genaue  roTision,  ob  auch  alle  rocken  abgesponnen  sind;  wo  es 
^riAt  der  fall  ist,  verunreint  sie  den  flachs,  auch  mufs  an  diesem 
%imik  fotscy  ein  aus  mehl  und  wasser  eigen  bereiteter  dicker  brei 
^tasMen  werden:  wer  es  unterlifst,  dem  reifst  sie  den  leib  auf. 
-"«i  Schmidt  Reichenfels  p.  152.  Den  namen  Werra  (tou  den  ge- 
^  mteo,  sträubenden  haaren?)  lehrt  schon  Thom.  Reincsius  lect.  var. 
.^  jUmh.  1640  p.  579  (in  den  critischen  anmcrkungcn  zu  Rhyakinus, 
-  1  L  Aidr.  Rivinus  oder  Bachmann ,  über  Kiranidum  Rirani.  Lips. 
rit38|:  *B0strate8  hodieque  pctulantioribus  et  refractariis  manducum 
I-  üfltm  cum  ore  hiante  frendentem  dentibus,  aut  furibundam  sihe- 
[  >  Mite  eoma ,  facie  lurida ,  et  cetero  habitu  terribilem  cum  comitatu 
f  Mnidam  Werram  interminantur.'  Reinesius  war  aus  Gotha  (geb. 
i  1S67  t  1667) ,  lebte  aber  zu  Hof  im  Voiglland.  die  trerre  ist  sonst 
i  Vi  schwirrendes  grillenartiges  Ungeziefer  (Popowitsch  620).  mhd. 
I  HMl  diu  Werre  (Discordia)  ir  sümen  dar,  Ms.  2,  251'>  (fgl.  Troj. 
'  tfj^)  lad  in  Selphartes  regel  (Wackernagels  Ib.  903)  ist  neben  bruo- 
'  der  Zonili,  bruoder  Ergerli,  ein  bruoder  Werra  aufgeführt ,  der  sin 
I  knc  mit  weltlichen  dingen  also  beworren  hat,  daz  da  niht  md  in 
Mg.  Niber  steht  jener  frau  Werra  bei  Pulci  5,  42.  21,  27  la  Ver- 
MTV  (focab.  della  crusca  s.  t.),  die  man  unmittelbar  auf  wirs  (pejus) 
nraddiDhren  durfte,  so  dafs  Werra  f.  W^ersa,  Wirsa  wie  irre  f.  irse, 
|olk  airzis  stinde.  hiermit  kann  die  Torstellung  des  garn  und  haar- 
fwirreiu,  die  auch  bei  Bertha  und  Holda  waltet,  dennoch  verwandt 
•em.  im  Zurcbersee  heifst  sie  de  Chlungere,  weil  sie  faulen  mSgden 
cUiDgsl,  kneuel  in  das  unabgesponnene  garn  bringt  Albert  Schott 
(dcQtKhe  colonien  in  Piemont)  s.  282. 


232  PERAHTA 

und  Orle]  erzählen  reichlich  s.  153:  jedesmal  nachti  * 
dein  h.  dreikönigslag  untersucht  Perchiha  die  rodLeii 
bun  der  ganzen  umgegend,  bringt  den  Spinnerinnen  k 
spulen  unter  der  Weisung,  dafs  dieselben  in  einer  berii 
ten  sehr  kurzen  frist  vollgesponnen  sein  müssen,  ud 
straft,  wenn  das  geforderle  nicht  geliefert  werdeo  k 
mit  Verwirrung  und  Verunreinigung  des  flachses.  bei  i 
ser  gelegenheit  schneidet  sie  auch  allen,  die  an  dk 
tage  nicht  zemmede^)  gegessen  haben,  den  leib  auf,  ni 
die  genossene  anderartige  speise  heraus  und  füllt  den 
ren  räum  mit  wirrbüscheln  und  backsteinen  an,  la 
näht  sie  den  leib  wieder  zu,  wobei  sie  sich  statt  der 
del  einer  pflugschar,  statt  des  zwims  einer  rökmkelk 
dient,  s.  159:  zu  Oppurg,  als  Perchiha  in  jener  i 
die  spinnstube  voll  schäkernder  gaste  antiaf,  rekhk 
hocherzümt  zwölf  leere  gpindel  durch  das  fetuter, 
in  einer  stunde,  wann  sie  wiederkehre,  bis  zum  randa' 
gesponnen  sein  sollten;  eine  Viertelstunde  verstrich 
der  andern  in  banger  erwartung,  da  sprang  ein  ke 
mädchen  auf  den  dachboden,  langte  einen  wickel  m 
und  umwickelte  die  leeren  spulen,  dann  überspaniiei 
das  werrig  zu  ein,  zwei  bis  dreimalen,  so  dafs  die  Bf 
voll  schienen.  Perchiha  kam,  man  überreichte  ihr 
gefertigte  arbeit  und  kopfschüttelnd  zog  sie  damit 
s.  167 :  zu  Langendembach  war  eine  alte  spinnfrau, 
im  ganzen  wintcr  den  faden  flink  drehte  und  sogn 
dreikönigsabend  nicht  aussetzte;  söhn  und  schnür  wan 
wenn  Perchiha  kommt,  es  wird  euch  übel  gehn.  'ei 
war  ihre  antwort,  Terchth»  bringt  mir  keine  hemden| 
mu(s  sie  selbst  spinnen!*  nach  einer  weile  wird  da» 
8ler  aufgeschoben,  Perchiha  schaut  in  die  stube 
wirft  leere  spulen  zu,  die  sie  in  einer  stunde  voll  ges 
nen  wieder  abholen  werde,  da  fafste  sich  die  spini 
ein  herz,  spann  in  aller  eile  einige  reifen  auf  jed' 
spule  und  warf  die  spulen  insgesamt  in  den  back^ 
an  dem  hause  vorüber  flofs  (dadurch  schien  Perchtha 
söhnt),  s.  173:  einem  bergmann,  der  in  der  PercU 
nacht  von  Bucha  zurück  nach  Könitz  kehrte,  trat  sie 
dem  kreuzweg  drohend  entgegen  und  verlangte^  dafs  e 
ren  wagen  verkeilen  solle,  er  nahm  sein  messer,  ach 
den  keil  so  gut  es  gehen  wollte,  und  pafste  ihn  in  F 
thas  wagen    ein,  die  ihm   die  abgefallenen  späne  schi 


*)  wird   au8   mehl    und  milch   oder  wasscr   bereitet  und 
pfaunt!  gebacken,  unverkcimbar  eine  fastenspeiae. 
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anf^  nnd  zog  zu  hause  aus  allen  taschen  gold 
18  gäbe.  8.  182:  zwei  bauern  ans  Jude  wein, 
1  Köstizer  bierkrag  anr  Perchthenabend  yerspft- 
waren  noch  nicht  weit  gegangen^  als  Perchtha 
iragen  gefahren  kam  und  sie  anrief,  sie  sollten 
pflock  in  die  Wagendeichsel  machen,  der  eine 
9  ein  messer  und  mit  holz  half  Perchtha  aus, 
wurde  eingepafst  und  der  hiUFertige  mann  trug 
stQcke  im  schuh  als  lohn  nach  hause,  s.  113: 
cbtbaren  Saalthal  zwischen  Bucha  und  Wilhelms- 
Perchtha,  die  königin  der  Heimchen ,  ihren  al- 
ind  auf  ihr  gebot  musten  die  heimchen  die  fei- 
Eren  der  menschen  bewässern,  wfthrend  sie  un- 
le  mit  ihrem  pflüge  ackerte;  zuletzt  aber  verun- 
A  die  leute  mit  ihr  und  sie  beschlofs  das  land 
«y  auf  Perchthenabend  wurde  der  fihrmann  im 
flir  spfit  in  der  nacht  bestellt,  und  als  er  zum 
am  erblickten  seine  äugen  eine  gro/scj  hehre 
iien  von  weinenden  kindem,  die  von  ihm  über^ 
rte.  sie  betrat  das  fahrzeug,  die  kleinen  schlepp- 
tekerpflug  und  eine  menge  andern  geräthes  hin- 
lautem wehklagen,  dafs  sie  aus  der  schönen 
ichen  miisten.  am  andern  ufer  der  Saale  ange- 
Perehtha  den  schifTer  nochmals  fahren  und  die 
ebnen  heimchen  holen  ^  welches  nothgedrungen 
unterdessen  hatte  sie  am  ackerpfluge  ge%mmerty 
'  die  Späne  und  sprach  zum  föhrmann:  'da  nimm, 
r  lohn  für  deine  mühe!'  mürrisch  steckte  er 
en  Spänen  ein ,  warf  sie  zu  hause  auf  das  fen- 
id  sich  gefingstigt  ins  bette,  am  morgen  lagen 
icke  da  wohin  er  die  spfine  gelegt  hatte,  die 
Perchthas  überfahrt  hat  sich  auch  bei  Kauls- 
*  Saale,  so  wie  an  der  Elster  zu  Köstriz  unweit 
en.  s.  126:  spät  in  der  nacht  gieng  der  wag- 
ans  Colba  yon  Oppurg,  wo  er  auf  arbeit  gewe- 
lach  hause,  es  war  am  Vorabend  des  h.  drei- 
ond  an  des  Orlaflüfschens  ufer  stiefs  er  auf 
deren  aerbrochnen  pflüg  klagende  heimchen 
*hast  du  ein  bell  bei  dir,  so  hilf  und  zimmere  T 
I  erschrocknen  mann  an.  er  half  so  gut  als 
ify  doch  von  den  gefaUnen  spänen,  dem  ihm 
B  lohne,  nimmt  er  nichts:  'dergleichen  habe 
;enug  zu  hause\  daheim  erzählte  er  was  ihm 
mr  und  als  die  leute  ungläubig  den  köpf  schflt- 
'  er  den  schuh  vom  fufs,    worin  ihn  etwas  hin- 
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eingrefallnes  gedrückt  hatte,  da  rollte  ein  blankes  goldHU 
heraus.  Jahr  und  tag  vergiengen,  ein  knecht,  der  jene  m 
Zählung  mit  angehört  hatte,  machte  sich  in  der  Pendel 
nacht  auf  den  weg  und  harrte  an  der  Orla ,  da  wo  Mi 
meister  auf  Perchlha  getroffen  war,  nicht  lange  so  Vm 
sie  an  mit  ihrem  kinderzug:  'was  suchst  du  hier  um  diai 
zeit?'  rief  sie  zürnend,  er  antwortete  stotternd,  'dien 
bin  ich  mit  Werkzeug  besser  versehn',  fuhr  sie  fort,  H 
aber  nimm  was  dir  gebührt !'  bei  diesen  werten  \AA  i 
mit  ihrem  beil  dem  burschen  in  die  schulter.  Das  ihi 
liehe  wiederholt  sich  bei  Kaulsdorf  an  der  stelle  di 
bachs,  die  das  wasser  über  den  weg  genannt  wird| 
Prefswitz  bei  dem  Saalhause  und  auf  dem  sandberge  n 
sehen  Pöfsneck  und  dem  forsthause  Reichenbach.  Uri 
dem  Gleilsch ,  einem  auffallend  gebildeten  felsen  bei  TisB 
dorf,  weicht  die  sage  darin  ab,  dafs  dort  Per^lka  i 
den  heimeilen  auf  einem  wagen  fuhr  und  so  eben  i 
achse  gebrochen  hatte,  als  ihr  ein  landmann  begegne 
der  eine  nothachse  bildete  und  mit  den  spänen  beiä 
wurde,  die  er  verschmähte,  und  von  denen  er  nur  ein  all 
im  schuh  nach  hause  trug.  s.  133:  eine  Spinnerin  kam 
dieser  nacht  vom  Neidenberge  her  gegangen,  sie  hatte  n 
abgesponnen  und  war  wolgemut,  da  schritt  PerehAa  i 
dem  grofsen  zuge  des  heimchentolks  den  berg  heran  i 
entgegen,  alle  klndcr  von  gleicher  art  und  grOfsOi  ml 
sam  schob  eine  schaar  der  kleinen  an  einem  schwsi 
ackerpflugj  ein  anderer  häufe  war  mit  wirtschaftsgerll 
beladen,  sie  klagten  laut,  dafs  sie  keine  heimat  mehr  hl 
ten.  über  diesen  wunderlichen  zug  begann  die  spinnei 
laut  auf  zu  lachen,  da  erzürnte  Perchtha,  trat  vor  die  leÜ 
fertige  hin  und  blies  sie  an,  dafs  sie  auf  der  stelle  erbK 
dete.  das  arme  madchen  fand  mit  mühe  den  weg  ins  do 
sie  war  nun  unglücklich,  konnte  nicht  mehr  arbeiten  ■ 
safs  traurig  am  weg  und  bettelte,  als  das  jähr  verstrich  ■ 
Perchtha  wieder  in  Altar  einkehrte,  bettelte  die  blinde,  v 
sie  niemand  kannte,  auch  die  vorüberziehende  hohe  b 
an,  da  sprach  Perchlha  gütig:  'voriges  jähr  blies  idi  U 
ein  paar  lichtlein  aus,  so  will  ich  heuer  sie  wieder  a 
blasen',  und  bei  diesen  werten  blies  sie  der  magd  in  i 
äugen:  welche  alsbald  wieder  sehend  wurden,  dieselbe  sa 
findet  sich  in  der  sogenannten  Sorge  bei  Neustadt  an  d 
Orla.  Rührende  sagen  von  den  weinenden  hindern,  die 
Perchthas  grofsem  häufen  einherziehen,  sollen  mitgethi 
werden,  wann  von  dem  wütenden  beer  ausführlich  cu  hl 
dein  ist. 
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Ad  diese  bedeutsamen  thüringischen  überlieferangen 
m  sich  andere  aus  Baiern  und  Österreich,  im  gebirge 
Traonstein  (in  Oberbaiern  gegen  Salzburg)  sagt  man 
Undem  am  Vorabend  epiphaniae,  wenn  sie  bös  seien, 
le  die  Bercke  kommen  und  ihnen  den  bauch  aufschnei- 

an  diesem  tage  werden  fette  kuchen  gebacken  und 
den  knechten  heifst  es,  damit  müsse  man  sich  den 
ok  schmieren,  dann  werde  frau  Berche  mit  dem  mes- 
abglitschen  (Schm.  1,  194).  Vielleicht  führt  sie  darum 
aamen  der  wilden  oder  eisernen  Berihaf  Crusius 
.  SMT.  p.  2.  lib.  8.  cap.  7.  p.  266  erzfihlt  als  seine  ver- 
■I  Ober  des  namens  Ursprung,  Heinrich  4  habe  der 
ifadua  freiheilen  verliehen:  inde  in  signa  libcrtatis 
Ito  carrocio  uti  coeperunt  in  hello  Bertha  nominato. 
I  dictum  hoc  ortum  puto,  quo  terrentur  inquieti  pueri : 
nraig ,  oder  die  eiserne  Bertha  kommt ! '  *)  an  andern 
Uichen  und  schwäbischen  orten  heifst  sie  HUdaberta 
%  Verbindung  der  beiden  namen  Holda  und  Berta?) 
r  BUdaberta;  in  zottigem  haar  geht  sie  nachts  um  die 
m  und  zerreifst  böse  hüben  **). 
Ihm  Brecht  mit  der  langen  nas  wird  sie  von  Vintler 
not)  und  schon  ein  mhd.  gedieht,  das  in  einer  hs.  über- 
riaben  ist  'daz  msre  von  der  Stempen',  heifst  in  einer 
an  'von  Berchten  mit  der  langen  nas'  ***).  was  daraus 
ihtr  gehört  vermag  ich  nur  nach  jener  (in  berichtigter 
Mbvng)  mitzutheilen. 

nu  merket  reht  waz  iu  sage: 

nAch  wthennaht  am  zwölften  tage, 

nAch  dem  heiigen  ebenwihe  ****) 

(gotgeb,  daz  er  uns  gedthe) 

dö  man  ezzen  solt  ze  nahte, 

und  man  ze  tische  brfthte 

allez  daz  man  ezzen  solde, 

swaz  der  wirt  geben  wolde, 

dö  sprach  er  zem  gesinde 

und  zuo  sin  selbes  kinde: 

^euet  hinte  fast  durch  min  bete, 

das  iuch  diu  Stempe  niht  entrete*. 

daz  kintUn  dö  von  forhten  az, 

er  sprach  'vetcrltn,  waz  ist  daz, 


•)tgL  Cnisias   p.  I.  lib.  1^  cip.  6.  p.  329,   wo  er   an  Bertha, 
■haiiUer,   denkt. 
"*]  Joich.  Camerarius  chrono!.  Nicephori   p.  129. 

HHiopta  altd.  bl.  1,  105.  ,       «  .^  *     n  u  aa 

'^)  «benwMhUg,  gleichheilger  lag,  neajahr.    Scheffera  Haltaas  p.  68. 
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daz  du  die  Stempen  nennest? 

sag  mir,  ob  dus  erkennest'. 

der  yater  sprach:  'das  sag  ich  dir, 

du  soit  ez  wol  gelouben  mir, 

ez  ist  so  griuwelich  gelAn^ 

daz  ich  dirz  niht  gesagen  kan: 

wan  swer  des  vergizzet, 

daz  er  mchi  fast  iszetj 

üf  den  kumt  ez  und  trit  m\ 
auch  hier  werden  kinder  und  knechte  vom  hawwi 
mahnte  die  aurgetragnen  gerichte  rein  zu  verzehre 
mit  der  Slempe  tritten  bedroht,  von  dem  stampfea 
cken,  treten,  stapfen,  tappen)  mufs  dieser  beinn 
Berchte  entsprungen  sein,  vielleicht  ist  Siempfe  zu 
doch  findet  sich  in  Baiern  der  eigenname  Siempo  ( 
280  a.  1130),  nicht  Stempho,  und  beide  formen  s 
und  stampfen  für  treten  und  drücken  scheint  gerechi 
stampare,  es  ist  die  ängstigende  nachtfrau,  dem  i 
Schrat  vergleichbar.  Dazu  kommt,  dafs  in  Frank 
Nordgau,  frau  Holda  genannt  wird  die  Trempe  (IM 
anliq.  nordg.  41),  d.  h.  die  trampelnde,  polternde; 
deutet  trampeln:  mit  kleinen,  abgemefsnen  schritte! 
(trippeln)  und  die  Drut  naht  mit  leisen  schritten  (H 
242),  sonst  ist  auch  trampel,  trampelthier  ein  plumpei 
Da  nun  S  dem  T  zuweilen  vorgeschlagen  wird,  a< 
bei  Stempe  ein  gedanke  an  die  ältere  Ta$nfana,  1 
(s.  236)  doch  nicht  überkühn. 

Martin  von  Amberg*)  nennt  sie  Perchi  mit  der 
nasen  und  erwähnt,  dafs  ihr  die  leute  an  der  Parc 
essen  oder  trinken  stehn  lassen,  d.  h.  förmlich  speise 
Im  salzburgischen  gebirg  wird  noch  bis  auf  hei 
fürchterlichen  Perchtel  zu  ehren  das  sogenannte 
tenlaufen,  Perchtenspringen  zur  zeit  der  raud 
gehalten,  im  Pinzgau  ziehen  dann  100  —  300  burad 
heifsen  die  Berchten)  bei  hellem  tag  in  seilsamste 
mummung  mit  kuhglocken  und  knallenden  peitsch 
wafnet  umher  **).  im  Gasteinerthal  geht  der  zug,  d 
stige  bursche  zu  50,  100  bis  300  anführen,  von 
ort,  von  haus  zu  haus,  durch  das  ganze  thal,  hüpfei 
springend  ***).      In  der    nördlichen    Schweiz,    wo 

*]  sein  gewisieniipiogel  (aus  der  miUe  des  14  jh.)   Itegk 
hts.  zu  Wien    (Hoffm.  s.  335.  336)   Tgl.  Schm.  4,  tSa  216 
der  berl.  ges.  f.  deutsche  spr.  2,  63  —  65. 

'*)  reise  durch  Oberdeutschi.  p.  243.    Schm.  1,  195. 
'")  Muchar  Gasteia  p.  145.  147. 
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erchtii    auch    die    weichere    form    Bechtliy   Bechleii   vor- 
iimmt,    ist    Bechtelistag  der  zweite,     oder    wenn    neujahr 
if  Sonnabend  fällt,    der   dritte  Jan.,   und  er  wird  von  den 
,ngen    leuten    durchgehends    in   gesellschaftlicher    luslbar- 
t\i  gereiert,      man    nennt    es    berchteln^    bechteln,     noch 
1  lü  Jh.  Iierschle  zu  Zürich  der  gebrauch,    neujahrs   ein- 
ider  aufzufangen  und   zum   weingehen    zu    nöthigen:    das 
.efs  'zum  Berchlold  führen'*],     man   dachte  sich   auch  ei- 
en  männlichen  Bercht  oder  Berchtolty    der  sich  mit  Wuo- 
:n  berührt,  wie  Berhta  mit  Freke,  woraus  dann  in  Schwa- 
eo    wieder    eine    Brechtöllerin ,    PrechtöUerin    wurde  **). 
D  Elsafs  galt   das   hechten:   knaben   und   handwerksgesel- 
n  liefen   zur   Weihnachtszeit    aus  einem  haus,    aus   einer 
obe  in  die  andere  und  lermten  ***).     Cunrat  von  Dankroz- 
eim,  in  seinem  1435  verfafslen  namenbuch  ****) : 
darnuuch  so  komct  die  milte  Behie, 
die  noch  hat  gar  ein  grofs  gesiebte. 
r  nennt  sie   die  milde ^   den  menschen   gütige,    nicht  die 
shreckliche.      BerchtoU  aber    ist   nach    schwäbischer    sage 
IS  weiße  männchen^  welches  spulen  zum  bespinnen  bringt 
iones  anz.  8,  179]  gerade  wie  Berchta  (s.  252). 

Als  ein  gutes,  günstiges  wesen  erscheint  sie  noch  in 
lanchen  andern,  gewis  hoch  in  das  mittelaltcr  hinaufrei- 
benden Vorstellungen,  die  xoeifte  fraa  ist  ihr  schon  dem 
tmen  nach  völlig  gleichbedeutig,  denn  peraht,  berht  drückt 
US  glänzend,  leuchtend,  weifs.  diese  weifse  frau  pilegt 
war  an  bestimmte  geschlechter  geknüpft  zu  werden,  aber 
«0  nanien  Berta  fortzuführen,  z.  b.  Berte  von  Rosenberg, 
chneeweifs  gekleidet  zeigt  sie  sich  nachts  in  fürstlichen  hau- 
ern,  wiegt  und  trägt  die  kinder,  wenn  die  ammen  schlafen : 
ie  tritt  auf  als  alte  ahnmutter  des  geschlechts. 

Es  hat  vieles  für  sich,  dafs  einige  in  unsern  überlie- 
erungen  berühmte  frauen  dieses  namens  mit  der  geister- 
iiflen  Berhta  zusammenhängen:  sie  sind  aus  der  götter- 
»ge  in  die  heldensage  aufgenommen  worden.  Eine  weit 
lurückliegende  Vergangenheit  pflegt  man  in  Italien  und 
Frankreich  durch  die  redensart  zu  bezeichnen:  'nel  lenipo 
ove  Berta  filana\  'au  tems  que  la  reine  Berthe  ßlaif; 
es  ist  wieder  die  Vorstellung  der  spinnenden   hausmulter  f ]. 

J  Slald.  I,  150.  15«. 
)  Scbmid  schwab.  \sb,  93. 
•teilen  bei  Oberliii  s.  v.  Bechten. 

UM  Slrobels  bcilr.  Slrasb.  1827  p.  123. 

"^^aj^spinnende  Bertka   aufweisen,      in   der  Tita 
Jl^"      4ioecesi  rementi  (Tgl.  FJodoardui  4,  47) 

17 
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daz  du  die  Slempen  nennest? 

sag  mir,  ob  dus  erkennest'. 

der  vater  sprach:  'daz  sag  ich  dir, 

du  solt  ez  wol  geiouben  mir, 

ez  ist  so  griuweiich  getAn^ 

daz  ich  dirz  niht  gesagen  kan: 

wan  swer  des  vergizzet, 

daz  er  nicht  fast  i'sse/, 

üf  den  kumt  ez  und  trit  in\ 
auch  hier  werden    kinder   und  knechte   vom   haosw 
mahnt,   die  aufgetragnen  gerichte   rein   zu   vcrzehn 
mit  der  Sietnpe  tritten  bedroht,     von  dem  stampfei 
cken,   treten,    stapfen,    tappen)    mufs  dieser  beinai 
Berchte  entsprungen  sein,  vielleicht  ist  Stempfe   zu 
doch  findet  sich  in  Baiern  der   eigenname  Stempo 
280  a.    1130),   nicht  Stempho,   und  beide  formen  i 
und  stampfen  für  treten  und  drücken  scheint  gerecl 
stampare,   es  ist  die  ängstigende   nachtfrau,    dem 
Schrat   vergleichbar.      Dazu  kommt,   dafs  in   Frank 
Nordgau,   frau  Holda   genannt  wird  die  Trempe  (D< 
antiq.  nordg.  41],  d.  h.  die  trampelnde,    polternde; 
deutet  trampeln:    mit  kleinen,    abgemefsnen  schritte 
(Irippeln)  und  die  Drut  naht  mit  leisen  schritten  (I 
242),  sonst  ist  auch  trampel,  trampellhier  ein  plumpe 
Da  nun  S  dem  T  zuweilen   vorgeschlagen  wird,   8 
bei  Stempe  ein  gedanke   an  die  ältere    Tmnfana,   ! 
(s.  230)  doch  nicht  überkühn. 

Martin  von  Ainberg  *)  nennt  sie  Perchi  mü  dm 
nasen  und  erwähnt,  dars  ihr  die  leute  an  der  Pim 
essen  oder  trinken  stehn  lassen,  d.h.  förmlich speili 
Im  salzburgischen  gebirg  wird  noch  bis  auf  Im 
fürchterlichen  Perchtel  zu  ehren  das  sogeiUMillife 
teniaufen,  Perchtetispringen  zur  zeit  der 
gehalten,  im  Pinzgau  ziehen  dann  100-^J 
heifsen  die  Beruhten)  bei  hellem 
mummung  mit  kuhglocken  und  kr 
wafnet  umher  **].  im  Gasteinen)'' 
stige  bursche  zu  50,  100  bf^^' 
ort,  von  haus  zu  haus,  duf^' 
springend  ***)-      In  de)B/< 

*]  sein  gewifsep 
hss.  zu  Wien  (Hol 
der  berl.  ges.  f.  ^^'  ^ 

**)  reife  dui^ 
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dantia*),  quam  eam  praeslare  dicant  domibns,  qni 
quentaverit;  bujusmodi  etiam  daemoneSi  quu  d 
vocant  vetulae,  penes  qaas  error  iste  remansity  et 
bus  solis  creditur  et  somniatur.  dicont  has  dommm 
et  bibere  de  escis  et  potibus,  quos  in  domibas  ini 
nee  tarnen  consumptionem  aut  imminutionem  eas 
escarum  et  potuum,  maxime  si  visa  escarnni  sinl  < 
perta  et  vasa  poculorum  non  obstructa  eis  in  noete 
quantur.  si  vero  operta  vei  clausa  inveniant  sea  obi 
inde  nee  comedunt  nee  bibunt,  propter  quod  infai 
infortunatas  relinquunt,  nee  saHetaiem  nee  abmu 
eis  praestantes'.  ähnliches  wird  p.  1068  wiederholt^ 
aber  heifst  es:  'sunt  et  aliae  ludificationes  maIig;non 
rituum,  quas  faciunt  interdum  in  nemoribas  et  locis 
nis  et  frondosis  arboribus,  ubi  apparent  in  sinii 
puellarum  aut  matronarum  omatu  muiiebri  et  e 
interdum  etiam  in  stabulis,  cum  luminaribus  cereis,  i 
bus  apparent  distiilationes  in  comis  et  collis  eqaon 
comae  ipsorum  diligenter  tricatae,  et  audies  eos,  q 
se  vidisse  fatentur,  dicentes  veram  ceram  esse,  ^ 
luminaribus  hujusmodi  stillaverat  **].  De  illis  ver 
stantiis,  quae  apparent  in  domibus,  quas  dammtu  \ 
neu,  et  principem  earum  vocant  (iominam  Äbundim 
eo  quod  domibus,  quas  frequentant,  abundantiam  b( 
temporalium  praestare  putantur,  non  aliter  tibi  senl 
est  neque  aliter,  quam  quemadmodum  de  illis  ai 
Quapropter  eo  usque  invaluit  stultitia  hominum  et 
vetularum,  ut  vasa  vini  et  receptacula  ciborum  diae« 
relinquant,  et  omnino  nee  obstruant  neque  claadi 
noctibus,  quibus  ad  domos  suas  eas  credunt  advents 
de  causa  videlicet,  ut  cibos  et  potus  quasi  paratos  in 
et  eos  absque  difBcuItate  apparitionis  pro  beni 
sumant. 

Der  roman  de  la  rose  (M^on  18622  ff.)  erzfihlt: 

qui  les  eine  sens  ainsinc  degoit 

par  les  fantosmes,   quil  re<;oit, 

dont  maintes  gens  par  lor  folie 

cuident  estre  par  nuit  estries 

errans  auecques  dorne  Habonde,  . 

et  dient,  que  par  tout  le  monde 


*)  auch  die  Römer  personificierteo  ein  höheres  weiien  A 
fia ,  die  aber  nur  auf  münzen  Torkommt ,  weder  tcmpel  noc 
hatte. 

**)  TgL  dcuuche  sagen  num.  122. 
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H  iier$  enfani  de  nacion 

9mU  de  eesle  condicion, 

qu*il  vont  trois  fois  en  la  semaine, 

fi  cum  destinee  les  maine, 

et  par  tous  ces  oslex  se  boutent^ 

ne  des  ne  barrea  ne  redouteni, 

ains  sen  entrent  par  ies  fendaces^ 

par  chatieres  ei  par  crevaces^ 

et  ae  partenl  des  cors  les  ames 

et  Tont  arec  les  bonnes  dames 
I  par  leos  forains  et  par  maisons, 

r  et  le  prnevent  par  tiex  raisons: 

I  qae  les  diversitäs  veues 

[  ne  sunt  pas  en  lor  liz  renues, 

ains  sant  lor  ames  qui  laborent 

et  par  le  monde  ainsinc  sen  corent  etc. 
IH686.  Dautre  part ,  que  U  Hers  du  monde 

aiUe  ainsinc  acec  dorne  Habonde^ 

si  cam  foles  vielles  le  praevent 

par  les  yisions  que  Iruevent, 

dont  convient  il  sans  nule  faille 

que  trestous  li  mondes  i  aille. 

Wie  von  Ratherius    und    dem   dichter    des  Reinardus  ein 
dritter  theil  der  ganzen  weit  dem  dienste  der  Herodias  er- 

ßen  vorgestellt  wird,  so  ist  hier  das  nemliche  auf  dame 
londe  angewandt,  Herodias  und  Äbundia  sind  also 
^  dieriei.  eine  beziehung  der  Abundia  auf  die  einheimische 
ABb,  FUla  soll  sich  bald  ergeben,  der  ausdruck  enfans 
Kkeint  auf  jene  ungetauften  ktnder  bezüglich,  oder  auf 
fe  grofse  menge  der  Heiden ,  die  von  gemeinschafi  der 
Chiiten  ausgeschlossen  blieben,  man  pflegte  längst  die 
kekinnte  weit  in  drei  theile  abzusondern  ^.  die  weiji- 
geUeidete  domina  erinnert  an  Perahta,  die  bona  domtna^ 
bsa  toda  **)  an  Holda ,  die  nachts  auf  eichen  hausende 
Herodias  an  den  altdeutschen  baumcultus.  Es  sind  ur- 
sprünglich lauter  gütige  wesen,  deren  erscheinung  den 
aenschen  gedeihen  bringt  und  überflufs;  daher  ihnen,  wie 
befreundeten  geistern,  wie  göttern  zum  opfer,  speise  und 
tnnlL  bei    nfichtlicher    weile    aufgestellt    werden.     Holda, 


')  igitur  pars  tertia  mundi.  Orid.  inet.5,  372;  tertia  pars  mundi 
hani  perit  Africa  flamnis.  Goripp.  1,  47;  tertia  pars  orbis  Europa 
vMitar.  Walthar.  1. 

**)  Tielleicht  hingt  die  henennong  Mocia  lusammen  mit  der  Safia 
bä  Gnilielaiui  ah.  ? 
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Bcrhta,  Werra  scheinen  bestimmte  speise  lu  lieben  und  i 
ihrem  festtag  zu  gewarten. 

Wir  haben  bisher  die  namen  und  den  caltus  mehrsn 
göttinnen  kennen  lernen,  die  von  gewissen  völkerschati 
Deutschlands  unter  verschiednen  namen  gefeiert  wnrdi 
(Nerdu,  Hluodana,  Tanfana,  Holda,  Berhta),  einige  ihnen  ih 
liehe  sind  uns  nur  in  ausländischer  benennung  bekannt  gi 
worden  (Isis,  Diana,  Herodias,  Abundia);  von  allen  (sotaij 
ich  jene  anwendung  der  Erce  auf  Herke  noch  für  unsich 
halte]  erscheint  keine  einzige  bei  den  Angelsachsen. 

Der  angelsächsische  geschichtsschreiber  hat  uns  dig 
gen  die  namen  zweier  von  ihm  ausdrücklich  fOr  alte  g( 
tinnen  seines  volks  ausgegehner  wesen  gemeldet,  der 
dasein  umgekehrt  bei  den  übrigen  Deutschen  verschwiad 
zum  klaren  beweis,  dafs  hier  wie  dort  das  heidenth 
erfüllt  war  von  vielgestaltigen,  vielnamigen  gotlheiten,  i 
ren  eigenschaften  und  Verehrung  sich  dennoch  begegm 
warum  bei  den  weiblichen  göttern  diese  mannigfaltigk 
der  form  noch  mehr  überwiegt  als  bei  den  männliäi 
scheint  aus  dem  grüfsern  ansehn  der  mfinnlichen  hii| 
golthciten  gut  erklärlich:  sie  waren  zu  berühmt  und 
hoch  gehalten,  als  dafs  nicht  ihre  vorzüglichsten  beni 
nungen  alle  stamme  des  volks  durchdrungen  haben  solltei 

Die  beiden  göttinnen,  welche  Beda  (de  temporum  i 
tione  cap.  13)  ganz  kurz,  ohne  nähere  Schilderung,  bh 
zur  erklärung  der  nach  ihnen  benannten  monate  anflil 
sind  Eästre  und  Hrede,  von  dieser  hat  merz,  von  jei 
april  seinen  sächsischen  namen.  'Rhedmonath  a  dea  ill 
rum  RAeda,  cui  in  illo  sacriGcabant,  nominatur/  'antk 
Anglorum  populi  —  gens  mea  —  apud  eos  Aprilis  Eih 
moncUhy  qui  nunc  paschalis  niensis  interpretatur,  quondi 
a  dea  illorum,  quae  Eostra  vocabatur,  et  cui  in  illo  fe 
celebrantur,  nomcn  habuit;  a  cujus  nomine  nunc  pasclii 
tempus  cognominant,  consueto  antiquae  obserecUianit  i 
cabulo  gaudia  novae  solennitatis  vocantes*).' 

Es  wäre  uncritisch,  dem  kirchenvater,  der  sich  i 
heidenthum  überall  abhält  und  weniger  als  er  weifs  dar 
mittheilt,  die  eriindung  dieser  göttinnen  aufzubürden,  i 
haben  nichts  unwahrscheinliches,  ja  die  zweite  derselb 
wird    durch  eine    deutliche    spur  in  dem   wortvorrath  d 

*)  nach  einer  ha.  (Kolmescn  opusc.  p.  287,  dies  cilal  gibl  Rat 
leffl  Hoja  u.  Dicpholx  3,  16):  yeteres  anglicani  populi  iocmüIEmU 
monalh  paschalcm  monscm ,  idque  a  dea  quadatn ,  cui  U%üomt%  } 
pull  in  paganiamo  aacrificia  fecemnt  tempore  menaia  aprilii,  qi 
EoMira  est  appellala*. 
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tkrigen  stilmme  gerechtfertigt,  der  mers  heifst  ahd.  len- 
BuHüiöti  Tom  beginn  des  frühlings  (lenzo^  lengixo)*);  er 
Uinte  aber  noch  andere  namen  geführt  haben.  Oberlin 
kriagt  aoa  Chorions  ehrenkranz  der  teutschen  sprach,  Strafsb. 
1644  p.  91 ,  Retnumai  für  merz  bei ,  und  eine  iirk.  von 
W)\  (weisth.  1,  175)  giebt  Redimoneij  man  ersieht  nicht 
filr  welchen  nionat.  wenn  es  in  der  Appenzeller  reim- 
ckroiik  p.  174  heifst: 

in  dem  Redmonet 
die  puren  kamen  donet, 
do  der  merzenmonet  gieng  herzu 
an  ainem  morgen  fru 
do  zundentz  Rorschach  an, 
M  scheint    hier   Redimonety   nach    einer   in    monatsnamon 
pwdknlichen  Verschiebung,   der  dem   merz  vorausgehende 
Uniar;    von   Arx  hat  das  wort  ganz  anders,    wie  mich 
Üakt  unpassend,    aus    einem   berg    erklärt.     Von   diesem 
Mbweizerischen  ausdruck  ganz  abgesehn  glaube  ich,   dafs 
der  ags.  name   Hrid    oder    HrSde  zzz   ahd.    Hruod   oder 
Ibmid  lautete ,   und  wie  schon  s.  186  gesagt  wurde,  von 
knod  gioria,    fama  abzuleiten  ist,  so  dafs  wir  die  bedeu- 
lug  einer    leuchtenden,  ruhmvollen    göUin  erhalten,     die 
Ind.  fuld.  2,   196  bieten    den  weiblichen    namen   Hruadft, 
gel.  HmadAn,    und   1,  42.  2,  2ti  den   nom.  Hruadun   dar, 
vrieher    letztere   wie   altn.    Fiörgyn    und  Hlödyn    gebildet 
icheint,    das  ags.  adj.  hrßd  oder  hrdde  drückt  crudelis  aus 
k    (Gcdm.  136,  21.  198,   2)  vielleicht  virtoriosus?  zweifelhaft 
nd  mir  hr6d,    sigehrM  und   gudhröd  Beov.    5146.   974. 
1631,  mit   einem   zwischen  adj.   und   subst.   schwankenden 
lion,  in  der  letzten  stelle  'Beovulfe  veard  gudhrM  gifedc' 
wird  offenbar  victoria  gemeint.    Wenn  es  in  ags.  menolog 
I.  70  heifst  Martins  rede,  so  könnte  hrdde  gemeint  sein. 

Den  april  benennen  wir  noch  heute  ostermonat,  und 
schon  bei  Bginhart  findet  sich  östarmdnoth.  das  heilige 
fest  der  Christen,  dessen  tag  gewöhnlich  in  den  april  oder 
den  schlufs  des  merz  ßllt,  trägt  in  den  frühsten  ahd. 
Sprachdenkmälern  den  namen  Sstarä  (gen.  ün)**),  mei- 
stentheils  steht  die  pluralform,  weil  zwei  ostcrtage  (östar- 
lagä,  aostortagä,  Diut.  l,  266*)  gefeiert  werden.  Dieses 
Ogiarä  mufs  gleich  dem  ags.  Edstre  ein  höheres  wesen 
des   heidenihums  bezeichnet   haben,   dessen  dienst  so  feste 


')  fframiB.  2,  510.    langet  Diut.  3,  8a 

••)  T.  157,   I.  3.  5.     0.  I.  22,  a    111.  6,  16.    IV.  9,  a     h}mn, 
21,  4.     fra§m.  tbeol.  XIV,  17. 


268  OSTARA 

Wurzel  geschlagen  hatte,  dafs  die  bekehrer  den  namen  dul- 
deten und  auf  eins  der  höchsten  christlichen  jahrsfeste  ai- 
wandten  *).  alle  uns  benachbarten  Völker  haben  die  b^ 
nennung  pascha  beibehalten,  selbst  UIGIas  setzt  paska,  kcä 
äuströ,  obwol  ihm  der  ausdruck  bekannt  sein  moste  **|^ 
gerade  wie  die  nord.  spräche  pdskir  (schwed.  pask,  dia. 
paaske]  einführt,  das  ahd.  adv.  dstar  bedeutet  die  rick- 
tung  gegen  morgen  (gramm.  3, 205),  ebenso  das  ahn.  mult^ 
vermutlich  ags.  eästor,  goth.  äustr?  die  lat.  spräche  kü 
das  ganz  identische  auster  auf  die  mittagsseite  (den  sidj 
verschoben.  In  der  edda  führt  ein  männliches  wesen ,  cii 
lichtgeist  den  namen  Austri^  ebenso  könnte  ein  weiblick« 
Austra  heifsen;  der  hochd.  und  sächs.  stamm,  scheint  ui- 
gekehrt  nur  eine  Ostara^  Edstre,  keinen  Ostaro,  Etulm 
gebildet  zu  haben  ***),  hierin  liegt  vielleicht  der  gna^ 
weshalb  die  Nordländer  pAskir  und  nicht  austnir  sagM: 
sie  hatten  keine  göttin  Austra  verehrt,  oder  ihr  caltus  mr 
früher  untergegangen. 

Ostara,  Edstre  mag  also  gottheit  des  strahlenden  noiw 
gens,  des  aufsteigenden  lichts  gewesen  sein,  eine  freadigi^ 
heilbringende  erscheinung  ****],  deren  begrif  für  das  aafaw 
siehungsfest  des  christlichen  gottes  verwandt  werden  koailii 
freudenfeuer  wurden  zu  ostern  angezündet,  und,  nach  dsn 
lange  fortdauernden  Volksglauben,  thut  die  sonne  in  dei 
ersten  ostertages  frühe ,  so  wie  sie  aufgeht ,  drei  freudoh 
Sprünge,  sie  hält  einen  freudetUam  (abergl.  813).  w»* 
ser,  das  am  ostcrmorgen  geschöpft  wird,  ist  gleich  doi 
weihnächtlichen ,  heilig  und  heilkräftig  (abergl.  775.  804); 
auch  hier  scheinen  heidnische  Vorstellungen  aof  christlicki 
hauptfeste  übergegangen,  weifsgekleidete  Jungfrauen,  db 
sich  auf  Ostern ,  zur  zeit  des  einkehrenden  frühlings,  ii 
felsklüften  oder  auf  bergen  sehen  lassen,  gemahnen  n 
die  alte  göttin. 

Auf  Bedas   nachrichtcn    von  Hrede  und   Eästref)  mI 


*)  Tgl.  Idelers  Chronologie  1,  516. 

**)  er  wählt  für  oriens  iirruns  ,  für  occidens  lagqi,  aufgaag  nai 
niedergang  der  sonne ,  kannte  aber  ohne  zwcifcl  Tistr  (Tenni  occi- 
denteni),  wurzcl  Tis  (ruhe,  stille,  abend). 

***)  zusammengesetzte  eigennamen:  Ostroberht,  Austrobert«,  A^ 
stregisil,  Ostrogotha,  wie  Visigotha,  Vistrimund,  Westaralp,  Suadiral, 
Nordbcraht  u.  a.  m. 

"")  in  der  baskischen  spräche  heifst  ottaro  mai,  zeit  des  bluhenii 
belaubcns,  ron  osloa  laub,  blatt;  ein  blofs  zufälliger  anklang. 

f)  ich    könnte    eine    ags.    Ricen  in   den   toxi   aufnehmen ,   wrni 
ich  etifias   anders  Ton    ihr  wüste  als  was  Ljes  gloiiar  aoi  cod.  coL 
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B  bis  in  das  11  jb.  hinauf  reichende  und  schon  dieses 
ihen  allers  wegen  beachtenswerthe  meidung  von  einer 
I  heideDthnin  zu  Augsburg  verehrten  göttin  Zisa  folgen. 
Der  cod.  monac.  lat  2  (vomj.  1135)  und  cod.  eoimeran. 
rix  fol.  4*  (aus  dem  ^  jh.)  enthalten  einstimmig:  'ex- 
■yta  ex  gallica  bistoria**). 

r  'dum  hec  circa  renum  geruntur  in  noricorum  (über- 
|Wkr.  bawariorum,  cod.  vind.  CIL  pauwariorum)  finibus 
|Hve  Tulnas  romanus  populus  accepit.  quippe  germano^ 
m  fanles  (flbergeschr.  sueeij,  que  reiias  occupaverant, 
m  longo  ab  alpibus  tractu  pari  patentibus  campis,  ubi 
tu  rapidissimi  amnes  (übergeschr.  Ucus  ei  toerthaha  (Cll 
Mriaha))  inier  se  confluuni,  in  ipsis  noricis  Gnibus  (über- 
fmkr,   terminis   bawariarum   et   suevorum)    civitatem    non 

em  moro  sed  vallo  fossaquc  cinxerant,  quam  appel- 
t  MOrim  (CII.  cizarim)  ex  nomine  dee  ctise**),  quam 
jürioniiirimr  colebant.  cujus  templum  quoque  ex  lignis 
mmico  ritu  consirictum,  postquam  eo***)  colonia  ro- 
deducia  est,  inviolatum  permansit,  ac  vetustate  col- 
nomen****)  colli  servavit  hanc  urbem  tiius  an- 
im  pretor  ad  arcendaa  barbarorum  excursiones  kal.  sex- 
Ihif  (übergeschr.  exacta  jam  estate)  exercitu  circumvenit. 
rt-aeridianam  oppidi  partem,  que  sola  a  continenti  (über- 
paehr.  UUoribus)  erat,  pretor  ipse  cum  legione  martia 
mN  operosissime  communivit.  ad  occidentem  vero,  qua 
iHbarorum  adventus  erat,  dvar,  bdgudis  regis  filius,  cum 
^■tata  omni  et  auxiliaribus  macedonum  copiis  inter  flu* 
Mi  et  Valium  loco  castris  parum  amplo  infelici  temeri- 
Hb  extra  flumen  (überg.  toerÜMha)  consedit.  pulchra  in- 
Mm,  non  minus  ramanis  quam  grecis  disciplinis  instructa. 
i||kir  qninquagesimo  nono  die,  qua  eo  ventum  est,  cum 
I  ias  dee  cis^  (CU.  de^  cizej  apud  barbaros  celeberrimus. 


Hb  87  rafährt :    Rieennt   Diana,    die  hildung  ist  wie  pinen  (ancilla) 
rfli^  (bellona)  u.  a.  w. 

*)  ich  danke  die  mittheilang  Schmellera  gute,  auch  xu  Wien 
Uri  lieh  daa  aluck  xweimal,  im  cod.  liL  Cll  (olim  hiat  prof.  652) 
ML  XI  ineunüa  fol.  79.  80;  and  im  cod.  CCXXVl  (oltm  urit.  237) 
MkXil,  in  beiden  iwiaohen  Jornandea  de  reb.  get  und  de  regn.  aucc. 
II  hat  inlerlineargloaaen  und  marginalien  (ganx  wie  die  llüncbner 
fL)  von  kaum  jüngerer  band,  die  aucb  'excerptum  ex  gallica  histo- 
1*  iberschreibt.  CCXXVl  nimmt  die  inlerliDearien  in  den  tezt  und 
■Bit  aonat 
")  am  rand:  'quem  male  polluerat  cultura  nefaria  dudum 

giJhu  monticulum  bunc  tibi  ctM  tnlit.* 
***)  an  randx  'poat  condilam  urbem  augmiam  a  roiHams.' 
***)  randoole:   *ut   uaque  bodie  ab  incolia    eUumbere   nominetar.* 
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ludum  et  lasciviam  magis  quam  formidinem  oaientanl,  i 
manis  barbarorum  (überg.  meeonnii,  CD.  svivomm) 
titudo,  ex  proximis  silris  repente  erumpens  ex  improiin 
castra  imipit ,  equitatum  omnem ,  et  qood  miseriai  enl, 
auxilia  socionim  delevit.  avar*),  com  in  hoatium  pole^ 
statem  regio  babitu  vivus  venisset^  [sed  qae  apad  tote- 
ros  reverentia?]  more  pecudis  ibidem  mactatar**).  oppi- 
dani  vero  non  minori  fortuna  sed  maiori  virtnte  pretora 
in  auxilium  sociis  properantem  adoriantur.  romani  haai 
segniter  resistunt.  duo  principes  oppidanornm  habmo^^ 
et  caccus**^^)  in  primis  pugnantes  cadant.  et  indinali 
jam  res  oppidanorum  esset,  ni  maturassent  auxiHam  fem 
socii  in  altera  ripa  jam  virtoria  potiti.  denique  coadiuHh 
tis  viribus  castra  irrumpunt,  pretorem,  qui  paolo  altiora 
tumulum  (überg.  perleih)  frustra  ceperat,  romama  y\  reih 
stentem  obtruncant.  iegionemf)  divinam  (überg.  MiarüaBi|^ 
ut  ne  nuncius  cladis  superesset,  funditus  delent  Vetm 
solus  tribunus  militum  amne  transmisso  in  proximis  pab» 
dibus  se  occultans+f)  honestam  mortem  subterfugü 
multo  post  sicilie  proconsul  immani  avaricia  turpem 
tem  promemit.  nam  cum  se  magistratu  abdicaret  jndida 
civium  damnatus  est/ 

Das  selbe  bruchstück,  nur  ohne  die  übergeschriebeMi 
werte  und  ohne  das  am  rand  hinzugefügte,  findet  sich  ■ 
Goldasts  rerum  suev.  Script,  aliquot  veteres  (Ulm  1727  loL) 
p.  3  unter  der  rubrik:  ^VelleH  Galli  fragmentum  de  mia» 
ria  Suevorum  contra  Romanos',  auch  wird  'dea  Cito*  Mi 
^Cisara*  geschrieben ;  statt  Caccus  'Cacuf ,  die  ttbrigeo  aa« 
men   stimmen,     noch    finde   ich  für  loco  pamm  ampk)  die 

*)  randnote :  'ex  cujus  Tocabulo ,  quia  ibi  macCitut  et  tomafate 
est  chriketaiperoH  (Cil  chrekasaver)  nomen  accepiL    ^rfoti«  eniai  ont' 
**)  am  rand:  *hoc  nomeo  terris  bogudis  dal  regia  prolea 

grecavar  (Cil  grecus  auar],  pecudia  de  sneTii  mm 

litatna.* 
***)  am  rand:  'prefeclus  haheno  se  Tictum  hicqne  aepohoai 

perpetuo  montis  nomine  notificat 

3ui  juxta  montem  occiaus  et  aepultua  nomen  monli  kakmumbmtkh' 
it,  quem  rustici  hafenenberch  (Cil.  haTenonpereh)  dionnt' 
****)  Cil:  a  cujus  nomine  putamus  iekxngen  nominari. 

•{-)  am  rand:    'de  hac  ibi  perdila  legione  adhuc  perleieA  noaii^ 
tur.*     mit  kleinerer,  aber  gleichzeitiger  schrifi: 

'indicat  hie  collis  romanam  nomine  dadem 

marAa  quo  le^o  tola  simul  periit« 
aubdidit  hunc  nm^  prepes  Tictoria  pelro^ 
hoc  aihimet  templum  oui  modo  constituiC 
ff)  am  rand:     'hio    quia   in   paluaibus   adjaoentiboa    ktnit,  licai 
^mriue  hne  usque  nomen  dediL* 
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Bwere  lesarl  'apto'.  die  parenthese  'sed  quae  apud  barb. 
iverenlia'  fehlt,  und  am  scblufs  der  satz:  'nam  —  damna- 
m  esl*.  Ich  würde  glauben,  dafs  Goldast  alles  aus  Woifg. 
iBias  reip.  rom.  libr.  XII.  Francof.  1598  p.  52  hergenom- 
im,  habei  wenn  nicht  in  diesem  abdruck  wieder  einige 
Mreichungen  vorkämen;  die  Überschrift  lautet:  Telleii 
Bcerpta  ex  gallica  historia',  es  wird  gelesen  ^Gsara'  aber 
Sm';  'Habbino,  Caccus,  amplo',  geschlossen  mit  prome- 
dl.  Lazius  sagt:  'quam  nos  historiam  in  pervelusto  co- 
iee  membran.  literis  antiquissimis  scriptam  reperimus',  es 
«re  der  sechste  bisher  bekannt  gewordne,  und  die  ab- 
Bhriften  mulslen  sich  im  11.  12  Jh.  ziemlich  verbreiten. 
18  dem  Goldast  vorgelegene  mag  unter  ihnen  die  ältestem 
jiwesen  sein. 

Eine  oder  die  andere  scheint  dem  Otto  von  Freisingen 
nd  dem  Verfasser  der  fortsetzer  der  Auersberger  chro- 
■k  vorgelegen  zu  haben.  Jener  versucht  aber  die  sage 
Hl  den  Otüntii.  Varus  (statt  an  Verres)  zu  knüpfen,  er  fügt, 
■achdem  er  dessen  niederlage  erzählt  hat,  (chron.  3,  4) 
bioia:  'tradunt  Augustenses  hanc  caedem  ibi  factam,  osten- 
dutqne  in  argumentum  collem  ex  ossibus  mortuorum  com- 
pactum,  quem  in  vulgari  perleich j  eo  quod  legio  ibi  peri- 
«ü,  usque  hodie  vocant,  vicumque  ex  nomine  Vari  appel- 
ktan  monstrant.'  Den  bericht  des  auersberger  Chronisten, 
sbgleich  er  das  ältere  bruchstück  beinahe  wörtlich  auf- 
änt,  achte  ich  hier  zu  wiederholen  darum  für  nölhig, 
«d  die  randglossen  eigenthümlich  in  den  text  verwebt 
nd  aaf  gefundene  Steininschriften  bezogen  werden*). 

De  Augosta  Vindelicorum  vel  Rhetiae.  sicut  ex  scriplis 
leternm  colligitur  haec  civitas  tria  nomine  acccpit.  Ger- 
■loornm  quippe  gentes  primum  considentes  in  partibus 
Bkeliae,  quae  nunc  est  pars  Sueviae,  non  longo  ab  alpi- 
bu  in  planitic  loco  tarnen  munito  propter  concursuni 
dnram  rapidorum  fluminum  hanc  urbem  construxerunt, 
et  noa  muris  sed  fossatis  eam  firmaverunt,  et  ex  nomine 
deoe  ZisutCj  quam  religiosissime  colebant,  Zi^erim  eam 
MBiiuibant  hujus  quoque  deae  templum  ex  lignis  bar- 
birico  ritu  constructum ,  etiam  postquam  Romani  eam  in- 
eolere  coeperunt,  inviolatum  permansit.  at  vetustate  col- 
lipsum  nomen  colli  servavit,  in  quo  postmodum  in  lapide 
ezsculpti  hi  versus  sunt  reperti: 

quem  male  poUuerat  cultura  nefaria  dudum 
gallus  monticulum  hunc  tibi  ZUa  tulit. 


*)  chron.  Gonradi  arsperg.  ArgeoU  1532  p.  30&  ed.  1609  p.22ö. 
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unde  usque  in  praesens  ab  incolis  idem  monticalas  li 
berg   nominatur.     apud    hanc    arbem   Romani   deleti 
magna    caede.     nani    Tiiut  iliifui»    praetor    ad    arec 
barbarorum   excursiones  cum    exercitu  in  kal.  Angnili 
circundedity  ipseque    ad   meridianam    oppidi   partem, 
sola   patebat  y   castra  sua  cum  legione  Martia  operoiii 
communivit.    ad  occidentem   vero  ultra  fluvium,  nbi 
vis  aut  barbaris  aditus   paiebat,    Ävar  Bogudis  regia 
cum   omni  equitatu  et  auxilio  macedanico  consedit.    i 
quinquagesimo  nono  die,  quam  eo  ventum  estj  com  is 
deae   Ziie    apud    barbaros    celeberrimus    esset,    ludu 
lasciviam  niagis  quam   formidinem  cives  ostentarunt 
etiam   immanis    barbarorum    muititudo,    quae    de    pai 
Sueviae  iiluc  con venerat,   de  proximis  silvis  repente  ai 
pens  ex   improviso   castra  irrupit  ei  Äearis  exercitnai 
levit.    ipsum    quoque    Avar    regio    habitu   indutum   v 
comprehendentes   crudeliier  in  modum  pecoris  mactavc 
a  quo  in  loco,  ubi  mactatus  est ,  vicus  usque  bodie  a| 
latus  est  Griechesaveron j  in  quo  hi  versus  reperti  sunt 

bis  nomen  terris  Bogudis  dat  regia  proles 

Grevens  AvoTj  pecudis  de  Sueeis  more  litatus. 
oppidani  vero  non  minori  fortuna  sed  majori  virtute  f 
torem  in  auxiiium  sociis  properantem  invadunt,  quibos 
mani  haud  segniter  resistunt.  in  quo  conflictu  duo  { 
cipes  oppidanorum  Uabino  et  Caccus  in  primis  png 
tes  cadunt,  et  inclinata  jam  res  esset  oppidanorum,  ni 
turassent  auxiiium  ferro  Suevi  in  altera  ripa  victoria 
potiti.  de  nominibus  autem  illorum  principam  Interfl 
rum  exstant  adhuc  loca  denominala,  nam  ruslici  de 
binane  vocant  monticulum  HMnoberg^  in  quo  hi  vi 
reperti  sunt: 

praefectus  Habino  se  victum  atque  sepultum 
perpetuo  montis  nomine  notiGcat. 
a   Cacco  vero   dicunt  Gegginen   denominari.     denique 
dunatis  Sueeif   et  oppidanis    castra   irrumpunt,   et  pn 
rem,    qui   paulo  aitiorem  tumulum  frustra  ceperat,  ro 
vi   resistentem   obtruncant,    iegionemque    divinam,   Qt 
nuncius  cladis  superesset,  funditus  deient.     de  bac  fi 
legione    adhuc  periaich,    quasi    perdita    legio,    nomii 
ubi  postmodum  hi  versus  sunt  reperti: 

indicat  hie  collis  romanam  nomine  cladem, 
martia  quo  legio  tota  simul  periit. 
solus    Verrei  tribunus   militum   amne    transmisso  in  pi 
inis    paludibus   se    occultans    honestam    mortem  subter 
lacui  Verme  hucusque  nomen  dedit.  versus: 
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das  notnen  lacui  Verres  quo  tu  latuisti. 
lamen  non  mnlto  post  Siciliae  proconsul  effectus  tur- 
mortem  promeruit.  nam  cum  se  magistratu  abdicaret 
»0  ciTium  damnatus  est.  propter  hunc  Verrem  tra- 
t  Auguatenses  banc  caedem  fuisse  eandem,  quam  sub 
osto  factam  quidam  describunt^  sed  Varum  illum  no- 
int  bis  verbis:  ea  tempeslate  Fort»,  romano  more, 
»rbe  et  avare  erga  subditos  se  gerens  a  Germanis  de- 
I  est. 

Aach  einzelne  spätere  Schriftsteller  gedenken  der  über- 

nng.    Küchlin,  ein  geistlicher,  dichtete  um  1373-1391 

Peter  Egen  den  jungen,   bürgermeister  su  Augsburg, 

sein   haus   mit   Vorstellungen    daraus    bemalen    lassen 

Me,  eine  geschichte  der  Stadt  *).     darin   heifst  es  cap.  2. 

99  Ton  den  Schwaben : 

sie  bawten  einen  tempel  grofs  darein 

SU  eren  Eise  der  abgöttin, 

die  sie  nach  haidnischem  sitten 

anbetten  zu  denselben  Zeiten. 

die  stat  ward  genennt  auch  Zisaris 

nach  der  abgöttin,   das  war  der  pris. 

der  tempel  als  lang  stand  unversert, 

bis  im  Ton  alter  was  der  val  beschert, 

und  da  er  von  alter  abgieng 

der  berg  namen  von  im  empfieng, 

daruf  gestanden  was  das  werck, 

und  haist  noch  hüt  der  Zisenberck. 
JUL  Meisterlin  in  seiner  vom  achten  cap.  des  ersten 
is  an  gedruckten  Augsburger  chronik  **)  handelt  cap.  5. 
des  zweiten  buchs  von  dieser  Cisa,  im  ungedruckten 
I.  4  des  ersten  bezieht  er  sich  unverkennbar  auf  Küch- 
ond  cap.  7  am  ende  wiederum:  Mas  er  auch  melt  von 
'  götty  Cisa,  die  auch  genent  wird  CizaiSj  das  sy  gccrt 
bead  nach  jrem  sitten,  die  doch  aus  Asia  warend;  da- 
hr  seind  die  andern,  die  von  Cysa  schreibent,  die  spre- 
m\,  das  sy  die  Vindelici  habend  nach  schwebischen  sitten 
{•bettet,  von  der  göttin  wirst  du  hernah  mer  haben  ob 
I  wil  (buch  2.  cap.  5.  6].* 

Unheilbare  Widersprüche  jenes  fragments  liegen  am  tage, 
gad,  ein  punischer  schifishauptmann,  der  im  j.  494  Roms, 
»260  vor  Chr.  lebte  •••),    ist  hier  in  einen  macedoni- 

*)  cod.  monac.  lat.  6  t  :    wieder  Schmellera  millheilung. 
'*)  Aogsb.  1522  fol.;  Meisterlin  schrieb  sie  im  j.  1456,  und  starb 
11484. 
***)  Niebuhrs  röm.  gesch.  3,  677. 

CrnuM  MyfA«l.    S.  ansgabe,  1" 
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sehen  kuni^  umgewandelt,  und  Avar  sein  söhn  soll  da 
200  Jahre  später  auftretenden  (ciceronischen)  Verres,  odi 
gar  dem  noch  jüngeren  Varus  gleichzeitig  sein,  weid^ 
Titus  Annius  unter  dem  praetor  gemeint  wird,  errithe  ic 
nicht;  ein  gleichnamiger  consul  findet  sich  im  j.  601  m 
626  der  Stadt,  123,  158  j.  vor  Chr.  Vellejus  Patercrii 
kann  dergleichen  nicht  verfafst  haben*). 

Aber  all  der  unsinn,  den  sie  enthält^  hebt  den  wvl 
der  merkwürdigen  Überlieferung  für  uns  nicht  auf.  schi 
der  reinere,  lateinische  stil  thut  dar,  dafs  sie  nicht  erst  i 
zwölften  jh.  niedergeschrieben  sein  kann ;  Lazios  und  Td 
ser**)  sind  geneigt,  sie  in  das  carolingische  Zeitalter  i 
setzen,  zugleich  scheint  sie  von  einem  ausländer,  dem  i 
Deutschen  Heiden  und  barbaren  waren,  abgefafst.  im 
die  glossen  wird  die  örlliche  anknüpfung  der  ganzen  M 
dition  an  Augsburg  und  die  umgegend  befestigt,  und  ad 
blofs  die  lateinischen  verse,  auch  die  deutschen  foTM 
werlhaha,  cizAnberc,  habino,  habinonberc  scheinen  Ih 
das  12  jh.  hinaus  zu  reichen.  Habino  (Hepino),  HaUai 
ist  urkundlicher  ahd.  mannsname;  ein  Cacus  kenne  h 
nicht,  sprachgemäfser  schiene  Cagan,  Cacan,  worauf  dl 
verglichene  Ortsnamen  Geginen  leitet,  einzelne  der  aB|B 
führten  benennungen  haben  sich  bis  heute  erhalten.  Ar 
lach  heifst  fortwährend  die  anhöhe  mitten  in  der  slal 
nächst  dem  rathhaus,  auf  welcher  im  j.  1064  das  stifl  m 
die  kirche  s.  Peter  gegründet  wurde;  die  verse:  subill 
hunc  (collem)  Romae  praepes  victoria  Pelro  sind  also  spUi 
gedichtet?  der  name  perleihy  den  die  sage  auf  perin 
oder  perdita  legio  zieht,  gemahnt  an  das  ahd«  eiUfil 
aigilaihi  (phalanx)  gl.  ker.  124.  Diut.  1,  223;  leih  ist  aad 
in  andern  Zusammensetzungen  vieldeutig  ***].  Zisenberg  la 
Havenenberg  sind  heute  verschollen,  die  dörfer  if^rm 
(Verissd)  und  Kriegshaber  desto  bekannter,  auf  wekb 
weise  die  richtigere  alte  form  Criechesaveron  imoMP 
hin  zu  erklären  sei,  es  leuchtet  hervor,  dafs  die  benai 
nung  des  ortes  Criahhes  (graeci)  avarä  (imago,  vgl.  oba 
s.  93.    104,    sonst    auch    proles)    den   Graecus  Avar  m 


*)  G.  Jo.  Vossius  de  bist.  Ul.  1,  24. 

**)  Marci  Velseri  rer.  auguslanar.  libri  8.  1594  fol.  p.  45. 

***}  Henisch  p.  293  erklärt  berlach  zu  Ausaburg:  ab  araia  pablh 
cayea  ibi  allis,  wie  in  aadern  slidteo,  z.  b.  Bern  geschah,  auf  4a 
Perlachtburm  war  ein  bild  des  heiligen  Michaels  angebracht,  das  m 
Michaolsfeste  bei  jedem  glockenschlag  zum  ? erschein  kam  ;  froher  NJ 
daselbst  ein  hölzerner  lempel  der  Isis  (s.  244)  gestanden  haben.  Fis^irt 
gescbichllil.  3(fi>:  *der  amazonischen  Augspurger  japetisch  fraw  Spm 
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|t  hat,  wie  Hibinonberc  den  helden  Habino.  des 
»erger  Chronisten  angäbe,  die  lateinischen  verse  seien 
sn  diesen  orten  eingehauen  gewesen,  ist  zu  verwerfen. 
8  ergibt  sich,  dafs  die  Überlieferung,  nach  ihrer  weise, 
ddetes  und  erdichtetes  mengte;  das  merkwürdigste 
je  enthält  ist  aber  die  nachricht  von  einer  suevi- 
göttin.  Cisa  scheint  filtere,  bessere  Schreibung,  C%ui 
er  deutbar,  aus  der  göttin  namen  läfst  sich  indes- 
iiora,  als  benennung  der  Stadt,  schwerlich  herleiten, 
es  rein  deutsche  formation  sein  soll,  denn  nie  wer- 
rtsnamen  auf  solche  weise  aus  weiblichen  oder  mftnn- 

eigennamen  gebildet,  annehmlicher  schiene  Cisara 
M0  ara ,  nach  dem  altar  und  tempel  der  gottheit ; 
literen  Schreiber  entstellten  Cisaram  in  Zizarim,  Zi- 
?  Cisa  wird  von  den  Sueven  aufs  eifrigste  (religio- 
b]  verehrt,  ihr  Jahrestag  ist  ein  hauptfest,  dem  spiel 
ler  freude  geweiht;  dieser  tag  wird  genau  als  der 
ndfnnfzigste  vom  ersten  august  an  beschrieben:  er 
10  auf  den  28  sept.  zu  dieser  zeit  konnte  ein  fest 
ottbeit  begangen  werden,  die  das  gedeihen  der  eben 
brachten  ernte  verliehen  hatte,  den  29  sept.  feierten 
bristen  einen  ihrer  hehrsten  tage,  des  heil.  Michael, 
it  einen  heidnischen  gott  des  kriegs  und  siegs  ver- 
;  mnste.  bemerkenswerth  scheint,  dafs  die  Sachsen 
robes  siegsfest  etwa  in  die  nemliche  zeit,  den  beginn 
etober  legten  (Widukind  p.  423.  424).  von  dem  nfich- 
lonntag  nach  Michaelstag  rechnete  man  im  mittelalter 
riUge  gemeinwoche  an  (ScheiTers  Haltaus  s.  141.  142). 
r  ttberlieferten,  sicher  echten  Zeitbestimmung  finde  ich 
liabwürdigkcit  der  sage  bestätigt. 
Ifer  ist  nun  Cisa'(  man  wird  zunächst  an  des  Taci- 
levische  liis  (s.  236)  denken,  deren  name  nicht  ein- 
sm  von  Cisa,  Zisa  zu  liegen  scheint,  wenn  man  den 
■  abgang  des  anlauts  erwägt,  den  bei  dem  Römer 
ihnlichkeit    der    bekannten   Isis    verursachen    konnte. 

aber  auch  Zisa  grundverschieden  von  Isis,  so  läfst 
:h  mit  desto  gröfserm  recht  unserm  Zio  an  die  seite 
I,  in  welchem  wiederum  ein  echt  schwäbischer  gott 
rieuchtete  (s.  175),  ja  neben  dem  behaupteten  fem. 
I.  184]  galt  vielleicht  die  nebenform  Zisäy  so  dafs 
kr  Zisünberg    dem   Ziewesberg,     Zisberg   des  gottes 

vergliche,  soll  ich  für  diese  Vermutung  einen  grund 
*en,  der  gar  nicht  ohne  schein  ist?  die  mnl.  benen- 
des  dritten  wochentags  lautete  seltsam  Disendach  (s.ll4), 
ffenbar   aus  Tisendach  verderbt   unmittelbar  auf  Tise 

18» 
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ZT  Zisa  führt,  es  wird  darauf  ankommen  sie  durch  ktit 
tige  forschungen  zu  bestätigen*],  doch  dafs  drei  gottheita 
den  Sueven  überwiesen  sind,  Zio,  Zisa  und  Isis,  steht  idm 
jetzt  fest. 

Die  Untersuchung  wendet  sich  endlich  zu  den  göty» 
neu  der  nordischen  glaubenslehre,  von  denen  auch  im  UM 
gen  Deutschland  unzweideutige  spuren  vorhanden  sind. 

Zuerst  treten  uns  Frigg,  Odins  gemahlin,  und  Aeffi 
Freys  Schwester,  entgegen,  beide  nach  ihren  ähnlichen  « 
men  verwcchseibar  und  oft  verwechselt,  ich  will  seha 
ob  eine  strengere  etymologie  sie  scheiden  und  auseinanJi 
halten  kann. 

Leichter  scheint  der  name  Freyja:  er  ist  ohne  zweii 
moviert  aus  dem  männlichen  Freyr  (gramm.  3,  335).  i 
nun  Freyr  in  dem  goth.  fräuja  erkannt  wurde  (s.  190),  U 
Freyja  ein  golh.  fräujö,  gen.  fräujöns  erwarten,  sowd  ■ 
der  allgemeinen  bedcntung  von  domina,  herrin,  als  in  A 
besonderen  eines '  eigennamens  Fräujö.  der  begrif  n 
herrin  geht  uns  bei  Ulfilas  ab.  desto  häufiger  drücken  i 
die  ahd.  denkmäler  aus  durch  frutoäy  fr6wd  und  ab 
haben  sich  froutoe^  frou,  nhd.  frau  allgemein  erhaHi 
während  das  männliche  frö  völlig  erloschen  ist  ikri 
sinn  nach  stehen  frouwc  und  frau  vollkommen  dem  htn 
herr  zur  seitc  und  werden  gleich  diesem  in  der  anrede  m 
sonst  verwendet  **).  unsere  minnesänger  streiten  ttber  di 
Vorzug  der  nanien  frouwe  (domina)  und  wtp  (femina}*** 
wtp  bezieht  sich  mehr  auf  das  gcschlecht,  frau  auf  i 
würde;   noch   heute  ist  uns  frau  edler  als  weib,  doch  h 


']  hier  im  Riefs  zwischen  Lech  und  Wertach,  onilteD  anter  S« 
ven,  zu  einer  zeit,  die  noch  römischem  anbau  in  dieser  gegend  fm 
ausgegangen  sein  soll,  darf  keine  slayische  gÖUin  gesucht  weHa 
und  nicht  einmal  etwas  sicheres  wcifs  die  slayische  mjthologie  n 
einer  Ziza ,  angeblich  Ceres  mammosa  (böhm.  cic ,  cec ,  polo.  C] 
mamma),  zu  deren  stütze  eben  unsere  Cisa  roisbraucht  werden  miri 
Eher  liefse  sich  an  den  mhd.  namen  des  zeisigs  denken ,  dia  rfi 
ein  kleiniu  iUe.  Ms.  1,  191^  Wh.  275,  30,  der  kaum  aus  cieiadi 
(leuchtwurm,  GraflT  5,  711)   entsprang;    doch   erhellt  kein  beiug  1 

?;öUin  auf  die  ? ogelgestalt ,  obwol  kleine  Tögcl ,  spechte   und  nda 
ür  heilig  galten. 

'*)  wie  uns  frd,  fehlt  jetzt  das  altfranz.  dame  (doninua):  dsi 
(domina)  ist  geblieben,  wie  unser  frau,  span.  haftet  don  und  dii 
ital.  nur  donna.  den  männlichen  begrif  drückt  die  romtD.  sprtc 
durch  zwei  andere  Wörter  aus,  jenes  stre,  sieur  (s.  24),  dann  du 
seiyneiir,  signore  $enor^  d.  h.  senior,  woraus  ital.  jt^itora,  span»  ftii 
inoTiert  werden,  aber  kein  franz.  fem. 

*")  Walth.  48.  49.  57.    Amgb.  45»  46«   Ms.  2,  182l>  2l6a  Doc 
misc.  2,  27a  279.    frouwe  unde  wfp.    Parz.  302,  7. 
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icichnet  auch  das  franz.  femme  manches,  was  in  unserm 
rau  liegt,  bemerkenswerth  scheint,  dafs  die  dichter  den 
•Himmenhang  des  Wortes  frau  mit  froh  und  freude  (s.  191) 
icrrorheben,  vgl.  Frtdank  106,  5  —  8.     Tit.  15,  35. 

Gerade  umgekehrt  haben  die  ags.  und  alts.  spräche, 
reichen  beiden  das  masc.  freä,  fraho  ungleich  geläufiger 
inr,  als  der  ahd.  frouwo,  kein  fem.  daneben  entwickelt. 
b  mnl.  mundart  kennt  vrauwe,  vrouwe  als  anrede  und 
ad  (Huyd.  op  St.  1,  52.  356.  Rein.  297.  731.  803.  1305. 
1655.  2129.  2288.  2510.  2532.  2557.  2564  u.  s.  w.)  seltner 
B  Indern  MIen  (Rhein  2291);  das  nnl.  vrouto  hat  seine 
Mdeotung  ausgedehnt  noch  über  die  grenze  des  nhd.  frau. 

Allein  diesen  diaiccten  scheint  der  weibliche  eigenname 

■  gebrechen ,  im  gegensatz  zum  altn.,  welcher  Freyja  fast 
nr  als  namen  der  göttin  besitzt  und  kein  freyja  =  hera. 
loch  sieht  küsfretfja  (hausfrau]  Ssem.  212^  und  Snorri 
leilSi  noch,  dafs  frq^a  ein  tignarnafn  und  von  der  göttin 
ibgeleitet  ist*),  vornehme  frauen,  rtkiskonur  sind  freyjur. 
h.  29.  Yngl.  saga.  c.  13.  die  lesarten  frür,  fruvor  sind 
uer  verwerflich,  denn  die  isl.  form  frü  ist  ofienbar  aus 
leB  dfln.  frue,  schwed.  /ru,  und  dieses  aus  Deutschland 
liffedningen.  die  göttin  würde  schwed.  Fröa^  dän.  Fröe 
imen,  ich  bin  ihnen  nirgends  begegnet,  das  schwed. 
nftslied  von  Thors  hammer  nennt  Freyja  Froijenborg 
im  dfin.  Fridlefsborg),  ein  anderes  dän.  hat  schon  Fru. 
iao  geschweigt  der  göttin,  wie  ihres  vaters,  überall,  er 
vtlrde  sie  wol  auch  Fröa  nennen.  In  dem  Merseburger 
pdicht  hat  sich  nunmehr  auch  Früd  =  Fröwä,  im  eigen- 
mnen,   als  göttin  dargeboten**). 

Von  Fregja,  gen.  Freyju  wird  Frigg,  gen.  Friggjar, 
puu  gesondert,   tochter  des  Fiörgvin,    gattin   des  Odinn; 

■  Vil^rudnismäl  und  dem  eingang  von  Grimnismdi  treten 


')  wie  TOD  Fr*iu6  frauj6 ,  Ton  Freyja  freyja ,  roII  nach  einem 
■gfdr.  Itede  Fraaenlobs  in  der  jen.  hs.  ron  einem  frfink.  könig  HVo- 
w  der  Dame  wip  stammen,  hallt  hier  ein  mirthischer  Wippo,  Vihba 
[ük  p.  Tm)  nacn  ?  die  deulung  iit  so  falsch  wie  die  eddische  des 
mrid  Tir  aus  vefa,  obschon  die  frau  wesentlich  eine  webende,  frie- 
icwebeode  war;  man  müste  zwei  wurzeln  viban  und  Teiban  neben- 
nuder  annehmen.  Merkwürdig  ist  auch  der  altn.  eigenname  Ve- 
/h|ja  {fomald.  sog.  2,  459   3,  250.  594). 

••)  die  gründe,  warum  hier  /W«  nicht  als  titcl  genommen  wer- 
dndtrf,  sind  in  der  zeitschr.  f.d.a.2, 189  auseinandergesetzt,  übri- 
gni  erfcheinl  mir  daa  ii  in  der  hs.  deutlich ,  sonst  würde  Wacker- 
nnk  Torschlag  Früa  =  Prija.  Friga,  Frta  zu  setzen,  annehmlich 
iein,  auch  T.  93,  3  begegnet  friiu.  für  die  auslegung  sind  Frua  und 
Fila  gleich  willkommen  und  passend. 
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Odinn  und  Frigg  deutlich  als  ehleute  auf ,  da  auch  Hro|lr 
und  SvAfnir  namen  Odins  sind,  so  drücken  Hroptr  il 
Frigg,  Svdfnir  ok  Fngg  Ssm.  91  >*  93'  dasselbe  verhlilaii 
aus.  Saxo  gratnm.  p.  13  bat  richtig  Frigga,  Othini  conjix. 
in  formein  erscheinen  beide  güttinnen  nebeneinander:  'nl 
hialpi  ther  hollar  vettir,  Frigg  ok  Fregja^  ok  fleiri  go^ 
sem  f>ü  feldir  mer  TAr  af  höndom!*  Siem.  240>>.  jenes  dia. 
Volkslied  (4,  295)  hat  ebenso  'Frigge,  Fru  og  Thor'. 

Die  altn.  spräche  pflegt  GG  zu  haben  wo  die  ags.  C^ 
die  ahd.  CC  oder  KK,  d.  h.  wenn  nach  G  oder  K  ablei- 
tendes I  im  spiel  ist,  z.  b.  altn.  egg  (acies)  aga.  ecg,  lUL 
ekki;  altn.  bryggja  (pons)  ags.  brycge,  ahd.  prnkkft;  iha. 
hryggr  (dorsum),  ags.  hrycg,  ahd.  hrukki.  folglich  i|i 
Fricg,  ahd.  Frikka,  Frikkia^  abstehend  von  Frauwd^  nock 
mehr  als  Frigg  von  Freyja. 

Aus  Verwechselung  beider  wesen  erklärt  sich ,  wie  Adaa 
von  Bremen,    oder  seine  quelle,   dazu  gelangte  den  Frejr   i 
statt  Fr6  zu  nennen  Frtcco  (oben  s.  193);  für  Freyja  wtMi 
er   gesagt    haben  Fricca,     Fricco,    Friccho,    Friccolf  ni 
gangbare  ahd.  eigennamen. 

Ferner  scheint  jetzt  erklärbar ,  was  sonst  onerklirSd  i 
wäre,  warum  der  sechste  Wochentag,  dies  Veneris,  ikn 
genannt  wird  nicht  blofs  Fr0j(;tidagr,  sondern  auch  M^ 
dagr,  ahd.  niemals  Frouwüntac,  sondern  FrCotac,  fKfs- 
tac,  nhd.  Frettag,  ags.  Frt^edäg  (f.  Fricgedäg)?  vgl.  obci 
s.  112.  114.  faröisch  Frujggjadeä  (Lyngbye  532.) 

Unter  den  angeführten  formen  hat  die  ags.  keinen  la- 
stofs,  in  dem  ahd.  und  altn.  namen  befremdet  die  abwesea- 
heit  der  gutturale. 

Aufschlufs  gewährt,  wie  ich  glaube,  die  wichtige  stelle 
des  Paulus  Diac.  1,  8,  worin  Wodans  gemahlin  Frea  heib^ 
womit  nur  Frigg,  nicht  Freyja  kann  gemeint  sein,  m 
denn  auch  Saxo  gramm.,  mit  ausdrücklicher  beziehung  iif 
Paulus,  sich  der  form  Frig  bedient  (Paulo  teste  auctore 
Frig  dea)*). 

Dies  langob.  Frea  stimmt  zu  dem  ahd.  Frla,  ich  halte 
es  für  identisch  mit  Frigg  ^  ja  für  die  urform  des  namens; 
mit  Freyja  und  dem  ags.  masc.  freä  hat  es  weniger  n 
schaffen,  wie  sich  ein  altn.  brü  (pons)  zu  bryggia  ver- 
hält, wird  sich  fr!  verhalten  zu  frigg.  das  langob.  Fm 
ist  =  Frea ,  Fria ,  Frija ,  Fria.  zu  seiner  würzet  leiten  die 
Wörter  guth.  freis,  frijis  (über),  ahd.  frt,  goth.  frijli 
(amare)  ahd.  frtAn,  und  vorzüglich  darf  das  alts.  neutr.  M 

']  die  ags.  chroniülen  ».  116  nehmeD  Frea  aus  Paulus. 
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lulier)  Hei.  9,  21.  13,  16.  171,  21.  172,  1.,  das  ags.  freo 
inlter)  Caedm.  29,  28  freoUc  cven  (pulchra  femina)  Beov. 
!15.  freoltcu  meovle  cod.  exon.  479,  2.  freoUc  vtf  Beov. 
82.  freolfc  fsmne  Ciedm.  12,  12.  54,  28*]  angeschlagen 
Bfden.     da  nun  frt  (Über)   and  frech,   ahn.  Trekr  (proter- 


II,  impodens 
Ifr  [formosas 
koB  die  adj. 


,  frt  (liber]  frt  (mulier  formosa]  und  altn. 
fridr  (pax)  verwandt  scheinen,  so  zeigen 
ormen  den  Übergang  der  substantivischen  **). 
Was  ich  aus  einandergesetzt  habe  lehrt,  dafs  formen 
id  sogar  bedeutungen  beider  namen  nahe  zusammen- 
iben.  Freyja  sagt  aus  die  frohe,  erfreuende,  liebe, 
ridige  göttin,  Frigg  die  freie,  schöne,  liebenswürdige; 
I  jene  schliefst  sich  der  allgemeine  begrif  von  frau  (herrin), 
I  diese  der  von  frt  (weib).  Holda  von  hold  (lieb) ,  Berhta 
■  berbt  (leuchtend  schön)  gleichen  beiden,  jenes  schwed. 
id  nennt  Froyenborg :  die  schöne  sonne  (den  väna  solen). 
Desto  begreiflicher  wird  die  mischung  der  mythen  sein. 

00  p.  13  erzählt,  wie  Frigga,  um  gold  für  ihren  schmuck 
i  erlangen ,  ehiiche  treue  verletzt  habe ;  ausführlicher  und 
k  sehr  abweichenden  umständen  scheint  die  sage  von 
«jji  (Sn.  356)  dasselbe  abenteuer.  indessen  haftet  auch 
i  tnderm  anlafs  auf  Frigg  schuld  des  ehbruchs  (S»m.  63. 
igL  saga  cap.  3).  Sn.  81  ist  vom  valshamr  der  Fregja, 
L  113.  119  von  dem  der  Frigg  die  rede,  für  jenen  strei- 
tS«m.  70. 

Darum  schwankt  die  benennung  des  wochentags,  der 
id.  Matac  ist  deutlich  ein  altn.  Friggjardsigr ,  der  altn. 
t|^agr  wäre  ein  ahd.  F^ouwüninc,  darum  schwanken 
e  benennungen  eines  gestirns  und  einiger  pflanzen.  Orions 
bld,  sonst  auch  Jacobsstab  und  spindel  (colus,  i^Xandt^) 
mnnt,  heifst  unter  dem  schwed.  volk  Friggerock  (colus 
W®)***)  oder  Ä-e/eroÄ  **••),  wie  schon  s.  248  angemerkt 
rde.    orchis  odoratissima,  satyrium  albidum,  eine  pflanze 

1  welcher  liebestränke  gekocht  werden ,  isl  Friggjargras, 
vt  auch  hionagras  (herba  conjugalis).  Die  spätere  christ- 
ke  ansieht  ersetzt  die  heidnische  göttin  durch  Maria. 
'  gemeine  mann  auf  Seeland   benennt  jenes  gestirn  Ma^ 


')  vgl.   rohd.  wiplich   wip.     Pan.  10,  17.     MS.  1  ,  202«   2,  42>> 
*  258*.     wtbtD   wIp   MbH.  1 ,   359^ ,    ähnlich   ai^Xv%nta$  yvpatxiQ 
11,  386.  434.  15,  422.     Uesiod.  scui.  4. 

**)  man  dürfte  Venus  mit  goth.  qinö,  q^ns  Tcrgleichcn.  wie  yenirc 
qiman ;  daa  ifallis.  gwen  entspräche  einem  Gvenus  f.  Venus,  irisch 
beine  freitag  too  bean,  ben  (frau)  ^  Venus  ^  ags.  cven, 
']  Ihre  p.  663. 
'j  Fion  Magnusen  361*. 
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riärok,  Marirok,  mehrere  arten  des  farrenkrauts,  adin. 
tum,  polypodium,  asplenium  heifsen  Frauenhaar,  joig. 
Frauenhaar,  Mariengras,  capillus  Venerit,  isl.  Fireyjwkir^ 
dän.  Fruehaar,  Venusstraa,  VenusgräSy  norweg.  Mari§m 
u.  s.  w.  sollten  auch  hier  nord.  namen  aus  lateinisä« 
entsprungen  sein,  sie  zeigen,  wie  man  Venus  durch  FriA 
Freyja  und  Maria  übersetzte.  Und  auf  Maria  gieng  iriS 
nur  der  begrif  höchster  Schönheit  über  (frlo  scAniAili, 
idiso  scöniöst.  Hei.  61,  13.  62,  1),  sie  hiefs  auch  in  voiw 
ragendem  sinn  frau,  dominay  donna,  sie  Iflfst  in  im\ 
kindermärchen  nähen  und  spinnen  wie  Holda  und  Berhti. 
und  Holdas  schnee  scheint  mit  Marien  schnee  gleidfUj 
(s.  246). 

Bei  so  naher  berührung  beider  namen  stehe  ich  m 
auf  welchen  die  wichtige  und  unablehnbare  übereinki^^ 
einiger  göUernamen  in  den  urverwandten  sprachen  zu  he«. 
ziehen  sei.  vorerst  gewährt  eine  altböhm.  glosse  Prye  t^^ 
Afrodite,  und  hinzugehalten  jenes  golh.  frij6n  amare,  ki' 
ahd.  friudil,  mhd.  vriedel^  slav.  prijatel,  böhm.  pijii^ 
poln.  przyiaciel,  mufs  entweder  Freyja  die  göttin  der  li  "^ ' 
und  fruchtbarkeit,  oder  Frigg  die  göttliche  mutter 
Vorsteherin  der  ehe  gemeint  sein,  auch  im  sanskrit  isl 
amare,  prijas  ein  freund,  prithivi  aber  die  erde,  und 
Prithivi  Terra  mater,  von  der  frucht  und  gedeihen 
hängt;  das  wort,  zunächst  dem  adj.  prithus  [nkatvff 
verwandt,  wie  die  erde  die  breite  und  weite  genannt 
scheint   mir  dennoch  anzuklingen  an  Fria,  Frigg  und  fi 

Pr^99f    als    des  höchsten  goltes   gemahlin*),   hat 
rang  vor   allen  übrigen  göttinnen,    sie  weifs  der  me 
Schicksal    (Ssm.  63^.  Sn.  23.  64),  nimmt  eide  ab,  dien 
nen   vollziehen    ihr   geheifs,    sie   steht  den   ehen  vor 
wird  von  kinderlosen  angefleht  (fornald.  sog.  1,117).  dal 
jenes    hionagras  =  Friggjargras,     Man  erinnere   sich 
ledigen   mädchen,    die  vor   den  pflüg   der  göttin   gespa 
wurden  (s.  242),    deren   geböte   sie  noch    getrotzt   hattoti 
In  einigen    theilen   des  nördlichen  Englands,    in   Yorkshii^] 
zumal    Hallamshire    zeigen   gebrauche    des  volks   überrabi 
des  Fricgcultus.     in    der   gegend   von  Dent  halten  za  g»>^ 
wissen  jahrszeiten,  vorzüglich  im  herbst  die  landleute  einel 


*)  in  einigen  ags.  Stammtafeln  heifat  es  V6deQ  et  FrtdUf  49 
uxor,  also  Frigg  =  Fre^Uf  (ahd.  Fröleip?)  was  lu  jenein  FriAß^' 
borg  des  dän.  liedei  (8.277)  stimmt;  nach  andern  iit  FreAUf  Vöda| 
▼aler.  da  nun  auch  ein  Fridleifr,  Fridvulf  augefiihrt  wird  ,  betllli|fl 
sich  Ton  neuem  die  berührung  des  wertes  frid  mit  dem  namen  4af 
göttin. 
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:  und  führen  vermummt  alte  tanze  auf^  was  sie  den 
nz  heifsen:  den  vornehmsten  riesen  nennen  sie 
und  seine  frau  Frigga,  die  haupthandlung  des 
jels  besteht  darin,  dafs  zwei  Schwerter  am  den 
nes  knaben  geschwungen  und  geschlagen  werden, 
m  zu  verletzen^.  Noch  bcmerkenswerther  ist  aber 
ntliche  spur  der  göttln  in  Niedersachsen,  wo  sie 
lern  volk  fru  Freke  heifst**),  und  in  den  rollen 
,  die  wir  s.  245.  246  der  frau  Holle  überwiesen: 
li  die  triftigste  bestätigung  der  göttlichen  natur  dieser 
n.  Den  namen  des  altwestphälischen  stilles  Frecken-- 
Frickenhorst  leitet  zwar  die  legende  von  einem 
Frickio  ab,  dem  nachts  ein  licht  an  der  stelle  er- 
(wie  zu  Hildesheim  nächtlicher  schnee  fiel,  vgl.  oben 
I  wo  die  kirche  erbaut  werden  sollte;  jener  name 
luf  einen  heiligen  hain  der  Frecka  oder  des  FrickOy 
stfltte  das  christenthum  vielleicht  suchte  sich  anzueig- 
Sin  Yrekelete  ^  Fricksleben  liegt  unweit  Magdeburg. 
ejija  ist  nach  oder  neben  Frigg  die  geehrtesle  göttin, 
cultus  scheint  noch  verbreiteter  und  bedeutender 
n  zu  sein,  sie  heifst  'agstuz  af  Asynjum*  Sn.  28, 
Mtgydja'  Yngl.  saga  cap.  4,  der  häufige  opfer  ge- 
werden. Heidrekr  opfert  ihr  einen  eher,  wie  sonst 
«yr,  und  ehrte  sie  vor  allen  göttern***).  Sie  war 
manne  (keinem  gott,  keinem  As  wenigstens]  namens 
nnahlt,  der  sie  aber  verliefs  und  den  sie,  thränen 
iend,  in  der  weiten  weit,  unter  fremden  Völkern, 
ite.  ihren  namen  Syr  (Sn.  37),  der  etwa  goth.  Saürs 
,  weist  uns  Wilh.  Müller  eben  in  des  Saxo  gramm. 
>)  Syriika,  die  den  Oihar  sucht,  auf.  Freyjas 
I  waren  golden,  das  gold  heifst  nach  ihnen,  sie 
grfltfagr  (schön  im  weinen)  Sn.  37.  119.  133; 
I    kindermfirchen    werden    perlen    und    blumen    ge- 


nillkefluiig  toq  John  M.  Remble,  aus  dem  mund  eines  'old 
renan*.  das  $chwert  beziehe  ich  auf  die  alte  anwendung  die- 
b  bei  hochzeiten.  Tgl.  RA.  426.  427.  431,  besonders  p.  167. 
)  allfries.  Bitte,  Tgl.  Heimreichs  nordfries.  chron.  1,  53.  54. 
I  18  jh.  tragen  in  Schwaben  die  brautfährer  grofse  schwerler 
berodem  band  Tor  der  braut  her.  merkwürdig  stimmt  der 
he  branch  (anhang  s.  cxx,  13). 

Becard  de  orig.  Germ.  p.  398:  *ce1ebratar  in  plebe  saxonica 
1^  Cüi  eadem  munia  Iribuunlur,  quae  supcriorcs  Saxones  Hol- 
B  adscribunt\ 

lenrararsaga  ed.  ferel.  p.  138.  ed.  1785  p.  124;  in  der  auB|[. 
mM.  sog.  1 ,  463  ist  die  stelle  als  unbestSligte  Tariante  in  die 
■wiesen. 
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weint    oder    gelacht.     Nach    den    ältesten   leugniiaen 
scheint   sie    aber   auch    kriegerisch,    auf  einem  mit 
katzen    bespannten   wagen    (wie    Thörr    mit    zwei    |^ 
fährt)*)   zieht   sie  zur  kampfstätte,   Vtdr  til  vtgs*  imA 
sich  mit  Odinn  in  die  erschlagnen  (oben  s.  122,  vgL 
42'  Sn.  28.  57).     sie  wird   genannt  ^eigandi  ▼alfalb' 
surtitur  caesos  in  pugna)  Sn.  119^  raZ/rej^/a  Niabsagi 
und   Oberhaupt   aller  valkyrien;    damit   scheint  meirki^ 
einerlei,  dafs    aufser   Wuotan    auch  Holda  oder  Berts 
ungeiauften  sterbenden  kinder  d.  h.  als  heidnische  göH 
die   heidnischen   seelen    in   ihr   beer    aufnehmen.    R 
Wohnung   heifst    FSlkvängr  oder  FölkvängoTy   das   je 
auf  dem    sich   schaaren    des   (gestorbnen?)   yolks  vcE 
mein ;  hierdurch  gewinnt  die  beziehung  der  heiligen  G^ 
deren    minne    getrunken    wird,   auf  Frawa  neuen 
bei   Gertrud   sollen   die  seelen  der  abgeschiednen 
nacht  geherbergt  werden  (oben  s.  54).      Der  Frejja  ^ 
Sessrymnir,  der  sitzrftumige,    die  menge  des  volks  wm 
mende:    sterbende    frauen    glauben   nach    dem  tod 
gesellschafk  zu  gelangen.    Thörgerdr  (Egilssaga  p.  60S 
gert  sich  irdischer  nahrung,   sie  denkt   bald  bei  Fr^ 
speisen:   'ok  engan  (nättverd)   mun  ek  fyrr  enn  at  J^ 
Ihr   behagen   aber    auch    liebeslieder    und    liebende 
sie  anrufen :    'henni    Itkadi  vel  mansöngr ,    ft  hana  ai 
at  heita  til   fista'.     Sn.  29.    Dafs  ihr  die  kaixe  heilig- 
erklärt  uns  vielleicht,  warum  diese  für  das  thier  der  n 
frauen   und  hexen  gilt,   und  donneraas,  wetteraas  g»m 
wird,     geht  eine   braut  bei   gutem  weiter  zur  lraD(ui|^^ 
heilst  es,   'die  hat  die  katze  gut  gefüttert',  das   thier 
liebesgöltin    nicht   beleidigt,     dunkel  ist  mir  der  sinn  ei 
redensart  bei    Walther   82,    17:  weder  ritest  gemer  i 
guldin    katze  y    ald     einen    wunderlichen    Gdrhart   AI« 
In   Westfalen    aber   wurde  die  wiesei  freie  genannt  (Ri 
GLxxii),  das  wol  frau,    fräulein  (froiken)  bedeutet,  wie 
geisterhafte   thier    anderwärts    mühmleiny    fräulein ,  dn 
donnola  hiefs,   was  sicher  mit  mythen  zusammenhingt| 
doch   zunächst   auf   unsere  göttin  und  ihren  cultus  wei 
den    Griechen  war    Galinthias   in  wiesei  oder  katze  {f^ 
gewandelt  (Ovid.  metam.  9,  306.) 

In    so  weit  solche  vcrgleichungen  zulässig  sind,  wi 
Frigg  mit   Here    oder   Juno,  zumal   der  pronuba,  Jap 

*)  Fre^ja  ha^  einen  vagen  wie  Ncrlhus  (Freys  muUer?),  Wie  I 
und  Frejr  sellsl,  Wuo(an  und  Donar,  vgl.  s.  94.  95.  230.  23 1.  233 
25  2 ;  nur  groibcn  erhabnen  goliheiUu  gtbührl  der  kdiiiglichr  i 
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9Uia,  Fireyja  mit  Venus  ^  aber  auch  der  nach  Osiris 
smfen  bis,  auf  einer  linie  stehen.  Freyr  und  Fre^a 
i§en  an  Liber  und  Ubera  (Dionysus  und  Proserpina 
fach  Demeter,  an  sonne  und  mond.)  Maria  konnte 
Itermutter  ersetzen  und  die  göttin  der  Schönheit, 
I  stimmt  Frigg  mehr  zu  Libera ,  Adams  von  Bre- 
mm^a^  als  gott  der  liebe,  dem  namen  nach  zu  Li- 
begfrif  zu  Freyr. 

angerührte  stelle  des  Paulus  Diac.  ist  eins  der 
Isten,  unabiehnbarsten  Zeugnisse  für  die  einstim- 
discher  und  deutscher  mythologie.  ein  schrift- 
Carl  des  grofsen  zeit  meldet  uns,  dafs  die  Lan- 
m  Wodanx  gemahlih  Frea  nennen,  wie  sie  in  der 
Iffg  heifst.  weder  hat  er  dies  geschöpfH  aus  nor- 
ttberlieferung,  noch  viel  weniger  ist  seine  nach- 
iJirch  Saxos  vermittelung,  quelle  des  nord.  glaubens 


auch  für  Freyja  besitzen  wir  ein  wichtiges  fiufsercs 
nach  der  edda  war  ihr  ein  kostbares  halsband 
Britlnga  men  (Brisingorum  monilej  genannt,  sie 
^eigandi  Brisingamens\  Sn.  37.  119.  wie  sie  das 
|eide  von  zwergen  erworben,  wie  es  ihr  von  Loki 
^^S  geraubt  wurde,  führt  eine  eigne  erzählung  aus. 
&4 — 357.  Loki  heilst  darum  den  dichtem  BrMngs 
(Thorl.  bbs.  6,  41.  63];  ein  verlornes  eddalied  ent- 
wie  Heinidallr  mit  Loki  um  diesen  schmuck  gestrit- 
Ba.  105.  Als  Freyja  in  wut  schnaubt,  springt  ihr  das 
lud  von  der  brüst  (stauk  ^at  it  micia  men  Brlslngaj 
.  71^  ThArr,  der  zur  Wiedererlangung  des  hammcrs 
'^'as  gewand  gekleidet  wird,  unterläfst  nicht,  ihr 
bntes  halsband  anzulegen:  'hafi  hann  it  mikla  men 
'ngal^  Ssm.  72.  Von  diesem  schmuck  weifs  nun 
bir  auch  der  ags.  dichter  des  Beovulf  2399 ,  er  nennt 
kvimga  mene,  ohne  bezug  auf  die  göttin,  ich  möchte 
nga  mene  lesen  und  das  wort  überhaupt  aus  der 
bI  mhd.  brtsen,  breis  (nodare,  nodis  constringere ,  gr. 
fv,  durchstechen)  herleiten:  die  halskette  war  aus 
■bohrten  gelenken  geschlungen,  vielleicht  hiefsen  die 
fldenden  zwerge  Brisingar?  Das  geschmeide  hängt 
mau  mit  der  mythe  von  Freyja  zusammen,  dafs  seine 
innng   in   der   ags.  poesie  mit  Sicherheit  auf  die  ver- 

im  Tanbfiuser,  wie  er  in  der  Schweiz  gesungen  wird  (Aofsefs 
332,  240.  242)  steht  für  das  gewöhnliche  frau  Venus  gerade 
nnfiie,  nemlich  nach  Slald.  I,  395  hat  das  adj.  frei  dort  auch 
benform  frem.   der  frauenname  Vreneli  ist  aus  Hebel  bekannt. 
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breitung  der  sage  selbst  unter  dem  sächsischen  volksstiH 
scbliefsen  lafst;  und  wenn  die  Gothen  FräujA  göttlich  vo^ 
ehrten,  werden  sie  auch  ein  Breisiggd  mani  gekannt  habei^; 

Man  mufs  es  bedeutend  finden,  dafs  an  einer  slw 
des  evangeliums,  wo  blofs  das  äyiov^  sacrum  geaaai 
wird  (Matth.  7,  6],  der  alts.  dichter  ein  Mlag 
setzt,  Hei.  52,  7;  ihn  beschlich  (wie  schon  ein  and 
oben  s.  134)  der  gedanke  an  das  heidnische  alt 
hier  des  halsbandes 

Die  Wichtigkeit  dieser  sage  von  der  göttin  halsscbi 
steigt  aber  noch,  wenn  wir  griechische  mythen  hinii 
ten.  Brtslnga  men  ist  nichts  anders  als  Afirodites  op^ 
(hymn.  in  Yen.  88]  und  die  kette  wiederum  ihr  gürtel, 
HBOTOQ  Ifidc  notnlXoe ,  den  sie  am  busen  trftgt,  d 
Zauber  alle  götter  und  sterbliche  bewältigt,  von 
hals  {dno  OTi^&€gg>iv)  löst  und  leiht  sie  ihn  der  Here, 
den  Zeus  damit  reizen  will,  das  wird  in  einem  oi 
göttersage  vollen  Hede  (II.  14,  214  —  218]  erzählt, 
den  ifiuc  Here  und  Afrodite  wechselsweise  tragen,  seh 
die  nordische  Fabel  das  geschmeide  bald  der  Frigg, 
der  Freyja  zu,  denn  jenes  gold  der  Frigga  bei  Saxo 
mit  Brtslnga  men  zusammen.  Dazu  tritt  eine  andere 
lichkeit.  Freyja  besitzt  nach  derselben  erzählung  ein  schi 
und  so  starkes  gemach,  dafs,  wenn  die  thür  verscU 
war,  niemand  ohne  ihren  willen  hineinkommen  ko 
(hun  Atti  ser  eina  skemmu,  er  var  baedi  fögr  ok 
svA  at  f)at  segja  menn,  ef  hurdin  var  laest,  at  eingi 
komast  t  skemmuna  An  vilja  Freyja.  Sn.  354].  mit  mk 
eher  list  Loki  dennoch  eindrang,  und  ihr  das  halstnä 
raubte,  wird  berichtet  **),  Homer  meldet  es  nicht^  wol  d§ 
weifs  er  IL  14,  165 —  168  von  Heres  ^(rAo/cop» 

TOP  Oi  (piXog  vioQ  i'iBVliv 
" Htf^aiütogy  nvxivac  dh  &vgtig  OTa&ftolaip  inij^ 
xXijidi  HQvmijy  ii^v  ä'ov  &66c  aXXoi:  opwyiv, 
was  stimmt   genauer  zu    jenem    unnahbaren    gemach  dit 
Freyja,  zumal  des  i/iug  gleich  darauf  gedacht  wird?  HefiH^ 


*)  gerade  wie  sich  aus  Freyja  der  allgemeine  begrif  freyja, 
ersah,  gereicht  auch  das  (ragen  des  halsbandes  lor  beieichoung  m 
Bcböuen  frau  oder  Jungfrau,  nienglöd  (monili  laeta)  ist  Sm.  ! 
fcmina,  Menglöd  Sapm.  108^  111»  wiederum  eigenname  (oben  i.25Qli 
metutkögul  sieht  222»  tou  Brynhildr.  frauen  werden  überhaupt  oM 
ihrem    schmuck    an  gold  und  edelgeslein  benannt  (Sn.  128.) 

*  j  als  nii'ge  kroch  er  durch  ein  scbohrles  loch  and  sltch  A 
schlafende  göttin  als  ein  floh,  dafs  sie  den  schmuck  ablegte;  eiam 
den  noch  kiodermärchen  bewahren. 
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r  seiner  mutter  das   kunstreiche  zimmer  baute,   halte  ich 
den  Zwergen,  die  der  Freyja  das  halsband  schmiedeten. 
»  identitfit  der  Frigg  und  Freyja    mit  Here    und  Afrodite 
ib  nach  diesem  mythus  wirklich  einleuchten. 

Auch  darin  zeigt  sich  wieder  vermengung  der  Frigg  und 
8]]a,  dafs  eine  göttin  FoUd,  die  das  Herseburger  denk- 
A  nnarer  deutschen  mythologie  vindiciert^  ihm  zu  folge 
hwester  der  FrüA,  die  altn.  FuUa  hingegen  dienerin  der 
iggj  obgleich  in  rang  und  reihe  unter  den  Asinncn  selbst 
gezählt  ist  (Sn.  36.  37)  *).  was  ihr  amt ,  ihr  gesch&ft 
i,  drflckt  schon  der  name  aus,  sie  rechtfertigt  die  auf- 
fjme  jener  Abundia  und  dorne  Habande  in  die   deutsche 

ßologie,  und  entspricht  dem  männlichen  gott  der  fülle 
HSj  niniilu,  den  Letten  und  Preufsen  verehrten.  Wie 
IB  Herke  (s.  232)  verlieh  sie  den  sterblichen  segen  und 
torflofs,  ihr  war  der  göttermutter  kiste  (eski)  anvertraut, 
■  dem  ihnen  gaben  gespendet  wurden. 

Vielleicht  I  dafs  man  sich  FullA  und  FollA  zugleich  als 
jbiond  fgoth.  fulli{)s,  litth.  Pilnatis  masc.)  dachte,  wie 
JOB  auf  Freyja  oder  Frigg  bezogen  wurde,  und  im  Mer- 
kvger  gedieht  folgen  gleich  nachher  Sunnä  mit  einer 
fester  Sindgund^  deren  name  wiederum  an  den  lauf 
MB  gestirns  erinnert  Söl  steht  in  der  reihe  der  Asinnen, 
pdgund  =  altn.  Sinngunnr?  ist  der  edda  unbekannt.  Im 
(•  von  den  gestirnen  werde  ich  auf  diese  gottheiten  zu- 
ickkomroen. 

Aus  hallenden  eigennamen,  selbst  abstracten  Wörtern, 
llner  aus  zurückgebliebnen  mythen  läfst  sich  entnehmen, 
ib  noch  andere  göttinnen  des  Nordens  früher  auch  in  den 
Wgen  theilen  Deutschlands  verbreitet  waren. 

Freys  geliebte  und  nachherige  gattin  hiefs  Gerdr,  sie 
liBinte  aus  riesischem  geschlecht,  wird  aber  doch  Sn.  79 
In  Asinnen  beigezählt;  ihre  Schönheit  schildert  die  edda 
tarch  einen  höchst  anmutigen  zug:  als  Freyr  vom  himmel 
ckante,  sah  er  sie  in  ein  haus  gehn  und  die  thür  schlicfsen, 
h  lenchtete  von  ihren  armen  lufk  und  wasser  (Sem.  81. 
hi  39)  \  die  Werbung  um  sie  wurde  ihm  erschwert  und 
■r  durch  geschicklichkeit  seines  treuen  dieners  Skirnir 
Hl  stand  gebracht,  die  namensform  Gerdr,  gen.  Gerdar, 
lec  Gerdi  (S8Bm.  117'')  weist  auf  ein  goth.  Gardi  oder 
Bvdja,    gen.    Gardjös,    aoc.  Gardja    und    ahd.    Gart   oder 

*)  lietl  man  Fria  für  FrAa,  so  Blande  ihr  Folla  wie  im  nordi- 
cfcni  nfiher,  gleichfifl  als  gölüiche  dieneriD  oder  Schwester,  doch 
■ch  nelicD  Frouwa  kaoo,   bei  dem  schwanken  der  gölünnen,  Folla 
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rtr«  :f?  :  :-i  riftr.r.-MKiecziiJBgen  H3digart|  Inningirt 
lu  i  Ä.ir  i.  i  :'-  7  :<-*€:  nn«-:.  akht  mehr  einfach,  die  hl 
'.T.^n  Hl.:-rÄi-:.i  Lxtxifij*  wahren  dts  i  der  cndiij 
•.r-i^^"  ir  -»rtn^T:  ii-ü  :*r  i'.ta.  omlaot  in  Gerdr,  ThlS 
A*-l*  "'iAC-l-  Hrni-rrir  :-:ni!iL  die  bedeutnng  ickMj 
1.1.-*-!.«    T. x.i-iT.*    .»'.    !  TJLJ    wie  Jnno  hiefs. 

I  i«  i:  .1.  rabt, «.  iir.  nc'piz.  nppa,  ags.  si6,  gen.  iili 
:-r:r :•-*•:  '-.^it  ••tii.:-?.:!!^.  TcnrandtschaA ;  ich  rolgn| 
:*.-*.•  -r"!*  r-.-.ir:  .>v:;  j .  Skppia .  Sib,  der  alta.  Ä| 
i'**^  >"T*-*  Ti'i'^  i"rT!ii„!i  e^itfprechend y  denn  auch  it 
IM  :  i.'t.-  :r.:i:  iis  i-^r^itio.  sifi  amicas  (ahd.  siy|i| 
i.zz*.  i  ^.  j-r-.is  r.-Ä^i^io.  clesem  wortsinn  nach  sckM 
S«/.  4-r::  Tr£i  iri'i  F-ry;-!.  2«Mtin  der  schönheil  i^ 
.•*:•»  ^ -^  *'if T.^:ia :' *^  :W  C*dliin  und  Thörr  insaBM# 
r.r.r.-^z  vi:ri  iz:ii  Jir«?  fragen  Frigg  und  Sif  gewlj^ 
^r-^  :::-:;i:;'!r  i>'  i^i/st  in  der  edda  die  schönhaiiii 
.•  z'tr'i^-i  j.f  tt:  :i5  rold  .«•j^ßr  Aaddir  (Sifae  pe|iia| 
TS-:..  ..-f  L.i.  :>?  ii.ir  iwichoitt  und  hernach  ein  acatt 
v-'.r.rr-r^  »::•  x:  :  i-»s«:^.3i:e:et  wurde  Sn.  119. 130).  ni 
•ir>»  «.'i-'.  z'jy.r.\iT.  i^ream.  führt  den  namen  MI 
Sifjzr  r.»  ^  -rri.i-Tr  s-r:ec  hierin  die  Tom  feoer  veiliiiwti 
>:-:■>.-  5;:Vi:f:5cf:;-  zo'.'ise  fnxcht  der  erde  and  MtaJ 
S.f  za  Cere*.  z^  r-r  zaw&r  Jrfttrq  Tl.  3,  500),  wni 
»ihr-r-!r.  kiT.-?  iif?  i.e  iltstav.  Sita  Ceres,  dea  firmol 
^'o?§.^rt  Hancis  z  os?efi  5*  6*  ^  :  aDein  S  scheint  in  dn 
wur:  ih%  s:4v  «h:v  ete  =  SH  und  V  =  W.  was  von  dn 
•leu'icr.'rn  F.  B.  P  a"::-.hrt  ThOrs  mutier,  nicht  seine  hi 
i.t  .i»>  .^•^?.  .ioch  Sn.  2-20  findet  sich  das  blofse  Sif  ^a 
f:r'if:  en!5-.hel.ien  rr.'i?ten  nähere  sagen  von  Sif,  dieoani 
myth'/iok'ie  gänzlich  abgehn.  nirgend  wird  bei  ans  Ji 
g».h*ftmn;svo:Ie  verhaltni«  des  Saatkorns  zu  Demeter,  dml 
deren  tiefe  trauer  urn  die  tochter  hungersnoth  unter  dn 
menschen  auszubrechen  droht  hymn.  in  Cer.  303 — 3Ü\ 
noch  ähnliches  t^rzahlt. 

Die  goth.  Sprache  unterscheidet  fein  zwischen  mji 
veritas  und  sunjo  defensio.  probatio  veritatis),  im  ihl 
recht  beteutet  9unna.  sunnis  excusatio  und  impediswa- 
(um.  auch  das  ahn.  recht  hat  dieses  jfyn,  gen.  synjar  Ih 
excusatio,  defensio.  necratio.  impeiiimentum ,  aber  die  eM 
stülit  zugleich  eine  personificierle  Syn  auf,  sie  war  im 
Hf.'iden  göttin  d(.*r  gerechtigkeit  und  Wahrheit,  sie  srhtttill 
den  angeklagten  Sh.  3^ .  '  Mit  ihr  in  gleicher  reihe  fteh 
Vör^  gen.  Varar,  göttin  der  treue  und  des  abgeschk» 
Sfini?n  vertrairsj  eine  dea  foederis  [Sn.  37.  3b),  wie 
die   Kömer   Tutela    heiligten,      der    ausdruck   'vfgja 
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mir,  consecrare  Tutelae  mana  (Saem.  74^')  stimmt 
lollen  über  des  Wunsches  hände  (s.  129).  so  gut 
t  abstraction  wünsch  ein  lebendig  erhöhter  Wunsch, 
lOch  neben  ahd.  wara  foedus  eine  göttin  Wara 
m,  neben  sunia  eine  Sunid. 
solche  weise  steigert  sich  unsere  sage  zu  einer 
BH  Sagd,  Wuotans  tochter;  gleich  der  Huse,  Zeus 
DDterrichtet  sie  die  menschen  in  jener  göttlichen 
)  Waolan  selbst  erfunden  hatte,  ich  habe  in  einer 
ihandlung  aufgestellt,  dafs  fron  AcenHure  des  mit- 
lavon  übrig  sei. 

M  Baldrs  gemahlin  würde  goth.  Nanpö,  ahd. 
p.  Ndde,  die  kühne^  mutige  heifsen  (s.  202),  aber 
ichen  einfachen  namen  sind  verschollen,  Procop 
das  goth.  OiVittpav^  (altn.  Thiodnanna). 
le  Schlüsse  von  ersterbenden  Wörtern  auf  erstor- 
Iheiten  lassen  sich  noch  vermehren ;  es  ist  nicht 
B  zu  versuchen,  weil  sie  den  blick  für  neue  for- 
schärfen.  zu  beweisen  erheben  kann  sie,  dafs 
»ge  oder  sonsther  Übereinstimmung  der  mythen 
;t  wird  *). 

len  göttern  habe  ich  mit  Oegir  und  Loki  geschlos- 
n  verwandte  göttinnen  sollen  auch  hier  zuletzt 
1. 

altn.  Gefjon  entsprach,  so  viel  wir  wissen,  kein 
i,  sondern  ein  mftnnliches  wesen  der  alten  Sach- 

scheint  es,  dafs  nihd.  dichter  ein  höheres  weibliches  wesen 
»der  Gefuoae  kennen,  da«  an  bildender  kraft  dem  minn- 
Mch  gleich  lUnde,  eine  personiflcierte  compages  odera^- 
haupUtellen  weist  mir  Lachmann  in  Er.  7534 — 40: 

a6  bete  des  meiaters  sin 

gepräefet  ditz  gereite 

mit  gr6ier  wisheite; 

er  aap  dem  helfenbeine 

und  di  bt  dem  gesteine 

stn  gevellige  stat, 

als  in  diu  Gecuogt  bat. 
!46:  ala  in  mtn  wire  schulde  bat.)    Parz.  121,  11 

wer  in  den  zwein  landen  wirt  (gut  gerithj, 

Oefuoge  ein  wunder  an  im  bin, 
fange  wunderbar  geboren ,    er  ist    ihr  kind ,    schofskind. 
ehrt  Wallh.  64,  38: 

fird  l'nfuoge,   ir  habt  gesiget.     G5,  25; 

awer  Üngefuoae  swtgcn  hiezc 

und  sie  abe  den  bürgen  stieze ! 
Partikeln  ge-,    un-  schon  auf  jüngere,   kfiltere  allegorie 
ich  wire  die  schwache  form  besüer,  ahd.  Fuogii,  gen.  Fuo- 
.  Gap.   135  hifuogdn,  sotigenam. 
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scn  Geban,  Geofon  (s.  219).  Nach  Sn.  1  pBügt  sie  au 
vier  riesenochsen  Seeland  aus  dem  schwedischeo  bota 
iieraus,  so  dafs  ein  see  entspringt,  dessen  einbiegang  gew 
zu  dem  vorragenden  ufer  Seeland  sich  fügt.  Sie  «iri 
als  Jungfrau  dargestellt,  der  alle  jungfräulich  sterbendci 
mädchen  dienen.  Sn.  3ti.  unter  anrufung  ihres  miie« 
wurden  eide  abgelegt:  sver  ek  vid  Gefjon  (F.  Hagwuei 
lex.  386).  GefUj  ein  name  der  Freyja  (Sn.  37)  gemahnt « 
Gefjon. 

Gattin  des  meergottes  Oegir  war  Rduy  beide  erzeagl^. 
neun  töchter,  die  in  der  edda  namentlich  aufgeführt  ul 
Ränar  oder  Oegis  dcetr  genannt  werden  ^).  ertrinkeaii 
menschen  fallen  der  Rdn  anheim,  und  schon  daraus  fs||^ 
ihre  göttlichkeit,  fara  Hl  Ränar  heifst  zur  see  ertriitai 
(fornnld.  sog.  2,  78).  sifja  at  Ränar  (fornm.  sog.  6,  3TI) 
ertrunken  sein,  die  ertrunknen  zog  sie  in  einem  Mfi  ^ 
sich,  raubte  sie,  und  daher  erklärt  sich  ihr  name:  rh 
(neutr.)  ist  rapina,  rwna  rapere,  spoliare. 

Auf  die  nachweisung  dieses  sonst  seltnen  wertes  rdi* 
nen  (spoliare]  Hildebr.  lied  57   stütze  ich,   dafs  es  auch  jß 
andern    gcgenden    Deutschlands   ein    subst.    rahan    (ra|Nikl 
spolium]  und   eine    göttin  Rahana  (vgl.  Tanfana,  Hlnodsn^  - 
gegeben  haben  könne,  wie  einen  Uogi  =:  Oegir  **). 

Wie  von  Oegir  (durch  Forniot  und  Logi]  auf  Lol^ 
darf  von  Rdn  auf  Hei  übergegangen  werden,  die  geraden 
tochter  des  Loki  und  gleich  ihm  graunvolle  gottheit  HL 
Rdn  empfängt  die  zu  wasser.  Hei  die  auf  dem  lande  g«> 
storbnen  seelen,   Freyja  die  in  der  schlacht  gefallnen. 

Noch  unzweifelhafter  als  Frigg  und  Freyja  oder  irgsii 
eine  der  andern  nachgewiesenen  göttinnen  erscheint  nilff 
den  übrigen  Deutschen  die  altn.  Hei,  gen.  Heljar:  gÄ 
Halja,  gen.  Haljös,  ahd.  Hellia,  Hella,  gen.  Hellia,  Ml 
ags.  Hell,  gen.  Helle,  nur  dafs  der  persönliche  begiff 
schwand  und  sich  in  den  localen  von  halja,  hellia,  h4 
unterweit  und  ort  der  strafe  auflöste.  ursprünglich  iri  ^ 
Hellia  weder  tod  noch  ein  böses  wesen,  sie  tödtet  ui  i 
verfolgt  nicht,  sie  nimmt  die  seelen  der  abgeschiednea  ii 
empfang  und  hält  sie  unerbittlich  fest,  die  räumliche  for- 
stellung  entfaltete  sich,  wie  aus  Oegir  die  von  (Bgir  ocei- 
nus,  aus  Gcban  die  von  geban  mare  entsprungen  war;  Ü 


*)  Sflpm.  79b  144a  153b  180.    Sn.  124.  t29.  185.     Eyrbjgg. 
p.  274  und  index  8.  v.  Ran.    Egilssaga  p.  616. 

*')  die  Irad    palav.  p.  60.  62  gewähren    den    manninainen  RiUa 
Rhaaii  (?  Hahanj 
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llfcelirteii  Heiden  wandten  sie  angestört  an  auf  die  christ- 
nnterwelt,  den  aafenthalt  der  verdammten,  alle  deut- 
Tölker  Ihaten  es,   von  den  zuerst   getauften  Gothen 
kif  aaf  die  Nordmannen,  weil  jener  raumbegrif  schon 
hmdentham  vorhanden,  vielleicht  auch,  weil  der  kirche 
ganeinschaft  der  unseligen  mit  einer  heidnischen,  teuf- 
gottheit  unaufstöfsig  war  *].     so  erklärt  sich  hellia 
HaOia  noch  leichter  als  dstara  aus  Ostara. 
Nach  der  edda  war  Hei  Lokis  und  einer  riesin  toch- 
achwester   des    wolfes  Fenrir  und    einer    ungeheuren 
Sie  ist  halb  schwar%  und    halb  menschenfarbig 
hilf  en  half  med  hörundar  lit]   Sn.  33,   nach  art  der 
»igen  leute  des  mittelalters ;    in  andern  stellen  wird 
ihre  schwane  färbe  verglichen:  blär  sem  Hei.  Nialss. 
117.     fomm.    sog.  3,   188.    vgl.  Heljarskmn  von   ier 
ifarbe  der  haut.     LandnAmab.  2,  19.     Nialss.  cap.  96. 
Id.  sog.  2,  59.  60  ^*).      der  tod  ist  schwarz  und  fin- 
Ihre  Wohnung  ist  tief  im  dunkel  der  erde,    abwärts 
einer  wurzel   des  Yggdrasill,  in  Niflheim,  das  inner- 
darum  Niflhel,   da  liegt  ihr  hof  (rann)  und  ihre 
Sem.  6b  44«  94a  Sn.  4.     Ihre  schüssel  heifst  hüngr^ 
msser  suUr,  gleichbedeutige  namen,  ihre  unersättliche 
auszudrücken.     Die  todten  fahren  zu  ihr  nieder,  fara 
Ee^ar,    eigentlich  nur  die  in  krankheiten  und  vor  alter 
»rbnen,  nicht  die  im  kämpf  gefallnen,  Valhalla  einneh- 
iden.    abgezogner  sind  schon  die  redensarten  I  hei  sl&, 


*)  gar  nicht  verwandt  mit  hei  ist  das  altn.  hella  petra,  hellir  an- 
wie  das  golh.  hallaa  petra  lehrt  (Ton  hillan  sonare,  weil  der 
widerbaUt):  eher  darf  unser  hole  anlrum,  ahd.  holt,  häufiger  im 
'•  hol  verglichen  werden ,  wofür  die  goth.  form  hui  zu  gewarten 
wie  das  fem.  huinndi  caverna  forkommt,  denn  die  hole  deckt, 
die  Unterwelt  (beide  also  Ton  hilan  celare).  die  focale  in  hole 
kiK)  und  hölle  (:^  halja)  weichen  aber  von  einander. 
iSV  **1  anch  die  alten  stellten  Demeter,  als  zürnende  erdgöltin  sekwan 
|Mr(m8aB.  8,  42.  O.  MuUers  Eumeniden  168  Tgl.  archaeol.  s.  509 
Mk  ichwane  Demeter  m  Phigalia),  ja  zuweilen  ihre  der  Unterwelt 
;^«vUsM  tochler,  Persephone,  die  schöne  Jungfrau :  Proserpina  furva 
;(P— orio.  de  die  natal.  c.  17).  der  $ehar*en  Aphrodite  (Melanin) 
.nlluit  Pausanias  2,  2.  8,  6.  9,  27  und  Alhenaeus  (buch  13);  be- 
;'.lBHt  ist  die  ephesische  schwane  Diana,  und  dafs  im  mittelilter 
'  idbsrM  Marienbilder  geschnitzt  und  gemahlt  wurden,  die  heil,  jung- 
,  Ina  enekeint  dann  als  trauernde  erd  oder  nachlgöttin :  solche  bilder 
:  ■  UreUo,  Neapel ,  Einsiedeln,  Würzburg  ( A.  W.  2,  209.  286),  Öt- 
[..Ihgea  (Gölhes  briefw.  mit  einem  kinde  2,  184),  Puj  (Bnschings 
i  aW'  2,  312  —  333) ,  Marseille  und  anderwärts.  Bedeutsam  zumal 
tAeiat,  dafs  auch  die  im  Tartarus  hausende  Erinnys  oder  Furia 
K^win  imd  kaUwei/B  halbiehwan  gebildet  wird. 

Trimms  «yf4#l.    8»   musgmbt,  19 
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drepa,  berja  /  hei,  in  die  hölle  schlagen,  zur  unlenrah 
senden,  tödten;  /  hefju  vera,  in  der  Unterwelt,  todi 
Tornald.  sog.  l,  233.  hieraus  ist  den  neunord. 
ein  ganz  abstractes  und  entstelltes,  schwed.  t^'ä/,  dlt. 
ihiel,  d.  h.  zu  tod  entsprungen  *).  den  begrif  der  ntei^ 
weit  geben  diese  neueren  sprachen  nur  durch  eine  nia». 
mensetzung,  schwed.  hehete,  dän.  helvede,  d  i.  altn.  U» 
viti  (supplicium  infernale],  ahd.  hellawhiij  mhd.  keUewIu, 
von  einem  der  in  den  letzten  Zügen  liegt  heifst  et  illi 
liggja  milli  heims  oc  heljar,  er  befindet  sich  sdioa  wl 
dem  Wege  von  der  weit  zur  hölle.  Die  unbarmhenigfal 
der  eddischen  Hei  wird  ausdrücklich  hervorgehobea,  «n 
sie  einmal  hat,  gibt  sie  nie  zurück:  haldi  Hei  ^vt  er  ih 
fir.  Sn.  68;  hefir  nu  Hei.  Ssm.  257»;  gleich  den  Mf 
der  thierfabel  (Reinhart  xxxvi),  wie  sie  wölfischer  naiv 
und  herkunft  ist;  umgekehrt  wird  dem  wolf  ein  Ml&adtt 
rochen  (guttur  infernale]  beigelegt. 

Zwei  eddische  licdor  schildern  den  weg  zur  unterwd^ 
Helreid  Brynhildar  und  Vegtamsqvida,  in  dieser  sckeil 
Odins  ritt  auf  Sleipnir  wegen  Baldr  den  voraus  daramtd* 
len,  welchen  Sn.  65.  67  Hermödr  hernach  auf  demselbai 
rosse  unternimmt,  die  Züge  des  gedichts  sind  aber  ergrd» 
fender,  und  das  gespröch  zwischen  Vegtamr^*)  und  te 
vala,  die  von  sich  sagt: 

var  ek  snifin  sniofi,  ok  siegin  regni, 
ok  drifin  döggo,  daud  var  ek  leingi, 
gehört  zu  dem  erhabensten,  was  die  edda  darbietet,    dim 
vala  mufs  in  genauem  Verhältnis  zu  Hei  selbst  stehn. 

Saxo  gramm.  p.  43  gebraucht  für  Hei  ganz  pasiead 
das  lat.  Proserpintty  er  läfst  sie  Balders  tod  ansagWi 
Nach  dSn.  Volksglauben  soll  fTe/,  als  dreibeiniges  {rfinl 
umgehend,  pest  und  seuche  verkündigen;  ich  werde  ■ 
vorfolg  davon  handeln,  ursprünglich  war  es  nichts  ab  dtf 
pferd,  auf  welchem  die  göttin  durchs  land  zog,  die  Ir 
heimgefallnen  todten  in  empfang  zu  nehmen ;  es  wird  Ir 
auch  ein  wagen  beigelegt,   mit  dem  sie  einher  fuhr. 

Eine  stelle  in  Beovulf  zeigt,  wie  noch  die  AngeliMik* 


*)  allschwcd.  beuer  ihael  d.  i.  itiäl  (FrecL  af  Norroandie  M 
1356.  1400.  1414);  sction  eine  Tarianle  eu  Öatgölalagen  p.  8  fk 
ihisll  r.  ihsl.     mao  fafsle  den  sinn  des  auadrucka  nicht  menr. 

'*)  Odinn  nennl  sieb  Vegiamr  (gnarus  Tiae),  lobn  dei  Vtätm 
(assuelüs  caedibus),  wie  sonst  g^nglamr  (itineri  assuetus)  Sem.  219^ 
vom  rosse  gesagt  wird,  Odinn  aber  GiingrAdr  oder  Glogleri  ktül 
Veglamr  gemahnt  an  den  heiligen  pricster  und  Singer  Weckhm  ki 
Hunibald. 
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"ganz  den  alteo  begrif  des  wortes  kannten,  von  dem 
idieidenden  Grendel  heisst  es  1698:  feorh  Alegde,  hae* 
10  sflvle  (vitam  deposuit,  animam  gentilem],  {)aer  hine  Hei 
ing,  die  aitheidnische  göltin  nahm  ihn  in  empfang. 

Aach  das  deutsche  mittelaiter  hegte  noch  vorstellun- 
I  von  einer  gefrftfsigen,  hungrigen,  unersättlichen  Hölle, 
I  aincm  Orcut  esuriens,  d.  h.  dem  menschenfressenden 
re.  'diu  Helle  fersUndet  al  daz  ter  lebet,  sine  wirdet 
mer  saf,  N.  Cap.  72.  <diu  HeUe  und  der  arge  wAn 
cdeot  niemer  sai\  welsch,  gast,  und  noch  persönlicher 
lely  dafs  ihr  ein  gaffender,  gcUmender  rocken  zuge- 
irieben  wird,  gleich  dem  woIf:  bilder  in  der  hs.  des 
sdmon  stellen,  sie  durch  einen  blofscn  aufgesperrten 
lad  dar. 

der  tobende  wuoterlch 

der  was  der  Hellen  geltch, 

diu  daz  abgrunde 

begenil  mit  ir  munde 

unde  den  himel  zuo  der  erden. 

ande  ir  doch  niht  ne  mac  werden. 

daz  si  imer  werde  vol; 

si  ist  das  ungesatlfche  hol, 

daz  weder  nu  noch  nie  ne  sprah: 

'diz  ist  des  ih  niht  ne  mac\ 
npr.  Alex.  6671  —  80.     Häufig  ist  in  den  alten  gedichtcn 
B  dem  abgrund  und  den  thüren   der  hölle  die  rede,  vgl. 
IKpaoba,  hellagrunt,    helliporta  u.  s.  w.  gramm.  2,  458. 
r  tbgrunde  tunc,  der  tiefen  helle  tunc.  Mart.  88''  99^ 

Zunächst  liegen  hierbei  zwar  biblische  stellen  unter, 
■entlieh  von  Unersättlichkeit  der  hölle,  prov.  Salom.  27, 
.  30,  16  (vgl.  Freidank  lxxiv],  vom  aufgethan  sein ,  Hiob 
,  6  lind  vom  öfnen  ihres  mundes,  Esaias  5,  14.  inzwi- 
len  haben  alle  diese  das  masc.  üdf^c  oder  infernus,  wozu 
eh  die  Vorstellung  des  lat.  orcus  stimmt,  es  ist  schon 
beichten,  dafs  die  deutsche  spräche,  ihrer  cigenthüm- 
likeit  nach,  ein  weibliches  wort  gebrauchen  muste.  die 
tei  von  thüre,  abgrund,  öfnen  des  gähnenden  Schlundes, 
rke  and  unbezwingbarkeit  (fortis  tanquam  orcus.  Petron. 
f.  62)  scheinen  aber  bei  dem  begrif  einer  unterweit  so 
lArfich  und  nothwendig,  dafs  sie  bei  verschiednen  Völkern 
ner  auf  ähnliche  weise  wiederkehren  werden. 

Das  wesentliche  ist  die  Vorstellung/  einer  weiblichen, 
igrigen,  nie  zurückgebenden  gottheit  *]. 


')  10  SüdholUnd,  ao  der  Maas  einflufs  ins  meer,  Bndet  sich  ein 

19» 


•K  Uifu^  m  umtrr  atüTiiiiB  wtamabmanmfm  wker  fou 

i:*^sm    f»«^iiiu    uiii  Imiia    ifsnniiur^  ^itf   kadel  %  234] 
piniu  wsit.     n  VF  mtMTw^t  ml  ms  1i«r  Ae  serioi  ^ 

M»  btr  £M'ia    m&^rY   üimiisi.      Saiii»  irt  cäse  te 
mit  t^atviscf^isi  *' 
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AP.  XIT.     GOTTERYERHALTNISSE. 

Nachdem  gesammelt  worden  ist  was  sich  Aber  die  ein- 
m  gottheiten  unsrer  rorzeit  noch  auffinden  liefs,  ver- 
a  idi  es  ihre  natur  im  allgemeinen  zu  betrachten,  wo- 
jadoch  verstaltet  sein  wird  aur  die  fremde  und  zumal 
tische  mythologie  gröfsere  rttcksicht  zu  nehmen,  als 
idem  abschnitten  dieses  werks  geschah;  nur  so  kön- 
flBr  ganz  los  schwebende  nden  anknflpfungspuncte  er- 
I  wenlen. 

ABe  Völker  legten  ihren  göttern  menschliche,  blob  aus- 
osweise  thierische  gestalt  bei;  hierauf  beruht  sowol 
erscheinung,  menschwerdung ,  das  zwiefache  geschlecht, 
Vermahlung  der  gölter  mit  menschen,  als  die  vergötte- 
(,  d.  h.  aufnähme  einzelner  menschen  in  den  kreis  der 
er.  es  folgt  weiter,  dafs  götter  erzeugt  und  geboren 
den,  schmerz  und  leid  erfahren,  dem  schlaf,  der  krank- 
,  ja  dem  tode  verfallen,  dafs  sie  gleich  menschen 
iche  reden,  leidenschaflen  empfinden,  geschftfle  verrieb- 

S kleidet,  gewafnel  sind,  wohnen  und  gerfith  besitzen, 
rin  findet  ein  unterschied  statt,  dafs  für  diese  eigen- 
dien und  zustände  noch  ein  höheres  mafs  eintritt  als 
Benschliche  ist,  dafs  alle  vorzttge  der  götter  vollkomm- 
ond  anhaltender,  alle  ihre  tibel  geringer  oder  flttchti- 
rind. 

Das  scheint  mir  ein  grundzug  in  dem  glauben  der  Hei- 
,  dafs  sie  den  göttern  keine  unbeschränkte,  unbedingte 
daner  zugestanden,  obgleich  ein  weit  über  das  mensch- 
e  hinausreichendes  lebensziel.  alles  was  geboren  wurde 
i  auch  sterben ,  und  wie  die  allmacht  der  götter  durch 
noch  tiber  ihnen  stehendes  Verhängnis  hemmung  er- 
1,  unterliegt  auch  ihr  ungemefsnes  walten  zuletzt  einem 
e.  dies  zeigt  sich  nicht  nur  in  einzelnen  erscheinungen 
götlerlebens ,  sondern  in  der  allgemeinen  Vorstellung 
M  unvermeidlich  nahenden  Untergangs,  den  die  edda 
r  bestimmt  ausspricht,  die  griechische  lehre  im  hin- 
imnde  hat:  es  kommt  die  zeit,  in  welcher  einmal  Zeus 
idiaft  ihr  ziel  erreicht,  diese  auch  in  der  meinung 
'  Stoiker  ^)    festgehaltne   ansieht  bricht   aber  nur   dann 


*)  atqae  omnes  pariter  deos  perdet  mors  aliqua  et  chaoa.  Se- 
1  ia  Bereute  iOli. 
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und  wann,  besonders  in  der  sage  von  Prometheus,   welch 
8.  225  dem  altn.  racnaröckr  verglichen  wurde,    hervor. 

Nach  der  herscnenden  betrachtungsweise  gelten  die  gU 
ter  für  unsterblich  und  ewig,  sie  heifsen  &eoi  aliv  lot 
T^Q  11.  2,  290.  494;  ahiviriiai  11.  2,  400;  u^oVaToi  I 
2,  814;  d&uva%oe  Zivg  11.  14,  434;  darum  auch  /laaafi 
II.  I,  339.  599  im  gegensatz  zu 'den  sterblichen  mensciA 
besonders  gebührt  ihnen  der  name  ifißgotot  immofttMi 
den  menschen  ßgoioi  mortales ;  man  erklärt  afißf^tos  M 
dem  sanskr.  amrita  immortalis,  einer  Verneinung  von  nrii 
mortalis  (vgl.  pers.  merd ,  homo  mortalis)  und  in  der  thi 
haben  amrita  und  das  dem  afißgoroc  nah  liegende  iß 
ßgooioQ  bezug  auf  eine  nahrung,  durch  deren  genufs  |l| 
ter  ihre  Unsterblichkeit  sichern,  der  erde  frucht  berflÜrH 
sie  nicht,  von  der  die  ßgoioi  leben,  o?  dgwgi^Q  »afWi 
idovaip  II.  6,  142.  bei  ßgotoQ  schlfigt  aber  auch  an  ffd 
loe,  das  sterbliche,  dicke  blut,  während  in  den  adem  ü 
götter  ixwg  rinnt  (II.  5,  340.  416),  ein  leichter,  dünner  W 
wonach  sie  aßgoroi  =  apßgo%oi  genannt  scheinen. 

Wie  amrita,  der  Unsterblichkeitstrank,  aus  milchreiit 
wasser,  kräutersaft,  flüssigem  golde  und  aufgelösten  edd 
steinen^  bereitet  wurde,  erzählt  die  indische  sage  li 
führlich ;  keine  griechische  nachricht  meldet  uns  der  Wk 
brosia  bestandtheile,  sie  war  aber  eine  a$tßgoüt^  t^ 
und  aufser  ihr  gab  es  ein  göttliches  getrfink,  yXvnv  Witi 
U.  1,  598,  rother  färbe  (II.  19,  38],  dessen  benennuiffg  vi 
vfj  und  %%äü9ai,  besser  von  Wx-iap  necem  avertens  gi 
leitet  wird,  da  wo  menschen  brot  und  wein,  geniefsen  ^ 
ter  ambrosia  und  nectar  (Od.  5,  195)  und  daher  rührt: 

vLfißgo%ov  alfia  d^iolo, 
lXf»9*  oloe  nig  te  gdet  /tManageaüi  &€oIatP' 
ov  ydg  alxov  idova,  ov  nivova    atd-onu  olvop* 
tovven    uraißiOVfS  ^lot  nai  Q&dvatoi  leaXfOVTat. 

n.  5,  339. 
sie  haben  kein  zähes  alfia  (vgl.  seim,  altn.  seimr],  m 
nach  dem  indischen  glauben  schweifslos,  und  dies  ana 
ftiop  kommt  jener  deutung  von  dßgotog  gelegen,  die  ü 
jectiva  nßgoroe,  dfißgo%oc,  ifißgoatoQ,  vcktccgeoQ  wcrfc 
von  der  nahrung  auf  andere  göttliche  dinge  übertragen  ** 


')  Cleopatra  lieft  kostbare  perlen  in  ihren  wein  schmelsen,  ■ 
es  soll  noch  jetzt  gebrauch  indischer  fürsten  sein. 

**)  beide ,  ncclar  und  ambrosia  haben ,  wie  der  heilige  gral  i 
mittelalters,  wunderkrafl,  dem  leichnam  in  die  nase  gegossen  Dia^ 
sie   Terwe»ui)g  (II.  19,  38]  und  wehren  hunger  ab  (11.  19,  347.  SS 
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8  Ml  klar^  die  götter  waren  nicht  ihrem  wesen  nach  un- 
ierblich, sie  erwarben  und  sicherten  sich  diese  eigenschaft 
nt  durch  enthaltsamkeit  von  speise  und  trank  der  men- 
ehen  und  den  genufs  himmlischer  nahrung.  Darum  wird 
ich  die   Vorstellung   des   todes   weder  immer  noch  gera- 

00  von  ihnen  Terngehalten ,  Kronos  tödtote  seine  neuge- 
MOi  kinder,  ohne  Zweifel  bevor  ihnen  nectar  und  am- 
nana  gereicht  waren  *] ,  nur  der  heimlich  erzogne  Zeus 
tiBte  vor  ihm  erhalten  bleiben.  Auf  andere  weise  ist 
b  Sterblichkeit  einzelner  götter  dadurch  ausgedrückt,  dafs 
•  der  unterweit,  deren  begrif  an  den  tod  grenzt,  anheim 
Ibb,  wie  Persephone. 

Wenn  aber  bei  den  Griechen  der  glaube  an  die  ewig- 
■I  der  götter  vorwaltet  und  nur  seltne  mahnungen  ihres 
itergangs  eintreten,  so  scheint  umgedreht  unsern  vorfah- 
a  der  gedanke  an  die  Unsterblichkeit  der  götter  zurück- 
iweichen.  niemals  heifsen  sie  in  der  edda  eylifir  oder 
kodligir,    und   ihr    tod   wird    unverholen  ausgesprochen: 

1  er  regln  deyja  Sem.  37*  oder  noch  häufiger  regln  rtu- 
■  (lolvuntur)  Ssm.  36^*  40*  108^.  in  einem  der  schön- 
m  und  ältesten  mythen  ist  Balders  tod,  das  verbrennen 
siaer  leiche  und  sein  einkehr  in  die  unterweit,  wie  Pro- 
Bipinas,  geschildert;  Odins  kiinfliger  fall  wird  VöluspA  9* 
rwihnt,  Odins  bani  Sn.  73,  Thorr  fällt  nach  Sn.  73  todt 
V  erde;  Hrüngnir,  ein  riese,  droht  alle  götter  zu  erschla- 
ea  (drepa  gud  öll)  Sn.  107.  Allein  auch  merkwürdige 
^n  jener  durch  besondre  speisen  und  getrfinke  gestei- 
erten  lebensdauer  lassen  sich  daneben  aufweisen,  wäh- 
»d  die  in  Valhöll  aufgenoinmnen  einherjar  sich  an  eines 
bers  gesottnem  fleische  sättigen,  wird  nie  gesagt,  dafs  die 
leo  an  solcher  speise  theil  genommen  hätten  (Sem.  36. 
!.  Sn.  42),  ja  ausdrücklich  heifst  es,  dafs  Odinn  keiner 
mte  bedarf  (önga  vist  j[)arf  bann]  und  hlofs  toein  trinkt 
lo  er  honum  bsdi  dryckr  ok  matr],  mit  der  ihm  vorge- 
teten  kost  nährt  er  seine  beiden  wölfo  Geri  und  Freki. 
i  vtn  eitt  vApngöfugr  Odinn  e  Itfir  (vino  solo  armipotens 
mper  vivit)  Ssm.  42^,  sß  lifir  kann  übertragen  werden 
nper  vescitur,  nulritur  oder  immortalitatem  nanciscitur, 
d  dann  wäre  wieder  in  den  genufs  des  weins  der  grund 


*)  wie  menschliche  kinder  nur  ausgesetzt  werden  dürfen,  ehe 
eh  uod  honig  ihre  lippc  benetzt  hat,  vgl.  RA.  s.  458.  459.  Zeus 
er  leinen  söhn  den  ihm  Lelo  gebar,  zuerst  in  der  götterTersani- 
g  empßngt,  reicht  ihm  aus  goldner  schale  nectar,  er  erkannte  ihn 
.urch  all  sein  kind. 
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seiner  Unsterblichkeit  gele^.     offenbar  verhalt  sich  dieMr 
wein  der  nordischen  götter  zum  bier  und  öl  (öhr,  ile)  im 
menschen,  wie  das  nectar  der  griechischen  götter  loni 
der  sterblichen,     andere   stellen  nehmen  es  mit  den 
drücken  weniger  genau*),   Saem.  59  wird  bei   Oegir  im 
göttern   öl  vorgesetzt,   vgl.  öl  giöra  Off"]    Heimdall  triril 
froh   den  guten  meth  4P;   verdar  nema  oc  sumbl  (eibülj 
capere  et  Symposium]  52«  lärst  sich  die  art  und  weise  ünm 
nahrung    unbestimmt,    es   wird    den    göttern   oft  gertdoi 
irdische  speise  beigelegt*^.     Sollte  aber  nicht  der  hoiU 
bare,  aus  dem  blute  des  göttlichen  QvAsirs  und  honig 
mischte  Odraeris   dreckr  zu   amrita   und  ambrosi«   geT 
werden  dürfen  ?     zwerge  und  riesen  setzen  sich   erst 
dessen  besitz,  wie  amrita  in  gewalt  der  riesen  gerieth 
letzt  aber  bemächtigen  sich   beider  die   gölter. 
dreckr   verleiht    dichtergabe  und    schon    dadurch   uuli 
lichkeit,  ihn  werden  Odinn  und  Saga,  der  dichtkunst 
tin,   froh  und  ewig  (um  alla  daga)  aus  goldschalen  getr»* 
ken  haben  (Sasm.  41*).     Man  mufs  hinzunehmen,    ihCi  d^ 
weise  Qväsir   (vgl.  slav.  kvas  convivium,    potus)  beim  bi 
desschlufs  der  Äsen  und  Vanen  aus  ihrem  Speichel  (hralQ|] 
erschaffen  worden  war,  die  läuterung  seines  Mutes  lu 
tertrank  scheint  ein  uralter,   tiefgreifender  mythus. 
diesem  getrSnk  wird  aber  auch  noch   eine  besondere  gMk 
liehe  speise  angeführt,   Idun  verwahrt  äpfel,   durch  dern 
genufs  die  alternden  gölter  sich  verjüngen  (er  goffin  skib, 
äbita,    f)ft  er  f)au  eldaz,   oc  verda  f)ft  allir  Angir)  Sn.  3(K; 
das  gemahnt  an  die  äpfel  'des  paradieses  und  der  Hespeii» 
den,  an  die  gehüteten  goldäpfel  des  kindermärchens  (no.  57)^ 
an  die  äpfel  der  Fortunatus   und  Herlinssage,    von  deroi^ 
essen  oder  anbifs  leben ,    tod   und  Verwandlung  abhingM, 
wie  sonst  von  dem  trunk  aus  heiligem  wasser.      Nach  die* 
ser  eddischen  Vorstellung  haben  zwar  die  götter  ein  mittd 
sich   in   ewiger  frische  und  Jugend   zu  erhalten,    dennoch >^. 
aber  werden  sie  als  der   einwirkung   des  alters  unterwor» /! 
fen  gedacht,   wie  überhaupt  aite  und  junge  götter  nebes- 
einander  bestehn,  namentlich  gilt  Odinn  und  Wuotan  flbenl 
für  einen  bärtigen   greis   (vgl.  der  alte  gott  s.  19J,  ThAir 
für  einen  kraftvollen  mann,    Balder    für  einen   biahendei - 

*)  wie  auch  Homer  den  Ganjmed  olvoxon'uy  lifat  11.  20,  234^ 
ja  es  heifst  vUraQ  itavo^on  4|  3  tod  Hebe. 

**)  Zeus  gehl  zum  schmaus  (xora  daXTa)  bei  den  Aethiopei  (A 
1,  423],  wie  Th6rr  bei  den  Norwegern;  auch  als  braut  ?erkleiial 
weigert  er  sich  nichi  den  gerichten  der  riesen  (Siem.  73*^),  io  wm 
die  äsen  auf  ihrer  reise  einen  ochsen  kochten  [Sd.  80). 


IB 
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jtagUng.  So  encheinen  auch  Uranos  und  Kronos  ab 
yiae,  Zeus  (wie  Donar)  und  Poseidon  als  mftnner,  Apollo, 
Bannes,  Ares  in  blühender  Jugend.  Wachsthum  und  alter, 
steigen  und  abnähme  einer  kraft  schliefsen  an  sich  schon 
am  strengen  begrif  ewiger,  unwandelbarer  und  unsterb- 
licher wesen  ans,  und  die  Sterblichkeit,  das  noch  so  lange 
tiliphaltne  ende  der  so  gedachten  götter  ist  etwas  notb- 
mndiges. 

Benennungen,  welche  die  macht  und  alimacht  der  wal- 
teiden  götter  ausdrücken,  wurden  s.  18.  19  verzeichnet. 
kr  altn.  dichtung  ist  ginregin  Ssm.  28*  50*  51*  52**  gin- 
kdög  god  l"  eigen,  es  gehört  zu  gtna,  ahd.  kinan  hiare 
ni  bedeutet  numina  ampla,  late  dominantia,  vgl.  ags.  ginne 
|nnd  Beov.  3101.  Jud.  131,  2.  ginne  Hce  Cffidm.  15,  8. 
gidlst  firmissimus  Ciedm.  176,  29.  ginfästen  gob  (terrae 
toinus]  Ciedm.  211,  10.  gftrsecges  gin  (oceani  amplitudo) 
(Mm.  205,  3. 

Schön  bezeichnet  das  homerische  ^ilu  (=  i^diwg,  goth. 
raUzö)  die  macht  der  götter,  alles  was  sie  thun  und  vor- 
Bdimen  wird  ihnen  leicht^  ihr  leben  vorfliefst  mühlos,  die 
sterblichen  menschen  sind  mühselig  und  beladen.  &itA 
iaa  Gio9%£s  II.  6,  138.  Od.  4,  805.  als  Aphrodite  ihren 
fiebling  Alexander  der  gefahr  des  kampfs  entziehen  will, 
t  haibt  es:  %o¥  f  iUgnn^  * AqiQodixfj  Qtia  fhuX\  cüov«  ^%6q. 
2  IL  3,  381 ;  dieselben  werte  werden  auf  Apollo  bezogen, 
I  ab  er  den  Hector  vor  Achilles  entrückt,  II.  20, 443.  Apollo 
die  von  den   Griechen   mühsam   gebaute  maxier   um, 


I     inrft  die  von  den   Griechen   mühsam   gebaute  maxier   um, 

j     ii2s  /laüay   wie  ein   spielender  knabe  Sandhaufen,    II.  15, 

'      962.    mit  blofsem  hauch  [nvoii)y    ein  weni^   blasend  (i^xa 

^      /tal«  ^luau)    wendet   Athene  Achilles    geworden   speer 

-;      TOB  Hector  ab,  II.  20,  440.    auch  Berhta  bläst  an  (s.  254). 

Henschensöhne    wachsen    langsam    und    allmälich    auf, 

^      gütter  erlangen  gleich  nach  der  gehurt  völlige   grüfse   und 

^      UMe.    Kaum  halte  Thcmis  dem  neugeborncn  Apollo  nectar 

^.      md  ambrosia  [ifißf^ooifiv  lQai;uv%v)  dargereicht,  so  sprang 

^*     efj  naxißgwe  ufffigotov,   alsbald   aus  den  windeln,    safs 

!^     xwifchen  die  götlinnen  nieder,   begann  zu  reden  und  un- 

^^    ffeschoren  Ober  das  land   zu   wandeln  (hymn.  in  Ap.  Del. 

;     123—133).    Nicht  anders  Vati,  der  von  Rindr  dem  Odinn 

'7    gebome:    erst  etiie  nacht  alt  (einnasttr),   ungewaschen  und 

lugekftmmt,  macht  er  sich  auf,  um  Baldrs  tod  an  Hödr  zu 

Heben  (Sem.  6^  95^).    hier   ist   das  zusammentreffen    von 

tnuga^noftfje  mit  dem  eddischen  ne  höfud  kcmbr   nicht  zu 

flbersehn.    Hermes,  frühmorgens  geboren,   spielt  schon  zu 

mittag    die  laute  und  treibt  abends  rinder  weg  (hymn.  in 
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Merc.  17  ff,).    Auch  Zeus,  der  oft  noch  als  kind  unter  dei 
Kureten    dargestellt  wird,   wuchs  schnell  heran  (Na^alj. 
/itwc  liiivoQ  na\   tjpatdt/iu   yvia   fjv^i%o   tolo   ivantoc)  ui 
besafs  in  den  ersten  jähren  kraft  genug,   um  es  nit  tm 
nos  aurzunehmen   (Hes.  theog.  492).     Ein   andres  hät/ii 
aus   der  nord.  mythologie   bietet  Magni    dar,    Thön  i«||, 
mit  der  riesin  larnsaxa:  erst  drei  näcbte  alt  ({»rtnettr)  wm] 
er    des    riesen   Hrungnir    Ungeheuern    fufs,    unter   deMti 
schwere  Thörr  zu   boden   lag,   von  seinem   valer  ab  m] 
sagte,  diesen  riesen  würde  er  mit  der  faust  todtgescMigii 
haben  (Sn.  110). 

Die  gestalt  der  götter  ist  der  menschlichen  ftl 
(s.  94],  nur  ungeheurer  und  oft  noch  über  das  riesei 
hinaus,  als  Ares  durch  Äthanes  steinwurf  in  boden  m; 
fällt  wird,  deckt  sein  leib  sieben  hufen  landes  UnTt£| 
iniaie  niXe^ga  neawp.  II.  21,  407),  ein  mars,  das  Oiiy 
575  überbietend  auf  den  titanen  Tityos  anwendet  Bci|^^ 
rcierlichen  eid  leistend,  hält  mit  der  einen  band  die 
mit  der  andern  das  mcer  gefafst  (II.  14,  272);  ein 
aus  Poseidons  brüst  gestofsen  erschallt  als  wenn 
oder  zehntausend  krieger  gegeneinander  kämpfen  (IL  Ij 
147),  dasselbe  gilt  von  dem  brüllenden  Ares  (II.  5,  ~ 
Here  begnügt  sich  mit  Sientors  stimme,  die  nur  iuifi||j 
männern  gleichkommt  (II.  5,  786).  Hierzu  lassen  sich  i||| 
der  edda  halten,  die  vorugsweise  ThArr  angehn:  er  fVji 
zehrt  auf  der  hochzeit  einen  ochsen,  acht  lachse  und  li 
drei  kufen  meth  (Sa^m.  73^);  ein  andermal  leert  er 
ein  hörn,  dessen  ende  in  das  meer  reicht,  einen  g«ta|^ 
theil  desselben,  hebt  die  das  ganze  erdreich  umschlieTsaiiHl 
schlänge  einen  fufs  in  die  höhe  und  schlägt  mit  seSaml 
hammer  drei  liefe  thäler  in  das  felsgebirge  (Sn.  59.64 
Darin  stimmt  aber  die  deutsche  mythologie  zu  der  grie» 
chischen,  dafs  sie  ihren  güttern  niemals  die  ungeital 
mehrfacher  häupter^  arme  und  füfse  beilegt;  blofs  einim 
beiden  und  thieren  werden  sie  verliehen,  wie  unter  a||' 
griechischen  riesen  i^aToyfjBiQBQ  erscheinen.  Desto  tiil^ 
eher  sind  solche  formen  in  der  indischen  und  in  der  ihh 
vischen  götterlehre,  Wischnu  wird  vierarmig,  Brahma  viav  ; 
häuptig,  Svantovit  vierhäuptig,  Porevit  fünfhäuptig,  ^ipt  j 
Vit  mit  sieben  gesichtern  dargestellt,  doch  soll  auch  wir : 
cate  dreihäuptig,  wie  der  römische  Janus  zweigesichlii  | 
ein  lacedämonischer  Apollo  vierarmig  gewesen  sein  *].  Kkpf 
Vera    der  indische   gott   des   reichthums   wird   hftfslich  wk 

*)  O.  Müllers  archaeol.  s.  515. 
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^rri  beinen  und  acht  zahnen  gebildet.  Einzelnen  nordi- 
schen göttern  ist  nnigekehrt  kein  überflufs,  sondern  man- 
gel  an  gliedern  eigen:  Odinn  einäugig,  T^r  einhändig, 
BOdr  blind,  vielleicht  wurde  auch  Legi  oder  Loki  lahm 
^er  hinkend  dargestellt,  gleich  Hefäst  oder  dem  teufel. 
Hur  Hei  hat  eine  schreckende,  schwarz  und  weifse  gestalt, 
fdle  flbrigen  gölter  und  gOttinnen,  Loki  nicht  ausgenom- 
iMn,  müssen  in  schöner,  edler  bildung  gedacht  werden. 

Im  homerischen  epos  ist   diese  auch  von  der  griechi- 
•eben  knnst  festgehaltene  ideale  menschengestalt  für  götter 
wmI  zumal  göttinnen  durch  ständige   beinamcn   bezeichnet, 
'^dehen  unsre  minder   ausgebildete  pocsie  nur   einige  zur 
waHe  zu  stellen  hat,   und   doch  wird   die   cinstimmung  be- 
dkatsam.    einzelne    epitheta   dienen  abwechselnd   für  meh- 
lere  gottheiten,  die   meisten   sind  characteristisch  auf  be- 
Üiunle  eingeschränkt.     Here  heifst  XevndXevoe  oder  ßotü-- 
mt£  (jenes  wird  auch  von  Helena  II.  3,   121,   dieses  von 
einer  Nereide  gebraucht  II.  18,40),  Athene  yXavxiiin^c  oder 
fm/ioc  (welches  wiederum  von  Here  gilt),  Thetis  ufiyv- 
fwif^cii  Iris   asXXonot:,  no&ijVißioa,  yovaonvegog,  Eos  ^o- 
MimvXoßt  Demeter  $av&^  II.  5,  .500  und  xaAAinAoxa/io^ 
14,  326,  gerade  wie  Sif  hftrfögr  (s.  28<i),  was  auf  die  gelbe 
Mie  des   wogenden   getraides  geht,     und   weil  das  meer 
teUe  wogen  schlägt,  führt  Poseidon  den  namen  xvavo" 
jßh^e  IL  14,   390.  15,  174.  20,  144.    auch  Zeus  könnte 
•0  heifsen,   oder  nvapofjf^gvg  (ein  gegensalz  zu  Baldr  brA- 
Wilr,  s.  203),  weil  ihm  ufißQoaiui  j^ahat  zustehn  (11.1,32^), 
ilaare  und  locken  des  Wunsches  (s.  130)  und  weil  er  mit 
dunkeln  brauen  winkt.    Dies  gewährende  winken  oder  nicken 
mit  brauen  [vcvuv^  natavevetv  Krmvifjmv  in   otpgvat,  II. 
1i  527.  17,  209]  oder  haupt  ist  Zeus  rechtes  kennzeichen: 
tM^aXij   natayBvaofiat  f  d&avd'totai  fityiotov  rcic/iaip,   II. 
1.  524.    aber  durch  zurückziehen  des  haupts  schlägt  er  ab 
(nyaynifi).    Thörr  wenn  er  unwillig  zürnt,  läfst  die  brauen 
Aber  die   äugen  fallen  (slga  brynnar  ofan  fyrir  au^un)  Sn. 
50,  macht  finstere  brauen  und  schüttelt  den  hart,     unver- 
kennbar  wird  beiden  göttern,    Zeus  und  Donar,    dieselbe 
gebärde  zugeschrieben,  gnade  oder  zorn   darzulegen,     sie 
riad   die  finsterschauenden   gottheiten,  denen  der  rächende 
donner  zu  gebol  steht,  für  Donar  ist  es  s.  161    nachge- 
wiesen, von  Zeus  gilt  der  graun volle  Seitenblick  [3€tvu  Jf 
moiqaliwv  II.  15,  13),  er  ist  vor  allen  der  fiiy   oy&tjaaß 
(n.  1,  517.  4,  30),  und  nach  ihm  Poseidon  (II.  8,  208.  15, 
184],   der   dunkelgelockle.      den    Zeus    aber  zeichnen   die 
leuchtenden   äugen   aus  (iginir  ooo9  ffaitvw  II.  13,  3.  7. 
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U    2.V.    \<    i4Z     ir.^  i^  «oast  mir  seiner  mvtigei  Itc^j 
(/^  Z'Uti^a»    L  21.  41 S  .  Ap^odüe  kat  ififwta  pm      ^ 

Lau  <lAi  jut:;«t  ^r.ectiijcher  goUheiteB  erscheiiit  nfi 

•:h'.i«'ti«ii  Banz««  pf.'Tit  <2er  Mithras  einen  kreisl 
nimhoi  mtt  §fxz^n  straaien  n  zei^n**),  andere 
.Qn/en    ^ntä^ftrea   »l«^   straUea.      dem    Mao  (dem 

il«ht    hir.ti^r    *:ea   scheitern   ein  halbmond;    aoeli 

hatte  itrah.en  axi»  ha^pC  Seit  welchem  jh.  wait 
hetI*geiu^ketM .  die  aaret>ia.  un  hiopter  der  ch 
heiligen  anzenommen '  man  mufs  zugleich  die 
und  btnden  der  könize  erwägen.  Ammian.  lUn,  iL 
S^edenkt  <les  Chnodonarins .  cnjns  Tertici  flammeiu 
aptabatar.  N.  Cap.  ^3  verdeutscht  die  hoaonli 
radios  des  Soi  aoratos  durch  koubelskitmo  ^  die  ik. 
des  sonnenhaoptes  mit  flammen  ist  höchst  natfirtick. 
finde  ich  den  aosdrnck  rödä  für  capnt  radiitin  l^ 
ich  (glaube  dafs  es  das  ahd.  ntola  ist,  weil  auch  vir||j 
den  begrif  Ton  fiagellam,  radins,  ahn.  geisli  übergdiL 
vereleichong  der  götter  mit  strahlenden  gestiraea 
zunächst  auf  solchen  nimbns  leiten,  und  blonde 
leuchten  wie  strahlen.  Tac.  Germ.  43  erwfthnt  bd 
untergehenden  sonne  gerade  die  formas  deomm  aal 
diot  capitis.  Um  Th6rs  haupt  wurde,  wenigsteas  ^ 
hin,  ein  kränz  von  Sternen  angenommen  (StephanB  aoL 
Saxon.  gramm.  p.  139,.  ans  Carl  des  grofsen  nnad 
einer  im  Galien  restor^  erzahlten  sage  nach,  eia 
gegangen  sein,  der  sein  haupt  beleuchtete.  Wk 
scheint,  dafs  unter  den  Pril witzer  bildem  einzelne 
sehe  gützen,  namentlich  Peron .  Podaga,  Nemii 
hauptstrahlen  führen,  auch  bei  Hagenow  fig.  6.  12 
sich  ein  bestrahlter  köpf,  ja  die  bestrahlte  nine  R,  w0 
Kadegast  anzeigen  soll.  Drückten  die  strahlen  oi 
lieh  den  höchsten  begrif  göttlicher,  leuchtender  i 
aus  ?  im  homerischen  epos  ist  nichts  was  darauf  iiiiwitf| 
Zu  jener  sorgenfreiheit  und  dem  leichten  blut  derill 
ter  gehurt,  dafs  sie  froh  sind  und  lachen,  dämm  bMP 
sie  blld  regin  (s.  23) ,  wie  man  froh  im  sinn  von  gBN|t 
fiuf  götier  und  könige  angewandt  findet*^  niä  Äf 
Ireude   funken  von    göttern   zu    menschen  gelragen  wA;. 

*)  O.  Müllers  archacol.  8.  481. 

-*)  g5lt.  anz.  1838,  229. 

'**)  Andreas  und  Elene  8.  xxivu. 
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an   froh    (s.   191).    teitir  viro   ist   S®m.    2« 

und  dreckr  glaJb'  hinn  g6da  miöd  41b  von 
Igt  auch  ^in  svdso  gud'  Sem.  33*,  schliefst 
orch    gewinnen  die   s.    15.  16    beigebrachten 

den  frohen,  wohlgemuten  gott  an  wichtig- 
heidnische  Torstellungen,  die  sich  noch  in  der 
Icen.  Wenn  Zeus  in  göttlicher  ruhe  auf  dem 
lind  zu  den  menschen  niederschaut,  wird  er 
[ogowv  ff^giva  tigywßiat  II.  20,  23],  das  herz 
leibe:  iyiXaooM  di  ol  q>IXop  ^%og  II.  21,  389, 
das  eddische  hl6  honum  hugr  !  briosti,   hl6 

t  briosti  (Ssm.  74b],  neue  bestätigung  gründ- 

schafl  zwischen   Zeus    und   Th6rr.     es    wird 

beiden  angewandt:  hl6  f)ä  Alla  hugr  t  briosti 

hlö  |>A  Brynhildr  af  öilum  hug  (Ssm.  220«]. 
rd  fr6m6d.  Hei.  109,  7;  ags.  m6d  fthlöh. 
v/ioff  iap^tj  U.  23,  600,  vgl.  &viu6p  iaivov. 
»r.  435.  Here  halb  unmutig  lacht  mit  lip- 
lUen:  iyiXaaat  x^'^^^iv,  ovdh  fii%mnov  in 
Wiv  ta¥&^'  II.  15,  102.  Zeus  aber  blitze 
3t  freude  und  heifst  vegntnegawog  11.2,781. 

144,  wie  Artemis  iopaiga  6,  428.  21,  480. 
lie  pfeilfrohe.  Über  Hefästs  hinken  entspringt 
rersamlung  äaß^atog  yiXwc  II.  1 ,  599,  helles 
sanftes  lächein  (luetdciv)  ist  dem  Zeus,  der 
rodite  eigen.  Wie  Aplirodites  Schönheit  durch 
bezeichnet  wird  (II.  4,  10.  5,  375],  so  Freyjas 
rch  gr&tfögr. 

1  betrachten  ist  die  art  und  weise,  wie  sich 
egung  setzen  und  den  äugen  der  sterblichen 
Bn.  Wir  finden  ihnen  gang  und  tchriit  bei- 
inen viel  mächtigeren,  schnelleren,  der  ge- 
druck  ist  ß^ ,  ßij  l/iur,  ß^  lipai  (II.  1,  44. 
8.  24.  347),  ßeß^nsi  (1,  221),  gßfj  (14,  224), 
B],  /^^viTi^  (14,  28i),  noal  ngoßtßdg  (13,  18), 
(i,  48.  14,  292),  na%aßtiaiTO  (13,  17],  ane- 
l)  und  in  der  edda  gengr  Saem.  9«,  g6k  100., 

*t  9^^S^^8^  1*  ^*  ^^^^  ^^^  ^1*  ^^^  ^^'  ^^'' 
nchts  anders  als  ire,  proficisci  ausdrückt,  ja 

liUfridr  oder  Gängleri  (Saem.  32.  Sn.  24]  d.  i. 

a  ^.290);  ags.  dichter  verwenden  gevät  oder 

Bgenhimmel  zurückgehenden  gott  (Andr.  118. 

A.  95).  Wie  gewaltig  aber  der  göltergang  von 

iehei  abweicht,  lehrt  Poseidons  beispiel,  der 

len   ungeheure  fernen  zurücklegt  (D.  13,  20) 
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zu  den  riesen  als  böte  gesandt  wird,  berührt  er 
gar  mit  Hermes,  wie  Freyjas  federhemd  an  Alheni 
gemahnt.  Sn.  132.  137.  Hoki  Mi  sküa,  er  harn 
lopt  ok  log.  Leicht  geschah ,  dafs  dem  mythos  dai 
des  hamr  und  der  sohle  in  die  annähme  wirklidu 
gestalt  übergieng,  Geirrödr  fängt  jenen  fliegendes 
leiblichen  vogel  (Sn.  113)  und  Athene  entflieg!  als  i 

Die  mächtigen  götter  hätten  sich  ohne  fiügel 
len  allenthalben  hin  in  bewegung  gesetzt,  dem  n 
terthum  war  es  damit  nicht  genug:  weil  das  mc 
geschlecht  wagen  und  pferde  brauchte,  können  il 
die  götter  nicht  entrathen;  hierbei  Iftist  sich  ein 
rer  unterschied  zwischen  griechischer  und  deatic 
thoiogie  aufdecken. 

Allen  hohen  griechischen  gottheiten  wh^  eil 
gespann  zugeschrieben,  wie  auch  könige  und  hc 
wagen  in  der  schlacht  kämpfen,  des  donnergotti 
war  schon  durch  die  naturerscheinung  selbst  aal 
und  von  höchstem  alter  mufs  auch  die  vorstell 
Sonnenwagens  sein,  welchen  Helios  lenkt.  Herei 
wie  sie  die  rosse  daran  schirrt,  ihn  mit  Athene 
und  lenkt,  schildert  II.  5,  720—776  prächtig;  ebei 
den  Demeter  und  Kora  zu  wagen  sitzend  vorgeste 
mes  fährt,  gleich  dem  nord.  Th6rr,  mit  widdem^ 
die  Okeaniden  erscheinen  im  wagen  (Aeschyl.  Pn 
Niemals  aber  werden  Zeus,  Apollo,  Hermes  oder 
gen  ältesten  götter  zu  pferde  reitend  gedacht,  en 
SOS,  der  einer  andern  Ordnung  angehört,  reitet  i 
panther,  wie  Silen  auf  dem  esel,  und  göttliche 
wie  Perseus,  Theseus,  vor  allen  den  Dioskuren  a 
verliehen.  Okeanus  reitet  auf  einem  geflügelten  r 
395).  der  anmerkung  werth  scheint,  dafs  die  n 
sage  sogar  den  Charon  reitend  vorstellt. 

In  der  deutschen  mythologie  ist  das  reiten  i 
viel  allgemeiner,  nach  dem  Merseburger  liede  rei 
tan  und  Phol  zu  walde,  was  sehr  wohl  mit  dem  i 
faran  besteht;  denn  es  ist  weder  annehmbar,  dafi 
zu  wagen  gefahren ,  Balder  geritten ,  noch  dafs  I 
einspännigem  wagen  gefahren  sei.  In  der  ed< 
Odinn,  der  sich  selbst  einen  Sleipnir  sattelt  (Si 
Baldr,  Hermödr;  Ssm.  44*  und  Sn.  18  sind  m 
andere  rosse  genannt,  auf  welchen  die  äsen  täglic 
rieht  reiten,   darunter  ist  Gulltoppr  Heimdalls  (Sn. 

*)  O.  MoUen  arobaeol.  p.  563. 
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n  eigner  lassen  sich  nicht  nachweisen,  weil  aber 

Ewölf  waren,  und  nur  eilf  pferde  angegeben  sind, 

i  jeder   beritten   war,  Thörr   ausgenommen,    der 

rend  oder  gehend  auFgeführt  ist  (s.  151)  und  den 

Gullfaxi  Hrungnirs  seinem  söhne  Magni  schenkt 

Odins  pferd  setzt  über  sieben  eilen  hohen  zäun 

g.  10,  5ö.  175).     Selbst  göttliche  frauen  bedienen 

ferde,  die  valkyrien  reiten  durch  luft  und  wasser, 

inn   (Sn.  107),    Freyja   und  Hyndla   auf   eher  und 

i.  113^)  9    wie  Zauberinnen   und  hexen  auF  woIf, 

katze    reitend    vorgestellt   werden,     der  Nacht 

pferd  Hrimfaxi,  wie  dem  Tag  Sktnfaxi  beigelegt. 

)en  geschieht  freilich   auch   der  wagen  meidung, 

göttinnen.     der  Nerthus   heiliger  wagen  war  mit 

ir  Freyja  mit  katzen  bespannt,   Holda  und  Berhta 

gewöhnlich  auf  wagen  fahrend,  noch  in  unsern 

;hen  nahen  die  feen    auf  wagen   durch   die   luft, 

lildr   fährt  im  wagen  zur  unterweit   (Saem.  227). 

€hen  götterbilds  auf  einem  wagen  ist  s.  96  ge- 

ter  den  göttern  wird  ausdrücklich  Freyr  im  wa- 

id  dargestellt  und  Thors  wagen  war   mit  bocken 

über  Wuotans  wagen  ist  s.  138  zu  vergleichen. 

Sman,  dafs  auch  den  ältesten  königen,  vorzüg- 
Inkischen,    wagen    gebühren   und   ihres    reitens 
nicht  erwähnt  wird;   so  scheint  den  göttern  ur- 

nur  das  wagengespann  angemessen  und  ihr 
erst  allmählig  in  der  roheren  Vorstellung  späterer 
g[eführt.  von  beiden  wurde  es  auf  götter  über- 
:  mufs  gleichwol  frühe  genug  geschehen  sein,  da 
itge  von  Sleipnir  und  Balders  rosse  oder  fohlen 
es  alter  zutrauen  darf.  Auch  die  Slaven  legten 
te  Svantovit  wesentlich  ein  reitros  bei. 
Ine  gotthelten  bedienten  sich  des  schifs,  wie  die 
i  der  Isis  und  Athene  schif  und  von  Freys  Skid* 
am  besten  aller  schiffe  (Sa&m.  45^],  zeigen. 
lieh  aber  die  götter  auf  der  erde,  durch  die  luft 
fasser  bewegen   mochten,    ihr   gang  und    schritt, 

und  fahren  pflegt  als  so  heftig  dargestellt  zu 
dafs  ein  lautes  geräusch  dadurch  verursacht  und 
.  der  demente  daraus  erklärt  wird.  Zeus  oder 
ren  erregt  den  donner  in  den  wölken,  unter  Po- 
Ifsen  zittern  gebirge  und  wälder  [II.  13,  18);  als 
Ion  niederläfst  von  des  Olympos  gipfeln,  erklin- 
pfeile  und  bogen  auf  der  Schulter  [II.  1,  44),  dleivf} 
5  y«y«T'  dgyvQioto  ßiolo   [1,  49).      Dieser   aufre- 
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gung  der  natur  gedenken  ebenso  die  eddischen  lieder,  in 
den  ags.  und  ahd.  denkmälern  haben  sich  bei  dem  nntergii| 
der  heidnischen  Vorstellungen  keine  Überreste  dsTon  «r« 
halten:  framm  reid  Odinn,  foldvegr  dnndi  (Sem.  94*];  blOi| 
brotnodo ,  brann  iörd  log« ,  6k  Odins  son  (73*) ;  fl6  LA^ 
fiadrhamr  dundi  (70*  71«);  iörd  bifaz,  enn  allir  for  scülh 
gardar  Gymis  (als  Skirnir  geritten  kam,  83*).  Der  zom  oai 
das  zucken  gebundner  götter  brachte  gleich  schanerlkke 
Wirkungen  hervor  (s.  225). 

Auf  der  andern  seite  werden  auch  freudige  und  segen» 
reiche  naturerfolge  aus  dem  unmittelbaren  einflufs  der  gN» 
tcr  geleitet.  Wo  ihre  fürse  wandelten,  sprielsen  blom% 
auf  der  stelle,  wo  Zeus  Here  in  seine  arme  schlofs,  grfiiilei 
dichte  kräuter  und  gewächse,  glänzender  thaa  Irof  niete 
(II.  14,  346—351).  so  schüttelten,  wenn  valkyrien  dimi 
die  luft  ritten,  ihrer  rosse  mahnen  fruchtbaren  than  in  tiel|l 
thäler  herab  (So^m.  145^'),  oder  er  fällt  allnächtlich  ti' 
Hrtmfaxis  gebisse  (S»m.  32^). 

Davon  findet  sich   kaum   eine   spur  in   unsrer  loftha» 
logie,   was  in  der  griechischen  so  oft  vorkommt,   dau  Äi 
götter,    um  unbemerkt  zu  bleiben,    einen  nebel  über  aik 
und  ihre  Schützlinge,  die  des  feindes  äugen  entzogen  mh 
den  sollen,   ausgießen  (II.  3,381.  5,776.    18,205.  21,5tt 
597).     es  heifst  r^igt  xaXvmeiv ,  XBQa  xelv ,  n^Avy,  WfK 
ajifjpeiv  und    im    gegensatz   dj^Xvv  anioaC^tv,    den  nAi 
zerstreuen,  verjagen.     Man  müste  denn  wieder  anscUifN^ 
dafs  jene  valkyrien,   die  gleich  den  serbischen   vilen,  p-^ 
liebte  beiden  im  kämpfe  hegen   und  schirmen ,   wölken  ml' 
hagel  in   der   lufl  hervorbringen  konnten,  oder  die  tM»» 
kappen   und    helidhelme  hinzuhalten,    dereh    Wirkung  im 
nebel  gleich  kam.     Übrigens  ergreifen,  wie  die  griecUsehi 
götter  vor  Ilion,  auch  die  nordischen  partei  für  oder  gegü 
einzelne  beiden,      in   der  schlacht  von  BrAvtk  mengte  lÜ 
Üdinn  unter  die  Streiter  und  nahm  die  gestalt  eines  wage^ 
führers  Brüni  an  (Saxo  gramm,  p.  146.  fornald.  sog.  1,380). 
nach  GrimnismAl  war  Geirrödr  Schützling  (f6stri)  Odins,  Agmir 
der  Frigg,   und  beide  götter  rathschlagten  zusammen  flbv 
sie  (Sa)m.  39) ;  Völs.  saga  cap.  42  gibt  Odinn  an,  wie  lonatai 
söhne  zu  tödtcn  seien.    Auch  die  griechischen  götter  pilag^ 
ten,  wenn  sie  rathend  oder  schützend  nahe  traten,   in  igtr 
gestalt  eines  menschlichen  kriegers,    herolds    oder  greises 
aufzutreten,    oder  sich  nur  ihrem  beiden  selbst,   nicht  de« 
übrigen  zu  erkennen  zu  geben,     sie  stehen  dann  oor,  bei 
oder  hinter  ihm  (fingti  11.2,279.    iyyti&i  Od.  1, 120.   ayrw 
IL  2,  172.  3,  129.  4,  92.  5,  123.     ngoa&ev  4,  129.    omd^€w 
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197);  Athene  leitet  an  der  band  durch  die  Schlacht  und 
Ivt  pfeile  ab  (4,  542) ;  dem  Achill  wirft  sie  die  furchtbare 
ps  ooi  (18y  204);  Aphrodite  schützt  Aeneas  durch  ihren 
rgebaltnen  schleier  (5, 315) ;  andere  beiden  werden  mitten 
I  dem  kämpf  durch  schirmende  götter  entrückt  (s.  297). 
li  erecheinen  sie  traulich  (Od.  7,  201  ff.)  bald  schreckend: 
dUfioi  6k  ^9bi  gpafVco^oi  Ivagfug  (IL  20,  131). 

n.  14,  286  ff.  wird  erzählt,  yfiQ^TnvoQ  als  Singvogel 
t  den  ästen  einer  tanne  des  Idagebirgs  sitzend  den  höch- 
IM  aller  götter  überwältigt^  andere  stellen  zeigen,  dafs 
i|  götter  jede  nacht  in  ihre  bette  giengen  und  gleich  den 
jjpaaiDhen  der  gäbe  des  schlafs  theilhafl  wurden  (II.  1,  609. 
24,677).  Noch  weniger  kann  bezweifelt  werden,  dafs 
die  nordischen  götter  nächtlich  schliefen,  Thdrr  auf 
reisen  sucht  das  nachtlager  (Sn.  50) ;  nur  vom  Heim- 
heifst  es,   dafs  er  weniger  schlaf  als  ein  vogel   be- 

fe  (Sn.  30).  Auch  aus  dieser  gewalt  des  schlafs  folgt 
die  vorhin  behauptete  des  todes  über  die  götter, 
kr  Tod  galt  für  des  Schlafes  bruder.  Aufserdem  erlagen 
pi  götter  den  krainkheUen.  Freyr  war  von  liebe  siech 
feri  seine  grofse  hugsött  erregte  das  mitleid  aller  götter. 
Ipkrodite  und  Ares  empfangen  wunden  (11.5,330.  858),  die 
^  schnell  geheilt  werden.  Merkwürdig  ist  eine  sage 
pi  dem  lieben  gott,  der  erkrankt,  um  sich  herzustellen 
Ipi  dem  himmel  zur  erde  herabsteigt  und  nach  Arras 
I^MBt;  da  werden  sftnger  und  gaukler  entboten  ihn  zu 
Hniteni,  und  einer  weifs  es  so  geschickt  zu  machen, 
|Ul  gott  tu  lachen  ausbrechend  von   aller   krankheit  sich 

Cien  fühlt  *).  das  kann  uralt  sein ,  denn  nicht  anders 
an  im  kindermflrchen  kranke  königstöchter  durch  bettler 
M  spiellente,  in  der  edda  die  über  den  tod  ihres  vaters 
pMnde  göttin  Skadi  durch  Lokis  gaukelkünste  isum  lachen 
irinKU  (Sn.  82).  Jambe  erheiterte  die  traurige  Demeter 
til  bewegte  sie,  noXXa  naQaa%dimovoay  /uBidijaai  ysXaaai 
M,  ni  tXao¥  ox^lv  Sv/tiov  (hymn.  in  Ger.  203). 

Vor  allem  wichtig   sind    zusammentreffende   nachrich- 
In  BBserei    und    des    griechischen    alterthums    über    die 
der  götter.     stellen   der  llias   (in  der  Odyssee   ist 
»)  sondern  nemlich  bei  einzelnen  namen   göttliche  und 
Moidiliche  zunge: 
09  BQtaQ€mv  ttaXiovai  &€oi,   ävSges  di  %e  navzes 
Jlfülw.    1,  403. 


*]  de  U  Tenoe  de  dieu  ä  Arras.  in  Jubinal  nouTmu   recueil  de 
2.  377.  37a 

20» 


308  GÖTTERVERHÄLTNISSB 

rTfV  f^tot  ardgeß  Butinuv  xixA^axovofi^ , 
u&dvaxoi  dt  fc  a^/na  noAvauag&fioto  Mvgipfj^'  2,811 
yu/.nidu  KtKAr^auovai  ^toi,  u^dgiß  di  uvfitrStv.    HiML, 
(fV  Sardov  niiXdovoi  «^co/,  uvdgti:  Si  2udfiavigop-  20,71^, 
Ein   ganzes  lied   der  edda ,    Alvisiufll ,    legt  es  daratf  wL 
nicht  blofs  die  spräche  der  götter  und   menschen,  sonWi 
auch  der  Vanen,  elbe,  zwerge,   riesen  und  nntrrintinrtrf; 
nicht   sowol   in   einigen    eigennamen  und   seltnen  wOrtn^ 
als  vielmehr   in   einer  reihe   der   geläufigsten    begrib  ^ 
vergleichen,     dabei    fällt  schon  au?,    dafs  zwar  god 
esir  gleichbedeutend  genommen,  dagegen  god  und 
geschieden   werden,      überhaupt   sind    in    13   strophes 
ausdrücke  angegeben,   erwägt  man  sie,    so  zeigt 
dafs  ihre  abweichung  aus  dem  umfang  der  deutschen  sp; 
selbst   entspringt,    unmöglich   von    Überbleibseln   und 
flüfsen  etwa  finnischer,   celtischer  und   slavischer 
hergeleitet   werden   kann,      es    sind    gleichbedeutige 
dichterische    benennungen,    die    sich    nach    mafsgabe 
allKeration  unter  sechs  oder  acht  redende  classen  verthelri^ 
ohne  dafs  dabei  irgend  analogien  des    einartigen ,  prtMk, 
sehen  und  poetischen  vorwalten,      ich  will  es  an  dem  hi^ 
spiel  der  wolkennamen  erläutern,  die  Strophe  lautet: 

sc^  heitir  med  mönnom  en  scürvAn  med  godom, 

kalla  vindflot  Vanir, 

ürv&n  iötnar,  älfar  vedrmegin 


kalla  I  heljo  hiAlm  huliz. 


hier  ist  alles  deutsch  und  noch  lange  nicht  der  romH^ 
unsrer  zunge  erschöpft,  geschweige  irgend  etwas  eiü 
fremden  entnommen,  den  einzigen  einfachen  ausdrock  ly 
fert  sk^ ,  der  noch  bis  auf  heute  in  den  nordischen  Üi 
lecten  gilt  und  sich  mit  skuggi  umbra,  ags.  scuva,  fCi| 
ahd.  scuwo  berührt,  das  übrige  sind  lauter  verstiBdlig|| 
pussende  Umschreibungen,  scürvän  plnviae  exspectatio  nß 
skür  imber,  nhd.  schauer,  ürvdn  ganz,  dasselbe,  tob#. 
pluvia,  wozu  man  den  begrif  des  sanskr.  abhra  nslai 
d.  i.  aquam  gerens  **)  halte,  vindflot  scheint  navigiun  vflri^ 
weil  die  winde  auf  den  wölken  durch  die  iuft  scUIbil 
vedrmegin  ist  genau  das  umgestellte  ahd.  maganwil^ 
turbOy    endlich   biälmrhuliz  das  sonst    gebräuchliche  hrijs» 


*)  Tielleicht  ist  auch  uUroq  und  .if()Kvoc   hinzuzuDehmen  am  24» 
316,  nicht  die  blofse  ;.-ii»Vi?  in  7,  138.  ta487  (Od.  5,  273).  22, 
22,  506,  obschon  in  der  letzten  stelle  dem  'y^ormcr«!  gerade 
d(tioq  (6,  402)  zur  seilt*  steht,  wie  dem   ^rivO-oq  J^Mri^fcvdye?. 
'•)  Bopp  gloss.  sanKkr.   16*». 
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llmr,  alts.  helithhelm,  d.h.  tarnhelin,  grtma,  larve,  gleich 
ij^l  und  wölke  einhüllend,  ohne  zweifei  hätte  aufser 
^n  aechs  benennungen  die  deutsche  spräche  noch  manche 
für  den  begrif  von  nubes  dargeboten,  z.  b.  nifl, 
nebal.  lat  nebiUa,  gr.  vifpiXfj;  goth.  milhma,  schwed. 
1,  dän.  mulm;  sanskr.  m^gha,  gr.  o/nix^fjf  ^M^yM^ 
K  megla ;  ahd.  wolchan ,  ags.  voicen ,  das  sich  zum  slav. 
wie  miloky  milch  zu  slav.  mieko  verhält;  altn.  |>oka 
I  dfin.  taage;  mnl.  swerk  nubes,  alts.  gisuerc  caligo, 
Auf  gleiche  weise  steht  es  um  die  zwölf  übrigen, 
^AIviamAI  angeschlagnen  Vorstellungen,  da  wo  einfache 
I  wie  söl  und  sonna,  mftni  und  sktn,  iörd  und  fold 
einander  genannt  sind,  darf  versucht  werden,  sie 
verscbiedne  mundarten  zu  beziehen;  bei  den  umschrei- 
ben aber  ist  an  sich  kein  grund  (die  mythologie  müste 
erst  an  band  geben),  sie  vorzugsweise  göttern  oder 
len,  riesen  oder  zwergen  beizulegen,  das  ganze 
;ht  führt  uns  eine  willkommne  reihe  schöner  synonyme 
r,  doch  über  urverhältnisse  unsrer  spräche  gewährt  es 
m  aufschluCs. 

Jenen  unterschied  griechischer  Wörter  nach  götter  und 

schensprache   zu   begreifen ,    hat  sich    schon  Plato   im 

ityfais  abgemüht,    dafs  eigennamen  abweichen,  wie  Bgta- 

ond  jllyaimv  gemahnt  an   die  doppelformen  Hldr  und 

r  (s.  219),  Tmir  und  Örgelmir,   welche  letztere  Sn.  6 

Hrtmbursen  zuschreibt;   nach  Saem.  89«   scheint  Idunn 

elbisches  wort,    doch  nur  unter  diesem  namen   kennen 

die  göttin.    Auch  Xanthus  und  Skamander,   Batieia  und 

mochten  dialectisch  dasselbe  ausdrücken,    anziehen- 

die  beiden  vögelnamen  yiaX%ig:  und  nv/mvdiQ,  aitvoß 

nifn^poß  neben  einander.    xaXnis  soll  einen  raubvogel, 

'it  oder  eule  bedeuten,  dawider  sträubt  sich  das  ogvfg 

\   und   dafs    der   mythus    einen  süfs  und    metallisch 

jf  singenden   vogel,    gleich   der  nachtigall,    fordert. 

itearoc  ist  dunkelfarbig,   was  zum   adler  stimmt,    an   des 
fNiergoltes  Perkun  vogel  zu  denken,  wäre  gewagt,     dich- 
:.1arildie  Umschreibungen   finden  sich  in  diesen  griechischen 
wMam  keine. 

Das  schein!  uns  hier  das  wichtigste,   dafs  griechischer 

:  vri  deutscher  Volksglaube  verdunkelte  oder  von  der  übli- 

dRn  benennung  abstehende  Wörter  einstimmig  zurückleiten 

mT  dnen  unterschied  göttlicher  und  menschlicher   spräche, 

'-  die  griech.  scholiasten  nehmen    an,    der   mit   den   musen 

verkehrende  dichter   sei   in   die  göttlichen   Wörter    einge- 
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den  srri^-'  hischen  zamal  berge  sreheiligt,  Siirtfiberf,  _^ 

biiirs;  u.  4.  m.      «ier  Olympus  war  Zeas  eigeatlichci  w 

[JtÖ€  iatnu  .  zu  dem  aoch  die  übrigen  götter  lieh  rni  i^  J 
melten  II.  1,  4'i4  ,  duf  dem  höchsten  gipfel  des  g^^  ^ 
pflegte  er  abseits    uito  a*.i.o}V  11.  1,49b.  5,753]  zu  i^^^^i^ 

wie   er  gern  allein  rathschlägt  [flnivtv^B  &tdiv  H.  8    

einen  andern  sitz  hatte  Zeus  auf  dem  Ida  (11.11,183.  ^^ 
von  dem  herab  er  das   treiben  der  menschen  schalte 
Odinn   von  Hlidsciälf.      Poseidon    safs  auf  einer  hMh 
samischen  Waldgebirges   II.  13,  12;.     Vallhöll  und  Bi 
Odins  und  Th6rs  Wohnungen  zeichnen  sich  durch  ihi 
(feheure  gröfse  aus:  jener  werden  540  thüren,    aus 
jeder  zugleich  *^)0  einherien  gehn  können, 
Bilskirner  ebenfalls  540  golfe. 

Fassen  wir  noch  das  rerhälinis  der  göUer 
sehen  zusammen ,  so  ergeben  sich  allseitige  bezttg 
ilen  erschafnen  ein  kindliches  gefühl  seiner  abhin^i^ 
von  dem  schöpfer  durchiiringt,  dessen  gnade  gebet«  qi 
opfer  anflehen,  freut  auch  die  gottheit  sich  ihrer  scbOyfoi 
und  trägt  um  sie  väterliche  sorge,  des  menschen  w^ 
sucht  steht  nach  dem  himmel ,  die  götter  aber  richt^a  h 
äuge  über  die  erde,  das  thun  der  sterblichen  i«:»  be- 
wachen und  zu  lenken.  Zwar  untereinander  Terkehr^ii  ia 
seeligen  götter  in  ihren  himmlischen  Wohnungen,  W(^  faü 
und  geiage  nach  irdischer  weise  ergehn ;  doch  mehr  ^ 
es  sie  zu  den  menschen  hin,  deren  Schicksale  ihre 
Iheilnahme  gewidmet  ist.  nicht  genug,  dafs  sie  ihren 
durch  zeichen  und  boten  kundthun,  sie  entschliefsei 
selbst  niederzusteigen  und  den  menschen  zu  ersel 
für  diese  erscheinung  hat  die  indische  mythologie 
eignen  ausdnick:   atDatdra^  d.  i.  descensus*). 

Hierher   gehören    zuerst   die  feierlichen   toagi 
frieden  und  fruchtbarkeit  oder   krieg  und   Unheil   an 
Bender  gottheiten ,   meistentheils  zu  gewisser  jahrszei 
wiederholend  und    mit  festen    der   Völker  verbunden     __ 
dem    Untergang   des    heidenthums    ziehen   nur  noch 
mütterliche  freuen  umher,  reiten   beiden  durch   flurerrrs 
lüfte.      Seltner  und    ohne  regelmäfsigen  Wechsel    e^ 
die   Wanderungen    einzelner,'    zweier    oder    dreier 
durch  die  weit  zur  prüfung  des  menschengeschlecht^ 
bcstrafung  wahrgenommner  frevel,      so   erschienen   M 
und  Odinn  auf  erden,   oder  Heimdali,   um   die   drei 
zu  gründen,   Thurr  suchte  hochzeiten  heim;  Odinn, 


*)  Büpp  gloit.  sanscr.  2t'*. 
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in  gesellschafi ;  die  legende  des  mittelaUers 
nter  einkehren  oder  den  heiland  mit  Petrus, 
Irei  engel  (wie  das  serbische  iied  bei  Vnk  4 
B  hfiufigsten  abtT  sind  einzelne  erscheinungen 
iie  angerufen  oder  unangerufen  in  allen  nöthen 
lingen  plötzlich  beistand  leisten;  davon  ist  das 
epo8  ganz  errülli.  Athene,  Poseidon,  Ares, 
iachen  sich  unter  die  streitenden  warnend,  ra- 
skend,  und  gleich  oft  erscheinen  in  christlichen 

und  die  heiligen  des  himmels.  auch  der  litlh. 
indelt  auf  erden. 

ie  niedersteigenden  werden  nicht  immer  Hchi- 
inn  den  wagen  der  gottheit  vorbeifahren  hören, 
lilioh  zu  erblicken,  und  gleich  geistern  schwe- 
igen götter  menschlichem  äuge  unbemerkt  vor- 
liesem  erst   der  hemmende   nebel   abgenommen 

fafst  den  Achilles  am  haar,  nur  von  ihm,  von 
I  nicht  gesehn  (II.  1,  197],  um  dem  Diomedes 
landen    götter    zu    vergegenwärtigen,    sagt  sie 

ot;  %0i  an   otp^aXfiAv  iXov,  ij  nglv  iniJ9V, 

'ermag  Biarco  bei  Saxo  gramm.  s.  37  den  auf 
186  reitenden,  den  Schweden  helfenden  Othin 
»hauen,  bis  er  einer  geistersichtigen  firau  durch 
es  eingestemmten  arms  blickt;  ein  mittel  das 
ethische  wesen  den  blöden  äugen  des  men- 
«r  macht.      Noch  auf  eine   andere  weise  ver- 

die  leiblich  erscheinenden  ihre  göttliche  natnr, 
ie  gestalt  eines  bekannten  menschen  oder  eines 
hnen.  Poseidon  trat  ins  beer  wie  Kalchas 
.  13,  45),  Hermes  geleitete  den  Priamus  als 
her   krieger  (24,  397),   Athene  den  Telemach 

nicht  anders  erschien  Othin  als  wagenlenker 
06)  oder  als  einäugiger  alter.  Verwandhingen 
tu  thiere  legt  der  deutsche  mythus  jedesmal 
imte  absieht  unter,  die  aus  der  besonderheit 
lenrorgeht,  z.  b.  Odinn  nimmt  die  gestalt  einer 
1,  um  durch  ein  gebohrtes  loch  zu  schliefen 
mes  adlers  um  eilends  zu  entfliegen  (Sn.  86), 
ner  fliege  um  zu  stechen  (Sn.  131]  oder  durch 
dloch  zu  kriechen  (Sn.  356);  allgemeinere  pldne 
lemals  dadurch  erreicht.  Auch  wenn  Athene 
«tfiiegt  (s.  302),  soll  das  göttlichkeit  ihrer  natur 
Eiligkeit   des    Weggangs    ausdrücken,      doch   der 


•^'  i;j  *i>-'  :  '--»i.T.-^  cie  :ii»*-r  beteetegt  wcr- 
>••  **:'  t"-'.i  i'^?«^  r..*-".i.'.  if.^  c«T  beiden  berror.  i| 
»•  •;m..i^  :.*^.  ■t.-  :*«  ;••-«?  r.  *t*«  i-efhf  «ines  eötlficha 
.*r*-4..f.>'  :^^**'  '.rr  ät  fe'..f.ir6:t  ^fnsrf  beibehahoi ,  h 
7»:  -r  *r-f^k  K^  =  i'i-i  ^»-»  .  »jlB.  ver*  .  ags.  ftf 
<::  w*r  *•;  »  i*»  «rr-.i  »yr»».  ik  cUine  tob  tit  fbi|| 
'*•  ^x*rc.  i  *•  tjr*  iAi.  rira.  htror.  reicht  za  hflni| 
/'.♦•.  '-<*  •.r*.:-r:-*:  -:j  ;*•.  :  .ni^h  k^mpfer  bedeutet,  fn, 
t'«:  '.•.:  rii  t.-2i-.yr.  ir^»i.  '//fr.  'Houukr^g,  selbst 'il||| 
v^  '.'zMr  =  T 't'«*  K^  iiji  t;.ch  20tfa.  airvs,  alta.  |j 
<r  '-.'.!...•.  jLJL^y.^r  t'-s-ii-ifi'rfj.  oder  das  diganaa  1« 
rsTv^TZ  r.r.  c^r.  ^orteTA-rtef-icn  Tira  scheinbar  nachi 
1 /?.'/•<%.  Uiu'^.-r.ir  >'.  '«stf-rr  if^'  fortbiidnog  des  eiafiMli 
<.V:  *.«.*  %«'?  *  *  -r  ^  J'  soiuvn  Vopiscils  föhrt  den  naai 
Hk.  '.^■^ki'r-i  T^  Lr>:'>ir»5:e«  an.  und  ein  goth.  Aott 
't\z  \%\4.  •'•.•:  i*:i  ceü  eizennamen  Helidperabt,  w 
.  ::rj?i  Hc  :*"•?,:  hV.  :n:a .  Helidberga  ist  sicher  i 
.cr?x.-**:r..  ;ii*^,:-.  ---.»Tr  oenktLdler  erst  seit  dem  131 
\^Ut  p,  f.f  .:^  «^'^sirrfi.  •::&$  mbd.  Ae/ef,  hell,  pl- hM 
iitki-h^AUX  i>A*jj  ö:\^r  ^ofi  dem  asrs.  Aä/etf  bemerke  isf 
i^^r«  <^%  i^nen  p..  «v-i«  >i  ^^;edas  als  haied  z.  b.  BeoT.NJ 
.^il'l'rt  «etzl^re»  « :eflhunjftich  nach  dem  goth.  mtal^ 
Aor^M»  »Qch  fr.rj  20ib.  pl.  faalifis.  ahd.  pl.  helid  om 
Uf'AM  zu  Uit'jtrn  w^re.  den  der  mhd.  pl.  held  Wh.  44|  t 
ht'kXsiWiii.  AlU.  finde  ich  nur  lien  pl.  helidös,  helithöi|  i 
\U:\.  druckt  h^^iithcunni,  heüthocunni  eeradezo  genas  hl 
tu'Aftu'u  aij<i.  mnl.  helet.  pl.  beide,  das  altn.  höldr,  i 
Uhl'inT  S^erri.  114^  II 'i^  Sn.  171,  fordert  ein  filteres  höhl 
wu!  rriänudr  =l.  ^oth.  men6f>s  .  es  scheint  nichts  als  nila 
vir  zu  bezeichnen  ond  holdborit  in  der  erstangefUnti 
stelle  weni(^er  als  hersborit,  die  höldar  sind  freie  banoj 
büendr.  das  dan.  heit^  schwed.  hjelie  '^altschwed.  hdt 
zeiL^en  unorif.  t  statt  d^  vielleicht  sind  sie  mehr  auf  I 
deutsche  als  altn.  form  zurückzuieiten.  will  man  in  hl! 
und  halifis  das  verbum  haljan  occulere^  defenderej  tM 
hervorheben ,  so  ergibt  sich  der  Übergang  von  tutor  n 
vir  und  miles  leicht;  selbst  das  lat.  celer  liegt  nicht  wi 
ab  von  celo.  Aufser  diesem  hauptausdruck ,  dessen  erür 
türun((  hier  nicht  ausgewichen  werden  durfte^  koniM 
noch  einige  andere  in  betracht.  N.,  der  auffallend  heM 
irieidel,  hat  (^ap.  141  noch:  heroes,  taz  chit  Aerlifi^  lUi 
rhiwniga.     hertinga    {^emahnt   an    die   ags.   heardingoi^  ü 

*)  hirrniil   wäre    »elbst  da»  auf  Thörr  angewandte  Tforr  (i.  171) 
iiiPofiTn  (•»  für  tiörr  itlnde,  xu  fergleichen. 
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nnler  ein  bestimmter  stamm  oder  allgemein  beiden  zu 
ntehn,  and  man  könnte  sich  die  herleitung  von  herti, 
ird  gerailen  lassen,  viri  duri,  fortes,  exercitati,  hartunga 
M.  ps.  9,  1  exercitatio.  da  aber  ein  gothischer  helden- 
un  Azdingiy  Astingi,  zugleich  ein  altn.  Haddtngjar  vor- 
■nl  und  goih.  zd,    altn.  dd,    ags.  rd,   ahd.  rt  einander 

r|nen,  so  hat  es  mehr  für  sich,  in  der  Überlieferung 
goth.  wertes  einen  wegfall  des  h  anzunehmen  und  die 
nes  hazdiggs,  haddtngr,  hearding,  hartinc  einander 
pioknisteilen*].  wenn  nun  das  altn.  haddr  haarlocke 
ifcatet  (vgl.  8.  286)  dürfte  in  haddingr,  hiodiggs  u.  s.  w. 
f  Ibr  den  freien  mann  und  beiden  passende  sinn  von 
Iritns  capiliatus,  cincinnatus  angetroffen  werden,  und  es 
)N  merkwürdig,  dafs  im  zehnten  jh.  noch  die  bedeutung 
fortgelebt  hfttte.  Nicht  geringeren  werth  hat  uns  der 
ausdruck  chuenig,  wobei  kaum  an  chuning  rex,  wie 
Stets  schreibt,  zu  denken  ist,  jenes  aber  scheint  =: 
entweder  von  chuoni  audax,  fortis  (wie  fizusig 
imis  callidus)  oder  dessen  noch  unaufgebellter  wur- 
;**)  zu  leiten.  Unmittelbar  an  den  begrif  des  beiden 
IMMteB   ferner  das  ahd.  dägan   (miles,   minister);    wigant 

E]\  ehamfiOy  chempho  (pugil),  ags.  cempa,  altn.  kappi; 
keifa  (bellator),  vielleicht  zu  hatr  odium,  bellum 
ig;  altn.  ikoH,  besser  skaü,  ags.  sceada,  scada,  ei- 
MBeh  nocivus,  dann  praedator,  iatro  und  aus  dieser  im 
Isrthim  ehrenden  bedeutung  in  die  von  heros  übertretend, 
fk  im  mittelalter  blieb  landscado,  landschade  eigen- 
liM  edler  geschlechter,  dafs  heri  (exercitus),  goth.  Aar;» 
pok  miles  ausdrückte,  lehren  ahd.  glossen  (Graff  4,  983) 
j|ll  die  mit  heri  zusammengesetzten  einzelnen  mannsnamen. 
gjM  entfaltete  sich  auch  das  ahd.  wrecckiOy  hrecchio, 
jMko  aus  dem  begriife  exsul,  profugus,  advena,  wie  er 
i  ags.  vrecca ,  alts.  wrekio  vorherseht,  zu  dem  eines  fern 
ii  seiner  heimat  kftmpfenden  beiden,  und  das  mhd.  recke, 
liu  reekr  ist  blofs  held  im  allgemeinen.  Ähnliche  bezüge 
JMerer  Wörter  werden  sich  aufweisen  lassen,  es  ist  fest- 
äkalten,  dafs  die  allereinfachsten  benennungen  des  manns 
■d  des  menschen  überhaupt  für  den  begrif  des  beiden 
kh  eigneten;     wie    uns    noch    heute  mannj    reichte   das 

')  aaeh  das  poljrpt,  Irminon.  170b  hat  den  eigennamen  ArtUngus 
1  Hiniasn. 

**)  Gnff  4, 447  stellt  chaoni  neben  chuninc  und  chunni  unter  die 
dbericUingende  wuriel  chan  ;  wie  aber  kruoni «  ags.  gr^ne  riridis 
ist  kraoan,  ags.  gr6?an,  so  mag  chuoni ,  agn.  c^ne  Ton  einem  Tcr- 
ickolloen  chnoan,  ags.  c6Tan  (pollere,  Tigere  ?)  stammen. 
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aitn.  habr,   das  ahd.   gomo  [d.  i.  homo),  altn.  gumi  n 
Vorstellung  heros  aas.    Diut.  2,  314^  glossiert  gomo  It^  ^ 
und  in  der  edda  sind  gumnar  was  skatnar. 

Was  ist  nun  die  Ursache  dieser  erhebong  und 
rung    menschlicher    natur?     anfangs    immer,    so  Ti< 
sehe,    ein  Verhältnis  leiblicher  Verwandtschaft  zwischi 
nem   gott  und   dem   geschlecht  der  menschen,     die 
sind    epigonen   der   götter,   ihr    geschlecht   rührt  voi 
göttern  her:    sttir  guma  er  frä  godom  kömo.    Saem« 

Eine  fülle  von  belegen  gewährt  uns  die  grie^^i^j 
mythologie;  dadurch  dafs  alle  beiden  unmittelbar  ^ 
mittelbar  von  göttern  und  göttinnen  mit  menschen  er^u 
wurden,  knüpfen  sich  die  ältesten  königsgeschlecbf^^  i 
den  himmel.  offenbar  gehn  aber  die  meisten  dieser  i^ 
gungen  von  Zeus  aus ,  der  an  die  spitze  der  gölt^s* «( 
der  menschen  tritt  und  auf  den  sich  jeder  glänz  de^  ^ 
nen  zurückleitet.  So  zeugte  er  mit  Leda  Castor  ani  M| 
lux,  die  nach  ihm  Dioscuren  heifsen,  mit  Alcmene  MJm 
des,  mit  Danae  Perseus,  mit  lo  Epaphus,  mit  Niob^  t 
lasgus ,  mit  Europa  Minos  und  Sarpedon ;  andere  Im^ 
gehen  erst  durch  ihre  voreitern  auf  ihn  zurück :  Agam^^w 
war  söhn  des  Atreus,  dieser  des  Pelops,  dieser  des  Ti 
talus,  dieser  dann  des  Zeus;  Ajax  stammte  von  Tel  cm 
dieser  von  Aeacus,  dieser  von  Zeus  und  Aegina  ab.  Sffti 
Zeus  scheinen  die  meisten  beiden  von  Ares,  Herm^r«  i 
Poseidon  auszulaufen:  Meleager,  Diomedes  and  Cyci 
waren  Ares  söhne,  Autolycus  und  Cephalus  Hermes  uök 
Theseus  war  des  Aegeus ,  Nestor  des  Neleus  söhn  ,  inj 
aber  Aegeus  mit  Aethra,  Neleus  mit  Tyro  von  PoscM 
gezeugt.  Achilles  war  des  Peleus  und  der  ThetiB  «| 
Aeneas  des  Anchises  und  der  Venus*).  Diese  beiqpiij 
reichen  zum  mafsstab  für  die  Verhältnisse  einheinniflelj 
heldensage.  ^ 

Tacitus  stellt  nach  alten  liedern  an  die  spitze  OKifoii 
Volks  als  urahnherrn  den  Tuisco,  der  kein  held,  Ti^]ai| 
selbst  ein  gott  ist,  da  er  ihn  ausdrücklich  deum  terraei 
tum  nennt.  Gleichwie  nun  Gaea  aus  sich  selbst  dorm.  Uri 
nos  und  Pontes  gebar,  d.  h.  dem  schofse  der  erd^kiü 


*]  bei  den  Römern  knüpften  sich  Romulus  und  Rona« 
SÜTia  an  Man  und  durch  AmuHus  an  Venus,  Romului  aber  m^ 
gen  himmel  entrückl.  die  spatere  apotheose  der  kaiier  aolerveWI| 
sich  Ton  der  echten  heldenschaft  fast  wie  canonisation  ? on  A«a  dfa^ 
begrif  der  heiligen ;  doch  selbst  der  Tergötterte  Angustas  galt  jt  ial 
sage  nach  für  einen  söhn  des  Apollo,  den  der  goU  in  dracheflfEriilrj 
mit  Atia  erzeugt  hatte     Suetons  Octa?.  94. 
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wasser  entstiegen,  so  scheint  auch  Tuisco  von 
e  tiv,  in  welchem  ursprünglich  der  begrif  des 
rkanni  wurde  (s.  176),  zu  leiten  und  Tuisco,  d.i. 
nnte  leicht  aus  der  volleren  form  Twitco  her- 
Tvisco  mag  entweder  coelestis  oder  wirklich 
lg  von  einem  andern  göttlichen  wesen  Tiv,  das 
sp&ter  unter  den  göttern  auftreten  sehn,  aus- 
Tiv  und  Tivisco  sind  und  bezeichnen  gewisser- 
nelbe.  dem  sinn  und  der  Stellung  nach  ist  also 
mos,  dem  namen  nach  Zeus,  den  die  gr.  sage 
Kronos  von  Uranos  herstammen  Ittfst,  ungefähr 
der  Zio  bei  uns  als  Wuotans  söhn  erscheint  und 
söhn  Donar  den  haupttheil  des  amts  übernimmt, 
iriecben  dem  Zeus  beilegten.  Auch  Donar  war 
und  Wuotans  söhn,  so  wie  Gaea  das  grofse 
f  [ovgea  fiaugd:  Hesiod.  theog.  129.  goth.  fafr- 
ila)  zeugte,  Donar  selbst  aber  berg  und  fairgu- 
[s.  153.  156),  ovgavoe  mit  ovgoc,  ogoe,  die  vor- 
eos  mit  der  von  ans  (s.  22.  171)  zusammenhängt. 
Ihis,  Terra  kehren  in  unsern  göttinnen  Fiörgyn, 
Rindr  wieder  (s.  230);'  so  kreuzen  sich  hier  die 
r  götter  und  göttinnen,  doch  in  ähnlicher  richtung. 
erdgebornen  Tvisco  söhn  war  Mannus,  und  kein 
B  deutscher  klingen,  obschon  ihn  die  nordische 
}  so  wenig  als  Tvisco  (altn.  T^ski?)  überliefert, 
ifel  hat  diesem  worte  im  alterthum  ein  tieferer 
wohnt,  durch  anfügung  des  ableitenden  -isk  ent- 
ie  aus  Tiv  Tivisco,  aus  mann  mannisko  =  homo, 
^  seiner  bewustes  wesen  (vgl.  s.  52);  beide  for- 
einfache und  abgeleitete,  bieten  (wie  tiv  und  ti- 
iselben  sinn  dar.  man  darf  das  skr.  Manus  und 
hinzuhalten.  Mannus  aber  ist  der  erste  held,  des 
n  und  aller  menschen  vater.  selbst  bis  zu  dem 
nittelalter  scheinen  noch  Überlieferungen  von 
mmvater  des  gesamten  deutschen  volks  durchgc- 
in  einem  gedichte  meister  Frauenlobs,  demselben, 
des   mythischen    königs  Wippo   gedenkt  (s.  277), 

Wennor  der  ärste  was  genant, 

lern  diutische  rede  got  tet  bekant; 

cht  aus  Tacitus  unmittelbar  geschöpft,    da  der  ei- 

bei  aller  ähnlichkeit  abweicht. 

von  Tvisco  und  Mannus  alle  Deutschen,  so  stam- 

Mannus  drei  oder  nach   abweichender   auflassun^; 

en  die  drei,    fünf  oder  sieben  hauptäste  des  volks 


nes 


A«*"Aiffe  ^«^  ^  liift'»^^   -VcVieo  «TodV*»Vj 
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geoBg.  Das  wichtigsie  aber  ist,  dars  jene  genealogie 
i  Yor  NiOrdir  aetsi,  so  dafa  er  Freys  grofsvaier  wfire, 
mni  die  andere  Tassung  ihn  in  Freyr  gleichsam  wie- 
aboren  werden  Idfst  und  mit  Freys  namen  selbst  ver- 
ebt, wovon  eine  spur  auch  in  dem  ags.  freä  Ingvina 
BS)  steckt,  dies  Ingvina  scheint  gen.  pl.  von  Ingvine 
.  Ingnwini)  und  dominus  Ingvinorum  braucht  nicht 
vreadig  auf  den  gott  bezogen  zu  werden,  jeder  held 
iia  so  heifsen.  Mit  gutem  fug  aber  scheint  Ingvi, 
ie  eines  geschlechtes  oberster  ahn,  das  den  namen 
ti^ar  SS  Yngllngar  führt.  Was  nun  die  nord.  stamm- 
$  nicht  höher  hinauf  zu  bringen  vermag,    als  zu  Ingvi, 

las  Tacitus  willkommen  ergänzt,  Inguio  ist  ihm  des 
IBBS,  dieser  des  Tvisco  söhn,  und  die  Ingaeeonet  sind 
S  von  beiden ,  entweder  ahd.  Inguion  (sg.  Inguio)  oder 
pm  nach  mafsgabe  jenes  ags.  Ingvine. 
.  Fortgesetzt  lautete  dann  die  reihe  der  götter  und  hel- 
i:  Tritco,  Manmu,  Ingvio^  Nerikus,  #y*atHO  (oder  wie 
KJriaiiichem  munde  das  goth.  Fräuja  verändert  worden 
In),  des  erdensohnes  Tvisco  mutter  wiederholt  sich 
ih  swei  Zwischengliedern  in  Nerthus,  dem  gott  oder 
MiB,  wie  ein  nord.  Ingtd  bald  vor,  bald  nach  Niördr 
pl,  and  jene  gen  osten  verlegte  Vanir,  denen  Niördr 
i  MB  söhn  Freyr  hauptsächlich  beigezählt  wurden  (s.  198. 
%  hätten  anspruch  darauf,  mit  den  Ingaevonen  für  einen 
tdeoaelben  stamm  zu  gelten,  so  sehr  auch  ihre  deutsch- 
1  Aurch  die  Verknüpfung  mit  Mannus  und  Tvisco  gerecht- 
%l  scheint 

Diese  bände  ziehen  sich  aber  noch  fester,  jenes  ags. 
I  boiclitete ,   Ing  habe  seinen  namen  unter   den  JJeor- 

Pm  gefllhrt,  von  ihnen  empfangen,  die  Heardingas 
entweder  beiden  und  männer  überhaupt,  wie  s.  317 
frigt  wurde,  oder  ein  besonderes  volk.  Hortung  ist 
li'niMerm  heldenbuch  könig  der  Reufsen,  wahrscheinlich 
kwnA  derselbe  mit  Hartntt  oder  Hertntt  von  Reufsen ;  im 
fharl  einer  der  wölfingischen  beiden,  dunkel  bleiben 
iffoffwic  und  sein  vater  Immune  (Rudlieb  17,  8).  JJeor- 
ifis  icheinen  ein  den  Dänen  und  Schweden  östlich  ge- 

rvolk,  unter  welchen  Ing  eine  Zeitlang  gelebt  haben 
.  diesen  aufenthalt  erläutert  sowol  der  türkische  könig 
ipi  als  der  russische  Härtung.  Dafs  dem  Hartunc,  Hearding 
li  altn.  form  Haddlngr  entspreche  ist  dargethan  worden, 
fllvend  nun  der  dänische  heidenstamm  auf  Odinn  zurück- 
Met  schon  in  der  dritten  abstammung  zu  Frödi  gelangt, 
■dl  Odinn   Skiöldr,    Fridleifr,    Frödi   folgen,    lautet    bei 
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Saxo  gramm.  die  reihe  Humbl,  Dan,  Lother,  Skiold,  Graa, 
Hading,  Frotho.  Hadmg  aber  steht  für  Haddmg,  wie  lelhri 
aus  der  Schreibung  'duo  Haddingi'  (Saxo  s.  93),  d.  h.  die  ■ 
der  edda  öfter  genannten  Haddtngjar,  hervorgeht;  voa  ia 
heifst  es  s.  12:  'orientalium  robore  debellato  Saetiam  na» 
versus*,  welche  orientales  wiederum  Ruthen!  sind;  Obem 
merkwürdig  aber  ist,  dafs  diesem  dänischen  könig  und  id- 
ner  frau  Regnilda  von  Saxo  s.  17.  18  ein  iied  in  den  mail 
gelegt  wird,  das  in  der  edda  (Sn.  27.  28)  Niärir  und  fital 
singen*].  Hadding  darf  demnach  für  identisch  mit  NiM, 
d.  h.  für  eine  Wiedergeburt  des  gotles  genommen  werdoL 
die  sich  auch  darin  bestätigt,  dafs  Rridleifr  =  J^^idU|^ 
den  wir  bereits  oben  (s.  199]  dem  einfachen  F\red  gleiBb* 
setzten,  in  demselben  stamm  erscheint,  genau  wie  tnf 
ein  söhn  des  Niördr  ist,  und  Saxo  meldet  ausdrücklich  iN^ 
Hadding  habe  ein  Fröblöt,  opfer  zu  Freys  ehre  gaslihl 
Ob  in  Frödi  (ahd.  Fruoto,  mhd.  Fruote),  dem  sich  veiM* 
fachenden  beiden  der  dänischen  sage,  dessen  hencM 
friedlich  und  seelig  gepriesen  wird,  nochmals  Freyr  geiHll 
werden  könne,  bleibt  dahin  gestellt. 

An  dem  tacitischen  gotthelden  haftet  also   noeh  deak 
lieh    ein   nordischer  gott,    und  die    aufgewiesnen  gatate  J 
müssen,   wenn  ich  mich  nicht  teusche,   der  lesart  Nt 
das  Siegel  aufdrücken.     Will   man   in    die    reihe  des 
schlechts   die  göttin  nicht    einlassen,    an   dessen   ni 
schon  eine  Terra  mater  stand,  so  liegt  es  wenigatens 
anzunehmen,    dafs  ihren   namen  einzelne   Völker   auf  d« 
gott  oder  beiden  übertrugen ,   der  eins  der  folgenden  gb- 
der  des  Stamms  bildete. 

Wahrscheinlich  schlagen  hier  noch  andere  nordische  nf- 
then  ein,  lichter  die  in  das  tiefe  dunkel  unsrer  vorxeit  ilfii.- 
fen,  ohne  sie  ganz  erleuchten  zu  können,  oll  nur  in  rllk- 
selhaftem  Schimmer  sich  verlieren.     Das   formftli  der  eiii 
s.  15  nennt  Odinn  vater  des  Yngvi   und   bringt  ihn  u  ii 
spitze   der  Yngllngar:    man    sieht  sich   von    neuem  bela|t 
Odinn  und  Hannus  oder  Tvisco  gleichzusetzen     ja  »  irik 
chem  Zusammenhang,    bei   dem  Wechsel  der  glieder,  wim. 
fast   Odinn  =:  Niördr   zu   ertragen^    was   eine    handsehrife» 
darbietet.      Weiter  reicht  aber  die   erzählung  frA  FonislSL 
ok   bans   »ttmönnum   (fornald.  sog.  2,  12):  zu  oberst  sldii.% 


*]  richtig  hat  nun  auch  Wh.  Müller  (HaupU  zeitscbr.  3,  48.  4SI] 
nacbgewic5ca,  dai's  Skad»  wähl  des  rerdccklen  briutigams,  foo  dfeVB 
blojs  die  fürse  sichtbar  waren  (Sn.  82),  zu  der  eligendi  mariti  liber%^tf 
Guriosiore  corporum  attrectatione  bei  Saxo  »limmt;  Skadi  and  "^ 
hild  fallen  uolhwendig  zusammen. 
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ie  der  könig  von  Tyrkland,  und  auf  ihn  folgen 
R'ejfT,  Niörir,  Freyr,  Fiöinir,  mithin  ein 
F^eyr,  der  erste  an  Yngvis  steile,  d.  h.  jener 
r,  aber  auch  ein  mehrfacher  Odinn.  Fiöhiir,  ist 
vne  (Sem.  10«  46^  184«  Sn.  3).  Butri  und  fitirr, 
1  gani  nah  liegende  namen  (wie  Folkvaldi  und 
r)j  in  andrer  reihe  Burri  und  Bors  genannt, 
deutlich  die  Sn.  7.  8  als  vorfahren  der  drei  brüder 
r  ^ili,  Ve  (s.  148)  aufgeführten  Bwri  und  Barr.  Buri 
Km.      aber  der  von  der   kuh   aus   den  steinen   geleckte 

vnann  oder  mensch,  also  der  dristporo,  ein  ahd. 
I  ^oth.  Baära;  Börr  könnte  ahd.  Paru,  goth.  Barus 
du,  oder  welche  form  man  sonst  annehmen  will,  immer 
l  sie  aus  der  in  einer  stammsage  zusehends  passende 
x«ü  bairan,  welche  erstgeborne,  ersterschafne  menschen 
kündet*).  Sollten  nicht  Buri,  Börr,  Odinn  parallel  sein 
^  nur  mit  andern  namen  genannten  Tvisco,  Mannus, 
91II0?  dem  Inguio  stehen  zwei  brüder  zur  seite,  Iscio 
id  flermino,  wie  dem  Odinn  Vili  und  Ve,  es  würde  sich 
kliren,  warum  der  edda  die  namen  T^ski  und  Madr 
ligdn,  da  sie  durch  Buri  und  Börr  vertreten  sind,  und 
ab  manches  andere  begreiflich  werden.  Tvisco  heifst 
ra  editus  wie  Buri  ans  dem  stein  hervorgeht;  finden  wir 
im  an  der  spitze  derYngltngar  wie  Inguio  an  derlngae- 
MDy  so  darf  darin  besidtigung  des  satzes  gesucht  werden, 
I  Sachsen  und  Cherusker,  bei  denen  vorzugsweise  W6- 

gefeiert  war,  eben  den  kern  der  Ingaevonen  bildeten, 
r  BDögen  götter  und  halbgötter  vielfach  zusammenrinnen, 
s  aber  scheint  die  eigentliche  hauptgottheit,  Wuotan, 
BT  ihnen  aufzutauchen. 

Ich  fahre  fort  Tacitus  auszulegen.     In  der  Vermutung, 

laguiü  oder  Ingo  brüder  könne  nur  Iscio,  Isco,  nicht 
ly  bto  geheifsen  haben,  bestärkt  mich  alles.  Darauf 
I  einzelne  hss.   des  Tacitus  wirklich  Iscaevones   lesen, 

weniger  gewicht  liegen:  genauer  wird  nachzusehn  sein, 
ST  in  Istaevones  bei  Plinius  überall  sicher  ist,  und 
«t  dies  könnte  noch  nicht  zwingen  dem  SC  zu  entsagen, 
levo  war  vielleicht  schon  bei  den  Römern  der  Verderbnis 
islaevo  ausgesetzt,  wie  Vistula  neben  dem  richtigeren 
mla  durchdrang,  unabweisbar  aber  scheint  in  einer 
it  aus  Tacitus  aufgenommncn  Überlieferung  des  mittel- 
fs,    bei  Nennius  Escio    und    üisicion,    in    einem   gäli- 


•)  auch  im  Rigimill  t05«  wird  Burr  das  crsle ,    Barn  das  zweite 
lod  (Ygl.  ags.  eädcn)  das  drille  kind  von  Fadir  und  M6dir  genannt. 

21* 
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sehen  gedieht  des  11  jh.  Isiocom^j.  Soll  alles  incbt  gi 
teil,  so  reden  innere  gründe:  wir  haben  in  Tiisco  i 
Mannisco  eben  der  Torrn  isc  ihr  recht  angethan,  und  Tai 
das  gleichfalls  geschrieben  vorkommt ,  widerstrebt  jei 
deulung.  zu  beiden  aber  stimmt  in  derselben  atama^ 
der  dritte  name  Isco.  Statt  des  Tvisco  und  Mannua  nk 
die  nordische  fabel  zwei  andere  benennungen  dar,  wihii 
sie  Inguio  in  Ingvi  beibehielt ;  sollte  sich  nicht  auch  h 
nachweisen  lassen?  ich  meine  ihm  in  dem  eddiachen  äk 
auf  der  spur  zu  sein,  welcher  name  wiederum  tob  A 
ersterschafnen  menschen  gebraucht  wird  (Sem.  3.  Sn.  1 
und  einen  eschbaum  bedeutet,  seltsam  scheint  schon  |  i 
wir  in  den  runennamen  diesem  ask  (die  deutang  maff  i 
bäum  im  sinn  haben  oder  nicht)  neben  ine,  zitti  Wj  M 
beiden  und  göttern  begegnen ;  unter  den  altn.  nana«  4 
erde  Sn.  220^  findet  sich  E$kja.  aber  auch  der  YOcahui 
sei  in  beiden  namensformen  iscio  und  Askr  gilt  geraA 
in  der  ableitungssilbe  -t«i  und  '-ask. 

Hier  mag  ein  verwegner  einfall  sich  luft  machen, 
unsrer  spräche  wird  das  abstammungsverhilltnis  haopMl 
lieh  durch  zwei  ableitungssilben  ausgedrückt^  DI6  und  I 
manning  bezeichnet  den  von  man  stammenden  aohn,  m 
nisko  fast  dasselbe,  ich  sage  nicht,  dafs  die  gOltlkl 
vorfahren  aus  der  grammatischen  form  genommen ,  m 
weniger,  dafs  die  grammatische  form  aus  den  heldenMi 
entsprungen  sei.  ich  lasse  den  tiefen  Zusammenhang  bei 
unerklärt  und  zeige  ihn  blofs  an.  Wenn  aber  die  proz 
oceano  wohnenden  Ingaevones  Sachsenstttmnie  waren, 
noch  heute  der  ableitung  -ing  zugethan  sind,  so  darf  i 
gemerkt  werden,  dafs  Äsciburg  ein  heiliger  aitz  der  IsA 
vonen,  die  proximi  Rheno  hausten,  am  Rhein  lag**).  \ 
Askr  und  dem  bezug  des  namens  auf  den  bäum  aol 
einem  andern  cap.  gehandelt  werden;  zu  den  lacaev« 
gehört  aber  noch,  dafs  auch  die  Angelsachsen  einen  hai 
Oejc,   folglich  Oescmgas  kennen. 

Zeufs  s.  73  gibt  der  lesart  I$taetane$  den  vorzog, 
stellt  sie  zu  den  Astingi,  Azdingi,  die  ich  s.  317  für  fl 
dingi  genommen  und  den  alln.  Haddtngjar,  aga.  Htard 
gas,  ahd.  Hertingd  verglichen  habe,  die  annahaie  M 
voncs  =  Izdaevones  fordert,  dafs  das  goth.  zd  =  ags. 

')  Dachgewieseo  Ton  Leo  io  dvr  zeiUchr.  f.  d.  all.  2,  534. 

**)  tgl.  Avkitän  (Ascha   bei  Amberg),   Askiprunno  (Eschhora 
Fraokrurt),    Askipah  (Eschbach,   Escbeobachj   lo  roehrera  gegn^ 
Ascarth  maniisname. 


IK&IINO  325 

.  rt  dainab  noch  unter  rheinischen  Deutschen  gegolten 
e;  ich  kenne  bisher  weder  ein  ahd.  Arlingd,  ErtingA 
li  ein  «Itn.  Addingar,  Eddtngar.  Der  stammheld  würde 
li  dieser  I  auf  jeden  Tall  sinnreichen  und  ferner  zu  prü- 
dmi  Vermutung  Istio  =  hdio,  Izdvio,  ahd.  Erto,  alln. 
a  heifsen,  wozu  der  berühmte  ausdruck  edda  proavia 
UDte,  dessen  goth.  form  izdö,  ahd.  ertd  wäre.  IzdOj 
So  proavus  erschiene  an  sich  ein  treffender  name  für 
a  Blammherrn.  Den  Wechsel  zwischen  i  und  a  hätten 
ide  deutungsversuche  Iscaevones  =  Askingä  und  Istae- 
MS  =  ArtingA  miteinander  gemein. 

Länger  noch  als  seine  brüder  wird  uns  des  Hannus 
itler  söhn  beschältigen.  Erminos  nachkommenschaft  ver- 
iHlländigt  den  cyclus  der  drei  grofsen  hauptstämme 
Mtschlands:  Ingaevones,  licaevonesy  Herminones,  ihre 
im^ng  scheint  gleichgiltig  und  ist  bei  Tacitus  blofs  von 
w  OrUichen  läge  entnommen;  der  einstimmige  vocalan- 
it  lälst  auf  ein  alliterierendes  nebeneinanderstehn  der  drei 
lunhelden  in  deutschen  liedern  schliefsen.  Die  aspira- 
lii  von  den  Römern  in  Herminones  wie  in  Hermunduri 
l|afllgt|  ist  dem  deutschen  werte  eigentlich  fremd,  wird 
pr  auch  von  lat.  schriRstellem  des  mittclalters  in  eigen- 
MMn,  die  mit  Irmin  zusammengesetzt  sind,  häufig  beibe- 
IMm.  im  namen  des  historischen  Arminius  läfst  sie  Ta- 
kn  weg. 

Wie  bti  Inguio  und  Iscio  mufs  für  den  namen  des 
fUsn  die  sonst  erweisbare  schwache  form  ürmtno*),  Er- 
ifaa,  goth.  Airmana  angesetzt  werden:  die  ableitung 
lerminones  und  selbst  die  entstellungen  Hisicion,  Arme- 
!•  und  Negno  bei  Nennius  bezeugen  sie.  vielleicht  ist 
Igir  das  stark  gebildete  Irman,  Irmin,  Armin  davon  zu 
Mirscheiden.  Weit  häufiger  als  das  einfache  wort  sind 
ksr  «ne  menge  von  Zusammensetzungen  mit  irman-,  ir- 
■B-,  nicht  bloCs  Rtr  eigennamen,  sondern  auch  für  an- 
Isre  sinnliche  und  abstracto  ausdrücke :  goth.  Ermanaricus 
Alnnanareiks),  ahd.  Irmanrth,  ags.  Eormenrtc,  altn.  lörmun- 
nhr,  wo  das  u  zu  dem  volksnamen  Hermundurus  stimmt; 
ikilrmandegan,  Irmandeo,  Irmanperaht,  Irmanfrit,  Irinin- 
alt,  fa-mandrüt,  Irmangart,  Irmansuint  u.  s.  w.  aufmerksam- 
teft  rerdienen  die  benennungen  einiger  thiere  und  pflan- 
MD,  das  altm  lörmungandr  ist  eine  schlänge,  lörmunrekr 


•)PerU  1,  200.  310.  2,  2Ö0.  463.  481;  der  abbas  Irmino  aui 
Cirl  dei  gr.  zeit  ist  jetzl  bekaant  genug ;  auch  der  weibliche  name 
Mm  begegnet  in  Urkunden. 
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ein  stier,  das  ags.  Eormenvyrt  und  Eomienleif  80l 
malve  sein,  ich  finde  auch  geormenvyrt,  geormenlf 
schrieben,  belege  für  irmangol,  irmandiot,  aga.  iral 
irminman,  irmansAl  u.a.  m.  sind  schon  s.  106.  107  gc 
einer  villa  Irmenlöy  d.  h.  eines  waides  (in  illa  ailva 
sexaginta)  gedenkt  eine  urk.  von  855  in  Bondams  d 
boek  p.  32. 

In  diesen  Zusammensetzungen,  besonders  den  zolei 
nannten  scheint  irman  nur  allgemeinen,  verstärkende 
zu  haben  und  sich  nicht  bestimmt  auf  einen  golt  odc 
zu  beziehen;  es  gleicht  andern  Wörtern,  namentlich. g 
diot,  regin  und  megin,  die  wir  ganz  Ähnlich  verwende 
wohnte  ihm  jener  bezug  bei,  so  würde  stall  Eon 
Eormenes  leäf  gesagt  sein,  wie  Forneotes  folme,  Wa 
wec.  Irmandeo  ist  also  ungeföhr  was  Gotadeo,  In 
was  Diotrih,  und  wie  irmangot  den  grofsen  gott,  in 
das  groGse  volk,  iörmungrund  die  grofse,  weite  eri 
kann  auch  irmansül  nichts  andere  als  die  grofse  seol 
sagen  sollen,  gerade  diesen  sinn  fafste  Rudolf  in  der 
Setzung  univerealis  columna  (s.  106)  auf. 

Das  mag  sein,   nichts  hindert  aber,  dafs  hmim 
Irmin  in  früheren  Jahrhunderten  pereönliche  bedeulmi 
ten,  sahen  wir  doch  neben  Zeus  und  T^  die  abstnc 
deus  und  das  prafix  t^"-,  ttr-  (s.  177)  vgl.  s.  314. 
aus  SsßteresdSg  später  Saturday,  Saterdach  (s.  114),  i 
Eritac  auf  Erestac  (s.  183),  Eormenleäf  auf  EormeiM 
Irmansül  auf  Irmanessül   zurückführen;    auch   Donnc 
für  Donnersbühel  (s.  155),   Woenlet  für  Woenslet  (i 
begegneten  und  wir  sagen  Frankfurt  statt  Frankenforl 
mehr  der  sinn  des  namens  verblich,   desto  leichter 
auch  die  genitivische  form  entbehrt;  der  ahd.  ausdr» 
des  hüs  ist  sinnlicher,   der  goth.  gu|>hus  abstracter, 
beide  gelten,    wie  alts.  regano   giscapu   und   regang 
metodiD  giscapu    und  metodgiscapu    nebeneinander, 
geormen  =  eormen  mahnt  an  Germanus  (gramm.  1, 

Freilich  unterscheidet  Tacitus  jenen  Hermmo,  di 
in  Herminones  steckt,  von  Arminius,  den  die  Römi 
kftmpflen;  doch  das  bekannte  auf  diesen  bezögne  i 
adhuc  barbaras  apud  gentes  gieng  leicht  schon  aoi 
verstand  der  künde  hervor,  die  von  deutschen  Uede 
den  mythischen  beiden  zu  der  Römer  ohr  gedrungei 
Gesetzt  irmansül  drückte  wörtlich  nur  eine  grofse 
aus^  dem  volk,  das  sie  verehrte,  mufs  sie  ein  göl 
bild,  also  auf  einen  bestimmten  gott  bezüglich  ge 
sein,     um  diesen  aufzufinden  hätte  man  nur  zwischer 
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la  wfihlen,  entweder  war  er  eine  der  drei  grorsen 
len  W6dan,  Thonar,  Tiu,  oder  ein  von  ihnen  unter- 
leg wesen. 

och  hier  ist  vor  allem  die  schon  s.  100  ausgehobne 
MTidukinds,  des  Sachsen  selbst,  zu  erwSgen;  sie  sagt, 
in  heidnischer  gott  gefeiert  worden  sei,  dessen  name 
r$y  seulenbild  an  Hercules,  örtliche  aufstellung  an 
nne  oder  Apollo  gemahne,  dann  aber  wird  fortge-^ 
:  'ex  hoc  apparet  aestimationem  illorum  utcumquc 
alem^  qui  Saxones  originem  duxisse  putant  de  Grae- 
[nia  Hirmin  vel  Hermes  gracce  Mars  dicitur,  quo 
do  ad  laudem  vel  ad  vituperationem  usque  hodie 
ignorantes  utimur*.  Hieraus  Folgt,  der  gott,  dem  die 
\n  nach  dem  sieg  über  die  Thüringer  opferten,  hiefs 
I,   Irmin,    und    noch    im   10  jh.    wurde    mit   diesem 

ein  hervorragender,  verwegner  mann,  lobend  oder 
I  belegt*).  Apollo  wird  von  dem  mönch  verglichen, 
er  altar  ad  orientalem  portam  gebaut  war,  und  Her- 
weil dessen  seiile  an  die  des  einheimischen  gottes 
rte,  es  mufs  also  kein  anderes  idol  gemeint,  als  eben 
mnsül  (s.  104  — 107]  und  dieser  name  eigentlich  /r- 

ImumeSy  Hirmines  sül  lauten,  an  der  Unstrut  hat- 
B  Sachsen  ihrem  Irmin  eine  seule  aufgerichtet,  wie 
der  heimat  thaten. 

erworren  scheint  das  Verhältnis  zwischen  Hirmin,  Her- 
nd  Mars,   aus   welchem  Widukind  sogar  eine  bestfi- 

der  sage  vom  Ursprung  der  Sachsen  aus  Alexanders 
HTiduk.  1,  2.  Ssp.  3^  45)  abnimmt,  man  mufs  erwft- 
dafs  auch  bei  WAdan  mitunter  Mars  statt  Hercurius 
tat  (s.  109.  122)  und  das  aussehn  des  römischen  Mars 
I)  angenommen  wurde,  dann  aber  wie  leicht  hier  Ir- 
Grmin  auf  Hermes  führte  und  Ares  auf  Mars ,  da  Ir- 

selbst  mit  Eresburg  zusammenhängt  (s.  105).  was 
)rveier  annalist  (oben  s.  100)  unterscheidet,  die  bei- 
lole  des  Ares  und  des  Hermes,  mengt  Widukind. 
welcher  hat  nun  auf  Irmin  y  anspruch,  Mars  oder 
■?  ich  habe  mich  s.  179  mehr  für  jenen  bestimmt, 
könnte  an  die  s.  185  entwickelte  benennung  des 
foltes  Eru,    Heru  denken   und  Irman,   Erman   in  Ir- 

Er-man    zerlegen   wollen ;  nach   den   formen   Irmin, 


etwa  wie  wir  heute  sagen:   da»  ist  ein  rechter  teufel^  oder  in 
lacbsen  hamer  (s.  166).     auch  da»  praefix  irmin-  Terstärkt  nach 
len  und  Übeln  seile ,  wie  irmingod ,  irminthiod  könnte  es  ge- 
haben irminlhiob  =  iiieginthiob ,  reginlhiob. 


EormeO;  Ermaa,  lärmun  hat  dies  wenig  wahnche 
der  name  ist  abgeleitet,  aber  einfach,  nicht  im 
setzt;  DiemaU  erscheint  neben  Ertag,  dies  Martis, 
Ennintac.  Irminestac.  For  Mercnr  hingegen  stritt 
fällige  **, ,  dennoch  aoffailende  einstimmang  des  b 
mansül,  Hirmensül  mit  'Eofi^g  und  i'gfta  =s  pfi 
's.  107,,  nnd  dais  gerade  des  Hermes  bild  oder 
solchen  hermeo  errichtet  wonie,  wie  noch  uns 
*  alter  die  irmensenle  auf  Hercor  bezieht  (s.  104). 
sen  scheinen  in  Hirmin  einen  kriegerisch  ik 
Wodan  verehrt  zu  haben. 

Hat  diese  ansieht  grund,  so  läfst  sich  zwar 
die  alte  heldenreihe  einschalten,   es  ist  aber  die 
nicht  Irmin  als  Wiedergeburt,    als  söhn  des  gott 
trachten,    oder  gar   von    dem  gotte  Irmin   ein 
Irmino  zu  unterscheiden  sei,  wie  bei  Tacitus  von 
Hermino?     so    wird   von    thiod,   regln   der   nan 
Regino  gebildet.      Zwischen   Ing   und  Ingo,    Isc 
wäre  das  schwerer  durchzuführen,   ich  glaube  i 
einen  grundsatz  aufstellen  zu  dürfen,   der  hier  e 
so    ofl   voiksstämme   nach    einem    ihrer   berühnl 
den  namen  empfangen,    ist  dieser  ein  vergötterte 
ein  halbgott,  niemals  ein  reingöttliches  wesen.     i 
gaevones,  Iscaevones,    Herminones,   OescingaSy 
Ynglingar  (d.  i.  Ingingar),  Völsüngar,  Skiöldflngt 
gar**],  wie  es  Herakliden,  Pelopiden  gab,   keine 
gas,  thunoringas,  wol  aber  einen  Vödening  und 
den  namen  Vudeningas  hatten  gewis  die  Angelac 
führt,  an  deren  spitze  überall  Vöden  auftritt,  wei 
gewesen  wäre  nach  dem  gott  selbst  zu  heifsen. 
ker  entstammen   dem  gott,    allein   durch  vermiti 
halbgotts,    nach    diesem   nennen  sie  sich,     ein 
nach  dem   höchsten  gott  wäre    frevelhafter  stoL 
und  menschlichem  gemüte  fremd. 

Da  Niedersachsen,    vorzüglich  Westfalen   eil 
des  Irmincultus  war,   so  dürfen  sich  wol  neben 
Zeugnis  von  Hirmin  einige  spuren  seines  in   die 
sehen  landstrich  noch  immer  nicht  ganz  erloschn 
stellen.      Strodtmann    verzeichnet   die    osnabrücki 


*)  der  gr.  aspirata    entspricht  bekanntlich  deutsches 
o,  7  ^  sa ,  i6 :  iTird  sibun ;    »Ac  salz. 

**}  die  patronjmische  ableitung  ist  nicht  nolhwendi| 
(iAnt68,  GeTiifli,  SuapA  nennen  sich  nach  Giiuts ,  Gevis, 
liehen  beiden. 
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^en  :  lie  ment ,  ose  herre  golt  heel  Herrn  (sei  gütig, 
B  uichl);  'ose  herr  goll  heet  nich  Herrn  j  he  heel  ieve 
li^  Uli  weei  wal  lo  ie  gripen';  darin  scheint  leise  sehn- 
^  nach  der  milden  herschafl  des  allen  heidnischen  goltes 
fiitlMiUen  im  gegensatz  su  dem  strenge  richtenden  uml 

enden  christlichen  gott.    Im  sttchsischen  Hessen  (an  der 
aI),  im  Paderbornischen,   Ravensbergischen,   Hünsler- 
fjkii,  im  bisthum   Minden   und    herzogthum    Westfalen*} 
lAtuter  dem  Yolke  folgender  reim: 
Hermen  f  sla  dermen, 
shi  pipen,  sla  trnmmen, 
de  kaiser  wil  kummen 
met  hamer  un  Stangen  **) 
wil  Hennen  uphangen. 

^1  wird  hier  gleichsam  aufgefordert  kriegerisches  spiel 
mmen,  saiten,  pfeifen,  trommeln  erschallen  zu  lassen; 
lir  bind  nahe  mit  hfimmern  und  Stangen  und  wolle  Her- 
pi  aufhangen.  Nicht  unmöglich,  dafs  sich  in  diesen  durch 
ige  tradilion  der  Jahrhunderte  gegangnen,  entstellten 
MMsB  Überreste  eines  liedes  erhalten  haben,  das  zu  der 

0  erscholl   als  Carl   die  Irmenseule  zerstörte,     auf  den 
Arminius  und  die  Römer  lassen   sie   sich   weniger 

***).  Das  schlagen  und  die  Stangen  erinnern  an 
k  sommeraustr&ge. 

In  der  hessischen  Werragegend  liegt  ein  dorf  namens 
kMchwerd,  das  in  filteren  Urkunden  Ermeswerder,  Armes- 
^•#«*j^  Ermenuwerethe  (vita  Meinwerci  a.  1022.  Leibn. 
^  551)  heilst  =  Irmineswerid ,  insula  Irmini ,  wie  andere 
Mar  ihre  auen  haben,  diese  auslegung  scheint  durch 
ihr  solcher  Ortsnamen  gesichert 

Leibnitz  scr.  1,  9,  Eccard  Fr.  or.  1,  883  und  de  orig. 
im.  307  geben  IrmineMwagen  fttr  das  gestirn  arctus, 
hwtnim  codeste  an,   ich  bin  des  belegs  noch  nicht  hab- 

*)  Rommeb  Hessen  1.  som.    s.  60.     Westpbslia  (Mioden  1830) 

1  4v  52.  in  Schnmanns  mosical.  zeituog  yon  1836  itcht  auch  die 
hpcise. 

*']  Tariante:  mit  Stangen  nnd  prangen,  oder:  mit  hamer  un  tan- 
(■i   prangen  sind  gleichfalls  stübe. 

"**)  man  Tersuchte  natürlich  diese  suslegung ,  einige  setzen  Her- 
mm  L  Hermeo,  andere  geben  einen  zweiten  erziblenden  Ters  dazu, 
kr  aber  kaum  im  munde  des  rolks  haftet:  un  Hermen  slaug  dcrroen, 
dng  pipen ,  slang  trummen ,  de  Carsten  sind  kämmen  met  all  eren 
MBDsn,  bebt  Vanu  uphi^igen. 

*'n  der  gleiche  focalwechsel  in  dem  Ortsnamen  Ermensulen  (urk. 
IIB  1298  inBarings  claWs  dipl.  p.493  no.  15],  ein  westfäliscbes  dorf, 
te  beute  Armensad  heifst. 
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haft  geworden,    dieser  wagen  würde   dem  WuotiniwiM 
Donnerswagen,  gelbst  dem  Ingswagen  zur  seile  stelm. 

Erst  jüngere  ags.  und  verschiedentlich  altengL  qiela 
indem  sie  vier  grofse  England  durchschneidende  weg«  i^ 
führen,    nennen    darunter  Erminge$treie y   von  sflden  wt 
norden    der    insel*).      man    darf    aber    die    reinagi. 
Eormenstrset  oder  Eormcncsstriet  mulmafsen,    da  eine 
dcre    der    vier   strafsen   VatHngastrat  bereits  in  der 
Chronik  (Ingr.  190.  Thorpes  anal.  p.  38)   und   in  dem 
densschlurs    zwischen  Alfred    und  Guthrun   (Thorpe  p. 
vorkommt.      Lye    hat  IrmingstrtBt  neben   Irrnrngtul^ 
unbelegt,     das  vermutete  Eormenstret  würde  auf  eis 
IrmanstrAza,   Eormenesstrst  auf  Irmanesstrftza  und  die 
cleutnngen  via  publica  oder  via  Irmani  leiten. 

Nicht  zu  übersehen  für  den  fortgang  der  untei 
ist  nun,  dafs  eine  der  vier  landstrafsen,  Vetiingaslrsl 
gleich  an  den  himmel  versetzt  wird  und  ganz  mi 
ansehn  gewinnt,  ein  völlig  bestimmter  weg  von 
nach  Cardigan  sich  erstreckend  bildet  am  himnd 
milchstraf ie  y  d.  h.  wird  vom  wagen  irgend  einei 
sehen  gottes  befahren. 

Chaucer  (house  of  fame  2,  427)  jene  himmel 
beschreibend  sagt: 

lo  there  (quod  he),  cast  up  thine  oye,  «^ 

se  yondir,  lo,  the  galaxie^ 
the  whiche  men  clepe  the  milky  way, 
for  it  is  white,  and  some  parfay, 
ycallin  it  han  Wailingestreie  y 
that  onis  was  brente  with  the  hetOi  .* 

whan  that  the  sunn  is  sonne  the  rede, 
which  that  hite  Phaeton  wolde  lede 
algate  his  fathirs  carte  and  gie. 
im   complaint   of  Scotland  p.  90  wird  von  dem  comel  gt¥ 
sagt :  it  aperis  oft  in  the  quhyt  circle,  callit  circulus  ladCK 
the    quhilk    the    marynalis    callis    Vailantstreit.      im  Vif|^ 
des  Donglas  p.  85 :  *' 

of  every  sternc  the  twynkling  notis  he, 


*)  Uli  cheroinii  Watlingcsirctc,  Fossc,  Hickenildeitrele, 
gfstrete  (Thorpe  anc.  laws  p.  192),  vgl.  Heinrich  tod  HunlinirdoB  (il 
Erningcslreel),  Robert  of  Gloceslcr.  Oif.  1724  p.  299  (aach  Eni»i 
geitr.  nach  dem  Torigen).  Ranulph.  Highden  poljrhr.  ed.  ent 
p.  19G.  John  Lclands  ilincrair.  Oxf.  1744.  6,  108—140.  GibiM 
in  app.  chron.  sax.  p.  47.  Gamdens  Britannia  ed.  GibaoD.  Loii 
1753  p.  Lixix.  auf  der  carte  zu  Lappenbergs  gesch.  t.  EogUnd  i 
die  richlung  der  Tirr  i^rege  eingetragen. 
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Ihtl  in  the  still  hevin  move  cours  we  se, 
Arlharys  house  and  Hyades  betaikning  rane, 
^<  Wailimgesirete,  the  Hörne  and  the  Charlewane, 
f  the  fein  Orion  wiih  his  goldin  glave. 
Iftiga  ist  ein  deutlicher  gen.  pl.,  wer  die  Vaetlingas  wa- 
1^'  avf  welche  weise  sie  einer  irdischen  und  himlischen 
we  namen  gaben,   wissen  wir  nicht.     Chaucer  der   es 
ipBiehl  noch  hAtte  erzählen   können  spielt  lieber  auf  den 
M.  mythus  an.     Phaethon   auch  eines  goties  söhn,   als 
^lich  vermafs  des  vaters  sonnenwagen  zu  lenken,  ver- 
ifte  einen  streif  am  himmel    und   das   ist  der  weg   den 
^die  milchstrafse  nennen.    Nach  der  gewöhnlicheren  vor- 
iBBf  war  es  Here,  die  durch  ihre  am  himmel  versprtttzte 
|rii|  zornig  über  den  ihrer  brüst   untergelegten  Hermes 
hr  Heracles  einen  weifsglänzenden  kreis  bildete.     Sicher 
pk  bei    andern  Völkern   liefsen  phantasie   und    sage   die 
lien  irdischer  qnd  himlischer  strafsen  untereinander  lau- 

9-'  Einen  merkwürdigen  beleg  daftor  bietet  die  einheimi- 
il  überliefernng  dar ;  durch  sie  werden  wir  Irmin ,  von 
H  wir  ans  fast  entfernt  zu  haben  scheinen ,   wieder  er- 

Widakind  von  Corvei  ist  der  erste,   der  aus  alten  lie- 
n  die  schöne  durchweg  epische  erzählung  vom  sieg  der 


*)  ich  lieschrinke  mich  aaf  korze  iDfuhrung  anderer  beneDoan- 
I  ier  milehsira/se.  arabisch  heifst  sie  kuik  al  thihn  (Tia  stranii- 
);  syrisch  tekeüU  tetno  (tia  paleae);  neuhebrlisch  neühai  tkeben 
■ili  paleae);  pers.  rah  hak  keskan  (fia  strameD  traheDtis);  copt 
Bsil  tnte  piioh  (tis  stramiDis);  ithiop.  hasare  zamanegade  (slipula 
m);  arab.  auch  derb  eUübenin  (pfad  der  heckerlingtrSger] ;  (ärk.  saman 
IvW  (paleam  rapiens,  paieae  far);  armen,  hariacol  oder  hariacoak 
hm  fnr)  ;  alle  diese  namen  laofen  auf  yerzeUelte  spreu  hinaus :  ein 
ltk%Er  dieb  hat  sie  fallen  lassen.  Einfacher  ist  das  arab.  mad- 
Inra  (Iraclus),  nähr  al  madtckerra  (flumen  (ractus),  und  die  rö- 
bAe  Torstellung  Ton  dem  teeg  der  göUer  oder  s«  den  göUem: 
Hb  irokesisch  tceo  der  seelen ,  tork.  ha^iiler  j%di  (weg  der  waller), 
ihr  pilger  nach  Mecca  und  Medina  heifst  hadji ,  hadschi.  hieran 
lUieut  sich  der  im  miUelalter  übliche,  chrisUicbe  name  galaxias  via 
mui  JMeobif  schon  im  calholicon  des  Job.  von  Genua  (13  Jh.):  ca- 
im  dt  Santiago,  chemin  de  saint  Jaques,  Jacobsshrafse ,  sloT.  Msla 
'  Um  (weg  nach  Rom)  Ton  den  pilgerfahrlen  nach  Gallizien  oder 
liB,  die  zum  himmel  fuhrlen.  Altn.  vetrarbraui  (winterweg).  Weish 
mr  Gwfäen  (oben  s.  137)  und  Arianrod  (silberslrafse?  was  an  Ar- 
■MonUin  räbrl).  Finnisch  Unnunrata  (Togelweg),  liuh.  pauknalü 
iUfa,  Tielleichl  weil  i^eelen  und  geislcr  in  gcstalt  der  Tögcl  ziehen ; 
■|r,  keittliMttya  (ria  belli}  weil  die  Ungern  aas  Asien  einwandernd 
fieier  constellalion  folgten. 
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Sachsen  aber  die  Thäringer  iribt  *).  Irmenfried  köii| 
Thuriager  bedrängt  von  Dielerich  könig  der  Fmkoi 
die  Sachsen  zn  hilfe:  sie  erschienen  nnd  fochlea 
er  aber  in  seinen  gesinnungcn  wankend  gemacht  not 
delte  insgeheim  friede  mit  den  Franken  und  beide 
wollten  sich  nnn  gegen  der  Sachsen  furchtbares  keer 
einen,  doch  des  verraihs  inne  werdend  kamen 
sen  zQTor.  von  dem  alten  Hathugfll  angefahrt  dmgai 
in  (iie  borg  der  Thüringer  und  erschlugen  alle; 
ken  standen  still  und  priesen  den  kriegsruhm  der 
Innenfried  entfloh,  dann  trüglich  gelockt  kehrte  er  ii 
terichs  lager  zurück.  La  diesem  lager  weilte  bm§ 
frieds  raihgeber,  durch  dessen  kluge  anschiige  jkm 
mals  groCse  dienste  geleistet  worden  waren.  Ab 
fried  vor  Dieterich  kniete,  stand  Irina:  dabei  und 
von  Dietericb  gewonnen,  seinen  eignen  herm.  Nach 
ser  unihal  verwies  ihn  der  Frankenkönig  aus  seiaen 
Irin:^  aber  sagte:  eh  ich  gehe,  will  ich  meinen  hem 
eben,  zog  sein  schwert.  erstach  Dietrich,  legte 
herrn  leib  über  den  des  Franken,  auf  dass  der  in 
besiegte  im  tod  überw^nile:  bakmie  sich  weg  mit  dem 
viam  ferro  faciens'  und  entrann,  'mirari  tamen  noa 
sumus',  fugt  Widukind  hinzu,  *in  tantnm  famam 
luisse,  ut  Iringi  mowiime,  quem  ita  Tocitant,  lacteai 
circulos  usque  in  praesens  sit  notatus.*  oder  nach  11 
Auersberger  chronik :  *  famam  in  tantum  praevaluiiie  1 
lacteus  coeli  circulus  Iringis  nomine  IringeMMirdza  nsipa  I 
praesens  sit  vocatus.'  J 

Zur  bestitigung  liefern  a?s.  glossen  von  Junius  gaM 
melt  symb.  372  'via  secta:  Iringes  Muec,*  daher  anMI 
ist  ^Iringes  reg.  via  secta*  bei  Somner  und  Lye.  in  4 
glossen  bin  ich  ihm  nicht  begegnet ,  wenn  nicht  Jnnias  i 
aus  solchen  unter  die  ags  geschoben  hat,  wie  fast  I 
Schreibung  'uuec*  verrdtb.  ungedruckte  glossen  der  aaqph 
nianischen  bibl.  zu  Erfurt  {f  jh.  hl.  14«;  haben  Via  aefll 
luuliringes  uueg\  welches  luwaring  sehr  bemerkenswef 
zu  der  noch  späteren  form  Eurimg  in  Eurimgssirafi  t 
Aventin  102 '  103«  stimmt. 

Im  NibelunL'enlied  12^5.  19t>5  —  2009  erscheinen  dk 
beiden    wieder,   es  sind    die   nemlichen,    aber   Terschied 


\  man  vgl.  die  abweichende  gleichfalif  alte  dar«telluiig  auihoc 
gogend  in  (loldast  scripl  rer.  toe^.  p.  t  —  3,  wo  Schwaben  dieM 
der  Sach»en  einnehmen.  den  Widukind  fchreibt  die  Auenba 
chronik  aus.  ed.  .\rgenl.  1609.  p.  146      148. 
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it,  der  hochd.  recension  bei  Goldasl  verwandter  *]: 
i  TOD  DQringen  und  Irimc  von  Tenemarke,  jener  land- 
Aeaer  markgraf,  beide  diensttnannen  Eliels.  das  lied 
ler  klage  fttgt  hinzu,  in  des  reiches  acht  seien  sie  ge- 
ond  nach  Hunenland  geflohen;  worin  sich  eine  spur 
onreisnng  leigt,  die  Dietrich  über  Iring  ausgesprochen. 
den  gedichten  des  13  jh.  ist  aber  Irinc  nicht  rath- 
,  noch  weniger  verräther  und  mörder  Irnvrits:  beide 
«rbundne  freunde,  beide   erliegen    dem  unwidersteh- 

Hagene  und  Volker. 

lU  allem  diesem  kommt ,  dafs  die  Vilk.  saga  cap.  360, 
od  sie  Irnfrieds  geschweigt,  Irungs  letzten  kämpf 
ogni  berichtet  und  ihn  an  einer  Steinmauer  nieder- 
I  Iflfst,  die  zur  erinnerung  an  den  beiden  bis  heute 
•  9eggr^  heilse.  der  nord.  bearbeiter  verwechselte 
[via)  mit  veggr  (mnrus),  seine  deutsche  quelle  mufs 
t  haben  Lringes  eec^  mit  bezug  auf  das  'weg  bahnen' 
iiakind. 
Blit  erst  sind  schlüfse,  die  wir  ziehen  wollen,  vorbe* 

die  deutsche  sage  wüste  von  einem  Iringes  v>ec 
r  erde  und  an  dem  himmele  wie  die  ags.  von  einer 
lern  Vctiingastriet ,  oder  wie  der  weg  nach  Rom  und 
ob  zugleich  an  das  firmament  gestellt  wird,  solche 
Hangen  von  weg  und  wagen  sind,  wissen  wir,  heid- 
Hd  verkündigen  göttersagen.   Der  thüringische  Imcrit 

Irmanfrii  ist  füglich  derselbe  mit  Irmany  Irmin 
ligfrit,  Sigmunt,  Sigi)  und  die  Hermunduri  s=  Irman- 
liflgen  deutlich  zusammen  mit  den  Duringen  (Thfirin* 

so  dafs  Irman  in  thüringischer  tradition  vorzüglich 
tsun  wird,     redete  sie  von  einem  Irmines  loec,   so 
lieh  alles. 
te  redet  aber,  an  drei,  vier  stellen,  von  einem  Iringes 

die    namen  Irinc   und  Irmin  haben  (aufser   der  im 

lied  hier  gewis  wirksamen   alliteration)  nichts  gemein, 

gebührt  t**),  sie  allein  können  sich  nicht  vertreten 


wie  schon  aosgefuhrl  isl  deutsch,  heldens.  p.  117. 

oder  i«  Dsch  dem  öftern  übertritt  aus  der  vierten  in  die  fünfte 
■treibe  (wie  htrlt  und  hiurlt,  nhd.  heirat  und  heural,  oder  Itr 
r»  oben  s.  177)  Iwrmc  (erweitert  in  luwarinG,  wie  das  ahd. 
L  iu  in  inwar);  gerade  so  wechseln  im  16.  17  jh.  Eirina  und 
Hiring  für  Iring  lesen  einige  hss. ,  wie  Hirmin  für  Irmin, 
lenring  für  Euring  habe  ich  nicht  gefunden,  es  könnte  an  ein 
twfmrin^  gemahnen,  da  der  regenbogen  Atnime^'n^  heifst.  auch 
IT  aga.  name  des  Orion  Eburdrung,  EUr^timg  scheint  irgend- 
inUingen,  besonders  an  jenes  Imcaring, 
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n  beriehen  üt?  Plinius  4,  13  setzt  ins  land  der  gens 
UToniiin,  qaae  est  prima  Germaniae^  den  Sevo  mens 
iins  bis  sam  sinus  codanus,  und  nach  ihm  sagt  Soli- 
lll,  I:  mens  Seeo  ipse  ingens  .  .  .  initium  Germaniae 
^  hone  Inguaeones  tenent,  woraus  aber  Isidor  orig. 
1«  nachl:  dicti  autem  Suevi  pulantur  a  monte  Suevo, 
Hb  ortu  initium  Germaniae  t'acit.  offenbar  hiernach 
H  es  im  Annolied  284  von  den  einwandernden  Swd- 
f  fi  sluogen  iri  gecelte  ane  dem  berge  Suebo  (so  I.  m. 
Siedo),  dannin  wurdin  si  geheizin  SuAbo*).  in  den 
«ii.  psalmen  57,  17  wird  mens  coagulatus  verdeutscht 
"iwiteiioi,  was  sich  vielleicht  aus  der  sage  von  dem 
iMre  erlAutert.  wichtiger  scheint,  dafs  Saem.  164.  168 
h/!i  fiöll  gerade  in  den  Helgaliedern  genannt  werden, 
li  eines  auch  von  £ioa/iiiand,  könig  Svafnir  und  der 
llia  SDOca  singt,  nach  s  pflegt  aber  v  verschiedentlich 
■hllen,  und  die  lesarten  Sevo,  Suevo  können  sich  aus- 
IbiB.     SuApo   gäbe  dann   ein   gegenstück   zu  Etzel  und 

(s.  153.  156)?     kaum  darf  der  ags.  Sveppa,   eher 

hierher  genommen  werden. 

Vandiiii  des  Tacitus  und  Vindilii  des  Plinius  ver^ 
dch  wie  Arminius  und  Irmin,  Angrivarii  und  In- 
;    beide  formen   gehören  zu   winden   und   wenden, 

len   mehrfache  mythische  bezüge   fliefsen.     Wuo- 

in  verschiednen  namen  der  wandelnde,  wandernde 

bleibt  gewagt,  auf  solche  unterlagen  der  voiksna- 
NMmi,  Gambrivii,  Suevi  und  Vandiiii  zu  bauen.  Ta- 
UüMpß  sie  zwar  an  Hannus,  nennt  aber  die  beiden 
ii^elbsl,    geschweige  dafs   er  sonst  von  ihnen  näheres 

ipinto  ausdrücklicher  und  bestimmter  lauten  seine  mel- 
|ii  von  einem  andern  berühmten  heros:  fuisse  apud 
i«l  Areulem  memorant,  primumque  omnium  virorum 
ik  ituri  in  proelia  canunt.  Germ.  3.  bei  den  opfern. 
Ihn  zuerst  des  Mercurius  erwähnt  ist,  heifst  es  cap.  9 
$äA:  Herculem  ac  Martem  concessis  animalibus  pla- 
F^er  steht  mit  absieht  sogar  vor  dem  Mars,  als  des 
If  tn  der  küste  der  Friesen  gedacht  ist,  fügt  cap.  34 
'2  el  superesse  adhuc  HercuUs  columnas  fama  vul- 
p    aive   adiit   Hercules,   seu    quidquid    ubique   magni- 


•  kauercbr.  cod.  pal.  36t,  2^:  sin  gccell  hiei  er  slahen  dA  üf 
%er«  der  heixil  Swero,  tod  dem  berge  Swero  siiit  sie  alle  ge- 
i  SwAbo.    man  bessere  Strew). 

iwM#  mff9koL  9.  an  »gäbe.  ^^ 
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ficum  est,  in  claritatem  ejus  referre  consensimns.  seei»» 
Tuit  audenüa  Druso  Germanico ,  sed  obstilil  oceinoi  a  9 
simul  atque  in  Herculetn  inquiri.  mox  nemo  teiM. 
sanctiusque  ac  reverentius  visuni  de  actis  deonini  erriiil^ 
quam  scire.  die  ann.  2,  12  nennen  uns  eine  sHyi  BmMW 
Sacra,  zwischen  Weser  und  Eibe  im  Cheruskerlande,  cm| 
Uerculis  setzt  die  peutingerische  tafel  unweit  Ni 
(Nimwegen).  Dies  alles  ist  bedeutsam  und  zielt  laf  diit 
halbgott,  der  nicht  unbedftchtig  dem  römischen  gleiel|ii 
stellt  ist.  Hercules,  dessen  thaten  in  weilentlegnei  liii 
dem  vollbracht  wurden,  soll  auch  Germanien  bmchtkH 
ben,  und  den  gaditanischen  seulen  am  einen  endeBm^ 
pas  stehen  ähnliche  auf  dessen  andrer  seite  im  fneneM 
ocean  gegenüber,  des  Hercules  preis  erschallt  saent  j| 
deutschen  schlachtgesang  und  ihm  fallen ,  wie  dea  kMÜ 
sten  göttern  opfcr,  ihm  ist  ein  wald  geheiligt.  Voi 
len  scheint  aber  noch  Widukind  zu  wissen,  indem  er 
Hinnin  eine  efligies  columnarum  nennt,  nicht  coli 
war  für  die  irmansül  der  pl.  irmansüli  (s.  104) 
hatte  das  bild  mehrere  seulen?  Dachte  der  Römer 
Hcrmin  und  Hernünones  an  Herakles  und  Hercnlei, 
dessen  namen  die  wurzel  "//pa,  Hera  deutlich  Tori^f 
behielt  Tacitus  die  aspiration  darum  für  Herminonei  ari 
Hcrmunduri  bei,  nicht  für  Arminius?  lautannAhening  li 
beiden  namen  des  römischen  und  deutschen  heldea  iä 
doch  vorausgesetzt  werden,  zwar  die  läge  von  Heidl 
Silva  und  columnae  fügt  sich  nicht  recht  den  HermioMI^ 
gewis  aber  mufs  eines  solchen  beiden  cultus  viel  veiM».] 
teter  gewesen  und  nicht  auf  den  stamm  zu  beschrlritt 
sein,  dem  er  den  namen  verlieh.  In  dem  deutschen  W 
man,  Irmin  scheint  der  aspirierte  anlaut  richtig  zu  feUm 
wie  in  Arminius,  in  Cherusci  ist  er  unentbehrlich|  weiw 
auch  die  römische  Schreibung  kein  Herusci  bietet. 

Will  man  sich  unter  Hercules  einen  der  grofsen  |ll* 
ter  selbst  vergegenwärtigen ,  so  scheinen  Hercur  und  Im 
auszuschliefsen,  von  welchen  er  cap.  9  unterschieden  «M^ 
d.  h.  Wuotan  und  Zio.  Donar  d.  h.  Jupiter  für  iha  ■ 
halten  sehe  ich  keinen  andern  grund  als  den,  dab  dff 
nord.  Thorr,  gleich  Hercules,  zahllose  heldenthalen  nh 
richtet,  die  aber  auch  Irmin  beigelegt  werden  dürfen,  wi 
Irmin  und  der  donnergotl  haben   sonst  keine   gemeinseUl 

Hercules  schien  mir  früherhin  dem  Sahsnöt,  SeaxieM 
welchen  die  entsagungsformcl  neben  Thunar  und  Wddei 
hochstellt,  vergleichbar,  um  des  Hercules  Saxanus  wiDei 
dessen  beinamp  aus  saxum  =  sahs  gedeutet  werden  kOnalt 
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h  die  inschriften,  auf  welchen  dieser  Hercules  Saxanus 
[elroOen  wird,  reichen  über  Deutschland  hinaus  und  fallen 
lir  dem  römischen  callus  zu.  unser  Sahsnöt  ist  mit  bes- 
m  fag  dem  Zio  überwiesen  worden  (s.  184),  auf  wel- 
Hi  Hercules  nicht  anzuwenden  bleibt.  Irmins  anspräche 
|A|  dünkt  mich  jetzt^  begründeter,  wie  Hercules  des  Ju- 
m  mag  er  Wodans  söhn,  und  in  schlachtiiedern,  in  denen, 
I  Tacitus  von  Arminius  deutete,  wird  er  gemeint  sein, 
nn  sie  schon  auch  auf  Mars  passen  (s.  187). 
.  Schwerer  hält  es  eine  ansieht  über  Ulysses  zu  fassen: 
llerum  et  Uüxem  quidara  opinantur  longo   illo   et    fabu- 

errore   in    hunc   oceanum    delatum   adisse  Germaniae 

,  Asciburgiumque,  quod  in  ripa  Rheni  situm  hodie- 
||e  incolitur  ab  illo  constitutum  nominatumque;  aram  quin 
IbB  UHxi  consecratam  adjeclo  Laertae  patris  nomine 
lipdem  loco  olira  repertara.  Tac.  Germ.  cap.  3.  man  hat 
Odysseus  Odinn,  in  Asciburg  Asburg  gesehn,  wenn  aber 
Mtan  auf  Mercur  den  gott  führte,  kann  es  hier  nicht  den 
meinen,   und  Askiburg  noch  weniger  auf  die   nor- 

e  form  der  äsen,  die  in  dieser  gegend  ansen  geheifsen 
,   bezogen  werden,     ich  will  später  eine  andre  mut- 
labung  wagen. 

Am  allerschwersten  sind  aber  Casior  und  Pollux  zu 
knten,  die  stelle  wurde  schon  s.  57  mitgetheilt  und  eine 
lüiehnng  von  alx  auf  den  ort  des  cultus  dieser  götlli- 
|eB  beiden  versucht;  ich  gestehe,  dafs  sie  noch  nicht  ge- 
tfgt  heldenbrüder  hat  unser  alterthum  genug  aufzuweisen, 
lach  keine  Zwillinge  mit  einem  an  Alci,  wenn  dieser  pl. 
IM  AIcus  statthaft  ist,  gemahnenden  namen.  es  föllt  mir 
rtl^  dafs  unter  Odins  namen  lälkr  (Ssm.  40^  47^)  erscheint, 
m  vermländischen  dialect  aber  jolk  einen  knaben  bezeich- 
lal*).  das  liegt  uns  naher  als  der  samogitische  Algir  (an- 
|dD8  est  summorum  deorum,  Lasicz  p.  47),  wozu  die  wör- 
tarbflcher  blofs  alga  (lohn)  darreichen.  Völlig  unsicher  ist 
Ä  vergleichung  der  slavischen  selbst  noch  der  auskunfl 
kadfirftigen  götter  Lei  und  Polel**). 

Nach  allen  diesen  proben  bei  Tacitus  darf  man  auf 
dM  ziemlich  ausgebildete  heroologie  aller  deuUchen  vül- 
br  schliefsen,  und  wenn  uns  die  alteinheimische  quelle 
ttginglich  geblieben  wäre,  würde  sich  eine  viel  genauere 
ansieht  in  ihr  wesen  und  ihren  Zusammenhang  schöpfen 
inen.      So   aber    sind  uns   viele   Jahrhunderte  später  nur 


*)  AlmqTist  STensk  spraklira.    Slockh.  1840.    s.  385«. 
")  liuh.  ist  tele  pupa ,   akiei  lele  pupilla,    leilas  Bchmelterling. 

22* 
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Si>9    »tnz^nttn    ü'Jannt^      lomi^firfidk    Cilhf.  Innpb^ 

«-»a  üir-*  ü^araM!«iiar*siii?»  w^iAit  wori««,  welch» 
dl»  uiM.iiianimi  utr  «siti^ifr'-i  i.i«ir*r^  »s  diie  ihei 
um  itKii*!n  iiisu  ftü*!r  lü»  novsoinu^  ▼crbüliiis  der  h 
iii*!r<>"nisiu»  a«9^i.  iii«::i  iil^imm  «ir  mfrieden  im^ 
siüi  vif-n  i»s!  UMi  5*iiiMai  iBfC  4fs  tbrisei  ^ 
ii*s    niiHn    I>ain»'nanibi    ia-rr»i^t'v«p«   fcmeslogici  eq 

se  «ifiniiiri'-L      Miü^  KScUechtor  gdh 
Dl»    ni*?HrHfi    irecaitica^ss    tob  Zeus  «^ 


'   i 


f:a  ^cifz^»  r^iiiL    II    bf?n    ]ijt:«f8ea    aOer  ^Mtv! 


fs<4  ri  frisn  vcter  ci«i  fiiiiiies  nz^n  Sonetf 
i#iiiiiitf  war*  VI  ^*fh*:%.  msImt  nita  pMlGdikeit  aM 
ioer  wiOi'jkt  ¥Sf'.M*r*  %iiL*rt  uui«  «ssfTvch  asf  «I 
it^iidnitiflm .    r   i    y^'t'^^-:   uül    "^ z^i^üj^di  ^- .   bcMe 

'tM-^    ai    I  <ftß*!^'3*r*s .     r**5i*    «joid    bbs    TcrdM 

fir  cys«  r«rt»ci:  wirt**"    ond   naü 

w^^M»  kjt     Ai^  o»-e  r^^f4>p««  rebea  aber  tM 
AK«   4«r  f<ö>kjie  cac    eatV:   ^«  2C4s«s.    atnnab  tia 
■i&:ur  uryi    zrfjti^zr.^ .    u^.-i    4yt  «»^e.   widcke  wn 

gerade. 

Gdu.ii^er  werdeii.  ae:-««!  den  ^enealofie«.  einiga 
diiche  ü:»er.;<;{enirt2<rn.     V.:*is«a£as£«:a   kehl  danil  aa, 
OituM   Täter    :es  >i^t    war.    -^ocfc    aas  aabere  Aber 
verwandli<:haft    b.e.b'    rorenthahen :    A«rir.    des  Sigi 
steht   in   ufimittei&artrr   hat    der    höchsten    gottbeitea. 
anoermai  wrrd  am^ekehrl  Sn.  ?4-^  berichtet ,   wie  i 
anter  dem    namen   bökerkr     rf&d.  Paloworcho?}   de« 
sen  Bauzi   diente,    am    za    dem    Göttertrank  za   geh 
welchen  dessen  brader  Sattftn^  darch  seine  tochter  I 
Ußd  hüten  liefs:    zwischen   ihr   and   dem  gott  entapaai 
ein    liebesabenteuer.     aaf   das    auch     Svm.    12^   23*^ 
dunkel    angespielt    i$t.     nirgends    aber   geschieht   md 
weiche    beiden    in    den   drei    nachten,    die    O^ina   ai 


*  abd.  WuoHl^fji  xeitschr.  f.  d.  alL  I  ,  577  vgL  wüeleln 
I.  120.  Wodelbier  9.  142 

",  Boeth.  .38.  1  heif§i  .A^am^mnoo  cisere  and  UIt8>m  ci 
in  einer  urk.  bei  Rembie  2,  3Ci4  Eadred  CTniog  and  eifere. 
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ochler  lubrachte,  erzeug  wurden.  Gvnnlöi  gehört 
B0chlecht  der  riesen,  nicht  der  menschen,  was  ebcn- 
10  iieHbr  gilt,  um  die  Freyr  buhlte,  vielleicht  von 
,  die  nicht  unter  die  Asynjor  gerechnet  werden. 
bei  den  Griechen  konnte  aus  dem  bund  zwischen 
I  and  titanentöchtern  ein  held,  ja  gott  (vgl.  T^r  s. 
mtspriefsen.  Nur  Saxo  p.  66,  keine  andere  quelle 
uns  einen  norwegischen  könig  und  held  Frogents, 
idam  ferunt,  Othino  patre  natus,  dem  die  götter 
len  hatten  im  kämpf  unüberwindlich  zu  sein^  aufser 
ihm  der  gegner  den  staub  unter  den  füfsen  greifen 
*),  was  der  dänische  könig  Frotho  durch  hinterlist 
a  brachte,  sollte  dieser  Ftoger  der  ags.  FreodogAr, 
|ir  in  der  genealogie  von  Wessex  sein,  dessen  va- 
h>nd,  grofsvater  Bäldäg,  urgrofsvater  Vöden  war? 
tn.  Stammtafel  scheint  Friodegar  mit  Frodi,  seinem 
'  zu  mengen**).  Nach  dem  formAli  der  edda  p.  15 
igl.  saga  c.  9  führte  Norwegen  sein  ältestes  königs- 
idit    auf   StBmtngr    zurück,    den    Odinn    mit    Skadi 

Niörds  gattin  zeugte,  andere  schreiben  Semingr, 
lacificator  bedeutet  und  wieder  auf  jenen  Fridgeir 
wQrde.  Skadi  war  des  iötunn  Thiassi  tochter,  und 
irdardrApa  heifst  Sigurdr  Ladaiarl  'afsprlngr  Thiassa' 
"Ogenies).  Herraudssaga  cap.  1  läfst  den  Hrtngr  von 
diesen  von  Odinn  stammen,  Gautr  oder  GauH 
lg  und  Ingo,  Irmin  und  Innino),  goth.  Gäuts,  ahd. 
ags.  Geät,  beiname,  söhn  oder  ahne  Odins  kann 
gütüicbkeit  nicht  verleugnen  (vgl.  s.  340);  auch  God- 
sein  söhn,  von  einigen  mit  jenem  Folcvalda  ver- 
j  scheint  mythisch,  auf  Gäuts  leiteten  ihr  geschlecht 
iatös  (K6zä,  Faviol),  d.  h.  andere  als  die  Gu{)ans 
ESothones,  r6%&oi)  aber  ihnen  doch  zugewandt,  weil 
die  gothische  genealogie  oben  an  mit  jenem  Gäuts 
lt. 

ia  andrer  Odinsson  Skiöldr  ist  der  Dänen  berühmter 
held,    von  dem    sich  alle  Skiöldüngar  herleiten   (Sn. 

vielleicht  stand  er  noch  näher  den  einwohnern  von 
(Hl,  da  er  forum,  sog.  5,  239  ausdrücklich  SkAnunga 
leifsl  (oben  s.  146),  wahrscheinlich  göttlich  verehrt 
!.    bei  Saxo  gramm.  tritt  er  nicht  an  die  spitze,  son- 


•in  zeichen  der  Überwindung?    wie  der  bcaieglc  diesen  staub 
;hte  (RA.  111.  112). 
noch    mehr   lieg!  der    ags.    name    Frödberi    ab   (Bi'da   2,  9 

I. 
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.i^,r\  ':r  »»"v  i^zh  Ez^t-n^ .  Dafi**  und  Lodier; 
i^z-it  z«  ;«•"  *!n-»n  sO-r:  Grm  **' .  Ton  welchem  dm 
: -».i-  n:  F*.-:.i.  r-iT.T.-rfi.  *ber  die  ags.  genealogi 
;hr-^n  ?•:'.:  t..:  >-«?:.-"  ziiaxrnen  und  macht  mot 
-^y^*i^  ie  :^  ZI  O^.n.5  Torfahren.  Von  Seedf 
<^'**ir^^  t:-!  :.-r'»«*T.  :n  -ien  folgenden  glieden 
T'x^r.z .  O^  :*•  m :  ^.n^illcb.  erst  nach  noch  einigea 
Vl'Un  i:  ^.em  stirrixt  t:e  ahn.  fassong  diei 
5«:ti:-r«:l:i?r -:.-:'*  izi  T.1.1  iarf  auch  in  der  crsi  wi 
ijn'aebea:-:!!  *:*!*:  r-^i-MiIojie  Toraas  einen  Shäofs,  | 
T4.*vi  x'^tr.  ».'icf:  "^r-rtien  die  ahd.  namen  Scm^, 
Zeizo  er.:srri!-.e-..  ke.ner  zieht  aber  mehr  an,  1 
Scei-i^'i  •ihr:,  ier.  Atr-isachien  Bear,  den  Son 
ÄiVsr.  ß«i^/  leciü'::  in  «ieTi  lebendigen  ags.  e|K 
B'iryr^'f .  ü-rje  hf  :-ritäaxe  diohtnng  hat  es  zwar 
HrrT.  j  ia^erefl .  z'w^e/en  Beov^i!f  zu  Ihun,  in  dem  li 
nes  ahnen  nme  wie^ierho'.t .  doch  6es  alten  Beopi 
denkt  Äckllcherw^isp  .ier  einjang  des  iiedes  im 
seinen  vater  .>>«.i  zoth.  5 küdu« .'  zu  Skiöldr  sti 
Sc'ifinz.  d  L  söhn  des  ^r^'j/l  Beav  ist  aas  Be< 
«t-llt.  Beov  k^rzanz  ^on  Be'jtulf.  der  vollstindigi 
a:!e*n  scheint  weitere  t  icke  zu  gestatten.  Beotwlf 
aus  bienenwölf  .ihJ  Piaicolf?  und  das  ist  eine 
nunj  des  spechis.  ein^<  buntsrefiederten  Tegels,  i 
bieneo  nachstellt,  von  dem  das  aiterthum  vielerlei 
zählen  weiTi***.  dränierbar  Ufst  nun  der  classisd 
thos  oben  5.  1*6.  22^  diesen  Picus  von  Satumm 
men.  indem  er  ihn  entweder  mit  Zeus  srieichsetzl 
chem  ein  Hermes  nachfo!g*..  oder  zum  ftitterer  dei 
des  Jf^rs  und  vater  des  Fonnus  macht,  wir  sd 
cus  PicuT.nus  in  da*  gesohlecht  von  Kronos,  Zeni 
mes.  Ares,  den  altbohmisohen  Stradec  in  das  ' 
tivrat  Kirt  und  Radi^ost  verflochten,  wie  fieoraif 
von  Geat  und  V'ien.  im  einzelnen  weicht  die 
rung  ab .  das  ^anze  stimmt  um  so  sichrer  und  nnl 
licher  zusammen,     gerade  wie  Salurns  spur  von  d 

*    Dan.  nach  >aiüs  Torsiellaax  der  eiffeotÜche  ahnherr 
iicD  .    »ird  in  Ri^9a;al  Z>v:iir  genannt,    und  mit  Danpr  losai 
'teilt    Saem.   106-  . 

"    Gramr  lii  sonst  ei^enname  eines  schwertj.  das  appellat 
br;d<^rutet  aber  Lonig. 

'"  sollte  in  der  oberdeutschen  benennang  des  Inrdus  od 
lijs  galbula  ß&olf,  ViroU.  bruder  Pirolf  Frisch  I,  161)  Biem 
Biteroir  liegen?  die  Serben  nennen  ihn  [rösche  und  mei 
ist  das  wieder  ein  heldenname. 
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den  Sachsen  und  nach  England  zu  verfolgen  war, 
niannen  fremder  blieb,  scheint  auch  die  von  dem 
ea  vogel  in  Stracec  und  Beovulf  diesen  gang  zu 
I  ond  nach  Scandinavien  nicht  eigentlich  zu  getan- 
die  inneren  Deutschen  lagen  der  römischen  fabei 
ohne  dafs  irgend  entlehnung  statt  gefunden  zu  ha- 
■eht. 

fl  starken  hafl  dieses  heldenkreises  verbürgt  aber 
nderes.  Scedf  (d.  i.  manipulus  frumenti)  hat  sei- 
len davon,  dafs  er  als  knabe  auf  einer  korngarbe 
len  schlafend*)  dem  lande  zugeführt  wird,  das  er 
Airmen  ausersehn  war;  ähnlicher  sage  von  dem 
4m  Jüngling,  den  ein  schwan  im  schif  dem  be- 
I  lande  herangeleitet,  ist  die  niederrheinische,  nie- 
iche  dichtung  des  mittelalters  voll,  und  dieser 
itter  wird  aus  dem  paradiese,    vor  dem  grabe  her 

ab  Helios  geschüdert,  dessen  göttliche  herkunft 
Zweifel  steht.  Helias,  Gerhart  oder  Loherangrin 
jh.  sind  einem  Scöf  oder  Scoup  des  siebenten, 
identisch,  so  abweichend  die  übrige  einkleidung 
wesen  sein ,  das  lied  von  Beovulf  scheint  auf  Sdld 
tragen,  was  eigentlich  von  Scedf  seinem  vater  gilt. 
Dne  sage  vom  schwan  ruht  auf  dem  wunderbaren 
g  der  Schwanbrüder,  den  ich  mit  dem  der  Weifen 
enhalte,  beides  aber  scheinen  uralte  stammsagen 
mken  und  Schwaben,  wozu  uns  die  eigennamen 
I  abgehn.  wären  sie  erhalten,  so  würde  sich  wie- 
■anche  anknüpfung  der  beiden  an  die  götter  er- 
*).  Zu  SceMoa  oder  Skiöldr  gehört  sichtbar  noch 
ne  Schiltunc  im  Tirol  und  Parzival  ***) ,  so  wie 
IC  Nib.  88,  3  auf  ein  geschlecht  der  Scilpungä 
die  den  ags.  Scilfingas^  altn.  Scilfingar  entsprechen, 
deren  stammher  Skelfir,  Scilfe,  Scilpi  anzusehn  ist. 
ikelfir  wird  fornald.  sog.  2,  9  zum  vater  Skiölds 
;,  wonach  Skilflnga  und  Sktöldünga  x\\  zusammen- 
entweder  ist  hier  Scelf  mit  ScM  verwechselt,  oder 
Scelf  zu  ändern,  wogegen  doch  die  häufige  form 
nd  ihre  auslegung  streitet. 


nbonreiende  ?    BeoT.  92. 

Bf  dem   schiffe,    das  Sceaf  und   den  schwanritler  herangc- 

le,  kehren  sie  zaletzl  wieder  weg,  doch  den  grund  entdeckt 

I  die  jüngere    fabei:   nach  ihrer  herkunft   war  ferboten    zu 

Hn.  825,  19.  Gonr.  schwanr.  1144.  1173). 

eiltchr.  für  d.  alt.  1,  7. 


m  ^  i.t^  TH  •.Mtinirir  ^i<i  yi^L-Ar  rihrca  tieGiak^ii 
tff*"  f  ;*i  '>^c  ^  i-.Uäix  1  c«?^itf> .  Bit  den  sich  der  kv^ 
ri •  'j.J»i*5  n-knin  t^ .•*!.*-:  » ;  ii»cii  «oU  selbst  (i  lt|| j^ 
>^  4  .-...j-jitiT  Ltat  ix'  '^s'n.^'ftj.  isj^iiäkrender  lickL  ml 
:  r'  >.:«>! fr!^^*'«^'iii^  ^^r^j-fixta  -LI  wmd  feraile  dei  kdi« 
i   i.rt^rii  i*?s.!i.iri"i    itr»  .TT^x**:««  fnaefl  werdea  Gri»i 

t*K. :  f  .T  t  :f  1*^  ?••*  i!*n»^  1 1.1  iim:^  **  -  Nicht  wie  ei  m|| 
i'^4tii'^.  .i'  u't  n  i'tr  «sx  CLTZ.  Ouiakari  um  eia  gimi 
if.  t^:  Uim  \rt-^:':.hs^.  ^irk'^^säZrAi.  wäfaread  Hmer  ep 
•x-t^-i-er*  TTLii  -U-i^ri  irut^tT  «j«si£eres  marhl,  ia der  Nk 
i-iji  MTi*r  1 .«.  ^-  •.:!▼  .1  :*^  u:?  z«*U  fahrt  keine  brUt 
ii'.  '«j:  j.§«-i^*  :tf  .'LiX'^  i^*  ivofs  cen  naneo  des  ihi^ 
O^r«»::    i.i   ^rf  =i  £kjs     u.:   6ued«r   scheiDei  idriliil 

•  a-    ÄTim.  ^    4--        iJix    i.<£r   ^t    der  aord.  Gittmn 

•  r.-ijri:  kis  -!^*::ci*  s»5  i-^xe-irset  ihm  tofserhilb  dt 
•^^t.  I  :  Lfvu  1  >  2.  &AC  Cie  Schreibung  Gidont 
Oi.ir^-iT!  TtrjL  Iz  r  -  G^-iicfe  za  Tergleichen,  beiSiii 
^TiTT.  •;••-::•* -r^  r-rircf*  üctäörri-  Auch  Bagam^  i/^ 
eiii'.r«r  ..'. :  vir.  ik^nk  i'^aj&ate  spinosus,  Wiltkohi 
1421    -»;   i-r^  »i  irr:-j:s  ♦♦*  . 

Nvci  i.r:rf  e  ::i*:i.i*-r!::e  wunei  oiuls  man  dei  Wdk 
iUL'dit.    z^'T^'.'r^.i       Irren.    n«me    auf   einen    ▼encholNl 
;£'.r^.:i74  Vz^u    ^z    :r*  alir.  Vali.  s.  148    leitet;  lud». 
b.ori^:.  fof-tiiucf  Cr?  iü.  Wc_^unc  folgt  Dralte  verbreitH| 
*it7   Vö  ^ir^^ia^ä    w.:^:       W.e    sie   von   Woolan  keph' 
r-er. :  ts:  >i^.  >i^irv<»««*.   >ici.'nr.    Sütiarfiülo  weiter  gd^ 
wur:-r    vor-i  r.    §.  t^,'    irn«:.n    uno    ist   anderwärts  ikp» 
har.:r  ;*♦*♦.      an  S.*:>.t    rrir-s    ?ich   Heifnch  fChilpefiim 
äi:n.    ti.diprekr.      für    S.^fr.:    abt^r   wird    im    a£s.  Beonl 
n.erkwurä.^'  >'i^f!in«aj   «est-t2(.    unü  Siffmmndr   ist  ZDgkhk 
h'^rinarfric  Ud.ns  7 .      Au:    SicjtVicä   fäUt   in    den  lieden  a 
j^ofstrr  i'ianz.   dafs   man    well  aoshoien  darf;   seine  gmi 
natur  hat  deutlich :-   sparen  des   übermenschlichen  an  Mk: 
er  wird  von  Re^ino  einem  aib  erzogen,  von  Bmnhild  ei 


'    BrnoebildefteiD.  iectula«  Bruoihilde.  KriemhiheDiteiii,  Crini- 
liespil    he!d*rn«a2e  s.  1 55  .  Rrimhilte  graben    weislh.  t.  48):  10  Ion 
(jrinihillaper;^  nominato   JuTavia  «.  137~  :  de  Crimhiltiperc.  MB.7,4|& 
"    Haupts  zeitschr.  !.  21 

***    Larfamanns  criiiL  der  «aze  too  den  N'ibeluDgeu  s.22. 
'*"    Haupts  zeilscbr.  1.  2—6, 
7    nach  der  Kopenhagner  ausg.  der  edda  Saem.  2,  889  loU  5m»- 
mon,    nach    Finn  Magn.    ie\.  ti43  Stgemom   ein    name    dfS   relliaraii 
Man    gewe«en    «t'in.      ich    Lenne   nicht   die   quelle    dieser  «ickl^ 
nachricht. 
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iebt,  Ton  Grfpir  dem  weisen  mann  über  sein 
ehrt,  er  trätet  den  unsichtbannachenden  heim, 
iner  stelle  des  leibs,  wie  Achill  an  der  ferse 
und  erwirbt  den  reichen  hört  der  Nibelunge. 
|[  des  drachen  FAfnir  gemahnt  an  Ilv&wp*)^ 
besiegte,  und  wie  Python  das  delGsche  Orakel 
isagt  der  sterbende  Fdfnir**).  Sinfiötli  an  dem 
r  als  knabe  schlangen  in  teig  knetet,  läfst  sich 
stellen,  der  in  der  wiege  durch  schlangen  ge- 

liegfried  knüpfen  die  fränkischen  Welisunge  sich 
pindischen  Gibichunge,  und  Nibelunge  heifsen 
e.  Ihnen  gegenüber  sehen  wir  den  grofsen 
Kamm  der  Amaler  oder  Amalunge,  dessen  namen 
^ogie  bei  Jemandes  öfter  verderbt  scheinen, 
(pt  war  Gapt,  wofür  ich  Gaut  (Gäuts)  bessere 
lg  auf  das  göttliche  geschält  des  giefsens  und 
mge  (s.  20.  129);  er  war  gott  oder  gottes  söhn 

ist  auch  als  Geäty  V6delgeät  und  Sigegeät  in 
he  geschlecht  eingetragen  (s.  340].  in  dieser 
genealogie  bestärken  die  schwachen  formen 
la,  Ostrogotha,  Ansila  das  bei  Tuisco,  Inguio, 
0  beobachtete,  auszuzeichnen  aber  sind  Amala^ 
BT  gröfste  zweig  des  volks  genannt  wird.  Er- 
uid   Theodericus,      Ermanaricus    reiht   sich    an 

die  Herminonen,  wie  überhaupt  ein  näheres 
indet  zwischen  Gothen  und  Sachsen  (Ingaevo- 
irminonen]  als  gegensatz  zu  den  Franken  (Is- 
1er  sich  noch  in  den  späteren  epen  kund  gibt, 
»malungen  treten  viele  Zusammensetzungen  mit 
IS  an  die  WülGnge,  ihren  nebenast  erinnert; 
ht  zu  kühn  ist,  möchte  ich  selbst  Isama  (goth. 
Isangrim  beziehen.  zumal  bemerkenswerth 
'  Achiulfs  vier  söhne :    Ansila ,    Ediulf,   Vuldulf 

rdich,  Übergang  des  ih  in  f  (wie  &^()  und  917p)  zuge* 
erhalten    unseres  I  zu  griech.  i~   wird    mehr    beispiele 

9rd.  Sigurdr  wird  der  beiname  sveinn  (schwed.  svcn, 
geben,  wie  ihn  schon  FAfnir  anredet  *sveinn  ok  tveinn!* 
öhertchriften  der  cap.  142.  144  der  Vilk.  saga  erhellt. 
1  meint  also  der  Sivard  snarensvend  (puer  fortis)  des 
und  Svend  Feiding  oder  FälUng  der  dfin.  Yolkssage 
—  67.  Müllers  sagabibl.  2,  417  —  419).  er  trank  aus 
das  ihm  elbische  wi'svn  darreichten,  und  gewann  da- 
ninner  siirke.  prhwed.  lieder  nennen  ihn  Sven  Färling 
iHng  (ArYidsson  t,  129.  415). 
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und   Hermenrich,   von   letzterem   war   eben   die  rede  nl 

Ansila  ist  der  göttliche;   hier  liegt  an  Ediulf  nnd  F«ii#. 

ich  ßnde  nemlich ,  dafs  Jemandes  cap.  54  auch  den  Scjiii 

zwei   helden  Edica  und    Vulf  zuschreibt,    und  dem 

sehen   Odoacer   ein   vater  Eticho,   ein   bnider  Aomi^ 

gelegt    werden ;     in   der   sage    vom    Ursprung  der  Wi 

kehren   immer  die  eigennamen   Isenbari,    IrmetUnd, 

und  EHco  wieder,      weif  ist   nun  eigentlich  catnlu 

altn.  hvelpr]  und  von    wolf  verschieden,    nach  der 

geschichte  werden  mehrere  starke  und  tapfere  thiere. 

zur   weit    geboren,    die    langobardische   und    seh 

stammsage  spielt  mit  ausgesetzten  hunden   und  wOlfea; 

Odoacer y    Otacher  ^    was   bisher   noch   unerklArt  blieb,' 

andern    Tassungen  Sipicho,    altn.   Bicki    heirst,    diei 

canis  bedeutet,   so  mutmafse  ich  in  Edica,  Eticho, 

Odacar  einen  ähnlichen   sinn,   der  uns   wahrscheinlid 

schlufs    über   die    fabel    von    den    blinden   Schwabei 

Hessen    gewährt:    ihre   abstammung    geht   auf  die 

Weifen  zurück,     in   der  genealogie  wird  Ediulf  als 

des  Ermenrich   dargestellt,   in  den  jungem  sagen  iit 

rathgebcr   des  lörmunrekr,    das  Hildebrandslied  bietet 

zuwenig   über   Otachcr.     Auch  Vuldulf  (vielleicht  Yi 

wird  einen  ruhmvollen,  leuchtenden   wolf  aussagen.    „^ 

aber    alle    übrigen    Weisungen    Siegfried,    so   verdnUlt 

Dieterich    alle    Amelungen,    und    wo    sie    beide   du  e|d[ 

einander  gegenüberstellt;    steht   in  eigner    kraft  unbeäU 

und  unnahbar  ein  jeder.     Dietrichs  göttliche  heldenart  li 

aus  vielen   Zügen   hervor,    z.  b.  seinem  feuerathem,  dril 

dafs    er    als    Dietrichbern    oder    Bernhard    statt    WiM 

oder  Fr6  (s.  194)  an  der  spitze  des  wilden  heeres  anfitUl 

jener   feuerhauch   stimmt   eher   zu  Donar,    den  man  üi 

in   einem   andern    punct    vergleichen    kann :    Dietrich 

mit  einem  pfeil  in  der  stirne  verwundet  und  ein  stflck 

stecken,     eben    davon   heilst   er  der  unsterbliche*);  wA 

anders   haftete   in   Thors   haupt    die   hälfle    von    HrAngib 

hein   ^steinkeil);    da   ihn  Gröas  zauber   nicht  lösen  koHh 

findet  er  sich  noch  jetzt  darin  und  niemand  soll  mit  im 

gleichen  steinen  werfen ,   weil  sich  dann   das  stück  an  dl 

gottes  stirne  rührt  [Sn.  109 — 111).     wahrscheinlich  wvi 

dieser  hornähnlichc  stein  auf  bildern   dargestellt   nnd  fli 

höhte  das  göttliche  ausschn.    ich  denke  an  Jupiter  AmMi 

widderhörner. 


*)  Simon  KezA  chron.  Huiisaror.  1.  lt.  12.    Ileinr.  Ton  Uwfit 
(bei  Koftchich  p.  8)  Tgl.  dGuUche  heldens.   b.  164. 
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n  10.  11  jh.  blühte  in  Norddeatschland  das  be- 
shiecht  der  BilHngey  Billungey  dessen  niythi- 
1  und  Zusammenhang  wir  niclit  mehr  durch- 
ler  erste  historisch  sichere  Billing  starb  967, 
einen  über  hundert  jähre  älteren  \  im  cod. 
7  heifst  es:  Billing  veold  Vernum,  er  gehOrt 
mmsage  der  Weriner  an,  die  den  Angeln  nah 
'aren.  bei  Whalley  in  England  lag  Billinga 
I,  ein  thor  in  London  heifst  noch  heute  Bil- 
nn  ahd.  eigenname  lautete  Billunc  (Ried  no.  14. 
08.  821.  822).  erwägt  man,  dafs  in  der  edda 
BilHngr  (Ssm.  3«  23*)  vorkommt,  Rol.  175,  1 
lOmc,  und  im  Renner  14126.  14647  Billunc 
verbunden  werden,  so  gewinnt  der  name  ein 
38  ansehn.  Billinc  setzt  ein  einfaches  bil  oder 
placiditas)  voraus,  mit  dem  die  ahd.  eigen- 
üXj  Pilihilt,  Pilikart,  Pilihelm  gebildet  wurden, 
im  Trist.  9374.  10062.  17787.  18027  beinahe 
e  Billich  (die  aequitas]  und  die  altn.  göttin 
anzuschlagen  wäre;  LL  in  Billung  liefse  sich 
erklären,  gerade  wie  Odinn  Bileygr  (mitibus 
Baleygr  (trucibus  ocuiis)  Ssm.  46^  heifst,  steht 
ramm.  130  ein  Bilvisus  (aequus)  dem  Bölvisus 
[enüber. 

len  bisher  erörterten  beiden,  welche  der  gröfsern 
«nzer  Völker  anheimfallen  und  davon  gewicht 
mpfangen,  gibt  es  noch  eine  zahl  mehr  ver- 
1  kann  hier  nur  einige  ausheben, 
ns  ein  ziemlich  rohes,  sicher  auf  uraltem  epi- 
le  ruhendes  gedieht  übrig  von  könig  Orendel 
i,  den  der  anhang  des  heldenbuchs  sogar 
Her  beiden,  die  geboren  wurden,  nennt,  auf 
1  leidet  er  schifbruch,  wird  bei  einem  fischer- 
I  ••)  geborgen ,  erwirbt  den  ungenähten  rock 
id  nachher  frau  Breide,  aller  weiber  schönste; 
von  Trier  hicfs  sein  vater.  das  ganze  gcwebe 
ahnt  an  die  Odyssee,  der  schifbrüchigc  holt 
diele,  gräbt  sich  ein  loch,  hält  ein  laub  vor; 
ingenähte   rock    kann  Ines   binde,  der   fischrr 

nds  Hermann  herzog  von  Sachsen.  Lüneb.  t817  s.  60. 
fiillinc,  comes  Billingus  in  urk.  von  961.968  in  Höfcrs 
39.  344,    und  die  ahd.  form  Biilungus  in  Zeufa   Irad. 
.  287.  305. 
:h    in    einer  hearbeilnng   des  liedes  yod  könig  Oi^wald 

scheint 


54.-  .»fcr.TnL 

:-r   iAii.r    »— a.»:!«*!    »-p*:-»     •:.-?   teepdhffirii  der  hu. 
!•:  :^  ¥,—1  ?::<•,. 3-*«  -Tr-itr    is:  oft  werdea  engel.  gUcl 
l«^;.i    :•-.-:    i-!\-.fi:-r.       :>:a   »ra:e?    skli    rieles  iii« 
y.-:/  1.»::    ic  i:.s»:i  r  •   v  t  .-i^     -•.;!?*  treten  anstände  kin 

*  '  :m  -\i.-i  :ri  Zv.%:^^  Kawcrt»  zwischen  die  neinii» 
ii««x-.t-i.  v:i.:  :..t  ^^^ii  «^'-^  -.c&u  kennt  Den  cign»^ 
!.fi.  r«:  Fr.«:  j..i::  i::  ^lÄr.icti.  OrenÜi  tnd.  tu: 
.  1,  .'r  *•:  1.1 ! T*  :..?-  -ff .:•••  -r  r  leiri^cher  graf  (t.  g| 
A  !.::;*•:  •.•  .•  ^  :*-•  fi  :•:  r  «>M^/tii/  hellte  Oü^ 
:rLr.i-  .  rr*  -n  - . :  t^u  :«i-ä.:  iro..  Aier  die  edda  hit  om 
t-Mc-^  r.  :  Lr  iri  •.••!.:  s.:i:^  :^  dem  stein  in  Tkü; 
isl:  r.  r'^vii.:.;:  ii.«.'»  v^r  csea  üt  Gr6a  gefehÜH^ 
-L-rT  i.*^e"  iLiriif^'^n-f^  1-»  ziUB  lohn  für  naki||' 
li.Lix  -1"  T-'.r?  ;^»r  .-iii  iizir  bringen  wül,  dtb  #! 
«Li  ir-  >.•;.-!  T  ■:  I  -1:1*-^  koaucerid  in  korb  il 
i-n    r.  iri     -LTri    rm    :i^   klisea    CPrramdii  gn^ifn 

:t-*  :;.!  li. :  ir-:r.ir:r«i  7.:^B»e;  zum  wahnäi| 
'  :.:i^;  .-r-sir:-^  ic^^  «^.  ic«  dem  korb  ?oi|iH 
1  ;::  fr—irt-T  ••*sl»i  er  sie  abgebrochen,  gs 
X  n  T  ^~  t^ :  *-  ri  i.: :  z^n ^  e.sen  stern  ersdnlfk 
it:-r  :-•  •rr»>^-i  if-V  i:r  fr-rcue  über  diese  kil^ 
>: :  <  -  5  f  j !.'•  i  :^ •  > l-i  .! ••?*  «irtches .  und  der  Mt 
9ir  r  t;i  :r.  iii:  f  if^  i*;::-!^  iirsiils  los.  Sn.  1I0.III 
--•   i       :.  r    j-::Tfi:r    i::    r^:-'r.    s;t   Breide  =  Bolh 

•  ."•  .-■  rti.i  -M«  iir  »-J"!  i;er  ein  andrer  IkK 
::•  ii-  -rriA:'-  -rrius.  -  f-xriv.  fiochmals  aasgetafg 
:i   >'  i    Li:   *i:    L-t^a   ki'-^'^z.r  i.e  toc  dem  gott,  deiNI 

!  T  ::    .  — rf'ii-    'T   i-ii:   iic&so    erfahren,  an  lii 
::-     '-:.••.-.-:  t     .lj,:-!f    f-ireru«;  zu   haben.     Auf  Ai- 

I    ^r-fin^s   irz.ehi  sich  ohne  zwdl| 

i^j     ^    •?— :    "jr-nu:.-.     -:*r    ausdruckt   nnd  4l 

:-^--i.    Xi-M    Ji    :::     exon.  7.  20  folgeall 


-  «  -•; 


r  ...  . 


»    *    « 


f  ^ 


:'r:  z.  -liUf.«':  :!::.iir.  STi:r- 

.  *  - 


.:.-.-  i-j...:.:  57  fr :  ::j^.3:c.  super  orbem  tfl^ 
:.*--::?-.?>:  riit  ^rre  so.-$.  supra  stdhi 
:..  :.  ;*r:  •£  z\  \v  .:?o  icces.  Unter  im 
;:.er.  r*  r-.  :  W-f  ^-ts^jrri  w.r-  üier  Maria  aitf 
Cr.r  j:-?  .-'r-r-tf!  .:  :  -  -r  .!i*:.vussig  wie  das  Wut 
jriu  I-  5.::;  :•'  -r:  -?::.=  j-:r  sei.  ahd.  6renlil  likrt 
dU.  «*:?.  cc:c:.:r.  *-x-  :c.-c   :.::fr:en  dann   altn.  aunrea- 


»  »  - » 


OBENTDL     EIGIL.     WITICHO  349 

y  eyrvendill;  geht  man  aber  von  ahn.  örvendill  ans^ 
•ehiene  ags.  earendel,  ahd.  erentil  vorzuziehen,  im 
ten  theil  der  composition  h'egt  sicher  cntil  =  wentil  ^. 
i' erste  wflrde  entweder  6ra,  eäre  (auris)  oder  altn.  ör, 
L.Orvar  (sagitta)  enthalten,  da  in  einer  Fabel  bei  Saxo 
■B.  p.  48  ein  Horvendilus  filius  Gervendili  vorkommt 
1  abd.  der  eigenname  K^rwentil  (Schm.  2,  334)  und 
Mlil  (trad.  fnid.  2,  106),  geir  (hasta)  aber  besser  zu  ör 
!■!  als  zn  eyra  (auris),  so  darf  die  letzte  erklärung 
J.beifall  rechnen**);  einsieht  in  die  vollständige  sage 
he  die  Ursache  des  namens  aufklären.  Mir  scheint  auch 
■Hb  vater  zu  beachten,  Eügil  ist  ein  gleich  alter  dunkler 
I»,  den  z.  b.  ein  fuldischer  abt  (f  822)  führte  (Perlz 
15.  356.  2,  366.  trad.  fuld.  1,  77.  78. 122).  in  der  Rhein 
I  Moselgegend  finden  sich  die  seltsamen  Eigebteine 
Iblh.  2,  744)***).  ags.  begegnen  die  ortnamen  Aegles 
ig  (Ailesburg),  Aegles  ford  (Ailesford),  Aegles  f)orp;  ich 
fkt  hernach  noch  einmal  auf  Eigil  zurückkommen.  Viel- 
AI  war  Orentil  begleiter  des  donnergottes  auf  den  zügen 
^  die  riesen.  Sollte  die  sage  von  Orentils  irfahrten 
^'äh  bei  uns  sein,  dafs  in  Orentil  und  Eigil  von  Trier 
m  Ulysses  und  Laertes  zu  suchen  wäre,  den  Tacitus  an 
(ton  Rhein  setzt  (s.  339)?  die  eigennamen  verrathen 
kfel  gemeinschafUichcs  ****). 

i*  Gefeierte  beiden  waren  Wieland  mh^  W%tlich\]^  ihre 
llke  sage  steht  an  alter  und  Verbreitung  keiner  andern 
fc.  Vtdigoia  (Vidugäuja)  schon  den  Gothen  besungen, 
L  Witutgomoo  neben  WMcho  ^  mhd.  Witegouwe  und 
Ulfe,  ags.  Yudga^  nach  beiden  formen  silvicola,  vom 
iL  vidos,  ahd.  witu,  ags.  vudu  (lignum,  silva),  läfst 
\  einen  menschliche  natur  überschreitenden  waidgott 
Heben,  frau  Wdchiit,  ein  merminne,  ist  seine  ahn- 
fttar  and  er  entflieht  zu  ihr  in  den  see.  An  des  ganzen 
spitze  wird    könig   VxMnus  gestellt,  wie   die   lat. 


*)  woher  hat  MaUheiius  (bei  Frisch  2,439"):  Pan  f  ei  der  Heiden 
'mid  ond  obrister  sackpfeifer?  toll  Wendel  auf  die  Terwandiun- 
I  det  flöteblaaenden  halbgottes  gehn  ? 

**)  io  legi  auch  Uhland  (ober  Thor  s.  47  ff.)  aaa,    in  Gr6a  sieht 
pachathum  der  saat,  in  Örvandiil  aufschiefsen  dea  keiois.     selbst 

lag«  bei  Saxo  nimmt  er  hinzu. 

"^  die  falsche    Schreibung  Eichelstein   hat   falsche  sagen  gezeugt. 
wm  aoi.  7,  30a 

")  kaum  wage  ich   zu  bemerken,    dafs  einige   den    vielgewandten 
■ea  tum  vater  des  Pan  (jenes  Wendel)  machen. 
h)  auch    dai    noch    angedruckte    mnl.   gedieht    de   hinderen    van 
oarg  enrlbnl  noch   ff^fon/,  Wedege  und  Mimmine, 
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cndung  anzeigt,  nach  Vulcanus  benannt,  gott  oder  h 
gott,  der  wol  andern  deutschen  namen  führte  and 
dem  meerweib  den  riesenhaften  Vadi  zeugt,  ag8. 
(cod.  exon.  323,  1),  ahd.  Wato,  ich  denke  davon  geheit^ 
dafs  er,  ein  andrer  Christophorus ,  sein  kind  tri 
Schulter,  über  den  neun  eilen  tiefen  Grcenasund  (zwii^ 
Seeland,  Falster  und  Moen)  watete;  identisch  ist  iha^ 
dänische  held  Wate  in  Gudrun^  nach  Hclsingen  wird^ 
ags.  Vada  gesetzt,  sein  hatte  noch  die  altengl.  dicT^ 
manche  jetzt  vorschollne  künde,  Chauccr  nennt  uns 
des  boot  Guingelot,  ein  northumbrischer  ort  heifsUi^ 
des  gap  (chasma):  WällingestrSt  würde  sich  mit  ih^ 
dann  berühren,  wenn  eine  Schreibung  Wädling  zu 
fertigen  stände.  Jener  söhn  aber,  den  Vadi  durchq^ 
zu  kunstreich  schmiedenden  zwergen  in  die  lehre  ^ 
gen,  war  Wielant,  ags.  Veland,  Velond,  altn.  ^d^^ 
in  der  Vilk.  saga  VelitU,  aller  schmiede  meister,  | 
einer  schwanjungfrau  (Hervor  alvitr)  vermählt,  eigner  < 
bootes,  das  die  engl.  Überlieferung  Waden  beilegt,  ich| 
eigentlich  Wieland;  Vilk.  saga  cap.  20  wird  erzählt,  ' 
er  aus  einem  baumstamm  einen  nachen  zimmerte  niri  l 
meer  schifte,  an  den  fufssehnen  gelähmt  schmiedeta 
sich  ein  flügelkleid  und  entrann  durch  die  lüfte,  bem 
lern  anlafs  wird  seine  kunstfcrtigkeit  gepriesen  und  j 
kostbare  geschmeide  auf  seinen  namen  bezogen  (Vilk. 
cap.  24).  Witeche,  den  Wieland  mit  Baduhilt  ges 
hatte,  führte  nach  dem  vater  zange  und  hammer  im 
pen,  noch  im  mittelalter  dauerte  sein  andenken  untea 
schmieden,  deren  Werkstätten  Wielands  häuser  hiefs^ 
vielleicht  war  sein  bild  vor  ihnen  aufgestellt  oder  m 
mahlt;  altn.  überträgt  Völundar  hfls  das  lat.  lab 
eine  menge  ähnlicher  bezüge  müssen  vor  alters 
gewesen  sein,  wie  die  Ortsnamen  Welantes  gniob 
13,  59;  Wiehntes  heim  MB.  28«,  93  (a.  889);  VITi 
tis  dorf  MB.  29,  54  (a.  1246);  Wielantes  tanna  MK 
188.  471  (a.  1280);  Wielandes  brunne  MB.  31,  41  (et. 
lehren,  die  Vervielfältigung  solcher  Ortsnamen  in  1 
Jahrhunderten  gestattet  nicht  sie  von  menschlichen  bc 
ncrn  herzuleiten,  dän.  ist  VelanctsurXj  isl.  Velanisnrt 
des  baldrians,  nach  Stald.  2,  450  Wielandbeere  d 
cncorum.  wahrscheinlich  gicng  in  der  sage  Wi< 
kunstfcrtigkeit    auf  Wittich   und   Wate    über,   dem    g 

*)  juxla  domum    Welandi  fabri.  eh.  a.  1262  in  Langt  re^ 
vgl.  Haupts  zeiUichr.    2,248;   ich  finde  auch  Witigo  faber.  IW« 
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ch    dem  Gudrunlied   heilkunst  zuge- 

270"  sind   boßkur   ofnar  eöbtndom 

nteorta,    und    jeder    Künstler    könnte 

heifsen.     ein  köstliches  kriegsgewand 
heibt  Beov.  904   Velandes  geveorc. 

Ih.  2,  7  fidelis   ossa  Fabricii:  f>ä8   vt- 
Yehndea    (metrisch:    Velandes    bAn], 

n  der  in  Fabricius  liegende  sinn  von 

e  bedeutnng  des  deutschen  namens, 
r  schmid  überhaupt.  nemlich  in 
ebft  scheint  das  altn.  v^l  z=  viel  (ars, 
ittfiHen,   gramm.  1,  462,   smidvölar  sind 

ftgB.   form  lautet   v!l    oder  besser   vil, 
j|Me^  ein  ahd.  wiol,  wiel  (mit   gebroch- 
ilh  nicht   erhalten,   es   mufs    aber  auch 
y^  ags.  velan  (fabrefacere)  vorausgesetzt 
RtrL   wielant    unsern    eigennamen    bildet 
Hit^  werdant,  druoant  u.  s.  w.  verhält; 
lt.  den   fehler  Wielant  unter  der  wurzel 
iier  es  so  wenig   als   heilant  angehört. 
rVöbmdr    scheint    das    altfranz.   Galans 
mgeüj  da  Veland    eher   auf  Guilans  lei- 
iAl  ist  gar  das  altn.  vala  (nympha)  ver- 
eigenname  Wieldrüd    scheint    ganz    für 
ht    Die  entwicklung  einer  innern  bedeut- 
namens  empfangt  aber  überraschenden  halt 
nnbare  anaiogie  der  griech.  fabein  von 
looina   und    Daedalus.      wie   Veland    der 
hr   der   Bödvildr)    gewalt    anthut,    stellt 
M  nach^   als  sie  bei  ihm  wafTen   machen 
Hephäst   und  Völundr  werden  zur  strafe 
I  Brichthonius  ist  lahm,   der  darum   das 
r  Wie  Völundr  boot  und    flügel    erfindet. 
lUt  der   spätere   Erechtheus   und  dessen 
ifais    zusammen,     der   vielfache     künste, 
baawerke  ansersann ,   mit  dessen  Dügeln 
ios   den   wölken   niederstürzte,      /faida- 
'iuXoc,  ditnidXBos  kunstreich  geschmückt, 
rl/co)  ein  Kunstwerk  und  daiiaXXtiv  was 
elan.      Da  aus  dem    ursprünglichen  sinn 
a  der  von    calliditas    und   fraus  sich  ent- 
les  bedeutet,  so    kann   es  nicht   befrem- 

1  wie  nuinuXoQf  nu^nulcHq  tortus ,  trdaos,  nu«- 
•  AaliUifr,  ßfit/Aa^  u.  t.  m. 
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den,  Hafs  aus  dem  kunstbegabten  gott  und   heros  eia 
iner,   betriegerischer  teufel  hervorgeht  (s.  221],  die  ^ 
reihe  Wate,   Wielant,  Wittich  sind  heroen   aber  nick 
stcrhafle  wesen  und  haibgötter. 

Viikinasaga  führt  noch  einen  andern  schmid  uf^ 
mir,  bei  welchem  nicht  nur  Velint  seine  knnrt 
sondern  auch  Sigfrit  (wiederum  ein  schmiedelehriing^ 
erzogen  wird.  Den  nemlichen  Mime  weifs  die  i^ 
dichtung  von  Biterolf  gelegentlich  zu  nennen  [M\ 
alte,  heldensagc  s.  146  —  148);  ein  ahd.  Mtmi  wii 
tiefer  in  spräche  und  sage  verwachsen  gewesen  seil 
milo  (MB.  28,  87.  89  a.  983.  985)  ist  das  dimin 
Mimä,  Mimidrütj  Mimihilt  sind  frauennamen  (trac^J 
489.  cod.  lauresh.  211),  der  alte  name  von  Müm^i^ 
Westfalen  war  Ifimigardiford ,  Mmtgemeford  (iadle^ 
Pertz  1.  2)  vgl.  Ifimigerdeford  b.  Richthofen  335; 
fäliscl)  Minden  hiefs  ursprünglich  Mimidun  (Pertz  ], 
Memleben  an  der  Unstrut  Jtfimtleba ;  die  menge  diessr 
gennamen  geben  ein  mythisches  wesen  kund,  den  m 
Memerolt  (Morolt  111)  verwandt  sein  mag.  Aber  di«e 
tere  nordische  Überlieferung  nennt  es  nicht  wenige 
mehrfachem  abweichendem  Verhältnis.  einmal  vei 
Saxo  p.  40*)  einen  Mimingus  'silvarum  satynis', 
Schwert  und  geschmeide  besitzt,  in  den  mythus  von 
der  und  Hother,  wodurch,  wie  mich  dünkt,  jei 
digäuja  von  neuem  beleuchtet  wird,  noch  höher 
aber  die  edda  selbst  ihren  Mimir:  er  hat  einen  broK. 
in  welchem  Weisheit  und  kluger  sinn  verborgen  liegt 
den  morgen  ihn  trinkend  ist  er  der  weiseste, 
mann,  wobei  man  wieder  an  jenen  Wielandes  bi 
erinnert  wird.  Odinn  kam  hin  zu  If/mifAmiifir  anä 
gchrlc  eines  tranks,  nicht  eher  empfieng  er  ihn,  F 
sein  äuge  zum  pfand  setzte  und  in  dem  brunnen  voi 
(Ssem.  4*  Sn.  17).  dies  ist  Ursache  von  Odins  eia^ 
keit  (s.  133).  Nach  Yngl.  saga  cap.  4  sandten  di^9 
MfmiTy  ihren  weisesten  mann,  zu  den  Vanen,  imm 
das  haupt  abhieben  und  den  Äsen  zurück  gaben. 
das  haupt  sprach  Odinn  seinen  zauber,  so  dafs  cy 
verweste  und  immer  noch  reden  führte;  Odinn  hioA^ 
spräche  mit  ihm,  so  oft  er  raths  bedurfte,  vgl.  Yng/. « 
cap.  7  und  Saem.  8>  195b.  Wen  Völuspfl  unter  Jh 
synir   (Ssm.   8*)   versteht,    weifs  ich  nicht   recht;  JMm 

*)  P.  E.  Müllers  ausg.  p.  114,  wonach  ich  die  lesart  liiiiia|i 
beseiligl  habe,  deui  dän.  liede  Too  Mimcnng  taod  xnn  Iroti. 
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Sem.  109*)  setxt  Mtmi  (gen.  Mtma)  voraus^    und 
>fi  Htmir  unterschieden  sein   (vgl.  Bragr  und  Bragi 

Mtmir  ist  kein  Ase,  aber  ein  erhabnes  wesen,  mit 
I  Äsen  umgehen,   dessen  sie  sich  bedienen,  inbe- 

weisheit,  Tielleicht  filierer  naturgott;  spfttere  fa- 
irdigten  ihn  zum  waldgeist  und  klugen  schmid  hei^ 
ne  gemeinschaft  mit  beiden  ist  geeignet  göttlichen 
auf  diese  zu  werfen,  das  schwed.  Volkslied  hat 
t  noch  nicht  vergessen  (Arvidsson  2,  316.  317), 
MS  Mfö  liegt  in  Konga  härad  und  Tingäs  socken  in 
I,  den  die  sage  von  neckar  (nixen)  bewohnen  Ififst 
i  s.  319).  Vielleicht  gebührt  einigen  der  angeftlhr- 
men  kurzes  i,  das  im  ags.  mimor,  meomor,  gemi- 
■emoriter  notus)  mimerian  (memoria  tenere],  nnd. 
a  (phantasieren)  brem.  wb.  3,  161  und  jenem  Me- 
,  Hemleben  nicht  zu  verkennen  ist,  so  dafs  man 
ins,  mäim,  mimum  ansetzen  dürfte,  die  analogie 
L  memor  und  gr.  ßu/no/uai  gestattet  aber  den 
ind  centaur  Mi/nag  zu  vergleichen,  d.  i.  jenen 
iit. 

Himdr  hatte  nach   der   edda   (Sasm.  133)   noch  zwei 
SlagGdr  und  Egill,   alle  drei   waren  synir  Finnako- 

eines  finnischen  königs,  während  in  der  aus 
land  nach  dem  Norden  verpflanzten  sage  Vilkinus 
ig  von  Vilkinaland  heifst.  oder  darf  Pinna  für  den 
n  Fkim  gelten  und  zu  jenem  Finn  Folcvaldansunu 
200)  gehalten  werden?  Slagfidr  scheint  =  Slagfinnr. 
"ei  brflder  heirateten  valkyhen  und  Egiü^  der  uns 
\tn%  anzieht,  die  Ölrün  (Aliorüna).     auch  Vilk.  saga 

beifst  Velints  jüngerer  bruder  Eigill:  'ok  fienna 
•enn  Öbrünar  EigiT^),  sonst  wird  der  braut  nir- 
erwähnt,  die  form  Eigill  stimmt  zum  ahd.  Eigil 
I  und  weicht  vom  ahn.  Egill,  dat.  Agli  ab,  von  Ei- 
rde  der  dat.  auch  Eigli  lauten.  Eigill  war  nun  ein 
ter  bogenschütze,  auf  Nidungs  geheifs  schofs  er 
gnen  söhnlein  einen  apfel  vom  haupt,  und  antwor- 
B  fragenden  könig,  die  beiden  andern  pfeile  seien 
gedacht  gewesen,  wenn  der  erste  das  kind  getrof- 
Ite.  Von  solch  kühnem  bogenschufs  mufs  unser 
I  alterthum  erfüllt  gewesen  sein,    an   vielen  stellen 


l^eriogskjöld  übersetzt:  EgilluK  sagiltariui,  Rafn  s  Egil  den 
B,  das  ist  aber  blofs  aus  dem  inhalt  der  sage  gerathen.  pfcil 
ickt  öl  soodern  ör;  hingegen  Orenlil,  Eigils  söhn,  scheint 
HD  pfeil  benaont 

tu  tm^Hiül,    8,   ausgäbe,  ^^ 


wiim.       Uli»«»    i~iMiHMvm    uimeu    enuuiitju    auvu    «iis 

der,  namentlich  lomsvtkinga  sagt,  doch  des  bogeaic 
geschweigend,  obgleich  sie  ttberein  mit  Sazo  meldei 
Harald  xnleUl  durch  Tökis  pfeil  fiel,  dea  kOnigs  le 
des  schützen  hand  ist  geschichtlich  (a.  992) ,  der 
schufs  mythisch  und  dem  Vortrag  des  ereignisaea 
angewachsen  aus  älterer  Überlieferung ,  die  im  lad 
10.  11  jh.  vorausgesetzt  werden  mufs.  In  der  bm 
sehen  sage  von  Olaf  dem  heiligen  (f  1030]  knüpft  ai 
anders  an:  Olaf  wollte  einen  heidnischen  mann,  Bi 
bekehren  und  versuchte  sich  mit  ihm  in  leibcskünstea 
schwimmen,  dann  schiefsen ;  nach  einigen  gelungnen  i 
sen  verlangte  der  künig,  Eindridis  knabe  solle  aa 
gestellt  und  ihm  eine  schreibtafel  vom  haupt  gead 
werden,  ohne  das  kind  zu  schädigen.  Eindridi  ei 
sich  willig,  aber  jeden  schaden  zu  rächen  bereit 
ersten  pfeil  schnellte  Olaf  und  traf  dicht  neben  dia 
Eindridi  auf  bitte  seiner  mutier  und  Schwester  wi 
sich  des  schufses  (fornm.  sog.  2,  272).  gerade  ao 
sich  könig  Haraldr  Sigurdarson  (f  1066]  mit  einea 
genschülzen  Hemingr  und  befahl  ihm  eine  haselsil 
seines  bruders  Biörn  haupte  zu  schiefsen;  Hemingr 
führte  den  schufs  ;Müllers  sagabibl.  3,  339].  Diese 
wurde  viel  später  auf  einen  Hemming  Wolf  oder  von 
fen  zu  Wavelsflet  (in  der  holsteinischen  Wilstermarac 
wo  die  Elbe  sich  ins  meer  giefst)  übertragen.  Hai 
Wolf  hatte  1472  partei  genommen  für  grafen  Gerhard 
künig  Christian  ihn  landes  verwiesen,     die  volksaag« 
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Bchs  aber  der  mythus  auf  dem  frcigewordnen  Schweiz 
ffboden  empor:  von  Gefsler  gedrängt  soll  Wilhelm  Teil 
I  j.  1307  den  alten  meisterschurs  abgelegt  und  die  mu- 
|e  rede  geführt  haben;  doch  die  Zeugnisse  der  chro- 
lüen  beginnen  erst  gegen  das  16  jh.  hin*),  kurz  vor 
iEios  erster  ausgäbe  (1514).  der  unhistorische  Charakter 
las  begegnisses  kann  nicht  im  geringsten  bezweifelt  wer- 
In.  Anfser  den  angeführten  deutschen  und  nordischen 
iMhlungen  läfst  sich  noch  eine  altenglische  in  dem  nort- 
Inbrischen  liede  von  den  drei  Wildschützen  Adam  Bell, 
Rfm  und  WilHam  of  Cloudesle  aufweisen;  der  letzte, 
insea  vorname,  wie  der  zunamo  des  ersten  Bell  an  Teil 
|Mnhnt,  erbietet  sich  vor  dem  könig,  seinem  sieben- 
~  igen  söhn  einen  apfel  aufs  haupt  zu  legen  und  120 
itte  weit  herab  zu  schiefsen.  der  vom  bogen  schnel- 
le pfeil  spaltete  den  apfel.  Ich  vermute,  dafs  schon 
Angelsachsen  Aegels  bogenkünste  bekannt  waren ,  und 
\mn  wir  Vada,  Veland  und  Vudga  weit  hinauf  in  unsre 
ifidnische  zeit  setzen  dürfen,  mag  auch  Aegel  gleiche  an- 
irflche  haben.  Der  ganze  mythus  gibt  eine  tief  liegende 
Ml  verbreitete  wurzel  kund.  Es  stimmt  auch  theilwcise, 
las  Enstathius  zu  II.  12,  207  meldet,  dafs  Sarpedon,  ein 
IM  Zeus  geschlecht  stammender  heros  als  kind  hingestellt, 
lad  ein  ring  von  seiner  brüst,  ohne  ihn  zu  verletzen ,  ge- 
ilossen  wurde:  eine  that  die  den  erwerb  des  lycischen 
Mgreichs  zur  folge  hatte  **). 

Mit  diesen  beispielen  einzelner  beiden,  brocken  von  dem 
iHch  besetzten  tische  unsers  alterthums,    will  ich   einhal- 
,  da  noch  allgemeinere  betracbtungen  anzustellen  sind. 


*)  ferdSchtig  ist  mir  die  echtheil  der  verte,  ingeblich  Heinrichs 
IM  Höneoberg  tod  1315,  die  Carl  Zajr  io  seinem  buch  über  Gol- 
In,  Zürich  1807  s. 41  bekannt  macht: 

dorn  pater  in  paerum  tclum  crudele  coruscat 

Tellius  ex  jussu ,  saeve  tj ranne ,  tuo , 
pomom  non  natum  6git  falalis  arundo : 
altera  mox  ultrix  te,  periture,    petet 
Inrich  TOD  Hünenberg  ist  derselbe,   von  dem  den  Schweizern  ein 
iMCBder  xetlel  vor  der  schlacht  bei  Morgarten  mit  einem  preil  xo- 
Mdümen  wurde  (Job.  Müller  2.  37),    er  war  also   selbst   bogner. 
MiBgcr  und  Johann  Ton  Winlerthur   geschweigen  Teils;    Melchior 
Üb  (t  1499)  und  Petermann  Etterlin  (vollendete  1507)   haben   die 
■p  merst  schrifUich  aufgenommen. 

**)  im  morgenland  mögen  ähnliche  sagen  leben,  in  einer  band- 
•cbift  der  Gasseier  bibl.  eine  reise  in  die  Türkei  enthaltend  sah  ich 
cim  ichützen  abgebildet,  der  nach  einem  kinde  zielt,  auf  dessen 
bpfe  ein  apfel  liegt 

23* 
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Es  wurde  oben  davon  ausgegangen ,  dafs  in  dem  h 
denthum  eine  erhebung  und  erifiuterung  der  mensdiBd 
natur  zur  göttlichen  enthalten  sei,  ursprünglich  aber 
der  verwandlschaft  eines  gottes  mit  dem  menschHchen  | 
schlecht  beruhe,  da  nun  das  zeugen  ein  wiederholen,  i 
der  söhn  ein  abbild  des  vaters  ist  (weshalb  in  n 
spräche  tiefsinnig  avarä  bild,  avaro  liind  aasdrttckei); 
darr  in  jedem  beiden  gewissermafsen  eine  incarnation 
gottes  und  eine  rückkehr  wenigstens  einzelner  eigeoad 
ten,  die  den  gott  auszeichnen^  angenommen  werdea, 
diesem  sinn  erscheint  der  held  als  ein  Sublimat  des  m 
sehen  überhaupt,  der  nach  dem  ebenbilde  gottes  end 
fen  ihm  auch  gleichen  mufs.  Weil  aber  die  götter  m 
einander  selbst  schon  sich  erneuern ,  d.  h.  ihre  fiel 
aus  der  ersten  kraft  eines  einzigen  ausgestrahlt  ist  (&  H 
so  folgt ,  dafs  der  Ursprung  der  heroen  mit  dem  des  | 
lytheismus  überhaupt  grofse  analogie  haben  und  ei 
besondern  falle  schwer  halten  müsse,  den  vollbürtigen  i 
dem  halbbürtigen  gott  zu  unterscheiden.  Sind  die  kM 
von  einer  seite  betrachtet  vergötterte  menschen ,  so  AM 
sie  zum  widerspiel  auch  als  vermenschte  götter  angesi 
werden  und  es  geht  auf  eins  hinaus  zu  behaupten,  i 
vom  gott  erzeugte  söhn  und  enkei  habe  halbgöttliche  i 
tur  erlangt,  oder  der  in  ihm  wiedergebome  gott  nvi 
nen  theil  seiner  alten  macht  behauptet.  Wir  sind  bei 
in  einzelnen  beiden  einen  niederschlag  aiier  göUer  i 
eine  nur  in  weiterem  kreise  fortgesetzte  auabreitung  i 
göttlichen  Urgrundes,  der  sich  bereits  in  mehrere  gH 
gespaltet  hatte,  anzunehmen. 

Diese  ansieht  läfst  sich  aus  dem  griechischen  wie  d 
deutschen  Volksglauben,  die  keiner  strengen  lehre  \ 
emanation  und  avalAra  nachhängen,  um  so  leichter  I 
weisen,  als  sich  gerade  deshalb  in  ihnen  die  sinnliche  fl 
des  heldenthums  desto  reicher  entfaltete.  Während  die 
dischen  heroen  zuletzt  wieder  in  den  gott  aufgehn,  t, 
Krischna  zu  Vischnu  wird,  bleibt  in  den  deulschea  o 
griechischen  beiden  eine  unauflösbare  menschliche  schb 
zurück,  die  sie  eben  den  historischen  bestandtheilen  ai 
bringt,  unsere  heldensage  hat  längst  kein  bewustsein  ai 
incarnation  übrig,  vielfach  aber  das  einer  apotheose  i 
menschlichen  9  gottentsprungnen  tugend. 

Herakles  kann  niemals  mit  Zeus  zusammen  fallen,  i 
doch  erinnern  seine  thaten  an  die  des  göttlichen  vali 
Theseus  hat  züge,  die  ihn  und  Herakles,  andere,  dte  i 
und  Apollo  vergleichen   lassen.      Hermes   wurde  von  Zf 
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l  Maja^  Amphion  mit  Anliope  erzeugt,  und  beiden  brü- 
ni,  dem  Tollbürtigen  und  halbbürtiflren  ist  einiges  gemein- 
MUich. 

In  der  deutschen  Heldensage,  dttnkt  mich,  werden  noch 
üiger  nachklinge  der  göttlichen  natur  aurzuweisen  sein; 
e  ffriechischen  götter  standen  ungefährdet,  neben  ihnen 
Mhlteten  sich  heroen.  Seit  aber  den  deutschen  gotthei- 
■  das  christenthum  entgegentrat,  blieb  Tür  entweichende 
jHlalten  des  heidnischen  glaubens  ein  doppelter  ausweg, 
ihreder  in  bösartige  teuflische  wesen  überzugehn  oder 
Ich  in  gutartige,  menschlich  erfafste  zu  verringern.  Alle 
piechischen  heroen  gehören  der  blute  des  heidenthums; 
fwigstens  ein  theil  der  deutschen  könnte  als  nothge- 
rangne  Verflüchtigung  und  schwächere  reproduction  der 
leo  götter  erscheinen,  wie  sie  sich  nach  dem  Untergang 
pr  heidnischen  lehre  hervorlhun  muste.  Hierher  lenkte 
m  christliche  ansieht  des  mittelalters  ein ,  welche  unver- 
lAgend  der  alten  götter  gottheit  fortgelten  zu  lassen,  da 
■•  sie  aie  nicht  in  teufel,  doch  in  halbgötter  umschuf. 
I  der  edda  sind  die  assir  noch  wirkliche  götter,  Jornan- 
0B  aber  nimmt  die  anses  nur  für  siegende,  zu  halbgöt- 
pn  erhobne  Gothenhelden ,  und  nach  derselben  auOas- 
BBgsweise  sind  auch  bei  Saxo  Balder  (in  dem  herakleische 
Ige  bemerkbar  werden,  vgl.  oben  s.  207),  Hother,  ja 
«fest  Othin   zu    blofsen  beiden   herabgesunken*).      Diese 


*)  bei  dem  agi.  Elhelwerd  p.  833  liest  man :  'Hangest  et  Horst, 
hi  lepotes    faere    Woddan    regis   barbarorum,    quem    post    infanda 
li|iilate  «l  deum  hanoratUes,    sacrificium    obtulerunt   pagani    ficto- 
riM  eania  aire  firtutii,  ut  humanitas  saepios  credit  hoc  quod  videt*. 
Wlbelms  von  Malmesburj  ähnliche    werte  sind   oben  s.  115  ausge- 
ngen;  auch  er  sagt  ^deum  uae  deUrantes',    Albericus  tr.  fönt  i,  23 
biick  dem  j. 274}  drackt  sich  so  aus:  *in  hac  generatione  decima  ab 
Mimatione  domioi  regnasse  inrenitur  qvidam  Mereurius,  in  Gottlan- 
ä»  uinla,  quae  est  inter  Daciam  et  Russiam  exira  romanum  inipe- 
rin,  a  quo  Mercurio,  aui  Woden  dictus  est,  descendit  genealogia 
Aigiorom  et  miiltorum   aliorum.*     Nicht  tiel   anders   stellt  Snorri  in 
te  Togl.  saga  Odin   als  einen   aus  Asien   hergekommenen    höfäingi 
■d  kamaär  Tor .    der  sich  durch   seine  klugbeit  die   Terehrung  der 
TttiT  luwege  gebracht;  auch  Saxo  p.  12  bekennt  eine  ähnliche  mei- 
HBf:   *ea  tempeitate  cum  OlhinuM  omdam,   Europa   tota,   falao  di-- 
mliHt  Himlo   censeretur*  u.  s.  w.  TgL  auch  seine   äufserungen  p.  45. 
Wdehe  andere  idee  konnten  damals  rechtgläubige  Christen  von  dem 
kbcken  gott  ihrer  Toreltem  fassen?     sie  musten  der  abgötlerei  ge- 
iüeiitlichen  betrug  oder  Übermut  unterschieben ,  und  waren  xu  be- 
pHÜra  Doffthig,  dafs  dem  heidenthum  etwas  ganx  anderes  xum  grund 
Mgt,  all  ein  niatorischer  wahn.     es  hat   so  wenig  einen  wirklichen 
■oisch  and  kÖnigOdin  (geschweige  xwei  oder  drei)  gegeben  ala  ei- 
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capitis  deminutio  der  götter  näherte  sie  den  beiden,  wik. 
rend  den  lielden  die  eigentliche  Vergötterung  abgeschnitlai. 
wurde;  wie  sehr  muslen  in  dem  nebel  der  sage  rieh  nt. 
beide  mengen!  Jedesmal  gleichwol,  wo  sich  leibliche  ik* 
stammung  des  beiden  von  den  göttem  ergibt,  ist  sem  kk 
dcnthum  älter  und  schon  heidnisches  Ursprungs. 

Unter  den  beiden  selbst  treten  wiedergebarten  ein,  n% 
denen  im  verfolg  näher  berichtet  werden  soll,  die  eine  111^ 
wisse  ähnlichkeit  mit  den  incarnationen  der  götter  zeiM 
Wie  der  gott  in  den  held,  erfrischt  sich  der  filtere  heM^ 
einen  jüngeren.  .« 

Riesenhafte  wesen,  bald  göttem,  bald  beiden  rieh  vow 
bindend,  führen  zwischen  beiden  manigfache  berfihmagit 
herbei. 

Wir   haben  gesehn',    wie   in    die  geschlechtsreihe  m^ 
Inguio  bald  Odinn ,  bald  Niördr  und  Freyr  geflochten  w«^ 
den;  Niördr   und  Hadding  scheinen  identisch   wie  HrindUk 
und  Rtgr,  in  Niördr  und  Heimdall  ist  der  gott,   in  Haddii|| 
und  Rtgr  der  held  hervorgehoben.    Irming  mag  mit  Waol^i; 
und    Zio   zusammenhängen,    gleichwie   Ares   und  Herakhi 
an  einander  rühren.     Baldr  ist  göttlich ,  Bäldfig  heldlich  gB^. 
fafst.    In  Siegfried  klingen  Baldr  und  Freyr,  vielleicht  nt^ 
Odinn,   in  Dietrich  Thörr  und  Freyr  nach.      Ecke  SGhwd(' 
zwischen  der  natur  des  riesen  und  beiden.     Noch  Carl  mk' 
Roland  sind  in  einzelnen  Zügen  als  Wiedergeburten  Wootiai 
und    Donars   oder  Siegfrieds   und   Dietrichs   zu    betrachtai^ 
Bei  Geat,  Sceäf,  Sceldva,  weil  uns  die  sagen  fehlen,  istn. 
schwierig  ihr  göttliches  wesen  von  dem  heldenartigen  i| 
scheiden. 

Ein  merkmai  der  sonderung  finde  ich   darin,  dafi  ii 


nen  wirklichen  Jupiter  oder  Mercur.  Aber  die  verwandUchaft  iif 
heldennatur,  mit  der  göttlichen  unterscheidet  sich  genau  tod  mm 
aus  menschlichem  stolz  und  trug  cnlsprungnen  vergoitenmg,  Jm 
Heiden,  wenn  sie  hauptsächlich  ihrer  inncrn  krafi  Terlrauteo  [s.  5.  ft 
wie  die  bomerischen  beiden  :z«Toi^oifc  /7<//V«  (11.  12,  256),  woei 
noch  fern  davon  sich  selbst  zu  göttem  au rieu werfen.  ÄhnKch  dn 
sagen  von  Nebucadneiar  (er  wolle  selbe  stn  ein  got  Pan.  102, 1 
Bari.  60,  35),  von  Kosroe»  (Marsmann  zu  Eracl.  s.  502) ,  dem  gricA 
SalmoneuM  (Tgl.  N.  Cap.  146)  und  dem  byzantinischen  EracRm  «V 
die  unseres  miltelallcrs  ^on  Imelöt  aus  wiiester  Babilöoie,  der  'woMi 
scive  wesen  got'  (Rother  2568)  =  Mbelöt  ze  Bartsc  *der  madM 
bimele  guldln,  selber  woll  er  got  sin'  (Bit.  299).  gerade  wie  SahM- 
neus  den  blitz  und  donner  des  Zeus  nachahmte.  Imelöt  und  NibcMl 
scheinen  hier  eins,  wie  sonst  Imelunge  und  Nibelunge  (heldena.  IM 
und  ich  weifs  nicht,  welcher  gcdanke  an  einen  Nibelunc  oder  ' 
luDC  dabei  obwaltete. 
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inen  der  gOtter  in  sich  bedentsflm,  d.  h.  Qrsprttnglich  auf 
r  inneres  wesen  seihst  zu  beziehen  sind  *) ;  den  namen 
ir  halbgötter  oder  beiden  Icann  diese  bedeutsamiceit  schon 
R  fehlen,  wenn  sie  aus  der  menschlichen  art  mit  über- 
emnen  wurden,  in  der  regel  scheinen  götternamen  ein- 
Mh^  heldennamen  oft  zusammengesetzt  oder  sichtbar  ab- 
[ikitet.  Donar  ist  darum  ein  urgott,  kein  vergötterter 
Msch:  seine  benennung  drückt  zugleich  seinen  character 
ML  derselbe  grund  entscheidet  gegen  jene  ansieht,  dafs 
Viotan  aus  der  schaar  der  menschen  sich  in  die  der  göt- 
V  eingedrungen  habe. 

•  Halbgötter  haben  für  das  volk  etwas  vertrauliches  vor- 
■:  mitten  unter  uns  entsprossen,  in  unsere  gesellschaft 
tagelassen  sind  sie  es,  an  die  sich  Verehrung,  gebete, 
AwQre  am  liebsten  wenden:  sie  vermitteln  und  erleich- 
m  uns  den  Umgang  mit  dem  höheren  gott.  wie  es  dem 
MMr  nahe  lag  meherclel  mecastorl  ecastorl  edepol!  zu 
iwören,  schwuren  noch  die  Christen  des  mittelalters  häu- 
pt  bei  besonderen  heiligen  als  bei  gott  selbst. 

Wir  vermissen  nachrichten  über  die  art  und  weise,  wie 
A  der  keroencuUuM  verschieden  von  dem  eigentlichen 
Nordienst  bei  unsern  vorfahren  gestaltet  hatte;  sogar  die 
knord.  quellen  enthalten  darüber  nichts.  Die  griechischen 
aMenopfer  wichen  ab  von  den  götteropfcrn ,  dem  gott 
iwde  biofs  eingeweide  und  fett  der  thiere  dargebracht, 
lar  Buf8teigen«le  geruch  genügte;  dem  vergötterten  held 
Im  Beisch  und  blut  selbst  zum  genufs.  So  sättigen  sich 
le  in  Vallhöll  aufgenommnen  einherjar  an  S»hrlmnir  des 
Aen  gesottnem  fleische  und  trinken  mit  den  äsen;  nicht 
rafd  gesagt,  dafs  äsen  auch  an  der  speise  theil  gehabt 
Mlen.  Sem.  36.  42.  Sn.  42  vgl.  oben  s.  295.  Läfst 
ich  daraus  Verschiedenheit  der  opfer  folgern ,  die  göttern 
mt  halbgöttern  geschahen? 

Sonst  ist  in  den  übrigen  Verhältnissen  manche  analogie 
I  denen  der  götter  wahrzunehmen. 

Ihre  gestalt  ist  ebenso  ungeheuer.  Wie  Ares  sieben 
Ifen  deckte  war  auch  des  Herakles  leib  riescnhafl  gebil- 
M.  dem  göttlichen  Sigurdr,  wenn  er  ein  vollgewachsnes 
nfeld  durchschritt,   reichte  der  thauschuh**)  seines  sie- 


*)  ungeflhr  wie  in  der  (hierfabel  die  namen  ihrer  träger. 
**)  döggtkör,    tchwed.  dopptko,    schuh  der  schwerlscheide ,    die 
vAbnlich  den  Ihao  streift :  so  hiefs  Alamannen  der  gelühmte ,    da« 
aiga  gras  rührende  fufs  loudregil.      Es  liegt  in  diesem  ritt  durch 
I  kom  etwas  hochmjthisches ,   an  einen  gott  gemahnendes. 
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ben   spannen   hohen  Schwertes  an    die  aufrecht  steheiihi 
ähren   (Völs.  saga  cap.  22.    Vilk.  saga  cap.  166);  ein  hm 
aus  seines  rosses  schweif  war  sieben  eilen  lang  (Nom^ 
saga   cap.  b).      Was  wir  bei    deutschen   göttem  kann  ü 
bemerken    hatten,    mehrhändigkeii ,    trift    bei    einem   aüiir 
beiden  ein.    Vudga  und  HAma,  Witege  werden  immer  an 
sammen   genannt.     Ueimo    soll   eigentlich,   wie   sein  filü 
(den  aber  andre  Überlieferungen  Adelgßr,  Hadelgdr  nenM|| 
Studas  geheifsen,  erst  nach  erlegung  des  wurmea  HeiBa% 
dessen    namen    angenommen    haben    (Vilk.   saga   cap.  17|j 
ihm    werden    ausdrücklich    drei    hände   und    tier   ebibofm\ 
oder   vwei  hände  mit   drei  einbogen  beigelegt  (heldeaup: 
257.    Roseng.  p.xx.  vgl.  lzziy),   sie  sind  keine  steigen^^ 
(heldens.  391),   in  ihrem   wegbleiben  liegt  eine  schwichm^ 
der  ursage.      auch   Asprian   erscheint  vierkämdig  (RoM||k 
p.  xii).     Starkadr  ein   berühmter  göttlicher  held  des  Hn^ 
dens  hat  drei  paar  arme^    Thor  schneidet  ihm  oier  IAmK 
ab  (Saxo  gramm.  p.  103),    Hervararsaga  (Rafn  p.  412uSli| 
verleiht  ihm  acht  hände  und  das  vermögen  mit  vier  schw«! 
tern  auf  einmal   zu   fechten,  vgl.  äita  handa^    fomald.  ii| 
1,  412.  3,  37.      in   dem   schwed.  ursprünglich    heidniiAi 
Volkslied   von   Alf  kommt  ein  held  Torgnejer   (wie  doBMI 
brüllend  ?;  vor,    'han  bade  otia  händer'  (Arvidss.  1,  12)^ 
solche  häufung  der  gliedmafsen  ist  auch  zeichen   der  liN 
sennatur  und  einige  der  genannten  beiden  streifen  in  im 
über;  in  den  serbischen  liedern  finde  ich  einen  dreikäift  i 
gen  beiden    Balatschko  (Vuk  2   no.  6   z.  608).      Wie  U\ 
den  göttern  zeigt  sich  bei  den  beiden   mangel  an  ^/iMfcni3> 
Odinn  ist  einäugig  T^r  einhändig  Loki  (?  =  HephAst)  lih[% . 
Hödr  blind ,    Vidar  stumm  ***) ,    nicht  anders  Hagano  m^  ' 
äugig,    Walthari    einhändig,    Gunthari    und   Wielant  laka^ 
der  blinden  und  stummen  beiden  gibt  es  viele.     Aber  im 
scheint   heldenmäfsig,    dafs  die  kindheit   und   erste  jngnl 
ein    fehler  verunstalte   und    aus   solchem    dunkel    heraidl 

*)  heimo  scheint  ursprünglich  wurm ,  es  bezeichoet  loiut  |rili^ 
cicada  (Rheinh.  cxxv),  wotiir  sich  das  heutige  heimcheo  (wanDchM) 
mehr  eignet,  auch  ein  berühmliT  kcriingischer  held  hiefs  Hm» 
(Rheinh.  cciv).  Wiederum  findet  sich,  dafs  Madeigh',  im  Moni 
3921  ein  zwerg,  söhn  einer  meerminne.  RoI.  58,  17  ein  lehnM  iA 

")  in  den  Weissagungen  der  nordfriesischen  Hertje  (a.  1400)  wä 
die  Überlieferung  solcher  roisgestall  auf  die  zukunft  gewandt:  web 
den  minschen ,  de  den  leTen ,  wen  de  lüde  4  arme  kriegen  and  % 
par  schö  öTer  de  Töte  dragen  und  2  höde  up  den  kop  hebbet! 
Heimreichs  chronik  Tondern  1819.  2.  341.  es  lifat  sich  aaeb  bM 
auf  die  kleiderlrachi  beziehen. 

"*)  golh.  häihs,  hanfs,  halts,  blinds,  dumbs. 
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Mdich  die  leuchtende  eracheinung,  gleichsam  die  zurück- 
ihalUie  kraft  Tortrete.  hierher  darf  schon  die  blindgeburt 
|r  weife  I  und  die  volksmirsige  der  Hessen  und  Schwaben 
|r  346)  gerechnet  werden,  bei  Saxo  gramm.  p.  63  ist 
||b  Btunm^  VermuHd  sein  vater  blind,  ihm  entspricht 
m  tgl.  stamm  Ton  Mercia  ein  zwiefacher  Offa  und  beide 
M  lahm,  atumn,  blind.  nach  der  vita  OlTae  primi, 
poBundi  filii,  war  er  schön  yon  gestalt,  blieb  aber  blind 
p  nm  siebenten,  stumm  bis  zum  dreifsigsten  jähr:  als 
alten  Varmund  kriegsgefahr  drohte,  hob  Ofla  in  der 
ninng  auf  einmal  zu  reden  an.  nach  der  vita  Offlae 
i*}  hiefs  der  heid  anfangs  Vinered  (so  ist  Pineredus 
bessern)  und  war  lahm,  blind,  taub,  nachdem  er  seine 
sinne  erlangte,  wurde  er  Offa  secundus  genannt. 
so  hatten   nach  Sem.  142*  Hiörvardr  und  Sigurlinn 

&grofsen,    schönen   söhn   gezeugt,    aber    'hann   var 
,   ecki  nafn  festiz  vid  hann'.     erst  als  ihn  eine  val- 
mit  dem  namen  Uelgi  begrtifste,  begann  er  zu  reden 
lieb  sich  den  namen  gefallen,     auch  Starkadr  war  in 

Jiugend  ^ögull  (fomald.  sog.  3,  36)  und  Halfdan  galt 
nmm  (Siazo  p.  134|;  eben  so  spät  entwickelte  sich 
tkääbi  heldenmut  (Yilk.  saga  cap.  91)  oder  des  Ifja  in 
russischen  sagen,  unsre  kindermärchen  fassen  den 
cter  als  äicherting^  aschenbrodel ,  askefis  auf:  der 
Mdenjttngling  lebt  unthtttig  und  verachtet  am  küchenheerd 
min  hn  stall,  aus  deren  schmutz  er  hernach  bei  dem 
aidMen  anlafs  hervortritt,  ich  entsinne  mich  dieses  in 
■ssni  sagen  äufserst  beliebten  zugs  nicht  aus  der  griech. 
■jthologie. 

*  UmgebomBj  d.  h.  aus  dem  mutterleib  geschnittne  kin- 
im  pflegen  beiden  zu  werden,  so  bekantlich  der  persi- 
(rike  Rnatem  nach  Ferdusi,  wie  Tristan  nach  der  alten 
YniUung  bei  Eilhart,  oder  der  russische  held  Dobrunfl 
UHtsch  und  der  schottische  Makduf.  näher  liegt  uns 
iker  Vöbüngr,  der  ungeboren  schon  redete  und  gelobte, 
im  man  aus  der  mutter  schnitt,  der  sie  noch  koste,  eh 
Ib  starb  (Völs.  saga  cap.  2.  5).  eine  dunkle  stelle  in  Fäf- 
Ihaiäi  (Sem.  187*)  scheint  auch  den  Sigurdr  als  öborinn 
■  bezeichnen ;  sollte  in  einer  gleich  schwierigen  (Beov. 
t)  das  s.  343  anders  gefafsle  umborvesende  für  tin6orve- 
Mide  zu  nehmen  sein  und  ausdrücken,  dafs  Sceaf  für  unge- 
aren  galt?     einen  Uni  hinn  öbomi  erwähnt Landnämab.  4,  4, 

'j  diese   merkwürdigen  vitae   Offae  primi  et  secuodi  sind    ge- 
'     hinter  W«us  Mtuh.  Paris  p.  a  9. 
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Hine  Ulfrün  in  öboma  1,  10,  wie  auch  weise  fraoc 
satrerinnen  aas  matterieib  geschnitten  werdeo^ 
milteialler  weifs  Ton  dem  umgebomen  helden  Ha 
neckes  Wifiraiois  s.  452;;  in  Hessen  hieb  Rein 
Dalwig  der  nngebame^  er  wurde  nach  dem  kai 
in  dem  bauche  frischgeschlacbteler  schweine  cur 
bracht*^),  schon  aus  dem  zehnten  jh.  meldet  Ed 
8.  Gallen:  inrans  excisus  et  anrinae  porei  reeen 
ubi  incutesceret,  involutus,  bonae  indolis  cum 
apparuisset,  baptizatur  et  Pnrchardus  nominatur 
120),  der  nachherige  abt  zu  s.  Gallen,  Barcardus  \ 
einen  Gebehardus,  ex  defunctae  matris  Dietpnrgi 
excisus  nennt  das  ehren,  petershus.  p.  302  mit  \ 
satz:  de  talibus  excisis  literae  testantur,  quod,  si  vi 
Tuerit,  felices  in  mundo  habeantur.  an  sie  liann  i 
gewöhnliche  mafsstab  gelegt  werden,  ihr  seltsames 
in  der  weit  läfst  eine  geheimnilsvolle .  höhere  bei 
ahnen.  Nicht  unähnlich  ist  der  griech.  mythos  ya 
und  Tritogeneia,  aus  Zeus  stirne  wird  die  jung 
göttin  geboren.  Die  ausdrucksweise,  Hlödr  sei  : 
und  Schwert  geboren  worden  (oben  s.  66),  erklirt  B 
saga  s.  490  so,  dafs  die  dem  helden  beigdegta 
und  thiere  zur  zeit  seiner  gehurt  geschmiedet  i 
boren  seien,  es  erinnert  aber  auch  an  den  abe 
von  den  glflckskindern,  die  mit  heim  und  haube  auF 
kommen. 

Bei  den  göltem  wurde  angeführt  (s.  297),  wi 
bruder  kaum  geboren,  erst  eine  nacht  alt,  ungc 
und  ungekämmt,  zur  räche  schritt,  das  erinnert 
kinder,  welche  Uten  Kerstin  nach  langer  schwmj 
gebiert,  der  neugebornc  söhn  steht  alsbald  auf  iib< 
sein  haar  und  die  neugebome  tochter  kann  soglei 
nähen;  nach  einer  andern  fassung  bringt  sie  cw 
zur  weit,  deren  einer  die  gelben  locken  kämmt,  d 
das  Schwert  zieht,  beide  zu  schneller  räche  gerüstet 
fornsänger  2,  254.  256).  kämmen  oder  nichtkämmei 
hier  derselbe  zug. 

Wie  die  geburt  geliebter  könige  dem  voik  dnr 
dige,  ihr  tod  durch  schreckende  naturereignisse  ti 
wird,  gilt  das  auch  von  helden.  ihre  milde  i 
glück  und  frieden  im  land.  unter  Frödi  von  D 
war   ein   seliges  Zeitalter,  im  jähr  von  Hakons  ei 


*)  Heimreifhfi  nordfriei.  ehr.  2,  341. 
'*)  seiUchrifl  für  best,  getch.  1,  97. 
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Bten  die  vögel  zweimil,  trugen  die  bäume  zweimal, 
Iber  schöae  lieder  seiner  sage  (cap.  24)  nachzulesen 
L  die  nacht,  in  welcher  Helgi  geboren  ward,  schrien 
•der  und   strömten    heilige    wasser   von   den  gebirgen 

m.  149"). 

t:Bigur(b  gang  und  auftreten  war  heftig,  gleich  dem  eines 
In,  als  er  sich  Brynhilds  bürg  zuerst  nahte  heifst  es: 
Idisadi  ok  upphiminn  (Sem.  24P)  und  wie  von  göttern 
101)  von  der  lachenden  Brynhild:  hld,  beer  allr  dundi 
1. 208«).  in  vielen  thaten  und  bewegungen  der  beiden  wal- 
iMtUche  kraft.  Dietrichs  feuerathem  kann  an  Donar  ge- 
■80,  aber  auch  blofs  an  einen  drachen  (Parz.  137,  18]. 
Weit  verbreitetes  zeichen  der  heldcnschaft  ist,  dafs  sie 
'lUeren  gesäugt j  eon  eögein  gefüttert  werden.  eine 
in  reicht  dem  ausgesetzten  Sigurd  ihre  milch  (Vilk. 
\  e.  142),  eine  wölfin  Ittfst  den  jungen  Dieterich,  der 
m  Wolfdieterich  genannt  wird ,  neben  ihren  vier  blin- 
•velfen,  an  sich  saugen,  gleich  Romulus  und  Remus. 
..auf  den  Ursprung  der  Römer  scheint  auf  den  der 
im  und  Schwaben  diese  gemeinschaft  mit  den  weifen 
nrandt  (s.  346);  aber  auch  der  specht^  jener  Bienen- 
Fy  trug  des  Mars  söhnen  speise  zu  und  wir  haben  die 
vaben  als  besondere  Verehrer  des  Zio  (s.  180)  kennen 
nt  Den  serbischen  held  Milosch  Kobilitsch  säugte 
\  State  (kobila),  Vuk  2,101;  fällt  dadurch  licht  auf  die 
.  schelte  merihflnsun ,  zAgünsun  (RA.  643)  ?  ein  böser 
BMinn  fand  sich  gerade  so  beim  lat.  lupa  *).  Doch 
I  blofs  den  Säuglingen  erscheinen  gottgesandte  thiere, 
i  in  noth  und  gefahr  gesellen  sich  schwane,  raben, 
Eb^  hirsche,  baren,  löwen  den  beiden,  um  ihnen  hilfe  zu 
M,  und  so  mufs  der  Ursprung  thierischer  gestalten  in 
wapen  und  helmzeichen  der  beiden  vielfach  gedeutet 
den.  er  kann  aber  auch  aus  andern  Verhältnissen  foi- 
I  z.  b.  aus  dem  vermögen  einzelner  beiden  sich  in 
ran  oder  wolf  zu  wandeln. 

Der  sckwanfiügei,  das  schwanhemd  bezeichnet  eine 
ire  übernatürliche  eigenschaft,  worin  die  beiden  wie- 
den  göttern  gleichen  (s.  303),  die  gäbe  des  fliegens. 
sich  Wieland  den  schwanenflügel  anbindet  hat  auch 
griech.  Perseus  flügelschuhe ,  und  der  serbische  Relja 
I  krilat  (geflügelt),  er  besitzt  kriio  und  okrilje  (flügel 
Bngschirm).  Vuk  2, 88.  90. 100.  ein  haftendes  stück  des 
Is,  an  frauen  der  schwanfufs,  verräth  die  höhere  natur. 


)  fib  de  trnie.    Garin  2,  229. 
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Das  öbermeosrhliche  wesea  der  heMen  IrachM 
ikren  ampen  ]ummum  libratns,  ocoloitUB  ■icitui.  j 
gramn.  23  :  ormr  i  amga.  der  golthäkae  isl  i.  214 
dacht:  io  mirdM-n  «rerden  söhne  nit  dem  siem  wä 
»liroe  geboren  KM.  ^.  Straparola  4,  3).  ein  gaU 
fädit  iriif  die  sxinxe  pentam.  3,  10 1  an  haiipt  and  kah 
Droskaren  leuchtete  stern  oder  flanme,  das  kau  aal 
9tnb]enbaai't  ».  ä^Ki .  oder  auf  gestirne,  die  an  den  H 
gesetzt  mzrdeB.  skh  beziehen.  Znweilen  enlstellen  den 
denleih  tkiensc&e  Ithnlichkeiten ,  wie  Siegfried  die  km 
an^re  die  schuppige  haat:  helden  mit  igelbontem  aindfe 
!Blr:k.en  ohne  Zweifel  beruht  die  nns  nicht  voM 
tben^eferte  sage  tob  den  frinkiscken  Mero9m§m 
etwas  der  an  als  C.'ocio  Faramunds  söhn  mit  der  hl 
SB  gesti:e  sab.  skh  tob  der  sommerschwfile  n  U 
nli-z  esB  BDgeheaer  'sieerschwein  ?  ans  den  wogea^  i 
B9d  ti'crwäitigle  die  ba<:eode  königin.  sie  g^ar  4 
einen  sohB.  seltsames  ansehens.  weshalb  er  ]Ienn% 
seine  nacfakomDien .  auf  die  das  kennzeichen  über  i 
NeroTioge  heifsen  ^ .  Theopkanes  meldet  ausdrfickiii 
MeroTinge  werden  m^ifriäjat  nnd  tgiyogajia%ttt  gai 
weil  allen  königen  dieses  geschlecfats  borsten,  wie  mk 
nen.  auf  dem  rückvjrat  öoiic'  wachsen,  da  weib 
RoL'  273. 29,  wo  freilich  unter  den  Heiden  anfgeAhrt  «i 

di  beide  tob  Meres; 

TÜ  gewis  Sit  ir  des, 

daz  Biht  kuoners  mac  sin: 

an  dem  rucke  tragent  ai  barsien  sam  am/n. 
die  herleitung  des  namens  ist  Töllig  unbekannt,     kk 
nicht,    ob  man   in  ihm  einen  bezug  finden  könnte  aal 
ebercultus  des  Frö.  der  unter  Franken  Torzflglich  veil 
gewesen  wfire? 

Ein  hauptmerkmal  helden  zu  erkennen  ist  ferner, 
ihnen  kluge  pferde  eigen  sind,  mit  denen  sie  rede  H 
in  einem  der  folgenden  capitej  wird  nüher  ansgeführt 
den,  wie  das  heidenthum  in  den  rossen  etwas  h 
und  göttliches  sah  und  ihnen  oft  bewustseln  nnd 
nähme  an  dem  Schicksal  der  menschen  beilegte,  dai 
den  aber  sind  sie  zum  fahren  oder  reiten  nnenlbc 
und  ein  nothwendiger  verkehr  zwischen  beiden  findet 
wie  er  schon  daraus  hervorgeht,  dafs  den  pferden  i 
namen  zugelegt  werden.     Achills  rührende  unterredm 


')  Fredegan   epitome  iBonquet   2.  396   nnd   Conrad»  i 
Arg.  1609  p.  92. 
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m  and  BaUoi  (11.  19,  400  —  421)  findet  ihr  volles 
MtOck  in  der  schönen  kerlingischen  sage  von  Bajard; 
WUhelms  gefprftch  mit  Punät  (58,  21  — 59,  8),  im 
.  Urtexte  mit  Baucent  (Garin  2,230.  231),  Begons  mit 
auf  (das.  s.  230)  ist  zu  vergleichen,  in  der  edda  redet 
ir  mit  seinem  pferd  (Sem.  82^^) ;  GodrAn ,  nach  Sigurds 
Nng  mit  Gram  (Sem.  23^): 

hnipnadi  Grani  ^fl,  drap  !  gras  höfdi, 

iuchte  Grani  trauern ,   weil  auf  ihm  der  held ,    seit  er 
IS  Hialpreks  stall  zog  (Sern.  180),  stets  gesessen,  durch 
lanme  geritten  war  (Sern.  202«)  und  den  grofsen  schätz 
0fllhrt  hatte,     die  schwed.  und  dän.  Volkslieder  führen 
Unges   pferd    Black  ein,   mit  dem   gespräch    gehalten 
(st.  vis.  2,  194.  SV.  forns.  2,  257.    danske  vis.  1,  323). 
m  dichtungen  von  Artus  sind  die  pferde  weniger   an- 
üd  geschildert;  desto  naiver  in  den  serbischen,    wenn 
das   ros  beschlägt   (Vuk  1,  5)  oder   Marko   kurz   vor 
■I  tod  mit  dem  treuen  Scharatz  redet  (2,  243  ff.    Da- 
li 109).     auch  in  den  neugriech.  liedem  führt  Liakos 
rieh  mit   seinem  pferd    (Fauriel  1,  138)  und   ähnliche 
I  in  den   litthauischen  dainos   (Rhesa  s.  224).      bekannt 
BS  persischen  Rustem  gefeites  ros. 

Werden  viele  beiden  in  der  blute  ihres  lebens  dahin 
Iky  wie  Achilles  oder  Siegfried,  so  erreichen  andere 
Sokei  alter,  über  die  grenze  des  menschlichen  hinaus. 
B  einheimische  sage  verleiht  dem  Hildebrand  nestorische 
I  bei  ungeschwächter   kraft,   dem   nordischen  Starkadr 

ein  langes  durch  mehrere  menschengeschlechler  ge- 
BS  leben  beigemessen;  Godmundr,  göttlich  verehrt,  soll 
ffenfhundert  jähre  erreicht  haben  (fornald.  sog.  1,  411. 
der  serbische  Marko  wird  dreihundert  jähr  alt,  fast 
die  riesen  der  vorzeit.  Dagegen  kürzt  oder  schwächt 
das  leben  der  beiden  in  der  Verbindung  mit  über- 
eUichen  frauen  und  göttinnen.  beispiele  wird  hernach 
ibhandiung  der  walkyrien  liefern;    für  die  griech.  an- 

Indet  sich  eine  merkwürdige  stelle    im   hymn.  Vener. 

Anchises,  nachdem  er  Afrodite  umarmt  hatte,  trägt 
I  hinflillig  [ißurijvog)  unter  den  menschen  zu  leben : 

/f/vetoi,  ooTfi  &€alc  evpn(^9Tat  d&avd%j^at. 

lOttin  verhehlt  nicht,  dafs  ihm  nun  schnell  das  alter 
I,  und  rühme  er  sich  ihrer  gunst,  Zeus  blitzstrahl 
ihmen  werde,  auf  ähnlichen  Vorstellungen  ruht  die 
von  Stanfenberger  und  der  meerfei. 
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Auch  darin .  ist  das  yerhSltnis  der  beiden  dm 
götter  sehr  ähnlich,  dafs  ihnen  wie  diesen  bestiminte 
liehe  sitze  und  Wohnungen  angewiesen  werden,  gen 
scheinen  solche  den  namen  stein  zu  fähren:  GibMi 
Brunhildenstein ,  Krieinhildenstein ,  Eigelstein,  Wasi 
was  auf  heilige,  von  menschen  unbewohnle  feb« 
uralten ,  festwurzelnden  dienst  deutet,  seltner  findet 
bürg  oder  scU  (Iringes  burc,  Orendelsal),  einigeoil 
und  hrunnen^  öfter  weg  oder  strafse  auf  beiden  b 
da  nun  mit  dem  begrif  des  heerwegs  der  einer  öli 
aufgerichteten  seule  zusammhängt,  und  nach  ihr  die 
auslaufen,  so  scheinen  die  Herculis  columnae,  die 
vergleichbar  den  Rolandseulen ^  denen  wir  gerade  in 
dcutschland,  wo  das  heidenthum  länger  gewaltet  hatte, 
gegnen.  wie  könig  Carl  in  einigen  sagen,  zumal  ii 
vom  wütenden  beer,  VVuotans  stelle  einnimmt,  mag 
Roland,  der  edelste  heid  seines  hofes,  der  sich  fast 
ihm  wie  Donar  zu  Wuotan  verhält,  den  göttlichen 
winder  der  riesen  vertreten,  der  Athelseulen  wurde  i 
gedacht,  es  ist  bemerkenswerth ,  während  in  Scan 
sonst  nichts  den  Irmcnseulen  verglichen  werden  kann, 
zu  Skeningen,  einer  ostgötländischen  Stadt,  auf  dem 
wo  auch  die  Rolandseulcn  stehn,  das  bild  eines  riesen 
beiden  aufgestellt  war,  den  das  volk  Thore  läng  füfli 
longus]  nannte  und  wobei  vorzeiten  abgötterei  getriiii 
wurde  *).  dies  bild  scheint  viel  eher  auf  den  heidniicll 
gott  als  auf  einen  held  oder  könig  zurückzuführen,  m 
mutlich  war  auch  die  seule  auf  dem  markt  zu  Ba?ui  I 
Hennegau,  von  der  sieben  slrafscn  ausliefen  und  die  cImI 
könige  Bavo  zu  ehren  errichtet  sein  soll,  von  gleJdl 
bedeutung.  ^ 

Nach  weiteinschlagcndcm  Volksglauben,  den  das  cap.vH 
der  entrückung  näher  untersucht,  sind  manche  beiden  ii 
den  felsen  und  bürgen  herab,  auf  welchen  sie  Toral 
hausten,  in  klüfte  und  holen  der  berge  oder  in  obW: 
irdische  brunnen  versunken^  wo  sie  ein  nur  selten  naek 
lassender  schlumuier  befangen  hält,  aus  dem  sie  in  leM 
der  nolh  hcrvorgehn  und  dem  lande  rettung  bringen  w» 
den.  Dafs  auch  hier  neben  Wuotan,  Armin,  Dieterid 
und  Siegfried  spätere  beiden  wie  Carl,  Friedrich  RotU« 
und  selbst  Teil  genannt  sind,  verbürgt  uns  den  mythische 
Schimmer,  der  sich  an  diese  gesetzt  hat.     Es  war  nori 

*)  Olatis  Magnus  14,  1^..     Stjernhöök  de  jare  Sreon.  vet  p^X 
liroocmans  beskrifn.  öfver  ÖstergötlaDd.     Norrköping  1760  I,  IM 
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eh.  dafs  alte,  der  weit  abgestorbne,  mit  dem 
der  dinge  unzufriedne  beiden  sich  in  einen 
ihloasen;  so  geht  Herlaugr  mit  zwölf  mannern 
jr  (Egilssaga  p.  7)  und  nichts  anders  zieht  Eticho 
on  swölf  edelleuten  begleitet  in  einen  borg  des 
wMeSj  wo  ihn  niemand  wieder  finden  konnte 
agen  no.  518).  Siegfried,  Carl  und  Friedrich, 
irtur  bei  den  Briten,   harren  mit  ihrem  beer  in 

ttblufs  sei  bemerkt,  dafs  die  heldensage  gleich 
Mge  liebt  in  trilogien  auszugehn.  wie  daher 
I  Ve  oder  HAr,  lafnhdr  und  Thridi  nebenein- 
B,  treten  unzfthligemal  drei  heldenbrüder  zu- 
tfy  und  wiederum  begegnet  dann  gewöhnlich, 
dritten  die  gröfste  kraft  des  gelingens  zuge- 
rird.  so  in  der  skythischen  sage  von  den  drei 
npoxais,  Arpoxais  und  Kolaxais  (Herod.  4,  5): 
joch  und  Schwert  waren  vom  himmel  gefallen, 
iiteste  und  zweite  söhn  greifen  wollte,  brannte 
ler  jüngste  aber  trug  sie  davon,  dasselbe  ge- 
rieten mttrchcn. 
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Das  Verhältnis  der  frauen  und  minner  zu  den  gMü 
ist  sehr  versohi^iien.  weil  nur  mSnner  berühmle  geidMl 
ter  bildefl  nie  frauen  das  geschlecht  stirbt,  die  sIhiJ 
saee  «imiiit  nichts  als  heldennamen;  alle  königMcHI 
Meann  lurn  m^enannt  oder  verschwinden  wieder, 
sif  Hb  r'fmaminnen  aufgeführt  worden  sind,  eben  di 
e^i^-^ifMu*?!  /er^ötterte  söhne,  nicht  vergötterte  töchteTi 
au-  ii*r  «ne  unsterblicher  mit  sterblichen  wurden  fail 
sc-r  «»nne  geboren.  'Den  beiden,  die  wir  im  vorberg« 
\*f  -JD.  lis  eine  mischnng  himmlischer  und  irdischer 
v<rr.i!iiL>t  haben,  lassen  sich  also  keine  frauen  zur 
•  <re't.  denn  die  spindel  begründet  keinen  ansproeh 
.r.>ur!)iichkeit  wie  das  schwert.  sehr  bezeichnend 
;ie  iJsrelsachsen  der  frau  und  dem  knecht,  den  im 
mtl]ät::^en,  im  haus  thätigen,  das  geschdft  des  friedi 
Te*.     münnem  ziemte  die  heldenarbeit. 

Was  die   frauen   aber   hier   einbüfsen    wird    ibnca 
•.niiem  wege  reichlich  erstattet,     für  jene  besonderheit 
iiMiier  heldenrollen ,  die  in  der  sage  oft  unwirksam  nnli 
^n<i  ihnen  allgemeine  ämter  mit  vielbedeutigem ,  daoi 
Miulurs    überwiesen,      eine   ganze    reihe    anmutiger 
unrhtbarer  halbgöttinnen  vermittelt  den  menschen  die 
lefC     ihr  ansehen  ist  offenbar  gröfser ,    ihr  cultus 
(.Miaer.  als  die  Verehrung  der  heroen.     es  gibt  keine 
iciien  heliinnen ,    doch    was  unter  den  frauen  den 
.'*i:^e^entritt ,  scheint  noch  erhöhter  und   geistiger, 
i.i:  ragt  über  Siegfried,   die  schwanjungfrau  über  deo 
i.taus.  dem  sie  sich  verbindet. 

Auch  andere  mythologien  lassen  wahrnehmen,  datil 
s*-%c':ten  rang  der  gotter  weibliche  wesen  vorwalten, 
*v<!.i  der  erste  fast  den  männlichen  behalten  bleibt, 
MiCtUchen  hehlen  aber  nur  im  dritten  stehn.  Ich  habe  idM 
X  2*29  die  längere  dauer  der  Überlieferung  von  eiifl 
Mjiiinnen  mit  daraus  erklärt,  dafs  sie  bleibendere  UebfidM 
.Mudrucke  in  dem  gemute  de>  volks  zurückliefs. 

Nichts  wird  bei  solchen  Untersuchungen  schwerer  nl 
US  rwischen  göttinnen  und  halbgüttinnen  zu  unterscheiia 
.»mos  jeden  gottes  gemahlin  mufs  zugleich  für  wirkU 
;o:;.n  gelten:  allein  es  gibt  auch  unverehelichte  göttim 
i.  ^  Hei.  Halbgöttin  ist  die  sich  weder  als  gemiU 
nhter  eines  gottes  erweisen  läfst,    und  in  abhla| 
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m  yerhflllnis  sn  höheren  gottheiten  steht.  Ein  solcher 
ilMs  taugt  jedooh  nicht  überall  ffkr  nnvoUstandig  erhal- 
■6  mythologien ;  eben  weil  halbgöttinnen  höher  stehen 
bhalbgötter,  sind  diese  leichter,  jene  schwieriger  gegen 
|||  ehsse  der  grofsen  götter  abzugrenzen.  Die  grenze 
ißk  sich  dadurch  venUcken,  dafs  einaelne  volksstftmme 
Mche  wesen  geringeren  ranges,  deren  cultus  bei  ihnen 
brhand  nahm,  zu  höherem  rang  erhoben,  welches  frei- 
i  auch   bei   dem  heldendienst,    obwol  seltner,    eintre- 

GeschSft  und  bestimmung  der  halbgöttinnen  ist  nun  im 
imeinen  so  zu  bezeichnen,  dafs  sie  den  oberen  göttern 
,  den  menschen  terküfuUgen. 
ist  ein  bedeutsamer  zug  unseres  heidenthums,  dafs 
k  diesen  amt  Frauen  und  nicht  mftnner  auserlesen  wer- 
^  die  jüdische  und  christliche  ansieht  bildet  hier  einen 
nastlE:  propheten  weissagen,  engel,  erscheinende  hei- 
S  Terkflndigen,  und  richten  gottes  befehle  aus;  die  grie- 
pjdien  und  deutschen  götter  bedienen  sich  männlicher 
U  weiblicher  boten.  Nach  deutscher  ansieht  scheinen 
rttche  des  Schicksals  im  munde  der  frauen  gröfsere 
keit  'zu  erlangen,  Weissagung  und  zauber  in  gutem 
bösem  sinn  sind  vorzugsweise  gäbe  der  frauen,  und 
icht  hingt  damit  noch  zusammen,  dafs  die  spräche 
en  und  laster  durch  frauen  allegorisiert  Wenn  es 
der   natur   des  menschen    überhaupt  gelegen  ist,    dem 

Kchen  geschlecht  eine  höhere  scheu  und  ehrfurcht  zu 
sen ,  so  war  sie  den  deutschen  Völkern  von  jeher  be- 
pflers  eingeprägt,  männer  verdienen  durch  ihre  thaten, 
im  durch  ihre  Weisheit  Vergötterung:  foHdicae  äuge- 
nte  superstitione  deae  (s.  84). 

Diese  schon  bei  Tacitus  hervorgehobne  germanische 
wumoerehrung  wird  in  unsern  alten  volksrechten,  zu- 
al  dem  alamannischen  und  bairischen,  durch  eine  ver- 
ippelte  composition  bedeutsam  ausgedrückt  (RA.  404):  die 
diriose  empfingt  damit  schütz  und  heiligung,  ja  sie  soll 
eses  Vorzugs  verlustig  gehn ,  sobald  sie  zu  des  mannes 
alen  greift.  frauencultns  erscheint  aber  nicht  blofs  in 
m  minneliedefn  unseres  mittelalters  allenthalben,  sondern 
ch  in  einer  merkwürdigen  forme!  des  ritterthums,  wie 
I  Volkslieder' und  höfische  gedichte  enthalten:  'durch  al- 
-  framwen  ire\  Wolfdiet.  104.  Morolt  2834.  Morolf  1542. 
ke  105.  .117.  174.  Rosenff.  2037.  HsH.  3,  200^  'durch 
mer  flrauwen  trt\  Ecke  112;  durch  u>'\üen  aller  frouwen, 
I  held  ruft  dem  andern   zu:    'nu   beite,   durch  tvillen  al- 

#rtMiNJ  mylhol.    8,  an*gmhe.  24 
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ler  meider  Rab.  922.  924;  'durch  Willem  Mchatier  i 
Ecke  61;  'durch  ander  maget  ire\  Gudr.  4863;  S 
elliu  fcip:  Pars.  136,  16;  '^re  an  mir  ellm  wfpT 
957.  'erei  an  mir  elliu  wtpF  sagt  Pars.  88,  27  eise 
um  der  erhörung  ihrer  bitte  gewis  zu  aein ;  'aüb»  m 
tuet  ez  ze  ^retC  Gudr.  1214,  3;  ^ire  und  minne  eUm 
Trist  5032 :  Huon  allez  daz  frouwem  wUe  st'.  Bit.  \ 
'als  liep  in  alle  frameen  sin'.  Laurin  984.  ihre  Terd 
wird  der  göttlichen  gleichgestellt:  ^Sret  goi  und  dtv  i 
Iw.  i>054:  durch  got  und  durch  der  wtbe  lön'.  Wh. 
21 :  wart  so  mit  riterschafl  getAn ,  dds  got  aol  dankei 
din  wtp.'  Wh.  370,  3;  dienen  goi  und  oAe  froumei^  i 
M«  2.  ^-*:  Ton  ParzivAl  wird  sogar  gesagt:  'er  geM 
rr^m  bas  dan  gote\  Parz.  370,  18.  Diese  redeaH 
4.eser  glaube  steigen  in  weit  höiieres  alter  hinauf,  i 
0.  L  5.  13:  'd6  sprah  er  Mtcho  ubarai,  so  man  st 
rifl  skar  und  V.  8,  58:  'ni  stt  irbolgan  wtbe';  weibei 
man  nicht  schelten.  Etzels  hoihalt.  92.  93;  'sprich  i 
übel  mit  nihte'  heifs  es  im  gedieht  von  der  stete  ai 
2^6.  Die  frau  ist  ja  ihrem  namen  nach  göttin,  TgL 
s.  276.  277  über  den  sinn  der  werte  frau  und  weib  g< 
wurde. 

Aber  noch  mehr,  der  held,  wenn  er  in  kampfes  ai 
die  geliebte  frau  (ahd.  trütin,  trütinna,  mhd.  triot 
msak^  ihrer  gedachte^  ihren  namen  nannte ,  erhöhte 
durch  seine  stärke ,  und  war  des  siegs  gewis.  man  i 
hierher  selbst  den  ausspruch  des  Tacilus  nehmen:  pn 
riae  proditur  quasdam  acies  inclinatas  jam  et  iabaat 
feniinis  restitutas  constantia  precum  et  objecto  pedi 
aus  den  gedichten  des  13  jh.  will  ich  blofs  die  haqrtil 
hersetzen : 

und  als  er  dar  zuo  an  sach 

die  schcenen  frowen  Ertten, 

daz  half  im  vaste  striten.    Er.  933. 

swenne  mich  der  muot  itoer  ermant^  . 

s6  ist  sigesa&lic  min  haut: 

wand  iwer  guote  minne 

die  sterkent  mfne  sinne, 

daz  mir  den  vil  langen  tac 

niht  wider  gewesen  niac.     Er.  8867. 

diu  dd  gegenwurtic  saz, 

diu  gelialf  ir  manne  baz. 

oh  im  dahein  zwfvel  geschach, 

swenn  er  si  danne  wider  an  sach , 

ir  schiene  gap  im  niwe  kraft 
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sA  das  er  nnzagehaft 

stne  Sterke  wider  gewan 

und  yaht  als  em  geruowet  man.     Er.  9171. 

der  gedame  an  $tn  schcene  wfp 

der  kreitigete  im  den  Itp.    Er.  9229. 

swenne  im  diu  muoze  gescbach 

daz  er  die  maget  reht  ersach, 

daz  gap  ir  gesellen 

GAwAne  manitch  eilen.     Parz.  409,  23.     410,  5. 

na  sack  er  daz  si  umb  in  was  in  sorgen, 

alrdrst  er  ninwe  krafl  enpfant    Lohengr.  s.  54.  55. 

den  Heiden  minne  nie  Terdr6z, 

des  was  stn  herze  in  strite  gröz.    Parz.  740,  7. 

ern  welle  an  mmne  denken, 

•one  mager  niht  entwenken.    Parz.  740,  15. 

wes  sümest  du  dich,  ParzivAl 

daz  du  an  die  khtschen  liehtgemfll 

niht  denkest,   ich  mein  dln  ykp 

wiltu  behalten  hie  den  Itp?    Parz.  742,  27. 

der  geteufte  nam  an  kreften  zuo^ 

er  däkij  des  was  im  niht  ze  fruo, 

CHI  stn  wtp  die  küniginne, 

unt  an  ir  werden  minne.     Parz.  743,  23. 

iwA  ich  sider  kom  in  nftt, 

ze  hant  so  ich  an  si  dähie, 

ir  minne  helfe  brAhte.    Parz.  768,  27. 

mttede  was  ir  bMer  Itp, 

niuwan  daz  sie  dähten  aii  diu  votp 

sie  weren  bAdesamt  gelegen,  altd.  bl.  1,  340. 
eumen  de  Phyllide  et  Flora  heifst  es  s.  306:  'ille  me 
wmemorai  inter  ipsas  caedes',  der  geliebte  nennt  im 
■pf  meinen  namen,  um  siegreich  daraus  hervorzugehen  *). 
I  klingt  recht  heidnisch,  da  die  götter  augenblicklich  bei- 
laden, sobald  ihr  name  genannt  wurde.  Snorri  sagt 
gl  saga  cap.  2  von  Odinn:  svA  var  oc  um  hans  menn, 
ir  sem  {leir  urdu  t  naudum  staddir  &  siA  eda  A  landi, 
kiUudn  fieir  ä  nafn  hans,  oc  fidttiz  iafnan  fA  af  f>vt 
.  Als  den  Äsen  Hrüngnir  unerträglich  wurde,  ^A  nefna 
r  Thor,  ]^vt  nsst  kom  Thörr  t  höllina.  Sn.  108.  Kraka, 
halbgöttUches  wesen  ermahnte  den  Erich:  si  suprema 
essitatis  violentia  postularet,  nominis  sui  nuncupatione 
edium    celerius  esse    quaerendum,    alürmans  se  divina 


*)  noch    Philander   Ton   SiUewald  2,  727   gedenkt  des  brauch«, 
^fahren  sich  in  der  liebsten  gnad  und  huld  zu  befehlen*. 
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•  samA  hapt  heptidun,  sumA  heri  lezidun, 

fnmfl  düMdun  umbi  cuniowidi  j 
izwinige  hefteten  haft,  d.  i.  thaten  (dem  kämpfe)  einhält  |  wie 
.mm  Benner  20132  heifst: 

dez  muoz  ich  heften  einen  haft 

an  dinre  materie  An  mtnen  danc, 

wan  ich  fürhte,  sie  werde  ze  lanc. 

«ädere   hielten   das  heer  auf  (goth.   hari   latidddun],    noch 

'  -«ädere  pflückten  nach  ketten  oder  kränzen ,    d.  i.  nach  bin- 

f.  ijaiiden,   fesselnden  pflanzen  und  reisern,  aus  welchen  sie 

;  kemmende  binden  oder  kränze  dem  Sieger  zu   winden   ge- 

>  ^ilachten.    ihr  geschäft  war  also,    wie  es  auch  die  anwen- 

l  dhiog  des  Zauberspruchs  fordert,   hier  ein  hemmendes,  auf- 

^luiheiidea ;  merkwürdig  stimmen  dazu  die  Sem.  45*  neben- 

laimoder   angeführten   eigennamen   zweier   nord.  valkyrien 

i  MUck  =  ahd.  HIancha,    d.i.  catena   und  Herfiötr  =  ahd. 

pBivifezxara,   exercitium  vinciens.     sicher  stand  es  auch  in 

I  ihrer  gewalt  zu  lösen  und  zu  fördern,   wie  zu  binden  und 

f  -mm  hemmen.     Hit  itis  zusammengesetzt  sind  die  fraucnna- 

t  ÜBM  hUpwmc  (Meichelbeck  no.  162),   Itisburg  (trad.   fuld. 

i  Schannat  161),  Idisburg  (Lacombl.  no.  87)  und  Itisiant  (Graff 

:'  1,  159),  die  wie  Hiltipurc,  Sigipurc,  Sigilant  (MB.  14,  362) 

l  weh  für  solche  frauen  unsrer  vorzeit  eignen  *). 

l  Aber  viel  reichere  aufschlüsse  über  ihr  wesen  gewin- 

■rt  mn  wir  aus  den  nordischen  quellen,  es  ist  bisher  verkannt 

'    worden,  dafs  dem  ahd.  itis,   ags.  ides  das  altn.  dto  pl.  dt- 

[    flir  entspricht;   ein  beispiel  ähnlicher  aphaeresis  war  s.  214 

l   Btgr  für  Iring,   und   Sangrim,   Singrim  für  Isangrim,  Isin- 

^    grim  (Reinh.  CCVIII).     alle  zweifei  schwinden  sobald   man 

F    das  eddische  cKs  Skiöldünga  Ssm.  169«  209«   mit  dem  ags. 

L    tifaf  Scildinga  Beov.  2337  vergleicht.     Auch  die  nordischen 

r     aRiir  sind  bald   gütige,    schirmende,    bald   feindliche,   hin- 

r    Gerade  wesen,  vgl.  Sem.  185«  195«  254«*  273".      ein  bei- 

"     Wfki  der  letztern  art  liefert  die   geschichte   von  Thidrandi, 

ften  dtfjr  umbrachten  (Nialssaga  cap.  97);   die  umständliche 

ersihlung  (forum,  sog.  2, 195)  nennt  sie  biofs  konur  (frauen). 

^ddltir  (nymphae   vaticinantes)  Völsung.  saga   cap.  19  sind 

Bichts  anders  als  was  späkonur;    die  redensart:    'ccki   eru 

aflar  dtsür  daudar  enn'  (Alfs  saga  cap.  15)  sagt  ganz  allge- 

nein:    noch   sind    nicht   alle   guten    geister   ausgestorben. 


*)  der  örtliche  begrif  stöfst  hier  an  den  pertönlichen ,  man  darf 
abo  Magadabarg  iii  Idiaabarg,  Idisoburg  and  lilaat  in  Ilisland,  Iti- 
iolant  halten.  das  fränkische  Ditpargum  icheiot  aber  kein  Idisberg 
iondera  Tiesberg,  fanam  Itfartis  (Herrn.  Maller  aal.  geaetz  8.33.34;« 
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w  iä.^  *rm*  «d  aOe  geister  lot| 
l'i:»  v>k  »i'er  Terekiie  sie  ond  bnchi 
.«K  n^  rtoe  TOfi  disabiöt  Egihnp 
^ir  MZi  :*:.  6.  p.30;  blöti  karii 
: ri :  I r  . !i  I :t  ..f  »rri  :**rf  Eriiss.  p.  207.  aas  die- 
r.r.  t  \r  c-A  CLs4'.n!ii*e-iit:r  der  dtsir  mit  gespei» 
L  1  i :  zt*!  i.^ni*-i  r^Äcra.  ceren  wiederendwi- 
•  .•>^:.*'r.f:  t;-*:-  iirltx  ismdar  koma  i  dAUMSm 
.>.' t  ■'•fit-i  t  1.  i'fir  Henaos  Aj  (Sann.  219) 
ijunL»  .•:  •  ^;t^  -1  Viii.  wohnende,  za  (Mto 
^.ri*r.:,t  ;.i'r-m  ii  >t.::rängi  Sm.  169*201^ 
iLi  li::  ir^i'Lr::.  :^  f i.'.  tx^rt  abstammende  göltfidi 
L.ir'^ii  •.•:  s«  *  :•  >ir^::  i^  Erirhfld  genannt,  vgl  aa 
.>*!  ^:  -.T^i  LM  .>:#  Et  n 'Zi  E-rOT.  1234.  aber  ieii| 
Jr*'»  I  i«t  '•:  •  ;:»*2r:  i  lyrai»  Vi^orsm  Sn.  37  and  SU^ 
r-.i't  II*:  T-T  i'.~  *  .f-swirf  s^  .11  holxschahen  gebcaii| 
^!  .?  •?»  z  •*..'.  r^.  :«.-  Hl-  i^iurgmd.  mehrere  wdl» 
..iLr*  i  ;^*^ir  i.:: ri  *  -  :  n  :  äi  issaznmengesetzt :  ThM^ 
H'.TL*  A*.:l5.  V.^-r^f  ckl:^  Fr^yiis  und  sie  zeigen  dyi 
:^.-*.*.'  ictr  * '.«rr  :rr  *-«5'a«ir«i  form  dts,  welche  aack'^ 
ji  :^-  r-::»  §:e:i  a^sf  D  ^^vr.er:.  ahd.  bitte  man  Doav» 
.'i  tr'i    z:.  ^«rvir.cfi      :rt^  lüis^rän^iichen  iiüf  könnte  dar 
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t*:i  Kdc^en. 


w.e  .<fi  acse*3?.  fcaos  zn  Tacitos  zeit  der  aai» 
ar3:£  t^u  ^&&;iar   «ar.    f-j  Tvei-iet   er   uns   andere  bmIi 


l,fz^\Uuf:T*:  l^rTitL^iUnz^^ 


s  Vxiy* 


e.rennamen,  denen  gleich* 
wol    nx^i    e:rj    zt^stJtr   iZzexe.ner    sinn    zustehen  mi; 

L-rreivs  i^.-  fifif'rn  cap.  al«  der  Zusammenhang  zwisckm 
wahr§a2ericnen  ono  cct.  Dne^teramt  gewiesen  warde,  heb 
ich  «i.e  z-rQ^nsse  örer  Veleia,  Ganma  und  ^urmia  beig^ 
bracht.  VeUda  scheint  :?§:  ippeüatiT.  und  dem  nord.  Vah, 
Vulva  5.  ST  O'lt-r  lar  dem  rnasc.  Völandr  's.  351  .  fieDeidl 
auch  «ier  Lenennunz   ier  va  kvrien  Terwandt  * .     Sie  wolnl 

• 

duf  einem  tAurm.  wie  Jetba  s.  T^>  and  Br^nhildr  (Vöis.  sa|i 
cap.  24 .  e.n2e;:ar4'ne  vertraze  wurden  in  ihrer  gegei- 
\%art  ue\i*^i'A2i'  s.e  weissa^^te  nicht  blofs.  sie  hatte  unter 
dem  Toik  ^'escliäfte  zu  schlichten  und  auszuführen.  Scn. 
4^  5*  wird  die  Vaia.  na<  h  der  das  berühmte  lied  Yölnifl 
L'enannt  ist.  auch  IleÜr  und  Gullteig  geheifsen,  und  i 
mit  -  heitj  unsre  frauennamen  Adalheid .  Alpheid  u.  s.  w. 
L'ebildet  sind,    will  Finn  Maijnusen  p.  416^  Veleda   aus  Va- 


*  ich  finde  Wahdericuf  io  den  trad.  corb.  p.  364.  §.213;  eil 
mildc!  v^eib  bi^if&t  ^oUdieierich  514  die  wilde  waidin,  735  *dia  äbd 
iraiUH  in.    da»  scheint  aber  Terderbt  ant  TAlaadioDe. 


■■r 
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,    was  fioh  aber   nirgend  anbietet,    herleiten.     Sriir 
ifft  die  Ton   ihr  gegebne  Schilderung :    wohin   im 
ie  diese  Tala   velspA  (fatidica)  kam,    üble    sie   sauber, 
glaabte,   dafs  sie  umherziehe  und    in  die  hänser  ein- 
dies  iil  hilksa  koma'  gemahnt   an   das   drepa  d  vett 
tökar*  (pulsare   aedes  sicut  Tatidicae)   Scem.  63",   wie 
anderwSrts    von    weissagenden,    begeisternden    und 
.#0ilbringenden  freuen  angenommen  wurde,    dafs  sie  durch 
knd  fahren  und  an  die  httuser  der  menschen  klopften, 
sie  beglücken  wollten. 

Gmma  (s.  85)  würde  sich  sichrer  erklären  lassen,  wäre 
die  eigentliche  bedeutung  der  wurzel  ginnan  erschlos- 
;  ein  mhd.  ginnen  ist  secare,  das  altn.  ginna  allicere, 
j  und  Siem.  21"  wird  gewarnt,  den  schmeichleri- 
worten  der  vala  nicht  zu  trauen  (Wölo  vilma^li  trfii 
_  J  aadr*);  wie  ags.  dichter  ähnliche  ausdrücke  von  der 
^W^  gebrauchen,  werden  wir  hernach  sehn. 
^^  Dem  Dmsus,  als  er  die  Weser  überschritten  hatte 'und 
u'H^iA  der  Elbe  näherte,  trat  im  lande  der  Cherusker  eine 
p'  Vermenschliche  frau:  yvnlj  rtg  fiti^tav  rj  itnta  av&gwnov 
p  ^fiQiw  entgegen,  wehrte  ihm  weiter  vorzudringen  und  weis- 
^  ^igte  sein  nahendes  ende  (Cass.  Dio  55,  1).  species  bar-- 
jr  tine  wmSeris^  humana  amplior,  victorem  tendere  ultra, 
I  MBOae  latino,  prohibuit  (Sueton.  in  Claudio  I]*].  viel- 
ft  Indit  giengen  davon  deutsche  volkssagen,  die  den  Römern 
^  Minnt  wurden,  einheimische  weise  Trauen  standen  wie 
Wen  in  der  noth  des  Vaterlandes  auf  und  schreckten  durch 
Ir  erseheinen  den  feind. 

Vor  Veleda  soll  Aurinia  in  Deutschland  berühmt  ge- 
iviesen  sein  (s.  85);  aU  mag  unter  den  bänden  der  schrei- 
^  sich  leicht  in  au  verderbt  haben,  runa  in  rinia:  so 
kitten  wir  AUruna^  wofür  freilich  Tacitus  schon  Alio- 
^hma  schreiben  durfte,  aber  die  oft  wahrgenommene  ein- 
Stimmung   mit  Jemandes    cap.  24   ist  auch   unverkennbar. 


*)  ihnliche  Hge  Ton  Alexander  Seyerus:  muHer  dmias  eunti  ex- 
cbBtrit,  gtllieo  sermone:  Tadas,  nee  ticloriam  speres,  nee  Ic  militi 
ISO  credai.  AeL  Lampridins  in  Alex.  Setero  cap.  60.  Auch  den 
Auila  aoll  beim  Lechübersanff  eine  runenjungfrau  durch  dreimaliges 
"loruck  AUilt!*  Teracheuchl  haben.  Pauls  Ton  SteUen  erl.  aus  der 
gescfa.  Augsburgs  s.  25.  Noch  wichtiger  ist  die  einstimmung  einer 
ilfn.  Iradilion  bei  Saxo  gramm.  s.  15:  Hadingum  (jenen  mythischen 
HartUDg)  oMa  femina  hac  Toce  compellat: 

sen  pede  rora  teraa,   seo  ponlo  carbasa  lendai, 
infestos  patiere  deos,   tolumque  per  orbem 
propositis  ioimica  tuis  elementa  tidebis. 
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der,  zur  erklarunsr  des  Ursprungs  der  Hünen,  TOii  Fifa 
dem  gothischen  könig  berichtet:  'repperii  in  popilo  m 
quasdam  magoM  muUeres,  quas  patrio  sermone  nfinn— 
al.  alyrumnas,  aliorunas,  aliuruncas)  is  ipse  cogBooiBi 
easque  babens  suspectas  de  medio  sui  proturbat,  loiiga|i 
ab  exercitu  sao  fugatas  in  soiitudine  coegit  errare,  fai 
silvestres  homines,  quos  fauoos  ficarios  vocant,  per«« 
mum  vagantes  dum  vidissent,  et  earum  se  compiexilNiii 
coilu  miscuissent,  genus  hoc  ferocissimani  edidere*.  | 
-nfA.  -rüAG  werden  viele  frauennamen  gebildet  (grHü 
2.  517.  ahd.  Urkunden  bieten,  wiewol  sparsam,  aoch  ib 
rüm.  'AlervAa  MB.  3,  416  a.  1140  ;  Gosprecht  der  ü 
raumyn  sun  MB.  27,  äO  a.  1309.  niemals  las  ich  Elii|[| 
was  man  nach  jenem  aii-  erwarten  sollte*),  bedoilm 
aber  steht  der  altn.  name  Ohrüm  Sem.  133.  134  ganlj 
einer  weisen  frau  zu,  und  airma  (Graff  2,  523),  heaMi| 
alraun,  ist  aus  der  bedentung  eines  weissagenden  lail 
sehen  geistes  endlich  in  die  der  wurzel  mandragora),  m 
welcher  man  ihn  schneidet,  übergegangen,  wir  weaii 
uns  zu  andern  benennungen.  für  weiche  die  quelle  ti 
Überlieferung  reicher  fliefst.  i 

Von  den  drei  schicksalsgottinnen  enthält  die  edda  4 
nen  abgeschlofsnen  tiefsinnigen  mythus.  sie  heifiiea  |i 
meinschafllich  nomtr,  einzeln  aber  L'rdr,  Verdämäij  fiUJ 
Sem.  4*  Sn.  Ib.  der  ausdruck  norm  (parca)  hat  sich  Mi 
her  in  keinem  andern  dialect  aufgefunden  **),  gehört  jedid 
ohne  Zweifel  echtdeutscher  wurzel  an,  und  ist  wie  din 
körn,  hörn  u.  s.  w.  j^ebildet,  ahd.  würde  man  nora,  |l 
norni  gesagt  haben;  auch  die  schwed.  und  din.  sprach 
kennen  ihn  nicht  mehr.  In  den  drei  eigennamen  siadii 
formen  abstracter  verba  unmöglich  zu  verkennen:  M 
ist  aus  dem  pluralablaut  von  verda  (vard,  urdum)  cali 
nommen,    Verdamdi  ist  das  fem.  part.  praes.   des  nendkhl 

*)  auf  den  «ion  von  -  rüo  wirft  einiges  licht,  dafs  agi.  üd 
bvr^ma  oder  burgrunan  für  parcae  und  furiae  forkomoit  (Lye  l.  \ 
und  gl.  epinal.  617;. 

**  ■  Nürnberg  roons  norirar  hat  nichts  damit  zu  schaffea,  i 
auch  keine  «ehr  alte  Stadt  in  Bubmers  regest,  zuerst  a.  1050  D0.ltt( 
vgl  MB.  29.  102.  Im  felde  bei  Üauernbeim  un^eh  Nidda  lieit  e 
brunnen,  genannt  Momborn^  yumhorn ,  und  die  quelle  sott  ■ 
flieffeo,  mann  es  krieg  gibt,  ich  iiun»cbte  aber  diesen  namen  dan 
eine  allere  urk.  verbürgt,  man  hat  den  ags.  gen.  pl.  neonena,  i 
nur  in  neonena  Tong  =  paradisus  begegoel ,  verglichen ,  tb«  c 
Trrkuriung  mjire  unerhört  ui.d  »elb»t  der  r.om.  fg.  ncoric  oder  neoi 
im  Widerspruch  mit  uoro .  nirgends  ist  auch  ein  bezog  der  pan 
auf  das  paiadies. 
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IHti,  Skuld  das  part.  praet.  von  skula,  d.  h.  dem  wort, 
|l  wetehem  die  mangelnden  flexionen  y  des  ruturums  um- 
pmlben  werden,  es  ist  also  sehr  passend  das  gewordne, 
jÜrtende  und  werdensoilende,  oder  Vergangenheit,  gegen- 
M  Bod  cnknnft  bezeichnet  und  jede  der  drei  parzen  in 
ilir  dieBer  richtungen  aufgesteill  *).  zugleich  thun  uns 
bnanen  dar,  dafs  die  lehre  von  den  nomen  Ursprung- 
m  unter  allen  deutschen  Völkern  einheimisch  war.  eine 
iMsche  VaürfiSy  Vairfiandei,  Skulds,  eine  ahd.  Wurl, 
iMandi,  Scult  u.s.  w.  müssen  als  persönliche  wesen  be- 
pal  gewesen  sein,  wir  vermögen  die  persönlichkeit  der 
|t0B  norn  deutlich  aus  alts.  und  ags.  poesien  zu  bewei- 
p.  'tUu  Wurdk  is  at  handun'  heifst  es  Hei.  146,  2, 
IIP  Si6d  is  at  hendi'  92,  2 :  parce ,  tod  stehen  so  nahe, 
|b  m  den  ihnen  verfallnen  menschen  mit  der  hand  grei- 
■ikAunen  ^  ;  wir  würden  heute  ebenso  sinnlich  sagen : 
Üben  ihm  bevor',  'sind  vor  banden',  'thiu  Wurth  nA- 
IIb  thno',  nahte  sich  da  Hei.  163,  16.  'Wurtk  ina  be- 
ul*. Hei.  66,  18.  111,  4:  die  todesgöttin  nahm  ihn  weg. 
Hloser  klingt  der  ausdruck  des  Hild.  liedes  48  ^toiicurt 
HUl'i  oder  vielleicht  getrennt  'w6l  wuri  skihit',  weil 
ipdiehen'  mehr  von  unsinniichen  dingen  gesagt  wird, 
ph  eine  ahd.  glosse  hat  wwi  fatum  (GrafT  1 ,  992^  desto 
jleadiger  sind  ags.  redensarten:   'me  ^ät  Vtfrd**^)  geväf 

&ipm  hoc  mihi   tezuil)  cod.  exon.   355;   Tyrd  oft   nercd 
Ptq[ae  eorl,   ^onne   bis  eilen  deäh'   (parca  saepe  servat 
,  donec   virtus  ejus   viget,   ellan  taoc.  Hild.)    Beov. 
;  'him  vfls  Vyrd  ungemete  neah  ****),  se  fione  gomelan 
MlaB  sceolde,    s^cean  sftvlehord,  sundur  gedielan  Itf  vid 

iS^.  Beov.  4836,  'svft  bim  Vyrd  ne  gescrAf  (ita  ei  fatuni 
n 

'  *)  */te>"  dicaoC  esse  ,quicqnid  dii  effaolar.  falum  isilur  dictum 
l^ipdo  i.  e.  Ipquendo.  tna  lulem  fata  finguntur  in  colo,  in  fuso, 
l^ütqne  filt  ex  lana  torquenlibus ,  proptcr  Irina  lempora :  prae- 
'iktm,  qaod  in  fuso  jam  netum  alque  intolutum  «st,  praesens  quod 
Iv  digitoa  nentifl  trahitur,  futurum  in  lana  quae  colo  implicala 
%  ^  ^piod  «dhue  per  digiios  ncnlis  ad  fusum  tanqnam  prapsens  ad 
itteritnm  trajiciendum  est*  isidori  etym.  8,  1 1  %  92,  eine  hinlüng- 
Ib  in  miUelalter  verbreitete  stelle  (tgl.  gl.  Jun.  398),  aber  kein  be~ 
rii  fnr  cnüehnung  der  deutschen  ansieht  aus  der  classischen.  $.  93 
|l  bidor  hinsu :  'quaa  (parcas)  tres  esse  Toluerunt,  unam  quae 
jiM  bominia  ordiator,  aherara  quae  conteiat,  tertiana  quae  rumnat.* 
.  *'j  mfad.  'er  hAt  den  tot  an  der  hanl.'  Reinh.  1480.  1806.  Nib. 
BOl  4.  Moroll  29l>.  Dietr.  29«.  pf.  ChuonrAt  3860.  Karl  52*. 
"*)  mit  D,  nicht  Th,  obgleich  veordan.  veard  geschrieben  wird, 
V  itT  plur.  nimmt  D  an,  Turdon ;  eine  bcstitigung  der  Torgetrag- 
I  ableilung.     ebenso  ahd.  Wurt,   weil  werdan,  wurtum. 

J  'de*d  ungemete  neah.*    Beov.  5453. 
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iion  onlinavit,  decrevit)  Beov.  5145  El.  1047  vgl.  Bo^tj 
cd.  Rawl.  p.  151;  'ealle  Yyrd  forsveop*]  (alle  rifi 
parze  fort)  Beov.  5624;  hie  seo  Vyrd  besvftc,  fo 
and  forlaerde  (eos  parca  decepit,  aliexit,  seduxit]  Andr.l 
US  seo  Yyrd  sceded  (nos  fatum  laedit)  Andr.  1561. 
sinnlicher  sind  die  stellen  im  Cffidm.,  doch  heifik  61,' 
die  Yyrd  ^välgrini*,  schlachtgierig,  graosam.  der  Fj 
wird  demnach  beigelegt:  gr^tan  (excitare,  ahd. 
scrifan  (ordinäre,  ahd.  scripan)**),  vefan  (texere, 
\vepan\  besvican  (decipere,  ahd.  pisiifchan),  forlecaa 
lere.  ahd.  farleichan^,  forlaeran  (seducere,  male  infoi 
scedan  nocere'.  sie  erscheint  mächtig,  oft  aber 
und  krioirerisch.  Nicht  so  läfst  sich  die  persönliche 
^vendung  der  beiden  andern  namen  erweisen,  obgleick 
dritte  altn.  Skuld,  ahd.  Scult,  agfs.  Scyld  als  al 
fem.  skuid.  scult.  scyld.  mit  der  bedeatung  von  di 
vielictum  überaus  häufig  fortgebraucht  wurde  ***). 
einzige  benennun^r,  nachdem  das  christenthum  die  heidi 
vorstellunir  verdrantrt  hatte,  trenüete,  und  bald  erlosch 
sie.  um  neueren  ausdrücken  wie  Schicksal,  verhlngnii 
ähnlichen,  die  weit  unbequemer  und  schwerfMIiger  M 
als  die  alten  einfachen  Wörter,  platz  zu  machen.  Ai 
längsten  scheint  die  englische  und  vorzüglich  achotliHi 
mundart  den  ausdruck  gehest  zu  haben;  bekannt  mi  ä 
Uceirdsisters  in  Shakspeares  Macbeth,  die  er  aus  Holiaihi 
entnahm:  auch  in  Douglas  Virgil  60,  48  stehen  sie,  wi 
der  complaynt  of  Scotland  geschrieben  1548]  gedenkt  irii 
mehrern  fabelhaften  erzählungen  der  'of  the  ihre  wM 
sijstirs  (Leydens  ausg.  Edinb.  1601  p.  99);  in  Wirü 
.\Ibions  England  zuerst  gedruckt  1616)  heifsen  sie  % 
iccirtielrts',  es  sind  wol  die  drei  parzen  der  alten  gemU 
eigenthumlieher  scheint  *the  fceird  lady  of  the  tcoodtf,  wcUi 
um  rath  befract.  aus  ihrer  hole  weissagt.  inPercys  relifi^ 

«J,    *  *  V  —  •  •  *  .  j 

-----  .1 

*'  »0  lese  ich  für    fcrtveof  der  aof gaben.  Tgl.  fontapea  Gdli 
o\    Q 

"  Till.  »tizn.  tu  Eiene  ».  :6!  über  eine  ähnliche  aaweiKlai|l 
mhd.  *ck^i}f*t ,  und  Ki»u*»c  in  «irr  feiischr.  for  alterlh.  1840  i.| 
über  iiio  r^rrji^chr  ^orf.tÜcc^  »fk'^fVtch^n  aufieichnens  bei  4CB  |i 
uMi.  N.  i.jp  0*.'.  C*:  ^crdfU-fcbt  farca  durrb  brietarm ^  die  fl 
icuhtu^nde.  Ft-r.UKSJo  ie  acic  a  cap.  39  meldet,  am  letileo  lagt  ^ 
oi«trn  «orhc  eir^s  neu^cbcrscc  Licde«  habe  man  die  falaSentm 
an^otloht. 

"*    fornald    »oiz    t .  .--2  >U.\:.   torh:er  eines  llfionau     aack 
Sji  \o  jLr^ir.m    f- oj    >r%  ,:.:  d.  pr. 

"•'^<!.  JaRMi'scn  *.  '    vf.rd    neerd.  «eard  .     Chanccr  gebn 
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Selbst  im  Norden  mofs  ürdr  bedeutsamer  als  die  bei- 
udern  gewesen  sein,  denn  der  brunnen  an  der  hei- 
esche  heifst  nach  ihr  Uriarbnmnr  *]  and  neben 
brunnen  steht  der  saal,  aus  welchem  die  drei  nornen 
MB;  auch  wird  vornemlich  das  ^Urdar  ord*  [Stent. 
\  genannt 9  und  einmal  'grimmar  uriir'  (dira  fata] 
riet  gebraucht.  Sem.  216K  Diese  drei  Jungfrauen  be- 
MP  jedem  menschen  seine  lebenszcit  [skapa  mönnum 
;  skAp  i  irdaga)  Sn.  18.  S»m.  181*^  ich  habe  schon 
750)  den  technischen  bezug  des  ausdrucks  lAropa  auf 
richtende y  urtheilende  amt  der  nornen  dargethan  **), 
m  eben  darum  d&mr  und  qeUbr  (S»m.  273^)  beigelegt 
i  Soiar  nomir  skApo  oss  Idnga  prä  (dirae  parcae 
itenint  nobis  longum  moerorem)  S»m.  217«;  *  nomir 
»  ter  er  naud  ihapa/  skdidskaparmdl  p.  212*.  gleich- 
Idinend  'nomir  etsa'  Sem.  88i>^  sie  weisen  das  urtheil 
'lind  wei$e.  darum  wird  ihnen ^  wie  den  urtheilern, 
M  beigelegt:  *ä  noma  stöli  sat  ek  niu  daga*,  Sem. 
t  Jedem  neugehornen  kinde  nahen  sie,  und  ßllen  über 
Ir  urtheil;  als  Helgi  geboren  war,  heifst  es  Sem.  149: 
r    bAII  var  t  boe,  nomir  qvdmo, 

ker  er  ödlingi  aldr  um  sk6po: 

paan  bAdo  fyiki  frcegstan  verda, 
'  ok  BndlOnga  beztan  f>yckja. 
'    iBero  t>cer  af  afli  örlögpäiio, 

M  er  borgir  braut  !  BrAlundi: 

poer  um  greiddo  gulHnsImOy 
■'   ok  und  mAnasal  midjan  fesio. 


t  faUd  tutirin  itaU   weirdsyiten   (Troilus  3,733.  leg.  of  good 

■  2619). 

*)  dieter  bnmnen  ist   henronuhebeD ,    denn  auch   die  fahrenden 

■  vad  feeo  des  mittelalters  erscheinen  gewöhnlich  an  brunnen. 
Im  mvaen  nod  sanggöUinnen  an  brunnen  hausen,  und  selb«! 
Im  götlinnen  namentlich  Holda  brunnen  und  ouellen  lieben  (s.246;. 
*  fiberhaopt  oft  schwer  zu  sagen,  wem  frau  Holda  mehr  gleicbe, 
'  allen  göttin  oder  weisen  frau. 

*)  vg'.  ag«-  ▼yrda  getetaft  Odm.  224,  6.  tyrda  gesceapu  Cod. 
,  420,  25.  alts.  umrdhgiscapu  (decreta  fati)  Hei.  113,  7  und  den 
aaadmck  seephentA  (parca),  mhd.  tchepfe  (Ottoc.  119^)  und 
|ir;  der  dichter,  auch  ein  vates,  hiefs  abd.  scvof,  alts.  tcüpt  nach 
ftm  wonel.  Das  ags.  wort  metien  stelle  icb  lusammen  mit  metod 
pfer)  oben  s.  20.  im  Boeth.  p.  101  (Rawlinson)  heisst  es  nach 
ariaote:  'pl  grauan  meiiena',  die  grausamen  parzen,  melodo 
m.  Hei.  66,  19.  67, 11  entsprechen  jenen  vyrda  gesceapu  und  der 
pl.  metodo,  Tjrda  lebrt,  dafs  nicht  tou  einem  schöpfer,  sondern 
■ehrem  die  rede  sei.    Vintler  nennt  sie  ^ditmenj  die  dem  men^ 
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i»vT   fusi'   .!f  TtTstr  enda  fdio. 
t»aT  i:;    •r'fiiarr  Isa-i  i  luili: 

n  tii'f«*r  nt^Kwiirnieen  jteiÄe  sc  aresagt,  dals  h 
üh  ii-xr:  rrcenae  lornen  .leoi  leuien  die  scbicka 
IT*:  :-.n  ina  las  ^oidne  .iei/  ^d:tr  =  «i^ht.  docht  s 
i:.:.20  m  limmei  ausbreiteten,  une  norn  barg  ei 
es  iiiess  .en  >sten,  die  and'^ri  jen  wosten,  di 
f<iijk:(e  .etien  norden,  diese  dr.ae '^ini  genannt 'sd 
•fi  er?  "  .  nach  dem  dreifa:rten  zesob^ft  ist  ibi 
isunicKiion  iienannte  dreizahl  z:  entnehmen,  alla 
Ti<ciien  lern  östlichen  und  we$r.iicnen  ende  des  stil 
iin  inj;:en  helden  zufallen;  t\äx  aie  dritte  norn 
loe  intraff.  indem  sie  ein  ewi^aitend»?s  band 
jruen  .lin  warf? 

Jas  scheint  gerade  characteriitisch  in  nomen  un 
iscen.  lafs  was  vorausgehende  be2abun^en  2üostig 
etilen,  'lurch  eine  nachfolcrende  zum  theü  wieder 
•11   vTa. 

X'>rna2e>tssd2a  cap.  11  heifst  es:  im  land  fnhn 

»tr      lie  man     npokonur'    nannte,    umher,    die  wd 

eil     nensch»:n    ihr   {reschick     'spadu   mOnnam   aldi 

rj'ii  .      'i.e  letite  entboten  sie  zu  sich  ins  haus,  l 

.n    ma  besch^'nkten  sie.      Einst  kamen   sie   auch  i 

.icesti  Väter.  <ias  kind  lacr  in  der  i%iege,  über  ihm 

in  iw':.  kerzen.      nachdem  die  zwei  ersten  weiber 

-\ci  ir.*:  ihm  gluck>eli2keit  vor   andern    seines   ges 

r*ri:cirrt  hatten,  erhob  sich  zornig  die  dritte  oder 

%frt       h.n  tn^'^ta    normn\^    die    man    im    gedrSn 

.irrt!  ?  :z  ireworfcn  hatte,   dafs  sie   zur  erde  gefatt 

UM   r.e.      ich   schaffe,    dafs    das  kind    nicht   längei 

*••'!     i.s  die  neben  ihm  angezündete  kerze  brennt'! 

,-f  ::c  älteste  toka^  nach  der  kerze,  löschte  und  | 

aT  iiuitt-r  vermahnend,  sie  nicht  eher  wieder  anzu 

.,>  1*.   des    kindcs  letztem    lebenstag,    welches  dai 

i-,,,,^»-,  Sorn^ngast  empfieng.      hier  ist  cöltOy   ipdkt 

H'r%    vöükomiiien   irleichbedeutig,   wie   wir  vorhin 

M  !:':*..   iafs  die  mlur  durchs  land  zogen  und  an  dU 

i.i\:'':en  ^*  .    thun  es  auch  die  nornir,     den   beidei 


^fl.  -fii;>/  Sara    Egils^a^a  p.  440. 

ich  hahe  and<'r«iärU  ausgeführt,   wie  die  wandernde 

]Muse  eine  hegrifterode.  w  eii^sagendc  norn  iM,  und  k 

1  der  alten  ^orMelluug  stimmt  (Frau  Aveotiurc  ».  23 
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bh  wird  wolwollende,  der  dritten  üble  g^esinnun^  zu- 
trieben, diese  dritte,  folglich  Skuld^  heifst  'die  jüngfste', 
wvrden  also  von  yerschiednem  alter,  und  Drdr  als 
iP  tiigefliomnien.  Ähnliche  erzfihlungen  von  fahrenden, 
dbeoden  zaoberfraaen  waren  im  ganzen  mittelalter  ver- 

•Pie  edda  lehrt  ausdrücklich,  dafs  es  gute  und  böse 
|pr  ok  iUar,  grimmar,  liotar),  und,  obgleich  sie  ihrer 
|drei  namhaft  macht,  noch  mehrere  gebe:  einige  nor- 
^jlwiwfn  von  göltern,  andere  von  elben,  andere  von 
tigok.  Sn.  Ib.  19.  Sem.  187.  188.  warum  werden  den 
jpw  hunde  beigelegt?  grey  norna  (Sem.  273']. 
Jfan  siebt  es,  in  dieser  ganzen  Vorstellung  sind  sache 
onen  genau  getrennt,  das  Schicksal  selbst  heifst 
oder  auch  imiidr  (necessitas]  aUr  (aevum);  die  nor- 
kaben  es  zu  verwalten,  zu  erspähen,  zu  verhängen 
auszusprechen.  Den  übrigen  dialecten  wohnte  auch 
der  nftmliche  ausdruck  bei:  ahd.  uriacy  ags.  orläg, 
\wrkmc  (gramm.  2,  7.  87.  789.  790),  alts.  orktg,  orlegi, 
(Hei.  103,  8. 113,  11.  125,  15)  »)  und  erst  nach- 


NtgenoB  Wirekere  im  speculum  stohorum  (gedichtet  um  1200) 
t  eio  mirchen  (eiemplum) : 
ibast  frsf  honunum  caras  releTire  torores, 

r\  DOS  fatalet  diciiDua  esse  deiu, 
hä  Imnd,  um  was  die  nalur  yersiumt  hatte  wieder  gut 
B.     iwei  ton  den  Schwestern,  zu  weichherzig  und  Yorschncll, 
gleich  auf  den  ersten    schein    eingreifen  und  helfen,    werden 
»'9NHI  der  drillen  Terstlndigern ,   welche  sie  domina   nennen    und 
macht  rerehren,  zurückgehallen.    Erst  stofsen  sie  auf  eine 
edle  JBDgfrau,  der  alle  guter  zu  gebot  stehn  und  die  dennoch 
^  ilv  wird  nicht  geholfen,  da  sie  sich  selbst  helfen  kann,     dann 
rie  im  wald  eine  sittsame  Jungfrau  zu  bett  liegen,  weil  schwere 
■ad  bullen  sie  am  gehen  hindern;  auch  sie  erlangt  den  beistand 
inen  oiehtf  an  geist  und  leib  treflich  ausgestattet  mufs  sie 
geduldig  tragen.    Zuletzt  treffen  die  Schwestern  unweit  einer 
yae  arme,  rohe  bauerdirne: 
fX   tnil  io  bivium,  rentrem  purgare  puella 

rostica,  nil  reTerens  inrerecunda  deas, 
I     veetibna  elatis  retro  nimiumque  rejectis 
y        poplile  dcflezo  crore  resedit  bumi, 
1 11  VMUk  maaua  foennm,  panis  tenet  altera  frustum ; 
■I  virdi  als  die  beiden  ersten  Schwestern  sich  abwenden,  auf  er* 
paang der  dritten,  Yon den  göttinnen  mit  glücksgülern  überschüttet: 
kaee  mea  multotiens  genitrix  narrare  solebat, 
cujus  me  certe  non  meminisse  pudet 

mJ  von  legen  (constiluere) ,  wie  ags.  läge,  altn.  log  (lex),  also 
•Mts;  die  formen  urlouc  und  urliuge  sind  bedeutsam  in  die 
nl  liugan ,  looe  (celare)  umgestellt. 
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den  romanischen  feengeht  eine  menge  sagen,  die 
n  deutschen  Volksglauben  zusammentreffen.  Folquet 
Haus  singt: 

aissim  fadero  tres  serors 

en  aquella  ora  qu'ieu  sui  natz 

quo  totz  temps  fos  enamoratz. 
de  Poiiou: 

aissi  fuy  de  nueitz  ftuiatz  sobr*un  puegau 
(so  wurde  ich  nachts  auf  einem  berge  begabt); 


genta  fada 
vos  adastret,   quan  fas  nada 
duna  beutat  esmerada; 
»  gehn  vorüber,  lachen  und  begaben  (pentam.  1,  10. 
die  ersten  fate  begaben,  die  letzte  verwünscht  (pcn- 

8);  Pervonto  baut  drei  schlafenden  fate  eine  laube 
ird  dann  beschenkt  (pentam.  1,  3);  tre  fate  wohnen 
in    einer  felsenschlucht  und    begaben   hinabsteigende 

(pentam.  2,  3.  3,  lO];  fate  erscheinen  bei  neuge- 
,  und  legen  sie  an  ihre  brüst  (pentam.  5,  5);  los 
auttUos  de  las  9iete  fadas  nennt  Cervantes  (don 
»  4,  50);  ^siete  fadas  me  fadaron  en  brazos  de  una 
Bin'  rom.  de  la  infantina;  es  gibt  sieben  feen  im 
man  bittet  sie  zu  pathen  und  bereitet  ihnen  ehren- 
im  lisch :  als  schon  sechse  platz  genommen  hallen, 
ie  siebente  vergessen  worden,  die  nun  erscheint,  und 
ad  jene  günstig  begaben,  ihre  Verwünschung  mur- 
la  belle  an  bois  dormant);  im  deutschen  kindermftr- 
Dornröschen)  sind  es  ztcölf  weise  frauen,  die  drei- 
hatte  man  'übersehen.  Auch  in  dem  berühmten 
Brezeliande,  an  der  fontaine  de  Bereuten,  zeigen  sich 
[kleidete  dames  faies  und  begaben  ein  kind,  eine 
ist  neidisch  und  schenkt  ihm  unheil  (San  Marte  Ar- 
ige  s.  157.  158.  160).  In  den  hindern  von  Limburg 
S  anzeiger  1835,  169],  als  Ectrites  auf  einer  wiese  an 

brnnnen  und  lindenbaum  einschläft,  nahen  ihm  drei 
ids  firauen  und  weissagen.  Der  altfranz.  roman  de 
ime  an  court  nez  schildert,  wie  dem  auf  einem  na- 
Bnlschlafnen  Renoart  drei  feen  nahen  und  ihn  weg- 
L  Bei  Burchard  von  Worms  heifsen  sie  noch  drei 
tfeni  oder  panen,  denen  im  hause  der  tisch  mit  drei 

und  drei  messern  gedeckt  wird,  vgl.  das  'praeparare 
I  cnm  lapidibus  vel  epulis  in  domo*,  bei  nächtlicher 
kommen  die  fatuae  zu  den  Rindern,  waschen  und 
lie  an    das  feucr.     In    den  meisten  erzählungen   er- 


NORNI  385 

;iig^  erhellt  ein  naher  Zusammenhang  der  feen  mit 
ihen  riesenjungfrauen^  die  feen  tragen  ungeheure  fels- 
I  auf  dem  haupt  und  in  der  schürze,  während  sie 
Mar  Hand  ihre  spindel  drehen;  als  eine  fee,  welche 
■a  vollführte,  zu  ende  war,  rief  sie  ihren  Schwestern 
lit  dem  herantragen  aufzuhören,  diese  obgleich  zwei 
I  weit  entfernt,  hörten  den  ruf  und  liefsen  die  steine 
^  die  sich  tief  in  die  erde  senkten;  spannen  aber  die 
licht,  80  trugen  sie  vier  steine  auf  einmal,  sie  wa- 
atmtttig  und  nahmen  sich  besonders  der  kinder  an, 
Schicksal  sie  verkündigten,  in  die  häuser  der  nach- 
lliegen  sie  durch  den  rauchfang  ein  und  aus,  daher 
as,  dafs  sich  einst  die  unvorsichtigste  unter  ihnen 
innte  und  ein  lautes  klaggeschrei  ausstiefs,  auf  wel- 
dle  feen  der  gegend  zusammenliefen.  Täuschen  liefsen 
eh  nicht,  denn  als  ein  mann  seiner  frauen  kleider 
;  und  des  kindes  pflegte,  sagte  die  eintretende  fee 
eh:  'non,  tu  n'es  point  la  belle  d'hier  au  soir,  tu  ne 
■i  ne  YOgues,  ni  ton  fuseau  n'enveloppes'.  um  ihn 
Isafen,  genügte  es  ihr  die  auf  dem  heerd  kochenden 
in  erbsen  zu  verwandeln. 

lolcher  erzShlungen  gibt  es  manche,  niemals  begegnet, 
el  ich  weifs,  in  romanischen  oder  deutschen  volks- 
I  die  nordische  Vorstellung  vom  drehen  und  festigen 
M$,  noch  die  griechische  vom  spinnen  und  abscknei- 
Am  lebensfadens.  nur  ein  dichter  des  mittelalters, 
BT,  hat  sie  2,  173^: 

ud6  schepfer  fldhten  mir  ein  seil 

dfl  bt  diu  dritte  saz; 

diu  zebrachz:  daz  was  mtn  unheil. 
dieint  aber  nach  der  römischen  ansieht  vom  abbrc- 
des  fadens  [s.  377).  Nach  Ottokar  wird  von  dem 
fen  alles  gelingen,  in  gutem  und  bösem,  auferlegt,  'banun 
'  im  Hild.  lied  Ififst  sich  kaum  aus  dem  festigen  eines 
fiidens  deuten. 

fergleicht  man  den  nordischen  und  griechischen  my- 
SO  ist  jeder  in  unabhängiger  eigenthümlichkeit  gestal- 
Biei  Homer  ist  es  die  personificierte  j4iaa  **) ,  welche 
seogebornen  seinen  faden  spinnt, 

Heinrich  Schreiber  a.  i.  o.  s.  tl.  12.  16.  17. 
«2fm  scheint  mir  die  abd.  dra,  nhd.  ehre,  wofür  ein  goth. 
Im  in  gewarten  iit  (Tgl.  äistan,  acslimare).  ^ra  ist  honor,  de- 
foilaa.  was  sich  schickt  und  gebührt,  was  jedes  theil  ist  ««»* 
ex  dignilate,  jedem  seine  ehre,  taugt  diese  etymologic,  so  be- 
lieb, warum  frau  Ere  personiüciert  wurde. 

um*  fmythol,    8.  mmgube,  ^O 
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äaoa  Ol  jiiaa 
ytiroittriü  isiivfjae  Xlvfp^  oi6 /»rr  f^'icc/i^ij^p.  IL  20, 1{7. 
abcT  i>ü.  7.197  sind  ihr  noch  (zwei)  Spinnerinnen  beigesel: 
uaott  oi  j4iaa  KutaxXw&iQ  t«  ßaqilui 
jitiottiiu  viaavjo  Xi'vw,  ois  fuv  rin^  ßi^ft^g, 
H:'>  :•:    ..VfT.  25S;  läfst  bei  den  kämprenden  drei  göttiiiai 
stri.T     ATtB-^tti.  Jitieat^,  *y/tQonoß^  letztere  klein  Yon  p» 
>.L".   : .  :'t  ::e  älteste  und  erhabenste  aller,    wol  aber 


-.  2> 


1 .  o  r:.    r£   Az';j(ji¥  T«  Kai  "-//rßonor,    aif«  ßgotf^iv 

•  :-*!    .tw;«:.    I''h}Vf^i¥  iX^t^  aya&cp  re  nanop  u* 

li!-«    .1:«;   n.;   len  nenilichen    werten   v.  903.     Die  angfilliw 

.''\^j    'inwiliittir  g:ibt  Plato   (de   republ.   617   Steph.  SMi 

!r-..i.       ipf!     ioigai  sind  töchler  der  "jivuynr^f  aof  deM; 

v:n-'i   tie  ^pindei  'ur^oxro»:)  gedreht  w^d ;  sie  sitzen  welif. 

:rüieHJe(.  ^ükranzty  und  singen  das  >:li:oksaly  Lachedsij^ 

fyotftiiu,    Klutho   Ta   ovi€t,    Atropos    ru   /tikkorta,  ij^ 

vie    >ei    ivn  nornen  der  bezug  auf  Vergangenheit,  gegcfri 

vnr« .   ^ukuntl .   was  jedoch   die   griech.   eigennamen  seli 

iicüt    lusdrucken.      KXoj^}  (gebildet    wie   ^v^m,  Oaili^ 

/rtut,    Mop. /«Ol,    rogyo))   spinnt   (von    xAcJdcv^  ich  spim* 

:\%irne  .   Lachesis   lost,   entscheidet   (von  /M'/fip),  Atropai^ 

;if   -jnabwendbare,   schneidet  den   faden,     nicht  zu  ibob 

«ein .   iafs  Hesiod  die  letzte ,    Atropos ,    als  mächtigste  kcr^ 

i.»rMt*nt.  während  bei  uns  Wurt,  die  älteste,  gröGsten  d 

:ruck  ^inlerläfsl.      lateinische  schriRsteller  legen  die  i 

;er  ')arzen  anders  aus,  Apulejus  (de  mundo  p.  2S0):  CL 

'r'usentis  teniporis   habet  curam,    quia   quod  torquetor  ^ 

.::;,tiisi    momenti  praesentis  indicat  spatia ;  Atropos  prankf; 

«2    aiuni  est,    quia  quod  in   Tuso  perfectum  est,   prtetcfl 

r'ii^iorts   habet    speciem;  Lachesis  futuri,   quod  etian  tt 

luae  fulura  sunt  finem  suum  deus   dederit.      Isidors  wff 

tuiii::  ist  schon  s.  377  ausgehoben  *:.    Bedeutsame  fiholkk» 

\i>«t  !nit  Nornagestssaga  hat  eine  von  Meleager,   bei  deM 

^vourt   drei   mören    weissagen :    Atropos    bestimmt  ihm  ij 

.t:i:;t.*  IM  lobon,    ais   das  auf  dem  heerde  brennende  scM 

:uiu  verbrannt  sei.      Althaea,    seine  mutter,    zieht  es  m 

.vMi  »euer  •*'.     Spälere  deutsche  märchen  verwandeln  kis 

tonnen  oder  parzen  in  den  lud  'kinderm.  no.  44).    einN» 

'    j«.T  h\mn.  iu   Morcur.  560  —  561   ueont  aoch   beioodere  ^ 
....   «»icd«fruiii  in  dreiiahi .  ^eflui^elte  juugfrauen  am  Parnassui  hw- 
«*MM     dw  haupter  mit  weifsem  mehl  bestreut  and  weisttgeod,  woi 
^v    ivNche  ^otter^peise      •Jf.'av    idvdr*)  des   honigs   gegessen  bibdi 

A^oliodor  I.  S.  2. 
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Ton  den  drei  spitmerinnen  (no.  14)  schildert  sie  als 
Miche  alte  weiber,  und  kennt  ihre  hilfreiche^  nicht  mehr 
ii  weissagende  erscheinung,  sie  wollen  zur  hochzeit  ge- 
liM  und  ba§en  genannt  sein,  anderwärts  weissagen  drei 
■i  weiber,  ohne  dafs  sie  spinnen  *].  eine  volkssage 
Midie  sag.  no.  9)  führt  uoei  Jungfrauen  in  einer  berg- 
■ie  jptMMfu/  ein,  unter  ihrem  tisch  ist  der  böse  (ich 
Ue  die  dritte  nom)  festgebunden;  wiederum  wird  von 
\m  hantbaum  erzählt,  auf  dem  zu  mittemacht  eine  jptn- 
Mff  frau  sitzt  **).  Nicht  zu  übersehen  ist  der  eine  loe» 
wie  nom  bezeichnende  ags.  ausdruck  'Vyrd  getäf  (s.  377), 
U  wenn  es  Beov.  1386  heifst:  ac  him  dryhten  forgeaf 
iteMa  geviofu  (dominus  ipsi  largitus  est  successuum 
pboram  tezturas),  so  ist  das  eine  ganz  heidnische  re- 
paart und  nur  gott  an  der  vyrd  stelle  gesetzt.  Blickers 
■  Steinach  reinen  sinn  schildernd  drückt  sich  Gottfried 
Mrt.  4698)  aus: 
r>  ich  Wime,  daz  in  feinen 
f'-  we  wunder  haben  gespunnen 
|<  und  haben  in  in  ir  brunnen 
geliutert  und  gereinet. 
Saxo  gramm.  p.  102  bedient  sich  der  lat.  Wörter  parca 
ngmpka^  schildert  aber  unverkennbar  nornen:  ^mos 
antiqnis  super  futuris  liberorum  eventibus  parcarum 
consuitare.  quo  ritu  Fridlevus  Olavi  filii  fortunam 
tums,  nuncupatis  solenniter  votis,  deorum  aedes 
bandus  accedit,  ubi  introspecto  sacelio***)  tenuu  se- 
totidem  nymphis  occupari  cognoscit.  quarum  prima 
ioris  animi  liberalem  puero  formam,  uberemque 
ai  favoris  copiam  erogabat.  eidem  secunda  beneGcii 
llberalitatis  excellentiam  condonavit.  tertia  vero  pro- 
ingenü  invidentiorisque  studii  femina  sororum  in- 
itiorem  aspernata  consensum,  ideoque  earum  donis  ofTi- 
ta  copiens,  futuris  pueri  moribus  parsimoniae  crimen  affi- 
K  hier  heifsen  sie  Schwestern,  wie  ich  in  altn.  quel- 
I  sonst  nicht  gefunden  habe,  und  die  dritle  nymphe  ist 
aderam  die  bösgesinnte,  das  geschenk  der  beiden  ersten 
ningernde.  abweichend  ist  nur,  dafs  die  nornen  nicht 
B  neugebornen  nahen,  sondern  der  vater  ihre  wohnung, 
en  tempel  aufsucht  ****]. 

*)  Aw.  1,  107.  loa  109.  110. 
**)  JuL  Schmidt  Reichenfels  p.  140. 

**)  sie  bauen  also  einen  fempW,  in  dem  man  ihr  Orakel  befragte. 
**)  die  leUische  Laima  legt  dem  kind  bei  der  gebart  das  laken 
T  vnd  ordnet  sein  gläck.     auch  bei  andern  anllsaen  des  lebens 
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Diis  woben  der  nornen  und  die  Spindel  der  feen  weiit 
II Uli  Hill  häy suche  ^  mütterliche  goUheiten,  und  schon  t«* 
hm  wurde  bemerkt,  dafs  ihr  plötzliches  erscheinen,  ihrTem 
weilen  an  brunnen  und  quellen  mit  den  vorslellnngeii  im 
iilierthums  von  frau  Holda,  Berhta  und  ähnlichen  göttiniM 
yusNiunientrin.  die  sich  des  spinnens  befleirsen,  8iiigiii|| 
um!  Kinder  begraben  * .  bei  den  Gelten  namentlich  nftgM 
tili*  f«Ue  ;n  den  bejrif  der  matres  und  mairanae  *^  wth 
liuifen.  w<:  wj  ikn  bei  Deutschen  mehr  auf  göttlidie  dli 
liiil!fi:;*::i>rif  v:-stn  angewandt  finden,  yoo  dieser  leli. 
ii:*C'.  IT'  .i:^T.  'i'iz  iT**  k$  hoheres  als  in  vnsem  idesea  ■! 
IUI"!!!*?     dtf  iiii^Aj"  krrztrscher  erscheinen. 

,u    <:*ii«».*i   Li  :iue  r.ii  dem  latus,   iaa  aosspmckte 
KrhKM^siib'  i«ii:r  :.ic  vfjsfiiriir.^  ecz  ▼frtiiDiieB  sind,  loka»; 
vxjir   S5I/I   Mi::i   -.f   »fr«ir.r.5ci«'"*.    :*r  :e»*fi  aiit  den 
ii:»u      t»:MT  i'-s-r-JiT*  ii'^  'r-fweipf  :«-!  fma  des 
I  'UuifL-»-   :s^  i»-r    li-^ri-J    -i-  <.::..i«:i:rfn  ini  kiiege;  ||f.: 
•?  1.:%;:;    .!-;•  s     -•!»r<  ir*  i  *     -r-ci:  inr^ic   ulein  fatom,  soi» 

•!x:n   j  i:?    .'.-ii  I.  ir    FTram.  1,  79t),  and  ii 
^i-   iinui;ri   :fD  kiiniir.      -rnn   diesen  ihni 
••*     si       .'.     1.  vv   ::i    M'  Zz.n. 

>,  i/A  ii  .'.iifsi.*  ae  hello  ca!.  '..  1«)^  berichtet  it 
-*rrt.ifii>..?t:  *iitii  nt  matresfarnUizt-  ^mm  sorlito  A. 
/•..x«  iiM».if»M«</«a  leciararent,  utrum  prcKsliim  somnitti  ax  m 
Mu^  c%.  ie.  hausfrauen  pflagen  aar  vaanunnig,  viik 
it.ui  trxiuuers  dazu  erwdhile  frauea  «4n  .itihimiB,  gM». 
:ucu  .:u:»«;hen  wie  Veleda. 


^.^91  •?& :  '*.atp  Aaima  lpnie\  ro  hat  es  Laima  re-foT*  liiae  iweiU  hl 
i.ixwi  nnil  iemti  'ordioare.  disponere)  genao  remnit:  «t  hnfttaN- 
Ai»  ulitsr  die  berge,     auch  eioer  Dekkia  (aaogeak«::««.  ««■  dchtili*., 
.•^u;  wird  gedacht,     dreizalil  der  parsen  ,    uod  Uötaaaiaaam  wkit^i 
.KxitD  unbekannt.  Tgl.  Stcnders  gramm.  p.  264.  Rl««»  luaospbflt 
:U^I.  3l0.     aber  die  Litthauer  kennen   Werpeja   die  f;i(i3€ria). 

**  Holda  und  Berhta  sind  nicht  selten  in  Maria   i&€Tgfgiy% 
ch  darf  auch  in  den  drei  Marien  eines  schweiierische»  kiiderrMa 
ih^  heidnischen  nornen  oder  idisi  erkennen : 
rite,  rite  rösli, 
ze  Bade  stot  e  schlöfsli, 
10  Bade  .itot  e  giildi  hus, 
es  lüegcd  drei  Mareie  drus. 
die  eint  spinnt  sidc, 
die  ander  schnätznit  chrido, 
die  drit  schnit  haberstrau. 
bhiict  mer  gott  mis  chiudli  au ! 
das   kinderlicd    im   wunderhorn  s.  70.  71    hat    drei   spinneitdt  Ikkm 
vd.  h.  nymphen,  feen). 

••)  Lersch  a.  a.  o.    124—  127. 
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Man  entsinne  rieh,  welchen  göttern  hanptsiichlich  an 
n  aiugang  des  kampfs  gelegen  war:  Odinn  und  Frefffa 
Igen  aUe  in  der  schlacht  gefallenen  an  sich,  Odinn  nahm 
ii  in  seine  himlische  wohnung  auf  (s.  122.  282).  diese 
phnngi  nach  dem  tod  göttlicher  gemeinschafk  theilhaftig 
kwerden,  durchdrang  den  glauben  der  Heiden.  Nun  be- 
pttel  altn.  valr,  ags.  väl,  ahd.  wal  niederlage  der  leichen 
|lden  Schlachtfeld,  inbegrif  der  erschlagenen:  den  val  in 
ppbng  nehmen,  holen  nannte  man  Atosa,  kiesen,  über- 
Üppl  Mheint    dies   verbum   technisch  zu  stehen   von   der 

Phme  jedes  einem  höheren  wesen  geschehnen  opfers  *). 
Odinn,  der  die  Hges  kür  hat  (oben  s.  121),  dienen 
jfjgr  In  Valhöll  Jungfrauen,  und  sie  entsendet  er  in  jede 
Iklacbt,  um  die  erschlagnen  zu  kiesen.  Sn.  39.  ^Uosa  er 
irir  ero*  S«m.  164^  <yUdi  {lik  kio9a'  Sem.  234*. 
^*  Hiervon  heilsl  eine  solche  halbgöttliche  Jungfrau  val- 
jß;fm,  nd  es  ist  wieder  eine  der  erwünschtesten  einstnn- 
angen,  dab  die  ags.  spräche  den  gleichen  ausdruck  oä/- 
pria  (TSlcyrge,  välcyrre)  zur  Verdeutschung  lat.  Wörter  wie 
AhMi  erinnysi  Alecto,  Tisiphone  beibehalten  hat,  ja  für 
■ea  and  veneGca  verwendet,  ms.  cotton.  Vitell.  A.  15 
il  eine  glosse  'välcyrigean  eägan,  gorgoneus.'  das  soll 
i»  griech.  Vorstellung  in  eine  ags.  übertragen ,  flöfsten  die 
Nn  der  vfilcyrigean  schauer  ein  wie  die  häupter  der 
Ivgonen?  ganz  sicher  folgere  ich  eine  ahd«  walachuriä 
IMtchurrA);  valakmjö  wäre  die  goth.  form,  am  Schlüsse 
lai  hngobard.  geschlechtsreihe  begegnet  ein  mannsname 
WAamu  **). 

f.  GleKhbedeulend  mit  valktfrjur  ist  das  altn.  valmegjar, 
jpibchtmSdchen) ,  vielleicht  das  heutige  norw.  t>aldögery 
Ivb  Hallager  140*^  schutzgeist.  noch  werden  sie  genannt 
itiädmegjar^  kiabnmei/jar,  weil  sie  gerüstet  unter  schild 
Bli  heim  ausziehen  (vera  und  hialmi,  Srom.  151«  192^); 
Hetjan»  (S»m.  4^).      in    der    edda    heifst  die  val- 


*)  btupUtelle  Srm.  141*.  fgl.  gramm.  4,  608  und  ags.  Tlg  cu- 
m  Csdin.  193,  9.  mhd.  sige  kiesen  Iw.  7069.  sig  erkiesen  Wh. 
Ü,  15. 

*')  Ton  vd/r,  wal  selbst  könnte  die  wuncl  in  Telja,  valjan  (eli- 
üe)  gesucht  werden,  so  dafs  es  an  sich  schon  den  Lcgrif  Ton  wäh* 
■  aod  kiesen  enthalten  hatte,  der  auf  die  stragrs  angewandt,  und 
lifer  TerdunkeU,  durch  ein  anderes  yerbum  nochmals  ausgedrückt 
Mrden  wäre?  Tit  105,4  heifst  es  merkwürdig:  *Sigün  diu  sigehafl 
den  wal^  da  man  leelt  roagede  kiusche  und  ir  süexe*.  nur  Dietr. 
k  aod  Rab.  536.  635.  811.  850.  923  begegnet  welredu,  das  in  be- 
{  in  der  walküre  stehn  könnte? 
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Der  noch  spfit  fortdauernde  name  wünschehoeib  soll 
taarh  aufgewiesen ,  hier  aber  aus  der  dichtung  von  dem 
Hvfenberger  ein  wesen  beigebracht  werden^  welches  den 
ifammenhang  der  walküren  mit  den  feen  aufser  tweifel 
ftrt.  dem  ritter  zeigt  sich  eine  Jungfrau  mit  toei/sem  ge^ 
mud  (jenes  hvtt  und  biört)  auf  einem  stein  sitzend  (z.  224]  ; 
B  hai  semer  eon  Jugend  her  in  gefahr  und  krieg  gehütet 
id  «or  untichtbar  um  ihn  (332  —  364);  jetzt  wird  sie 
itae  geliebte  und  ist  bei  ihm^  so  oft  er  nach  ihr  wünscht 
iwenne  du  eindst  wünschest  nAch  mir,  sd  bin  ich  endeit- 
len bt  dir'  z.  474).  sie  bewegt  sich ,  durch  Übermensch- 
dM  kraft,  schnell  wohin  ihr  gelüstet  ('wAr  ich  wil,  dft  bin 
sh,  den  wünsch  hat  mir  got  gegeben*,  z.  497).  Staufen- 
iner,  nachdem  er  sich  in  ihr  in  liebe  verbunden  hat, 
Im  alles,  nur  kein  ehiich  weib  nehmen,  sonst  stirbt  er  ir 
M  tagen. 

'er  wünschte ^näch  der  frouwen  stn, 
bt  im  s6  war  diu  schosne  fin.* 
b  er  sich  doch  zu  einer  andern  heirat  entschliefst,  stö/st 
b  ihrem  fufs  durch  die  bühne ,  und  er  mufs  sterben 
i  1016.  1066).  Dieser  merkwürdigen  sage  zufolge  wäre 
MfdhoeiA,  Wünschelweib  die,  deren  gegenw.art  der  ge- 
iMe  herbeiwünschen  kann,  so  oft  er  sich  nach  ihr  sehnt, 
Mchsam  ihren  namen  nennt  (s.  370] ;  das  ist  keine  falsche 
id  doch  eine  spatere  deutung  statt  der  ursprünglichen, 
f  den  gott  des  Wunsches  und  den  göttlichen  Wunsch  be- 
igBen.  Die  altnordische  sage  wird  uns  die  natur  dieser 
Men  nSher  aufschliefscn. 

In  Valhöll  hatten  die  öskmeyjar  oder  valkyrjur  das 
iickflft,  göttem  und  einherien  das  trinkhom  zu  reichen 
M  den  tisch  zu  versorgen.  Hieraus  ergibt  sich  ihr  be- 
Meres  Verhältnis  zu  Freyja,  die  gleich  ihnen  'wal  kic- 
Jä\  Vaifreffja  heifst  (s.2ö2]*),  und  beim  gelag  der  Äsen 
tf  gildi  Asa]  einschenkt.  Sn.  108.  Ebenso  aber  bietet 
MmM,  die  auf  einem  stöl  t  riodrinu  (im  niuriute)  sals, 
loi  nahenden  aus  einem  hom  vu  trinken  an  (fornald. 
Blf.  1,  400)  und  dazu  treifen  wieder  die  vollen  züge  der 
iRgeren  volkssage:  dem  grafen  von  Oldenburg  bot  eine 
ton  gekleidete  bekrfinzte  Jungfrau  aus  dem  Osenberg  in 
bemem  Aom,  Weissagungen  aussprechend,  einen  trunk 
utsche  sagen  no.  541).  Svend  Fälling  trank  aus  dem 
m,  das  ihm  elbfrauen  darreichten,  und  dabei  wurde  et- 


^)  auch  ~in    einem  firöischen    lied    Valfrygt    (Finn   Magn.  lex. 
05). 
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jjd  Hildr.  Unter  diesen  namen  haben  ei- 
[Ihr  unsere  Untersuchung  aufserordenllichen 
|ier  der  übrigen  wird  bei  fortgesetzter  for- 
•Bgen  SU  lassen  sein. 

tW;  es  geht  daraus  die  gemeinschaft  der 
lijrieni  zugleich  aber  ihre  verschiedenheil 
i  kann  beides  ^  norn  und  valkyrja  sein^  die 
id  gesondert,  gewöhnlich  auch  die  perso- 
n  haben  das  fatum  auszusprechen,  sie  sitzen 
en  oder  sie  wandern  im  land  unter  den 
Jhfiigen  ihre  faden,  niemals  heilst  es,  dafs 
yalkyrien  aber  reiten  in  den  krieg,  brin- 
•ntscheidung  und  geleilen  die  gefallenen 
reiten  gleicht  dem  der  beiden  und  götler 
i^r  rosse  geschieht  erwähnung:  skalf  Histar 
iflae  equus)  Ssm.  156*;  margullin  msr  (au- 
firgo]  Sssm.  145^;  wenn  sich  die  rosse  der 
dn,  trieft  von  den  mahnen  thau  in  die 
Aiarer  hagel  auf  die  bäume  (Ssm.  145«-^), 
'destillationes  in  comis  et  collis  equorunr 
sen  halle  (s.  264);  eine  ähnliche  naturer- 
e  der  name  Mist,  welcher  sonst  nebel  be- 
^  Blofs  Skudj  die  jüngste  norn  [vgl.  s.  376} 
fija  sein:  dachte  man  sich  Urdr  und  Ver- 
1,  oder  allzu  würdig  für  die  arbeit  des  kriegs? 
Biden,  abbrechen  des  fadens  (wenn  sich  diese 
beweisen  Ififst]  mehr   für  die  waffengeübte 

B  Yalkyrien,  Hlöck  und  Herfiöir  sind  schon 
T  die  benennung  der  idis!  in  anspruch  ge- 
i.hemmerinnen  des  kampfs  gedeutet  worden, 
isaga  kommt  Ulökk  (gen.  Hiakkar]  für  bel- 

flr,  Thrüdr  sind  deshalb  genauer  zu  be- 
ihre  persönlichkeit  auch  noch  in  andern 
ihen  durchbricht,  also  das  dasein  einzelner 
I  ihrer  ganzen  gesellschaft  aufser  zweifcl 
las  altn.  Hildr  und  Gunnr  (=  Gudr]  ab- 
in  hüdr  und  gunnr  (pugna,  proelium];  aus 
allum.  *  hildr  hefir  ^ü  oss  verit*  (bellona 
n.  164^  umgekehrt  steht  neben  dem  ags. 
noch  ein  persönliches  Bild  und  Gikd:  'gif 
Beov.  899.  2962 ;  'Güd  nimcd'  Beov.  6069 
OT.  2240 ;  wie  sonst  'gif  mec  deäd  nimed* 
{  ealle  fornam  Beov.  2154,  güddeäd  fornam 
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BeoT.  44M.  Vyrd  f^ma  BeoT.  2411,  düL  Wwi  \ 
eid  HeL  111 .  11 :  o6cr  frytt  foran'  Bern.  HR 
vie  obea  f.  3T?  'Vyrd  forereop';  Tgl.  «ITiAfe  grt^^ 
b(Mf.  Tod  vie  »och  aadre  keü  o3er  nahefl  brii 
wete«  bald  beKhiriehtisl,  bald  enreckt  werdet,  M 
b««kfcD«d:  FOfi  rv^r«  beBoua  ezcitare)  SmL' 
24«>'.  ffOBSt  rach  rig  Tekja  'beBmi  ezcitare]  Scai'^ 
shnick  Odiaa    s.  1!M    wcrdeo  die  valkyrjeo  tob  odM 


fti6fli.  die  ncfc  aaf  der  iralstitte  niederiaasen ^,  bM 
uad  bieg  fUbrea  iit  dickterisch  avsgedrflckt :  afi 
jaaaii  jytfrna  ares  alere  soroniB  belG)  Sc«.  180".* 
ahd.  fomeB  laotetea  HUha  and  Gundia  (Gfldea)/ 
bietet,  freäieh  schon  ia  abstracter  bedenloiig,  dMr; 
lied  I».  ^iO:  znsamBiefigesetzte  eigenaaBieii  habea' 
-gvBt  **^  die  sage  tob  HUdr^  die  nachta  aoT  dMJ 
ireht  und  darch  ihren  uaber  die  gerallnen  wieder  kl 
ben  weckt  hat  »ch  in  der  edda  (Sn.  164.  165)  aail 
altd.  dichtong  tob  Güdrtn  erhalten,  wo  sie  BiUe  hcHf 
Tkrüdr  endlich,  das  wiederum  znn  appellatiT  trttrk 
wird,  und  in  riden  ahd.  frauennamen  Torkommt  (lik* 
drüd,  Wolcbandrüd,  Himildröd,  PHddrüt,  PUhdrftt  (PU 
K^rdrikd.  NImidrüd.  Sigidrfidy  die  leicht  an  gaUi 
wesen  genahnen  ,  hat  die  allgemeine  bedentng  tmm 
Zauberin,  unholde  angenommen  **^.  Hana  SMhilli 
mehrmals  'alle  irmte  f.  hexe,  und  mit  den  worton :  Vi. 
die  dmi  kommt  T  stillt  man  lermende  kindert],  la'* 
sie  hier  ganz  fran  Holla  oder  Berhta  (s.  247.  255]  k 
und  desto  fügiicher  die  alte  ralkyrie  sein  kann.  EM 
Waldjungfrau  namens  DkryJt  gedenkt  die  Tita  Oftia  all 
'oben  s.  361):  sie  stammt  ans  Frankreich,  wurde  ihrar 
Ihaten  wegen  zum  tode  Terurtheilt,  in  ein  schif  ani|l 
und  nach  Mercia  verschlagen,  da  ersah  Olla  die  wa 
schöne  Jungfrau  und  heiratete  sie,  bald  aber  Tertibl 
neue   misselbalen.     sie  beifsl  9*  Drida,    9^  Petronflh; 


')  Aodr.  und  El.  s.  utl  iitu,  TgL  Lac.  17,  37: 

**)  die  trtd.  fuM.  bei  SchtoDai  do.  443  oberiiefern  iiai  i 
eine  walküre  ingemetsenen  namen  TkemarkUi  (tod  daaur,  c 
culum). 

***}  dealiehc  hpidentage  p.  327  ff.  TgL  oben  ■.  262  ah 
Hilde  and  Hildburg. 

"**)  Gerdrul,  Gerdraul  halten  einige  leale  für  einen  naehrii 
namen.    frau  Tmde  (kinderm.  43). 

f)  Flögel  geach.  des  groteakekom.  p.23. 
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BMdrida  (d.  L  even    Thryd),    vgl.  Kembics    vorrede    zu 

IT.  ft.  ZXZV.   ZXZVI. 

AnCier  den  angeführten  valkyrien  inurs  es  aber  manche 
gegeben  haben,  and  die  zweite  abtheilung  der 
IMMdaredda  nennt  einige  als  geliebten  und  gemahlinnen 
llr  beiden,      so    sind  Seaoey    Sigrlinn,    Kära,    Sigrün^ 

Pfifa,  und  heifsen  ausdrücklich  valkyrien  (S»m.  142** 
157.  169.  194).  zugleich  erhellt,  dafs  sie  mensch- 
§m  abkunfl  und  königstOchter  waren,  Svava  des  Eylimi, 
jpSaB  des  Svafnir,  Sigrün  des  Högni,  Kdra  des  Hdinian, 
ptirtfa  des  Budli;  Svava   liebte   den  Helgi  Hiörvardssohn, 

rn  den  Hiörvardr,  Sigrün  den  Helgi  Hundtngsbani, 
den  Helgi  Haddtngskadi ,  Sigrdrll'a  oder  mit  anderm 
IMB  Brynhildr  den  Sigurdr.  Grimhildr  (die  helmjung- 
•i  8.  218)  vor  allen  aber  Stynkildr^  Prunhilt,  deren 
IM  schon  die  panzergekleidete  Hildr  anzeigt,  ist  über- 
siehlich:  ihr  unnahbarer  saal  steht  auf  einem  berg, 
ich  dem  der  Veleda  und  Jetha  (s.  85);  es  war  eine 
iikllnirg  (skialdborg),  wo  sie  selbst  vom  zauber  bewfil- 
K  unter  dem  schilde  schlief,  bis  sie  Sigurdr  löste,  dann 
liangte  sie  ihm  (Sem.  \9i^)  und  nochmals  vor  ihrem 
i:  weissagte  sie  (Ssm.  224.  226^).  ihr  saal  war  mit  tra- 
Wiäer  Udke  umschlungen  (oc  var  um  sal  hennar  vafrlogi) 
Ut  139  gerade  wie  der  der  Menglöd  (ahd.  Maniklata ,  d.  i. 
Drii  laetabunda)  einer  andern  valkyrie:  sair  er  slünginn 
*%'*Tvliom  vafrloga  (S»m.  110*  vgl.  107**^).  vor  dieser 
■BgiOd  knien,  sitzen  und  singen  neun  Jungfrauen,  ihnen 
■■  wird  geopfert  (Siem.  111').  Vehiörg  skieUdmigr  tritt 
liiild.  sog.  1,  384  auf.  Ihren  liebhabern  verliehen  die 
riljrien,  wie  dem  Staufenberger  seine  geliebte  (s.  391), 
im  nnd  schütz  im  kämpf  ('Sigrün  hllfdi  honom  opt  sidan 
srrostom.*  Ssm.  142''),  technisch  gilt  von  ihnen  eetja 
pvi)  Sem.  134*,  der  beiden  schüfe  bergen  sie  (Svava, 
nn.  145*'^,  Sigrün,  Sern.  153*^).  auch  jene  Hildr  war 
•igs  Högni  (Hagene)  tochter,  und  Hedins  verlobte.  Noch 
t  in  spfttere  Volkslieder  ist  die  erinnerung  an  solche 
tildjungfrauen  hinabgedrungen,  bei  Arvidsson  1,  189  er- 
I  Kerstin  sköUtnö  mit  ihren  8000  Jungfrauen  den  ver- 
ton ans  der  gefangenschaft,  andre  mal  ist  es  eine  schwe- 
r,  die  ihren  bruder  befreit,  womit  keine  leibliche  schwe- 
re sondern  wieder  eine  valkyrie  gemeint  wird,  da  diese 
•eren  wesen  überall  Schwestern  heifsen  und  sich  ihren 
fltzlingen  verbrüdern  (Arvidsson  2,  120—122.  Nyerup 
38.  39}.  Aber  die  frauen  in  den  gedichten  unsers  mit- 
Iters,    deren  anblick  zum  siege  stärkt,    deren  name  nur 
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-ff  -kisnii.:*  .c-'.c  L'ir  kurz  Sä-t.  Ir'T  likkhl 
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r    j-    vm;ij.ren  kjemahnt    er:.'l2ie*.     »enisflii 
.tttt    ii  ^i^T::!*'!  zurntt:.   «ile  »einen  scbiitzliaf  ni  I 
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IT     :i:    jfWi.:   'jnd    w::er   ihren    wLlen    entfährt 
^   ***       ^.1-  •:  r>e  ffäü-nnarLcn   sini    bezeichnend. 
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•  .    «.i:-!.  •    :T*  '■»'  »-   '.'suc:!   -tr  *chnft  i.undig  aod 
••     jiv*.i-   .    *-•  -"ri--*-^    ^r-ic  «ird  beruhen.    da(t  ?i 
...»     -•.   n    '  .^      '1  Br>i-    :  :.-i.j:  trs  Vo!s.  saga  cap. 2' 
^       «Ulli  **:m  »:!  ="-:.'.»'  *'-*r.    buo  kunni    meira   bagl 

.  i^iA  j^l:  sii^  icria  meu  ^ulii  ok  saomadi  a  |m 
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m  Wir  s.  376  die  rede.  Hladgudir  ist  wörtlich  bellen  r 
|ii,  Hereär  geht  gleich  dem  Ähnlichen  Gunnvör  aaf 
■  md  sehUchl,  das  beiwort  ahiir  auf  die  weiasagnngs- 
rnd  fMMitotl  auf  die  schwangestalt.  Saxo  gramm.  22. 
IfcnV  eine  andere  SvankcUOy  die  wiederum  valkyrienhaft 
IMmI,  geiiteraichtig  ist,  und  dem  Regner  aum  eingang 
U  Imndea  ein  schwert  darreicht.  Jenen  SlagfUbr  (s.  353) 
H«  ich  lieber  nicht  Slagfinnr,  obwohl  er  ein  söhn  des 
IritOttAngr  heifst,  sondern  Slagfiödr  =  alatus,    penna- 

Kiras  besser  lu  Syanhvtt  seiner  geliebten  stimmt,  und 
den  ahd.  ausdruck  slagifädara  (penna)  bestärkt  wird. 
f\B  wenig  man  namen  und  fxMyrien  völlig  von  ein- 
trennen darf,  lehrt  auch  die  sage  dieser  drei  letz- 
itea  jungflrauen.  zu  geschweigen  dass  auch  bei  den 
len,  wie  bei  den  nornen,  dreizahl  und  schwester- 
beiaannnensein  vorherseht ,  dafs  Hervor  den  beina- 
§Mir  (omniscia)  ftthrt,  der  sich  mehr  für  eine  nom, 
Ir  eine  vaikyrie  schickt;  heifst  es  von  allen  dreien, 
sie  am  seestrand  safsen  und  köstlichen  flachs  span'^ 
1^  ja  von  derselben  alvitr,  die  wiederholentlich  HkHga\ 
vfltuld  in  andern  stellen  genannt  ist,  dafs  sie  ^öriög 
ffg,  Schicksal  treiben  wollte  (Sern.  133*  134«).  die 
(Blaidvng  in  der  schiacht  ist  ein  theil  des  Schicksals, 
I  dachte  sich  nicht  blofs  die  nornen  s/riimend  und 
iMdy  sondern  auch  die  valkyrien.  dies  wird  durch  die 
Hbarerhebende  dichtung  im  158  cap.  der  Nialasaga  am 
iMen  erlSutert.  Dörrudr  sieht  durch  einen  felsenspalt 
hnde  franea  an  einem  gewebe  sitzen,  wobei  ihnen 
pahenhinpter  zum  gewicht,  darme  zum  garn  und  wift, 
ierter  zur  spule ,  pfeile  zum  kämm  dienen :  in  ihrem 
mriichen  gesang  bezeichnen  sie  sich  selbst  als  eoikf/^ 
li  ihr  gewebe  als  das  fttr  den  zuschauenden  Dörrudr*). 
M  zerreissen  sie  ihre  arbeit,  besteigen  ihre  pferde,  und 
b  reiten  gen  Süden,  sechs  gen  norden.  Hierzu  halte 
l'die  webende    Vyrd   des  ags.   dichters  (s.  387).     Die 

Itaqf  der  Jungfrauen   in  zwei   nach   verschiedner  seite 

». 

ä.  «rSigordr  bafdi  giört';  and  laf  dieser  kmnmer  kommt  Sigurd 
V.    dain  bemerke  ich  den  anfang  eines  schwed.  lieds: 
Stco  Firling  han  rider  tili  jungfrons  glrd, 
com  Btickade  pa  silket  det  nTita, 
tfaier  held  itl  gerade  mit  Sigurd  ideotisch. 
*}  io  darf  mm  wenigstens:  *findam,  vindum  wei Darraäm''  rer- 
i^  wenn  auch  der  name  und  die  ganze  Tolkssage  erst  aus  einem 
hrradar'  (teUmjaculi)  entsprungen  wäre,  ▼§!.  ags.  deored  (jacn- 
bekantlich  enihäll  SinrlAngasaga  eine  sehr  ihnliebe  erilhinng. 
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reitende   häufen   ist  den   hintereinander   aofziehenden 
schwarz  und  neon  weifsgekleideten  ähnlich  (s.  392).       «j 

Ich  habe   nornen  and  nofgat  zusammengestellt,  ghm 
treßend  lassen  sich  valkyrien  und  Kifp«c  (ohne  alle  -"^ 
liehe  Gemeinschaft,  die  hier  wol  nur  scheinbar  wflre) 
einander  setzen :    auch    die   »ro  erscheint  auf  der 
m    biUtii'om  srewande.  verwundete  pflegend,  todte 
'nen«i:    schon   dem    neugebornen  wird   eine  xf;g  zo; 
Achui  hatte  zwei  xfc«j,  zwischen  weichen  er  wählen 
und    zwei   ie^t    Zeus   in  die  wasrschale,  über  Achilli 
Hectors  tod  zu   entschtriden*;.     Hesiod   :scat.  249  — 
Ufst   die   dunkeln,    weifszahnigen   Mrg§i  um  faUende 
ger   streiten,   jede   schlagt   ihre  klauen  um  den  vei 
ten,  begierig  sein  blut  zu  trinken:  gerade  wie  erdea 
ren  klauen  und  blut]?ier  beilegt   s.  3*96,.  wodurch  sich 
neuem  die  idenlitat  der  nornen  und  valkyren  bestflIigL 
klauen  der  moeren  und  keren,   die  flüffel  der  thrien 
auf  cogelgesialL     Die   spätere  ansieht  hebt   in  den 
das  unheilvolle  hervor. 

Nun  ist  aber  eine  neue  seite  der  valkyrien  zo 
tern.  es  heifst  von  ihnen .  dafs  sie  durch  luft  und 
ziehen,  'rida  lopt  ok  lüg'.  Sem.  142i»  159^;  die  gibe 
fliegen  und  zu  schwimmen  ist  ihnen  eigen,  mit  andern  iiM 
ten:  sie  können  den  leib  eines  schwans  annehmen,  mi 
weilen  gern  am  seeufer.  der  schwan  aber  galt  für  mt^ 
weissagenden  wogel**.  In  Völundarqvida  wird  geii||| 
drei  frauen  safsen  am  Strand ,  spannen  ßaeks  und  hMI 
neben  sich  ihre  diptarhamir,  ihre  schwanhemde,  um  Mi 
^renblicklich  wieder,  als  schwane  fortfliegen  zu  kdHMj 
'meyjar  flugo'  und  *setluz  at  hvtlaz  d  sevarströnd*;  ai| 
unter  ihnen  hat  sogar  den  beinamen  stanhvU  (schwM- 
ueifs  und  tragt  schwanfedern  svanfiadrar  dr6).  Jene  fital 
worin  nach  der  edda  Svava  wiedergeboren  ward,  IrÜtll 
Hrumundarsaga  fornald.  sog.  2,  375.  376;  als  Zauberin  ri 
schwanhemd  fiiilkyngiskona  i  ältlarham)  auf  und  schwill 
singend  über  den  beiden***,.  Helgi  hatte  durch  ihren  M- 
stand  immer  gesie^rt .  es  geschah  aber,  dafs  er  in  eim 
kämpf  mit  dem  schwort  zu  hoch  in  die  luft  fuhr  und 
ner  geliebten    den  fufs  abhieb:    da  fiel  sie  zu  boden, 


•    11.  a  70.  9.  411.  18.  535-540.  22.  210.  23.  79.  24,  82. 
**    es   schwcant  mir  =   es   ahnt   mir.     die   beieichnung  auf  kk 
TOfl;cl  scheiDl  unleugbar,  da  man  in  ganz  gleichem  linn  aueh  tagt:  *i 
wachsen    mir  sckwansftdrm'   xso   schon   in  Zesent  Siroaon).    fgL  k 
eddische    s^anfia.Irar  drö*. 

***)  Rafn  hat  die  lesart  Lara  vorgezogen. 
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k  war  zerronnen.  Fridlevus,  bei  Saxo  gramm.  p.  100 
limmi  nachts  aus  der  lufl  'sonum  triwn  olorvm  su- 
i«  clangenUum*^  die  ihm  weissagen  und  einen  gürtel 
'mnen  herabfallen  lassen.   Brynhildr  gleicht  dem  schwan 

der  welle  (fornald.  sog.  1,  186];  das  gleichnis  verrälh 
\  noch,  dafs  sie  wirklich  die  gäbe  hatte  sich  in  den 
pl  za  wandeln. 

Diese  lieblichen  schwanjungfrauen  kannte  deutsche  über- 
llirang  sicher  schon  lange,  in  kühler  flut  badend  legen 
^  am  nfer  den  schwanring  oder  das  schwanhemd  ab: 
f  es  raabt|  hat  sie  in  seiner  gewalt  *).  obgleich  es  nicht 
pMcklich    gesagt   wird ,     die    drei   weissagenden   meer^ 

rr,  denen  Hagne  das  gewand  weggenommen  hatte, 
eben  solche;  es  heifst  (Nib.  1476^  1)  wieder  gleich- 
■ 


ae  swebten  sam  die  togele  vor  im  üf  der  fluot. 
W  nennt   unser  lied  nur  zwei  frauen  (wisiu  wip),   Bad- 
a  and  Sigelint^  (das  dänische   sogar  nur  eine),  aber 

eine  hebt  zu  weissagen  an,  und  der  frauen  gewand 
d  1478  y  3  als  Wunderlich'  bezeichnet.  Dem  mythus 
I  Völundr  begegnen  wir  in  einer  altdeutschen  dichtung, 
Ifike  statt  der  schwane  tauben  setzt :  drei  tauben  fliegen 
jWer  quelle,  als  sie  die  erde  berühren  werden  sie  jung- 
lini,  Wielant  entwendet  ihnen   die  kleider  und  erstattet 

aicht  eher,  bis  sich  eine  derselben  bereit  erklärt,  ihn 
i  manne  zu  nehmen.  In  andern  gleichverbrciteten  er- 
dangen  werfen  Jünglinge  hemd,  ring  oder  kette  über, 
\  sie  in  schwane  verwandeln***],  kann  die  wiederan- 
Lie  menschlicher   gestalt    nicht   vollständig  erfolgen,    so 

eder  held  einen  schwanflügel  bei:  einen  beweis  des 
alters  dieser  dichtung  liefert  ihr  Zusammenhang  mit 
r  keldensage  von  Scoup  oder  Sceaf  (s.  343);  selbst  in 
Ihre  genealogien  hat  sie  sich  fortgepflanzt  ****).  Zumal 
Ätig,  weil  sie  das  genaue  Verhältnis  dieser  schwanfrauen 


suiuerl. 


*]  MdmIiii  Volks mirchea  band  3:  der  geraubte  schleier. 
*7B«ch   dieser   Sigeliol,   denlie  ich,  heifsl  eine  pflanze;  Bumcn. 
2o  vgl.  23,  l9  steht  cigeUnla  fei  draconis,  53.  48  eigelinde,     Graff 
45  hat  tigeUne,    man  sehe  Sigel,  Siglander  b.  Schin.  3,  214. 
"*]  kioderm.  no.  49.    deutsche  sagen  2,  292.  295.    Adalb.  Kuhn 
14  die  BcbwanenkeUe. 

'*)  ^ffl<  deutsche  sagen  no.  540  'die  Sckvanringe  zu  Plesse*,  die 
tmßSgei  und  ring  im  wappen  führen,  eine  urk.  von  1441  (Wolfs 
tm  no.  48)  nennt  einen  Johannes  Svaneflügel,  dccretorum  doctor 
ins    ecciesiae    majoris    hildesemensis.    in    einer   flugschrift  voo 

die  redensart:  *dem  erdichten  namen  ring  und  larve  abziehen*. 
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zu  den  walkürcn  d«*utlich  eTkenn*"  Ifit  isx  eine  darsM» 
lung  altii.  bl.  1,  \2h:  in  einem  '«..:eR  «a^i  sab  ein  jtgoh 
der  edelmann  eine  nakte  jangfraa  im  t^h  bi4en.  scÜI 
liinzii  und  nahm  ihr  die  2o!dne  kette  an  <fer  hand  «igj 
da  konnte  sie  nicht  ^ri'füeh^'n.  mit  dieser  kette  wir  b^ 
sondere  kraft  verL'-r:-^r.  -jor  ümme  werden  solche  frow« 
wünsvhehnjhere  'd/zr.h"  f:T  heiratete  «ie  und  sie  gehr 
auf  Hnmal  sif'l/'.'n  :i.r. :^r.  alle  halten  ^oldrinze  am  ii 
hülst»,  d.  h.  i(leich  r.TtT  T.utter  das  vermögen  Kbwanga» 
slalt  unzunehmf-n  ':.<^  fchwankinder  sind  also  iniiidt 
kinder.  In  Gudrun  n^-.:  -^er  weissagende  engel  als 
sch\vimm(*nder  wiid^T  %o;'e!,  d.  h.  als  schwan  über  ü 
moorstlut,  im  Lohen^-rin  xe  eitet  ein  redender  «cAiraa  drf 
hold  im  snhif;  df;r  a^?.  poe^ie  war  es  geläuGg  das  wbi 
selbst  svanrAd  (iter  oiorum  zu  benennen,  und  alpiz, 
horuhrt  sich  mit  dem  nam^fn  des  geisterhaften  afp,  ilf. 

Man  erzählt  von  einem  stchwan^  der  auf  dem  see  eiM| 
hohlen  berues  schwimmend  im  schnabel  einen  ring  kiU 
wenn  er  ihn  fallcjn  lasse,  gehe  die  erde  unter  •).  anck 
•lern  Urdarbrunnr  werden  zwei  fchwäne  unterhalten  (H( 
JO':  eine  andere  sage  von  einem  weissagenden  seh 
theilt  Kuhn  s.  07  aus  der  Mittelmark  mit.  auf  einen 
Windelten  schwanjüngling  zielt  der  bekannte  west 
\tnderreim: 

swane,  swane,  pek  up  de  nesen, 

wannehr  bistu  krieger  wesen? 
v*in  andrer,   aus  Achen,   lautet: 

krune  kranc  (kranich),  wifse  schwane, 

we  wel  met  noh  Engeland  fahre? 
.luch  in   den  ags.   genealogien    scheint   der   name  Ssfigi 
/•*iea  sohwanhelden  anzuzeigen. 

\n  seliwanjungfrauen   darf  die  spinnende  Berhta,  mi 
,':.•/•.</•*  *ii/e**)  königin  gemahnen  ••*)  (s.  258).    konnten jeM 

lioltM-halL»  Kjtf^ou.     Hallo  1814  p.  227. 
Jj<  luMita^ramm  war  p^rlhagoreisches ,    aber  auch   draidiichtt 
«•  1«..»«/.     iU  c«  alprufs,  alpkreuz,  drutenfufs  heifst  und  ihnlichkeil  dl 
t  ••  41  M  iulor  itohwanfiiüscn  hat,    so  berühren   sich  in  diesen  an 
•ii.t  ««u*Ji*ritiii  hdUigöttliche  und  elbischc  wesen;  die  valkyriaTM; 
..i.i.   JIM   ^oh^^anjuiigfrau    nah,    Staufcn bergers   geliebte  hatte  widf ' 

CO  M'liotu*.  orst  neulich  herausgegebene  dicbtung  von  der  fl* 

«.    i.i.i  \*hi(  ^chr  \»illkommen,  wie  noch  auf  andere  weise  diei  fcci* 

s  ..'i-  ^••.«v'.t  .111  dio  korliiiginche  heldensage  gehnüpft  wurde.  oflTeibv 

« .«.    :i.-  V>i.<ou  cu«aitinuMi  in  liebe  auferzognen  kinder  (77 — 87)  idct* 

«t.»    II..    <*''«••  utui  HLinckt'pur,    denn  auch  das   sind  keine  eipemi^ 

««..«     .v>.MK*i«*  iti  iiiArchonweise  ersonnen,   und  wie  sie  la  dem  wi 
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ngenden  gsllicenae  beliebige  thiergestalten  annehmen; 
■ftg  auch  den  Gelten  frühe  schon  Verwandlung  in 
tiae  bekannt  gewesen  sein,  und  man  darf  In  franz. 
■Bgen,  was  sie  Terschweigen ,  ergänzen;  Höon  3,  412: 
'  M  !a  fontaine  ae  baignoient 

itaii  jmeeies  preuz  et  sendet, 
>*qui  de  biaute  sembloient  fies: 

lor  rohes  a  tout  lor  chemises 

orent  desoz  un  arbre  miaes 

du  bout  de  la  fontaine  en  haut 
hemde  werden  geraubt  und  die  Jungfrauen  aufgehalten. 
U  da  Deairö  erblickt  der  ritter  eine  schwanjungfrau 
M  aehleier  (sana  guimple)  im  wald.  der  weifsgekieidetcn 
I  gehleier  gleicht  den  schwanhemden. 
1^  Wnr  sehn  die  wfinscheifrauen  auf  weihern  und  seen 
\ tiefen  waldee  erscheinen,  sie  sind  zugleich  waldfrauen, 
^'■Bch  an  diese  eigenschaft  knüpfen  sich  weitere  betrach- 
{W.  der  alte  heilige  wald  scheint  ihr  lieblingsaufent- 
;  da  in  hainen,  auf  bfiumen  götter  thronten,  werden  die 
IBB  fraoen  ihres  gefolges  und  geleites  denselben  räum 
icht  hallen»  wohnten  die  i^oth.  aliorunen  nicht  im  wald 
w  waldgeistem?  lag  der  Veleda  thurm  nicht  auf  einem 
M,  also  des  waldes?  Völundarquida  hebt  an  mit  den 
ien: 

meyjar  flugo  sunnan  Myrkcid  igögnom, 
logen  Ton  sttden  durch  den  schwarzen  wald  zum  see- 
lade, nachdem  sie  da  sieben  jähre  geweilt  hatten,   er- 
shle  ihr  heimweh: 

meyjar  f^stoz  k  myrkoan  vü, 
hl  Unger  widerstanden  sie  und  kehrten  zurück  in  den 


lent  ihrer  tochter  Berkia,  d.  i.  der  weifseo  stimmeii.      diese 

d  Pcpins  gemahlin  und  gebicrl  Charlemagne  ^  im  Garin  le  Lohe- 
I  keifst  Pipins  gemahlin  Blancheßeur  v^on  Moriane).  in  jenem 
idrt  aber  die  ungenannte  tochter  dea  grafen  Ruprecht  Ton  Bar- 
i.  L  Berry  mil  blofaem  appellati?  tKu  ^oie  froutte  (162. 
9;,  dia  mtote  (1575),  In  hone  dame  (3022),  ihr  gemahl ,  der  an 
labten  kiDderioaen  (merowiogischen)  königa  stelle  triU,  Karel- 
■  (3020),  ihr  selbst  kann  nur  Berte  gebühren,  was  schon  aus 
Talen  namen  Ruodbert  folgt,  beider  kinder  sind  Pipptn  der 
M  und  Karle  der  m^rre.  in  der  miUe  liegen  hier  ganz  andere 
icnheiten  als  die  Ton  Flore  und  Blanchofleur  enfihlten,  wo  nicht 
iCigere  doch  reicher  enlfalteie;  deutlich  aber  gewahren  wir,  wie 
aa  nea  auferhliihte  kerlingischc  gesrhlecht  iltere  heidnische  sage 
der  achwanfraa,  von  der  guten  frau  (a.  232),  tod  der  milden 
(8.257),  Ton  der  bona  socia  (a.  261)  und  der  bonne  dame 
15)  anaetile. 

mjftkml,     8.  uuäynbe»  2u 
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schwarzen  wald.     fast  alle    schwanjungfrauen  werden  i 
walde  angetroffen. 

Wie  Sigrün,  Sigrdr^'^a,    Sigrlinn  namen  der  vall 
sind,  noch  in  unserm  ep*-.  s   eine  der  weisen  weiber  S^ 
heifsl,  glaube  ich,  dafs  äh«i.  siguwip,  ags.  sigetif^  alta.jyu^ 
vif  allgemeinü  bezeichnun/  aller  weisen   frauen  war, 
kann  dafür  einen  mir  von  Kemble  mitgetheilten  ags.  iiokcNj 
Spruch  beibringen: 

Sitte  ge  sigetff,  sigad  t6  eordani 
nsefre  ge  vilde  'i.  ville    iö  cuda  fleogani 
beo  ge  svä  gemyndige  mtnes  gödes, 
svd  btd  mannageh vylc  metes  and  6deles*). 
gleich  nornen,  unter  Versprechung  von  gaben,   werdeati 
ins  haus  geladet. 

Hierzu  soll   nun    noch   eine  stelle    des  Saxo  erwofaj 
werden,   worin  er  unverkennbar  von  valkyrien  redet,  ik>| 
gleich,   seiner   weise  nach,    diese  einheimische  benei 
meidend,     in  der  bei  ihm  überhaupt  so  abweichendea  |i^j 
scnichte  des  Hothcr   und  Baldr   heifst   es    pag.  39: 
rus  inter  venandum   errore  nebulae   perductus  in  qoc 
fUcestrium    tirginum    conclate  incidit,    a    quibos    prc 
romine    salutatus,    quaenam    essent,    perquirit.      illae 
iuctibus  auspiciisque  maxime  bellorum  fortunam  gubenalj 
:e5tantur:    saepe  cnim  sc  nemini  conspicuas  praelUt  k 
fsse ,  clandesHnisque  subsidiis   optalos  amicis  praebere  «»•] 
,'rssus;   quippe  conciliarc  prospera,   ad  versa  infligere 
3ro  libitu    mcmorabant.     Nachdem  sie  ihm   rathschläge  m4 
iheilt,    verschwinden   die  Jungfrauen   und    ihr   haus  {uM 
condave)  vor  Hothers  äugen.     Späterhin  p.  42:  at  Hotl^j 
rus  extrema  locorum  devia  pervagatus  insuetumque  xMhl 
iibus  nemus  emensus,  ignofis  forte  tirginibus  habitalum  R- 
perit  specu/n:   easdem  esse  constabat,   quae  eum  inseoll 
veste    quondam    donaverant.      sie    berathen   ihn  jetzt  tä\ 
neue,  und  heifscn  nytnphae  **]. 

Dies  scheint  nicht  jüngere,  entstellte  ansieht,  difs 
«ich  die  in  Odins  himmlischer  gescllschaft  wohnenden,  dmkj 
.utt  und  Hut  ziehenden   schlachtjungfrauen  zugleich  in  mI- 
ieshöien    hausend    dachte;   also    durfte   sie   Saxo  sibaint 
:iennen,   und  ihr  gemach,  ihre  hole  in  den  wald  setzen. 

*)  sodote  bellonae,  descendite  ad  lerram,  nolite  in  tQnii  i»- 
aitr!  lam  miMiiore<«  esiote  forlunae  nieae,  quam  est  homiottoi  fi- 
il»et  cibi  atqiie  patriae. 

**^-  gloich  hernach  treten  aber  drei  andere  nyinphen  auf,  die«a; 
iaiür  Ulli  schlangengeifer  zauberhafte   speise   bereiten,    p.  43.  di^ 
•M.t  sihtMtris  et  immauis  gedenkt  Saxo  auch  p.  1*2^^ 
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unsere  illere  spreche  bietet  in  diesem  sinn  noch  ei- 
■osdrOcke  dar,  in  denen  ich  die  Vorstellung  weiser 
wiederfinde  y  nicht  blofs  eibischer  waldgeister. 
heifsen  wiUüu  u>tp  und  die  traditiones  fuldenses  ge- 
p.  544  eines  ortes  ^ad  domum  tcildero  u>tbo\ 
ird  Ton  Worms  p.  198^  nennt  agrestes  feminas,  quas 
vocant,  et  quando  voluerint  ostendunt  se  suis 
MHtoribus  et  cum  eis  dicunt  se  oblectasse,  et  item  quando 
"«•iDerint  abscondunt  se  et  evanescunt.  dies  'quando  vo- 
fivrint'  mag  wieder  den  begrif  des  wünschellebens  aus* 
;.dMcken.  roeister  Alexander,  ein  dichter  des  13.  jh.  singt 
^.^rtr.  139  p.  143^):  'nü  gdnt  si  vür  in  über  gras  in  wilder 
wete*.  'yon  einem  wilden  wibe  ist  Wate  arzet',  hat 
die  heilkunst  gelernt  (Gudr.  2117).  'daz  wilde  fröuwe- 
\  Ecke  189.  den  gl.  mens.  335  ist  wilda^  wfp  lamia, 
333  wildiu  wip  ululae,  d.  h.  ieichenvögel,  todansa- 
franen,  die  noch  späterhin  klagefrauen,  klagemüi" 
genannt  werden  und  der  weissagenden  Berhta  (s.  257) 
len.  in  hainen,  auf  bäumen  erschienen  weifsgekiei- 
dmninae,  matronaey  puellae  (s.  264.  265)  unterscheid- 
▼on  den  mehr  elbischen  baumfrauen  und  dryaden, 
leben  an  das  eines  baums  gebunden  ist.  Die  vi- 
$hen  Deutschen  verehren  eine  waldfrau,  haupt- 
sh  lur  zeit  der  zwölillen:  von  den  frauen  wird  für 
lachs  am  rocken  gesponnen  und  zur  sühne  ins  [euer 
^:  sie  ist  der  Holda  und  Berhta  vollkommen 
Wie  beim  getraideernten  dem  Wuotan  und  der 
Gaue  drei  büschel  auf  dem  acker  stehen  bleiben,  so 
-Mrt  man  noch  heute  im  Frankenwalde  drei  kände  toll 
für  die  kohweibel  auf  dem  felde  liegen  (Jul.  Schmidt 
»khenrels  s.  147),  ein  Überrest  älterer,  höherer  vereh- 
In  der  Wetterau  zwischen  Leidhecken  und  Dauern- 
liegt der  hohe  berg,  darauf  ein  stein  ^der  welle  fra 
geetoU'  (der  wilden  frau  gestül),  im  gestein  sind  die  glie- 
sitzender  menschen  abgedrückt.  die  wilden  leute, 
rint  das  volk,  hausten  da,  'wei  di  schtan  noch  mell 
'^^ni',  als  die  steine  noch  weich  waren;  nachher  wurden 
'■ie  verfolgt,  der  mann  entfloh ,  frau  und  kind  blieben  zu 
•I^uemheim  bis  an  ihren  tod  in  gewahrsam.  Volkslieder 
lassen  den  Jäger  im  wald  ein  schwarzbraunes  mädchen 
^-^^nfjagen  und  anreden:  'wohin  du  wildes  thierl'  (wun- 
<l9erhorn  2,  154),  seiner  mutter  ist  die  braut  unwillkom- 
^%  VieHi  wie  in  der  sage  von  den  schwankindcrn.  Liebli- 
^  . . 

*)  deutsche  sagen  d.  150. 

20* 
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gleich,   S'^'"     Jet  bei  *"  ",j,  beilsl  es 
5chi*W  ""„„Juni   «"°     i™e  ino*''    . 

l«tl  »"•' »;'  ,end   ta«»"'    SL«« 
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rher  ilargßslcllt  wird  es   in  der   epNniscticR  romanse  it 
inrantina  (silva  p.  25») :    ein  jit^r    $*flil  unirr  btihrr  ei 
en  unn  raina  mas  alt»  viera  eslar  uns  infantvui, 
cabellos  <le  sh  ctiheza  lotlo  aquel  roblc  cobrian: 
'siele  fadoi  mt.  faduron  cn  brazos  de  una  ams  ntif 
qiie  andasse  los  Biete  afius  sola  en  esi»  monliiii. 
aber  der   rilter  will   erst  seiner   muller   ralh   einholn 
diese  versagt  ihre   einwilligun^.      Als  Wotrdieturich   m 
im   wald   an    einem    feuer  sitzt,    naht  sich   die   miM 
das  rauhe  weib,    und    entführt   den    beiden   in   ihr  Ind 
sie  iüt  eine   königin  und    wohnt  auT   hohem   felsen: 
legt    sie    im  Jungbrunnen    badend    Ihr    fauhes   gewaid 
und  heirst  frau  Sigemitme ,   'die  5chi>nsle  Ober  alle  1 
Synonym    mit    wildaz    w^    gi>beti    die    glossen    koh 
[lamta  und  ulula],    die  im  wald    klagend»,    muhende; 
frowe   (lumia)    alld.    hl,  2,   195,    hohrüna   (gl.  mont 
Duc.   219*')    von   gleicher  bcdeutung,    aber  an  Jenes 
aliorumna ,     ags.     burgrfine    und    die    altn.    Sigri» 
nernd  ••). 

Eine  allgemeine  benenuHntr  solcher  wesen  muSi 
im    hohen    allerlhum    menni,    minni ,    gewesen   seil 
gehört    zu  man   (homo)    und    zu    dem    altn.   man  {t 
klimmt  aber   nur   in  Zusammensetzungen    vor.      mm 
(neulr. )    pl.    merimanniu,     verdeutscht    sirena    oder 
(reda    umbe   diu    tier,    HofTm.    fundgr.    lö,  IB)    nen 
gl.  Doc.  225>  mons.333.     den  dichtem  des  13  jh.  i« 
mtnne  gleichviel    mit    memfp,   merfrouwe,    aber   aud 
wildes  wfp.     'diu  wtse  mermüme'.    Diu).   1,  38.     'gl 
oder  merminne,    die   sterben   niht   enmohten'.    EneH. 
im  WigamOr   tritt    ein  wildem  wtp   auf   (1)2.   200.  237 
das  in  einem  holen  stein  des  meers  wohnt,    und  abm 
selnd  menotp  (168.  33ö)   merfrowte  [VM]    mermiiuu  ^ 
heifsL     ags.    merewff  Beov.  3037.     mnl.  maerminne. 
v>isiu   idip    der    Nib.    werden    rnenc//)    genannt   (1475, 
1479,  1);   sie  weissagen   und  warnen,    schon   d»ts  sie 
gennamen    Tuhren,    stellt    sie   den    nord.   valkyrien  ii 
seile:    Badburc   und  Siglinl.      den   der   dritten   verscbv 
das  lieil  (s,  399),   von  Hagne  wird  sie  angeredet:  'allef 
seste  wtpr  (14B3,4).   WilUchs  almlrau  [s.  349]  heifst 


")  wie  die  7ii(iii>{  und  Tcen  tpinnen  and  v-rim .  thun  m 
die  wilden  wejber;  ' mil  leiUer  irite  bendcn  ft^worhl'  (Clf.  I 
4626);   „l,Ui  ;,  i,Jj,..,(  Wo*  ivTui   lll.  5,  338). 
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Iddlfj  gleichsam  Hilde  der  wogen,  ist  ein  merminne. 
i  wahrsagt  dem  held  (RAb.  964  —  974).  auch  Morolt 
i  eine  mermmne  sur  muhme,  die  im  berg  EUabS  haust 
d  iber  xwerge  herscht;  ihr  name  kommt  nicht  Yor,  wol 
ir  der  ihres  sohnes  Madelgör,  und  wiederum  empfängt 
ffslt  ihren  weisen  rath  (Hör.  40^  41*).  die  merminne  in 
kbs  Lanselet  (z.  196  ff.)  heifst  uns  (z.5751.  6182)  und  hat 
lOOtiiioerAeirafele  freuen  unter  sich  ('dern  keiniu  bekande 
ruch  mannes  gezoc*),  sie  hausen  auf  einem  berg  am 
W,  in  ewig  blühendem  lande,  im  Apollonius  erscheint 
»hilfreiche  merminne  als  königin  des  meers  (z.  5160. 
14);  hier  lag  dem  dichter  eine  sirene,  im  sinn  der  alten, 
,  diein  mertffiififie  mufs  in  Deutschland  bekannt  gewesen 
I,  bevor  man  von  Sirenen  hörte,  der  dttn.  name  lau- 
wutemmd  (danske  viser  1,  118.  125).     Die  nord.  sage 

uns  ein  ganz  entsprechendes  männliches  wesen  auf- 
rahrty     den    schweigsamen,    weissagenden    marmennm 

marnendill,  marbendill),  der  aus  dem  meer  gefischt 
d  und  wieder  hinein  gelassen  sein  will.  Hdlfssaga  c.  7 
paald.  sdg.  2,  31—33)  und  Isl.  sog.  1,  63  (Landn.  2,  5)*). 
ih  ihm    heilst    die   koralle    ^marmenniü  sint£',    er    hat 

hi  waaser  kunstreich  geschmiedet.  Späterhin  wurde 
Deutschland  der  ausdruck  ^merfei*  gebraucht,  jene  ge- 
Ma  Staufenbergers ,  die  er  im  wald  angetroiTen  hatte, 
I  schöne  Melusine  (eine  vielleicht  noch  gallische  über- 
farnng)  sind  gerade  das  feenhafte  wescn,  welches  man 
kf  merimenni  nannte  **).  Gleich  der  merminne  gab 
aber  auch  eine  waltminney  mit  welchem  ausdruck  alte 
■ea  wiederum  lamia  übertragen  (Diut.  3,  276).  Sige- 
M0,  entweder  die  getaufte  Raucheis  und  Wolfdiete- 
Im  geliebte  (s.  404),  oder  Hugdieterichs  gemahlin  ***), 
f  mit  vollem  recht  als  walttninne  oder  merminne  be- 
btet werden****).     Vilk.  saga  cap.  17  finde  ich  seekona 

')  marmeniiiU  gleicht  überaus  dem  griech.  Proteus,  der  sich 
h  ertl  striubt  lu  weissagen.  Od.  4,  385.  fielleicht  gieogen  von 
am  Baldandcr  yud  Vilandera  (s.  188)  Proteusähnliche  sagen. 

*'}  doch  steht  schon  merfeine  Diul.  1,  38.  ttaiterfeine  (Oberl. 
r.],  ja  merfÜH  Ms.  2,  63«. 

)  deutsche  heldensage  p.  185.  200.  201. 

**)  eine   Leidner  pcrgamenths.  des   13  jh.  enthält   folgende   sage 

Carl  dem  grofsen:  Ä^uU^ani  dicitur  Ays,  et  dicitur  eo,  quod 
oIds  lenebat  ibi  quandani  mylierem  fatatam,  sitc  quandam  /Vf- 
,  que  alio  nomine  nimpka  Tel  dea  Tel  adrisdes  (1.  dryas)  appel- 
',  et  ad  hanc  consuetudiuem  babebal  et  eam  cognoacebat,  et  ila 
,  quod  ipBo  accedente  ad   cam  vivebat  ipsa,    ipso  Karolo  rece-p 
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MDOtige  sage  von  den  schwanfrauen  scheint  zwar 
M  und  Römern  sa  entgehen,  während  sie  Deut- 
wt  Gelten  gemein  ist;  doch  eine  spur  haftet  in  der 
fW  Zeos  und  Leda  (s.  314)  und  in  dem  weissagen- 
pIMig  des  Schwans,  wie  auch  im  indischen  Naius 
plgaschmflckte  schwan  (hansa  =  anser,  gans)  mensch- 
"^  fMbe  anstimmt  (Bopps  ausg.  s.  6.  7). 
•SlaTen  entwickeln  keine  yorstellung  von  den  schick- 
n^.  Der  serbischen  mythologie  eigenthümlich 
One  dichtung  von  der  t>i/^,  einem  halb  feen- 
Mb  elbischen  Wesen,  dessen  name  sogar  dem 
gleichl.  an  das  Verhältnis  der  valkyrie  zu  dem 
ea  Helden  erinnert  die  cerbrüderung  der  vile 
•  (Vok  2,  98.  2,  232.  Danitza  für  1826  p.  108), 
4ab  die  yilen  einzeln  auftreten,  eigennamen  füh- 
weissagen.  Anderes  aber  nähert  sie  mehr  den 
eibinnen  des  folgenden  capitels:  sie  wohnen  auf 
lieben  gesang  und  reigen  (ir.  elfenm.  lzuii),  er- 
lilfeh  in  die  lüfte  und   schiefsen  auf  menschen  t5d- 

rmmdende  pfeile.  'ustrijelila  ga  vila*,  die  viia  hat 
dem  pfeil  erschossen,  ihr  rufen  im  wald  gleicht 
iusche  des  hackenden  spechts,  die  spräche  be- 
'kliktati'.  der  vile  verfallt  das  kind,  welches  die 
^ftmiX  unvorsichtiger  rede  (djavo  je  odnijo!)  dem  teu- 
iMab  (Vuk  no.  394),  wie  es  sonst  der  wolf  oder 
Plolt.  vile  te  odnele!  (vilae  te  auferant)  ist  ein 
llViks    sprichw.    s.36);    'kad   dot'u   vile    k    otsehim* 

S>  Tilae  ante  oculos  veniunt)  bezeichnet  den  äugen- 
oberster  noth    und    gcfahr    (daselbst  s.  117).      die 
killet  einen  siebenjährigen  hirsch  und   zäumt  ihn  mit 
wie  nordische  Zauberinnen. 


',  Im  böhm.  sudice  ubenetit  parca,  besagt  aber  nichts  als  rieh- 
?A  Bntsen  bedienen  sich  sogar  des  Wortes  parka.  alienfalls 
^A  Kekofleü  in  Hankas  glossen  21*  lu  erwähnen,  deren  drei 
"     ,    wie  die  Sirenen  und  meerweiber. 
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C AP.  XVII.     WICHTE    UND  - 

Von  dun  vergülierten  und  halb^üttlicheo  naiur 
Jet  sich  eine  ganze  rcilit-  anderer  weson  h*^ 
darin,  dal's  sie,  wahrend  jene  von  den  menscheih 
oder  menschlichen  Umgang  suchen,  eine  gesunäefl 
schaß,  man  könnte  sagen,  ein  eignes  reich  fflr  li 
und  nur  durch  zufall  oder  drang  der  umslände 
werden,  mil  menschen  zu  verkehren,  etwas  ttb< 
Uches,  was  sie  den  göUern  naherl,  ist  ihnen  he 
sie  besitzen  kraft  dem  menschen  zu  schaden  andi 
zugleich  aber  scheuen  sie  sich  vor  diesem,  wel 
leibhch  nicht  gewachsen  sind.  entweder  ersch 
weit  unter  menschlichem  wachsthum,  oder  ungeal 
allen*)  ist  das  vermögen  eigen  sich  unsichtbar« 
Auch  kier  »ind  die  weiblichen  wegen  allgenil 
'  edler  gehallen  und  ihre  eigenschaTten  gleiche 
der  götlinnen  und  weisen  freuen ;  die  mUmlM 
Bter  scheiden  sich  bestimmter  ab,  von  gölteni| 
beiden  *•).  i 

Die  beiden  allgemeinsten  benennungen  sin 
Oberschrift  angegeben ;  wir  würden  uns  heute 
drucks  geisler  zu  bedienen  haben,  getsl*^*]  ab« 
das  gr.  daifimf,  hier  zu  weit,  indem  es  sich  am 
im  vorigen  cap.  abgehandelten  balbgöttinnen  ausdeh 
genauer  träfe  das  lal.  gennu. 

Der  ausdruck  kVU  scheint  in  mchrfachi 
merkwürdig,  des  wechselnden  geschicchls  und 
entwickeilen  abstracten  bedeulungen  wegen. 
eaihls  ist  weiblich,  gen.  vaihläis,  und  Ulfilas 
fast  nicht  in  concretero  sinn;  Luc.  I,  1  tiberl 
fl^äy/ia,  viel  bfiuliger,  mil  der  negalion  vertil 


*)  freilich  auch  göttera  («.  303), 
rraueo  (•.  391.  402). 

")  die  cellische  für  d 
liefeTting  achöpfe  ich  au»  folgend^ 
ditiona   of    Ihe    >oulh    or  IrelH 


KfighlUs) 


ifl.  uarl   1.  2.  3,  Loa4 
Tol.  1.  2.  l-o"rf.  If 


'"}  ibd.  ktitl,  ags. 


Lb.  1,  378.  380.  Wolfdietr.  7ö8.  799;  ahd. 
nalesj,  loihtelen  vel  helbe  (elbe)  lemures, 
Borian.).  Hei.  31,  20.  92,  2  sind  denea  tcikti  (oco 
nii]  Irtigerischc,  damonisclte  weseti,  wie  Ihie  derno 
den  leufel  selbst  bezeichnet ;  lilha  mkti  H«l. 
Krida  Kiihti  76,  I.  In  Niedersachsen  sagt  in 
ganz  in  guleni  sinn  von  kleinen  kinderi),  im  Mu 
gilt  'dal  wicht'  vorzüglich  von  niadchcn,  nach  i 
265  das  osnabr.  iPicht  im  sg.  nur  von  müdcbeo,« 
wichler  von  knaben  und  mUdchen.  unschuldige  ■ 
Saslrow  1,  351.  Das  mnl.  neutrom  wicht  ateht  l 
hoclidculsche:  quade  tcichl,  clene  wicht  (kiod)  I 
Sl.  3,  6.  370;  arem  wM  Rein.  1027;  nicht  anili 
nnl.  wicht,  pj.  %pichteren:  arm  wicbl,  aardig  wicf 
mülig  gemeint.  Die  ags.  spräche  slimml  mit  der 
dem  weiblichen  geschlechl  iibereiu:  tiht,  gen.  vihli 
pl.  vihta;  späler  rmht,  vuhle,  vuhta;  die  bedeulDi 
concret:  yrel  i>iht  (phantasma]  leds  tiht  (diaboloi 
310,  16,  tatiht  (aninial  marinum)  Bcda  1,  I; 
absiracl:  ding,  sache.  engl,  wight,  im  sinn  des  nhj 
Im  alln.  viell  oder  vwttr,  welche  gleichTalls  weiUll 
hat  sich  der  begrif  eines  daemonischen,  geislignt 
rein  erhallen  (Ssm.  145'},  aliar  vcBtHr  (genü  ^ 
Sffim.  93'',  hollar  vtetUr  (genii  benigni)  Sem. 
XicBitir  oder  meinvmttir  (genii  noxii)* 
lutelares]  fornm.  sog.  3,  105.  Isl.  sog.  1 ,  I9H  u.t 
den  FarÜern  sagt  man:  Tedr  Id  l^ar  til  mainviMtJ 
zum  teufcl).  Lyngbye  p.  548  dän.  ist  eette  ein  i 
geist,  eine  waldnymphe,  meiavelte  ein  böser  geist 
3,  98].  die  schwedische  spräche  besitzt  aufser  i 
nius)  und  dem  gleichbedeuligen  neutr.  pälter  ein  1 
deutschen  gebildetes  wikt  (Ihre  p.  1075).  allen 
mundarlen  mangelt  auch  die  abslraclion  nicht. 

Dieser   Übergang    der   bcdeutung  wickt  auf  i 

iiz  man  diu  irihrel  hll  gFnsQnt: 

er  lil  um  tchouiren  wundcrB  vil 

der  ir  ii  waHot. 
■UB  dieaor  slellc  gehl  herror.  dafi  et  im  13  jh.  eine  «rl  ti 
ip4tl  gab,  in  dem  man  geislerbane  weten  Tor  den  •■RM, 
Bch«uer  erscheinen  liel«.  der  ir  nillet  heil«!  der  di«  Bgm 
Hegung  «eUeude  Spieler,  zur  rollen  liesläiigung  gercichi  4 
leltntre  z.   140:   'rihlct  ino  mit  dtn  murren  die  Ulermaniior 

*)  fiiöru  nimmt  ein  niiM.  (feni.Ti  mrinratir  und 
falli  an  ;  mrjn  iil  iwar  doii  .  malum.  alter  docli 
dia  tendiache  mainjui  (daemon),    agramainjun  (davinc: 
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a  in  die  Ton  ding,  sache,  auf  der  andern  in  die  von 
fd  atimmt  su  mehrern  erscheinungen  der  spräche,  wir 
Ich  auch  mit  ^dmg'  kleine  kinder  an,  und  der  unke 
rd  im  mfircben  (no  105)  zugerufen:  ^dingj  ifs  brocken!* 
lehty  ding,  wint,  teufel,  vdlant  (grainm.  3,  734.  736)  hel- 
I  alle  die  yerneinnng  steigern,  altfranz.  males  choses 
li  genii)  Ren.  30Ü85 ;  mlat.  banae  res  (boni  genii)  Vinc. 
lif.  DI.  3,  27. 

k  Bestimmtere  Arbung  hat  schon  das  ahd.  mhd.  wort 
l^lgenius);  ags.  älfy  ahn.  älfr;  die  goth.  form  albs  steht 
I  vermuten  *).  vielleicht  galt  neben  dem  masc.  ein  ahd. 
irtr.  alp,  pl.  elpir,  wie  sich  ein  mhd.  pl.  diu  eiber  be- 
ten Ittsst;  und  aus  dem  mhd.  dat.  fem.  eibe  (MS.  1>  50'' 
ib  wol  ein  nom.  diu  elbe^  ahd.  alpia,  elpia,  goth.  albij 
I«  albjös  gefolgert  werden,  weil  sonst  keine  motion  statt- 
de.  nach  einer  geläufigeren  motion  sagte  man  ohne 
iif(d  ahd.  elpinna,  mhd.  elbifme^  und  Albrecht  von 
Iherstadt  wählte  diese  noch  durch  Wikrams  Umarbeitung 
dieinende  form**);  ags.  elfen,  gen.  elfenne.  des  nom. 
wuc.  bin  ich  nur  im  altn.  sicher,  wo  er  älfar  lautet, 
•  ein  goth.  albös,  ahd.  alpA,  mhd.  albe,  ags.  älfas  for- 
m  würde;  auf  ein  ahd.  elpt  (goth.  albeis)  führt  hinge- 
i^der  mhd.  pl.  elbe  (Amgb.  2^,  wenn  dieser  nicht  von 
Mm  fem.  elbe  herrührt)  und  der  ags.  nom.  pl.  ylfe  Beov. 
K  gen.  pl.  y(fa***).  die  engl,  formen  elf,  pl.  elteSj  die 
biredischen  elf^  pl.  elpoar  (masc.  elfcor  fem.),  die  din. 
Ir«  pl.  ehe  sind  ganz  in  der  regel ;  bei  der  dän.  zusam- 
aiietzung  ellefolk,    ellekoner,  elleskudty  elletUd  ist  assi- 


'  *)  AlhUa  ein  Golhe.  Procop  ed.  bonn.  2.  187. 

"*)  Wikram  1,  9.  6,  9  (ed.  1631  p.  11«  199'');  die  erste  stelle 
^  alle  TOD  mir  Tcrglichnen  diucke  (1545  p.  3*  fehlerhaft:  *aoch 
ifawionen  und  frejen\  im  reim:  zwcyen.  Albrecbt  setite  wol:  *\il 
hmm  und  feien' ,  denn  aas  freien  wüste  irh  höchstens  eine  sehr 
^agte  aospieluDg  auf  Frig  und  Frea  (s.  276;  herauszubringen,  und 
b  ^  frSuleio  ,  wie  Reinhart  clxxii  die  wiesei  heilst,  will  hier 
kil  passen. 

'**)  das  ags.  Y  genommen  wie  in  yldra,  ahd.  eldiro;  jlfct,  ahd. 
i|  jrfe,  ahd.  erpi.  da  inzwischen  Y  auch  umgelaatetes  O  sein 
■»  s.  b.  orf,  vrfe  (pecus)  oder  umgelauteles  U,  i.  b.  Tulf,  t vifen : 

ieh   ein    mhd.   m//;    pl.  iUte  nicht  unbemerkt  lassen,  das  mit  alp 

liiefc  gleicbbedeulig  scheint  und  dem  ags. y//* Yerwandt  sein  könnte: 

den  ahen  entbunden  werden'.   MS.  1,  81*:   *iJßeii  ein  subt  ob 

•nhten'.  AfS.  2,  135*,  Tgl.  das  hernach  angeführte  o/p  bei  H.  Sach«. 

eipeare  nennt  Terschiedentlich  neben  den  eUes  und  goblins  äho- 

wesen   aupkes    (Nares  s.  ▼.)     für   die   identiUt  beider    formen 

sich  anfünren,  dafs  ein  schwed.  Yolkslied  bei  Arwidj^son  2.  27!^ 
%  das  andre   Eifter  (2,  276)  liest. 


elpentrötich  und  lölpenlrülsch,  lrilpenlri»ch  bei  I 
[schwüb.  wb.  162].  in  Hefsfeld  hilpenlrilBüh.  mw 
sich  darunler  einen  linkischen  einTkilligen  menseliei 
die  elbe  etwas  angelhan  haben,  was  sonst  auch  bli 
bisch  heiTst  (fundgr.  305).  eltesce  mehte,  elbischc 
liest  man  gl.  Jan.  ^140. 

Über  die  natur  der  oihe  ziehe  ich  vor  allen  andi 
alln.  quellen  zu  ralh,  es  ist  schon  s.  23  angemerii 
die  ältere  edda  verschiedentlich  atir  und  Ufar  i 
menslelll,  gleichsam  als  den  inbegrir  höherer  wesei 
dafs  geradeso  auch  die  ags.  fs  und  ylfe  nebenei 
sieben,  hierdurch  scheint  den  elben  nähere  güttJicU 
den  menschen  eingeräumt,  einigemal  traten  als  dritU 
die  tanir  zu  (Saem.  83''),  d,  h.  ein  von  den  ssir  ven 
ner,  allein  durch  heimt  und  verträte  mit  ibnni 
stiinmtes  verhätlnifs  getretener  volksstamm.  HraN 
beginnt  mit  den  wnrten :  'alfödr  orkar,  lilfiMr  skÜji 
vila'  (Stem.  H8'):  allvater,  d.  h.  der  8s,  htl  macht 
verstehen ,  vanir  wissen.  Alvismäl  zahlt  die  abw» 
benitnnuRg  auf,  welche  gesürnen,  elementen  und  n 
sen  in  verschiednen  sprachen  zukommt  [oben  s.  30^ 
bei  werden  asir ,  älfar  und  vanir  berücksichtigt,  i 
dem  aber  god,  menn,  ginregin,  iotnar,  dvergar  w 
wohner  der  Unterwelt  [hei],  das  merkwürdigste  fl 
dabei  ist,  dafs  älfar  und  dtxrgar  gesondert  stehen, 
unterschieden  sind  d^ar  und  dcergar  Swm.  B*;  d 
und  dockdlfar  Sffim.yZ'";  dreierlei  arten  der  aomir: 
gar,  dlfkungar  und  d<Flr  Dvalins'  (Ssm.  Iö6')  d.  i 
ansen,  elben  und  zwergen  herstammende;  auch  di( 
dichter  unlerschciden  noch  elbe  und  gelwerc,  wte  jj 
*""    ims    Albrecht   6,   9    ersieht**).      verwa^|[[H 
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■ber  nur  in  den  äsen  gexähit,  und  iötischer  abstain- 
Ig  (Sn.  32),  empfängt  dennoch  die  anrede  dlfr  (Sem. 
I»),  ja  Völundr,  ein  göttlicher  heid  heifst  'älfa  liodi' 
bram  fociofl)  Wtsi  Alfa'  (aiforum  princeps]  Siem.  135*-^' 
I  erUire  das  nicht  historisch  (aus  einer  finnischen  ab- 
■ft),  sondern  mythisch:  auch  nach  deutscher  sage  ist 
Wuit  könig  Eiberichs  gesell  und  mit  ihm  schmid  im 
l|o  Gloggensachsen  (sonst  Göugelsahs,  Caucasus?).  wir 
Im  also  das  wort  äifr  eingeschränkt  und  ausgedehnt. 

Was  ist  aber  die  eigentliche  bedeutung  des  wertes  atts, 
^^  genius?     man  wird  freilich  versucht,   das  lal.  albus 

I  vergleichen,  wofür  die  Sabiner  nach  Festus  alpus  sag- 
1}  noch  mehr  fügt  sich  äX<pog  (vitiligo)  dem  gesetz  der 
ihrerschiebung.  albs  mag  also  ursprünglich  einen  lich- 
li  weifsen,  guten  geist*),  und  namentlich  wo  difar  und 
wgar  einander  gegenüber  stehn ,  jenes  die  weifsen ,  die- 
r  die  schwarxen  bezeichnen,  hiermit  stimmt  genau  die 
he  Schönheit  und  der  glänz  der  Alfar.  Da  sich  aber 
iderlei  wesen,  wie  die  folgende  Untersuchung  lehrt,  viel- 
ih  mischten  und  vertraten,  half  man  durch  zusammen- 
inng  und  nannte  die  eigentlichen  Alfar   liosälfar^^). 

Jene  döckälfar  (genii  obscuri]  fordern  einen  gegensatz, 
r  in  den  eddischen  liedern  nicht  ausgesprochen  ist,  wol 
lar  in  Snorris  prosa.    Sn  Alfheim',  sagt  er  s.  21 ,  'wohnt 

■  volk  der  hoMälfar  (lichtelbe),  unten  in  der  erde  woh- 
p  die  döckälfar  (dunkelelbe) ,  beide  einander  ungleich 
|l  anisehen  und  kränen,  iiosälfar  leuchtender  als  sonne, 
yMfar  schwArzer  als  pech.  Iiosälfar  bewohnen  des 
kpels  dritten  räum.  Sn.  22.  Synonym  mit  döckälfar 
riWat  auf  den  ersten  blick  der  in  den  liodern  gar  nicht 
ftkonmende  name  seartdlfar   (schwarzelbe)  ***)  und  die- 

II  stellt  Snorri  ganz  offenbar  die  dvergar  gleich :  seine 
Mryar  hausen  in   SvartAlfaheiro   (Sn.  34.  130.  136).     ein- 

*}  die  benennung  des  achneebodeckten  hocbgebirgt  {alpes)  und 
I  kUren  ilromes  {AihiSf  Elbe)  ichlicfnt  sich  an ,  das  allo.  elf,  vifa, 
iwed.  df,  dio.  de  =  flutius  tiod  appcllalite  ;  der  geislerhaftc,  cl- 
dbe  achwan  «hd.  alpiz,  mbd.  elbez  (s.  398]  kann  aus  der  Tarbe  wie 
I  dem  waaseraureolbaU  erklSrt  werden;  auch  ^lav.  labud  von  Labe. 

V)  «ieUeichl  liegt  aueh  in  vanir  der  begrif  von  weifse  und  helle; 

■  erwige  das  ailn.  Tcnn  (puicher)  und  ir.  6<iii  (albus) ,  ben,   bean 

■in«)  l«L  Venui,  gotb.  qin6,  ags.  cten.  dazu  kommt,  dafs  das  ir. 
dU,  bantiighB  ein  elbisches  roeisl  weiblich  gedachtes  wesen,  eine 
«uadrnckl.  es  wird  daneben  blofs  no,  $ighe  gcaagt,  worunter  ei- 
iKeh  daa  iwielicht,  die  zeit  der  goister  yorstaiiden  werden  aoli. 
*'j  Tborlac  tpec.  7  p.  160  hat  für  liosAlfar  auch  kcUälfar  (weifs- 
};  loa  den   quellen  kenne  ich  es  nicht. 
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mal  widerslreilcl  das  der  in  den  liedern  slallfiniliMXlti 
derung  der  dlfar  und  deergar,  dann  aber  namenllii 
Verschiedenheit,  welche  S»ni.  OZ"*  löÖ'  zwischen  riw 
und  ävergar  angenommen  wurde,  ich  mag  die  di 
Sprache,  die  uns  sonst  uherall  bestimmte  auskunft  dbi 
alten  glauben  erlheilt,  hier  nicht  als  allgemein  und 
«timnil  beseitigen,  nicht  zu  Übersehen  sind  snch  ütl 
ndir,  d.  h.  die  todbleichcn  oder  lodten  gespeflslw 
den  dvergar  [Stern.  ä2'),  obschon  unter  diesen  selb» 
der  der  eigenname  När  und  Näinn  vorkommt. 

Man  findet  in  dem  geg(>nsalE  der  lichtt>n  und  sc 
zen  elbe  den  dualismus,  der  auch  in  andern  mythi 
zwischen  guten  und  bitsen,  freundlichen  und  feiiri 
himtischen  und  höllischen  geistern,  zwischen  eng« 
lichls  und  der  Ünsternis  aufgestellt  wird.  Sollten 
nicht  drei  arten  nordischer  genien  anzunehmen  seia; 
(l^ar,  döckdlfar,  svartdlfarl  ich  erklare  damit  I 
Snorris  salz  'dOckSIfar  eru  svartari  en  bik'  für  irret 
dockr*)  scheint  mir  weniger  das  entschieden  schwtn 
das  Iriibe,  finstere;  nicht  niger,  sondern  obscunis, 
aquilus.  dann  bliebe  die  gleicbstellung  der  nrerg 
schwnrzelbe  gültig,  aber  auch  jener  alteddische  vntei 
zwischen  zwergen  und  dunkelelben  gerechtfertigt. 

Dieser  trilogie  gebricht  es  an  entscheidender  ll 
gang;  einiges  wird  sich  zu  ihren  gunsten  anfuhren 
Einmal  scheint  die  pommersche  volkssage  wirklich  i 
braune  und  schwarse  unterirdische  abzusondern ••) 
durwarlg  begnügt  sich  der  Volksglaube  zwerge  in 
kleidung,  grauen  oder  braunen  nebelkappen  antoM 
die  schottische  Überlieferung  zumal  hat  solche  hn 
braunfarbige  geisler,  d,  h.  eher  döckälfar  als  %it 
Dann  aber  mufs  ich  noch  einen  namen  anfahren,  ■ 
solche  geister  genommen  keinen  grofsen  umfang  ZQ 
scheint,  ich  trelfe  ihn  nicht  über  das  Vogtland  unij 
theil  des  östlichen  Thüringens  hinaus  an.  dort  heiO 
kleinen  zumal  mit  der  ßerchta  umziehenden  elbischt 
sen  die  heimchen  [oben  s.  253.  354]  und  die  beoi 
gilt  für  feiner  und  edler  als  querxe  oder  erdinl 
(Börner  s.  52).     schwerlich  ist  sie  aus  einer  ähnlichii 


*)  >g1.  ihd.  lunchal,  inbd,  lunke),  nhd.  dunkel,  ol.  dooki 

")  E.  M.    Arndl*    mirrbea    und  jugeaderinneriiogei) ,   Bi 

tS9.     in  Philippi  Tnn  Sleiniu  •olksiagen,  Zeili  1838  «.  V 

rn  dicaelben  nb  erlieft  rangen  milgeibeilt  werden,  tind  am  W 

cbwirie  iwarge  ;L<.-inL'  braune)  g^arhlcden 
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i  Kirpenden  grillen,  die  auch  heimcheiiy  ahd.  heimili 
tff  4,  953)  genannt  werden ,  noch  weniger  aus  heim 
mos)  zu  deuten,  da  diese  wichte  keine  hausgeister  (do- 
iliel)  sind ;  auch  scheint  die  Schreibung  heinchen  (Va- 
:ia  2,  101)  richtiger,  man  möchle  sie  mit  dem  namen 
I  todes  freund  Hein  und  dem  niedersächs.  heinenkleed 
iienkleid,  Strodtmann  s.  84)  verknüpfen,  die  Vorstellung 
pschiedner  geister,  die  im  wütenden  hecr  und  geleite 
ar  götter  erscheinen  und  ein  eignes  leben  forttreiben, 
inte  jene  eddischen  ndir  bestätigen,  ihnen  die  bleiche 
te,  die  graue,  braune,  schwarze  den  gröber  gedachten 
ist  aber  ähnlichen  zwergen  gebühren,  so  vermute  ich. 
'  mem    auf  echt  deutsche    sage  gegründeten  heldenlied, 

dem  von  Horolt,  erscheinen  geradezu  drei  geisterscha- 
%  welche  der  im  kämpf  gefallnen  und  ihrer  seelen  wahr- 
ftnen:  die  toeijsej  bleiche,  schwarze  (s.  28^),  was  er- 
Irt  wird:  enget,  aus  der  unterweit  kommende  verwand- 
I  der  Streiter  und  teufel.  eine  solche  kriegerische  rolle 
iflien  freilich  die  nordischen  Alfar  niemals,  nicht  sie,  son- 
nt valkyrien  haben  es  mit  dem  kämpf  zu  thun;  aber  die 
arlieferung  mag  langst  verworren  sein,  und  die  ämter 
rmischen*).  an  sich  gleichen  liosälfar  und  startälfar 
ireichend  den  chrisUichen  engein  und  ieufeln,  die  bleiche 
lar  '^  der  helU  sind  die  ^nidri  %  iördu^  wohnenden 
Mlfar,  ja  das,  was  im  Alvtsmfil  nicht  ausdrücklich  be- 
ul^ allein  mit  den  werten  't  heljo'  bezeichnet  wird,  nun 
aa  ich  es  auch  so  fassen :  liosAlfar  wohnen  im  himmel, 
cUlfar  (und  nAir?)  in  hei,  der  heidnischen  hölle,  svarl- 
hr  in  Startälfaheimj  was  niemals  gleichbedeutig  mit  hei 
Me)  gebraucht  ist  Seelen  verstorbner  menschen  sind 
»dunkeln  elbe,  wie  der  jüngere  dichter  glaubte,  oder 
t  nan  döckflifar  und  nAir  von  einander  zu  sondern?  bei- 
Ir  aufenthalt  in  den  regionen  der  unterweit,  wie  der 
klen  in  denen  des  himmels:  von  allen  andern  erzählt 
)  edda  weniger,  als  von  den  schwarzen,  mit  den  men- 
M  öfter  verkehrenden,  svartilfar  werden  in  menge  ge- 
mtf  liosAlfar  oder  döck&lfar  unsicher. 

Festgehalten    werden  mufs   die  Identität  der  startdlfar 

ioergar. 

Deergr ^  goth.  deairgt?  ags.  dveorg,  ahd.  fiierc,  mhd. 

?,  nhd.  »loer^**)  entspricht  dem  lal.  nanus,  gr.  vdvvvi: 

I  fCreit  der  elbengescblechter  um  den  leichnani  (ir.  elfenm.  68). 
I  io  der  Lausitz  aud  dem  ösllichen  Thiiringcn  querx,  im  Thä- 
irald  querUch,  querch  hat  Jac.  Ton  Königahofen  p.88.  in  Nie- 
bseo  einigemal  iwärm  f.  iwarg. 
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zwerg,  puppo,  ital.  nano,  sp»n.  uiiano,  portug.  aniü, 
nun,  nanl,   franE.  nain,  auch   mal.  naen  Ferg.  2243. 
2253.  22ä2.  3146.  3150  und  nane  Ferg.  30t^.  3097 
gr.  ntfyft^cioe;    neben  jenen   taSnnlicben    rorrnen  ci 
gewöhnlich   die   ahd.    inhrt.    iieiilrale  gtUtere,  getn^n 
9ö,  1.335,  3.  Ms.  2,  15*.  Wigal.  BOöÜ.6591.  Trist.  " 
14515.      daz  viUde   getwerc.    Ecke   Hl.   B2.    Wk.  ST, 
mannlich  gebraucht   steht  getwerc   bei    Eilhtirt  2881. 
alld.    bl.  1,    253.    256.  25U:    der   lieerk  in   Üottn.  [g 
237.     darf  &eovQyfie  (übernatürliche  dinge  Terrichtud, 
Bonst  mhd.  wunderiere   hetTst]  dtizu   gvhallen  werden/ 
begrif  nach  vergleichen  sich  die  idaeischen  daclyle 
ten,  cabiren  und  näjaiitoi:   in  der  edda  sind  die 
meisten    dvergsr   kunstfertige   tchmiede   (Sn.   34.   4S, 
354).     daher  scheint  sich  ihr  tcltwar^es,   ru/itiga 
(wie  der  cyclopen)  am  einfacbsten  zu  erklären,     ihre 
liegt    in    holen   und    bergen:    SvarUilfakeimr  wird 
eine  gebirgige  gegend  zu  setzen  sein,  nicht  ia  ii«D 
der  hülle.       Auch  unsere   deutschen   volkssagen 
allenthalben    das   schmieden   der   zwerge    in    den  fi 
'von  golile  wirkenl  si  diu  spcehen  werc'  meldet  der 
burger  krieg  von  dem  getwerge  Sinneis    in  Palaken 
gegen  den  elben  und  eibinnen  lieber  das  guscJibfl  di 
betu  beigelegt  wird.     Stehen  also   die  zwerge  den 
denilen  helden  und    güttern  (Wielanl  und  Vulcan] 
schlieFsen  sich  die   elbe  an  den  dienst  der   feen  uu 
Trauen  *). 

Hat  die  gegebne  Vorstellung  einiges  fUr  sich, 
greift  man  leicht,  wie  sie  der  spätere  Volksglaube 
dem  und  verwirren  konnte,  seit  ihm  die  anheidi 
faegrilTe  christlicher  engel  und  teufel  zugeruhii  wt 
teuflische  eigenheJten  haben  im  grund  alle  elbe,  sei' 
lichten,  z.  b.  ihre  lust  menschen  zu  necken;  aber 
sind  darum  auch  die  schwarzen  nicht,  sondern  oft  guUndUtt 
Wesen.  Es  scheint  sogar,  dafa  man  gerade  den  schwHli 
elben,  d.  h.  den  tterggeistern ,  die  in  maiiigCalle  beiiebof 
zu  den  menschen  traten,  eine  bestimnile  verehrHng,  m» 
art  von  cultus  erwies,  dessen  spuren  noch  in  spülcr 
fortdauern,  das  wichtigsle  Zeugnis  bierfür  Ündel  sieb  it 
der  Kurmakssaga   p.  216.  218.  mit  dem   blul  eines  erlegta 


')  in  BrclBgDe  enliprichl  unserm  elb  der  kerr,  |d,  karrai,  amm' 
ellrinnen  Aieherrigan,  uad  auch  aie  wird  reenhaft  geaebilden:  Mi 
■cn  hruaneo.  die  liiari:  kSmmcnd.  wer  sie  daboi  äbernacht,  mU 
gleich  heiralea    oder   nach    drei    lagen    slerbeti   ( ViH^marque   1,1 
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1  (gleich  dem  altar  eineg  gotles)  der  hflgfel  der 
WheX  und  aus  dem  fleisch  des  thiers  den  elfeen  ein 
«richtet  werden :  'höli  einn  er  hedan  skami  t  brott. 
Ma  C;  graAQng  ^nn,  er  Kormakr  drap,  skaltu  fA, 
hl6d  gradftngsins  fl  h6linn  utan,  en  gera  älfum 
slAtrina,  ok  man  {ler  batna'.  ein  wirkliches  dlfa* 
aoBit  verbinde  ich  den  abergläubischen  gebrauch, 
leite  zu  kochen  und  hinzustellen  (abergl.  no.  896). 
rird  hausschmieden  und  kobolden  der  tisch  gedeckt 
topf  jpetfe  hingesetU  (deutsche  sagen  no.  37.  38. 
domina  Abundia  essen  und  trinken  (oben  s.  264); 
rirdischen  in  ihre  hole,  beim  vorübergehen,  geld 
H  gelegt  (Neocorus  1,  262.  560)  ^.  Wie  nach 
lind  einige  pflansen  auch  nach  elben  benannt:  alp-- 
Jpfranke,  alfsranke,  alpkraut  (lonicera  periciymen., 
dulcam.),  was  sonst  geifsblatt,  in  Danmark  trold- 
Schweden  trullbSr  heifst  dveorges  doosle  ist  bei 
ginm,  Mones  quellen  322'  schreiben  dvostle;  doer^ 
rifst  nach  Molbechs  dial.  lex.  s.  86  das  spartium 
B.  difrek  aber  nannte  man  eine  latrina,  wörtlich 
igans  (Eyrb.  saga  cap.  4). 

vend  der  mensch  langsam  heranwächst,  erst  nach 
hehnten  jähr  seine  volle  gestalt  erreicht  und  dann 
:  jähr  lebt,  der  riese  hingegen  steinalt  werden  kann, 
iwerg  schon  im  dritten  jähr  seines  lebens  ausge- 
md  im  siebenten  Jahr  ein  greis  **) ;  der  elbkOnig 
rOhnlich  als  weifsbartiger  alter  geschildert. 
hrichten  über  die  erschaffung  der  zwerge  wird  cap. 
mimensteilen;  doch  scheinen  sie  sich  blofs  auf  die 
geitalt  der  schwarzen,  nicht  der  lichten  elbe  zu 
• 
ptittge  der  elbisehen  natur  scheinen  folgende. 


A  dem  «UpreorMtcheD  und  litth.  panhik  (dflumliag)  Bpeise 
,  Tgl.  Laiici  54. 

idwig  der  Baier  ichreibt  1347  dem  markgrafen  Carl  Ton 
•kniaeh:  recollige,  qoia  nondum  yenil  hora,  ut  pigmei  de 
ludia)  atatura  eubica  eTolaoles  fortitudioe  gaauica  (1.  gna- 
.  Bellica)  lerrai  gygantium  delrabere  debeant  in  rainas,  et 
,  id  est  homioea  bicubiCales,  qui  in  anno  tercio  ereaeunt  ad 

qnantitaiem  et  in  aeptimo  anno  senesroBl  et  moriuntur, 
gygantibuB.  Pelzela  Carl  IV.  t  urk.  8.40.  Doch  dieae  Ter- 
Boeint  mir  nicht  recht  deutsch,  je  mphr  die  zwerge  elbiach 
ind,  wird  ihnen  und  zumal  den  eibinnen,  gleich  den  griech. 

ein  halbgötUichei  koket  alter  beigelegt;  man  Tgl.  hernach 
lern  weehaelkind  angeführten  sagen.  Laurtn  war,  nach  den 
»  aber  400  jähre  alt 

«yM.1.    a.   ««.v«6e.  27 
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Der  leib  des  menschen  hall  roitle  zwischen  de«  iti^ 
riesen  und  des  albs;  so  weit  der  riese  über  die  meiuclNi 
liehe  gröfse  hinaus  ragt,  so  weit  steht  der  alb  unter  im^ 
Alle  elbe  werden  klein  und  winzig  gedacht,  die  S' 
aber  wolgebildet,  ebenmäfsig,  die  schwarten  hftfslidi 
misgestalt.  jene  strahlen  von  zierlicher  Schönheit  and 
gen  leuchtendes  gewand ;  das  ags.  älftciene  C^edm.  109, 
1t>5,  II,  schön  wie  elbe,  leuchtend  wie  enge!,  alto.  < 
sein  dlfkona\  drückt  den  gipf'el  weiblicher  Schönheit 
Rudlifh  XVll,  27  ruft  ein  firefangner  zwerg  seine  fraa 
der  liölc  herbei,  alsobald  erscheint  sie:  'parva,  mmufii^ 
chra ,  sed  et  anro  vestequc  conipta'.  'f>at  er  kunnigt 
ölluni  fornuni  fräsötmum  um  fiat  fölk,  er  difar  hd(a, 
{)at  var  miklu  frtdara  enn  önnur  niankind'.  fornald.  sog. 
libl.  die  en«r|.  dces  sind  fein  und  schmächtig,  Fa 
nonnt  den  Henry  (tirst  part  I,  4):  'you  starveiing,  yoo 
skin !'  -elbhaut  *i.  Der  widriiren  färbe  der  zwerge 
noch  ein  übelgebauler  leib,  höcker  und  grobe  tracbt  hl 
seitdem  man  elbe  und  zwerge  mengte,  sreht  auch  die 
mutige  bilduni:  der  elbe  oft  auf  die  zwerge  über, 
bleibt  ihnen  zuweilen  ausdrücklich  die  schwarz  oder 
färbe:  'srart  i  synon'  (s.  425);  'ein  kleines  tdmni 
männchen'  ikinderm.  no.  92,.  'ein  kleines  graue$  m~ 
chen'  (Büschings  wöeh.  nachr.  1,  9^).  Ihre  gröfse  i 
wird  verschiedenllieh  bestimmt,  bald  erreichen  sie  das  wi 
thum  eines  vierjährigen  kindes**!.  bald  erscheinen  sie 
kleiner,  nach  spannen  oder  daunien  gemessen.  ' 
drier  spannen  ianc^  gar  eislich  geidn  .elfenm.  cxvi);  w§i 
spannen  lanir  <ieutsche  sag.  no.  42^;  ein  wihtel  'reht 
ein  dümelle  lanc*  !altii.  bl.  2,  151  ;  'ein  kieinez  weglii 
wiht///i  dünieln  lanc  Ls.  1 ,  37^^.  in  einem  dfln.  ' 
der  kleinste  trold  nicht  gröfser  als  eine  ameise  (D.V.l,! 
daher  däumling  petit  pouoet:  in  den  märchen  zwergar 
gostalt    bezeichnet,     der    duxitAo^*   ' Idaio^  von  Ünv 

'>  der  däoifcbe  volksslaube  schildert  die  eUekome  jung  ud 
fiihrm^ch  von  forn  aoiu^cbauen.  biulen  aber  hob!  wie  eiaea 
tro^  (Ihiele  1.  116  ;  da»  erisnert  an  frau  Werk  in  mhd.  f 

")  das  mittelaUer  dachte  sieb  die  christlichen  enpeiin  dieierkWi»] 
heil  der  elbe  und  iwerse-  'ein  ie^eiich  emi^ei  fchlnet  als6  gMUfeft! 
alt  ein  kint  in  jdren  riertm  in  der  juxende'  1'iL  5895  .Ilaho).  *jßttfk 
liehe  jremalel  als  ein  kint  dai  di  rünf  Jdr  alt  ist*  Berth  I8i  kut 
heranreitenden  l.aurin  halten  die  beiden  fnr  den  ea^vr/ MichaeL  V«; 
Eiberich  hilfst  es  im  Otnit:  'in  eines  kindes  miie  biflu  Yier  jIräK 
vKllin.  Ortnit  24:  uu  bist  in  kindes  müze  des  Tierden  jirci  dl|) 
und  von  .\ntilois  in  L'lrichs  AU*iander :  *er  was  kleine  nnd  nibt  giil 
in  der  mite  aU  d-u  ki;.t.  «cn  ii  i.i  cUr  jdrtn  »int*. 
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TOD  nvyft^  (faust),  das  altpreufs.  parsluck,  per-- 
erg)   vom  litlh.  pirsztas   (finger)   slav.   perst,    prst 

böhm.  benennung  des  zwergs  pjdimuz'jk  span- 
ein) von  pjd'  (spanne)  zu  leiten  ist*),  im  sanskrit 
ma  genioram  genus  poiiicis  magnitudinem  aequans, 
ihmigtausend  wurden  aus  dem  haar  des  Brahma 
»rächt  (Bopps  gloss.  skr.  p.  122'),  bAla  bedeutet 
ifulas,  khiija  verstehe  ich  nicht.  Von  der  unfonn 
\er  füf$e,  welche  denen  der  gänse  oder  enten 
sollen  (wie  die  der  königin  Berhia,  s.  258,  oder 
anjungfrauen  s.  400),  gehen  besondere  erzählun- 
man  wird  auch  an  die  blateeüew  (Rother  1871. 
!8)  erinnert. 

in  ei  in  eioer  bei  Jungmann  4,  652  angezognen  Helle  heifst: 
Duz'jkv  krainge  trpatljk*  (unter  den  daumlingcn  herachl  der 

mnla  irpa^k  mehr  sein  als  pjdimuz*jk.  sollte  mit  diesem 
ak.  krpec,  krpatec)  das  nhd.  knirps,  knips,  das  fon  klein- 

(nicht  gerade  zwergen)  gilt,  zusammenhingen?  —  Für 
I  mhd.  gesagt:  *der  kune  man'.  Wigal.  6593.  6689.  6710; 
r  man'  Er.  7442.  Ulr.  Alei.  (bei  Wackern.  bas.  hs.  p.  291') 
ili  IQ  dem  micheln  man,  d.  i.  rieseo.  ein  alter  zwergname 
^ckurtiboii*  Pertz  2,  104,  was  sonst  einen  kurzen  rock  bc- 
(öffm.  gl.   36,  13.    Roth.  4576.      Tgl.   das    urkinde  (nanus) 

789. 
Ische  sagen  dg.  1 49 ;  ich  theite  sie  hier  in  getreuerer  auf- 

■il,  wie  ich  sie  hrn.  Hieron.  Hagebueb  aus  Arau  terdanke. 
4mä»UBen0  uf  der  Ramsfluc.  Hinder  der  Ärlisbacher  egg, 
n  dörfle  Hard  und  dem  alte  Lorenzekapüllele,  stobt  im  ene 
ina  eleigge  e  grusle  yertriito  flue.  ae  sigere  dRam»flue. 
dere  alte  isch  se  bohl ,  und  dhöhle  het  numme  e  chline 
I  lind  denn  emol,  me  weifs  nid  äzact  i  wele  jobrginge,  so 
mAs  gsi,  die  sind  i  die  höhle  us  und  i  gange,  band  ganz  e 
s  Übe  gefüebrt,  und  en  apartige  hushaltig,   und  sind  ganz 

darfair  cbo,  so  wirklich  gstaltet,  und  mit  eim  wort,  es  isch 
lAnaeh  usene  cho,  wer  se  denn  au  seige,  wohir  se  cho  seige 
10  Iribe.  imel  gkochet  bind  se  nüt,  und  wurzle  und  becri 
■de  a  der  flne  Yorbi  lauf!  es  bicble,  und  i  dem  bichle  bind 
I  im  anmmer  badet,  ipie  Mle,  aber  eis  Toncnc  het  immer 
f  and  het  pfiffe,  wenn  öpper  derhir  che  isch,  ur  em  fucfs- 
I  Bind  se  ame  gsprunge,  was  gisch  was  hesch,  der  birg  uf, 
lei  haas  noh  cho  wer,  und  wie  der  schwick  in  ehre  höhln 
dernibe  bind  se  kem  mönscb  mit  zleid  tho,  im  gägelbeil, 
I,  wenn  se  bind  cbönne.  Einiscb  bei  der  Hardpur^  es  fiie- 
iDe  glade,  und  wil  er  eloi  gsi  isch,  bet  ers  au  fast  nid  möge. 
%ämMe  gsebts  to  der  fluc  obenabe  und  cbunt  der  durah 
-fiber  driese,  und  hilft  dem  pur,  was  es  het  möge,  wo  se 
klbaum  wind  ufe  thue,  so  isch  das  mandle  ufern  wage  gsi 
richtet,  and  der  pur  brt  überuiide  azogc  a  de  bindcbncble. 
I  munuUe  sseil  nid  rieht  umc  gliret,  und  wo  der  pur  aziebt, 
ir  haum  los  und  trifll   smandle   ane  finger    und    heU  wursl 

27* 
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Das  mnl.  gedieht  von  Braiidaen,  keine  nmiere  t 
long  der  legende,  enthält  einen  sehr  merl(w(lrdi);ei|' 
Brandan  begeg'nete  in  der  see  einem  duumlani/et 
der  auf  einem  blatt  schwamm,  mit  der  rechten  ein  ü 
mit  der  linken  hand  einen  griflel  haltend:  den  griflÜil 
er  in  die  see  und  liefs  davon  wasser  in  den  napt 
war  der  napr  voll,  so  goFs  er  ihn  aus  und  fdlUe  Ü 
neuem;  ihm  sei  aurerlcgt  die  see  zu  messen  bU 
jüngsten  tag.  Dieser  däumling  atif  dem  blatt  schf 
erinnert  an  uralle,   indische  mythen  *•]. 

Die  filfar   bilden    ein   toik,   wie  die  edda 
sagt  (Sn.  21],    und  wie  im    Alvtsmdl  filTar,    hclbftU 
ich  dies  wort  gebrauchen  darf)  und  dvergar  den  n 

bleiaierl;  do  foht  dvr  pur  »  jnmmcre  und  teil  'o  hei»,  o  h 
nunenau  mer   begegnet    wer!'    <Sa  »eit   das  mandle  'ibba, 
nüt ,  lilben  Iho,  tälben  ght'  ■}■).      mil  dpnp  «orte  iprinili  i 
naliE,  het  e>  chrülle  abhroche,  hels  Terchaflet  und  uf  iU(b 
prie  gleit,  aod  daa  het  «lies  ewSg  aail.     da  «pringli  wider, 

[   und  het  intn  pur  gseil,  er  boII  sicil  nume  wider  umo  ge. 

I  ireon  richtscharne  liil  durn  lag  ghouel  oder  bundc  häod 
Bit  fcrlig  worde  bi>  zohe,  und  shel  öppe  welle  cbo  rägoe, 
Urdmandle  cho.  Und  bind  geschaffet  und  gwirnel  druf  ini 
Im  ichirme  jjai  iach.     oder  wenn«  durl  dnacht  iach  cbo  mM 
■e  aheu  und  ichora,  wo  duaae  glage  iaeh.  de  lüle  lum  : 

and  am  raorge  het  halt  allea  groTs  augc  gmarbt,     unif 

gwÜBBt,  wen  iho  hei.  di>n  bind  erat  no  die  maHdU  bei  dM 
nomenaii,  dafa  me  sc  gern  hat.  Amenim  wintcr,  wenn  al 
bei  gfrore  g9i  iach,  lind  die  mamlle  ia  oberal  hua  cho  lAtl 
bind  abah  gar  goel  chönnen  mit  dene  liilc,  wo  dorl  girohBl 
■ind  aine  durl  dnarhl  urem  ofe  gl^gc,  und  am  morge  rorl 
■e  wieder  drui  gmarhL  wm  aber  gar  gapSssIg  gai  i»cb.  ä 
füeftle  nie  türe  gta,  käni  et  charlaehrolhi  mäiUtlt  IrMI, 
tu  ufe  bodt  Haie.  TRizI  hell  im  darf  ao  gwunderige  meüle' 
gbi.  die  aind  einiach  inaeht  Tor  dai  hua  go  geo  lache  atr« 
giiirhe .   waa    die   härjmäadk    für    Tuefate    bebe,      und   i# 

I  ffuode  ?  siEch  frile  wund(!r[e:  änle  und  geiftf6t/i  ailrf  in' 
'■  Irüclil  g»i.  Aber  to  aatber  Klund  a  iach  het)  mmhA 
I  se  sind  au  nümme  uf  der  Ramillue  bliebe,  I  dirtohal 
vericUoffe.  liel  id  geirsflne  bindere,  und  bind  keia  leirlie  M 
ge,  und  chöme  nümme.  to  lang  dliit  eio  boabafl  aind. 

')  ßloromaerla  oudrlaemsche  gedicblen  1,  118^  2.  2(1», 
"j  Brahma,  auf  lolua  aiUend,  acbwimml  «inuead  dorch 
aabgrünüe.  Viachou,  wunn  nach  Brohma»  lode  gewla*c| 
(a°  derLen.  aiUI  in  geatalt  äntt  urkUinen  kindtä  aaf  t' 
pipali  (dea  feigcobiuma^  und  ichwimml  an  der  tafae  i 
inlaea  aaugend  auf  dem  milcbmcer  (aaiau  rea.   1,  345], 


ELBE.    ZWERGE  421 

leiii  gölterB,  äsen  und  vanen  als  besondere  classe,  und 
l  ihren  eignen  sprachen,  zur  seile  stehn.  daher  auch 
I  fülle  «oft,  the  good  peaple  (s.  425]  hüldufölk  und  in 
r  Lausitz  tidU,  die  leutchen,  von  lud  (volk)  ahd.  liut, 
iluB.  lid;  weish  'y  ieuU  (die  familie],  ^  tyhi>yih  tSg'  (die 
^e  famlUe),  das  kleine  schöne  volk,  ygl.  Owen  s.  v. 
jlvyth  und  Diefenbachs  celtica  II,  102.  Ob  man  daraus 
ip  historisches,,  in  bestimmter  gegend  gelegnes  reich  fol- 
m  darf,  lasse  ich  hier  unentschieden,  dvergmäl  (sermo 
laonim)  ist  der  altn.  ausdruck  für  das  echo:  sehr  be- 
iehnend,  weil  ihr  ruf  und  geschrei  in  den  bergen  wider- 
ill,  dem  gegen  den  berg  hin  laulredenden  menschen  der 
rerg  gleichsam  antwortet.  Herraudssaga  cap.  11.  p.  50: 
igwdr  stilti  svft  hAtt  hürpuna,  at  dcergmäl  qvad  t  höl- 
■nr,  er  spielte  so  hoch  auf  der  harfe,  dafs  es  im  saal 
idflriiallte.  die  beiden  führten  laute  streiche:  ^dvörgcmäl 
■g  üj  qvörjun  hamri',  echo  sang  in  jedem  felsen  (Lyngbye 
464.  470);  sie  hieben  stark ,  'dvärgamdl  sang  uj  Qödlun* 
fco  sang  in  den  bergen  (das.  468).  altn.  qvew'  vid  1 
attanum'  (reboant  rupes).  sollte  vielleicht  gnsti  dlfa  (plo- 
itos  nanorum)  im  dunkeln  eingang  des  HamdismftI  (Sa^m. 
119*)  etwas  ähnliches  meinen?  aber  auch  in  unserer  ein- 
ijiuschen  heldenpoesie  mag  die  nemliche  Vorstellung  ge- 
lAet  haben: 

Mm  fehten  allez  nftch  erhal, 
.dft  beide  berg  und  ouch  diu  tal 
^kti  ir  siegen  stimme.    Ecke  ed.  Hagen  161. 
üz  dft  beide  berg  und  tal 

Tor  ir  siegen  wilde  wider  einander  allez  hal.  (das.  171.) 
Iir  keifst  es  nicht  blofs,  die  berge  hallten  von  den  schwert- 
Ulgen  der  beiden  wider,  sondern  sie  gaben  stimme  und 
Mwort  von  sich,  d.  h.  die  in  ihnen  hausenden  zwerge. 

Diesem  volk  der  elbe  oder  zwerge  steht  ein  könig  vor. 
nr  aus  nord.  sage  kenne  ich  kein  beispiel  für  die  älfar 
id  dvergar;  doch  Huldra  ist  königin  des  huldrefolk 
L  249),  Berchta  der  heinchen  (s.  253),  auch  englische 
berlieferungen  reden  von  einer  elfqueen  Chaucer  C.  T. 
442  (the  fairy  queen.  Percy  3,  207 ff.);  ich  denke,  weil 
■d^  in  gallischen  die  Vorstellung  weiblicher  feen  (fairys) 
berwog.  die  altfranz.  fabel  von  Huon  de  Bordeaux  kennt 
■en  rot  Oberon,  d.  i.  Auberon  für  Alberon,  also  schon 
bi  namen  zufolge  einen  alb:  das  königreich  der  feen 
rojanme  de  la  f^erie)  ist  sein  eigen,  unser  gedieht  von 
Irendel  führt  einen  zwerg  namens  Alban  auf.  im  Otnit 
piell  künec  Alberich ^  Eiberich,   'dem  manec  berg  und  iaP 
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nnlLTlhsn  isl,  oine  be(leulen<)e  rolle;  das  Nib.  lii 
ihn  nictil  SU  einem  kßni^,  nur  zu  einem  rtiensm 
künige  Schilbung  und  Nibelung.  ein  ungenannter 
könig  crsi;heinl  im  gedieht  von  Ecke  80;  anderWi 
nig  Go/demdr  (deutsche  hetdens,  p.  174},  könig' 
und  Läurtn  [US.  2,  15«).  Er.  20ÖÖ  'der  getwergi 
BileV.  auch  die  deutschen  vüIkssBgen  goben  dem 
Volk  einen  kÖnig  Ino.  152);  kötäg  der  erdmannct 
3,  107).  Gübich  [Gibika  s.  126)  ist  in  den  Harzsi 
zwergkönrg.  Heiling  isl  ßrst  der  zwerge  (no.  15I) 
diese  sind  könige  schwarzer  elbe,  nur  den  Oben 
ich  rur  einen  lichten  alb.  Es  scheint  dnTR  mem 
helden,  indem  sie  sich  das  Oberhaupt  der  elbe  UH 
fen ,  zugietch  die  herschiin  über  die  getsler  erWeü 
solcher  meinung  kann  Völundr  vtii  <il(a  [s.  41) 
und  gleichen  ennpruch  hatte  nach  Elberichs  bi 
Siegfried. 

In  den  eltnordischen  quHlen  sind  eine  menge 
mythologische  Forschung  wiehliger  zweriinamcn  dl 
(hauptstelle  Stern.  2"  3'].  ich  hebe  die  reimendeK 
Vitr  und  L'ttr,  Fili  und  Kili,  Fialarr  und  Galart 
vir  und  Virvir ,  Anar  und  Onar,  Finnr  und 
wie  die  ablautenden  Bitor  und  Bator  heraus. 
Ndinn  bedeuten  olTenbar  dasselbe  (morluus)  wie 
und  Thrditm  (contumax  oder  rancidus?).  zu  JV^mi 
Däina  (wiederum  morluus);  zu  Oitm  [limidas] 
Dealin«,  Duritm,  Thortnn,  Fundmn  zeigen  w( 
den  gleichen  participialen  ausgang.  Älfr,  Gatdi 
Vinddlfr  selzeii  den  Zusammenhang  der  zwerge 
ben  aufser  zweifei.  zweimal  kommt  Ai  vor,  e 
wie  Siem.  100',  iivus  zu  bedeuten,  finnr 
erörterten  heldcnnai 
'  beziehi 


.  Nir 


\\  Npdir  l 


\  ph«se 


lichts ;   einzelne   andere    namen   sollen   im    verfolg 
ben  werden.     Stern.  45''  Sn.  48.  130    heifsen    al» 


L  rocbrero  iwergs}i|[en  wi»def| 
l'rhaK  ist  lodl !  die  ille 
is[  [odir  (Büschingg  wöch.  nachr.  I,  99  lOt):  <■)»  <* 
lodU  (tage  von  Bouiliauj  mhd.  ichampfe  fiagm.  36<. 
ihi'ir.  chroD  49*:  da  nagl  man  abprmal»  •könig  KnailtißtlrW 
Nimmt  min  hiniu,  Aah  ei  in  Saobnen  tn-ifal.-  'dp  putt  fMm 
dot !'  mit  dcullicliem  beKUg  auf  die  miillerliche  gdllin  (i.^ 
dif*  auch  im  Norden  An  ihnlicbe  'nu  erii  daudar  allarm 
.  [a.  3731;  lo  icheinl  dadurch  foa  urallcn  her  der  lobmenjl 
lod  einca  böherFn  wrions  lieh  lufl  tu  machen. 
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ilda  synir,  dieser  lealdi  scheint  dem  elbischen  Ivaldr. 
tsr  der  Mann,  S»m.  89«  identisch,  wie  anderwärts  Folk- 
Ur  und  Folkvaldi  (ags.  Folcvealda),  Ddmvaldr  und  D6m- 
idi  =  Domaldi  wechseln.  Ival(^  entspricht  dem  ddn. 
fdd,  nhd.  Ewald,  einem  in  älteren  Urkunden  seltnen  na- 
m;  bekannt  sind  die  beiden  heiligen  Ewalde  (niger  cl 
iu),  die  XU  Fipins  Zeiten  im  j.  695  gemartert  und  in  Cölii 
tgraben  wurden  (Pertz  6, 274),  aber  aus  England  stammten. 
Ma  5,  10  schreibt  Bewald  und  die  ags.  übersetzuntr 
U0OU. 

Von  den  wohnungen  der  lichtelbe  im  himmel  wissen 
b  YOlkssagen  nichts  mehr;  desto  häufiger  schildern  sie 
if  der  zwerge  in  den  Schluchten  und  holen'  des  gebirgcs. 
Iiher  die  ags.  benennungen  bergiUfen,  dunälfen,  munt- 
IfoL  altn«  'b5'  ec  for  iörä  nedan,  fl  ec  undr  steint 
Irf.'  Saem.  48".  'dvergr  sat  undir  steininum'.  Yngl.  saga 
ip.  15.  'd vergär  büa  /  iördu  oc  /  sieinum\  Sn.  15. 
van  heissen  sie  erdmännlein^  erdmanneken,  in  der 
shweiz  kärdmändlcj  sonst  auch  unterirdische,  dän.  un- 
f^ordMÜre  *).  über  fluh  und  tobel  springen  sie  und  er- 
Mden  nicht  vom  steigen  der  jähen  wände:  'den  wilden 
finergen  wsre  ze  stlgen  da  genuoc'  heifst  es  Wh.  57, 
5  von  einer  felsengegend  **).  den  dänischen  Volksglauben 
im  dem  biergmand^  biergfolk,  biergtrold  stellt  Mol- 
lecks  dialectiex.  s.  35.  36  zusammen,  die  frau  des  bierg- 
Hid  heifst  biergekone.  Alle  solche  Überlieferungen  von 
lai  erdmännchen  und  berggeistern  stimmen  überein.  in 
k  ritzen  und  spalten  der  berge  schlüpfend  oder  schlie- 
nd***)  scheinen  sie  plötzlich  zu  verschwinden,  und  eben 
10  plötzlich  (wie  der  schwick]  kommen  sie  aus  dem  erd- 
lodea  hervor;  überall ,  wo  sie  hausen ,  zeigt  man  solche 
mergslöcheTy     querlichslöcher.        auch     die     lausilzischen 


"I  Km  preufs.  Samland  *dc  underhördschket' ,  ihre  sagen  hat 
liMeh  00.48  —  59  sorgfältig  gesammelt,  den  Liineburgcr  Wenden 
■elien  die  unterirdischen  geister  gönoni  (bergniännlein ,  Ton  gor», 
Ni|)  und  man  zeigt  noch  die  berge,  wo  sie  gehaust  haben  FoUon. 
ie  pflegten  Ton  den  mensVhen  backgcrälhc  zu  leihen,  und  deuteten 
Im  aosicbtbar  an ,  dann  stellte  man  es  ihnen  hinaus  vor  die  thüre. 
fteidi  brachten  sie  es  zurück,  an  das  fenster  klopfend  und  ein  brol 
Bi  daokbarkeit  hinzulegend.  (Juglcrs  Wörterbuch |.  Auch  die  ehst- 
iicfae  mjtbologie  hat  ihre  unterirdischen  [ma  allused,  unter  der  erde). 

^*)  andere  belege  sind  gesammelt  ir.  elfenm.  lxxvi.  'den  berc 
tlCB  wikUu  geheerc'    Sigenot  118. 

*")  diefen  gilt  Ton  ihnen  wie  vom  Tuchs  (Reinh.  xzxi) ;  unser 
ibit.  Schlucht  steht  für  sluft  (wie  beschwichtigen,  lucht,  krachi  f. 
lien,  lufl,  kraft),  Schlupfwinkel. 
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ludki  kommen  aus  unlerirdigchen  gängen,  wie  nBoseloe 
zum  varschein;  ein  breta^isclies  Volkslied  neniK  die  | 
der   korred  (Villemarqu^  j,  36).      in   tliesea    bdble«  I 
sie    ihr  we««ti,    sammeln   schsue   und    SL'hmieilcn  kddj 
waflen ;    ihre  könige  bauen  sich   prächtige   gemScher  i 
der  erde  aus,  Elbericb,  Laurin  wohnen  in  soldiea  iranl 
baren  bergen,   menschen  unil  beiden  werden  znweüeD  | 
untergelockt ,  begabt,  entlassen  oder  [eslgehallen.    Dietti 
von  Bern  ward  am   ende  seines  lebens   von    einem  zai 
abgeholt    (deutsche    heldens.  p.  300];    nach    dem    üed  i 
der  klage  2167  weifs  man   nicht,    'ob   er   sieb   cfTMli^t  { 
löeher  der  tleinvende  *].      wahrscheinlich    meint   die  i 
er  sei,    gleich   dem  Tanhäuser   und   dem  gelreuen  t 
in  den  berg  gerathen,  in  welchem  frau  Venus  htote. 
diesem  frau  Venusberg  wird  erst  seil  dem  13.  lb)h,  i 
man  möchte   wissen,   welche   ältere   Vorstellungen  ihlsJ 
grund  liegen ;   ist  frau  Venut  an  die  stelle   einer  i 
sehen  elbkönigin,  oder  einer  gfiUi»,  wie  Trau  Uolda,  Fij 
getreten?    Heinrich  vonMorunge  singt  von  seiner  gdi 
Hfi.   I,  55V 

und  dunket  mich,    wie   si  gi   zuo  mir   dur  gi 
ir  IrAst  und  ir  helfe  IdzL'nl  mich  niht  Irilren; 
swenne  si  hü,   sA  riterei  sie  mich  kttwen 
mit  ir  wizen  hanl  höhe  über  die  sinnen, 
ich  wxnu  sie  ist  ein  YSmu  h^re. 
er  vergleicht  sie  also  der  Venus  oder  Holda,   die  Bit  j 
scher    kraft    durch    mauern    dringe   und    über 
cnlführe.     Wenn  also  ein  hessisches  kindermarcben  (m 
im  wald  drei  haulemäimerchen  erscheinen  läfst,  so  mai 
diener  der  Holle,  elbe  in  ihrem  gefolg,  und  von 
inerkenswerth  scheint   ihre   dreiheit   und   dafs   sie   i 
es  ist  seilen,   männliche  wesen  die  stelle  dei 
Trauen  einnehmen  zu  sehn,     anderwärts  erscheinen  eh« 
erdTräulein,    bei  Hebel    (ausg.  5,  s.  2(i8)    sagt  Eveli  i 
waldfrau:    'goll  dank  der,   und  wenn   du   t'erdmäim&il 
bisch,  Willi  di  nit  fKrche'**]. 

An  frau  Holda  gemahnt   noch   eine   andere   bei« 


')  Tgl.  dcDtMbe  »tftn.    no.  383  *oo  Tbeoderictu  t 
in  4ta  tbfcrunil  de«   Vulsan*  gelübrl  «ird- 

"i  al*  Badding  «ialen  tu  abend  aFi,  lUecLle  plouli«li  c 
TriD  am  kterä    den    kapf   atit    drm    froren     und     leiclilr    triichear] 
dar.      Sa*o  p   16   nranl   eic-    ticMlamm  umla  und    liXil 
ding  iDg  unUrifdiarh«  laad  luhrcrt.  wo  ftie*ra  mit  gda  firiwH 
in  UDitrn  iiindeimirFbpn.  weuD  frau  Hollaa  uolniidiachM  r  ' 
icbildcrt  nird,     die  grathiu  ileicbl  ciueni  eidn tibcbcn. 
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gmien  holdem'  (g.  245)  * guedeholden'  penates  (Teu- 
ft), hoUicheHf  holdeken,  holderchen  scheint  ganz 
ibedeatig  mit  'die  guten  elbe, ;  holdo^    holde   ist  dem 

nach  ein  freundliches,  günstig  gesinntes  wesen,  und 
Uaad  wird  Sußngar  (lieblinge)  und  kuUufölk^  hui-- 
mi  [s.  249)  Tür  ftifar  gebraucht,  die  dän.  benennung 
mänd  führt  auf  den  falschen  nebenbegrif  von  hyld 
bucus,   hollunder),    wonach   frau   Holda   als  hyldenioer 

kyUeqtind^  d.  h.  eine  an  diesen  bäum  geknüpfte 
I  erscheint  (Thiele  1,  132),  doch  ihr  Zusammenhang 
len  huldre  geht  nichts  desto   weniger  daraus  hervor. 

dieser  seite  her  sind  die  elbe  gutmütig  und  hilfreich: 
leifsen,  wie  schon  s.  421  steht,  das  ttille  volk  (deutsche 
B  no.  30.  31),  the  good  people^  die  guten  nackbam, 
fnedUcken  leute  (schott.  daoine  shi,  ir.  daoine  niaith, 
h  dynion  mad).  bleiben  sie  in  ihrem  stillen  treiben 
«lört,  so  halten  sie  friede  mit  den  menschen,  und 
siien  ihnen,  wo  sie  können,  dienste  durch  schmieden, 
BD  und  backen,  oft  haben  sie  den  leuten  von  ihrem 
admen  brot  oder  kucken  mitgetheilt  (Mones  anz.  7, 
,  Sie  bedürfen  auch  ihrerseits  des  ralhes  und  bei- 
i$  der  menschen  in  gewisser  läge;   dahin   sind   beson- 

drei  fillle  zu  rechnen,  einmal  holen  sie  frauen  und 
immen,  um  kreifsenden  Zwerginnen  hilfe  zu  gewäh- 
*);     dann     verstandige    männer     zur    tkeilung    eines 


*)  Raniaa,  Alvenfleben,  Hahn.  (deaUche  sagen  oo.  41.  68.  69). 
M  anz. 7, 475.  vgl.  Thiele.  1 ,  36.  Eine  schwedische  sage  hat  llüU 
(  üoilingen  om  Jimüand.  Westeras  1775  p.  210.  'ar  1660,  da 
Dika  med  min  hustru  var  gängeu  iil  fäbodcrne,  som  ligga  ^  mil 
Eacunda  pristegärd,  och  der  senl  om  qfSIlen  snUii  och  lall  en 
V  Com  en  Uten  man  ingaeude  genom  dören,  och  bad  min 
■9  4el  Tille  hon  bjelpa  bans  kustm,  som  dl  Hg  och  qtaldes 
Mm.  karlen  var  eljesl  liten  til  Täxten ,  start  %  tynen ,  och  med 
1 1^  klider  försedd.  Jag  och  min  bustru  sutlo  en  stund  och 
mU  fi   deaoe   mannen,   emedan  ti   understodo,   at  han   var  ei 

och  hört  beriltas,  det  sadane,  af  bondrolk  vetiar  kallade,  sig 
i  Abodarae  uppebllla,  sedan  folkel  om  hosten  sig  dcrifran  bc- 
.  Men  som  han  4  ii  5  ganger  sin  begäran  plj-rkade,  och  man 
II  betfinkte,  hvad  skada  bondfolkel  berütia  sig  ibiand  af  veUame 
da  de  anlingen  sTuril  pä  dem,  eller  eljest  visl  dem  med  Trangn 
il  beWetet;  \y  fattade  jag  da  til  del  radel,  at  jag  laste  öfver 
hostni  Dagre  böner ,   tälsignado  henne ,    ocb  bad  hennc  i  guds 

f&lja  med  honom.  Hon  tog  sl  i  hastighet  oagre  gamla  linkla- 
led  sig,  och  fölgde  honom  at,  men  jag  blcf  qvar  siltande.  Se- 
lor  hon  mig  Tid  älerkomsten  beraUst,  at  da  hon  gaU  med  man- 
ilom  porlen,  tjkte  hon  sig  liksom  föras  Qti  Tädrel  en  stund, 
lOD  sa  Uli  en  stuga,   bTare»l  brede^id  Tar  en  Uten  mörk  kam- 
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Mckaties,  zur  üchliclitung  eines  streite« 
sie  einen  saal  für  ihre  hocJizeil**);  immer  sfua 
sie  durch  geschenkte  kleinude,  ilie  dem  bius 
nachkommen  des  menschen  glück  liringen.  Ihn 
wobnl  mancherlei  kennlnis  verbori>aer  bciiki 
pflanzen    und   steine   bei  ***;.      Rudheb  XTIl,  1» 


andadei 
h  efler 


lilen  alBDd  bj 


■urv,  du  hiDi  huilru  lag  och 
IbuMru  bir  la  aligit  til  bcane,  oi 
4ä  boa  töida  birtipl,  och  del  mel  likt  albörder.  i 
Kiskor  pliga  hafTa.  Kirleo  bar  scdaa  lübudit  henne  ■>!, 
hon  derlil  nekade.  Ij  lickade  han  heane  och  fölgde  [ 
eflrr  hoD  alcr  likaaom  farit  i  lidrel,  och  kom  cflcT  < 
ten  igen  rid  paiaklockan  10.  Emcdlcrtid  Toro  en  hl 
aarikfdar  lagde  pä  en  bjlla  t  elagan,  och  faoa  min  I 
hon  andra  dagea  atökadc  i  vräarne:  LiiDnandei  ßrili, 
MUr(/  roTo  dil  lagdc.  Al  «a  i  lanniDg  kr  sLedl  TilntTJa 
aamna  undoniUiadD.     Ragunda  d.  VI  aprit   iTiTI, 

Der  Cnnische  Tolkiglaubc  nimmt  ao  ,   dth  in 
dem  allar  kteiDC  misgeslalte  weaen  hauten,  und  n 
(kircbenTolk),     nenn  ihre  hauafrauen    in  schwerer  kindCM 
bönneo  sie  ertöal  werden  (obald  eine  Christin  aie  bcand 
faaod  auRegl.      einen  solchen   djensl  belohnen   aic  reiehlii 
und  ailbur.    Mnemosyne,   Abo  1821   a.  313. 

'}  NeocoTUB   1,  543.      kinderm.  3,  43.  3.   173.  2ä. 
Bil.  7319.     vgl.  deutsche  hcldena.  p.  78. 

■•)  Hoia  (dealacbe  sagen  oo.  35).  Bonikau  (Eliaahi 
leana.  Strarib.  1789.  p.  133  l.ciptig  1620.  p.3B6J.  Bn« 
chenil.  nachr,   t,  98  rgl.   101. 

"*)  B.  42  das  tentundele  hardmändk.  inei  i 
U«rerl  Ödmanns  Bahusiän  x.  19t.  224.  Biöro  MSrtcntt« 
einem  sehiitien  auf  den  hoben  waldbcrg  Oniekulla, 
da  fanden  aie  einen  schlareoden  btrgichBtifd  (ber;gsmed) 
befahl  dem  acbülien,  ihn  fest  tu  nebmen,  der  tkh  i.* 
'biilel  gott,  dsfa  er  euch  behüte,  der  bergachmitd  « 
berg  hinab  werfen!'  Der  jSger  «ar  aber  so  Tcrmeaaeo, 
gieng  und  den  schlafenden  mit  macht  ergrif,  der  b«r(i 
einen  ichrei,  und  bal,  man  möge  ihn  los  lassen,  er  hii 
sieben  kleine  Linder,  er  wolle  auch  alles  schmieden, 
lange,  man  solle  nur  nien  nnd  tIaU  auf  dit  btrgUiafä 
werde  dann  die  arbeit  bald  gefertigt  an  demselben  plati 
den.  Biörn  fragte,  für  wen  er  schmiede?  er  antwortet! 
gesellen.'  Da  ihn  Biörn  nicht  frei  lasten  wollte,  sagte  d 
meine  nclielkappe  {udilehal,  b.432].  aoltli'sl  du  mich  niol 
tüfsl  du  mich  aber  nicht  frei,  so  wird  keiner  deiner  nai 
dem  anaehn  gelangen,  in  welchem  du  slehtt,  sondern  ■ 
meii'!  welches  hernach  auch  eintraf.  Biörn  gab  den 
nicht  frei ,  und  licfs  ihn  tu  Bohus  gefangen  aeticn  .  I 
ar  er  aua  dem  geffingnis  entschwunden. 
I  Mjklehj  wobnlc  Swen,  der  gieng  einen  eonntag 
"  'agd  und  bei  Tjfweholan  gcwshcle  er  auf  dem 
lOck   mit  einem  ring  um  den  bah 
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rerg   aHen  Vorwurf  der  hinterlist  mit  folgender 

inter  nos  unquam  regnaveril  haec  fraus ; 
I  bmgaevi  tunc  essemus  neque  lafit. 
«  nemo  loquitur  nisi  corde  doloso, 
;  ad  aetatem  maturam  pervenietis: 
isqae  fide  sunt  ejus  tempora  vitae. 
er  loquimur  niH  ricut  corde  tenemus^ 
ibos  earios  edimus  tnorbot  generanteSy 
meohtmes  kinc  nos  durabimus  ac  vos. 
in   10  jh.  klagt  der  zwerg  über  die  treulosig- 
machengeschlechts    und    leitet   mit   daraus  das 
:hliche  alter   her,    während   die  zwerge,   weil 
eien  und  einfache  speisen  essen,  lang  und  ge- 
mit  den  geheimen   krftflen   der    natur  nfiher 
wen    sie    die    schädliche    nahrung   sichrer   zu 
rch  diese  merkwürdige  stelle  wird   die  ansieht 
nrge  langlebigkeit  gerechtfertigt,    und  das  mei- 
ioher,  den  tod  herbeiführender  nahrung  stimmt 
293   entwickelten  unterschied   zwischen  göttern 
)n. 

lieh  die  zwerge  so,  und  noch  auf  andere  weise, 
m  menschlichen  geschlecht  nähern,  scheinen 
»erhaupt  vor  ihm  zurückzuweichen  und  machen 
k  eines  unterdrückten,  bedrängten  volkslamms, 
rif  steht,  die  alte  heimat  den  neuen  mächtige- 
ilingen  zu  überlassen,  ihrem  character  ist  et- 
^j    und    zugleich    heidnisches    eingeprägt,    das 

em  berg:  'sieh,  der  maDn  vchiefst  uniern  ringbock*! 
16  andere  itimme,  *das  tlfst  er  wol  bleiben,  er  nsl  sieb 
iwaschen*  (d.  h.  in  der  kirche  nicht  mit  Weihwasser  be- 
Swen  das  hörte,  liefs  er  auf  der  stelle  sein  eigen  was- 
b  eilends  nnd  schofs  den  ringbock.  Da  entstand  hef- 
und  lärmen  im  berg  und  einer  sprach :  'sieh,  der  mann 
igcbecken  nnd  wusch  sieb,  aber  ich  will  ihn  schon  be- 
inderer  antwortete:  'das  wirst  du  wol  bleiben  lassen, 
:  steht  ihm  bei*.  Darauf  erscholl  mSchtigcs  geräusch 
Ige  Ton  trollen  erfüllte  rings  den  wald.  Swen  warf 
ond  kroch  unter  einen  häufen  wurzeln,  da  fiel  ihm  ein 
l^eaagt  hatte,  der  weifse  bock  siehe  ihm  bei,  denn  so 
icbltich  die  kirche.  Swen  that  nun  das  gelübde,  wenn 
der  gefahr  helfe,  wolle  er  den  ring  des  bocks  nach 
hörn  nach  Torp,  die  haut  nach  Langeland  in  die  kirche 
T  unbeschfidigt  heimgelangt  war,  erfüllte  er  alles:  der 
com  jähr  1732  den  ring  an  der  Mjklebyer  kircbthur, 
anbekanntem  metall,  wie  aus  eisenerz,  das  bockshorn 
n   in  der  Torpkirche,  das  feit  in  der  Langelandkirch«. 
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r-"^! 


.^•^in«   js.:   LiriiS^a   entfremdet    sie  sroBci 
•^n      r-^o^i't-":       cas     soll     wol 
.-rs    ::  « .    7  ;in    i  t^ji^en-ham.    LiuriB  wird  ■ 
:e«    ::  .^  t  .t:n    iLi'lrücklich  «Is  eia  Jheide 
-?   .r.   -*-T  r^tTit*  jarierLck  zuwider,  wem 
^-Tur^      :'t:':u%,^tIauU:    obea  s.  4   tfdrt 
-"   .    *-!    :ie'iL.i::iH.^r      kccki   das  reulea  der  wIMkI 
t  *"*:.aL  Ulli  u^ut  i*;*i:l werke  im  ^ebirg  hassca^en] 


^  •  •  <  k» 


.Hl 


.!••    ;, 


•  •.••». 


•tiHiinmnir    n    u*a.    ir.  elftaiiL.  kt.  wcw.    f|L 
• ..   .   .        .«-'•    I.    ".    H.      /fffiftrM»  ourct*  ««fremde  fcccrdci 
.lufuis'    .tti^:in,    ii^   •(•«    cn&ii'n    iiiiiiieiif t»- .  «trine'SCA.    VanM 

••n.jjc.      .1       rr     ?»:n  ▼•««    i»»*:    l':'./!rf4MfCB  iicfl 

rrnt     m     f'»r     enii    '."■▼'•!    iitriHr  iH!r»'.r.    ^   nsr^i 

.'  ««^     .91     Dil     »ncanse     er    -rcfi^fmimiti"*     tix,   ftm   fffoliralcr 

•f"  -rr     >.oi     I  .-:iiffii9    am     Mtf   «ia  v'ifmt«*iiiiliiiiicai!«  fmadlicb 

•     .ker.        aea     -^s.     i>     er    aiii*r   i«ii**i  hiauui  .  £n|te  ei,  ib 

ti.iiii-.>n      icnt     jr     rrr.f-n  4ciiiliiitii   iuir»a  darcb  Aei 

..   :-i«3«!!j      '>:»»;       i^r     au«*r    ati»«   '.tu    iiiHnittr  inchte  der 

*f'»  •  «.'k  T  'ti  •K^izon      §     anfi<rei4    n    ii**-   imiHn  fetw.  aao 

.•r-!>*  -:  iuc*«cn:rn    .na     er     aver    luir  :siiii  Z«;iKabefg.  a« 

•'*«!        1      T      «r/>'^<      'r:w«»r0     .r-sirnitiMT*    ihk«««  asf  des 

r  -    uer  '*  irrn.'«      as»«T   .ot  :j«   iC.ai*?r>   iii<r^n«kte;  M 


*»»ier 


!•• 


li^M'Z*.    t^RQ     li    nurcffüM   "»-iieff  akr,  dili 
'•4   -srirn    :er    ffrw«?"     -««Bigcng, 


««irn  •    rT:»iUi-!*»n 
•i?t    '      •  jco  o^'nn.    -«^«    :>]  z»'*rxT^n    laat:'    t  iieüi  den  bnfftffi 
"•le  '•  tHU^     tcKt-n  .    .4  «41    :*>r  '>aiie>r       ¥■»    t«s  mir /isU  li] 
••    f  Kf^ittimann^rrn^n  *rnr.     [*hrmi   ««isiiS     irf    mcnsti:     *teil 
.«••!f     .üeii    ^ir  :  .'1  l)'-j*t»ui.^TZi  i^nAik&i      ,Hzt  jü  «Bsere  teil 

t:?*Mi   ..     .n  irifinr    ^n :       Ti    .»«rz    :tirr   .iiHibr.  fo  TielgfMa»! 
\        IIS    ..e   .'inze  :*j«-r.':   :» •.  ;j    t.ifin    latte       Ltanhidcrw 
tü»-n    ^nf »'n     Ol  .p:'!    *r. *   -T*.»-!.    3»»r  iHiiifr  hrtcklr  oölHa: 
a    -  uju     .ai:o    .aii4    .rui    «ar    •;.!    -»irner    nana  x^vr-rdeo: 
a«.ai^«.<:nniea  '\na    .r.rn      •'rmrira.n»!-»     e'Jte       lii*    «hcjuc/mmmt  ilv' 
r     nmer    laa    :em     ^nd    -«r^rn-vuntit^n.     D(*r   Jiia««aif«rg  ka(  •!■- 
»e  ::aa^.    «ut    i^Hr.r.fr  nifr«:«  /.u    «i«*:s**a  «-«»nnaic    d»e  flelle  Ml  IMJ 
>:a      ~«o/u<»£ii .     Ulf    itrfk     iariu!    -^^r^an     t*-ntmmt!i.     v^Sfiaabart     tlktt 
^ittra    lar?.  zi^me-inärh  ^r<=>iraif-      z<i^  »cn    uniOt«r  eine  AaAt  Mai'j 
iiiwig       :'ae    iut    ler  >7r<i*'     '».»•r    iirüi    imiaaic  -siaea  j|roticii  \wtki 
r'!i3i.     :i*>    i^uti%  .ifriri«*»  i«*    2a«    r«;«;/'-:««»-.  11411  9ac  es  mitdeilifail 
nHsz«^*ncaen.    Jenn  '•«  naii  mmdi^  j!ii!.  and  aiia  eia«*  lebali  nhi» 
i*e  ^?<iai*r.:      «nfr    vf^r;;f-hiir  n      ii^r    —'irt*!  Wfuji  imaier  darch  UMI 
.3u^«4v^r-    irrn  :r^^riri  »'Hl  :»or!^:n   i«*a    *>uien  voa  dtr  leber  ii| 
a  «Dren^en.     füi'iltrh  uttt  ti  -in«?  "iir-^i^-r-^cnsiactie  enäblmig  am  ^ 
«sA^rzeseni .      au    OfT»'!i*»*n   hm   ».otttt-r    ^  i«aliuj«o    waa  en  fraki 
.iA»'".    H(i*''rri  ^rin   r.pnn»'  n«"  «ick.  •Ii'?  harr«  ok  en  scbip  op  der  Al- 
«r.     *!n«    i;»C' «   ••  mt   2    ü"   '^''  .'^n.  ud  «esget.  he  Fchölle  K  aar 
:m   *  i:»-r  *<■%  cD'-n      'm-in.i»;  Uü»rr   h^i  otrr  de  Aller.  jedefBiil  tt 
ata.  V'T.f-n  T^v.i*      if-n    •*'  Aiit-r*.  h»  iti^n  dauet.  dat  ia  ne  grole  Ba- 
uche «  «^n^  an;  an  tifr'it.  dal  manse  Luois  afliken  kann,  m 
w  iMio  L«eiieoii;ale  oter  elaberi  ia    aegt  ein  von  den  2  iW- 
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B  sage  berichtet:  einer  halte  in  dem  zwergloch 
I  gehoben  und  dann  vorsichtig  seine  hausten ne 
md  glühenden  kohlen  bedeckt;  als  nun  mitter- 
iwerge  nahten,  ihr  gut  zurückzuholen,  verbrann- 
h  die  füfse  so  heftig,  dafs  sie  ein  lautes  klag- 
"huben  (vgl.  oben  s.  385)  und  eilends  entflohen, 
geschirr  zerbrachen  [Villemarqui  1,  42). 
ilcher  abhflngigkeit  von  dem  menschen,  umgekehrt 

Überlegenheit  der  elbe  in  andern  stücken ,  folgt 
ndieUges  Verhältnis  zwischen  beiden,  die  men- 
BD    der  elbe  nicht,  die   elbe   schaden  den  men- 

necken  sie.     Uralter  glaube   war  es,    dafs  von 

geftihrliche  pfeile  aus  der  luft  herabgeschossen 
der  sind  also  lichtelbe  gemeint;  auch  schwelgen 
agen  davon,  in  der  ags.  formel  wird  Asagescot 
fcot  neben  einander  gestellt,  die  elbe  scheinen 
an  Waffen,  vrie  die  götter  selbst,  ausgerüstet*); 
le  donnerkeil  heifst  auch  albschofs  (s.  164.  170) 
liottland  elfarrow^  elfflint^  eißolt  ein  harter, 
f  von  dem  man  glaubt ,  dafs  ihn  die  geister  ent- 
en ;  rasen,  den  der  wetterstrabl  aus  dem  boden 

aollen  sie  herausheben**),  ich  habe  schon 
)lgert,  dafs  irgend  ein  näherer  bezug  der  elbe 
mnergott  dagewesen  sein  mufs ,  der  uns  jetzt 
Ind  ihm  seine  keile  von  elben  geschmiedet  wor- 
irt  das  wieder  auf  schwarzelbe. 
erühnmg,  ihr  anhauch  kann  menschen  und  thie- 
eit  oder  den  tod  verursachen***);  wen  ihr  sehlag 
st  verloren  oder  untüchtig  (danske  viser  1,  238). 

:  'wat  du  nu  ne  sumrae  geldes  hebben,  oder  wut  da  na 

lin?*  'ick  wiU  lei?er  ne  summe  geldeanemen\  afi  de  buer. 

eine   Ton  den  lütjeo  läen    linen   haul  af  nn  aeUel  den 

r  ap :  'du  herrat  dik  doch  beler  eslan,  wenn  du  na  kop- 

erral*,  aegt  de  twarm ,    un  de  buer  de  Torher  nichts  nich 

BD  den  et  so  lichte  in  schipp  Torkomen  wa8\    ans  of  he 

herre,    süt    de    ganze   AUerö  von    hiier    lü^en   mimchen 

wUmmdn,     Dat  aind  de  twarine  wesi,  dei  wier  trekken 

Icr  ül  heft  HöTermanns  noch  immer  tuII  geld  ehat,  dat 

ICD  dden,  aTerat  nu  sind  sc  sau  ein  nan  annern  ut  estor* 

of  is  TerkofU    'wann  ist  denn  das  gewesen?*    *Tor  ölen 

Iwarme  noch  sau  in  der  weit  wesen  sind ,  nu  gift  et  er 

ehr,  Tor  drütlig,  Yirzig  jaren. 

der    serbischen   vile    (o.  407).      norwegisch    ist   älUkudi 
1   und    gilt   von    krankem    Yieh.    Sommerfeit  Saltdalens 
.119.     Bchott  elfthot 
s  clfcnmirchen  xl?.  xlvi.  cii. 
m. 


spiffve  Mfirihu  iA  user  peisl  too  dem  ailM  itna 
;fl«ri,  CBB  npetf  fern^  bemleilea;  alfai.  tadiM 
lal«f ,  ud  eia  zwers  heilst  Omüt  (Som.  181^*)^.j 
xwcrge  JMflri,  Teilri,  Aantri,  SvAi  (San.  2P.  I 
15.  16.  bezeickoeii  die  vier  haaptwindei  YvMIft^ 
ein  xvergsBADe,  erklärt  sich  selbst  *%  Gleich  d^j 
haach  bat  der  blofse  &ficA  der  eibe  bexanbendi 
das  nennt  onsere  alte  spräche  mtsekim  (tonre  1 
gramm.  2,  elO,  oihd.  eftlseiea:  'ich  hAn  in  gesagw 
was  emUehen  (Eracl.  3239,  Sron  der  elbe  wirt  m 
TÜ  maneger  man'.     MS.  1,  30^ 

Das  volk  schreibt  den  elben  die  asilödker  im  h 
und  glaubt  nicht  nar,  dafs  sie  selbst  hindurch  bi 
[Thiele  2,  Ibj,  sondern  auch,  dals  wer  hindurch  i 
erlange  ihm  sonst  verborgne  dinge  zu  sehn;  ein  || 
geschieht,  wenn  man  durch  die  öfiiung  blickty  die  Mi 
eines  elbs  durch  die  haut  eines  thiers  geschom 
jeneii  astloch  heirst  auf  schottisch  elfbare ,  nach  Jai 
a  hole  in  a  piece  of  wood,  out  of  which  a  knot  hai 
pen  or  been  driven;  viewed  as  the  Operation  of.l 
ries.  man  sagt  auch  auwiMÖore,  jütisch  auMbar  (M 
dial.  lex.  s.  22.  94).  wird  auf  dem  hQgel,  wo  elbe  I 
folgender  reim  l5mal  ausgesprochen: 

ällkuon,  ällkuon,  est  du  her  inn, 
saa  ska  du  herud  paa  15  iegepinni 
(clbfrau  bist  du    hier  innen,   so   sollst  du  heraus  dl 
eichenasllöcher,  egepind);   so  mufs  die  eibin  hara« 
men  (Molbech  dial.  99). 

Schon   dem  namen    und  noch  mehr  dem  begi 
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Bta   quae   nondam   volavit,  quam  vulgo   albam  vocant. 

dp  soll  oft  als  ichmeUerling  erscheinen  und  in  den 
i^üroceasen  heifsen  elbe  bald  die  kriechenden  raupen, 
,  die   puppen  y   bald    die   entfliegenden    insecten.     auch 

beaennung  der  guten  holden  und  der  bösen  dinger 
In  sie  mit  den  geistern  selbst. 

Ober  ichwerfSilige  menschen  erhebt  diese  leichten,  luf- 
■  geiflter  das  göttliche  (&  302)  vermögen,  zu  verschwin^ 
\  «der  vnsicMbar  zu  werden  *).  kaum  erscheinen  sie, 
äaA  sie  wieder  unsern  äugen  entrückt,  nur  wer  den 
I  Irftgt  vermag  Eiberich  zu  erblicken.  Ortn.  2 ,  68.  70. 
.^  27.  für  die  lichten  elbe  versteht  es  sich  von  selbst, 
f  auch  den  schwarzen  ist  diese  eigenschafl  unentzogen. 
Minlich  wird  die  unsichtbarkeit  der  zwerge  in  ein  be- 
stes stück  ihrer  kleidung,  einen  hut  oder  mantel  gc- 
t,  durch  deren  zufälliges  ablegen  oder  abwerfen  sie 
Blich  sichtbar  werden,  die  zwergsagen  erzählen  von 
Ikappen  (deutsche  sagen  no.  152.153.155),  von  grauen 
€»  und  rothen  kappen  (Thiele  1,  122.  135),  von  schar^ 
münieln  (vorhin  s.  420)**).  frühere  Jahrhunderte  be- 
eo  sich  der  ausdrücke  helkappe^  heikeplein,  helkleit 
L  bl.  1,  256),  nebelkappe  (MS.  2,  156>.  2,  258b  Morolt 
2.  3932)  und  tamkappe,  Nib.  98,  3.  336,  1.  442,  2. 
0|  2  mufs  unter  iarnkappe  (oder  dem  biofsen  kappe 
.  1)  Albertchs  und  nachher  Sigfrits  nicht  die  kopfbe- 
nng  allein  verstanden  werden,  sondern  ein  ganzer 
itel,  denn  es  steht  337,  1  auch  iamhüt^  die  bergende 
t,  and  des  schretels  rötez  keppel  ist  bei  H.  Sachs  1, 
^  ein  mantel  scharloch  rot  des  Zwergleins  (vgl.  s.  420); 
ler  der   unsichtbarkeit   verleiht    sie   höhere  leibesstärke 


*)  'bujuft  tempore  principis  (Ilciiirici  ducis  Karinthiae)  ia  monla- 
Mae  dilioDi»  gem  gnana  in  caYernis  monlium  habilaTit,  cum  ho- 
ibu  vetcebantur,  Indebant,  bibebant.  choreas  ducebant  sed  invisi- 
r.  lilcras  scribebani,  rempubiiram  inter  sc  gcrebaot,  legem  ha- 
Ih  et  principem,  fidem  catholicam  profitcnles,  domicilia  homiiium 

fkr  iDlranles,    homiDibim  consedenles  et  arrideotca prin- 

nibducto  nihil  de  eis  amplius  est  auditum.  dicitur  quod  gemmas 
M/,  qoae  eos  rtddunl  inoisiltilesj  quia  deformitatem  et  parvita- 
eorporum  erubescunt*  anon.  leohicns.  ad  a.  1335  ^Pez  I  ,  940^). 
')  Ol-  Wormius  Torredc  lU  Claushöns  dän.  übers,  des  Snorre. 
.  1633:  'derfor  sigis  de  (dTcrgerj  at  hafve  häUe  paa,  huormid  de 
•  giöre  aig  usynlig'.  andere  Zeugnisse  sind  srbon  gesammelt  ir. 
n.  Liiiv.  LMV.  ein  schretel  Irä^t  ein  rötet  krppel  an  (nichl  aufj. 
CZYI.  Ilollenhagens  bergmännlein  tragen  weii'se  henidlein  und 
m  kappen.  Froschmeuselcr  xx.  v'».  Maugis,  der  kerlingische 
Ter.  heifal  *lerreB  (latro]  o  le  noir  chaperon\ 
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unii  zugleich  herschiifl  üb«r  das  volk  and  den  bott^ 
Zwerge.  Anderwärts  dachte  mBif  sich  nur  die  mül» 
einer  norw.  volkssaije  bei  Faya  p.  30  heifsl 
(spitzer  hut?) ,  und  ein  hildesh«iinischer  hsasgeifl  j 
von  dem  Rlzhut,  den  er  Iroer,  den  nain<>n  HAäekau 
mullich  haben  das  ahd.  hehthelm  (latibuluin]  tri- 
969',  alts.  kelilhhelm  Hei.  lt>4,  29,  sffs.  heoloihtim% 
exon.  3b2,  31,  häkdhelm  CEe<lni.  2»,  2,  altn.  Mndw 
(ein  eddischer  name  Tar  wölke)  Sem.  SO**),  ags. 
heim  Cfedm.  188,  27.  19H,  20.  Beov.  66»  ähnlich«  li 
tunß,  obgleich  schon  in  dem  einfachen  hetm  und  ^ 
(s.  21b)  der  begrif  von  hülle  und  brve  steckt,  hfbn  f 
liörl  zu  helan,  wie  huol  zu  huolan  (teuere).  Ohne  iwd^. 
Tel  trugen  auch  andere  höhere  wesen,  «ufser 
und  Zwergen,  das  unsichlbarmachende  gewand.  vor  in«« 
erinnere  ich  an  Odins  gekremplen  hut  (s.  133),  nn  M» 
curs  petasug,  an  den  hut  des  Wunsches,  der  noch  in  w 
Sern  iiiärchen  tcüngchelkut  genannt  wird**),  und  n  tu 
Pinto  oder  Orcus  heim  {//i'Ans  «tWic  II.  5,  iHh].  Uf 
Zwerge  künnen  in  einer  besonderen,  jelzl  verilunke 
beziehung  zu  Odinn  gestanden  haben,  wie  die  hiKtngw 
den  putjiken,  kabiren  und  Dioskuren  zu  Jupiter. 

Aus  dieser  Fähigkeit  ihre  geslalt  zu  bergen  und  aut  IW 
rer  neckischen  natur  überhaupt  geht  nun  viellacher  ti 
und  täuschung  hervor,  denen  der  mensch  im  verkehr  H 
den  elben  und  zwergen  ausgesetzt  ist.  'dar  aip  Irügi 
heifst  es  Tundgr.  327,  18;  'den  triuget,  weizgol,  nicbl  <lir 
alp'  Diut.  2,34;  'die  mag  triegen  wol  der  alp'.  Suchi-omt 
XXXI, 12;  'ein  getror  dax  mich  in  dem  släfe  (rwjrcf  H«n,l2|} 
'dich  triegen  die  elbin'  (I.  elbe:  selbe}  alld.  bl.  I,  261 ;  iT 
triegenf.  Amgb.  %!•■,  'diu  eiber  triegenf.  Herbert  5';  1l 
bedQlile  daz  in  trüge  ein  alp'  ir.  elfenm.  tvil.  'a^s  ^ 
drock'  Elegast  51.  775.  Rein.  5367  vgl.  horae  belg.  6,211 
219,  'alfsche  drock'  Reinaert  [prosa  nxii'),  gilnK,jH 
troc,  dgetroc,  abegelroc,  bezeichnet  in  der  filieren  «pfuki 
vorzuifsweise  teuflische,  von  bAsen  ireistern  ausgebnrft 
täuschung  (gramm.  2,  709.  740.   741)*").     und  in  (' 


■)  tomm.  Bog.  2,  141  »on  Ej^indr  rfom  laubereri 
huUdtkiiitiit'.  mirhic  ihnen  nebcl,  linsterDia.  Imlittliiali 
*0g.  3,  -il9:  kufiiköUr  di>.  I.  9.  2.  90.     b.  Wtloa  ind«i  < 

■')  eine  «ichlige  TerollHiung  der  gründe  für  Wunliai  ani 
eun  idmlitil,  «gl.  t.  390  über  die  wuDicbelgrrte. 

•••)  >dii  iDilulle  dei  lih  pergeDicn  trugtlintM.    N.  Bifc.  41.^ 
drog   phialtsm*    0.  111.  8,  24.     gidrog    Hei.  89,  22      liaveb    ' 
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gelten  auch  von  den  elben  andere  nachtheilige  be- 
ODgen:  elbischez  getwrf^,  eU^ische^  äs,  elbische^  tm- 
M,  wie  der  teufel  selbst  getwds  (fantasma)  und  un- 
mer  heifst.  ganx  in  gleicher  bedeutung  wird  von  der 
ikhaften  beklemmung  schürender  und  träumender  ge- 
::  'der  teufel  hat  dich  geschüttelt,  geritten^  'htnaht  r/- 
(schtlttelt)  dich  satanas'  (fundgr.  1,  170);  oder  der 
IfeNiir*),  der  alp:  'dich  hat  geriten  der  mar';  'ein  alp 
mei  dich'.  Und  wie  frau  Hülle  gespinst  oder  haare 
Wigri  (s.  247],  selbst  verworrene  haare  trägt**),  ein 
fpiges  haar  HoUenwpf***)  heifst;  wickelt  der  nacht- 
pDHchtmar,  haar  der  menschen,  mahne  und  schweif  der 
nie  in  knoten  oder  kaut  sie  durch:  alpzopf,  drutemopf, 
UeUopfj  v>eichseUopf  (wovon  nachher  noch),  in  Nieder- 
Men  ma/ireniocke  y  elfklatte  [brem.  wb.  1,302],  dän. 
islokj  engl,  elßocks  (Nares  s.  v.],  ehish  krotSj  das  ver- 
I  elf  bedeutet  bei  Shakspearc  die  haare  verfilzen:  'elf 
ny  hair  in  knots'.  Lear  2,  3.  hierher  gehören  die 
foe  equorum  diligenter  tricaiae\  wenn  die  weifsen 
len  ihren  nächtlichen  umzug  halten  (oben  s.  2(54),  an 
BD  spitze  Abundia  steht.  Auch  der  litthauische  alb 
Toras  genannt,  verfilzt  die  haare:  aitwars  jo  plaukus 
indo,  suwele  (hat  ihm  die  haare  zusammengezogen]. 
icz  51  hat  aitwaroSy  incubus  qui  post  sepes  habilat 
I  twora  sepes  und  ais  pone).  Einige  niedersächs.  ge- 
iden  zwischen  Elbe  und  Weser  geben  dem  wichtelzopf 
t  namen  selkensleert  (brem.  wb.  4,  749) ,  selientost  (Hn- 
ads  Journal  11,  43),  was  ich  verstehe:  zopf  des  haus- 
Mes,  des  gesellchens  ••*•).  in  Thüringen  saellocke  (Prae- 
weltbeschr.  1,  40.  293). 


1  62*.    *ne  dragu  ic  ^nic  drugi  thing.  Ilel.  8,  10.     Elbcrich  hpifst 

L  3,  27.    5,  105  *ein  trügneii,    vgl.  nathher  biiwlz. 
*)  ich  kann   dies   wort   weder   ahd.  noch  mhd.  aufweisen.      Lye 
Am  ags.  mosre  fftcce  incubus,  ephialtes,  wo  ich  fsccce  nicht  fer- 

i;     oah?erwandt   ist    poln.  moray    böhro.  mura    alp   und   abend- 

ietleriing,    aphinx.     in  der  Mark:    der  alh  oder  die  mahre^    Tgl. 

ttb  Kuhn  8.  a74.     engl,  nighttnare,    franz.  cauchetnnre,    cochemar, 

i  ekavekmUe,  ehauchi  vieitti  (möm.  des  antiq.  4,  399;  J.J.  Cham- 

IM  Figeac  patois  p.  125):  ital.  pesaruole,  span.  pesadiUa,  ailfranz. 

sMrl:  Ton  caucher  (calcare)  und  pesar  (drücken,   lasten). 

**)  in  kindermSrchen  3,  44  läfst  sich  Holle  ihre  furchtbaren  haare, 
•ia  jähr  lang  nicht  gekimmt  waren,    auskämmen,     ein  madchen, 

I  lie  begabt,  kimmt  aus  seinen  locken  perlen  und  edelsteine. 

"*)  bets.  HoUentuI  (  =  zagel)  Hollezopp,   Schmidt  weslerw.  idiot. 

I;  bei  Adelang   steht   hdllemopf.      plica   polonica,    poln.   koltun, 

bo.  kollaun. 

*"*)  OgoDctyk  Zaknewski  geschichle  des  weichselzopfs.  Wien  1830, 

'HtHmt  w^thüL     8.  atttyiibe.  ^^ 
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In  dor  edda  werden  weder  Alfar  noch  dver^r  rrileaf 
vorgestellt,  in  tinsern  geriichton  des  miltetsllers  hinmcn 
koininen  Elberich  und  Laurin  gcrUten.  Heinrich  von  ODvy 
dingen  legt  diesen  ein  ros  'nlü  ein  geW,  Ulrichs  AleiinAt 
dem  swergkOnig  Anlilois  eins  von  rehes  ^nhe  zu*),  nj 
alld.  bl.  2,  151  reitet  der  wihtet  geradezu  auf  weifgtfin 
Antiloia  ist  reichgehleidet,  an  seinem  zaum  erklingen  w 
len,  er  zürnt  auf  Alexander,  der  ihm  seinen  Idumengi 
verdorben  hat,  wie  Laurin  auf  Dietrich  und  Willicb.  J 
in  <len  welschen  sagen  heifsl  es  bei  Cronon  Croker  3,  SOf) 
'ihey  were  very  diminutive  persona  nding  four  al 
nnd  mounted  upon  imaU  white  korses ,  not  biggtr  Ika 
dogs'.  f 

Alle  zwergc  und  elbe  sind  dlebisrh.  nnler  dtw  e^ 
sehen  zwergnamen  findet  sich  Äi^iofr  (S«m.  2'');  jite 
richtiger  Afrtkr  dvergr  (Vilk.  saga  ciip.  Ifi.  40)  heifü '|mi 
mikli  slelari',  und  im  Tilurel  27,  281«  (Hahn  4105]  ein  b» 
rüchligter  dieb,  der  die  eier  unter  den  vOgeln  weiittit^ 
Elbegast  (verderbt  Elegasl,  Algai«!).  in  den  nicdenW 
sehen  volkssagen  stellen  sie  Euma]  den  erhaenftUm 
nach  ••).      andere  diebstüle    der  zwerge    sind   elfenm.  tat 


liemerkl  p.  18  dafs  auch  seine  hi-üung  unler  sberglSiibUrhrii  füllt, 
chen  gescbiehl.     in  Podlachien  wird  der  alpiopf  feierUch.  um  pii>^ 
abgeichnillea  und  begraben,     bei  KraLsu  in  der  gp^rnd  '<>"  '■i''— 
wird  er  Iheilweiie  mit  gpj;iühlcr )chFere  beschnitten,  ein  •:   .     . 
)ie1d  hioeingebundeD  und  in  die  Irümmer  einer  «llen  <<<' 
eher  täte  geiiter  hanten  ,  genorfcD ;  wer  es  tbul  dar!  >i:  : 
amsehea  und  eilt  lo  geschwind   ili  möglich  ntch  hausr'. 
biacbe  rormelo  zur  heilung  der  plici  aus  einer  allböhiii.  Im  mn  i]Ji 
lind  *on  Zakriewski  p.  20  milgelbcill. 
•)  WacLernageU  Raaler  hs9.  a.  2S. 

")  deutsche  nageo  oa.  152.  lii,  denen  ich  hier  iwi^i  ins  b% 
Schambsrh  milgetheille  lufüge.  die  ernle  aua  Jubnde  tici  GöiliiifN 
Vor  nicb  langer  tid  gat  et  lo  June  norh  Iwirge.  düic  p>f|[[i>ii  ^ 
et  Teld  lo  gan  un  den  liten  de  arfli^u  wi'g  (o  atelcn,  wal  >i:  um  in 
iichler  können,  da  ae  unaichlbar  woren  dor  ene  kappe,  dci  >c  O)^ 
koppe  harren,  aaa  w5reo  au  oli  de  Iwargc  cnvn  inanoe  umon  if 
fEa  gral  arftenatücle  «gan,  un  ricbteden  öne  velen  acblen  dani|i  m 
düt  duerde  aau  lange,  bei  hei  up  den  infal  kain  de  twargc  In  ha- 
gen.  hei  log  alaau  an  hellea  njiddagu  en  ael  riuga  um  d>t  frlil.  ■ 
nu  de  Iwarge  unoer  dea  «el  dorkrupen  wollen,  frilrn  uncn  ilt  L»- 
pea  af,  »e  aeiten  nu  alle  in  blaten  köppen  un  wörcu  aichlbar,  Ik 
Iwarge,  dei  nau  etongen  woren,  i^eiwen  öoe  icJo  gaur  von. 
be  dat  ael  wegnömen  niogde.  un  teraproken  enu  melte  nM  ilita 
10  gewen ,  hei  aolle  oianl  eor  nnnetmpgange  weer  an  düae  ilhr  k*> 
oien.  Eo  ander  man  aegde  one  awer ,  hei  mögde  riich  gejtas  lu- 
nenupgang,  aundern  ichon  iim  Iwölwe  hengan,  denn  Ha  wör«  <I>  li| 
ok  achon  anegin.      Dill  d£   be ,    un  richtig  nörea  de  (*ai|t  di  ' 
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m  gesammeU  und  von  ihrem  verlangen  nach  kindern 
A  blühenden  jnngfrauen  ist  s.  ciy.  cv.  gehandelt,  zwerg- 
Mge  eniführen  Jungfrauen  in  ihre  berge:  Laurin  die 
Mne  Similt  (Sindhilt?),  Goldemdr  oder  Volmar  eines 
Itigs  tochter  (deutsche  heldens.  174);  das  schwed.  volks- 
wk  'den  hergtagnä  erzählt  von  einer  Jungfrau,  die  acht 
ikre  lang  bei  dem  bergkönig  zubringt,  sieben  söhne  und 
iM  tochter  mit  ihm  erzeugt,  ehe  sie  die  ihrigen  wieder- 
M*).      Folgende   sage    aus  Dorste    bei  Osterode    trägt, 


pr  mette  geld.  Ditod  heilco  de  lue,  dci  dei  mettc  geld  ekregea 
■KD,  Melteos.  —  Die  andere  Mge  ist  aus  Dorsle,  amts  Osterode. 
■  buere  harre  arften  buten  Btan,  dei  wören  önc  iimmcr  utefrelen. 
ivord  den  bueren  esegt,  hei  solle  hengan  un  slaen  met  wöenraucn 
liUenniten)  drupe  röm,  sau  sieugde  gewis  einen  de  kappe  af.  Da 
■g  he  ok  ken  met  sinnen  ganten  luen ,  un  funk  ok  einen  (warg, 
li  ale  lau  Öne ,  wenn  hei  öne  wier  las  Jan  wolle ,  sau  wolle  önc 
!■  wagen  tuI  geld  gcwen ,  hei  moste  awer  vor  sunnenupgange  ko- 
u.    Da  teil  ne  de  buere  las,  un  de  twarg  sie,  wo  sine  niile  wörc. 

0  ging  de  buere  hen  un  fraug  enn,  wunnir  dat  denn  de  sunnc 
»ginge?  dei  sie  (au  öne,  dei  ginge  glocke  twölwe  up.  da  spanne 
K  naen  wagen  an  un  tug  hen.  Asse  Tor  de  holen  kam,  do  Jüchen 
B  drinne  un  sungen : 

dal  ist  gaul,    dal  de  büerken  dat  nich  weit, 

dat  de  lunne  um  twölwe  up  geil ! 
ftM  tek  awer  nielle,  wesden  se  öne  en  afgefillot  perd,  dat  solle  m^e 
itaen,  wier  können  se  öne  nils  gewcn.  Da  was  de  buere  arger- 
pdh,  awer  bei  wolle  doch  fleisch  vor  sine  bunne  m6e  nömen ,  da 
■■de  en  gral  stücke  af  un  laud  et  upcn  wagen.  Asser  m6c  na  hus 
^m,  da  was  alles  et  scbire  gold.  da  wollet  andere  noch  nae  lan- 
pi^  awer  da  was  hnle  un  perd  Terswunuen.  Die  merkwürdige  be- 
lldhiig  vor  Sonnenaufgang  scheint  noch  aus  der  eddischen  lagscheu 
ri«  iwerggeschlechts  erklärbar  (Ssm.  51^),  es  meidet  die  sonne  und 
Irt  ia  feinen  holen  andres  licht  und  andere  icit,  als  die  menschen, 
hdcn  nordischen  sagen  kehrt  der  lug  wieder,  den  trold  solange 
btio  gesprich  su  verwickeln,  bis  die  sonne  aufgegangen  iat:  sieht 
W  lieh  nun  um  und  erblickt  die  sonne ,  so  springt  er  entzwei  ( As- 
hÜTMen  und  Möe  s.  186). 

'}  aber  auch  iwerginnen  Terbeiratben  sich  mit  menschen ;  Od- 
IM  (RahusMn  p.  78-  79)  berichtet  ganz  ernsthaft  und  die  eigennamen 
■fibmid :  Reor«  förildrar  i  Hogen  i  Lurssockn,  som  bodde  i  Fug- 
skirr  i  Svarteborgasockn ;    hvars  farfar  var  en  skötl,    ok  bodde  vid 

1  berg,  ther  fick  hau  ae  mitt  pa  dagen  si{jande  en  Dächer  piga  pa 
1  jfM,  ther  med  at  fanga  kenne,  kastade  han  j/ä/  emeUan  berget 
I  kenne,  hvarpä  hennes  far  gasmade  eller  log  in  i  berget,  ok  öpnade 
«igela  dörr,  lilfrägandea  honom,  om  han  vill  ha  bans  dotier?  hvil- 
•C  hau  med  ja  besrarade,  ok  efter  hon  var  hell  nahen^  log  han  <:ina 
Wer  ok  hölgde  öfver  kenne,  ok  Iat  chrislna  hcnne.  Yid  afträdct 
de  keonea  far  til  honom:  *nir  tu  skall  ha  hröllup,  skah  tu  laga  lil 
I  tonnor  öl  ok  baka  en  hop  bröd  ok  kiöU  efler  4  »tiitar,  ok  kiüra 

jordkägen  eller  berget,  ther  jag  haller  til,  ok  nfir  brudskänken  skall 

28* 
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wie  man  selia  wird,  auf  stc^r^e  über,  was  im  kind« 
cheii  MO.  4(>  von  einem  hexenmeister  »rzfthlt  wird:  e 
enmal  en  mäkon  Int  holt  tian  arberen  e^an,  da  k 
de  ttoarge  un  ncimenl  m£e.  da  se  na  Arer  hlllen  kc 
da  verlülMe  sek  de  eine  Itoarg  in  se  un  da  solle  m 
ok  frien,  awer  lest  (erst)  wollen  de  hcarife  de  andern  M 
laur  hochtit  bidden ,  underdes  seile  dat  mäken  in 
alles  reine  maken  un  laur  huclilit  snreien.  Awer  ätA 
ken,  dal  wolle  den  hoarg  nich  rHen,  da  wollet  iru^ 
awer  dal  set  nich  glik  merken ,  lug  et  sin  leag  nl  ui 
dal  ne  slrawisch  an,  un  da  sach  et  ne  lunnc  vnl  hoBij 
krup  et  rimler  (hinein),  und  da  sach  el  ok  m^  lunnevd 
dem,  un  da  krup  cl  ok  rindcr,  un  da  el  wodiler  nitef 
was  et  gans  vui  feddern,  und  da  leip  et  weg  an  ilo{| 
bougen  boam.  Da  keimen  de  Iwarge  derbunder  (dtn 
vorbi,  un  da  set  seichen  meinen  se,  et  wöre  en  nga 
reipen  sei  an  un  s6en; 

'wohen,   woher  du  schoäne  feddcrvugel ?' 

'ek  kerne  ut  der  Ivoarges  hiile'.  ^^ 

'wat  maket  de  schöäne  junge  brät?'  ^^| 

'dei  steil  mctn  bessen  un  kerel  dal  hus'.      ^^| 

'juchhei  I  sau  wil  wie  ok  hen'.  ^^^ 

und  da  se  hen  keimen,    s^en    se  laur   brul  'gflen  m 

un   ggen    noch    mehr   dertau ;    awer  da   si*    nlub  iBli 

sleuchlon  ser  hinder  de  aren,  un  da  feil  se  hen*). 

Wolgeslaite  kinder  der  menschen  enttcenden  sie  an 


utdetiB,  tkall  jig  Til  ge  mi»';  hfilLel  ok  skedde. 
gärio,  lytte  kati  v/i  tacke!  ok  kiuUiiU  en  tä  ttor  , 
igtHom,  Bl  bälilien  lä  Dir  gädl  aT,  ok  saJc  ihcrvid:  thef  ■ 
tkäiik'I  ak  aaile  jllrrligare:  'oir  lu  «kal  ha  lin  hcniinagifta, 
kiöra  med  4  häilar  bit  lil  berget  ok  (ä  lin  andel'.  Ta  hao  Md* 
efler  hana  begüran  kom  lil,  fik  han  kopparkdlHar  tben  eae  fUt 
theo  andre,  tili  tbea  yllorBln  ilöriLe  külleleD  Lief  uptyU  owd 
mindre.  item  brandcrealur.  «iim  «oro  bielmeU,  of  hrdlioa  I) 
crvaluralag,  lom  iro  slora  ok  frodiga,  Llie  an  hi  qiai  pä  lik, 
ouma  gill  belliecL  Tbeune  man  Dtn  Reo»  far  i  Foglvklislen  ht 
adadi;  en  bop  barn  med  ihenna  >iu  iah-det  fran  bcrgM  tlU 
huElru,  bland  b*iJka  v*r  nämnemaniiea  Kcar  pä  Uugenj  ti  k 
Ola  Slenaon  i  aLora  Itijk  tarit  &ean  ayslcraua,  bWIken  i  faH( 
med  doden  afglk, 

*J  gewi«  «ind  die  iwerge  echl  und  all  iu  dieaer  enäUusg 
noch  aaa  kioiierm.  3,  7ü  vervollatandigl  werden  kann ,  wo  tm 
hcimkebrt^ndvD  zwergen  erat  fucbie  uod  bärea  an  dem  Glebiri 
lorubergehn  und  ihn  frBEen.  die  honigloiuu  im  iwerghaut  i* 
ein  faft  mit  Uul ,  beide  aber  enlsprecben  iiberraacbend  d«lrMl 
welche  die  iwerge  Fialar  und  Galar  niil  Kidaia  koalbaren  UM 
hunig  ut'iulll  aufbeMshrU'ii.     äu.  8J.  S4. 
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BVe  und  legeD  ihre  eignen  härslichen  oder  gar  sich  siehst 
deren  stelle.  Diese  untergeschobnen  geschöpfe  hcifsen 
mbkmes  (anhang  s.  xlyi),  ahd.  tothseUnga  N.  ps.  17,  46. 
inL  deateron.  5,  nhd.  toechselbälge ^  schw.  bytingar,  dön. 
Vmger^  nhd.  auch  kielkröpfe,  dickköpfe  von  ihren  dicken 
Hien  und  köpfen;  erztthlungen  stehen  bei  Thiele  1,47.  3,1. 
Iqe  p. 20.  ir.  elfenm.xii — xlv.  cv.  deutsche  sagen  no.81. 
IL  87 —  90  *).  Schon  im  gedieht  von  Zeno  (bei  Bruns 
11^17  ff.)  ist  es  der  teufel,  der  das  geraubte  kind  ersetzt, 
pick  des  wechseis  scheint,  dafs  die  elbe  bemüht  sind 
In  art  durch  das  entwendete  menschliche  kind  gröfser 
B  liehen,  welches  sie  nun  bei  sich  zu  behalten  meinen 
tfi  wofar  sie  ihr  eignes  kind  hingeben.  Gegen  die  aus- 
iwschung  sichert,  dafs  man  einen  Schlüssel,  oder  eins  von 
■ivaters  kleidern,  oder  stahl  und  nähnadeln  in  die  wiege 
fie  (deutsch,  abergl.  no.  484.  744.  schwed.  118)**]. 

Eine  der  bedeutendsten  einstimmungen,  die  ich  über- 
lupt  kenne,  findet  statt  in  bezug  auf  die  art  und  weise, 
ie  man  sich  den  weehselbalg  vom  halse  schaden  kann, 
k  Hessen  als  der  wichtelmann  wasser  in  eierschalcn  über 
«er  kochen  sieht,  ruft  er  aus:  'nun  bin  ich  so  alt  wie 
BT  Westerwald  und  habe  doch  nicht  in  eierschalen 
«eben  sehn'.  (Km.  no.  39).  In  Dänemark  wird  dem  wech- 
ilbalg  ein    mit  haut  und    haar    gefülltes   schwein    vorge- 


*)  dreid.  aainl.  no.  15  toq  des  mullers  sun.  Ein  thörichtcr 
■ikr  biUei  ein  midchen  ihn  der  liebo  süfsigkcit  zu  lehren,  sie 
Iftt  ihn  die  ganze  nacht  honig  lecken,  er  leert  einen  grofsen  topf 
M,  bekommt  leibweh  ond  bildet  sich  nun  ein  schwanger  zu  sein, 
il  ktschickt  einen  haofen  alter  weiher,  ihm  in  seinen  kindesnöthen 
lünstehen.  *da  fragt  er  war  sein  kind  wer  komen?  si  sprachen: 
lltfi  lit  veroommen?  cz  was  ain  rehler  wislonhalk,  und  tott  als  ein 
ftkr  tehalk:  da  er  erst  Ton  deinem  leib  kam,  da  fuor  ez  pald  hin 
rii  entran  hin  uff  zuo  dem  fürst  enpor.  Der  miiller  sprach :  pald 
ii  äff  dai  spor!  vachent  ei !  pringent  ez  mir  herab'!  Sic  bringen 
■1  diie  schwalbe  in  Terdecktem  topfe.  Hier  noch  eine  hessische 
alkisage:  eine  frao  schnitt  kom  am  Dosenberg;  zur  seile  lag  ihr 
bim  kind.  ein  wichtelweib  kam  geschlichen,  nahm  das  menschen- 
M  and  legte  ihr  eignes  an  die  stelle.  Als  die  frau  nach  ihrem 
ribn  aiagling  sah,  gafle  ihr  ein  häfslichcr  dickkopf  in  die  äugen. 
ic  schrie  laut  auf  und  schrie  so  heftig  zeter,  dafs  die  diebin  endlich 
Mer  kam  mit  dem  kind;  aber  nicht  eher  gab  sies  zurück,  bis  die 
Wt  den  wieludbtdg  an  ihre  brüst  gelegt  und  einmal  mit  edler  men- 
ahMmilch  gesaugt  hatte. 

**)  deo  Finnen  keifst  der  weehselbalg  luoti:  monstrum  nee  non 
■liDS  malre  dormicnte  a  magis  supposilus ,  quales  putant  esse  in- 
BiteiD  rachilide  laboranlem  (Renvall).  eine  bretagnischo  sage  ron 
ifrianifaii,  die  ein  kind  wechselt,  hat  Villemarquö  1,  25. 
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selzt :  'nun  hab  ith  dreimal  jutigm  vald  ruR 
sehn  und  niemals  der(;leichen'.  (Thiele  I,  4ä), 
■rächen  werden  auch  oierschalen  (gesotten ,  bis  er 
'icli  bin  1500  jnhre  auf  der  weit  und  nrnime 
ich  das',  [elfenm  s.  38).  vor  dem  schotlischen  lei 
rouUer  24  eierschalcn  aul  den  heerd  und  lanscbt  w 
sagen  werde,  er  sagt:  sieben  jähr  war  ich  alt  bew 
zur  amme  kam,  und  vier  jähr  lebte  ich  seKdem,  a 
sah  ich  so  viel  mik'hpfanncn.'  (Scolls  mit)slrelsy  2, 
Nach  dem  breiagnischen  Volkslied  (Villemarqu^  ],  29] 
er  die  multer  in  einer  eierschale  für  tehn  haaalu 
kochen  und  bricht  in  die  worte  aus;  'ich  hnlio  i 
tor  der  wei/sen  kenne  gesehn  und  die  eichet  m 
eiche,  gesehn  die  eichel  und  den  zwei^,  die  oM 
wald  Brezrtl,  und  nimmer  solches'.  VillemarquÄ  1,  34 
hierzu  noch  eine  welsche  sage  und  aus  Goltfried  vm 
muuth  eine  slelle  an,  wo  die  bretagnlsche  nnd  w 
Tormel  für  das  hohe  aller  bereils  Merlin  dem  wild 
den  mund  gelegt  wird.  Es  kam  in  allen  jenen  gagn 
auf  an,  den  wechselhalg  zum  selbslgcslündnis  seia 
lers,  folglich  der  verlauschung  durch  ein  sellsama 
nehmen  zu  bringen.  Solche  äberlieferungen  mflawi 
frühster  zeit  an  in  Europa  weit  verbreitet  gewesen 
ofTenbar  nahm  man  an,  dafs  den  elben  und  den  I 
eine  ganz  andre  lebensdauer  zusiehe  als  dem  mentd 
geschjecht. 

Alle  elbe  haben  unwiderstehlichen  hang  zu  mwi 
tarn,  man  sieht  sie  nachts  im  mondschein  auf  den 
gen  ihre  rcigen  führen  und  prkennl  morgens  die  iji 
(hau;  dän.  älledantU,  schwed.  ätfdanda,  engl,  (lüti/ 
fairy  green.  die  erscheinung  tarnender  berggeiiti 
den  malten  zeigt  den  menschen  ein  gesegnete«  Jl 
(deutsche  sagen  no.  298).  ein  Ostreich.  Volkslied  [St 
p.  102]:  'und  duärl  drobn  afm  beargl,  da  däim 
iweargt,  de  dänzu  so  rar',  in  Lauring  berg,  in  fn 
nus  berg  rausch!  fröhliche,  verführerische  mnsik, 
werden  darin  getreten  (Laurin  24):  der  eibinnen  gi 
locken  Jünglinge  auf  den  berg  und  es  ist  um  sie  g 
ben  (svenska  fornsanger  2,  305.  danske  viser  I, 
240)*).  dies  spiel  heifsl  elffrua  lek ,  eißelek.  dl 
wohnliche  fornynlBlag  führt  bei  den  isländischen  d 
den  namen  liußmjslag  (carmen  gcnii]  Olafsen  s.  f 
Norwegen  heifst  eine   solche  sUfse    musik    hvldresldl 


•)  volL>i..ge 


itiqiBribke  «uoalcr  1,! 
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elbe  und  zwer^^e  das  von  frnu  Holdn  und  Frikka 
slig^le  spinnen  und  toebea'^lrviiben.  die  liegendea 
weben  im  herbsl  hält  der  volksglnube  für  ein  geiqitiii 
etben  und  Kwergen;  von  dun  Christen  wurde  es  ' 
Taden,  Mariengoiiimer  genannt,  weil  man  sich  auch 
spinnend  und  webend  rfachle.  schwed.  bedentel 
aufser  nanus  auch  araneus,  dcerffsntit  (zwer^ni 
spinneweb*).  Die  alln.  sa^a  von  Samson  hinn  fa^< 
wShnt  cap.  17  eines  wunderbaren  mantels  (skickja) 
eibinnen  gewebt  halten  [sem  älfkonurnar  höMu  oßl),  Alf 
einem  von  geistern  bewohnten  hilgel  hOrt  man  nachli 
eibin  [das  mag  hier  troldkonc  bedeuten)  spinnen  und  äf 
Spinnrad  schnurren,  erzählt  Thiele  3,  25.  Melusine  % 
fee  heifst  in  einem  mnl.  gedieht  alcinne  (Mones  nl.  Tolk*- 
lil.  p.  75).  Die  männlichen  zwerge  hingegen  tehmitSa' 
kietnode  und  walTen  (oben  s.  413.  416},  wie  schon  \t.  ^ 
fenm.  Lxxxviri  umständlicher  dnrgelhan  ist**).  Däh  m 
den  Zwergen  rohes  eisen  bringt  uud  den  andern  moriia 
um  geringen  lohn  vor  der  hole  geschmiedt-t  findut,  ist  «ia 
uralter  zug;  der  scholiasl  des  Apollon.  rhod.  (Ar(;on.  ^ 
7til]  erlöuterl  die  üx/iovts  'fffuioioio  durch  eine  ngi 
von  den  vulcanischen  inseln  um  Sicitien  aus  Pytheag 
aebericht:  lö  i^  nuiaiör  iXtyeto  lot-  /SovXö/itvnv  äffif 
O'rfj^po*-  äno^i^etv  «qJ  in)  tijv  av^tav  (X&övtu  Xafißi- 
vtiv  »'  (i'fpns  ^  ei  11  SXXo  r,9tXe  itaiaatitvdßai,  xaiaßit- 
Xovia   fUfi&nv. 

Was  ich   über  die  natur  und  eigenheiten  der  elbe  n- 
saminengestelll    habe    wird   sich   durch    betrachlung 


eiud^ 

dl 


')  auch  brelaga.  iorr  beidei,  xpinne  uod  iwerg. 
")  hier  noch  eine  sage  am  ödmani  BafauslÜn  p.  79 
har  man  äulijllige  berüllelner  ok  ssRor  om  tmedar  ,  rä  !  högi 
barg,  BHiom  tiür  I  Foasumslorp  högar,  biareal  man  hürdi,  il  IM 
•midt  liluom  i  en  annan  imidja  om  arionen  ffbtr  tolents  tuJerAlf, 
oli  eljeat  mill  p3  hoga  middagco.  For  80  är  Fedan  gik  OIi«  liiKt 
Surlung,  henimd  Ola  SImuniBon,  här  i  förtamlingcn  ffSn  Sllngridl 
baFTandea  med  Kig  en  hund,  hrilkeu  \i  hin  blef  vtrre  mitt  pi  ila|S 
härgimannrn,  lOm  tä  imidde  ph  at  slar  $lm,  aliiSIde  ban  pä  boiMMk 
hfar  pä  bärgtmtiUn.  Bom  bade  en  Utag^  Ak  ok  b&mlttt  \att,  te- 
g^nle  Bt  mSrka  al  hunden,  ■om  üllika  med  hutliunden  funnotUd^- 
gast,  «l  lemna  honom  i  Trod.  Thel  girtas  ok  kaau  ibland  genMi 
min  ama  cruci6xcr  «r  metall.  «om  gemenÜDgea  halle*  före  <  ira  i  forin 
lidcr  imidde  i  barg,  hrilka  Ihe  orörelündige  bruka  al  hänga  pä  W- 
kap  ,  aom  baaltgl  fiidl  oodl  uie  pa  marken,  eller  som  aign  blitik 
väderilajHe  ,  livarigenum  Iro  Lbeni  bli  bclbr«gdn.  if  aädana  iiiytm' 
den  bar  jag  ok  nyiigm  kummil  bhei  eil ,  aom  ünnn  it  i  lOrvit  A 
pS  ofviuulimde  aitl  gik  i  Iüd  al  l)<jia  Biukduniuiar.  - 
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dbischer  wegen,  die  noch  unter  besondern  namen  vor- 
men ,    bestätigen. 

Unter  ihnen  will  ich  einem  genius,  der  in  den  nord. 
ken  gar  nicht  anftritt,  die  erste  stelle  anweisen;  er 
HBl  dennoch  von  hohem  alter,  mhd.  gedichte  erwäh- 
I  seiner  yerschiedentlich : 

si  wollen  daz  kein  pilwiA 

81  dA  schüzze  dnrch  diu  knie.     Wh.  324,  8. 

er  sohle  stn  ein  guoter 

QOd  ein  pilewis  geheizen, 

davon  ist  daz  in  reizen 

die  fibeln  ungehiure.      Rüediger    von   zwcin  gesellen 

(cod.  regimont.)  15*». 

dfl  kom  ich  an  buhoechsperg  gangen 

dA  schdz  mich  der  buhoechSy 

dA  schöz  mich  die  buhoechsin, 

dfl  sch6z  mich  als  ir  ingesind.  cod.  vindob.  2817.  71" 

von  schrabaz  pOwihien,     Titur.  27,  299.  (Hahn  4116). 

sein   part    het   manchen  piibiszoten.     Casp.   von   der 

Ron.  heldenb.  156^ 
ffios  ist  es  schwer,  den  echten  namen  zu  gewinnen. 
oHram  reimt  pilwiz  (var.  pilbiz,  bilwiz,  bilwitz)  auf 
I  (morsus]  und  kurzen  vocal  in  der  letzten  silbe  scheint 
oh  pilwiht  anzudeuten,  so  wie  pilbis  in  einem  gedieht, 
I sonst  pilbeis  geschrieben  hätte,  es  darf  also  nicht  an 
I  alts.  balowtso,  noch  unmittelbar  an  jenen  gegensatz 
I  bilwts  und  balwis  (s.  347)  gedacht  werden,  die  wech- 
ide  form  verrfith,  dafs  man  das  wort  schon  im  13.  14 
nicht  mehr  verstand;  späterhin  wurde  es  noch  auf  an- 
e  weise  entstellt,  bulwechs  gemahnt  an  einen  ganz  ab- 
wenden ausdruck  balwahs  (hebes)*).  Ein  beichtbuch  aus 
'  ersten  hftifte  des  15  jb.  (HofTmanns  monatsschr.  753) 
pelewysen  synonym  mit  hexen  und  in  gleichem  sinn 
fleht  des  Colerus  hausbuch  (Mainz  1650)  p.  403  6t7i/- 
ism;  mehrere  belege  für  die  form  pilbis  liefert  Schm. 
188.  Willkommen  ist  das  westphäl.  nnl.  beletoitten  im 
Btonista,  es  wird  von  Schuircn  gleichgesetzt  den  aus- 
Idien  guede  holden  und  witte  eroutoen  (pcnates).  Ki- 
a  hat  belewitte  (lamia),  hierher  gehört  eine  stelle  aus 
ik.  Voetius  de  miraculis  (disput.  tom.  2,  1018):   'de  iIHs, 


')  fnndgr.  1»  343,    wo  palwa^o:    yahse  ,    wie  mhd.   öfler  wahs 

■(Ol)  für  was,  ahd.  huaa,  ags.  hTÜs,   ahn.  h^aas.      das  ahd.  palo- 

■  tat  alao  übdictiarf^  slumpr,  allii.  böihvass?   wie  palolAl  übel- 
L    di«  apitere  form  bülwärhh  belegt  Schm.  4,  15. 
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quo^  noslralci  appt-llnnt  beeldwit  et  blinde  bemt 
bus  nocturna  visa  videri  atque  px  iis  arcana  rerfli 
lant'.  ^e/t(7if  isl  also  penas,  ein  rroanctlicIigesinnlHr 
g'eist,  ein  guole  hplde  (oben  s.  245],  wie  es  bei  Bb 
hcifst  'ein  guoter  und  ein  pilatis'.  Der  agg.  iprai 
ein  adj.  eigen  it/pi(,  Ai/etJi7  0»dni.  53,  4.  279,  23 
mansuetus,  simplex  crklarl  w-ird,  genauer  9oquus, 
bedeuten  kötinle.  bilevil  ßder  heifst  gotl,  (Andr. 
boelh.  nielr.  20,  510.  538,  und  »q  wird  er  auch  cod. 
259,  6  angeredet ;  bihUra  breost  [  bonorum ,  inf 
peclus)  cod.  exon.  .343,  23.  die  Schreibung  bilekeit 
5,  2,  13  wo  es  sinnplez  flbersetzl]  wttrde  auf  hvtl  > 
luhrcn;  was  sollte  dann  aber  bil  bedeuten?  ich  atV 
bt^glaiibigtere  bilenit  vor,  und  nehme  vit  für  scins, 
ahd.  pilaiciz,  pUwn?  für  aequuRi  *)  KCiens,  aequus,  I 
obglcicii  ein  adJ.  vit,  wiz  sonst,  so  viel  ich  weifs, 
gelt,  und  das  alln.  vilr  (gen.  vilrs)  noch  oin  «tileH 
R  zurügt.  Sind  diese  otymologien  haltbar,  ao  isl 
ein  guter  genius,  aber  eibischer  naiur,  er  hauset  in 
gen,  sein  geschoft  wird,  wie  das  des  albs  {».  43Ö 
fürchlel,  er  nerwirrt  und  verfilzt,  gleich  dem  aji 
haare  (s.  433j.  zumal  merkwürdig  ist  die  von  Sei 
IMB  beigebrachte  stelle;  'so  man  ain  kind  oder  aii 
wand  opfert  zu  aitn  pilbUpaunn' ,  d.  h.  einem  baua 
man  von  dem  pilwi^  bewohnt  glaubt,  wie  waldgeüte 
elbe  in  bäumen  stecken.  Bürners  sagen  aus  dem  0 
g.  59.  62  nennen  eine  hexe  Btlbze.  auT  die  verwai 
des  ausdrucks  bilwh,  biliris  in  bilitihl  mochte 
leicht  goralhen,  da  auch  sonst  S  und  U,  S  und  HT 
liofat;  gramm.  1,  31U)  ST  und  HT  (forest,  forehl;  g 
4,  416)  lauschen,  die  Zusammensetzung  biheihi  aber 
passenden  sinn  gewahrte  (guter  wicht],  gl.  blti 
liefern  ttihsilstein  (penasj,  ja  die  heulige  iw 
Keichseliopf ,  wichsehopf  und  wtchtelwpf  (buAif 
schwankende    benennung    der   plica   [s.  433]    bestMig 


')  d»  eiohchc  bil  ■ 


1  ichoQ  a 


thlich  genug  (otien  t.  347).  mhd.  billich  (a^quui)  Diot.  3,  3& 
lt.  56.  27.  61,  2.1.  66,  19.  Keinh.  3d4.  Iw.  1630.  5244.  iTX 
Li.  2.  329.  billtcheD  (juru)  Nib,  430.  2.  der  UBieh  taeqnilil 
6429.  9374.  10062.  13772.  16027  i  alid.  kenne  icb  bilRk  aar  I 
lav,  27.  wo  die  Leidaer  hs.  tilitUich.  JD  der  Ibnt,  da  *icb  < 
grifTe  aequuB,  aequalla,  limilia  berühren,  ül  bilidi.  piUdi  K^ 
Bimitiludo,  iltD.  liknenki  (imago).  Auch  im  eelli>chca  licibl 
mild  und  L«o  (oialb,  gl.  36)  Teraucbl  bil«ii  au«  bjibhcilh,  biUi 
deuten. 
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ergang   der    formen    bilweichs,    hilwechs   und    bilmcht; 
ne  Eweifel  kommt  auch  bilweichszopf,  bilwizzopf  vor*). 

In  den  jüngsten  Jahrhunderten  hat  der  Volksglaube,  die 
le,  edlere  bedeutung  dieses  geisterhaften  wescn^  verlie- 
nd,  gerade  wie  bei  alb,  Holla  und  Berhta,  nur  die  feind- 
dge  Seite  seiner  natur  festgehalten:  es  erscheint  als  pla- 
|Ndes,  schreckendes,  haar  und  hart  wirrendes,  getraidc 
Nncbneidendes  gespenst,  meist  in  weiblicher  gestalt,  als 
blie  lauberin  und  hexe,    schon  Martin  von  Amhergs  beicht- 

e;el  deutet  das  pUbi»  durch  teufel  und  Kilinn  belewitte 
h  lamia,  strix.  die  Überlieferung  haftet  vornehmlich 
kl  Östlichen  Deutschland,  in  Baiern,  Franken,  Vogtland, 
Ulesien.  Hans  Sachs  gebraucht  bilbitzen  vom  venvickoln 
hr  haarzöpfe,  pihnitz  von  verworrenen  haarlocken :  'ir  har 
wMIbiiit,  zapfet  und  strebtet,  als  ob  sie  hab  der  rab 
dobiet*.  I.  5,  309^  II.  2,  lOO«*;  *pi/mitzen,  zoten  und 
lüfl*.  HI.  3,  12*.  Im  ackermann  von  Böhmen  cap.  6  steht 
■feptt  gleichbedeutig  mit  hexe,  'zauberer  pielweiser,  wahr- 
■ger',  Böhmes  beitr.  zum  schles.  recht  6,  69.  'ao.  1529 
R  Schweidnitz)  ein  piehoeijs  lebendig  begraben*.  HoiT- 
mms  monatssclirift  s.  247.  ^1582  (zuSagan)  zwo  ehrbare 
tauen  für  pihoeifsen  und  huren  gescholten  (das.  702]. 
dl  pUewei/kin' \  A.  Gryphins  p.  828.  4as  de  deine  6t7- 
kModh  auskampln*  sagt  die  zornige  mutter  zum  kinde 
l^dun.  1,  168),  'i  den  biimezschedl  (struppigen  köpf)  gct 
rii  nei*.  pUmeskind,  eine  schelte  wie  teufelskind  (Delling 
Mr.  idiot.  1 ,  78).  in  Thüringen  an  der  Saale  sagt  man 
iiim»  von  ungewaschncn ,  ungekämmten  kindern.  6t/- 
IomAiij//,  bthoezschniil,  bUfe%schmtt  bezeichnet  aber  einen 
dirchschnitt  im  gotraidefeld ,  den  man  als  werk  eines  gei- 
t,  einer  hexe  oder  des  teufeis  betrachtet. 
Dieser  glaube  geht  auch  in  ein  hohes  alter  hinauf,   schon 


*)  poln.  heifst  die  plica  ,  aufser  koltun ,  auch  noch  iriesaiyce 
[Liade  6,  227)  und  der  yolktglaubc  schreibt  sie  dem  zauber  einer 
Bwnesftiif  d.  h.  weisen  frau,  Weissagerin  hexe  zu.  dieses  wieszczyce 
Mmnl  tu  weiehieho^t  auf  dem  -vis,  ~we\$  in  bilwiz.  Liefsc  sich 
■■  composilum  biaiowieazczka  (weilsc  zauberin,  wcifse  fee)  nachwei- 
ici,  (ich  6nde  es  aber  nirgends,  auch  nichl  bei  andern  SlaTcn);  so 
vMe  Blariic  Termutung  für  die  herkunft  unseres  Ai/trts  aus  dem  sla- 
riKhen  erwachsen,  ▼orilufig  scheint  mir  seine  deuischheit  durcli  die 
■IvMenheit  jener  slav.  Zusammensetzung,  so  wie  durch  das  ags.  t>il- 
ril,  al.  helwitte  gesichert:  übrigens  stammt  unser  iri»  aus  wizan.  das 
poh.  «iejsca  aus  wiedzi^c,  und  Terwandt^chafl  beider  Wörter  erklärt 
■ck  auch  okoe  entlebnungen.     unverwandt  scheint   mir    das   sloven. 

BlaTiz  zwerg  und  der  litlhauisrhe  Pitvilus  (Lasicz  54)  oder  Piiwile 
rbuu  1,  52),  gott  oder  götlio  dea  reirhlhuma. 
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die  lex  bajuvar.  12  (13),  8:  'si  quis  messe«  «Heriif 
verit  maleficis  artibus  et  inventus  fuerity  cnm  d« 
solidis  componat,  quod  aranscarH^  diconr.  ein  i 
übelthä^er  hicfs  wol  damals  ptlitDi*,  pilawizf  M 
bemerkt  zu  der  stelle  p.  202.  203 :  ein  ehriicher  h» 
erzählte  mir  von  dem  sogenannten  bilmersckmiij  l 
schnitt  folgendes :  'der  böse  mensch ,  der  seinem  n 
auf  die  gottloseste  weise  schaden  will,  geht  mitten 
ganz  nacket,  an  den  fufs  eine  Eichel  gebunden  md 
berforrocin  hersagend,  mitten  durch  den  eben  rri 
getraideacker  hin.  von  dem  theil  des  feldes,  dea  i 
seiner  sichel  durchschnitten  hat,  fliegen  alle  kömer  k 
Scheune,  in  seinen  kästen'.  Hier  wird  alles  einai 
menschen  geübten  zaubcr  beigemessen**).  Aach 
Schmidt  (Reichenfels  p.  119)  berichtet  aus  dem  Vo| 
der  glaube  an  die  bilsen  oder  biherschnUler  ist  m 
verbreitet,  ja  es  mag  gewisse  leute  geben,  die  wäi 
sein  meinen:  diese  gehen  dann  am  Johannis,  mitoaU 
Walpurgistage  vor  Sonnenaufgang  in  das  feld,  scki 
mit  kleinen  an  die  grofsen  zehen  gebundnen  $icU 
halme  ab,  wobei  sie  quer  durch  den  acker  treten, 
loute  sollen  kleine  dreieckige  hüte  (bilsenschnitterlril 
aufhaben;  grüfst  sie  jemand  in  dem  gang,  so  milsi 
heuer  sterben,  die  bilsenschmiter  glauben  nun  die 
des  ertrags  von  dem  felde,  wo  sie  geschnitten  hak 
bekommen ;  bei  manchen  leuten  hat  man  nach  ihren 
kleine  sichelförmige  instrumento  gefunden,  wenn  d 
genthümer  des  ackers  stoppeln  der  geschnittenen 
antrifl,  und  in  den  rauch  hängt,  so  mufs  der  bibeu 
ter  nach  und  nach  vertrocknen. 

Zufolge  einer  mittheilung  aus  Thüringen  kann  ma 
bilmes  oder  binsenschneider ,  wie  er  auch  heilst,  aal 
pelte  weise  verderben,  entweder  setze  man  sich  ai 
nitatis  oder  Johannis,  wenn  die  sonne  am  höchsten 
mit  einem  spiegel  vor  der  brüst  auf  einen   holundenl 


*)  gotb.  atans  (ineMi>)  ahd.  aran,  am. 
**)  ift  auf  dieie  Zauberei  schon  eine  stelle  der  kaiserehreid 
pal.  361,  12«)  beiüglich? 

diu  muoter  heizit  Rachel, 

diu  hlt  in  gel6rcl: 

swenne  sie  in  hiez  sntden  gin, 

nn  hant  incom  nie  dar  an, 

sin  sichil  sneit  schiere 

m^r  dan  andere  Tiere; 

wil  er  durch  einin  berc  Tarn, 

der  st^t  immer  m^r  ingegen  im  üf  getlo. 
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■chaue  nach  allen  enden  um,  so  kann  man  den  bin- 
dmeider  wol  entdecken;  jedoch  mit  grofser  gefalir: 
I  wenn  der  aufpassende  eher  vom  binsenschneider  Ke- 
rn  wird,    als   er  ihn  erblickt,    so  mufs  er  sterben  und 

binsenschneider  bleibt  leben,  er  müste  sich  denn  zu- 
%  selbst  in  dem  spiegel,  den  jener  vor  der  brüst  hat, 
Aauen,  in  welchem  fall  er  auch  noch  in  diesem  jähr 
I  leben  verliert.  Oder,  man  trage  ähren,  die  der  6m- 
wdmeider  geschniUen  hat,  stillschweigends  in  ein  neu- 
iieworfenes  grab,  die  ähren  dürfen  aber  nicht  mit  blofser 
id  angefafst  werden:  würde  nur  das  geringste  dabei  ge- 
nchen  oder  kilme  ein  tropfen  schweifs  aus  der  band 
ins  grab,  so  mufs,  sobald  die  ähren  verfaulen,  derje- 
p  sterben,  welcher  sie  hineinwarf. 

Was  hier  menschlichen  Zauberern^  wird  anderwärts  dem 
fei  beigelegt  (abergl.  no.  523)  oder  elbischen  gespen- 
m,  die  sich  schon   an   ihren    kleinen  hüten  kundgeben. 

heifsen  bald  bilgenschneider ,  bald  pilver  oder  hil- 
iudmiiierj  bald  führen  sie  ganz  abweichende  benen- 
igen,  Alberus  gibt  den  mit  Huldas  beer  fahrenden  weibern 
leh  an  die  hand  (oben  s.  247).  Nach  Schm.  1,  151  heifst 

an  einigen  orten  bockschnilt,  weil  das  gespenst  auf 
ken  bock  durchs  getraidefeld  reiten  soll,  wobei  an  Die- 
eh  mit  dem  eher  (s.  194)  erinnert  werden  kann.  Der 
■ibrückische  Volksglaube  läfst  die  trenisemutter  im  körn 
■gehen:  sie  wird  von  den  kindern  gefürchtet,  im  Braun- 
kveigischen  heifst  sie  komtoifj  wenn  die  kinder  korn- 
■len  suchen,  wagen  sie  sich  nicht  zuweit  ins  grüne  feld 
id  erzählen  sich  vom  kornweib ,  das  die  kleinen  raube, 
der  Altmark  und  mark  Brandenburg  wird  sie  genannt 
ggeemökme  und  man  schweigt  schreiende  kinder  mit 
n  werten:  'halts  maul,  sonst  kommt  roggenmöhme  mit 
rea  schwarzen  langen  zitzen  und  schleppt  dich  hinweg!'*) 
idere  erzählen:  'mit  ihren  schwarzen  eisernen  zitzen', 
u  an  die  eiserne  Berhta  erinnert;  noch  andere  nennen 
B  rockenmöTf  weil  sie,  gleich  Holla  und  Berhta,  den 
nlen  mägden,  die  in  den  zwölfen  ihren  rocken  nicht  ab- 
eqrannen  haben,  allerlei  possen  spirlt.  kinder,  die  sie 
1  ihre  schwarze  brüst  legt,  können  leicht  sterben.  Ist 
icht  auch    die  bairische   preinscheuhe   ein    solches  getrai- 


*)  Tffl.  deutsche  sageQ  no.  89.  Kuhn  s.  373.  Tcmme  sagen  p.  80. 
)  der  Altmark,  die  badischo  Toikssage  machl  daraus  ein  rockertirn^ 
b  und  eine  Tfi-wünschte  gräßn  TOn  Eberslein,  die  in  einem  nald 
ttcDi  Hockerl  umgehe  (Mones  anzeigcr  3,  145J. 


t 


ir^^-:"".  :••         r.    >  i-r  i^TiTifr      >r>^'-.  159S  imlen  ä^ 

i'  i   :  :-•    ;»•;    -••>.  t..--i***i».-"f     ':-»c«ei«-.2:iaier.    preii,  hnkj 
'.:.'.'    .•  i     .v      :•;  •«     '.»riri'.tf    »1:1    t  >f*\*Tlrigeii4e 
:-.'    I».-     . .  -    \.'r^    w  .iTi    :  n:.ir.    Scf/a.  I.2%2Sl| 

.:  :     ;-<»  I..-.' i.-'i.M     »-»"-r      :t-     *r*r.      Crn   Cdi   Volk  io  hlllf j 

%.\'r.  vw-T  i.i;<-r*  ir-i-T  .1  .r*  ?  r  %eriizea  das  k^j 
''\i  -  .».  *  —i;  E-rr.i  :2-:  irr  •.!•.  sie  tragn  m 
•.-:  i;  .t:  ■\-*^  :.i«  r^"5*:aol5  oer  eibc,  sieriil'] 
^»  'X.    «  t   -:    r . ..«    i.::  i'r.-au.    zi  eLser  kindersckeie||! 

•t.Ä*   W'S-^i   ii:-:-:   • -r   i:.:a    i.t.^.:ii   in   onboide.  tnlh' 
2-  ♦'  i--:-:-.-'    zv.i'^rt-   11:    irxrü   Terkehil   Ji 
:  :•<-.    c.:  •r.t-    t  •: -ti    irr  ?:>:i  v.aere  güttlicke 
s  c:i--       :  r?    r.--  ^f-i-.T«;  cr.rs  Äi>6i<70.  der  den  kml 

'.  %:•-  -  .---  1  -  -.:.-  wc-^n  er  z^rnce  herrorbnchk 
:sj  -'  ,.-'--"  :-•  ■.  >^8'  I.  irf  Rjgg'?iunuhme  im  gelniii 
'.?■'►;  <5'.  <'^*;  r -r  '^  .  ".t  ir  .rf^cie.  wic  der  MDe 
/^r  ,  r'f4..%r*^  r-...  -  -.- ".  .•;  *.r  rine  muUerliche,  ipMd 
'-'.-  «.•  r  •.-•  .  z-er.  ir:  z  '•5.  Fro  wir»J  auf  auim  Alf 
.•*•'.'.  :.>  :!-r-r'.  *•=:•  "rr.  f^.-.  in;  «e  eririebiff  semadithi» 
:•:'.  i  ^'.'^r  :i-  .•  r.i'.r.s  tot  'itfra  durchs  körn  rete» 
'.".Ti  >'>^,;^<-fj  •  .i>.-  :?."  "iiv  .ch  auf  eines  STOttes  wi 
Xvif  j  •  .'ir-r.  -..'.;  r.i'.  r:?:  ^.iii'C'e  :ch  za  verstehen, 
;»:r  .*•;'.  ^r.'^  i. -,:-.-  .-rsiTRsr.rj  r-r.  «iem  wallen  der  konikitt 
.'fi  '.*:'.•;•;  no'.i  '.'ri:»-  zu  sijen  pfl».*it,  dafs  d!fre6eri 
^/>rri  fj*:rtf'.  -5  i'..»  v.>fi  .;em  ^otl .  der  die  saaten  frackW 
bar  iri^f.nt.  .So  ijart  r;^5  zu  den  alten  iiüttern  die  onl»* 
\\i*:unu\i  f'U:T  ij»rm  \*>.k  idnjffr  bekannt  gebliebenen  ek 
ihr«:  h^nihrunj  m.:  Hoi^d  uoi  Berht'i  ist  auch  darum  nerih 
wiinJit/.  woii  ai!»^'  oinse  uesen .  dem  eddischen  elaikl 
fr'rrnd.  cinf;  eit(eiithurn!iche  entwIckelunssT  oder  Wendung  dar 
hf.'i'Jnischen  rifli^iuri  im  Innern  Deutschliind  erkennen  lasset*^ 


\  aijr.h  dif;  .Sla^fn  halji-n  fiofn  feldgeisi.  der  durch  das  gdniil 
/ichl.  hothorn  nsp.  riio^ro«.  par»  1.  p.  .  .:  dacmonem  quoqoe  ■»■ 
rirli.-)riijrii  Mo*>r:ovilae  irii-tuiint  i't  (oiunt.  illc  etiim.  dum  jam  mitilM 
ii-cr  ariliir  frij;;«*«  ,  h.ihilu  ridune  lugfniis  ruri  ohambulat,  operuii- 
rjijc  Ulli  vfl  plijiiliUA.  nihi  protinus  viso  spoctro  in  terram  proBiCM" 
riilarit ,  brarJiia  (ran^it  ('t  cnira.  nrque  (amen  conlra  haoe  plapa 
ii'iiM'flio  Hc*»litinjntur.  hahent  onim  in  Tirina  siUa  arborei  retij|Nil 
palrnm  ruilah:  hariim  corlice  vulneri  supiTimposilo  illud  noo  tioM 
Hanau!  facili*,  sed  el  dolorem  loripfdi  cximunt.     Den  Wendeo  Mk 
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ifk  die  behaarten,  struppigen  eibe  oder  bilwifse  reiht 
KiBflchst  ein  geist,  der  in  ahd.  Sprachdenkmälern  scrat 
9craiOf  in  gleichzeitigen  lateinischen  piiosus  genannt 
die  gl.  mens.  333  haben  scratun  (pilosi),  gl.  herrad. 
waUschraie  (satyrus)  sumerlat.  10,  66  grate  (lares 
;  ebenso  mhd.  'ein  wilder  waltschrai  Bari.  251,  11. 
3,226.  Ulf.  Lanz.  437  'von  dem  schraze'  =  zwerge. 
ist  Tilllhte  ein  schraty  ein  geist  von  helle'.  Albr.  Titur. 
90  (Hahn  180).  Dafs  ein  kleiner,  eibischer  geist  Ver- 
lan werde,  folgt  aus  dem  dim.  schretel,  das  gleichbe- 
nd  mit  wihtel  in  der  artigen  fabel  gebraucht  ist,  von 
ier  unsere  irischen  elfenro.  cxiv — xix  einen  auszug  lie- 
I,  die  seitdem  in  Hones  Untersuchung  der  heldensage 
abgedruckt  erschien,  und  wozu  jetzt  auch  die  echte  nor- 
tche  sage  bei  Asbjörnsen  und  Moe  no.  26  an  den  tag 
nmen  ist  (einer  der  auffallendsten  belege  für  die  zähe 
-  solcher  Stoffe  in  der  Volksüberlieferung) :  das  schre^ 
lil  dem  zamen  wazzerbern  entsprechen  dem  trold  mit 
hvidbiörn  vollkommen.  Vintler  denkt  sich  unter  schrätt- 
iaen  windleichten  geist,  von  der  gröfse  eines  kinds. 
Tocab.  von  1482  hat  schretiin  (penates),  Dasypodius 
fickreitele  (ephialtes);  spätere  schreiben  schrättele, 
Wel,  schrettele,  schrötle,  vgl.  Stald.  2,  350.  Schmid 
Üb,  wb.  478.  in  den  sette  comm.  ist  schrata  oder 
ife/Sff  ein  Schmetterling  (Schm.  3,  519).  einen  Thide- 
\8cralman  nennt  eine  urk.  von  1244  (Spilckor  2,  84). 
ederhessen  heifst  eine  gegend  der  Schratweg  (wochenbl. 
S,  952.  984.  1023).  Auch  andern  deutschen  dialecten 
iot  das  wort  bekannt:  ags.  scritta,  engl,  scrat  (her- 
rrodilus)*),  altn.  skratti  (malus  gonius,  gigas);  ein 
"esfelsen  heifst  skrattaskar  (geniorum  scopulus)  forum. 
2,142;  diese  formen  zu  jenen  hochd.  gehalten  vermist 
laotverschiebung.  in  der  that  gewähren  andere  hochd. 
BD  ihr  Z  statt  T:  scraji  gl.  fuld.  14;  screza  (larvac,  la- 
iili]  gl.  lindenbr.  996^;  srease  vel  srate  (nicht  screzzol 


{elraidefraa  ptchipolnitta ,  lie  schleicht  in  der  millagsslunde  als 
tierte  frau  umher.  Terstehl  ein  Wende,  wenn  er  sich  stunden- 
■ik  ihr  über  flachs  und  flachsbereiluiig  unterredet,  ihr  allemal 
10  widersprechen,  oder  dabei  das  valcrunser  rückwärts  ohne 
I  IQ  beten,  so  ist  er  geborgen  (lausitz.  monalsschr.  1797.  p.  744). 
Ifthmen  nennen  sie  baba  (alte  frau)  oder  polednice,  poludnice 
liana),  die  Polen  düevanna,  diievica^  yon  der  noch  mehrmals 
de  sein  wird.  Auch  hier  greifen  deutlich  gölter  in  die  geister 
npeniler. 
schon  Sap.  1,4  aUvUe  und  dverge  nebeneinander,  Tgl.  RA.  410. 
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scraito)  sumerl.  10,  66;  'unreiner  icAnls'  Aw.  3, 170  (:? 
auch  oberdeutsche  Wörterbücher  des  16  jh.  stellen  w 
und  alp  zusammen,  Höfer  3,  114  hat  'der  schrM^ 
3,  522  der  Bchret^ely  das  schreUlein.  nach  Mick.  I 
8.  9  hat  jegliches  haus  ein  schre^lemj  wer  es  hegt 
gibt  es  gut  und  ehre,  es  reitet  und  Ahrt  auf  dem 
richtet  an  der  Brechtnacht  seinen  tisch  n.  8.  w.  **). 

Wichtig  ist  die  einstimmung  slayischer  wOrlen 
böhm.  scret  (daemon)  Hankas  zbjrka  6**;  Mcreüj  \ 
(penates  intimi  et  secretales)  das.  16^';  böhm.  skrei,  i 
(penas,  idoium],  poin.  skrzot  und  sknitek;  sloren.  / 
/hhrdtiz,  fhkrdtelj  (bergmännchen).  dem  serb.  und 
dialect  scheint  der  ausdruck  unbekannt. 

Ich  weirs  der  deutschen  form  keine  genügende 
zel***),  im  siav.  wäre  skr^ti  (celare,  occulere)  zu  en 

Gehen  wir  dem  begrif  nach,  so  scheint  ickrai  m 
der,  rauher,  zottiger  waldgeist,  dem  lat.  faun  und  g 
lyr,  auch  dem  römischen  siloanus  (Liv.  2,  7)  yergleii 
schrätieiny  synonym  mit  wichtel  und  alp,  hausgeisl^ 
männlein.  immer  kommt  aber  nur  das  männliche  geic 
vor,  nie  das  weibliche ;  es  mangelt  also ,  wie  bei  im 
nen,  der  verschönernde  gegensatz,  welcher  in  den  eU 
und  bilwissinnen  da  ist.  einiger  beziehung  halben  1 
sich  allerdings  die  am  schlufs  des  XVI  cap.  abgehan 
wilden  weiber  und  waldminnen  den  schraten  zur  seite  i 
Die  griech.  dichtung  kennt  dryaden  (in  ags.  glosaei 
deutscht  euduälfenne)  und  bergnymfen  [dgva&ec,  n 
opcoxtoof],  deren  leben  mit  dem  eines  banms  eng  Ter 
sen  ist  (hauptstelle:  hymn.  in  Yen.  257 — 272). 

Auch  darin  unterscheiden  sich  die  schrate  von  di 
ben,  dafs  sie  kein  volk  bilden,  und  einzeln  auftreten. 

Auf  dem  Fichtelberg  haust  ein  waldgeist,  der  Ki 
veii  genannt,  mit  dem  man  die  kinder  schweigt:  te 
oder  der  Katzenveit  kommt  I'  ähnliche  wesen,  voll  i 
gischer  und  koboldischcr  laune,  darf  man  in  dem  l 
des  Harzes,    in  dem  Rübezal  des  Riesengebirges  erb 


*)  Mun  $ehrav>a%  verkiint  ?  Gudr.  448  schrmoaM  oder  m&rm 
tchrabai,  Albr.  Tit.  27,  299  (neben  pilwibl);  »ekrawaüem  aid 
wunder.  Casp.  y.  d.  Röd  Wolfdielor.  195. 

**)  Muchar  röm.  Noricum  2,  37  und  Gatleio  147  enrihal 
launigen  bcrffgeisles  schranrL 

***)  das  alln.  iikraUi  soll  auch  lerror  bedeuten,  achwed.  i 
dan.  akratte  ist  laut  lachen,  erlaubt  die  ags.  form  scrilta  i 
oji»\troc,  einen  hüpfenden,  springenden  kobold  oder  aaljr  (tm 
ram,  hüpfu)  ZU  vergleichen?    Lobocks  Aglaoph.  1311. 
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lieUiere  schaiiit  aber  slaTiscbas  Ursprungs,  böhm.  ity- 
ali  R^trcoL  ia  Hftbrea  lauft  die  sage  von  dem  «ee^ 
IHI^  einem  schadenfrohen  geist,  der  in  geslall  eines  hir- 
1^  di«  peitsche  in  der  hand,  reisende  in  einen  moorbrach 
iockl*). 

l^nDie  flösse  bei  Hanka  7^  1 1«  hat  eilooeUac  Taunus ,  t»t/- 
ranni  iearii,  incubi,  dttsii;  neuböhm.  form  wfire 
^  wolfbaarig;  den  Serbea  ist  eukodlak  der  vam- 
uk  8^  ¥.)«  Es  wird  nicht  auffallen  und  gewilhrt  neue 
ng  xwiacben  elben,  bil wissen  und  schraten,  dafs  in 
dein  $knoi  dieselbe  verfilzung  der  haare  zugesohrie'f 
und  nach  seinem  namen,  so  wie  in  Böhmen  Mkhßißk, 
pHint  wird**);  in  einige«  gegenden  Deutschlands  sekröt- 

Schon  frühe  dachte  man  sich  in  Europa  dämonische 
Bsen  als  pilagi,  die  vulgata  hat  Jesaias  13,2t  'et  pilosi 
Ilabunt  ibi',  wo  die  MUC:  dui/iovia  dw§i  of>;^i^aorTuf, 
;L  34y  14***).  Isid.  etyra.  8  cap.  ult.  (und  daraus  gl.  Jun. 
19) :  pUori  qui  graece  panitae,  latine  mcubi  nominanlnr, 
-  bos  daemones  Galli  dbcstes  nnncupant****).  quem  au- 
m  Tulgo  ineubonem  yocant,  bunc  Romani  faunum  di- 
■L  Bnrcard  yon  Worms  (anh.  xzzyii)  gedenkt  des  aber- 
fischen  branchs,  den  bansgeistern  in  keller  und  Scheune 
|idsachen,  schuhe,  bogen  und  pfeile  hinzulegen  f) ,  und 
Mb  diese  gaaien  beifsen  si^yrt  vel  pikmi.  Der  mönch 
Ü  9.  Gallen  erzShlt  im  leben  Carls  des  grofsen  (Perti  2, 
MD  yon  einem  friloMus,  der  das  haus  eines  Schmiedes  be- 
■ckte  und  sich  nachts  mit  hammer  und  ambofs  belustigte^ 
|L  ir.  elfenm;  cn.  gzu.  Also  ein  spielender,  fröhlicher, 
Wender^  launiger  hausgeist,  rauh  und  haarig  anzusehen, 
i9.  die  Heidelberger  fabel  sagt,  'eislich  getAn',  and  mit 
p  folkem  käppdken  der  zwerge  ausgestattei,  gern  in 
w*\"         

•    ^  tagen  ■»  der  Torteil  Mibrem.  Bruno  1817  i.  136  - 171. 
i  .n*)  aneh  Mta»  heilit  der  weichseliopf ,  und  koUki  sind  ifiedenim 
Shweba,  niasifcbe  bausgaUler. 

'.■^)  Luther  uberseUt  feldteM;  das  hebr.  gagnir  beieichnel  ba«- 
m  hockarlise  weaen.  Radevicus  frising.2,  13  ahmt  die  panze  fllelle 
if  mflheten  dach:  •ulnlae,  opupae,  bubonea  tolo  anno  in  lectia  fo- 
lilm  penonaatea  lugobri  voee  aurea  ooiDium  repleveranl.  fn/oW 
ppotMfynM  Toeant  in  domiboa  plerun<|tte  audili*.  und  nochmala  2w 
H):  in  aedibuf  luia  lugubri  voce  reapondeant  ululae,  MoltetU  nUaiit. 
,n  «daemonee  quoa  dtueioM  rialli  nuncupanf.  Augustin  i^  ci?. 
Hc.  23.  noch  heut«  lebt  in  der  Brelügn«  die  B^ÜläAAUng  düi,  dl- 
■ML  diiaa(VUIeniarqu6  1,  42). 

..  t)  •«  wird  dem  jüM  (ich  meine  eüeiel?   wat  aonat  ^uote  holde) 
ificlwerk  hingelegt    ahergL  no.  62  Tgl.  473). 

GrimmM  wt^tkml.    S.   musifabe.  ^^ 
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kudie  und  keller  sein  wesen  treibend,     ein  bild  gmni 
nen  im  cod.  pal.  324  scheint  ihn  darzustellen. 

Nur  nehme  ich  nn,  dafs  man  in  allerer  zeit  den 
oder  waldschrat  eine  ernstere,  grörsere  gcstvll, 
später  dem  tchrettel  die  heitere,  kleinere  bctlvgte, 
scheint  auch  aus  der  alln.  bedeutung  von  tkralH  gigai, 
hervorzugehii.  Diese  waldgeinler  müssen  noch  im  ti, 
eines  eignen  cullus  theilUa^g  geworden  sein:  bflum 
lem|fel  waren  ihnen  heilig,  beweisende  sldlen  und 
s.  63.  73  dafUr  angerührt:  'erbores  äaemtmi  dndil 
und  unter  den  Warasken,  einem  den  Buiem  verwa 
stamm,   'agresHwn  fana,   quos  vnigus  famnoi  vocat'. 

In  Eckeharls  Wallharius  kommen  merkwürdig  I 
rungen  vor.  Ekevrid  aus  Saclisen  redet  ihn  mit  dei 
teren  schelle  an  (761): 

die  (ait],    an  corpus  vegelet  Iraclabile  tem«t, 
sive  per  afirias  fullas,   maletUcle,  figures? 
laUibus  atsuettu  favnva  mihi  quippe  videris. 
Waltbari  enli^egnet  hohnlachend  (7t)5): 

celtica  lingua  probat,  te  ex  illa  genle  creatuo, 

Gui  natura  dedit  reliquus  ludendu  praeire; 

at  si  te  propius  venientem   dexter»   nostra 

altingal,    posl  Saxonibus  niemorure  velebis, 

le  nunc  in  Vosago  fauni  fantasma  videre. 

du    magst    einmal    den   Sachsen,    deinen    landslentni, 

dem   schrat   erzählen,    der  dir   im   Wasgau    erscblMiH 

Als    nun   Ekevrid    seinen   spcer  vergeblich   geworr«ii, 

Walthari : 

haec  tibi  sihanvs  transpontt  munera  faunvt, 
einen  solchen  wurf  sendet  jetzt  der  wallschrat  lurtlck'V 
Hier  heifst    der    fuun  fantatma,    phantoin,   ahd,  f(i 
T.  a\    (Matlh.  14,  21),    sonst   auch  idnleih   (monstniii) 
hrab.  969'".  Jun.  214.     ags.  scinidc  (portenlum)  oder  j" 
(s.  432).       phantatma   t>agabu»dum    (vita   Lebutni,  Fa 
361);    'fantasma  vult  nos  pessundare'   (Hroswitha  in  I 
cius);    'fantoiia,    quod   in   Ijbris  gentilium  faufua  wAl 
pellari'.      Mabillon    analecl.  3,  352.      ein    munioipiain 
Oppidum    tiwns  fauni    in  Ivuuis  cariiol.  epist.  1T2,  v^ 
in   der   anmerkung   dazu     [ed.  Paris.  1642  p.  24Ü'|    ' 
brachte    Urkunde,    wo    momfaunmn.       Und    gerade 
allfranz.    gedichten:    'faniotme   nous  va   faunöiml'. 
4,  13ä.     'fantosme,  qui  me  desvoie,  demainc'.    du. 


*]  der  dittog  iii 
ier  auig.  ..  (,6  »i 


dunkel,    und  ich  habe  r 
ri-obl/erlrgcn  gesucht. 


c  icliifr  aufliN 
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I  Girart  de  Rossillon  in  Mones  archiv  1835 
stelle  meldet  von  einem  berg :  'en  ce  mont 
OS  secrei,   trop  y  a  de  fantomes\     Solche 

1  sihestres  komme»  sind  es,  zu  welchen 
:oth.  aUiorunen  sich  gesellen  lärst  (s.  376). 
-  auch  in   daa  gebiet  halbgöttlicher  beiden 

nkarum  saijfrus,  WUugouwo  (silvicola) 
ik  kunstreiche  3  schmiedende  schrate  und 
350.  351).  mit  dem  satyrhaften  Völundr 
ne  valkyrie,  wie  mit  den  faunen  die  alio- 
üeiber,  tDalimmne  (s.  403.  405)  und  wilde 
M)3]  berühren  einander.    Wigal.  6286  wil^ 

02  von  dem  zwerge  Karri6z: 
)r  was  ein  wildez  wtp, 

^as  stn  kurzer  Itp 

:  unde  iiark. 

n  was  Ane  mark 

I  gesiebte  der  muoter  sin, 

'ker  muoser  stn. 

1  wird    ein   solcher   wilder  mann  ioaltbio- 

I   173.    183   waltman   genannt.      Die   altn. 

nt    wilde    waldfrauen    unter    dem   namen 

»>.   U9^)    und  iamvU^  (Sn.    13).     von 

zu  eingang  des  Hrafnagaldrs  der  dunkele 
ridja',  alit,  äuget,  parit,  gignit  dryas;  tviAja 
on  einem  wald  oder  hain  ividr,  dessen 
ihnung  thul:  'nio  man  ek  heima,  nio  tvidi*; 
I  von  lamotA*  (eisenwald). 
tvidjur  und  iamvidjur  kann  ich  nicht  ge- 
deutlicher gestaltet  sich  in  dem  heutigen 
8  südöstlichen  Deutschlands  die  sage  von 
4ien,  waUleuteHy  holtleuten,  moosletUeny 
tammen  bansendes  zwergartiges  volk  be- 
I,    obgleich   sie  auch   einzeln  auftreten  und 

weiblichen   sich  jenen  höheren  wesen  an- 

welchen  s.  403  die  rede  war.  Sie  sind 
t,  doch  etwas  grüfser  als  elbe,  grau  und 
und  in  moos  gekleidet;  oft  werden  blofs 
)ner  die  mftnner  genannt,  diese  sollen  nicht 

und  tiefer  in  den  wfildern  wohnen,  grüne 
em  aufschlag  und  dreieckige  schwarze  hüte 
chs  1,  407'*  führt  hohmänner  und  ^/s- 
I  hat   1 ,  348«   die   klage    der  wilden  hob" 

ungetrewen  weit.  Schmidts  Reichenfels  s. 
chtet  die  voigtlfindische  Überlieferung,  Bör- 

29* 
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nach  anrtern  grundsttlisen  verfuhren   und 
kflBtellleii. 

Je  mehr  die  waldleute  zusammen  in  hänfen  leb 
lAnlicher  sind  sie  den  elben ,  wichtoln  und  zwiü 
inehr  sie  einzeln  erscheinen,  desto  grorsere  benHi 
ben  die  Trauten  mit  weisen  Trauen,  selbst  ifAltinnen,  l 
ner  mit  riesenmärsigen  faunen  und  ivaldungelieni 
ynr  an  Katzenveil,  Gübich  und  Rübezahl  min 
wilde  mnnn  mit  dem  entwurzelten  tannenbaum  ia  < 
wie  er  bei  dem  wapen  mehrerer  fürstrn  in  Nieda 
Isnd  vorkommt,  stellt  auch  einen  solchen  laun  ilir;^ 
tfer  nachforschnng  werlh,  wann  er  zuerst  angegul 
such  Grinkenschmied  im  berg  (D.  S.  I,  232)  U 
wilde  man'. 

I  In  den  romanischen  märchen  hat  ein  altrAmin 
ftm?.  die  nattir  eines  waldgeistes  angenommen,  . 
ctM*)  ist  ein  ital.  orca  geworden,  neapol.  AKorro,  I 
{oben  S.  291):  er  wird  schicars,  behaart  und  bort 
inehr  in  grofscr  als  kleiner  gestall  geschildert,  fai 
inäfsig;  im  wald  verirrte  kinder  slofsen  auT  seine 
inwßiten  erscheint  er  gulmillig  und  begahond,  t>(l  i 
schützt  seine  frau  (orca,  ogresse)  ••),  Deutscht 
flbertragen  seine  rolle  dem  feu/ef,  der  auch  Wii 
BUS  dem  alten  golt  der  Unterwelt  hervorgeht, 
^sichtbarmachenden  heim  ist  dem  orco  nichts 
blieben,  dagegen  wird  ihm  chnracteristisch  i 
ffinheit  det  gervches  beigelegt,  er  spürt,  gleich 
heuern,  die  annfilierung  menschliches  fleisrhes: 
chair  fraische',  'ich  rieche,  rieche  menschenflet 
wittere,  wittere  menschen  Heisch',  'i  schmöke  ne 
nnell  IJie  blootl',  'jeg  luglur  del  paa  mio  höire  fai 
hlgter  saa  kristen  mands  been'***),  gerade  wie 
Ineerminne  im  Morolt  3934  sagt:  'ich  smacke  diutsi 
{iewanf.  Doch  Pulci  im  Morganle  5,  38  hat 
vom  foreito. 

'        Das     goth.    neutr.    skökil ,     womit    Clfilas 
Malth.  8,  31.  Luc.  8,  27  (hier  am  rand  beigescbC 


"      •)  Tgl.  »nhang  p.  Mi  'Omun  iavorare*.  nuben  Nepini 

tl  p.  Liii  bei  ViolJeri  'ich  hab  dea  orktn  gpiehea.'     fif 
1  pl.  »OB  orcne. 

I.  t.  5.  2,  3.  3.  10.  4,  S.   nnd  di 

*")  PerraolU  petii  poDcei:   kiaderiD.  I,  152.  titk  2,  > 
HuMcDs  I,  21.    AtmtVe  TJnr  t.  220.    nonhe  rolkcewai 
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Ol^)  1  Cor.  10,  20.  21  ttbertrAgt,  möohte  ich 
goth.  skMM   (gen.  sköhis)    oder    lieber  $kdg$ 

H  kano  blofi  durch  die  verbindang  SL  ent- 
in) erUiren.  gkdgi  entspräche  dem  aitn.  Mgr 
iBen  nnfem  goth.  fragmenten  bietet  sich  nie- 
tgnt  von  wald  dar,  aufaer  Tidua  (s.  349)  darf 
enea  aköga  Ternratet  werden,  noch  in  Schwe- 
dialectiache  benennung  tkogmeriey  tkogniMfoa*)^ 
leint  anert  gracilis,  in  snufva  der  begrif  anhe- 
1**).  Ist  nun  MköM  waldgeist*^,  ao  kann 
aü  iatßioPio^j  die  idee  einea  höheren  balbgOtt- 
atlbst  göttlichen  weaens  verbanden  sein.  Er- 
lich  an  die  heiligen,  onverletsbaren,  von  gei- 
linten  bfinme  (achwed.  abergl.  no.  110,  dan. 
an  den  germanischen  waldcullns  Oberhaupt 
06.  107);  80  wird  begreiflich,  warum  voriugs- 
reiflar  statt  der  elbischen  natur  menschliche 
I  annehmen. 

lie  waldgeister  xeigen  diese  doppelte  seite. 
n,  valkyrien  erscheinen  ala  schwane  auf  der 
en  Aber  in  weissagende  meerweiber  und  meer- 
04).  selbst  Nerthus  und  fraii  Holla  baden  im 
riher,    in  HoUas  wohnung   gelangt  man  durch 

(kinderm.  no.  24.  79). 

gemeinen  benennung  holde  ^  guoter  holde  (ge- 
I  genius)  steht  daher  auch  ein  wwuerholde 
I  hnumeiikolde  (s.  246)  zur  seite,  dem  allge- 
mm  ein  merimimni  und  marmenmlL  An- 
Bh  aelbst  verstindliche  namen  sind:  rohd.  «ml- 
,  wUdia  merwumder  Gudr.  109,  4.  112,  3. 
itp  Osw.  653,  673;  nhd.  meerwunder ,  «ooa- 
¥.  mdMi),  eeeßmgfer,  meerumb^  altn.  kaffrüy 

jothlandfke  ma  p.  312. 

Knutioii  legte  1298  an  der  Newa  eine  festong  gegen 
t,  welche  Landtkrona  hiefa.  eine  alle  folkaaage  meldet, 
walde  an  dem  tlrnm  ein  bealindigea  klopfen  gehört, 
ahaoers.  suletit  rafale  sich  ein  bauer  daa  kerx  Tor- 
I  fand  er  einen  waldgeiii  an  einem  steine  hauen ,  der 
was  das  bedeute  ?  antwortete :  ^dieser  stein  soll  die 
riaehen  dem  lande  der  Schweden  und  MoseoTiter !'  For- 
ron Schweden  s.  t. 

I. akuoh  und  skuohisal  sind  freilich  noch  gewagter;  un- 
mI  (monstrom),  wenn  es  von  scheuen  (aeinhan)  her- 
ani  andern  Tocallaut,  es  kann  aber  anchTerderht  sein, 
:  dlerer  spräche  nur  die  s.  247  unten  in  der  anmerknng 
ffiD  $ekmeL    doch  hat  Tocab.  1482  scbevhe  (larTa). 


f  .»• 


sakomay  hafg^qr,  margigr,  dftn.  kMmmmd^  hrm^ 
(brunnenmann,  Holbech  öial.  s. 56;  schwed.  kafnim^M 
besonders  auch  sirümkarl  (stromgeisty  maan).  «i^ 
wodmy  mui  jwasserniann).  die  Torstellang  eines« 
erhellt  aus  waiercanmk  bei  Meiis  Stoke  i,  96. 
elbe  oder  zwerge  werden  als  Wassergeister  d«||jj| 
ArndtiMrif  (Hn$  söhn,  bewohnte  in  hecirtsgestilt  li^ 
(Sem.  loO.  1^1)  und  AlfrUar  haute  nach  Vük.  sigi^ 
in  einem  flofs.  ^ 

Ein  solcher  Wassergeist  hiefs  eigenUich  «hi  li 
iitcAtif  (gen.  nichuses) ,  welches  ausdrucks  sieh  die  ^ 
toren  cor  verdeutschunif  Ton  crocodilus  bediaaeB,  |L*i 
32?,  412.  Jun.  270.  wifceb.  978^;  der  physiologu  i« 
ihn  neutral:  daz  nikhus.  Diut.  3,  25.  Hoftn.  taidL| 
spiter  sagte  man  nicket  (gl.  Jun.  270).  ags.  finde  i 
Verwandlung  des  S  in  R  das  milnnl.  mcor^  pL 
Beov.  83b.  1 144.  2854,  es  werden  ungeheuere  gei 
standen,  die  im  meer  hausen,  vgl.  nicorMt  Beff^ 
diese  ags.  form  ist  auch  die  mnl.  nicker^  pL  niÄ.^ 
rae  beig.  p.  119),  Reinaert  proaa  MIUII^  ^nicken  mA^ 
teren',  «eciker  (Neptunus)  Diut.  2, 224^  <hen  mi  di^ 
bracht  hier?'  (hat  mich  der  teufel  hierher  gebneh  M 
nes  nl.  volkslit.  s.  140.  nnl.  hat  iitUer  die  bedeute 
böser  geist,  teufel,  'alle  mikkerM  uit  de  hd';  ebo^ 
das  engL  'old  fMcJr'.  Bei  uns  dauert  die  S  for«,  x 
echte  begrif  des  Wassergeistes  fort,  eines  miuBod 
und  eines  weiblichen  mxe^  d.  h.  aiks,  nikse;  do 
man  auch  mekel  und  nickebmum.  mhd.  varwendoft' 
waauermxe  gleichbedeutig  mit  sirene:  'heiz  uns  lai 
dem  bade  der  vertAnen  u^aamemixen^  das  uns  \r  | 
ibt  schade'.    Ms.  2,  200^  *). 

Das  ahn.  nikr  (gen.  niks?)  soll  jetit  nur  bqp 
mus  bezeichnen;  das  schwed.  näky  nek^  das  diu 
noky  nocke,  aanycke  (Molbechs  dial.  s.  4]  d|i|c^fp 
unscrn  Wassergeist  aus,  immer  aber  einen  mlnnlkb^ 
die  dttn.  form  zunttchsl  schlierst  sieh:  ein  mittellsL- 
spectrum  marinum  in  stagnis  et  flnviis,  das  fiaa^ 
esthn.  nek  (Wassergeist)  scheinen  nach  der  sckwfr^ 
Man  zieht  das  viel  ältere  neha  nehalennia  (s.  2^  ^ 
hierher  I  ich  glaube  ohne  grund:  das  lat.  organ  Iiilk] 


*)  Gryphius  (mihi  743)  hat  einen  reim:  'die  umittHtfm 
den  nag  nicht  to  schöne  werden ,   et  scheint  ein  nane  /y 
frau  oder  niie.     In  Ziskaa  östr.  volkani.  54  beachenkt  (Wf||;«C| 
sernix^    wie  frau  Holla,   die  kinder  mit  wunachaachea. 
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C  n  fetxeii,   wo   es  in   deutschen   Wörtern 
(Vahalu,  Naharvali),  dürfen   wir  keine  tenuis 
aodann    deuten    die    bilder    der   Nehalennia 
eine  flursgöttin. 

mag  ea  sein,  den  Wassergeist  in  einem  na- 
ifieder  zu  finden,  der  verschiedentlich  als 
Fafst  wurde  (s.  135]  und  ofl  im  kahn  als 
irge  vorkommt,  im  ags.  Andreas  wird  aus- 
ildert,  wie  goit  selbst  in  der  gestalt  eines 
iffers  über  see  geleitet;  nach  der  legenda 
ar  ein  cngel.  Odinn  heifst  nach  Sn.  3  iV»- 
hiikarr  und  iVtihf»  oder  Hnikuär.  Sem. 
ükarr,  Hnikudr;  91*  184*  ^  Hnikarr,  Ni- 
ke dem  ags.  Nieor,  Niku»  dem  ahd.  iVi- 
riante  ist  merkwürdig,  und  Snorri  mufs  sie 
geschöpft  haben,  die  von  der  doppelform 
vortritt  der  aspiration  veranlafste  vielleicht 
scharfsinnig  bemerkt  Finn  Magnusen  p.  438, 
wo  er  als  Hnikarr  auftrete,  ein  meergeist 
•Anftigend  erscheine.  Sonst  aber  werden  in 
ickar,  wie  ftifar  oder  d vergär,  genannt,  von 
lungen  des  nickur  gilt  der  alln.  ausdruck 
BgAlkal.  Sn.  317. 

göttern  haben  pflanzen  und  steine  vom  nix 
die  nymphaea  {rvfjiffaiu  von  rvßtgifj)  heifst 
f  seeblume,  seelilie,  schwed.  näckUady  dfin. 
,  nökkerose;  die  conferva  rupeatris  dän. 
ixbart);  die  baliotis,  eine  muschel  schwed. 
ihr);  der  tufstein,  tophus,  schwed.  lUicke- 
m  Wassergeistes,  finn.  näkinkenka  (mya  mar- 
Mm  waltikka  (typha  angustifolia) ;  den  Lau- 
I  heifseo  die  bluten  oder  Samenkapseln  eini- 
^dmeko  mun'a  (des  Wassermanns)  porsty,  po- 
y.  die  Wasserlilie  wird  bei  uns  auch  genannt 
n  und  mummelf  mümmelchen  =  müemel, 
assermuhme,  wie  im  alten  lied  die  merminne 
Morolts  ^ liebe  tnvome'  angeredet,  und  noch 
falen  toatermöme  ein  geisterhaftes  wesen  ist; 
sagt  Siglint,  das  eine  weerweib,  von  Hadburc 

r  wete  liebe  hdt  mtn  mvome  dir  gelogen, 
len  sind  als  schwanjungfrauen  einander   ver- 
d   verwandt   (s.  399),   auch   Oswald  673.  679 
ider    merwtp'    dem    ersten    zur   seile   gesetzt. 
,    nixen    bewohnte    seen    heifsen    mmwmelsee 
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(deutsche  sageo  no.  59.  331.  Mones  ans.  3,  9C)  mm 
E.  b.    in    der    schaamburgischen  Paschenbvrg 
hiernach  deutet    sich    der  name  einea  flOfadieM 
im   Odenwald,    obwol    Urkunden   Minding  scbreibea. 
iifst   seegeister  in  bestimmten  weihem  snd  fltsaea 
c.  b.  in  der  Saale,  der  Donau,  der  Elbe*),   wie 
Römer    bärtige    flufsgötter  für   einielne    flttaae 
vielleicht  hängt  der    name  des  Neckan  (Nkanu} 
serm  nicoTy  nechar,  unmittelbar  zusammen. 

Biörn  gibt  auch  neniitr  als  einen  altn.  m 
hippopotamus  an ,  das  wort  scheint  deoi  naaien  <hr 
Natma  (s.  287)  verwandt*^.  Dieser  nemrir  oder 
soll  als  schönes,  apfelgraues  ra»  am  meereastraad 
nen  und  daran  zu  erkennen  sein,  dafs  seine  hob 
stehen;  besteigt  es  einer,  so  stürzt  ea  sick  «K 
raub  in  die  Aut.  Man  kann  es  aber  anf  gernkm- 
fangen,  zähmen  und  eine  zeit  lang  zur  arbeit  a 
Zu  Horland  in  Bahus  warf  ihm  ein  ▼erstfindiger' 
einen  künstlichen  zäum  über,  dafs  es  nicht 
konnte,  und  pflügte  nun  alle  seine  ficker  mit  ihn:  «Ml 
flillig  der  zäum  aufgieng,  sprang  der  neck  wie  ei«B-1H 
in  die  see  und  zog  die  egge  mit  sich  hinunter****^.  || 
ähnlich  berichten  deutsche  sagen,  einen  ans  itm  ij 
pfui  entstiegnen  grofsen  schwanen  gmui  habe  ein  |H 
vorgespannt,  er  sei  frisch  und  gewaltig  vorgogaayiiJ 
habe  pflüg  und  pfiüger  in  den  abgnind  gezogM^);  ^ 
einem  snmpfloch,  die  taufe  genannt,  bei  Scheuen  ii*'f| 
dersachsen  steigt  zu  gewisser  zeit  ein  loiAlsr  stir  Ü 
begattet  sich  mit  den  kühen  der  heerdeff).  Wem  riH 
und  gewitter  aufsteigen,  pflegt  ein  grofsea  pferdnii^n 
heueren  hufen  auf  dem  wasser  zu  erscheinen  (Faye  p..^ 
nach  dem  norweg.  Volksglauben  zeigt  sich,  so  oft  ^^ 
sehen  in  der  see  untergehen,  ein  söednmen  h 
gestalt  eines  kopflosen  alten  mannes  (Sommerfelt 
lens   prästegjeld.    Trondhjem  1827  s.  119).    im 


*)  die  ElbjuDgfer  uod  daf  Saalweibleio  (denttch«.  lagiz 
der  flufageiBt  in  der  Oder  (das.  no.  62). 

"J  Muchar  Norikum  2,  37  and  Gaalein  p.  145  arwikst  dra 
pengeistet  Donanadei;    ateht  hier  nadel  für  nandslT 
roadel  (midchen)  ist  kaum  anianekotten. 

***)  landnlmabök  2,  10  (lalend.  aög.  I,  74).    Olafi 
oem  laland  1,  55.  t?.  yia.  3,  128. 
****)  P.  Kalma  westsöU  och  bahualindaka  reaa  1742.  p. 


4)  Letanera  dataelacbe  chronik.  5,  13. 
) 


*)  Harrys  sagen  a.  79. 
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ia  pferdgestalteter  wassergeut  unter  dem 
fve  bekannt. 

i^eister  haben  manches  mit  berggeistern  ge- 
ch  ihr  eigenthttmliches.  Gleich  dem  schrat, 
mlichen  lieber  einsein,  als  in  gesellschafl 
ich  wird  der  Wassermann  schon  äUKch  und 
gestellt,  wie  der  römische  halbgott,  aus 
er  flufs  quillt;  oft  erscheint  er  mehrhäupHg 
lye  p.  51.  In  einem  dfin.  Volkslied  hebt  der 
hart  in  die  höhe  (vgl.  svenska  visor  3,  127. 

grünen  kuij  und  wenn  er  den  mund  bleckt, 
3  griHien  %ähne  (deutsche  sag.  no.  52).  zu- 
r  die  gestalt  eines  rauhhaarigen  wüden 
eilen  die  eines  gelblockigen  ^  mit  roiher 
n  haupt*).  Dem  finnischen  nftkki  werden 
beigelegt**).  Nixen  erscheinen,  gleich  ro- 
ll und  unsem  weifsen  frauen,  in  der  sonne 
engen  haare  kämmend  (sv.  vis.  3,  148),  oder 

obertheil  des  leibs,  der  von  hoher  schön- 
wellen tauchend,  den  untertheil  soll,  wie 
n    fischartiger    schwänz    bilden;    doch  diese 

unwesentlich  und  wol  nicht  echt  deutsch, 
treten  geschwfinzte  nixe  auf***),  und  auch 
nn  sie  ans  land  unter  menschen  gehen,  sind 
ichen  Jungfrauen  gestaltet  und  gekleidet,  nur 

kleidersaum ,  dem  nassen  üpfel  der  schürze 
).     Hierdurch  berühren  sie   sich  wieder  mit 


kleinheit  gehl  der    voUisreini:    *mx  in  der  ^mfte,  da 
ift«;    wasch   dir  deine   beinchen   mit  reiben  siegel- 

imf  dem  griie  wird  ein  mCdchen  ? oo  einem  häbschen 
B  schöner  banergürtel  umgibt,  angehallen  and  ge- 
B  wenig  den  köpf  lu  kratxen.  sie  tbots  und  ist  un- 
lerkt  durch  einen  gurt  an  ihn  gefesselt ,  aber  das 
ihn  ein.  Mittlerweile  kommt  eine  frau  hioin,  geht 
das  mSdcben,  was  es  da  macbe?  das  mSdchen  er- 
leb unter  dem  gesprich  aus  dem  ^urt.  des  knaben 
'  geworden ,  nnd  der  mund  stand  ihm  tiemlich  weil 
e  näher  stehende  frau  auf  einmal  aus :  ba  das  ist  ja 
leine  fi»ek%äkne\  alsogleicb  verschwand  der  neck. 
Ehsten  s.  51). 

nise,  die  oben  menscblicb,  unten  wie  p/enb  gebil- 
'asaergeist  bsl  den  namen  von  seinen  on/j^esdUililsii 
sagen  no.  63). 

les  heiligen  sage  (forum,  sog.  4,  &6.  5,  162)  wird 
schildert  als  scbönes  weib,  Tom   goftel  an  in  einen 
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den  schwanjungfrauen ,  deren  achwanfiira  nai 
und  wie  diesen  schleier  und  kleider  weggewM 
deii;  setzt  auch  sie  das  vorenthalten  der  handi 
tane  in  Verlegenheit  (deutsche  sagen  no.  58. 
wendische  Wassermann  erscheint  in  linnenen^ 
sen  unterer  samn  na/s  ist,  wenn  er  getraide 
über  den  marktpreis  bezahlt,  so  folgt  ^euemn 
aber  wohlfeiler  als  andere,  so  fallen  die  prei 
monatschr.  1797  s.  750).  Die  Rassen  nennen 
liehen  flufsgeister  rusalki:  schöne  Jungfrauen  i 
oder  bekränztem  haar,  auf  der  wiese  am  waaaai 
mend  und  im  see  oder  flufs  badend,  sie  erac 
mal  am  pfingsttage,  in  der  pfingstwoche,  uni 
pflegt  dann  unter  tanz  und  gesang  ihnen  ZO'S 
zu  flechten  und  ins  wasser  zu  werfen,  di« 
hängt  mit  dem  deutschen  flufscultus  auf  Johu 
sammen.  die  pftngstwoche  selbst  hiefs  den  Rn 
dfMju  und  böhm.  nuadia,  sogar  walachisch  ruM 
7Vin4,  gesang  und  mtuik  sind,  wie  der  et 
auch  die  freude  aller  Wassergeister,  gleich' 
zieht  die  nixe  durch  ihren  gesang  znlauschendi 
an  sich  und  hinab  in  die  tiefe,  so  wurde  Hyli 
nymphen  ins  wasser  gezogen  (Apollod.  1.  9,  IS 
rhod.  1 ,  131).  Abends  steigen  die  jungfem  m 
um  an  dem  tanz  der  menschen  theil  zn  nehme 
geliebten  zu  besuchen**).    In  Schweden  erzähll 


Osch  ausgeheod,  mit  ihrem  fiäfsen  gelang  minner  fl 
offenbar  nach  dem  munter  der  römischen  airene.  HüIim 
gen  Blebn  bei  Jul.  Schmidt  (Reichenfels]  s.  150  (wo 
docken  =  puppen)  und  151.  Auch  zu  uasserfraiien,  die 
wehn  liegen,  werden  menschen  abgeholl,  wie  su  iwersip 
*Man  redete  über  D.  M.  L.  tisch  yon  den  spcctris  und  i 
kindern,  da  hatte  die  Traw  düciorin,  seine  hausfraw,  t 
ericlet,  wie  eine  wchemutler  an  einem  orte  vom  fra/fc 
geführt  worden  xu  einer  scchswöcherin,  mit  welcher  dei 
lu  thun  cehabt ,  die  in  emem  loche  im  teatser  in  m 
vohni,  und  bette  ihr  das  wasser  ffar  nichts  geschadet, 
were  in  dem  loche  gesessen  wie  in  einer  schönen  stoben' 
1571.  440l>. 

*)  üher  die  rusalky  hat  Schafarik  im  casopis  tok. 
eine  ausführlichere  abhandlung  geliefert. 

**)  Hebel  gründet  sich  wol  auf  volksüberiiefening,  m 
die  jwigfere  taem  tee  mitternachts  durch  die  feider  w 
wahrscheinlich  um  sie  wie  die  roggcnmuhme  fruchtbai 
Andere  sage  von  den  meenceiblein  in  Monea  ans.  6,  IT 
aUtina  thiir.  sagen  3,  236. 
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eckenden,    bezaubernden    weise  des  strömkarl :     der 
ksrlslair    soll    eilf    Variationen    haben,    von    welehfn 
aber    nur  zehen  tanzen   darr,   die   eilt'te   gehört   dem 
Igeist  und   seinem   beer;    wolile  man  sie  aufspielen,  so 
|en  tische  und  bänke,  kannen  und  becher,   ^rreise   und 
ivOtter,  blinde    und   lahme,    selbst    die   kinder  in    der 
p  an   2u   tanzen  *).     Dieser   spielende    sirdmkarl   halt 
I  gern  bei    mühlen   und   Wasserfällen   auf  (v^i.  Andvari 
456).     davon    heifst   er   in    Norweiren    fossegnm    (los, 
ired.  ond  altn.  fors,   wasserrall).     es  ist  schon  s.  4(>  als 
fttA  heidnischer  opfer    anueHihrt    worden ,    dafs    man 
leB  dümonischen     wesen     ein    $chwar^es    lamm    dar- 
Ette   und    von     ihm    dafür    in    der    musik   unterrichtet 
rde.  auch  i\er  fossegrim  lockt  in  stillen,  dunkeln  ab(!n- 
I  die  menschen  durch  seine  musik,  und  lehrt  ^^ei^e  oder 
leres  saitenspiel    den,    der    ihm    donnerstagabends    mit 
^e9(»dtem   havpt   ein    tcei/ses   böckh'm    opfert    und    in 
en  nordwärts  (oben   s.  'K)]  strömenden   Wasserfall  wirft, 
to  opfer  mager,  so  bringt  es   der   lehrlinir  nicht  wei- 
tab zum  stimmen   der  geige,  ists  aber  fett,   so  ureiit 
'foisegrim  über  des  spielmanns  rechte   band,  und   führt 
10  lange  hin  und    her ,    bis   das  blut  aus  allen  linifer- 
JMi  springt,  dann  ist  der  lehrling  in  seiner  kunst  voll- 
st ond  kann   spielen,  dafs  die  bäume    tanzen    und  die 
aser  in  ihrem  fall  still  stehen  **). 

Obgleich  das  christenthum  solche  opfer  untersagt  und 
I  alten  Wassergeister  als  teuflische  wesen  darstellt,  so 
bilt  das  volk  doch  eine  gewisse  scheu  und  verehrunu 
[  nd  hat  noch  nicht  allen  glauben  an  ihre  macht  und 
«n  einBufs  aufgeireben:  es  sind  ihm  unselige  wesen,  <iie 
er  einmal  der  erlösung  theilhaflig  werden  konntMi.  Da- 
I  gehört  die  rührende  sage,  dafs  der  strOmkarl  oder 
ek  für  seinen  Unterricht  in  der  musik  sicdi  nicht  blofs 
fem,  sondern  auch  die  auferslehuny  und  vrläsung  rcr- 
wie»  läfst***).  Zwei  knaben  spielten  am  ström,  d«M* 
dt  safs  und  schlug    seine   harfe,    die   kinder  riefen  ihm 

'/'Arndts  rri«e  nach  Schweden  4,  241;  von  ähnlirlH'n  län/rn 
jl^  Heraud58aga  cap.  tt.  p.  411  —  52. 
Tftye  p.  57.  Tgl.  Thiele  I,  135  vom  kirh'ijvim. 
'VOdmans  Bahusiän  p.  80:  om  »pi'lemrtn  i  lio^ar  ok  fursar  har 
^^  SlsLiliiga  saj^or;  for  15  är  lilhacka  har  man  tiär  iiti  liouon 
]  Garuo  i  Tanum«  galt  belägit  hörl  spila  som  Ihi»  häsio  muj'i- 
•  Tieo  som  har  viel  ok  vill  lära  spela,  bür  i  o;;nal»li'k»'l  länl, 
\  hio  lofcar  vpMi^Hdelse;  en  soiu  oj  l<»fie  ihi«!  lirk  ln»ra  hiiru 
'^gpo  thyo  sonder  sina  riuier  ok  yrrto  hith  rihfo 


-^^  I  lind,    mli  den  menschon  umgahei 

wehren.     FunfEelm  jähre  \»nfr  halle  ein  m*4* 

^_  meurfrau  (i  haffruns  gard)  zuaelirBCiit  und  id 

I  *^'"*  «onne  geBeben,     endlich  ilringl  ihr  brud«| 

■Weil   '^   '''''    ?'''''*'*'«    schwusler    glücklich    witidetl 

,,'    *'el)eii  jähre   wartete    die    liHlsfru   auf  ihr! 

'»^! ""  ^^fKritr  sie  ihren  Blub,    schlug   ins ' 

[*"  «ufbrausle  und  rief; 
I  8knM    "*'^  ""  '^"  ^Til  sä  falsk, 

32(1°^  ''"^'''''  ""^  ^'"  liufvehalal 
S>«l'ft    i;"~^23).     Wenn  sich  die  seejungferii  I 
Sud  c  ,         •    "^'"'    '"''    enlführlB    Christin 

gebiert,  wenn  des  Wassermanns  kind  seineof 
i«5  l^^^rcht,  so  sieht  man  einen  blulitrahl  BOl 
n    BnthTi*«f*'*   emporschiefsen    zum   zeichen 

gewöhnlich    war  daneben    ein  am 


'-  49,   58.  59-  60.  304.  306.  318. 


^^^  •"»  O.i. ^^'''^'''clie  "fe  mit,  deren  auriuiEbnuns  loH 
M,  '**"'«"  l'i  b""''  "■■d.r.ko^  dönkcfl  rot.  den  .mr«V?| 
!*  Ii.l'*.  *"iru   i;a    ■"""■fce  liisl  eo  lülken  see.    dr  OifmsscinI 


«li^T^" 


'■•rn,^, 


e  liggl  e 

sler  anc.     de   miUDke    aber   i 
Killen:  drummc  ftiak  l>I  unnri 
■»       ■■"•ni'^  "•"■en   in  der  naubt r»kiip,  in  Epe,  olle  nichli 
i^  "/   *reie  fc     '"*  Je«    D.rmi.en  .  oa.e  tteor  m. 

Mi    ''  '"■"    rf*  '*'«'^"   """  "''''''^"  "P  *'''"  '*'"' 

1.,.,.,     ""reo      j".  damit    wei«  hu  jumniur  up  dean  aoibot 

'™"  U(a,  *  V  u,  der  burskup  ,nmmer  Isen  lo  iini_ 
T  '*  ffied  .  foe  pIog«*n  owe  de  Eo.t.  Bn.  *ol  Kot 
■  'anen   „^^  "^"if/}   ul     den  Dirmtwn  hllen,   d«  feliid  ht^ 

V  ai  inirii.  i  ^tl  wv»»  ruio  up«  gantifn  Uiet^), 
"  J»'  lim/  i  """"»  IM«  mtriHen  lüemifn  nij  u-fßV  iblT  K 
I-  '  ^">i\    fiill  .      unil  16p  dcrnrti  nA  tiu».     S4l  d_ 

''"'hr    IC*      Bfhn   nr    to    hdr«n,     Koatmio  Itrd 
''     un       d(?     wärit  tili  b^ile  un  llilijfsle  Itber 

'dal    apit  mi  je' 
li   mi  hliwdn  ktniii 
üi  ti  imil)  no  Rrainaikl 
i   mfiii  Aa  ThTT  |[iehn  ■ 
'..       Dp  bOr  t6rA  n 
:..l.  iroi  af.    Nnj|4<«d 
r' :    'na  pjitt  appj*! 


"^"       1   spie"*  "^ 
«""Toi.-  """'"  t»  unw""* 

"'*    Dem  ».«>»«'»"  "  „,,e,e.W 

hin.      ''*  u     .lii'    ^*"'"     '*i..i 

,„„dem  «    _  „. 

'»■'..»t:.V."S.°"b 

i  f-  "■  3  7  !*■',  *• 
-er  hos  »•"  -, 

»krli*  *' 


Ba^^L?^^''  *'"''i  "•''  ''«''  menschen  umgohen  um 
wuchki'lircn.  Kunlaehn  jähre  lung  halte  ein  mdd' 
■  l'.  """''■frau  [i  hafTruns  gSrd)  zugebracht  anrf  ii 
tiih"  ^"""^  gesehen,  endlidi  dringt  ihr  brui1«i 
^^^^u  ■'^'^  geliebte  schwesler  glücklich  wiedal 
j  '  sieben  juhre  wartete  die  hafgfru  aul  i' 
!-..""  _^''griir  giu  ihren  slab,  sciilug  ins  wassM 
ST  """»«uslfl  und  rief: 
i  :J'ß  '^"'l  alt  du  varil  sS  falsk, 

n  2   qJ*^  ''"'"■'"  "ä'P  il'"  tiu^e'-als ' 
ta,j,'J*'*"-323).     Wenn   sich  die  scejungfern  bei 
*i»d       i^**^"'    **«""    ""ß    eniführte    Chrislin 
sp4t   ^^?""^'i    wenn  des  Wassermanns  kind  seim 
,^g   B'shorchl,    go    giuhl  man  einen  blutslraAl  a 
^^^''ssers   cmporschiersen    zum    reichen 


Unthai  * 


gewöhnlich    war  daneben    ein  i 


oorh  ei„"'!_"''-  49-  58.  59.  60.  304.  306.  318.    1  , 

'füliiche  Mae  mil ,  deren    ■uricichitung  ti 
h'   ö""^''    TerdiDke^    dönketi    Ton  den  tmeli  u 

'»'•edfi.  ^    '^  ( 


°"'*    »ü,    o      y«lf*liiche  Mae  mil.  der 
!?■     l^'hle    hia""-!'    Terd.ntfl .    dönker 

'*  nur  I.A.. 


,"'«  "3  . 


)  Uauiti 


niunke    aber    io  d 


'  ^<tr<l(,Q  j"^,8odJeB  nüleD:  drunimr  gönk  el  u 
ET*  '"'  "»"n^n  7'^"  '"'*"  ««liberikup,  in  Epo.  olle  n.c 
"■  "fl  »Fck^  .,  ui  ((tfu  Darmiif^n  ,  ötte  wenn  me  upn  i 
*■  drup  jy.  "^  t^iireD  *oll  niidden  up  den  Darmsrea. 
"  Mmer  in  V"/    >»«s     et   n   «ncU,    >h   «rl   aix   Kf  Inn  icai 

^^kleii  pn,  ^'    .'1*1  sc    em   wol  Io  iinica  brinnun  lattiin.     " 

"*  I  bidde  IO         "'    *'^''    burskup    fiiinmer  isen    Io   »m' 

Hl  ttimA      f"^  ploKtsen  otxe  de  Gper.     Ena  wol  Ki 

Itn  T.    '"«"■)•»«    •*«"  n«rm»M»  hilen,  do  Mnd  t 

M«.     f ,'    ''*<       was       ruv     upn     gaatnn     Jtiwf-J.       , 

""■m  INI      rrttrinen  lueimm  mg  "'^<''     >iber  Kol 

nn  birli    r«ill  .    und  16p  dermil  nS  huse.     Sil  i 

'   mehr    (o      ««hn   or    lo    hören.     Koaimm  Ilr 

Op.   un      <lc!    wilrd  sin  beal«  nn  flilif*!*  kned 

[jir  iiilt    wc>r,  lii  tie  lo   «inen  burMi:      '' 

Uli  ropcH.     "dal    ipil  mi  je' , 

,  d*l  ilii   i<i  mt  bliwcn  linnial'1' 

SiW.  '^1  eril  «*  (mal)  na  Braanxh 

tii-  111.1  ;1  iiijiii  io  fftrr  (tii'bn  wi' 

'„       üc  blJi  rtnt  i_ 


„     naC"  iWflS   SW"  „«OK         ,  „mö     *^  ir»lK** 


xH" 


w»  "i;!  '»9' 


\W 


,1,01«  »"' 


.      ihl»      ' 


^iftdet 


>  •",. 


«• 


to's. 


froh 


»ose« 


,er  "»;,  „eck  "';;vere.M   '„deu«»'»  'iJ  «o* 


»'""".ckei»"' 


»«■■«"Vo"»«" 


toben 
ovot««*^ 

..40*'!;- 


„o,  V.  '::r,«-»Ä*rtu>V  J 


Den»  > 


übe' 
von     «   «&\deT 

so»*'"" 


rS..--; 


bei 


'"'"''„,1  W""" 


der 
leicM  ' 
go««»>8 


'  auch 


bW»'«" 


,0» 


„cbc  ' 


r^KBB  aind,  mil  den  menschen  urii^eticn  uml 
"■fthren.  Kunrsehn  Jahre  lang  halle  ein  mSd- 
f  meerfrau  (i  halTruns  gSrd)  zuffebrachl  nnd  in 
^  sonne  geiehen.  endlich  iJrinal  ihr  brudor 
wl   die    geliebte    Schwester    glücklich    wieder 

'    "«beij  jähr«    wartete    die    hufsfru    auf  ihre 
«■"griff  sie  ihren  stab,    schlug    ii>s  wat»or, 

"«(brauste  und  rief; 
«  Irott  Btt  du  varlt  sS  falsk, 
^*  J»?  hnackt  dig  din  liufvchals ! 

.    ^'r^^'^)-     Weon   sich  die  seejungrern  beim 

■  ß^-'  *^""  '''"'  entführte  Clirislin  dem 
'B  h*'^*'    *^""  ''^^  Wassermanns  kind  siMiiem 

^  »orcht,  so  sieht  man  einen  bluHtrakl  aus 
li^^**ssers   emporschiurscn    zum    xeichen    der 

■  ">Bl*).      gewöhnlich    war  daneben    ein  an- 


'•?o^  "*■■  *8-  58.  39.  60.  304,  306.  318.  1  ;  ich 
I  0,K T*"'*''»c'"'  «»ge  mil,  deren  lurivichnunit  ich 
I«  fcj  ^'öa  Terdinke :  dönken  Ton  dtn  ,r,M  Mppti 
■len  i,,^'""''™'''«  1'88'  ""  liiltan  see,  6e  DarmsBCo: 
-in  «•  ""  "»".ler  lae.  He  iniänke  iber  in  dan 
den  j"'  BoddcH  »illen;  druDime  gönL  *l  unn.r.  Nig 
Saritip  T^"  <"  'Ifi'  nsuberskup,  in  £po,  olleniiGbli! 
FcH«  i"  '''  deu  Darmai'en.  osec  wenn  tiH.'  upn  »m- 
'*>■'  d-'  '^igtfit  «olt  middi^n  up  den  Dsrnitaen.  ■• 
ii  j  **  *«B  el  n  MM«,  rf«  Sri  an(  «/■  in«  mitor 
'''«0  j  '  ''^'"''  "'**'  '"'  JDOK'ie''  »p  dvad  »aitiuld, 
^  j'  '''I  se  cm  wol  lo  itnicn  brin||0O  »ollen,  Sil 
le  a^  ^^  "'  *'^''  burskup  lümmeT  i*en  lo  aniifn, 
^.  "  ??*  p'ogiaen  oise  de  Eper.  Er*  wo!  Kti«t- 
•  "hilfl  uC  den  Darmesen  hlleo,  dö  feind  he  n 
*^'<  d«!  was  mtc  ><;»  ,faiu[e»  Mw-j-).  Do 
i'nin  utj'  «ne-inrn  iHcnncn  nia  a-rj!'  aber  Kn*I- 
•DI.  kirk  füll  .  lind  löp  dermil  na  hnie.  Sil  der 
't  mehr  I«»  sehn  or  to  faoreo.  Knalmin  ßrdc 
'"  np.  un  de  witrd  >in  hi'Rle  an  BHiipn  knnrhL 
r  ault  -wi>r,  lia  he  lo  linen  burfD.  -bdr.  ik 
_^Ä»^r      mi   ropen\      "d»!    »pil   mi  Jh"  ,   •(■   de 

f»l,  diil  du  t>i   rnt  blHren  kannilT     'ik  J 

'fStertt  es  (mil)  na  Bri[ini<ke  ■ 

;  mer  ji  mjoi  do  ßrr  gi.-b«  »oi  ■ 

tfu   ni'jlit   n/hi>..rh'.      [h-   hOr  fßnk    n»  ^ 

^^pa(di'  ^hir  ilorb  irOt  *'.    NuRftn- 
•i»  de  nanefT     'no  p«>>t  upp, 
danu  fnol  ik  vff,  kiimmt 
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deres   günstiges   zeichen    (ein  strahl   milch,   eia  kf^ 
einem  aprel)  verabredet,  das  dann  ausbleibt 

Und  hier  darf  wiederum  Grendel  herangeni 
den,  den  wir  s.  222  eu  dem  bösen  gott  Loki  hielt»  ^^ 
eher    doch    selbst    schon    mit    Oegir    verwandt  ^ 

Grendel  ist  grausam   und  blutdürstig:   wenn  er  n^ 
seinem   moor  steigt   und  in   die  halle  der  schlafe^^ 
den  gelangt,  ergreift  er  einen  und  trinkt  das  bh 
andern  (1478).    seine  multer  heifst  merevif  (3037] 
(seewölGn,  \i\91)   und  grundvyrgen  (3036),   was 
selbe    bedeutet  (von  vearg  lupus  ist  vyrgen  lu| 
tet).     Ihr  beider,   Grendels  und  seiner  mutter, 
wird  3027   ff.   fast  so  geschildert,  wie  man  sich^ 
Oegirs  wohnung  zu  denken  hat,  in  der  die  gött4 
wurden :    wände  halten   inwendig    das  wasser 
brennt   bleiches   lichl   (3033)*).     mehr    als    ein 
also  auf  höhere  wcsen,  über  blofse  Wassergeister 

Dsfs  ertrinkende  niensohrn  von  dem  nix  ar» 
zogen  werden  hat  auch  eine  mildere,  und  gleich flB/^'*'fl|k| 
nischc  Wendung,  wir  haben  s.  288  gesehen,  dafs  eih^l 
kene  :6ur  göttin  Ran  fahren;  der  spätere  folk^^i^^r 
läfst  sie  in  die  behausun^  des  nix  oder  der  Msre^?^? 
nommen  werden.  Nicht  der  flufsgeist  tödtct  die  imSj 
nient  des  wassers  untergegangenen  menschen ,  güfif  ^f 
erbarmend  trägt  er  sie  in  seine  wohnung  und  h^A^ 
ihre  seelen**).  Der  ausdruck  rän  scheint  nrsprfii^^ 
eine  allgemeinere  bedeutung  gehabt  zu  haben:  '«dtf^^. 
ok  regin'  hiefs  einem  alles  übel,  alle  bösen  geister  ii#j 
wünschen;  mir  ist  eingefallen,  ob  nicht  das  sonst  Mj^j 
klärliche   schwed.   rä    in   der  Zusammensetzung  9öri[^ 


n^aike,  dann  darf  ich  bi  ju  bliwwpn*.    He  slög  int  waler,  däknm 
Lene  mjalLc  un  auk  kAn  blöd,     gans  iargerlik  Fprak    de  rwm:  f 
hebt  Uli  wot  wi»  maket  un  wot  afhannelt,  dorümme  kumoil  UiUf 
un  kcne  mjalke.    spöl  ju,  uu  kaupei  in  Braunixk«  en  änneri  i^ 
De  bür  gong  weg  un  kwoini  wir;    aber  erst  dal  drüdde  mil  Mr 
he    en  djangen  ,  wa  hc  niks  an  awwchaonell  haddc.    Olse  de  n 
da    mit    int    waler   »lüg ,  do  hvm  et  so  rant  os$e  bivd,  de  rMwr  r 
tede  aik  in  den  DarniKsen,  un  niminske  hef  en  wier  aehn.  D« 
eben   der   aufsteigenden   milch  oder    dca    bhis  wird  auch   ia 
volkssagc    gegeben,    die    aus    den    Wasserjungfern    weifagMcU 
nennen  macht.     Mones.  anz.  3,  93. 

'j  vgl.    das   haus   des   dclfins    in  Musäus  mirchen  tob  d« 
ichweslern. 

**)  wahrscheinlich  gab  es  auch  sagen  von  Ai7/rricAfa.  r 
nuisgöUerii ,  wie  bei  den  Griechen  und  liömern  voo  Tke' 
l.i>ucoihea  lOd.  5,  333-353).  Aibunea.  Matula. 


Ä3T^^B^W^'' 


okntt,  .*>m»riL  -(hiDigdst}  iw  dias«»  rd»  aat- 
■■f^Uwi««  d«  die  BOrri.  iprade  4u  N  m  gam 
19,.  Wh  ,fnva  ITddUtf  (s.  405]  iil  rettende«  inf- 
^iTMwrfai.  Wie  ITe/  and  Alu  bsit  derwu- 
W»  JNfjlpii,  dw  im  wuMT  w^AoMMMii  M  aidk 
■k  dim  Bahren  anadniek  liBer  aege  (no.  52]  'nnler 
~  ---•",  pgg  ^  j^g  bMOobeader  tuncr 
1  eteigen  alle  »elen  '^dnroii  dee  iru<- 
TU  «liranbwn  ngt  nun:  'der  nix  h*t 
täk  gevogM*,  oder 'hat  lie  gesogen',  weil  leioben^ 
im  warnet  galnnden  werden  f  rotha  nuan  in  Ju- 
lien*}. 'Juxla  pMtein  Mofellee  qiüdiBi  pneralH 
[»  excidens  sutiitiemM  eeL  .  t|nod  videni  qnidiia 
"vestibos   abjeclis  nqaae  insilivil   et   inYentan    ex- 

volens,    maligno  apwiiit  rafrwkails',    qaem  Ntptm-i 
:«nt,  semel  »t  secnnde  perdidit;   tertio  ca«  nonen 

iflvocHs»et,   morlunm  rscepil'.    miriciiln  a,  HaUUu 
.    Pez  ihes.  aneciL  9,  3,  pag.  26.  '  ReUeahtgeB  im 
uiseler  [Nn.  II'-] :    'daa.  er 
slend  im  wasser  wer  geatorben, 
la  die  seel  mit  dem  leib  T«rdorben, 
sder  beim  geisl  blieb,  der  immer  Ereck 
den  ersofnen  die  heb  abbrtck'.- 
bwed.  Volksglaube   nimmt  M,    erlnmkwe   meae^eo, 
^hen  nicbt  an  tlen  tag  liommeB,  aew»  i*  die  woh- 
er hafafru  eingezogaD  {ST.vis.  3,  146].     NaiA  denfr- 
nfirchtrt  (no.  79}  tjeralben  lunder,  die  iß  deo  briu? 
itti,  in  die  gewall  der  wäucniie«;  gLefeh  braB'HoUa 
I  Urnen  wirren  llacha  sa  apinnen. 
(je  p.  51    führt  eiaen  taorwegüoheo  legen  tn,  4ea 
if  dem  wasser  gegpn  den  nix  ^waprechen  folle;:,    . 

Djk,   nyk,   naal  i  Tatol 

jaRifru  Maria  kaslet  stcel  i  ntn: 

du  sitk,    »k  llyl**]l 

inlicher  fUr    badende    wird    whwed.   nbergL   no.  71 

)eiU,    stahl    bemml   einwirkende  gewalt   der   geiater 

i,  435). 

Inprer,   dem   lodesAchsen   Bhnliober  ruf  daa  nix.#oll 

an  weissagen  (Faya  p.  51].     Überhaupt  legen  schon 

Ite  aufzcichnungen   den  Wassergeistern    loehUa^tmiU 


'*-  ■aökbeD  hat  icfet  him',  'oSkkea  h«r  tuet  dem'.    Ti|,lliä« 

-«.  13.  ' 

M'db,    ich  gebe  IbrtI    to  rafl  Br^aUUr  ndaM  der  tiatin 


WASSERGEISTER  407 

ui  enim  retia  sua  ledere, 

l   me  Tictam  proba  lugero : 

Bo  oralionis  est  semper  clausus. 

s  umqaam  somno  oppressus'. 

tro  Gallus  haec  aodiens  munivH  se  undique  sig- 

risti,  dixitque  ad  eos 

nomine  Jesu  Christi  praecipio  Tobis, 

de  locis  isiis  recedatis, 
D  aliquem  hie  ledere  presumatis  I' 
«tinatione  ad  littus  rediit,  atque  abbati  suo  qoae 
recitavil*).  qaod  vir  dei  Columbanus  audiens, 
it  fratres  in  ecclesiam,  solihim  Signum  tangem. 
lementia  diabolil  voces  servorum  dei  praeripnit 
atmaticay  cum  hejulafus  atque  u}ulah$$  dirae 
liebatur  per  cuimifM.  Man  lese  noch  die  2,  9 
erzählung  von  den  beiden  nakt  am  ufer  stehen- 
mwerfen^en  seefrauen.  Überall  treten  hier  die 
den   heidnischen  dttmonen,   als  etwas   wirklichem, 

und  Segensformel  entgegen;  dem  glockenrflhren 
s  klaggeheul  der  geister.  götter  und  geister  wer- 
t  unterschieden,  der  aus  dem  tempel  geworfne 
»en   bildseule    zerbrochen    wurde,    sinnt   als  alb 

auf  räche,  merkwürdig,  dafs  auch  berg  und 
tier  als  genossen  (pares)  dargestellt  sind;  in  spft- 
[ssagen  scheint  ihre  Verwandtschaft  untereinander 
egründet. 

haben  genien  der  berge,  wälder  und  flflsse  be- 
es  ist  übrig  die  zahlreiche,  vielnamige  schar  der 
an,  vertraulichen  hausgeister  zu  mustern, 
allen  stehen  sie  dem  menschen  am  nächsten,  weil 
Ell  ihm  selbst  gesellen  und  ihre  wohnung  unter 
gnen  dach  oder  in  seinem  gehöfte  aufschlagen, 
orzuheben  an  den  hausgeistern  ist  wiederum,  dafs 
männliche  sind,  nie  weibliche;  es  scheint  etwas 
tsloses  in  ihrem  begrif  gelegen,  wo  sich  weibliche 
n  koboldischen .  nähern,  sind  es  herabgesunkne  alte 


▼ergleiche  die  von  iwei   leuten  de«   heil.  Olaf  belausch-- 
der  trolle  (fornm.  sog.  1,  185—188). 

«,  Berktay  Werra,  Stempe.  weiblich  siod  die  griech. 
I  Aa/iin^  die  röm.  Lamia,  Mania,  Maniola.  auch  die. Po- 
eine  weibliche  Omacmiea:    *aniculae   Tetant  poeroi   edere 

ne  spectrum  hoc  deToreot,  quod  eos  ioiatiabiles  reddal*. 

*oinac«c*  (betasten). 

30» 


16» 

„,i,   ein»««"  *" 

„nd    »'»6"      Htiii«» 
'''°',7id8tWni!*-J', 

*'"  "r  lii  ioh  e'"««" 
^  •"«"';  15«  ■80""'»"' 

E  »imis«.   "»i"b  die  be»«'- 
f  des  "  i«-  '"J',/     EUoeR  »»- 

f.nh»»«  P-^*'   "ei,  Wiol'-    ""^ 
B       »olllBSl.  >»'«  ""  Z«   .nfiemelt- 


»niians  P-  ^  '■„  eü,  ftoM"'       \L_ 


vermutlich  so  darsldlle,   oder  überhaupt  sehr  henigl 
daTs    einem    davon    der    leib    schultert  *].      'lachen  il 
Hampelmann'.     Deulschfranios  s,  274.      'ho,  ho,  | 
loM'd   laugb    of   Rohin    goodfellow'.      anecdules  and' 
tions    ed.    by  W-  J.  Thoms.  Lond.  1839    p.  llS. 
gedieht    von   Zeno  867.  1027   drückt   tkraken  diea 
lische  lachen  aus  (brem.  wb.  4,  6^6  schrachtern). 
nichen    1,    260   wird  von    einem   hell    und    laut  li 
Poltergeist  erzShll;    es  kann    eine    rruhliche  oder  h 
lache  sein. 

Auch  in  den  NlederlRnden  begegnet  schon  fr 
name  koubout  (pl.  coubouten,  horae  belg.  1.  Ilj 
kaboul,  in  Belgien  kabot,  kabotermanneken**)  \  die 
Bchen  dialecte  haben  ihn  nicht. 

Er  ist  ein  fremdes  wort  und  wol  aus  dem  gr.  i 
[schalk),  lat.  cobalas***]  entsprungen,  T  hinzugerog 
unsere  spräche  für  ungeheuere,  geisterhafle 
formen  OLT  liebt,  die  franz.  hat  aas  cobalus,  dl 
millellat.  gobelinut  lautet,  gobelin  gebildet  und 
dtts  engl,  gobiin,  verstärkt  in  hobgoblin.  Hankas  i 
glossen  geben  TQ**  gituÜus  (getulius,  gaetulius]  dl 
holt,  unmillelbar  darauf  apiinus  (I.  alpinus  d.  i. 
der  narr  im  Schachspiel)  durch  tairman:  hier  sei 
koboll  und  tatrman  zusammen  gerade  wie  im  ReiR 
boU  und  tatrman  einander  anschauend;  darum  \ 
fluch  im  cod.  pal.  341,  126'=  'einen  taterman 
im  wahlelmiere  140  (vgl.  oben  s.  410]  'rihtet  zuo  > 
snüeren  die  tatermanne',  dieses  taterman  aus  d< 
talter  (lumpen)  zu  erklären  hat  einigen  anscheü 
doch  gegen  sich,  daTs  die  hochd.  form  zalerman' 
ren  würde  (vgl.  ahd.  zata,  zaiar  GrafT  5,  632. 
■gs.  tdllers,  panniculus).  Jener  glossator  mag  » 
gaetulius    einen   africanischen   wilden,    unter    alpiil 


')  'hlihiar  iifcadidi'  K.  24*:  'er  lacble  i»(»  er  i«h 
Cap.  33  t»f,\'-  'in  tililer  leulia  tii'.  Petroniu«  cap.  24  'rin 
bil  ilii  sui'^  ßeJDirdui  3,  1929  'nchinui  Tiiccri  Siiunis'. 
heale  ;  lor  Ucheo  bcraleii.  sich  ImimiD,  bucklich,  kort  ■ 
tu  ilücken  lachen,  eich  lu  eiocm  böUlin  Xtrheo  (GrjpU 
B77l .  »or  tirhi'ii  braon  oder  dumm  werden ;  einen  k" 
lachen;  tot  Urhcn  rergeben  .  sr^rbeo .  mhd.  'mao  «win 
laehea'.  Ben.  330.  Aurh  ein  brrlagniscbei  lied  bei  Villi 
39  hai  dies  laute  laehen  der  korred. 

"1  Srhaves  sur  lei  uaasea  et  tradili'ona  dei  Beleea.  Lo 
p.  230. 

-J  UbecL  Agiaoph.  1308- 132a 


ll 
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i  («U.  liier,  tateler)  oder  lieber  eineii  narren  *) 
»;  das  worl  UUermim  begegnel  auch  in  andern  all- 
l^ideaknftlero  und  bedeutet  puppe ,  gOlse  (Jungmann 
|M;  den  übrigen  ilaviachen  dialecten  fremd,  acbeint 
yi  iir  deutaehen  apraobe  entlehnt  ^^.  seinen  eigenl- 
I  fian  wflrde  una  ersi  yollere  einsieht  in  die  ge- 
m  des  Puppenspiels  aufschlielsen:  vielleiohl  darf  an 
'  .  tatos  (gaukler)  gedachl  werden.  Aber  mehrere 
def  alte  druck  des  Renners  gewähren  nichl  ein- 

n,   Tielmekr  kaiermam  (den    vers   10843  liest 

164^   kobfllde    unde    kaHrnum),    waa    nichl 

SB  yerwerfen  iai  und  wenigstens  eine  richtige  ne- 

g  darbietet  kaierman  Ton  kaier  (catlus)  ab- 
,  wfire  mil  kekutelmam,  ,kuwelmam,  kmnewUkmuAm, 
■Bwn  eines  hausgeistes  ^^*) ,  mil  JKnse ,  dem  kaier 
iMke,  und  jenem  waldgeisl  Katnmuoeii  (s.  448)  au  ver- 
m  der  gesiiefeUe  kaier  im  mflrchen  spiell  gans  die 
fiaes  guiartigen,  hilfreichen  kobolds;  auch  ein  an- 
ieüsl  säe  fei  (deutsche  sagen  no.  77),  weil  er  einen 
i  aliefel  trfigl,  durch  den  aliefel  werden,  wie  ich 
I,  f^ette  sdMe  der  Slleren  aage  mgedeutel,  mil 
v«a  möglich  war  schneller  auf  der  erde  und  Tiel- 
terch  die  Iflfke  su  wandefai;  man  denke  an  die 
0efelm  der  mflrchen  und  an  des  Hermes  gefkigdle 
Den  namen  JSbinae  hal  im  froschmeusder  ein 
JaL  Heinse  isl  Terkleinerung  von  Heinrich,  wie  man 
derdeutschland  einen  andern  pollergeial  mil  dem 
Hv.  Ton  Joachim  Chimke  nenni  (vgl  br.  wb.  5,  379 
aMm):  die  enfthlung  von  Ckkmmekeh  (um  daa  j. 
iadel  rieh  in  Kantsows  Pomerania  1,  333.  Noch 
Üeler  scheini  die  gleicharlige,  ebenfalla  niederdeut- 
Moennung  WoUerken.  Sam.  Meiger  in  der  panur- 
niarum  (Hamb.  1587.  4)  bok  3  cap.  2  handeil  Wan 


4er  koboM  hat  im  charaeter  onTerkeonbare  ihnliehkeit  mit 
krifan  hofnamn;  ieb  finde  es  daher  bedeuUaro,  dala  einem 
hmnicben  1,260—262  geschilderten  aasdräcklich  ein  narrei^ 
Migelect  wird,  das  engl.  hobsobUn  ist  so  fiel  als  dom^goüin 
i.  T.  hob). 

'flanofeh  slaT.  myth.  299  hilt  den  UUemum  (toweilen  konroe 
Mpraan  vor)  ftlr  einen  Wassergeist 

dentaehe  sagea  no.  75;  die  eraihlong  ist  om  100  jähre  jiager» 
rriklkisang  desReineke.  Hinielmann  lifst  in  der  bcttatatt  ein 
ia  nirnek  ,  als  ob  eine  kaUe  da  gelegen  wire.  frfiher  schon 
1  Uthara  tiaehreden  (ed.  1571  p.  441«)  ihalichea  yoa  einem 
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den  luribus  domeslicis  edder  liusknechlkenB,  de  t 
Wollerke»  unde  Ckimken  an  clliken  örden  nönwl'. 
ger  Wolterken  erwähnt  auch  Arnkiel  (cliubr.  hei^ 
1,  40),  in  den  Niederlanden  heifsen  sie  Wouiert, 
terken;  Tuinman  2,  201  hat  das  Sprichwort:  H'i 
VDOuter,  denkt  aber  dabei  unrichtig  an  woul  (silvs);  '' 
ter,  Woller,  ist  nichts  als  der  dem  hauggei^t  bei^ 
menschliche  eigenname  Wnlther.  Es  stimmt  ^ 
Vertraulichkeit  des  Verkehrs  zwischen  menschen  unq 
sen  geistern,  dafs  ihnen,  aurser  den  flbliolien  appeQ 
auch  noch  gewisse  noniina  propria,  die  dlminiitivfo^ 
Heinrich,  Joachim  und  WaiUier ,  gegeben  werden, 
anders  nehme  ich  Robin  und  fristen  in  der  gcw&|^ 
benennung  des  englischen  und  dänischen  koboli}« 
good  follow  und  Niuen  god  dreng.  Robin  isl  die 
zösischenglische  form  des  mannsnamens  Roberl, 
ahd.  Hruodperaht,  mbd.  Ruutperhl,  nhd.  Ruprecht  . 
pert,  Rupperl  und  Robin  fellow  der  nemtiche  hiai 
den  wir  in  Deutschland  kaetht  Ruprecht  nennen  m 
Weihnachten  den  kindern  erscheinen  lassen,  der  ■ 
den  lustspielen  des  16.  17  Jh.  zu  einem  blorsen  i 
oder  Rüppel,  d.  h.  allgemeinen  lustigen  narren  \ 
in  England  scheint  Robin  good  fellow  sich  mil  ilem  i 
schützen  Robin  Hood  zu  mengen,  da  Hood  an 
(s.  432)  gemahnt;  ich  glaube,  diese  ableitung  aus  i 
koboldischen,  unter  dem  volk  allgemein  bekannten  i 
ist  vorzüglicher  aJs  die  versuche  historigche  aiu  i 
süchsischen  messepriester  Ruberlus  oder  dem  eniV 
Robertus  knighl,  einem  der  mörder  des  Thomas  vo« 
Icirbury.  Nisse,  l\'issen  (in  Dänmarh  und  Norwegen 
bar]  mufg  man  aus  MeU,  Nielsen,  d.  h.  Nicolain, 
das**)  erklüren,  nicht  aos  dem  hd.  »ppelleliv  dei 
sergeistes  nix,  dan.  njlk,  nok  (s.  456),  dem  jenet 
unverwandt  ist ;  auch  laulel  die  schwed,  form  1 
Eine  bestätigung  flnde  ich  in  der  sitte ,  dem  jVI 
Claus  oder  Clobes  dieselbe  rolle  anzuweisi 
Ruprecht  in   andern    gegendun  spielt,    auf   letztün  ■ 


')  Ajrere    raatnaclitsepicte  IZ*    bcnliligcn,     Amh    der 
Huprrchl   die   koiuform  Rupei   snninimL      eipige    dialeetc 
Itiiprt.  Riepel  wieder  lur  bcoennunii  des  katers^  In  heieoMlaf 
via  junjjer  kleiner  Ituft'l  Rulul.     Dich  dem  Leipiiger  ■Hatniii 
23.    eracheiDl   hnecht  Rvyrtcht   raurb    gekleidel,    deo    «Mk  il 
rüekeD,    die  rule  in  der  band. 

")  nebi'D   dem    famltiennimcn    JVwJtnt   itl   in  Olnmuk'^ 
JVÜHn  ubiicb,  und  L«tiu  Dur  daaaelbe  bedeuten,  nicblkqbald^ 


■awoBiBTKB  an 

hm  OftardiBgeiif  worle  MS.  2.  t^  beziehen:  'JtapreAl 
plA  iiBOs  iower  bir  gellch  aen  lören  soben*.  eil 
piit  JU%  (RodoU)  io  Mones  au.  3y  365. 
lidm  benenouiigeo  sied  vom  gerftuscb  bergeDOimMD, 
^  f eitler  ui  bftoeeni  ferurgaoben,  man  börl  sie 
Iphgea^  an  dee  wiadeii  klopfen,  auf  treppen  snd 
^jokeni  oder  mmpeln,  apan.  inugo  (koboid)  und 
(poltern k  Grans,  mirrai,  solr^i  ( Springer)  men. 
celt  4,  91;  dkarfan  (eicbbörnchen)  deutüdie  aa«» 
1.78;  poU^rgeiMi,  rumpelgeiii,  im  kindennftrchen 
TMaya/iÜfc,  bei  Fiaokart  mmpe/Uitt*);  ein  b^ 
koboid  beiCal  kl^ffer  (deutscbe  sagen  no.  76y 
.  ist  aucb  in  dieser  beaiehnng  hämmeHem,  ke^ 
%:\filbm  a.  166)  anf  teofliscbe  bansgeiater  angewen- 
pirieo.  Biederd.  tettnamiy  bulkrmatmj  telisrihifsr, 
rilsBy  bnllem  (poltem).  flandr.  holder ffoeMi  und  da* 
i  kelder  te  b<^der\  nhd.  'boUer  die  polter'«  fop^ 
J^  Fiscbart  jenem  mmpelestiU  identisch ,  .ist  von 
pjopem  (scbneV  und  schwach  anklopfen,  pochen)**) 
ilap;:  eilt  kpuskobold  in  Schwaben /faieTs  dtf  pappeh; 
iiiin  orten  papel,  päpelf  popehtimm,  papamj  ge* 
ehi  mi|  dem  nebensinn  eines  Termumten  kinder- 
bMden  gespenstes ,  selten  von  lustigen  freundlichen 
pi.gebraudit.  p^fp^t  ist  sonst  was  sich  puppt,  ver- 
^  rittbällt,  im  Hennebergiachen  heibt  nach  Beinwald 
sine  dunkle  wölke  pOpel,  es  ist  der  begrif  fon  larve 
nkappe  (oben  s.309).  man  hOrt  auch  mit  besiebung 
Ha  BoUepöpel  und  EoUepetet. 
laJiche  formObergftnge  encheinen  in  den  namen  aipai 
pahon  Caesarius  beisterb.  7,  46  'mummart  -  momordit 
mummelf  nmmmelmaimy  mmimtm»*^^  die  voll- 
m  denselben  begrif  ausdrücken,  mummen,  mummeln 
Ipl  einen  dumpfen  laut  yon  sich  geben;   oder   darf 

Rwmtmel,  muamel,  den  namen  des  Wassergeistes 
denken?  dann  schiene  vermummen  (verkleiden), 
Um  (larva)  eher  nachahmung  des  gespenstes,  als 
laipenst  von  der  Verkleidung  benannt. 

'lA,  tHiU  das  alte  tlaU  in  lasimiroensetiangen  T  gramro.  2| 
iWm  dbf  nIrdieD  nm  dem  bergm^nnlein  RumpeUHIit  ood  wie 
|Mt  cmihea  werden  nmfs,  enlblt,  berichten  andere  sirnn 
hft^^  oder  Bopftmküiel  (die  einen  hut  ?  on  eisen  oder  ait  bopfon- 
■krinit  tragen),  oder  Ton  dem  swerg  HoUrüMem  (Hamra  1, 
■  wir  werden  hernach  in  riesensagen  denselben  lug  treffen. 
iStaM.  1,  204.    Schm.  1,  292.  323. 

i^r  mmhana,  wie  popani  f.  pophans,  demi   man  segte  audi 
Mm,  grobhans,  karsthana,   schanhaqa  i|<  StW» , 
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Schon  im  12.  13  jh.  sagte  buttc  dasselbe  i 
mummart  und  popparl:  der  orlsnaine  Puriprmna 
420  (12  Jh.),  wenn  nicht  darunter  puzi  pnieas  sn 
könnle  einen  brunnen  bedeuten,  in  dem  ein  solcki 
geisl  sein  wesen  halte,  'ein  nngehiurer  bulze^  Mvl 
224* ;  'si  sehenl  mich  nicht  m€r  an  in  batsen  wtj 
28,  37;  'in  butzenwise  gehn',  Oberlin  g.  v.;  'dej 
vorht  er  kleine ,  als  man  dß  seil  von  kinden'  AIM 
144  (Hahn  1275);  tmtsengriul  MsH.  3,  451>;  '^ 
dflz,  s6  biz  mich  bulie'.  HSlzlerin  281»,  wit  i 
mummart  niomordit  me  stimmt;  'ein  kmderhüii 
617;  Torht  ich  solchen  büt^beC  Ls.  1,  380,  wo  tO 
wihtel  die  rede  ist.  schrecken  mit  dem  buben,  ü 
(die  larve)  abzerren ;  bulzen  anlltjl ,  hülsen  kle 
Kaisersperg  larva  (Oberlin  209].  winterbuH  hat  | 
narrensch.  129  (winterbutte  die  pUttd.  übersetiua 
mir  unverständlich  ist  der  btttsenhämel  weisth. 
Noch  heute  Tast  in  ganz  Deutschland:  der  battl 
der  butzemann,  bulielmann,  im  Elsafs  auch  A 
mel,  was  butz  oder  mummel  allein.  Aus,  Jägers  Uli 
butzenmann,  Fischarls  btenkurb  194'  6«^  Gafj 
butx^mann  Simpl.  2,  248.  in  Baiern  fasnachtbt 
mnun,  buzibercht,  mit  jenem  Berchta  oder  BercU 
257)  zusammengestellt;  der  butzwinhel  (gchliq 
bttlzlßnsler ,  stockfinster,  so  dnrs  die  erscbeinunf' 
Btes  gefürchtet  wird;  'der  puk  würde  uns  aber  | 
(haler  tragen'  [Schm.  I,  229.  230);  der  buh,,  def 
rer  auf  abwege  führt  [Muchar  Gastein  p.  145).  ü 
ben  bulzentnaukler  (von  maucbeln,  bpimlichthnn); 
brecht^  bubenraule,  bulzenrolle,  rotiputs,  buhoA 
der  geist  mit  rollen  und  schellen  rasselt  unif ' 
(Schmid  111].  im  Hanauischen  hfirt  ich  die  i> 
kaliabultarola !  und  kakebuls  führt  wieder  ai| 
dung  der  katze  mit  dem  kobold  [s.  471).  in  da 
bootii,  bosi  (St.  1,204].  mehrere  Vorstellungen  g( 
bei  ineinander,  bald  erscheint  ein  ung^eheurer,  na 
schleppender  buts,  bald  ein  winziger  bütsel,  di 
luch  bütiel,  bukigel  verachilich  von  kleinen,  m 
geschöpfen  sagen  hört,  auf  gleiche  weise  gilt  nit 
von  kurzen,  dicken  kindern,  butten,  verbnUen  1 
wuchs  zurückbleiben,  verknorzen,  der  popant  ^ 
den  namen  butle ,  butke ,  bvdde  buddeke:     'dat  di 


')  « 


B  der  Normiadiai 


■&IMB8TER  4» 

;  lagl  MM  ipöltisolt  fa  Undern,  die  fich  im  don- 
mhlM  (brem.  wb/  I,  173.  176),  ond  der  watiergeift 
i:  Inuleniiftrclien  no.  19  teH  oder  buiffe  gehört  ge* 
iriHTi  die  benennung  ist  nur  auf  einen  stnmpfliOpfl- 
Hh,  den  rhombof  oder  ptfser  marinns  flbertHigen 
lf^-  wakrscheinlich  auch  bmüewiamn,  buUmatm; 
gS»  Terkflrste  fom  teman  (br.  wb.  1,  153).  nnL 
■I  (f.  biiUebeaw)|  das  ich  den  od.  ftiito  (br.  wb. 
L:f«rgleiehe.  daa  din.  buitenumd,  buaegroU,  tet- 
Mfolbeeh  s.  60)  acfaeint  nach  dem  deoUchen.  Bs 
■r  die  abrtammavg  dieaea  telse ,  bmUe  anzugeben ; 
kUe  ein  ▼erlomes  gotb.  binta  (tundo,  palio),  bfat« 
mbd.  piuiUy  p6a|  pninm  annehmen ,  woTon-daa  abd. 
urfiicna),  daa  mhd.  böaen  (pnlaare)  gebiuse  (pochen, 
\m.  18239  2.  fragm.  40,  186;  bulMe  beseichnet  ei- 
Äeaden,  klopfenden  geist,  stimmt  also  gana  an  dem 
laa  mnmhart  und  pophart  **)|  vielleicht  steht  avch 
Iku%  oder  bnzhart  nachraweiaen.    Wie  aber  bntsen- 

faneh  kmuebiuMm  für'  spiritns  famil.  (PhiL  v. 
328  ed;  logd.)  and  das  Ähnliche  kampeimmH 
aid|  pappe  and  manneqain  (=mAkineke|  mlnnchen). 
A^pe/y  hampel  teofel  artd  einfaltspinsel  (Scbm.  2, 
IK  imtparl  (Hofer  2,  46). 

I  frans.  foU^  ital. /bOsIfti  ist  Terkleinemg  Ton  fol^ 
•  wie  foUia  (blasebalg)  Ton  einem  Teraheten  fol- 
sh  hin  ond  her  bewegoi)  abgeleitet  werden  mag 
iader  aaf  die  berflhrong  des  hansgeistes  mit  dem 
>lUirt^*).  kam,  aaoh  kOtm,  vielleicht  vom  lat. 
ein  wehklagender y  traaerkflndender  geisl?  litth. 
Uf  bikhmat,  biUmuki  (poltergeist)  von  bUdenU 
y  rasseln);    growdmnaM   von    grödsia  *  (ea    poltert); 

ripmikj    serb.  9tra$diiUo^    böhm.  ilnüidh^  poln. 
von  strasiti  (terrere);   bOhm.  bMik  (poltergei^), 

)kk  herähren  lich  weitsageoder,  be|[abeoder  bansgeiit  ond 
M.  das  mifchtn  Tom  halt  bal  ibnlichkeit  mit  den  altfraii- 
MsrliB,  der  ein  elbitcber  geist  ond  laaberer,  die  wontcbe 
Im  hiartereinander  erfüllt,  \m  er  solettl  den  onTertebimten 
K  die  enflnglicbe  armot  torückfallen  llfst  (Möon  nooT.  ree. 
912,  JabinaTl,  128-135) 

Ül  daa  ongeheare  logleicb  das  widerwirti^,  onrefaie  ent- 
Mnieht  befremden,  data  hu*e  nnd  popei  beide  mncna,  nnOat 
hm  (Oberiin  2ia  Schm.  1,  291].    ebenso  tcbweit.  hSS§  (St 

•• 
Uairina  ed.  BaDermi  p.  314:   «merito  ergo  fym»  latidi  ro- 
lecariv,  ^poniam  Teritate  Tacnna*.    WiHbehn.  meteas.  ep.  3: 
as  fostiaa  varbo  appeüsati'. 
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slttrker  ist  das  poln.  dsieciojad  kiiiderfresser  4 
manddcus  ähnlich,  irische  hausg'eislor  beifsen  d 
(eirenm.  s.  85—114)  und  Leprechaun,  LogkcrimmH 
iey  2,  179).  i 

Docb  genug  der  namen,  sicher  wären  rnsncbi 
'anzuführen:  es  ist  zeit  das  wcsen  und  die  verrU 
dieser  hausgeisler  selbst  zu  betrachten. 

In  guslall,  aussehen  und  tracbt  Kommen  siedi 
und  Zwergen  gleich,  die  sage  legt  ihnen  ^enj 
haar  oder  rotheit  bort  bei,  der  spitw  rothe  AWJ 
seilen.  Hütchen  (Hodeke,  Hoidikeh  der  hildeaji 
kolloid,  Hopfenhütel,  Eisenhütel  fUnren  davon  lU 
men.  ein  pilz  mit  breitem  decke!  beifst  dao,>| 
[koboldshut).  den  norwegischen  Nissen  stellt  q 
klein  wie  ein  kind  vor,  aber  stark,  gT8Ugekleid«C 
Aer  pechhaube  und  ein  bUmes  iichl*]  bei  tat 
gend**).  Sie  können  steh  also  nach  gefallen  da 
sehen  sichibsr  oder  unsichtbar  machen.  IhrerH 
Mcfiuhe  oder  itiefel  wurde  s.  471  gedacht;  dso) 
ihnen  leicht,  die  beschwerlichsten  wege  in  gröfslerj 
zurückzulegen:  Hütchens  rennpfaä  zog  sich  gerade^ 
birgo  und  wUldor  hin  (deutsche  sagen  1,  lUOj,  ähnlich 
der  tchraiweg  (s.  447)  aus  ***).  Mit  dieser  fufsai 
und  Schnelligkeit  verbindet  sieb  hin  und  wieder J 
gettall  und  benennung:  Heinze,  Ueinzelmann,  pa( 
katermann,  stiefelkaler,  eichhdrnchen;  ihrem  schlau 
treiben  im  haus  gleicht  die  nächtliche  onruhe  p 
katzen  •***).  Sie  wohnen  gern  in  »tall,  sckevneüi 
des  menschen,  dem  sie  sich  zugesellen,  zuweiiel 
einem  dem  hause  nah  siehenden  bäum  (schwad 
von  solchem  bäum  darf  man  keinen  ast  abbrechi 
entweicht  der  zürnende  kobold  und  mil  ihm  bW 
BUS  dem  haus;  er  kann  auch  nicht  leiden  dafs  doi 
abend  im  hof  gehauen  oder  gesponnen  werde» 
abergl.  no.  llü)|).  In  den  hausg  esc  haften  era^ 
sich  freundlich  und  zuthälig,    vorzüglich  in  küche  j 

*)  *gl.  dai  blaue  lichldet  schvarien  mlnncbRa«  (kiDdeni 

")  J.  N.  WiUe  bc^krifelio  oier  Spfdeberg.   CbriatUpa  H 

"')  «o  wiril  Ton  einem  citmin  dtt  fiel  (mem.  celL  4,^ 

eineni  träUaiknit  [cunriculum  pganlami  Laxd.  iiga  66  geul 

'"')  beien  und  feen  uebmen  oft  kattengeiliät  aa .   und  ^ 

besoDdüTi  TerdÜchlige  xauberhaße  Ihiero.  | 

f)  überdaBtimmeud    WÜKe   a.  a    o.  ^    lomlpKUbbell   *U 

til  liold  under  gawde  (riier  Ted  stuehuiel  {koeträer)  og  derf^ 

ej  lordi't  Tilde  dliae  Eand^ke,   auf  dielen  luiammeDbaof  dM 

*ter  mil  dem  banmcuttua  aoll  noch  im  lerfolg  iunidi|iekamai| 
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ft  iff&rgkönig  GoUemar  (8.422.435)  soll  vertraulich  bei 
diig  foa  Hardenberg  auf  dem  Hardenstein  an  der  Ruhr 
M  ud  oft  mit  ihm  in  einem  bett  geschlafen  haben, 
spielte  lieblich  auf  der  harfe  und  verihat  viel  geld  bei 
iWfiWelo;  den  Neveling  pflegte  er  schwager  zu  nennen 
ii  oft  lu  warnen  y  er  redete  mit  allen  leuten  und 
kia  die  geistlichen  schamroth  durch  entdeckung  ihrer 
IfikeD  Sünden,  seine  bände  waren  mager ,  wie  eines 
hes,  kalt  und  weich  anzugreifen,  er  liefs  sich  fühlen, 
;Uiier  konnte  ihn  sehn,  nach  einem  aufentbalt  von 
jphren  zog  er,  ohne  jemand  zu  beleidigen,  weg.  An- 
■  Monen  ihn  aber  htHUg  VoUmar  und  die  von  ihm 
tele  kammer  soll  noch  heute  Vollmars  kammer 
m ,  er  musle  einen  platz  am  tische  und  einen  für  sein 

im  stall  haben,  speisen,  haber  und  heu  wurden  ver- 
,  tber  vom  menschen  und  pferde  sah  man  nichts  als 
misiten.  Als  ihm  ein  neugieriger  asche  und  erbsen 
D«t  hatte,  um  ihn  fallen  zu  machen  und  seine  fufs- 
m  zu  erschauen,  kam  er  ihm  beim  feueranzünden 
«I  hals   und  hieb   ihn   zu  stücken,,  die   er  an  einen 

steckte  und  briet,  haupt  und  beine  aber  begann  er 
ichen.  sobald  die  gerichte  fertig  waren,  wurden  sie 
lUmars  kammer  getragen  und  man  hörte  sie  unter  freu- 
•cbrei  verzehren.  Nach  dieser  zeit  wurde  könig  Voll- 
ucht  Ifinger  gespürt,  über  seiner  kammerthür  fand 
geschrieben,  künftig  solle  das  haus  so  unglücklich 
m,  als  es  bisher  glücklich  gewesen  sei,  die  versplit- 
•guter  würden  erst  dann  wieder  zusammenkommen, 
(frei  Hardenberge  vom  Hardenstein  aufeinmal  lebten, 
iais  und  rost  wurden  lange  aufbewahrt,  1651  im 
igischen  krieg  kamen  sie  abhanden,  doch  der  topf 
sich  noch  in  der  küche  eingemauert*).  Die  weissa- 
des  abziehenden  hausgeists  ist  besonders .  alterthüm- 
■d  die  grausamkeit  des  erzürnten  vollends  heidnisch. 
Meiger  sagt  von  den  wolterkens:  'se  vinden  sik  ge- 
Bhfich  in  den  hüseren,  dar  ein  god  vörrad  van  allen 
n  is.  dar  schölen  se  sik  bedensthaftigen  anstellen, 
MD  in  der  koken  up,  böten  vür,  schüren  de  vate, 
pen  de  perde  im  stalle,  voderen  dat  quik,  dat  it  vet 
it  herin  geit,  theen  water  und  dragent  dem  vehe  vor. 
kan  se  des  nachtes  hören  de  ledderen  edder  treppen 
.  dal  stigen ,  lachen ,  wen  se  den  megeden  efte  knech- 
de  decken   aftheen,  se  richten  to,   houwen  in^  jegen 

)  TOB  Steioeo  weitfll.  gesoh.  s.  777—79. 
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dat  gesle  kamen  schölen*],  smiten  de  wäre  in  an 
nmme,  de  den  morgen  gemeinliken  darna  verkoA 
Der  kobold  isl  also  ein  diensamer,  fleirsiger  geiit 
seine  freude  daran  hat,  den  knechlen  und  mSgden 
hHUsarbeit  beizuspringen  und  insgebejm  einen  Iheil 
ben  zu  vürrichten.  er  striegelt  die  pferde,  kStim 
mahnen  aus*"),  gibt  dem  vieh  futler  vor***),  zieht  i 
bruimen  Wasser  und  tränkt,  mistet  den  slsll.  den 
macht  er  fcuer  ein,  spült  die  schusseln  aus,  spi^ 
Irägl  holz,  kehrt  und  fegt,  sein  dasein  bringt  gl^ 
gedeihen  ins  haus,  sein  nbgang  entzieht  si».  &| 
den  hilfreichen  erdmannlein,  die  in  der  reldarbet^ 
hen  [s.  419].  Aber  zugleich  fuhrt  er  aufsieht,  tj, 
im  haushält  ordenllicb  hergehe;  Faules  und  fahr 
gesinde  hat  von  ihm  (wie  von  Holla  und  Berhig  ^ 
250]  zu  leiden,  er  zieht  den  trägen  die  decke  ro^ 
ab,  bläst  iJinen  das  licht  aus,  dreht  der  besten  knt 
hals  zu,  slöfst  schlampigen  melkmügden  den  kub4 
dafs  die  milch  verschottel  und  spottet  ihrer  durch  I 
sches  gelachter;  seine  gutmfltigkcit  wandelt  sich  in  i 
rei  und  Schadenfreude ,  er  wird  zum  quälgeist  and  j 
geist.  der  Agemunä  im  Reinardus  4,  859 — 920  i 
mir  nichts  als  ein  vom  dichter  enigtellter  und  llbertr 
hausdämon,  der  die  nnagd  im  schlaf,  melken  und  t 
stört  ••••]. 

Dienstboten,  die  sich  gut  mit  ihm  stehen,  setw 
den  speisen  ein  besonderes  näpfchen  bei  seite,  w 
noch  auf  kleine  Opfer  deutet,  die  ihm  im  alterlha 
bracht  wurden  (s.  417).  wahrscheinlich  führte  di' 
schweizerischer  kobold  den  namen  Napfhrms.  oft  g< 
es  aber  nur  an  festtiigen  oder  einmal  wöchentlich,  di 
ist  genügsam  und  nimml  mit  einer  schaale  grütze,  eineS 
kuchen,  einem  glase  hier  vorlieb,  die  ihm  alsdann' 
stellt  werden;   an   solchen  abenden  hat  er  nicht  gere^ 

•)  man  wgt,  e  .. 

")  mie   die    vreifie  trau  (Bcrhli), 
miboe  gefAlliic  Iropfcn  fruhDiorguas  Aea  DächUicheo  beiocbH 
(deulachc  aagt^n  no.  122j.   in  Wili's  gliubl  dia  Tolk,  den  gcitiit 
den  fruitig  oichta  tod  den  i>lbi>n  Axe  birtc  ausgcLImml  (Croktr! 

"'J  daher  der  oame  fuuennänncken  [tntieWfa  mil  Pttimik 
Termiichl};  oft  hat  er  abpr  ein  liebiingüprcrd,  das  er  betoodml 
VT  oimml  den  andern  dai  heu  aus  der  lirippe  weg  und  trigli 
nem  tu.    Fije  p.  44. 

"")  die  achilderung  aeiuer  geslall  fprerdemihne.  habicbU* 
kilienarhwani ,  liegenbart.  ochscnfaiirDer  und  hahnfubj  «M 
gaui  hioiu  errundet 
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bM  oder  aoTserbalb  der  thttr  eine  Urmmachende  arbeit 

CdBiea  werde,  man  nennt  das  in  Norwegen  'at  holde 
'  (qTelisTart),  abendruhe  halten,  wer  ihn  sich  geneigt 
mU)  gibt  ihm  gate  werte:  kiäregranne,  giör  deti'  (lieber 
Hu  ihü  das),  and  er  antwortet  in  gleichem  ton.  er 
SBirflIlea  seine  Vorliebe  2a  dem  hausherrn  so  weit 
ifliy  dals  er  ans  der  schenne  oder  dem  stall  anderer 
n  kea  and  stroh  entwendet  und  es  Jenem  zaträgt 
Dir  Nissen  liebt  den  mondschein,  and  zu  Winterszeit 
H  aan  ihn  munter  ttber  den  hof  springen ,  oder  im 
Km  fahren,  aach  versteht  er  sich  auf  tanz  und  mu- 
vd  man  erzählt  von  ihm,  was  von  dem  schwed. 
iarl  (s.  461),  dafs  er  für  ein  graues  schaf  die  leute 
ligenspiel  unterrichtet*). 

b  genügt  dem  hausgeist  an  geringem  lohn :  einen  hut, 
rothe  kappe,  einen  bunten  rock  mit  klingenden  schei- 
nt er  sich  aus.  hU  und  kappe  hat  er  mit  den  zwer* 
gemein  (s.  431),  darum  auch  das  vermögen  sich  un- 
«r  zu  machen,  schon  Petronius  sat.  cap.  38  bestätigt 
1  dem  römischen  Volksglauben :  'sed  quomodo  dicunt, 
lihil  scivi,  sed  audivi,  quomodo  tncuAont  pileam  ra- 
il^  et  thesaurum  invenit'.  die  hausgeister  hüten  schätze 
tlib.  399  wird  Siegfried  herr  des  hordes,  sobald  er 
Alberich  die  tarnkappe  angewann.  Auch  in  Calde- 
dama  duende  wird  dem  kleinen  kobold  ein  grojser 
leigelegt:  'era  an  frayle  tamanito  y  tenia  an  cucu- 
UtmaiUf.  Ein  pikck  diente  dreiTsig  jähre  lang  den 
ken  eines  meklenburgischen  klosters,  in  küche,  stall 
sonst  er  zeigte  sich  durchaus  gutmütig  und  be- 
sieh: Umicam  de  dioenie  coloribus  et  HiUirmabuKi 
m^.  In  Schottland  hauste  ein  kobold  SheUycoat 
Oenrock)  und  wir  sahen  (s.  434),  dafs  auch  die  zwerge 
ndttelalters  schellen  liebten,  die  schellen  am  kleide 
narren  bezeugen  nochmals  seine  Verwandtschaft  mit 
kitigen,  klugen  kobold  (fol,  Tollet). 
Kr  hhrt  gern  lustige  streiche  aus,  und  wenn  es  ihm 
agoi  ist,  möchte  er  sich  krumm  lachen  vor  ergötzen: 
V  jenes  koboldische  lachen  (s.  469)  und  kichern,    aber 

"Iwwn  nicht  Wflse  (•.  a.  o.  419)  Nissen  und  nöcken  Termischt; 
imraeh  Qotdemar,  der  deutsche  kobold,  masikkundig  (ir.  el- 
JLinini).  Wibe  ond  Faje  p.  43— 45  geben  die  beste  nachricht 
km  oorweg.  Nisien,  Thiele  I,  134. 135  Ton  dem  dinischen. 
"^  die  sage  (nach  einer  aufieichnang  Ton  1559)  steht  in  Ern. 
A  Westphala  epeeimen  docnmenlorum  inediloram.  RosL  1726 
56-166. 


480  BADSOEISTER 

auch,   wenn  er  schmollt    und   einem   übel  will, 
nolh    ond    veriegenheil   gebracht   hst ,    erscbillt  t 
schea  gelächler  aus  vollem  hals*). 

Als  getreuer  knecht  hall  er  es  mit  dem  hanj 
dem  er  einmal  zugethan  ist,  aus  in  freud  und  leid, 
anhänglichkeit  erscheint  aber  oft  lästig ,  und  mn. 
ihn  nicht  wieder  los  werden.  Ein  bsuer  eändq 
Scheune  an,  um  den  darin  hausenden  kobold  tu  *< 
nea;  als  sie  in  vollen  Sammen  steht,  sitzt  der  gq 
len  auf  Jem  karro,  in  welchem  das  gut  geBflchtt<i 
(deutsche  sag.  no.  72)**).  In  Mones  anzeiger  1^ 
steht  von  einem  kleinen  schtnarzeu  mäHniei» , 
einer  lade  gekauit  wurde,  als  man  sie  üfnele,  ]j 
heraus  und  wischle  hintern  ofen,  alle  bemühnng^ 
vertreiben  waren  vergebens,  es  lebte  aber  mit  den] 
leuten  vertraut  und  zeigte  sich  ihnen  zuweilen, 
den  fremden,     seine    schwarze  gestalt  erinnert  an  di»- 


*j  Wall.  Scott .  minslreloT  i.  ctr  gedenlil  eine«  Qor<len| 
Brag  oder  Bargucti:  ■  hc  usDilI;  eodod  liis  miacbici'oui  '  ' 
>  kortelaugK. 

")  ganz  ähnliche  lagen  hal  Kulin  oo.  103.  Tbicle  1.136  B 
irische  märchen  lam  rluricauo  (i.  92  und  213  der  nbcri).  | 
iai  auch  ein  polnisctica  tod  liLnyeki  in  WAjdckia  klecbdi  1 
in  einem  edelmann  kam  ein  uubetunoWr  mensch,  der  «iebM 
(d.  i.  (unke,  r^uenloia)  nannte,  und  hol  «eine  dJcnite  *r.  1| 
Irag  «urde  aureeselit  und  war  icboo  unlerscbrirben .  il*  1 
gewährte,  dafs  Ttkrzjcki  pfcrderurae  baUe ,  und  darum  kU 
ihiu  wieder  auf.  der  diener  aber  bestand  auf  seinem  recbl) 
klJirte,  den  dienat  auch  wider  den  nillcn  dei  berrn  a a treten  i 
len.  Von  dleaer  leil  an  hausle  er  nosichltiar  am  ohn  un4  t 
lete  alles  aufgelragne,  nach  und  nach  gewöbnlemao  aicbanlh 
lieh  doch  drang  die  frau  in  ihren  mann  auMUiieben  und  erf 
lieb  ein  andre«  landgut.  Die  leule  ileheD  aus  dem  irblol*  w 
ist  die  grörale  alrccke  des  wega  iurückgel«gl.  aU  auf  dduiok 
knüppeldamm  der  wagen  omzuwerfen  droht  und  die  fran  H 
laut  aebreit.  da  ruft  ea  plälllich  hinten  vom  wagen  t  rörchll 
nicht,  lakrijrclii  jji  bei  euch  I  (nie  bdj  *!; ,  panii  lakrajeUli 
jetu  merkte  die  berachad.  dafa  aie  ihn  sich  oichl  vom  Utl 
könnten  ,  kehrten  also  nach  dem  alten  haua  lururk  und  lebli 
IrSchtig  mit  dem  diener,  bis  der  lerlrag  ganz  abgelaufen  ml 
fdraiin   oder    daa  galgenmänncheH  (deulichi  *"  ""  ~ 


eigentlicher  kobold 

LeuaUchea  weaen  * 

n  ganz  kleinrr  gcslall,  ao  dafa  ea  in  eiw 

^ernährt  werden    k 

nn:     ea  muf«,    wie  ein  gölzo.    gebadet  m 

pOci;!    werden,     dar 

nicht    voa    aeinem 

leaitzer    weicht,     und  »elbsl  weggensifBa 

wieder  zurückkehrt 

ea  aei  denn,    dafs  ea   woblfciler  eiluofl 

all  es  erstanden  ist 

.  i,  184.  303.    >gl.  Scbm.  3,  »6.  97. 
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M  iwerg0  wie  an  den  teufel.  Andere  recht  gute  ko- 
llagen finden  sieb  in  Adalb.  Kuhns  samlung  s.  42. 
M.107.  159.  191  —  193.  372. 
b  gibt  aacb  kobolde,  die  gleich  den  nizen  oder 
IpUom  in  keines  menschen  dienst  stehen ,  sondern 
tilgig  leben;  wird  ein  solcher  gefangen ,  so  bietet 
HclMake  an  oder  weissagt,  um  wieder  in  freiheit  ge- 
si  werden.  Von  dieser  art  ist  der  buU  im  kinder- 
lia  (s.  475)  und  der  foUt  her  Marie  de  Fr.  2,  140, 
kff  drei  wünsche  (oremens)  gewtthrt.     ebenso  thut  der 

Cmarmennill  (s.405)  oder  die  meerfrau. 
dselige     poUergeiäier ,     plagegeister ,     guälgeister^ 
k  haus  besessen  haben,  unterscheiden  sich  von  den 
Kehen,  gutmütigen  dadurch,  dafs  sie  gewöhnlich  eine 
bände  bilden,  die  den  hauseigenthümer  durch  nächt- 
poUem  und   pochen  in  seiner  ruhe   stört   und    auf 
ergehende  vom  dach  herab  steine  wirft     Eine  frans* 
Be  des  16  jh.   Mes  esprits'*)  stellt  kobolde   vor,   die 
am  hause  poltern,   bei  nacht  singen  und  spielen,  bei 
riegeln    auf    vorübergehende    werfen;    feuer    macht 
freude,  wenn  der  hausherr  ausspeit,  toben  und  lermen 
fiig**).     Auch  bei  Gervas.  tilber.  cap.  18  werfen  die 
mii  steinen,    und  solchen   steinwürfen  werden   wir 
in  alten  teufelssagen  begegnen;  überhaupt  erscheinen 
ser  beziehung  die  poltergeister  mehr  teuflisch  und  ge- 
isch,  als  elbisch:  es  ist  eine  der  christlichen  ansieht 
lessene  Verfinsterung  und  entstellung  ihrer  ursprüngii- 
BMnr. 

}o  erkürt  es  sich  endlich ,  dafs  der  alte  trauliche  und 
■B  hausfreund  des  heidenthums  allmälicb  sum  schreck- 
nl  gespötte  der  kinder  herabgesunken  ist;  ein  loos, 
W  wA  göttinnen  und  göttern  der  vorseit  theilL  wie  mit 
\  ind  Berhte  droht  man  mit  der  Lamia .  der  Omacmica, 
üidttcus  und  kobold  (s.  467.  474):  Oe  gobelin  vous 

tMiediei  faeecieatet  d«  Pierre  de  TAriTej,  dumpenoit.    Lyon 

lUmea  I6tl  p.242ff. 

leieoda  tnrea  cap.  1T7:  'hajus  Ladotici  tempore,  anno  do- 
Bq,  ot  in  qnadam  chrooica  habetur,  in  parochia  maguntina 
m  ifNrifHf  parieiei  domorum  qtuui  maUetM  fnäsandOf  et  manifeste 
ido  et  diacordiae  semioando  adeo  homines  infeslabat,  ut  quo- 
la  iolrasset,  tiaUm  illa  tUmu$  exureretur.  presbjleris  aulem  le- 
agentibns  et  aqaam  benedictam  spargentibus  inimicus  lapides 
■t  at  multof  craeotahaL     tandem  aiiquando  conquieacAs  ton- 

eit,  se,  quando  aqua  ipargebatur,  sub  eapa  talia  BoeerdoUa 
fmmkarü  m  latuiaae,  accnsans  eum  quod  cum  fiüa  procuratoris 
i^fialaia  lapaoa  fuarit*. 

MylAal.    B,   mutgmhe,  31 
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raangera,  I«  ^obHin  vobs  dllraperaM  Nicht  mehr  ■ 
nes  bützel,  sondern  als  Tärchterlicher  buuemann  a 
zenveit ,  in  maske  (slrohbarl }  oder  berurslea  | 
scheucht  er  [^eich  der  rog^enmuhme ,  a.  445);  ei 
merkenswerth ,  dsfs  tu  Weihnachten  kneekt  Ibtpert^ 
Nicottu,  wenigstens  in  einigen  geg«nden,  nicbl  j 
auftreten ,  sondern  neben  dem  eigentlich  besctl 
Christkind,  oder  neben  Trau  Berhta:  während  dii 
gaben  auslhetien,  erscheinen  sie  mit  rulhe  ond  si 
der  drohang,  ungehorsame  kinder  zu  schlagen,  ii 
ser  tu  tragen,  ihnen  die  äugen  auszublasen  (rocke 
6,  353).  Ihre  possen,  ihre  rauheit  ist  fuhe  deai 
höheren  wesens,  von  dem  die  gaben  ausgehen;  | 
dem  fest  so  nolhwetidig  wie  dem  alten  lustspiel  da 
wurst.  ich  kann  mir  wol  denken,  dafs  schon! 
denthum  der  gollheit,  deren  erscheinung  gluck  l 
verkündigte,  ein  lustiger  alb  oder  zwerg,  als  d*eM 
Seite  stand,  und  ihre  Segnungen  dem  gemeinen  haut 
sinnlicble;  sehr  dafür  spricht  die  nordfrankische 
nang  Bullepöpel  (Popowilsch  522),  Hollepeter  {i 
174),  die  bairische  ßemper,  von  dem  man  sagt,  er  1 
anartigen  kindem  den  bauch  auf  und  lege  kiescIsU 
(Schm.  3,  12.  250),  was  genau  nach  Hotla  und 
klingt  (s.  251)**) ;  man  erwäge  den  treuen  Eckart,  d 
geleitel.  In  christlicher  zeit  mochte  man  zuerst  deri 
kind  oder  der  mutter  gottes,  bei  ihrer  gabenspendd 
heiligen  zugesellen,  der  aber  unvermerkt  wiedef 
alten  kobold,  und  in  einen  vergrßherten,  ausarM 
weihnachtsspiele  lassen  bald  den  heiiand  mit  Pelrt 
nem  gewöhnlichen  begleiler,  oder  auch  noch  mM 
bald  aber  Maria  mit  Gabriel  oder  dem  allen  Jose 
treten,  der  in  einen  bauer  verkleidel  knecht  ""' 
rolle  dbemimml.  Nicolaus  wiederum  bat  »cfa 
knecht  Clobes  und  Rupert  verwandelt;  in  der 
scheint  zwar  auch  Kicias  als  heiliger  bischof,  als 
liebes  wesen  von  dem  kinderschreckenden  knecht  M 
den,  aber  die  Vorstellung  wird  gemengt  und  C7om 
triU  für  sich  den  knecht  (Tobler  105i>  106');  der  d 
Gr<impma  (Höfer  ],  313.  Schm.  2,  110)  KrämjMt,  j 
&a>    ist    vielleicbl    aus    Hieronymiis    zu    deuten,    ic« 

'}  fffnndl  Dod  Anprvcit    liiiil    alle,    Tolkinllilga    di«aM| 

vi*  li«atiul«fe  llaiu  und  CimuM.  4 

"]  in  DvatichböhaipD.  bri  Eger  Zmttr  (Popowittcb  323^ 

geoi  iu  dal>«i  der  Uiuiuisclte  g«Ue  S«mfmr  (•tkAsa.Sl)  wai| 
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Ik  lieber  wie  der  schweizerische  SckmutM?  (Stald.  2, 
Ictwa  blofs  nach  dem  schmutzigen,  rufsigen  aassehn? 
fraaipiu  in  Steier  auch  Bärthel  (an  Berhta  mahnend, 
lIvtholomlDS?),  Schmui%barthel^)  und  Klaubauf,  ras- 
~  polternd,  aflsse  werfend  (Denis  lesefr.  1, 131).  Hier- 
ferner von  gewicht  die  schwedischen  juUekar^ 
julekger,  nnbezweifelt  heidnischen  Ursprungs, 
xar  Weihnachtszeit  Christus  und  einzelne  heilige 
werden,  knecht  Ruprecht  aber  durch  einen 
julebmk^  d.  i.  einen  in  bocksgestait  verlarvten 
»ten  wird  *^.  Die  Verflechtung  des  hanswursts, 
ii  Dobea  und  Rüpels,  des  julbocks,  ja  zuletzt  des 
in  das  rohe  volksdrama  unseres  mitteialters  zeigt, 
itlich  diesem  früher  die  wichtel  und  tatermänner, 
iMiBsrottbar  die  ethischen  figuren  und  laryen  des 
Mbams  waren,  den  ernst  ihrer  tragddie  erheiterten 
■riechen  durch  satyrspiele,  in  denen  z.  b.  Proteus, 
■I  roeergeist   (s.  405)   vergleichbar,    eine   h^uptroUe 

Ii  bricht  einigemal  noch  auf  andere  weise  ein  frühe- 
Mrband  durch  zwischen  göltern,  weisen  frauen  und 
■.  der  pfeilsendende  alb  ist  diener  oder  gehülfe 
Men  donnergottes ,  der  kunstreiche  zwerg  hat  die 
Irteile  geschmiedet;  sie  tragen  göttliche  helme  der 
hlbarkeiti  des  hausgeistes  füfse  sind  noch  mit  wun- 
lem  geschflhe  versehen;  Wassergeister  können  die 
k  von  fischen  und  seerossen,  hausgeister  die  von 
I  annehmen.  Dem  weinenden  nix  wie  dem  lachen- 
lobold  ist  das  geheimnis  zauberhafter  töne  kund  und 
MhfiUen  es  auch  dem  opfernden  menschen,  von  al- 
fBiiien  und  dämonencultus  zeugen  opfer^  die  den 
M  der  berge,  des  waldes,  der  seen,  des  hauses  ge- 
I   worden,      kobolde   geleiteten    vermutlich    die    er- 

t  ^  weiff  wo  Barthel  mott  holt*  könnte  troti   andern  deotun- 
ifeiaea  in  keller  gut  bekannten  haatgeist  gehn. 
Y^  aan  lese  Holbergt  jnleatue  und  sehe  jutoäUtn  nach  in  Finn 
.  Inicon.  §.  326  nole. 

)  san  scbreekte  kinder  mit  rufsigeo  cyclopen ,  und  nach  Cal- 
hv  (hjmn.  inDian.  66  — 71.)  jagte  selbst  unartigen  mSdchen  der 
rlleraiea,  wie  ooaer  Ruprecht  in  rufs  geschwirit,  furcht  ein: 
4Uk  «Tf  M^ygump  nq  antiBia  fiijviff^  t#i'>/o*, 

4^7^  i  J^TfQonijv  •  o  d^  dtiftaroq  tu  /iv/uroho 

fl^Tita  ri^V   novfftjv   ftoQuvaatTai.     rj  d)  tmovatj^ 
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scheinuRg  einzelner  gouheilen  unter  den  r 
tans  und  der  Uolda,  weiche  beiden  göUer  sic&  < 
den  Wassergeistern  und  schwanjungfrunen  berllhri 
aussieht  des  künftigen,  weissagende  gäbe  war  M 
genien  eigen ;  ihre  unversiegliche  heiterkeit  slehtl 
der  götter  erhabenheit  und  dem  ernst  der  sterblbll 
den  menschen  Tühlen  sie  sich  hingezogen  and  fj 
zurück gestofsen.  der  nntergang  des  heidentbtril 
vieles  in  dem  hergebrachten  Verhältnis  ändern:  dl 
erschienen  Ttirchlerlicher ,  gespensterlian ,  als  m 
boten  des  leufels  *)■  einige  nehmen  wilderes,  ria 
ges  aussehen  an,  zumal  die  waldgeisler.  ^enl 
streift  an  riesen  und  gUtter.  Die  wilden  franen  ■ 
aber  treten  in  den  kreis  weissagender  schwanja 
Über,  deren  art  menschlich  ist,  die  des  trinkfaorj 
chenden  eibinnen  in  den  kreis  der  valkyrien,  i 
darin  bewährt  sich  an  den  weiblichen  wesen  eM 
meine  Schönheit,  die  sie  über  das  mehr  im  <| 
wirksame  besondere  der  männlichen  geisler  eil 
den  wichtein ,  cwergen ,  kobolden ,  zumaf  deüj 
scheuchenden  knecht  Ruprecht  zeigt  sich  eine-l 
brächte  komische  krat^.  i 

Durch  das  ganze  wesen  der  elbe,  nixe  anl 
gehl  ein  leiser  grundzug  von  unberhedigung  un^ 
sigkeit:  sie  wissen  ihre  herrlichen  gaben  nicht  | 
lend  zu  machen,  und  bedürfen  immer  der  anM 
die  menschen.  Nicht  nur  streben  sie,  ihr  geschWJ 
heirat  mit  menschen  zu  erfrischen,  sie  habeffj 
ihren  angelegenheiten  des  ralhes  und  beistandes  j 
geben  vonnütben.  obgleich  geheimer  heilkrSfle  { 
und  kräuter  in  höherm  grade  als  die  menscU 
[s.  426),  rufen  sie  dennoch  zu  ihren  kranken,  undl 
den  franen  menschliche  hilfe  (s.  425.  460],  leiheil 
menschen  back  und  braugeräthe  (s.  423],  feiern  ■ 
hochzeiten  und  feste  in  sälen  der  menschen.  d| 
ihr  zweifei,  ob  sie  der  erlösung  theilhaftlg  werdflij 
Bnd  der  unverhaline  schmerz,  wenn  verneinendl 
erfolgt.  "j 


')  brtulfr Raiueh  (friirRush)  ein  leibh3Fl(>r  kqbold.  wM 
■D»  der  höllti  unler  die  monch^'  ibgPSBndi ,  (ein  nim«  ■ 
fuligo  tu  ieilen  (wie  man    für  kohlrauscli  früher  hDlrufi  il 
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imklltiik»'  Hl  weMiett  diarieien  ia  des  swatym 
lehB'i' iMrdi  fcUn  iL  416  «ngegabM.  to 
Mhli•ber^^fl#te  and  illrka  4w  meim  dam.  db 
fiifcetidlgäaiiti'  UiftI  e«  hinter  dM  rieieir  iq^ 
Agflfen  jMl^^'4et  güoidadit  der  elbe  Md  swerge 
ftfal^^feiMraii  '^ätm  elf  dte  -der  «eubhm, 
Irin*.  d«li  die^rieeen  tief  gestellt  lieler  die 
Di»  ffolw^  derbe  rieeennetir  trotit  eif  du  ge«- 
>iüinWehea  gewell  «id  krtfti  der  sehltuei  fdMie 
tf äeh  liainef  ■  geiitigee  tberlegenlieit  bewnet.  Des 
iel- eUe  gloddiebe  nriMe  beeehiedeo  wm^en,  «e 
lüMiidigkeil  dee  ffeeen:^  >  wie  der  Ust  der  iweifpe 
■Micer  üebl  eis.  li^ger  -swieeben  beiden.  Der 
«nd  »leidet  iiineobti  wei  er  in  eeieer  nnge- 
eDee*  jgeriigiehllii,y  «elbsl  nn  4eB  göttem  rieh 
J)i  dennenweMiwen:  wrerfe  wetcbergnt-nad  bOee 
!>  'fpebtioht.  mt  m0m  warnt  freier .  nnd  mieb- 
hendhnif*  :  ii  der  eoüpitaig  iit  der  rieee»  ab  des 
>  leleneiity  fenngejpngen  nnd  hemtoh  erat  das 
der  elbiaflien  nainr  ^gefolgt  inletat  dar^  das  nrnh- 
ain  fUehgeiricht  hergaateHt  worden,  die 
aiindarf  nnd  adiwttoht'.  sieh  aber  In  binllgen  ver- 
darüesen  oder  awerge  mit  »den  nieneclieny  nnd 
^ibdidMi  bemeii^  wie  aie|i  die  dichtnng  des  aiterthnms 
gagenaHaen  fem  hllt:  aaeh  den  frohsten  rieaea 
■nd  Ungheit  beigelegt 
M[tdeK:  »einen  naeite  adien  wir  swisohen  riesen  nnd 
p  iin  nahea  baid  der  brOderaohaft  oder  .  dienitebhi»» 
iit  geknöpft,  anf  der  andern  verlieren  sich  riesen  in  die 
IJang'  fon  aebraten  nnd  waMgeiatem. 
Is  gftt  eine  reihe  alter  benennnngen,  die  dem  begrif 
vii  heitti{gM  riääe.  entsprqcheo^f), 
^'  dteMe.  nnd  aBgemeiiiste  nordische  lantet  iöimm^ 
r  (nicht  jAtonn,  jötnar);  ihr  aar  seite  steht  ein 
9&iem  (pl.  eotenas  Boot.  223.  eotena  cyn  BeoT.  836. 


fitdiehtr  Teiedlaiig  fdilan  den  tiUnsa.    0.  Mal- 
hieiCM  astehrtiboof«!!  (gsgniBati  so  dtoju  419  «HnllhrlMi) 
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eolonisc    5953)    oder   eten  [Lye   s.  v.]    altengL  etm 
(Nares   s.  v.)    scboU.   ellyn,    eyttyn    [JumiesuD  s.  v, 
alls.  elan,   eten   MsX  sich    mil   sicheiiieit  fulgera  n 
urkundlichen  orlsnamen  Elanasfeld,   Etenesfeld  [cinii 
ganlis)   Wigands    archiv  I.  4,   85.      noch    mehr,  di, 
iiiurs  selbst  in  späterer,    bis  auf  die  neueste  teil  foi 
haben,    denn    ich    Gnile    das    Tem.   eterunne   (rieanj  ^ 
stens    in    kindermärchen    beibehahen.      Lsurenbefg*! 
CBSsel.  1750  p.  29]   hat  'de  olde  eteninne',    und  eti  - 
reu  Rosloker  buch  aus  dem    beginn  des  \a  jh.**)  '. 
eteninne'  \   ich   möchte  wissen ,    woher  Adelung  i.  t, 
mel    nimmt,     daTs    man    in    Westphalen    ein    furcht 
weib,  mit  dem  kinder  gescItrecKi  werden,  elheniniu 
gewis  ist   es   richtig.      Das  sachs.   elan    ^esUllel  eii 
Han,  Hzan,   ein  gotb.  ilans  zu  mutmafsen,   diu  wb 
zu  suchen  in   dem  alla.  ela,    ags.  etan,    abd.  euin 
itan,   die  bedeutung:    edo  (gen.  edunis),  manducus, 
ifüyoi,   fresser;      ein    ags.   gedieht  im   cod.  exoo.  \ 
sagt :    'ic    mesan    mag    meahtelicor    and    efn    elan 
l>yrre'   (ich  kann  mächtiger   schmausen   und   essen 
alter  riesej.      Nun    fragt   sich    aber,    ob  noch  ein  i 
der  ableilung  N  enlbehrendes  wort  hierhergenomDia 
den  darf,   dag  alln.  iotr***),   ags.  eat,    tvelches  in  It 
sammensetzung    Forniolr,    Forneot  (s.  220]    und  k 
Volksnamen  lolar  (Jutij  übrig  ist?     dafür  scheint 
drUckung  des  N   in   dem   schwed.  jätte    [gigag]  dln.: 
pl.  jetler  zu  streiten,   und   man  wäre  berechtigt, 
iütar  (golh.  tlands,   Ms?)  selzend,    den  namen  Jolir, 
land  aus  äftoren  riesenhaften   einwohnem,    die   von 
rückenden  Deutschen  verdrängt  wurden,   zu  erkläre*' 
dann  Heise  sich  ein  alls.  et,    etes,  ein  ahd.  ez,  ein 
der    bedeutung   risse   erwarten  f).      Vielleicht    galt  : 


'J  Johann  LBUrenberg  (ein  RoMoker)  gb.  1591  f  t6Sa 
■u*g.  leinef  gedichu  erBcbien  um   164S. 

")  Em.  Joarh.  Weitphal  ds  coaaueludjae  ei  aieco 
ßoiL  1726.  a  p.  224.  325:  dai  hier  gegEbne  Teneiehnl« 
bergeBchichlen  wird  auagpachrieben  in  Jnh.  PeL  Schmidl  ht 
satnlungen.  Roaloch  (1742)  4.  rop.  1752  p,  22.  wo  aber 
sieht  'fOD  der  allen  Arien  Inn',  still  bei  Weitphal  *>oii  M 
Elfi»  Inne'. 

■")  für  l&lr.  wie  miolk  ftir  niiolk  (grimm.   I.  451-  482). 
"")  Beda  1.   15  hal  Juli,    die  ass,  torsion  aber  Kl*    " 
(alta.  Gautar) ;    beeier  iiehi  4,  16  Eoiilind  f.  Jutorum 
der  agi.  chronik  (Ingr.  p.  14)  lolom  (iulti)  lutnacj'Da  (ii 


f)  eoltle  die  prältiiehe  Jeltha  (■.  85)  ealslelll  lein 
'    IcDbühel    bei  Hridclbtrg  -     .     ■ 
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I  ein  altn.  iöiuU,  ahd.  ezal  (edax) ;  daraus  erkilirt  sich 
leilige  norwegische  tusdruck  für  riese:  Jöhd^  juiul 
j»  52.    Faye  7)  •). 
Ack  eine  andere  benennung  gemahnt  wieder  an  eines 

namen.  das  altn.  fmrs  scheint  von  iötunn  nicht 
Seh  verschieden;  Sn.  6  wird  Ymir  Stammvater  aller 
res  genannt,  Sem.  118*  führen  sich  alle  iötnar  auf 
rflck.  in  einielnen  liedem  oder  Verbindungen  hat 
le  oder  das  andere  appellativ  den  vorsag ;  so  heifsen 
r   dialectaufzihlnng  im  AlvtsmM  die  riesen   immer 

nie  fiursar,  und  für  lötnnheimr,  lötnaheimr  ist 
liirsaheimr  gebrinchlich ;  aber  Thrymr,  obschon 
iheim  wohnend ,  wird  dennoch  f»arsa  dröttinn  (Sem. 
I  nnd  nicht  iötna  dröttinn  genannt,  er  ruft  aber  die 
aaf  (73«)  und  heifst  iötunn  (74*).  Sem.  85^  sind 
üd  hrtn^ursar  hintereinander  aufgerufen,  es  mufs 
rischen  beiden  ein  feiner  unterschied  liegen,  den 
r  in  dem  vorgesetzten  hrtm  suche:  nur  hrlmj^ursar, 
rimiötnar  kommen  vor;  eine  erklllrung  dieses  hrtm* 
»D  hernach  versucht  werden.  Statt  ^urs  begegnet 
sumal  in  jüngeren  sprachdenkmfllern ,  die  assimi- 
urm  ^«if ,  vorzüglich  in  dem  pl.  fiussar,  hrtm^us- 
a  dämonisches  wesen  spftterer  sagen  heifst  Ifttct- 
üUers  sagab.  1,  367.  368),  ja  die  dän.  spräche  hat 
I  Urne  (plumper  riese,  tölpel),  ein  Volkslied  gibt 
fbtf,  eben  diese  assimilation  festgehalten**),  ein 
sdier  dftmon  führt  den  namen  tussel.  das  altn. 
\,  wie  mancher  göttemame,  zugleich  benennung 
mbuchstabs,  der  bei  den  Angelsachsen  |)orn  heifst, 
fs  rtsta'  Sem.  86*;  merkwürdige  abweichung,  da 
.  Sprache  jener  ausdruck  gar  nicht  fehlt ,  nicht  nur 
46.  liest  man  fryrs,  auch  in  dem  menologium  bei 
[gramm.  ags.  p.  207):  ^pyrs  sceal  on  fenne  gevun* 
id  anderwärts  überträgt  pyrs,  pl.  {>yrsas,    das   lat. 

orcus.  die  schon  angezogne  stelle  des  cod.  exon. 
bat  assimiliertes  ^yrre,  wie  irre  f.irse.  auch  ein  engl, 
laaert   in   hobtintr$i  (waldgeist)  fort,    fthnlich   dem 

f  fmon.  boict  2,  219.  a.  1317)  and  den  berg  JeUm  in 
I  Georg  1717,  wo  unrichtig  SeUen  gedruckt  steht,  auch  in 
«i  Willingshauten  ein  JtUembtrg  (Wh.  Grimm  aber  die  ru- 

dor.  gloiaen  denten  den  galliacben  Tolkinamen  ambro  durch 
'«  wexo  die  abd.  äbertetiUDg  mutne%o  (menBehenfreaier) 
«raff  1,  528),  daa  bekannte  mhd.  «Mmessc. 

In.  foa,  fotien,  altn.  fort. 
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hobgoblin  (s.  470],  Ahd.  sollte  stehen  dvri.  pl.  ^ 
oder  durit,  gen.  Hurises,  welches  lelztere  ia  einer  g 
für  das  Inl.  dig,  dilis  vorkommt  (Schm.  1,  45Hj,  o|| 
andre  mehr  niederdeutsche  glosse  liefert  tAHru  okh 
franz.  ogre),  doch  schreibt  N.  pa.  17,  32  hat  (datng 
pl.  tursa ,  und  mhd.  gilt  turse,  gen.  tursen  <Ak.  3^ 
vielleicht  mr$e,  lürscn ,  wie  Marsm.  denlim.  lOH  H 
kltrsen;  selbst  türste,  gen.  lürslen  (Mb.  2,  2Ct5*j,  da 
in  Albr.  Tit.  24,  47  'spil  von  einem  düne»'  (Htiu^ 
tursen],  aus  weicher  stelle  sich  ergibt,  dafs  min  ti^ 
vertreib  spiele  von  dem  Ittrse,  wie  von  dem  wilitel  fm 
BufTtlhrte:  auf  eine  bekannte  Tabel  bezieht  sich  UL 
'des  kunl  der  dürtch  u.  sprichel  schuol'  hier  beml 
bedeulung  von  satyr  ond  wilder  mann  (s.  451]  tor. 
iat.  gedieht  vom  Kloster  Willen  in  Tirol,  welches  dit 
von  dem  riesen  Haimo  ereählt,  nennt  einen  andern 
Thyrtis,  macht  also  einen  eigennamen  daraus: 

forte  habitabat  in  bis  alius  troculenlior  oris        i 
cyclops,  qui  dictus  nomine  Thyrsts  erat, 

Thyrsis  erat  dictus,  seveldia  rura  colebat*).  i 
In  dem  Ortsnamen  Turwnrxut,  Tursenriut  (urk.  toi 
4219  in  Längs  reg.  2,  88.  94)  ist  der  ausdruck.) 
kennbar,  ich  denke  auch  in  dem  älteren  Tuninwi 
Keugarl ,  das  für  TussinKonc ,  Tursinman^  (cao^ 
gantisj  steht  und  das  heutige  Dusmang  ist.  nkl 
(gewagter  scheint  es  Strabos  @ovffffX&u  (7,  I  Ta 
32HJ  durch  Thurshilda,  Thusshilda,  Thursinhilda  ••)< 
legen,  obschon  ich  keine  altn.  Thurshildr  nachweiiM 
in  der  Schweiz  ist  dürtt  noch  heule  der  wilde  j||| 
1,  329),  auf  der  salzburgischen  aip  ein  nachlgtiril 
(Muchars  Gastein  p.  145),  in  Niederdeutschland  i^ 
droit  teufel,  tölpel,  riese  ***).  ob  Torsholt,  Toik 
oldenburgischer  ortsname  hierher  gehurt,  weifs  iciM 
Golhisch  hätte  das  wort  zu  lauten  f>aürt  plur.  M 
(fiaiirsis,  f)aürsjAs?  |)adrsus ,  f>aürsjus?  t)aiirsji, 
Jans?)  und  diese  formen  geben  uns  die  herleitung 
mens  an  band,  das  goth.  fiaürsus  bedeutet  siccus, 
Jan  silire,   fiadrslei    silis;    aus   j)adrsus,    fiaürsis  wii 


■)  HoneB  uDteriuchuug  i.  28a  289. 
")  Tgl.  Pharaildis.  Vereide  b.  264;  Grimild  f.  Grimhad. 
•")  brem.   wb.  1,  257,     RIchej  •.  t.  dniD«,    ScbätMt-i^' 
SlrodlinanD  «,  t.  drooel:  'dat  di  de  drooil  tU!'   in  d«r  Ali     * 
di  de  dnue  h»\'.'  anderwirli  'de  dröi  in  dt  helle',     tarn 
iodeaseD  da«  hocbd.  druoi,  truoi,  pest,  beule. 
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l  duii  (wie  aas  ainis,  irri  »=  irsi),  in  dem  sobst. 
Iiflet  Sy  wie  in  unserm  dar«,  und  in  dem  ahn.  {iura 
^■rr  (aridui).  paArs,  h^^i  ^^'  drücken  also  aus 
ireingiengy  durstig  oder  trunken,  und  das  schickt  sich 
.n  dem  entwickelten  sinn  von  Ytans,  iötunn.  beide 
ippellatiTe  beieichnen  unmftrsige  gier  nach  speise  und 
gioz  wie  sie  sich  im  homerischen  cyclopen  kund  gibt. 
lenUes  wird  als  edax  und  bibax  vor^stellt ,  z.  b.  in 
lea  AIceste,  der  ahn.  riese  SuUftngr  (Sem.  23.  Sn.  84) 
»aber  fiOr  Sypüngr  m  atehn  (Finn  Magn.  p. 738)  und 
M.  anpt  =  aopi  ^auatus  vorauszusetzen. 
le  nun  die  Juten, -ein  deutscher  stamm ,  den  namen 
bren,  verdrängten  einwohner  behielten  *),  und  dies 
etlichen  lötnar  oder  ItanAs  waren;  so  können  auch 
fsar,  die  durafl,  in  ihrer  mythischen  gestalt|  mh 
abgelegnen,  in  frtlher  vorzeit  nach  Italien  einge- 
len  stamm  ausammenhfingen.  ich  habe  schon  s.  23 
Bgliche  berührung  der  ^aürs6s  mit  den  TVpoi^vo/, 
m.  Tnaci,  Etrusci  gewiesen;  das  lautverschiebungs- 
trifk  genau  zu,  uiKi  selbst  alle  assimilationen ,  die 
ng  des  R  finden  aich  wieder.  Niebuhr  halt  Tyr- 
nnd  Etrusker  von  einander,  wie  ich  glaube,  mU 
k;  aufaer  aller  berflhrung  liegt  der  beim  bacchischen 
getragne  Svgaoe. 

rMheint  doch  in  einer  dritten  riesenbenennung  eben- 
itt  volksname.  Niederdeulschland ,  vorzüglich  West- 
gebraucht kMHe  gleichbedeutig  mit  riese;  in  allen 
befriieferungen  der  Wesergegend  herscht  jenes  wort, 
ilreckt  sich  bis  nach  Gröningerland  und  Drenthe; 
ligel,  rieaengraber  heifsen  kSnebedde,  kunebeddeny 
U  dort  von  grab,  der  ruhestätte  todter.  'grot  as  en 
keseichnet  riesenmäfsigen  wuchs.  Schürens  Teuto- 
rerbindet  reae  und  hrn^ne.  auch  hochd.  schriftstel- 
I  16.  17  jh.  haben,  wiewol  seltner,  hemie;  Mathe- 
^liath  der  grofse  heune*;  vocab.  von  1482  schreibt 
heunack  braucht  Hans  Sachs .  1 ,  453*  für  böse 
Btiich).  Der  ausdruck  ist  aber  schon  mhd.  Herbort 
Md.  368,  9'):  'gröa  alsam  ein  Mme:  mit  starkem  ge- 
IVist.  4034:  'an  geliden  und  an  geliune  gewahsen 
I  AJiifie'**).      In   ahd.    denkmälem   kann    ich   dieae 


<^ 


in  5fler  Torkommender  fall ,   die  Baiern  i.  b. ,  ein  deulichei 
ilien  nach  den  celtischen  Bojen. 

Velfdietr.  661    ilebl  fir  riete   Aajm:   icbcene,  aber  an   der 
ü  allen  Teraeiaichahtei ;  früher  wird  also  Mmm  geleaen  wor^ 

u 
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ibeHeutung  nichl  nachweisen  j     allein  mhd.  bezeiriiBtj 

allen    nebensinn    leiblicher    grörse,     zogleich    Uimt 

-en]    einen   Unger,     in    den    Nib.    einen    Uttlenhii 

(1110,   4.    U23,  4.    1271,  3.    1824,  3.   1829,  I.  S 

'18'J2,  i),    was   in   lat.  Schriften    des   MA.   Hmuuni 

'iBuntu    Ckimut    heilst,      diesem     Hiune     würde   e) 

'Hdnio    entsprechen;     ich    trcfle    nur    die   starke  I« 

'flön,  pl.  Hünl,  gen.   Hilnio,   Häneo*],     mit   welch«) 

.Ortsnamen  zusammengesetzt  sind,    z.  b.  HUnioreld,  ^ 

'lasches   Städtchen,    heute    Hünfeld,    so    wie   mlnnlii 

gennamen    z.    b.    HOnolt,    lIAnperth    (Kumprechlj, 

Aithftn,   Folchttn    o.    s.   w.     Das    ags.    Häm   cjnim 

1,  13)    fordert  einen    sg.   Hön;     dem  alln.  nooi.  pi 

{  «oll  ein   schwachlormigcr   sg.  Häni  gebühren  {gl.  ed 

j  881),     Offenbar   sind   nun    diese  Höni  nach  orti 

I  -«in   höchst    schwankender    begrif,     bald    dachte  m 

I  ^nnonier,    bald  Avaren,   bald   Wandalen   und   Sin 

tter  ihnen,   immer  ein    volk,    das  durch   nachbsrsch 

%ricg   mit  Deutschland    in    vielfache    berührcing  k« 

I  »laiunenlant   des    13  jh.   ;Nib.   110»,  3.  1122,  3)  kl 

mSglich   das   Eänaland   sein,    welches    die    eddiut 

I  Uer   für  Sigurds   heimat    ansehen    (deutsche   heldem 

I  4ilE   die   mannsnamen    Uünrät,    HQnperht   zuerst  ei 

gen,     war   wol    noch    kein    gedanke  an   ein   anslli 

pannonisches   oder  wendisches    volk,    aber    es  mig 

I  -fit    frühster    zeit   künde   und  sage  von  einem  uralt« 

<H>ischen    stamm    umgegangen    sein,    der   den  nanM 

^■hhrte   und    den    man    in    irgend   einer   unsicheren ' 

I  Drohnen  licfs,   etwa    wie    lölnar   und  Thursar.     HeN 

I  JBafsung   geht   also   dahin,    dafs   der  begrif  von  rie) 

I  tWK   in   HOn   freilich   erst   seil  dem   13  jh.  nachweiil 

nen,     lange    vorher   miisse    darin    gelegen    habeni^ 

solch  einen   nebensinn    scheint    auch  erst  Jenem  toi 

brant     ausgerufnen     'öllßr     Hün'    bedeutsamkeit    n 

Gotfried ,   als    er  hiune  für  riese  setzt,   wüste  tichei 

Hiune    damals   auch    ein    Unger  bezeichnete;    eben 

nig   schliefst   die   bestimmiheil  des  voiks,    das  ahd.  i 

tturch    HOni   übersetzen,   zu  Jener   zeit  das  bestelM 

mythischen  beheulung  des  namens  aus.     sie   kann  1 

ihi    lebhafter   oder  schwächer  gewesen  sein:     das  ■] 

nar  ist  nie  synonym  mit  jötnar  u.  [tursar.    die  ntini 
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logerOhrty  nar  sei  bemerkly  dars  ein  eddischer  name 
M  JMm  hütet  (Sn.  179.  222«),  nach  Biörn  Ate 
Mäm  oatulas  ursinus« 

I  ags.  ansdruck  für  riese  ist  etU,  pL  entas,  Alfred 
BW  p.  48  ttbertrftgt  Hercules  gigas  durch  'Ercol  se 
io  dichter  setzen  das  wort  gern,  wenn  von  alten 
und  arbeiten  die  rede  ist:  *enta  geveorc  enta  ler- 
^eald  etUa  geveorc'  Beor.  3336.  5431.  5554.  cod. 
Sl,  24;  'eniisc  heim'  Beov.  5955.  auch  die  gl. 
BUS  geben  emtise  avitus,  was- aus  der  urseit  der 
lerrflhrt  hiermit  stimmt  das  ahd.  enüic  antiquus 
t  der  lautTerstufung ,  es  scheint  dabei  an  das  lat. 
idachty  vielleicht  auch  an  den  begrif  von  enti; 
kommt  aniriic  antiquus  vor  (Graff  1,  387)  und 
chte  dazu  am  liebsten  das  eddische  Mnn  aldm 
grandaevus  gigas)  S»m.  46^  84^  189^  vergleichen. 
bairisc|pen  Volkssprache  erscheint  ein  verstflrkendes 
fM,  enaio  (Schm.  1,  88),  was  aber  aus  dem  gen. 
,  ent  (Schm.  1,  77)  erwachsen  könnte?  oder  darf 
ifMes  eni~  mit  dem  begrif  von  ungeheuer,  riesen- 
I  ausnähme  von  der  lautverschiebung ,  hierher  ge- 
werden? man  sagt  etUerUch  und  en%enick  für 
ler,  seltsam.  Und  war  der  Entenberc  MS.  2,  10^ 
mberg?^  gehören  hierher  die  ä?gennamen  AtuOf 
imnehmt  (Pez  thes.  HI.  3,  689«)  En*awtp  (»lei- 
233.  1305)  EnAemm  (Ben.  325)?  Wenn  Hunt  an 
und  Slaven  gemahnten,  wird  es  gestattet  sein 
od  die  alten  Anies  zusammenzuhalten,  doch  die 
reiche  Mono  (im  anz.  1836,- 1.  2)  heran  lieht,  mö- 
I  dem  spiel  bleiben,  da  schon  ahd.  antisc,  entisc 
i)  von  indisc  (indicus)  unterschieden  ist  (GraflT  1, 
8). 

)  ags.  dichter  bedienen  sich  zugleich  des  gr.  lat.^ 
manischen  appellativs  gigani,  pl.  gigantas  Beov. 
gmUa  cyn  Beov.  3379.  gigantailkcg  Cedm.  76,  36, 
L  span.  gigante,  provenz.  jayan  (Ferab.  4232) 
gaiani  (Ogier  8092.  8101),  franz.  gimi,  engl, 
auch    ahd.  gigani    (0.   lY.   12,   61).      mhd.    gi- 


neiDt  ist  der  heutige  inselherg  anweit  Schnalkalden ;  ar- 
«kreiben  iodeieen  Emiieberc,  was  man  tod  dem  darauf  enl- 
leo  bach  Emita,  Emse  herleitet  ipltere  formen  sind  £n- 
Biuselberg,  Einselberg. 

Iltani,  daft  die  lat.  tpracbe  kein  eignei  wort  für  den  he- 
i  bat,  und  das  gr.  gigas,  titan,  cjclops  borgen  mofs;  gleich- 
Itt  Italien  eigene  vousaagen  Ton  eampanischen  rieeen. 


^M        tat 


BISO 


I 


DisL  3,  60*},  noL  figmL 
'  >  f  ewöhabeh 
uKl  des  NT  mM« 
ttm.  fi^Tr  C&  8tn*  't^«"-  9&.  So-  eo.  6ä]i  iwl 
sdhrad.  vsIkilM  '4m  Ma  ptfyer'  lArridMOBa,, 
des  ttrigea  Jwrttfcw  *ilcrtaii  gebnclil  es,  wurde 
IM  folL  itcnrial  laslea  gitfi  oder  jriva;']  ■'  ich  k 
e*  ZB  der  nnel  0a^aa  aäd  verglejdie  die  gr.  2,  il 
536  isgeftkfteB  wAmr. 

Den  aU.  rin  (O.  IT.  12,  61)  oder  riao  ^.^ 
16;,  Bbd.  riw,  Wkd.  reM  (E*.  7096),  okd.  riete,  dft 
(in  der  ilteni  «drfa  ov  GrAllu.  ji;  scbwed.  km,, 
rwe,  ouL  rcw  uid  roM  (Rayd.  op  St.  3,  3a.  30^ 
raUj  wArdc  Ml  goib.  c«ua  entsprechen,  wie  •) 
«Itt.  fora  «riM  n  enlDeknen  tsl ,  die  idi  mit  wj 
am»  itm  adj.  wtüUk  igizaitieiis,  HeL  42,  5  folger 
AMfdnducH  Mlie«eB  kein  ■naloges  rri«^  gehibt 
bea,  weil  sie  öberall  |>yrs  oder  gigant  braockei 
Wurzel  von  vrisa  ist  mir  unbekannt,  tu  reisao  i 
gebort  es  nicbt  ond  der  abd.  rieo  ist  darnm  keia 
saperbDs,  eicelsns. 

Aach  bibbe,  hibbe  scbeint  In  tiiedersäcbHSchen  | 
den  gleichviel  mit  plumper  riese,  aaf  dem  Comdi 
bei  Helmstedt  werden  lübt/eiuteme  gezeigt,  nacl 
brem.  wb.  3,  93  bedeulel  lubbe  einen  ungeschicktei 
len  menseben,  es  ist  das  engl.  Imbber,  lobber  {' 
bei  Michel  Beham  (Hones  ans.  löiö,  450}  Üipel,  ig 
lubbi  (hirsutus}.  hierta  kommt  eine  merkwürdige  « 
des  bischofs  Gebfasrd  von  Ualberstadt ,  der  noch 
1462  über  heidnische  Verehrung  eines  wesens  kli{[t, 
man  den  guden  bibben  nenne,  und  dem  man  auf 
berge  bei  Schochwitz  in  der  grafschari  Uansrelil  Uii 
(Aea  darbringe,     nicht   nur   babeo  sieb  solche  lirallf 


*)  die    biUiicbB   niichl   de*   mitlelalten  fährte  die  gi_ 
Co*,  weoigsleDs  lor  «ennUrhnng  mit  Ciias  geicblpcbl  inrncii 
jania,    qualtt    pr<iplcr    iracundiam     dei    per    Glius   Selb   de 
Cein  niml  fcriploia  procreilos.  Peru  2.  755.  lenci.  6,  4  ki 
gig^otei   luteoi    erint   tuper   terram  in  diebuB  illif.     pcu^nli 
iagreaii  iudI  filü  dei  «d  Urs*  bomiaum,  ilheifue  gcDDefuni,  M 
(KMcnlea  a  leoulo  titi  famoii.   Dieselbe  aDiicht  Gndel  »leb  bti^ 
T6.  77,    aucb    Beov.  213    wird    Grendels   ibkuafl   lu«   Com« 
geleilel.    an    welchem    golt    Abela    ermordung    räcbte:   all*  ■ 
IgegcDtati  foo  todor  protea.  alao  uDgeiacble),    lotmai,  fl/t.i 
und  goKbekimpfcndro  gigaitiat  enlgpreagea  daher,   dai  Kblid 
lum  iheii  all  heidniii-iu!  «oamogoDiicbe   loratelluageo. 
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ihiatangeii  dort  an  dem  Lnpberge  rorgefunden  (man 
Ibb  Aogsbvrger  perleich  i.  271),  sondern  auch  an  der 
I  des  nahgeleffnen  Mollersdorf  das  eingemaaerte  bild 
JfOtsen,  welches  der  sage  nach  ron  dem  Lapberge 
i  febraoht  worden  sein  soll  *). 

tefeer  jenem  g^gr  gelten  noch  einige  altn.  blors  für 
■SB   gangbare   ausdrOcke:    «Jb»«  (nentr.)   Sssm.   154^ 

■  (fem.);  grtir  (fem.)  ineUa  (fem.);  gtfr  (fem.)  Siem. 
,  BOrw.  jyüri  (Hailag.  53)  oder  gytri,  gurri  (Faye 
IL  dieses  gtfr  mag  frech,  trotzig,  gierig  bedeuten. 
flM0(neutr.)  gen.  trölls  (Sem.  6*)  schwed.  troU^  dftn.  trold 
Isvar  hftaflg  tob  riesen  gebraucht,  ist  aber  ein  all- 
dMrer  ansdruck,  der  auch  Ton  andern  geistern  und 
«haften  wesen  Torkomml,  und  dem  sinne  nach  un- 
'langeheuer,  ungethüm  entspricht,  die  dänischen  volks- 
1  und  lieder  Torstehen  trold  ganz  gewöhnlich  von  el- 

■  wesen.    die  form  führt  auf  ein  goth.  träUu. 

Utth.  heifst  ein  riese  mUitna»^  miliimsy  lett  mil^ 
ritenif,  es  ist  aber  gewagt,  damit  deutsche  ortsna- 
lElize  (trad.  fuld.  2,  40),  Milsenburg,  Melsungen  zu 
■eben,  das  slovakische  obor^  böhm.  o6r,  altpoln. 
»**),  poln.  olbr%gm  ist  den  Südslaven  fremd  und 
it  nichts  als  Atanu^  Abarus.  Nestor  nennt  die  Ava- 
Miri  (ed.  Schlözer  2,  112.  117).  der  graecus  Aoar 
r  sage  von  Zisa  (s.270)  ist  wieder  ein  riese.  da  nun 
Ifari  im  mittelalter  ^  Chuni  sind,  so  entspringt  die 
mmg  hün  genau  wie  ober  aus  dem  volksnamen  Run 
Avar***).  TVcAtid .  bezeichnet  den  SIsTon  einen  Fin- 
nd  riesen,  und  das  russ.  ispofm  (riese)  könnte  noch 
iie  gens  Sp(dorum  bei  Jemandes  deuten,  so  hftngen 
abenennungen  zusammen  mit  alten  volksnamen:  feind- 
f  kriegerische  nachbarn  vergröfserte  der  Volksglaube 
iliieRschlichen  riesen,  wie  er  schwächere,  unterdrOckte 
verkleinerte,    das  sanscr.  räkschatoi  kann  we- 


1  MOS  mitth.  dei  thor.  tiohs.  ▼ereins  3, 130-136.  5, 110—132. 
IMUhug  eothilt  aber  nicbla  riaseDhaftei ,  eber  eine  gfttÜD,  aaf 
I  iralfe  atebcnd.  doch  bemerke  ioh ,  dafi  am  Montblanc  ein 
mnh  It  tombe  da  hon  katmm^y  de  1a  bonn»  femme  heifst,  was 
arit  den  begrif  eines  heiligen,  Terehrten  mannes  mengt  (oben 
b  aan  vergleiche  auch  fftid^mHe  (s.  152)  Ton   Th6rr,   godmor 

fpsaller  der  königin  MargareU.  Wien  1834.  p.  17>»:  oirüm; 
«  wie  in  ojesim,  pielgrijm. 

I  Sckafarik  erklirt  ohir  ans  Jenem  eeltischeo  amhro  (s.  487); 
bitte  der  Pole  abr  beibehalten. 
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Her  mit  unserm  riese,  noch   mit  ahd.   recchi 

einer  benonnung  menschlicher  helden,  verglichen  wt 

Bi^ennamen  atln.  riesen  und  riesinnen  sind  in 
aufbewahrt;  einzelne  scheinen  beiiculsam,  z.  b.  BH 
^remehnt  an  das  golh.  hrugga  (virga,  Stange)  und  di 
runge  (brem.  wb.  3,  558);  Herbort  cod.  pal.  :m,V: 
alsam  ein  runge'.  In  rahd.  (tichtunüen  gehen  rieKi 
gern  auf  ~olt  aus,  WitoU,  Fateill,  SIemerolt  «.  i.  m. 

Eine   groTse,   menschliches  mars  weit  uberragnid 
stall   wird   allen  riesen  beigelegt ,    sie  stehen  gleich  | 
und    hohen     bäumen,     starr    und    unhehoiren. 
neugriech.  Volksglauben   waren  sie  grofs   wie 
konnten  sich,    wenn  sie  niederfielen,  ntchl  wied«- 
len :     die    einäugigkeil  der   griech.   cyclopen    finde  il 
Sern    riesen   niemals    zugeschrieben,     sie  sind   ibc 
ihnen  •)   und   den   allen    gütlern    (s.   29«)    oft   mit 
händen    und   käuplern    ftusgestatlel.     gilt   die»  ei|^ 
von    beiden,    so    sind  riesenmäfaige   gemeint,    wie  I 
Slarkadr,   Asperian   (s.   360).     aber    ausdrtlcklich  h 
fiurs  f/rlhöfdudr  (Sffim.  85'-)   und   gerade  so  nennt  d 
wablelmsre     einen    drlhouptigen    lursen     (Mafsm. 
109),  gewis  eine  merkwürdige  einstiramung.    S»m.  i 
scheint    ein   seckthäupHger    riest-nsohn 
ßielhäuplige   schaar   bei   den    riesen   leseichnet,    S| 
gar   eine   riegin    mil   900   Häuplem.     der    Brana 
drei    (unsichtbare)  häupter    (rornald.   sog.  3,  äT4 
beifsl     es:     '{lA    feil    margr    tvlhöfdair    ifilann'. 
Schotlland    kannte  man   die   erzählung     'of  the  r 
h/n    vitb  the  Ihre  heydis' .    vom    rotben    riesen  mit  di 
häuplern   (complaynt  p.  98)    und  Lindsays  dreme  [ei, 
p.  225  gedenken   der    'hislory  of  reut  etin'.     das  i 
von   red  etin  ici   three   keads   ist    nun   voUstBndig 
sen  bei  Chambers**)  p.  56—58,  doch  erklärt  es  nK 
in   dem   nanien  die    rothe   färbe  auf  haut,  haar 
bezieht,     schwarze    leibfarbe,    wie   sonst  zwergen   | 

■)  Briireu*  oder  Acgieon  iil  hianteHarmig  (..»..,jn^ 
402)  und  fuitfugkauptij ;  Ger*on  dreikanplig,  McAtüadfa 
luR ,  Ujges  und  Brisreui  h»hea  oarh  HenodR  lb««g.  IM 
anHt  und  ftinfüg  häupler.  dem  lietea  der  jiidischeo  iig« 
«a  fingtr  mehr  tu  beiden  tiiDdei)  uod  furieii  lUgMchrlabta. 
eieeUui,  qui  leaai  in  manibui  pedibuique  habebat  digilo«,  1 
giali  qualunr  («tau  der  meoschlirbeD  iwaniig)  M.  Reg.  21.  1 
frant.  gedichte  geben  dem  saricenUchen  rieten  wirr  arme,  MJ 
I*»,  utfi  kin»t.     Ogier  9817.  ) 

")  populär  rhrmei,  fireude  sluriei  and  arousemeDli  ol  Si 
Lditiburgh   1642.  < 
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tanfely    .wird,  rieten   nicht  beigelegt ,    die  halb- 
01M  Hei  (8.  289)  war   riesiicher   abkunf).     Hrüngnir, 

rer  riesoi  hat  ein  haiq>t  von  sieim.  Sem.  76^ 
ein  andrer  rieae  heifst  lamhaui  (eisenschfidd) 
lÄ  log.  3,  578.  Meifit  aber  scheinen  die  riesen  wol* 
M  and  von  vollkommnem  wuchs;  riesentöchter  sind 
klBhslen  sckönheii  fähig,  z.  b.  Gerdr,  von  deren 
Mpdm  armen  I  als  sie  die  hauslhüre  schlierst ,  lufl 
ipiiiar  widerlettchlen.  Sem.  82*  Sn.  39. 
kdea  riesen  Oberhaupt  waltet  volle,  ungebändigte 
tnHi  die  jene  Überschreitung  des  leiblichen  mafses, 
llH  Übermut,  also  misbrauch  des  sinnlichen  und  gei- 
I  Vermögens  zur  folge  hat,  und  zuletzt  ihrer  eignen 
iriiBgt.  daher  heirst  der  iötunn  in  der  edda  skraut-- 
(iwtosus)  Sem.  117^;  sa  inn  ämdttki  (praepotens) 
41^  82^;    $toHdg%  (magnanimus)  Sero.  76^;    prüng^ 

(foperbus)  Sem.  77«;  hardrddr  (saevus)  Sem.  54«; 
Uürung  der  namen  iötunn  und  f>urs  bestätigt  sich  in 
ken  beiwörtern  und  Schilderungen:  kostmödr  iötunn 
rävatus)  Sem.  56>\  ^öhr  (ebrius)  ertu  Geirrödr,  hefir 
rnccit'  (nimium  potavisti)  Sem.  47*. 
eraus  leitet  sich  nun  leicht  ab,  dafs  den  riesen 
eil  beigemessen  wird,  gegenüber  den  verständigen 
iM  und  schlauen  zwergen.  es  heifst  altn.  'ginna 
m  fmua'  (decipere  omnes  ut  thursos)  Nialssaga 
AmuM  in  der  alten  spräche  ist  sowol   mutus  als 

und  altn.  wird  dumbr  für  gigas  gebraucht,  nah- 
A  acheint  dem  dumbi  die  form  fumbi  (hebes,  in- 
ins).    merkwürdig  lautet  eine  formel  des  eilften  jh.: 

aas  in  berke  mit  tumbemo  kinde  in  arme,  tumb 
er  berc,  hmib  hiez  daz  kint,  der  heilego  tumbo 
»e  tisa  wunda  T  das  scheint  auf  einen  trägen  berg- 
an zielen,  |wir  werden  sehn,  dafs  in  spätem  volks- 
fie  riesen  dumme  duiten  genannt  sind,  in  der  be- 
ig   hibbe,   mbbe    wurde    gleichfalls    die   unbeholfne, 

natur  nachgewiesen,    und  wo  wir  heutzutage  den 
hmm  nennen  ist  ein  alter  riese  gemeint*), 
niooch  ist  in  den  liedern  auch  ein  den  riesen  gün- 
rag.    sie  stellen  ein  untergegangnes  oder  unterge- 

geschlecht    dar,   dem    mit   der   kraft  auch  die  un- 

ood  Weisheit  des   alterthums,  mehr  eine  objective 


Ha  hekaoote  fabel  tod   dem  ieufel,   den  ein  baoer  bei  der 
Btillung  anfährt,  eraikit  der  dlniiohe  myÜiiM  Ton  einem  IroM 

4,mj. 
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und  anerachafne,  als  selbslerworbne  vemanri 
Diese  haltiwehmütige  aufTassung  herscbt  voriüelicli  k' 
nem  der  schönsten  eddischen  gedichte,  in  Ryitiin 
HJmi»)  heifst  fom  iolunn  (der  alte)  54i,  wie  Holi^ 
bei  Theoer.  11,  9  ägyaioe,  and  ein  andrer  riese,  tnn 
göller  stammen,  gerade  den  eigennsmen  Forniotr,  J{ 
eol  führt  (s.  220),  aldinn  iÖlunn  wurde  schon  s.  49) 
geföhn ;  es  heirst  auch  kundüisg  (nmlliscias)  52^,  i 
sonst  Lodinn  (Sfem.  145*),  Geirrödr  (Sn.  113)  imj  | 
kadr  (fornald.  sog.  3,  15.  32)**).  Oegir  wird  Sm7» 
nannl  ßöllmnnigr  [vielkundig) ,  H^mir  aber  aueb  i 
teitr  (froh  wie  ein  kind)  52*;  Thrymr  sitEt  da,  ml 
seinen  hunden  goldbänder  an,  streicht  die  mdbaei  i 
rosse.  Stern.  70''.  auch  der  riesen  treue  ist  berühmt,; 
Iryggr  Egilss.  p.  610  [Üdus  instar  giganits),  wie  dtr 
der  Vorzeit;  farUisch  'trw  sunt  trödlir',  Iren  wie 
(Lyngbye  s.  496)***).  Ein  anderes  lied  beruht  tut 
gespräch,  das  Odinn  selbst  mit  einem  versländigen 
über  gegenstände  des  atterlhums  (3  foniom  stOlUl 
fuhren  begehrt:  Veff^rfidnir  hoirst  wiederum  Hnn  d 
iölunn'  3Ö«  35i. ;  örgelmir  und  Bertielmir  *sa  ing 
iütunn'.  Sffim.  35''  ><  ;  Penja  und  Monja  sind  fr* 
[Grfltlas.  1,  13).  Wenn  den  riesen  das  verbum  * 
Sem.  88'  eigenthümlich  beigelegt  wird,  das  soM 
spectare,  desiderare  ausdruckt,  so  mag  darin  i 
brüten,  halhtrunkne  behaglichkeit  und  beharrli«hkeil 
Ein  solches  wesen  ist  in  seiner  ruhe  guInBI 
plump  ••••);  aufgereizt  aber  wild,  ttlckiscU  and  heflt 
sen  riesenzorn  nennt  die  nord.  sage  iötunmöär,  i 
dem  &smMr,  dem  zorn  der  gätler  trotzig  widerseti 


*)  ahn,  iit  höm  crepuiculum,  hümi  lesperaicere ,  b}iM 
lurire.  HVmir  der  träge,  achlifrige?  ihd.  üitmi?  wie,  n 
mbd.  MuM  (■.  491)  lu«  einem  ihd.  biumi  eolspringcT  di 
oh  in  N  rerdünni,  ihd.  iliumi,  tniumi  (cfler}  mhd,  iliane, 
nhd.  schleunig.  daratiB  rrklärl  iicli ,  warum  keine  ipDr  dM 
hiune  im  alln, ,  dann  muile  aber  auch  alle  weaenUicht  kl 
mit  dem  TolliEnameD  HAd  aufgegeben  werden. 

*')  hund  (centum)  Teralärkl  die  bedcutuugen-  bundniM 
mullui]  bundgamall  (aleingll), 

*"]  dicae  Irene  ertcbeint  such  «d  dem  heiligen  CkriOif 
rieaen  der  cbriillichen  legcade ,  und  an  Ftrahroi,  den  der 
giachen. 

"")  ungeordn«!,  inconcinnu*;  mhd.  gilt  Ton  rieasa  « 
Nib,  456.  I.  Iw.  444.  5051,  6TI7.  der  ungeTdega  kuaU.  I 
knabe  wie  oben  i.  485  der  micbel  knabe. 
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i«iiitdi.  Sn.  150^.     Wenn  die  riesen  von  wat  entbren- 

10  schleudern  sie  felsen,  reiben  flamme  aus  steinen 
%ä  1048),  drücken  wasser  aus  steinen  (kinderm.  no.  20. 
Dmen  HOe  no.  6),  entwurzeln  bäume  (kinderm.  no. 
t  leckten  tannen  wie  weiden  (kinderm.  no.  166)  und 
ffm  mit  dem  fufs  bis  ans  knie  in  die  erde  (Roth.  943. 
, -nga   cap.  60):    in    diesem   zustand    werden  sie   von 

Uden,  denen  sie  dienstbar  sind,  in  fesseln  gelegt, 
■r  im  krieg  gegen  den  feind  losgelassen,  so  Witolt 
frWitoir.  Roth.  760.  Vilk.  saga  cap.  50.  Ein  nordi* 
IMiese,  dessen  sage  wir  nur  nnvollstfindig  kennen, 
^SbH  (der  brüllende)  und  Freyr  schlug  ihn,  in  abgang 
i  Schwertes,  mit  der  faust  todt,  davon  führte  er  den 
B  bani  Belja.  Sn.  41.  74. 
El'  den  göttern  und  -menschen  stehen  sie  bald  freund - 

bald  feindlich.  lötmhemr  liegt  fem  von  Amo^ 
I  doch  finden  gegenseitige  besuche  statt.  In  diesem 
Itais  machen  die .  riesen  einigemal  jenen  eindruck  äl- 
natargötter,  die  einem  jüngeren,  überlegnen  götter- 
lecht  weichen  musten,   weshalb    mit  fug  in  einzelnen 

(s.  b.  Ecke,  Fasolt)  ein  götternied erschlag  zu  er- 
■  18t.  Anderemal  tritt  ihre  Widerspenstigkeit  hervor, 
»Ben  sich  den  göttern  feindlicb  entgegen,  wie  die  him- 
irmenden  titanen,  und  werden  von  den  göttern,  gleich 
D  in  die  hölle  gestürzt.  Doch  einzelne  gölter  sind 
rierinnen  vermählt:  Niördr  und  Skadi,  tochter.des 
n,  Th6rr  mit  lamsaxa,  Freyr  mit  der  schönen  Gerdr, 
ar  des  G^mir.  Gunnlöd  eine  riesln  ist  OAinns  ge- 
•     Gefiun,    die  asin,   zeugt  söhne  mit  einem    riesen; 

heiratet  Besla,'  Böl{>orns  des  riesen  tochter.  Loki, 
Doter  den  äsen  wohnt,  ist  söhn  des  riesen  Farbauti, 
boda,  eine  riesln,  seine  frau.  Hit  Oegir  dem  iötunn 
ihren  die  götter  und  werden  von  ihm  zu  gaste  ge* 
L  Aber  auch  riesen  streben  nach  asinnen,  Thrymr 
pFreyja,  Thiassi  raubt  Idunn.  Starkadr  ist  dienst- 
I  nordischer  könige;  in  Rothers  beer  kämpfen  die  rie- 
AspriAn  (Asbi^rn)  und  Witoll.  Unter  den  äsen  ist 
r  der  größte  riesenfeindy  er  schlägt  ihnen,  wie  Ju^ 
',  donnerwunden*),  sein  hammer  hat  vielen  die  häup- 
zennalt;  wenn  Thor  nicht  wäre,  sagt  ein  nordi- 
I  Sprichwort,  so  würden  die  riesen  überhand  nehmen**): 


)  gerippe  einer  blitEerachUgeDeo  rietin    in  einer  lacristei  «uf- 

igM.    Widegreoi  OttergötUnd  4,  527. 

I  lehwed.  *Tore  ej  ihordön  Uli,  lade  troll  Terldpn  öde.' 

UHM  mt^tkol.     S.  MHsgabe,  32 
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er  bpsieal  Hrünaniiir,  Hymir,  Thrymr,  GeUrAdr,  DSilh 
nicht  »lle  Bsgen  sind  in  der  edda  verzeichnel. 
keil.  Olaf  rerrüliit  das  riesengeschkchl  aof  dag 
tii-idn Ische  und  chrisiliche  lielden  stiinnen  in  diut^ 
zusammen.  In  der  heldensage  Ußlerliegen  SigenAt, 
und  FbsoII  Dietrickt  menschlicher  st&rke,  andere  ^ 
sind  aber  auch  Dietrichs  gesellen  ^  namenlUch  WiuiÄ 
Heime,  wie  Asperion  Rothers.  die  kOnige  Niblnu 
Schilbunc  halten  zwölf  starke  riesen  zu  freiiDdeii  |Ni. 
d.  h.  zu  dienstmannen,  wie  die  nord.  Könige  orten 
berserker.  Aber  gleich  den  Urwäldern  und  ungel.. 
(hieran  der  vorzeil  werden  die  riesen  allmSlich  toi 
erde  ausgerottet  und  für  alle  beiden  wechseln  riesealil 
mit  druchenkampfen*]. 

Könii;  FrAdi  hatte  zwei  tEefangne  riesenjnngbl 
Fenja  und  IHenja  zu  malmägden:  sie  muslen  ihm  id 
müle  Gfdlti  gold  und  friede  malen,  nicht  länger  g 
er  ihnen  ruhe  und  schlaf,  als  der  gauch  schwieg 
ein  lied  sangen.  Hier  überrascht  ein  zeugnis  für 
malige  Vorhandensein  dieses  mythus  auch  in  Deiilsd 
aus  den  blofsen  eigennamen  schöpfe  ich  es. 
Manigofd  ist  ein  häutig  begegnender  mannsname,  iet 
aus  mani,  alln.  men  =;  monile  erklärt;  sellner  en 
Fanigold,  Fenegold,  von  fnni,  alln.  fen  pains,  du 
bezeichnend,  das  im  sumpf  verborgen  liegt,  eina 
patav.  aus  der  ersten  hüllte  des  12  Jh.  (MB.  2b^ 
91)  liefert  beide  namen  ManegoU  und  FenegoU  aai 
selben  gegend.  man  darf  schliefsen,  den  Baiern  vn 
mals  bekannt,  welche  bewandlnis  es  um  das  Pi 
und  Manigold  hatte,  das  von  Fania  und  lUania  gl 
wurde. 

Yrnir,  oder  nach  der  riesen  spräche  Örgelmir,  m 
entertchafne ,  und  aus  seines  loibs  ungeheurer  ■ 
wurde  hernach  erde,  wasser,  berg  und  wald  erzeagL  fl 
selbst  entsprang  aus  geschmolznem  reif  oder  Ihm  p) 
davon  beifsen  alle  riesen  krirnftursar,  reifriesen  |Si 
Sem.  &5''')5  hrimkaldr  (rciflcalt)  ist  beiwort  liir  iflli 
oder  |>urs  (Stent.  33^  90"],  sie  triefen  noch  von  Ibsueix^ 
reif,  ihr  hart  (kinnskAgr,  kinnwald)  ist  gefroren  (Si 


tf  BHmti4mr,  Hrkngmrilt  sind  riesiieM  -  eigen»»- 
ta»85«  80«  144.  145).  de  brtin  sagMeh  MiffO 
It^  4l«rr  •  vMleichl  Tnir  mtt  dem  dnnkeln  eikd;  cm, 
mfo)  neemriiengehelteii  werden  (graeun.  3,  733). 

S:  aber  iMeli  die  abUUing  Ton  ynjei  nmdl  (slri«> 
■  dab  ToiIf.  der .  toabnde^    ransohende  wire , . . wö^ 
ie  erUlning    von  örgeliAir    stimmen   kOnnU   {trgL 

rüaeen^^wie  Mek.gOltem.  ftbren  krftnte^  nnd 
a-den  tfemen, .  tm9a$kBgg  (ftieoa  filiformia)  rie«* 
ff  nerlr.  i^mBegnu  ( parte  qoadrifolia ) ;  BräimgMt 
■),  was  eoest  Prigigargrai  fs.  280) ,  weil  ea  eine 
ftua  ikreai  aehfltaling  H^lfdAn  als  aanbermitlel 
e  (fornald.  sog.  3,  57G);  Fomeotes  folme  (ft.  22Q); 
r  m§mi  warf  Odinn,  Ornrndib  Mmeke-  Tbörr  als 
Me  gepllme  gen  UauneL  SBi..82.  83.  HL 
Üeh  den  nwergee  'erscheineo  •  die  rieaen  dMJaeL 
tüaebe  GMer  ibehen  sich  um  wiedererlangnng  eines 
iiMesen  geraobten-hemmera  und  kessela.  ... 
lotieaen  bildeü  ein  geaenderles  yrnük^  das  äich  .wol 
H'alflBune  lertheilte..  Thrymr  heifsl  'fmma  dM^ 
An.  70— 74;  *^mm ^ioJt  wird  107«  genannt,,  als 
Mhnlicher  anfendialt  aber  .iöhmkeimr  beaeiöhael. 
m  gedieirt  rum  -Rolher  767  gibt  ein  HeaanfanC  an. 
ingrense  ^dea  neaengebietes  lagen  gruMlma  gorimt 
K- 109).  ÜB  Torhergebende  nnteranohung  :  lehrt, 
iidie  meiaten'benennnngen  d^  rieaen  nn  alte  völ* 
SV  schloasen. 

in.idaehCe  sieh  die  riesen  anf  febm  nnd  bergm  han«* 
hre  ganie  natnr  hingt  mit  dem  steinreich  insammeni 
#  entweder^  belebte  ateinmassen  ,  öder  Tersteinerte, 
lebendige  geschO|)f<iel  HrAngnir  hatte  ein  sieinemea,. 
Igiaa  hersj^  -  sein  lumpt  nnd  schild  waren  Ten  stein. 
Ib(;>  ein  andrer  riese  biefs  VagnkdflH  (wagenhanpt) 
IV  bei  Saxe  «(ralnm.  0.  10.  frav  JNUI  eine  Ter- 
lenrieaenkdttigin  (dentaehe  sagen  no.  233). 
srher  gehören  'erat  folgende  beneainongen ;  bergrid 
HM.  ae;4&  47.  06.  OrMtas.  10.24.  EgÜhs.  22  % 
ki(fo#nnid.  sog.  1,412);  AroamMi  tsaxicela)  Sem. 
i^;  AriMnAealr  571» ;  ^mim  af  biargi  (fornald. 
^  >29);  bers^Umit  (gigantes)  S«m.  54v;  bergrisa 
HOMar  b^rgrUa,   GrAttas.    10.  24  TgL   du   grieoh. 


4fMyHU,  hMMd.  kUfttöB  (NialMsS  ^  164)  bti  gtnifchler 
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n()«iuL-,  wobei  leicht  der  begrif  dpr  riet 
in  den  der  eibin.  Thrymheimr  lie^l  auf  bergei 
es  ist  nicht  zu  übersehn,  daTs  noch  in  angern  I 
Dietrich  die  riesen  bergrinder  nnd  toaidbam 
vgl.  bercrinder  Laurin  2Ü25 ,  waltgebfiren  U 
2624.  SigenAt  97,  walthunde  Sigenot  13.  11 
diehe  120. 

Rteseneigennainen  weisen  aoF  stein  und  md 
lamsaxa  (die  eisensleinigej ,  lamhaus  (eisengcbfid 
leicht  darf  man  die  noch  jetzt  fortlebende  zusanm 
iteiaalt  (gramm.  2,  555]  aus  dem  hohen  slter  ( 
erklären,  das  dem  der  berge  und  felsen  nah 
'glfur  rata'  [gigantes  pedes  illtidunt  saxis]  sagl 
Norden. 

Steine  und  felsen  sind  des  riesengeschledili 
es  gebraucht  nur  steinlieulen,  Steinschilde,  keine  i 
Urüngnis  wafTe  hcifst  hein ,-  als  Sie  geworfen  il 
mit  Thors  hammer  zusammenfuhr,  brach  sie  und 
ßel  zu  boden:  davon  kommen  alle  'heinberg'  ga 
felsen)  her.  Sn.  108.  109.  Spätere  sagen  legen  1 
itahlttaagen ,  von  24  eilen,  zu.  Roth.  687.  16( 
Sifr.  62,2.  68,2.  Sigendt  (Lafsb.)  14  (Hag.)  69.  ; 
5022  [ruole  5058.  koU>e  6682,  6726).  Trii 
16146;  Uenstange  Nib.  460,  I.  dem  Pandurus  i 
(Aen.  9,  672)  verleiht  Veldek  riesennalur  und  to 
lEn,  7089);  kolben  ttäheHn  führt  das  riM 
kbnig  Gorhands.  Wh.  35,  21.  395,  24.  396, 
ttaalstang  riese  Langben  [danske  viser  1,  29). 
lieh  heifst  es  Er.  5384  'wMens  wären  si  blAz',  <l 
lieber  Waffen,  sie  führten  'kolben  iwsere,  grAze  uiidi 
Wahrscheinlich  aber  wurde  unter  'eald  sreord  eot 
steinernes  verstanden,  obwol  Beov.  5953  ein 
goldverziertes  auch  so  heirst;  selbsl  der  'entisn  A« 
5955  mag  ein  steinerner  sein.  Vielleicht  hängt  i 
■ammen,  dafs  kein  eisunschwert  auf  die  riesen  eini 
blol's  mit  dem  scktcerthnopf  mögen  sie  erschlagd 
[Ecke  178)  oder  mit  der  fmai  {s.  497). 

Bauten  der  vorzeil,  von  seltsamer  slruclur,  \ 
Jahrhunderte  fiberdauert  haben  und  die  das  heu 
schlecht  nicht  mehr  anternimmt,  pflegt  das  volk  ' 
len  odi^r  dem  teufel  zuzuschreiben  (vgl.  s.  75 : 
aber  leiiMsttiauern).      bürg  an  bürge ,    hö  holmklit 


')  meh  dem  Goliath  wird    Reg.  17,7.    tll.  Heg.  2I,l»tl 
(tpeenchifl)  beigeiep  quiii  lirialoriuin  li  ' 
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giwerc  gill  Hei.  42,  5  von  einer  felsenborg  (risAnburg 
L  173)  y  ein  WriAerg^  nach  dem  ein  niedersächsi* 
geschlecht  den  namen  fährt,  lag  bei  dem  dorf  Petze. 
U  die  *enta  geeeord  der  ags.  gedichte  (s.  401);  efne 
tde  arft  DegoM  t6  Idgon  enta  wrgeveorc  innan  bor- 
MlNBkf  stdnfftge.  Andr.  2466;  stapuku  storme  bedri- 
mld  eiUa  gevearc.  Andr.  2986.  Annolied  151  von 
inis:  die  alten  BabiMnie  stiphti  si  van  cigelin  den 
die  die  gigandi  branten.  Karlmeinet  35 :  we  diso 
Hebte  ?  ein  rise  in  den  alten  Men.  In  den  altfranzöa. 
Ken  sind  es  entweder  gakuU  (riesen)  oder  paian  (hei- 
reiche manem  nnd  thttrme  bauen,  z.  b.  Gerars  de 
1745:  les  fors  tors,  ke  sont  dantiqnitey, 
ke  paian  firent  par  lor  grant  poestey. 
lones  unters.  242.  244.  247.  250.  Was  aus  unge- 
mauern  zusammengefügt  war,  nannten  die  Grie- 
cgelopiiche  mauern  j  die  heutigen  Griechen  aber 
I  sich  die  Hellenen  als  hünen  der  vorzeit  und  Schrei- 
nen die  gewaltigen  bauten  zu*).  Da  nun  auch  alte 
«ben  mit  felsen  gebaut  waren  (strftta  felison  gifuogid, 
M,  27),  kamen  sie  auf  rechnung  der  riesen:  ioina 
(viae  gigantum)  Siem.  23>»;  'usque  ad  giganteam  viam: 
»  weif  MB.  4,22  (um  1130).  das  volk  in  Baiem  und 
rg  nennt  einen  solchen  weg,  der  ihm  uralt  und  nicht 
ir  ist,  enieriseh  (Schm.  4,  Ö);  des  tröUaekeid  wurde 
gedacht,  iröllahlad  ist  septnm  gigantum.  Bemer- 
nih  sind  einige  stellen  aus  Fergüt  1576: 

die  roke  was  swert  ende  eiselikCi 

want  wtlen  dr  dn  gigani, 

hi  hieu  hare  ane  den  enen  cani 

dn  padelUn  tote  in  den  topi 

daer  en  mach  ghdn  paert  op, 

6n  man  mochter  opgaen  te  voet. 
328  IT.      wird  die  eherne  bildseule  eines  darpers^^) 
ieben,  die  vor  dem  eingang  einer  thttr  stand: 

het  dede  maken  6n  giganij 

die  daer  wilen  woende  int  laut. 
Veienbergej     riesenk&gel^      kSmenbette     können      so 
I  weil  die  volkssage   dahin    eines  riesen  grab   ver- 


eine alte  mauer  heifst 


▼cl.  Niebuhra  röm.  gesch.  I,  192.  193. 

«h.  To  *XXfjvM9  (Ulrichi  reise  1,  182). 

Qoter  ^ieaem  dorver  gröi  ist  man  wieder   Tersucht  sich  den 

oooergott  zu  denken,   denn  et  heifst:    *M  kUi  wtn   stale  enen 
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'  iigte  das  httneomftdchen,  'nun  wird  die  matter  schet- 

Irielt  die  band   unter   und  lief  was  sie  konnte,     die 

srsohaute  über  den  wald:  'unartiges  kind,  was  treibst 

äomm  nnr,  du  sollst  die  ruthe  haben  I'     da  erschrak 

achter,   Heb  die  schflrze  vollends  gleiten,   aller  sand 

-unher  Yerschflttet  und  bildete  die  dürren  httgel  bei 

r^.      In   Killasocken   bei    VI  liegt    ein   ungäeurer 

'  genannt  Zechieis  stein,   von  einer  riesin  oder  meer«- 

aie   wohnte   auf   der    bürg   Edha   in  Högbysocken, 

Bbwesler  unweit  Skftggenäs  in  SmSland.     beide  woU- 

!■•   brücke  über  den  Sund  bauen,    die  smilftndische 

hatte  Skäggenfts  eine    viertelmeile  weit  in  die  see 

■MDgetragen,   Zechiel  steine  in  ihre  schürze  gesam- 

'dn   schofs  ein  mann  mit  dem  schafl  nach  ihr,   dafs 

oh  ermattet   niedersetzen    muste  auf  einen  fels,   an 

noch   ihre   spur   eingedrückt  steht,      sie   erhob   sich 

von    neuem  und    gieng  bis  nacli  Pesnässocken ,    da 

i   Thor  SM  donnern   (da   hafrer  gogubben  begynt  at 

dab   die  riesin  hefUg  erschrak  und  todt  niederfiel, 

a  aogenblick  warf  sie  ihre  steinlast  au$  der  Mdmine 

mamder  vn  boden^    davon  rühren   dort  die  grofsen 

oder  drei  mann    hohen    felsblöcke.     das  riesenge*- 

kt  fiefs  sie   bei  diesen  felsen  begraben.     (Ahlqvists 

e,  98.  99).     Die  furcht  der  riesen  vor  Thor  ist  so 

dafs  wenn  sie  donnern  hören,   sie  sich  in  feisen- 

wid    unter    bäume   verbergen ;    ein    gothländischer 

rgigubbe^   den  ein  bauer,  um  ihn  sich  freundlich  zu 

M,  zur  kindtaufe  laden  Uefs,  sagte  ab,  so  gern  er  das 

nitg^iommen    hätte,    weil  er   vom    boten    vernahm, 

nber  Christas,  Petrus  und  Maria  auch  Thor  erschein 

rerde ;  den  letzten  scheute   er.     (Nyerups  morskabs- 

fc  s.  243).      Ein  riese  in  Fladsöe  war  feindlich  ge- 

gegen   einen   in  Nestved  wohnenden,      er  nahm  sei* 

nzen,  füllte  ihn  am   ufer  mit  sand  und  dachte  ganz 

nI   zu  verschütten,      unterwegs    aber    lief  der   sand 

m   iock   im  sack  aus,    so   dafs    eine   reihe   sand* 

davon  zwischen  Fladsöe  und  Nestved  entstand,     erst 

r  riese  zu  der  stelle  kam,   wo  vordem  Husvald  lag, 

e  er,   dafs  das  meiste  verschüttet  war,  und  ärgerlich 

er  das    übrige    gegen  Nestved .    wo  man   noch    eine 

lüB  Sandbank   gewahrt  (Thiele  1,  79).     Zu  Sonnerup 


Lolhan  TolkMageo.  Leipi.  1820.  i.65.  Temmes  pomm.  ta- 
«.  190.  191.  Tgl.  Bartholdi  Pommern  1,  580.  wo  Dobberwort 
leben  and  aai  den  poln.  wor  (lack)  erklärt  ist. 
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wsr  fin  andrer  riese ,  nain<;ns  Lars  Kranilg,  den  i 
tigor  buuer  beliridigt  h»l\p.  er  g\n\t  zum  siran^ 
seinen  handsctiuh  mit  sanü  und  trug  ihn  in 
hof,  wo  er  ihn  ausscfiüUete,  so  dafs  der  emzu 
deckt  wurde;  was  durch  die  fünf  ßngerlöcher 
gelaufen  war,  bildete  fünr  hüffel  (Thiele  I,  33). 
Niederlanden  wird  der  hügel  von  HillegersberK  iU( 
Sand  hervorgebracht,  der  einer  riesin  durch  '«« 
kleeii'  fällt  *].  Solche  erzQlilungen  sind  aber 
unter  dem  deutschen  volksslamm  verbreitet,  ste^ 
bei  Finnen,  Gelten  und  Griechen  im  schwang. 
tcdund  bei  Päjände,  in  Hallulasocken  liegen 
welche  ehedem  von  riesentöchtern  in  der  (cAttru  j 
und  in  die  höhe  geworfen  sein  sollen  "•).  Fni 
Überlieferungen  setzen  die  beilige  jtinglraa  o^ 
{s.  385)  an  die  stelle  der  rtesinnen.  Notre  danie  ^ 
als  es  ihr  in  der  kirche  von  Hezi^res  nicht  gefiel,] 
den  sitz  ihrer  anbetung  zu  verlegen,  nahm  «ri^ 
schürte,  und  trug  sie,  verfolgt  von  Judas,  auf  eino 
harte  anhöhe;  um  aber  dem  Verfolger  »uszuweicfe| 
sie  einen  Iheil  der  erde  icieder  auf,  und  legie  .| 
weit  davon  an  einer  andern  stelle  nieder:  »a  bei 
ten  worden  bethäuser  gebaut  ***].  Inder  Charell 
im  tiezirk  Cognac  und  der  gemeinde  Sainlfort  I 
Aufsehen  liegt  ein  ungeheurer  stein;  man  erzShIli 
Jungfrau  habe  ihn  dahin  auf  ihrem  köpf,  und  zugl 
pfeiier  in  i^rer  icküne  getragen :  als  sie  aber  ^ 
Hey  eing,  entfiel  ihr  ein  pfeiier  in  den  sumpf  T 
fort  ••*•].  Nach  einer  griech.  sage  wnllle  Albem 
fesligung  der  Acropolis  einen  bcrg  von  Patlene  hal 
liefs  ihn  aber  nntertcegg  ersohrachen  über  die  t 
gung  einer  krähe,  hinfallen,  und  da  blieb  er  (deri 
tos)  'liegen  i).  .| 

Gleich  der  göllin,  gleich  den  rieseD  lädt  sid» 
fei  solche  lasten  auf.  in  Oberbessen  wurde  mir  g 
erzählt:    zwischen  Gofsfelden    und  Weller  lag  voi 


')  Weitendorp»  mjlhoIo|tie  p.  187. 

"]  Gauandcn  Bno.  cDvih.  p.  ■^9.  30. 

'"}  ro£rn.  de  l'tcad.  cell.  2,  216-  ' 

■*•')  mtta.  de«  tnliquairei  7,  31.  ! 

■{■)  ADligODJ    Cirjslü    hin.    mirsb.    cap.  12.    Lipt.   IH 

JJ  'AOrjtif,    ^ti/nniii]    TD  ä(iot  ,    o    fi"'»    »uidTm  .Ivnafigti 

ipai   tS  !^D^,    Sita»  vr*  (OTi*       tg  dt    itfütfi   Jh 
ttr,    «c  ii<  a*fi»altt   aJ  Bi/m;' at't^  totat  a'fltl 
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I  fusgestorbnes  dorf  Elbrini^rhausen ;  die  baueni  lebten 
D  80  üppig,  dars  der  teufet  gewalt  über  sie  bekam,  und 
IM  ihrer  guten  erde  auf  einen  sandigen  boden,  den  die 
leteode  I^ihn  jährlich  überschwemmt^  zu  versetzen  be- 
lü.  er  nahm  also  das  ganze  dorf  in  seine  kötze,  und 
es  durch  die  lüfte  dahin,  wo  jetzt  Sarenau  steht:  er 
ao,  die  einzelnen  hfiuser  zu  lanp:en  und  der  reihe  nach 
»teilen,  unversehns  stürmte  ihm  die  köt^  um,  und 
pnze  plunder  fiel  durcheinander  zur  erde;  daher  rührt, 
so  Sarenau  die  sechs  ersten  häuser  in  gerader  gasso 
I  alle  übrigen  untereinander.  Bei  Saalfeld  in  Thüringen 
das  dorf  Langenschade,  nur  54  häuser  zählt  es  und 
>ch  eine  kleine  stunde  lang,  weil  sie  einzeln  in  einer 
liegen,  der  teufel  flog,  häuser  in  einer  schürze  tra- 
durch  die  luft;  ein  loch  der  schürze  liefs  unver- 
I  eins  nach  dem  andern  herausfallen,  als  es  der  teu- 
^kwärts   blickend    gewahrte,    rief   er  aus:    'das  ist 

Weil  umgebend  ist   die  artige  fabel   vom  pflügenden 
Mami^  den  eine  riesentochter  aufnimmt,  und  in  ihrer 
le  dem  vater  heinUrägt.    am  schönsten  in  der  elsassi- 
sage  von  bürg  Nideck: 

Im  waldsfhloft  dort  am  wasaerfall 

sion  d*riUer  riae  gamn; 

i  mol  knmmU  frlule  hrab  ina  ihal, 

UDO  geht  spaxiere  drinn. 

aie  taut  bia  achter  noch  Haalach  geho, 

▼orm  wald  im  ackerfeld 

do  blibt  aie-  toU  Terwuodruog  alehn 

■DO  aieht,  wiea  feld  ward  balellt 

aie  loegt  dem  ding  ä  wil  ao  xu; 

der  pßm,  die  roi,  die  kUi 

iacher  eba  dods  ;   aie'  geht  derzu 

UDO  denkt  'die  nimm  i  mitt*. 

Droo  huurt  aie  an  de  bode  hin 

nmi  spreii  ihr  fürH  u/s, 

fangt  allea  mit  der  band,  thuta  nüo, 

DDo  lauft  gar  froh  noch  hua. 

sie  apringt  de  felswei  nuf  ganz  (riach 

dort  wo  der  berg  jetzt  lach  ao  gfih, 

onn  me  ao  krattfe  mafa  in  dhöh, 

macht  sie  nor  eine  achritt. 

Der  ritter  aitit  juat  noch  am  tiach : 

'min  kind,  waa  briogste  mit? 

dfri'ud  luegt  der  zu  de  augc  nufa; 

se  krom  nur  gacbwiod  din  fürti  ufs; 

was  heat  ao  zawelicha  drin?* 

*o  Tatter,    nieldings  gar  ze  nett. 

i  ha  noch  nie  eba  schöns  ao  ghett*. 


I  ' 


Akfliche  crriMrogf  ymi  Hm  mai  wm  iem  Q 
ffchai  dMüdL  sif.  M.  319.  324.  Ii  Bmmi'^ 
liiwi^iitlrr  mat  im  ffinanberr  (iwhttii  BM^ 
nJ  GoGAUai)  ▼eriegl:  ftr  wter  seUk  äe  k 
mmi  seW  4m  pSigcr,  wt  loijpiiifcf,  wieiar  Ii 
Z«  Dittendorf  uwek  Blaakeabvg  (svifciM«  | 
«id  SMlfeld^  geht  dfafdbe  gcfcfckte  «■.  Ml 
dei  SehwanwaidM  Mf  dv  HiMakoppa  w^kM  ^ 
■»  Bit  ihrer  toehter.  die  toeUer  Ihad  «rf  deat 
deberg  eiMo  feUpfligeodM  bamr,  thet  ih#  ij 
«od  oelfM  m  itre  jctene  md  tnig  der  ■«! 
jeMim  Jper/  nit  seiaM  tdfidbM*  hia.  soraig.h 
matter  y  aun,  thiere  oml  pflog  MgmiUiddich  w 
ort  ood  stelle  zorfick  zu  tragMr  'äe  g^ihnM  1 
Volke,  das  den  hfliiM  grolMB  sdhadM  svHBg^ 
bald  darauf  verlielieD  bei&  die  gegMd  ^  Als  di 
gmnd  «ad  die  amgegeod  noch  too  riesM  bean 
reo ,  stiefseo  ihrer  swei  aaf  eioM  gewöhaiiehM  ■ 
'was  ist  das  für  ein  erdSvorair  fragte  der  eine, ' ) 
andere  erwiederte:  .^diese  erdbflrmer  werden  ■ 
auflresseo  V  **)  Solche  iulsenuigM  scheinM  a» 
eher,  als  der  gmnd  des  elsaasisohen  rieaen,  «od 
zü  einer  finntochen  volkasage.    In  KenisoekeB  weh! 


*)  L.  A.  Walthers  eiol.  in  die  Ihär.  sdiwsnb.  fetch. 
1788  p.  5^ 

'*)  MoaM  «DMiger  8,.  «4. 
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▼or  iwaniig  jähren^  lebte  in  Rouwwanjemi  eine 
frau  namens  Caisa,  die  ereihlte:  eine  riesenjungfrau 
«ran  tyltirenj  nahm  tu  ihren  schofs  pferd,  pfi^Q^ 
pfiug  (hewosen  ja  kynUljttn  ja  auran),  trug  sie  ihrer 
BT  hin  und  fragte:  'wag  für  ein  käfer  (sontiainen)  mag 
lein,  mutter,  den  ich  da  fand  in  der  erde  wühlen?* 
matter  sprach   'thus  weg,   mein  kind,  wir  müssen  fort 

diesem  land,  und  sie  werden  hier  wohnen'.  Den 
Brbanenden  menschen  mufs  das  alte  riesengescblecht 
Aen,  der  ackerbau  ist  ihm,  gleich  den  zwergen  (s.  428), 
Ust.  Die  unschuldige  derbheit  der  riesen,  welchen 
r  lensch  ein  winiiges  thierchen ,  ein  im  koth  wfihlen- 
f  Wer  erscheint,  aber  doch  heimlich  vor  ihm  bangt, 
n  nicht  glücklicher  geschildert  werden,  als  in  diesen 
■gen  lügen.  Ich  glaube,  dafs  die  Überlieferung  noch 
rialen  anderen  gegenden  zu  haus  ist 
Nicht  weniger  hftuGg  und  naiv  ist  die  sage  von  dem 
dernden  riesen  den  unterwegs  ein  Mieinchen  im  Mckuh 
kt:  er.  schüttelt  ihn  endlich  aus,  und  ein  hügel  oder 
•bleibt  da  liegen.  Die  Braunschweiger  anzeigen  von 
)  berichten  s.  1636:  ein  bauer  sagte  mir  einmal,  da 
im  seiner  begleitung  vor  einem  hügel,  der  am  Ebne 
rvorbeireisete :  herre,  hie  sagen  ^  die  leute  habe  ein 
I  semen  Mckuk  reme  gemackif  naher  sei  der  hügel 
landen*.  In  dem  buch:  die  kluge  trödelfrau,  von  E. 
S.  p.  N.  1682  p.  14  wird  eines  grofsen  Steins  im  wald 
Hmt  and  gesagt:  'es  were  einsten  ein  grofser  riese 
toi  gegangen,  den  hatte  in  dem  schuhe  ein  steinlein 
rOskty  and  als  er  den  schuh  aufgebunden  sei  dieser 
B  herausgeifallen'.  So  geht  noch  heute  die  sage  von 
Bm  kahlen  felsen  bei  Goslar,  den  habe  der  grofse 
Mtoph  mit  sich  im  schuh  getragen  und  zuletzt  am 
bAen  vermerkt,  habe  den  scAiiA  ausgeu}gen  und  tim- 
Wrf,  da  sei  der  stein  an  die  stelle  gefallen,  wo  er 
A  liegt  solche  steine  heifsen  auch  brockensteine,  Arn 
|hg  bei  Uslar  liegen  ein  paar  grofse  feldsteine,  16- 
iMiah  lang,  6 — 8  dick:  vor  undenklichen  jähren  gien- 
a  twei  riesen  ttber  das  land ,  der  eine  sprach  zum  an- 
n  'es  drückt  mich  etwas  im  schuh,  es  müssen  wol 
ndkörachen  sein*,  damit  ^g  er  den  schuh  au  und 
MtkUe  die  steine  heraus.  Im  thale  über  Ilfeld,  hart 
I  der  Bfthr,    liegt  ein  grofser  felsblock,    den  einst  ein 


')  tn  Gansodert  leit  (finn.  mjth.  p,  30)t 
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fufge  auf  seinem  berg  tlehn,    mil    dem    indem  sc 
I  eine  hnlbe  stunde  weil  hinüber  zum  Eichholz,  und 
:  dem   durch    das   that  ßie/senden    back.     Ifaai  iK 
s  weh  vom  bücken  oder  drohle  zu  brechen,  » 
<  V(   seinen    arm    aus   und  grif  über  den  Burgberg  di 
bach,  Negenborn  und  Holenberg  sich  zur  stülte 
Ort   wird    von   »wei  riesengettossen    oJer  nschl 
I  lihil,  die  auf  neben  einander  liegenden  bergen  oder: 
I  den  seilen  eines  Stroms  hausen  und   verkcliren,    la, 
I  tfitland    bei   Tumbo     in    Yitrehärad    war   ein    jille 
I  Tumme;    wollte  er  mil   seinem    slallbruder  Odeii  i 
inSla,    eine  halbe  meile  davon  reden,  so  ging  er« 
I   nihen    htigel   Högatoft,   von    dem    man   ganz  Ydre 
{W'idegrens  Oslergölland  2,  397).     die   erste    beid« 
'  leheint   das  alln.  |>uinbi  (stuitus*,    inconcinnus,   vgl. 
iber   der   andere    ist    der   des   höchsten    gotles  u» 
etwa    von   der   spätem   sage  .aus  Verachtung  hiertH 
gen?     Nach   deutschen   volkssagen   werfen   sich  aol 
Ben    steinh&mmer   und    äate   zu   (DS.  no.  20),  wU 
donnergolles    henmier   gemahnt.     Zwei   hUnen  wol 
eine   auf  dem   Eberstein,     der    andere   auf  Hombi 
'  hatten   zusammen   nur  eine  axl,   mit    welcher   sie 
'  fepalteten.     wollte   der  Ebersleiuer   hüne  an  die  erbi 
rief  er    herüber    nach    der    Homburg,     di 
ftunden    fern    lag;    sogleich    tear[   der     Homburg 
ifie   axt   herüber,     ebenso    geschah    es    umgeketirt 
■ich    die    axt    auf    dem   Ebersteine  fand.     Dasselbi 
eine  gleichfalls    westfälische    Überlieferung   von  di 
im  Hilnenkeller  und  sn   der    Porta,     die    sich    ihr 
beil  zuwarfen*].     Die    hünen    des    Brunsbergs   ni 
bergs     zwischen    Godelheim    und    Amelunxen   wai 
gro/se  kugeln,    als  bulle,    über   die  Weser  (deulsd 
no,   16).    Nachbarn  waren  auch  der  riese  auf  dem 
stein     und     Remberg    [in    Oberhessen),     sie    balu 
backofen    beide    gemeinschaftlich,    der   mitten  im 
wenn    sie    nun    teig   kneteten,   warfen   sie  einani 
ut,   auf  dies   zeichen   sollte    holz   zum   ofenheizen 
nachbars   bürg   gebracht    werden       einmal   gesriial 
beide   zu   gleicher   zeit    warfen    und   die  steine  i 
»usammen fuhren**),    die   liegen  noch    heuliges  ti 
ipi  feld    oberhalb  Michelbach,   jedwedem   sieht  ein 
riesenhand   eingedrückt,     ein   andres  zeichen  gab 

')  ftcdeten  weairslistbe  ««Ken  no.  36. 
■■)  *iv  Hrüngnii  hein  und  Thür>  hamixer  (■.  500> 
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f  dtfi  er  sich  am  leib  kralMie:  es  war  so  laol ,  dafs 
es  jenseits  deutlich  hörte.  Die  drei  uralten  capellen 
Ssehsenheim,  Oberwittighausen  und  Grflnfeldhausen 
•  Ton  den  riesen  erbaut,  welche  die  grofsen,  schwe- 
tehie  <fi  sckBnen  heran  trugen,  als  das  erste  kirch- 
BTtig  war,  warf  der  riese  seinen  hammer  durch  die 
wo  er  niederfalle,  solle  der  zweite  bau  beginnen, 
lonmer  fiel  zwei  stunden  weit  zu  boden  und  da- 
worde  nun  das  zweite  kirchlein  errichtet,  nach  des- 
iflendung  der  riese  abennal  warf,  und  auf  dem  wie- 
arei  stunden  weit  entlegenen  platz,  wo  der  hammer 
M,  die  dritte  capelle  baute,  in  der  bei  Sachsen- 
wird eine  grofse  rippe  des  baumeisters  aufbewahrt*). 
ide  sagen  stammen  aus  Westfalen:  oberhalb  Nettel- 
•m  berge  liegt  der  Hdnenbrink:  hier  haben  vorzei- 
Inen  gewohnt,  welche  mit  ihres  gleichen  auf  dem 
lioe  stunde  weiter)  gute  gemeinschafi  hielten,  wenn 
len  buken,   und  die  andern  wollten  ein  brot  mit  gar 

so  warfen  sie  et  nur  herüber.  Auch  zu  Hilver- 
ii  an  der  sitdseite  des  schwarzen  sees  wohnte  ein 
an  der  nordseite  zu  Hille  ein  andrer,  und  beide 
D  ihr  brat  zusammen  zu  backen,  eines  morgens 
der  Hilverdingser  hüne  zu  hören,  dafs  sein  nachbar 
Kktrog  ausgerfiumt  habe  und  fertig  sei;  hurtig  er- 
BT  sich  vom  lager^  nimmt  seinen  teig  und  springt 
len  See.  allein  der  nachbar  hatte  sich  nur  am  bein 
U:  das  war  das  geriusch  gewesen.  In  Altehüffen 
B  hflnen,   denen  nur  ein   einziges  messen  zu  gebot 

mitten  im  dorfe  ist  ein  stamm  gewesen,  darin  hat 
mer  gesteckt;  wer  es  brauchte,  holte  es  da,  und 
e  es  wieder  an  seinen  ort.  die  stelle,  wo  der  bäum 
den,  wird  noch  gezeigt.  Diese  hünen,  die  man  auch 
Bannte,  sind  gar  einfältige  leute  gewesen ,  und  von 
schreibt  sich  das  Sprichwort  her  'AltehtiiTen  dumme 
V  Als  die  gegend  umher  immer  mehr  angebaut 
I  gefiU  es  den  hflnen  nicht  mehr  unter  den  neuen 
mlingen  und  sie  zogen  sich  zurück,  damals  haben 
die  diUien  zu  Altehüfien  den  entschlufs  gefafst  aus- 
en.  sie  wollten  aber  hin,  und  den  eingang  in  den 
1  suchen,  wie  es  ihnen  unterwegs  gegangen,  das 
ht  bekannt  geworden,  zum  spott  wird  ihnen  nach- 
l,  sie  wfiren  endlich  auf  ihrem,  zuge  an  ein  grofses, 
y  helles  Wasser  gekommen,   worin  sich   die  klare  luft 

Honet  aoieiger  8,  63. 


die  den  ton  aller  flbriflfen  angeben.  Trflmmer  einer 
ei  Homberg  in  Niederhessen  zeigen  die  wohnnng 
ieiin  an;  iwei  stunden  seitwärts  neben  dem  dorf 
Hegt  ein  stein,  den  sie  in  einem  worf  von  Hom- 
aUn  Mdkleuderle,  nnd  die  finger  ikrer  kamt  sieht 
M  stein  eingedrflckt  Den  Sokarfetüiem  bei  6n- 
g  hat  ein  riese  im  zom  kimgeworfen.  Am  Tyri- 
itrand  bei  Bnm  in  Norwegen  liegt  ein.  grofser 
len  ein  jntnl  im  streit  mit  einem  andern  quer  über 
a  getoarfen  haben  soll :  in  dem  stein  stehen  deut- 
irefi  seiner  ßnger  (Faye  p.  15).  Eine  stunde  weit 
ren'  im  Neirsnischen  liegen  ein  quarzblock  und  ein 
4n:  jenen  warf  der  riese  von  Wantewitz  gegen 
1  Zadel,  diesen  der  riese  von  Zadel  gegen  den 
itier;  doch  beide  fehlten,  und  die  steine  fielen 
n  ziel  nieder^).  Ebenso  warfen  zwei  kämpfer  zu 
nnd  Asnfis  ungeheure  steine  gegen  einander,  der 
iia   beifst   sortemteen,   der    andere  blak,   und    in 

stehn  noch  die  finger  des  werfenden  (Thiele  1, 
in  gewisser  schieferstein  heifst  nach  Hailager  53* 
9gen  jyüriUmg,  weil  ihn  die  riesln  (jyvri)  mit  butler 
aiert  haben  soll,  und  man  noch  die  spur  ihrer  finger 
lebt.  Zwei  riesen  zu  Nestved  versuchten  sich  im 
mdem,  der  eine  warf  nach  Riislövkirche,  doch  der 
reichte  sie  nicht ;  von  dem  andern  wurde  mit  solcher 
fvworfen,  dafs  der  stein  über  den  Steinwald  weg- 
1  noch  jetzt  an  der  landstrafse  von  Nestved  nach 

tu  sehen  ist  (Thiele  1,  80  vgl.  176).  Im  wald 
gaard  Hegt  ein  ungeheurer  stein,  ein  jette  warf 
n,  weil  ihm  die  hoflfirau  zu  PaUgaard,  um  die  er 
abschlfigige  antwort  ertheilt  hatte,  andere  erzählen, 
emfidchen  habe  den  stein  aus  Ftthnen  m  ihrem 
und    herüber     geschleudert     (Thiele    3,   65.    66. 

idliche  riesen,  wenn  einer  in  Verfolgung  des  an- 
»griffen  ist,  springen  schnelles  laufs  über  dörfer 
id  rii*en  die  grofse  »ehe  an  der  thurmspitze,  dafs 
in  bogen  sprützt  und  eine  lache  bildet  (deutsche 
I.  325).  beim  sprang  vom  steilen  fels  Ittfst 
,  oder  der  huf  ihres  rosses  spuren  im  stein 
,  318.  319).  Auch  des  auf  steinen  ausruhen^ 
1    felsen    sich    anlehnenden    riesen    gestalt    prägt 


ensker  io  Kruses  deutsch,  aller ih.  111.  3,  37. 
«y#A«l.    S.  muigmhe,  33 


r.  111*- 


«ad  voaTMir 


fordebcad.      Eä    dcvtschcs   aircheB   seilt  dm 


gca  der  iMfel,  aickt  »den  ab  der  illere  ika 
aad  siciae  scUcadcrt:  4er  leafel  eol  ek 
beaea  aad  deliir  jeiae  jedle  erlaagea; 
äer  Ukm  Joriftl,  bmIs  er  aafleadca,  soast  kl  ( 
frei,  der  leaid  rerfallea.  Schoa  aeln  sich  dai  i 
eade,  eiae  eiaiige  liegel  MeiM  aocb  aabadecheai 


}v    9hm 
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mer   den    hahnekrat    nach,    plötzlich   erkrähen    alle 
in  der  runde,   und    der  menBchenfeind  verliert  die 

AlterUiümlicher  lautet  eine  norrlfindiache  ^age^: 
Olaf  von  Norwegen  gieng  in  tiefen  gedanken  zwi- 
borg  und   ihal;    er   hatte  im   sinn   eine  kirche  zu 

deren  gleichen  sich  nicht  finden  sollte,  allein  er 
als  er  den  bau  nicht  zu  stand  bringen  könnte  ohne 
ich  sehr  zu  beschweren.  In  dieser  kttmmernis  be- 
)  ihm  ein  mann,  seltsames  ansehens,  und  fragte, 
r  er  so  nachdenksam  wfire?  Olaf  offenbarte  ihm 
iriiaben,  und  der  riese  (troll)  erbot  sich  binnen 
IT  zeit  ganz  allein  den  bau  zu  vollbringen,  zum 
edung  er  sich  Manne  und  mandj  oder  den  heil. 
flbsL     Olaf  gieng   darauf  ein,    entwarf  aber  einen 

plan  zu  der  kirche,  dessen  ausführung  ihil  un- 
I  dauchte:  die  kirche  sollte  so  grofs  sein,  dafs 
priester  auf  einmal  darin  predigen  könnten,  ohne 
tr  zu  stören,  die  pfeiler  und  zierrate,  auswendig 
irendig,  sollten  aus  hartem  flins  gearbeitet  werden 
Bald  stand  eine  solche  fertig  da,  blofs  dach  und 
fehlten.      Neubekümmert    über   den    eingegangenen 

wandelte  Olaf  wieder  durch  berg  und  thal;  auf 
hörte  er  in  einem  berg  ein  kind  weinen  und  eine 
"U  (jfitteqvinna)  es  mit  diesen  worten  stillen:  'zifs, 
')  morgen  kommt  Wind  und  Weiter  dein  vater 
Bd  bringt  mit  sich  sonne  und  mond,  oder  den  heil. 
IbstI*  Olaf,  froh  über  diese  entdeckung*^  (denn 
I  bösen  geistes  namen  vernichtet  man  seine  macht) 
nach  haus;  alles  war  fertig,  die  spitze  eben  auf- 
Da  rief  Olaf:  *Vind  och  Yedert  du  har  satt 
SBederl*  ****),  sogleich  fiel  der  riese,  mit  erschreck- 
krach, von  dem  kämm  der  kirche  herab  und  zer- 
in  viele  stücke,  welches  lauter  flinssteine  waren, 
bweichenden  erzählungen  hiefs  der  jätte  Bläsier  und 
ef: 

Bläster!   satt  spiran  viisterl 
r  hiefs  Släit^  und  Olaf  soll  gerufen  haben: 

mi  ZeUenlrömt  samlung  milgelheilt  im  drlUen  hcft  der  fduna. 

rafi.    Slokh.  1816.   p.  60.  61.      man  flndel  sie  jelit  auch  mil 

»  andern  in  Afzeliu«  sagoh&fder  3,  83  —  86. 

die   inleijection    nehme    ich   aus    H,  Sachs  IV.   3,  3b;    der 

.  text  hat:    tjst,   Ijst! 

fast  ehenso,  und  mit  gleichem  erfolg,  kommt  in  kinderm.  55 

ae  Rompeoslilz  heraus,  Tgl.  3,  98  und  vorhin  s.  -473. 

Wind  und  Wetter ,  du  hast  die  spitze  schief  gesetzt  1 

33* 


Slftttl  titi  fpiran  rtttl*) 
h  Nonrefen  felbsl  gellt  die  nenKche  tage  an,  teil 
heibt  iber  SkaOe,  und  in  NldarOf  erbeite  er  dk  |M 
lige  kirche;  in  Schonen  tod  dem  rieien  Am,  im 
kbche  m  Land  erbtat  und  durch  iem  heB.  Ltnrwti 
steia  ▼erwandell  wird^. 

Von  einer  andern  seüe  berihrt  sieh  tbor  nl 
eddischen  fabel  folgende  aberiiefernng  ans  Kirtaai 
den  dserwenschen  Kintegeainde  liegen  alte  manerüik 
bedentender  linge  and  breite  sich  erstreckend  and  dik 
erxihlt:  vor  der  pest  (d.h.  Tor  andenkliehen jahrea)wi 
in  der  gegend  von  Hasenpot  ein  starker  wuum  (riMj 
■aaien  Kinte.  er  konnte  nngeheore  steinmassen  haoH 
glitten  I  and  selbst  die  grOfsten  blocke  fahrte  er  wä 
einzigen  wei/sem  sMe  zosammen.  sein  wohnhaos  bai 
anf  reisen,  seine  fdder  sinnte  er  mit  stein  willen.  I 
hatte  er  streit  mit  einem  libanschen  kaofmann:  na 
an  ihm  sn  riehen  lod  er  einen  stein  Ton  swölf  t 
spannte  seine  weijte  skOe  Tor,  and  fuhr  nach  IM 
der  absichl,  den  lels  vor  des  kanfinanns  thUr  sn  W 
Bei  der  Stadt  angelangt  durfte  er  aber  nicht  iba 
brücke,  man  Arditete,  sie  wflrde  unter  der  last  hk 
und  TcrlangtOy  er  solle  den  stein  aim  dem  slai^ 
wegschaffen.  Voll  venhuTs  that  es  der  starke  maai 
warf  den  stein  an  dem  weg  ab,  der  Aber  Battenhdf 
Grobin  fahrt.  Da  liegt  er  noch  bis  anf  hentOi  vail 
rende  Letten  neigen  und  staunen  ihn  an***].  Dm 
weifse  stnte  gleicht  dem  Svadilfari  des  aord.  sehmiedi 
Störung  des  riesen  in  seinem  bau  erfolgt  auf  andre  « 

König  Olaf  bestand  noch  manches  abenlener  ri 
sen  und  riesinnen.  Als  er  in  Homsherred  dea  ' 
strandhigetai,   wo  eine  riesin  wohnte ,    Torbeisegele 


&  Olaf  med  dit  rode  skiig, 
du  Seiler  for  nir  red  min  kjeldervigl 
Olaf  sOmte,  und  statt  das  schif  durch  die  klippen  si 
ken,  drehte  ers  gegen  den  berg,  antwortend: 
hör  du  fcjerling  med  roh  og  med  teen, 
her  skal  du  sidde  og  blive  en  sieenl 


*)  BlSMcr,  lettc  die  tpitie  nach  wetten !    Slitt,  telie  A 
reckt! 

**)  Finn  MagBMeo  lei.  «jlk  361.  352. 

***)  BÜeHkeül  TOD  WetoOB  Im   dep  jahresrcrhtedL  4«r  In 
•elUcb.  3,  Sil.  312. 
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I  halle  er  aosgere^et,  so  barst  der  berg,  die  riesin 
to  in  einen  siem  eerwamdell  und  man  sieht  sie  noch 
ler  östlichen  bergmauer  mit  rocken  tmd  spindel  sitzen; 
der  entgegengesetzten  mauer  entsprang  eine  heilige 
ll*).  Nach  einer  schwed.  erzählung  wollte  Olaf  durch 
iaiand  nber  den  Vineraee  nach  Nerike  segeln,  der 
i  rief  entgegen : 

kong  Olaf  med  dit  pipuga  skfigg, 

du  segiar  fftr  nftr  min  badstogu  väggl 
wrsetzte:  du  troll  med  din  rik  och  ten 

skal  bli  i  sten, 

och  aidrig  mer  gOra  skeppare  men! 

wmrde  a«  sM»,   der  könig  errichtete   ein   kreuz 
kirche  in  Elfdals  herred**),     den  dfin.  reim  ftthrt 
iaach  folgendermafsen  an: 
I    hör  du  Olaf  rodeskjfig, 

\m  Seiler  du  igjennem  Tor  stnevfig? 
«Iil  do  der  og  bliv  til  steen, 

og  Ingen  dannemand  mere  til  meen***]. 
■orweg.  sage  selbst  lautet  so:  das  gebirge  Homelen 
Iremaager  hieng  vormals  mit  Maröe  zusammen,  wird 
J«Ut  durch  einen  sond  davon  getrennt.  S.  Olaf  kam 
^  gMogelt  und  gebot  den  klippen  sich  zu  sondern, 
k  er  hindurch  fahren  könne,  es  geschah;  doch  au- 
ioUich  sprang  eine  riesin  aus  dem  borg  und  schrie: 
.    aig  dn  mand  med  det  hvide  skjftg 

hvi  Splitter  du  saa  min  klippeyfig? 
•Btgegnete:  stat  trold  nu  evig  der  i  steen, 
.   saa  gjör  du  ei  nogen  mand  meer  meen. 
pBsehaha  und  das  »teuMd  steht  noch  auf  der  felsen- 
ir  (Faye  124).     Olafs  roiher  bort  (wie  unsrer  beiden 
in  Otto  und  Friedrich)  gemahnt  an  den  des  riesenfein- 
ThArr   (s.  161.  162);   jrip^a   skägg  scheint  gleichviel 
flftkägg,  keilfdrmiger,   spitzer  hart,   was  Ihre  anführt, 
iorweg.  reim  hat  den  toei/ien  hart  (die  barbe  flenrie  des 
rianagne).    solche  abweichungen,  und  die  Varianten  kel- 
nuery  badstnbenmauer,  klippenmauer  verbürgen  der  tra- 
m  ihre  volksmfifstgkeit.    es  wird  nicht  befremden,  wenn 
ein  noch   Siteres  vorbild  der   ganzen  Überlieferung  in 
edda  selbst  nachweise.     Als  Brynhildr  mit   ihrem  ge- 


*)  iuuke  mer  2,  12.  13.    Thiele  1,  32.    Ygl.  Faye  lia  119. 

**)  Feniowa  Virnelaod  p.  223. 

n  Njerapt  karakteristik  af  Christian  4.  p.  17. 


Jus  haus  der  riesin  ist  aus  steinen  kunstreich  gel 
späteren  ruime  reden  von  keller  und  bedstobe,  d 
erscheint  als  hausfrau  mit  rocken  und  spindel.  r 
heiijgkeit  des  haiisrrit'dens  werden  gehrankt,  wem 
hindurchfahren.  UtI  rocken  und  spindel  werden 
sinnen  auch  anderwärts,  gleich  eibinnen,  geschild 
troldqvinder  de  slode  for  hannem  med  rok  og  te 
1,  94)  •]. 

Dicht  an  Romsdalshorn  in  Norwegen  liegt  < 
Troidtinder  genannt,  dessen  vorragende  Kacken  v 
herrühren,  welche  Olnf  in  tieine  tencandeüe, 
ihn  hindern  wollten  in  Romsdal  das  chrislenttiutn 
digen  ••). 

Nach  Sfem.  145^  scheint  es,  A»h  die  riese 
den  Zwergen,  das  tageslichl  zu  scheuen  haben, 
anbrechenden  lag  tlberraschl  in  steine  vervxma 
den.  'dagr  er  nü',  ruft  Atli  der  Hrhngerdr  ed 
mark  fiyckir  hlcegligt  vera,  fiors  ftü  i  steint  likt  s 

Seltsame,  menschähnliche  gestalten,  die 
tropfstein,  flins  und  sinter  im  kleinen,  an  basall 
nitfelsen  im  grofsen  bilden,  haben  eine  menge  sol 
Stellungen  von  versteinerten  riesen  erzeugt  und 
kreise  der  steinrin^e  erklart  dann  der  mythus  ai 
der  riesen  *"*] ;   an  viele  felsen  haHeo   sieb  sagei 


*j  die  celliaehe  fee  Iragt  ui^ehciirc  steine  ao  ihrer  i 
BpiDiil  uQlcrwEgB  dsmit  TorL     Keighllej'  2,  286.     Tgl.  obe 

")  FaT<-  124  nach  Schciiiingi  reise  2,  (28.  Sind  Ol 
■TpriBlie  riDi  ed.  Hailorpli.  p.3T:  'ett  Iroll.  som  draap  X 
giardit  i  ilena,  ach  sLander  Jo:  Oere  (roll  han  oeb  MTO 
folcliil  i  rrijd  bluf.     Gevrifae  runde,  topfi^rmifte  IMIH 


I  /ias  haus  der  riesin  ist  aus  sleinen  kunstreicli  gi 
apaleren  reime  reden  von  kcller  und  badslvbe, 
erscheint  eis  hausfrau  mit  rocken  und  spindeL 
heiligkeit  des  hausfriedens  werden  gekränkl,  nei 
hiniturchrahren.  Hit  rocken  und  spindel  werden 
imnen  auch  anderwärts,  gleich  eibinnen,  gesciiil 
troldqvinder  de  stode  Tor  faannem  med  rok  og  l 
1,  94)  •). 

Dicht   an   ßomsdalshorn    in    Norwegen    liegt 
TroldtJnder  genannt,    dessen  vorragende  zacken 
herrühren,     welche    Olaf    in    steine     verwandelte 
ihn  hindern  wollten    in  Komsdal  das    christentbun 
digen  **]. 

Nach  Siem.  145^  scheint  es,  dal's  die  rie» 
den  Zwergen,  das  lageslicht  zu  achten  haben, 
anbrechenden  tng  tlberraschl  m  steine  neneoH 
den.  'dagr  er  nfi',  ruTt  Atü  der  Hrttngerdr  t 
mark  ftyckir  hlcegligl  vera,  pars  ßü  i  steint  tiJn 

Seltsame,  menschähnliclje  gestalten,  die 
Iroprstein,  flins  und  sinter  im  kleinen,  an  basall 
nilfelsen  hii  grorseti  bilden,  haben  eine  menge  sc 
Stellungen  von  versteinerten  riesen  erzeugt  tun 
kreise  der  steinringe  erklärt  dann  der  mythus  i 
der  riesen  ***] ;    an  viele  fetsen  haften    »ich   aagi 

't  die  cdliicbe  fee  iiigl  UDgebenre  sieiae   au  ibrcr 
»rnDl  UDlerwcga  dimil  (otL     Reigbllef  2,  266.     tgl.  tb 
"*'      "J  Faje  124  nicb  Schfining«  mm  2,  12a     SaDU^ 
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;r  brautleote  ond  tarnender  gfftste.  die  alte  and  volks- 
ige  gebirgsterminologie  bedient  sich  überall  der  be- 
nngen  einzelner  theile  des  leibs,  und  den  bergen 
.  baapty  hals,  rflcke,  achsel,  bein,  fufs  beigelegt 
541). 

Hier  treten  auch  mehrfache  berühmngen  und  verschie- 
fan  der  sage  von  zwergen,  schraten  und  Wassergeistern 
den  riesen  ein,  wie  schon  der  allgemeinere  ausdruck 
in  nordischer  Überlieferung  anzeigt,  bergwohnende 
rge  unterliegen  gleich  den  riesen  der  Verwandlung  in 
M.  Rosmer  havmand  (meermann)  springt  oder  fliegt  y 
^es  sehr  bezeichnend  heifst,  in  stein^). 
Auf  der  andern  seite  mengt  sich  der  begrif  des  riesen 
rfiich  mit  dem  des  ihm  sonst  entgegengesetzten  hei- 
in nnsem  kindermärchen  nimmt  der  starke  Hans 
\  rieseumfifsige  natur  an  und  auch  der  schmiedende 
friede  den  die  gedichte  des  mittelalters  als  reinen 
aufstellen,  streift  dann  in  die  riesenart,  gleich  Wie^ 
,  der  von  riesen  abstammt,  leise  schon  Siegfried, 
I  deutlicher  jener  starke  Hans  erhalten  aufserdem 
I  anstrich  eulenspiegelischer  laune,  die  in  den  finni- 
■  riesensagen  von  Kalewa,  Hisi  und  besonders  Saini 
Mich  waltet.  Dieser  Soini  führte  den  beinamen  kaiki 
ilk)  und  zerrifs  schon  als  dreitägiges  kind  seine  win- 
;  an  einen  karelischen  schmied  verkauft,  sollte  er  des- 
kind  warten,  grub  ihm  aber  die  äugen  ans,  tödtete 
od  verbrannte  die  wiege,  als  ihm  darauf  sein  herr 
d  die  felder  einzuzftunen,  nahm  er  ganze  tannen  und 
m,  die  er  mit  schlangen  dnrchflocht;  nun  sollte  er 
keerde  weiden,  die  hausfrau  hatte  ihm  aber  in  das 
einen  stein  gebacken,  worüber  Soini  so  ergrimmte, 
er  bftren  und  wölfe  heranrief,  die  der  frau  die  schen- 
zerrissen  und  die  heerde  würgten.  Auch  die  Ehsten 
Uen  von  einem  riesensohne  (Kallewepoeg)  der  mit 
amem  pflüg  grasreiche  länder  furchte,  und  dafs  seit 
seit  kein  halm  auf  ihnen  wachse.    Diese  verschlagen- 


')d«D8ke  Tiser  1,  223  'han  sprang  saa  Tildt  i  bjcrget  om,  og 
M  fknUsien  aorte*.  1,  228  *han  blev  til  cn  kampesieen  graa*. 
33  *faa  ßöj  han  bort  t  roden  flint,  og  bleT  saa  borte  med  alle*. 
Itt  TOD  einer  böseo  Stiefmutter:  *hun  sprang  bort  i  flintesteen, 
r  loch  H.  Sachs  sagt  Ifl.  3,  3l<*  'vor  zorn  zu  einem  stein  sprin- 
;  dii.  53fc  »vor  sorg  m  eim  stein  »pringen';  IV.  3,  97«!  *vor  leid 
M  mn  stein  möcht  springen'.  Heftig  erschutterDde  gemütsbewe- 
jvo  machen  das  leben  erstarren  und  Terkehrcn  es  in  kalten  strio. 
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k«il  der  ffiRbcliMi  rieseii  sUdit  ab  Ton  rfea  plaa^ 
Ireabenijiien  «resen   der   dMiUt:iieii  und  norditrhei.  ^ 

Vorzüeticb  aber  lifsl  sich  keiae  scbarfe  eretth 
swischea  riesen  und  dea  «rilden,  ranben  maidga^ 
t.  447 — 451  abeefaindeli  wurden,  im  waide  deril 
beimer  mark  [vgl.  obeo  s.  403J  »efal  man  die  sleind 
wilde»  leute ,  die  da  rorzeitea  hausten ,  und  ihre  U 
BD  den  steinen  (deuische  sag.  no.  I66j  Im  GtsK« 
erzihlt  Muchar  s.  137,  wohnten  bei  oienscbengetJeRfa 
wilde  ptämter  f  deren  gescblecht  aeildem  BOMtarM 
der  lelzUren  versicberte ,  er  babe  den  SalleHa«| 
Stnbnerkogel  neunmal  'mair  werden'  (absterbea  ^ 
der  anr^nenj  sehen:  es  gedenke  ihm,  wie  der  Bd 
kögl  im  Kulsckachtbal  die  grörse  eines  kraanj 
das  mächtige  Schareck  die  eines  semmelweckenaj 
Jene  männer  besafseo  riesenstirke ;  eine  pßuguli 
da*  gaiae  Ihal  >u  toerfe»  war  ihnen  leichter  w^ 
lehnle  ein  solcher  mann  seinen  stock  an  dag  relUd 
haus,  und  das  ganze  haus  bebte.  Sie  wohnten  j 
nnzugänglichen  hole  am  linken  Acheurer  zu  eiB| 
Klamm;  vor  ihrer  hole  standen  apfelbäume,  | 
Ap/e/n  tearfen  sie  scherzhaft  auf  vorbeiziehendS) 
rer,  man  sieht  noch  überre&te  ihres  hausrsts.  4 
den  thslbewohnern  mehr  hold  als  feindlich,  onj 
ihnen  oft  bulter  und  milch  in  menge  vor  die  ha| 
Dieser  letzte  zug  glimmt  eher  zum  wesen  der  zw^ 
elbe  als  der  riesen. 

Und  wie  den  elben  die  Urbarmachung  des  la^ 
■usreulen  ihrer  wälder  ein  greuel  ist,  der  sie  fl 
wandern  nölhigte ;  so  betrachteten  auch  die  i^ 
Wälder  als  ihr  eigenthum,  in  dem  sie  den  meiii| 
zn  bandthieren  ungern  geslalleten.  Als  ein  b« 
eine  bärtige  lichte  niederzuhauen  begann,  ersohiil 
ein  grofser,  dicker  Irold  und  drohte :  'wenn  du  it 
wald  haust ,  schlage  ich  dich  todl  I'  (Asbjäni 
no.  6),  hierauf  ist  das  dän.  Volkslied  von  Elinf 
lenskov  gegründet  (D.  V.  1,  175].  Nicht  weniger  Ih| 
riesen,  wie  die  zwerge  (s.  428),  das  glockcnläulel 
einer  schwedischen  sage  vom  alten  riesen  im  bei) 
lius  3,  8ä),  und  darum  schleudern  sie  felsen  gfl 
glockenthürme.  auch  Gargantua  trägt  die  glockeit 
kirchen  fort.  ^ 

in  vielen  der  vorgelragnen  sagen  wechseln  i4 
teufel,  zumal  da  wo  ihre  plumpheit  unterliegt  eid 
üiiiirer   beziehungen   zwischen   beiden   sind  ganz  fl 
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)Qfel  wird  als  mehrhfiaptig  geschildert  gleich  dem 
,  aber  auch  dem  drachen  and  hOllenhund.  wohin 
od  des  teufeis  greift  oder  sein  fufs  tritt,  drücken 
»liwt  dem  härtesten  stein  unvertilgbare  spuren  ein. 
MB  Olymp  Terjagten  titanen  gleichen  den  aus  dem 
I  gestofsnen,  in  teufel  verwandeilen  engein.  die 
itte  der  riesen  wird,  wie  die  heidnische  und  teuf- 
ftberhaupt  (s.  30),   im  norden  angenommen:    Freyr 

vom  himmel  nach  lötunheim  (t  lötunheima)  Siem. 
d  erblickt  die  schöne  riesin,  dies  wird  bei  Snorri 
■gedrückt:  Freyr  leit  I  noribrcBtL  im  dfin.  Volkslied 
em  hammerdiebstal  heifst  ThArr  Tord  (Donner)  af 
■rd  (Seeburg),  der  riese,  von  dem  Loke  den  ham- 
vieder  herbeischaffen  soll,  wohnt  in  Nordenfjeld; 
^ed.  Volkslied  setzt  unbestimmt  trolltrams  glrd*). 
:  die  riesenart  greift  aber  ganz  ein ,  was  s.  454  über 
unschenfre$$enden  huorco  oder  ogre  mitgetheilt 
.  gleich  ihm  gelüstet  es  den  steinschleudernden 
m  in  der  Odyssee  nach  dem  fleisch  der  menschen; 
iedenun  ist  ein  tartarischer  riese  DepSghö*  (scheitel- 
^  zwischen  Pölgphem,  der  sich  mit  egge  kftmmt,  mit 
schiert  (Ov.  metam.  13,  764),  und  Garganina  in  der 
lehend.  als  kind  saugt  er  alle  ammen  aus,  die  ihm 
rust  reichen;    dem  erwachsnen  müssen  die  Oghuzier 

zwei  menschen  und  500  schafe  liefern.  Bissat  der 
irennt  ihm  mit  einem  geglühten  messer  das  äuge 
der  blinde  riese  setzt  sich  vor  die  thüre  und  fühlt 
Unausgehenden  bock  an.  ein  pfeil,  auf  seine  brüst 
hossen,  drang  nicht  durch,  er  ruft  'was  quftit  mich 
ine  fliege?*  Auch  im  indischen  Mahabharata  wird 
h»  ein  riese  (rAkschasa  ***))  als  menschenfresser, 
ililt  und  rothbftrtig  vorgestellt:  menschenfleisch  lotl- 
r  ton  weiiem^^^^  und  befiehlt  Hidimba,  seiner 
iter,  es  herbeizuholen,  die  sich,  wie  in  den  kinder- 


■  wnnichen   *norAm  HU  ßäUt    (AnridMon  2,  163)   heifit 
trwnofehen  (ins  pfeflerland). 

ron  Diex :  der  oeaentdeckte  oghuzische  cyclop  Terglioben 
I  komerischen.    Halle  und  Berlin  1815. 

FeTeUU  Wiedergeburl  (Reiohart  gclxxxi)  eioe  rAkschail,  rie- 
n  diier. 

'itark  wirkt  menachengeruch  wahrhaft,  erquickt  weidlich  die 
lii^.  Ardachuoaa  reite  toh  Bopp  p.  18.  ebeuso  io  uoaern 
«  (oben  a.  454).  beiwörtcr  dieser  indiacheo  dämone  drucken 
üi  aie  a«  nmehi  umwandeln  (Boppa  gloaa.  91.  97). 
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marchen   diu  Trau  oder  loehler  des  Ungeheuers,  rigi| 
fenden  helden  erbarmend  anniinmt.  . 

Von  solcher  grausamen  blulgier  wissen  die  d« 
riesensagen  nichts;  selbst  der  nord.  iöluna  wird  ij' 
sIs  nienschenfresser  vorgestellt,  wie  der  griediigc 
morgenländlsche  riese,  unsere  riesen  sind  um  i 
theil  treuherziger,  die  menschenbildun^  hii  g 
Sinnesart  näher:  ihre  wildheil  übt  sich  am  I 
mSchti|iren  sleinwürfen,  bergversel^ungun  und  t 
bauten. 

Saxo  gramm.  p.   10.   II   legt  der  riesin  Hartfagl 
gsbe   bei   sich   klein    und   dann    wieder  groft  tu  i 

L  das   ist  ein   zug,  den    mtirchen  vom  ogre  oder  dea. 

I  Votkssagen  von  der  haulemutler  [Harrys  2,  10)  M 
In  lebendiger  volkssage  hat  sich  die  eigeow 
einheimischen  riesennatur  am  echtesten  forlgepüin^ 
riesen  der  dichter  sind  weit  weniger  anziehend,  gl 
mal  in  den  aus  romanischer  poesie  entlehnten  faU 
Rier  nur  mit  allgemeinen  zUgen  geschildert.  Harfl 
riese  im  Iwein  fordert  eines  ritlers  tochler,  hln^  ** 
söhne  auf  und  verheert  das  land  (4'I6-1.  4500)' 
getüdlel  wird,  l^lll  er  wie  ein  bäum  zu  boden  (I 
noch  unbedeutender  erscheinen  zwei  riesen  Ü5Ö8 
im  Tristan  ist  die  beschreibung  des  riesen  UrgAn  I 
wenig  mehr  belebt,  er  verlangt  zins  von  rifida| 
Schafen;  seine  afagehaune  hund  will  er  wieder  i 
[1()114)***).  Schon  bessere  färbe  haben  die  riesea4 
gedichten  aus  dem  kreis  der  heldensage.  Kuperlj 
pridn,  heldens.  171)  im  hürn.  Stfrit  herschl  über-i 
riesen,  er  hält  eine  geraubte  königslochler  eingesdl 
Lebendig  treten  im  Rother  Asprifin,  Grimme  uai 
auf,   der    letztere    liegt  gleich   einem   löwen  an 


an  dtlj 


'  *]  tiD  rhe  'higel  al  der  lande".    Bit,  S482. 

"]  >u  bemerken  iRt,  dsf»  «ein  gebeio  vor 
lealirl  irird  (5851),  wie  Fischnrl  Garg,  41»  'lagl  i 
hauiiea,  leigl  ibr  gebein  in  den  kirchen.  unler  den  ratabtadf 
bfingl  in  der  kirche  das  gerippt  der  rom  biitiericfalagHl 
(i.  497) ,  der  heidenjuDgrraa  Iropftnde  rippt  (deuiscbe  ug.  1' 
ibr  gelblockiyci   haar    (das.  iio.  A\l);     maa    bewahrt  im  i  *' 


1.  324). 


TitaenkHochen    (das 

bei  Ad.  Kuhn  uo.  ^6.  Hör 
lempel*  inRnDiitell  (Niehuhi 
*")  häufig  lind  die  rom 
wiebter,  «gl.  den  dorper  in 
45,  74.  458,   1   rite  forltnm-e. 


Alpirabach  ioi  SchwanvdL 
■n  thor,  igl.  Jerichow  undj 
Des  riesenriods  iti  der  roll 
geBch.  1.  407). 
LCn  rieten  pforlniT  .._  _ 
FergAl   (oben  i.  501)  aber  4 
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wird  lam  kämpf  losgelassen  (744.  2744.  4079) ;  in  die 
ilange,  welche  zwei  gewöhnliche  mflnner  nicht  in 
B  Termögen,  beifsl  er,  dafs  feuer  daraus  fährt  (650. 
L  4674),  er  sohlfigt  damit  als  ein  schneller  donner 
I);  er  raoscht,  dafs  die  erde,  bebt  (5051),  sein  hals- 
Uingt  wenn  er  über  die  strfiuche  springt  (4201);  er 
;  enen  Qber  vier  mann  hin ,  daHs  seine  füTse  die  erde 
I  berühren  (1718),  schmeifst  einen  iOwen  an  die  mauer 
4.  1153),  reibt  feuer  aus  mülsteinen  (1040),  geht  in 
nelme  (646.  678)  bis  an  das  bein  (935),  welcher  sug 
I  Vilk.  saga  cap.  60  aufbehalten  ist.  AspriAn  tritt  den 
hndeten  in  den  mund  (4275).  Gute  riesenzüge  liefert 
LSigen6t,  wenn  der  schlafende  athmet,  biegen  sich 
kiumäste  (60)*),  er  rauft  bäume  aus  in  dem  tann 
74),  bereitet  pfundige  schobel  (wieken)  von  leinen  zu 
m  der  wunden  (113),  mmmi  den  Held  unter  die 
m  und  trägt  ihn  fort  (110.  158.  Hag.  9  Lafsb.).  Eine 
I  in  Wolfdiet.  trägt  hebt  und  rosy  gleich  dem  eioh- 
springend,  72  meilen  flbers  gebirg  in  ihre  riesen- 
e;  die  riesin  im  Volkslied  (Aw.  1,  161)  mann  und 
l  auf  einen  meilenhohen  berg,  wo  zwei  gesotten  lie- 
und  einer  am  spiefs  (also  doch  spur  von  andropha- 
;  sie  bietet  dem  held  ihre  tochter  an,  und  als  er 
Mit,  schlägt  sie  mit  einer  keule,  dafs  alle  blumen 
Üätter  des  waldes  zittern.  Ratze,  des  riesen  Welle 
'ester  im  heldenbuch  nimmt  einen  bäum  fttr  eine 
j[e,  mit  wurzeln  und  ästen,  dafs  zwei  wagen  sie  nicht 
hren  hätten;  ein  anderes  weib  Won  wilder  art'  geht 
*  alle  bäume  und  bedarf  zweier  rindes  häute  zu  ihrer 
hnbnng.  Riese  Langbein  (danske  vis.  1 ,  26)  schläft 
rald  und  wird  von  den  beiden  aufgeweckt, 
h  Überlieferungen  des  norwegischen  und  schwedischen 
I  wird  noch  manche  unbekannte  und  ungesammelte 
»sage**)  fortleben,  und  auch  bei  uns  in  Deutschland 
(68  aus  mündlicher  erzählung  zu  gewinnen  sein,  aus 
lern  weniger.  Der  Thurgauer  Eishere  (d.  i.  Egisheri, 
bilis)  bei  dem  mönch  von  S.  Gallen  (Pertz  2,  756)  ist 
riesenmäfsiger  held,  kein  riese***]. 
Von  opfern,   die  riesen,   wie   freundlichen    elben  und 

)  dasielbe   kennzeichen  Vilk.  saga  cap.  176  uod  in  einem  ser— 

Bfl  lied. 

]  Hülpheri  3,  47    erwfihiit   fn    Herjcdal    'löjlige  beritleUer  om 

^jätlar',  ohoe  darauf  einzugehen. 

*)  etwas  andres  ist,    dals  Siegfried  der  held  in  der  rohgeword- 

rolkiiage  lum  riesen  herab  sinkt  (Whs.  heldentage  •.301.316), 


bMugeifIcni,  gebnchl  wordea  wirM,  VM 
ealtai  kaui  ipvea.  dock  fioda  ick  Kcrankni 
USinm^  riefe  dca  au  optel,  ud  dar  huturtm 
fiflia  (s.  S13)  warde  Tiellaickl  aidil  Toa  der  rieä^.j 
Ob*  eie  keelnckeai,  deaa  das  ellartkaB  pflegte  häk 
aad  MUer  aü  U  oder  fett  sa  ealkea  (vgl.  e.  Sfi)„n 
■er  Terckraag  dee  gatea  lebkea  (e.  492)  iü  die  Ai 
aack  aicki  ärker  eatgeaiirfct  la  besdiwöniag«i<il 
eeM^  der  rieie  dee elarsi  eagerafea:  er  kaaa  daa^i 
keftgott  gdtea,   gleick  Tkirgerdr  aad  bpi^ 


altea  vMkenuuaea  isl  deai  eaeoUah, 
ea  kiiloriicke  geetaltea  ikaUfi 
aaga  verwirkgea  gekeinaievoB  aüt  gfertk 
Di^rick  aad  CM  dea  frflkarea  keU  aii 
verlrelea  Dagera  aad  Awea  dea  altea  rieeeabegi 
derf  ee  deaik  aar  aiekl  afciili  iiifcea  aad  a«b  fl 
iaaera  dackackligkeit  der  maea  iMaaa  aad  fm 
reckt  bewa. 


?!' 


giaichg  Oim  (e.  Ul)  edv  JUn  aaa  a 
MIImL  ^«ecr  tpHcra  Tmtcauf  (did.  bL  f.   1»)  irt  J 


reck«  «IcicbTiri. 

*)  Sckateik  dow.  tter.  f.  258  rftkl   darie  nickb  db  i 
TkjffMw;  km  ^kteaaee  IkaMafelM  wirite  Mgar  fccMi  I 
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CAP.  XIX.    SCHÖPFUNG. 

letit  erst  nach  abhandlung  der  götter^   beiden,  elbe 

«ten  wird  es  auf  die  cosmogonische   ansieht  des  al- 

m  einsugehn  gestattet  sein,     icli  darf  aber  die  nor- 

1  Torstellungen  xnm  gründe  legen,  da  uns  mehr  als 

par  Terrflth,  dafs  sie  auch  nnter  den   übrigen  stim- 

ralten. 

^or  erscbalfong  des  himmels  nnd   der  erde  war  eine 

enre  kluft,  gap  (hiatns,  gaffen),  mit  verstirktetti  ans- 

gap  gku^aa  (klnfl  der  kittfte)  genannt  zum  be- 
es  griech.  j^aoe  stimmend  *]•  denn  wie  ^aoe  zugleich 
ad  md  finstemis  scheint  auch  ginnüngagap  die  ne- 
tt IQ  beseichnen^  aus  deren  schors  alle  dinge  sich 
m.    dafs  man  die  bergende,  deckende  hei  gerade  als 

mit  gaffendem,  gfihnendem  rächen  dachte  ist  s.  289. 
gewiesen. 

^ooh  in  der  öde  dieses  raums  stehn  die  beiden  ende 
»tgegen,  mmipett  (feuer)  das  südliche,  mß  (nebel) 
lördliche:  von  Muspellsheim  geht  licht  und  wirme, 
liflbeim  dunkel  nnd  grimme  kftlte  aus.  in  der  mitte 
■  bninnen  BoergeUiSr,   welchem   zwölf  ströme,   eü- 

genannt,  entflossen,  als  sie  so  weit  ab  von  ihrer 
I  kamen,  dafs  der  in  ihnen  enthaltne  feuertropfe  er- 
e,  gleich  dem  aus  der  flamme  sprühenden  Sinter,  wur- 
ie  zu  starrendem  eis.  angerührt  von  der  milden  luft 
lOdens)  begann  es  zü  schmelzen  und  zu  triefen :  durch 
rafi  dessen,  der  die  hitze  sandte,  belebten  sich  die 
»  und  ein  mann  wuchs  daraus,  Ymir,  bei  den  Hrtm- 
n  örgeümr  genannt,  ein  riese  und  bösartig, 
fmir  entschlief  und  fiel  in  schweifs,  da  wuchs  unter 
r  linken  band  mann  und  frau,    und  sein  füTs  zeugte 


I  jrroc  TOd  r'tlyv  =  ahd.  gtnao ,  altn.  gina  =  tat  hiare ,  Tgl. 
ioonga  hialai.  man  braucht  aber  nicht  gap  gintftnga  lu  leien, 
;h  alln.  ginna,  dem  jelzl  nur  der  sinn  Ton  allicere  luiiehl,  frü- 
m  von  findere,  lecare  gehabt  haben  wird,  wie  er  noch  im  ahd. 
an,  mbd.  enginnen  Tornegt  (Tgl.  oben  i.  375):  inkinnan  aperire 
4,  209)  ingnnnen  seclui  N.  Ar.  95;  mbd.  atn  herze  wart  ime 
PCO  (Baium)  fundn*.  2,  268;  enginnen  (lecare)  En.  2792.  5722; 
Den  (aecaeronl)  En.  1178.  nahterwandt  iat  ingeinan  (fiiiica- 
!ii.  Cap.  136.  ani  dem  sinnlichen  ipalien  mufa  dai  abgezogne 
en,  anfangen  im  goth.  duginnan,  abd.  inkinnan  und  pikinnan 
.  übrigena  gemahnt  gtna  hiare,  gin  biatua  an  gin  (amplua)  und 
io  («.  297). 


golt|  der  rieie  des  ttiirBe  augerafeB:  er  kuui  imn 
etaea  kilbgott  gellen ,  gleich  Thorgerdr  fuM  Jqiri 
Norden  asgebetet  wurden.  . ;  >  /u^^  . 

Per.  Beebgewiesne  seieMnenlMK  'PphMKW: 
pellalive  mit  alten  völkemanien  ist  dem  aBeoliW 
ner  heldennamen  an  historieche  gestalteii  ihaHi 
thische  itige  verwachsen  geheimnisvoll  mit  gfsil 
und  wie  Dietrich  and  Carl  den  früheren  heU  < 
vertreten  Ungern  und  Avaren  den  alten  riesenbef 
darf  es  damit  nur  nicht  übertreiben  und  aurfe 
innern  dncbsichtigkeit  dar  namen  iötunn  und  |i 
reoht  lassen. 


wie  sogar  der  göttliehe  (Mso  (•.  141)  odar  J^örr  am 
tttlpeL  einer  ipitero  Torflellaog  (altd.  bL  f»  123)  iat 
recke  gleiehTiel. 

*}  Sehafarik  alo?.  atar.  1,  256  aiebt  darin  niehia  al 
Thjraoi ;  ian  Tolkanamea  Thu aagetae  wörSeu  aeger  beul 
eraebeioeo. 
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El  erst  nach  abhandlung  der  götter^   beiden,  elbe 

Bn  wird  es  auf  die  cosmogonische  ansieht  des  al- 
einiugehn  gestattet  sein,  icli  darf  aber  die  nor- 
▼orstellungen  cum  gründe  legen,  da  uns  mehr  als 
r  Terrilh,  dafs  sie  auch  nnter  den  übrigen  stim- 
len. 

'  erschalhng  des  himmels   ond   der  erde  war  eine 

re  kluft,  gap  (hiatns,  gaffen),  mit  verstfirkteWi  ans- 

ap  gkuktnaa  (klofl  der  kltifte)   genannt   zum  be- 

griech.  ^aoQ  stimmend  *)•    denn  wie  j^aoc  zugleich 

und  finstenris  scheint  auch   ginnftngagap  die  ne- 

lu  bezeichnen^   aus   deren   schofs  alle  dinge  sich 

dafs  inan  die  bergende,  deckende  hei  gerade  als 

lit  gaffendem,  gfihnendem  rächen  dachte  ist  s.  289. 

riesen. 

sh  in  der  öde  dieses  raums  stehn  die  beiden  ende 
Igegen,  mmMpeU  (feuer)  das  südliche,  n^  (nebel) 
rdUche:  von  Muspellsheim  geht  licht  und  wirme, 
Iheim  dunkel  und  grimme  kftlte  aus.  in  der  mitte 
brunnen  thergeUiSr,  welchem  zwölf  ströme,  eii- 
lenannt,  entflossen,  als  sie  so  weit  ab  von  ihrer 
kamen,  dafs  der  in  ihnen  enthaltne  feuertropfe  er- 
.  gleich  dem  aus  der  flamme  sprühenden  sinter,  wur- 
I  zu  starrendem  eis.  angerührt  von  der  milden  luft 
dens)  begann  es  zu  schmelzen  und  zu  triefen :  durch 
>ft  dessen,  der  die  hitze  sandte,  belebten  sich  die 
und  ein  mann  wuchs  daraus,  Fifitr,  bei  den  Hrtm- 
Örgelmir  genannt,  ein  riese  und  bösartig. 
Dir  entschlief  und  fiel  in  schweifs^  da  wuchs  unter 
\inken  band  mann  und  trau,   und  sein  fuls  zeugte 

t^  ^oife  Z'*^**'  ^  *^^*  i\näo ,  aUn.  gtna  =  lat  hiare ,  Tgl. 
1^  Uf^iuB-  >n*o  braucht  aber  niehi  gap  gintftnga  lu  lesen, 
£  inoMt  deon  jelzl  nur  der  sinn  too  allicere  luiiehl,  fru- 
fmm* Sadcf^p  tecare  aehabt  haben  wird,  wie  er  noch  in  abd. 
H  ^*^       fanf  Tornegt  (Tffl.  oben  i.  375):  inkinnan  aperire 

teclni  N.  Ar.  95;   mhd.  stn  herze  wart  ime 

itA  2,  268;  enginnen  (aecare)  En.  2792.  5722; 

^^^1^     nahterwandt  ist  ingeinan  (fiasica- 

ialichen  spalten  mufa  das   abgezogne 

lan,   abd.  inkinnan  und   pikinnan 

•e,  gin  biatus  an  gin  (amplua)  und 


hau&geistern,  gebracht  wordm  wirM|  V4»  rnntm  i 
oaitM  kaan  sparen,  docii  finde  ick  KoroMkaii 
bldtrisi^  riese  dem  man  opfert,  nnd  der  btteigairi 
atein  (8.613)  wurde  vielleicht  nicht  Ton  der  rieaie^.f 
fflr  sie  bestrichen,  denn  das  allertbnai  pflegte  heS^ 
und  bilder  mit  öl  oder  fett  an  salben  (vgl.  e.  56)«  J 
ner  Verehrung  des  guten  lubben  (a.  492)  ist  die  ifan 
noch  nicht  sicher  ausgemacht  In  beschwOmngati^ 
soIt|  der  riese  des  Sturms  angerufen :  er  kann  dana  fl 
einen  halbgott  gelten,  gleich  thorgerdr  und  bpai, 
Norden  angebetet  wurden. 

Der  nachgewiesne  zusanunenhang  mehrerer  jii 
pellative  mit  alten  völkernamen  ist  dem  ansoUnbv 
ner  heldennamen  an  historische  gestatten  ihnlie||,j 
thische  itlge  verwachsen  g^eimniavoU  mit  gaacihi 
und  wie  Dietrich  nnd  Carl  den  früheren  held  edi 
vertreten  Ungern  und  Avaren  den  alten  riesenbepl 
darf  es  damit  nur  nicht  übertreiben  und  mnb  n 
Innern  dncbsichtigkeit  der  namen  iötunn  und  (nüi 
reoht  lassen. 


i« 


wie  sogar  dar  göttliehe  Odaa  (•.  141)  odsr  Jk4rr  nm  ttj 
lalpaL  einer  ipitero  Torftellaos  (alld.  bl  f»  122]  üt  jy 
recke  gleioh?iel.  ' 

')  Sehefarik  tlor.  ttar.  1,  256  siebt  daria  nlchli  sb  ti 
Thjrtot ;  in  TolkniameB  Thai tagetae  worden  sogar  hcüs  M 
eraeheineo. 
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GAP.  XIX.    SCHÖPFUNG. 


-  "Jelit  erst  nach  abhandlung  der  götter,  beiden,  elbe 
I  rieeen  wird  es  auf  die  cosmogonische  ansieht  des  al- 
Anns  einiugehn  gestattet  sein,  ich  darf  aber  die  nor- 
rinn  Torstelliingen  xum  gründe  legen,  da  uns  mehr  als 
m  apor  Territh ,  dafs  sie  auch  nnter  den  übrigen  stfim- 
m  galten. 

Vor  erschalhng  des  hhnmels  nnd  der  erde  war  eine 
geheare  kluft,  gap  (hiatas,  gaffen],  mit  verstfirkteWi  ans- 
Wdk  gap  gmikmaa  (klofl  der  kltifte)   genannt   zum  be- 

■  dee  griech.  ;(ootf  stimmend  *)•    denn  wie  j^aoc  zugleich 

Cad  und  finstemis  scheint  auch  ginnftngagap  die  ne- 
It  lu  bezeichnen ;  aas  deren  schofs  alle  dinge  sich 
M»en.  dafs  man  die  bergende,  deckende  hei  gerade  als 
pM  mit  gaffendem,  gfihnendem  rächen  dachte  ist  s.  289. 
n  gewiesen. 

Doch  in  der  Öde  dieses  raums  stehn  die  beiden  ende 
1k  entgegen,  mnupeU  (fener]  das  südliche,  mfi  (nebel) 
i  nördliche:  von  Muspellsheim  geht  Koht  und  wirme, 
M  Niflbeim  dunkel  und  grimme  kftlte  aus.  in  der  mitte 
i  ein  bninnen  BeergeitiSr,  welchem  zwölf  ströme,  eü- 
|Mr  genannt,  entflossen,  als  sie  so  weit  ab  von  ihrer 
ille  kamen,  dafs  der  in  ihnen  enthaltne  feuertropfe  er- 
riete, gleich  dem  aus  der  flamme  sprühenden  sinter,  wnr- 

■  sie  zu  starrendem  eis.  angerührt  von  der  milden  luft 
IS  Südens)  begann  es  zü  schmelzen  und  zu  triefen :  durch 
%  krafi  dessen,  der  die  hitze  sandte,  belebten  sich  die 
spfen  und  ein  mann  wuchs  daraus,  Ymir,  bei  den  Hrtm- 
Lrsen  örgebmr  genannt,  ein  riese  und  bösartig. 

Ymir  entschlief  und  fiel  in  schweifs,  da  wuchs  unter 
daer  linken  band  mann  und  frau,    und  sein  füfs  zeugte 

^  jn'o«  TOil  ja/vw  =  ahd.  gtoao ,  altn.  gtna  =  laL  biare,  Tgl. 
a4.  ginqnga  hialus.  man  braucht  aber  niebi  gap  gintftnga  zu  lesen, 
i  aoeh  alln.  ginna,  dem  jetzt  nur  der  sinn  von  allicere  zuitebl,  frü- 
er  den  ton  findere,  lecare  gehabt  haben  wird,  wie  er  noch  im  abd. 
yinnan,  mbd.  enginnen  Toruegt  (Tffl.  oben  i.  375):  inkinnan  aperire 
mff  4,  209)  ingnnnen  seelna  PI.  Ar.  95;   mbd.  ttn  herze  wart  ime 


inen  (flaiam)  fnndffr.  2,  268;  enginnen  (secare)  En.  2792.5722; 
Hgnnnen  (tecaeront)  En.  1178.  ■  nahterwandt  itt  ingeinan  (fiiiica- 
■e)  N.  Cap.  136.  ant  dem  ainnlicben  ipallen  muft  das  abgezogne 
Mkeben,  anfangen  im  goth.  duginnan,  abd.  inkinnan  und  pikinnan 
Mgea.  dbrigena  gemahnt  gtna  biare,  gin  biatua  an  gin  (amplui)  nnd 
fiiregin  [n.  297). 


Mab  An,  sen  wokm  Bänr  {f.  323).  ,  im 
dcf  riflSM  Böl^om  UM^ter,  ud  laagta  ait  ibr  Ali 
Oft»,  Fifi.  Fe  (s.  148),  tm  .li«p■^4pr.;*M  li 
jcfchgM  wvde.  Alf  «r  n  h^dM  MM, .  Mißlm 
■eng«  Mal  aw  wemem  wandan,  ddk  ■■•  .ilün^! 
tnokeB,  nur  eis  einziger,  Bergikur  *)  mil  seiMr  fe 
k«D  in  eines  lAdr  (Sm.35«'  Ss.8),  wd  vm  Omi 
diu  (jttnga«)  rieseaf efchlacbt  *% 

Bön  iökne  icUeifteB  Ymin  leichnm  anttMi 

■tagagap  and  scbofen  auf  aataan  Malt  die  aaa.i 

wasser,  aas  den  ßeigek  die  erde,  aaa  den  km 

bergei  ans  den  %akmem  and  Merbeoekmtm  tporiU»  M 

aad  Uippaa.     daaa  aakaien  sia  aeiaaa  adUkial  aadn 

daraaa  den   hiauady   oad  die  aaa  Maivflllhea»<  Im 

bhrenden  fimkem  festigtan  aia  aa  daa  lüaiaMi|.  .dal 

alles  erleoehlel  wfirde.    die  erde  war  nnd  and  n 

fea  meer  naigebea,   dessen  Strand  dia  riesan  li^ 

sollten;  nai  aber  die  inwendige  erde  gegen  sie  anial 

werde  Mitgarä  eine  borg  aas  Yaura  /imnsa  galp 

riesea  Mm  ia  die  luft  geworfea  bildetn  die  woftaa^  j 

Etwas  abwaicbead  heilst  aa  Sml  45^  (v|^  311^ 

er  Ymis  hoUi  w  iOrd  an  acipai, 

enn  or  saatto  s«r,  -ii 

biOrg  or  heimom^  badair  or.lidri,    .•   ^  m 

enn  or  Annit  bimian, 

aan  or  bans  bräm  gerdo  blld  ngia       .at 
midgard  manna  sonom, 


aUÖHVNG  <ST 

erden  die  zahne  nicht  verwendet,  dafür  aber  iat  die 
long  des  baamwucbsei  aus  des  rieseo  haar  enge- 

lohdem  dies  vollbracht  war,  giengen  Bors  söhne  sam 
raody  und  fanden  aioet  bäume,  aus  weichen  sie  swei 
len  erschufen  y  ÄMkr  und  Embla.  Odinn  gab  ihnen 
lad  leben,  Vili  witz  und  geftthl,  Ve  antlitz,  spräche, 
und  gesiebt.  Sn.   10.     genauer  lautet  es  Ssm.  3^: 

unz  ^rtr  komo  or  ^vt  lidi 

öflgir  ok  Astgir  lesir  at  sAsi. 

fundo  ä  landi  litt  megandi 

Ask  ok  Embio  örlöglausa: 

önd  ^au  ne  ätto,  Ad  bau  ne  höfdo, 

Ik  ne  Iffiti,  ne  lito  göaa. 

önd  gaf  Odinn,  öd  gaf  Hcenir, 

M  gaf  Lodr  ok  litu  göda. 
er  darstellung  beifsen  die  drei  äsen  Odinn,  Hoenir, 
I.  221)  sUtt  Odinn,  Vili,  Ve  (s.  148);  sie  kommen 
use  (ad  aestnm,  nagu  &ipa  nokvtpAoiafloio  &akua^ 
id  finden  Askr  und  Embla  unmächtig  und  thatenlos. 
ieh  ihnen  Odinn  den  geist,  Hcenir  vernunit,  Lodr 
d  färbe, 

»n  erschafibng  der  zwerge  reden  zwei  nicht  völlig 
treffende  stellen.  Sn.  15  erzählt,  als  die  götter  auf 
tOlen  safsen  und  richteten,  gedachten  sie  daran,  dafs 
im  staub  und  in  der  erde  lebendig  geworden  seien 
maden  im  fleisch,  die  zwerge  wurden  erschaffen 
ipfiengen  leben  zuerst  in  Ymir$  fleitche.  nach  dem 
b  der  götter  erhielten  diese  maden  jetzt  verstand 
italt  der  menschen,  blieben  aber  in  der  erde  und  in 
inen  wohnen.  Sem.  2  hingegen  heifst  es,  die  heili* 
Iter  rathschlagten  auf  ihren  stülen,  wer  das  volkder 
aus  Brindri  fleisch  und  den  schwarzen  beiden 
I  sollte,  da  entsprang  Mötsognir^  der  vornehmste 
rerge,  und  nach  ihm  Durintif  diese  beiden  bildeten 
)nge  menschähnlicher  zwerge  aus  der  erde. 

Men  wir  alle  diese  nachrichten  zusammen,  so  filllt 
in  die  äugen,  dafs  eigentlich  nur  menschen  und 
als  erichaffen,  riesen  und    götter  hingegen  gleich- 

\  von  selbst  aus  dem  chaos  gegangen  dargestellt 
zu    Zeugung  der  menschen    und  zwerge  wirkte 

he  bildende  thfitigkeit  der  götter;  riesen  und  götter 

iber  ohne  das  mittel  einer  solchen  bildung  unter 
einflufs  der  natürlichen  wärme  und  des  leckens  einer 

vor.    riesen  und  götter  entspringen  aus  einigung  des 


I,  (lafg  enl4Mi 


SCHÖPFUNG 


feuers  mit  dem  wasser,  so  jedoch, 
wandelte    elemenl   durch  wiederbelebang 
SU  zeugen  laugend  wird,     der  riese  und  die  kah  Irt 
dem  Trost,  Buri  enlhebl  sich  langsam  in  drei  lagen 
tbauenden    eismasse.      Diese   tropfende   entslfhan^ 
an  andere  zUge  des  allerthums,   Odinn  hatte  einen 
Draupoir  (der  triefeode}  genannt,  aus  dem  alle  neui 
•cht  gleichschwere  ringe  troCTen   [Sii.  66j.     Sem,  19 
Ton   einem   hsasi   Heiddrsupnii    (cranio  stillintis) 
gesprochen  i   die  steirische  volkssage  gedenkt  einer 
rippe,  von  der  alljährlich  ein  tropfen  abfälU  (D.  S.  ni 
toil  dem   arspning  der   riesen   aus   eis  und   reif  d 
die  s«ge  vom   fclweelüad   (im   modus  Liebinc)  und 
wuern   mircbea  verbreitete   bezug  des  schnees 
aoT  die   gefeart  tmt»   ersehnten    kindes   zusaromi 
ircfdea.   iflttHkcäl  mir  heidnischen  vorslellungea 
at/tüf^brnf  ■■«MBriL      Auch    den    ansdnick    eitrdr§ 
95*,  €i«9i^SB-  5.  ^kvdropi  Sn.  6  mufs  ich 
aea:    ■§  >M  ^v  belebende,     befeaerte    tropfen, 
fgm&r  <*H  taiMflien   des   lebendigen   bat,    eitr,  i 
1  tom  ahd.  eit,   ags.  fld  ignis,    nnd< 
eaiang  venenum   (gifl,    tfüft/iaiiov)   so) 
1  onangemi 
Rieht  der  s.  293  vorgetragnen  ansieht 
and    ende   der   gulter,    dafs  ihnea   M 
r  Schöpfung  kein  urbeginn  beigemessen  « 
^«  •«Mtieinl    in    ginnQngagap    nachdem    ihn   bll 
i^K  «arausgegangen  ist.      Zwar  bedient  sick  Si 
40  biaerkenswenben    ausdruckes:    'gvA  al  qvikä 
MM^MS  er  til  sendi  hilann',    die    belebung   wiiÜ 
Swt  taf  die  kral^  dessen,  der  die  hitze  zassndlaj 
■ik' uf   einen   alleren,    ewigen    goll,    der  schon 
dtM*  waltete,     dieser  ausspruch  wäre  bedeutsam) 
b«  scb  in  VölospA   oder   einem   der  eddalieder  id 
MH»,    so  scheint  er    mir   nichts  als    ein   behelf  dl 
«tt  ilena   von   der   nrsacbe  jener  einwirkenden  wl 
sbaft  gegeben  werden  sollte,  und  den  obea  t 
rlen  formeln  vergleichbar**).     Buri,  der  ani 
Ihaul  hervorgehl,   um  die  unbcliolfne,   böse 


)  ohoc  iweifel  giüiiilel  sich  der  beLiunle  eigFDaainc | 
;  ihnliche  ütMTlieferDng. 
")  raui  löonle  iDDehmen,  difa  bcTor  die   ■■?o  ri 
l*i|  (toregia  wilteifO  aad  *iin  ihden  diese  krift  der 
litt  mnil«  aber  die  cdiU  enuebiedaD  lu 
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I  frtther  da  gewesenen  riesen  wieder  einxuschränken, 
lieh  gani  ab  ahn  and  vorbild  der  helden,  die  be- 
ll sind  das  geschlecht  der  riesen  zu  vernichten,  von 
itammen  alle  äsen  und  Odinn  erst  als  enkel  ab. 
Rieht  zu  verkennen  ist  auch  die  verschiedne  art  und 
ly  in  welcher  riesen,  götter  und  menschen  ihr  ge- 
ehl  fortpflanzen,  nur  ein  einziger  riese  war  aus  dem 
Qtspmngen,  er  muts  aus  sich  selbst  kinder  zeugen,. so 

seine  hSnde  und  Tttrse  untereinander  dies  geschfift 
ringen,   wie  auch  sonst  hfinde  und  fürse  als  sich  ver* 

II  und  verbunden  angesebn  werden  *).  dafs  Ymir  dabei 
hlaf  AUt  gleicht  dem  schlafe  Adams  wfihrend  Eva  aus 
r  rippe  geschaflfen  wurde;  Eva  ist  also  in  Adam  selbst 
rossen,  und  nun  setzen  beide  ihr  geschlecbt  zusam- 
fort.  Wie  Buri  den  BOrr  zeugte  wird  uns  nicht  be- 
st, Börr  aber  verband  sich  einer  riesentochter,  die  ihm 
söhne  gebar,  aus  denen  nun  alle  übrigen  äsen  erwuch- 

Anders  verhielt  es  sich  mit  den  menschen,  die  nichl 
in  wie  riese  und  gott,  sondern  gleich  zu  zweien,  mann 
frau  erschaffen  wurden  und  sich  dann  unter  einander 
Banzten. 

Wfthrend  die  ungeheure  masse  des  riesenleibs  den  göt- 
stof  darbot,  um  aus  seinen  verschiednen  theilen  die 
nte  weit  zu  schaffen,  und  die  zwerge  im  fleisch  des 
i  als  Würmer  wimmelten,  stammen  die  menschen  aus 

bäumen  am  meeresufer,  welchen  die  götter  hauch 
völliges  leben  verlieEen.  sie  haben  also  keinen  un- 
Ibaren  Zusammenhang  mit  den  riesen. 
h  den  a$en  erscheint  eine  edle,  gelungne  zweite  her- 
rägung  gegenüber  der  ersten  halbmisrathnen  riesischen. 
eil  riesen  war  ein  übermafs  des  plumpen  leibes  auf- 
UMit;  bei  den  äsen  gelangten  leib  und  seele  zu  vollem 
hgewicht,  und  neben  unendlicher  stfirke  und  Schönheit 
ihete  sich  durchdringender,  schöpferischer  geist.  den 
Mieii  steht  ein  schwächeres,  doch  gefüges  mafs  bei- 
•igenschaften  zu,  die  %u>erge  als  beschlufs  der  schö- 
f  machen  den  .gegensatz  zu  den  riesen,  bei  ihnen  über- 
|t  der  geist  den  schmächtigen  leib. 
Da  die  riesen  im  eis  der  ströme  entsprungen  sind,  die 
Mu  dem  brunnen  Hvergelmir  ergossen ;  so  darf  für 
Mmen  Örgelmir,  Thrudgelmir,  Bergelmir  eine  berüh- 
'  mit  jenem   angenommen    werden,      gelmir  leite   ich 


)  fgL  Haaptt  leittchr.  3,  156.  157.     auch   Brahma   schafl  aus 
■  am  eineo  meoaeheB  (Polier  1,  168). 
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von  gialla  (stridere)  ab  und  vergleiche  dag  abd.  \fth 
ilor,  sonilusj.  Hvergelmir  bedeutet  also  einen  rauMt 
kessel;  dieser  begrif  des  loscns,  tobcns  scheint  aach  1 
riesennamen  enthalten  und  die  erklärung  von  Yij 
ymja  [g.  499]  dadurch  bestäligl  zu  werden,  die  len 
genlir  würde  zwar  zu  dem  Tür  die  riesennator  entl 
ten  begrif  des  hohen  alters  [s.  491]  stimmen,  aber 
bezQg  zwischen  den  riesen  and  dem  kessel  des  chil 
wischen. 

So  weil  die  nordische  Vorstellung;  wir  wollen  1 
ren  allgemeineren  bestand  rechtfertigen. 

Obschon  dem  namen  ginnfinga^ap    kein  shd.  odi 
ausdruck  zur  seile  steht,   so  könnte  es  nichts  deito« 
in    folgenden    versen    des   Wessobrunner    gebet«    1 
ben  sein: 

dal  gafregin  ih  mit  ürahim  Griwizzo  meisla 
dal  ero  ni  was  nob  Ofbiiiiil, 
nob  paum  nohheinig  nob  pereg  ni  was, 
nob  sunnä  ni  seein,   (noh  sterno  ni  cleiz], 
noh  mSna  ni  liuhla  nob  der  mareosöo. 
dA  d&r  niwthl  ni  was  enteo  ni  wenteo, 
enli  dö  was  der  eino  almahlico  cot. 
zwar    die   letzte    zeile    klingt    vollkommen    chrisllid 
auch    in    den    vorausgehenden    ist   nichts    dem    chiir 
glauben   unmittelbar  widerstrebendes;    doch   die  nel 
anderslellung  von  erde  und  himmet,  bäum  und  berg^ 
(und   Stern),    mond   und  meer,   wobei   auch   die   all' 
liehen  formen  ero  (terra],  älbimil  (coeluin),  mareosfitr 
goth.  marisdivs]  anzuschlagen  sind,   klingen  eddisch: 
vara  sandr  ne  ser,  ne  svalar  unnir, 
iörd  fanz  feva  ne  upphiminn, 
gap  var  ginnünga,    enn  gras  bvergi. 
sAl  f)nt  ne  vissi  hvar  hon  sali  Atti, 
stiörnor  [lat  ne  visso  hvar  pxr  stadi  Stto,     ' 
manni  {>al  ne  vissi  bvat  hann  me^ins  ätti. 
die   Worte   ni    wihi    ni   was   enleo    ni    wenteo   umsd 
ganz  den  begrif  von  ginnüngagap*}. 

Diese  heidnischen  bezöge  verstärken  sich,  seitdt 
ahd.  und  atts.  liedern  der  technische  ausitrnck  ■ 
=  ahn.  muspell  nachgewiesen  worden  ist;  an  ga 
Zusammenhang    zwischen    nifi,    Nifiheim    und  den  il' 


')  tu  Tergleicben  iil  auch  die  ichildening  dei  chioi  bcii 
7.  8  und  beiooden  der  auidruck  heoUUnctaio  7,  It;  docti 
■irebl  wenig  oder  nichli  der  bibliichen  lahre. 


h.mwacWnca  mbekmtim  (s.  845)  Iftfiü  lidi  ahnehio 
|r  iwdfahL     www  alm  diese  b^en  pole  dee  illei 

•  ta  d«r  Toretellang  aller  deatfohen  stiinme  begrflndel^ 
rfrd  auch  die  Ymt  der  schOpAisg  flberhaupl  weit  ver^ 
M  gewesen  Mio.  Bs  isl  dargethan  worden  idafs  die 
Mme  ansidil  von  rieseni  gOttem,  mensclien  nnd 
Ifen  genan  m  der  nordisehen  stimmt;  ich  luinn  jet^t 
ijene  seltsame  eddisdie  besiehnng  des  riesenleibs  auf 
wehscbOpfongi  wiewol  in  nmgedrehtem  Terhiltnis^  wei- 
BJBchweisen. 

l^er  der  leit  md  dem  ort  nach  einander  fem  liegende 
kmale  (denen  skdi  künftig  yielleicht  noch  andere  suge- 
im  werden)  fiberliefem  nns  merkwürdige  knnde  von  er- 
llnng  des  ersten  mensohen.  wie  nun  die  edda  den 
Mekten  ausgeweideten  leib  des  riesen  auf  erde  und 
■iel  anwendet,  wird  hier  umgekehrt  die  ganse  weit 
lancht,  um  den  leib  des  menschen  su  schaffen. 

Die  älteste  fsssung  findet  sich  in  dem  rituale  ecciesiae 
Mhnensis  (London  1839),  dem  ein  Schreiber  des  10  jh. 
mde  stelle  p,  192  eingeschaltet  hat:  octo  pondera  de 
Nf  factus  est  Adam,  pondus  limi,  inde  f actus  (sie)  est 
p;  pondus  ignis,  inde  rubens  est  smpujs  et  calidns; 
Ite  saliSy  inde  sunt  salsae  laerimae;  pondus  roris, 
m  faetis  est  twhr;  pondus  floris,  inde  est  varietas 
Ihaw;  pondus  nubis,  inde  est  instabilifss  menliiaii; 
Ina  TOttti,  inde  est  onAelei  fng%da\  pondus  gratiae, 
hent  S0IISIIS  hominis,  auch  die  ags.  interlineanr'ersion 
Ist  mittheilung  werth:  ihte  pondo  of  fMBm  Arorden  is 
■L  pund.  MmeS|  of  j^n  tvorden  is  fl«sc;  pund  flres 
)on  reAd  is  blöd  and  hAt ;  pund  saltes ,  of  ^n  sindon 

•  tehero;  pund  ^eiTOS,  of  pon  Avorden  is  svAt;  pund 
MmeSi  o(  {»on  is  fAgung  Agens;  pund  rolcnes,  of  {»on 
instydfullnisse  ^hta;  pund  vindes,  of  ]^on  is  orod  cald; 
Ai  gefe,  of  ^on  is  j^ht  monnes. 

is.  Gtächfalb  ist  einer  hs.  des  Emsigerrechts  (Richthofen 
11)  hinaugefügt:  god  scAp.thene  Aresta  meneska,  thet 
Adan,  fon  achte  wendem:  thet  Mnefs  fon  tha  stAnCi 
jUik  fon  tbere  erthe,  thet  bidd  tot  tha  wetere,  Iha 
^ÜM  tha  winde,  thene  AodUa  fon  tha  wölken,  thene 
tha  dawe,  tha  lokkofr  fon  tha  gerse,  tha  ägeme 
)  sunna,  and  tha  blArem  on  thene  helga  6m,'  and 
J^srtp  he  Eva  fon  stne  ribbe,  Adames  liana.  der  schrift 
|ifc  flUt  diese  aufzeichnung  erst  in  das  15  jh.,  angenommen 
|r,  dsb  sie  schon  aus  einer  filteren  hs.  des  Emsiger- 
mi  ttbertragen  wurdoi  so  gehört  dieses  selbst  dem  U  jh. 
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Die  drille  stelle    ist   in    einem    noch  ungedruckMi 
dicht  des  12  jh.  über  die  vier  evangelien  enU»lleii*)a 

gol  mit  slner  gewalt  J 

der  wrchet  zeichen  vil  manecvalt,  •% 

der  worhte  den  menniscben  einen 

flzzeii  von  aht  leiten, 

von  dem  leime  gab  er  ime  daz  ßeiich 

dvr  tow  bec^chenit  den  stoeihc, 

von  dem  steine  gab  er  inie  daz  pem, 

des  nist  zwivil  nehein 

von  den  wreen  gab  er  ime  di  ädre» 
I  dem  grase  gab  er  ime  daz  hdr, 

von  dem  mere  gab  er  ime  daz  pl^'t, 

von  den  wolchen  daz  müf, 

du  habet  er  ime  begunnen 

der  ougen  von  der  sunnen. 

er  veri€h  ime  sinen  Atem, 

daz  wir  ime  rien  behillen 

unte  stnen  gesln, 

daz  wir  ime  imer  wuocherenle  s!n. 
Zuletzt  führe  ich  eine  stelle  aus  des  Gotfried  1 
terbo  panlheon  an,  das  1187  vollend<;l  wurde  { 
schplor.  2,53) :  cum  legimus  Adam  de  limo  terrae 
tum,  inlelligendum  est  ex  qualuor  dementia,  mundl 
iste  major  ex  qualuor  elemenlis  constat,  igne,  aerf 
et  terra,  human  um  quoque  corpus  dicilur  micrM 
id  est  minor  mundus.  habet  namque  ex  terra  cart 
aqua  humores,  ex  aere  flalum ,  ex  igne  calorem. 
autem  ejus  esl  rolunduni  sicul  coelum,  in  quo  di 
oculi,  tanquam  duo  luminaria  in  coelo  micant. 
ejus  tanquam  mare  conlioet  omnes  liquores. 
pulmo  emiltit  voces  et  quasi  coelesles  resonat 
pedes  tanquam  terra  sustineiit  corpus  Universum, 
coelesli  habet  visum,  e  superiore  aere  habet  auditi 
inferiori  habet  olfactum,  ex  aqua  gustum,  ex  lerr 
lactum,  in  durifie  participat  cum  lapidibus,  in  out 
gorem  habet  cum  arboribus,  in  capillü  et  tM^wh 
corera  habet  cum  graminibus  et  floribus.  tetun 
cum  bruljs  animalibus.  ecce  lalis  est  hominis  s\ 
GOrporea.  Gotfried,  zu  Bamberg  erzogen  und  di 
konige  capellan ,  mochte  die  lehre  von  den  aclil  I 
in   Deutschland    vernommen    haben;     er    trägt 


:0    dl 

int.     iJ 

I  han 


')  bl.  128''  der  Vorauer  bi.«  deren  eoldecker  und 
«uigebef,  h«rr  Diemer,   mir  den  «uizug  niiigetheill  biL 
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Tor,  was  er  mit  seinem  flbrigen  System  von  den 
anenten  vereinbaren  konnte;  er  vergleicht  mehr  ein- 
leibestheile  mit  natürlichen  gegenstfinden^  als  dafs 
I  aus  diesen  erschaffen  behauptete. 
»ne  der  vier  anfzeichnungen  hfingt  anmittelbar  mit 
dern  zusammen ,  wie  die  besonderheiten  jeder  dar- 
alle aber  bemhen  auf  gemeinschaftlichem  gnmd. 
;hon  ans  den  octo  ponderibos»  achta  wendem  und 
ien  hervorgeht,  nach  welchen  diese  verhfiltnisse  an- 
»n  mnd.  Im  einzelnen  zeigen  sich  bedeutende  ab- 
ngen,  nnd  überall  wird  anders  geordnet.  Nur  drei 
gehn  durch  die  drei  ersten  berichte,  dafs  zum  fleisch 
der  erde),  zum  schweifs  thau,  zum  mut  wölken  ge- 
in  wurden,  dann  aber  stimmen  der  mhd.  und  fries. 
ehr  zusammen,  beide  lassen  bein  aus  stein,  haar 
i)  aus  gras,  äuge  aus  sonne,  meer  (wasser)  aus  Mut 
ngen,  wovon  im  ags.  nichts  vorkommt,  eigenthüm- 
em  mhd.  gedieht  ist  die  ableitung  der  adem  aus 
n  (würzen),  dem  ags.  aufzeichner  die  des  bluts  aus 
der  thrfinen  aus  salz,  der  buntheit  des  auges  aus 
I,  des  kalten  athems  aus  wind,  des  sinnes  aus  gnade, 
leh  der  beigefügten  Übersetzung  zwar  unzweifelhaft, 
loch  ein  fehler  scheint,  weil  aus  lauter  sinnlichen 
tinden  erschaffen  wurde ;  oder  soll  die  meinung  sein, 
er  menschliche  sinn  erst  durch  gottes  gnade  seine 
Düng  empfange  ?  passend  sind  die  thrfinen  dem  salz 
bcrimae),  sonderbar  die  bunten  äugen  den  blumen 
lestellt,  obschon  es  auch  sonst  gewöhnlich  ist  bei 
Mieten  blume  an  das  äuge  zu  denken,  die  schO- 
der  herzen  iTus  dem  wind  findet  sich  blofs  in  der 
mgabe,  welche  auch  allein  hinzufügt,  dafs  gott  die- 
ischung  der  acht  Stoffe  zuletzt  den  heiligen  athem 
lasen  und  aus  Adams  rippe  seine  genossin  Eva  er- 
it  habe. 

IUI  man  alle  ansfitze  zu  den  vorhin  aus  der  edda  ge- 
a,  so  ist  ihre  fihnlichkeit  oder  gleichheit  gar  nicht 
vkeonen;  blut  meer  oder  wasser,  fleisch  und  erde, 
lad  stein,  haar  und  bäum  oder  gras  verhalten  sich 
fceaso.  zumal  wichtig  scheint  mir  das  zusammentreffen 
[aUrns  und  der  wölken  mit  den  gedanken  und  wol- 
denn  das  hirn  bildet  den  sitz  des  denkens  und  wie 
•  Ober  den  himmel,  lassen  wir  sie  noch  heute  durch 
edanken  ziehen,  umwölkte  stirn  heifst  uns  eine  nach- 
iche,  schwermütige ,  tiefsinnende ,  GrimnismAl  45^  wird 
Wolken  das    epiUiet    der    hartmütigen   ertheilt      echt 


en 
lehre 


Chriitea  la.  4a  die  Irikel  iem  enterschabaa  i 
■•   oder  erde  fttlrbw  Übt,  «1 
•kcr  die  MMoff  der  eineiwa 

Eeä  kinÄeanter  fckent  die 
des  errica  ■wiche«  n  he— e«,   i 

CBMCBAÖCfB  y    OB   9tB    9CMNi  HB    BQQttHB 

■b4  Bebe«  der  eddäcboi  TontdtaB^  hdli 
EBtuBBeoslols  dieser  aüt  der  ch 
Bad  als  weitere  aBsHdBBg  des  di| 
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in  xn  betrachten  ist.     wurde  Adam  aus  dem  leim  ge- 
Ut|  ao  lag  es  nah,  bestimmter  hinzuzufügen,  dafs  blofs 

fleisch  der  erde,  die  knochen  den  steinen,  das  haar 
igras  entnommen  worden  sei.  Fast  unbiblisch  lenkt 
h  der  dichter  der  mhd.  geuesis  (fundgr.  2,  15)  ein  in 
iche  ausfiihrungen :  'duo  got  zeinitzen  stucchen  den  man 
iunene  wolte  rucchen,  duo  nam  er,  sOsich  wdne,  einen 
I  lAhe,  dA  er  wolte,  daz  daz  lit  zesamene  solte,  streich 

unterzuisken ,  daz  si  zesamene  mohten  haften,  den* 
len  ktien  tet  er  ze  Adaren,  über  ieglich  lit  er  z6ch  den 
mi  leim  zAch,  daz  si  vasto  chlebeten,  zesamene  sich 
eten.  üz  hertem  leime  tet  er  daz  gebeine,  üz  prdder 
t  hiez  er  das  fleisk  werden,  üz  leiten  deme  %dhem 
Aet  er  die  Adare.  duo  er  in  allen  zesamene  gevuocte, 
I  bestreich  er  in  mit  einer  slöte,  diu  selbe  sldie  wart 
dere  hüte,  duo  er  daz  pilede  firlich  gelegete  füre  sich, 
I  itnont  er  ime  werde  obe  derselben  erde,  stnen  geist 
Ja  in  blies,  michelen  sin  er  ime  firliez,  die  &dere  alle 
rden  pluotes  folle,  ze  fleiske'  wart  diu  erde,  ze  peine 
i  leim  herie,  die  ddere  pugen  sich  swA  zesamene  gie  daz 

Dieser  unterschied  zwischen  leim,  lette,  erde  und  sl6te 
ilamm)  hat  heidnischen  beischmack;  der  dichter  wagte 
ht  sich  ganz  von  der  Schöpfung,  wie  sie  die  kirche  dar- 
Ite,  zu  entfernen,  aber  jene  Zusammensetzung  des  men* 
M  aus  verschiednen  Stoffen  scheint  ihm  noch  bekannt, 
reo  davon  sind  auch  sonst  in  der  volkspoesie  *). 

Bedeutsam  schliefsen  sich  griechische  und  vorzüglich 
tische  mythen  von  der  Schöpfung  an  die  nordische  und 
\  kh  glaube  früher  allgemein  deutsche  ansieht  von  dem 
torgehn  der  weit  aus  bestandtheilen  des  menschlichen 
M:  .sie  mufs  darum  uralt  sein.  Noch  heute  besteht  in 
Ibd  die  sage,  dafs  BrahmA  von  den  andern  göttern  er- 
ihgen  und  dann  der  himmel  aus  seinem  schftdel  gebildet 
pie;  gewisse  analogie  damit  hat  auch  die  griech.  vor- 
Aug  von  Atlas,  dessen  haupt  den  gewölbten  himmel 
||l    Nach  dem  gedieht  eines  orphikers  werden  Zeus  leib 


*]  PiDtOBinioto  wird  aas  zacker,  gewurz  und  wolriechendem  was- 
riMMckeD,  gesponnen  gold  bildet  sein  haar,   perlen  seine  zihne, 

es  seine  äugen,  rubin  seine  lippen  (pentam.  5,  3).  ein  serbi- 
lied  (Vuk  no.  110)  lafst  zwei  Schwestern  sich  einen  bruder  aus 
riber  and  rolher  aeide  drehen,  ihm  den  leib  aus  bncbsbaum,  angen 
I  edelsleinen,  brauen  aus  meeregeln ,  zihne  aus  perlen  fertigen  5  zu- 
Ht  itecken  sie  ihm  honig  und  zucker  in  den  mund :  *ifs  das  und 
rkli  dqdP  (to  nam  jedi,  pa  nam  probesjedi!)  Auch  der  mjlhus 
0  Pygmalion  gründet  sich  auf  belebung  eines  bildwerki. 
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filfi  flln  nrcin,    seine  knochen  als  das  gebir^,  seioe 
hU  Monn«  und  mond  *)  aufgefasl.      Cochinchinesische 
|)nfi>riinurn   melden,   Buddha    habe  die  weit  tos  dm 
ilnM  rli*sen  Banio  geschaffen,   aus  dem  schfidel  den 
miH  diMi  auy:en  sonne  und  mond,  ans  dem  fleisch  die 
nun  drn  knochen  felsen  und  berge,  aus  den  haarea 
«rn  und  gewachse.     ahnliche  macrocosmen   begegnei 
.UpRn  und  Ceylon,  kaimnkische  gedichte  schildern,  via 
Verwandlung  einer  bergneso  die  erde,   aus  ihrem  btH 
mrer  hen-orgetrelen  «d  •• . 

Nun  dreiii  aber  auch  sckoa  die  indische  lehre 
manrocoinnu»  m .  wbA  ülst  die  souie  in  das  aoge, 
pnRiafln  in  ü»  haar,   die  steine  m  ^  knochen,  das 
nur  in  da^  bui-    n»  flnrhaineB  iMsitKkeii  eingehn,  ia 
«kf   dti  sr^tcu  rtfil  rniii  winermwiptiM.     Nach  einer 
4ftH:r.itfR     oanroi^ome    ^eiahi   Ben»     ab    er  die 
dnrp.bcnhiu^in.   ummei  and  erdf  gamntel  hatte,  seil 
a»    aniii   iüEuscniagen,  und  da»  not  m  die   erde 
«    ismtti;    liemus  entsprang  der  wnifiiftige  mensch. 
cMfar    vrMeilanir  ist,    dafs  Paodort  -»in  ^phfist  ans 
«I    vttMier  ;^emengt   gebildet   wur»  md  ihr  dann 
,d   ^iiraciie  Terlieh  [i'gya  61  —  7[* .     9ue  menge  der 
aiiueu  Stoffe  wird  zuerst  auf  blvl  unc  fnie,  endlich  im 
•biauitsnt  auf  blofse  erde  zuniokc-efttir; 

Allein  noch  andre  einstimmunrfn.  iirfarn  aufm 
dil.  Wie  Ymir  aus  seiner  band  niam  mi  fran,  au 
lem  fufs  einen  riesensohn  erzengle.  wx-t  Ton  dem 
^chen  Manus  gemeldet,  Brahma  hal><-  ü&  vier  stftmne 
»«nscben,  und  zwar  aus  seinem  iEiiiM>e  «fea  erstes 
iian  priester),  aus  dem  arm  den  ersim  kschatrija  ( 
^er;,  aus  der  hüfte  den  ersten  vish  kaaäBan  ond 
rer  ,  aus  dem  fufs  den  ersten  södra  kiiecht  und 
werker)  hervorgebracht.  Sicher  würde  auch  die  eddiri| 
Überlieferung,  wenn  sie  ausführlicher  bewahrt  wire, 
ningunterschied  zwischen  den  aus  Tmirs  band  oder 
erzeugten  hindern  geltend  machen:  die  hfsgeburt 
eine  geringere  an.  Selbst  ein  caraibischer  mythoi 
Luguo,  den  himmel,  auf  die  erde  steigen  und  die  itmi 
eitern  der  menschen  aus  seinem  nabel  und  schenke!^ 
welchen  er  einen  schnitt  gemacht  hatte,   herrorgeki"^ 

*)  o/»ßaru  d*  ^Aioc  t«  ual  antomoa  otl^t^.     Eiifebiuf  nftttfm 
H*ayy.  3«  9* 

**)  Fino  Magn.  lei.  877.  87a 
*")  Majert  njlhoL  Uscheubuch  2,  4 
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entsinnt  sieh  nicht  bei  diesen  wanderbaren  gebarten 
ns  Zeos  stime  gebornen  Athene  ('gQi%oyeriia)f  des 
leiner  hüfte  gebornen  Dionysas  (ßtf^Qog§aqii^)1  wie 
r  iißif^tmg  hiefs,  scheint  die  unerklärte  sage  der 
nOtter  Heimdalls  (s.  213]  auf  gleichen  anlassen  za 


Fon  solchen  iHeren,  Toraasgegangnen  gOtter  and  rie- 
köpfongen  sondert  die  edda,  und  wie  der  verfolg 
nsen  wird  auch  der.  indische  glaube,  die  erschaffüng 
tnten  mensehenpaars  ab.  Wie  bei  Adam  und  Eva 
r  heiligen  schrift  wird  in  der  edda  ein  stof  ange- 
WD,  den  gott  belebte,  aber  ein  einfacher  kein  zu- 
angesetzter.  tr6  bedeutet  holz  oder  bäum,  askr  die 
(fraxinus),  bezQge  von  Äskr  zum  Isco  der  beiden- 
worden  schon  s.  324  verhandelt,  stfinde  neben  ilsAr 
nann  Eikja  die  fraa,  so  wSre  die  gleichung  völli- 
und  beide  verhielten  sich  wie  Meschia  und  Heschiane 
persischen  mythus,  mann  und  frau,  die  gerade  so 
Jansen  erwuchsen,  in  der  edda  heifsen  sie  aber 
und  Embhiy  embia,  emla  bezeichnet  ein  geschftfti- 
reib,  ahd.  emila,  vgl.  fiuremila  focaria,  aschenputtel 
'1,252),  von  amr,  ambr,  aml,  ambl  (labor  assi- 
,  woher  auch  der  heldenname  Amala  (s.  345)  zu  läi- 
tt  Aihr  anlangend  scheint  es  doch  bemerkensWerth, 
die  sage  den  ersten  könig  der  Sachsen  Asckanes 
■ins)  aus  den  Harzfelsen  mitten  im  wald  bei  einem 
(brunnen  hervorwachsen  läfst  da  die  Sachsen  selbst 
dem  sahs  d.  i.  stein,  saxum  heifsen,  ein  göttlicher 
den  namen  Sahsnöt  führt  (s.  184.  185),  andere  äber- 
«ngen  das  wort  Germani  aus  germinare  leiten,  weil 
teutschen  auf  den  bfiumen  gewachsen  sein  sollen  *); 
it  hier  möglichkeit  eines  vielseitig  eindringenden  zu- 
lenbangs.  der  geogr.  Ravennas  meldet,  die  Sachsen 
I  aas  ihrem  alten  wohnsitz  nach  Britannien  cum  prin- 
sao,  nomine  Anschis  gezogen,  das  kann  Hengist 
oder  noch  lieber  Oesc^  dessen  söhn,  den  ich  mit  Askr 
icben  habe. 

Unverkennbar  bestanden  uralte  sagen,  welche  die  er- 
Benschen,  die  ahnherrn  einzelner  stamme  des  deut- 
I  Volks  aus  bäumen  oder  felsen  erwachsen  liefsen, 
.  die   abkunfl    belebter   wesen   aus   dem    halbwachen 


)  D.  S.  no.  406.     ATentin    18^,   man  vgl.  den   wahncheinlich 
▼olkMchen  Ton  dem  Ursprung  der  Schwaben,  Franken  und 
«  bei  Schm.  3,  524. 


Mentiich  wird  in  der  edda  die  schüpfung  der  zicerge 
hieben,    einer  nachricht    zufolge  sollen  sie  in  des  ar^  ^ 
en  fleisch    als  gewilrm   entsprungen    und  dann  von  den  j 
era   mil   Tersland  und  menschlicher  gestall  begab!  woi^*  j 

sein ;  doch  die  öllere  meldung  lüfsl  sie  aus  eines  an^  j 
9  riesen  Brimir  fleisch  und  knochen  erschalTen  werdenj  I 
I  dies  gilt  nur  von  den  schwarzen  elben,  und  ist  1 
it  auf  die  lichten  auszudehnen,  über  deren  Ursprung  I 
I  nichts  erhellt,  auch  andere  niylliologien  lassen  ohos 
Ininn. 

Wichtig  und  anziehend  isl  es,  die  abstufung  oder  folgB  1 

einzelnen   Schöpfungen   ins    äuge    zu    Fassen.     DaTs 

edda  anfangs  die  riesen,  dann  die  göller  vortreten^  ] 
I  aber  nach  dazwischen  liegender  sinflul  erst  die  men«  ] 
en  und  zwerge  geschaffen  werden,  scheint  überraschend  ] 
jr  Iheologischen  durch  das  miUelalter  lief  verbreitetet  1 
icbt  za  begegnen,  die,  während  das  alte  lesUment  tnit  I 
■  werk  der  sechs  tage  beginnt,  dasein  folglich  Schöpfung  1 

eogel    und    abfall    der    leufel    vorausgehn    und    daraä<  1 
inel,    erde,    menschen    und  alle  übrigen  geschopfe  her- 
'([ebracht    werden    läfst*).     spüler   tritt    zwar   auch    eine   I 
tilgende  flut  ein ,  auf  welche  aber  keine  neue  Schöpfung 
lolgen  braucht,    da  ein    frommer  rest  des  menschenge-  1 
ileclils   geborgen    ist,    der    die    erde   von   neuem   bevöl«  J 
^    der    muhamedanische  eblis  (durch    aphöresis   aus    di*J 
iS)  diabolusj  ist  zwar  abtrünniger  geisl,   aber  ersl    nubl 
Bin  erschaffen   und  aus   dem  paradies  geslofsen.     UnserCfl 
ilschen    riesen  gleichen  sowol  den    widerspenstigen  teilAa 
n  als    den   sündhaften    menschen,    die    das    wasser   hin- 
™t;    hier    war  die  rettung  einem  palriarch,    dort  eini« 
!en    zugedacht,    der   nun  neben  den  menschen  seine  irtl 
pflanzt,     Cosmogonische    bruchslücke   gewährt  uns  eine  1 

anhang  unseres  heldenbuchs  gehafiele  nachricht:  es 
'  .^"  '•'■ei  Schöpfungen  hintereinander  angesetzt,  so  dafs 
^i"  8Werge  vorangeht,  dann  erst  riesen  und  zuletzt 
^"*''  ^nistcbn,  «Jie  klugen  zwerge  habe  gotl  inm  bau 
Üs(en   i^^j^  'y^j    gebirgs   werden  lassen,   die  riesen 

■■ntofiin™  j  -  ...ii.ion  ihiere,  die  beiden  umdenzwer- 
n  lieizuslehnj  diese  beziehung 


n  bpi  C»dmon  oad  rund);r.  3, 

tirchlifh  g*bilirgle  odfr  «elil- 
!■  ^cIl^■fl  »iebt  b*ini  torlruft  der 
Irrhl,  uod  li/>t  eo^el  und  rifr- 
odrtien,  gtat  dabin  geaiallt 


du  stammst  weder  von  der  altbesprocbncn  aM 
von  dem  [eisen  her**),  und  darüber  muste  es  ' 
geben,  die  sich  kinder  Irauhch  erzählten  [^api^f/ir 
tl^vöe,  äno  nhg}ie,  II-  22,  126).  bedeulsam  sti 
dem  mythus  von  Askr  die  hesiodische  meidung,  i 
eherne  geschlecht  sei  von  Zeus  aus  eschen  {h 
erschaflen  worden  [op.  147),  und  wenn  dabei  an  i 
ken  esohenschsrie  der  beiden  gedacht  ist,  darf  i 
Igco  oder  Ask  geschwungen  haben,  man  erinnert 
waldTrauen  und  feen ,  welche  wie  die  gr.  meli» 
dryaden  ihre  tebenskrafl  an  bestimmte  eschen  od« 
gebunden  wüsten  und  ungleich  dem  baumerschafn« 
sehen  von  dem  stuf  ihres  Ursprungs  noch  nicht  vi 
geworden  war.  Die  erschaQ'ung  aus  steinen  ist 
der  sage  von  Deukalion  überliefert,  den  nach  de 
Herin«s  steine  rückwärts  werfen  hiefs:  alle  die 
wandelten  sich  in  männer,  alle  die  Pyrrha  sein  w 
wurden  zu  weibern.  wie  in  der  edda  folgt  auf  di 
flut  eine  neae  Schöpfung,  nur  dafs  sie  hier  di 
geretteten  selbst  ausgeführt  erscheint  ••*).  auch  ui 
Juden  mufs  eine  mythische  erschalTung  aus  sieti 
kennt  gewesen  sein ,  weil  es  Hutth.  3,  9  heifsl  öi 
IUI    b    d-töe    i*    itiiv    ki&mv    lavtaiy    fyetQai    tt 


')  doch  populu«  lieht  ab  t 
"*)  einen   lolcheo    tt  qaerci 


i  pcpolu«  (pappei). 
■üt  Biio  nilom ,    dl 
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und  ibhangigkeit  der  geEchlechter  von  einander  ia  b« 
tMBwcffth,  aber  die  art  und  weise  der  erschiiffungn  „ 
kMlet  akkls.  Als  späteren  schöpferischen  ad,  iche^" 
■ir,  UM  sich  endlich  das  dreifache  ordnen  dtr 
i^bMB,  welche  Ueimdallr  ^ründel*),  dessen  t 
lach  «BS  spur  his  in  jQngere  Überlieferungen  hinal 

A«di  das  hebe  ich  hervor,  dals  in  der  edda  m: 
fca>  [Askr  und  Emia]  gleichzeitig  enlslehn,  in  di 
Aar  swei  inomente  geschieden  werden,  da  Adam!  i 
tmf  vorangeht,  Evas  erst  nachher  auf  andere  weim 
gatommen  wird***].  Wiederum  Msl  Hesiods  dtrtid 
t»  den  göllern  selbst  abslammenden  niänner  gchoB 
banden  sein,  als  Pandora  das  erste  weib,  allbegabt,  i 
■nd  Iriegerisch,  aus  erde  und  tlul  (s,  536)  geschaOenv 
Es  ist  schwer  in  die  ansieht  der  hesiodiscfaen  dichln 
genau  einzudringen,  der  theogonie  zufolge  entsteig 
chaos  erst  Gäa  die  riesin ,  dann  Erebus  (dem  NU 
vergleichbar]  und  die  Nacht;  aber  Gau  zeugte  im 
selbst  den  Uranus,  meer  und  gebirge,  mit  Urantu  u 
kinder,  zujüngsl  Kronus,  der  Zeus  vater  und  aller  gt 
ahn  war.  wie  in  der  edda  Buri  und  Börr  vor  Odinn, 
len  auch  hier  Uranus  und  Kronus  vor  Zeus  ein;  mit 
und  Odinn  hebt  das  eigentliche  göllergeschlechl  «n, 
die  brudertrilogie  wird  durch  Poseidon  und  Hidei 
durch  Vih  und  Ve  erfüllt.  Die  Feindschaft  der  gött« 
litanen  ist  sodann  die  der  äsen  und  riesen;  doch  dt 
lit&nen  vom  hiinmel  gedrängt  werden  (theog.  813)  i 
obensosehr  dem  sture  der  widerspenstigen  enge)  ia 
tiefe  des    abgrunds.      anfser   dem  riesischen   eleraenl 


I    Sem  deo  unprung  dpr  frcicij 
'  Dnd  eigcnleule  her.     Wi  '    ' 


')  d»  mitiflalter  l«ilet 
Japhet  und  Cham  den  der  r 
bat.  hss.  •.  20. 

")  sfildem  bin  ich  in  Woifg.  MenieU  injihot  [orMfaugn 
■ur  cioe  muhaoieiffaische  sage  getlorieD  ^  Ei»  gebar  licl  Uada 
ihtrr  poUen  lahl  sich  schlneDd,  ala  lie  einmal  toa  goU  nbm 
ttatdr.  »ertipfVte  He  einige  datoo.  nun  rief  golt  die  LiodtrH 
und  Ihrille  alle  wurden  aoi  (tülrr  der  erde  anler  lie  ma,  hl 
n-T*tprit  «area  bebaneD  nkfai«.  und  TOn  ihnen  ilamBicn  dit  M 
und  falin  ab.  L«idcr  «ird  Leine  quette  angegeben,  doclidui 
tiiinmubf  mit  dem  deuiithea  »cbauspiel  des  16  jb.  iil  gaai  wli 
bar  und  mafhl  ■nii'  dai  an(;«oomn>ene  Terkallnia  inderaluoril 
■«eirdbatt  dafa  ^e  TenirrLlea  kinder  nicht  berbeigenif«  n 
«•irbt  i(Hi  allea  4eBl>cbcn  b«richt«n. 

"*)  de«  rabbiMKke  mvlbu  BimnI  Ulilb  ab  mu  frtu  n, 
(bick  AdaM  mm  4cr  erdie  (rKkaffco 


iM  VtaMm  aodi  eia  dimoniiekes  sugefaben  werden. 
i  die  i^m  bekannUioh  ftof  geechlechter  eech  detii- 
MMiwieiii  eo  muli  die  echOpfaeg  nothweiidig  einige- 
rfederiioll  worden  sein,  worüber  uns  weder  dat  ge» 
ieeh  Pleto  (CratyL  397. 398  Steph.)  genügende  angtenn 
Um.  des  erile  goldne  gefoUechi  ist  des  der  seli- 
Itaone,  das  iweile  sUberae  der^  sohwAoherea  götl- 
Ik.  dam  drille  eherne  der  eschenisprossenen  krieger, 
Mle  der  heroea ,  das  (ttnfte  eiserne  der  jelideii^n- 
paaachea.  sdboa  weil  dem  vierten  geachlecht  die 
Ineiehlrang  der  übrigen  mangelt,  scheint  die  angäbe 
ioBoimen.  am  donkelslen  bleibt  das  sweitOi  auch  Ton 
ibergangne,  der  nur  Ton  dimonen,  heroen  und  men- 
haadell;  reehferligt  der  schmächtige  wachs  dieser 
imadoi  höheren  wesen  eine  analogie  sn  den  wiohten 
ilbea  ansrer  mythologie?  anter  dem  dritlea  gesohlechl 
wm  rieeea  oder  doch  riesenmAlsige  Streiter  geschil- 
die  den  gerechten  beiden  des  vierten  geschteehts  ge- 
arstehn.  man  möchte  diese  nach  mosaischem  sprach- 
loh  sOhne  der  elohim,  jene  sOhne  .der  menschen  nen- 
ihr  arsprong  ans  der  esche  geslallel  sie.  aber  aach 
T  4aB  erstenchaSiien  menschen  der  edda  sa  stellen, 
iter  wttrde  die  einstimmung  sein,  dflrfke  man  dem 
I  gescUecht  den  namen  des  skfmemm  aaeigaea,  den 
iksTMH  and  die  schöpfong  aas  der  esche  aaf  das 
..aBweBden;  den  riesen  war  die  stein waffe  geaiab. 
,  Apollodor  theUt  aas  (I.  7,  3)  die  aachricht  mit,  in 
irolsm  flnl|  aas  weicher  Deakalion  nnd  Pyrrha  geret- 
vden,  habe  Zeas  das  eieme  geschlecht  tilgen  wol- 
fas  sich  sn  dem  nordischen  anlergang  der  riesea  .fügt« 
ffscbaflftang  von  Askr  und  Emla  stehi  die  steinwOrfe 
piech.  m^us  parallel,  and  aach  das  heldengeschlecht 
}ß  sieincfrechaffen  heifsen. 

h  wird  sich  gebOhren  hier  noch  aaf  die  imfiniaage 
^Uick  aa  werfen,  ihre  Verbreitung  unter  den  verschie- 
sa  Völkern  der  erde  gewährt  Ober  die  natnr  dieser 
ia  den  wichtigsten  aafschlals*]. 
Am  Vermischung  der  söhne  gottes  mit  den  töchlem  der 
liiea  entsprangen  rauher  und  gewaluhätige ;  da  reaele 
d- 


)1)H.  Terdeatfclit  «aTaxivo^oc.  durch  wutliMceipdint  und  srei- 
ffM  wol  was  ulvinv  bedeulet  haben,  achwemmeii ,  apöleo ,  Tgl. 
iNpaa  Terrere.  «hd.  keiiat  diluTium  ummnßmi  saer  wmßuoi 
dswUd ,  gurg ea ,  mhd.  aipwsge) ,  acblachtsr  iai  dsa  abd.  mbd. 
■at,  falach  4aa  ohd. 
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-  --*■.   T<* 


AH    i->ni^v9    üe   nenschen  gemacht  zu  haben  und  er  k» 
^rhioi-i   «=>*^   ^'3-   erden  aoszatiigen.     nur  Noah  find 
.-^r    s»»Men   tfi«<Hi  und  er  hiefs  ihn  einen  groben 
•>it"M'''\    i-ixt    3ut    9«iA<ni   haashalt  hineingehn.    danil 
j'«".«!    »f    ci  r^fi*» .  bis  das  gewfisser  fünfzehn  dien 
^   '  mä^ttn    i<ri>  leitiegen,  und    alles  was  fleuck 
r^i^-fn  \i»ut  ui[«%rx-»Tin£ea  war,   aber  der  kästen  fahr 
i.ixt^.    1«!  -v-nrji»  J*»hoTa  dem  regen,  die  ströme 
I    9im    inti    für  N.»hs  kästen   kam  hernieder  aif 
,-^  rv^.  jrtriL     üii^in  iber  JeCs  zuerst  einen  raben, 
-zTif   -kfiOR   viflli»»?'^  inti  da   sie  nicht   fand  wo  ikr 
*ui>-?i  iiinmi^     ii»nre  «e  um  in  den  kästen,  und  nick 
-fl    &c^-fi   ifää  -7  iiK.i  -»Uli»  taube  fliegen,  die  kam 
r^-^   na  ^a    »oiait   in   niinde.  und   wieder  nach 
is.;/-?!    -fw    -r    ^Bft    aaDe  fliegen,   die  gar  nickt 
k^-iTTr"      B    i!tf>a4£   ?ioaii    iieraus    auf   die   trockne 
siL<    ;r-jcns£r  t^a  icrm  *tn  reines  opfer,  und  JehoTa 
•lua    imi    mt    um  nenactten  and  setzte  seinen 
ui-  «rittjes  am  sacnai  ii*s  3«3d^. 

jH9i»r  f£ni>fien  ies£Liu»tf[  öarstelluaz  des  A.T. 
tnniiii^r  «maaiKnx  bffr  isMKct^  ustilx!  roh  ud  naai 
iiiifesf:.     ncat   ^•>rK    aanair    sros     d«*    «nflat   nieder, 

^sacntfoee    Ttfsen.  dessei 
B1I   3.    I  NiMiiii  i^'  ÜBE  iaa  lies  munscheng« 
♦^jrf    jiir.     JSu^mL    'm.   '«yr«    ler    vrjmichtetea 

le.    lie   sich  mit  m< 
aas  iirctie    xi^tori^)  gleickt 
^  -ifoischen   züge    wie  des 
[enaen  tauben  .    des  opfen 
nicht  mangeln ,  wenn  hier 
üjite. 

uuenieferung  *^;  kündigt  die  np^ 

a   «Mfliros  an,    der    nun    ein  sckif 

ndT  inicren  besteigt,     drei   tage  nack 

«eroen  vögel  entsandt,   zweimal 

las  zweitemal   mit    schlämm  aa 

blieben  sie  aus.     zuerst  stieg 

«4».   'echter  und   Steuermann,   sie 

rpfscawanden  plötzlich;    als  die  flbrigearil 

-f«:notl   eine   stimme  aus  der  luft,  dabAr^ 

zu  den  göttern   aufgenommen  sei;  at 


oid  loifliegen.  Pliaiai  6. 23.  drei  rabn  fr- 
■ä  1,  2. 
■jUuM  der  tündflut  p.  21. 
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■selzlen    das  menschliclie   gpschlecht    Tort.      dM   fair 
bis  in  spüle  Zeilen  lag  auf  Armeniens  gebirge  *}. 
■Onzen    der   sladt  Apamea    in    Phrygien    stellen   mmm 
hr   flut   schwimmenden    kaslen   dar,    worin    ein   ■«■ 
«ine  frao  zu  sehen  sind ;  auf  dem  kästen  sitzt  ein  «•- 
ein  andrer  fliegl  heran,  einen  zweig  in  den  fnfsen  kal> 
dicht    dabei  sieht    dasselbe    menschenp&iir   mit    aof- 
jbner   rechte   auf  dem  festen  lande,     neben  dem  kattea 
keinen    die    buchsieben    !>ii    (Noah]    und   dies   Apsana 
irscheiitet  sich  durch  den  beinamen  uniwiii ,:**). 
Nach    griechischer    sage    hatte   Zeus     beschlossen   im 
"iche  geschlecht  zu  tilgen;     auf   Prometheus  aaf»ke 
e    Deukalion    einen   kästen,     der    ihn    und    Pifrr^ 
reib  aufnahm.     Zeus  sandte  so  mächtigen  reges,  dib 
tiberschwemml   wurde   und    die    menschen  iiinkai^. 
läge    und   nSchte   schweble  Deukalion  aoT  den  fale%. 
hndeie  er  am  Pama/i  und  brachte  Zeus   opfer; 
'  er  und  seine  frau  durch  sieinwurf  ein  neues  j 
1   wurde   vorhin   erzählt.     Plularch    fügt    fai 
aus    dem    kaslen    entlafsnen    taube     habe  __ 

I    wenn  sie  zuruckilog,   heitere,    wenn    sie  w^gM«^  ' 
mndschaftel.     Lucisn  (de  dca  syria  cap.  12.  13]  Bi^^^ 
vtiaiiiovu  i6v  i^iüdfo,-    hat    sich  das  er^ehca  ^^ 
a***],    80   kann  es  schon  lanue  in  der  Mge  ai^^ 
l  gewesen  sein.     Einige   griechische   sMnwie  ki^^ 
ligenthüm liehe  sage  von  einer  allen  Ubeftch«rti^^^^ 
beiden  sie  Ogyges  oder  Ogygoa  nannten  "'•%  ^^S 
berichten  gebrichl  aber  epische  auafUhrUckbA-fl.  ^ 
tesXo    reichere    cnlfaltel   die    erzählung  des  Biai^^ 
'iBralaffj-      kttnig     Mantu    stand     büütmi   wm   «^ 


betrolTen,    und    solcher   berichte    von   kleineren  fluM 

es    eine  menge,     Pküemon    und   Baucis   in   Phry^iM 

die  Noahsa(;e  haftete  (s.  543) ,  die  den  waiiderndei  m 

lierberge  gewährt  hatten,   flolien  gewarnt  aufs  gebiri 

sahen   sich  als  die  Hut  über  das  land  stieg  geborgetj 

met.  8,  620];   sie  wurden  in  häume   verwandelt,   wi^ 

und   Embla   büume   waren.     Nach  einer  welschen  tiI 

war  da,   wo  jetzt   in  Brei-'knoclishire  ein  grofser  ia| 

Vorseiten   eine    grofge  sladt.     der  könig  sandte  leio^ 

EU  den  sündhaften  leuten,    sie  zu   erforschen,   sie  M 

geiner   nicht,   und   versagten    ihm    herberge.     da  tn| 

«ne  elende  hülle,    worin    blofs    ein  weinendes  kioi^ 

I  iviege*)   lag,    übernachtete,    und    beim    we^gehn  |l 

'  fein   einer    hendschuh   in   die   wiege.     Nicht  lunge  hj 

^  die   Stadt   hinler   sich   liegen,   so  vernahm  er  G:emi|| 

«rehklagen;    er   beschlofs   umzukehren    und    den  v4 

karidschuh    zu   suchen,    aber    die  sladt    war   versch^ 

Viid  gewisser  deckte  die  ganze  ebne,    mitten  auf  d 

^n  schwamm  ihm  aber  eine  wiege  entgegen,   in 

I  nnd    handschuh   lagen,     dies   kiml  nahm   er  mit  z 

r   es    als   den   einzigen    aus   der   versunknen  s 

I  gebliebnen    menschen    auferziehen    hiefs**].     Eioa^ 

I   Utere   erzählung    schliefst    sich    näher   den    vorherj^ 

I   tbeilten   an    und   wird   schon   in  den  britischen  IriW 

funden:    als  der  see  von  Llion  ausbrach  und  gaDii| 

nien   überschwemmte,    ertranken   alle  menschen  au^| 

men    Diß^an  und  Du>yt>ach,    die    in   einem    nakleiii| 

losen)   schif   entkamen  und    hernach   das   land    wle4| 

vülkerten.     dieses  schif  heifsl    auch    das   von    Nev]4 

Beivion    und  es   hatte    ein    männchen    und    weibcbM 

geschöpfe  in  sich  aufgenommen;     wiederum  wird  |M| 

die    ochsen   des   Hu    Gadarn   hätten   aus   dem  Llion^ 

avanc    [bieber)    ans   land  gezogen  und  seitdem  sei  ■( 

mehr  geborsten  •*•).  t 

Noch    engeres   umfangs  sind    unsere   deulscheq,! 

ron   dem   am  Thunersee   zu  Rallingen  einkehrenden  J 

{oo.  45),    fast    nahe    kommend    dem    mylhus    von  PUi| 

Arcndsee   [no.  111),    wo  auch  nur  mann  und  fran  p 

werden;     Seeburg   (no.  131);     Frauensee   [no.  23911 

dänische    volksuberlieferung   hat    Thiele    1  ,   127.     Iq 

anmutiger   züge   voll  ist   das   serbische    lied    von  detf 


•)  Tgl.  ohPD  «.  526  lild»rfl. 
"j  Edw.  Daiiea  brititb  mylljologv   146.  t47. 
"J  OiTJei  >.  •,  0.  95.  129. 
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in,  die  gott  auf  die  sflndhafte  weit  sendet,  nnd  dem 
mg  des  Plattensee  (balatino  jezero).  Vuk  4,  8—13 
iter  ausg.  1.  no.  207)^. 

Deatschen  heidnischen  anstrich  haben  aber  vomemlich 
laen  nnd  lachen^  welche  aus  dem  strömenden  blut 
riesen  (deutsche  sag.  no.  325)  hervorgegangen  sind, 
lio  Tertiigende  sinflut  ans  dem  blute  Ymirs. 
b  scheint  mir  unmöglich,  die  Vielheit  aller  dichtungen 
der  grofsen  flut  und  von  erschaffung  des  menschen- 
ilachts  auf  die  mosaische  Urkunde  zurückzufahren,  aus 
ie  nur  verwildert  und  entstellt  sein  sollten;  das  ver- 
I  schon  die  eigenthOmlichen  vorzttge,  mfingel  und 
iehungen  fast  einer  jeden,  ich  habe  diesen  sagen- 
lange  nicht  erschöpft,  auch  auf  den  inseln  des  öst- 
I  «rchipels,  in  Tonga  und  Neuseeland,  unter  den 
bei  und  Mexicanern  thun  sich  überraschend  ähnliche 
dooh  verschiedne  nachrichten  von  der  erschaStang, 
ersten  menschenpaar,  von  flut  und  rettung  nnd  dem 
vnord  hervor  ♦♦). 


I  eioiiges  beispiel  einer  floUage  bei  Slaren ,  unter  denen  sich 
rapt  gar  keine  coBmogonische  Tontellong  fortgepflanit  la 
I  aeheinea. 

I  Wh.    Too   Hamboldt   Kiwisprache    1 ,  240.  3 ,  449.     M ajers 
laschenb.  2,  5.  131. 
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Von  den  göllern,  halbgöllern  und  heroen, 
zen  schar  freundlicber  oder  feindlicher  wesen, 
menschen  geistig  oder  leiblich  überlegen  zwigcb 
und  der  goltheit  eine  mille  ausfüllen,  ab 
unser  blick  auf  einfache  erscheinungen  der  nalar.i 
von  jeher  in  ihrer  stillen  grdfae  unmillelbare  gem 
das  menschliche  geniül  ausüben,  diese  alldarcU 
den,  alles  in  sich  aufnehmenden,  der  Schöpfung  il 
dem  dinge  vorausgehenden,  überall  wieder  vortl 
orslolfe  müssen  schon  an  sich,  ohne  dafs  sie  ii 
beziehung  zu  gütllichen  wesen  geselzt  werden,  hei 
ein  solcher  bezu;>  bleibt  in  keiner  mythotogie  i 
kann  abiT  nicht  hindern,  dafs  den  elementen  eini 
lermafsen  davon  unabhängige  eigenthümliche  Tl 
tugewendet  werde.  i 

Auf  der  andern  Seite  erwächst  sus  dem  gmni 
den  dieses  elementardienstes  niemals  die  eigenllii| 
^on  eines  Volkes;  der  glaube  selbst  entspringt 
geheimnisreichen  ftille  übersinnlicher  ideen,  die 
MolFen  nichts  gemein  hat,  sondern  sie  sich 
Allein  der  glaube  duldet  heilighaitung  der  elei 
■einem  geleit,  er  mischt  sie  mit  sich,  und  sie  kai 
wenn  er  untergeht  oder  vergröbert  wird,  unter  i 
fortwährend  und  länger  anhalten.  Der  gemeine  hai 
seine  groFsen  gotlheilen  fahren  und  beharrt  doch  I 
Zeitlang  in  dem  cullus  verlraulicher  hausgötler;  aa 
entsagt  er,  und  bebsll  seine  scheu  vor  den  i 
Die  geschichte  des  heidnischen  und  christlichen 
lehrt,  wie  lange  nach  Untergang  jrnes  und  befestig 
ses  eine  menge  aberglaubisiher  gebrauche  forldaw 
heule  fortdauern,  die  mit  Verehrung  der  elementl 
menhängen.  es  ist  der  lelzle,  kaum  austilgbare  h 
Überrest;  nach  dem  zerfall  der  göller,  treten  dU 
slolTe  wieder  vor,  mit  denen  sich  das  wesen  jt 
faeimnisvoll  vermählt  hatte. 

In  solchem  sinn  habe  ich  mich  bereits  obEn  [■ 
aber  einen  nalurcultus  unserer  vorfahren  erklart,  i 
Zeugnisse  beglaubigen ,  die  man  verkehrlerweiM 
güller  des  heidenihums  zu  gebrauchen  pflegt.  d| 
stunden  und  fielen  aus  andern  Ursachen. 

Das  laulere,  rinnende,  quellende  und  versieget 
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das  leochtende,  erweckte  und  erlöschende  Teuer,  die 
t  dem  äuge,  aber  ohr  und  gefOhl  vernehmbare  luH, 
nährende  erde,  aus  welcher  alles  wächst  und  in  welche 
1  gewachsene  aufgelöst  wird,  erscheinen  dem  mensch- 
m    geschlecht  von  früher    zeit  an   heilig   und  ehrwür- 

gebräuche,  geschähe  und  ereignisse  des  lebens  em- 
gen  erst  durch  sie  ihre  feierliche  ^eihe.  weil  sie  in 
»lässig  reger  thätigkeit  und  kraft  auf  die  gesamte  na- 
«nwirken,  widmet  ihnen  der  kindliche  mensch  ver- 
ag,  ohne  dafs  nothwendig  ein  besonderer  gott  da- 
chen tritt,  der  aber  ofl  noch  damit  verknüpft  erscheint. 
I  heute  weckt  die  herrlichkeit  und  macht  dieser  ur- 
e  unsere  bewunderung;  wie  hätte  sich  das  alterthum 
et  anstaunens  und  anbetens  erwehren  können?  solch 
eultus  ist  einfacher,  freier  und  würdiger  als  das  dumpfe 
lerknien  vor  bildern  und  götsen. 

Alle  elemente  sind  reinigend,  heilend,  sühnend,  der  be- 
i  durch   gottesurtheile  beruht  hauptsächlich   auf  ihnen; 

mensch  aber  muste   sich  ihrer  in    der  lautersten  ge- 
1^  cur  gelegensten  seit  versichern. 

Wir  wollen  sie  der  reihe  nach  erwägen. 

I.     WASSER  •).- 
Im«   die  ergeben,   dafs   Alamannen  und  Franken   ßüsse 
I  fieUen   verehrten,   sind  s.  89.  90.  90  und  im*  anhang 
gebracht**),    das  volk  betete  am  ufer  des  flusses,   am 


*)  goth.  voM,  alto.  volfi,  ahd.  wtuar,  alts.  waiar,  ags«  väier, 
▼aod,  tlar.  Toda ,  liuh.  wandu,  lelL  uhdcns,  gr.  vdt»if\  dein 
iiqiii  entspricht  goth.  aAva,  ahd.  aha,  ags.  ed,  altn.  4.  aber  die 
•lang  itl  fluTius.  goth.  vigs,  ahd.  wAc  ist  fluctos.  flut. 
**)  wenn  ich  mich  der  burchardischen  samlung  hi«r,  and  bei 
m  gelesenheit,  für  den  deutschen  aberglauben  bediene,  über- 
ich  woT,  dafs  sie  in  den  meisten  ßlleo  (nicht  überall)  aus  con- 
■  tchöpit,  die  nicht  in  Germanien,  sondern  in  Gallien,  Italien, 
dea  gehalten  wurden.  Erwigt  man  iniwischen,  dafs  bis  zum  8. 
b  deutsche  TÖlker  sich  durch  alle  diese  iSnder  ergossen  hatten, 
i  die  ags.  nud  langob.  gesetie ,  der  capitularien  zu  geschweigen, 
ah  Jenen  concilienschlnssen  gegen  wasser,  bäum  und  steincuhus 
ra,  dafs  ihn  Agathias  und  Gregor  Ton  Tours  ausdrürklich  Ala- 
UMB  und  Franken  zur  last  legen;  so  ergeben  sich  diese  supersti- 
ICB  als  etwas  gemeinschaftliches  für  italische,  gallische,  germanische 
hcnchiften,  woTon  sich  weder  die  eine  noch  die  andere  aus- 
licIiwD  llfsL  Man  hat  aus  Agathias  und  Gregor  erweisen  wollen, 
lan  Torfahren  bitten  blofsen  naturdienst,  keine  gölter  gehabt  für 
ick  Qocritiscb  würde  ich  halten ,  wenn  man ,  gewistermafsen  um- 
kekert,  Agathias  und  Gregor  TerdSchtigen  wollte,  ihre  behanptun- 
B  iQs  kirchenTerboten  hergenommen  zu  haben ,  die  ursprünglich 
Mtieklsod  gar  nichts  angiengen.    In   die  weltlichen  gesetie  schein 
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ter    an,     mlim| 


rond  der  quelle,  lündele  lichter 
bin,  es  heirsi:  fontibus  venurationem  exhibere* 
tanas  adorare  (vgl.  leg.  Liulpr.  Ü,  30),  ad  fori 
facere,  reddere,  exsolvere,  orare  ad  fontes,  a 
Tonleg,  munus  dererre ,  ail  Tontes  lumiaaria  faod 
delam  deferre.  dies  lelzle  gescliab  vvol  nur,  od 
sfichlich  abends  und  nucbts,  wo  die  Widerscheinen 
in  der  tlut  den  scbauer  der  anbelung  erhühe« 
Auch  die  Sachsen  waren  fonliculae,  in  den  agc 
werden  cyltas  und  flöthäler  als  ge^ensUnile  dl 
rung  genannt,  aufser  der  slclle  beim  Cnut  heifst  ef 
tenliale  Ecgberti  2 ,  22 :  gil  hvUc  man  bis  ein 
bäte  odde  bringe  lA  hvilcon  vylle;  4,  19  ^r  hfl 
csn  ät  lenigum  vylle  häbbe  (vigillas  suas  ad  ali^ 
lern  habeat);  die  canones  Edgari  §.  16  verbieM 
dunga  (quellverehrung);  ob  man  aus  der  a.  91 
nen  altn.  sage,  die  der  völn  erwähnt,  auf  wirkli4 
sercultus  in  Scandinavien  schliefsen  darf,  weifst 
fasl  scheint  die  stelle  einer  lal.  ausländischen  n 
an  sich  seihst  ist  die  heiltghallung  des  wsEsers  ^ 
feibar.  ein  eddisches  üed  hat  gleich  im  beginn  |l 
würdigen  worle:  'hnigo  hetlög  tiötn  af  himinGOUi 
Sclavcnen  legt  schon  Frocop.  (b.  goth.  3,  14]  i' 
des  Wassers  bei:  oißovai  i\i<tu/io\-c  und  noa 
sagt  von  den  Slaven  zu  Faldera  1,  47:  lucorol 
tium  celerorumque  superstitionum  multiplex  et 
eos  habetur.  i 

Vorzugsweise  verehrte  man  den  ort,  wo  dd 
bare  element  aus  dem  schofs  der  erde  hervorspiü 
heifst  in  der  allen  spräche  unprinc.  aber  auch  j 
Oft  sobon  wird  das  erste  vortreten  der  qiil 
eher  einwirkung  oder  einem  wunder  beigeines« 
Balder  und  Carl  der  grofse  liefsen  ihrem  j 
'  den  labebriinnen  aus  der  erde  üiefsen  {s,\ 
dere  quellen    hat    ein   schlag  mit  dem  $tab  oderi 

~      "~        ■  I 

oeo  lolcbe  *erbole  er«l  dorch  die  capiluiarien  geralbM 
Tolkirechte  baUen  keine  bnfie  für  abgorterei,  nur  die  ij 
Viblrad  cap.  13  ■clien  sie  auf  deofolgild  im  allgemriDM 
*)  weibuachleD  acfaaul  man  mit  lickltm  in  de»  brwai 
")  Ton  pTinnan  (ardare).  «Jc  lol,  ein  andere)  «ort 
*oa  liodan  (Fenere;  und  ietUe  (fluclus)  lOn  vallaD  Ifeni 
fuaJ  laubfrigidaa)  too  suelao  (ardere)  «gl.  ^ramm.  2,  2BJ 
del  gehört  in  apräben;  in  aolcben  nörlern  Tennihlaoi 
und  feuer. 
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dem  feben  entlockt  *)y   der  heilige  senkt  einen  ast  in 

boden  und  das  w^sser  sprudelt.  Noch  weiter  aber 
1  die  annahmen  verbreitet,  dars  das  wasser  heiliger 
be  and  strOme  von  gOttern  und  höheren  wesen  aus 
Brim  oder  umen  ursprünglich  ausgegossen,  dars  brunne 
i  quell  von  dabei  liegenden  ichlangen  oder  drachen 
litet  werde. 

Wasser,  zu  heiliger  zeit,  mitternachts  vor  sonnenauf- 
fef,  in  feierlicher  stille,-  geschöpft,  führt  noch  späterhin 
I  samen  heilawäCy  hethoäc,  heilwcBge.  die  erste  form, 
-  ktAendem  compositionsvocal  nach  langer  silbe ,  zeugt 
das  alter  des  ausdrucks,  dessen  bedeutung  ihn  gegen 
iNTung  sicherte.  MS.  2,  149^:  'man  seit  von  keilawäge 
vii,  wie  heil,  wie  guot  ez  st,  wie  gar  vollekomen  der 
l  spil,   wie   gar  stn   kraft  verheilet  swaz   wundes    an 

man  versdret  ist'.  Martina  116:  'got,  du  fröude  flüz- 
keilawä&^  und  in  fthnlichem  sinn  248.  283.  mit  an- 
dang  auf  Christus  und  das  kreuz  Mar.  224;  'der  boum 
(«neizzen ,  dft  daz  heibocege  von  bechumet,  daz  aller 
lle  gefrumet'.  allgemeinere  anführungen  'ein  heilu>Agtt 
;.  1,  352  und  noch  in  Anshelms  Berner  chronik  1,  308 
hmi^  unter  andern  sogen  und  zaubermitteln.  zuletzt 
Phil.  V.  Sittewald  (Strafsb.  1677)  1,  483:  'das  fliefsend 
BBwasser,  so  man  in  der  heil.  Weihnacht,  so  lang  die 
dL  zwölfe  schlagt,  samlet,  und  hethoag  genannt  wird, 
gut  wider  nabelwehe'  (abergl.  804).  In  diesem  heila- 
3  zeigt  sich  uralte  mischung  heidnischer  brauche  mit 
«ttichen.  das  volk  glaubt,  bis  auf  unsere  tage^  zu 
bnachten  oder  ostern  nachts  um  XII,  oder  zwischen  XI 
i  Xn,  wandle  sich  brunnenwaiser  in  wein  (abergl. 
»792**)),  diese  annähme  leitet  sich  auf  die  Vorstellung 
rtek,  dafs  die  erste  manifestation  der  gottheit  des  hei- 
lte bei  der  hochzeit  zu  Cana,  wo  er  wasser  in  wein 
wwandelte,  geschehen  sei;  Weihnachten  aber  begieng 
M  epiphanie  oder  thepphanie  (s.  259),  geburt  und  taufe, 
üJTerband  damit  die  erinnerung  an  jenes  wunder:  dafür 
dt  der  besondere  ausdruck  bethphania***).    Schon  Cbry- 

*)  die  heliionische    rosquelle    [l:inonQij*rj)   schlug  Pegasus :    non 
rfi  Dura   medusaei   quem   praepetis  ungula  rupit    Ot.  metam.  5, 
'7^64.    gerade  so    kommt  die  goldader  im  berge  durch  hufschlag 
den  tag.    Rhea  schlug  in  Arkadien  quelle  mit  dem  slab: 
dvvapvaaaa  &td  ftiyav  vypo&i  n^jjfvy 

in  6*  *x***  ß^h*"^  ytvßm,    Callimach.  b.  JoT.  28. 
**)  lelin  eben  eines  weibes.    Leipi.  1735  s.  235. 
')  Christi  erste  erscheinang  war  seine  gebart ,   die  iweite.  seine 
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ttosloMius  predigte  im  jähr  387  auf  epiphaaiwttg  n 
liochien,  ilafs  mnn  an  diesem  fest  tmllernachu  tt 
tchopf'  und  jahrelang  als  ein  Immer  frisches,  unvai 
liches  (ohne  zweifei  zu  wunderlhatiuem  gebrauch) 
hebe  *).  abergläubische  Christen  nahmen  also  iw( 
an,  heiligunK  des  wassers  in  der  millernachl  dps  iti| 
und  Verwandlung  in  wein  zur  zeit  der  belhphanie;  n^ 
Wasser  nannten  die  Deutschen  hettawäc**) ,  und  h| 
ihm  hohe  kräfle  zu,  es  Eolite  krankheilen,  waodenk 
und  nicht  verderben. 

Vielleicht  wurde  schon  in  Syrien  ein  allheidi 
wasserschGpfen  ilurch  jene  deutungen  verschleieiti 
Deutschland  weisen  andere  umslünde  unversteckt  sgf' 
nische  heiligkeit  des  wassers,  das  aber  nicht 
nachtsfitundc ,  sondern  friihinor);en5  vor  tonneim 
geschöpft  werden  musle,  sIroma/twärU  und  iHL 
gends  (aberpl.  89.  775),  gewöhnlich  am  erste»  i 
[775.  776),  auf  den  jene  auslegungen  weniger  gere< 
dieses  wasser  verdirbt  nicht,  verjüngt,  heilt  aai 
kräftigt  das  junge  vieh"").  Zauberwasser,  xu  i 
lieber  Weissagung  diensam ,  soll  sonntagM ,  cor 
oufgang,     an   drei  fiiej senden    brunnen,     in   ein  ( 


laufe  (lichtmestie).  die  driue  jepe  canieche  bocbieil :  'tcrtia 
Tuil  pOGlei  BJaiililer  eodem  die  anoo  rexotuio  com  eilet  30 
et  13  dierum,  liie  quando  msnifeilaTll  se  eile  deum  per  m 
nfMiM  in  vinvtn  ,  qood  fuil  primum  oliracuium  >perlDin.  ff 
minu«  fccii  in  Caua  Galilacae.  te\  tim|iljciler  primain  qnod 
baec  appirilio  dicilur  ttlhplutma  ■  ßijiai .  qaod  est  domu 
>f»,  quod  eal  apparilio,  quia  iaia  apparilio  ficU  fuil  J«  , 
nnpliii.  de  hia  tribu«  appantionibui  Gl  aoiemQlla«  ia  bac  dV.. 
nntii  ration.  dii.  offic.  6,  16.  Die  Lircbe  teTeiaigle  drei 
gen  in  einea  fealei  fei  er. 

*)  lom.  2  (ed.  Mooiranc.  Par.  1716)  p. 
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■■]  auch  helauU,?  Frauenlob  HS.  2,  2l3>>  toq  i 
IragendeD  garten',     altd.  bl.  2,  294. 

*")  Jul.  Schmidt  Reicbeafela  p.  I2I.  auob  in  Caaael  b 
den  im  druselwaaser  all  beilaam  rühmen,  e*  müaae  at 
lauf,  DJchl  gegen  den  lauf  gesohöpfl  worden,  walmcbrii 
recble    lell  daiu  Walburgis  oder  Johanuia. 
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Brden;  und  vor  dem  glas  wird,  wie  ror  einem 
wesen,  eine  kene  ange%itkndet  (anb.  8.  lz)  *)• 
ehroe  ich  auch  eine  s.  52  berührte  hesfische 
am  zweiten  ostertag  wandeln  jttnglinge  und 
xum  holen  stein  des  gebirges,  schöpfen  wasser 
fem  quelle,  das  sie  in'  krügen  heimtrageny  und 
men  sum  opfer  hin.  Wahrscheinlich  war  dieser 
IS  zugleich    celtisch:    im  wasser  des  felsenbnin- 

lant    wird    ein     zerbrochnes     schwert     wieder 

• 

st  des  urspringes  hftn 

velse,   S  in  bestAin  der  ta&.    Parz.  254,  6. 
fe  gebrauche  schildern,   auf  welche  weise   sich 
maimorgen  junge  mftdchen  (der  pyrenftengegend) 
tUwasser  weissagen. 

e  eigenthümlichkeit  der  gesnndbrunnen  braucht 
nothwendig  gedacht  zu  werden;  es  ist  die  all- 
raft  des  erfrischenden,  stärkenden,  neubeleben- 
its  **).  viele  örter  in  Deutschland  heifsen  Heil- 
nlborn,  Heiligenbrunn,  von  der  verjüngenden 
lirer  quellen  oder  den  wunderbaren  heilungen, 
(bei  zugetragen.  Heilbronn  am  Neckar  wird  in 
m  Urkunden  Heilacpnmno  genannt  *^.  aber 
lellen  und  brunnen  können  vorzugsweise  in  anb- 
inden haben,  berühmt  sind  der  altn.  Mimis^ 
d  Urirbrunnr  (s.  379)  der  Sn.  17  brunnr  miöc 
lannt  wird,  ein  dfin.  Volkslied  (1,  318}  gedenkt 
fkilde^  durch  deren  lauteres  wasser  stücke  eines 
I  leibs  wieder  zusammengefügt  werden,  schwed. 
neu  Ingemos  käUa  (vis.  1,  244.  245).  des  alt- 
inens,  aus  welchem  sHllschweigends  geschöpft 
iste,  ist  s.  210.  211  erwfihnt.  An  solchen  quel- 
n  opfer  gebracht;  des  heilsamen  einflusses  der 
le»  und  Sauerbrunnen  auf  die  gesundheit  wird 
undenklicher  zeit  her  gewahr  gewesen  sein,  wie 


gebraach  kdoote.  wie  anderes  tod  Uartlieb  angefähne, 
eben  alterthum  gehören,  auch  bei  der  9^ooTpo/«a»Tr^<i,  der 
aas  einem  waBserangefölIlen ,  bauchigen  gefllfa  {yaorn^) 
faekel  und  der  unbefleckte  knabe  Tor.  PoUera  arehaeol. 
bricü  bibliogr.  anliq.  ed.  3.  p.  600. 

mensch  fon  der  oUer  gebissen  slirbt  nicht,  wenn  er  eher 
r,  Über  das  nächste  wasser  sftringt,      Leni  schliDgenkunde 

men  reg.  Rarolor.  nr.  740  (a.  841);   Eee.  Fr.  orieot  2, 
lacker  Tüoiet  för  Heilicbrunoeii.   MS.  2,  68^. 
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die  squae  malliacae  schon  unler  den  Römern  oijrt 
aquae  calidae  bei  tuxueil  (s.  73)  lehren,  wenn  die  < 
lerauer  einen  krug  Sauerbrunnen  anbrechen,  peitei 
jedesmal  den  crslen  tropfen  auf  den  boden,  man  ti| 
den  staub  abzuschütten,  weil  die  krUge  offen  steki 
kann  aber  auch  als  libalion  anj^esehn  werden,  dja 
gejst  des  brunnens  gall  *).  Gleich  den  gesundbrunnen  m 
man  die  talzquellen  für  heilig,  worüber  in  einem  ip| 
capilel  die  nachrichten  des  allerthums  zusammeagi 
werden  sollen.  Das  miltelalter  uiilerhiell  die 
von  einem  Jungbrunnen  **):  wer  darin  badet,  Iie3 
Krankheiten  und  wird  davor  bewahrt;  Raucliels  legi 
ihre  haut  ab  und  wandelt  sich  in  die  schöne  äig« 
(g.  405];  ein  solcher  brunne  hat  zuweilen  auch  dta 
das  geschlechl  der  badenden  zu  verandern  " 


*|  legten  Heiden  die  nunderkrift  einet  quelle  ibren  wd 
Wiwergeiitern  >d.  «o  überlni^en  Chriileo  das  n>cbh«r  lof  ih« 
gen.  ein  beispiel  nehme  ich  aus  den  miraculii  i.  A|tiU.  dji  ii 
aiedergeicbriehen  wurden :  an  dem  baeh  dei  hriüsen  Afihu  | 
hen  wunderbare  beilungcn.  aed  interim  quurundan  leMnia« 
rere  übel,  qui  in  digito  dei  nequaquarn  haec  Qeri  aeilimanUi 
moniacat,  pro  neraa .  altribuunl  poteilati.  i^utnque  miracola  i 
nequeuol  ,  id  aolum  in  causam  cilumniae  «dBumunl.  quod  b 
fiuDl  loco .  ubi  nullua  dei  cuitu«,  nbi  nuilae  taocloniri 
u  prudenliami  Terenlur  bomiDei  «utillmi  ingeoio,  no  i 
marlalium  ■  fautiii,  nymphU  tel  lofyni,  ccleriiie  rm 
ret  geralur  eiuimodi.  ntm  ul  de  fabulii  liceam,  apud  qUM 
riagrapboTum  lelerum  leu  modcrnorum  Icgilur  daemtinei  TJNii 
eil.  mcnlein  amenlibus,  manus  debilibug,  greisam  cUadicnllf 
«laurasie?  (icla  Bened. lec. 2.  p. 333).  Das  lehweditcbe  ntkm 
die  liraft  einiger  beilquelicn  wrijien  schlangen  lU.  18 
lausende  aus  Hailand  und  Veslergolland  tu  dem  »underlbltiKi 
[einem  Itleinen  ice  unweit  Rampegirdc);  man  ertihlle  aicb, 
»m  ilrande  das  rieb  bülend  hallen  dieses  Jahr  über  otl  eliel 
Jungfrau  am  ufer  sitien  leben,  sie  hielt  in  ibrrr  band  eiat  i^ 
und  wies  sie  ihnen,  nur  alle  hundert  jähre  ertrbeini  d»«MI 
Jungfrau  mit  der  schlänge.  Beiells  Halland  2.  330.  3.303.  '' 
quelle,  genannt  1.  Olufilaälln,  kam  viel  Tcilkn  aus  Norwegen  ii 
land.  wsri  opferpfennige  hinein  und  trieb  andern  «bergfiubn. 
oiana  Bahuiltn  p.  169.  In  der  cbrisllichen  »il  Itht  mai  '  ' 
nahe  hei  gräbern  beiliger  mSnner  entspringen.  Beieil  a,  S.  tu 
heilquelle  unler  des  heiligen  leicbnam.  Flodoird.  remens,2,| 
den  warmen  bidern  lu  Acbcn  scheint  mir  jene  leauttjuK, 
deren  mj'lhus  Carl  der  grofse  geiogen  wurde  (i.  406).  ' 
werden  tu  tnüisen. 

")  gleich  he  d  eulig     das    «hd.   ^uicpruntto ,    mhd.    qutefi* 
613.  9.  fragm.  18.  267. 

"-)  >gl.  die  im  Dius.  f.  alld.  lil,   1.  2G0— 63  aus  MonleriRl,-* 
Tilurel  and  B.  Sachs  aagerührleu  atetlen.       .     ,       . 
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n  einer  qnelie  bei  Nogent  badeten  abends  fi>or  Jo- 
r  mftnner  nnd  fronen  (anb.  cxee,  33.);  Hoibergs 
iel  ^  kildereiaen '  gründet  sich  auf  die  sitte  des  Ko- 
gner  voibs,   ^s.  Hont  afbm*  nacb  einier  benacbbarten 

m  wallfabrten,  und  sieb  in  ihrem  wasser  zu  bei- 
nd  zu  stärken,  die  östergötiftnder  reisten  nach  al* 
iraucb  mittsommemacbts  abend  zu  Lagmans  herge- 
be! Skeninge  und  tranken  den  brunnen  (Broocman  1, 
Ij  676).  in  manchen  gegenden  Deutschlands  wird  zu 
ten  irgend  ein  lauterer  brunnen  besucht  und  sein 
r  aus  eigentbflmlich  geformten  krttglein  getrunken, 
iger  ist  die  einstimmende  beschreibung  Petrarchas 
»nem  noch  zu  seiner  zeit  hergebrachten  bade  cölni- 

frauen  in  dem  Rhein:  sie  verdient  ausführlich  ein- 
iltet  zu  werden  ^ ,  weil  sie  deutlich  lehrt  y   dafs  die- 

Frane.  Petrarchae  de  reb.  familiär,  epiatolae  lib.  I.  ep.  4: 
digrefinm,  sed  prim,  node  ortum  oppidi  DomeD  putanl,  aquit 
)  Dore  tepeDtibui  ablotum  eicepit  Agrippina  Colonia,  quae  ad 
ID  Rheni  laloi  sita  eit,  lacoi  et  ailu  et  flumiDe  dann  et  po- 
■inifD  in  terra  barbarica  qnanta  ciTililit,  qoae  urbia  ipeciea, 
rirornm  graTitaa,  qoae  monoiliae  matroDarum.  Forle  JokmmUt 
a§  mgUia  erat  dam  illuc  jpplicui,  et  jam  ad  occideDtem  aol 
lat:  confestim  amicorum  monitu  (nam  et  ibi  amicos  priaa  mihi 
mererat  quam  merilum)  ab  hospilio  IradDcor  ad  flaTium  iDsigne 
csram  TiBurui.  nee  fallebar.  omms  enim  ripa  waeelaro  et  in- 
mMtrmm  agmine  ieaebahtr.  obtlupni,  dii  boni,  qoae  forma, 
iMiea,  qaia  habituiT  amare  potuiiiet  quisquia  eo  non  praeocco- 
I  aaimnm  attaliaaet  In  loco  paullum  alliore  eonaliteram ,  ande 
»  qaae  gerebanlur,  iDlenderem.  iDcredibilia  sine  offenBione  cod- 
I  erat,  Ticiisimqne   alaerei,  pari  herbis  odoriferU  incinciae,   re- 

Lpoff  ctMum  mumieis,  eandidai  in  gurgiie  manus  ae  hra- 
\ani^  neseio  quid  blandnm  fertgrino  murmmre  eoUüquenteM, 
iiaquam  clariui  intellexi,  quod  Ciceroni  placet,  et  Teteri  pro- 
0  dici  Bolet:  inter  lingual  incogoilas  omnei  propemodum- surdoi 
Mai  eMe.  unum  mihi  iolatinm  graTisBimonim  inlerpretum-  non 
iL  oam  et  hoc  inter  cuncta  mirabere,  coelnm  ilJod  •piritna 
••  tlere.    Itaque  dam  miratur  Jufenalis  qaod 

Gallia  caoBidieoB  docuit  facunda  Britannoa, 
!■  itideffl :  doctoa  quod  argntOB  aluit  Germania  TateB. 
a  aeaactore  fallariB,  Bciio  ibi  oullum  Blaronem  eaae,  Naaonea 
Ml,  Dl  dicaa  Ternm  fuiaae  praeaagium,,  quod  in  fine  libri  me- 
r^boseoB  multum  Tel  poBlerilaÜB  gratiae  Tel  ingenio  ano  fidena 
■  ii^idem  qua  romana  potentia,  seu  Teriua  qua  romanum  no- 
domito  orbe  ae  porrigil,  plauaibililer  nunc  fayentia  populi  ore 
^tv.  Hia  ego  comitibua,  ubi  quid  audieodum  seu  responden- 
laeidil,  pro  lingua  et  pro  auribila  usns  aum.  Unnm  igitor  ex 
lutero  admirana  et  ignama  rerum  percunctatua  Tergiliano  iUo 
Mio 

quid  Tult  concunuB  ad  amnem, 
qnidfe  petnnt  animae? 


zeit  wetiigslens  läfsl  sich  ilie  luslralion  am  lo 
auch  dort  nachweisen,  des  Benedict  de  Falco  de 
de  luoßhi  anliqui  di  Nopoli  (Nap.  1580]  enlhlll 
gäbe:  'in  una  parle  populosa  dtilJa  cilta  ^ace 
consegrala  s  S.  Giovan  batlista,  chiamala  S.  i 
mare.  era  un  anlica  usanza.  ho^gi  non  al  tutlo 
cbel  la  vigilia  di  S.  Giopane,  verso  la  aera  e 
de!  di,  lulH  Iwomini  e  donne  andare  al  mare, 
lavarsi:  persuasi  purgersi  de  loro  peccati,  alla 
degli  anlichi,  che  peccandn  andavano  al  Tevere 
Und  lange  vor  Pelrarcti ,  zu  Augustins  zeil  hert 
gebrauch  in  Libyen,  dieser  kirchenvater  eifert 
und  nennt  ihn  heidnisch:  'natali  Johannis  de  sc 
superslitiosa  pagana  Christiani  ad  mare  teniebaii 
baptizabanl'  [opp.  Paris  t6S3  lom.  5  7).  903);  tin 
w9rts:  'ne  ullus  in  feslivilate  s.  Johannis  in  fon 
paludibus  aul  in  ßuminibus,  nocturnis  aut  matu 
ris  se  lanare  praesiimat,  quls  haec  infclix  consof 
)iuc  de  Paganurum  observalione  remansit'.  (ap 
tom.  5.  p.  4f)2).  Allgemein  gebilligt  von  der  ki 
sie  sicher  nicht,  aber  geduldet  konnte  sie  doch 
wieder  sein,  als  nicht  unpassende  erinnerung  an 
fer  im   Jordan,   und   wenn   sie  früher   heidnisch 


äali  iUivi  d\ti  abluiiotu   purgari  el    deincepi  lii^liara  mm» 
que  ItutrativiK»    Mte   nnnuiiin,    ioeihtuiloque  temper  flu 


HDNGBRQUELLE  557 

I  gedeutet  Weite  aasbreitung  mochte  sie  leicht 
SB,  nicht  nur  ab  christliche  feier,  sondern  auch  als 
Ae:  Johannistag  bezeichnete  unsern  vorfahren  die 
»  jahresnitte,  wo  sich  die  sonne  wendet,  ond  viel- 
rfioche  konnten  damit  rerbunden  sein,  ich  gestehe, 
etrarch  das  flofsbaden  an  einem  kleinen  deutschen 
ihrgenommen  hätte,  würde  ich  eher  auf  echt- 
iichen  brauch  schliefsen;  in  Cöln,  der  heiligen, 
BÜthttmer  wegen  berühmten  Stadt  vermute  ich  eine 
irch  christliche  Überlieferung  eingeführte  gewohn- 
gibt Seen  und  brunnen,  deren  wasser  zu  bestimm- 
t  eersiegt  oder  emporsteigt:  aus  beiden  erschei- 
wird  Unheil  geweissagl,  sterbfall  und  annahende 
ng.  Wenn  des  landesfürsten  tod  bevorsteht,  soll 
fs  in  seinem  lauf  einhalten  und  gleichsam  trauer 
ennen  geben  (deutsche  sag.  no.  110);  versiegt  der 
,  so  stirbt  bald  darauf  der  herr  des  geschlechts 
).  103).  Eine  auslaufende  oder,  trocknende  quelle, 
theuerung  ansagt,  pflegt  zu  heifsen  hungerquelle, 
mmnen  (JStald.  2,  63).  zu  Wössingen  bei  Dur- 
t  ein  kungerbr%mnen  f  der  reichlich  fliefsen  soll, 
infruchtbares  jähr  erfolgt,  alsdann  auch  kleine  fische 
»"ingt  **).  solch  eine  hungerquelle  fand  sich  bei 
in  der  Saale;  wenn  die  bauern  zur  Stadt  giengen 
tn   sie   danach,    und  lief  sie    aus,    so    sagten    sie: 


B  Polen  und  Schlesien,  Tielleicht  auch  einem  iheile  Rufslands 
am  iweilen  ottertage  niidrhen«  welche  die  frühmelle  Ter- 
I,  Ton  den  burachen  gewaltsam  mit  wasser  begossen  und  mit 
ithen  geachlagen ;  oft  reifst  man  sie  bei  nacht  anr  den  betten, 
l  sie  in  einen  fiufs  oder  rSkrtrog,  in  eine  wassergefOUte 
imd  lifst  sie  das  bad  aushalten.  Die  Schlesier  nennen  daa 
nlem  (selbst  Eslors  oberhess.  idiot.  kennt  schmakuslern :  auf 
die  rute  geben);  der  poln.  namc  ist  smic  (abschwemmen) 
inyti,  smejfwati;  smigust  bedeutet  also  abspntung;  die  Polen 
iheo  auch  djrngowac  und  Ton  dem  waaserffufa  djfngus  ^  man 
|t  sich  gegenseitig  mit  wasser,  Tgl.  Hanuscb  s.  197,  und  die 
t  Kheint  nicht  blofs  oatern  sondern  auch  Johannis.  In  der 
len  landscbaft  Archangelsk  baden  am  23  juni  die  leute  im 
id  streuen  kupalnilia  (ranünculus  acris),  Raramsin  1,  73.  74. 
der  glaube  an  die  heiligkeit  des  osterbades,  wie  des  Jo- 
«des. 

Mooes  am.  3,  340,  wo  eine  abführende  auslegung  des  na- 
nwongen  wird.  anderwSrIs  heifsen  diese  quellen  schändle^ 
(cbadenbringend ) ,  ein  aolcher  wurde  mir  auf  der  flur  bei 
ngexeigt;  Simpliciss.  5, 14  gedenkt  des  sckändUbaeh  bei  Ober- 
eim,  der  blofa  lauft,  wenn  ein  Unglück  übers  Und  kommt 
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dacht.  Ü 
ilge  ich  0 
.i  *)  esl  fil 


<heiter  wird  es  theuer'.  ähnliches  erzähl!  man  von 
nen  bei  Rosia  im  Sienesischen ,  und  bei  Chaleuj 
Orleanischen.  da  man  den  Hunger  personificiertej 
sich  ihm  leicht  einwirkungen  auf  die  quellen  i| 
eines  ähnlichen  Nornborn  wurde  s.  376  gedacht, 
gee  Gloinazi  in  dem  slavischen  Eibland  füge 
von  Merseburg  berichl  ein  (I,  3):  Glomazi 
plus  ab  Albi  quam  duo  miliaria  posilus,  qui  oni^ 
paludem  generans,  mira ,  ut  incolae  pro  vero  i 
oculisque  approbalum  est  a  mullis,  saepe  operitoi 
bona  pax  indi^cnts  profulura  suunique  haec  Uv 
mentitur  fruclum,  tritico  et  aeeita  ac  gtatuHnt  l 
laelos  vicinomm  ad  se  crebro  conßuentium  elBcitI 
quando  aulem  saeva  belli  lempeslas  ingrueril,  tmn 
eitlere  certum  fuluri  exilus  indicium  praemont^tni 
oinnis  incola  plus  quam  ecciesias,  spe  quamvis  duM 
ratur  et  limet  **).  Aber  ohne  fücksiuhl  auf  M 
brUTinen  wird  aus  dem  blofsen  wauermetsen  lheD| 
wulfeiie  zeit,  abnähme  oder  zunähme  der  guter  fl) 
je  nachdem  das  in  ein  geräfs  gegufsne  wasser  füj 
flilt  (aborgl.  xux,  43  und  no.  9äJ  aus  Praetor»  s4 
p.  407).  das  scheint  mir  ein  gebrauch  des  boh4 
tiiumg.  Saxo  gramm.  p.  320  meldet,  des  rügischM 
Svanlovit  bildseule  habe  in  der  rechten  band  ein  Ij 
hallen:  quod  sacerdos  sacrorum  ejus  peritus  annualj 
perfundere    consueveral,    ex   ip»o    liquoru   kabitu  | 

anni  copias  proipechirug poslero    die  popf 

foribus  excubanle  detraclum  simulacro  pocuium  ( 
q)eculalus,  si  quid  ex  indili  liguoris  meniura  nm 
fuissel,  ad  sequeatis  anai  inopiam  perlincre  ptlla 
nihil  ex  consuelae  foecunditalis  habilu  diminvlumi 
Ventura  sgrorum  ubertalis  tempore  praedicabat 
wein  wurde  ausgeschüttet  und  dem  hörn  »assef 
gössen. 

Ohne  Zweifel  slanden  Strudel  und  u>asserfällt 
züglicher  heilighallung,  man  glaubte,  dafs  si«  ein 
Wesen,  ein  flufsgeist  errege,  noch  jetzt  gehn  vom< 
Strudel  und  andern  besondere  sagen.  Plutarch  M 
cap.  17  und  Clemens  alex.  (siromal.  1,  305)  verucl 
die  Weissagerinnen  der  Deutschen    die    wirbel   i 


heaiige  Lommclw 

üperimeDlo  didlcimaiJ 

|l«td 


*)  al.  Gtomnii,  Zlumici;   ei  ii 
")  cipiL  1.  794  (Peru  3.  74); 

iao  in*  Tilida  famiB  irrepsil,  cLvUire 
ölieDj,  a  daemoDibui  devoralia. 
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icbteten  und  an  ihren  drehen  und  rauschen  die  zu- 
forschten, die  nord.  benennung  eines  solchen  ror- 
Mtet  foTMy  dfln.  fo$  und  Isl.  sog.  1,  226  erwfthnen 
flcklich:  'blötadi  fanm\  der  sage  von  dem  flnb- 
fonegrim  ist  s.  461  gedacht;  in  solch  einem  fers 
a  der  zwerg  Andvari  (S»m.  180).  zumal  aber  schei- 
ien  Strudel  (iiyog)  thierapfer  zu  gebühren,  wie  dem 
prim  der  schwarze  bock,  und  die  s.  41.  89  aus  Aga- 
ingeführteB  stellen  von  pferden,  welche  die  Alaman- 
den  strOmen  und  Schluchten  darbrachten,  gehören  zu- 
lan.    II.  21.  131  vom  Skamander: 

w  it]  itj^a  noktia  UgtVBts  tavgove, 
{^wot/c  <f  ir  iivfjai  uad-iits  fiwvvjiag  innove» 
^DSan.  VIII.  7,  2:  to  dh  ag^alov  na^itaa^t  dg  %^v  2lu¥fjV 
[ewftsser  in  Argolis ,  verwandt  mit  divos)  %m  tloauimvt 

Is  ist  hinlänglich  bekannt,  daCs*  schon  vor  dem  chri- 
lOm  und  vor  einftthrung  der  taufe,  eine  heiligung  des 
ibomen  kindes  durch  wasser  unter  den  nordischen 
n  galt;  man  nannte  das  i>cUm  otisa,  mit  wasser  be- 
B.  vermutlich  fand  auch  dieser  ritus  unter  den  ttbri- 
iermanen  statt,  und  «vielleicht  legte  man  dem  dazu 
achten  wasser,  wie  unter  den  Christen  dem  tauf^ 
r,  eine  besondere  kraft  bei  (schwed.  abergl.  116). 
lend  ist  die  ehstnische  gewohnheit,  das  iaufwasier 
ea  wftnden  t»  die  höhe  zu  echüiten  (cxzii ,  47) ,  um 
ttofling  ehre  und  würden  zu  wege  zu  bringen. 
Weit  verbreitet  war  eine  seltsame,  abergläubische  ver- 
laag  des  aufgefangnen  mübradwasserMf  das  von  den 
iMn  abspringt,  schon  Hartlieb  erwähnt  dieses  ge- 
ohi  (s.  Lxi)  und  der  Volksglaube  bestätigt  ihn  (no.  471. 
.  den  Serben  heilst  solches  wasser  omqja,  d.  i.  ab- 
,  von  omanuti ,  omahnuti  (abprallen).  Vuk ,  unter  dem 
.bemerkt,  dafs  es  frauen  in  der  frühe  des  Georgita- 
[23  apr.),  um  sich  darin  zu  baden,  zumal  von  der 
m  bachmühle  (kaschitschara),  auffangen,  einige  tragen 
en  abend  zuvor  nach  haus  und  streuen  allerhand  ab- 
lehne grüne  kräuter  hinein:  sie  glauben  alles  böse 
schädliche  werde  von  ihrem  leib  cU^pralleHf  me  dßs 
w  um  mUrad  (Vuk  s.  v.  Djurdjev  dan).  Nicht  un- 
3li,  obwohl  gerade  umgekehrt,  ist  die  wamung  nach 
in  waschen  das  wasser  nicht  abuuchleudem ,  weil 
t  das  glück  perichleudert  werde  (abergl.  21). 
Cleich  den  bächen  und  Aussen  (s.  551)  liefs  der  kind- 
glaube des  alterthums  auch   den  regen  aus  schalen 


der  himlischen  (Roller  entsendet  werden  i 
tenden  hexen  schreibt  man   krüge  zu,    aus  den 
und  hagel  über  die    Auren    schüllen,    stall   des  nt 
thaus,  der  ehmals  daraus  niedertrof  •).  i 

War  der  hiinmel  verschlossen,  das  feld  i 
schmachtend,  so  hien^  zwar  die  verli>ihung  dt 
zunächst  von  der  gollheit  ab,  von  Donar,  ai 
und  Elias,  die  darum  angefleht  wurden  (s.  157  — 
Man  bediente  sich  aber  noch  eines  eignen  laol 
unausbleiblich  regemcasser  Schafte,  die  gOUer  ] 
mafsen  nülhigte  es  zu  gewähren,  ein  Junget 
wurde  gam  entkleidet,  nachdem  biltenkraul  [tl 
hyoscyamiis)  mit  dem  kleinen  finger  der  recbten  I 
gerissen  an  die  kleine  zehe  seines  rechten  TarM 
den  war,  von  den  andern  Jungfrauen  feierlich  * 
sten  fluPs  geführt  und  mit  der  flul  besprengt.  D 
durch  Burchard  von  Worms  (s.  den  anhang]  ) 
also  vielleicht  noch  im  11  jh.  am  Rhein  oder  1 
geltende  brauch  erscheint  bedeutsamer,  da  er,  i 
racterislischer  Verschiedenheit,  die  alle  unmitteH 
lehnung  ausschlierst,  noch  heute  unter  Serben  1 
griechen  lebt.  Die  serbische  sitte  beschreibt  VnJ 
dodole.  äodola  heiPsl  das  mSdchen,  welches« 
gezogen,  aber  mtl  gras,  krävtern  und  blumen 
umwunden  wird,  dafs  von  der  haut  und  selbst 
sichte  gar  nichts  zu  sehen  ist***),  im  geleite  and 
frauen  zieht  nun  dodola  von  haus  zu  hause,  « 
bilden  sie  einen  reigen,  dodola  steht  in  der  i 
tanzt  pllcin.  nun  tritt  die  hausfrau  vor  und  sek 
mulde  leasser  über  das  immer  fort  tanzende  i 
umdrehende  niädchen  aus,  die  begleilerinnen  sii 
der  und  schalten  Jeder  Zeile  den  ausruf  'oj  dodo| 


*]  die  Peruaner  glauben  «n  eine  rtgrngtIHti,  dir^ 
iBoiterknig  \o  den  nojlien  «ttit,  um  ilin  lu  rc cb Irr  teil  ill 
•iurol  tie,  «0  icbligl  ihr  bruder  mit  Aoanet  und  bliti  dof 
twei.  Garciiakio  di-  la  Vegi  hieloriaf  tnraruni  perDaDMj 
Tgl.  Talij  chtracleritiili  der  vollislii'dtr  -    ""^ 

")  ich  trage  hier  noch    aua  Anloni 
den  inhall  t-inea    naiachiirhen  iiedea    i 
wenn  ifem  geircide  bei  Her  diirre    serahr  drolil :    FapaUjd 
■leig  in  den  himmel,    ötne  leioe  Iburpn   und  leode  tod  I 
herab,    dafa  der  roggeu  gut  «schiel  ^ 

'")  Eoll   durch  da*  terhiillen  hiota  die  Eidfaiokeil  dea  l| 
midcnena  genchoDt  «erden?     oder  ha  1  ef  noch  einen  and 
wir  nprJen  leheo,  dafs  die  darsipllungcn  dei  frühlillg»  uaj 
daaaetbe  Uabumhullen  beobacbleleti.  ^ 


.  liber   die  Sä 
d*>    die  Vini 
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efaL     das  zweile  dieser  regenlieder  (pjesme  dodolske) 
Bkt  sanl.  HO.  86—88  (184—188  der  sweiten  ausg.)  lau- 
sa  gotl  flehet  nnsre  doda,     oj  dodo  oj  dodo  lel 
ilars  Uiaaregen  sich  ergiefse^  oj  dodo  oj  dodo  lel 
dab  nars  werden  alle  ackrer,  oj  dodo  oj  dodo  lei 
alle  ackrer,    alle  graber,        oj  dodo  oj   dodo  lel 
selbst  im  hause  alle  knechte,   oj  dodo  oj  dodo  le! 
ist  sicher  y  dafs  unmittelbar  regen  erfolge.     In  Grie- 
nnd,   wenn  es  riersehn   bis  zwanaig  tage  lang  nicht 
pel  hat,   beobachten  die  einwohner  in   dOrfem   und 
an  stftdlen  folgendes,     die  kinder   wählen  unter  sich 

von  acht  bis  sehn  jähren,  gewöhnlich  ein  armes 
mkind,  das  sie  nakt  ausziehen  und  mii  kräuiem 
bbunen  de$  feUes  wm  köpf  bis  %m  den  ßfsen  an- 
s  und  verhflilen.  dies  kind  heifst  nvgni^goff^a.  dann 
m  die  andern  kinder  damit  im  dorfe  herum,  singen 
led,  die  hausfrau  mufs  einen  eimer  ioastftr  lAer  das 
I  der  nvgn^Qovva  ausgie/sen  und   den  hindern  einen 

(^  Pfenning)  reichen,  das  neugriech.  lied  findet  sich 
heod.  Kinds  tgaywita  tije  viag  'SXkudoc  Leipz.  1833 
i.  Warum  das  regenmftdchen  dodola  (in  der  schqiei- 
Tann  doda)  und  nvgnf^govva  genannt  wird,  weifs  we- 
dle slavische  noch  die  griechische  spräche  zu  deu- 
*);  wahrscheinlich  hätte  uns  auch  Burchard  eine  ver- 
kelte  deutsche  benennung  melden  können.  Aber  der 
I  der  handlung  ist  klar,  wie  aus  dem  eimer  das  was- 
laf  die  dodola,  soll  regen  vom  himmel  auf  die  erde 
lentrömen:  es  ist  die  geheimnisvolle,  echtsymbolische 
skung  des  mittels  auf  den  zweck;  gerade  so  sollte  der 
mag  vom  mülrad  das  übel  absprengen,  oder  die  lu- 
ioB  im  flufs  alle  .künftigen  krankheiten  abwaschen, 
s  dabei  eines  mädchens  oder  kindes  zu  erwähnen, 
die  celtische  Überlieferung  den  in  grober  dürre  er- 
daa  regen  durch  wasserausgie/sen  hervorrufen,  die 
r  gehen  zum  brunnen  von  Barenton  im  wald  Brezi- 
ie,  schöpfen  daraus  wasser  mit  ihren  hörnern  und 
isM  es  auf  die  bnmnensteine  ^  alsbald  steigt  regen 
er  und  erquickt  das  land  ^.  Der  gebrauch,  unter 
»tritt  kirchlicher  felerlichkeiten  dauert  noch  heute  fort. 


*)  Kind  führt  s.  86.  87  abweicheDde  formeD  an,    alle  erkllniD- 
■cheineD  mir  geiwungeo.     beide  Damea,   der  griech.  uod  ler- 
Am  babeo  TolkBinifBige  redaplicatioo. 

)  romaa  de  Ron  ▼•  11514  (die  atelle  ausgehoben   in   den  anm. 
I.  262.  263). 

«ylJktl.    8,  musgmbe,  36 


wenig  wadser  ausgegossen ,  das  dann  in  magsen 
mel  fallen  soll,  durch  das  geringe  opfer  wird 
gäbe  herbeigeführt.  In  Spanien  leitete  man  bei 
der  hitze  ein  in  Irauer  gehülltes  bilil  der  heil, 
(imagen  cubierla  de  lulo)  feierlich  durch  die  dörl 
zu  erllehen  *") ,  wie  bei  der  Lätlicher  processioi 
wozu  schon  die  von  Petron  geschilderte  stimmt 
es  ist  dabei  nur  das  symbolische  ausgiefsen  de 
vergessen.  Unter  den  kräutern  aber,  womit  j 
umwunden  wurde,  fanden  sich  vermutlich  zaub 
die  Verwendung  der  bilse  ist  mir  sonst  unbeka 
dodola  und  pyrpcrune  identisch  scheint  endlich 
rische  vxusenogel.  den  knecht,  der  pfingslmi 
spätesten  ausgetrieben  hat  **"),  führen  die  tlbrigt 
in  den  nächsten  wald  und  binden  ihn  um  tui 
Uuib,  Jiweigen  oder  schilf  ein.  dann  durchreit! 
triumf  dag  dorf,  und  alles  was  junge  beine  hat, 
tug  zum  teich  oder  bach,  wo  der  wassertogel 
herab  feierlich  ins  totuser  getcorfen  uiird  (Schi 
Ebenso  wählen  in  Ostreich  die  dorfjungen  eine 
könig,  kleiden  ihn  mit  grünen  zweigen,  «cAb 
das  angesichl  und  werfen  ikn  in  den  bach.  (Di 
1,  130).  Das  votis  vocare  imbrem  ist  hierbei  | 
gefallen  und  durch  eine  blol'se  pfingslinslbarkeil 
faulsten  knecht  f]  ersetzt;  ich  zweifle  aber  i 
jener  zweck  im  hintergrund  der  sltte  liegt. 


'}  reme  de  Parii  tome  41   p.  47  —  58.    ViUemir^nt 
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jDter  den  gOUinnen  wird  die  badende  Nerikus  und 
sonichsl  auf  waasercoltas  zu  beziehen  sein^  Holda 
;  In  brnnnen  (s.  246.  455);  dann  gehören  hierher 
njungfniuen,  meerminnen  (s.  404)^  wasserholden^  brun- 
Iden  (a.  246),  waaaermuhmen  und  nixen.  Ihnen  allen 
D  einzelne  flflsse,  biche,  weiher,  quellen  geweiht  und 
■ufenthall  angewiesen  sein;  im  meer  walteten  Oegir 
6)  und  Rdn  (s.  288.  464),  die  wellen  heifsen  ihre 
ir;  dadurch  empfiingt  die  Verehrung  des  elements  einen 
dam  characler.  Von  dieser  an  sich  natürlichen  aber 
wesentlichen  Vereinigung  des  einfachen,  rohen  wasser- 
mit  dem  glauben  an  höhere  wesen  will  ich  noch 
m  anfuhren. 

Wie  man  beim  flberschiffen  des  Stroms,  beim  Aber- 
len  der  brücke  die  gewalt  des  da  hausenden  ddmons 
t  (s.465);  so  ist  es  nach  schwed.  Volksglauben  (no.  40) 
m,  dafs  man  im  finstern  über  ein  wasser  gehend 
ml  speie  y  und  damit  aller  bösen  einwirkung  zuvor- 
le  *).  Auch  beim  brunnenschöpfen  wird  vorsieht  beob- 
L  Neugriechen  zuMykono,  bevor  sie  schöpfen,  ^/tefi 
uüf  um  den  Teloni  (brunnengeist)  zu  ehren  **).  vom 
itaeu  ins  wasser  werfen  (abergl.  836.)  heifst  dem  was- 
Mt  opfern.  Die  vita  S.  Sulpicii  bituricensis  (f  644)  er- 
.  (acta  Bened.  sec.  2.  p.  172):  ^gurges  quidam  erat  In 
ioaensium  situs  agello  (Vierzon,  in  Biturigibus),  aqua- 
Bole  copiosus,  utpote  daemambus  consecrahu;  et  si 
i§  causa  qualibet  ingrederetur  eundem,  repente  fimibui 
mmacii  circumplexus  amittebat  crudeliter  vitam'.  Merk- 
tiger für  den  wassercultus  selbst  zeugt  des  Greg.  tur. 
Itang  vom  see  bei  dem  berg  Heianus  (de  gloria  confess. 
2):  'nons  erat  in  gabalitano  territorio  (Gevaudan)  co- 
■ealo  Heianus,  lacum  habens  magnum.  ad  quem  certo 
pore  multitudo  rusticorum,  quaii  Kbamina  lacui  Uli 
Am,  linteamina  projiciebat  ac  pannos  qui  ad  usum 
Itaenti  virilis  praebentur:  nonnuUi  lanae  vellera,  plurimi 
■  tormas  casei  ***)  ac  cerae  vel  panis,  diversasque  spe- 
■insqnisque  juxta  vires  suas,  quae  dinumerare  perlon- 
fato.  veniebant  autem  cum  plaustris  potum  cibumque 
raates,  uuiclantes   aimmaUa  et  per   trtduitm  epukuUes. 


*)  mutpeUu  iit  den  geistern  lu wider  (obeo  a.  481). 

')  ViUoitoo  in  11  altebrun  annjilet  de  toj.  2,  180.  Artemidor 
jacriL  2,  27  (Reiff  1,  189)  nimmt  bruiiDenDympben  ao:  vvft^a» 
^  «ioMT  Iw  1^  9QUiT*,     Fanriel  2»  80:    to  oro/nor  tov  no%afMv, 

')  formaget,  woraus  firomaget. 

36  • 
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qiiarla  aulem  die  cum  discedero  dcberent,  inlid 
tempextas  cum  lonilriio  et  coruscalione  valida;  el 
imbur  ingens  cum  lapidum  violcnlia  descendebi 
se  qujsquam  eorum  puUrct  evadere.  Sin  fiebat  f 
armos,  et  involvebatur  insipiens  populus  in  errt 
trill  kein  goU  und  kein  geist  auf,  die  jfthrtii 
werden  dem  see  unmiltelbar  gebracht;  am  ae 
fests  erfolgt  ilurvt  und  gewitter.  Gervasius 
(bei  Letbnilz  1,  982]  erzählt  von  einem  le«  aoF 
CavHgum  in  Cataionieni  'in  cujus  summttale  iacD* 
continens  subnigram  el  in  fundo  imperscrutabi 
mansio  fertur  esse  daemonum  ad  modum  ptli 
et  januB  clausa;  facies  tsmen  ipsius  mansionis  sie 
daemonum  vuipribus  est  tncosnila  ac  invisibilia. 
Bi  quis  aijquam  lapideam  aut  aliam  solidam  pro] 
teriam ,  statim  tanquam  o/fennt  daemonihus, 
erumpit  *).  Darauf  die  geschicbte  eines  m&ilchei 
den  wassergeiatem  entführ!  und  sieben  jähr  ii 
halten  wird. 

Ihre  liefe  za  ermessen  leiden  die  seen  nidiL 
die  niesser  bereits  neun  zwirnnelz  garn  mit  ^ 
in  den  Mammelsee  herabgelassen,  ohne  boden 
begann  das  flofs,  worin  sie  safsen,  plötzlich  ed 
in  schneller  flucht  ans  land  musten  sie  ihr  h 
Simplic.  5,  10.  Einer  fuhr  mit  einem  kahn  h 
des  Titaeet  und  warf  an  fusi  endloser  schnnr 
blei  aus.  da  rief  es  ans  der  flut  in  fürchlerlie 
'missest  du  mich,  so  fresse  ich  dichl'  nnn  voll 
liefs  der  mann  von  seinem  unternehmen  ab,  si 
niemand  gewagt  die  liefe  des  seos  zu  er^nind 
nnz.  8,  536).  Ähnliches  erzfihlt  Thiele  3,  73  vn 
als  man  die  tiefe  ermessen  wollte  und  ein  pRl 
seil  htnabliefs,  erscholl  eine  stimme  der  geiilvr' 
herauf:   'i  maale   vore  vBgge,   vi  skel  maale  jn 


')  dieie  aurreguog  de*  >(uriD*  durch  iteiaieurf  Mi 
trunaen  ill  deulicher,  ceitischer  und  ßDolacber  TolkigliJ 
■ngetiihrlen  beispiplp  lehren,  der  «•Mcr^eial  richl  die 
der  heiligen  flut.  Hierher  gehört  die  saite  todi  Manmvl« 
(lg.  DO.  59-  Simplic,  ü,  9J.  «oiD  Pililuiaee  [Lolbin  toIU 
bcnt^b  2,  118,  GulilsITp.  288).  vom  lee  Ctmarini  in  9 
mBrinim  moiere)  und  heioaden  von  dem  brunneo  lo  J 
wald  Breziliande,  Iwein  553  ~  672,  wo  «her  bruaDFB«M 
brunnenfltein  gegoaien  den  aturm  errefft:  vgl-  torbin  ».\ 
%na  lleoebe  p.  2ti9  aai  Pouint  anKerubne  Meli«,  mach  M 
nilii  lauberle  rrgan.     0,  Muller  Etr.  2>  97.  -  i 
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Kken  zog  man  wieder  herauf,  fand  aber  statt  des 
einen  alten  pferdeschädel  am  seil, 
leh  ehstnischer  sitte  wirft  die  nene  ehefran  in  den 
n  des  hanses  ein  greschenk ;  diesem  volkstamm  scheint 
üsercnltus  vorzttglich  eigen,  es  gibt  eine  umstfind- 
ifehricht  von  der  heiHgen  Wökhanday  einem  backe 
tand.  sie  entspringt  bei  Ilmegerve,  einem  dorfe  des 
I  Odenpft  j  in  Ehstland  and  ergiefst  sich ,  nach  ihrer 
gug  mit  der  Medda,  in  den  Peipns.  sie  liegt  in 
heiUgen  hain,  in  dessen  umkreis  niemand  einen 
10  hauen  oder  eine  ruthe  2u  brechen  wagt:  wer  es 
itirbt  also  fort  in  dem  jähr,  bach  und  qoellbronn 
I  rein  gehalten  und  jährlich  gesfiubert ;    wird  etwas 

quell  oder  den  kleinen  see,  welchen  er  durchfliefst, 
bn,  so  entsteht  unwetter, 

li  im  jähr  1641  Hans  Ohm  auf  Sommerpahl,  ein  aus* 
her,  durch  die  Schweden  ins  land  gekommener  guts- 
r  in  dem  bach  eine  mttle  baute  und  einige  jähre 
^tbare  Witterung  anhielt;  mafsen  es  alle  Ehsten  der 
liung  des  heiligen  bach»  bei,  der  keine  hemmung  in 
dde,  sie  überfielen  die  müle,  brannten  sie  nieder 
Brstörten  alle  grundpftthle-  im  wasser.  Ohm  erhub 
nnd  erlangte  der  baueirn  verortheilung,  um  sich  aber 

und  schwerer  Verfolgung  zu  entziehen,  veranlafste 
I  pastor  Gutslaff,  gleichfalls  einen  Deutschen,  in  einer 
lern  schrift*)  diesen  aberglauben  zu  bekfimpfen. 
irllhrt  dadurch  gewis  nur  die  gehässigen  züge  des 
lehen  cultus.  Auf  die  frage,  wie  von  brunnen,  bichen 
een  gutes  und  böses  wetter  abhängen  könne?  ver- 
B  die  Ehsten :    ^es  ist  unser  alter  glaube ,  die  alten 

ms  also   gelehret  (s.  25.  258],  schon  mehr  mtilen 
in  diesem   bache   abgebrannt  (s.  278],   er   vertrage 

Stauung',  ehstnisch  heifse  er  'pöha  jogge',  lettisch 
lli  ubbe',  d.  i.  heiliger  bach.  man  vermöge  durch 
In  wetter  zu  stellen  und  habe,  bedürfe  man  regens, 
etwas  hmeingewarfen  (s.  25).  als  einmal  drei  ochsen 
te  ertranken ,  sei  schnee  und  frost  entstanden  (s.  26). 
OeÄ  steige  'ein  herl  mit  blauem  und  gelbem  strumpfe' 
1^  bach  hervor,  also  der  geist  des  baches. 

>  • 

)  lumer  bericht  a.  Unterricht  tod  der  falsch  heilig  genandtco 
I  ii  Liefland  Wöhhaoda.  daraus  die  unchristliche  abbrennunge 
OMerpahlschen  mahlen  geschehen  ist  ans  christlichem  eifer 
I  in  unchristlicheo  und  heidnischen  aberglaubena  gegeben  Ton 
Quiäaf,  pomer.  pastorn  zu  Urbs  in  Lief  land.  Oorpt  1644. 
M.  in  8.  (ohne  toeign.  und  vorr.) 


I 


56B  HEILIGE  SEEN.     FLÜSSE 

Eine  andere  ehslnische  sage  gedenkt  dttsieetE«,! 
sei»  bett  veränderte,  wilde  böse  mensolien  woh»« 
seinem  urer,  sie  mähten  die  wiesen  nicht,  die  er  wim 
besäten  die  äcker  nicht,  die  er  fruchtbar  mschle,  toil 
raubten  und  mordeten,  dafs  die  klare  Hut  dnrcbdul 
der  erschlagenen  getrübt  wurde.  Da  Irauerle  dei  i 
eines  abends  berief  er  seine  fische  alle  und  hob  wk 
ihnen  in  die  lüfte.  Als  die  r&ubor  das  tosen  Ternikt 
riefen  sie:  'der  Eim  ist  aufgestiegen,  lafst  uns  leiul 
und  schätze  sammeln',  aber  die  fische  waren  mit  gea 
und  nichts  fand  sich  in  dem  grund  als  schlanjjen,  n 
und  kröten  ,  die  stiegen  heraus  und  wohnten  bei  im 
bergeschlecht.  Aber  der  Eim  stieg  immer  hcher  ml 
einer  weifsen  wölke  gleich,  durch  die  luft;  die  fif 
den  Wäldern  sprachen:  'welch  ein  dunklet  wetter 
über  uns?',  die  hirten:  'welcher  weifse  schwan  Jä 
der  höhe?'  die  ganze  nacht  schwebte  er  unter  deo  M 
am  morgen  erblickten  ihn  die  Schnitter,  wie  er  sieb  a 
und  aus  dem  schwan  ein  weiTses  schif,  und  aus  deni 
ein  dunkler  Wolkenzug  ward,  und  es  sprach  aus  da 
wössern :  'hebe  dich  von  dannen  mit  der  ernte,  ie 
wohnen  bei  dir'.  Da  hiefsen  sie  ihn  willkommen, 
er  ihre  äcker  und  wiesen  bethauen  wolle,  er  senkt« 
nieder  und  breitete  im  neuen  lager  eich  aus  nich 
enden.  Sie  ordneten  sein  bett,  zogen  dSmme,  pB 
junge  bSume  ans  ufer,  seine  wellen  zu  kühlen.  Dt! 
er  die  ganze  gegend  fruchtbar,  das  genide  grünte  l 
tanzten  um  ihn,  dafs  der  alle  jugendlich  froh  ward* 
Römer  und  Griechen  personificierten  ihre  fiOsseia 
liehe  wesen ;  ein  bärtiger  greis  giefst  aus  seiner  ni 
strömende  quelle  (s.  551.  560).  herlich  stellt  Hont 
elementarisciien  streit  zwischen  wasser  und  Feuer 
kämpfe   des   Scamander    und    Hephäst   dar.     such  i 


')  Fr.  Thierich  im  Iiacbenboch  für  liebe  und  f 
p.  179.  Sollte  Eiwi  nicht  dfiEathach  [mutlerbacb,  von  emna  mV 
Tgl.  Öim  BcbwiegermuUer)  bei  Dorpidein,  deisen  eDlilrhua|  iob 
goudcr  tage  berichtet  wird?  AUgotl  erde  uod  himinel  erscbioenlul 
wollte  er  den  ihieren  einen  köaig  icrleihea,  der  EJe  inordoDDgU 
und  befahl  ihnen  zu  dessen  empfing  eraen  liefen,  breilen  bstli 
graben,  »a  desien  ufern  er  sich  ergehen  liönae;  die  «nsgegr^ 
erde  sollte  einea  heig,  wo  der  köoig  wohne,  bilden.  •!!«  fti 
alelllen  sich  zur  arbeit,  der  bise  mafi  ab  und  der  u-hwani  dni 
nscbspringendcn  fuchsea  bcieichnele  den  lauf  des  Embaotn 
völliger  auigrabung  des  flufsbetles  gol's  goU  BUS  sei'"^ 
waiser  hioeia  (lerhandl.  der  eithn.  gescIlichafL  Dorpat 
beide  sagen  ertthlen  das  ordnen  des  beUe*  anl  i 
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I  M  MM  Iwkre  gpttheit  kleineren  Mehe« 
ftaadeB  nymphm  Tor^.  in  nneerer  jpredie 
en  Ikpmmmem  weiblich  (gramn.  S,  364— 86]^ 
eo  aodi  weiiilielie  flarfgeister  gewdtdtlMibea. 
I  einlieimifcher  flberliefening  von  eineni  di- 
ins  die  .rede,  doch  eddifch  heiErt  die  JUb 
kffcnina  (prodenSi  ■  diis  orioada.  Sem.  248^). 
I  aehofs  liegen  fchilie  und  gold.  Die  Gothen 
arieh,  ihren  geliebten  könig,  unter  dem  bette 
liei  Conaentia  (Cosenia)^  den  sie  abgegrabea 
eder  über  den  leichnam  geleitet  hatten  (J6r> 
BN));  die  Franken  beim  ttbecachreiten '  einea 
m  ihm  opfer  (a.  39). 

grflnea  land  Ton  dieiri  hefligen  waaaer  der 
ogen  wird,  da  biMen  aich  MMn,  nnd  dieae 
l  Tielfaeh  geaehn  haben,  vormgaweiae  xnr 
götter  geeignet,  vgl.  Wnnfohea  onwe  (a.  127), 
a.  206)'*).  gleieh  ehrwardig  waren  die  von 
leerflot  nnaapttiten  tnaain,  Foaetedand  (a.  211) 
«a  eihind  (s.  230). 

aear  selbst  hanaten  Oegir  (s.  216)  md  RAn 
wellen  heilten  ihre  tOchter;  ea  mnfs  noch 
gott  des  meers  gegd)en  haben^  Gleban  (a.219 
nach  der  edda  Hegt  in  dem  tiefen  meer  ein 
Brii|  midgardsormr  y  der  sich  in  den  schwaiu 
I  guise  erde  nmqpannt.  anf  die  nnermeb- 
leeans  (goth.  morta^fe)  ffehen  die  ahd.  namen 

wendilmmi  (Graff  2,  829),  TgL  enteo  nnd 
D),  ientil  u.  wentil  (s.  349).  einen  .aga.'ana- 
'  habe  ich  (zeitsch.  f.  d.  a.  1;  578)  in  erkUhren 
\  die  -flat  keinen  missethftter  in  sich  dnMet, 
10  reine,  daz  ez  keine  bösheit  mac  geltden'. 
t  392. 

n.    FEUER, 
raaser  gilt  daa  fener**^   ftir  ein  lehmMgeM 
benennnng  qnecpmnno  (a.  554)  entspricht 


w  scheinen  den  enitua  ibrer  aäeae  nnd  biehe  sehr 
ai»en,  wie  die  menge  der  den  flufsgöUern  errichteten 
ist  ieh  Terweiae  hier  noch  auf  Tacitna  ann«  1,  79 
■eoa  et  araa  palrii«  amMu$  dicare*. 
>benia  cbronik  Ton.H«ieAefia«  (ana  denr  achinfa  dee 
hntha  Reichenan.  Freibnrg  1836  p.  V.):  «aian  httt 
r  den  beiiligen  tag  ekftHek  nnd  ktiUf^  darin  wird  kein 
it  eondem  darans  getragen  nnd  Jbei  eineni  büdhlna- 
s  c^indlibnd)  begraben'. 

Sr.  3,  852;   eddiaehe  Smu  M>»  Sa.  IQT.  iSa 


II.  Z'i,  177;  Jas  land  wird  von  jliai  abgeweidet 
viftnat  II.  1,  760;  alln.  ISztu  eld  eta  iO(ra  by 
142';  es  ist  rasllos,  dxä/iaiov  ncß  H.  23,  5 
bezeichnet  lebendige  dinge:  'heilr  erlu  hripadrt 
du  feuer)  Sffim.  4Ö",  Schon  den  Persern  war 
und  das  ind.  Agni  =  ignis  wird  für  einen  gel 
Nach  der  edda  ist  das  Teuer  bruder  des  win 
nieers,  darum  selbst  belebl  und  gütilich.  Sn. 
volk  vergleicht  dieses  elcment  einem  von  hat 
fliegenden  hahn :  'ich  will  dir  einen  rothen  hak 
setzen'  ist  drohung  des  mordbrenners,  'ein  rot 
Stadel  setzen'.  U.  Sachs  IV.  3,  Öö''.    rdler  tchdt  G 

Einer  urallen ,  heidnischen  benennung  des 
ahn.  muspeU,  ahd.  alts.  mttspilh,  mudspelli, 
wurde  schon  s.  525  gedacht,  die  bier  einschlaf 
Ihischen  beziige  können  erst  im  verfolg  enlfai 
des  namens  sinn  scheint  so  viel  als  ligni  pe 
auch  das  Teuer  sonst  6anj  eiäar,  (/rand  ruft» 
her  ails  vidar  [Siem.  226'']  beiTsI.  ein  andrer 
ausdruck  eiAin  für  findet  sich  Ssm.  Ö3^.  v 
(waberlohe),  wobei  man  sich  des  mhd.  ausd 
bibende  fiwer'  (Tund.  54,  58)  entsinnt,  zn  bände 
ich  gleichfalls. 

Ein  eigentlicher  feuerdionst  scheint  von  besi 
umfang,  als  die  Verehrung  des  wassers;  nir  i 
des  ags.  Verbots  [s.  \il]  finde  ich  des  feuert,  n 
Übrigen  gedacht,  auch  mag  ein  theil  des  ihm 
cullus  in  dem  der   leuchtenden  and  wärmender 


222)  dun;  so  lange  ein  kind  ungeUnft  ist,  soll 

mr  idehi  lä$d^  (schwed.  abergl.  22)  ygl.  kaüa 

eUen  (dac  24.  25.  64.  68.  107). 

iten  irerfen  in  das  feuer,  wie  ins  wajaer,  ge^ 

wrgl.  11);    sie   opfern   der    flamme    ein    Imkn 

f  n  beschwichtigen. 

sheint  wolMliges   and  feindseliges  fener  nnfer* 

haben,  zu  jenem  rechneten  die  Griechen  das 
ir,  da  sie  den  sehwefel  &tiov  (göttlichen  ranch) 
By  135);  in  altfranz.  gedichten  finde  ich  oft  die 
Bgsfonnel:  mal  fgu  ardel  Tristr.  3791.  flMHii 
f  ßambe  m'ardel    Uten  3,  227.  297.    dies  böse 

der  nord.  Loki  dar,  nnd  wie  Lokl  oder  der 
irdy  sagt  man  auch  von  dem  entstehenden  fener, 

werdet  mubreckej  amakomme  (gleichsam  ans 
ssel):  'werde  vttr  los'  nric.  in  Sartorius  hanse 
gewöhnliche  fenerrnf  in  Niederdentschland  war 
iltn.  'einn  neisti  (funke)  Tard  lans'. 
ömngsfonneln  behandeln  das  feuer  als  ein  höhe- 
res wesen,  dem  man  mit  aller  gewalt  entgegen- 
Tacitus  ann.  13,  57  berichtet,  wie  die  Ubier 

geschlagnes  fener  dämpften :  residentibus  flammis 
gressi  ictn  fnstinm  aliisque  verberibus  ut  ferat 
B.)  absterrebant,  postremo  tegmina  corpore  direpta 
ante  magis  proftma  et  utu  poUutay  tanto  magis 
ignes.  So  pflegt  man  schätze,  anf  welchen 
,  mit  einem  schon  anf  bh/$em  leibe  getragnen 
dce  zu  bewerfen,  oder  anch  erde,  aber  schon 
V  betretene  anf  die  flammen  zn  werfen.  Rn- 
nnis  de  incendio  oppidi  tuitii  (a.  1128)  meldet, 
«n  altartuch  (corporale)  mitten  in  die  flamme, 
nrsticken,  gestofsen,  diese  das  Incft  znrttckge- 
labe.  das  weifse  tuch  blieb  unversehrt,  war 
hem  streif  durchzogen,  ähnlich  war  das  werfen 
in  den  see  (s.  563).  Ausbrechenden  erdfeuers 
denken  die  isl.  sagen  verschiedentlich:  abends' 
inen  grofsen,  feindseligen  mann  auf  eisernem 
land  rudern  und  unter  der  stallthür  graben  : 
da  erdfeuer  aus  und  verzehrte  alle  Wohnungen. 
;  'iardeldr  rann  ofan'.  daselbst  4,  12. 
Üensam  zu  heiligem  geschäft  galt  feuer,  das  eine 
ter  mensche^i  gebraucht  worden  war,  sich  von 
rand  fortgepflanzt  hatte;  wie  heilwasser  frisch 
IIa  geschöpft  werden  muste,  kam  es  darauf  an 
ofanen,  gleichsam  abgenntzlen  flamme  eine  neue 
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zu  verwenden,  diese  bicfs  das  tcilde  fever,  ^e^m 
dem  zahmen,  wie  ein  hauslliier  elagewohnlen ;  so  is  ' 
der  beiden  'des  fiurs  üz  den  rineen  Kiuwen  s  i 
Nil).  2215, 1;  'üz  ir  halmen  das  loilda  fiKer  von  de>  || 
vaor  enlwer'.  ald.  bl.  1 ,  339^  'daz  fiur  wilde  k 
drAze  vlouc'.  Lanz.  5306;  'si  sluogen  üf  einRoder,  dat  i 
ßur  erschein'.  EUels  hoHi.  168.  Zwar  das  am  6im 
geschlagne  oder  geschtirfle  Teuer  htitte  allen  ansprocli  i 
ein  neues  und  frisches  zu  heifsen,  doch  dies 
entweder  zu  gewöhnlich  (llammam  concussig  exCmor« 
liibus  elicere,  vila  Severini  cap.  14),  oder  die  eru 
aus  holz  wurde  für  allhergebrachter  und  geheihgter  i 
sehen,  entsprang  zufällig  unter  der  hand  des  zinmaci 
beim  einschlagen  des  nagelg  in  die  zusammengefQglea  ' 
des  neuen  hauses  solch  ein  wildes  Teuer,  so  ist  di^ 
bedeutsam  und  gefährlich  (abergt.  411.  500.  707], 
sächlich  aber  gab  es  eine  feierliche  wecknng  der  1 
aus  holzreibung,  wofür  von  alters  her  der  name  ■ 
bekannt  ist,  dessen  gehrauche  sich  fast  unzweif«lli 
heidnische  opfer  zurückleiten  lassen. 

Schon  der  indiculus  superstit.  15  redet  'de  ijTmJ 
de  ligno  id  est  nodfyr';  das  capitulare  Carlomani 
742  §.  5.  (Perlz  3,  I7j  verbleiet  'illos  sacrilegos  i^tt 
niedfyr  vocant'  •). 

Die  Zubereitung  des  notfeuers  wird  verschiedmlb 
schrieben;  ich  halte  es  der  mühe  werlh,  alle  solol 
Zählungen  hier  zu  sammeln.  Lindenbrog  im  glosBir  11 
capitularien  sagt:  rusttcani  homines  in  multis  Gen 
locis,  et  feslo  quidem  s.  Johannis  baplislae  die  paba 
extraktmt,  extracto  funem  circumligant ,  illtmgt« 
iüuc  ducttnt,  donec  ignem  concipiat:  quem  sltpula  I 
que  aridioribus  aggestis  curale  fovenl,  ac  cinercs  ci 
supra  olera  spargunt,  hoc  medio  erucas  abigi  posn 
superslilione  credentes.  eum  ergo  ignem  nodfettreXt 
quasi  necessarium  ignem  vocant.  Job.  ßeiskias**)! 
suchung  des  notfeuers.  Frankf.  u.  Leipz. 
'wenn  nun  sich  etwan  unter  dem  grofsen  und  kleinst 
eine  böse  seuche  hat  herfürgelhan  und  die  heerde  di 
bereit  grofsen  schaden  erlitlen,  werden  die  baurea  m' 
ein    nothfür   oder    nothfeuer  anzumachen,     auf  li 


*]  unkuadigc  lohrciler  machten  dsraus  melfritret,  dii 
rii  gpurii  fiencdicli  1,  2   (Perti  IV.  2.   46}  haben  Dedfritm 
")  rector  der  schule  tu  Wo1f?nbüllcl ,    t|;l.  Gnicken  S< 
illa>iTatui.    Lp.  1716  f.  66.    Ecoard  lit.  or.  1 ,  4iä. 
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miirs  in  keinem  kamse  noch  aof  dem  heerde  rieh 
i§e  ftmmn  findem.  ans  jedem  haase  moTs  etwas  Ton 
h  4ind  waner  nnd  bnschbolz  hersagebracht  werden, 
nf  wird  ein  starker  mchewpfahl  m  die  erde  feste 
kk^/em  nnd  ein  loch  durch  diesen  geboret,  in  dasselbe 
l  one  köbeme  winde  eingestecket ,  mit  wagenpech  nnd 
r  woigeschmieret,  anch  solange  umgedrebet,  bis  es 
I  heftiger  hitse  nnd  npthzwang  fener  geben  kann,  solches 
I  sofort  mit  materialien  anfgefasset,  durch  stroh,   beide 

bsschhols  gemehret,  bis  es  zu  einem  vollen  nothfener 
■hliget,  dieses  aber  mnfs  in  die  Iftnge  zwischen  wfinden 
r  Zinnen  sich  etwas  ausbreiten,  nnd  das  riebe  nebenst 
■  pferden  mit  stecken  und  peitschen  drei  oder  zwei- 

Undnroh  gejaget  werden.  Andere  schlagen  anderswo 
idmrchbarete  pfäb^  stecken  in  die  löcher  eine  wüle 
'wimde  nebst  alten,  fettbeschmierten  iMmpan.  andere 
Indien  einen  hflmen  oder  gemeinen  dichten  strick, 
in  newnerlei  höh  zusammen,  nnd  halten  so  lange  mit 
iHsamer  bewegnng  an,  bis  fener  herabfalle,  vielleicht 
n  nodi  mehr  arten  bei  dieses  feners  generation  oder 
ndung  sich  finden,  alle  dennoch  werden  blofs  auf  die 
des  Viehes  eingerichtet.  Nach  drei  oder  zweimaligem 
hgang  vrird  das  viehe  zu  stalle  oder  ins  feld  getrieben, 

der  zusammengebrachte  holzhanfen  wieder  zerstöret, 
eh  solchergestalt  an  etlichen  orten,  dafs  jedweder  haus* 
r  einen  brand  mit  sich  tragen,  in  der  wfisch  oder  spül- 
le  aUOschen  und  solchen  in  die  krippe,  worin  das  vieh 
Wert  wird,  auf  einige  zeit  beilegen  lasse,  die  zum 
hswang  des  feuere  eingeschlagnen  pfUe  und  das  zur 
rie  gebrauchte  holz  wiri  bisweilen  zu  feuermaterialien 
loogen,  bisweilen  verwahrlich  beigelegt,  wenn  zuvor 
;  dem  viehe  die  dreimalige  jagd  durch  die  flamme  ist 
nhrt  worden*.  Marburger  untersuchungsacten  vom  j. 
16  enthalten,  man  solle  ein  iietief  Wagenrad  mit  noch 
■bnochter  achse  nehmen  und  solange  umtreiben,  bis 
Mer  gebe,  dann  davon  eins  zwischen  den  pforten  machen 
I  sDes  rindvieh  hindurch  treiben;  ehe  aber  das  fener 
iftidet  wird,  mufs  jeder  burger  $em  (euer  rein 
BMen  und  sich  hernach  wieder  brand  von  jenem 
m*).  Kuhns  märkische  sagen  s.  369  melden,  in 
ea  gegenden  der  Hark  hersche  bei  gewissen  gelegen- 
en die  Sitte  ein  noihfeuer  anzumachen,  namenüich  ge- 
die  es,  wenn  man  kranke  schweine  habe,    »wei  pfähle 

*)  leitfclir.  dei  bess.  TcreiDi  2,  281. 


iieuliit)  UHU  autt  nuutüiuuiiieiu,  lui  iiiiueiiueiir 
Baldeoberg  mitgetbeilt:  in  vielen  orten  Niedertic 
mal  des  gebirges,  hersclit  die  gewonheil,  um  ' 
vorzubeugen,  das  sogetiannle  wilde  feuer  2U  ben 
welches  dann  zuerst  die  schweine,  dann  die  M 
die  gänse  getrieben  werden  *j.  das  dabei  b 
verfahren  ist  dieses,  bauermeisler  und  gemein 
mein  sich,  jedem  einwohner  wird  angesagt,  aU 
seinem  hause  so  töilig  su  löschen,  dals  aucl 
funke  im  ganzen  dori'e  brennen  bleibt,  dann  w 
und  alt  an  einen  holweg,  gewöhnlich  gegen 
Weiber  linnen,  die  manner  holz  und  werg  tra^ 
eichne  pfüle  werden  anderthalb  fuls  von  einai 
erde  getrieben,  jeder  pfsl  hat  eine  gegenein 
stehende  Vertiefung,  in  welche  ein  armdicke 
passt.  die  Vertiefungen  sind  mit  /innen  gef^ 
querstock  wird  nun  so  fest  als  möglich  eingedrt 
hallen  die  pfäle  oben  zusammen,  den  runden,  ( 
stock  mnwMdel  ein  seit,  dessen  lange  2U  ht 
bleibende  enden  von  mehrern  leuten  gefafst  wei 
eiehen  nun  den  querstock  auf  das  schnellste  bi 
so  dafs  durch  die  reibung  das  linnen  in  den 
sich  entzündet,  die  funken  des  linnens  werdet 
werg  oder  heede  gefangen  und  so  lange  ttn  kri 
geschleaderl ,  bis  die  helle  lohe  daritus  scbid 
wird  Stroh  gebracht,  und  mit  der  strohtlamme  . 
weg  schichten  weise  geordnete  reisholz  angei 
dies  hole  in  vollen  brand  gerathen  und  hat 
ausgebrannt,   so  eilt  das   volk   zu    den    hinten 
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lorf  eiiiy  nnd  waschen  sich  lange  nicht  ab*).  Falb 
länger  reibung  das  linnen  nicht  fangen  will,  vermutet 
,  dafa  noch  irgendwo  feuer  im  dorfe  aei,  ond  daa  ele- 
i  abhalte ,  aich  in  reibnng  zn  offenbaren :  dann  erfolgt 
fgß  kaasdarchauohnng ,  daa  angetroffene  feaer  wird  go- 
rt and  der  haoaeigenthümer  gestraft  oder  gescholten. 
wUde  feuer  müfs  aber  unerläfslich  durch  reibung  her- 
abradity  darf  nicht  mit  stahl  und  stein  geschlagen 
Ita.  Einige  Ortschaften  bereiten  es  nicht  jährlich ,  um 
fiehseuche  yonubeugen,  sondern  erst  bei  deren  wirk- 
■  ausbmch. 

Diesen  genauen  angaben  entgeht  dennoch  mancher 
a  uasatandy  auf  dessen  beachtung  wenigstens  in  andern 
aden  geaehen  wird.  So  müssen  im  Halberstädtischen 
Mricke  der  holxwalze  wm  xwei  keuschen  knaben  ge- 
I  werden  **).  Im .  nördlichen  Deutschland  ist  das  not- 
iinger  und  häufiger  in  gebrauch  geblieben***),  doch 
dem  aüdlichen  nicht  unbekannL  Schmeller  und  Stalder 
weigen  seiner,  im  Appenzeller  land  besteht  noch  das 
rapiel,  dab  sie  ein  scäl  auf  einem  stücke  holz  so  lange 
%,  bis  e$  feuer  fämgty  das  nennen  sie  ^de  tüfet  häle\ 
joufel  entmannen,  ihm  seine  kraft  rauben  f).  nach  Tob- 
52^  heifst  aber  bei  knaben  ^de  iüfel  häU ,  ein  spitzes 
Ton  einer  schnür  umschlungen  in  einem  holzgrübchen 
stt  drehen,  dafs  es  feuer  Tängt.  die  benennung  könnte 
Br  auf  Loki,  den  teufel  und  feuergott,  anspielen  (s.  221. 
NicoL  Gryse  (in  einer  nachher  beigebrachten  stelle) 
i  Ton  einem  sägen  des  feuers  aua  dem  holze,  wie  an- 
lirta  eines  symbolischen  entzweisägens  der  alten  frau 
ang  geschieht. 

hSilhtr  läfst  sich  aus  not  (necessitas)  herleiten,  sei  es, 
k.das  feuer  gleichsam  genöthigt  wird  su  erscheinen  oder 
Yieh  die  glut  au  betreten,  oder  seine  bereitung  in  Zeiten 
Mth,  der  seuche,  erfolgt  nichts  desto  weniger  will 
fiae  andere  erklärung  versuchen,  notfiur,  nodfiur  dürfte 
ai'fttr  ein  ftlterea  hmoißur,  hnodßur,  von   der  würzet 


*)  vird  nicht  aooh  eio  brand  oder  licht  lur  feaeraastbeilaiig  im 

I  ait  nach  haut  ffenomnen? 

^iäschiogfl  wöehenlliche  nachr.  4,  64,   wie  auch  ein  kenacher 

i^  ffegen  4an  rolhlaaf  f^oer  achlagen  aoll  (abergl.  710). 

*)  vgl.  Conring  epist  ad  Balna.  xiii.    Gericken  SchotteKoa  p.  70. 

wrt  a.  T.  nooofär. 

JZellweger  gesch.  Ton  Appenzell.    Trogen  18^.  1,63,  welcher 

vkt,  dab  man  mit  der  aacbe  des  aolchergestalt  eneogtoB  feuera 

dder  beatrwM,  am  sie  vor  ungeiiefer  tu  achälimi. 
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hniudan,  ahd.  hniolan,  alln.  hnioda,  quassare,  len 
dere*];  es  wäre  ein  durch  gewaltsames  stofgeo,, 
scbülteln  gelocktes.  i' 

Gerade  so  beifst  es  in  Schweden  vrideld  odM 
von  vrida  (torquere,  circumagere]  ags.  vrldan,  ll 
mhd.  Tiden,  und  von  gnida  (fricare)  ahd.  knitao,  \ 
dan  (conterere,  fricare,  depsere).  i 

Btireilet  wurde  es  in  Schweden  wie  bei  ini 
heftiges  aneinanderreihen  zweier  hölser,  in  einic 
senden  noch  gegen  den  schlufs  des  vorigen  Jb.;  i 
nahm  man  äste  von  neunerlei  höh  dazu**),  der  \ 
eld  aufsteigende  rauch  galt  für  heiihringend ,  | 
und  netze  damit  geräuchert  wurden  fruchtbar  OH 
viele  fische,  von  diesem  räuchern  mit  crwfcn  ( 
austreiben  des  viehs  über  solchen  rauch  vgl.schwi 
no.  89.  106,  Man  sieht,  des  notfeuerg  anwendl 
unter  den  Heiden  weit  manigfaltiger  gewesen  i, 
Deutschland  zeigt  sich  nur  ein  rest  davon  im  geh 
das  erkrankte  vieh.  doch  die  abergläubische  gewol 
mUdchen ,  fever  von  neunerlei  höh  zu  entzünden  l 
bestätigt  uns  einen  ausgedehnteren  begrif  i 
notfeuerg.  ' 

In  Nordengland  glaubt  das  volk,  ein  engel  f 
bäum  (strikes  a  treej  und  davon  werde  das  notfeoa 
rieb  man  es  nur  aus  windfüUigem  holz  ?  oder 
strike  (streichen)  andern  sinn  als  den  von  fallen?  < 

Bedeutsamer  sind  die  scholtischen  und  irist 
gänge,  die  ich  gern  in  den  Worten  der  mittheüunj 
gebe.  Folgenden  danke  ich  der  gUte  von  migg  J 
Blantint  aus  der  insel  Mull  an  der  Westküste  9( 
und  aus  dem  j.  1767.  In  consequence  of  a  discil 
the  black  cattle  the  people  agreed  to  perform  j 
tation,    though  they   esteemed  it  a    wicked   tUl 

')  ihd.  pihuJDiii  (eicutit)  gl.  ker.  251.  btiot6t  {qaaHld 
hontlea  (Tibrare)  das.  282;  N.  h*l  fnolAn  (i^uaMare)  pi.lt 
230:  >g!.  nieten  {Hohen),  allo.  lebl  bnio^ta  in  hnod  (lüde 
bnodi  (depiere)  hnudia  (eubisere).  mao  durrto  hoötfiur  m 
(bnutßur)  icbreiben  ,  je  nacndem  der  ablaul  de*  *g.  odi 
wahcli!.  (ielleichl  wir«  nicht  einmal  tat  dem  H  lu  betleht 
das  ahd.  niunan,  altn.  nji  ([crere,  fricare)  lU  erwkgen,  ■■ 
durch  alilettUDg  ein  auLal.  oAt  enlwiokeh  hätte,  ja  manlri 
lu  der  annabme  fortiehn,  dafa  not,  niuta,  oaudr  (dM 
aprüngJich  den  begrif  Ton    drang   und  druck  ealbalUf    (l{ 

IU32. 4,  1  isa.)  1 

")  Ihre  de  auperatil.  p.  98  und  im  gloi*«r  *.  t.  «MI 
Uagn.  lidakr.  for  Dord.  oldk.  2,  294  nach  WealenkU.     4 


lop  of  Cinnoor  •  «Am!  aid  wkm  yiirfhi 
hif  exlingoisked  «rary  Are  in  erery  lio«sa 
» dglrt  of  tti»  Utt;  Ihe  wiml  wtt  Uma  tomed  fron 
ilp^  iP0it  «MT  At  aiiM  Mpmdhn  long  onowgh  to  pro- 
IMm  bf  frkiMNi.  if  tke  mne  were  not  produoed  befora 
^ft6  imiM^alioB  loü  itf  oHiMt  thay  faUed  for  seraral 
mämg*  fhey  atlribntad  i^  faHure  lo  tba  obalinaey 
hoiaaluddar,  who  would  not  lat  Mt  /Ira»  fta  pvl 
, jikal  -ke  oonaidarad  ao  wroiig  a  purpoae.  howerar 
wg  hia  aanranli  thay  contriTä  to  hava  thea  axUa* 
aad  OB  UmI  aBoraing  raiaod  thair  Ira.  Iliay  tbaa 
I  a^kmftr\  eittiig  in  piocaa  and  borning,  whfla 
ki  tto*  diaaaaad  pari  tbey  than  lightad  tbeir  own 
Iroai  the  pMa  aml  endad  by  faaaling  on  tba  ramaina. 
af  ^taeantatioB  wara  rapaatad  by  an  oM  man  fron 
who  cana  orar  u  mailar  of  iha  caramoniaa  •  and 
apaaUng  all  Ibo  tnna  tba  fira  waa  Daing 
•Ttua  aian  waa  liviag  a  baggar  it  BaHocbroy. 
rapaal  tba.apalli  ha  aaM,  Iha  aih  of  rapaating  it 
broadil  hin  to  b^garj,  and  thal  ha  darod  not 
woraa  again.     Ae  whala  oonatry  baUevad  bim 

Pi  dan  aeholtiaQhai  bochland  (nanentlidi  in  Gaithaaaa) 
i|  man  aich  hanle  4b§  notfanara  meial  ala  ainaa  ndttaia 
'  ftbaraatflriicba  durah  lanber  hanrorgabrachle  Tiah* 
^*  To- daioal  tha  aoroarioai  carlain.  paraoni 
ifo  fho  pown*  lo  do  ao  are  aani  for  lo  räia  Iba 
>  npon  any  anall  riTar,  lako,  or  iaiand,  a  circnlar 
^oC  alona  or  tnrf  ia  areded,  on  which  a  cm^ple^  or 
Ir^  a  Mrallraa^  ia  placod,  and  Iha  roof  eoTored 
I  b  Iha  canlro  ia  aal  a  pfrpemdUmlar  poMi,  fiiad  by 
Iba  pin  lo  Ibo  oonplo,  Iha  Iower  and  baing  plaoad 
aUong  grooTo  on  Iha  floor;  and  amoAmr  pok  i$ 
[ioriamUallf,  batwaen  the  uprighl  poal  and  Ibo  lag 
[faani^y  failo  bolh  which,  Ibe  anda,  baing  laparad, 
Ibia  boriaonlal  Ibnbar  ia  caHad  Iha  tmger 
b^ng  proTidad  wilb  fonr  ahorl  annai  or  qpokoa» 
il  aan-  ba  lamed  round.  As  many  man  aa  can 
ara  Iban  aal  to  work,  having  firal  diouUd 
0f  Ott  kkuU  of  wietal,    and  Iwo   al   a   limo 


t«u. 


Iyk  •adekttt  die  hartitma  au  JanetLMraa:  tke  teactitk  Call 
i  aaaaerf  aa  preeerred  among  the  HtgUaedan. .  LaMl.1831. 
»d«  aber  kier fuft wartUek JaoüeaMis aoppteaenl  Im  tke  aeoliah 
ai  T.  neidffie  eaMekreikt 
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conlinue  lo   lurn   ihe   pole  by   means    ol  Ibe  lererr^ 
otherB  kcep  driring  wedgcs    uniler   thc   uprighl  pi  ' 
lo  press  it   agaiDsl   the  au^er,   wliich  by  tbe   frio 
becomes  igniled.      From  this  Ihe  neerifire  is   insu 
oured,    and    aU   other   ßre»   being    immcdiatelif  ^ 
those  Ihat  are  rekindied  both  in    dwetlinghonse  « 
ire  accounled  mcred,    and  Ihe  callle  are  succesäi 
to  smell  Ihem.     Noch  mag  Martins  eigenlhilmlicbey 
bBng[  *)   räum    finden:    Ihe    inhebitants    bere  i 
use  of  a  Gre  caiied  tiaegin,    i.  e.  a  forced  fire, 
necessity  **),   which   they  used  aa   an   anlidote  i 
plague  or  mnrrain  in   cattle;    and   St    was   perfor 
all   the   fires    in    the    parish   were    exUnguishd, 
eighb/one  (9X^1   marricd  men   being   thou!?ht   (It^ 
sary    number    Tor    efTecling   this    design ,    look 
planks  oF  wood,   and  nine   of  'em  -were  einploydi 
who    by    Iheir    repeated    elVorls   mbbd   orte    of  4 
againtt  the  otker  unlil   the  h«ßt  thereof  prodncdj 
from    lbi$    Torcd    Bre   each    family    is    suppli/d   1 
ßre,   which  is  no   sooner   kindled   than  b   pol  fkOi 
is   quickly  sei   on  it,    and    afterwards    gprinkled  1 
people    infccled    wilh    Ihe    placue    or   upon    the    q 
have  the  murrain.    and  this  Ihey  all  say  Ihey  ftRilj 
Ulli  by  eiporiflnce:   it  was   practisd    on  Ihe  m  '  ' 
posite    to    Ihe  soiilh    of  Skio,    wilhin    these 
Wie  hiet   auf  dem    reibfeuer  wasser   gekocht, 
mit   gleicher   Wirkung    gesprengt  wfrd ,    so   enfitf 
(Fr.  or.   I,  425],  er  habe  eines  pfingstmorgens  pH 
Teuer    aus    höh    reiben     und     dabei     ihren    Ol 
sehen,  in  der  meinung,    dafs  sie  durch   dessen  | 
jähr  über   frei    vom   fiebcr  bleiben    würden.      B 
würdige    erEühiang   aus  Norlhamplonshire,   schonj 
gegenwürtigCD  jh. ,    besIHligl  jenes    opfer  der  jrf 
auf  Mull  und  eeigt,   dafs   selbst    in   England   aber' 
tödtangen  eines    kslbs   vorgenommen  wurden,   nl 
die  ganze  heerde  gegen  die  seuche  zu  schützen  lH 
and  her  cousin   Walking   saw  a  fire  in  a  field  au 
round  it.      ihey  said    'what  is  Ihe   maller?'  'kiOk 
'whal  for?'   'lo    stop   the   murrain'.      Ihey   wenl 
quickly    SS   possible.      On    speaking    to   the   def 


*)  deiCT.  of  Ihe  weilem  iilandi  p.   113- 
"1  Ton  tin,  iriich  teiee  (TcuFr)  und  egio, 
Tiol«nlia| :  di«i  icbpinl  für  die  alte  erkliraog 
oichl  gende  bu«  dem  engl.  Dccdfire  übenclit 


üflsninn  Mf 

»  eaqBiriei.  Ihe  peopla  dU  not  Uke  to  talk  of  the 
tf  tat  ii  appetrad  Uial  whea  Uiere  10  a  diaeaae  amoog 
Ipwa  ar  ttia  ealTea  are  bora  akUy,  ihey  Mocrifhe  (L  e. 
■pd.kwa)  OM  'fbr  good  laok'. 
IJMuie  iweüal  war  daa  notieiier  andern  Tölkarn,  anÜMr 
^^nNudaaben  ind  celtischen,  heOig.  Die  Krihka  in 
ftiaiita  liageheB  rai  jfthriichaa  emtefeili  daa  mit  drei- 
PTiilraBgar  faale  anhebt ,  wAhrend  welcbar  in  allen 
<fie  ^aiiar  geläieki  werden,  am  vierten  morgen 
der  obeiprieater  dnrch  gmgtmmenreiben  zweier 
holzstflcke^  neiieff,  reines  feuer  an,  doi  In  äße 
•artleift  ioM|  nan  erat  tragen  die  weiber  dai 
gelraide   ind   die   neuen    firttchte   Yom   emtefeld 


änsidieader  iai  es  aber,  die  einstimmung  altrö- 
nnd  j[riecUacher  aitte  an  vergleichen,  excerpte 
(0.  MfilL  106,  i)  aagen :  "ignie  Veelae  n  quando 
pnctna  eaaet^  virginea  verberibua  aüficiebantnr  a  pon* 
IjjM  fnibna  moa  eral,  HoMaai  felioia  materiae  fam,  dm 
\^  qnonaqne  e3coeptom  ignem  oribro  aeneo  virgo 
ferrel'.  Daa  rafkUig  erloechene^  heilige  feuer 
j/nüa  durfte  nicht  anders  angefacht  werden,  ala  durch 
19  eraeugung  dea  reinen  Clements,  ein  bretl,  von 
PainiBm  bolie  heiliger  binme.  wurde  solange  gebohrt, 
j«Ba  walae  in  ihm  umgedreht,  bia  funken  entspran- 
p  daa  tragen  des  feuera  im  sieb  gemahnt  an  ein  fthn- 
■f  tragen  dea  waasera  im.  aieb,  wovon  spAter'  bescheid 
fjm.  werden  solL  Nach  Plutarch  im  Numa  9  gewann 
^Mims  feuer  nicht  durch  reiben,  sondern  auffangen 
llpanenatrahlen  in  beatimmten,  thönemen  gefäfsen. 
"^^^^^n  verehrten  HeMa  als  reine  heerdflamme 
Aber  Lemnoa.  das  eiland,  auf  welches  Zeus  den 
n  feuergott  HephAstos  herabgeworfen  hatte  ^^^), 
.eigenthflmlichen  feuercultus.  neun  tage  im  jähr 
nOes  ^eiier  gelascht,  bis  aus  Delos  her  ein  schif 
vom  heiligen  heerde  Apollos  brachte:  einige  tage 
es  auf  dem  mew,   ohne  landen  au  können,  sobald 


I 

Ir.  liiger  mytlioL  latchenb.  1811  p.  110. 

aae  In  aliad  Veilam  qoam  vmm  ioielliga  flammam.    Orid. 

395. 

"*)  aach  der  finniicben  mythe  flllt  das  tod  den  aötteni  erteogte 
r  ii  knioela  herab  lar  aee,  wird  tod  einem  lacaa  Terachlongen 
hanMch  von  daa  aieaachen  im  gefongneo  fiach  gefoadea.  ninen 
—22. 

■WlAai.  t.  mmigmh€.  37 
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es  Gingelauren  ist,  wird  jedem  Teuer  zum  haaslii^ 
brauch  mitgelheilt,  und  dann  ein  neuei  leben  t| 
Das  alle  feuer  war  nicht  mehr  heilig  genug;  iniJM 
die  menschen  eine  weile  ganz  entbehrten,  sollte«! 
wollhat  des  eJements  recht  erkennen  lernen*! 
der  heiligen  Brigida  in  Irland  (-f-  älB  oder  52l{| 
gleich  der  Vesta ,  bei  Kildare  ewiget  feuer  ifl| 
ein  geHochlner  zäun  umgab  es,  welchem  tn>||{ 
nahen  durrten  ;  es  anzublasen  war  nur  mit  bälg« 
let,  nicht  mit  dem  rnumlc  **}.  seine  erzeogung'J, 
angegeben.  , 

Alle  diese  bedeutenden  einslimmungen,  nnw 
brauche  des  nolfeuers  selbst  weisen  auf  hohes  ^ 
zurück,  das  rad  scheint  biid  der  sonne,  von  wd 
and  Teuer  ausgehn,  ich  vermute  dafs  ihm  neunj 
beigelegt  wurden,  die  frles.  geselze  kennen  noch' 
genspelze  üal',  jene  neun  eichenen  spindein,  daj 
drehung  in  der  nahe  das  feuer  gerieben  wurde, i' 
die  aus  der  nahe  hervorgehenden  neun  speichen,! 
heilige  neunzaht  wird  auch  in  dem  neunerlei  holi| 
neun  und  einundachtzig  drehenden  männern  ^ 
man  darf  nicht  zweifeln,  das  in  feuer  gesetzte  rj 
den  kern  und  mitlelpnnct  der  heiligen,  reinigena 
flamme.  Unsere  weisthümer  (2,  blS.  616.  693.  M 
noch  künde  von  einer  merkwürdigen  sitte:  an  dei 
Jahrgerichtstag  wird  ein  wagearad,  das  sechs  woj 
drei  tage  in  wasser  (oder  misipfuhl)  gesteckt  hatl^ 
vor  den  gerichlsmännern  entzündetes  leuer  gelegt,, 
gastmal  währt  bis  die  nahe,  die  man  weder  drei 
stochern  darf,  ganz  zu  asche  verzehrt  ist.  ich  | 
für  den  Überrest  eines  heidnischen  opfermals  und 
das  rad  auf  die  erzeugung  des  feuers,  von 
freilich  nichts  mehr  gemeldet  wird,  jedenfalls  en 
daraus  die  Verwendung  des  Wagenrads  bei  fij 
fiamnien.  I 

Wenn  die  meisten  der   angeführten   berichte  i 
■  feuer  auf  den  ausbruch  einer  Viehseuche  einschrilj 
enthalten    doch   einige    darunter   ausdrücklich,    daf 
wiederkehrenden    jahrstagen,      namentlich      auf 
hervorgebracht,    und    das   vieh   durch   die  flammi 
ben  wurde,   um    es   im  voraus  gegen   künftige  k 
zu  sichern.      Nicolaus   Gryse    (Rostock    1593  US^\ 


dal 


*}  PhiloiirtL  heroic.  p.740.    Welcher«  Irilo^e  p.UT.I 
")  «cl*  HDCtor.  eilend,  febr.  p.ll2k.  ] 
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ab  einn  brauch  &m  JohanaMags:  ^egen  dm 
M  wannade  aea  aik  bt  a.  Johaniiia  lod  und  nodflkre^ 
•vt  deai  hotea  aagada,  solkaa  für  alickeda  mm 
tm  fai  gadaa.  aoadarn  in  a.  Johanniananany  lOp  ttnd 
[<daroh  4ä%  nr,  dh<  dlol  aaAa  datdarch^  und  ia  taaant 
Ml  gawaaaa,  waa  asan  de  nacht  mit  grölen  aflndeni 
nde  aehadan  heil  to  gabracki'. 
jlhrüche  Wiederkehr  beatitigt  nna  aber  dar  lern* 
coHnay  ▼ontgiteh  der  oelliaehe^.  in  den  groraen 
imtangm  m*  .  jahreafaale  -  wnrde  daa  *  notfiraer 
^.  den;  ealliächen  TOlkem  faUen  dieae  in  den 
nuda  md-  aoTemben;  der  hebrala  tag  iai  dar 
\^  ich  inde  meist  den  ersten  mai,  aber,  aneh  den 
und  dritten  dafOr  -beatininit.  dieser  tag  faeifst 
md  galisch  Ia  beaWm  oder  beUSm^  andere  schrei- 
MMn,  entstellt  beUom^  beUim,  beUam.  M  iat  tag» 
Ii  tine  fever  nnd  beal,  heil  wird  flir  den  namen  eines 
aräuNnnen,  der  nicht  nnnittelbar  mit  dem  asiatischen 
1^  snsammenflllty  sondern  ein  den  Gelten  eigenthflm- 
MHierea  Hchtwesen  -  beaeichnet.  den  irischen  Beul, 
fipdiaehen  BetU  nennt  der  welsche  dialect  BM^  seinen 
namen  Bekmn,  BeUmm  tiberlief em  Ansonias, 
aoMl  mdvliiche  Inschriften  (Forcellini  s.  y.). 
(keaügea  branch  adbst  schildert  nna  Armstrong  s.  t. 
,  rin  folgendermaben:  in  aome  pms  of  the  Hig^nds 
iufymg  loika  of  a  hamlet  meet  in  the  4noora  on  the 
■ay.  they  oat  a  table  in  the  green  aod,  :0f  a 
ignre,  by  cntting  a  trench  in  the  ground  of  anch 
ICO  aa  to  hoM  the  whole  Company,  they  then 
a  Ire  and  dress  a  repast  of  egga  and  milk  in  the 
of  a  cnstord.  they  knead  a  cake  of  oatmeal, 
is  toasted  at  the  emb«rs  against  a  stone.  After  the 
ealen  npy^Aey  divido  the  cake  in  so  many 
aa  aimiiar  aa  possible.  to  one  another  in  rise 
ly  as  fliere  aro  persans. in  the  Company,  they 
of  thase  portiona  with  diarcoal  nntQ  it  is  per^ 
bhak.  .  they  then  pnt  all  the  bits  of  the  cake  into  a 
i,  and  arery  one,  blind  foM,  drawa  out  a  pörtion. 
sonetholder  ia  entitied  to  the  last  bit.  whoofor 
the  black  bit  is  the  devoted  person,  who  is  Ia  te 
I^Hbad  to  Baal,  whom  faeawr  they  mem  to  implore  im 


*)  Hjdt  nerla  anch  tob  den  Gnebero  an ,   dali  sie  aUJIhrlick 
ftacr  eaftfindeten. 
n  M,  ML  laid.  a^ai.  «^  23. 
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renäering  Ike  year  prodacHre.  Ilie  devoled  pt 
compeiled  to  leap  three  timet  oeer  (he  fiamet.  Vt 
eich  die  gottesdiensliiche  beziehung  gor  nicht  *i^ 
man  sichl  an  dem  dreimaligen  laufen  durch  diei 
dars  es  hauplsSchlich  auf  einen  menschen  altgnd 
der  den  gott  versöhnen  und  gnfldig  machen  goHJ 
aber  später  viehopfer  an  dessen  stelle  Iraten  un« 
von  der  leiblichen  darbringung  nur  ein  springen  ■ 
feuer  fUr  menschen  und  vieh  übrig  blieb,  derj 
reibung  wird  hier  nicht  gedMcht,  doch  wie  sie  ^ 
die  Seuche  abwehrenden  nolfeuer  gefordert  war,  % 
ursprünglich  bei  dem  grofsen  Jahrsfegt  noch  viel  1 
achwang  gewesen  sein.  { 

Frühste  erwahnung  des  beUHrte  hat  man  bei  | 
sehen  erzbischoF  von  Cashel  Cormac  (f  908]  gefud 
wurden  zwei  feuer  nebeneinander  gemacht,  zwitdj 
eben  unverletzt  hindurchzugehn  menschen  und  vjj 
sam  ist.  dehttr  sagt  man  eine  grofse  gefahr  lu  l 
neu:  'ittir  dha  theinne  beil'  (zwischen  zwei  feuernu 
priester  dem  opfer  streng  vorbtanden  versichert  Ua| 
Ihaumat.  p.  125]  ausdrücklich,  indem  er  sich  agj 
bezieht:  lege  etiam  severissima  cavebalur,  ul  omm 
per  universag  regiones  isla  nocte  exstinguerentur,J 
liceat  ignem  reaccendere  nisi  prius  Teinoriae  (^ 
aus  Ossian  bekannt)  a  magis  rogus  lacrißciomm  exit 
et  quicunque  haue  legem  in  aliquo  IransgrederelurJ 
tnuicta  quam  capitis  supplicio  commissi  delicti>i 
luebat  ••).  J 

Leo  (malb.  gl.  1,  35]  hat  sinnreich  einen  na 
zwischen  Beal,  Bael  dem  gott  des  krieges,  luj 
oder  Siihich,  dem  gott  des  friedens  vorgeschlM 
Bellovesus  und  Sigovesus  bei  Livius  5,  34  aus  diaj 
gensalz  als  diener  (vesus  =:  galiach  uis,  uais,  m 
des  Beal  und  Sighe  dargestellt,  und  Sighe  zu  derij 
friedlichen  volk  der  elbe  gehallen,  welche  sighM 
[oben  s.  413):  dem  Beal  sei  maifeuer  [beallmK]  j 
worden,  dem  Sighe  novemberfeuer,  sam^fAeiM 
densfeuerj.  Auch  in  Wales  zündete  man  Teuer  am 
tagen,  den  1  mai  und  1  nov.,  beide  hieTsen  « 
(das  heilige).  J 

Nach  zaudere  ich  in  alle  foIgeniDgen   eintngeB 


'}  Tgl.  die  Dachnohlen 
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vanb  Beal  für  ein  göttHchei  wesen  gehaltlm  wer- 
verehring  wahrsekeiiilioh  Ober  die  eeltisohen 
hr  hlMvs  sidi  eratreckle.  f.  206  liabe  idi .  ihm  den 
lAen  noi  Tergliolieni  nnd  es  grewinnl  Rlr  unsere' 
Metang-ToriOgfidiett  wortli,  dsb  in  rlieinisclien  ge- 
ll ein  PfUlttgi  PiUhkif  genannt  ist,  der  gerade  anf 
iMÜen  HHii  ffelR  ^.  beknnntKch  war  anch  nnsem  Tor- 
iT'der  beginn  des  naimonats  hohe  festzeH,  die  Tielfaeh 
hgra  wurde,  auf  die  man  noch  henle  die  yersamlnng 
d.  h.  vor  aKers  der  weisen  franen  nnd  feen  an- 
An  diesem  tag  loderten,  wer  möchte  es  leugnen? 
Isehe  opfer,  FhoUag  berflhrt  sich  mit  BeaUeme^  nnd 
im  ist  dam  die  sSohsische  form  Ar  Paltar  (s.  209). 
wvrden  seit  der  bekehmng  die  deutschen  maifener 
Msr»  und  Johmmi»  verlegt ,  nm  sie  christlichem  cnitns 
*  ra  bringen?  oder  ist,  da  anch  Sonnenwende  tief  im 
übtim  wnMHe,  bloTs  ostemseit  stdlTertreterin  fflr 
Ite  maifener?  denn  Julieit  oder  weibnachten  könnte 
i  den  deutschen  Heiden  für  den  celtischen  norember 
laa' haben. 

ine  mau  diese  seit  auch  mmittele,  die  nachfolgenden 
imriningen  sollen  darthun,    dals  sowol  dem  notfeuer 

oeMschen  beaMne  andere  feuer  last  in  gans  Bu- 

Seite  stehn. 

IMrt  unwichtig  ist  es  wahrzunehmen,  dafs  sie  im  nörd- 
i  Deutschland  auf  oslmi,  im  sQdlichen  auf  Jokarniü 
laden,    dort  bezeichnen  sie  des  frflhjahrs  eintritt,  hier 

Edes  sommers  (Sonnenwende);  es  lauft  wieder  auf 
unterschied  zwischen  sichsischem  und  frftnkischem 
IS.    Ganz  Niedersachsen,  Westphalen  und  Nieder- 
CMdem,    Holland,    Friesland,  Jfltland,    Seeland 
'euer;  am  Rhein,  in  Franken,  Thüringen,  ^hwa- 
,  östreicb,  Schlesien  gelten  Johannisfeuer.    doch 
einige  gegenden  beiden  huldigen,   z.b.  Dttnemark 
n. 

hier,  in  allen  stfldten,  flecken  und  dörfern  des 
wM  gegen  abend  des  ersten  (zuweilen  dritten) 
auf  bergen  und  hügeh  ein  grofses  feuer  aus 
I,  wssen  und  holz  unter  Zulauf  und  frohlocken  des 
k,  idcht  allein  der  Jugend,   sondern  auch  vieler  er- 


n  weiith.  2,  8.  3,  74a 

^  k  England  riehlet  nan  allgeiDeio  am  eriten  nai  einen  acge- 
im  MMMpüh  anf^  wobei  iwar  an  pole,  pfal,  nains  ags.  pol 
ah  mmm  fcan;  doch  daiflen  Pol,  Pbol  attscUaiea. 
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wachsenen  Jährlich  angczündel.  an  der  Weser, 
Schaumburgischen  pflegt  man  ein  Iheerfufg  auf  eiti 
umwundnen  lanne  zu  berealigen,  und  es  in  der  n%i 
enlKünden.  knechle,  mägde  und  wer  dazu  kami 
jubelnil  und  singend  um  die  (lamme,  bttle  weHm 
schwenkt,  tücber  in  das  Teuer  geworfen,  alle  g 
umkreis  leuchten,  und  es  ist  ein  erhebender,  kia 
etwas  andertn  zu  vergleichender  anblick,  ron  di« 
höheren  puncte  viele  meilen  ringsum  das  land  in  | 
schduen  und  nach  allen  seilen  hin  auf  einmal  eine  | 
menge  solcher  feuerbrätide,  stärker  oder  schwacher, 
himmel  lodern  zu  sehn,  an  einigen  orten  zog  DD 
weil'sen  Stäben  feierlich  auf  den  berg,  sliinmle  «ed 
weise  sich  an  den  bänden  fassend  christliche  i 
an,  und  schlug  beim  halleluja  die  sliibe  zusammei, 
den  branden  trug  man  gern  mit  nach  haus*). 

Sicher  entgohn  uns  noch  manche  genauere  [ 
Qber  die  art  und  weise  der  osterfeuer  in  rerschit 
gegenden.  merkwürdig  ist,  dafs  zu  Bräunrode  sn 
eh  in  der  abenddümmerung  des  ersten  osterlags  dig 
angezündet  werden,  alt  und  jung  aus  diesem  dof 
aus  Greifenliagen  in  die  zunächst  gelegnen  waldungei 
und  daselbst  die  eichhörnchea  aufsucht.  diese  f 
sie  durch  werfen  mit  steinen  und  knülteln  so  lis| 
verfolgen,  bis  die  thiere  endlich  ermattet,  lebendi| 
todt  in  ihre  hande  fallen,  das  soll  schon  alther^ä 
sein  •*). 

Für  diese  ignes  paschales  kenne  ich  kein  leugi 
das  16  jh.  hinauf:  sie  müssen  aber  weit  aller  seio, 
des  gegensatzes  zu  den  Johannisfeuern  halber, 
den  norden  Deutschlands  nicht  eindringen  konnl««^ 
man  hier  an  den  osterfeuem  festhielt,  da  nun  die  ti 
nisfeuer,  wie  sich  hernach  zeigen  wird,  mit  der  ehr 


')  Joh.  Timeua  Tom  oalerfeuer,  Hamb.  1590,  wi 
hialer  Rpiske  Tom  aolbfeuer;  Lclineri  hisloria  S.  BoniFiciL  II 
1602.4.  cip.  12;  Leukfeld  antiq,  gandcrsh.  p.  4.  5:  Ebiii 
beichr.  der  {Lauengleiner)  (jaala  1744.  3,  96;  hamb.  n«;.  Ü 
(1762):  baonöT.  mag.  1766  p.2l6i  ßtlhlefi  Diepholi.  BnBH 
3,  36  —  42.  |Pr»lje*)  Bremen  und  Verden  t.  165.  ßrigof  VI, 
geldoncbe  (olkialmaDali  *oor  1835  a.  19.  lo  Däaenirk  hOT 
OBterfeuer  paaihMta,  panshfbluil :  ob  es  in  Schneden  phM 
im,  weir*  leb  nicbl,  Olaus  Magnua  15.  5  bebiuplet  icandig(| 
Johanniafeuer.  auflallfocIiT,  ilafB  selbst  in  Eagland  keü»  M 
Oiterfeaer;    aber  aus  KäriileD  berichlet  lie  liartoris  tei*e3,U 

")  Roaenkians  neue  leilacbriA  f.  gMch.  dei  garm.  hIL^ 
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ke  eher  mMmmenhftngen  ab  die  osterfeuer,  ist  es  nicht 
ffMOnti  diese  noch  auf  den  cultos  der  heidnischen  Oßtara 
167.  68)  %u  beziehen,  welche  mehr  sftchsische  und 
lichey  aia  eine  im  übrigen  Deutschland  verehrte  gott- 
gewesen  xu  sein  scheint,  ihren  namen  und  ihre  feoer, 
ridleicht  in  maianfang  fielen ,  verlegte  man,  nach  be- 
ug der  Sachsen,  auf  das  christliche  fest*).  Aus  der 
kerze.,  die  an  demselben  tag  in  der  kirche  entzündet 
B|  lassen  sich  die  gebirgsfeuer  des  volks  schwerlich 
en:  zwar  Boniracius  ep.  87  (Würdtw.)  nennt  sie 
pascAolJf  **),  und  solcher  osterlichter  geschieht  noch 
6  jh.  meidung *^  Im  Hildesheimischen  wird  noch, 
gründonnerstags.  die  lampe  und  «uf  ostertag  an  dem 
Imem  $iahl  geschlagnen  osterfeuer  entzündet,  zu  die- 
feuer  bringen,  die  leute  eichene  kreuze  oder  hölzer 
uerstöcken.  getragen ,  brennen  sie  an  und  heben  sie 
is  ganze  jähr  auf.  dieses  feuer  unterscheidet  aber  das 
TOD  dem  wilden  feuer,  das  durch  holzreiben  entzün- 
rird.  Einer  feuer  und  scheUerweihe  auf  osterabend 
ikl  Jttger  (Ulm  s.  521). 

Fast  überall  hat  in  dem  letzten  Jahrhundert  mattheit 
regierungen  dem  volk  die  osterfeuer  genommen  ****). 
hkamiifeuer'i).  in  unsrer  alten  spräche  wird  die 
obste  Jahrszeit  y  wo  die  sonne  ihren  gipfel  erlangt  hat 


]  Lettner  a.  a.  o.  sagt,  nachdem  Bonifaciaa  iwiachen  Bmn- 
vad  Wibbrechtahaoaen  den  heidoischen  götienReto  (er  könnte 
ladia  Rheda  erinnern)  gesinnt,  habe  das  Tolk  auf  diesem  Ret- 
te oatertage,  mit  der  aonnen  notergang,  nocb  bei  menschen 
riBHi,  das  &sierfemer  gehalten,  welches  die  allen  boch^kam  ge- 
lia*.  am  rande  ist  wieder  sein  gewfihrsmann  der  rerlome  Con-> 
■  FoBtanns  (oben  s.  172);  Wie  das  osterfeuer  selbst  lu  der  be- 
pM  bocksdorn  kommen  soll ,  ist  schwer  einzusehen :  so  heifst 
jlae  Stande  odei*  pflanie,  die  rgayunav&at  unser  heutiges  tra- 
l  wurde  bocksdorn  in  die  osterflamme  geworfen  ?  wie  in  das 
■niener  bestimmte  krinter. 

D  awrk würdig,  dafs  einige  behaupteten,  die  osterkerze  sei  durch 
IBi|iegel  oder  chrjstalle  angesteckt  worden  (Serrarins  ad  epist 
f  Mg.  343). 

)mni  Wessels    beschreibnng    des  pfibstlichen  gottesdienstes 
nad,  herausg.  Ton  Ziober  1837  p.  10. 

*J  'BDtersnchuogssache  wegen  des  am  9.  apr.  1833  auf  dem  Ko- 
Mge  bei  Volkmarsen  rerbotwidrig  gebrannten  osterfeuers*.    nie- 
■a.  wochenbL  1834  a.  2229*.    die  filteren   Terbote  wandten  das 
iiBllicke,    dia  jüngeren  den  holxTorderb  ror.    auch  die  siegea». 
Uaeben  bald  untersagt 

*)  beste  abh«  ist:  Franc  Const  de  Khantz  de  ritu  ignis  in  na- 
•  Joannia  bapt  accenai.    Vindob.  1759.  8. 


und  nun  wieder  herabsinken  mufs , 
icende  (solsUlium)  genuniU,  gewöhnlich  in  der  pN 
weil  dieser  hohe  sisnd  der  sonne  mehrere  ibj^« 
'ze  einen  sunewenden'  Nib.  32,  4 ;  ;'xen  nshstei  n 
den'  Nib.  1424,  4.  Wigal.  1717;  'vor  disen  snni 
Nib.  678,  3.  Ö94,  3;  'ze  sunewenden'.  Trisl  S| 
rechte  lesarl  erhellt  aus  Grootes  Varianten);  'an  n 
den  Abenl'  Nib.  1754,  1;  'nach  sunewenden'  1»; 
Da  hiermit  Johannistag  (24  juni)  'sant  Johans  sna 
tac'  LS'  2,  10b  zusammentrill,  heifsen  jene  Teuer 
deutschen  urk.  des  14.  15  jh.  tunwentfetur , 
fewr**),  und  noch  jetzt  unter  dem  tistreich.  und  ) 
sunäwetsfoir ,  sutiKenlsfeuer.  H.  Sachs  1,  4231 
schürn  die  bubn  iHnwentfeuer' .  In  dieser  zeit ' 
Bllerlhum  grorse  volksversamlungen :  'die  naliviti 
bannis  baplislae  in  conventu  populi  maximif- 
Perlz  2,  386;  im  j.  801  feierte  Carl  der  groiu 
zu  Eporedia  (Ivrea)  Perlz  1,  190.  223;  Ludwig  d( 
hielt  B24  und  831  reichsversamlungen  auf  diesen 
besnireibungen  der  Johannis  stimmen  zu  ilenen  i 
feuer;  einiges  abweichende  wird  sich  ergeben,  l 
heim  [im  Mainzischen]  wird  das  entzündete  Teuer 
pfarrer  gesegnet,  und  solange  es  brennt,  gesn 
gebetet;  erlischt  aber  die  llamme,  so  tpringen  i 
über  die  giimmenden  kohlen;  ehmals  thalen  es 
erwachsnen.  wie  aus  neunerlei  blumen  ein  kram 
den  wurde  beschreibt  abergl.  848.  Reiske  a.  i 
sagt:  'das  Teuer  wird  unter  freiem  himmel  angeni 
jungen  und  gemeinen  volke  darüber  gesprmgt 
band  kraut  darein  geworfen:  gleich  ihm  m6ge 
Unglück  in  Teuer  und  rauch  aufgehn.  An  etile 
steckt  man  nachts  aus  den  kammern  laternen  d 
kleidet  sie  mit  klaprosen  oder  klalschen,  damit 
glänz  entstehe'.  Zu  Nürnberg  betteln  die  buhen  \ 
ter  zusammen ,  fahren  sie  an  den  bleicherweil 
spittelthor,  zünden  sie  an,  und  wenn  das  bri 
springen  sie  darüber,  man  erhält  dadurch  j 
aufs   ganze  jähr  (vgl.  abergl.  918).     sie   laden  i 


')  alle  fotea  hu.  gebea  nicht  looneweDde  louiltni  I 
WM  sich  freilich  nur  aus  tnnnende  (wie  tuntae)  erLIiit 
«uch  'm  iungiblen'.  Scheffprs  HatUu»  p.  109.  MO.  pht 
hier  dem  goln.  gahU  (greseus]  und  läral  ein  ahd,  lannHiH 
")  Hiho  inODUiii,  2,693.  äuloers  berichügutigea  HÜ 
p.  107.    («.  1401).  * 


le  um  ipnnf e  eni,  die  einige  kreuer  flir  die 
fdiea.  Avch  in  Faldteehen  beHein  die  famben 
{«■diettkei  dae  holi  rerbrennen  sie  abeadi .  b^ 
I  whrd  geenngen:  *d%  keramen  wir  her  gegut- 
Mfieüm  mid  nrit  Stangen  nud  wollen  die  eier 
eoerroihe  bMnelein,  an  der  erde  apringl  der 
4  ihr  UM  der  eier  ein  iura  Johrnmüfeum',  der 

gar  Iheier.  habeije,  haberjnl  firi  fre  fiidf 
doeh  ein  adnell  (teheit).  J.  ▼.  n.  f.  Dentaehl. 
tia  fthnliehe  reime  Iheill  Schm.  3,  262  ana 
vnd  Batem  arit  hn  Ostreich.  Donanlftndehen 
n  ■  Johamrisabend  feoer  anf  der  anhöhe,  bnrsehe 
n  Mprimgem  ttbsr  die  flammm  nnter  jnbel  ud 
r  insehamnden  (Reil  s.  41).  Am  Johannisabende 
enthalben  lustig  ttbsr  die  wimetmeniefmar  pe- 

and  dabei  moste  medi  sein,  erinnorl  sieh  De* 
leiner  jngend  f^B§%tr.  1,  130).  Zn  Bbingen  in 
tecto  man  erb$9m  am  entzündeten  feneri  welehe 
t  nnd  bei  qnetsehnngen  mid  wonden  heiteam  er^ 
rden  (Sohmid  sehwftb.  id.  167);  vgl.  das  kochen 
wer  fs.  576).  Greg.  Strigenitina  (geb.  1M8  f  1608) 
nf  Jonannis  gehwnen  predigt,  die  Bco.  fr;  or.  1, 
■ty  bemerkt }  das  volk  (in  Meifsen  oder  ThOrin- 
r  und  SM^  tmi  die  Mumm$fmurt  einer  habe 
fkwmpi  in  die  ßamme  gmoorflmf  vnd  dadurch 
I  iwingen  wollen,  Ton  dem  teuer  fllr  sich  au 
eb.  Frank  im  wdtbuch  51^:  'an  s.  Johanstag 
e  ein  simetfeuer,  tragen  auch  diesen  tag  sundere 
,  weiTs  nicht  aus  was  aberglaubeUi  von  beifm/i 
htmi  gemadity  und  hai  schier  ein  Jeder  ein 
H,  Hlfefspom  getumi,  im  der  kamd:  welkes 
i  dSot  feuer  sMaf,  dem   thut  dis  gans  Jahr  kein 

wer  vom  feur  heim  zu  haus  weg  wil  gehn,  der 
mm  kraui  tn  dat  feur,  sprechende,  'es  geh 
id  werd  Terbrennt  mit  disem  kraut  al  mein  un- 
gerade so  sollten  an  demselben  Johannistag  die 


20  Jon.  1653  eriiefs  der  rath  in  Nörnberg  folgendes  man- 
ida  bifshero  die  erfahning  beieogt,  dtfs  alter  heidniaeher 
hnhcil  Dach  jihriichen  an  dem  Johannettag  f  of  dem  lend, 
adlan  -als  dörfeiD  tob  Jumgm  ImUm  geld  ond  holi  gumm^ 
rauf  daa   aogenant  ionrnrnwendl  oder  ummeiBfmmr  ange- 


lei  gtieeht  a.  getmnkeii,  «im  ioleh  ftmtr  aeätmttt^  dar- 
Mfm,  'mit  miufümitmg  gewi$»er  krämitr  mid  Mmmm,  und 
r  knmd  am  adekem  feuer  im  iU  feUetj  ond  aonsten 
irsg  aOeihaad  abergUabiaehe  werk  gelriabsa  werdaa—  ala 
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fluten  des  wassers  alles  unheil  mit  sich  fori  uk 
(s.  556].  In  frühern  Zeiten  nahm  aber  auch  die  b 
an  diesen  freudenfeueni  Iheil,  fiirslen  und  kän) 
Pelr.  Herp  ann.  francof.  erzählen  ad  a.  \itiB  (Senh 
i,  22:)  'in  vigiüa  s.  Joh.  bapl.  rogus  ingenj  li 
ante  dornum  consulum  in  foro  (francofurtensi), 
que  multa  vexilla  depicia  posita  in  struem  li^ 
vexillum  regis  in  supremo  posilum,  el  circi  lig 
virehleg  posili,  fuilque  magna  Chorea  <tommorm 
inepicienlo'.  Zu  Au<^sbur^  zUndele  1-197,  in  kaiti 
milians  gegenwart,  die  schöne  Susanna  Neilliard 
hannisfeuer  mit  äner  fachet,  und  machle  dann  n 
reigen  um  die  flamme  an  Pliilipps  hand  *].  I 
Htlnchner  urk.  von  1401  wirit  berechnet:  'umb  | 
knechten,  die  dy  pank  ab  dem  haws  auf  den  m 
gen  an  der  sunbenlnacht,  da  herzog  Stephan  a. 
niachel  und  das  frawel  auf  dem  margt  tatufm 
purgerinen  bei  dem  sunüentfwr  **).  im  j.  t| 
der  herzog  von  Liegnitz  Johannisabends  ein  frei 
auf  dem  Ki/nait  halten,  wobei  er  selbst  mit  s« 
zugegen  war  (Sohweinichen  t,  347). 

Ausführhcher  ist  die  beschreibung  des  Johao 
im  jähr  1633  zu  Konz,  einem  lothringischen,  it 
sehen  dorf  an  der  Mosel,  unweit  Sierk  und  1 
jedwedes  haus  liefert  ein  gebund  stroh  auf  den  g 
Strombergs,  wo  sich  gegen  abend  manner  iin4 
versammeln;  frauen  und  mSdchen  sind  beim  B 
brunnen  aufgestellt,  nun  wird  ein  mächtigea  rat 
stall  tnit  Stroh  betounden,  dafs  gar  kein  holz  I 
sehen  ist,  und  durch  die  mitte  eine  starke,  11 
Seiten  drei  fufs  vorstehende  slange  gesteckt,  w 
lenker  des  rads  erfassen ;  aus  dem  Übrigen  slral 
man  eine  menge  kleiner  fackeln,  auf  ein  vom  i 
Sierk  (der  nach  allem  brauch  dafür  einen  korb>i 
emprdngtj  gegebnes  zeichen  erfolgt  mil  einer  b 
anzUndung  des  rads,  das  nun  schnell  in  bewegni) 
wird,     jubelgescbrei   erhebt   sich ,   alle   «cAidhi^ 

i 

hat  elo  E.  E.  raüi  der  ttatll  Nürob^rg  nicht  nnlerlatteo  M 
können,  iolche  und  andere  ungetchichlichkeilcn.  abergljid 
heidniache  trerli  und  gefihrlicbe  fetir  bei  beiortlebeaitM 
abiualellen.    (neuer  lit.  ant.  1807.  p.  318). 

')  Gaiicri  aaa.  auguat.  ad  a.  1497,  Sobm.  3,  261.  )| 
roraao.  u.  gi^rm.  völk.   1,   102. 

") .  Suloer*  beriohliguogcQ  f.  t07. 
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lufty  ein  theil  der  männer  bleibt  oben,  ein  theil 
den  rollenden  bergab  wur  Mo$el  geleUefen  fetter- 
oft  erlischt  es  vorher;  gelangt  es  brennend  in  die 
so  weissagt  man  daraus  gesegnete  toetn^m/e,  und 
imier  haben  das  recht  von  den  umliegenden  wein- 
I  ein  fuder  weifsen  weios  zu  erheben,  wfthrend  das 
ir  den  firauen  und  mftdchen  vorüber  lauft ,  brechen 
frendengeschrei  ans,  die  mftnner  auf  dem  berg  ant^ 
i;  auch  die  einwohner  benachbarter  dörfer  haben 
B  nfer  des  flnsses  eingefunden ,  und  mischen  ihre 
a  in  den  allgemeinen  jnbel*). 
benso  sollen  jfthrlich  zu  Trier  die  metsger  ein  /ener- 
om  gipfel  des  Paulsbergs  tu  die  Mosel  kimAgeku^ 
ben"). 

ie  Sitte  der  Johannisfeuer  und  rftder  in  Frankreich  be-. 
I  schon  schriftsteiler  des  12  und  13  jh.,  Job.  Beleth, 
riser  theolog,  der  um  1162  eine  summa  de  divinis 
schrieb,  und  Wilh.  Durantis,  geb.  unweit  Beziers  in 
nIoc  um  1237,  gest  1296,  der  bekannte  verf.  des 
le  divinor.  ofBc.  ^^*).  in  jener  summß  (gedr.  zu  Dillin- 
172)  cap.  137.  fol.  256  und  daraus  entlehnt  im  ratio- 
b.  7  cap.  14  heifst  es:  Yeruntur  quoque  (in  feste 
is  bapt.)  brandae  seu  facee  ardente$y  et  Sunt  ignee, 
.aificant  sanctum  Johannem,  qui  fuit  lumen  et  lucerna 

praecedens  et  praecnrsor  verae  lucis...;  rota  in 
lam  locis  vohUurf  ad  significandum,  quod  sicut  sol 
ora  sui  circuli  pervenit,  nee  altius  potest  progredi, 
ao  sol  descendit  in  circulp,  sie  et  fama  Johannis, 
labatur  Christus,  descendit,  secundum  quod  ipse  te- 
iam  perhibet  dicens:  me  oportet  minui  illum  autem 
ra^.    Weit  Alter  ist  das   freilich  unbestimmte  Zeugnis 


B^m.  des  aDtiqaaires  de  Fr.  5,  383—386. 
■r  eriooeruDg  an  deo  einsiedler  Paulas,  welcher  um  die 
H  7  jh.  TOD  dem  Gebeooaberg  bei  Trier  deo  götien  Apollo 
iofel  gestänt  habe,  meint  der  Terf.  des  aufsaties  über  Koni 
386.  Wenn  hierfär  Trithem  de  riris  illastr.  ord.  s.  Bened. 
^ihr  leisten  soll,  so  finde  ich  wenigstens  p.  142  der  opp. 
«irit  Mogunt  1605  nor,  dafs  Paulas  Trier  gegenüber  auf 
Mnna  wohnte,  dieser  nach  ihm  raons  Pauli  benannt  wurde; 
oU  und  dem  feuerrad  kein  wort  ob  die  Cölner  ausg.  des 
e  Tir.  illastr.  Ben.  too  1576  mehr  enthllt,  bezweifle|ich,  denn 
s  compendium  annal.  de  orig.  Francor.  unter  Glodofeus  (Oa- 
sohn)  sagt  nichts  mehr  und  nichts  weniger,  desgl.  die  acta 
unterm  8  febr.  p.  170,  die  acta  Bened.  sec  2.  p.  268^275 
owers  annal.  troT.  üb.  7.  p.  416  (Colon.  1626). 
geschriebeD  1286;  Tgl,  lib.  8  pars  2  cap.  3  da  epaeta. 


des  Eligius:  'nullus  in  feslivitate  s.  JohaM 
libel  Ranclorum  solemnilaliLius  aotttitia  (7) 
vel  sallaliones  aul  casaulas  aut  cantics  diabalio  nercri 
In  grofsen  slädlen,  Paris,  Metz  und  vielen  anden^i 
der  BcheitertiBuren  noch  Im  15.  16.  17  Jh.  auf  AfffHH 
platz  vor  dem  rathhaus  errichtet,  mit  laab,  blmiM 
schmückl,  und  von  dem  maire  selbst  angezündd**),  1 
südliche  gebenden  haben  die  gewohnbeil  heule  beilidl 
Zu  Aix,  zu  Marseille,  werden  auf  Johaimisla^  Rlle  fl| 
und  plälze  gereinigt,  das  landvolk  trttgt  frühmorgieni  M 
in  die  stadi,  jedermann  kauil  sich,  alle  hSuser  M 
kräutern  geschmückt,  denen  heilsame  krafl,  wenn  tf 
Sonnenaufgang  gebrochen  wurden,  beigelegt  wird:  'in 
dherbas  de  san  Jean',  einige  dieser  iträuler  in^ 
in  die  ßamme,  und  die  jungen  leute  springe«  Ä 
vorbeigehende  werden  mit  zundern  und  versleckten  I 
genfeuern  geneckt ,  oder  mit  wssser  aus  den  fenstM 
gprülzt  und  beschultet,  in  den  döri't^rn  reitet  iti 
eseln  und  maulern,  angebrannte  lannensteeige  iu  d« 
tragend  •••),  « 

An  vielen  orten  schleppt  man  von  den  autga 
branden  und  kohlen  mit  nach  haus :  es  sollen  ha 
ja  zauberharie  Wirkungen  davon  abhängen  (rrani.  i 
27.  30.  34).  ^ 

In  Poilou  springen  sie  dreimal  um  das  feiuTf 
nu/nweig  in  der  hand  (mäm.  des  antiq.  S,  451j.  n 
Väter  slreiren  mit  einem  büschei  toollkraul  (bouiliu 
und  einem  nufsbaumlaubasi  durch  die  flamme,! 
werden  nachher  über  die  thäre  des  ciehstallt  Ai| 
wahrend  die  Jugend  tanzt  und  singt,  legen  sich  grtl 
der  kohle  in  ihre  holzschuhe  eis  Schutzmittel  gegl 
zöhlige  iibel  (das.  4,  HO). 

Im  deparlement  des  liautes  pyrÄn^es  wird  an 
von  jeder  gemeinde  der  höchste  und  schtai^tk, 
ausgesucht,   auf  bergen    eine   fichte  oder  lanne    in  < 

— |i 

')  die  kilicrchronik  (cod. pal. 361, l)»)  toa  derfeierdnli 
iirenne  in  kam  der  luaDiiiUo 
bA  ilUele  »Ich  Rüme  al  diu  Blat 
nie  li  den  got  mohteo  geiren, 
die  ■llirivUialpn  harren 
Tuorlen  einiz  al  umbe  die  »tat, 
da»  mal  gtickaffen  laim 
mit  iriniiaiden  Hehlen, 
b  nie  grAie  >ie  dco  got  zierten  ! 
')  mtoi.  de  l'acid.  celL  2,  77.  78.  3.  447. 
')  Uiltin  ■.oj.  daoi  le  midi.  3,  28.  341—345. 


^ 
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pappel ;  nachdem  aUe  ttste  abgehauen  sind,  schlägt  man 
anxahl   furslanger  keile  hinein  und  bewahrt  ihn   bis 

23joni  auf.  unterdessen  spaltet  er  sich  rautenfftrmig 
lic  keile   eingeschlagen  sind,   und  wird  nun  auf  einen 

fMier  hflgel  gewftlzt  und  getragen,  alsdann  ertheilt 
der  priester  den  segen,  man  rammelt  ihn  in  di^  erde 
■eUt  ihn  in  flammen  (das.  5,  387). 
Der  Johannisfeuer  in  England  gedenkt  Strutt*):  sie 
"ten  bis  zu  mittemacht  (nach  midsummer  eve),  oft  bis 
«nkrat,  die  Jugend  tanzte  um  die  flamme  bekrftnzt  mit 
mnoari  (mutterkraut)  und  eerootiie  (verbena),  eeilehen 
em  hfinden.  In  Dftnemark  sagt  man  sanct  Hans  aftem 
P  aber  auch  gadeUd  (gassenfeuer) ,  weil  sie  auf  Offent- 
fT  strafse,  plfttzen  und  bügeln  entzündet  werden,  man 
Dte,  dafs  in  dieser  nacht  alle  ginkrüuter  aus  der  erde 
orkfimen,  und  mied  den  aufenthalt  im  gras;  doch  heil- 
B  krfluter  (chamemaelum  und  bardanum)  wurden  in  den 
lera  aufgestellt,  einige  versetzen  diese  strafsenfeuer 
Walburgisabend  **).  Auch  Norwegen  kennt  den  brauch: 
ians  aflen  brilndes  der  baal  ved  alle  griner  (angehegten 
bregen),  hvilket  skal  fordrive  ondt  fra  kreatureme. 
inerfelds  Saltdalen  p.  121.     merkwürdig  aber  sind  die 

Hailager  s.  13  angeführten  benennungen  brandskai  (für 

lof  den  feldern  yerbrannte  holz)  und  6riftfi^  (für  das 
ladete  feuer);  letzteres  erinnert  an  das  leuchtende  hals- 
i  der  Freyja  (s.  283.  284)  und  könnte  Yon  der  flamme 
den  schmuck,  wie  von  dem  schmuck  auf  die  flamme 
tragen  sein. 

Italien  kannte  ohne  zweifei  in  mehrem  gegenden  Jo- 
iifeuer;  zu  Orvieto  nahm  man  sie  von  dem  verbot 
er  feuer  aus^^^.  Für  Spanien  mag  eine  stelle  aus  dem 
nee  de  Guarinos  (silva  p.  113)  vielleicht  zeugen: 

▼mte  diai,  yieoen  dias,  Tenido  era  el  de  umi  JuoHy 
doade  ChristiaDoa  y  Moroa  haieo  grao  lolenidad: 
los  Chrittianoa  eckan  juneiOt  j  lot  Moros  arraykanf 
loa  Judioa  echan  mim«,  por  la  fiesta  maa  hoorar. 

*)  tka  aporta  and  paatimea  of  Ihe  jpeople  of  England  bj  Joaeph 
U   new  edit  bj  William  Hone.    Lond.  1830.  p.  359. 

nMolbech  dialect  lex.  150.  Lyogbye  oord.  tidskr.  for  oldk. 
^2—59.  Finn.Magn.  lex  myth.  1091-94.  ArndU  reiae  durch 
ireden  3,  72.  73. 

"^  ttatata  urberetaDa  a.  1491.  3,  51:  oaicanqae  aine  liceDtia  of- 
Gi  fecerit  ignem  io  aliqaa  fesiiTilate  de  oocte  in  ciTitale,  in  xl 
tfenarior.  punialor,  excepta  fesÜTitate  s.  Johannis  bapt.  de  menae 
i>  et  qni  in  iila  noete  furatua  fueril  Tel  abatulerit  ligna  Tel  tabnias 
loa  in  üb.  x.  den.  ponialor. 
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hier  ist  des  feuers  geschwiegen*),   aber  gesaa;!,  dii, ,), 
Christen  bituen,  die  Möhren  myrten,  die  Juden  schilf  nrton- 
und  d&s  werfen  von  biumen  und  kraut  in  die  Üamat  uh^ 
der  feierlichkeit  wesentlich  ,   vgl.  beifuFs ,  eiienknut,  tJHm*  | 
sporn  (s.  5S5),   Wollkraut  und  nurslaub  (s.  5^8).    dibtr 
samlung    solcher    JohannitkräiUer    in    DeutschliDil  [t\t 
157.  189.  190)  und  der  s.  Haas  urler  in  Däneniirk|ib( 
126)  wie   in  Frankreich    (abergl.  4].      Nach  Caip.  1« 
de   i^ne   in    feslo  s.  Johannis   accendi   solito,  ieue  1| 
wurde  an  diesem  tag  das  kraut  äkiäfiaCl)  gorgumiei 
und  aber  den  thüren  aufgehängt. 

In  Griechenland  entzünden  abends  vor  Johni^ 
weiber  ein  feuer  und  rufen  darüber  springend  m: 
lasse  meine  Sünden.  In  Serbien  hält  man  dafür,  du 
sei  so  hehr,  dafs  die  sonne  dreimal  vor  ehrfurcld 
stehe  **).  den  Vorabend  binden  die  hirlcn  birkeiriii 
fackeln  und  umschreiten  mit  den  brennenden  zuerst  h 
hdrden  und  ochsenzaune,  dann  steigen  sieav^ititj 
und  lassen  sie  terbrenaen  (Vuk  s.  v.  Ivan  dan,].  | 
andere  slavische  länder  kennen  Ihnliches.  io  S« 
reise  durch  Kärnten  3,  349.  350  findet  sich  das 
Johannis/'n^erratif  genau  beschrieben.  Johannistag 
Sonnenwende  selbst  heifst  den  Slovenen  kres,  dea  Cri 
kreiz,  d.  i.  feuerschlag,  von  kresali  (ignem  elicere|, 
knesac ,  und  wie  der  irische  mal  mi-na-bealÜM  |f 
monal)  der  sloven.  juni  kresnik.  bei  dem  kres  gcKJ 
nät^htliche  freudertsprünge ,  einer  anzilndnng  durch  i 
finde  ich  nicht  K^dachl.  Polen  und  Böhmen  nenoN 
Johannisfeuer  sobotka,  d.  i.  kleiner  Sonnabend  im  p 
satz  zu  dem  grofsen  sobota  (oslersonnubend];  in  Bt 
führte  man  die  hihe  darüber  um  sie  gegen  hexen 
schützen;  die  Russen  kupalo,  was  man  von  einem  i 
golt  Kvpalo  erklärt:  Jünglinge  und  madchen  blurw 
krönzi  und  mit  heiligem   kraut    umgürtet  versammdlei 

*)  beitimmtcr  redet  daron  um  du  j.  1510  Hirtinui  it 
cinonicus  too  Pampeluna,  in  leiüer  abhiodl.  de  luperililiaDiba 
tricMluum  ed.  lugd.  1544.  9,  133):  cum  id  die  s.  Johionii  | 
jucundilRIem  mulla  pie  agun[ur  ■  fidelibui,  puls  putiaüo  canfi 
e(  ignei  j HcundirofM ,  Bimililer  lummo  maiie  eiFOul  ad  toi 
herbu  odoriferis  et  optimal  el  medicinales  ei  aua  niluri  el  u 

tudine  Yirtulum  propler  lempui quidam   ignei  occoiiMl  H 

pilia  tiarum.  in  äff"'-  °c  iodt  lorlilegao  et  maltßcaeilla  aocte 
iluui  raciiDl.  ut  efo  propriu  ocuüb  Tidi.  alü  krrhai  colledU  ll 
i.  Joannla  inctHdenlti  coolra  fulguri ,  lonitrui  el  lempsiUltl  01 
Buit  fumi^allonibna  arcere  daemooei  et  tempealatei. 
")  wie  flo  auf  oilcru  dreimal  springen  aoU  li,  26S)> 
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joni}  Miuktem  feuer  an,  sprangen  und  fährten 
de  darüber  j  wobei  sie  lieder  zu  des  gottes  preise 
sie  glaubten  dadurch  ihr  Tieh  vor  den  ieschien 
Item)  SU  schfitsen.  zuweilen  soll  unter  tanz  und 
Bin  wei/eer  hahn  im  feuer  yerbrannt  worden  sein. 
Et  hat  die  heilige  y  deren  fest  der  griech.  ritus  an 
age  begeht,  den  beinamen  kupalnitsM,  und  selbst 
le  holzhaufen  werden  so  genannt,  nach  Karamsin 
Johannistag  ausgestreute  blume*).  Auch  zu  den 
II  wird  der  brand  gedrungen  sein,  ich  treffe  bei 
pöles  als  benennung  des  Johanniskrauts.  Tettau 
ime  l>erichten  p.  277,  dafs  in  Preufsen  und  Lit- 
m  Johannisabend  auf  allen  höhen,  soweit  das  äuge 
feuer  flammen,     am  folgenden  morgen  treibt  man 

tkber  die  brandsteile  auf  die  weide,  das  hilft  gegen 
«n,  Zauberei  und  milchbenehmung,  aber  auch  ge- 
Blschlag  und  gewitter.  die  bursche,  welche  es  an- 
t  haben ,  gehen  von .  haus  zu  haus  und  '  sammeln 
1.  auch  steckt  man  an  jenem  abende  grofse  klet- 
beifufs  (d.  i.  kupöles)  Ober  das  thor  oder  die  hecke, 

das  Vieh  zu  gehen  pflegt. 

übersehen  jetzt,  dafs  diese  feuer  seit  undenklicher 
\h  fast  ganz  Europa  reichen,  bei  ihnen  konnte  es 
1  zweifelhafter  scheinen,  als  bei  der  wasserlustra- 
552.  557),  ob  sie  heidnischen  oder  christlichen 
ß  waren,  die  kirche  hatte  sie  schon  sehr  frühe 
Deignet,  und,  wie  Beleih  und  Durantis  darthun,  auf 
I  gedeutet;  einigen  theil  nahm  die  geistlichkeit  an 
',  obschon  diese  nie  ganz  in  ihre  hftnde  flbergieng, 

wesentlich  von  der  weitlichen  obrigkeit  und  dem 
Ibst  geleitet  wurde. 

iandi  *^  müht  sich  zu  zeigen,  dafs  die  Jobannis- 
;kts  mit  weit  filteren  heidnischen  feuern  zu  schaffen 
ad  aus  dem  geist  des  christlichen  gottesdienstes 
[egangen  seien. 

los.  18,  10  und  II  paralip.  28,  4  wh*d  des  heid- 
gebranchs  erwfihnt,  Mahne  und  töchter  durch  ein 
bi  zu  lassen.    Theodoret,  bischof  zu  Cyrus  (f  458) 

in  beziehung  darauf,  zu  IV  Reg.  16,3:  tldop  yotQ 

iramaiD  1.  73.  81.  284.  Göiie  tum.  Tolksl.  a.  230  —  232. 
.T  atelil  Kupalo  den  goU  io  abrede  and  leitet  daa  feal  Ton 
(hänfen),  Hanuach  a.  201  Ton  kupel,  kanpel,  kupadlo  (bad, 
a),  weil  die  aonne  nach  alay.  Toratellung  aua  dem  bade  ateige, 
dem  feat  wataerbegiefalingen  üblich  geweaen  aeien. 
enltu  a.  Johannia  baptialae.   Romae  1755.  diaaertS  cap.  1.2. 
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(PALILU) 

i'v    tioi   nnXtaiv    änu^   toü    c'covc  iv   toi;  nWi« 
ämofifvae  n  v  ^a  e  k«)  t  avi  ae  tivue  bntfElj 

üvägac-  vu  de  ye  ßgiipfj  Tiupu  Ttüv  ;>i;)(p«*  iif| 
'^«(lö/tcva  3ia  litt  ^Äo^oc.  ^^Öm<i  J^  tovto  ün« 
uiua/tös  iirai  ««;  iiK*ttpö(c*).  er  sagt  nur  '«lljtlui 
ohne  angäbe  des  tags,  der  uns  zeigen  würde,  ob  du 
von  Rom  aus  nach  Syrien  verpflanzt  war.  sin  11 1 
dem  tage  seiner  sliriung,  feierte  Born  die  pafifin, 
uralles  hirtenrest,  zu  ehren  der  Pales,  einer  mUltti" 
gottheit,  die  an  Ceres  und  Vesta  erinnert  ").  diu 
ikllt  nicht  mit  der  Sonnenwende,  wol  aber  mit  iti 
osterl'euers  zusammen;  der  ritus  selbst,  das  spriaget 
die  flamme,  das  treiben  des  viehs  durch  die  glut  iit 
wie  bei  dem  Johannisfeuer  und  noifeuer.  aus  Oviilt 
derung  im  vierten  buch  der  fast!  führe  ich  cur  i 
Zeilen  an: 

727.     certe  ego  transtlui  po^llas  ler  in  ordiae  B 
7Ul.     moxque  per  ardenles  stipulae  crepilanli«  a 

trajicias  celeri  strenua  membra  pede. 
795.     pars  quoque,  quura  saxis  pastores  saxa  feribil^ 

scintillam  subito  prosiluisse  ferunt; 
prima  quidem  periit;  stipulis  excepta  seciinda 

hoc  argumentum  ßamma  palUts  habet. 
805.     per  flammas  saluUie  pecus,  saiu'use  colonot; 

quod  fit  naiali  nunc  quoque,  Roma,  luo. 
die  flamme  war  von  den  hirlen  aus  stein  geschlageit 
in  Strohhalmen  aufgerangen  worden;  indem  sie  durct 
Teuer  sprangen,  glaubten  sie  sich  zu  sillmen,  sa  r 
und  ihre  heerde  vor  allem  übel  zu  bewahren.  Dalii 
von  den  mültern  in  die  glut  gelegl  worden  seiea, 
hier  nicht  erzählt;  man  weifs,  dafs  Ceres  den  T 
Demophoon  oder  Triplotem,  um  ihm  unsterblichkeil  i 
eignen,  wie  Thetis  den  Achilles,  int  fetter  kgle***].  I 
feuercullus  scheint  in  Canoan,  Syrien,  Griechenliut 
Rom  eigenihttmlich  verbreitet,  ohne  dafs  man  befugt 
ihn  irgendwo  für  entlehnt  und  übertragen  tu  liiitea, 
ist  daher  schwer  zu  bestimmen,  aus  welcher  quelle I 
die  Christen  schöpften,  um  ihn  auf  ihr  oster  uad  Job 

*)  opp.  ed.  Sirmoad,  Pir.  t642.    1,  352. 
")  dl  Paltt   (uch    miaalich    rorkomnil ,    lo   eriODcn  ii 
»liT.  hIrlengoU,   tuü.   Valet,   böhm.   WtUt.  ^^ 

'")  Tgl.  dtt   ■bergliubi*che    'filium   in  famaeem  pmrt,  ß 
nitile   febriuni'    und    'ponerc    iaflnlein  juarla    igntm^    (*b*'P 


")■ 
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ffunweiideii  I  oder  bei  noch  andero  verflnl^ssungea. 
/der  canön  65  des  concils  vom  j.  680  epUiftU  ein 
l  dieser  ibergUubischeD  ieaer  zur  zeit  der  neumonde; 

tSl^  ano^  nafiptog  naiaQftj&lvat  ngog%a%toßiep.  da- 
jinarde  untersagt  was  man ,  hernach  wenigstens  am 
liestag  doldetei  und  auf  gewisse  weise  mit  kirchlichen 
Üpngen  verband'. 

Iltara  nun  auch  das  beinahe  allgemein  in  Europa  ver- 
ie  Johamiiifeuerf  gleich  dem  Johannisbad,  zunächst 
!ar  kirche  ausgegangen ,  und  hätte  sie  es  in  Italien 
Idbar  von  den  römischen  palilien  her  überkommen; 
Igt  noch  nicht,  dafs  unsere  asterfeuer  im  nördlichen 
chland  eine  bloGse  modiCcation  der  Johannisfeuer 
diese  dürfen  geradezu  aus  feuern  des  einheimischen 
iihnms  hergeleitet  werden,  dafür  spricht  die  ver- 
ienheit  des  festtags,  vielleicht  auch  ihre  rohere  form, 
aen  herschte  noch  bis  in  die  jüngste  zeit  gröfserer 
und  allgemeinere  theilnahme,  die  Johannisfeuer  waren 
iher,  anmutiger,  endlich  aber  blofs  auf  kinder  und 
Ines  Volk  eingeschränkt,  während  früher  fürsten  und 
sie  besuchten,  dem  osterfcuer  ist  berg  und  hügel 
itlich,  das  sonnwendfeuer  wurde  häufig  auf  markten 
a  strafsen  angezündet,  des  springens  durch  das  feuer, 
jlnmen  und  kränze,  finde  ich  bei  jenem  kaum  gedacht ; 
ijoerreibunff  nur  einigemal  beim  Johannisbrand,  niemals 
na  österlichen,  und  doch  ist  gerade  dies  kennzeichen 
ei^Disch  und,  wie  für  das  notfeuer  in  Norddeutschland, 
fNi  dortige  osterfeuer  sicher  anzunehmen.  ^  es  mangein 
wr  von  dem  letzten  alle  nachrichten.  die  celtischen 
lar,  und  falls  die  geäufserte  mutmafsung  stich  hält, 
holtage  stehen  fast  in  der  mitte  zwischen  ostern  und 
iqis,  doch  wenn  jene  spät  eintreten  ihnen  näher,  auch 
Den  dreien,  und  wol  allen  öiFentlichen  feuern  des 
knms  das  rad  gemein,   wie  allen  allen  osterfeuern  das 

Ich  darf  nicht  unerwähnt  lassen,  .dafs  verschiedentlich 
er  dem  sommer  entgegen  stehenden  winterzeit,  auf 
\aehten  und  in  den  fasten,  wie  auf  ostern  und  Jo- 
I,  feuer  angezündet  wurden,  dem  julfeuer  entspricht 
alische  samhtheine  (s.  580)  des  ersteh  novembers.  In 
reich  ist  noch  heute  die  souche  de  noel  (d.  i.  dies 
ly    provenz.    nadal]     oder    das    trefui   üblibh  (franz. 

Hau  mythml,     8.  mHMgabe,  v^ 


abergl.  1.28).  in  Marseille  zündele  man  i 
caligneati,  einen  grofsen  eichenen  klolz,  mJl  wÜ 
sprengend  i  dem  Hausvater  gebührte  die  flamme  m 
[Miliin  3,  336).  in  Dauphin^e  chaiendalj  der  w« 
abend  entzQndet  und  mit  wein  begossen  wurile,  \ 
er  für  heilig  und  man  miisle  ihn  ruhig  aasbrenqi 
(Champollion-Figeac  p,  124).  Weihnachtszeit  H 
kfidet,  provene.  calendas  (Raynouard  1,  292),  i 
jähr  auf  den  25  dec.  begann.  Für  Ücnischisnd  ' 
gleiche  stite  bereits  sus  dem  12  jh.  nach.  In  i 
von  1184  (Kindl,  münst.  bcitr.  11  urk.  34)  haf* 
dem  pfarrer  zn  Ahlen  im  Münsterland:  et  srborq 
tivitato  domini  ad  feslivum  ignem  svmn  adduceS 
dicebat.  des  gehauenen  toeifinacftlbhcks  ged< 
weisthümer  (2,  264,  302).  vom  engl,  yuleclog 
1109,  der  scandinavtsche  julblok  ist  bekannt;  I 
nennen  Weihnachtsabend  blukku  wakkars,  klotzall 
umlierlragen  und  verbrennen  des  klolzes  (bluti 
Frank  {weltburh  51')  gibl  folgende  /IwhiflcWJ 
aus  Frankcnland  an:  'an  andern  orten  ziehen  tl4 
rinen  pßug,  mit  einem  meisterlichen  darauf 
feur  angezündet,  bifs  er  zu  trümmern  feit  (vgl 
242).  item,  sie  (lechlen  ein  Wagenrad  voll 
tragen  es  auf  einen  hohen,  gehen  berg,  haben  i 
sie  vor  kelte  mögen  bleiben,  den  ganzen  tag 
mul,  mit  vilerlei  kurzwdl,  singen,  springen,  dai 
radigkeit,  und  anderer  abenteur.  Umb  die  vespt 
den  sie  das  rad  an  und  lassen  es  mit  vollem  l8 
Ihnt  laufen,  das  gleich  an  zu  sehen  ist,  als  dl 
von  dem  himmel  lief,  dieses  xchetbentreiben  i 
erwähnt  Schm.  1,  544;  der  tag  hoifst  fwikentag," 
gau  hallfeuer,  in  Frankreich:  la  fflte  des  H 
Vermutlich  kommen  auch  bei  der  weinlese  hin 
der  solche  freudenfeuer  vor.  Im  Voiglland  I 
Walpurgisebends  [  was  also  ganz  zum  bealleini 
auf  den  meisten  bergen  fever,  und  kinder  mft 
den  lesen  [Jol.  Schmidt  Rerchcnf.  118).  Endlich; 
vun  hiefg  die  Wintersonnenwende  koleda,  pob 
russ.  koljada,  was  dem  lat.  catendae  ond  jeBl 
chalendes  entspricht  *•),  spiele  und  liinze  wurde« 
gebrannler  feuer  geschieht  keine  meidung,  au« 
derdeolschland    hatte    sich    koland   als    ein    aoit 


OFEN  995 

[iHi  schmaiu  .  verbreitet ,  kalandgilden,  kalandbrader 
n  genannt,  docli  ohne  einschrfinkung  auf  die  weih- 
«eit,  and  keine  feaer  kommen  dabei  in  betracht. 
ifire  im  miltelalter  eine  Vermischung  der  beiden  Jo- 
By  des  tflnfers  and  des  evangelisten,  vorgegangen, 
kAte  ich  die  eigentlich  nur  letzteren  betreiTende  sitte 
^okmmetmitme  (oben  s.  54)  mit  dem  Johannisfeuer  in 
rang  setsen.  Es  ist  dabei  allerdings  von  keinem  feuer 
Hie,  aber  dem  altnord.  minnetrinken  waren  feuer  we- 
A;  die  Sueven  bei  ihrer  bierkufe  (s.  49)  brannten 
wol  feoer?  in  der  saga  Hftkonar  g6da  cap.  16  wird 
t:  *eldar  scyldo  vera  ft.  midjo  gftlfi  !  hofmo,   oc  f>ar 

yfir,  oc  scykU  füll  of  eld  hercf  ^  und  sollte  man  die 
r  rings  am  das  feuer  tragen.  Sehr  merkwürdig  scheint 
[is  in  einem  theile  Schwedens  und  Norwegens  fortüb- 

^dricka  eUbargs  sAaf  (schwed.  abergl.  122.  123). 
grofse  lichter  werden  zur  lichtmesse  aufgestellt,  jedes 

des  hauses  sitzt  der  rei)ie  nach  zwischen  ihnen  nie- 
nd  thut  aus  hölzernem  becher  einen  trunk.  nach  dem 
n  wird  die  schale  rückwärts  über  das  haupt  gewor- 
iteDt  sie  sich  niederfallend  um,  so  stirbt  der  werfende; 

lie  recht  auf,  so  bleibt  er  am  leben  *).  Frühmorgens 
fchon  die  hausfrau  feuer  in  den  backofen  gemacht 
versammelt  nun  in  einem  halbkreis  vor  dem  ofenloch 
[esinde;   alle  biegen  die  knie,   essen   einen  bissen  ku- 

nnd  trinken  eldborgsskSil  ^  was  von  kuchen  und  ge- 
rn flbrig  ist  wird  in  die  flamme  geworfen.    Unverkenn- 

spar  heidnischer  feuerverehrung,  auf  das  christliche 
der  kerzen weihe  y  welches  die  meiste  Ähnlichkeit  damit 
Hffte,  verlegt. 

Das  nhd.  ofen,  mhd.  oeen,  ahd.  ooaii,  ahn.  ön  ent- 
ht  den  goth.  (M$u,  altschwed.  omn,  ofn,  ogn,  neu- 
red;  ngn,  dftii.  on;  alle  bedeuten  fornax,  d..h.  das  im 
Iter  eingeschlofsne  feuer  (vgl.  focus ,  fuoco ,  feu) ,  ur- 
Bglich  aber  war  es  des  feuers  name  selbst,  slav.  ogan, 
,  böjim.  ohen^  litth.  ugnis,  lett.  ugguns,  lat.  ignis,  sanskr. 
I  der  gott  des  feuers.  Wie  nun  das  schwed.  volk  vor 
ngnshol  niederkniet,  so  ist  in  deutschen  manchen  und 
I  der  zug,  eor  dem  ofen  %u  knien,  und  ihn  anzubeten, 
Iten;  unglückliche,  verfolgte  wenden  sich  zum  ofen  und 
m  ihr  leid,    enthüllen   ihm   ein  gehcimnis,    das  sie  der 


')  bei  tnderin  anUft  Ihnliches  rückwärtswerfen  det  auBgeleerleu 
>  («bergt  514.  707J. 
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weit  nicht  anverlraucn  *).  was  sonst  abgeschmickl  tcid 
würde,  erklär!  sich:  es  ist  die  vom  urallcn  [eaetn 
übrig  gebliehne,  unvergtsndne  form  und  roToiel.  Atli 
liebe  weise  wird  der  mütterlichen  erde,  euer  vltHni 
einer  pflunze,  geklagt  und  gubeii^blel.  diese  penanjfci 
des  ofetiä  lifingl  zusumnieii  mit  vorslellungeo  des  nJttdi 
von  dem  orcus  und  der  liültc,  als  orten  tlei  fcHTL 
Erebi  fürnax  (Waltljar.  b(i7}  und  was  obeD  s.  SJS« 
Fomax  gesagl  wurde. 

Dus  L'uclileiidc  eleinenl  geslaltele  ein  fest  io  die. 
zu  verlängern,  Teuer  waren  von  jeher  iiusiinick  m 
denbczcugung.  wenn  der  cuUus  in  freudenfaitr . 
^eng,  igses  jocuttäilalit ,  feutc  de  jote,  enf,].  ba 
konnlen  die^e  auch,  ohne  bezug  aut  güttlicbe  vcrij 
bei  andern  frohen  anlassen,  nameollirh  dem  eiiiii 
königs  oder  siegers  vurkomnien.  so  lieFs  maa  dem 
einen  fackeiiDagen  folgen,  hernach  den  wagen  nii 
wie  beim  Johannesfesl  pflüg  und  räder  {RA.  265). 
iia  et  fauslis  acctamationibus,  ul  prioribus  regibps  i 
veranl,  obviem  ei  (nonj  procedebant',  Lamb.  Mbtln. 
1077.  Vun  dem,  was  wir  jetzt  illumiHaÜoii,  d. I 
leuchlung  der  slrafgen  und  baunigünge,  nenneD,  g 
wahrficheifliich  itllere  beispiele,  als  die  ich  aufubrn 
'von  kleinen  kerzeu  manec  scboup  geleil  ü{  älbouna 
Parz.  82,  25.  Delmar  [ed.  Grauloir  1,  301)  bein 
kaiser  Carls  (IV)  in  Lübeck:  'des  nachtes  weren  de) 
bernde  ut  allen  husen  unde  was  £0  Hehl  in  der 
in  dem  dage'.  Auch  die  kirche  geleitete  mit  fackell 
'cui  (abbalij  inlranti  per  Rüctiü  lenebras  adhibenl  lil 
lampadas'.  Chapeuville  2,  532  (12  jh.)  'Uirimaui 
susceplus  esl  ab  archiepiscopo  manuque  dfducilui  l 
clesiam  accensls  luminaribus,  cunclisque  sonanübiu, 
panis',     Dielm.  merseb.  2,  IH.      'lacBo    Coronas  tani- 


*)  liatu  und  kinderm.  2,  20.  3,  221.  deuttcbe  lagn  1 
ioi  Undijripii;!  der  rcini:  lieber  aftn  ick  bete  dich  an,  hui  i 
friu  ,  hiu  ich  einen  mann  !'  In  dem  luslspiel  'der  ehtliAl 
Schlampampe  leben  und  Ind'  Leipi.  1696  and  1750  beifu  U 
»<■.  %:  'komm,  wir  »ollen  hingehen  und  mr  dttt  ofn  itMM. 
leichl  erhören  die  göUer  unser  gebet'.  Ein  im  j.  1056  M 
der.  Riillschweigen  gelobt  haUe,  enSblte  im  «irliham 
dem  kachthfm.  Kommelt  he»,  geicb.  4.  anm.  p.42l 
i-leiiiiit  1'ibutli  Januar  periinnißcalio,  cui  «minie«  dolorri  • 
rini.  (juftn  orant,  quam  iDcrepanl;  eral  eoim  dicmaniici 
ri«  jaouatum  ei  opinione  oetorunt'.  DiMpoi  Tib. 
luiig.  rel    der  Hörn,  2.  .21S  IT. 


WIM) 

Ugore*  8  lominaribus  pendentes*.  vitia  Joann.  gor^ 
(Tor  984)  b.  Mabillon  act.  Ben.  sec  5.  p.  395. 

UI.  LUFT, 
»griffe  hfi,  wind,  weiter  berühren  sich;  auch  oft 
I  aasdrOcken  *).  alle  sind'  wiederum  als  ein  bewege* 
ebendiges  wesen  gedacht,  wir  haben  gesehn,  wie 
Mer  animuSy  «ptrift»,  geist  (s.  408.  430]  anf  ge- 
gedcutel  werden :  aach  das  slav.  duch  isC  bauch, 
f  geist.  Wuofan  selbst  war  uns  der  alles  durch* 
ode  (s.  120),   er  ist  gleich  Yischnu   der  feine,    das 

hllende  Mher.  aber  auch  geringere  geister  gehO- 
esem  dement  air.  Gustr^  Zephyr,  Blaser  (s.  430), 
*■,  Wind  und  Wetter  (s.  515)  eigennamen  von 
Ni,  elben,  riesen.  in  der  litth.  sage  stebn  die  hei- 
asen  Wandu  (wasser)  und  Wejtu  (wind)  nebenein- 
(s.  545).  -  dem  ahd.  wetar^  alts.  wedar^  ags.  veder 
itas)  entspricht  das  slav.  fyeier,  ff;>far  (aar,  ventus); 
:oth.  vindSy  ahd.  wint  das  lat.  tentus.  die  in  Aj- 
(Siem.  50*]  dem  winde  beigelegten  namen  erklaren 
Seht  aus  der  eigenschaft  des  wehens  und  stflrmens: 
Bjalans  der  heulende,  vgl.  alts.  w6p,  ahd.  wvof  ejula- 
neggioJhr  (strepens,  gleichsam  hinniens);  dynfari  (cum 
iens). 

er  personiflcation  bricht  also  schon  in  dbpellativen 
,  iB  den  mythischen  Vorstellungen  selbst  ist  sie  auf 
innigfattigste  ausgesprochen. 

iobschnitte  und  bilder  (des  Sachsenspiegels)  pflegen, 
mbolisch,  dfe  winde  als  blasende  gesichter  und  häup^ 
ifeufassen,  wahrscheinlich  von  sehr  früher  seit  an, 
rird  dadurch  des  wehenden  Johannishatiptes  erinnert, 
9  Herodias  in  deii  leeren  räumen  des  himmcis  herum- 
(s.  262).  Die  winde  der  vier  hauptseiten  treten  als 
terge  auf:  'undir  hvert  hörn  settu  ^ir  dverg'  Sn.  9. 
)••);  nach  griech.  darstollung  als  riesen  und  hr^der: 
lUj  Hesperus  Boreas,  Notus  (Hcs.  Ihoog.  Ml),  auch 
Ureas  söhne  Zetes  und  Calais  sind  geßikgelie  winde 
mius  Argon.  1,  219).  Aeolus  {utoXoc  schnell,  wan- 
,  schimmernd,    bunt),    ursprünglich   held  und   könig, 

sum    göttlichen   beherscher   und   lenker   der  winde 
!n.    Nach  russischer  volksüberlieferung   sind  die  vier 


1^  Dehme  ich  anter  die  wurzel  liaban  no.  530,   deren  urbe- 
{  oorb  dunkel  ist,    vgl.  Miuban ,   kluft;    sÜDban ,  skoft. 
darum  aind  auch  S§tr6ni,  ireitrdni,   imw/r^i,   nordrSni  mSnn- 
ibBtantiTa:  die  golh.  formen  wurden  lauten  äuMir^neU  u.a.w. 
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winde  lökne  einer  mutler*),  das  altruas.  IgorlieJ  fdft 
wind  mil  'hcrr'  an,  und  die  winde  heifsen  SlriAojtnii^ 
dessen  göltliche  natur  sein  namc  (bog)  kund  gibl.  ^ 
wird  in  niärchen,  und  von  morgenlündisdien  Mlcn 
irtni^  redend  und  handelnd  eingefftLrl:  'der  wind,  du. 
lische  kindr***) 

Die   alln.   stammsage    machl    Fornioir,     den 
arricsen  (s.  Z20j   zum   vater  des  Käri   (strideiu).  '^ 
die    Kinde    kerschl '.      Käri    zeugt    lökiU    ( glKttp},' 
Snier  (nix)   den   hönig,     dessen    kinder,     ein  ai^j 
und  drei  löcliler  Fönn,   Drffa,  Miöll  heirsen,  Ittthri 
niticierte  benennungen  einzelner    Erscheinungen  *oii_ 
und  eis  (Sn.35e.  rornald.  sog.  2,3.   17],     Kitri  istibir 
der  des  Hier  [s.  219)  und  Logi  (s.  231),    dei 
feuers,    wodurch  die  nahe   verwandlschafl  der  InH  lit 
beiden  andern  elenncnten  ausgedrückt  wird,     windnod 
wehen  und   sprühen,  ja   das   feuer  heifst   der  roüt 
'von  ir  zweier  swerle  gie  der  fiurröle  tcint'.    Nib.  Ml 
ii)  diesem  sinn   sieht   einer   höheren   goltheil,   den" 
die   berschaft   zugleich   über   wasser,    wind    unil  hw 
[s.  198)  und  Loptr  (aereus)  ist  auch  nanie  des  Loki 
bemerkenswerth  schein!  Csdm.  181,  13:  'lyfthebne 
galea  aerea  teclus. 

Wenn  noch    in  unserer  heutigen   spräche  eine  ut 
Sturmwinds     [ahd.     Ktmnt    GralT   I ,    Ö24)     genunt 
windsbraul    (venli   conjux)    und    schon    in   der  lila 
hiefs  ahd.  wintes  br&t  0.  V.  19,  27.     windia  prUl  gl. 
gTS"-   Jun.  230.    DiuL  2,  182.     gl.  florenl.  982"  803* 
mhd.   Windes   brül    (gramm.    2,  606)    Til.  3733; 
danne  windes  brüt'  Ms.  2,  131*;    'lief  spilnde  alt 
des  brQl  durch   daz  gras',     fragin.  19*   'alsam  in  fArt 
windes  brOl'  Reinfried  159'',   'varn  mit  hurt  als  ein 
prüf  frauend.  92, 13;    so  scheinen  nur  die  eigennineo 
loren  •*••).     die  verderbten  formen  winlsproul 
(Suchenw.  41,  804)  windbraurs  [bei  späteren,   t. b.  Ml 
sius)   windsprauch   (Schm.  4,  HO]    sind   aus   dein  best 
hervorgegangen,    dem    unverständlichen    uiylhischeQ 
eine   andere    deulung    unterzulegen.      Man    nennt  lie 
frau,    welche  das  tuch  von  der  bleiche    in   die  h&he 
und  dann  mit  ihm  herabfalll. 

*)  raia.  volkimürchpn.     Lripz    1831  p.  119. 
")  'TJ«lrie  TJetrilo  ftoBpodioe'.     Hanliu  auag.  p.  12.  3fl. 
•"1  i.b.  Nilui  p.  180  (Bopp.  2  »UBB.)  KiU.  HO.  15.8a 
*"*]  Orilhyia   toD  Boreis  enlfübri  (UTid.  oieL  6,  710)  1» 
brecht  mi[  galem  fug  ttitidetbrAl  neoDea. 
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ieie  windfibraut  ist  ein  Wirbelwind,  bei  dem  unsere 
logie  die  höchsten  götler  ins  spiel  bringt,  selbst 
m  wütendes  heer  was  ist  es  anderes  als  eine  deu* 
les  durch  die  lufl  heulenden  Sturmwindes?  das  ahd. 
rbines,  wurde  s.  184.  262  auf  Zio  zurückgeführt,  die 
'Olke  biefs  maganwetar  (s.  308).  aber  der  wirbel- 
Äeint  auch  mit  Phol  in  bezug  gesetzt  (s.  209.  262] 
it  einer  höhnenden  benennung  des  iet^eU  (schwei- 
,  säuzagely  süstert],  dem  man  das  aufregen  des 
beimafs  (abergL  522]*],  ebenwol  den  hexen 
554).  es  war  darum  ganz  natürlich,  dafs  man  auch 
weibliche  wesen  des  altcrthums  als  Urheberinnen 
rbelwinds  ansah ,  die  kreisende,  tanzende  Herödias 
M  Hilde,  frau  Holde  (s.  263).  er  ist  ein  fahren-- 
•6  (Kilian  693),  die  celtische  sage  läfst  ihn  von 
ifgeregt  werden,  irisch  heifst  er  sigh  gaoite  (OBrien), 
)iäie  [Croker  HI,  xxi);  im  Wirbelwind  stehlen  el- 
geister  (Stewart  s.  122].  Auch  nach  dem  schwed. 
aoben  kündigt  sich  die  skogsrä  (waldfrau)  durch  einen 
n,  die  bäume  bis  zum  brechen  schüttelnden  wirbel- 
te, den  Slaven  ist  polednice  (oben  s.  447]  ein  weib- 
dämon,  der  im  staub  des  Wirbelwinds  äuniiegt.(Jttng- 
s.  Y.).  Nach  einer  mSrkischcn  sage  bei  Kuhn  no.  167 
e  Windsbraut  ein  odelfräulein,  welches  die  jagd  über 
lebte  und  die  saaten  des  landmanns  verheerte,  dafür 
nnn  verwünscht  mit  dem  stürm  in  alle  ewigkeit  dahin- 
en;    das  gemahnt  wieder  an  Diana  und  die  jagende 

nfser  solchen  weit  verbreiteten  Vorstellungen  scheint 
loch  eine  besondere  über  des  winds  Ursprung  fast 
ganz  Europa  zu  reichen,  zufolge  der  edda  heifst 
ilgr  ein  riese,  der  in  adiergesiali*^)  an  des  him- 
)nde  sitzt:  ton  seinen  fliigeln  kommt  aller  wind 
iie  menschen  (Sem.  35^].    Snorri    bestinimt  es  noch 


wei  poln.  sagen  bei  Woycicki  1,  81  und  89:  krcint  der  'wir- 
[wtoher)  und  fegt  den  flugsaod  ,  so  tsnzt  der  böse  geist; 
¥fe  ein  meue»  $ckarfes  meiter  mitton  hinein  ,  das  wandet  ihn. 
ibrer  steckte  ein  neues  scharfes  mcsser  in  die  schwelle,  und 
ichte  seinen  diener,  dem  er  itürnte,  sieben  jähre  auf  dem 
d  Sturmwind  durch  die  weit  zu  jagen,  da  hob  der  wirhcl 
Ychen,  der  heu  auf  einer  wiese  häufelte  und  rift  rhn  fort  in 
f.  Das  tnetsenrerfen  kennt  auch  der  deutsche  aberglaube 
ingig  (no.  554). 

hn  am^r  kam  nehmen  die  ricsen  öfter  an  sich:    Thiazi  (Sn. 
Suttüngr  (So.  86j. 
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genauer:  er  silzl  im  der  noflseile  des  hitnineb,  mit 
er  die  ßügel  schwingt  (beinir  flug),  crhelien  sied  g 
ihnen  die  winde  (Sn.  22).  und  in  der  rormH  des  Irr 
mät  [Gr9gas  2,  170)  licirsl  es:  'svft  vtda  gem  t^ 
vfirlängan  dag,  oc  Uandi  bgrr  undir  bäia  ntoj!, 
weit  der  hnbiclit  einen  sommerliingen  lag  flicgl,  wem' 
günsliger  wind  unter  beiden  schwingen  stuhl.  Li 
sturindrohende  wölken  nennt  niun  auf  Islamf  kld>iji\ 
sclireibt  kidsegi]  <1.  i.  hlauensenkung,  naeh  Goimir 
weil  der  adler  durch  niedersenkung  der  eineii  Utu 
verursache  (Finn  Magn.  p.  452)*). 

Nun  soll  man  auch  auf  den  shetlOndischrn  intli 
stuntiwind  in  der  gestalt  eines  grorsen  adters  beschwort! 
Es  wird  ferner  berichtet,  Carl  der  grofse  habe  zd  J 
im  gipTel  des  palastes  einen  ehernen  adier  aittgesiellt^ 
sehen  welchem  und  dem  wind  irgend  ein  betug  m 
Richerus  erzühll  3,  71  |Pertz  5,  622)  den  einfall  der 
sehen  im  j.  978:  'aeream  aquilam,  quse  in  ttrUce 
latii  a  Karolo  magno  acsi  volaaa  ßx&  erat***},  in  n 
num  converlerunt.  nam  Germani  eam  in  fatoi^im  (i 
deutsch  föhn)  converterant,  subtiliter  significantes  GiIIdi 
equilatu  quandoque  {lossc  dovinci'.  der  sinn  scheint,  diel 
zosen  drehten  den  kopF  des  adlers  nach  Südost,  die  Dh| 
nach  westeti,  damit  anzuzeigen,  dass  sie  gleich  dfoi 
in  das  land  ziehen  (retten,  das  will  equilatus  sagen]  1 
ten ,  wohin  des  vogels  köpf  gerichtet  sei.  Aber  kk 
12  jh.  kannte  man  in  Deutschland  den  zusatnmcnbu 
Windes  mit  dem  adler,  Veldek  singt  MS.  1,  21*:  'j 
ist  rcht,  daz  der  ar  winke  dem  vi!  siiezen  wiad^,  ' 
soll  uns  der  adler  milden  wind  zufohrcn.  Wie  viele  { 
bare  vorsldlungen  des  mittelalterg  sind  uns  Terioreit 
unter  allen  dichtem,  die  unzäliligemal  von  Infi,  «iai 
Sturm  reden,  nur  ein  einziger  auf  diesen  mylhos 
Aber  nicht  blofs  aqvila  und  o^irito  •**•) ,  rtultur  taii 
tumus  weisen  auf  einander,    auch  üvt/'tii  und  i 


')  auch   dea    lag   dtrhle   man    atch  «li   einen    rogd.  in* 
klauen  in  die  wölken  schUgL 

-*|  Wslier  SdoIIi  pinie.    Ediab.  1823. 

*")  hierbei  übereehe  maa  nirbl ,  dafs  aurh  in  O'tini  lul  M 
weallichen  Ihiir  ein  wolf  nnd  darüber  ein  adler  hien;  \it(ifi 
jRrj  SKm.  41'  und  dafa  die  Sachivn  nach  erfocht nera  «ieg  aH 
ihor  einen  adler  seinen  [oben  ».  100;. 
"")  Pcslui :  'aqvio  Tcnlui  a  vehemendiiimo  Tolatn  lit  ioMrj 
,  *gl.  bei  Tiifij'chiuB  n'ai^ot  i  ,?ii^^<Ic. 
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ttnei  am,  017/rf*).  nach  Horapollo  2,  IS  "«teilt  ein 
r  mit  «nigeta'eilalen  s^wingien  den  wmd  vor.  ad- 
Mftichty  feier ,' Sperber  sind  hier  identische  raubvO- 
^dlr  indfwbe  Tegel  garwda  ist  KOgleich  der  wind, 
dhi  A.  T.  denkt  aioh  die  winde  gefitlicht ,  ohne  den 
intigebeDy  II,  Sam.  28,  II  schwebte  aaf  deii  /I0- 
tt  winde;  ps.  18,  11.  104,  3  volavit  saper  pentuu 
HMk  N.  Terdenlscht:.  Qberfloug  die  vettaoha  dero 
I,  and  Martina  7*  heirst  es  mit  bezug  auf  den  bi- 
st redegebranch :  'der  flf  der  winde  vedem  saz*. 
m  Herbort  17091  gebrauchte  aasdmck  'der  wint 
nih  dare  gftn'  ergibt,  daTs  ihn  der  dichter  sich  ent- 
fliegend oder  reitend  dachte. 
m  Finnen  ist  kokko  (kotlia)  der  adler,  aber  ein  lied, 
en  .  nard$iitrm  schildert ,  beginnt:  'kam  der  adler 
■8  Tnrja,  seiAt  Toh  Lappmark  sich  ein  rogeP  und 
tt:*  'unterm  flflgel  hundert  mfinner,  tausende  auf 
ifss  spitze,  lehn  in  jeder  spule  stebn'**).     Und  in 

«engiriecb.  Volkslied  ruft  der  eperber  (wie  bei  Bo- 
1}  die  winde  an,  sich  xn  beschwichtigen:  'dno  f« 
IM^  ßavpa  hgint  eavfm  ioAio*  nayß§%\  nigsQ  ,  ncr* 
änifpB  itiXXfj¥  ftiav  figa&ia^^.  die  winde  stehn 
des  Tegels  befehl  und  gehorchen  ihm.  in  einem 
■"Hede  beatdlt  die  motter  ihrem  sehhifendett  söhn 
Misr,  die  sonne  in  den  bergen,  den  adler  (dttog) 
ir  ebene,  den  Arischen  herrn  Boreas  auf  dem  meer: 
mae  gebt  unter,  der  adler  sohlsfl  ein  und  Boreas 
rfa  seiner  (eignen)  mutter  ^^***) ;  nach  der  ganzen  su- 
saitellung    mufs    hier   unter   dem    adler  der    sorse, 

wmd,   unter   Boreas  der  frische  nordwind  verstan- 
iwden. 

hwieelgr  (ahd.  Hrdosuelah?)  bedeutet  leichenyer- 
(er,  fleischesser,  skr.  kravijAda,  was  auf  raubyögel, 
MB  aas  zehren,  geht,  aber  auch  auf  die  luftreini- 
I  winde  und  stürme  bezogen  werden  darf,  sie  til- 
le  ausdünstung  der  unbegraben  liegenden  leichen. 
it  darin  der  wahn  begründet,  wenn  sich  einer  auf-^ 
f  dafs  dann  Sturmwind  entstehe,  windestosen  einen 
hen  verkünde^  der  sich  aufgehängt  hat?f)   der  raub- 

Wackernagel  über  abUot  p.  30.  Eoitathiat  zur  11.87, 15  Rom. 

flBDiBche  rnoen.    üpi.  1819  p.  58—60. 

Faoriel  2,  236.    Wh.  Möller  2,  100. 

Fanriel  2;  432,     Wh.  Möller  2,  120. 

abergL  343.  1013.    Kirchhofers  ich  weit.  spr.  327.    Gl.  Bren- 

iboua  p.  432.    Sartoria  reite  in  Kirnten  2,  164 


durch  in  die  lufl  gcechülteles  mehl  zu  beseht 
ich  halle  dies  für  urallon  aberglanben^  und  iha 
des  noTweg.  märchen  bei  Asbjdrnsen  no.  7  in 
dem  nordwinä,  der  dreimul  einem  kerl  dai  i 
nimmt,  ihn  aber  hernach  dafür  durch  koslbare 
bewilligt,  der  Hordtoind  erscheint  hier  ganz  ■ 
ber  gutmütiger  rieso. 

Die  erregung  des  airbehoindes,  wie  wir  sal 
wurde  gblllichen,  halbgölllichen  und  teuflischen 
geschrifiben.  in  Norwegen  heifsl  es,  wenn  un 
Wirbel  toben,  'der  riete  rührt  die  kessei'.     Faye 

In  den  beiden  wellersegen  [anh.  cxxx)  w< 
meut  und  FasoU  als  bOse  geisicr  und  Urheber 
angerufen.  Fatolt  ist  der  aus  unserer  beide 
kannte  riese,  Eckes  bruder,  welcher  selbst  gl 
leo  und  wollen  war  (s.  214).  beide  lirttder 
wandle  bestinimang,  sie  gebielen  dem  frrausenl 
und  dem  weiter.  Die  auskunft  Jener  beschwO 
Über  FhsuII  scheint  mir  von  wichligkeil  und 
schlagender  beweis  für  die  idenlilUt  des  Ecke 
denn  wie  HI6r  und  KAri,  sind  auch  Ecke  und 
der  und  riesen;  wie  HI6r  dem  niecr,  K&ri  d 
so  gebietet  Ecke  ilem  gewisser ,  Pasoll  dem 
wind  beiüsl  den  non!.  dichtem  Farniols  n 
brödir**).  Da  nun  Klär  bei  einem  andern 
d.  i.  Uogi,  Ecke  hiefs,  kann  auch  Kftri  Faso 
haben.  Fasoll  mufs  schon  darum  ein  altea 
weil  ea  sich  schwer  erklärt;  cehiirt  es  com  flti 
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ichent  riei6Bhaftcfii  tümrmiil  ausiudrOcken.  Jbr- 
ww  toul  nirgends  vorkommt',  könnte  aauiagen: 
ir  tosend  I  marrend?  Schm.  2,  552.  653  hat  mM^ 
letern,  mormurare.  .  . 

aas  halbgOtter  and  riesen  verhalten  sich  cu  Donar, 
Ishsten'  lenker  der  wo^Ken  und  wetter^  wie  Aolus 
Ureas  a  Zeos. 

n  ZsNt  gieng  der  gflastige,  erwünschte  wind  aus: 
•irpoc  Od.  5 ,  1T6.  Wmokm  (der  alldnrohdrin- 
*  597)  Schaft  den  wnnsth wind,  Askabyrr  (s.  136. 
tif  wjelcher  Vorstellung  beruht,  dafs  Wolfram  im 
ß3y  7  die  Arno  'segeis  luft'  geben  Ififst?  den  im 
iBsebiden  fruchtbaren  wind  schreibt  man  Fr6  und  sei- 
^  sü  (s.  103. 194).  ein  aitn.  naroe  Odins  war.Kt^Mr 
etterer)  'at  j^eir.  sögdn  bann  vedrum  rAda'  (fornm. 
\y  171).  den  Slaven  galt  Pogoda  für  einen  solchen 
loch  heute  beteiobnet  das  poln.  pogoda,  böbm.  po-f 
(Utes ,  dem  gelraide  xutrigiiches  wetter.  Typkom^ 
nrptischer  sage  bezeicbnete  den  stldwind,  Hes.  tbeog. 

n. 

B  Letten  nahmen  einen  gott  der  winde  iind  stürme 
«mji  an,  und  glaubten,  dafs  diese  von  seiner 
len  bimmd  herab  cur  erde  kommen*). 
;  einer  altii.  saga  (fomald.  sog.  3,  122)  tritt  riese 
r  nuf,  dessen  vater  und  bruder  Grtmdifr  und  6rt- 
laifoen,  eine  art  Poiyphem,  welcher  shurm  und  gu^ 
M  erregen  kann;  es  ist  dabei  wieder  an  Odinn 
)  in  denken.  Halbgöttliche,  in  eignen  tempeln  und 
Mutige  opfer  verehrte  wesen  waren  die  riesentöch- 
\orgerdr  und  Irpa  (oben  s.  87).  skftldskaparmAI 
libt  Thorgerdr  Hälgabrü^,  d.  i.  tochter  des  kO- 
Hgi,  anderwärts  härgabrMr  oder  kärgairöli  (forn^ 
|.  2,  131),  sponsa  divum,  immanissima  gigäs,  was 
as  wkulsbraiti  erinnert,  beide  Schwestern  sandten, 
lie  darum  angefleht  wurden,  unweUer^  stürm  und 
fomm.  sog.  11,  134—137.  Aufser  ihnen  werden 
i.  sage  noch  andere  freuen  genannt,  die  tmioetter 
Ael  schaffen,  z.  b.  Heidi  und  Uamglöm  {fomald. 
,  72)  Ingibiörg  (das.  3,  442"). 
u  man  ursprünglich  göltern,  halbgöttem  und  rie^ 
nlegte,   die  .hervorbringung  von  wind,    stürm    und 


Aka,  t<ni8t  auka,  sConn;   peere  tlirnc.  Sieodera  gramm.  266. 
iL  t.  30a  432  holishiaimr. 
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hRgel  (vis  daemonum  uonciUns  prucellll^.  IJedi  hisi. 
1  ,  17)  wurde  späterhin  menschlichen  2>ubereni 
schrieben. 

Schon  die  lex  Visigolh.  VI.  2,  3  verordnel 
'maleGci  et  immiatoret  iempetlaltim ,  qui  qurhiudu 
tationibus  grandinem  in  vineas  messesqae  milter«  fM 
tur'.  Carl  der  grofse  im  capil.  von  7Ö9  csp.  64  ([ 
64)  'ul  nee  caucululores  et  incantalorea,  n«  fa 
rü  vel  obligalores  tion  fiiinl,  et  ubicuntfoc  smit 
denlur  vel  damnenlur'.  bald  nach  des  königs  lo4 
anfang  der  regierung  Ludwig  des  Iromnien, 
schof  Agobard  {\  840)  contra  insulsatn  vulgi  o 
ncm  de  grandine  et  tonilruis.  aus  dieser  sclnift 
ich,  nach  Baluzes  ausg.  der  werhc  Agobards,  irinl^  i 

I,  145.     in   bis    regionibus  pene  ornnes  hominti 
blies   et  ignobiles,  urbani  et  ruslici,  senes  et  juvenotj 
lant     grandinet    et    tontlraa     hominum     libilu    pog 
dicunt  enitn,   mox  ul  audicrint  tonitrua  et  «idorial 
'aura   levatiha    est',     inlcrrogati  vero ,   quid  sit  nn 
tilia?     alli   cum   verecutidiB,    parum    remordenle 
lia ,     alii    aulem    confidenler ,    ut    imperitortmt  to 
solel ,    confirmanl    incanlaHonibus    hominum  ,  'ipii 
lempeslarii,   esse    levalam,    el   ideo   riici   U«aMm 

I,  146.     plerosque   aulem    vidimus  el  audivJniBfj 
dementia    obmloa^    lanta    stullilia   alienalos,    ul  < 
dicant,     quandam    esse    regionem,     quae   dirslur 
ex   qua    iiaves    veninnl   in   nubibus ,   in   fntfrtu  fnjit 
grandinibus    deciduat    el    tempestaHbvs   pereunt, 
in    eanäem    regionem,     ipsis    videlicel    nauHs    oA 
tibus  preiia    lempeslarüt ,  et  accipienlihus  frusienli  »rf 
leras    Truges.     Ex   bis   ilem   lam  profunda  stnilitia  < 
tis,    ut   hoc  posxe  fieri    credant,  vidimus  plnres  ia 
convenlu  hominum  cxhibere  vinclos  qunluor  homini 
viros  el   unum    feminam,     quasi   qoi  de  ipfis 
derinl:     quo!   sciiicet   per  aliquot  dies   in  vincnlii 
landem   colleclo   convenlu   hominum    exhibaenint, 
in  noBtra  praesenlia,  lanqunra    lapidsndos.     serl  »mrit- 
cenle     veritate     post    miillam    ratiocinationem   ipsi  l|ai 
exbibuerant  secundum    prophi.-tii'um    illud   confasi  lUnt, 
cul  conTunditur  für  quando  deprehendilur. 

I,  153.     nam  et   hoc   quidam    dicunl 
lempeslarioi,     qui     dispersam    grandinem    et  hie  pir 
gionem     decidentem     t'aciant    unum    in     lo 


silvae    inFruclu« 


aut    aaper    unam,     ul    ajvill, 


I  qua  ipso  iatcal,    delluere.     frequenlcr  cerle  nt 
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Üb  dHyi.  quod  Idia  nosieal  C9rli8  in  locis  facta,  aed 
m  audivimusi  at  aliquis  se  haeo  vidisse  iestaretor. 
1:^  158i:     q^iHBOZ  ul  audiunl  toniiraa   vel  cnai  leei 
f^miä  dKcBDt  *ktaiUia  (mrä,  e»i\  ei  maledicunt  dic«iitea: 
«Kala  Jingna  yk  e^«refiai  etJaBipraecifla  esaedebebat, 

)m  fadil* 

1^:150»  iloitria  qDoque  lenquoribua  Tidemua  aliquaodo 
■tift  aneaaibus.  el  Yiiideiniia  propter  siccitatem  agricolas 
wra  <non  posaa.  quare  non  obUnatia  apud  ifimpeskurios 
^  ut  mittani  aura»  leoaütiai^  quibua  Ima  inrigetur, 
Mtaa  a^miiara  poaaitia? 
d|  161..    iaii  attlem  9  contra   quoi  aermo  est,  oaten- 

•abia  boBuittcalos,  a  aanctitate,  justitia  et  aapientia 

1^1  fl  fide  et  yeritate  nados,  odibilea  etiam  projdmis, 
dicimt  eehemenüMsmas  knbres,  sonaniia  agtioe 
ma  et  koatitioi  aarof  poaae  fieri. 
lf\16li,  in  tantom  maluaa  iatud  jam  adolevit,  ot  in 
ifae  locia  aiat  bominea  miaerriini,  qui  dicant,  le.non 
Im  .noaae  immittere  tempesiatea,  aed  noase  Ipipen 
ifara  a  Umpe&laie  kabitaiorei  loci,  hia  habent  ata- 
ty ,  funnhm  de  frugibui  iuu  doneni^,  et  lappellani 
jwam'ciiiii.  Viele  aind  aAumig  in  zehnten  und  al- 
nf^ammicum  autein,  quem  dicunt,  suis  defensoribus  (a 
m.aa  defendi  credunt  a  tempestate)  nullo  praedicante, 
iUdaioiiente.  vel  exhortante,  spornte  per$ohunt,  diabolo 
aale,     denique  in  lalibua  ex  parte  magnäni  apem  ha- 

^a  anaoi  <|aaai  per  illoa  vivant. 
b  lag  nah,  xiehenda  hagelwolken  einem  über  den  him* 
Bdkrenden. idUj^  lu  Vorzeichen;  unsere  götter  sind  ja 
aagen  und  achiffea  auageatatiet,  und  s.  308  sahen  wir 
aehon  die  edda  der  wölke  den  namen  vmdfloi  beilegt. 
I -aber  die  wettermacber  durch  ihre  beachwömng  das 
bif  herbeiriefen  oder  heranzogen,  sind  sie  mehr  diener 
pehilfen,  als  orheber  des  slurma.  der  eigentliche  herr 
irellcrs  nimmt  das  niedergehagelte  getraide  zn  -sich 
thif  und  lohnt  den  Zauberern,  die  man  seine  prie^ 
lennen  könnte,  das  christliche  volk  sagte:  die  zau- 
▼erhandeln  das  getraide  dem  luflschiiTer,  der  es 
IbrL  Welches  mythische  land  steckt  aber  in  JRfa- 
?  man  weifs  nicht,  ob  Agobard  in  Deutschland 
Gallien  geboren  war,  sein  frankisches  oder  burgun- 
-a  geschlecht  zeigt  schon  der  name;  eben  do  wenig 
kannt,  ob  er  die  abhandlung  zu  Lion  oder  früher 
'6iii  andern  orte  niederschrieb,  aber  die  benennung 
^ia   selbst  scheint   auf   eine    gegend  zu    führen,  wo 


(tanz  abgebrochen  von  des  Philoxenos  (des  gasll 
Zeus?]  nebelschifs  segel,  in  einer  slttlle,  de 
Habelüis  enisprichl. 

Im  sputoren  mtllelallcr  gieng:  eine  sage  ^ 
kaufenden  Einwohnern  Vi'dands  um,  die  ich  au 
oder  Barltiolomaeus  anglicug  ße(;en  1360  aligc 
de  proprietalibus  reruin  15,  172  mitthelle:  ^er 
est  barbara,  a^reslis  el  saeva ,  magicis  util 
unde  el  naviganlibus  per  eorum  lilora  vel  Hpm 
venti  dereclum  morain  conlrahentibus  mu 
otTerunt  atque  vendunt.  globum  entin  de  fil 
dinersos  nodos  in  eo  conuecientes  usque  ad 
Vtil  plures  de  globo  extraltx  praecipiunt,  sei 
voluerint  venlum  habere  forliorem  *).  quibus 
ruin  incredulilatem  illiidentes  daemones  aürem 
venlum  majorem  vel  minorem  excilanl,  sec 
plares  nodos  de  ßlo  extrahunl  vel  panciores, 
quß  in  lanlum  commovent  venlum,  quod  i 
lldetn  Hiihibeiiles  Justo  Judicio  sobmerguntur. 
VürkHulens  in  Wilandia  (wie  er  e»  nennt)  e 
Seb.  Prank  im  wellbuch  60*,  ahne  arl  und  w 
ben.  Unter  Vinland  ist  ein  tbeil  der  von  No 
Islüddern  frühe  schon  besuchten  gr&nläDdisdi 
verstehn,  welche  in  alln.  sagen  bal«!  Vlnland,  I 
heifst**];  mit  der  letztern  form  mag  die  fabi 
bereJtun^  selbst  zusammenhängen,  deren  sowo 
müler,  als  Adam  von  firemen  "••]  geschweige 
erziblsn  andere  das  nemliche  von  den  Finnm 


.  stmoi  tm 

fe  iH^isolieii  Mgen  nennen  aanberisoh  henrorgebinch» 
ilter  gämfmga(fi&ir.  Oganlan  hatte  (gleich  Aeölua)  einen 
iatg  (vedrbelgr),  wenn  er  ihn  schOttelte,  brach  itnrm 
rind  ana  (fomald.  sog.  2,  412);  ebenso  Möndoli  (das.  3, 
BMkfy  ein  ftohwed.  kOnig,  f&hrte  deh  beinamen  eeär^ 
(▼l^nloai  pilei):  wohm  er  seinen  hui  kehrte,  daher 
'  ^nMknchier  wind  (Saxo  gramm.  175.  Ol,  Magno« 
}  noch  nnaer  kindermärchen  (no.  71)  weirs  Ton  einem, 
ireh  sMefee  oder  gerades  Msen  aeinea  hmts  das  wet- 
hken  kann.  .  In  der  edda  steht  der  ansdrack  ümdhi^ 
Sem.  ISB*^),  was  mich  an  den  akd.  eigennamen  Wind- 
[irad.  fald.  2,  167)  erinnert. 

lefaOn  ist  die  eddische  yorstellong,  dafa  sieben  ond 
lig  yalkyrien  durch  die  Inft  reiten,  nnd  wenn  sich  ihre 
^lütteln  ans  den  mihnen  thmu  in  die  tiefen  thftler, 
anf  die  hohen  bänme  niedertrieft:  ein  zeichen  frucht- 
Jahres  (Sem.  145).  so  fftllt  jeden  tag  margenüau 
a  erde  ans  dem  achiumenden  gebifs  dea  rosses  Hrtm* 
hatnriihne)  Sn.  11.  elln.  meldropi,  ags.  meledeäv,  ahd. 
I  gl.  Jan.  224.  mhd.  milton  Ms.  2,  124«  führen  sich 
el  (lopatnm  eqai)  surdck,  vgl.  anm.  zu  Elene  s.  164 
ben  s.  393.  Das  aherthnm  bezog  alle  natnrerschei- 
a  auf  höhere  wesen.  eine  dunkle  regen  wölke  nennt 
alk  in  Baiem  ^mel  (die  grofsmutter)  mit  der  laugen* 
:  I,  63),  in  Böhmen  leichte  wölken  bahky  (grofsmOt- 
>ön  aufateigendeni  bergnebel  sagen  die  Bhsten:  der 
j^W)  löacht  das  feuer';  unser  Tolk  mifst  ihn  wenig* 
^^Meren  bei:  Mer  haae  kocht,  der  ftachs  badet,  braut' 
V/tcxcn).  wenn  am  meerufer  in  den  dUnalen  gebilde 
if^j  nennen  es  die  Italiener  faia  morgana  (a.  384). 
kkMegestdber  erkUrten  sich  die  Scythen  aus  flie« 
n  federn,  unser  Volk  sieht  fn  den  flocken  bettfe- 
ier  göttin   (s.  246).     jene  schneefrauen  Fönn,  Drtfa 

(f.  598)    mögen    auch    eine    aeite  der  Holda    be- 
i.     lettische   rithael-   'putns    akreen,    spahmi    ptH', 

ikreen,    apalwas   pult'*)   deuten .  re^eniootte    und 


beranzulocLeD.  Von  Qngefihr  sah  ein  prediger  bauero  bei 
hm  grdftefl  gepringe  kalten ,  aie  afaen ,  tranken  und  tanzten 
^m  acballe  liDolicber  inftnimente.  alt  man  fich  nach  der  ab- 
•  ÜBttcs  erkundigte,  wurde  geantwortet,  miUelai  dieser  iteine 
»^•dbe«  oder  ftuehUM  weHsr  herrorgebracht  werden ;  trocknea 
aia  sie  aufrecht  stelle»  feüchtea,  wenn  man  aie' der  länge  nach 
«V  die  Ehsten  p.  48). 

'Ogel  fliect,  flöge!  triefen ;  Togel  fliegt,  federn  atiebea.    Sten- 
kiaai.  26& 


die  begriile  der  allen  von  Terra,  Gita,  U^s,  H 
Ceres  wiederhole»,  e.  2h0  wurde  die  indische 
l^reyja  verglichen,  und  swischen  Freyr  und  Mio 
beslehl  dss  engsle  band.  Aber  auoli  dag  |)l< 
Tür  sich,  die  molte  (pulvis)  s.  i'ii),  wurde  hei 
sie  ist  die  y^v  tioXv/ionifu ,  »tis  der  nähri 
Bleigen  fruchte  und  buume  hervor,  in  ihn  werdei 
begraben,  in  staub  und  ssche  kebreii  die  venu 
brannlen  zurück  *).  sterben  hiefg  'zur  erde 
iardnr,  lil  moldar  hiiiga',  'die  erde  küssen',  i 
alln.  I  möäurtBtt  falle  (Nialäs.  ca|).  45)  in  mat 
cadere,  in  den  scliofs  der  mutier,  der  terra 
rücl<rallen.  man  sa|>te  auch  iardar  megin  ki( 
Iuris  eligere,  i.  e.  invocnre)  Siem.  27'',  un 
üriech.  ansieht,  die  fallenden  riesen,  sobald  si 
berührten ,  neue  kraft  euipfiengen ,  lieifsl  es 
auhinn  iaräar  megni  [nuclus  vi  teiluris)  Hb''.  1 
erde  küstc  auch  wer  lange  aus  der  heiinat  g 
beim  wiederbelreten  derselben,  in  allfranz,  | 
baiser  la  terre  ein  zeichen  der  demyt.  Serie  p 
Henart  14ü35.  gleich  der  reinen  ßut,  die  de« 
ausslüfst,  Irftgl  ihn  itucli  die  erde  nicht:  'uns  i 
nicht  tragen'.  Troj.  49!.  der  erde  (wie  de 
Ofen  s,  596)  sagte,  vertraute  man  ein  gcheiini 
Zumal  lial  die  mit  gras  bewach!>ene  erdi 
heilige  kraft,  solches  gras  hiefs  im  sanskrit  kk 
ders  aber  darta,  and  das  ags.  turf,  altn.  tor/ 
eatopricht:.  heilige   erde   und  durvahalme.  Saks 

n     KI      197)  ii.h     LaK>      .n.J.     A«u     k^-ithmta 


UbUg 


riipiiBhi«(di9i.'MMi(nli'i«ü>a44«:  rgeNlift  -iM^^iliiA 
llit  28>.'frai :  aadi •4etimtlm  vwarbante  wriMtefil-dw 
«brngoMlMitf  gifeli}  -Jalb  «r*<j<>'««N^  «Mudbai  itria> 

1^  lilBrtlihM['lfuiililJimwfcvu.dWn  fdie  dMrtliolMa>*ipiii 

Ar  Leo  eiM  eetUiehe  (crainneadi  colMtw^iMoMk 
MiBiidvgnMH»%1niid:d»iif[oilFi^  füflnde 

pricMlTert[^ata*,::o^leiUltfir.eillM'<i■•l«irt  nihil 
iMifto  jMJrtwicMidik-^eateche  igtymoliBto  Mrahvi 
f|M  uipnMfejMls  «i»«tei  cIm;  glöMeKr  •:  div  «ytlM 

Mir'«iln.'>te6hlMprtAti'>bi6t0lt«icii  nnätrinm  wkimß 
■iiHicr  wieMigtt'taMnflQlig  (dar, :  dwi^radoBitilok  vJitibi 
miAmJtar\9Umf  «Ml' ab«  iil>Mgwtli€k«\Mail9y.  ähdi 
Mriy/hg»  >riiiMyit»4ii«riv:  6»'«lrdn*bii»BrMnga  ^umi; 
labband  der  Vnjj$  kennen  «ilernMi:  Mürtar  Üiea 
MvtvfHUiariJiw'Jbr^MtejgoipehAuseiir}^^  der 

Qvnd'der  gftnf  rngenulMwi  ladbr-  dtehtefiechiiiiriMda> 
plliderxgitlin-'aiigiMebeB.  ''^dasiMeriiche'i^g^  nndir 
.MUT  .fiULillg;. |fl9)  eniffilnsi  hMrdaiieh>i«aiMtf 
rnUHmäi  iEidefaUagie\erfe|giefiiaiMii>  Aei  uiMMm  »itdl«» 
«  k^ilngem  .^ji>no>  :«id<«la?eii  (IBMiaM.  heilh 
Ib^***^—  '^^•fc  «der '  aehwiBrende'  <iriii  ode#iiMdM>linii 

^{Mk^  dafü  bedagle,  ^snh  seioken  Jhrar:«Mnrw«rfM^^' 
■i  PWiitr.idaiTetDltl0»t'i<yetre€M  rieb  Jin>  Mieanellwii 
l^reml  <Be  Pewer  krtef  aneagieij  ii»'Helton  eie  rivKek 
IpMiM  bdMe'eieBMnlte^iToriideli 'iraifcirfll,  diNFev'taBdk 
inrieheii  welMesy  'limbni>N»)y  wai-'.wiedei4<iui  die  1*5^ 
li^fUi  ^fiilintrv-  WAcli  meere  leüdAnerirtd  des  16  jk 
k}ifei>  die  aehlaebl-feiMndy'iline  eriMMUf^icb-Mm 
MhradaiiNvftNidday  rämi'BeiclMv<«IMr^loeiegung!i  vos 
Vben  ***).  Auch-  den  Griechen  war  ergreifung  der 
l  l!|M^|N|.MXoqi.()«iid|miUn4^  iui4.;«um4  IfffinW»?; 

•ilteekr.  f.  d.  tUerth.  ^Mea  fl      - 

■riMooiiu  de  MMo^^Pin.  3,  9^^  7i\    Bd^od.  4,  127.  5,  ia 
I  UL  10»  108.     AriüfM.  tket  ir;  22,  87.  '\  i^h  in^  2,  7 
kiAf^^-^M^MA^  feMl'äet.  ed. -AngMÜ);-    -^  ''^   ''-",''*' 
iMkoMs  Fmnde^rg  ö.  58. 59/  Dofr  ■«ttgliftei'  M  ^w^ni^ 


nt  flqflAei.  f.  mmsgmk0^  39 


eil 


rwienntl:  deinen  steiB  iiiU  rimhen  twingm^  in 
M  der  ider  lAse  bloot'  MsH.  2,  235^,    wol 
von*  den  adern,  die  dvrch  einige  «teiDe  teafen. 

Am  scbliCi  dieses  eap.  stelle  ich  üe  köktnu 
Bosammen,    die  sunftobst  in    den* vier    tlenenlfli 
wmnefTj  brmnön,  regen,  meer  stehn  unter  Wsotn 
Donar ,  Uogi ,  Holda ;   feiier ,   blitx  lutM*  Donar,  LoU; 
wind  unter  Wuotan,   Fr6;   erde  unter  Nerthns  nad 
andern,  s.  608  genannten. 


Lobsogr.   s.  16;  ^   mobt  ein   MUim  hettntut  hM   diie 
Dietr.  48*.     man  m«rke    wol,   die  steine  weinten   nicht  ¥oo 
sondern  erst  tu  mitgefBhl   erregt   dnrch   weinen  ond  klage  4cr 
riäeklielien'  menachen,  die  gleiemam  in  ihre  obren  draagca.  tmk  I 
Holberg  heilkt  ea  (eUefle  juni  4«  2):   borte  jeg  an  aokkan  og 
soni  an  jlee»  maalte  grä4e  wtd,     aueb  Ofid  aagl  (mcL  9,  303): 
turaqoe  dwras  Terba  queror  tiUees. 
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CAP.  XXL   bXume  und  f  hiere;. 


r-^'»  / 


'  1  .        .  ■ 

■t   Da  nach  der  tnsioht  des  heidenthaaifl  die  gaue  na* 

Met  labeadig  galt^l  dea  thieren  apraobe  aad  veretfindaia 
Mehlicher  rede,  den  pflanaen  empfiodung  angegeben, 
19  allen  gescM^fen  aber  vielfacher  weoheel  und  dbor- 
ff  der  gestaltea  geglanbl  wnrde;  so  folgt  von  selbst, 
li  einaelnen  ein  höherer  werth  beigelegt,  ja  dieaer  bis 
-  föttlichen  verehrong  gesteigert  werden  konnte.     gOlter 

BMnschen  windelten  sich  in  bäume,  pflinien  oder  Aiere, 
Mar  und  demente  nahmen  thierformen  in;  es  lag  nahe 
Lcnltnai  dessen  sie  theilhaft  waren,  der  abgeänderten 
Mderheit  ihrer  eraoheinung  nicht  an  entaiehen.  unter 
sau  gesichtspunct  gebracht  hat  eine  verdkrung  der .  bftnme 
V  Ihiere  nichts  befremdliches,  roh  geworden  ist  sie  mir 
tm^  wenn  im  bewnstsein  der  menschen  das  höhere  we- 
I  isaXer  der .  angenommenen  form  schwand  und  diese  nun 
dB  es  an  vertreten  hatte. 

Yen  göttlich  verehrten  gewichsen  und  gesohöpfien  au 
lancheiden  sind  aber  soldie,  die  heilig  und  hoch  ge- 
fesa  wurden,  weil  sie  in  näherem  bezug  au  göttem  oder 
istsm  standen,  dahin  gehören  imn  opfer  dienende  pflan- 
I  oder  thiere,  bäusM,  unter  denen  höhere  wes^  woh^ 
Ui  thiere,  welcha  sie  begleiten. 


'  *)  am  beiieliungtToIhteD  Mdt  es  der  eddiiclie  mjrtliBfl  ron 
)k  aai:  dem  geliebten  gott  alle  drohende  gefahr  abinwenden, 
m  Frigg  eide  ron  watter,  fener,  erde,  tteiDen,  geWichien,  thieren, 
ih,  gewännen,  ja  Ton  den  penönllcii  gedachten  ieaeiien,  dafi 
seiner  ichonen  wollCen;  einem  efaiiigen  straucb  erliefs  sie  den 
irar,  weil  er  in  jung  wai^.  Sn.  64.  Um  den  todten  Baldr  weinen 
iMft  alle  geschOpfe,  menschen,  thiere,  pflanien,  steine.  8n.  68. 
r'M.  dichter  des  Hei.  nennt  die  stumme  natnr  das  Häquethandi' 
Ter  dröckt  sich  168,  32  so  ans:  ihat  thar  waldandts  d6d  im- 
feirfrff  s6  flfo  antkennian  scolda,  that  is  endagon  ertka  biy6da, 
nlm  thia  b6bnn  bergot,  harda  ttinos  clubnn,  feUsos  after  them 
b.  iwar  sind  diese  naturereignisse  biblisch  (Matth.  27,  51.  52), 
Ai  möglicherweise  schwebte  dem  Terfasser  (wie  s.  134.  284)  eine 
hisehe  Torstellnng  in    gedenken ,    hier  die  klage  nm  Beider  der 

den  heiland  ähnlich.  Herbort  Ififst  alles  den  Hector  bejammern : 
tan ,  sagt  er  68*,  steine ,  nnnen ,  kalk  und  send  wtti  and  sinn, 
fden  sie  anch  geklagt  haben.  Ebenso  tief  in  der  menschlichen 
■r  gegrindeC  isl,  dafa  der  ongläckselige  sein  leid  den  leisen,  bin- 
i^nnd  wildem  klage;   das  ist  soh5n   ausgesprechen  in  dem  licd 

,1,  8^  nnd  alle ,- denen-  hier  geklagt  worden  war,    erbieten  si<}b 

hafe. 


Beiderlei  arten  lassen  sich   kaum   irenDen,  weil 
naue,  .unvolU^adi^  nacfiricbUii)  Dicht,  zu    pT|ie|in^  m 
welche  gemeint  sei.  '  ■     ■     '  '. 

In  wie  hohem  snsehn  WÄLDER  und  BAUME  M 
heidnischen  Deutschen  standen  hat  schon  das  tiati 
gezeigt,  einselnen  gollheiten,  vielleicht  alleo,  wireni 
in  dem  hain  vermutlich  noch  besondere  blumo  gi 
ein  solcher  hain  durfte  nicht  von  prahnea  beintaq 
solcher  bauin  nicht  seines  laubes,  seiner  zweite  ' 
und  nie  uniiichauen  werden  *).  Auch  einielnea 
nen,  elben,  wald  und  haus^eistern  sind  bionie  im| 
(s.  476),  . 

Nfibere    schilderung:en,    wenn   sie   nuf  uns  g«ka 
wBren ,    würden   manchea   wissenswerlhe   ron   der  ' 
und  Unterhaltung  heiliger  wütder,   von    den  daris 
nen    opfern   und    festen   tnillheilen,  -  Im  indiculns  | 
rum    helfet  es    'de  sscris   silvarum,    quae   nimdat 
der  deatsche  ausdruck  scheint  mir  anvenlerbt,  danm, 
leichler   verstöndlich:   es  ist   ein    plur.  masc.    von  i 
mi(/**)j    wir    miislen    von   sämtlichen    bedeutun^a 
richtet  sein,    deren  das  einfache   verbum   neman   v«r( 
fäWiü  war,    um   den   sinn    des   wertes    zu   treffen, 
deutsche  nimn,  wie  es  allen  anschetn  hat,  einerlei  oAi 
so  mag  sich  auch  nimid' dem  ^r.  vi/ioe  und  Ul. 
gleichen:    weidelrift,    wald  mark,   sacrum  sitvae***l 
künden  von  10^6  und  1150  geben  einen  ortinameM 

')  aaervm  tumut,  Htmv  catttm  bei  Tacilui.  Otid.  »mat^ 
■lat  telue  et  mullo»  incaedua  älea  per  ■Diuia, 

ftedibile  eil  illi  aumca  iacsse  loco: 
foDi  «acer  in  medio .  apeluucique  pumice  pendenl 
e(  lalere  ei  omni  dulce  queruDlur  aiea, 
LucsQ.  pharv.  3,  399;    tucui    erat   longo    nuaguam    nWafw 
So  der  eemaoniicbe  nald  .  dai  dfibui  der  Nerlbus,  du  ikt 
cui  Zutibure,    der  preusaitche   hain  Romowe.      Bei  deu  Eti 
für  rupbloi,  im  heiüjjCD  hain  auch  Dur  ein  blall  «biutirecbw 
lä»   ichatttn   reicki    (ul    umbra    perUngiL    ßA    57.  105)   -  '-^ 
nicht    «inmal   eine    erdbeere   weg;    raanctie    begraben   I 
lodlen  dahin  (Petfi  Ehsllamt  %,   120).      (idkhe  nalder  Di 
und  daton  heiral  die  iosel  UagdÖ  cbMa.  Hionah.  vreil  dc 
liiohof  uahe  ein  gewdhlcr  wald  liegL     (Thom.  Riäco). 

"I  wie  belid  (faeroi)  gimeiaid  (communio)  fnimtd  il 
(■gs.  rrjmdai,  primiliae),  harid  iclamor,  dai  ick  au  \n 
folgere). 

"')  köonle  mimid  heidniacher  anadruck   aein    for  opfali  i 
heifat  im   13  Jh.  maclare,    schlachten    (>oin  Tieh   gebai 
p.  46  wie  wir   noch   heule    ablkuM,    ahicimtidcn  Mgen, 
f>an ;  Schmids  iicbwSh.  nb.  405  abnthncn,  gcflugel  ibidüu 


«Ubib  «m 

fmedäm  (Höiers  oniabr.  gawh.  no.34.  56),  dlefe  ana- 
kaoD  weiter  leiten. 

tater  einseinen  heiKgen  bäomen  hat  gewia  eine  seil* 
■eh  der  bekehrunf  das  Tolk  fortgefahren  lichter  an* 
den  nnd  kleine  opfer  dannbringen,   wie  ea  de  noch 

bekrftnit,  und  r^gen  darunter  führt  (a.  51).  das 
in  den  kirehlichen  verbotene  'rota  ad  arfronat  faoere 
ll  eandelam  eev  qnodlibet  munus  deferre,  arborem 
j  votmn  ad  orAoraat  peraolvere,  atborts  daewum^ 
tMecratOM  colere,  et  in  tanla  '  venera tione  habere, 
ilgna  nee  raMinn  nee  iurcuhtm  amdeai  amputare*. 
I  daa  aga.  IredoeeorANi^  (cnlina  arbomm),  daa  altn. 
kmimm.  Landn.  8,  17.  Die  acta  Bened.  aec  2. 
.  berichten :  'adeat  qnoqoe  ibi  (su  Lotoaaa,  heute 
)  non  ignoli  ^iraculi  fagus,  smbier  quam'  Immima^ 
Mpe  ouin  oceenaa  abaque  bominum  acceaau  videmus, 
iliquid  fore  auapicamur'.  ao  nutzte  die  kirebe  den 
anbei  fllr   ihre  wunder:    an    der  atelle   dea  baums 

ein  kloater  geatiftet  Von  den  beutigen  Ehaten 
m  BoaenpUntera  beitr.  9,  12  erafihlt:  noch  vor 
I*  Jahren  opferiem  nie  im  kircbspiel  Harjel  in  der 
^  Johannia  und  Mkbaelisnacht  unter  ekUgen  bäth- 
4.  h.  aie  seklaehiBten  em  sckwa0%e9  kukm^).  Von 
»Qigett  eiche  dea  donnergottea  wurde  s.  63.  64.  156. 
lericktel,  und  gramm.  2,  097  der  abd.  ausdruck 
ik  (iiez)  den  aga.  pflanaennamen  acaldhyfel,  acald» 
and  dem  auch  oben  a.  83  angeführten  acaldo  ver- 
n.  das  allea  iai  noch  unsicher  und  bedarf  nfiheren 
Inssea. 

M  den  Langobarden  kommt  die  Verehrung  dea  söge- 
sn  bhubaums  oder  heiiigen  btmms  vor  (oben  s.  90). 
eres  davon  meldet  die  vita  sancti  Barbati  in  den 
sanctor.  vom  19  febr.   p.  139.     Der  heilige  (geb.  um 

Ibi  wird  nicht  in  der  partikel  liegen,  nur  im  worte  lelbit  be- 
Ü'ainian',  oeman  wir«  tlio  achneiden,  schlachteD,  theilen.  ni- 
Wiren  im  heil,  hain,  UDler  blamen  geschlachtete  opfer?  Tgl. 
i'text  aber  den  laDgobard.  opferbaam  gesagt  wird.  Celtische 
ogien  scheineD  für  diesen  offenbar  slchsischen  indicnlus  wc- 
^erecht.  schoo  Adelung  (Mithrid.  2,  65.  77)  Terglich  Nemetes 
naet  (templnm),  naomh  ist  ir.  sanclus,  neamh  (gen.  nimhe] 
I ,  neimheadb  geweihtes .  der  kirche  ffehöriffes  land. 
nach  dem  aberglauben  der  lausitiiscnen  Wenden  gibt  es  wil- 
Aa  jäkrReh  ein  memckenopfer  fordern  (gleich  den  flössen, 
I.  462) :  ej  mufs  ein  mensch  darin  sein  leben  lassen ,  bohta 
kaji^da  Ijeto  jaaeho  ei'loweka  mjeos*.   (lansitt.  mon.  sehr.  1797 
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602,  t  um  683]  lebte  su  Benevent,  unter  dm  bin 
GrimoaM  und  Romuald,  das  langobardische  volk  * 
taufl,  hieng  aber  noch  an  abergläubischen  gübrlod 
quin  etiam  non  longe  a  Beneventi  moeniliDs  dtroü 
sacrilegam  coiebant  arborem ,  io  qaa  ntpnn  i 
cuncti  qui  aderant  ter^a  verlentes  arbori  celerim  e 
bant,  calcaribus  cruentsnles  equos,  ul  unns  itlerain  fi 
praeire,  atque  in  eodem  cursu  retrovernt  «mhö 
corium  jaculaboHlur.  sicque  parliculain  iiiodicin  < 
comedendam  superEliliose  accipiebant.  et  qnta  1111111 
penolüebanl  cola,  ab  actione  ilia  nomen  loco  iUi.ri 
hadenus  dicilur,  votum  imposuerant  BarbaUs  | 
vergebens  dawider:  itii  ferina  coecati  demeolia  iiil 
nisi  sessorum  medilaflles  usus,  Optimum  esse  htd 
cullum  iegit  majarum  suorvm,  quos  nominatim  b 
sissimos  asserebant-  AU  Romuald  nacb  Ntiapcl  Kitkl_ 
pente  beatissimus  Barbalus  securim  accipiens  t\  ad  i 
peri^ens  suis  matiibus  nefandam  arborem,  in  qa 
temporis  tpatia  Langobardi  exiliale  sacrilegium 
bant,  defossa  humo  a  radicibns  incidil  ac  deMipef  t 
congeriem  fecil,  ut  nee  indicium  ex  ea  qnis  poslw 
luerit  reperire  *).  Diese  nachricht  vom  niederbinti 
baumg  klingt  prahlerisch  und  unwahrscheinlich 
Schreibung  des  heidnischen  gebrauchs  mag  aber  f 
sein,  ich  habe  s,  159  gewiesen,  dafs  von  OscH« 
Circassiern  Stangen  mit  thierhäulen  zu  ehren  f!" 
wesen  auTgerichtet  wurden,  nach  Jomandes  bei  ( 
tben  dem  Mars  'exuviae  truncis  suspenaae'  (oben) 
dals  überhaupt  thiere  an  opferbäumen  hiengen  (s.  ö' 
vermutlich  war  auch  dieser  bäum  einem  gölte  darebl 
heilig  d.  h.  durch   votivopfer  einzelner**),    der  \ 


*)  eJDe    andere    tiIb    ßarbati    (dsa.  p.   112)    eriibll   Tolf 
■Uli:    Dam  quid  deB|jicabilius  credendum  ceI.   quam  ei  mal 
■nntibua  non  carncm  sed   carium  accipere  ad   eium   ccauti 
praTu  errori  luLjecll  Loogobordi  fcceruDlT     qui  nuaraiD  TM 
oilatum    equi>   praecurrcolibus   uuua   ahero   praecedcole,  t 
eral  gattüUMm ,    arbori  ludißcae   procul    non   Bilis  Beumeata 
lolte&ant.      SuipriiH   iiaque    pulri>do    corii    io    banc   aritrat 
cauoruRi  acBsorea  Teraia  post  lergum  brachils  ignomioiin  et" 
tibanl  Unceolia  tibrare.     cumque  lanceolia  eate  Tibr«la  .peSii- 
nerctur,    tcluti  pm   reincdio  animte    ei   bac  illuaieoc  c«S 
diae  raclam  rcciiionem  gualabaol.     ecce  qnali  ridiGolo  tual 
bomioea  errori  aubjacebaul  pealifero. 
")  üben  *.  334;    Tolum  oicbl  blofa  das  gelübd«.  «nab 
rei   TOlJTae.     lolire  puerum  bei  Peru  2,  93  «»  annil 


munn  «iv 

davon  'ad  TOtan^:  ■  Welche  bedentong  der'  tpeer-^ 
'4mvkdiBkiU^gelAh^  hatte,  ist  noch  nicht  klar; 

-hn  Norden  pAi^gte  man  dmrek  aufg^ämgiß  rohe 
mkääiB  m  achieften  (fornm.  lOg.  3,  la  4,  61),  es 
leiohen  tob  knnsl  und  atftrke.  dars  es  rflekwärts  ge-> 
h^  erhMrte  die  Schwierigkeit,  und  ist  gani  alterthAm- 
R);  wanim  das  berausgeworfne  Stückchen  havt  genes- 
mrde?  iai  schwer  an  sagen;  sollte  dadurch  verstatlete 
aahaie  an*  den  epfer  (s.  41)  au  erkennen  gegeben 
lanf 

JGeht  blob  Ulume  unter  welchen  geopfert,  an  wel- 
I  haupt  oder  haut  dea  geschlachteten  thiers  aufgehen- 
werde,  galten  fOr  heilige ;  auch  stfimme,  die  auf  opfer- 
rm  erwmdks&n.  die  satzweide  auf  dem  todten  füllen 
P'kalb  aoll  nicht  Tersehrl  werden  (abergl.  838);  sind 
sieht  völlig  des  Adam  von  Bremen  ^nrforst  ex  merie 
lAo  immokaonm  äMmatf?  (oben  s.  66). 
Onter  den  geheiligten  bfiumen  (im  späteren  roittelalter 

aie  gewöhnlich  fram  angeredet)  stehl  oben  an  die 
!  (a.  63.  64.  65.  67).  eine  eiche  oder  buche  ist  die 
*  Arugifera  beim  loosen  (Tac.  Germ.  10).     Nächst  der 

war  die  esdbe  heilig,  wie  schon  der  mythus  von 
sAung  des  menschen  lehrt;  von  der  esche  Yggdrasill 
iim  verfolg  au  handeln  sein,  der  wolf,  dessen  be- 
lüg sieg  verheifsl,  steht  unter  eschisten.  'the  com- 
psople  believe,  that  tis  very  dangerous  tö  break  a 
h  firom  the  OMk,  to  thia  very  day*.  Rob.  Plots  Staf- 
kire  a.  207.  eine  abart  der  esche  ist  rauniree,  ro- 
rae,  den  man  für  sauberhaft  hält.  (Brockett  p.  177)*^. 
L  mit  frau  Hasel  führen  unsre  Volkslieder  gespräche, 
dM  alte  gericht  wie  noch  heute  Saatfelder  lu  hegen 
ISB  kateln.  RA.  810.  nach  Östgötalag  (bygdab.  30] 
ia  gemeinem  wald  jeder  hauen  dürfen,  ohne  bufse, 
m  eichen  und  haselky  die  haben  friede,  d.  h.  können 
igefftUt  werden,  abergl.  972  wird  gesagt,  dafs  eiche 
jusel  Widerwillen  gegeneinander  haben  und  sich  nicht 
llgan,  sowenig  als  hagen  und  schiebe  (weifsdom  und 
nndorn).  Auch  der  hoUunder  (sambucus)  ahd.  Ao- 
Ir  genofs  ausgeseichneter  Verehrung,  holan  für  sich 
^let  schon  einen  bäum  oder  eine  Staude  (ags.  cneovho- 


)  so  mtisle  das  beste  haapt  hinterrüeks  angerührt  werden,    RA. 
•0  wird  abffewaodteB  haupts  geopfert  (a.  461),    räckwärts  über 
Hmpt  geworfen  (8.595y. 
)  cicalQa  JoTi  aacra.     Püd.  16,  4. 


welches  theiU  mit  gobeti^ten  knieen,  «nlblörsi 
und  gerulleneii  banden  zu  thun  gewohnt,  so  ich 
jungen  jähren  zum  tiflLTn  beides  gehört  un( 
Dazu  halle  man,  was  von  den  holtundarttaHjf 
8ti6],  vom  pflanzen  deti  hoiluaders  vor  släUcc 
vom  gitirsun  des  wassers  unter  den  hoiUmdet 
und  der  hoilundermuller  (dltn.  sbur^l.  \b2)  $e 
meldet  wird  **).  Der  uiacholtier  spielt  in  de 
VOR  fflOcAaiide/booui  eine  grufse  rolle;  im  gedii 
Spiegels  ahenleuer  bl.  38  Tolgende  dunkle  üufsei 
fram  Weckoller  ich  sich , 
daz  du  ir  •••)  swesler  bist , 
du  kund  ouch  Taische  list, 
dö  du  daz  kind  verstall. 
in  Silderniannland  war  ein  knecbt  eben  im  1 
schünen,  schattenreichen  aacholder  absahiBM 
slimiiie  erscholl:  'hau  den  Wacholder  nicktr 
sich  nicht  an  die  warnung  und  wollte  vun  ne 
da  rief  es  noch  einmal:  'ick  sage  dir  hau  den 
abl'  erschrocken  entfernte  sich  jetzt  der  knifcht 
was  ähnliches  liegt  dem  kinderniArchen  no.  128 
nur  dafs  er  eine  scherzhane  Wendung  empfange 
holzhauenden  ruft  eine  stimme  aus  dem  baui 
'wer  hatpelhot:^  haut,  der  stirbt'.  Unter  sekh  i 
der  Klinta  lall  (Klinta  (ichte)  in  WesImanUnd, 
hafsfru  und  zwar  der  üchte  rä  (s.  4Ö5) ;    mn  i 


J  igi.  läm.     die   ranonei   edilf   lub  Etdgaro  r(| 
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lllMliflhh«Mi''B«M«ta  JN:bM(k.Ato^    4M.  &•#*« 
Äntf 0).  h  AuMleiiMrn^Mrdi»  ,ddft:ielllMk/ajbl|liM«$l 

hriB6ii'iiiiitaibM|ii'i|!iriwft0f  fOAmyiarfflii  /  s^fl.  r.iiB 

elibfli  4üiigii0dftiiiirfftdfl;»^i>Md  IntmMryidMl  in 

tiWMl.  f  ■w.aHwümii'Wilwieq  iiaaM  itaM  pNHaKoli:  eia 
Mit;  ^iM  «eblM*  ii«Q  «tfUl  CMA.^mM^S^ 


'j'fi      .    n"-;'!  •r'j/     T,!i 


liiMitiMi»}:  M    1^:  .-.h.i-.r 

feil«»  etteatoiBaww»  jwoliwa  ieoiB*  ■ 

liftiitT  ff r»rt»  fWfteBfiJ|0»COIlft;gljltW|mi7/:'  .^   .-'.I-- 

yijlpk.fee^iital^  wdiflwy  ,<wttig0.  difmini  #»  iwol|«lr 

tarfhly:JGW«0»TPiinkfc    «in  wr^i^  M  (y# 

IQ  yi^.  Md0kM.<|i||^:  dif.,  /Mlt^  derm;^  iJM^  dW 
ifMÜrgridawi  iqpdijilbfirMM  hom  MralUii:.  <  MMberr^ 
bibiuiae«  in  finmij^ditä  im  Iwlle  lieW.  ;  n:  ,): 
iÄm^  glaiil»«  ja  geiftarlmproliiiie  Mtaw*.  inr  nicht 
Ipr  ist«-  CflUMi  .«taiheiiiiiicl^  -S^ipioiaiiS^fanp  (>Q> 
bgiim 'd00  5  Jh.). «loUei  im  lehM  das  heil  lUrtinus 
pj^erd«  160&  p.  457;  du»  in  fico  qnpdw  teavlam 
iHjpmM ;  dinpaiiat  y  ^  arbarem  fimm,  qnae  X(WO 
ppPflNii  mM  ng^etnis  exoiderei  Im  fBra  taä$\B$ 
jjpMsi.  cetomqne.  geBtilpnm  Unrb«  coepii  obaiBlare«"  1^ 
iieiii  flu,  dum  templam  eTertiloTy  imperante  domino 
ilMBly    mtcddi    arborem    non   paHebatUmr.     ille   eoi 

foeMDoner«^,  niMl  esae  reKgionis  in  ^die\  denm 

^«i^  an.  sUmmtI:  «nMMm«  wddelhifinti|. 


J  "    1      I 


']  «MM  MM  hpmilrjMiK.ffl*  ca4i|  «jk^tp«  Ifa^'^s  ämfit. 
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potius   cui    servirel   ipse,    seciuerenlur.     arboretn  Uli« 
Hcindi  oportere,  qaia  esset  daemoni  dedicata  a.  t.  w. 

Von  der  heiligkeit  einzelner  pfianten  oilir  U 
w9re  viel  zu  schreiben,  entweder  sind  sie  bntii 
^ßttern  geweiht  und  nach  ihnen  benannt  (*)^l.  DonurFl 
B.  167.  Baldrs  brä  s.  203.  Forneoles  foime  (,  Ufi.  | 
kes  hnvre  s.  222.  Freyju  hflr,  Kriggjar  grsg  s.Mijt 
aus  der  Verwandlung  bedrängter,  sterbender  neo 
entsprungen,  fast  alle  sokhe  gewSchse  haben  kn 
heilen  oder  zu  schaden,  sie  müssen  aber  freilich  | 
clien  und  gesammelt  werden;  das  capitel  von  dem 
rei  wird  beispiele  liefern,  gleich  schatzenden, 
thieren  werden  sie  als  zeichen  in  das  wspen  der  Hi 
Städte  und  beiden  geselzl.  So  schein!  den  nordwefl^ 
Deutschen,  namenllich  Friesen  und  Seelflndern  von  ■ 
zeit  her  dtis  xeeblalt  [die  nymphaea,  nenophar)  g 
stand  der  Verehrung,  die  Hollander  nennen  es  p 
die  Friesen  pompe,  genau  gesprochen  heifsen  die  bi 
auf  der  gee  schwimmenden  blaiter  pompeblediAm; 
weifsen,  inwendig  goldgelben,  duftenden  blumea  M 
bhmmm  (ftores  cygnei),  was  an  den  a.  457  belpi 
ten  namen  nixbiume,  näekblad,  mukme  .nnd  ■ 
[d.  i.  schwanjungfrau)  erinnert.  Die  Friesen  tetini' 
seeblälter  [zeven  plumpenbladen)  in  ihren  schildond] 
ten  unter  diesem  zeichen  zu  siegen  *);  das  weifs  «cht 
ser  Gudrunlied  1373,  worin  dem  Herwtc  von  S9wtl 
Sölanden  eine  wolhcnblane  fahno  beigelegt  wird:  'i 
swebenl  dar  inne'.  diese  seebiume  ist  der  beiti^ 
des  alten  Aegyptens,  der  auch  in  Indien  verebrl  «' 
vor  dem  sich  Tibetaner  und  Nepaleser  neigen,  < 
in  tempeln  aufgestelll,  Brahma  und  Vischnn  schwjs» 
seinem  blall,  und  gerade  ein  mnl.  gedieht  erwib 
des   auf  dem   blatt  schwimmenden  däumlings  [oben  t) 

Noch  reichlicher  wird  von  heiligen  TUIEREIT, 
inniger  an  menschliche  Verhältnisse  gchljersen,  ib 
stumme  nalur,  zu  melden  sein,  ihr  cutlus  aber  v4f 
oder  drei  hanplursachen  zurOchgebracbl  werden  i 
entweder  standen  sie  in  bezug  zu  einzelnen  gOllen, 
wissermafsen  in  deren  dienst,    und    so    gehört  der  ti 


')  J.  H.  BilberUma  hei  buddhifme  «d    lijn  itiohe 
1843  I.  3.   tO.  der  hinzufügt,    dafs    d»  toIL   noch  heul«  im  tl 
und    iragFn    der    plompea    sehr    Torsirhlig   iai:     wrr  dii 
der  baad  ballend  füll,  brlomail  die  rBlIrndp  lurliL    pti 
plumpfen,  alin:  poiDpfl-  bedpnivt  hinfalleD,  btmtvnea;'    ' 


H|fiM  •»^MIlMlWfiVMMn  iR>4hiiBi%8Sltll--(nHiH  fnMlg^ 

iwugifiilii  ltei|«iMh'Biit«MMbiiJiölM*(idnr0ibli^ 

jü  ^wlW  #di*fct(todM  *»oni^iw«telwn  •wtajinbii^m 

MMMMigrtri  W»d^3lkipäie  «yt^ohigWolingil  iriiki 

~  »il»  «MnKlIUr^.i  idie.'^AS'lelM'  m»  der  mo«* 
i-'^lMri» 'iHH  4iiwihril|ai«nio^ 

hMi,i  Mwol'#ilMniMi«ifMt]ioUii>tMk. 
»^HM»  iftflleai. «.  fethroD' des  Wiok)^  dpiok^ 
lpiMnll«^iD  9>:wi  dm^ltam  eiM  (ittiie\  lüaiühiMi 

i,  iMaiplPy  tfrflrtiwiihitt  iwituwr,  mit?  dq»  deril»hl 

toiä<*ueing»ilaBa  üimhudt.  Wie -Mdel^^iuicb  des 

m  tJjJNa^fcyj  «*i)y  iw^'<w>ddl  •«*  ^  ^MäAä 
;» M  ddr  mML  «ntt^oiie  M^heiiM^ 
...«-Jevei/rUl^'wlHMOTMfUtt  MgMtaitelea  pnrd 
IMm.  (Mnii  i  Mk  Uefli  äW^Mr    [§4  140)/  es  wer, 
Mfeeü^Hd  keldeii  MbtfUiif.  Ston.  44«  Sa  18  wev^ 

SiNffM^pIMd  der^uAv  «rfiidiiUl^  olme^  «gid^ 
^Wd  JtefliMeib  !  HelNre  benemmigM  ^^Dd:  Ml 
ItMMi,  MMtai,  ehltihiM  f  ebMdei)<  i^'k.  Skkifami 
hSti^te'U)  dhiAiM  (A.  lOTj  110)  Bimfimri  {amm. 
y^m'^U)^»wgfimffmmikl40.  lil)i  »CMÜhad  (des 
y '«ehMeUMü  fieMB  flvliiflrir ,  ^  (pkMnd  du 
«) 'Wir  idki  ri«i*derTihi|'  iHdiraii  (dM'  HiiiH 
i^iiöbeo^'ä^'OOT)'  delr  ITiidil;-!  1^  ftn^ Jiber  eaeb 
Mod'  «ta0  iroB 'fTeMM , .  ^i^.  k '  fbnitld.^  sdg.  9, 
:dh>alvf  (der  IHArirtole)  iiiid  4to<d^  H(V  e^ 
'VOMtf^üe  fentieawegMk'  (Sttok  45.  SOi^ll^t  airf 
0%  eiir Alifiiei  Inf  üMMlm  'nnen  fiechftel>eii*]u 
V  Melr 'die '  pTerd  ded  iteueiMen  Hmm  lIS».  40^ 
ihMettsei^'dkerlieMl  «u  ridle  Mme*4erftiM»« 
|MP(e.^05)i  ^«a)erl  Mr«  kluf  >giMcMMeri  (irie  AI»« 
iwsdft >  aocb  te  ArtonnerwiM  '  (eben  ;>  ^wo  >  'mae  ih» 
Ikfc'jmf  lebüMuhte^^  wiebem  börl  (qMrd  '  file  A^ 
180*).  die  spur  von  Schimmings  hufeisen  steht  im 
jllsetMckt    yillt..  s  ,    ;.. 

rn    ■.  '    .      ■     ■ 


an  die  deotsebe  (UerMel  fkMk.  oounri).    mä  e»- 
^b«'ieb;!sidW'RiAi  ^iNreikl.  «501 1';l694ie  Mtei^bildl  jwr. 


lübde  gelhan,  den  mann  umsubrmgen,  der  ea 
nen  willen  reileji  würde,  ich  kann  die  ildk 
Erici  de  phi1i|)pia  apud  priscos  bnreal«s,  Lipi.  1 
millheilon:  Uralnkell  Alll  ^aiin  grip  I  ei^o  sioni 
\timi  belri  enn  snnsr,  |iat  var  hestr  bletkalAII 
kann  kalladi  Freyfaxa,  hann  gaf  Frey  ein  t 
s.  82.  392]  f^eaaa  hett  hdlfana.  &  ^essom 
hann  svA  mikla  elsko,  al  hann  glreng;di  fiess  k 
skyldi  ^eim  mann!  nl  bana  verdn,  er  fteim  h 
hans  vilja.  Brands  airOnadr  bezog  sich  obn«  t 
darauf,  dafs  das  ros  dem  golt  gehaligl  und 
£tn  merkwürdiges  seugnis  dufür  bietet  OialsTr.  n 
dttm  künig  war  verkünde!  würden,  dafg  die  Trte 
heimer)  sich  wieder  au  der  Verehrung  Freya,  i 
seulc  nüch  bei  ihnen  siebe,  gewendet  häUen, 
ni^ts  ^eheifs  dieses  bild  zu  zerbreuhen  vernlst 
munum  ver  briola  likneikt  Freys,  j)viat  ver  ti 
liänum  fiionat,  ok  hefr  <  oss  vel  dügat'.  Olaf 
zu  einer  versamlunii  und  enlschlols  sich  den  g 
zu  zerslbren,  er  schifle  zu  der  küste  hin,  wo 
[hol)  orrichlet  war;  als  er  landete,  weideten  t 
teg  pferde  (^k  s6u  hans  raenn  stddhross  aoki 
er  {>eir  gögdu  al  bann  Freyr  elti).  der  könig 
hengst  und  Nefs  seine  holleule  die  sluten  nebni 
len  sie  zu  dem  tempel ,  Olaf  trat  vom  pferd, 
ein,  warf  die  gülzen  (godin)  um**),  nahm  abei 
Diit  sich  weg.  Als  die  Threendir  ihre  gi>Ue& 
Freys  bild   forlgerührt  fanden,    jnerkteM   sie  ws 


HMMH  ifiiHHliwIiiH  ,vMlidM.>(fiiilii  ofpnlKihciifkMI; 

KikMtataiirililwok/»  aMtoirda«.  hMtk  iMlinir«lM 
■M4MI  rMM  Wl  m  llkiuiMUuUnlfnkflt  dUi 
iirii  kaoMt  Da  Freyr  fortwfthrend  adf^mg ^\\'JMk 
UMM  llfWii4M«((ilk^'>Md  ,|MrlNlJete!.'dalniiii  Tolk, 

JlAtaM  gapaHa?«a »ricfc^^Mahy  d^fbi^nf  ^ter 
IMiWiihertilligaigiJB  v.^^il>d-..y hMWiglv  niif>  ^Mi 

r#iAM  faMilif(|  «•PdeD|•^dMl^Ml■vi■4ieil  f»» 

^iwMnrtiiniliiiiir  Hti<»»f/  ^«iMiy»ii^idfc^  /Yemmtüeli 

fe«Ah»t<»p^luta#fr  'f»Uer:taoWM«pfari»Y^\dM 

.  rMw-WiUmvl^    toll  tlotetes  .  haiiigl^Qin  »weMlaiid 

(iti4l%)  iMIW  ,  Mhwvklick'  iipretMle,.  uviIm  er  110 

itigaiKaillei  .mib^aflboaMdfi.^  :'i^    dadiwob 

jf^.hMfMI^  linMhie  4Uerf^v    aabanli  aaj 

fipGMfiM!  fvoü  mühM^tM'  varehiam  dea\  ^ottaa 

flfmik^ifeimji  uifi*y§im^ikl»r  maa»  diwita  foohaift 
laifitfiMniaiitliaii  M^  opfiinii  vaiasagingas  «nI 

.|nB«<f  «jdei}f*fAtlamrifaii.   .IMaqnlbneAi-vrmkii 
iw^tWirtirft,  ^iB^liflr.jui^.ifaaahvAekt,.^  wfe.diia  b^ 

Iri^iltar  ii^)^mhmi0li.^Smm.  92^.2  Itsir-  von  af 

i*i*ir»#»  #Woi!'>8win.n88*j  w.wiaf*i$,j|akMiJtbap 

arinnarty  wafl  dia«,;fMkhM  tilmkittf^>4a«  lühi  hwN» 

4M0i(ifMlllWrir.i(tüN«r)  »iiiit.<foId.^riir  aabaaika«timH 

irr'^titdmwf  .i«4fr,„aiiah  rvon.iidm'  yaidMiil»- 

rvlMrfl^ -^fW*  >miVM  MMM  attd.aaltala 

'ä..MJMNr.«ttm|v^arlh^  galt  idi^ftaa^/Ar-dM 

,n«jffifdiH%5ipjgMtaAf^s,IMl^4i^/iMa  aiMMa  laia  wd 

ikaa  die  waiatkOner  oft  (i.  b.  3,  86Y);  wann  eine 
^»Mdif  "Hagli''  aop  *aK'idaii''4wi  avT  alMQi'  i^ei/a^i 

I 

l,.lMMirf'Min#r  pOba«!  ader  dam  iditeeiC:  btili||W 
4tii,Mi|hBwplNili^  .Krtnii.iWeMal  «i.^U  eniU^-..dMb  4n 
in  ttidten  uod  dörfero,  wo  lie  predigtea,  eintafbftne^ 
ftkaaM|iit«%.  liafaaa.  da»  aftlMl«  4a»  tolb.  (te%elMtir«i  wollen* 


IN»*.>fa  ^ca^aa  iM  aKcklMp:  NBd..jialila' mi  wMen^MNdM 
Udb,  daso  war  die  nileb  gegen  laaber  gemülaat  .•;ti'fiir.|  'u.*r<\ 
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fohle»  sitzen,  einen  mann  vor,  den  andern  biak 
Ktzen  and  einen  itavon  anf  das  erbe  berablaueil 
vgl.  2,  541].  dag  fohlen  galt  fflr  noch  edler  iu| 
■la  ein  ros*).  'I 

Tacitus  (Germ.  9.  10),  nachdem  er  gesi^  ■ 
ao  nemora  consecranf,  fflgt  hincu:  'proprium  tem 
rvm  quoque  praeiagia  ac  monitus  eicpertri.  a 
aluatur,  iisdem  nemotHms  ac  buM,  eandidi  \ 
morlali  opere  ctmfacti,  qiios  pressos  sacro  corrl 
dos  ac  rex  vel  princeps  civitatis  comitanlur,  UJ 
oc  fretnilus  observanl.  nee  ulli  auspicio  major  I 
solum  apud  plebem,  sed  apud  proceres,  apad« 
les :  se  enim  ministros  deorum ,  Mos  anUdod 
diese  heiligen  Ihier«  sind  milwisser  der  gDKer  f 
nen  deren  ralhschlage  ofTenbaren.  Noch  der  i 
paganiarom  cap.  xra  redet  do  augurüi  egwimm,'\ 
nfliier  zu  schildern ;  pferdegevieher  Isl  heilbrhiga 
chen  (abergi.  no.  239)**).  krJegern  gall  das  v>im 
kueiAn,  mhd.  weien,  mnl.  neien,  alin,  hneg^ja^lj 
gnAgga]  ein  Vorzeichen  des  siegs,  und  wenin 
rosse  ihrer  freudigen ,  nrnlwechenden  slimme  ■ 
der  niedcrlage ;  ein  beispiel  gewahrt  die  flandr.  fj 
nik  ed.  Kausler  7152  (vgl.  anm.  s.  604).  bekaml 
persische  königswabi  nach  dem  gewieher  des  heim 
rod.  3,  84.  In  dem  norweg.  mfirchen  Grimsboifi 
og  Moe  no.  38]  wird  ein  fohlen  von  zwölf  sttMi 
sflugl  und  kluger  rede  Iheilhaflig.  i 

Und  wie  in  MImirs  abgehsaenem  haupte  seialj 
fortdauerte  [a.  352],  scheint  das  heidenthum  i| 
achnitlenen,  aufgerictitelen  pferdehiiuplem  Tiflfachil 
getrieben  zu  haben,  in  einem  kindermärchen  [no,H 
des  treuen  Falada  haupt  über  das  Ihor  genagelt 
königslochter  führt  mit  ihm  iresprSch.  dieses  abirf 
Dnd  aufsleliens  der  pferdehliupter  habe  ich  sciw 
42  erwähnt  als   einer  uralten  deutschen  silte.    Hill 


*]  der  iiho  eines  fohlcD,  Mfaeial  ea,  wiird*  an| 
■chuUinillel  gttrageo.     ein  mhd.  dichter  lagt:    'gciil 
an  grdien   aiEXen  eIiiI  le  iwacb'.  MS.  2.   169    hplfen   onr  J 
tcbmerieo.    kinder.  die  inaii  auf  ichwinem  foble 
Ben  leichl.  »bergl.  4«.     nach  Erael.  1320,  U65  ■     . 
gMchobnea  eraleo  iJhoe  dei  fohlen,  die  da*  pfen)  tpftefl 
dre  ersetzt.  '  ] 

*')  was  der  aAm  dea  »rbweina  >er«Dretoigl  hat.  rt« 
jtferdt  wieder  her  (abergi.  830.  «chwed.  921 .  dai  pfcrd  M 
•M(  tUer.  eiaer  gel>ihreDdeu  hilft ,  dafi  da«  p/mf  mu  iiri 
frmt  (abergL  337).  ■  J 


diäli  fiMfl  nütob  gagM  dte.  raupen:  ii  jNri» 
tJnitertia.MMtoqpjfii  M  i^TiMW  ^miiw.   i<ln  Sc«««* 
HiJrt^ckte  :0ti  ipffmMiiapiMrsaQf  «laagM  «ad  rtoh- 

C,  jirii  ikMiOTii  »ra^wipenrtea  y  gibiiMdM  radiw*) 
; tagend^  iwoliar  dar  aageCriodetQ  nau^daai^iiian 
i|«W«IIi«|iite«im«  :niiiile.  <  d«i  UbIb  tmdaiaiigth 
pnnwiL^  p^  Uct.MMMkti  dijf  .«fiij  -otecitiiMi  jM^^ 
•ifiii^^piiM  .  .«^'««lii. ..  tifiiliftii»  .idMenlof  fameäm 
mnitt,  liperMifri f •  prwDS.  fErici  eoMlua  atrocis 
nK.  fonoUine  traMmtanwu  :  ai4>itribal«r  «nin  iMplat 
wmm  Bienlea  /ri^lalae  cenrici«  terricvlanieiito  ceaauraa; 
l*>:£rioiia  obTiiun  lilif  '  iter  agebal.  qoi  proapooto 
li^Mpite  oiMtoOMiUitia '  apparatiiin  inleUigena,  allere 
,4MlH|aqu  ae  ferer»  Jahirt ,  nee  qaemqnam  leaiere 
llare  iennonein,  «e  inoanio  effiMaiqe  nUam  malefloiia 
iMit  lowm,  adjiqiena/8i  aennone  opDaindderet  TeriMi 
Itifannibna'  babitar««!-  jaaqne  medioa  illoa  arania 
Wfß^^  oiun  aMiffitr-ntBricnia  poqlia  «fikn  deftorbarent, 
bicfiio  ßpA  cofnU  r^ßoDerani^  flnvio  Cjütisoni.  locanL 
l^opiniw  ponleni  intrepidQ  aggreaaua  Hn  lalorem' 
Hipalaininia  ani  jortaaa  r^oidal,  noa  nelior  oonae* 
Mfivanlayi*  male  malafipia  eedat,  infanatae  BoUa  ge- 
ilfnB  ^braaj^  nobia  potioni  tribnani  ooiüia  aoapitatemr 
limi.qBaBii  optabalwr  evenit;  continoo  namqae  ez- 
iUei.fioe  mena  ferentam,  «tipea  oppreasit.  .  Bjgilaaaga 
ifo.Egia  16k  I  böndaerAeafia  Mkumg^  ok  geck  k 
HIW.  nookora.!  ffä  er  viaai  liL  laatda  ins«  ^  Ml  bann 
qJMP  ^  aeAt  ff»  d  Mknmgina.  aidan  TeiUi  bann 
IpOk  pelU  ava;.  iipr  aet  ek  upp  miHaimg  ok  an^ 
M  ^rfdi.A  btaiJBiiiU  konüngi  ok  Gonnhikii  drAtt* 
p^l.baon  $mm  'fuwßhöfJ^im  im  d  kmd.  Andere 
^  ein  memaciieiibwpt  (aaa  hola)  Keachaitai,  «of 
•ge  befealigty  diese   aber  in  die  broat  einea  ge^ 

gferdes  gealeckt^).  Yatnsd.  p.  142:  lOkul 
^^  li  t'ilda  endiipn  ok.naii  4  rftnar  med  Ollum 
pmlia  aem  fysr  var  aagdr,  atdan  ärap  l6kuU'  aier 
mk  opaoda^hana  hia*brioatinu,  fmrik  ä  äükmm,  ok 
irik  beim*  i  B^rjg.  Ea  ist  aUer  beachtiing  werth, 
I  'aK(  den  bentfj^en  ,tag  fai  elinem  theile  Niederaacbaeha 


tot.  = 

apidi:  müftkäm^itr.  wardeo  to  mit  kaid§UMk  ^ttftni  aad 
■MM.  laeagiioi  S4&.  647.  a4a  Beioar^as  3,  293.  312.  Eaio- 
■InCnoc  s.  inx.  *         •  '      . 

» t|L  abflrgL  838  das  aeliao  der  weide  ia  dai  ouiqI  dee  t^dten 

• 

«9  mffA^L    f.  'muggmh€,  40 


jedem  giebel  (kflhiende)  des  dachs  kreuswetse 
eine  erinnerting  an  die  heiligen  rosse  der  all 
Schreiber  (taschenb.  f.  1640  s.  240  0*.)  hat  i 
einander  springenden  pferde  auch  auf  den 
älteren  häuser  im  romanischen  Rhälien  (nicht  i 
sehen  Schweiz  noch  in  Tirol)  wahrgenommen; 
voreilig  erklärt  er  sie  für  ein  cellisches  s^ 
wollte  man  sagen  in  Niedersachsen  sei  dieser 
Trüheren  Cellen  her  übrig,  so  verlöre  die  criti 
mir  scheint  die  sitte  und  der  pferdecnllug  Ul 
gleiche  weise  Celten,  Dealschcn  und  Slaven  ei 
einzelnen  siSmme  unter  diesen  Völkern  ihm 
geben  waren,  wird  sich  kündigen  forschung 
enthüllen.  Praelorius  (wellbeschr.  2,  162.  163) 
undeutschen  leule  (Wenden)  pflegten  tur  abv 
lilgiing  der  Viehseuchen  um  ihre  stalle  herum 
tollen  pferdvn  und  kühen  auf  zaunslaken  zu  gl 
ihren  pferden,  welche  nachts  vom  mehr  oder 
und  müde  geritten  würden,  einen  pferdekop 
futler  in  die  krippe  zu  legen,  das  hemme  di« 
geistes  über  das  ihier.  Wahrscheinlich  mein 
gläubtsche  vergraben  des  todtenkopft  im  sU 
den  eines  pferdes**).  in  Holland  hSngl  man  e 
kopfüber  schweinslälle  (Weslendop  p.  518),  in 
wird  er  dem  siechen   unters   kopfkissen    gelegt 

*)  etwa,  wie  man  den  köpf  de«  sdlera  auf  dem 
und  damit  den  wind  lu -Hebten  nühote  (>.  600).  am  d 
siUe  des  thierhauplaursleckeni  deulea  «ich  uralte  Ofttnani 
taad  und  FTankrcich.  z.  b.  Berhauflen.  Titrhaiftti 
ISchin.  2.  223).     ad  locum  aui  ouncupalur  comtf  coid 
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dl  das  werfen  des  pferdehamis  in  die  Johannisflamme 
S65)  sollte  zauberhaft  wirken*]. 

Schon  des  Praetorius  nachricht  zeigt,  dafs  die  Slaven  im 
^Aenltas  mit  den  Deutschen  übereinstimmten,  es  fehlt 
^  nicht  an  merkwürdigeren  älteren  Zeugnissen.  Dietmar 
Serseburg  (6,17  p.  812)  meldet  Ton  den  Luitizem  d.h. 
Mn :  terram  cum  tremore  infodiunt,  quo  sortibus  emissis 
Wm  certitudinem  dubiarum  perquirant.  quibus  finitis 
Hta  viridi  eas  operientes,  eqmmy  qui  maximus  inter 
W  habetur,  et  «/  $acer  ab  hi$  eeneratur,  tuper  fixat 
lerram  duorum  cutpides  hasHlium  inter  se  tranfmit'' 
Wm  supplici  obsequio  ducuni^  et  praemissis  sortibus, 
blas  id  eiqilicavere  prius,  per  hunc  quasi  ditintan  denuo 
MroAfMr;  et  si  in  duabus  bis  rebus  par  omen  apt)aret, 
kl  completur;  sin  autem,  a  tristibus  populis  hoc  prorsus 

Er.      Die   vita   beati   Ottonis    episcopi    bambergensis, 
von   einem   gleichzeitigen   ungenannten  (bei  Cani- 
im.   2,  70)   erzählt  lib.  2  cap.  22    umständlicher    von 

Eimern,  welche  Otto  im  j.  1124  bekehrte:  habebant 
mtroe  magnitudiniSj  et  pinguem,  nigri  coloriSj 
I  valde.  iste  toto  anni  tempore  vacabat,  tantaeque 
t  stmcHtaÜs ,  ut  nullum  dignaretur  sessorem;  habuitque 
ha  de  quatuor  sacerdotibus  templorum  custodem  dili- 
Rttsimum.  '  Quando  ergo  itinere  terrestri  contra  hostcs 
^praedatum  ire  cogitabant,  eventum  rei  hoc  modo  so- 
Int  praediscere.  hastae  novem  disponebantur  humo, 
So  unius  cubiti  ab  invicem  separatae.  strato'  ergo 
üllo  atque  frenato  sacerdos,.  ad  quem  pertinebat  custodia 
0i  tentum  freno  per  jacentes  kastat  transversum  du-- 
a  (er  atque  reducebat  quod  si  pedibus  inoiTensis 
Bsqne  indisturbatis  equus  transibat,  Signum  habuere 
•peritatis,  et  securi  pergebant,  sin  autem,  quiescebant. 
ich  wurde  durch  neun  ellenweit  von  einander  lie- 
Speere,  nach  Dietmars  älterer  meidung  iAer  die 
vmeier  verschränkter  speere  das  heilige  ros  geleitet; 

te- JD  aber  bei  den  Lutizern  damit  verschieden  gehalten 
n  sein  als  bei  den  Pommern.  Saxo  gramm.  p.  321 
X  die  Sache  von  den  rügischen  Slaven  wieder  anders; 
Mtarea  peculiarem  cMi  coloris  equum  titulo  possidebat 
ijien),  cujus  jubae  aut  caudae  pths  concellere  nefarium 
Matur.     hunc   soIi  sacerdoti  pascendi    insidendique  jus 


*)  woia    haben   die   möncbe   im   kloster   ein   capui   cabaUinum? 
^rdus  3,  2032.  2153.      bei  Burcard  Waldis  4,2   die    redensart 
«inem  iodien  rotkopf  gesponnen*,  heifst  das  geiaobert? 

40* 
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erat,  ne  dhmi  animalif  usus  quo  frequenüor 
haberelur.  In  hoc  equo,  opinione  Bogiae,  J 
(iil  simulacro  vocatiutuw  erat]  adversum  Hcron 
hostes  bella  gerere  creilebatur.  cvj|i5  rei  pn« 
guinerilum  ejcsteb^i,  quoij  is  nocturna  lempa 
insistens  adßo  plerumque  mane  svilore  ac  luui 
videliBlur  *),  tai^qu^m  ab  tjxtircitatione  veniendo 
jtinerum  spapia  purcurrisset.  Auspicta  quoque  p 
equum  bujifsmoHj  ^umcli^nlur.  cmn  liellum  silv 
quam  provinciam  suscipi  plucuisset,  ante  Tani 
hiutarum  ordo  [nini$(rorum  opera  disppni  a 
quurum  quolitiet  btnae  e  Iraterso  junctae,  q 
terrain  cuspidibus  figebantur,  aequali  sptciomn 
ditie  ordine^  disparante.  ad  quos  equus  duclx 
dilionis  tempore  solenni  precatione  praemiss*  l 
e  vestibulo  cum  loramenli»  produclus,  »i  proj 
dines  ante  dßxtrp  qvam  laeto  pede  transcenderi 
gürcndi  bolli  omen  accipiebalur.  sin  lamum 
äextro  praetulisset,  petendae  provinciae  propq 
labatur.  Diese  Schilderung  ist  nocb  genauer, 
hier  der  gojiheil  $elbsl,  die  es  zu  nacht  beste 
legte  ros  wird  ^reirnaj  jijjgr  zwei  gekreuzt  a 
also  über  fechs  Speere  geführt,  und  nur«  Jede« 
die  bedeqlung  glücklich  scjn  spU,  mit  dtfn  r 
zuerst  vq^schreiten:  hat  e^  nur  in  einer  reihe 
vor  dem  rechten  erhoben,  $q  steht  unheil  bevor. 
des  rosses  wird  tcei/s,  wie  bei  Tacitgs,  nicjit  *e 
bei  dem  lebcnsbesclireiber  Ollos  angegeben. 

Nach  der  cbrooif?  augväl^'^^'s  »i  a.  1068 
1,  349)  hatte  der  Elalbersl^dler  .Ljscl^pr  Burc^d 
welchen  noch  das  heutige  kinderspiel  ke>uit]  4' 
ihr  heiliges  pferd  weggenommen  und  war  sq 
Dach  Sachsen  heim  geritten :  Burcar<^us  hal 
episcopus  Luiticiorum  provinciam  ingressus  incen 
vil,  avecloque  equo,  quem  pro  deo  in  Qheda*' 
Euper  eum  sedcns  in  Saxoniam  redüt. 

Darr  man  nun  folgende  Vorstellung  («ssef 
und  der  Aiigsbur};er  annalist  nieinen   des  Rfldiga 


*)  wie  das  Tom  nachlgeist  ^rillene  pferd  frähnN] 
und  ichweirsig  diitchl  (s.  626). 

")  aiehi  'in  rheda'  (WedekiodH  noien  I,  173).  Rbetn 
orl  dei  ■[■*.  heidralliunii.  n*ch  Adam  von  Breipen  >i 
llvlhirier,  wo  dei  Rcdigo«[  lempcl  stehl;  Dielmir  g>U  i 
ilidi,  im  gtu  Rieden,  scibii  Aen  oamco  ßicdcjfttl-       i 
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lixo  und  der  aalor  dät*  vita  Oftonis  des  Svatovit  zu 
M  beiKf ea  fferd  ?  Jedem  dieser  götter  *)  waren  rosse 
ikt  und  vielleicht  noch  andern.  So  mögen  auch  in 
(chland  mehrem  gottheiten  rosse  geheiligt  und  weis- 
igMi  nnitit  Ih Aliehen  gebrauchen  damit  gepflogen  wor- 
Irin,  namentlich  dem  Frouwo  (s.  621.  628)  utid  Wuo- 
L  140.  141). 

Unlge  nachriehten  von  der  Terehrnng  heiliger  pferde 
taDaraen  acheinen  bedenklich.    Der  Rieswöld  oder  Rie-   * 
'OM  M   der  grenae   zwischen  Norder  und   Süderdit* 
m  aoll^   det*   sage   nach,   ein  heiliger  wald   gewesen 
arorin  m'etiaehenopfer  statt  fanden,    und  toeifse,  den 
m  geweihle  pferde  genährt  wurden**],     das  ist  nfchts 
aibeftagte  anwendung  der    taeitischen   stelle   auf  eine 
mite  gegand.     Eigenthflmllcher   klingt  was  Bolten  1, 
ihm  Terdachtigen  Carsten  nacherzählt,   bei  Windber- 
habe   ein  dem  Hesos    (!)   geheiligter   hain   gestanden, 
brate  genannt  Bese  oder  Heseholt  ***).    in  dem  hain 
dem  gott  fsiwei  wei/se  pferde^   ein  junges   und  ein 
gefuttert  Hvorden,   welche  niemand  besteigen  durfte, 
M^ti  gewieher  und  springen  gute   oder  böse  zeichen 
aiMen  wurden,     einige  reden  Ton  zehn  oder  zwanzig 
!•     ein  priester  des  gottes  steckte  Stäbe  in   die  erde, 
I   das  gezflumte  ros  heran,   Und  liefs    es  durch  ge- 
gange langsam  über  die  stäbe  springen.     Job.  Adolfi 
Neocorus,  auf  deti  sich  dabei  bezogen  wird,  hat  nichts 
dlem  dem.     auch  das  verbot  des  besteigens  stimmt  zu 
rossen  der  Slaven. 

Mr  die  heldtlisehen  LlTeit  aber  läfst  sich  die  slavische 
hnheit  beglaubigen,  das  chronicon  livonicttm  vetus 
il  ad  a.  1192  (bei  Gruber  p.  7):  colligitur  populus, 
UM  deorum  de  immolatione  (fratris  Theoderici,  cister- 
i)  aorte  inquiritur.  ponitur  lancea^  cakai  equus; 
I  eitae  depuiaium  (d.  f.  den  rechten)  nutu  dei  prae- 
erat  A-ater  ore,  manu  benedicit.  ariolus  deum 
Sanorum  equi  dorso  insldere  et  pedem  equi  ad  prae- 
idum  movere  asserit,  et  ob  hoc  equi  dorsum  tergen- 


I  S^aiaoii  oder  STanteWt  hat  man  Termengt  mit  dem  heil.  Vi- 
iUMoa  Vilat,  Tgl.  acta  sanclor.  15  jun.  p.  1018;  unmöglich 
Itaan  man  aus  Vitas  den  goU  STanlCTit  entspringen  lassen. 

J  Falks  samlung  ron  abhandlungen.  5,  103.    Tondem  1828. 

)  bei  diesem    Hesemald  entsinnt   man    sich    übrigens  der  siWa 
Hue  an  der  Ruhr  in  Westfalen  (Lacombl.  no.  6.  17.  64.  260) 
Isr  sAt«  cäniü  des  TaciRis. 
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dum,     quo    dL'US   dRbalur.      quo    facto,     dam   egm 
pedem   praeponit,    ul   priug,    fraler   Theodoricus  t 
fiervalur.      Hier   Iraf    heidnisches    und    cbristlichei 
zusammen. 

Auch  allpreufglscb  war  dieser  cullug:  Pniuan 
qui  equot  ntgros,  quidam  albi  colaris,  propler  d; 
non  audebiint  aliqualiler  equilare.     [Dusburg  3,  5)* 

Der  pferdeopfer  und  des  davon  unzerlxenBiicIii 
deßeiichessens  geschah  schon  s.  41^43  erwihnan| 
berichtet,  dar»  die  Veneier  dem  Dionied  ein  tut) 
opferten  (V.  1,  9.  Siebenk.  2,  Ul).  Die  Inder 
mit  feierlicher  zurüstung  grofso  pferdeopfer.  Ha 
scheint,  was  von  dun  Kalmbken  erzählt  wird,  b 
sieht  man  eine  menge  aufgestellter  gerilste  mit  p^ 
ten  und  köpfen,  überbleibsei  gebrachter  opf«r. 
hmg  det  pferdekopfs  nach  Osten  oder  wosten  bestii 
das  opfer  einem  guten  oder  bösen  geist  gebriebt 
es  gemahnt  einmal  an  jenes  opfermäfsige  aufstei 
pferdehäupter  in  Deutschland  in  bestimmter  richu 
nach  einführung  des  chrislenthums  für  hoshattei 
galt,  dann  an  die  pira  equinis  sellis  constructa  beij 
und  das  o^/m  der  scylhisohen  könige  bei  Herodot  ( 

Von  heilighaltung  der  rinder  weifs   ich  wenip 
theilen,    wiewol   sie  schon    darum  nicht  zn  bezm 
weil  rinder  geopfert  wurden,  stiere  den  frankischei 
wagen  zogen  (RA.  262).      noch   im  spätem   milt«l| 
hielten  die  kriegswagen  rinder  bei:  capto  ducis  |li 
vexillo,  diclo  gallice  standarl,  opere  plumario  a  n_ 
ghae  ei  misso,  quod  fastu  superbiae  quaäriga  bcm 
Chapeavtlle  2,  69  (a.  1129}.     eines  mit  mer  wei/i 
bespannten  wagens  in  Lothringen  gedenkt  ScheOen 
fl.  251.      Nach  Plutarchs  bekannter  meidung  im  1' 
francof.  p.  419]  schwuren   die  Cimbern   über  eine 
tlier,  woraus  man  das  sUerhaupl  im  meklenburgii 
pen  herleitet.     (Mascov  1,  13).     Zu  Uvilaber  verei 
leute    ein    rind    (fornald.  sog.  I,  253),    zu  Upsal 
(das.  I,  254.  260.  266.  270.  272). 

Während  von  den  pferden  der  hengst  mehr 
alute  verehrt  wird,  scheint  unter  den  rindern  die 
Vorzug  zu  haben,  kähe  waren  vor  der  Nerthu 
die    edda    gedenkt    einer   kuh    namens   Auäkamla,' 


')  d»h  die  EhiI«Q  deai  pferd  wättageiult  krafl  i 
■bergl,  DO.  3a. 

"j  Ledebour  reiip  nirb  dem  All*i     ßetlio  t 


fj>:!Minni  Mi 

inlWi  iWaiidtongeieMetht  eina  grofiie  rolle  spieH 
Mb  ächer;  fitar >«bi  häig9§  Ihier  galt  JeMm.  glrabra 
mm  (I.  QSI).  ateht  ein  Itrtaadr  *  kfl'  nr  safta.  kA- 
j|pdlBina  voii  Sahwadan  glaiibte  an  eina  iah^  diai  dl- 
iJUb:.  taa  Tar-.avl  niak  blAtin,  at  raam  HdM«  aigi 
Mt  fcaaaar'i  aia  wurda  nil  ia  dia  sahkcki  ga- 
aald.  aOc.  1,  S54.  260).  kOnig  Ögvaklr  liknaaina 
r  tailfa  km  abaraH  Mit  äoh.  aa  watser  ond  sa  land, 

«**—..« -u ,.™. «..,. .». 

dia  ilkaaw  dar  pferda  aakaackta  aaa  die  bar» 

kiba  Mit  gaM:  fvttiynufar  k^  (Sml  73»  141«) 

iJwta  aiert  dar  alpaabirl  die  kOraar  das  riada.aul 

«■4  UaaMB.     da«   opfarriBdeni  mrd   dieae  aaa* 

niabt  ganaagah  babaii. 

aaaakrw  fmm  (boi  «ad  Tacaa),  Ihaaia  gA|.aoe; 
jixpara.  gbaa,  gbOi  aatiiMricbt  dem  lelt.  foto,  abd. 
i^.-agn  aiy  alUi.  ij^.  noab  wipbltgar  iat,  dab  gA 
rieh  terra  and  plaga  bedeatel  (Bopp  granai.  6.  123 
|»pul06*%  wodarah  es  aicb  an  daa  ipr^  fm,  fi  acSdiefst. 
|a;;jdaa  aoftrataa  jener  Jiiltiaafa  in  der  nord.  sobö- 
gageaddabte  gaooBuneii»  laErt  rieb  vielleicbt  rjala  (die 
Kind  JUadk"  {ik  230)  in  riadl  amentaai  baltaa^  ireldies 
Meift  der  ahaa  fiona  HR  forden  (GraflT  4.  1171);  wer 
Kr#b  niabt  anoh  rinde  (oortes)  urqprflngucb  aspiriert 
i  BifAmn^  dar  aame  einea  tbeils  der  «rde  wird  aa«- 
Hk  erde  (<tte  weite  sv^to)  ansdrackea,  und  a.  314 
BriMa  iaby  dab  Arc^,  mit  dar  Zevs  als  stier  boUte, 
p  als  mb|  gieieb  der  lo,  gedaebt  worden  sein 
■iabt  die  erde  bat  Ton  ibr,  rielmelir  sie  nacb  lier 
naman.  Ober  die  Torebrong  der  bfibe^nnd  rinder 
f  Aegyptem  und  ROmem  Terweise  iab  anf 
Seblegels  geiebrte  abbandlang  f^  aucb  die  Israe- 
bracbten  das  brandopfer  einer  rotben  kok  (goth. 
anf  webdie  nocb  kein  joch  gekommen  war.   Mos. 

Ösr  ond  bock  waren  beüige  opfertliiere  (s.  44.  45), 


.*)  mm   bedralat  die  t^mmne  kmk  in   fokendeii   ndensarten? 
pi^WMm  JM  drtckt  flui' jHöpeb  \\i\ML  idiot    131),   'die 


knb  bat  ikn  ^[etreten*  (EtDen  epotb.  514).    ^ran  eofer  goe- 
iiere  Umrtm  cmi*  iü  bor.  bela 


f  livm  eee»  ^aa  niere  Umrm  iW  iü  bor.  bek.  6,  07.  101  (▼§!. 
|;db  rede,  tob  der  hlmum  htk  ir.  elfeom.  GXJL    aoMaeblee  der 
wnaa  kvb  briest  gefabr  (abergl  887).     unter  den  benennongen 
,n|tnbogeee  andei  licb  das  iloren.  leers,  lebwene  kub. 

n  lad.  bibL  2,286-29». 
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der  eher*)  dem  Freyr  (s.  194),  bocke  and  liegen« 
Thörr  (s.  168)  gewidmet,  wie  noch  jelzt  bock  nnd  ■ 
für  teufelsnelhier  gellen  •*).  Auf  jenen  gOUlic^g  ; 
glaube  ich  noch  das  alle  tied  besiehen  zu  dürfen,  mb- 
uns  Nolker  {der  so  seilen  vor  fremder  gelefarsamkeil  I 
kommt  was  er  vaterlUndischeE  wusle  au  Tz  uie  lehnen) 
stelle  behallen   hat:    imo  sint  fuoze  TuodermAze, 

imo  sint  bürste  ebenhb  {ot$it, 
nnde  zene  stne  zuelifeinlge, 
seine  borsten  ragen  hoch  wie  der  waid,  seine  hiur 
zwtiir  eilen  lang.  Einen  grund  dur  heilighalinng  deii 
findet  man  darin,  dsl's  er  die  erde  sufwühltj  und  diel 
sehen  von  ihm  das  pütigen  (relernl  habe».  Auch  dli 
ven  scheinen  solche  eber  verehrt  zu  haben:  'tegtalop 
anliquiles,  errore  delusa  varlo,  gi  qusndo  tiis  Mevi, 
gae  rebellionis  asperilas  immineat,  ut  c  mar!  praedido 
bei  Riedergost)  aper  magntis  et  candido  dente  t  i; 
lucexcente  exeat,  seque  in  volutabro  delectalum  te 
quassatione  mullis  ostendal'.     Dittn.  merseb.  p.  Vi\%. 

Nur  hauslhiere  waren  opferbar,  obgleich  nicht  illt 
menllicb  der  hund  nicht,  der  sich  sonst  oll  lu  dem 
wie  das  pferd  verhält;  er  ist  treu  und  klug,  dan«hM- 
liegl  elwas  unedles,  unreines  in  ihm,  weshalb  mit  h 
namen  gescholten  wird,  bemerkenswerth  scheint, 
hunde  geislersichtig  sind  (abergl.  IUI)  nnd  den  niiü 
golt,  wenn  er  noch  menschlichem  äuge  verborgen) 
erkennen.  als  Grtmnir  bei  Geirrbdr  eintrat,  wir  ' 
handr  svd  Olmr,  at  ä  bann  mundi  hisupa',  i 
den  schwarzgcmantelten  fangen,  'er  eigi  vilds 
äräda'.  S»m.  3d.  40.  auch  wenn  Hei  umgeht,  merk 
die  hunde.  dazu  stimmt  genau  der  griecb.  glaube,  ni 
erschaut  die  nahende  Athene,  gelbst  nicht  Telemacbm 
Odysseus  und  die  hunde,  Od.  16,  160: 

or'rf"  npo   Tr,}.ifiayoe  iStv  äviiov,  ovi'  /cc^ft't 
otj  Wp  wo»  nävttaot  &Boi  ipaivovitit  4va^yiU, 


*)  doppelt  beoiDul  heifil  i>r  ahd,  tpur ,  mn.  eofot  und  M 
igs.  bir,  (gotli.  hkwh. 

")  wie  gott  (WuoIid)  den  «olf  ichuf  (i.   I34i.    bndile  dv 
fei  (Donar?)   die  geih  henot.     in  einigeo  orten  ifil  bi«    '* 
rufBe  nicht  iTobler   t.  'iWl 

••■)  in   einrm  din.  Toikitied  1,207.209  bellen  lie  da*  getpHi 
bellea  oder  pichLbellcn  ist  hiiT  eiuerlei. 


mAi  jgmt^    ''>•'''*'' 

|m1'1B1%  Mik'diM'  DliMeir'(N.'881):  üeHlft  #rqr. 

tkMULuk' toa  «etf  Ü  PeMi  tiid  deM' '  huMT  disr 
Moftt'  qM  flilMHd»  ^M  TldTiN»  i.  98)  fNgM:  <Mi[h> 
Ib  mm  Iftroif*  infer»  tht  hiftd  ql^ewnde?'  und  die 
f'iü;'^  bBfM(d^  ttttmtto  PeUtti*.  Ißalmiga  cip. 
.-<t78  irtni  «tae  Ibrdld  nitgvlhdilt ,  di^  Mb  dUr  ge- 
«i»wiMBrgMil«r  mte:  Vdmii  kefir  kMd^Mki  Petr 

(fitil  KMü  t}tmrri[  6k  jMttndi  rmur  tt  ^ri^a  mn^  a 

hMr'dto  wfldM  WtfMMMW  gab  ^  Einige,  die  der 
i*«'«!!  •  IchM '-'belHiellletay  denen  (^  dhIrMrbieluttg 
um  f«r  ade*  Mr,  #oijf-Qnd  /«dl».  Idft  habe  JUn^ 
V* 'Mb'  dttacMi  Arefen^  naoli  weit  und'MHie  In 
nfwrbrelleter'  aMe;  ehrende  iiameB  beigeliigt  irm^ 
p'tod  dafa  «iriaeiii'»  «bnen  der  ft»  Ar  dM  M%  rf^r 
fill-^  Eind  «rk.  tiih  1290  (Lange  reg.  4,  467) 
)tm  MDÜnea  'Gtannrat  der  heUhbMh%  %on  man 
Mre»  nanna  ond  frameinanien  ann.  AsbÜHm,  agä. 
fky  «hd.  Ämpero  md  altn.  iÜAtrnii,  'ahd.  An^i- 
I  Walth.  Ospim)  halte ;  dattiaU  acheint  noch  unter 
Uk  atfM -ton  der  Heiligkeit  dei  thHsHi  im  gang 
n.  Mm  ÜNn*  eh  beiname  dea  ThOh*,  ond  nach 
daekedaage*  Wurde  konig  Artwr  ala  bir  und  gott 
toUt  i'  wna  BMtt  niebl  etat  kna  einer  Ihilliehkeit  dea 
%'  m  \uOk^oc  n«  Inhen  kal:  der  bftr  am  hUnrnel 
ihe  grofae  mMe.  ein  eddischer  beiname  dea  bi- 
kr  Feirlifi  (8n.  179)  hiemem  anatinena.  IMI  ef  Aber 
HieUaft  ond  der  Winter  biamam6tt  kien»  der*  elg^'- 
gleng  auf  menachen  nber^  t6tnmi  sog.  2,  802  ein 
k  akAld  und  8,  107  ein  VeirHM,  in  welchem  sich 
iBM  aeinea  ratera  Asjrfdm  emenerte  *^,  den  my- 
•B  dem  w^f$m  bat  «aid  dem  wichtel  habe  ick '  s. 
Mdkgewieaen.  •  Ea  ist  nicht  zu  übersehen  ^  dafs  ein- 
Hrierfabeln  in   menacbliehe  mytbeit  verwkfldeK  wer- 

iDk.  p.  LT.  fßUL  446;  fiberrascheDd  i»l  die  in  Victor  Ho- 

dame  de  Perit  2,  272»  oack  einem  buch,  oder  aöodlicher 

iBg  nilgetlieilte  nachriebt,    daft  die   ugeuner  deä  fdehs 

^ntnmr  deä  &0w,   den  wolf  fUdgIrisp  fUddori,  den  l»ir^n 

if^  gnmifkrt  nennen. 

dm  %•  juna  &  ccic?. 

anek  daa  necreleg.  aogienia  tertekhMl  den  netten  W^»f0r^ 
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den  oder  umgekehrt,  z.  b.  die  rolle  des  liären  oder ) 
auf  einen  rieaen  oder  den  leufel  übergebt,  so  &r| 
die  ehstnische  erzählung  von  dem  mann  der  milda 
raben  und  haber  auf  dem  acber  baut  (Reinhsrl  cc 
anderwärts  von  dem  leufel.  dies  in  einandersir« 
thierniärchens  und  der  übrigen  Iradilionen  ist  oeiie 
für  die  epische  nalur  jenes.  Zwei  «Ulfe,  Gtri  m 
waren  dem  Odinn  heilig,  ihnen  gab  er  zu  fressen  ' 
von  speise  vorgesetzt  wurde  (Sn.  4),  sie  waren  gt 
des  goltes  hunde  (Vidris  greyj.  ich  möchte  wisEeii| 
U.  Sachs  den  bedeutenden  zug  entnommen  hat,  di 
der  herr  der  wölfe,  als  seiner  Jagdhunde,  sich  bedl 
Ein  söhn  des  Loki,  der  Fenrii&ifr,  trill  in  wolfgeik 
den  göttern  auf;  überhaupt  kennt  unser  alterthn 
häufigere  Verwandlung  als  die  der  menschen  in  ■ 
BSr  und  wolf  sind  sehr  oft  in  wappen  anfgenon» 
ihnen  isl  eine  menge  von  menGchlichen  eigenni 
sammengesetzl;  keins  von  beiden  findet  stall  bei  di 
daher  sich  auch  kaum  mit  dem  fuchs  mythische 
lungen  verknüpfen;  einige  spuren  sind  Beinh.  cc 
wiesen**),  im  kindermärchen  (no,  38)  werden  i 
schwänze  beigelegt,  wie  dem  Sleipnir  acht  fürse,  o 
den  und  göttern  vier  arme. 

Der  Freyja  wagen  war  mit  zwei  kalsan  (tveim 
bespannt  (s.  282);  da  altn.  fres  nicht  blofs  kaier 
auch  bär  bedeutet,  hat  man  neulich  gar  nicht  imi 
bauplet,  kotlum  könne  aus  fresmm  entsprungen, 
barengespann  der  göllin  gemeint  sein,  wie  Cybela 
IOwen  zogen  (s.  233).  vom  stiefelkaler  s.  471.  4 
norweg.  mbrchen  in  den  folkeeventyr  na.  29. 
wietel  gellen  für  kluge  zauberkundige  Ibiere,  diai 
Bcbonen  ursach  hat  [abergl.  292). 

Mit  den  vögeln  leble  das  allerthum  noch  t 
und  wegen  ihrer  grüfseren  behendigkeil  schieneo 
sterhafter  als  vierfufsige   Ihiere.     ich   ftihre    hier  i 

')   I,  499^  ed.   1558:   'die  wolf  er  im  erwelen  gtati  « 
bei  ihm  fiir  Jagdhund'. 

*')  KJaprolh  hal  aui  j*pani«chea  bächern,  difa  om 
den  fuclu  (inari)  alt  ichuligoll  verehrt:  in  lielen  hiutera, 
ringerer  leute  ,  aind  ihm  kleine  lempel  fewidmeL  lie  fl 
in  schwierigen  dingen  um  ralh,  und  alellcn  ihm  abendi 
bohnen  hin.  Tehll  morgen«  elnai  daran,  to  glanben  sie, 
bähe  es  Tenehrl  und  ziehen  gule  Torbedeutung  daran! ;  i 
ibeil  iil  ein  ühiei  leichen.  (noui.  annalei  dea  Toragn. 
1833  p.  298).  Sie  hallen  ihn  für  einen  kani,  d.  h.  ßr 
'  Mnet  Tentorbneo  gulen  menachen  (d«a.) 


VQflB.    mm^    HAHN 

nie  asj  i^kwmm-iOß  wflAem  Tögel  ÜBlterle,  •SSetiuar 
ivmb.  flVtlUl.im  HahtOdis, .  Otto  1  mfitfer  (Parts 
Ms : 'MB  .fohn  pt»p0iikif  Tenun  eüam  mribm  fic^un 
MrtraWf  «ad  «bMM.  heibi  as  in  der  vita  IhhIiU. 
I  VSM):  ^ee  ^etian  Mübn  art  «olvariMi.aestivo  tan- 
i|p  arboribW'  rygaaanttiy.  prtecipiaiM  niniitria  wb 
IP  froiaara,  ff)qai  fmV.  In  Norwagaa  aatote  nuia 
prin  dnn  yrlinjw  kombflfabal  ans:  jalaafkan  al 
.tiaada  korabaatd  pna  alöar  nndar  aabon  binmal  Ted 
lag  fIMnulaitn  ifmrmm  l&da,    al  de  nistajuur  ikka 

rakada  pna  agaran  HioFUiöi  Qnlbranib  dalen. 
1, 19^  aa  war  ain  den  T(igaln  gabrachlea  opferi 
^  den  llnran  niaht.  adiadaton.  man  antainnt  aich 
4m  ▼annlditniaaaa  .  ftr  die  TOgel  anf  Walthen  Ton 
ppgahraida  grabalain^  daaaan  nama» .  aehan  paacna 
innadrtakt. 

Mar  nad  gMtianmi  ivfiegen  aidi,  in  9ög§l  in  Tenran- 
•bar  andk  den  riaaan  war  di«M  gaba  eigen.  Tara» 
i4er  aimniaalia,  gotl..  ßiegi  van  einer  atttte  in  der 
r^  67),  die  griaaniaehe  Taratdlnng  liai  geßBg^Ue 
I  die  jndiaaha  t0ßtf$Ut  engel,  die  attdentaclie  jnng^ 
arit  ickwm^lBfekL  Nordi^he  götter  nnd  rieaen 
rin  «dlerkirid,  omoriaai  an  (a«  609),  göttimien  ein 
Md|  aaUaai  ^  270).  Der  wind  wird  ala  rieae 
lAr  dargaaUffll  (a.  600),  and  heilige  adler  achreien 
•  bergan:  Om  gJM  «ria,  arar  gnllo.  S«ni.  142*  149*. 
m  deifkt  aiah  dia  erde  ab  einen  togd^  wenn  er 
Wn^  806,  27 :  aA  din  erde  ir  gavidere  rtel 

nnde  ai  dar  meie  Itel 

ir  nAie  alana  Tolreoken. 
ta  apferdiensamen  kanavOgeln,  namentlich  dem  hahn 
ar  gana ,  aind  mir  wenig  mythiache  besage  bekannt 
laer  wird  ab  rotker  kahm  geschildert  (s.  568).  H. 
sagt :  den  raten  ban  anfa  stadel  setsen' :  ein  dlni- 
aprichwort:  'den  Kda  hane  galer  over  taget'  (der 
kabn  kriht  anf  dem  dach ,  d.  h.  die  flamme  prasselt), 
.hikne  mnslen  Tanngaweise  jfeitasi  (vielleicht  frfl«- 
itopferl)  wefrden  (RA.  376).  Yölnro*  54  wird  Ffalarr 
^at\  fagmrauAr  hmV,  im  walde  singend,  ff  cid- 
%ar  bahn  erweckt  die  beiden ,  dunkelfarbiger  krftbt 
f^nterwdt  bedeatsam  krfthen  im  dftn.  Ued  (1,  212) 
btta  bahn  nnd  der  scAicanie  bahn  hinterein«- 
;"  ein  anderea  Med  (1,  208|  fügt  noch  einen  weifhen 
l.hintn.  VIdofnir,  ein  andrer  eddischer  bahn  sitst 
maameid^   (Sem.  109«);    Finn  üjiganaen  (lax,  «pith. 


HAHD 


824.  1090]  vergleicht  rhm  den  hi 
gesteckt  zu  werden  pflegt.  Di*  Wenden  etrichl 
bflume,  brachten  aber,  helmlich  noch  heidnisch  gni 
Oberst  auf  der  slange  einen  welterhahn  »n*).  b 
Riflrchen  [no.  lOS)  sitet  Hansmcinigeis  hafta  atf 
bavm  des  waldes.  Ich  weih  nicht,  wenn  die 
hähne  auf  kirchlAürmen  eingeführt  wurden  ,  blof» 
fshnen  sollten  sie  ursprOnglich  ksiim  sein.  Guibd 
vita  sua,  üb.  I,  cap.  22,  gedenkt  eines  gallut 
im  beginn  des  12  Jh.  herscbte  also  die  sitte  iii 
reich,  aber  schon  zwei  Jahrhunderte  vorher  im  i 
Deutschland.  Eckehard  erzähl!  vom  einbrach  der 
duo  ex  Ulis  accendunt  campanarium ,  cujo«  « 
gallum  aureunt  pulnnlt-s,  deumqve  loci  tic  tocal 
esse  nigi  carioris  metatli  materiH  rusutn,  lance« 
ut  eum  revellat,  so  validus  protendil,  in  atritm 
cecidit  et  periil  (Perlz  2,  105).  den  Ung«rn  erMhef 
hahn  als  goltheit  des  orts,  worin  vielleicht  i 
ZDsamnientrelTen  der  nameil  des  tieilisfen  Galtas 
des  Vogels  bestärkte ;  sie  Verlassen  sogar  ans  t 
ihm  hernach  d»s  kloster:  monastetio,  eo  qiit>d 
deus  ejus,  ignipotens  sit,  landeitl  omisso  (Ibid. 
Tit.  407:  'ob  golde  Hn  ar  gerfflet,  gelillfet  nnde  ( 
^f  ieglich  kriuse  gcl(£lel.'  Zwar  ist  der  bahn  syfl 
wachsamkell,  und  dem  wachtet-,  damit  er  alles  uM 
gebührt  der  höchste  Standpunkt  ••*);  möglich  ah 
dafs  die  bekehrer  einen  heidnischen  brauch,  faf^ 
gipfeln  heiliger  bSuitie  zu  befestigen ,  schonend  ihi 
eine  stelle  auf  kirchlhürmen  einrtlumten ,  und  dem 
hernach  nur  allgemeinere  deutun^  Unlericgten, 

An   der   spitze  des  wilden  gevögeis  steht  der 
kömg,     und     Ist     des    Zeus    böte.     In    unsern   t 

*)  anailen   der  churbr.    hapnfiT.   laude   e  j*hrg.    p.  !f 
beiiehea  den  bilin  auf  Petrus  Terleilgoung, 

")  alle»  aagenhall;  dpon  votn  einbrUtli  itr  ITogtra 
Herifeld  (HirutTctd)  an  der  Lippe  nird  in  der  lila  *,  li 
eriihll,  sie  leien  auf  deo  oolariua  geiliegea.  at>er  die  floe 
'  1  UDTcrmögend  gewescD  und  nun  plöulicb  gedoliel 
1^  dliaÜB  numiDis  auspicati  sudL  (Perlt  2.  573).  hU 
I  ifar  babn  nieht  in  belrachl,  die  flocken  Ihilit  et  atlüla 
1  '  '")  MnDterg  linnbilder  der  allen  ChTiiten  p.  55.  Di  Gl 
Bohe  gillus  durcb  praedieator  aualegl  |opp.  Parti  ITOtk 
m\ )  und  aucb  den  apeculator  auf  Aaa  praedieator  beliebt,  N 
er  in  folgender  stelle  an  den  halin  gedarhl  haben,  obgleiet 
nicht  neonl;  ipeculalor  aeniper  in  alliludrue  ilal . 
tunim  lil  loage  proapicial  (ibid.  1,  1383). 


MMki^flClüVAWB  Wir 

i^Mftidte  ;rone  iwi^arj  des  foV«  ■ii4il^filiiat 

ruhipiw,  jr  *«*«.  *e  Miwier  Jenes  wbw  a^r 

.jknßnKm-  fNji#fii  4e|ikki|ift  pnd  frinnerwig  ««s: 

ahm  naehrielil  tob  allen  ereignisBen  9ß^    t^btt 

ik  i  i«kiiMK  dif^ie  odjimclwn  vl^e)  V»  de«  figen 

jr.  OtoflrrggT-  fip*  29  bai^wen  •chrei|9niiß;iaieB, 

%  #rgQ|i|rM|Ui  .opfer  anniifiiiii.    iw^  ralm 

M  ebiw  ^N|P|l^  ijb9  BfD^i^  tag.  KiidiKf.  119.  efienao 

M^  ML  GiBgw  äriM  Aieg^de  rabeii  (PavI.  Piap.  1, 

4«i  acMtom»  PT^Hf  von  köifNjf  Qawald  gn»ift  der 

,^.  miad«  mit  gpM  b^wuMw  wif^  (fgl.  den 

ii  8q^)  weaefUljcfa  ein;    ßr  hat  njobt«  vQn  der 

EflMlilBB  iMtar,  /diß  liernadi  dieaem  yogei  beiffelegt 
«ricteriatjfcli  ia|  moh  j    d^f  der  voi|  Npah  aes 
gpaa^iNe  roU,,  tob  welcliuaBi  ea  gaff.  S,  7  Mob 
i  soj  ^Aftfittf  ^  wifltQßitfß,  in  der  deutaeti^  wie* 

Kg  ^^;  «a;  /9^eBi  an  |MederiilI#t  CfMtm.  87,  U. 
I^9ig  ArtWi  deB  yrir  Torhin  aia  bflren  fanden, 
.  eQ  nFfltm  TerwandeU  worden  aein :  'qne  anda 
'  ifAoni  coBTarMdo  en ,  ciieree ,  y  to  eaperap  en  au 
f  motßiffflM\  don  Onixotp  l,  49.  In  volkriiedern 
▼Og4  geiföhnlioh  biMf^ndienal  I  aie  biifigen  kpnde 
wa«  T<^rg}pgaigeB  iai  imd  werde))  mit  mfiü/^ungen 
}fi^  ywl  iBai^:  etwa«  yom  tc^  erfahren 
fe  po  pladko). 
Wg)^  reden  vi^  i^tereiBand/^  von  4^bi  ge- 
VdW^a^sh^n  und  weiimgen.  rajki^  rorkQndigen 
den  diiß  fBilMi  .wo^iurc^  er  wieder  n  seinen  engen 
fi||  (K|L  1^.  107)  I  kßmpägel  besprechen  fich  yon  dem 
lll^md^n  imA^rgang  der  bnrg  (dentache  m*  ^p  202). 
^iNffT  VWt  (lOgl  firOdhngadr)  wird  iii  der  Helcn^fviduEi 
140.  1(11)  rediwd  nnd.Wfissag^d  eingeTül^rl  und  er 
wenn  er  Hülir  «^v^Mgcff  solle,  yQ^  dem  menaclien 
id  Cmi^JL  nach  einer  dentacnen  aage  erwirbt  si^b 
jpdi  diW  Tl^lindfija  dwpögfilmw^  durch  den 
«Iffp  «^4«!ii  «jMwv^  (W  «^0-  17)-  SigwAr  rer- 
fjpbald,  /def  dF^chep  Pi|fnir .  herpbint  von  den 
"jknf  ^iffif  lu^ge  komfnt:  ea  find  9^^i%f 
fli    ffW;;*V    iwH>»flMPg     WfWlen    j(^fB.  M  191). 


SchtDotben  zu  lOdten  bringt  nnheil ,  nach 
ursacht  es  vierwochenlangen  regen ;  ihre  nealer 
hftusern  wagt  niemand  auszustorsen.  tus  Siioi  I 
bericht  von  der  eichnen  bildsenle  des  Ragifil  ' 
schliefsen ,  dafs  die  Staven  ruhig  daran  die 
nisten  liersen. 

Die  mythische  eigenheit  des  sckwan*  bebni 
sage  von  den  schwanfrsuen  [s.  399]  und  von  des 
den  thiers  gesang.  Auch  der  »lorch  galt  ftlr  unv« 
gleich  den  schwalben  ist  er  frflhlingsbole ;  sein  dich) 
name  ninfs  ins  heidenlhum  zurückreichen,  widertln 
noch  den  deutungen.  die  ahd.  glossen  gebeo 
(GraffS,  155)  vdebero  [sumerl.  12,  16]  o/iean>,. 
(rnndgr.  1,  386]  odeboro  [el  Trofs);  mhd.  adeSi 
Diut.3,  453];  mnd.  edebere  (Bruns  beilr.  47j  adebaf 
1777.  2207;  mnl.  odevare,  hodevare  (Rein.  2316. 
191];  nnl.  dytrdr;  nnd.  ^er,  ttb€r,  atjebar;  im  i 
nord.  nichts  ähnliches,  bero  oder  boro  ist  trtga 
das  erste  worl,  solange  man  der  quanlilät  des 
sicher  bleibt,  läfsl  sich  schwer  erklären,  zwisched 
bringer  (von  At  opes]  nnd  kindbringer  wäre  die 
das  letzte  stimmt  zu  dem  noch  allgemein  her] 
Volksglauben,  dafs  der  slorch  die  neugehornen  kii 
Irage.  neben  dem  alls.  partic.  ödan  genitug,  agi 
alln.  audinn  mllste  sich  ein  subst.  Ad,  eäd  (proles] 
und  alles  wäre  in  Ordnung,  der  prosaische  ausdn 
slorah,  ags.  slorc,  ulln.  slorkr  mag  gleich  alt  sei! 
fries.  Volksglauben  treten  Wandlungen  des  Storchs  ti' 
und  des  menschen  in  storch  ein.  ein  lied  Wolfrai 
versichorl,  der  storch  schade  den  saalen  nicht. 

AUlat.  Völkern  war  der  specht  heilig,  er  gM' 
vogcl  des  Mars,  ' A\itoi  öqvis:  den  Sabinern  weis* 
auf  hölzerner  seule  (  M  mövae  IvXivov)  stflhendtl 
im  hain  bei  Matiena  (oder  Matiera  Dion.  hal.  1,  14 
p.  40],  einst  hatte  er  sie  den  weg  geführt,  «>p/i: 
Oiturtlvoi  (J'pf'oxoAnjiTor  Tifc  öjöv  t'y4aafi(vov  | 
p.  240].  für  Romulas  und  Remus ,  als  der  tröH 
nicht  genügte,  trug  er  andere  nahrung  herbei  [Ovid 
37.  54  vgl.  Niebuhr  1 ,  245).  Nach  Virg.  Aen.  ' 
Ovid.  melam.  14,  321  war  Picus  söhn  des  Saton 
des   Faunus*),   und   wurde  in  den  vogel  verwände] 

*)  weaa  in  derSchweii  der  Bchirsrispechl  mn-ta/Sifi  (i 
heifil  (Stild.  2,   199.     Tobler  3l<i>|.    erLlirt  sieb  d»  im 
aui  dem  picui   martius ;  rülli  köoale  aber  aucb  tögeXi  win.  ■) 
Togel  oder  Maflinarogel ,  worüber  ncbr  im  cap.  tob  das  ■ 
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I  dichloBg  von  Beoüulf  (bienenwolf,  d.  L  Specht) 
I  Rcus  Terwandt  scheine  ist  s.  342  angedeutet  In 
f en  heilst  der  rothhanbichte  schwarzspecht  Gertrud»^ 

nd  ein  mftrchen  bei  AsbiO'rnsen  und  Moe  (no.  2) 
irt  seinen  Ursprung:  als  unser  herrgott  mit  Petrus 
r  erde  wandelte,  kamen  sie  zu  einer  frau,  welche 
id  buk,  sie  hiefs  Gertrud  und  trug  eine  rothe  haube 
m  köpf.  mOde  und  hungrig  von  dem  langen  weg 
6  unser  herr  um  ein  stück  kuchen.  sie  nahm  ein 
feig  und  setste  ihn  auf,  er  wuchs  so  hoch,  dafs  er 
nie  pfanne  füllte,  da  meinte  sie,  der  kuchen  sei 
I  almosen  zu  grofs,  nahm  weniger  teig  und  begann 
sken,  doch  auch  dieser  kuchen  erlangte  dieselbe 
und  sie  weigerte  ihn  wiederum  zu  geben,  nahm 
drittenmal  noch  weniger  teig  und  da  der  kuchen 
li  ebenso  grofs  aufschofs,  sagte  Gertrud,  ^ihr  müfsl 
Jmosen   gehn,    all  mein   gebftck  wird  zu  grofs  für 

Da  zürnte  unser  herr  und  sprach:  'weil  du  mir 
gönnst,  sollst  du  zur  strafe  ein  kleiner  vogel  werden, 
Iflrres  futter  zwischen  hohe  und  rinde  suchen  und 
Stier  trinken,  als  wann  es  regnet',  kaum  waren  diese 

ausgesprochen,  so  wandelte  die  frau  sich  in  den 
davogei  und  flog  den  küchenschornstein  hinaus,  und 
lente  sieht  man  sie  mit  ihrer  rothen  haube,  ganz 
n  am  übrigen  leib,  weil  die  Ofenröhre  sie  schwftrzte; 
dig  hackt  sie  in  die  baumrinde  nach  futter  und  pfeift 

das  regen^etter,  denn  sie  dürstet  immer  und  holt- 
iken*).  In  unsern  thierfabeln  bleibt  sonst  der  specht 
rolle,  nur  in  einer  alles  Zusammenhangs  entbehrenden 
ong  (Reinh.  419)  wird  er  mit  dem  wolf  sich  unter- 
1  aufgeführt.  Die  Wotjaken  erzeigen  dem  baum- 
iden  specht  göttliche  ehre,  damit  er  ihren  Wäldern 
ichade**].  den  Serben  heifst  das  geschrei  des  baum- 
iden  Spechts  (zhunja)***)    klitschi,    kliknuti,   kliktati, 

dem  der  vila  (oben  s.  407)  baumklopfende  spechte 
I  den  weg  zum  flufs  (Igorlied  79);  die  alte  sage  vom 
;.Qnd  der  Springwurzel  wird  später  erörterung  finden. 
iUer  (pica)  ist  ein  dem  specht  (picus)  nahstehender 
.    ihr  altn.  name   lautet  skadi^   schwed.  skata,   dän. 

Gertrud  wurde  t.  54.  282  mit  Frejja  Terfflicben,  und  dieier 
i  der  TOgel,  wenn  tchoo  hier  als  Terwandelter  mensch  darge- 
Mig  ffewesen  sein. 
I  Rjtschkows  reise   durch   das    russ.   reich ,   übers,   t.   Hase. 

1774  p.  124. 
baia.  tona,  pcln.  böhm.  ilowa,  böhm.  auch  wlha,  sonst  wolga. 
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akade  was  mil  der  abstracten  bedeutung:  ilamnam  t> 
inengenoinmen  werilen  darr,  ahtj.  scado;  zu  «iriEinf 
Völfiun^a  saga  begegnet  ein  mann  namens  Ska£\  vi 
F.  Magauaan  (lex.  699)  für  die  guUin  Ska4\  erUlit, 
der  Aandrischen  thiersage  hiefs  die  elsler  'ver  Are,  j 
Ave.  In  Poilou  dauert  noch  eine  spur  des  eitlen 
Turt,  auf  den  gipfel  eiaes  hohen  baums  wird  eia  a 
von  beide  und  lorbeer  der  elfter  zu  ehren  angebunden. 
sie  den  einwohnern  durch  ihr  geschrei  den  «heodti 
anzeigt:     porler  ia  crä{>e  ä  la  pie,  (mäm.  defiBDtiq.81 

In  all  böhmischen  liedern  igl  der  sperber  (krahui,  b 
ein  heiliger  vogel  und  wird  im  götlerhain  gehegt  (kU 
hs.  72.  ÖO.  ItiO).  auf  den  ästen  der  eicho,  die  in 
grabe  des  erschlagenen  spriersi,  sitzen  heilige  sperber, 
verkünden  gescheÜnen 

Keinem  andern  vogel  wird  aber  allgemeiner  diij 
der  Weissagung  beigelegt  als  dem  kukuk*],  desfM 
gemessene  stimme  im  neubelaublen  hain  erschtlh. 
beginn  des  lenzes  drückt  im  alldeutschen  recht  lÜa 
BUS  'wann  der  gauch  guket'  [RA.  36),  wie  nach  I 
hauslehren  der  ruTende  kukuk  die  zeit  des  fallendn 
regens  verkündet.  Zwei  alte  lieder  schildern  Avt  [t1 
und  winlLTs  Wettstreit  über  den  kukuk,  und  der 
klage  um  ihn:  der  frilhling  preist,  die  larda  biemi 
den  vogel,  hirten  stellen  ihn  als  geraubt  oder  ersu' 
merkwürdig  ist  die  zeile: 

tempus  adest  veris,  cticulus  modo  rumpe  soporem' 
Er  kündigt  durch  seinen  ruf  die  lieblichste  zeit  des 
an,  dafs  er  den  menschen  weissage  wird  hier  nicht  | 
das  Jahr  verkünden  (jähr  bieten)  schreibt  und  der 
cod.  cxon.  14ti,  27  diesem  vogel  zu:   'gedcai  gear  ' 

']  golh.  liuiiB?  ihd.  gouh  (HofTm.  5,  6)  »^.  gele,  illOi 
mhd,  gouch  Uiä.  2,   nV>,  danclien  redupllcfereod  (wie  rucii' 

SDuch  MS.  1. 132>,  guggouch  US.  I,  IbG',  nhd.  gukuk,  kikk 
eulich  guggauch ,  gulzgouch. 

")  beide    eclogen    in    DoroaTii    «mphilhralnim  456.  457. 
dem   Beda  lugelegt  aind,    ein   gleirbea    getchiehl    bei  LejMrJ 
nacb  wekbem  sin  luerst  in  der  Trankf.  auif .  der  o   '"    ' 
voo   1610  p-  190  gedrucitt  worden  aeio  lollea.    i 
(de  «rlp.  ecciea.  2,  327.  328  ed.  Ups.   1722)    den   conaieUii  « 
biemii  mil  uoler  dem  namen  den  ffib  aancti  Aroandi  eJaoMUt 
aachua   (aua  der  erilen  bilfle  de»  9  jb.)    und    da*    1 
morle  cuculi  Rndel  sich  in  Mabiliona  anal     t,  369  all  A 


de  oucalo.  Immerhin  TalleB  beide  in  da>  8  oder  9  Jh.;  in  <*■ 
der  penuliim*  toq  cufulus  ilimmea  tie  zu  Reinirdn*  3.  SM 
c^iilliclui  baben  auch  Hoffin.  borae  belg.  6,  236  wieder  ■n(|ti' 
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Uli  aiinni  nvitiavere.    Noob  jetzt  aber  daiicrt  der  volki»- 

|ke,  wer  im  lirühliifr  lam  erstenmai  das  schreien  dea 

ipb  vernehme,  kOnne  von  ihm  die  xahl  aeiner  flbrigen 

■Jajihri  erfragen   (abergl.  197.  achwed.  119.  /dän.  128. 

|||.-m  der  Schweii  mfea  die  Icinder:  ^gug^er,  wie  lang 

l  doT    in  Niedersachsen: 

^[  tmkmk  vam  hiven, 

l  wo  lange  aall  ik  leven? 

Iidami  gibt  man  acht  und  xählt:  wie  vielmal   der  vogel 

|ft  der  anfrage    ruft,   soviel  jähre  sind  dem  fragenden 

fli  sn  leben   (Schtttae  holst,  idiot.  2,  363).     In  andern 

paden*)  lautet  der  apruch: 

a*  kukuk,  beckenknecht, 

sag  mir  recht, 

wie  viel  jähr  ich  leben  soH  ? 
irogei,  wird  ersi&hlt,  sei  ein  verwünschter  becker  oder 
■ffknechti  und  trage  darum  fahles,  mehlbestaubtes  ge- 
IT.  in  theurer  zeit  habe  er  armen  leuten  von  ihrem 
geslolen,  und  wenn  gott  den  teig  im  ofen  segnete, 
iterausgezogeUi  bezupCt  und  jedesmal  dabei  gerufen 
■kP  (ei  aiehl),  darum  strafte  ihn  gott  der  herr  und 
mndelte  ihn  in  einen  raubvogel,  der  unaufhijrrlich  dieses 
ftrei  wiederholt**).  Gewis  wurde  die  sage,  die  uralt 
:  mag  und  der  vom  specht  (s.  639)  gleicht,  früher  ganz 
an  erzählt,  mit  jener  theuening  kann  zusaromenhän- 
,  dafs  des  kukus  ruf,  wenn  er  noch  nach  Johannis 
lommen  wird,  theuerung  bedeute  (abergl.  228). 

lo  Schweden  weissagt   er   ledigen  mftdchen,    wie  viel 
ra  sie  unverheiratet  bleiben  sollen: 

gök^  ffökf  sitt  pa  quist, 

sAg  mig  vist, 

hur  mSnga  ar 

jag  ogifl  gar? 
l.er  öfter  als  zehnmal,  90  sprechen  sie,  er  sitze  'pS 
m  qmsf,  auf  einem  närrischen  (verzauberten)  zweige, 
achten  seiner  Prophezeiungen  nicht.  Auch  soll  auf  die 
mebgegend  viel  ankommen,  aus  welcher  man  den  kukuk 
rit  hört,  man  mufs  im  frühling  genau  acht  geben:  hört 
I  Dm  von  norden  (d.  h.  der  unglücklichen  seite),  so 
I  man  dea  jahra  treuer  haben,  von  osten  und  westen 

«*)Acgid.  Albcrlini  narreDhitx,  Augib.  1617  p.95:  inmasseD  jo- 
k  illpn  weib  betchchen,  welche  einen  guguck  fragte,  wie  tU 
■ie  Doch  XD  leben  helle  ?  der  K^S^^^k  ficng  an  fünfmal  guguck  xu 
in,  da  fferinaiote  sie  dafs  sie  noch  fünf  jar  zu  leben  helle  n.  s.  w. 
**)  v|^  Praetiiriai  wellbeschr.  1,  656.  2,  491. 
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bedeulel  st3in  ruf  glück,  von  süiten  her  ist  es  dv 
ausrufer:  'öslergök  ür  trOsleg&k ,  vettergak  tt  h 
norrgök  ar  sorjjgtjk,   tärgök  ör  smörgök'*), 

In   Gölhes    frühlingsorakel   verkündet   der  prof 
vogel    einem    verliebten    paar   nahende    hochzeil 
der  kjnder. 

AuifuUend  genug,  dafs  unsere  liederdiditer  i 
den  kukuk  nicht  wahrsagend  einfuhren ,  die  ssi 
ohne  Zweifel  damals  allgemein  bekannt,  deaa  i 
Renner  heifst  es  11340 

daz  weiz  der  govch,  der  im  für  wir 
hat  gegutzet  hundert  jär, 
Caesarius  hcislerbac.  5,  17:    narravit   nobis  anno  i 
[?r221]  Theobaldus  abbus  eberbucenstä ,   quod  quij 
versus,    cum  nescio  quo    tenderet    et  avem,    quu 
dicilur  a  voce  nomen   habcns,    crebriua   ccmtaiUtm 
vices   inlerruptionis    numeravit,    et   viginti    duas  il 
easgue  quasi  pro  omine  accipiens  pro    onmi  tolijl 
essdem  sibi  compulavil :    'eia'   inquil  'cerle  viginH 
annis  adhuc  vivam,    ut   quid   tanio    tempore   mortl 
in   urdine?     redibo    ad   secalum,    et   seculo  dedit 
unnis    Truar   delicüs   ejus,     duobus    annis,     qoi 
poonilübü'.      Im   couronnemens  Renart   vernimmt 
des  Vogels  stimme  und  legt  ihm  die  frage  vor: 
B  cesl  mot  Renart  le  atcu 
entent,  si  jela  un  faus  ris, 
'jou  te  conjur',  fall  it  'de  cris, 
215     cucus,  que  me  dies  le  voir, 
quans  ans  jai  ä  eivrel   savoir 
le  veil'  ••),  coca,  en  preu  cucu, 
et  deus  cucu,  et  Irois  cDcu, 
quatre  cucu,  et  eine  cucu, 
220     et  sis  cucu,    et  set  cucu, 
et  uit  cucu,  et  nuef  cucu, 
et  Als  cucu,    onze  cucu, 
duze  cucu,  treize  cucu. 
atant  se  taist,  que  ptua  ne  fu 
235     li  oisiaus  illuec,  ains  s'envoile; 
erfreut  bringt  Renan   seiner   frau   die   nachrichl, 
der  voge!  noch  'treize  ans  d'a6'  zugesprochen  bai 

*)  ÄnidlB  reise  durch  Schweden  4,  5  —  7.  die  »chl 
uhwed.  hon^Bk,  illo.  hraisagoukr  (roiieliukuli)  und  *u 
'die  gibe  dci  weiuagena  (obca  ».  168). 

"1  hinracbeinleineieilezu  mangela,  worin  geiagl  'M.i* 
en  prcu  cucu,  (li  tchger  liDkuk,  fug!  I 
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rileicht  ist  der  kukuk  ooter  dem  tUoogei  gemeint, 
n  es  Mi.  1,  B8'  beifst:  'diu  yröide  vlogsei  geitch 
\90ffel  in.  dem  Beste',  wenigstens  führt  mich  darauf 
eile  des  Plinius,  die  überhaupt  .hieher  gehört,  im 
tctium  yernum  soll  der  landmann  alle  verspiteten 
I  schnell  vornehmen :  'dum  sciat  inde  natam  etpro- 
m  foedam  putantium  vites  per  imitationem  cantns 
mfparariif  quem  cuculmn  vocant.  dedecus  enim 
opprobriumque  meritum,  falcem  ab  illa  volocre 
deprehendi,  at  ob  id  petulantiae  sales  etiam  cum 
rere  Indantur'. 

3  freude  über  des  kukuks  ersten  ruf  drückt  ein 
lerischer  spruch  (Tobler  245^)  so  aus: 

der  gugger  chond  ge  gugga  ond  s  merzaföU  lacht^ 

wötti  gad  goh  lo,  'swit  i  koh  möcht, 

ihnt,    dafs  er  nie  vor  dem  dritten  april  und   nie 

khannis  rufe: 

am.  dretta  abarella 

mofs  der  gugger  grüena  haber  schnella; 
ne  aber  nicht  rufen,  eh  er  ein  vogclei  gefressen 
hat  man,  wenn  sein  ruf  zuerst  erschallt,  geld  im 
)  reicht  man  das  ganze  jähr  gut  aus,  hat  man  aber 
■  sack,  so  mangelt  es  das  ganze  jähr  (abergl.  374), 
r  man  nüchtern,  mufs  man  das  ganze- jähr  hungern, 
er  kukuk  dreimal  satt  kirschen  gegessen  hat,  hört 
lu  singen. 

9  Polen  heifst  der  vogel  zezula,  den  Böhmen  ze- 
eidemal  fem.),  in  der  altpoln.  chronik  des  Prokoszf ), 
der  lat.  ausg.,  findet  sich  folgende  merkwürdige 
lg  von  dem  cultus  des  slav.  gottes  Zywie:  divinitati 
inum  ezstructum  erat  in  monte  ab  ejusdem  nomine 

dicto,    ubi    primis   diebus   mensis  maji   innumerus 

pie  conveniens  precabatur  ab  ea,  quae  vitae  **) 
labebatur,  longam  et  prosperam  valetudinem.  Prae- 
men  ei  litabatur  ab  iis,  qui  prinmm  cantum  cucuH 
nUj   ominantes  superstitiose,  tot  aimos  $e  eicimroM, 

vocem  repetiisset.  Opinabantur  enim  supremum 
Biyersi   moderatorem   irantfigurari    in  cucubun,    ut 

ooik«  polska  przei  Prokosia.  Warsz.  1825  und  lateinisch 
I  slaToaarmaticum  Procosii.  Varsa? .  1827 ;  angeblich  aus  dem 
Ud  so  hohes  aller  komml  ihr  nichi  lu,  aber  Dobrowsky 
32,  77*- 80)  geht  la  weit,  wenn  er  sie  ffani  für  erdich- 
pebt;  et  liegen  ihr  auf  jeden  fall  alte  äbenieferoogen  snin 

irj  lebendig»  ijwi6  das  leben  erhallen,  oihreo. 

41» 
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ipsig  snnuntiaret  vitse  lempora:  unde  crimini  < 
rapilalique  poena  »  magislrätibus  alBciebalar  qni  4 
occidissel.  Hier  ist  der  weissagende  vogel  ein  % 
deller  gott,  wie  er  in  jenem  sächsischen  reim  kuhj 
Adoen'  hiers. 

Den  serbischen  haiduken  bedeutet  es  unbeüll 
(iifl  Au/covifM  früh  erscheint  und  ans  dem  schwiru 
ruft;   aber  glück,  wenn  sie  aus  grünem  walde  s 

,.    T.). 

Im    eddischen    Groltasang    wird   den    melmlgd 
langer   ruhe   und    schlaf  aestattel,    als  »ährend  M 
tchweigt  [enn  gankrinn  f>agdi).  - 

Er  kann  giuck  und  Unglück  weissagen;  man  | 
gegen  ihn  [wie  gegen  andere  zauborrögel,  eQle  t 
mit  Worten  und  fragen  hüten,  dafs  mnn  gich  1 
Vtrick«*).  Ihn  ohne  ursach  xu  tödlen  bringt  g«fi 
anhang  könnte  es  rächen.  Er  vermag  die  meni 
necken,  zu  bethören,  das  nennt  der  schwedische  ibj 
dat'o,  der  dänische  gante.  In  einem 
(fragm.  Sä**)!    peteHlR  und  louch 

hat  begucket  mit  der  gonch. 
Sein  erscheinen  ist  oft  böser  Vorbedeutung.  Pavliq 
55  meldet  von  dem  langobardischen  k&nig  HiM 
■cui  dum  conlum,  sicut  moris  est,  Iraderent,  in  A 
rnnmilate  cucntlaa  afiu  vulitando  venit>ns  ituedl 
aliquibus  prudenllbus  lioc  portento  vigiim  est  signÜi 
prinuipalum  inutilem  fore.  ■ 

Wie  jene  elavische  alleriiilhrende  lebensgotthn 
des  kukuks  an  sich  nimmt,  hat  sich  auch  der  grüil 
in  ihn  cenüandetl ,  als  er  suersi  der  Hera  naU 
gfiltin  sitzendes  bild  zeigt  einen  kukvk  avf  dem  i4 
ilie  hochzeilsprocession  des  Zens  und  der  Here  ! 
letides  basrelief  läfsl  auf  des  Zeus  [wie  auf  jenai 
bardischen  königsj  tiepler  einen  kukuk  Sitten**^ 
Vogel  ist  also  in  die  Vorstellung  der  heiligsten  1 
verflochten,  man  begreift,  warum  er  verlieir>lfll 
ehesegen  weissagt.  Der  berg  alier.  auf  wehÜMB  8 
Here  eusammenkartien,  früher  O^oi-a^  (von  ^'ll 
des  donnerers?    vgl.  oben    s.  167)   oder  ©öpvnj  gl 

*]  Arndt  1.  ■.  o.  3,  18. 

■•)  WeFoker   la    Scliwenli    269    270;    Mnit    1 
Rinn  ÜB  fcetlah  des    liutiulii   und    adlcrs    nicht   dealllfli  | 
»prden,  lo  nennt  aucti  norli  hrulR  d»  roll    In  R  ' 
■chon  idler  icheniTci<ic  guLvier  (Sctim.  2.  27). 
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JUbm  wir«  M^  iMMh  i»  9a«UQUaiH>)  «.  b.  mmnmi 
mtä  Heft  «»i'OmdMtfrf  (Widdm  Pfuli  4,.  m 
I  M*  DHiioh.«Q4WeMitait<. (Motte«  «i^  ft,  dSOL 
^M9tmäM  ^äaSmggkbiarg  {ioh.  Midier  1,  347.  8,  «1^ 
iWm  p.  S).  OMMttffyi  ^jKm.  no.  96);  dia.bMm* 
Mrde  «ith  fMi».Mtllriidk  m*.  Awi miui  .4ee  vogei^ 
Mi'Jmf  hernnMUMo jvM,  arkiftren,;  «mm,  oiAl 
Mb  »äoiime  flbüüeitevvgQ»  damtt  HMwaniMhitttiEM. 
*'^,^  «d*  iifi  ebtoM  BoMriua  05,  66 

c^  ;ivtiiti  iporl  «lä  umbm  «ere . 

-;  dbi  habeiU  die  v#it.tilNiokei6#ne^  % 
Mffdöii  die  iNite  Mm  fleichebeff  nie  weiee  redend 
lUiaiiir  keiidaM ,  dergealeUl,  Geneh^bef»  M  f ieiek- 
irJlarreiiberg^:  leimo  im  ptikwl^m  Vk.  bei  foii^.die 
üdcüiMf  ¥0*  Mrr  (Mw  pi..48»  IL  93»  &  urheJAoeb 
iii"X75y  kriegenlvri , .  «iid  ao  «berall  im  dceiiehelefl 
i^ttt,  31.  TrUL  &Bßh  18216),  «bflaich  irewObnlioh 
d*  tdi.  oder  em  «ml  |d.  ibeigtfflgt^  atebt:  ieb  twiber 

MS.  1,  65«  tuiober  deno  ein  goedi  Xrc^SlM 
riiC««cb  Bml.319,  BS  goflicb  imwtaa  Beri.  398,  32 
mt  gmaiA  319|  d&  der  Mit  gowbea  boebel  MaB.^ 
[rebler  wüsae  eie  goecb  MS.  ^  124>'^  der  mwe  #i 
Kü  Ben.  80ft^  wo  aeob  daa  eeganviteliv  gon^bgoietti 
(Wkri  i«glei(di  lerrogeat  morio.  H.  Saoba  venreadol 
PI«  ebwkterg^^)  in  gieiebem  aiim^  IL  4,  I1(H 
m  n.  4,  "220*)  eeae.  von  GOe  1,  62«  Dennocb  .mg 
«diaberf  nraprfliiglioh  an  deo  vogel  aelbat  in  einer 
ipt :verdonkeben  oBiinoaen  bedenlong  gedaabt.Korden 

Hr  knkek  elebl  ameb  aooel  in  flblom  mf,  er  4plt  fiOr 

I     ■  ■  .*'     ■■ 

iiaMiiiM  II.  36,  !t 

Mar  «och  eiD  mdermal  dMr.  getetil  wird  AfMete  (Do-» 
ik  S,  IST),  Aglmi€te  end  fImrttM  UOL  S.  tOOb(  i^i^iool 
MvBttd-Reneer  tOiM.  ApmUr^  u4  AtevwAefy.  m  jier 
IVrageMi  77^  .1371^  SmW#^  DiBi.2,  77^  TUf»«.  «vilebfke 
h  all^  räracbadiiminhilU  Mmilfl»  und  ochf«  ftel,  «tfe.  )>ock. 
Im  üDd  keher.  N.  ps.  57.  11  liat  rnoli  (ti^Hiu)  4«  i  birqöb, 
to'ftracalba,  gramro.  $,361).  ■ 

#ib  hivlger  SekaBthrä ,  in  der  redenMrt  *itt'  d«n  iofcallw^ 
kwM'  l  5»  52i*.  IIL  3,  084.  54>».  IV.  3,  204^  31e.  40«,  dam 
f..feb  nicbi  Mine»  in  FranUn  wiehtt  S#MM«Yfr  waivr 
■  dteiat  de  ScMeiberpk,  Spilker  2,  14Ö  (ä.  1268). 
een  nach  anderer  antlegung  Terlangt,  der  findet  aie  reichlich 
mfan.  6,  S50ft:  Gnnehtberg  iit  KaokMnt,  wit  Eiberich 
»  Albordaeh,  diaboina  der  pera.  diW  «        '  *' '  >     - 
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einen  ehbrcclier,  der  seine  eier  in  fremde  n«ier 
wcslialb  dun  Römern  cuculus  |j[leicliviel  mil  mordiu 
[Plaulus,  scblufsscene  der  Asinnria,  zweimal)  und  in  gg 
Sprache  vor  alters  goach,  gtiuchettH  unechtes  kind,  || 
ausdrflcki  [Nib,  610,  1.  Aw.  I,  46).  in  der  Schwcii  | 
gugick  ein  ungebetener  ncbenbuhler  bei  der  liebiKa 
er  erscheint  als  teuflisches  thier  oder  als  leafel  t«lt| 
den  allgemein  hergebrachten  redengarten :  dira  tnlji 
kukuk!  des  httkvks  werden,  der  kuJm/i  hui  ihn  hi 
und  ähnlichen,  wa  abenll,  mit  gleicher  bedpulan^, 
gesetzt  werden  könnte.  Dies  scheint  mir  auf  Hlte,  hd 
traditionen  hinzuweisen,  denen  allmalicb  erst  derlei 
anstrich  gegeben  wurde;  dahin  zähle  ich  auch  die  ii 
dersachsen  verbreitete  formel  'der  kukuk  und  selR  i 
unter  diesem  kiisler  wird,  nach  brem.  wb.  2,851 
wiedhopf  gemeint,  ein  vogel,  der  gleichfHltg  durch  w 
lung  seine  geslalt  erhalten  liaben  soll,  näher  vermi^^ 
die  fabel  vom  knkuk  und  tciedkopf  nicht  anzugebni,! 
dieser  jenem  vor?  Von  dem  kibU^  gehen  aholicbf  i 
und  redensartcn. 

Der  schäum  auf  weiden,  den  die  cicada  spimurii 
vorbringt ,  heifst  kukuktspeickel,  Schweiz,  guggertptt, 
cuckowspit,  cuckoospillle,  dän.  giögespt/t  anderwirlf  k 
Speichel,  norweg.  troldkiünngspye  *],  also  uuch  bier  ll 
rung  des  vogels  mil  zauberischen  wesen,  man  enlna 
dabei  des  vogelspeichels  (fugls  hrflki),  der  nach  | 
mit  zum  band  Glerpnir  gebraucht  wurde.  Einige  füt 
namen  versichern  uns  seiner  mythischen  natur.  m 
abd.  gouchesampfera ,  Schweiz,  guggersauer,  agi.  jt 
iure,  dän.  giögemad,  giiigesyre,  man  ^rlflutile,  düls  i 
gern  fresse;  nhd.  kuhtktbrot,  gtmchlauch,  frani;.  pi 
roucou,  panis  cuculi.  wiesenkresse :  kukuksblumr,  f 
blume,  tlos  cuculi.  anagallis:  gauchheil  u.  s.  v.  | 
gavchiiom  Fiscbart  geschichtskl.  269*. 

Den  Slaven  hat  der  vogel,  den  sie  stets  wejbBci 
stellen,  nichts  bbses,  nichts  teuflisches,  teiktin». 
auf  der  eiche  über  des  frtihlings  Vergänglichkeit 
hs.  174].  Die  serbische  knkatitza  war  eine  jnii^ 
welche  ihres  bruders  lod  so  lange  beweinte,  bis  ■ 
den  vogel  verwandelt  wurde;  'sinja  kuKavilza'  [dit 
Vuk  3,  ti6 ;  drei  frauen  in  kukavilzen  gewandelt,  ' 
no.  321.      auch  in  hicinrussischen    liedern  vogel  der 
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remiBt,  nnd  riusiiche  voikMageii  lassen  wiederum 
si  mlldeheii  durch  eine  sanberin  verwandelt  werden 
lerb.  lieder  a.  212). 

den   kleinen   Tögeln   wnrde  der  schwalbe  acbon 

an  firan  nadUigall  erinnern  die  minnesftnger  oft, 

aiytilua,  dab  aie  ihre  todtgebornen  kinder  lebendig 

ibeint  nicht  deutschen  Ursprungs,     lercke  und  ^o- 

werden  in  der  thiersage  öfter  aurgetreten  sein,  als 

wissen,  Toni  ^amütämg^  ags.  vrenna,  engl,  wren, 
töne  mirchen.      doch  sind  noch   zwei  yögiein  an- 
f  die  mir  vor  aUers  in  hoher   heiligkeit  gestanden 
I  scheinen:  rothkehlchen  und  meise. 
I   rolhkeld^    (engl,    little   Robin    redbreast)    soll 

aein  nest  stören,  sonst  schlägt  das  wetter  ins 
m  blits  zieht  das  nest  des  rothschwfinzchens  heran. 

heiral  in  der  Schweiz  hMtröthehy  plagt  oder  nimmt 
ras,  so  geben  die  kflhe  rothe  milch  (Tobler  281). 
e  dem  Donar  heilig,  dem  rothbftrtigen  ?  und  geht 
ie  rothe  Tarbe  der  kehle  nnd  des  Schweifs?  man 
a  rothkelchen  trage  blumen  und  bUltter  auf  das 
«lea  erschlagenen,  den  es  im  walde  finde,  that 
n  dienste  eines  gottes,  der  nicht  litt,  dafs  man  ihm 
nfflge? 

der  kleinen  iMetse*),  die  er  gevatterin  nennt, 
pr  Reinhari  sich  flberiisten  lassen,  in  welchem 
lieses  waldvöglein  stand  lehren  die  weisthümer, 
luf  seinen  fang  die  höchste  bufse  setzen :  item  si 
ilando  Tel  alio  modo  Tolucrem  illum  ceperit,  qui 
etie  nuncupatur,  banni  reus  erit.  jura  archiep. 
I  Lacombl.  arch.  326;  si  quis  auceps  hanc  silvam 
i,  pro  nullo  genere  volucrum  componet,  nisi  capiat 
(ne  dicitur  bammeUa^  et  pro  illa  componat  60  sol. 
pro  cervo.  ibid.  367;  wer  da  fehet  ein  bermeisei^ 
geben  ein  koppechte  hennen  und  zwelf  hunkeln 
zig  Schilling  pfenning  und  einen  helbeling.  Drei* 
Udbann  (weisth.  1,  499);  wer  eine  kobneiie  fienge 
I  ader  mit  slagegam,  der  sal  unserme  herm  geben 
a  henne  mit  sieben  hünkeln.  Rheingauer  w.  1, 535) ; 
^emneise  fahet ,  der  ist  umb  leib  u.  guet  und  in 
arrn  ungnad.  Creuznacher  w.  (2,  153).  Der  grund 
»etze  entgeht  uns,  offenbar  achtete  man  den  vogel 
[  und  unverletzlich,    dazu  stimmt  aber  vollkommen, 

I.  meiil,  ag».  mk%%,  ddL  m^e,  fraai.  meMoge,  ahfranz. 
eof^  titnoate  (t.  tilmote). 


M^f  Mch  «e  heuern  LMtm  4im  tm  Ami  äUb< 
HHMe  Töf  IdB  Mr  wMmead   «id   gückbri^cii 
QBd  selbst  ein  wakrsager  iknen  riUmekf  htüit*^ 
4ie  sp«a.  beBeniiug  im  mm&t  öd  \iLi.  \m^  ^y 
Mxaro  lierr  fperiiK  v  ifi  iv    erwifca. 
wmi  ipcckt  (iMiemolf)  aeBgoi  lich  im 
^  dea  aücrUeiostca,  äerückilai  vogeL 

fcfcfrwjfii  scheinea  darch  die  fditaUt  inr 
gelbhr  Uves  haieg  tot  uideni  lUereH  eehei  «i 
X«  gebietea:  eine  veage  ngen   enihlt  vei 
der  f eiUit  iwiedMi  «eMcheo  wmi  schfamgca: 
fast   ontrieglichef    leiehen   des    csHml      wesn, 
aenseUicher  in  Ihiensche  büdnif  OberfegaagcB  M\ 
den  vBStindca  nnch  in  jene  rartckkekran  kOnai, 
keidenlknni  keOif  xn  kalten  feneigt     es  fenhito 
wohkitige  scUangen,  wikrend  in  der  ckrirtOdMi 
der  bcgrif  böser  nnd  leofliseker  sckhmgen  fenvriki 

Dieselbe  tüb  Barbati,   der  wir  knnde  dei 
discken   baoacnitns   Terdanken   (s.  61 5) «  maldd 
▼on   emer  seklangenrerekning :    Us  Tero  diabn 
Sacra    bsfünnatis    nnda    Langobardi    nbbierartv, 
|iiiia—  gemäUtaÜM    nimm   tenentes,    sire    baMni 
degebanty  betUae  tkmUaekro,   quae  Tulgo  epim 
tnr^    ßectebOHi  colla,   qnae  d^ite  sno  debataat 

creatori praeterea  Romnald  qnaqne  aadahi, 

eoeeati  errore,    pahm   se  solmn  deom  eolere 
et   in    abditis    e^peroe    iunnfacJirnBi     ad    snan 
adorabmii.     Barbatns   in   des  königs   abweseabsl 
Tbeodorada,  Romnalds  gemablin,  ihm  daa  acUi 
▼erschaflen.     illaqne  respondit:  'si  hoe  perpetrafffOri 
▼eraciter  scio  me  noritaram*.  •  er  ilTst  aber  aicM 
bewegt  sie  endlich;   sobald  das   bild  in 
schmdEt  er  es  ein  ond   fibergibt  die  maase  g( 
am  Schüssel  und  kelch  daraus  so  fertigen  *^    hm 
goldgefiftisen    wird  dem    könig  nach  seiner  kekaMr^ 
chri^iche   sacrament   gereicht ,   nnd  Barbatns 
dafs  das   kirckengerftth  ans  dem   eingeschnoiäea 
schmiedet  sei.     repente  mins  ex  circnmstantibai  d: 


*)  Ihtk.  ijle,  ijMe;  pob.  rikort,  böhai.  tyliara,  nM.4| 
•lot.  smu.  ▼ielleioht  ist  äer  lelt  nama  too  siBoalU,  im  MM 
iTDOli  Mira  EQ  lailea,  imd  die  Tolle  form  wir»  Moacle,  i)dK  # 
kluge  wifseode  fogel?  auch  der  heber  beifsl  lelt  fiUa. 
'*)  mag.  der  lett  lit  geaellscb.  Mitau  I83a  6,  151. 
***)  wie  am  dem  goM  der  acbwaoriMe  oiplt  geiriii'tkl  lak^ 
und  das  gold  dem  achmiede  wtcha!»  dafa  «r  iberkthlil     -"4 
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uor  talia  perpelrasset ,  nullo  ihterposilo  momento 
derem  oapnt  ejiu'.  Aus  der  andern  Tita  gehört  noch 
Helle  hierher:  quin  etiam  friperam  ami  metailo 
km  summi  pro  magmiädme  dei  supplici  devotione 
iri  videbantur.     node   usqve  hodie,   sicnt  pro   voto 

0  talmm^  ita  et  locus  ille  eemu$y  devotiones  *)  ubi 
e  reddebantar,  dignoscitiir  appellari.  Über  votam 
ich  BHch  fl«  616  erUirti  census  drückt  das  goth.  gild, 
^  ahd.  kM^  käbknr  aus  (oben  s.  34  und  RA.  35Ö). 
Wörter  votum  nnd  censns  seugen  nicht  wenig  für 
chtheil  und  das  alter  der  lebensbeschreibung.  Hier 
;  wir  nun  ein  merkwürdiges  beispiel  eines  aus  goid 
taiedeteB  götaenbilds  und  wiederum  das  bestreben 
bekehrersi  den  heiligen  stof  beizubehalten ,  aber  in 
Sehe  form  umugestalien.  Welches  höhere  wesen 
Mgobarden  sieb  unter  der  schlänge  vorstellten?    ist 

sicher  zu  bestimmen ,  nicht  die  alles  umschlingende 
DUange,  den  midgardsormr  ^  iörmungandr  der  nor- 
BB  mythologie,  denn  keine  spur  verräth,  daTs  dieser 
Drden  selbt,  geschweige  anderswo,  bildlich  dargestellt 
forehrt  wurde.  Ofnir  und  Stdfnir  sind  altn.  schlau* 
fennamen  und  Odins  beinamen  (vgl.  s.  131),  unter 
nnmus  deus  der  Langobarden  würe  also  an  Wuotan 
Isnken?  doch  die  eigenthttmlichen  verhftltnisse  ihres 
Igenenltus  entgehn  uns  gfinzlich.  Wenn  der  ausdruck 
ly  wie  ich  nicht  zweifle,  mit  bedacht  gewfthlt  ist,  kann 
ine  kleinere  Schlangenart  (colnber  berus) ,  ahd.  nakiray 
iddkv,  altn.  naira  (aber  goth.  nadrs,  altn.  nadr  auch 

1  Yerstanden  werden ,  wiewol  das  simulacrum,  aus 
i  gold  sich  Schüssel  nnd  kelch  schmieden  liefsen^  falls 
9ht  wuchs,  auf  bedeutendere  gröfse  hinweist 

Die  langobardische  sage  erzählt  aber  sonst  noch  von 
Igen,  und  gerade  von  kleinen,  im  heldenbuch  wird 
ksmpf  eines  feuerspeienden  thierleins  am  Gartensee 
di  Garda)  mit  einem  löwen  und  WQlfdieterich ,  denen 
•  es  SU  schaffen  macht,  geschildert: 

n  hftrent  durch  ein  wander,  wie  dai  tierlein  ist  genant: 
I  keifiit  an  welsch  ain  wunder  ^  an  teusch  ein  Moribani^ 
I  Sittanland  nach  eren  itt  es  ein  tipper  genant, 

weiter  folgt,  dafs  immer  nur  zwei  solcher  vipern 
r,  indem  die  jungen  bald  nach  der  geburt  ihre  eitern 
»sen.     dies  stimmt  nahe  zu  den  angaben  im  pbysio- 


)  sedraelü  ateht:  locaa  illa  cenaua  devotionia,  ubi  Tiperae  red- 

kar. 
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logus  (Diut.  3,  29.  30.  HofftQ.  funtlgr.  2f 
ich  aus  keiner  italienischen  mundart  eu  erkllrai,  it 
das  mild,  terptmt  Trist.  B9M4.  Sittelenland  hatte  ich  || 
liserland,  dessen  haupisladt  Sitten,  hier  konnte  Iriclit4 
manische  tipera  im  gebrauch  bleiben  (graubündn.  i\fm 
Im  Jura  heifst  eine  geflit^clte  unsterbliche  schlang«  i 
munlnem  äuge  votäcre  [vipera).  roäm.  des  aiitiq,  Q,i 
Von  kausschlangen  und  unken  *)  gehen  noch  ji 
äberlieferungen.  Auf  wiesen  und  weiden,  auch  iil 
kommen  schlangen  zu  einsamen  kindtrn,  saufen  ■ 
milch  aus  der  schdssel,  tragen  goldhvne»,  die  j 
nilchtrinken  vom  haupt  auf  die  erde  niedenelii 
manchmal  beim  woggehn  vergessen;  sie  bewacheo  iHJ 
in  der  wiege  nnd  den  grörseren  weisen  sie  scU| 
w  ttidien  bringt  ungliick.  jedes  dorf  wcifs  »orf 
fichlangen.  So  wird  in  Schwaben  erzUhlt.  hessiscM 
sind  kinderm.  no.  105  eesRmmelt,  eine  Öslrcichitil 
inZiskas  Volksmärchen  (Wien  1832  p.  51),  fast  alle  M 
den  Zug  des  mitchtrinkent  und  der  goldkrona.  < 
raschen  nun  die  eiteren  die  schlänge  bei  dem  g 
lödlen  sie,  so  beginnt  das  kind  Hbtunehmen  undH 
sterben  (Temmes  pomm.  sagen  no.  257).  Einmal  l| 
BchlaTenden  schwangern  Friiu  die  schlänge  in  df 
mund  irekrochcn,  als  sie  kindes  genas,  lag  di4 
Schlange  fest  um  di>n  hals  und  musle  durch  via  l 
losgebrachl  werden;  sie  wich  aber  nicht  ron  dA 
seile,  lag  bei  ihm  im  bell  und  frafs  aus  seineri 
ohne  ihm  ein  leid  zu  thun  [Mones  anz.  8,  530||i 
andere  berichte  erwähnen  einer  haus  und  hof  an| 
menge  von  schlangen,  deren  könig  sich  durch  eid| 
mi^rnde  kröne  auf  dem  haupt  auszeiclinete.  wtnd 
hof  verliefs,  begleiteten  ihn  alle  übrigen,  im  stallj 
wohnte,  hausten  sie  so  zahlreich,  dafs  die  fültemdal 
sie  oft  armvollweis  aus  der  krippe  nahmen.  iM 
aber  dem  vieh  und  den  leuten  befreundet;  als  all 
bofbauer  ihren  könig  erscbofs,    wichen   sie  alle  ' 


')  mU.  xnit.  «ntei.  .US.  2,  300^.  206>:  Ton  \m1t 
man  Hai  goll  mll  eines  unken  etctien  (rlncrpl;  darum  liii_ 
«hjoirsl  tmktnlfTettntr  (Pelii  Mallevlus  de 'iiDbilllitc  M^ 
cap.  30).  i'nli^r  unke  irird  eigentlich  die  tttxt  porleDlMI,J 
■uch  tchlnoge  illaeniein  Teralanden.  dia  Tolk  nrnnl  wc  (d 
wiesei)  acbmeielielDd  mütmcUin.  müemel.  Srbm.  2,  376.  ^ 
"]  bis  auf  die  wiederkehrende  rormeh  'ding,  ifa  «atbM 
'frifs  aurh  mncken,  aicbl  lauter  arblappei!'  Moeea  IM.&4I 
•uch  brocken  ,    niebl  lauter  biühe  1'  daaelbsl  6,   üd.  M 
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liwand  gegen  und  reichthum  von  dem  gut  (da- 
.  174)*).  Hierher  gehört  auch  die  sehloHgen^ 
[deutsche  sagen  no.  220)  und  eine  merkwürdige 
l  in  den .  geatis  Romanorum  cap.  68.  zu  einem 
hen  in  Immeneieh  kam  jeden  morgen  und  abend 
seit  eine  grorse  schlänge  in  den  stall,  auf  dem 
;  sie  eine  grorse  kröne,  allemal  gab  ihr  das 
warme  MbitfcA  «m  saufen,  als  es  wegen  eines 
sa  plOlalich  ans  dem  haua  gekommen  war,  und 
▼iehmagd  das  erstemal  melken  wollte,  fand  sie 
melkstubl  die  goldkrone  liegen,  in  der  geschrieben 
ans  dankbarkeit'.  Sie  brachte  die  kröne  der  her- 
reiche sie  dem  abgekommenem  mädchen  gab,  für 
lestimmt  war^  und  seitdem  ist  die  schlänge  nicht 
eaehen  worden.  Mones  anz.  8,  537.  das  adem- 
macht  jeden  der  es  trägt  unsichtbar  (Schm.  2, 
i  dazu  steinreich.  Man  erzflhit  auch  in  einigen 
I,  jedes  haus  habe  zwei  schlangen,  ein  mftnnchen 
toben,  die  sich  aber  nicht  eher  sehen  lassen,  als 
bansTater  oder  die  hausmutter  stirbt,  und  dann 
lies  loofs  erfahren.  Dieser  zug  und  noch  andere, 
hinstellen  der  milch,  nihern  die  hauiscblamgen  dem 
ter  hilfreicher  hnusgcister. 

aohlange  erscheint  als  ein  heilbringendes,  unver- 
thier,  und  Tollkommen  fQr  den  heidnischen  cultus 
den  Stab  des  Asklepios  umwand  die  schlänge, 
leiibrunnen  lagen  schlangen  (s.  554).  Ihrem  Po- 
nterhielten  die  alten  Preufsen  eine  grofse  schlänge 
»riester  hüteten  sie  sorgsam,  sie  lag  unter  ge- 
rn und  wurde  mit  mich  genährt**).  Den  Letten 
lie  schlangen  milckniütter  (peena  mahtes);  sie 
unter  dem  schütz  einer  höheren  göttin  Brehkina 
riende}  genannt,  welche  den  eintretenden  zuschrie, 
»  ihre  peena  mahtes  ungestört  im  hause  lassen  ***). 
ihnen  nrilck  in  näpfen  hingestellt.  Auch  die  Lit- 
rerehrten  schlangen^  hegten  sie  im  haus,  und 
ihnen  opferf).  ägyptischen  Schlangendienst  be- 
lerodot  2,  74.  NuUus  locus  sine  genio,  qui  per 
plerumque  ostenditur.    Serv.  ad  Aen.  5,  85. 

ilicke   sage   Tom  schlangeDkönig  aas  Liibbenaa  im  lansitii- 
'Mwald  (Büschings  wöch.  nachr.  3,  342). 
tigt  seich.  Preufsens  1,  584. 
i|.  der  lett.  getellsch.  6,  144. 

fb.  Frakikes  weltboeb  55^.    MoDes  heidenih.  1 ,  98.    Adam, 
•itn  Daniae  cap.  24.  fon  den  Litlhaaera:   dracane»  adorant 


Man   brachte  schlänget 
MUf  helmen  yn: 

liggr  med  eg^a  ocnir     dreyrfädr,  | 

enn  &  viilböslo  verpr  nadr  KhIb.  Sem.  149 
aus  dem  hart  (heiz,  hlüll]  iles  Bcbwerts,  aibmi 
renne  der  ormr  oder  yrmlingr  in  die  Bf^tte  u 
Eurüük  (KormahssagB  s.  ö2.  84.  Vilk.  sa^a  s.  10^ 
hiefs  'mit  dem  xlangen'  von  seinem  heJmzeidie«' 
sage  p.  Wh),  die  helme  erhielten  dadurch  fegtiri 
klingen  krall.  Nicht  unähnlich  scheint ,  dafs  (u 
ihre  peitsche  ollerzungen  flechten  (aber^l.  174).    i 

Die  schlänge  kriecht  oder  ringelt  sich  auf  M 
slehn  ihr  Hügel  su  gebot,  so  heifst  sie  iir(uA»if 
undeutsches,  aus  dem  lat.  draco ,  gr.  ä^fi*tav  tU 
schon  früh  eingefiihrles  »ort  ist,  ahd.  traerho,  M 
altn.  dreki.  die  Stern,  edda  hat  nur  eimnal  i 
Jüngern  Sölarl.  127^,  sonst  steht  daTiir  ormr,  « 
ahd.  tßurm,  gulh.  »aünns ,  welches  allgemeinerj 
schlänge  mitbegreifl.  Als  gellügelte  schlänge  (s4 
tus)  erscheint  zumal  die  von  Beovulf  bestanill 
fleoged  4541 ,  sie  fliegt  nachts  aus  und  lieifst  dl 
Bceada  4536 ,  noclurnus  hoslie ,  aggressor.  ij^lH 
reus  hostisj  cod.  cxon.  329,  24.  auch  der  drachl 
Krimhild  auf  dem  drachenstein  gefantfen  halt,  kol 
die  lult  gefahren  oder  geOogen.  Doch  der  not 
Siegfried  vom  schniid  ausgesandl  früher  tödteta 
Wald  bei  einer  linde,  unfliegend,  dies  war  da 
Fäfnir ,  ein  mensch ,  der  wurmgestall  an  sich  ( 
hatte,  von  ihm  braucht  die  edda  skrlda  (reperoji 
Stern.  I8t>.  Sn.  I3ä ;  es  ist  der  vyrm  oder  dracaji 
Beov.  1765.1779  Siegemund  and  Filela  schlugeotl 
2.  842,  2  heifsl  er  linlrache,  lintdraciie,  im  S^ 
8,  2  Unhovrm,  welcher  ausdruck  auch  UarJ 
En.  2947.  Troj.  25199  zu  lesen,  und  nicht  aus  fl 
wie  die  spätere  sage  es  misverstand,  aondeml 
ahd.  linl  zu  erklären  ist.  mit  diesem  ünl  {ff 
ags.  lid,  altn.  linn?)  sind  viele  frauennamen  gebilüj 
2,  505)  z.  b.  Sigilint,  alln.  Sigrlinn  (oben  s.  39i| 
könnte  den  begrif  von  glänz  oder  Schönheit  enitt 
es  für  frauen  oder  schlangen  gerecht  ist,  dia  l 
altn.     schwache     form     Unni    (masc.)     bedeutet   i 


faBf.'i.darliti'ia  onfoinne  Unbarg;  ««»AMk 
rtiger'Mt  jcMingK  alsiMrf  liade  n  bMielMii; 
»ridiwiMi» -^wwr-  —1  die  httiQh0Bde!>v«Mlrilaiif 
iMu-'i  SMi' fitffifei  m4  ^JiiBm  f^M  «nd.  iMchMi 
I  ftU  saUMt  lüaAi  didrteriMh  MmdkcHj»  «Ma 
tat  onatedieldry  «flnarmbattfliwaf , :  mnd  '4l«nu 
fcfite^  dibiiieMoliMie.  bewteban  «idifadhtt 
A»  tnnfe».  ijeirar  mm,  deftttgeraund  aH^gla, 
I  b^a  -BeoV.  XW1»\  idtniaodera^  ^mt  wälabatt 
ipAa^.'  beabichantif  dab  epilbai:  aiahoM  'bavaa»^. 
/JVaAifr,ietai.  dtar  rieaiAy  laor  alt  frwmi'sili'daai 
ibar  ererbüM  gMd  (SmkfSS^.  läe^),  da  baitt 
aa  J^ngy^kaida)  lad  dv  ort  wird  i  ak  ' Gnll»«- 
Anet;.  davon  fiadalakdi  aacb  «imI  der  aama 
yanar,  : >baidawnrai|  iBr  dradM.  .aaab  baota 
dbagtoobe^fifibaadai  aabitsa  auf  abiMOM  <heidan, 
I  .dnkibeiii  gabOM.  !wavdeiL;MiA«rfaii  faM .Beov. 

^iaii8dfetabeii.aiinttiiMH|«onBa:«dar  «thaiaorway 
irachen  galtep  gleich  den  rieaen  fflr  all'.'Vnd 
r^vgL  eaü  oblaoaaadai  Bam.  4536;  vinlNHl  fröd 
Im  band  ywtra  Jiobbi  ontbrnsan  4550,  uglaich 
»going,  Madiaah^  gifUf  md.  flaoHnanfpaiand : 
BOY.  454Ay  4Uunemiä  6673,  tftB  befongoa 
■  rglddomxptaali  46I9;>  deorcam  nibtonü-rterian 
iBMiiir  wird  San.  186  goiagt:  aaaaidiaC  gnUi 
Mali  aikok  baidti.hMdi  fOk  apordi.  acbtttelle 
Ubg  mil.  baapl)  oad  aobwans;  dab  ikb^^  )begrüa 
wd  iaitar  (giA)  einanda»  iberibren  wnnle>  ü»  5B8 
Bern  balle  man  die  jMdMfakraagen.ariHli  dicbtar, 
bdt  aeina  beimrial  in  einem  laU'  -wirft:  raaeb, 
ilaindaag  deai  raeben  (TViai.  8044.  «974);  er 
nd  flttgal  ipeil  iiaer  and  aiiar  (Xraji.  0364.  /0817). 
iribettai  wat  ea  nnn,  wiedKo-  tieaen  aa  die 
ban  daadl  .idenlaaohan  dracbea*)  anf  ider-  well 
iliTb6nr  ioibal  bekämpfte  den  nngebearen  mid* 
dnd  Siegmnnd,  ^fiegjUedy  Seoralf  ;aleban  *-ab 
'babenflbiMrwbider  d^f.  ibnen  gebellt  aieb.eine 
araT;,  wie  laia  >B)iab  .«aU  nnd  oitl  alianlbalben 
bnfiM  läbengwailer  aag#i  ^ratebaau  Frotho,  ein 
ifried  iboraiiltidi  einen  gifUgen  mf !  mobiticn 
mähen.  .iSaxogiMunyB.Aft.   .Der.abhöiiaA^ova 
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ilogie  bewährt  tich  aoch  darin,  dafi  gleich  dleai  aiei 

R^er   btsieeta  tbache   aber    4m  aiadldMr  ^befl^tigt 
ei  4,  76,  .  .        ■'•   .'-  b.i '    i'. 
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Borgarhiörtr  wurde  ein  kleiner  IJngormr  gewiwiiiH| 
sie  in  ein  kastchen,  jjold  unter  ibn  legte:  «ieiri 
wuchs  auch  das  gold  ,  so  dafs  die  kisle  zu  eng  nnH 
der  wurm  sich  im  kreis  uni  die  kisle  legte;  b# 
kein  räum  mehr  in  dem  zimmer,  er  legte  tkk  u 
Zimmer  und  nahm  den  schwänz  in  den  mitnd,  hi 
liers  er  in  das  gemach  als  den  der  ihm  luUer  bnckl«| 
zu  jeder  mahlzeit  bedurfte  er  einen  ochsen,  du  i 
bekannt  gemacht,  wer  ihn  erlege,  solle  die  juB^Im 
braut  und  soviel  gold,  als  unter  dem  drachen  li» 
aussteuer  empfangen.  Diesen  drachen  tlberHunil  I 
Lodbrok  (furnald.  sJig.  1,  237.  238).  aufTalleDd  p 
der  steigende  wacbsthum  des  wurms  an  den  de«{ 
s.  544.  Aufser  dem  goldeshort  ober,  den  die  bell 
beule  davon  tragen,  entspringen  noch  andere  vo| 
der  genul's  des  drachenherzens  bringt  künde  den 
spräche  zuwege  und  das  bestreichen  mit  dem  blol 
die  haut  gegen  alle  Verletzung,  tief  greiH  beide«  li 
frieds  sage*)  ein. 

Fast  allem  diesem  begegnen  die  anjichlen  I 
Völker.  Wie  die  Römer  gigas,  so  entlehnten  si 
draco  von  den  Griechen ,  da  filr  den  begrif  weder  l 
noch  vermis  [wie  bei  uns  slango  und  wurm)  nid 
reichten.  äpÖKUiv  teilet  sich  aber  ab  von  äi^xirv ' 
leuchten,  sprühen,  (fäoe  diäopxt  gilt  vom  leuchtende 
daher  möchte  ich  die  versuchte  deutung  unseret  I 
linni  bestätigen.  Ein  grabender  fuchs  sliefg  endl 
die  hole  eines  goldhutenden  drschen,  ad  draconi»  4 
cam  ultimam,  cuslodiebat  qui  thesauros  abdilos.  Ptiaei 
Die  sage  von  den  goldhegenden  greifen  schliefst  oc 
an,  da  sie  gleich  den  dreohen  geflügelte  ungeheuer 

Allslav.  bezeichnen  sniij*  (masc.)  und  \unija  (feiD.)H 
jenes  mehr  den  drachen,  dieses  die  nailer.  höhm,  t 
der  feurige,  geldhütende  drache,  zmije  die  nitter; 
»mo;  drache,  imija  natler.  glimmer,  den  der  li 
sich  abschOtlelt,  heifsl  olresine  zmajeve  (abscbültdi 
lindwurms)  Vuk  s.  534.  alles  führt  wieder  auf  gfin 
und  feuer.  das  lillb.  smakaa  scheint  den  Sliven  tral 
ob  das  ags.  snaca  cotuber  verwandt  sei  ?  fragt  lici 
Jungmann  ist  amek  aurser  drache  auch  ein  getsi,  <ll 
in   gestall   einen    nassen    vogels  **) ,     meist   eüies  H 

']  sie  crinncrl  Albrechl  im  Tilurei  3313  —  17  in  «im  I 
TOD  Rodolc 

")  zmoklj  iit  beDctil,  tmoknuti  beoetieo  ;  •molrf  p^ 
triefeDd  nie  ein  erdgeist. 
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ill  nnd  dea  leolen  geld  lutrigt;  abergi.  143  heirst 
nan  dürfe  erdMnchen  oder  kausotier  nicht  seht* 
;  Sefenn.  1,  104  erklärt  erdkünlein  von  einem  run* 
«llea  fchein^  in  dessen  mitte  etwas  dunkles  liegt. 
W  finnische  mammelamem  beschreibt  Renvall:  femina 
tt,  matrix  serpentis,  divitiarum  subterranearum  custos. 
wird  der  hört  einer  weiblichen  schlänge  überwie- 
wfthrend  in  unsem  deutschen ,  und  auch  den  slavi* 
'sagen  characteristisch  der  böse,  teuflische  drache 
diatz  hfltet^  die  otter  oder  unke  mehr  die  rolle  eines 
ligen  hausgeistes  spielt*),    und    wie  der  drache  aus 

menschen  gewandelt  war,    erscheint  sie  als  kröne- 

ide  Jungfrau    mit  Schlangenschweif  (d.  sagen  no.  13) 

als    fee.     abdr    die   goldkrone  wird    ihr   so  wenig 

m,   als   dem  drachen  der  bezug  aufs  gold,   und  der 

imek    ist   zugleich    drache   und    otter.      sage    vom 
fmg  in  Bechsteins  Franken  s.  290. 
€i  so   mannigfachen  berührungon  mufs  das  von  den 
barden    gefeierte    wesen    zweifelhaft   dahin    gestellt 
■r  das  darf  angenommen  werden,    dafs  sie  ihm  eine 
ne,  gütige  natur  beilegten. 
A  vermag  spuren  von  kafercultus  aufzudecken. 
Es  gibt  zwei    alte    allgemeinere    benennungen.     ahd. 
r,  cketirOf  mhd.  kever^   kevere,    nhd.   käfer,    nnl. 
f  ags.  eetfcTj  engl.  Aafcr;    man   hat  ohne  fug  das 
iper    (s=  ags.  hftfer,  altn.   hafr)    verglichen,    wurzel 
it  das  ags.  ceaf,  caf  alacer,   weil  der  käfer  ein  ruh* 
I  munteres  thier ,  noch  jetzt  heifst  in  Schwaben  käfer- 

Lagilis,  vi  Vax  (gramm.  2,  571.  1013).  die  Angeisach- 
iben  ceaforlfiun,  cafertün  für  atrium,  vestibulnm, 
■am  scarabaeorum  oppidum,  weil  da  kttfer  schwir- 
'^Der  andere  ausdmck  ahd.  wUMy  webil,  mhd.  wibel^ 
Mfo/,  wiebel,  ags.  pifel,  vefely  engl  weecil  stimmt 
Ml  mabaUUj  10060^,  letL  wabboUy  und  ich  führe 
ifw^ben,  im  sinn  von  leben  und  weben,  vigere, 
ri  zurück,  wiebeln  wird  mit  kriebeln  verbunden  und 
IM  dem  gewimmel  der  käfer  **). 
Dea  Aegyptem  war  der  käfer  (scarabaeus ,  niv&uf^Q, 
ftf)  geheiligt,  ein  bild  des  innersten  lebens  und  ge- 
aiivoller  selbsterzeugung.    sie  glaubten,  er  gehe  aus 


I  abo   iDch  hier   fihrt    das    weibliche    wesen   besser   als    das 

Sehe. 

I  alar.  namen  sind  böhoi.  ehraust,  poln.  chr^tici;  böhm,  braiik 

bffvk.  wo!  nach  bmchns,  ßf^ovMoq, 
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küglein    bervor,    die   er   zusamnien   balle  und  im 
grabe.  ' 

Die  alln.  spräche  bietet  uns  keinen  prosaisd 
dem  gleich  den  dichterischen  sosdnicli  iofmo« 
(hosenochs) ;  wie  Jenem  riesenmädchen  pfluger, 
und  pilug  kriehelndfl  käfer  schienen  (s.  507),  Im 
n«n.  sondiainen  (mislkäCer,  von  sonda  fimas),  I 
gedreht  der  wirkliche  kafer  die  vorslellang  «n 
erregen,  das  kleine  dem  grofsen  Ihier  zu  vergh 
natürlich. 

Unsern  gräfsten  käfer ,  den  slatllichen  hon 
Schröter  nannten  die  Homer  btcama  (Nigidia 
11,  28],  ich  sollte  meinen,  damit  hange  das  bdi 
bos,  lucanus  oder  lucana  bos  zusammen,  dai 
hürnten  thier  auf  das  gezahnte,  den  elepbaol, 
wurde  (Varro  7,  39.  40.  0.  Mull.  p.  Vda).  der 
heifst  uns  hirsck  [rranz.  cerf  volant),  wol  au^ 
bock,  die  sämtlich  hftrner  tragen,  poln.  itUm 
lein)  allslav.  elenelz,  böhm.  rohac  [comiger), 
härnler,  schwed.  honttrolL  Ist.  w»t- btunit  ^^ 
rabaeus  terresler  (Plin.  30,  5.  12),  was  den  li 
oder  cervus  wieder  besläliel.  das  weibchea  I 
auch  den  namen  babha  (grofsmulterj. 

Einen  bedeutsameren  Jcrnten  wir  s.  167  kd 
nergvegi,  doHoerpuppe ,  in  an  verkenn  barem  i 
Donar,  dessen  heiligen  bäum  der  ksfer  am  li 
wohnt,  und  damit  scheint  der  in  Scandinavtea 
ausdruck,  westergötl.  iorbagge,  schwed.  tord^ 
weg.  lordicel,  Jül^nd.  lorr,  torre  für  kftrsr  üb 
glimmen,  zwar  ist  keine  isL  geschweige  «Ito.  fa 
ThArr  darböle,  aufzuzeigen,  doch  lor  kann  i 
lorsdag  (s.  115)  nnd  tordön  {s.  l5lj  verhalten; 
deutet  nach  Ihre  s.  122  juvenis.  puer,  de*  gol 
was  sich  später  in  dyf«ej  =  diefvul,  leufel  wmi 
zelius  (sagohäfder  L,  12.  13]  versicfaprt,  dem  Tl 
torbagge  heilig  gewesen,  seine  larve  heifse  N 
mulloxe  [erdochse,  jenes  Schweiz,  donnerpuppel 
lunoxi)  und  wer  einen  auf  dem  rücken  [ofrtlli 
de»  mhücäfer,  der  sich  selbst  nicht  zu  helTei 
wieder  auf  die  fü/'se  legt,  soll  nach  PoH 
Volksglauben  damit  sieben  Sünden  sühnen. 

Das  klingt  sehr  alterthümlich,  und  ich  ver; 
vorgetragene  deutung  von  trodyfvel  nicht  vor« 
falsch  sie  scheint,  denn  das  ags.  lorätifet  'a\ 
aas  tord   siercus    (engl,  turd)    und  jenem  rifel  il 
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|t,  aqch  dem  dfin.  skarnbarae,  skarntorre,  miatkfirer 
fgj  folgikh  verlangen  tordyfvel,  torbasse  dieselbe  dett- 
p  obgleich  allen  nord.  mundarten  das  einfache  tord 
irifel  gebricht,  die  islftndische  hat  tordivel  in  tarf'- 
gieichaam  torileufei  (yon  torf  gleba)  omgefindert.  auch 
nL  for,  torre  kfifer,  drekiarre  mistkäfer  mub  erwogen 


IIFer  hat  aber  selbst  zappelnde  kfifer  rücklings  liegen 
und  nicht  mitleidig  umgestülpt?  dem  Schröter,  den 
il  donner  und  feuer  in  bezug  setzt,  mag  auch  das 
Dhe  voik  besondre  ehre  angethan  haben. 
oSleich  andern  heiligen  frühlingsbolen  (schwalbe  und 
k)  .holte  man  den  ersien  maikäfer  feierlich  ans  dem 
ft  ein,  es  wird  beglaubigt,  dafs  dies  noch  im  17  jh.  in 
brigschen  gegenden  von  den  spinnenden  mädchen  ge* 

Oberdeutsche  volkssagen  berichten:  onerwachsne  mfid- 
'  begaben  sich  sonntags  in  einen  wflsten  bergthurm, 
a  die  stiege  mit  sand  bestreut  und  kamen  zu  einer 
r  nie  gesehnen  schönen  stube*,  worin  ein  bett  mit 
I  Umhang  stand.,  als  sie  diesen  zurückschlugen,  loint- 

das  bett  von  goldkäfem  und  hüpfte  von  selbst  auf 
rieder.  voll  erstaunen  sahen  die  mftdchen  eine  weile 
flötzlich  überfiel  sie  schrecken,  dafs  sie  ans  der  stube 
die  stiege  hinabflohen,  wfihrend  ihnen  geheul  und  ge- 
r  npichtönte.   (Mones  anz.  7 ,  477).     Auf  derti  schlofs- 

bei  Wolfartsweiler  sah  ein  kleines  mfldchen  einen 
hbigen  kupferfaafen  stehn,  der  funkelneu  und  toll  toim- 
idsr  roMkäfer  war.  sie  sagte  das  gleich  darauf  ihren 
la,  die  wol  merkten  dafs  die  kflfer  ein  schätz  seien  und 
flir  auf  den  berg  eilten,  allein  weder  den  hafen  noch 
Ufer  mehr  fanden  (daselbst  8,  305).  Hier  erscheinen 
Ufer  als  heilige,  das  gold  bewachende,  selbst  goldne 

tÜL- 

h  Schweden  nennen  sie  den  kleinen  goldkftfer  (skal- 
)"  Jangfran  Hariens  schlüsselmagd  (jungfru  Marie  nyckel- 
I;  in  frflhjahr  lassen  ihn  die  mfidchen  auf  der  hand 
riachen  und  sagen:  /hon  mflrker  mig  brudhandskar' 
bazeichnet   mir   die   brauthandschuhe) ,   fliegt   er   weg, 

)  eine  alle  beschreibong  des  majgraTen  festes  Ton  Ulr.  Peter- 
■  Fakiis  oeoem  staatsb.  roag.  bd.  1.  Schlesw  1832  s.655)  dräclit 
iarfiber  so  aas:  *eia  sonderbarer  aufsug  der  Tormaligeo  aehles- 
leii  spiooradsamazoDen  einen  cantharidem  oder  mit  grünen 
'n  wutykäfer  eintaholen,  wobei  denn  hiesiges  rathhaus  mit  grä- 
»Uacbe  ausgeiiereL'     das  fest  war  noch  iwischen  1630—  1640. 

iwy(A«l.     8.  muigmhe,  42 


Seite    hin.^HH 
äfer   scheint   Btsoi 
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fO  achten  sie  nach  welcher  Seite 
kommt  der  brüuljgam.  Der  käfer  i 
liebesgöllin;  aber  auch  die  zahl  der  schwarten  p| 
'  jeiiien  Hudeln  koinint  in  betracbl:  sind  ihrer  iiicl»i 
Jhen,  so  wird  das  körn  im  Jahr  thuuer,  sind  ilir«^ 
fo  ist  eine  reiche  ernte  zu  erwarten  *}. 

Diese  kleine  coccinella  Septem  punctata  wird 
^len  unüern  dialecten  mythisch  benannt:  nhd.  f| 
ißin,  gotleskalb,  hcrrguttskalb,  herr^utbtliieroha 
^ttsvögiein,  Marienvöglein ,  Marienkäfer,  Mij 
lein;  engl,  ladycovs,  ladybrrd,  ladyfly;  dtia.  Ihi* 
Oberdeutschland  vürsteht  man  den  kleinen  goldkal^ 
»oiiiela  vulg.)  unter  frauachüeH  [Tobler  204^),  | 
(roue  kenje  (Alb.  Schult  Deutsche  in  Piemoot  \ 
gegensatz  2u  berrachüeli ,  der  coccinella  (Tobll 
doch  mag  die  benennung  zwischen  beiden  kafern' 
ken.  Nach  den  Übergängen  bei  andern  pftanzea  o4 
namen  scheint  Maria  l'Ur  Freyja  eingetreten,  und] 
War  vor  allers  Freyjubtena,  was  noch  wörtlich  i^ 
henne,  Frauenkllhlein  liegt,  und  nur  im  fraDz.  (w^ 
oteinschaft  mit  der  deutschen  ansieht  mehr  d^ 
finde  ich  bäte  ä  dieu,  vache  ä  dieu;  span.  und  8 
ihnliches.  Auf  allen  fall  mufs  das  kinderhed:  ,| 
käferchen  flieg  aus  I  dein  bauschen  brennt,  dein  H 
Dünnt,  dein  vaierchen  sitzt  auf  der  schwelle;  flied 
mel  aus  der  höllel'  all  sein,  da  auch  in  England] 
wird:  'ladybirä,  ladybird,  tly  away  home,  yow 
on  Are,  your  children  will  burnl'  Die  kinder  sil 
bei  uns  Marienkaferchen  oder  einen  sonnenkfifeil 
Gnger  und  fragen  ibn  wie  den  kukuk:  'twtHekiel 
nenküchlein,  junges)  ik  frage  di,  wi  lange  schall  j 
'eea  jaar,  Iwee  jaar'  u.s.  w.,  bis  der  käfer  entflieg 
faeimal  in  der  sonne  oder  im  liimmel  ist.  In  dM 
halten  die  kinder  den  goldkäfer  auf  der  hand  uod^ 
-'cheferli,  cheferli  llüg  us,  i  getter  milech  ond  t^ 
e  silberigs  lÖlTeli  dezue.'  hier  wird  dem  käferd 
schlänge,  milch  und  brocken  geboten,  der  käferj 
alterthum  fUr  einen  boten  und  vertrauten  des  gottl 
ten  haben.  ^ 

Endlich  die  biene,  das  einzige  zähmbare,  I 
menschen  wohnende  ingect,  dessen  verstandige  i 
ihnen  vorleuchtel,  lüfst  alle  mythische  besüge  i 
die  biene  soll  noch  aus  dem  goldnen    zeilaller,  ' 

.   ,')  Aficliui  3,  112.  113. 


mdias  flkrig  gyiblitbM  mim^  wkgmi  itiri  ftra 
.rfiihfit  MhOpor  iwMg^tffocheinato'  in'  4eai 
i«t -nm  r^Wkm  6airftDy>  wo  gfoll-Ar^it  heilig« 
pKUiuigiii^.  Mfiiipehaii .  iOMTwAkiNid  .fiei  vmi 
fUe  wett  a^Q  Mbt,  'wie  4ie  UeM  Mf  die 
\  flicM^^.M  UTel«  (Vnk  1, 128  ed»  3).  de» 
m  jioii^^  Jee  die  hieeen  aei  ePee  blttteBi  eaut* 
ptlMandtlpjNl!  dM  gAHerlrinlMe  (e.  386^ .  iMiH^er 
^pff^,  fpeifie,;d|D.dei  eingaboMefr.  kiadee  Uppe 
U.457).  wie  jmui  aiit  QdnHisdfeohr  gebe  des 
lenan  verbenden  M^  wird  sie  deait  gahlaianden 
ih  bieien  ingetiivvee;  fniUmui  atSvfi  iSiM^fv- 
^m^%^%o^  ea ..  sni  ^  Aaloeoetr  '  wfea.  w ..  vc/ A17 

(I^DsaQ.  IZ.  23^  2). ,  daraon  hcüiaB  sie  eMh 
iliW'aä  (Varro  de.  re  roat«.  3,  16).  ein  kiedep- 
18^  ^2|  weiGi  .?0B  der  bieeeekAnigia,  di*  aidk 
HVid  ihrea  gflnaliinga  seüt^;  aai  we»  aie  iai 
tl|  der  gai  filr.  afAglAakaluBd* 
gi  Mbe  diaae  geacMfUgeii  galOgellen  weaee  dieai 
.<ler  elbe  oder  .ewerga  ae.  die  aeile  naetieey 
iiuieB  einer:  i(Aiägio  gehorcht  aas  Terwaaen* 
:.dea  vriaaen  gieogen  ala  aMdea  dieH^warge 
prade  aa  aotlee  die  .bienen  aea  der  Aolaia  etnea 
lUpniiigeD  aei«:.epea.aaacvBtar  ex  bobilo  eor? 
iflpto  (Varro.  L.e.)»  aariwm  reimrari  «aniribva 

roa  MB  teo  ebrolia  (PUo.  11,  20)  vgl  Or. 
aof  aoiehea  verhiitiiia  hat  Biao.  die  gieieb« 
fP  apia  bieM  wid..Apia  atier  belogen y  wiewol 
|ep  Pf  jeeeai:  kers^  gebtthd  wicht^per  IHr  Qua 
.berthoKe  bid  eiaea  goldneo  alierhaipta  naler 
d(^  goldnen  bienen  iai  grabe  dea  MnkiaeheB 
i^frich  ^B  Dooraäk  ^.  • 
Ifirgeaohichte  lehrl,  dala  woikeBi  Yen  bioBfa  aof 
aaft  der  eache  lallen,  und  von  daai-  heüigea 
Ibt  die  edda  thau  triefen ,  der  honigsfaU  heifat 
nen  nttbrt  Sn.  20  •"). 
aaga  eap.  14  neldel  Yoq  kOnig  I^ölnir  Togrifireys 
sin  hh  meth  gefaflen  sei  er  ertranken^  wie  der 


•  in  ore  ioCmtu  lam    eliam  Platooit,  miTitaten  Ulan 

lofDÜ  porteodeatet'.     Plia.  11,  17. 

Mldet  in  Eccardt  Fr.  or.  1,  39.  40. 

■  ts  florilNit ,  melUginem  e  lacrimii  arlioraB ,  qua«  ^a- 

■t»  aalieia,  qIbI,  anindioit  tbeco. 
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griech.  mylhns  den  Glaukos  in   einem  I 
lenilen  im  süfsen,    ertrinken  laTst.      NhcIi   einer  ad 
•chen    Blpensagä    waren     im    goldnen    zeililler  bb 
■ecn  milcherfilllt ,    ein  hirte  schlug  mit  dem  Mcben 
erlrank  i  seinen  lange  gesuchten  leichnam  bmchle, 
bullerte,  der  gcliaumende  rahm  zum  Vorschein,  anit 
hl  eine  hole  begraben,    welche  die  bienen    mit  bof 
grorg  wie  stadllhore  durchwirkt  hatten*},      das  gl 
dis  schüne  hiid  im  Lohengrin  s.  191    von  Heinrich 
len  grabslälte  im  dorn  zu  Bamberg: 
sus  llt  er  du  in  stner  stift, 
dier  hei  erbouwcn,  als  diu  bin  ir  wifl 
fiz  maneger  bltiele  wQrket,    daz  man  honcseia 
In  den   sprachen   wird   die  arbeitende    biene  weil 
ffestellt,   ahd.    pla,    tat.   apis,    gr.  /liXiortu,    Ittlh, 
gegensatz  zu  dem  mannlichen  fucus,  ahd.  Ireno,  litll 
iber  auch  das  oberhaupt  der   bienen  ist  ein  kOnljj 
fttid.  wtsel,    ahd.  wtso,    dux,    bei  Plinius   rex  apii^ 
bittinnis,  miat.  chosdrus  (Ducange  s.  v.)  doch  «gj.  i 
bienmulter,   bt>hm.  matka.      das  gr.  iaa*;v   toll  an 
Uenenkönig   beüeichnet    haben    und    gieng   hemid 
begrif  eines    königs    oder   prieslers   über,    so   wii 
prieslerin,  zumal  der  Demeler  Und  Artemis  aiudrfl 
gotter  und  gullinnen  selbst  werden    durch    das  IidI 
dargestellt,    Zeus   (Arislacus)   als  biene,    Viscbnn 
biene.     eine  römische  Mellona  (Arnob.  4, 131]  od« 

S August,  de  civ.  dei  4,  24)  war  bienengUttin;  den  I 
liefs  sieAustheia,  neben  Bybylus,  einem  biencngott 
Ich  gedacht  war  auch  der  lell.  Uhsinsch,  d.  i.  Aei 
in  bezug  auf  die  mit  wachs  bedeckten  bienenscK 
Von  diesen  grörstenthefls  ausländischen  vorstellunfl 
■chlüsse  aur  das  verschollne  deutsche  alterthum  ' 
Tom  Bienenwolf  (s.  342.  639)  und  das  mythische' 
des  Spechts  (liith.  melleta)  zur  biene  miisle  uns 
bekannt  sein. 


'}  tDim.  de  l'acsd.  i^ellique  ä.  202. 

"j  waxen  Üiighs  ■nidiumnemighti  dream  3,  t. 
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TLXSL    mmmL  mD  gesurto^ 


gHVireQ  .xlie  enobeiDiiiiffdQ  dM  hiiiHii^b  ii 
l^nitchip  gbiobM  «i»:  nicht  nur  if I  die  ^wohMOg 
jpr  aod  der  ihiiefl  näher  ttehenddn  geiiter  in  hin»- 
ifl  fäm  Teraieftgeii  sieh  »H  den  stemea,  ioadan 
Heohe  weeen,  neeb  ihrer  aoflötengy  werden  dahin 
,  an^eaeichneta  helden  und  rimen  laaohten  als 
▼om  hioimal  aleigen  die  gOtter  herab,  anr  erde 
ßm  hiaaMl  fahnan  Ah  her,  und  dnrcb  den  hioi- 
i^nen  aie  «naichtbac  daa  treiben  der  nensdien. 
hKtfflai  yflanaen  nadi  dem  himmliacben  Udkl  fcebretti 
ee  mm  himnel  wenden ,  ao  steigt  der  mach  daa 
w4  daa  gebet  der  wenachen  in  die  hAhe. 
((IjjBMid  deckt  die  erde*  mnd  dag  wert,  atammt  ana 
rpel  hiina  (tego^'  tnYolTOj^  ?e*lio  gramm.  2,  65).% 
SbeOi  und  alten  Nordlindem  ist  Se  form.  Mmim^ 
(;ällen  flbrigen  Dentaohen  tirnil  gemeia; .  achwed« 
RAar  .MnaiaJL  eigenthOndich  dem  aftohsiacben  tolk 
pben  iwei  andere  aasdraoke,  alta.  käbkm^  iä^ 
p.  kiaforn^  ea|^  hemcßn.^  noch  jetzt  in  üiedenach«- 
h  Weatfalen  Aeta»,  .  Aeeaii,  iUeen,  Mman...  ich 
t^jgranao  an  ermittehl  geancht,  bja  zu  welcher  aiah 
iaannng  eratreekt  (gramm«  1,  xir).  unter  den  FHe-r 
\ji»  nicht  gangbar I  denn  noch  die  heulige  weit 
l^eaiache  Yolkaapracbe  kennt  nur  bimmel*^.  auch 
Ipitfiidische  mnndarl  hat  sie  nicht;  aie  findet  sich 
r^aatfalen^  Niederaachaen ,  bia  nach  Holstein  und 
li.Blbo  hinana  in  Meklenburg  und.  Pommern.  Den 
dmen  und  heutigen  Engifindem  mangelt,  sogar  der 
\  kimd  völlig ;.  die  AllMcbsen  gleich  den  jetzigen 
#|Mien  und  Weatfalen  terwenden  himil  und  hävan 
aliidy  wie  ea.  acheint  so,  daGi  kätam  mehr  den  zicht- 
jli^N/  den  überainnlichen  himmei  bezeichnet.  Albr. 
berzt.  (ed.  1546,  145*>)  braucht  hBben  (:  neben)  ffir 
Reinolt  von  der  iUppe  hfiuft  beide  Wörter:  'Atme/ 
M  Ton  yreuden  muz  irkrachen'.  man  zagt :  'de  Ae* 
I  nümmer  to',  'wejan  de  Aeeen  fallt,  liggwi  der  all 
'de  zterren  an  dem  Adecfi^  in  Weztfalen  bedeutet 

Ih.  daozttt  (ooelnoi)  deogio  (lego).    abd.  hiaulzii  Izoqear. 
Ml»   lapekcer  fen  Gab«  tcroar.    Dioiter  1634   p.lOt/103. 
HMMeaa  geiahalz.    Sondarborz  193S  p.  14a    himdf  IHoacbe 
I8L   AmmI,  kM^tl^i 
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'hebensckeer'  umzognen  himmel  ohne  regen,  ji  hebet 

I 'wölke  aus*],  bei  häoenhüae  (s.  143),  bei  hiiknk  q 
1  (s.  641)  herscht  der  sinnliche  begrif,  daeegtt 
m  kaum   anders   sagen    als:    'in  den  himel  koain 

I  tütwlrih.  Diese  Unterscheidung  mag  sieb  gleiciii 
^liler  fesIgeseUl  haben,  und  wie  das  ags.  h^ofon  f 

I  atracl  sieht,  wechselt  auch  der  dichter  des  HH.  ib  i 
kirtilriki  149,  8  und  hebanrUH  143,  24,  Mmitfadir 
■nd  hebancmiing  143,  2U.  Aimi/  hat  auch  on{ 
wd    nberall   im  hochd.,    zugleich   die   sinnliche  b 

.   daher   ipbimil  Hd.  üb,   15,    wie   vpheofon  Ccdn. 
wunel   von  hebhan,    bevan.    hc-üfon   scheint  eis 
golh.  hiba,    baf,    das   ich   dem  lal.  capio   vergleidi 
der   fassende,    allumrassende   himmel,    alt»,  titftik 
weilumfahende  **}. 

Ein  andrer  säcbs.  ausdruch  löfst  sich  dem  bi 
gr.  ai&r,Q  an  die  seile  setzen,  während  himil  n 
dem  ov(!u.v6e  entsprechen;  alts.  radur,  ags.  rodor, 
bietet  dar  rodor  183,  19.  207,  6.  tiprodor  1T9. 
15.  205,  2;  rodortuitgol  100,  21.  rodorbeorhi \ 
In  den  späteren  dialeclen   Tehll  dieses  worl,   deui 

Sbad)  noch  im  dunkel  liegt,  vüllig.  ich  m&chte  all 
Bolj  hinzuhalten,  das  nichts  mit  raudr  (ruber)  tu 
Daraus  dafs  bei  ags.  dichlern  gteichbedculig  gesaa 
kann  tmldres  gim  und  heofones  gim  (Beov.  4U 
1269),  heoTonbeorbt,  rodorbeorhl,  rw/(/orbeorht,  hi 
Jce^Aorhl,  ou/dortorht  wire  fast  für  vuldor  die 
Uche  bedeutung  coelum  zu  folgern,  was  ancti 
eigennamen  FKo/iiarhilt  beleuchtet ;  ebenso  fDr  negi 
eoelum],  vgl.  tvegles  begong  Beov.  1713.  nn^ 
(gub  coelo]  Beov.  2149.  szegträd  (coeli  ctirriu]  ' 
355,  47  ;   alts.  suigli. 

Hervorzuheben  ist  dag  »gs.  »celdbyrig  Ciednu 
das  man  nicht  refugium  oder  sbeltehng  cily  I 
darf,  es  bedeutet  schildburg,  aala  cl^eis  teda, 
•in  entschlüpfeDder  heidnischer  ansdrack,  wie  ii' 


*}  MDikr,  □«bis.  itat.  Dpbo  (coelam)  p.  W«^,  lu  | 
bull:  ir.  aeamh.  «eUch  n^r,  irmor.  oef.  lell. debbe«  '--  "--^ 
(onb«t).     lillh.  dingai .  *od  dcngia  trgo. 

'*}  HimmtüitrgB  tind  hohe,  in  die  «oUiea  reichend«,  tti 

oimeo  -.    kimiHfiöU  SfPm    148'  Vngt.  »tgt  rip.  39 ;    BimMün 

92''  ein  göiUicher  irokoiiU:  AinÜäiln^  [moa«  cocllu),  lof 

■ler  hiaien    Perlt  2.  tO);  Himdrtbrrg  in  Hesien  iKnebfitba 

[    II.  I37U    Uimnuhitrg  'it,  Veslgötlaad    und    (aBfFbJicb  tel 

\  ichej  IQ  RalUnd.     Himtibtre  fraucDdicDil   199,-10.  - 
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*skiöldim  fiökt,  lagt  gylhm  skiöldum,  svA  sein  spAn- 
heifst  (Sn.  2) ,  mit  goldnen  Schilden ,  wie  mit  schindeln 
At. 

Bddische  benennongen  Sem.  49''.  Sn.  177 ;  alle  mfinn- 
mige  unverkennbar  auf  personification  gegründet. 
linmel  wird,  als  mann,  die  weibliche  erde  umfassend, 
dit;  in  die  reihe  der  götter  ist  er  aber,  gleich  Ovga- 
flicht  aufgenommen ,  während  die  Erde  unter  den 
men  steht  bimmel  bezeichnet  uns  den  blofsen  räum 
Mfenthalt  der  götter.  Auf  jenes  rfithselhafte  wesen 
r  (s.  352)  bezüglich  sind  zwei  dichterische  namen  des 
«b  kreggmUnir  (der  regengiefsende,  von  hregg  imber) 
meUi^mir  (der  anfeuchtende?  vgl.  vaBta  humor). 
FOr  den  begrif  des  gestirns  (sidus)  ist  unserer  ttiteren 
ihe,  aufser  siaimdy  stämo,  st^orray  stiama  (gramm.  3,392) 
•hd.  kmUheichan  (hymn.  4,  2),  der  sinnliche  ausdruck 
kimiitmngä  Diut.  1,  526^  gl.  Doc.249.  alts.  himiUumgal 
18,  2,  ags.  heof&nUmgoly  rodoriungot,  altn.  hmintüngl 
L  ags.  steht  auch  das  einfache  iungol  mit  gleich(;m 
,  und  ebenso  bietet  eine  goth.  glosse  zu  Gal.  4, 3  tuggl 
m;  altn.  bezeichnet  timgl  den  mond.  dies  neutr. 
aiy  tungol,  tüngl  ist  von  tunga  (lingua)  abzuleiten, 
das  unabgeleitete  ahd.  himilzung&  (Graif  5,  682)  zeigt: 
mond  und  einige  planeten  in  ihrer  theilweisen  erleuch- 
'  erscheinen  sichel  oder  zungfOrmig  und  wol  mag  dabei 
eosmogonische  Vorstellung*)  obwalten;  ich  kenne  aus 
vn  sprachen  nichts  fihniiches. 

Allen  gestirnen  werden  bestimmte  statten,  platze  und 
!  beigelegt,  auf  denen  sie  sitz  und  wohnung  nehmen; 
haben  ihr  gesteil  und  gerüste  (sterröno  gimsH  0.  I. 
10).  zumal  gilt  das  von  der  sonne ,  die  jeden  tag  zu 
B  sitz,  oder  sessel  niedergeht  (s.  cap.  XXIII),  aber 
I  den  übrigen  Sternen  wird  ein  solcher  stui  (Km.  25)  und 
Igang  zugeschrieben.  N.  Bth.  210.  223  sagt,  dafs  Boo- 
fiigo  ze  sedele  gange'  und  Hiu  zeichen  negänt  nicht  in 
rT.  Da  die  begriffe  stuI  und  tisch  sich  verknüpfen,  könn- 
aoch  den  Sternen  tische  zustehn,  oder  sie,  was  das- 
<6  ist,  für  tische  des  himmels  angcsehn  werden ,  we- 
ich nicht  an  den  ägyptischen  sonnentisch,  sondern 
er  an  das  ^biodum  yppa',  sidera  extollere  der  Yöluspä 
a.  1^)    denke,    die   schaffenden   Bors   synir    richteten 


*)  eins  Verletzung  derznngc  an  himmel;  oder  istdai  gKmmein, 
nickende  Bewegung  der  gesürne  sleichiam  ein  tümgefn?  dazu 
ml  nicht  daa  ruhige  mondlicht,  nocn  die  ahd.  form  ohne  L. 


I 


Die 

deren  cetcUecbl 

3S0  geiiTwrl  habe,  die  uoae,  «Ic  du  ^<i*re  |i 

hcifil   eioem    mhd.   dichter   'dtz   wrfrere  liAl'  \t  ^^ 

\2).  E<  ist  der  anrubrnag  wertk,  dab  onter 
flitclieti  namen  <Iei  mondes  einige  lork  in  obi 
volksmiiiidarten  fuhleben.  die  zwerge  heifsen  d« 
(Mn  (jutiur),  nicht  anders  die  östlichen  Frinken 
[Itoinwiild  hcnneb.  id.  2,  15!J)*'j.  in  der  Dnlerwelt. 
ilor  mund  dt:n  nsmen  hterfandi  htei,  drebetiilet  n 
Slüierniurk  (zumal  dem  Brucker  kreis)  gmovoi  (j 
Stüiermark  p.  U2),  wenn  ich  dies  rota  comnonii 
setzen  darf;  es  könnte  auch  gemeiner,  alles  m 
susleheoder  rstii,  d.  i.  vorrath  ausdrücken?  dib  i 
sonne  einem  feverrad  verglich  und  das  ihr  enllliii 
Clement  in  gestall  eines  radet  darstellte,  ist  s.  &bS. 
BU6g:eführt.  in  der  edda  heifst  die  sunne  ausdrfickUd 
grahvel  (das  schöne,  lichte  rad)  Stern.  50*  Sn.  17], 
die  nurd.  rune  für  S  wird  s6l,  die  ags.  ahd.  ngü^ 
benannt,  wofUr  ich  [zu  Andr.  s.  96]  segit,  «ajiJ,. 
mulmarse  und  nun  auch  das  golh.  tdtäl,  griech. 
vergleichen  darf,  aber  der  das  sonnenzeichen  Q  Fal 
golh.  buchstab  HV  zeigt  oirenbar  die  gestalt  des 
welchem  die  gleichanlautende  golh.  benennung  k 
ags.  Aren/,  alln.  kvei  zugetraut  werden  mufs;  ibi 
entwickelte  sich  das  igl.  hiol,  schwed.  dbn.  Igid, 
schwed.  hiughl,  aus  ags.  hveol,  hveohl  dag  en^l.  i 
nnl.  Kiel  und  mit  Übergang  in  den  Inbiallaut  du 
ßal  (Richth.  737).  bei  so  vteiraltigeti  abweicbnnKeii 
man  schon,  dag  altn.  jol,  schwed.  A&n.  jul,  dis  h 
nung  der  Wintersonnenwende  heranzuziehen  und  t» 
den  bcgrif  des  rndes  zu  eignen;  die  trennung  beid« 
men  musle  aber  sehr  alt  sein,  falls  der  goth.  monti 
jiultit  ::=  november   verwandt    wäre  ••).      hetl  uid 


*)  Kvrade  to  neagriech.  «rnv«'  (gl»ni),  welek«  __ 
ralUDdi'  riiKtimmuDf  mm  alla.  fntgari  (Sn.  17T.I  ich 
RnfvruPikt  h*b«. 

"I  d«>  aord.  EL  (illt  im  aaljui  laweilen  ab,  wie  ^ 
Jm  lalloB    l^r  kindtr  i»L  hiut«  und  juta  btaDcJiL     «irUicliM^ 
drr  ittcrl  tsdif chfriti.  di«lt<«  julr,  jole  (roU). 
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neu  einer  wvriel  mit  goth.  k^eila^  ahd.  hutlay  der  sich 
mden  zeit  (vgl  golh.  hveilahvairbs,  ahd.  hutlhuerbtc, 
Mlis). 

Auch  einer  andern  sinnlichen  vergleicbung  der  sonne 
int  hohes  alter  znznstehn,  sie  galt  dem  kriegerischen 
der  Vorzeit  fflr  einen  runden,  leuchtenden  Schild^  und 
üben  vorhin,  (s.  662)  dafs  der  himmel  selbst  eine 
Aorg  bildete.  Notker,  der  Cap.  71  in  seinem  text  die 
i  vorfand:  sinistra  clypeum  coruscantem  praeferebat 
h)  verdeutscht:  'an  dero  winsterün  truog  er  einen 
skilt'  und  fügt  dann  die  eigne  bemerkung  hinzu: 
la  selbiu  diu  sunna  einemo  skilte  gelth  ist',  in  dem 
(ben  recht  und  der  deutschen  poesie  blinken  die  nn 
$ekUde.  aber  noch  Opitz  2,  286  nennt  die  sonne  'den 
en  himmebichikr. 

Jnter  allen  die  filteste  und  Verbreiteteste  Vorstellung, 
m  nan  mit  der  sonne  und  den  übrigen  gestirnen  ver- 
•  mag  gleichwoi  die  des  äuge»  gewesen  sein,  die 
»gonien  der  vorzeit  liefsen  sie  aus  äugen  erschaffen 
n.  Den  Parsen  war  die  sonne  äuge  des  Ahur6maz- 
Ormnzd),  den  Aegyptiern  rechtes  äuge  des  demiur- 
den  Griechen  äuge  des  Zeus,  unsem  vorfahren  äuge 
ans,  und  nach  einer  fabel  der  edda  muste  Odinn  sein 
•uge  dem  Mtmir  zu  pfand  setzen  oder  in  dessen  brun- 
lergen  und  darum  wird  er  einftugig  dargestellt,  mit 
■  äuge  überschaut  die  gottheit  die  gesamte  weit  und 
\  kann  der  spähenden  verborgen  bleiben,  sie  durch- 
i  aUes  ^ ;  alle  gestirne  blicken  auf  die  menschen  her- 
r  ^.  Die  alln.  dichter  gestatten  aber  nicht  nur  sonne, 
I  und  Sterne  äugen  des  himmels ,  sondern  auch ,  nach 
■mdrehung  des  macrocosmus,  das  menschliche  äuge 
onne,  den  mond  oder  das  gestirn  des  schidels,  der 
I,  brauen  und  wimpern  zu  nennen;  ja  das  äuge  darf 
ddU  der  stirne  heifsen,  was  jenen  namen  der  sonne 
igt.  die  sonne  ist  den  altn.  dichtem  ^gimsteinn  himins' 
na  coeli]  und  ebenso  den  ags.  'heofones  gm'  Beov. 
.  Sruldres  gm'  Andr.  1289. 


I  wenn  II.  14,  344  geiagt  wird: 

M  T«  nal  olvjarov  niXtrui  ^doq  tlQoffuaa&utf 

Bellt  das  dem  liede  Wolframi  8,  28: 

obe  der  aonnen  drt  nit  blicke  waren 
lan  möblen  iwiachen  ti  geliuhlen. 

I    nqhpto%o9  uojqtn  tvwt^q  o^^uk^iq,     Aetch.  fcpL  €•  Th«  390« 
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Wie  aber  Se  «^«Be  tb  Mofses  an^e,  wvic 
iils  volles  prnei^  <»t  'jnifiCs  des  niedenciuMid 
ifurcestellt  nxic  «:  jiliiec  naa  sie  noch  heute  al 
Oifned  driidt:  mm  '»m  ier  beni  tode  des  bclu 
Sterten  «miH   bu  [^   läL  5  : 

A  w.  iuc  «  nuBB   lux  scdnaz  awiwwH. 
n  iiK  n  «sniui  imnii  thaz  ira  giskam  bU 
h   uflT    «um    rüefl   joiHBe   Biid   mumd   ab  f 
iinc   fimoff'    tma    iyrhi»Äfli    MmmdUfäri   aof. 
ne-i:  viiki'r  ^Uier  u»  Liciwvefln   und  Araben  [ 
;{;i:    -sfc&iMi.    5Kca  ms.    iisa  anond   notmiäcfc, 
weiDJca   v«:      a  si  usr  oiexicaD.  MeUä  \iaä 
^kr  ^oaiHL  -Sana  Ihmi^  Terfolgt  MnUmm. 
eem*    aupi'atoi.      ■  «neai   ital.   nircbea    >eil 
Mu      ce     :s4<trwricer  iuuf    ond    £iriMi     käii^ 
:m    ^^miL    aBflisa  se  lo«r    und   Anrcrf-.     D 
s    er  wmm.  laaBica.  '1er  slerD  weibliofc    4kt  • 
'tiv     aacr  I.  X    ■  3iu»i  aerb.  lied  (Vvk  I.  13^ 
■BKt  r«a   «mi    tacbedo'    nensf:    lad 
w  rryuT.  ur  ^sertä  zrezda   im>t  sebwi 
tf  4Bur  »ler  waeEc    raamwi  za  da 
^«ifinB   act'Wb.  tS4.  5: 


ateQ!e  Sieb    bis  auf    die  sattere 
Mueii.   arern  ausraor-BKc«  '/i 
tTfRitin   19^:    framr  S««Be   fe 
oaf   'fen   land    zwiscbea    bn  ■ 
mr  JUa*   ffanz    einfacb   für  momi 
\m  Mithridatea  Tw.  1555  p. 
LiUBB  quoque  deaa 
a    est   dominom    Lann 
les    aliqni    ad   Heraaaaa   L  e.  \ 
ne  .etzte  Termutiniff  acbiitzt   fehl 
lübdis.  HelmsL  1677.  4  p.  136: 
üSoMatrico   haa    noa  doaüaa, 


sa  jHtwnlküniinef!  mewer  aioa,  holder  htrr^ 
■KS   Tir  aesneü  z-ti-re*  sehr!  ** 

tri  '^iL'-jiii<u  Vi,pi.   et  Gawe    anhaue  i 
nuie    zTi-Lj:-:  Meiern  estt  deam^   fo 


it.iT-!.   lUBOOBti   154.      daher   aftbi 
s  ?4nii»  p    143. 


^^ebf  vhl  Incl  |.  am 
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WKktm  dammam;    und  noch    firtlher  bei  Eligius  (anhing 

^  In   diesen   anreden  haftet  die  letzte  spar  einer  heidni- 
▼erehmng;    vielleicht  auch  im  soimenkhn  (RA.  278)? 
weigenM  vor  der  sonne   habe   ich  s.  28  ^    des   fincns 
mniieji  hm  ram'  s.  17  gedacht,  wo  sie  einer  golt- 
gleichgeatellt  ist^.     fthnliches   kmebeuaen  und  hüt- 
en    geschah    vor    dem    netimand    (anhang  p.  xlit). 
eidschwur   pflegt   man  die  iinger  gegen  die  sonne  zu 
(weisth.  3,  349)  und  schon  Tacitns  meldet  ann.  13, 
n  Bojocalns:    'sofern  retpicienSf  et  cetera  sidera  vo- 
quasi    coram    interrogabat ,    yelielne    intueri    inane 
__  • 

Fflr  das  höhere  alterthum  darf  das  göttliche  wesen 
Nffestime,  zumal  der  sonne  und  des  monds  keinem 
Urd  unterliegen,  nicht  nur  jene  sinnlichen  ausdrücke 
l'^anffitSy  äuge,  zunge,  rad,  schild,  tisch  und  wagen 
^BB  auf  lebendige  personification ;  wir  sahen  auch  dafs 
'^  Soly  Vulcanui  und  Luna  bedeutsam  neben  ein- 
stellte  (s.  92  vgl.  s.  568).  da  8dl  in  der  edda  unter 
isinnen  aufgezfihlt  erscheint  (Sn.  39]  und  sie  Schwester 
'*AM  ist  (Sn.  12),  hat  dieser  anspruch  auf  gleichen 
S«m.  P  heifst  aber  Söl  sinni  MAna,  gefBhrte  des 
sinni  ist  das  goth.  gasinfija,  ahd.  kasindeo,  sindo, 
in  Merseburger  lied  wird  der  göttlichen  Swnnä  statt 
leitenden  bruders  merkwürdig  eine  Schwester  Sind^ 
I,  deren  namen  wiederum  das  geleit**^  ausdrückt, 
(oben  s.  285);  vielleicht  war  sie  ein  morgen  oder 
?  Man  mäste  wissen,  wie  die  frtlhere  und  ver- 
le  Vorzeit  zwischen  säuü  und  9unn6  dem  geschlecht 
der  mythischen  anwendung  nach  unterschied;  war 
f  sagil  gleich  dem  iat.  sol,  gr.  i^XiOc  mftnnlich,  so 
SunnA  und  Sindgund  als  weibliche  monde  gedacht 
m,  wie  Luna  und  S^X^i^fj,  doch  das  altn.  söl  er- 
it  altn.  nur  weiblich ,  sunne  schwankt   noch  im  mhd. 


*)  tgl.  t.  598.  die  anrede   kerr  tär  den  wind ,  and   dohropan 
lt8). 

**)  man  will  den  namen  der  altmirkischen  ttadt  SaUwedel ,  Soli- 

1  auf  einen   heidniaehen  aonnendiensi  turuck   leiten   (Ledebur 

areb.  14,  370.    Temme  Altmark  i.  29),  da  doch  die  erste  lilbe 

aah    auidräekt;    wedel    soll   nachher   beim  mond  erklirt 


t£ 


'  *^)  ^    twmnm§mkt$ ,  nmgiki  (solis  iter)   oben  s.  584  nad  snnnan 
lysa  (iter)  Cadm.  182,  25. 


auBiiDend     swUcfaeo     mimnliclieia     tuid     weiblicbi^in  i;,^ 
ignjota.  3,  350j. 

Wie  es  such  hierum  itebe ,  anl  die  göUlichW  J^ 
Bonne  darf  ich  Terner  belieben,  dafs  sie  girjch  \in  ^ 
den  göUern  [s.  15.  23.  300.  301)  als  frok,  tirb  utiil  f2 
füg  dargestellt  wird.  0.  IV.  33,  6  nennt  ihr  '0«uoij| 
doB,  Ihes  aib  iob  «voroll  frewila',  and  ein  geilictit  ij^^ 
jh.  (zeitocbr.  f.  d.  a.  2,  493)  drückt  sich  so  au.^ 

wo)  dir  froutce  Sänne 

dB  bist  al  der  werlt  wunnel 

tu  IT  die  Sunnea  vr6  sebet 

scbcpnes  tages  ir  ir  iebet 

der  firen  ir  der  snnnen  jebet 

•wenn  ir  si  in  liehtem  scMne  sehet 
Im  folgenden   cap.    werde   icb  noch  andere  belege 
führen  haben. 

Die  persönliche  nalar  der  sonne  und  des  moail 
sich  sufserdem  in  einer  fast  durch  die  ganie  weit 
breiteten  Vorstellung,  beide  in  ihrem  unablissigen, 
hallsaraen  lauf  durch  den  räum  des  bimmels  achei 
[liehen  und  einem  Verfolger  zu  weichen,  zwei  wAl 
es,  die  ihnen  nachstellen,  S/iöll  fahrt  hinler  der 
Haii  hinter  dem  mond  her;  sie  stammen  aus  ein» 
seneesehlecht ,  und  Mdnagarmr  [mondhund)  der  i 
tii;ste  unter  ihnen,  wie  es  scheint,  nur  ein  andrer 
für  Hali,  wird  einmal  d^m  mond  erreichm  md, 
scktmgen.  wie  ausgebreitet  diese  überlieferunft  ha 
ist  schon  s.  224.  225  dargelhsn  worden  *}.  Eine  ■ 
sonne  (vädersolj  beifst  schwed.  soharg,  iohilf  (tat 
wolf).     Ihre  disl.  lex.   165. 

Nichts  war  den  Heiden  fürchterlicher  als  die  ml 
cerfinitervnff  der  sonne  oder  des  mondt,  womit  tit 
Störung  aller  dinge  und  Weltuntergang  in  Verbindung  h 
ten;  sie  wähnten,  das  ungeheuer  habe  schon  eiiiei 
des  leuchtenden  gestirns  in  seinen  rächen  gefafstohll 
ten  es  durch  lauten  zuruf  wegzu.schrecken.  Daher 
Eligius  (anh.  xxx]:  nullus ,  si  quando  bma  oAra 
vociferare     praesumal,     dieses     geschrei     'vimce  Imaf 


■)  tut  Fiicharti  Garg.   I30>'  Inge  ich  aadi:     'lab  Jm  wf 
motu'.     RabcJi»   I.    II   hil;     la  Ivnt  Jei  timft.      in    alta  k' 
werden  die  ÜDilernisie  to  dirgealolll .   dafi  tnet  drathea  w 
mond  im  richeu  habeo.     Mdo«i  unlc^nucb.  «.   183. 

")  d*a    «Ire    ahd.  karih  mlDo  !     golb.  jiuliti  nteal    tt 
■ptler  «ird  nie  §o  elwaa  augehibri 


ifflad,  pigtiNiiftr.  ieap.  21  de  luliM  deflMlIoii^ 
d  (attk  xxtn)  dnrck  dii  üioMiofitai  •nt  tnd- 
$m  fante'  deldentis  r^itowot^.  in  den  nord. 
.  die  doeh  die  drokeDde  TenchUngen  ani  np- 
enihlen,  geeehiehl  dei-  gesohreis  keine  bmI- 
dit  war  ee  unter  Cellen  nnd  ROmern  geMttdh- 
iMer  Deiitaehen.  '  S.  Maxinna  ton  Turii  /  Ur^ 
ea  5  jh. .  predigt  in'  einer  homiUa  de  defeetn 

ante  mea'  pidroaqile  de  veatrae  avaritiae  en-* 
averin ,  ipaa  •  die  iDirea  teaperam  tania  Toei- 
iH  exatiät;  nt  Irreligioaitaa  ijna  peiletntret  ad 
id  cnni  reqftirerem ,  quid  aibi   olamor  kto  Te- 

miki,  qtidd   tabatimH  kaum  Yeatra   eoe^aroh- 
9ij    et    d$feehm   efmi  anif  elamorUui  in|^ 
lorare  verwendet ' anck  Jnvenal  6,  Hi- 
rn nemo  tobaa,  nemo  aera  fatiget, 
fformtH  pottfrit  anccürrara  taaoe^. 
M  darf  ick  aiinekmen,  dafa  ikniieke  akerglto« 
elmgen  und  gekrlnoke  bei  .Bnaterniaaeit  nnter 
Men  rOlkem^**)  Torkommto.     Der  indiaoke 
etile  achhmge'  frnie  aoime  und  mond^  wan 
1*1  werden'  (Boppü  gloaaar  148*)  oder  ein  dae« 
tteblinge  aie  ^oppa  Nalaa  a.  158.  272).    nook 
'die  Bindoi  dafbr';    efn  rieae  greife  dann  ^ 
-und  wolle  aie  veraekKugen  (Bröogkton  popn* 
f'^tke  Rindeoa  p.  191).    die  Ckineaen  nennen 
Mtemla  akiacM  (aoHaddroratio)}    die   nonda^ 
iebi  (Ivnae  detenitio)  und  bezieken  bride  anif 
inenden   dradrni.    Taal  bei  allen  Tölkenckar- 
lieken  Aaiena  gilt  dieae  meinungy    die  Taeku* 
kMen   atek  dea.  anadmeka  wnbur  aijat  (da^- 
1)^    (Goil.  Schott    de  Iingaa   Tacknwaackonm 
iropMacken  Finnen  gianken  iknüchea,  bei  den 
*ea:    'aonne^  mond,  wird  gefreaaen',  nnd  vor- 
|-  man   daa   dnrek  beacbwOrende  formeln  ra 
ein.   Hiim.  Mitan  1794  a.  39).    Die  Littkaner 

daemon  (Tlknia  oder  Tiklia)  den  wagen   der 
iH,    dMn  entapringt  Snatemia  und  aUen  ge- 


a  kabt  Doaaage  6,  1Q18  ■.  ▼•  ▼iueelBaa  ans;    im  ab^ 

ffia  Maxiaii  Uiuid.    'da  defeetu  lanae*    bei  HabiPoa 

I.'  pan  2.  p.  19.  20  steht  de  nicht. 

.aanal.  1,  28  ond  Boeth.  de  eonsol.  4  maCr.  9:  laa- 

laibos  a«ra'. 

i  Griaehen  and  SUren  bla  iah  tkaaa  aiakr'Wgagnat 


Vsävt  votJm     ■■b  lAv  dwk  MifM 
(bfeM   1,  m.  142).      Bfli    «mMi 

Cflmlni  3,  2M).    E»  wmmmim  «■gHiJer^ 

Mawoi:     ab  dis  fliMMai^lm|j 
graä  cmichft  kalte,    nhos  wir  das  lA^ 

taata,    Hai  übIm  aack  4v. 
A»  iHjpfinirr  m  aaftrwte,    fii^ 


aaf  de«  hflhaa  to«  TMpfb*  j 
(cfli  fBachrai  HnriBali  iml)  aad  io,||| 
die  wdber  ^eklrngn  hrftr^mt/kit^ 
tarnH  oiaaB  Im,  dar  jN 
gehört  wvde% 

Kach  eiacM  momgoSmAtm  mpiam  weltaa  dh 
dea  AradM»  ftr  aaiM  nthatea  üraCni,  er  kült^ 
!•  gat  vefstedUp  dab  aienad  aeiaea  addaphial 
fadif  Marhaa  ieaale^  aiaa  fragte  daher  dia  a|i 
gah  aahefriedigeade  aatwort,  ab  aaa  dea  aMi4 
caldccfcte  er  Aiachos  aaCeathalL  Araeho  warda-i 
vargesogea  aad  geiAchiigti  nr  räche  diük'  fiJi 
aaaae  wmd  momd,  aad  lo  all  er  ail  der  ^ 
de«  eadera  ia  haadgeaieage  gerilh.  eaMdke%^« 
raageab  aa  die  UBaetalichter  eaa  ihrer  aeih  M 
wird  Bit  BMsikeliichea  aad  eadera  iaelrwMealiii^ 
am  §Mm  gemacki,  wodareh  aidi  Arache  iarft|ta| 
iabt«^  Eia  Mrkwirdiger  sag  bl  aaeh  hbr« 
firm0€  bei  maw  aad  momd,  wekhe  die  weil  tb« 
deaea  aiehls  YerheiaJichl  werdea  keaa.  •  ebeaan  | 
aaaera  deatadmi  aiirchea  voa  deai  larhnadejj 
bei  mmm,  momd  aad  Jtowa  (DL  ae.  25.  fl| 
21&  219),  baU  eracheinea  ae  hüfreieh  aad^ 
beld  aber  graasaai  aad  neaadMafreife^.  Ia  .'^i 
achea  Uedeni  aaterhaHea  aioh  awad  aad.  ^aq 
(daaitia)  voa  den  b^gebeaheüea  der  Bwaarhea:{W 

Wihread  eiaer  ▼eiiaatenuig  der  aoaae  (pahiRg 


n  aMugeaUait  18f 7  p.  159*.  t^  Nbbahrtr  bü^fifk; 

**)  Beaj.    BergoMou  aoMd.  •IreibreiM   3  •  At.  'Vmi 
alphab.  libttaii«  p.  189  liod  et  iiqgebeaer  ■■■leai  Tnedip,  i 
lemcbea,  nateo  wie  tcUaiifeB  geatallet,  db  aeeaa  BatafM 
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loh  des  monds)  pflegt  men  die  brunnen  za  verdecken, 
fOiMl  ihr  waaser  unrein  werden  würde  (abergl.  589). 
Darf  eine  spur  von  heidnischem  mondoultus  darin  ge- 
werden, daTi  man  znr  grenzbeseichming  auf  felsen 
steine  daa  bUd  des  monds  einhauen  liers?  RA.  542 
a  alemannische  nrkunde  von  1155  angegeben,  welche 
I  brauch  sogar  auf  könig  Dagobert  zurückleitet,  noch 
BstfUischen  Urkunden  des  17  jh.  iin^e  ich  halfmond^ 
^steine*),    falls    hier    der   ausdruck    halfmond    nicht 

anders  aussagt. 
n  Baiem  gibt  es  einen  Mondsee,   ahd.  Mdmsuio  (lu- 
acns),    in    Ostreich   einen   Mdnkart  (luna    silva,    bei 
■aeus  17  Aovva  vXrl\\   ihnen  beiden  dürfen  mythische 
»  zugetraut  werden. 

M  sich  nach  dem  mondwechsel,  der  augenfällige 
BD  (s.  115]  darbietet,  die  zeit  leichter  als  nach  der 
I  berechnen  läfst ,  so  scheinen  unsere  ahnen  neben 
ionnenjahr  für  den  gemeinen  gebrauch  ein  mondjahr 
vt  zu  haben,  dessen  dreizehn  monate  den  zwölfen 
lonnenjahrs  entsprachen.  Die  wiederkehrende  periode 
28  tagen  hiefs  darum  m^nSpSj  mdnöd  von  mßna, 
I.  aus  gleichem  grund  war  es  natürlich  nach  näch- 
n  zfthien,  nicht  nach  tagen:  'nee  dierum  numernm 
weiktm  coroputant,  sie  constituunt,  sie  condicunt,  nox 
n  diem  videtur'.  etwa  wie  man  auch  das  jähr  nach 
wmier  nannte,  der  sich  zum  sommer  gleich  der 
I  zum  tag  verhält.  Alle  fristen  wurden  nach  sieben 
Im,  vierzehn  nachten,  monaten  und  wintern  anbe- 
k. 

Hiervon  hängt  nun  weiter  ab,  daGs  die  erscheinungen 
Bondes  entschiednen  einflufs  auf  bedeutende  unter- 
jugen  hatten,  das  ist  es  was  Jornandes  cap.  11  /ii- 
«oatmocfai  mcoiiModaque  nennt,  zwar  alle  arbeiten 
irerrichtungen  waren  durch  tag  und  sonnenzeit  be- 
^  sowol  der  krieger  (RA.  297)  als  der  knechte  (das. 
vorzüglich  auch  der  gerichte  (das.  814—616).  Sollte 
Igen  neues  und  wichtiges  gepflogen  werden,  so  rich- 
mn  sich  nach  dem  mond;  das  hat  nicht  den  sinn, 
die  berathnog  bei  nacht  gehalten,  die  handlung  bei 
t  begonnen  wurde,  sondern  es  geschah  an  tagen,  de- 
aichte  günstiges  mondlicht  hatten;    'coeunt,  nisi  quid 


Ivertheidigiing  der  barg  Wulfleo.    Wien  1766.    beilageo  i.  7t. 
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forluilum  et  sitbitum  inciderit,  ceiiis  ditbiu.  funi 
inchoatur  luna  aül  impletur.  nsm  agendig  rebus  Im 
spicalissimum  inilium  creituiir,     Tac.  Genn.  11. 

Der  mond  gewährt  nun  zwei  bestimmic  ricnrimtl 
einlretetide  erscheinungen,  die  in  der  8n^erubr(i:n  t\A 
zeichnet  sind:  er  beginnt  seinen  laur,  oder  er  hit  dis 
seines  lichts  erreicht,  von  jenem  punct  an  nimml  d 
Bulhärlich  zu,  von  diesem  an  untiufhörltch  ab.  »He  | 
mille  liegenden  gestallen  sind  für  die  sinnliche  n| 
mung  minder  verlüssig. 

ünsichlbarkeit  des  monds  ist  nur  in  der  einea^ 
zwischen  dem  verschwinden  des  letzten  und  dem  H 
des  ersten  vierIeJs,  im  neumonii  (der  conjunclion  ton' 
und  nionil);  ebt^nso  besteht  der  vollmond  nur  vun  da 
genblick  an,  wo  die  reine  kngelgestHlt  sich  aus  der  i 
wachsnen  ersten  vierieis  entwickelt,  bis  zu  dem  td 
in  welchem  sie  weder  aufhört.  Die  gemeine  ansickl 
net  aber  Jene  nox  illunis  schon  zu  dem  nenen  li 
umgekehrt  lärsl  sie  die  abnähme  gleich  mit  dem  ' 
beginnen. 

Gothisch  hier«  das  n(ii"itXt;rfiv  fullifii  (gen.  pl.l 
woraus  man  auch  nivjips  fUr  die  vot/i7;via  rolgerV 
seltsam  aber  wird  diese  Col.  2,  16  durch  fulli^  f* 
gen,  was  mir  ein  blofses  versehn  und  nicht  daran  1 
bar  scheint,  daTs  den  Gothen  der  Vollmond  festltcl 
wesen  wSro.  Auch  ags.  muPs  dieser  fyfled  genaiH! 
den  sein,  wie  aus  dem  monatsnamen  vinterfTlIid  fol| 
nach  Beda  (de  lemp.  rat-  13)  ab  hieme  el  pleniÜ 
hiefs.  doch  die  spiileren  quellen  geben  nice  tn6na  i 
möna.  vielleicht  gall  ein  ahd.  niuwid  und  fullid? 
legen  sind  nur  die  neutra  niumdni  und  fölmdni'^^ 
2,  222  rilhrt  aurserdem  niwilune  auf;  mhd.  das  i ' 
und  volmeene,  letzteres  Steht  Trist.  94Ö4.   llOäfl.  1I5 

Alm.  finden  wir  Tür  beide  perioden  die  neuln' 
nii,  Tormelhalt  alliterierend;  nf  stimmt  zu 
und  bedeutet  das  neue  liclit,  nid  das  niedergehend^^ 
nehmende,  von  dem  verlornen  stamm  nida, 
auch  die  partikel  nidr  [deorsum]  und  näd  (qnief,' 
ginJida)  angehört,  n^  ist  also  das  beginnende  erste 
tel  bis  zur  l'illle,  nid  die  zeit,  wo  die  Tillle  anlrt 
schwinden  bis  zum  erlöschen  des    lichts   im    letzten  1 


'j  niuwer  mino  N,  ps.  BO,  i.  Mh'T  luAno  ps.  89.  38. 
•ran  flMF)  werdi-n  f.s|>.  |07.  108  gebrsücbl,  und  Ctp  117 
kalbieafHg  uod  fol{  igl.  Hd.   111,6  leanod  ohüio  vwUä 
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id  nid  ftofseD  an  der  grenze  zasammen,  iwi- 
ipitxeaten  iflnglein  des  wachsenden  und  schwin- 
rins.  vorzugsvreiae  verstand  man  aber  nid  Ton 
iden  mondl^ht  (interlunium)  und  nidamyrkr 
völlige  dunkelheii  (luna  silens).  Beide  schufen 
»r   den  menschen  zur  jabrzilhlung:    nf  ok  nid 

regin  öldum  at  Artali',  S«m.  34«*),  'Mdm 
:u  tüngis   00  raedr   n^jum  oc   ftMfk»',    So.  12, 

des  mondes  lauf  und  waltet  Aber  die  neu- 
Vollmonde,  wahrscheinlich  tritt  auch  hier  per- 
ins  spiel,  denn  Njji  und  Nidi  sind  nach  Vö- 
laem.  2**)  zwerge,  d.  h.  himmlische  geister,  die 
londsverttnderungen  n^"  ok  nid,  wir  wissen  nicht 
zusammenhängen  **).  man  sagt  fiat  gengr  epür 
idum',  res  alternatur,  et  subit  lunae  vioea.  alt^ 
ietze   haben    die   forme!  'ny  oc  umBot'  für  all- 

jedem  mondwechsel,  Gutalagh  p.  108.  'i  ny 
idh.  bygn.  32.    Upl.  vidh.  28,  1.    Yestg.  thiuv. 

scheint  im  zweiten  wort  das  neutr.  aufgege- 
in  persönliches  masc.  eingetreten,  neuschwed. 
dam',  dän.  ^ny  og  tuB\  Met  gaaer  efter  nye 
hverken  i  nye  eller  n€B\  d.  i.  niemals,  'naar 
',    quando  nova  luna  incenditur,   altdfln.  sagte 

noch  ned,  need.  jenem  nidamyrkr  entspricht 
ichwed.  nedmörk  =5  stockfinster.  Der  nord. 
uoh    weicht    insofern   von    dem    hochdeutschen 

die  gänzliche  Verdunklung  durch  nid  ausdrückt, 
r  sie  mit  neumond  (d.  i.  n^)  bezeichnen ;  uns 
)nd  dem  vollmond  gegenüber,  den  Scandina- 
n  n^,  und  jedes  derselben  gilt  für  die  hälfte 
ifs.     seitdem   die  angäbe  des  ersten  und  letz- 

/tiblich  ward,  dienen  vollmond  und  neumond 
ie  dazwischen  liegende  fülle  und  leere,  jetzt 
tch  schwed.  fullmlne,  dän.  fuldmaane  als  ge- 
nymane,  nymaane  eingeführt,  wodurch  das  alte 
behrlich  und  ny  etwas  anders  bestimmt  wird  ***). 


kiTlsmal  neooen  die  Alfar  darum  den  mond  ArtdH  (ahd. 
I.  49i>. 

alte  zu  nid  ok  n^  das  gr.  «V17  »ai  Wa. 

»  ialfindische  benennungen  sind  :  blan^  (lehwarzes  neu, 
prim  (noTa  luna)  auch  n^qyeikl  tungl;  kMfvaxU  tüngl 
i;  f(UU  lüngl  (pleniluniumj ;  /MffiroUd  lüngl  (leUlea  vier- 
w  find  die  alten  namen  unnüla  geworden,  blin^  fertritt 

tlkol.    8,   mutyabe.  43 


Obichoa  ahd.  spracMenluDale  kern  MQlnnn 
aU.    keia    mmtDe   darbieten,    fo   kana   «■•  sakke 
■ord.  aj"   ihabcke  fom    be^aoden  haben ,  da  llaii<, 
Aaiberg    beickispiegel    'das   toi  und  das  meif  wU 
Daf Tpodius  Mas  «eve ,   iaterloBiiuD'  auch  Tobier  ttl^i 
neu,   der  wadueode  mond'  angibt,     fiilr  den 
hat  dieser  letztere   404^  Hud   si    gehender^,  wü 
erinnert,  sonst  auch  der  sckwmedmo^  ahd.  dii 
Bniain  N.  ps.88,38|  und  im  gegensatx  diu  foila. 
ist  noch  ein  andrer  weit  verbreiteter  und  TermaMck 
ausdmck  beizubringen,   der  schwankend  für 
den  phasen  des  mondlichts,   meistens  fflr  plenihuini, 
weilen  aber   aach  für   interloninai   gebraust  wird: 
Wedel:  'des  mflnen  wedeF  Martina  181  %  nhd.  «ode^ 
aber  aiehr  unter  dem  volk  und  bd  den  jigen ,  ib  ii 
Schriftsprache.     Pictorius  480,  Stald.  2,  456,  Tobkr 
haben  medet,   mädel  Tolhnond,   wädelm  ToUnoad 
wann  seine  hörner  zosammenstofsen ,    d.  h.  die 
aostfiUt.     Keiserspergs  postille  138**:   'iets  so  ist  srii 
iets  fol,  ietz  alt,  ietz  die  erst  q^art,  ietz  die  andsrj 
ietz  ist  es  wedety    hier  werden  Tolimond  ond  wedd» 
■nsicher    unterschieden,    deutlich    in    einer    ändert 
Keiserspergs  (Oberlin  1957)  vom  men:   'wan  es  ii 
wedety   sein  volmon*.     Dasypodius    'plenilnaiami  d«^ 
mon,  wädeF^^.      in  Deotschböhmea   ist  wädel  Mr 
mond  geneinüblidi ,    andere  merkwürdige  belegis 
Schm.  4,  22.      Aber   auch    in   Niederdentachland 
wort  bekannt,  Böhmers  Kantzow  s.  266  schreibt 
das   brem.   wb.  5,   166  waal  ToUmond   (wie  aal  L 
sompf);    Kilian:    waedel,    seniam    Innae.      nach  der 
drucksweise  abergl.  973  sollte  man  wödel  fitr 
meine  benennung  des  monds  halten ,  sei  er 
abnehmend,    weil  dem  bösen  wftdel  nothwendig  sin 
im   geschfift   günstiger    entgegensteht;    wadel, 


*)  N.  Cap.  100  lieht  mlDen  niwi  (fem.). 
**)  %,  ▼.   luna   hat  er   aber:    *pleailunium    toIIbob  oder 
ekeoflo  i.  ▼.  kruek',   daa  bedeutet  abbnich,    defectaa  aaä 
daft  wir  tood   Tollmond   an   die  aboabme   recboen.     Nacfc 
Norikum  %  36   heifat  der  laf  und  abnebmeode  noad  der 
und  der  hramke  muinn. 

*'*)  hier  beifil  ea  nach  Tacitns:  'aetite  keinen  tag  n  aadma 
otr  den  neweo  mon  oder  off  den  Tollen  moo ,  dan  tmek  hm  9ä 
hielten  lie  ea  mglncklicb*.  wadel  begreift  alao  beide  ^hmmi 
nenen  and  ? ollen  monda ,  acbeinl  aber  die  dea  erilaa  aad  kM 
▼ierteli  auizutchliertpn.  « 


mamtnam  m 

pimm  dflt  wedelnde,  bin  und'  her  bewegfie  md  gOt 
ptidiweif  der'  Ihiere,  -flabram-y  flabeHam,  ^«da,  es 
Implireder  wM  lun^,  tüligfl  auf  di^  apttz«'  des  atrallH- 
lap  lichta  in  besielMn  oder  der  nond  das  am  hhnmdl 
pdMBnde  geetirnaein;  ta  dieser  letzten  analegnng  fflgt 
eine  stelle  des  ags.  gediclits  fon  der  FinnestMir|fer 
't  «.  14:  'nnadtned  ^es  m6na  eodb/  ander  Toltfnam'^ 
r  den  wölken  wandelnde  mond ,  vadol  für  das 
Mfua,  -vagabnnd«  genommen.    Wahrscheinlich  wvrde 

t-dns  ahd.  toadat  auf  >  den  mond  angewandt,  als  a< 
(Graff  1,  776)  oder  als  siybst.  flabellnm  («raff  1,661, 
^n  dieses  subst.  nicht  blofs  flabellom,  sondern  ancfe 
jnrios  bedentet,  soliefse  sioh  die  benennung  'endlich 
haa  bUndri  reisholi  verknüpfen^  welches  eine  naeh- 
iW Attti  agende  sage  in  die  necken  des  volhnonda  Ter- 

fcitth»  jAuuu  Menä  iftivilnnium ,  pihuUh  -  plenihminm, 
Ks  (erstes  ▼.),  jmidyU»  (letites  t.),  dekma  (Innade- 
tmufjf  Mrpyis  (interinnium)  Tön  tarp  (intel^,  pospiM 
kk«l  halbvoll,  pusdyUs  halbstumpf '  und  gehört  in 
lliy'^abstampfuttg,  abnähme;  ich  finde  anchp  mend' ftlic^• 
iifinr  leere,  ledige  mond).  leix.  jatms  melmeM  noViluninm, 
'mehM9  pfenflnninm ,  mekne$  pm^  Inna  •  accreacena , 
anäikfiej  %  Inna  senescens.  Finn.  wuUnm  noviluninm^ 
plenilaninm,  gHhm  luna  accresoöM  ^  -  d^oAmi  d^ 
a^gebUdiet"mit  nnsi  noms,  tflysi  plehus)'ylf.super«^ 
^ems,  wodurch  die  erkUriing  des  aUn«  nid^bestltigt 
M  Die  Serben  nntencheiden  von  mi^ena  (novilmini^ 
^una  accrescens,  das  erste  viertel),  jMHa  (plenUu^ 
j  «soMop  (inna  decrescens).  sloven*.  mAi/,  mlad  (jon* 
,  Boviloninm^,  potea  (pleniloninm)  ship  (plenilnnhim^ 
h  luna  decresceha  und  einerlei  mh  dem  serb. 'U8c1i<-> 
poln.  nom,  böhm.  nowy  (novilnnium)  poln.  pelmia^ 
•aplnek  (pieniluninm).  Auch  hier  ist  wieder  wahr^ 
en,  dafs  unler  tioheren  stammen  mehrfache,  leben- 
ansdröcke  der  natnrerscheinnngen  bestehen,  unter 
^{ebildelen  aber  abstracte,  einförmige  an  der^  steHe 
la.  ohne  zweifei  besafs  die  deutsche  spräche  in  ihren 
pDlkiednen  zweigen  vor  alters  noch  andere  benennungen 
itf  und  ioaikL 
»f  aciCOB  sagt  biors  dafs  die  Germanen  ihre  versamlungen 


>^  weum  wmknm  der  «Aü  moDd.  ia  einer  leboltitehea  baflade: 
Mir  Ihe  «M  «mm»  late  jeiireen  wi*  the  etOU  amo»  ia  her  ^«'. 
iiNoo  1,  159.    Perej  1,  7a    HalliweU  ^167.  isa 
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Bur   Mit   des  neuen    oder   vollen    mondt 
diese  beiden  perioden  für  nlle  Unternehmungen 
schied  gleich  gunslit;  erachlel  wurden.     Vermullid 
gewisse  dinge  sich  für  den  neumond,   andere  ron 
mond,  der  neumond  regle  durch  seine  frieche,  d«| 
durch  seine  fülle  an*]. 

Caesar  1 ,  50  hinterbringt  nns  den  ausipnil 
Trauen  zu  Ariovists  Keil:  'non  esse  fas  Germanotf 
«i  ante  novam  iuitam  proelio  conlendissenl'.  d<| 
der  Schlacht  vermulete  man,  wenigstens  in  diesem] 
fall,  nur  dann  günstig,  wenn  sie  im  neuinoii4)i 
werde.  11 

Soviel  ich  aus  den  späteren  Oberreslen  äet' 
bens  schliefse  ist  der  neumond,  der  auch  vfl| 
'holder  herr'  genannt  wurde  [s.  666),  für  eigentli^ 
eine  heilbringende  zeit,  eben  sollen  in  Ihm  gl 
hiuser  in  ihm  auferbBUl  werden,  'novam  luai 
vasli  ()ro  domo  facienda  aut  conjugiis  sociandis' 
letzteres  ganz  so  im  ehstn.  abergl.  no.  I.  I 
Roll  man  In  ein  neues  haus  ziehen  (abergl.  42fl) 
abnehmendem  (498);  im  neumond  geld  ztlhlen 
mehrt  den  vorralh  (vgl.  s.  666),  dagegen  schadal 
in  leeren  beulel  scheint  (107).  Überall  berscM 
Stellung,  dafs  geld,  eheglück  und  Haussegen,  1 
licht  des  himmels  wachsen  und  zunehmon  wer^ 
anders  geschieht  haar  und  nägelschnill  im  neum^ 
■bergl.  no.  5,  Schütze  holst,  id.  3,  68)  damit  i 
nachwachsen ;  vieh  wird  im  zunehmenden  lichl 
(no.  757],  im  schwindenden  würde  es  abmagem;| 
abergl.  no.  11  sollen  mädchen  in  abnebmenda« 
in  vollem  licht  entwöhnt  werden,  wahrschein licli 
schlanke,  zierliche,  diesen  aber  starke  geslall  za  T 
Heilsame  kräuter,  reiner  ihau  sind  im  neumond  H 
'lou  ttn  äet  mänen  nitci  gelesen',  N.  Csp.  100  (vg| 
sie  dann  frisch  und  lauter  sind.  Wenn  es  no.  1 
dafs  Irauungen  im  voUmond  erfolgen  soUen,  23t^ 
in  zunehmenden  oder  vollen  mond  neue  wohoBi| 

wir  illen  Tälkprn  belonderi  htHig,  lH 
eben  die  f^^  >al  ,ia,  wat  tucb  sllpiD  Ini  ^  ■■mkr.  »tuM 
BUtdrückte.      de*  Odrsieits  riickkehr   wurde   lu  diMer  U 

Od.  14,  162:  ^ 

ayf  nentnaad  Dich  rrübUagiDacbtglMche  i»t  ttlait  pbd{ 
^htegel  iD  Ramlj.  I.  19,  2).  wibnekeiDUch  ländale  ml 
M  divwm  frabliagiaenmood.  ,    .  >  <    I  I 
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m,  90  fcbeinl  dano  vollnoml  filllle  def  wtcbgendeii 
m^  ohne  Mbenbegrif  der  begiooeadeo  abmahne  u  be* 
0B.  6ah  das  Uefera  der  fGblaohl  im  neeaioad  ala  regel| 
dabei  daa  wacbaea  ond  steigeii  des  siegi,  nichl 
len,  eriiegen  des  feiodes  ins  aoge  gefarst  worden 

dlei  ooUmomd  (im  gegensati  in  nenmond)  d.  h.  bei  ai>-- 
tm  lieht  sind  geachflfte  su  Terrichten,  die  trennnng 
lg,  nilen  oder  erlegen  beabsichtigen,  so  würde 
ehe  geaohiedea,  ein  hans  abgebrochen,  eine  senche 
\em  werden  mOssen  im  abnehmenden  mond,  falb  ich 
^▼ennate.  Hierher  gehört  die  Vorschrift  hell  im  wald 
wenn  wadel  ist,  gleichsam  damit  das  gefUlte  holi 
in  einem  Strabb.  1511  bei  Hnpfnff  gedniditen 
'!  'es  ist  gut  holi  anheben  abinhanen  mit  des 
weder,  so  wird  noch  in  vielen  neueren  forst*- 
geiehrty  der  Vollmond  heirst  dämm  köhmadel; 
lahmendem  mond  (im  bösen  wSdel)  soll  man  hein 
igen  (aliergl.  no,  973).  Keisersperg  menscbL  banm 
1521.  19:  'es  ist  alwegen  im  w^el  banm  abra- 
ond  gewUd  in  achiersen'  ^.  gras  im  nenücht  nicht 
I  sondern  fan  Vollmond  (litth.  abergl.  7),  damit 
sefanell  dflrre?  auch  sohAtse  sind  im  vollmond 
Wenn  man  bei  wachsendem  mond  federn  in 
Imi  flillt,  so  halten  sie  nicht  (no.  372.  914);  anch  diea 
Im  Yordert  abnehmendes  licht ,  gleiehsam  nm  die  g^ 
Ipai  föderal  vollends  n  ertödten  and  sur  rast  ra  bringen. 
pb  man  bei  wachsendem  monde  grlben  auf.  so  würden 
Iftld  wieder  anwachsen,  gräbt  nmn  sie  aber  bei  ab* 
iMidem,  so  werden  sie  iauner  tiefer  und  gMlser. 
|nb  bei  schwindendem  monde  macht,  dafs  das  bint 
dringt  nnd  die  beine  beschwert  (Tobler  404^), 
ime  ihn  also  bei  wachsendem  oder  steigendem 
ror.  Vnk  s.  v.  mijena  ersihlt,  dafs  Serbinnen  im 
kein  hemd  waschen,  die  ganze  leinwand.  be- 
,  wflrde  sich  im  wasser  vermonden  (omijeniti), 
luschen  und  schndl  lerreifsen;  auin  könnte  auch 


HV)'taai  aeamooti  tiiraeheB  die  Ehilen:  sei  gesi^fi«!  moad,  dafb 
dl  werdest  and  ich  jung  bleibe !    Thom.  Hilrne  s.  40. 

**]  ia  Demersrs  wichsl  eio  dem  roahagoni  fiholicher  bäum  wa- 
imaoot;  fillt  man  ihn  im  oeumoDd,  ao  ist  sein  holi  hart  aod 
Mnpsltig,  im  ToliBioiid  aber  weich  uod  leichltpattig.  •chneidet 
I  haabMhrettef  im  oeamoad,  so  dauern  sie  lehii  jähre,  im  valt- 
kd,  so  faiÜMi  sie  hianea  eiaem  jähr. 
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tiafür,  daTs  im   &bnehmen<ien   mond    wasch« 

Ueo  KTund  geltend  machen,    gleich    dem  schwindendeii 

»olle  llevkeD  und  Unreinheit  weggenommen  weHen, 

lub  habe  versucht  hinter  »berglänbischea  |ebi1 
einen  sinn  eu  entdecken,  der  vielleicht  naho  u  tt 
sprün^lidie  bedeutung  triH.  sulche  analogen  n 
Mbaicht  und  miltel  waren  wenigstens  dem  Bllertkam 
nicbl  frero<l ;  das  heilige  wasser  schwemmt  altei 
sich  (ort  (s.  556),  der  absprang  sprengt  alle 
(s.  559).  So  stellt  sich  der  leidende  gegen  den  ttmi 
den  mond  und  fleht:  wie  du  abnimmst  mßgen  foeiiH  ■ 
zen  abnehmen  (no.  245),  es  kann  aber  aucb,  n 
wttndung,  dem  neumond  zugerufen  werden;  da  im^ 
nehmen,  mein  übel  mag  abnehmen!  (no.  492).  Dv 
ren  dos  anüilzes  gegen  das  gestirn  halte  ich  for  m 
heidnischer  mondsverehrung  •). 

üiese  art  des  aberglaubens  ist  Ifingsl  schon  io  i 
gureri  schranken  des  ackerbaus  und  der  viehinchl  i 
t>ewieseni  wir  würden  sie  deutlicher  erkennen,  wq 
ihre  anwendung  auf  des  OtTeniliche  leben  aus  den 
Ihuni  gemeldet  wäre,  auf  opfer,  loose,  kriegfährai 
damals  die  beachlung  der  mondwechsel  manigfach' 
tlusaon  haben.  HHnches  erscheint  verwirrt,  weil  m 
alle  umstände  überschauen,  manches  wird  auch  m 
Völkern  verschieden  gewesen  sein.  Des  bansraten 
abnehmenden  mond  gilt  nach  deutschem  abergl.  |t) 
ein  Unheil,  man  wähnt,  dafs  nun  das  ganze  geaeUi 
nehmen  werde ;  die  ehstnische  ansieht  (41)  hill  it 
im  neutnond  für  unglückbringend,  etwa  weil  nodi  ■ 
folgen?  Früchte,  die  über  der  erde  wachsen,  »ti 
nehmendem,  die  tmler  der  erde,  in  abnehmenden  I 
sMen  (Jul.  Schmidt  p.  132);  bei  Weslendorp  p.  121 
dat  bocen  den  grond  wast,  by  ifnemende  maaii,  4a 
den  grond  wast,  by  tOenemende  maan  te  saaien.  ' 
(Wöhhanda  s.  49  vgl.  das  erratum)  bemerkt,  «a 
mond  in  der  fauleeit  [im  drille«  viertel,  kiis  m  fcd 
stehe,  solle  nua  keine  Wintersaat  säen.  Der  mla 
Eligius  predigt  (s,  ixi):  nee  luna  nova  qutsqua« 
aliquid  operis  arripere,  ist  unverständlich,  solugt 
ntchb  weifs,  »«Jcbe  art  von  Verrichtungen  darunter 
wird. 


'J  «PT  Aea  moDd  im  ipiel  den  rtirlien  lakahrl  bil  ut| 
HOl).  .der  laemaDn  alter  bülel  Hich  ini  ichlat  *i'iu  gnkikl  < 
mond  niimtfiiden  ,   er  würde  mii  blindbeil  geauhligea  otn 


IMHIDSFLICCKBN  «T» 

Die  ßeekem  and  scbattigen  Vertiefungen  im  licki  des 
mub  heben  bei  mehren  rölkern  seitsame  aber  tihnliche 
■ehe  Torstelinngen  hervorgebracht,  dem  indischen 
l^nben  erscheinen  sie  wie  ein  hase^  nemlich  Chandras, 
|olt  des  monds,  irägi  emen  htuen  (sasa)  und  der 
Ikeibt  darum  sasin  oder  sasfinka  (hasenmahl,  flecken)*). 
$  nach  mongolischer  lehre  zeigen  die  mondschatlen 
I  faue»  gesteh  **).  Bokdo  Dscbagdschamnni  (andere 
PI  ihn  Schigemuni),  der  oberste  regent  des  himmels, 
^sieh  einst  in  einen  haten  verwandelt,  blors  um  einem 
pgemden  wandersmann  zur  speise  lu  dienen;  zu 
I  dieser  tugendhaften  handlung  setzte  Churmusta,  den 
Hongolen  als  mftchtigen  tfingäri  verehren,  die  figur 
Ü'hasen  in  den  mond.  Folgendes  erafihlen  die  einwoh- 
MB  Ceilon:  wfihrend  Buddha,  der  grofse  gott,  als  ein- 
w  auf  erden  weilte,  verirrte  er  sich  eines  tags  im 
nach  langem  umhörwandem  begegnete  er  einem 
V  der  ihn  anredete:  %ann  ich  dir  nicht  helfen,  schlag 
Aid  zur  rechten  band  ein,  ich  will  dich  aus  der  wild- 
lieilen'.  'dank  dir',  versetzte  Buddha,  'aber  ich  bin 
md  hungrig,  ich  vermag  deine  geMligkeit  nicht  zu  be- 
1^.  'bist  du  hungrig*,  sagte  der  hase,  'so  zünde  ein 
an,  lödte,  brat  und  ifs  mich*.     Buddha  machte  feuer; 

lUlpfte  der  hase  hinein.  Nun  bewies  Buddha  seine 
kB  kraft,  rifs  das  thier  aus  den  flammen  und  ver- 
*M  in  den  mond.  seitdem  ist  in  dem  mond  immer 
Me  zu  sehn  ***).  Der  phantasie  des  Grönländers 
Keae  flecken  spuren  der  finger  Malinas,  womit  sie  den 
en  rennthierpela  des  Anninga  berührte  (Majors  mytb. 
»b.  1811  p.  15). 

■ne  altn.  fabel  enfihlt:  MAni  (der  mond)  nahm  zwei 
r,  Bil  und  Hiuki  von  der  erde  weg,  als  sie  eben 
hn  brunnen  Byrgir   wasser  schöpften  und  den  eimer 

an  der  stange  SimnI  auf  ihren  achseln  trugen.  Diese 
r  gehn  hinter  dem  MAni  her,  wie  man  noch  von  der 
ins  sehen  kann  (svA  sem  siA  mA  af  iördu).  Sn.  12. 
herunter  nicht  die  phasen  des  monds  sondern  seine 
»  verstanden  wurden,  folgt  schon  aus  dem  bilde 
L    der  mondwecbsel  kann  nicht  die  Vorstellung  Moeier 


Sehlegeli  ind.  bibl.  1,  217. 

I  Bergmaoni  streifercieD  3,  40.  204.    Majeri  mjth.  wb.  1,  540. 

Doooe  ifloitr.  of  Shaiiipeare  1,  16  aui  dem  muDd  eineifran- 
hn  reiseoden,  dem  aof  Ceilon  die  eiowohner  oft  seio  fcrnrohr 
irdert  hatteo,   um  damit  den  haieo  im  aond  tu  betrachlen. 


stitiam,  und  ein  ähnlicher  be^il  wUrds 
Erscheinung  des  mondg  schicklich  sein  ( 
ahd.  pil].  Was  uns  das  wichtigste  sek 
heiilnisciien  einbildun^  vom  kinderslehlen 
welche  auch  aufserhalb  dem  Norden  in  i 
und  vielleicht  weiter  im  schwang  ^ewese 
sich  hernach  eine  christliche  modificalioi: 
erzählt,  der  mann  im  mond  sei  ein  holuti 
ligen  sonnlag  nnler  der  kirche  Waldfrevel 
nun  zur  strafe  in  den  mond  verwünscht 
erscheint  er  mit  axi  auf  dem  ritcken  a 
(dornwelle)  an  der  hand.  gans  deutlich  I 
serstange  des  heidnischen  tnärchens  in  der 
tragene  eimer  in  den  dornbusch  oinjBiew 
des  diebstalg  wurde  beibehalten,  vorsü^ 
haltung  des  christlichen  feiertags  eingesc 
leidet  weniger  strafe  darom,  weil  er  br 
als  dafs  er  es  sonntags  gethan  hat  **) 
schobne  geschichle  sliitzt  sich  auf  iv  Mos. 
von  einem  mann  erzbhit  ist,  der  am  sät 
und  den  die  israelitische  gemeinde  zu  lo 
ohne  erwähnung  des  monds  und  seiner 
diese  fabel  in  Deulschland  zuerst  erschien 
nachzuweisen,  Jetzt  ist  sie  fast  allgemein 
wäre  die  benennung  des  voUmonds  tpodet^ 


*)  DnVia  I,t58:  mea  jinnu  6nB  den  meoipgc 
Ling  eddornas  liaDebildsÜra  I,  TS:  iaau  tügvr  a 
swerge.  att  mlnetit  flticLar  äro  iTeaae  Tarelier,  ii 
(bräckea   '        ' 
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rmerMiMfel  *)y  ielbsl  aus  ihr  ta  erklären  (s.  675),  so 
Ihn  ihr  schon  ein  hohes  alter.  Tobler  im  Appens. 
ahich.  20^  erzfihit  folgender  gestalt:  'an  arma  ma  het 
ri  an  sonnti  holi  afglesa.  do  hedem  der  liebe  goU 
il  gloh  y  Ob  er  lieber  wötl  ider  sonn  Terbrenna  oder 
■0  rerfrOra,  (andre  sagen:  inn  kalta  mo  ihi,  oder  i 
lri>i,)  do  wiiler  lieber  inn  mo  ihi.  dronrai  siedma.no 
an  ma  im  no  inna,  wenns  wedel  ist.  er  hed  a  p(l- 
li  nffem  rogga'.  Kahns  mftrk.  sagen  no.  27.  104.  130 
m^drei  Y«rscbiedene i erzählnngen ,  nach  der  einen  soll 
besenbinder  am  sonntag  reiser  gebenden  oder  eine 
lerin  gesponnen,  nach  der  andern  ein  mann  mist  ge* 
et,  nach  der  dritten  koblstauden  gestolen  haben  und 
fisstalt  mit  dem  reisbtindel,  der  spindel,  mistgabel  und 
iaade  die  mondflecken  bilden.  Das  erste  mir  bekannte 
BIS  liefert  Fisißharl  Garg.  130^:  'sab  im  mon  ein  mdufi- 
diu  höh  gestohlem  heti\  und  noch  bestimmter  sagt 
lorins  weltbeschr.  1,  447:  die  abergläubischen  leute 
■  Tor,  die  schwanen  flecken  im  mondlicht  seien  der 
I,  der  am  sabbat  holz  gelesen  und  darüber  ist  gestei- 
worden.  Die  holländische  volkssage  läfst  den  mann 
üe  stehlen,  mit  dem  'bundel  moes*  auf  den  schultern 
;  er  sich  im  mond  (Westendorp  p.  129).  Ziemlich  alt 
iat  die  englische  ttberliefernng.  Chaucer  im  testiment 
jMseide  260 . —  64  schildert  den  mond  als  lady 
kia: 

ter  giU  wai  graj  and  ful  of  apoUia  Make , 
ßod  on  her  breal  a  charie  paiotid  fal  efen 
herinf  a  huk  of  lAomw  om  hi$  hak^ 
whicne  for  hii  ikeß  might  clime  no  ner  Ihe  heren, 

dombuschträger  wird  seines  diebstals  wegen  nicht  in 
hfanmel  gelassen  und  mufs  im  mond  bleiben.  Ritsons 
Mt  songs  (Lond.  1790)  p.35  enthalten  'a  song  upon  the 
lin  the  moon',  welcher  beginnt: 

■oo  in  tbe  mone  itond  aod  stril, 
|iM  Iff  Aof  f^tke  i$  tmiktm  ka  heretkj 
kil  if  mache  wonder,   thal  he  oa  donn  iljt, 
for  donteletae  he  Talle,  he  shoddreht  and  ihereth, 
when  the  forat  freieth,  muche  chele  he  byd, 
the  tkomes  belh  kene,  t«  kaUren  io  tereth, 

einer  traggabel  schleppt   er,  zitternd  vor  kälte,    eine 
dOmer,  die  ihm  das  gewand  zerreifsen,  er  hat  sie  ge- 


*)  iai  Hennebergitchen  bedeutet  ymdel  reiaig,  gebondna  reiawell«, 
mI  foo  tanneniweigen,  wideln  reiihola  naeben  (Reinwald  2,137), 
I  freilich  aoeh  daher  rühren  kann,  daia  man  in  ToUnaoad  hola 
L 


I 


I 
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httucii  iifiil  ist  vuni  flurhülpr  cepfundel  wordfo;  das  t^^ 
on  anrerslAndliche  lied  stdil  ihn  als  Taulen  ilUaiUr,< 
liald  stille  steht,  bald  forlschreilet  (slril)  and  diia  twh 
ken  ist:  der  sonnUgsentweihung  wird  nichl  ^«ilKlri.  A 
speare  redel  einigemal  von  ijem  mann  im  moiui,  xi 
hund  und  seinem  dornbusch:  (empest  2,  2.  I  vislhei 
in  th'  moon,  when  Urne  was  ....  I  have  wen  tkti 
her,  and  1  do  adore  Ihee,  my  mistrers  shewd  tm  Ihn 
thy  dog  and  thy  friuA.  niidsummern.  3,  I:  one  mutig 
in  wilh  a  biah  of  ttioms  and  a  lanlborn  and  gay  ke  | 
ID  present  Die  person  of  moonshine.  auch  bei  Gr^ 
bindet  der  den  motid  vorstellende  srhaaspieler  ein«  k 
um  den  leib  *j.  i 

Zwei  andere  ahwi?ichende  deutungen  der  mondiRi 
haben  gleichfalls  biblische  anknupfung.  Einmil  mI 
fsaac  sein,  der  ein  bündel  holt  gelbst  zu  seiner  oph 
nuf  den  berg  Moria  trägt  **|.  dann  aber  Kain,  adli 
bürde  dornen  auf  den  tchullem ,  UDi  golt  dem  b«ni 
geringste  gdbe  seines  feldes  darzubringen  ***).  N 
zeugt  schon  Dante,  parad.  2,  50:  i 

che  sono  i  gegni  bui 
di  qiiesto  corpo,  che  laggiuso  in  terra 
fan  di  Cain  favoleggiare  altrui? 
und  fnrerno  20,   L2li:  Caino  e  le  tpine. 
l.andtno  sagt  zu  ilieser    stelle:    'cioe  la  luna,    nelli  f 
vnigari   vedendo  una    cerla    ombra,    credono  rhe  «i  I 
c'habbia  ia  spalla  una  forcala  di  pnmi.'    ein  andrer  coi 
lalor:  'accnmodsndosi  alla  favola  de!  volgo,  cbesieirai 
niacchie  Caino,  che  inahi  wia  forcata  Ji  tpine. 

Alle  diese  auslegungen  treuen    darin  uberein,   di 
eine  menschengest  alt  in    den    mondsflecken    annahmen, 
etwas  auf  der  schuller  trägt,  sei  es  den  hasen,  die  i 
mit  dem    eimer,    die  axl    mit  den   dornen   oder    die 
dornenlast  *•**). 

Es  mufs  noch  andere  üb  ertief eruiigen   gegeliea  I 

'}  fgl.  d»  intche  eireamircben    oo.  20. 
")  Praoloriug  welilieichr.  1,  417. 

*")  auf  die  bekchrlen  HeMen  acbcinl  <lie  taft  t«b  iem 
bruderraördeT  Tonüglich  liefen  eiodruck  acmacbt  iuh«bcs;HI 
ken   Eicb  ihn  all  eineu  boerD  riesen.  igl.  Beoi,  213  IT.uud  obiiL 

"")  da*  dem  Dord.  mythaa  vreaenllirbe  «aaier  rehll  in  .If 
tarn  mann  mil  dem  dornltuncb.  findel  licb  aber  wiedn  in  tkt 
ni-ri(fben  (■.  I.  ilatl  kramerii-fhenl,  «eIrJie  BienlaDoi  l.ibBW 
•nßifart:  d»  niann  im  monde  heifil  Kolhar  und  marhl  ilii 
waitergiericn  waehien. 


^^ 
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»riftnd.  dichter  des  14  jh.   rediet  von  de»  dunkeln 
•miolM  stehen 

recht  inl  midden  van  der  mane, 
dal  men  in  duilache  heet  Mergheer; 
Andern  stelle  heirst  es  kmdegher^)  (leudegher  ?)  und 
[messager  deGand  1, 195)  liest  nach  einer  hs.  von 
i  men  in  dietsch  heet  hdegeer^;  mir  ist  keine  dieser 
ers(indlich|  vielleicht  liegt  der  eigenname  Ludg^ 
ikdr)  Leodegarios  im*  spid  und  eine  jetst  ver- 
sage des  mittelalters.  Eine  schöne  geistliche, 
cht  von  ihm  ersonnene  deutung  ttberlieferl  ans 
145:  der  mond  sei  Maria  Magdalena,  die  flecken 
)  reuig  vergossenen  sfthren. 
Dgeren  einflofs  auf  abergläubische  vorstelinngen  und 
s  als  der  mond  hat  die  satme.  cauberkriflige 
nttasen,  wo  nicht  bei  mondschein,  wenigstens  wmt 
fgang  gebrochen  werden  (s.  588),  heilbringende 
)ar  SonneHttufgamg  geschöpft  (s.  553).  Die  auf- 
-sonne  vorscheucht  allen  sauber ,  nnd  iwingt  die 
I  ihre  unterirdische  wohnung. 
(mal  des  jahrs  wendet  die  sonne  ihren  lauf,  im 
um  zu  sinken,  im  Winter  um  zu  steigen,  diese 
tsü  begieng  das  heidenthum  feierlichst,  von  dem 
oben  fest  sind  noch  jetst  die  Johanilisfeuer  ttbrig 
.  Je  höher  in  Norden  hinauf,  desto  stärkeren  ein- 
isle  jedes  solstiiium  hervorbringen/  zur  zeit  des 
eben  herscht  fast  beständiger  tag ,  zu  der  zeit  des 
len  beständige  nacht  Schon  Prooop  (ed.  bonn. 
leschreibt  es,  wie  nach  ihren  35  tagen  nacht  die 
berggipfel  erklimmen  und  die  nahende  sonne  er- 
dann  feiern  sie  ihr  heiligstes  fest, 
tito  meidet  (cap.  45) ,  Aber  die  Suionen  hinaufwärts 
untergegangene  sonne  so  lichten  glänz  hinter 
§  er  bis  zum  morgen  die  Sterne  bleiche^  Momun 
wndiri,  forwuu  dearum  et  radioe  capUu  atpicif 
adjicit.  Diese  stelle  hätte  ich  cap.  6  für  das  da- 
ninischer  götter  geltend  gemacht,  wenn  mir  nicht 
•  schiene,  dafs  dergleichen  nachrichten  zu  den  Rö* 


I  Wjn  ayondstonden  1 ,  306.  Bilderdijk  Terklarenila  gB*- 
dm  naaoiwoordeo  2, 198  hat  Iwkgeer,  MUßmar  und  idealet, 
flb,  luikeaaar  (leodieosis).  übrigens  beneblet  er  die  be- 
»ei:  *t  maonetjen  in  de  maan,  dat  gezegd  werd  een doorn- 
lijn  rüg  le  bebben,  en  om  dal  bj*l  geilolen  bad,  niel  hoo- 
enel  te  mögen  opkUmmeo ,  maar  daar  ingabannen  tö  lijii. 
wie  bei  Chaacer.' 


bniM 


«ew« 


die 


ite  liägiiiirtri«,  wndn  g.  300  otOHMti 
cipL  «3  ich  dicaoi  wiiBdartarM  Uaif  4ar 
g^imitm  lOBBc  weiter  hespraehoa.  Merki 
■  dBB  altn  ifi.  xwiegeiprtdi  tw'mtkea  S 
kMiOB  (Tborpei  tnL  p.  lOO)  die  destniif 
■oryenrtlbe:  'safa  «e  forkTU  byd  aeo 
mfemf  'ic  ^e  Kcge,  Tw^n  bao  loead  o 
ms,  bvl  Ktned  beo  fvi  rnUr  o«  «orfaMf' 
for^oB  hfra  tryiud  faTider  beo  nif  fie 
Biddaaeard  eoadsclnu  sri  hyre  bekwdea 
■ie  rolh ,  wefl  lie  mr  bölle  blicfct .  ■orgen 
wiifcnt,  ob  M  ifcrei  hnf  ToMfBbren  «ö^bl 

Ntebt  Meh  voa  aoBse  aed  Boad,  aveh 
gen  flenen  bette  das  haklBiiofae  alterthu  ' 
■ad  lege.  Jornftndes  ieberang  [caf.  II)  : 
wOrdig,  dab  dea  Golhn  acboa  xb  Syflaa  ■ 
Daeni  aofaer  den  planetea  utd  bnamdaHiel 
die  TOD  aofgang  nicb  nitergang  remeii,  b« 
aeien.  wie  wenige  wiaeea  wir  beste  Hit  it 
n  nennen  I 

Der  Tolkaglanbe  denkl  nch  die  jaaüni 
aar  den  einxelnen  mensdea  koU  »der  fem 
che  eoBtieliation  ihm  bei  der  gebart  iaacbti 
iba  »ein  gaaies  laben  bindnrdi  nnter  ihrei 
heiTit:  anter  einem  guten,  gUcklichea  atera 
dea.     am   diaier    rii^lniiir    und    riiMMwn  mnvi 


■  der  abenibleni  aafgehl  ein  gebel  n  ferrichten  (nen- 
eUiche  sitte). 

Htch  der  edda  warea  alle  gettirne  feaerfanken  ans 
peUiheimy  die  in  dem  ianranm  herumflogen ,  bis  ihnen 
gfltter  Sita  nnd  gang  anwiesen.  Sn.  9.  Sem.  1. 
iXitsflndete  dflnste,  welche  bei  gestirntem  himmel,  feu- 
m  laden  gleich ,  schnell  durch  die  luft  niederfallen ,  lat 
Bdio  steUae,  Stella  transvolans,  ital.  Stella  cadente, 
0.  Meile  filanle,  span.  estrelia  vaga,  schwed.  stjemfaii, 
ritirnkud,  was  die  Griechen  diifuv  (überführen,  tra- 
«)  nennen,  werden^  bei  uns  von  dem  volk  einem  rei- 
B  des  stemlichts  zugeschrieben:  sie  gleichen  dem  feuer- 
en, den  man  von  einem  geputsten  licht  niederwirft. 
B  Wolfram  sagt  Wh.  322,  18 

dehein  steme  ist  s6  lieht, 

ern  fOrbe  sich  etswenne.  *) 

r  noch  heute:    die  steme  putien,  schneutzea  sich,  im 

«   sfenipiilse,    iiemsciumppe.     Diese    fallenden   steme 

Torbedeutsam  *^,  wer  sie  erUickt,  soll  ein  gebet  spre- 

(abergl.  695);    dem  armen  midchen  fallen  geldstöcke 

k  herunter  (101.  no.  163),  ja  was  man  wünscht,  wih» 

die  schnuppe  sinkt,  wird  erfüllt  (ToMer  408^).    Schön 

■igt    der   litth.   mythus   die   fallenden  sterae  mit  der 

vom  Schicksal:    die  werp^a  (spinnerin)   beginnt  den 

I  der  neugebornen  menschen  am  himmel   su  spinnen 

jeder   faden   endet  in  einen  stera.    naht  nun  der  tod 

BMBSchen,   so  reifst  sein  faden  und  der  stern  (Uit  er» 

hend  nieder.    Narbutt  1,  71. 

•Der  comet  heifst  MdumeifiUm^  kaantemf  auch  pfauen- 
mm  (Schm.  1,  327).  sein  schweif  bei  Detmar  1,  242 
isdhiee,  von  schof  strohbündel,  sein  erscheinen  kündet 
hrvolle  ereignisse,  sumal  königs  tod  (Greg.  tur.  4,  9): 
I  f iht  an  der  ztl  einen  sterren,  sam  einen  pfmoen  wagel 
A  Biflesen  siben  sachen  in  der  werlt  ergAn',  MsH.  3, 468^. 
JKe  Überlieferung  unseres  heidenthums  von  einseinen 
hien  ist  gröfstentheils  verschollen  und  selbst  die  na- 
h  shMi  durch  gelehrtastronomische  benennungen  fast 
Irlngt  worden:  nur  wenige  haben  sich  in  altn.  sage, 
"  unter  dem  gemeinen  volk  erhalten  können. 
Ob  die  Planeten  nach  den  grofsen  göttern  genannt  wa* 


*)  D.  liest  'sAbere  sich*,    schon  ahd.   fnrban  (mandare,  expiare). 
*J  bei  des  Griechen  (Reiab.  fuchs  p.  uxii);    \m  daem   ffedicht 
Mrioger;    'moa  enfanl,  an  moriel  eipire,  eon  Aloile  tombe  k 
am*. 


■iMiiBaiA^vtsiH  ün 


Vil     iJ-«?!l  ■■■'     *•     ■'«  '     I     •"••■  *«  :■;•••         I  •  il'.'-'i  . 

wt.  mikktirgfm  iMi  iiuler   iie»6iiiiilg^(a«e  Jhrti 
380— 332  gehandelt^  ^  •>         i  • 

«HflB  .iztlerii«  liuaerei  himmeto  tteXm  Ifei  der 
i4tof  foU»  drei  henror:  vn»  major,  Orira.  «nd 
li  <  flir  aie  aimtlidi  glbl  eä  aaehMokeinheini» 
^  ioh  werde  mgleich  die  daTiachen,  HtIhMiaebea 
mi  kenaihiniiga»  aafttiireii ,  da  dieae  vMker  g»^ 
alben  alerae  amaeiehBen. 
nUte  bir  kieT»  wol  achon  for  der  bekehrmif 
Tabren  magm;  ein  name,  der  ibneii  ttBeotlekat 
aadteo  ▼ölkem  gemein  war,  <daniin  daiieH  er 
Mie  ala  tier  yolhimfttifge  fort;  man  eraftlfek  milk 
irOlf  uhr  dreh»  aioh  det*  wagen  mit  gfoÜMm  s»^ 

in  der  Scliweia  der  abergianbe  (ToMer  86i«): 
kernNoo^o  nieder  atehl^  ao  gibta  wolfeH  bri% 
dl,  tkeurea;    O.  V.  17,  20  aetal  den'  pl.  wagtk- 

weil  er  des  grofipeni  ifnd  Ueüien  fragen. iav<* 
Iricken  -will,  letalem  (die  nrai  miner):  nennt 
mwegettm^.  'dea  trofeiief  geribte'  Wackem^  Ik. 
daa  bild  gründet  sieb  anf  lebendige  ..belreek^ 
natelbtion,  deren  drebiing  tlberall  vier  riddr  und 
ende  dWdltfel^temo)  erikeueh  Mial^ '  wteakulb  aieb 
iriiae»  inweilea  bMa  /Maf  aetaen,  eioMkä^Ma 
rtina.  192^  belege  rind  a.  138,  nd  grflnde 
■h-  die  vermntnng,  dab  Wnotanai  daa  bOcb- 
wagen ,  gemeint  aeL  iwar  bezimit  ein»  ■  dl- 
ronik  den  schwed.  namen  kartmoffm  anf  Tb&np, 
M.! wagen  beateigend  die  ^aieben  aterbe^  it  der 
^(Thor  statt  nabm  aom  ett  btfn,iain  a^jemer  1 

briewagn),  nnd  iek  will  diea  niobt  entadrie- 
■  ;/  dock  werden  gehrade  wnotaniaehe.  eigen  anf 
leben  Karl  angewandt  (a.  139).  Wenn  ffL  Ain. 
I  wagm  yerdentscht  wird  (gl.  Hrak  961^  aber 
j^jofi  «n  kimiUj.  bo  erklärt  aieb  daa  ana  naber 
jenen  atema  mit  dem  acbwans  dea  groiaen  bi^ 
de  schon  der  name  aifn%wgo£  zeigt  ^.    Obri^ 


Ib  den  glinieo  kiwukoa$em  oad  daa  gaitirse  bttahen, 
ibr%apa  kana  m  «ekrera  kioBalwagaa  cebaB,  wia  aa 
ab  wagaii  fibt  ao  aagt  auch  Cartaetaa  mi  ainem  Uaia 
(p.  m.  ll)t    ai  ao  al  aiaki  haj  aatraUaa,  qmi 


MPJUI.   wagenhöter;    too   ikas  anikk  dia  anaak.  hfcal 
lArdarM  tlabt  imiaaiakaa  daaBeoiaa.än^'Wkil  sirwai- 


m  GESTIRNE.  ^^WASin 

i«fl»  hab«ii  aieiierlindiscbe  stfidte  (Antwefpen  ■ 
iiotfiffii  üe  Sterne  des  grofsen  oder  kleinen  birei 
nn  «etfeiii  ^ ,  wmi  in  l^glnnd  nnalt  man  das  sish 
IUI   la^  biiu  'iier  weinhiuser. 

De«    äraechen    waren    beide    benennnagei 
Lüxrm:    ona)   und  cf/rrc$a,    den    Römern  ans  ■ 
cmeben  noch  tepfentrio   (von  trio,  pflogoe 
Franz.    chary    charrioi,    iUL   spM 
(planstrnin)  woi  niebieaki  (himmelwagea 
9U9  ind  daneben  ogka  (deichsei,  sonst  og,  wog) 
IS.    den   iUyrischen  Slaven   kola,   pl.  TOn  kolo,  i 
üMvr,   d.  h.  wagen,   ich  finde  aber  anch  Ma  n 
-^MoAoto**),   worin  mir  der  beisatz  rodina  oad 
imtlich   ist;    litth.   gryiuHo   raff,    gnfido  rtrft, 
rota) ,  das  erste,  von  Mieicke  onerkifirte  wort  rnnfi 
xrif  wagen  oder  himmel  enthalten***);  lett.  aM^ 
der;  ehstn.  frofiArt  tähhed^  d.  i.  wagenateme,  vo 
cwTQs);   ungr.  gönt%öl  saeiere,  Ton   aseker  (an 
erste   wort   erklärt    aber  die  Hongaria   in   parah 
ans  einem  mythischen  Göntzöl,   welcher  ihr  ersla 
gewesen   sei.      Die  Finnen  abweichend   otama,  i 
iachsnetz  bedeutet. 

Niemals,    weder  in  altd.   Sprachdenkmälern, 
Slayen,  Litthauern,  Finnen    die  von   dem   thier  (i 
rührende  benennung,  obschon  gerade  diese  vOlkei 
in  sage  und  vielleicht  in  cultus  auszeichneten  (s.  4 

Den  carro  menor  heifsen  die  apanischen  hirli 
(hieniom.)  ****)  die  Isifinder  aber  fio»akmmr  A  kf 
weiber  am  himmel).    Biöm  s.  v. 

Von  dem  kleinen  kaum  sichtbaren  atem  über 
telsten  in   der   deichsei  des   wagens    gehn   aber 
sondere  sagen,      er  heifst  fukrmamm^    kmeekij  k 
deutschland  dUmete  (daumchen,  dfinmlein,  zwerg) 
dltmke^    meklenb.    dumingj    in    Holstein:    *Ham 
Harns  IHtmU  sitt  opm  waen'.     man    erzfthlt:   eil 
fuhr   einmal   unsern  heilend,    der  versprach  ikss 
das  himmelreich ;    der  fnhrmann  aber  sagte ,  er  ^ 

\tn    für   Bootes    selbtl    gcDommen.     eine  abd.   gloMe  Di 
scb<*iDt  Roote»  durch  shiffala  lu  übertetien,  was  noerbört 
*i  niMtafrer  de  Gaad  3.  339. 

**  !■  der  la  Ofen  1831  fednichcea  bo«ii«cheB  hSk 
^3.  rWa  heifsi  bei  VoL  storck  «nd  daron  wird  das  adj. 
biMei.  aber  va»  »oU  dnl  rmdm  arkeiot  wiederaa  rata,  i 
'"  die  Hith.  bibfl.  Königfb.  1$!6  hat  Hieb  9.  9  fryw 
i  «eiioiBtaa  ist  «aveo. 
***'»  DoB  Oanou  1.  20  ^e^.  Mdcr  1,  232  t^L  6.  211;. 


iGUTIRNB^    OMON 

Bwigkeil  fahren  fon  aofgang  bis  so  niedergftng  (wie 
to  jiger  ia  ewigkeit  za  jagen  wünscht),  sein  be«- 
wurde  erfOUt,  der  wagen  steht  am  hünmel  find  der 
▼on  den  drei  deichselstemen,  der  sogenannte  reiter 
fohrmann.  wahrscheinlich  fabelten  schon  die  HeMen 
la  von  einem  lenker  des  Wnotanswagens.  Joh.  Prae«> 
de  snspecta  poli  declinatione.  Ups.  1675  p.  35 : 
IG  stellam  non  praeteriissent ,  etiamsi  minor  qnäm 
<bfi  knecUgen^  der  äümeke,  das  reuierhin,  knecki^ 
lael'y  und  derselbe  vom  diebsdaumen  p.  140:  'fa- 
poläoari  amrigQy  dUmeke^  fuhrmaim*.  die  einsUm- 
morgenlandische  Vorstellung  von  dem  fiihrinann  in 
Sternbild  ergibt  sich  aus  Niebuhrs  Arabien,  and 
irische  GiMaöl  scheint  ihm  ganz  verwandt;  anch 
ick.  sage  lafst  Zeos  den  EricUhomus^  einen  wagen- 
(i^Woj^oc)  oder  wagenerfinder  unter  die  steme 
n;  nur  steht  er  nicht  in  dem  grofsen  bir  son- 
L  der  milchstrafse  zwischen  Perseus  und  den  zwil- 
das  böhm.  farmdnek,  uxHKiiag  (auriga)  oder  powowag 
a  nach  Jungm.  1,  550.  3,  401  Arctarus,  Bootes 
ichthonius;  doch  sloven.  soll  hervor  (Murho  85. 
S9^)  und  buracsk  den  fuhrmann  und  polarstem  be- 
u 

i  band  hellglänzender  Sterne ,  welches  die  Griechen 
I  bild  des  Orton  *)  veranlafste ,  führte  mehrere 
I  benennungen,  deren  grund  uns  jetzt  nicht  immer 
Einmal  heifsen  die  drei  nebeneinander  gereih- 
m  gürtel  Orions  bildenden  steme  in  Scandinavien 
mocftr,  Friggerok  (oben  s.  248.  270) ,  nach  einer 
mg  auf  Maria  zugleich  Mariärok,  Marirok  (bei 
fv  in  den  danske  digtek.  middelald.  1,  102);  hier 
Icher  Zusammenhang  des  Sternbilds  mit  heidnischer 
H^.  dieselben  drei  Sterne  führen  unter  dem  volk 
4datschland  bis  auf  heute  den  namen  der.  drei 
weil  sie  drei  auf  der  wiese  neben  einander  ste- 
saftdera  gleichen,  eine  einfache  benennung,  wie 
Wagens,  in  der  kindlichen  phantasie  eines  hirten- 
Usprungen.  Ahd.  glossen  nennen  den  Orion  j^^oe 
i),  in  rheinischen  gegenden  heifst  er  auch  rechen 
,},  er  ist  ein  geräth  der  ackerer  und  mäder.  das 
ihe  phuck  (engl,  plongh]  soll  den  wagen  aus- 
«  Ags.,  vielleicht  mehr  alts. ,  glossen  Obertragen 
hsrch  ebwrirmgy   eburdhing,   ebirdringj   elrirtkiring 


■icre  mkd.  dichter  behalten  Ori&n  bei.    MS.  1,  37«. 
M§  «jffft«!.    $.  mmggmhw.  44 
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ra  lebendigere,  griech.  nittadtc,  Jon.  nXijTiikc^  m- 
Hehler  des  Atlas  und  der  Plelone,  welche  Zeas  an 
Unniel  erÜob  (D.  18,  486.  Od.  5,  272],  gleich  Jeneiki 
i»"Thia88i  und  önrandill,  aas  dem  riesengeschlecht ; 
a  deuten  sie  aber  aus  ntXuuQ  (wilde  taube)  was  M>nst 
Mibeifst  röm.  VeraiHaey  woTon  Festus  eine  ange- 
ide  erklflrung  liefert*).- 

Innieisl  Terbreitet  unter  dem  Tolk  in  Deutschland,  fast 
htoi  Bnrcpa,  ist  das  bild  einer  kenne  mU  Heben 
mn,  was  schon  an  jene  sieben  tauben^  der  griech. 
perbinert.  neugriech.  novXia  (Fauriel  2,  277).  die 
p,    kkuAerin,    Unckhenne,    bruikenne   mii  den   Mn- 

E'iin.  afietMne  (abendhenne)  aftenhänne  (dansk. 
t,  middelald.  1,  102);  engl,  the  hen  mih  her  eki^ 
}  fram.  la  pausemüre,  in  Lothringen  pouekeroiee 
fnaerosse  (couyeuse,  bruthenne,  qui  conduit  des  pous- 
N^;  graubfindn.  chotsehas  oder  cbuchae  die  klucken; 
^JKneUe;  böhm.  ilepices  kurdtky  (henne  mit  den 
Ein);  ungr.  fiaitik-^  fiastyuk  von  tik,  tyuk  gallina  und 
V  pario.  Die  Spanier  nennen  das  Siebengestirn  las 
iaftriffflf  (sieben  zicklein)  ****];  die  Polen  babg  (alte 
n),  Russen  b<Aa  (altes  weib)  Linde  1,  38*  Serb. 
mU  (Vuk  78]  vhuchmUi  (bosn.  bibel,  Ofen  1831) 
m  223);  sloyen.  tla$kw%e  (die  schwalben?),  doch 
•  Jamik  229^  'die  rarostftbe',  was  ich  nicht  verstehe. 
'^inr  altböhm.  name  sc%yeimfc%e  pleiades  (Hankas 
kB  68^)  =  stdtnice  ist  dunkel,  die  borstigen?  von 
Baeta?  sloven.  go9lotM>%iy  goslashirzi,  die  dicht- 
M'?  die  letzte  benennung  hflngt  zusammen  mit  der 
MBd  finnischen  ansieht,  das  gestirn  ist  ein  mft,  das 
senge  lOdier  hat  oder  einen  häufen  kom  aussiebt: 
tWIof,  lett.  eeUmch,  ehst.  $ööl  oder  »öggel,  finn. 
äeukdnen.  warum  sagt  Suchenwirt  4,  326  das 
tailt  sich  in  daz  laut  gleich  recht  als  ain  iibeniüm? 
jestreut? 
m  Ursprung  der  piejaden  wird  erzählt:  Christus  gieng 
beckerladen  vorüber ,  wo  frisches  brot  duftete 
mdte  seine  jünger  hin,  ein  brot  zu  erbitten,  der 
achlug  es  ab,  doch  von  ferne  stand  die  beckers- 


m 

['ÜB  denUcber  dichter  ichreibt  virtHe,    Amgb.  42^. 

'^vpL  pentam.  4,  8  li   sette   palommielle ,    lieben  TerwandeUe 

fi^m.  des  aotiq.  4,  376.    6,  121.  129. 

^  Don  Qniiote  2,  41  (Idel.  4,  83  vgl.  6,  242). 

44» 


GESTlRItB 

IS   töchtern   und    gab  das  broL 

I  4M  SB  als  tiebengetlirm  an  den  hitnmÄ 
§gt  ba«kcr  tber  ist  tarn  kuktik  geworden  (e.  t>4l 
IbmI^  tad  M  lange  er  frühjahrs  ruH,  von  Tibtnl 
kiHM,  ist  das  sieben^eslirn  am  Himmel  «rblki 
^  kaiie    man   die    norweg.   sage   von    dem   Gol 

:>.  «39;. 

TieOeicht  lassen  sich  noch  volksmafsige  na« 
jklM  nachweisen*],  Lillh.  heifsen  die  bttcUl 
m  jmc9€is  (pflüger  mit  den  ochgenj,  die  capel 
mtifo  [essenträgerin].  Hankas  allbbhra.  gl.  | 
kam»  ßr  den  Aldebaran,  przyaek  für  den  Arda 
kaatUDtigen  der  Hyaden  und  der  Cassiopea  J 
cr««rt«n.  Mehrere  werden  aber  oß  verwechselt; 
jaitm  mit  den  Hyaden  oder  mit  Orion,  aelbsti 
vafMi  und  mit  Arctur"*);  was  durch  blofge  gl 
wthrt  ist,  kann  nicht  für  sicher  gelten.  So  b«| 
■iriil  als  ausgemacht,  defs  die  angeführten  n« 
ud  abwdrttng  wirklich  drm  Sternbild  Orinn  | 
die  irtsh  fairy  lales  2,  123  haben  plough  ebt 
wtgen,  als  für  Orion,  und  wer  weirs,  ob  unlev 
(«■  eber  nicht  die  'Tadtt  (von  vt)  und  diel 
gemeint  werden?  < 

Noch  unsicherer  und  schlüpfriger  ist  es  dia'l 
und  namen  des  Orients  zu  vergleichen ,  denen  | 
sehr  verschiedne  anschauung  des  himmels  zum  gr 
Hiob.  9,  9  werden  drei  gestirne  genannt  dj  [< 
[kimeh]  Vq3  (ksil),  woraus  die  IXX.  maclieai 
inntp^s  und  ägmov^of,  die  vulg.  arcturus,  I 
hyades,  Luther  den  wagen  am  himmel,  Orial 
glucke.  Hiob  38,  31  kimeh  und  ksil,  in  den  laj 
ite  und  'Jlglaiv,  in  der  vnlg.  pleiades  und  ani 
Laiber  Siebenstern   und  Orion;   Jesaias  13,  10  hl 


be  odA  galiscbe  bibelo  bcbilten  Hiob  9,  S, 
■-    '    ■  --■-■  nJchl  folgt  dttt  e»  dicMql 

Aroiilrnag    für   das  gtliiebt 
a,   uod  dragLlod  {teutneb^ 


mea  der  fulgiii  bei; 

«i^ppD  ilFniiiaineD  miBgle. 

Ibroticbiebrr)  für  die  picjadi 

Llcinen  bir  an. 

■■)  Keisonperg  poslil  201 

Jit  km  Ml  den  Aiiii/in,  wie 

'wo  d#r  wagea  siebl  onif    «o    die  fItKk   mit  iviUcA*  mU 

■cbrifliteller  erklircD  dömke .    dämiag  uDgenan    darck  j 

h  *eiiD  Tobler  370^  lagt:    'drei  ileroe  dea  tiebragcK 

rw»,  nrb^a  iboro  »lebe  ein  kleinea  aleraleio,  da*  ^ 

■cbeint  da«  Tielm«far  tnf  die  «Bgcqdeicbtel  la, 
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i  ^Jlgimf,  Tttlg. .  .durch  splendor  omschrieben ,  Luther 
m\  Amot.Sy  8  Idmeh  uni  ksUy  in  den  LXX  amgangea, 
lar  ▼vlg-  arotums  und  Orion,  bei  Loth.  die  glodie  und 
WBi  Michaelis  stellte  über  die  bedeutung  dieser  Sterne 
I«  86  frage ,  und  Niebuhr  erhielt  von  arabischen  Juden 
«IwsehiedeBsta '  ausknnft  *) :  suletst  ergab  sich  als  das 
■soheinlichste:  asch  sei  das  arabische  stembild  om  en 
wk,  kimeh  (ohiina)  das  arab.  iorije,  ksti  das  arab.  skeil 
')  und. sie  entsprechen  dem  wagen,  den  piejaden, 
mrinä.  Sieht  man  auf  den  wörtlichen  sinn,  so  drückt 
das  eillige  Araber  auch  in  oMck  verflndenii  aus 
I  bahre**]',  ein  mit  wagen  nah  verwandter  begrif; 
,  Amm,  scheint,  einen  häufen  Sterne  su  bezeichnen, 
elwa  auch  in  jener  benennang  sieb  liegt;  M/  ist 
,  gottlos,  ein  frevelnder  riese,  folglich  Orion, 
ijihrem  nrsprang  nach  kann,  man  überhaupt  sweii  arten 
1  slwnbilderii  annehmen,  die  eine  gebraucht  mehrere 
■S|  nm  sie  in  die  gestalt  eines  dings^  eines  thiers 
w  aidBSchen  einzvschliefsen ;  die  Sterne  geben  dann 
M,  gleichsam  knochen  her,  nm  welche  die  volle  von 
fiaiBbiidangskraft  erschaute  figur  gesogen  wird,  so  bil- 
drei   nebeneinander  erscheinende  sterne  den  Jacobs- 

Leinen  rocken  -oder  gttilel;  sieben  sterne  fügen  sich 
\  wnriTs  eines  bfiren,  wieder  andere  in  den  eines 
m  Orion^  Die  zweite  art  ist,  wie  mich  dünkt,  ein- 
er, kühner  und  Siter:  in  eina^lnen  Sternen  wird  ein 
iir  mensch  ersehn ,  ohpe  rücksicht  auf  eigenthümliche 
küy  welche  in  der  ferne  ohnehin  verschwindet;  rückte 
4m  kleine  pnnct  nfiher,  so  würde  sie  sich  von  selbst 
rifen.  •'  so  sind  die  nemlichen  drei  sterne  drei  ma- 
le Dinner;  die  sieben  sterne  der  piejaden  eine  henne 
ihren  jungen;  zwei  sterne,  die  in  gleicher  entfernung  . 
beiden  selten  um  einen  mattschimmernden  Sternhaufen 
■  ,  nach  ältgriech.  Vorstellung,  zwei  esel  an  der  krippe. 
ibei  erSicheint  die  phantasie  viel  freier  und  ungezwung- 
L  jene  umrisse  fordern  schon  mehr  abstraction,  doch 
in  auch  für  sie  Buttmans  treflende  bemerkung  ***)  gel- 
I  dafs  man  nicht  damit  anhob,  die  vollständige  gestalt 
himmel  zu  entwerfen^    dafs   es  genügte  ein  stück  da- 


v^  besehr.   von  Arabien  p.  114.    hier  findet   man   p.ll2-'116 
lA  andtre  arab.  sternnamen  geiammelt 
**)  Bocharü  hieroz.  ed.  Rosenmüller  2,  680. 
f*^)  antatehnna   der    Sternbilder  auf  der   griech.  sfire   (abh.  der 
l  academie.  1826  p.  19  —  63). 


II  ii:uM)j  IM  Uli;  miiBUiiiiuuiit; ,  utiiB 
gütter  menschen  in  Sterne  versetzen,  wie  es 
Odinn  tbun  (s-  348.  666). 

Die  erscheinung  des  rtgenbogetu  am  bims 
mehrfache  mythische  Vorstellungen,  den  gewC 
nimmt  die  edda  für  eine  himmlische  brücke,  l 
die  götter  wandeln :  sie  beifsl  daher  AsMi 
gewöhnlich  Bifröst  (das  wäre  ahd.  piparasta), 
Eilternde  strecke,  denn  rösl,  golh.  ahd.  i 
eine  bestimmte  ferne  aus,  unser  stunde  oder 
ist  die  beste  aller  brücken  [Stern.  46*},  aus 
stark  gezimmert,  aber  doch  wird  sie  dereinst 
Untergang,  wenn  Mnspeils  söhne  darüber  fahi 
menbrechen  (Sn.  14.  72).  der  schweif  dics< 
reicht  an  Uiminbiörg,  Heimdallg  wohnong  (i 
Heimdallr  ist  zum  w&chter  der  brücke  geselz 
sie  **)  vor  hrimthursen  und  bergriesen,  damit 
über  die  brüche  in  den  himmel  dringen  (Sn.  li 
ganze  ansieht  stimmt  zu  den  wagen,  auf  welch 
ter  am  himmel  fahren  und  den  strafsen,  die 
ihn  hinziehen  vgl.  oben  s.  335.  336.  Das 
verbreitete  die  Vorstellung  des  A.  T.,  zufolge 
himmlische  bogen  ein  zeichen  des  bundes,  d< 
den  menschen  nach  dem  regen  der  grofsen  wi 
schlössen  hatte,  war:  ahd.  reganpogo,  agi 
Ciedm.  93,  5.  Indessen  haften  noch  aberglSnl 
lieferungen.      das   volk   wahnt,   an   der  stelle,   ' 


lafttehl,  sei  eine  goldtie  Mcküael,  oder  Keflfe 
Terborgen;  aus  dem  regenbogefi  fallen  gold- 
r  pfenAinge  nieder,  gefondne  goidbleche  heiben 
icMimMh^  patellae  Iridi«,  die  sonne  Teraettle 
anbogen.  In  Baiem  nennt  man  den  regenbogen 
,  satmemringf  jene  münzen  itmmeMi0«dk#t~ 
2,  196.  3,  109),  vgl.  oben  s.  333.  Die  Röw 
m^  der  aufstehende  bogen  trinke  wasser  ans 
'bibit  arcns,  pinet  hodie*.  Plaut,  curcul.  1,  2; 
pIuTias  cur  bibit  arcus  aquas?'  Propert.  III, 
OL  L  4,  44.  Virg.  Georg.  1,380.  Ov.met.  1,271. 
egenbogen  darf  man  nicht  mii  fingern  deu^ 
wenig  als  auf  gestirne.  zimmern  oder  bauen 
^egenbogen  bezeichnet  eitle,  vergängliche  un- 
(anm.  zu  Frddank  p.  319.  320),  setzen  auf 
ogen  (Bit.  2016)  einen  grofser  gefahr  preisge- 
\ktgen  unebene  üf  regenbogen'  (Tit  Hahn  4061) 
2en?  sollten  ähnliches  nicht  schon  die  Heiden 
>arasta  gesagt  und  geglaubt  haben  ?  sehr  merk^ 
folgenjdle  fibereinkunfl  mit  den  Chinesen :  Hunc  ei 
iget  superstito,  qua  iridem  orientalem  digiio 
Ufas  esse  credunt;  qui  hanc  monstraverit,  huic 
B  in  manu  futurum,  iridem  habebant  Sinae  pro 
Dis  effirenatae.  quae  regnat'  **).  Die  Slaven  nen- 
genbogen  poln.  serb.  russ.  duga^  nebeel^a  dugOy 
\f  d.  h.  eigentlich  daobe  (tabula,  wie  an  iis- 
Serbien  sagt  man,  alles  männliche,  das  unter 
bogen  durchgehe,  wandle  sich  in  weibliches, 
von  weiblichem  geschlecht  durchgehe  wandle 
inliches  (Vuk  s.  v.)***).  Ein  paar  slovenische 
;n  liefert  Murko:  mätra,  mdvrisMiy  was  sonst 
rzlich  gestreifte  kuh  bedeutet,  und  boshji  sto^ 
:öttliche  stühlcheU)  gerade  wie  dör  regenbogen 
\iuM  der  welschen  göttin  Ceridvoen  heifst  (Da- 
lyth.  204)  vgl.  oben  s.  125  die  Vorstellung  von 
gottes.  Lett.  warrawihkene ,  dem  sinn  nach: 
ge  buche?  Litth.  LaumSs  jostOy  gürtel  der 
r  Laima  (oben  s.  387),  aufserdem  dangaus  josta 
rtel)  kilpinnis  dangaus  (himmelsbogen),  äro- 
ttterruthe) ;  bedeutsamer  ist  die  s.  545  angezogne 

iichweiger  anzeigen  1754  p.  1063. 

ling  ex  lat.  P.  Lacharme  interpr.  Jul.  Mohl ,  p.  242. 

1.  167  derselbe  umgekehrte  einflufs  der  conitellation  auf 
echter. 
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sage  aus  dem  polnischen  Litthaaen,  welche  den  refnk 
ab  boten  nach  der  flot  und  als  ratgeber  entkmm 
finn.  taiwancaari  (arcus  coelestis).  In  «nigea  |ap 
Lothringens  oaurraie  de  8.  Lienard,  eowomm  4»  & 
nard.  Nach  esthn.  abergL  no.  65  ist  der  regeabapi 
donnergotts  sichel,  eine  besonders  merkwttrdigo  «■ 
lungsart 

Den  Griechen  war  die  l^tg^  wie  im  A.  T.,  ssichi 
gOtter  (IL  11,  27),  zugleich  eine  halbgötlin  Vfic,  db 
himroel  als  botin  entsendet  wird.  Die  Inder  O'luaali 
farbigen  bogen  des  himmels  ihrem  gotte  AuJh»  sa.  . 
nach  unserm  Volksglauben  werden  die  seelen  dar  gan 
von  ihren  schutxengeln  über  den  reffenbogen  in  d«  h 
geführt  (Ziska  östr.  volksm.  49.  HO). 

Aber  jene  eddische  lehre,  dafs  rar  dem  wdtmk 
Bifrösi  brechen  werde,  finde  ich  noch  in  dem  glaaki 
sers  mittelalters ,  eine  reihe  von  iahrea  vor  dem  ji 
gericht  werde  der  regenbogen  nicht  mehr  erscheiim^ 
hört  ich  sagen,  daz  man  sin  (des  regenpogen)  mahti 
drlsich  jAr  vor  deme  suontage'.  Dint.  3^  61.  Haf 
Trimberg  nimmt  40  jähre  an : 

sA  man  den  regenbogen  siht, 

so  ensaget  diu  werk  niht 

dan  dam&ch  über  vierzec  jAr.    Renn.  19837. 
unter  den  zeichen,   die  die   kirche   von    dem  nahi 
jüngsten  tages  angibt,  findet  sich  dieses  nicht. 


TAO  ühd  nacht  wi 
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)endig«'e  ▼ortteiliingeii  des  alterthomB  von  dem 
ler  necht  greifen  in  die  von  den  geetirnen,  beide 
|[e.  göttliciie  wesen,  den  gOtlern  naii  verwandt,  die 
i  den  tag  erat  ans  der  naclit  erzeogt  werden. 
Fi  ein  iOtonn  liatte  ftine  tocliter  namens  Ndtt, 
und   dnnlLel,  wie  ilir  geachlecht  (avOrt   oc.ddck 

fltti  ett  til)^;  melirere  mflnner  wurden  iiir  zu 
;Ifari,  dann  Anar  (Onar)  ^  ein  iwerg,  mit  dem  sie 
ter  lörd  lengte,  die  hernacii  Odins  gemalilin  und 
itter  wurde,  ilir  letzter  mann  war  asischer  licli«- 
ift  und  hiers  DelHngr,  dem  sie  einen  soiin  Dagr, 
I  scliön    wie  sein   vftteriiclies    gesctileoht,    gebar. 

Allvater  die  iVaeM  und  ihren  söhn  Tag^  setste 
den  himmel,  und  gab  jedem  ein  ros  und  einen 
Biit  welchem  sie  in  gemessner  seit  die  erde  nm- 
Dllten.  die  rosse  hieben  das  thaumflhnige  und 
nige  (s.  621). 
namen  Delltngr,    assimiliert    aus  DegHmgr,    liegt 

des  sohns  Dagty  und  weil  -Itng  gerade  abstam- 
isdrflckt,  muts  entweder  schon  ein  früherer  ahne 
genommen  werden,  oder  die  reihefolge  hat  sich, 
n  alten  genealogien,  umgedreht, 
das  wort  dags,  dagr,  tac  habe  ich  gramm.  2,  44 
rsel  gesucht  und  mufs  noch  immer  die  verglei- 
es  Ist.  dies  abweisen,  da  lautverschiebung  fehlt, 
iche   ausdruck  e  entwickelt  und   sein  a  in  o  [vo] 

Dagegen  liefs  sich  an  dem  lat.  dies,  und  allem 
in  andern  sprachen  gleicht,  das  ineinandergreifen 
iffe  tag,  himmel,  gott  nicht  verkennen  (s.  177). 
und  Donar  beide  von  der  Nacht  abstammen,  so 
ies  und  Daus  (Zeus)  der  nämlichen  wurzel  zu; 
mar,  ags.  Thunor  wird  man  versucht,  dem  tusk. 
vergleichen,  da  der  begrif  des  tags,  wie  wir  sehn 

den  des  schalls  mit  sich  fahrt:  dann  brauchte 
ht   für  Dina  zu  stehn,   sondern  vrHrde   zum   lat. 

M  stelle  ist  s.  494. 495  nicht  erwogen;  dali  die  Nacht  and 
schwsrs  sind,  Tersteht  sieb  Ton  selbst,  und  es  kann  daraas 
I  sebluCi  für  die  riesen  überbaapt  getogen  werden«  be- 
rcrth  auch  die  TerbioduDg  *n&ri  ok  J^A',  TgL  413.  414. 
ipielen  hier  riesen  und  ifrerggenealogien  in  einander  aber, 
L  Haupts  leitschr.  3,  144. 


I 
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tonus  und  tonitrus  gehuren.  Deus  ist  unser  Tiv,  Zia  t 
die  einzelnen  gölter  ziehen  wechselseilig  gleiche  a 
sieb;  auch  dieses  Ziu  bestätigt,  wie  fern  hier  « 
steht;  selbst  für  coelum  besitzen  wir  nur  ablic eemi«  i 
ter  (s.  661.  662].  Die  ind.  ond  Ist.  spräche  tut  n 
Wurzel  div  manigrache  nsmen  für  götter,  tag  und  h 
gewonnen,  die  griech.  für  gjiller  und  himmel,  nicht  tip 
die  litlh,  für  gotl  und  tag,  nicht  himmel,  die  sin.  i 
lag,  weder  für  golt  noch  himmel,  endlich  unsere  i 
einen  gott,  weder  für  himmel  noch  tag.  auch  hierj 
sich  eine  vorzügliche  berilhrung  des  sanskril  mit  dem  || 
in  deren  reichlhum  sich  die  übrigen  sprachen  . 
gchiedne  weise  Iheillen.  das  gr.  i/tag  und  r,/'ifa  htlli 
für  nahbeschlechtet  dem  deutschen  himins,  himil,  unil 
'H/u(ia  ist  eine  tagesgöllin. 

Ebenso  einstimmend  in  den  vergltchnen  sprachn; 
sich  der  name  iler  nscht :  goth.  nahu,  ahd,  naki, , 
niht,  altn.  nöll  [f.  nfiti),  lal.  nox,  noctis,  gr.  vvS.f% 
litlh.  naklis,  lett.  nakta,  allslav.  nosrhti,  poln.  böbl 
{spr.  nutz)  sloven.  noth,  serb.  notj,  sanskr.  Hobs,  | 
ders  in  Zusammensetzungen,  der  gewöhnliche  sutilii 
nu!  oder  niiä  (beide  weiblich),  man  hat  vielftcbe  ri 
logien  vorgebracht,  keine  befriedigende  *J.  da  der  (■ 
leuchtende  heifsl,  sollte  in  nscht  der  enlgegen|teMlit| 
grif  des  dunklen  liegen?  doch  lichllos  ist  nur  lÜi 
mond  unerhellte  nacht  URsrer  spräche  ist  ein  urallH 
males  verbum  nahan  eigen,  aus  dessen  prät.  nahu**J 
subst.  nnhls,  wie  aus  msgan  mafata,  aus  tisau  1' 
subst.  mahlB  und  lisls  hervorzugehn  scheint,  gotk.  | 
han,  ahd.  kinahan  bedeutet  nun  sufficerc,  folghck 
nahts  die  genügende,  friedliche  ruhige  zugleich  aber 
mögende  und  starke,  äpnid,  was  mir  den  sinn  g« 
IrefTen  scheint,  es  kommt  dazu,  dafg  das  ahd. 
nicht  allein  pernox,    tolam  nociem  durans  bedealel, 


')  Poii  1.  160  deatei   diiA  oiederlegea,   Benfej  2,  3ft 
nichlwscheD,  aadcrei  hst  er  2.  äT. 

")  lU  dem   goih,   ganah    und   bioab   enlgebo  m»  die  bIm 
mcD,  icb   halte  erat  ganihum  .    binahum,  daan  aber  gaaiüfaia 
gMlclit,  ncil  1   Cor,   10.   23   bidsübt    ist  Hibm   and    T«ncbtEA 
^anaäba  ••i'-tätitiut  TorkominL     di«  u  (nad  tor  b  au)  Terhfll  lil 
■0  ikal,  «kulum,  inaD.  inuDatn,    und  abd.   mac ,  n 
ahd.  mahl  (tii)   ataU  Sndet.      daa  golb.  mag,    migDin  "bMlIlifl 
den  «orranft  dea  ■  und  ao  wird    ancb    nabta  (noi) 
nahum  ,   nabta.    lorden)  ,  wenn  gleich    fcbon  lllfilaa   nib. 
Daühia  getagt  hfite. 
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möhnlich  perfectot,  coniummatus,  vollkrilftigy  mhd. 
iOi  dnrnehtecy  wobei  man  gar  nicht  mehr  an  nacht 

woher  weifs  Stieler  1322  sein  ^dmrchmadU  noz 
f  jenes  nid  (s.  673),  der  nacht  gipfel. 
idOy  tag  nnd  nacht,  sind  hehre  wesen.  der  tag 
kr  hdlige,  wie  den  Griechen  Uffov  17/109.  'sam 
r  heitic  taer  U.  2,  311  wie  <sA  mir  das  hmä§e 
Roth.  IIK  'die  hebm  tag^  Ms.  1,  165«.  «der  Hebe 
iiaiplio.  1|  5.  Beide  werden  darmq  grttfsend  an- 
;:  «heill  Dagr^  heilir  Dqg$  tymir,  heil  Nöti  ok 
Areidom  augom  lltit  ocbr  pinnig  ok  gefit  sitjondom 
sie  sollen  mit  gnädigen  sogen  auf  die  menschen 
Bhaun  and  sieg  verleihen.  Sem.  194*.  Auch  Mar- 
al Amberg  beichtspiegel  erwähnt  noch  das  anbeten 
[1.  'din  edele  naht  Ms.  2,  106^;  din  heiHge  naht 
1541;  frau  Naht.  MsH.  3,  426«. 
eh  jener  nord.  Vorstellung  fahren  Nacht. und  Tag, 
andern  gOttem  in  wagen,  aber  anch  die  sonne  bat 
ragen,  dem  mond  wird,  meines  Wissens,  keiner  zn- 
iben.  Nacht  nnd  Tag  spannen  jeder  nur  ein  pferd 
ie  Sonne  hat  swei  pferde.  man  dachte  sich  Tolglich 
:  als  etwas  von  der  sonne  unabhängiges,  so  wie  der 
lerade  die  dunkle  nacht  erleuchtet,  wahrscheinlich 
in   den  wagen  des  Tags  dem  der  Sonne  vorausge- 

hinter  der  Nacht  den  Mond  folgen.  Nicht  be- 
pdoa  mag  der  Wechsel  des  geschlechts  sein,  dem 
hen  Tag  zur  seite  steht  die.  weibliche- Sonne,  der 
len  Nacht  der  männliche  Mond.  Der  griech.  my- 
prieiht  dem  Helios  nnd  der  Selene  wagen,  keine 
»ttheiten  des  tags  und  der  nacht ;  doch  gebraucht 
IS  in  den  Persem  386  vom  tag  Xt^nonmXoc  i^ßiiga 
i  ihn  mit  weifsen  rosMen  reiten.  Das  räthsel  bei 
r  von  Zweter  Ms.  2,  136  läfst  den  wagen  des  jahrs 
sben  weifsen  und  sieben  schwarxen  rossen  gezogen 

(den  tagen  und  nachten  der  woche].  auch  hier 
Vorstellung  fahrender  und  reitender  gottheiten 
identhums  durch,  noch  ein  in  Mones  anz.  6,  450 
achter  sogen  beginnt:  'grttefs  dich  gott  du  heiliger 
f.,   ich    sich   dich  dort   herkommen  reitenP    das  ist 

Sder    heidnische  gotl  Tf^g,   wie  er  auf  8cmfah»o 
nfaxi  Sn.  11)  mit  der   leuchtenden  mahne   einher 


L  h.  US  oder  morgen  sind  da  vor  der  «oinm,  die  tonne  un- 
t  sie  gleichisn ;  am  dai  diu  lanne  ir  Hehtes  ichlnen  h$t 
irgen  vber  bttr|6.    Nib.  1564,  3, 


SONNENAUFGANG 
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reitet;  wer  aber  an  den  lichten  gott  PaUar  {». 'HSli 
seinem  fohlen  «Idchte,  wUrde  »ucb  nicht  gende  fehU 
gen.  von  der  personiliCBtion  des  tags  soll  gleich  h» 
noch  weiteres  vorhommun ;  jene  Tormel  verdien  ilh 
merksamkeiL 

Gleichwol  wird  von  unsern  dichtem  tagflganlirneh 
aufgang   der  sonne,    vorzbplich   gern   nacblsanbruch' 
ihren   Untergang   ausgedrückt^     nicht   beginn  and  Mi 
nacht   durch   den   mond,     dessen   auf  und  niedi 
seilen    damit    zusummentrin.     Die   ältesten   formela 
hier  mittheilen. 

Die     sonne    geht    auf,     steigt:     goth.    ntai 
Marc.   4,  6.    !6,   2,     ehd.     arrinnit;     darsnih 
Bunna    N.  ps.  103,  22  ;     mhd.    si    was   äf 
m9.     altn.    [)fl   rann   dagr    upp.   Ol.   helg.   csp.  TU 
nan  bedeutet  eigentlich  laufen  und  fliefsen,   hier  ii 
entschiedne    analogie    des     alträni.     sprachgebraad 
ebenso    manare    von    der    aufsteigenden   sonne  *ei 
diei   principium   man«,     quod  tum  manat    dUi    ab 
Varro  6,  4    (0.  Müller    p.  74].     manare  tatem  aal  _ 
cebant,     cum    golis    ohenlis    radii  splendorem  ju^ 
pissent.     (Feslus  s.  v.)  urreisan    (sugere)    sagt  Uliill 
von  der   sonne.     Spanisch  wird  der  aufgehenden  so 
siechen  (apuntar]  beigelegt:     yxie  el  sol,  dios,  ((oe  I 
apuntaba.      Cid.    461 ;     quando    viniere    le    fflanim 
apunlare   el    sol.     Cid.  2190.     Nach    dem   aufgang 
sonne    ervacht    und    'mit    wachsender    sonnen'  (wi 
\m.  173.  183)  heifst  so  viel  als  bei  hellem  tag,  Vi 
Sonnenschein   auf  ist    (weisth.  2,  250).     ags.    'tiM 
fonleoma  com   bUcan'  Andr.  B3S. 

Die  sonne  sinkt,  fallt:  goth.  gasagq  sriutl  Mtroi 
tagq  sunnO  Luc.  4,  40.  dittigqdt  (occidal)  Bph. ' 
ahd.  sunnd  pifeal  (mit)  pisluac  (occidil)  gl.  Ker.  254 
1,  274**);  mhd.  tigef,  diu  sunne  siget  hin  Trist.  34 
sunno  was  ze  tal  gesigen  Wh.  447,8.  nu  begund  dti 
sigen  Aw.  ),  41;  altn.  $6larfalt,  sdlsetr;  engl,  ram 
letzte  ausdruck  sagt,  dafs  sie  sich  niedersetzt,  es  n 
daher  sib  oder  stul  beigelegt,  in  welchen  sie  mI 
beendigter  fahrt  begibt,  ihr  Untergang  lieifst  ahilj 
kanc  hymn.  18,  1.  ags.  selelgong**),  setlräd  Csdl 
19;  'oddat  sunne  gevdt  td  sete  glidan'  Andr.  1305;' 

*)  nhd,  nicdrrsrhlagcn,  tu  Loden  Bctiligen  (iDirin*.)- 
**)  die  «lln,  und  «gs.  Epraclie  UDlerirheidal  iwitrben  iwif 
xeilen  einer   trufaeren  [ipltn.  »feuj   und  ayiWea  (qteld,  d 
i«l  leipera  ,    diele   couliciDiUB.    'il  iJfeMi  tS<Mk  JO*  TVi  U 
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geedi  sonne  gyogeltorht  t6  ule  güdmi,  Andr.  1248 ; 
in  klt  (ocoaram  tmun  grtditw)  hymn.  14,  2.  aits. 
■ne  tö  McHs  Hei.  86,  12.  snnne  ward  an  M^die  HeL 
D.  geng  thar  Aband  too,  snnna  ti  Bedle  Heh  105,  6. 
we^er  dag,  aanne  ie  «edfe  fiel  137, 20.  sA  thuo  gisAgid 

$edle  näor  hAdra  sanna  mid  hebantnngloo.  HeL 
1)  dftn.  for  teitm  gaaer  aolen  til  $äde.  Dv.  1,  90; 
m  (occatas)  steht  dem  Ostern  (orieDs)  gegenttber,  nnd 
■  ahd.  tUril  den  pol,  Nordkibel,  Suntkibel  den  Nord- 
Mdpol  bezeichnen  (N.  Bth.  208),  so  hat  eine  in  den 
L  flberlieferte  formet  auf  hohes  alter  anspmch:  'bis 
»Nie  mier  dem  Wesiergibel  geht'  (1,  836);  'bis  die 
I  m  den  Weetergibel  schinf  (2,  105);  'so  lange 
is  sonne  m  den  Weeiergeeel  schint  (2,  159);  in  der 
!•  dieser  drei  stellen  wird  die  seltsame  erklAmng  bei- 
I:  'bis  nm  12  ohr'%  Orids  axe  sub  keeperio  (met. 
I)  gibt  Albrecfat:  in  den  liebten  westermmgetL  be- 
id  scheint  mir  die  tibereinkunft  der  altn.  GrftgAs  1,  26: 
i  lOgbergs,  at  sAI  sA  fl  gidhamri  enmm  teeira  (gi&- 
r  ist  chasmatis  mpes  oceidentalis) ,  ich  werde  hier- 
«i  anderen  anlals  weiter  su  handein  haben,  man 
•eh  in  LandnAma  bAk215  die  ausdrücke:  sAl  t  auetri 
ifri  mhd.  dia  sunne  gie  le  Bedek.  Dint.  3,  57,  als 
■ne  in  ir  geeedel  solde  g&n.  Moroh  38*,  was  ist  das 
Ikr  ein  ort,  der  in  demselben  gedieht  14^  hinzuge- 

wird;  ze  Oeildi,  du  dia  sonne  ir  gesedel  bAt? 
anptstadl  von  Indien  ?  (man  sehe  s.  705  die  anm.) 
?M  mit  sedal  wflre  kadam,  mhd.  gadem  (cubicu- 
Mor.  15«,    wenn   nicht  ze   gnftden   gelesen    werden 

Die  sonne  war  wegemüd,  begierig  nach  rohe:  dA 
lia  mäede  snnne  ihr  liebten  blic  hinz  ir  gelesen.  Parz. 
(^  sie  geht  in  ihr  belt  nnd  sohlafgemach.    dAn.  seien 

■bead,  wo  lekoo  nacht  sogebroehen.  Dichtliehe  stille  einge* 
Irt.  ich  leite  cfrildj  qvM  too  ct^b,  qTelja  (neecre,  occidere) 
I  bedeutet  tonit  interitai,  oecieio,  nes,  was  meo  cos  dem  ao- 
I  deii  tagea  (wie  eadere  mit  caedere  Terwandt  ist),  noch  bea- 
i  <itt  lodetatille  der  Dacht  dentcD  kaDD.  Tgl.  das  eDgl.  tbe  dead 
kt  deadlime  of  oight,  die  itockatiHe',  lodstille,  schweigende 
Am  cootidDiom,  aga.  evildtid.  Wenn  chniltiwerch  in  einer  ork. 
117  arbeit  des  apiten  abeods  bedeutet,  die  doo  migden  Dicht 
Igt  werdea  soll,  so  entsprach  auch  ein  abd.  chuilt  dem  aga. 
alta.  qreld  und  qföld.  Cndm.  188,  11  schlafe  ich  tu  lesen 
Sfiklröiu  eudou  on  lldra  llst,  (belluae)  Teaperi  famoaae  ibanl 
ituia  malorum. 

^  sei  grendbeatiromungen  iat    Wesiergibel  apch  örtlich  Cweiith. 
k.  465.  485.  49a  550.  556). 


'iMl  4ai  «jn.  ^fsnne  geril  m^der  niißm  näi' 

WiffdfaieB)  Andr.  1306  (vgl  Bl;  881  mitt 

);  «in  din.  Tölkfllied :  tolen  gik  «1  ioNh  Dr. 

erde;  Edie  (Hegen)  120:  did  fUmie  «i 

äkk^    ifieh:    die  sonne  ist  Ummier,  mhd.  der 

mmääMf  hmder  gegäL    MS.  2, 1»2^  •). 

wir  andere  fonneln  betrechtto,  weleke  den 
cfder  der  nachl  ohne  beciehnng  anr  die 

lerkwirdig  ist,  dab  man  sicli  den  tag  in 
dwAte,  das  gegen  den  morgen  an  dem  hirii- 
Wolfram  hebt  ein  schönes  wiobterlied  mit 
Mr:    'sine    Üäwen    durch    die    woihm    sjnt 
f^get  ftf  mit  grftser  Itraft,  ich  sih  in  griwen 
im  dritten  theil  von  Wh.  (cass.  317")  heibi 
WeHien  wAren  gri  ond  der  tae  jüie  cU  ke§B 
die  naki*  **).     Ist  ein  vogel  gemeint  oder 
fhter?     denn  beiden  gibt  unsere   spräche 
Ittdet  sich  der  eigennamen  Dägkrefk  (Beer. 
Takahraban  wire ,  und  Beer.  3599  wird 
durch  die  werte  geschildert:  Ard/ii  blAea 
Mtdheort  bodode  (niger  corvus  coeU  gau^ 
le  nuntiaTit)  **^.    jene  sturmregende  klauen- 
einen adlety  die  flberrasdiende  gleidi^ 
llndischen   bilds   aber    den    kOniff  der 
d^  Mren  vermuten  **^^.     AU  DscbeleW 
aeinem  humainnnameh  (Diez  p.  153)  den  b.^ 
'  l'isil  folgenden  schwülstigen,  aber  Ohne  iwei- 
torstellungen  wiedergebenden  Worten:  ^Is 
noites  des  firmaments  die  nachtTögel'  d^ 
Ton   der  wiese  des   himmels  serstreut 
iFOr  dem  anblick  der  khmen  des  läwen  des  iojft 
Msamduftenden  nacht  vom  felde  des  daseins 
des  richtseins  entiohen  war*,    die  nacht,  eih 
reb,  oBiweicht  vor  dem  starken,   nllelrtigM 
;  gewis  ein  schönes,  lebendiges  bfld.    Auch 
n  liede  IftTst  Wolfram  den  tag  mit  unwider- 
Mwah  Yordringen. 

^164,  2:  'der  ranne  tchto  gelac  rerbofgen  kioder  den 
Mb  Terre*  Tenlehe  ich  lo  wenig  all  Mute  (s.  701), 


di«eibe. 
eis  waiatkiBi  (3, 90)  hat  t  *de  aonne  nppe  dam  kogeütn 


dMf.  Hör.  uu  od.  28,  6.  nr.  od.  13,  16. 

aber  nennen  den  ersten  morgentchiaiaier  schweif  iu 
UMi  RarEri  1,  2t5. 

mm  m^dkwi.  9.  musgmkt,  45 
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Der  lag  wird  aber  such  metisdilich  (!i-bililM,  jg  m 
eines  schöneil  junglings,  der  giüicti  WuoUns  nkg 
böte  den  la^  verkündet:  'däg  byd  dryhtnes  lowf  ^j 
im  runenliod.  hierbei  isl  dann  die  bilduDü  dn  u 
Baldä^,  Svipt/ä^  und  ähnlicher  für  gütt«r  und  lietsa 
erwägen,  dieser  gütterbole  siellt  sich  am  {cipfel  lä  | 
gea  nach  auf  die  »ehen,  wie  das  LhJer  auf  die  klug, 
schnell  ins  land  zu  schauen:  'Jocund  day  (fowb  üpin 
Ihe  misly  mountain  tops',  Romeo  3,  5,  gawi»  ein  (| 
inaTsiges  bild,  Jas  auch  Hebel  van  der  soDnUgifnh 
braucht:  'und  liali  uf  de  zeche  gokt  und  hvhet  i| 
berge  sloht  de  sunntig',  er  sleigl  und  dringt  eiluJi,  i 
aufhaltsam  vor:  'der  lac  sligeade  wart',  Trist.  bMli ' 
lac  begiind  kerdringen'.  Wolfd.  124.  ags.  ^i  ^it  m| 
leohl  soofen  and  sct/nded  (praecipilalus  el  Teslinilii, 
schoben  und  geschundet)  Beov.  lUSti.  daran  hiitl 
unsern  dichlern  der  rieh«  (gewsllige),  wie  goll  «olbttlk 
ri'che  alsA  der  lac  MS.  1,  11)3'  riche  mtiolei  ilun  te 
Wigul.  5222  der  tac  wil  geriehen  (siei;en,  watlea,  kenri 
MS.  1,  27"  2,  23i>,  er  isl  nicbl  zurückzuballen  und  m 
die  nachl:  der  lac  wii  niht  enoiwieH  MS.  I,  U7', 
fruo,  als  der  lac  erstarket  Bracl.  5ö7,  Ab  Aw  n 
tac  certreip.  Fraueiid.  47.  5E>.  Er  sliirzl  fie  vw 
und  nimmt  ihn  selbsl  ein:  'ez  läget,  diu  nabl  miK 
fröne,  den  sie  ze  Kriechen  hielt  nül  ganzer  vröne.dfr 
toil  in  betitten'.  MS.  1,2^;  vgl.  jenes  fiiteiUi 
der  sonne. 

Einigemal  scheint  es,  als  sei  der  lag,  denke 
in  geslall  eines  menschen  oder  thiers,  angebm 
zu  anbrechen  gehindert:  ügala,  fune  ligata  diei  (|( 
Lxiv),  er  kann  nur  langsam  naben,  weil  ihn  die  hniti 
men.  gehört  hierher  aus  Ferg&t  1534:  'quam  die 
gheitrict  in  die  sale'?  in  einem  ungrischen  m^rckeif 
lath  I  ,  137]  werden  millernacht  und  morgendSt 
angebunden,  dafs  sie  nicht  weili^r  künnen  und  nun  Im 
leulen  nirhl  anlangen,  ein  mhd.  gedieht  sIbIII  Jea 
feit  und  käuflich  dar  [z,  f.  d.  a.  1 ,  27],  wi«  eis  hij 
den  das  seil  Tessell? 

Die  romanischen    sprachen    (nicht  unsere)  pllfgn 
anbruch  des  tags  durch  ein  wort   zu  bezelchneD,  difi 
eben    bedeutet,     franz.    poindre,    spsn.   puntor,    , 
(welches   auch   von    der    sonne   gilt,    vorhin  s, 700},  Ht 
spunlare.      ä   la   poinle  du  jour,    mit    iBgesBnbnii '     "^ 
lafst  sich    freilich    von    dem    ersten    vordringen,  gi 
spilzc    darbtoten    verstehen,    vielleicht    aber   »uch  la 
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t'U$g,  der  sein  pFenl  Bpami,  besiehen,  oder  auf 
rfcches  reime»  und  traben,  poindre.  Reinh.  s.  xzxix. 
A  bedeofaamer  und  eingfreifender  sind  aber  die  re- 
n,  welche  mit  tage^anbmch,  mit  morgenröthe  wie- 
ie  idee  einer  eneküttenmg,  eines  geräu$che$  yer- 
das  den  schwingen  des  nahenden  tagboten'  beige- 
werden darf,  aber  ons  sogar  zu  dem  hcVchsten  gott 
lessen    walten    die  Infi    erschüttert.      Waotan    als 

Vöma  gedacht  ist  ein  schaaern  der  natur  (s.  131. 

ie  es  sich  aoch  beim  anbmch  des  tags  enseigt,  wo 

wehen    durch  die  wölken  dringt.     beziehangsToll 

ags.  an^drficke  dägvöma  Ca^iii.  199,  26.  cod. 
rS,  4  dägrS{Mma  Andr.  125,  8  cod.  exon.  179, 
fenseSg  Beov.  257,  dyne  on  dfigrM  Caedm.  289, 
dfigr^de  ^it  se  d^  becom  Cedm.  294,  4;  vgl. 
ndr.  und  El.  zxx.  xxzi.,  auch  an  Donar  wurde  Torhin 
gemahnt.    Hieraus  nehme  ich  nun  jenen  klang,  den 

der  auf  und  niedergehenden  sonne  von  sich  gibt, 
hn  wage  ich  einer  altfrans.  formet,  die  blofs  in 
eben  dichtungen  vorkommt,  unterzulegen:  Gerard 
I  1241  Mou  matin  par  Mon  taube  esciarcie';  cod. 
13,  3*  'un  matin  par  $an  taube,  quant  el  fu  apa- 
IS.  5*  'un  matin  par  $on  taube,  quant  li  jor  es- 
das.  16le  *au  matin  par  $an  taube,  si  con  chante 
(galhis);  cod.  7535,  69e  'a  matin  par  »am  taube*; 
'  beispiele  sind  aus  Cbarlemagne  (herausg.  von 
239  'al  matin  mi  la  (?)  to/fte*;  248.  468.  727  <al 
r  sufi  UUM;  564  'Ie  matin  p€ar  nm  lalbif,  hiefs 
»rtngllch  nicht  per  sonum  (sbnilum)  aWae?  freilich 
Aeint  man  es  anders  zu  nehmen ,  son  =  summum, 
I,  franz.  sommet,  Michel  im  gloss.  zu  Charlem.  133 
tae  stelle  bei,  wo  geschrieben  steht /par  eam  laube*, 
erwirts  heifst  es:  par  son  leve  (oben  auf  dem  was- 
\  ran  cel  pin  (oben  auf  dieser  tanne]  Charlem.  594. 
son  (oben  aufj  Renart  2617;  und  im  provenz.  Fe- 
1484:  lo  matinet  eu»  lalba,  im  ital.  Buovo  (p.  m.  84. 
i:  nna  mattina  »u  Talba,  d.  i.  sur  Taube,  was  doch 
»wungnen  sinn  gibt;    man  mttste  es  fassen:    mor- 

dte  alba  auf  dem  gipfel  des  berges  stand  ? 
Bnglinder  verwenden  ein  verbum  peep,  welches 
iCken,  hervorschauen  bedeutet,  für  den  anbrach 
p  the  peep  of  day ;  'the  sun  began  to  peep*  heifst 
nem  schgtt.  lied  (minstrelsy  2,  430);  auf  gleiche 
ie  Dftnen  pipe  frem :  'bist  piper  solen  frem ,  giv 
lyksom  dag!'    sagt  Thom.  Kingo,   ein  dichter  des 

45* 
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17  jh.  (Nyerup  dttnske  diglekunsls  middelaldet  1,  ti 
beide  Sprüchen  unterscheiden  davon  en^L  pipe,  diu.  > 
^=  pfeilen.  Wie  aber  in  Jenem  'par  soa'  dor  ubiUii 
nein  hervortreten  wurde,  scheint  gerade  auch  dieillii 
deulung  des  pleifuns  spUlerhin  verwisclit  zu  wer4n,  i 
ein  unterschied  zwischen  peep  und  pipe,  din.  )ii[ig  | 
pibe  KU  enlslehn ,  der  anfangs  nicht  vorhandeB  nt.  | 
ser  tiryphius  (p.  m.  740]  sagt  daher  richtig:  %  |, 
pfeift  sein  licht  auf.  es  ist  das  bei  der  nalui 
zusammenbrechende  rauschen  und  leuchten,  üuU 
ähnlich  ist  'gkreih  oS  day'.  Uunlers  Uallanubin  ^ 
p.  81,  was  doch  dem  engl,  shriek,  schrei  gleichkoaül,  i 
das  nnl.  kriek,  kriektm  van  den  dag,  plattd.  de  tiilii 
dage,  die  inorgenddRiinerung,  gleichsam  daseclirillndiili 
wie  das  zirpende,  schrillende  thierchen  kriek,  krikdbi 
(cicada)  heilst.  Das  überraschende  eintrefTen  beidet  M 
tungen  bietet  aber  das  goth.  nigla  [uu'/öf)  ibd,  m 
(fislul»)  neben  dem  ags.  sfägel  [lux,  aether]  alts.  ii^| 

Selbst  unser  anbrechen  verktiodigt  gelöw  ind 
schütterung.  mhd.  sd  dö  der  ander  tsc  Af  bracK,  Fm 
5:1.  109  *) ;  engl,  the  break  of  day,  wie  sonst  Ihe  nut 
rauschen],  the  biush  (das  blinken]  of  day.  spin.  d 
rompe.  allspan.  'apriessa  canlan  Iüs  gallos  c  quieini 
brar  albores'.  Cid  235;  'ya  quiebran  los  alborei,  ei 
la  Riaiiana'.  Cid  4(j0;  Irocida  es  la  noclie,  y«  jm 
los  albores'.  Cid  355ä;  alllranz.  'l'aube  criete'  ßen.  1 
'Ja  estoit  l'aube  crevee'  Ren.  1175.  ' tantost  con  l'iit 
cretia'  Ren.  16US7;  prov.  'can  lalba  l'o  crevada!  Fa 
3977.  Dieses  romper,  qucbrar,  crevar  (lal.  crepure)  iti 
dem  Sonnenaufgang  vorausgehende  zittern  und  enciiit 
der  luft,  von  einer  empfindlichen  kühle  begleilet;  U 
creputculum  liegt  derselbe  sinn.  Die  Spanier  Ufa  ■ 
et  alva  se  rie  (lachl)  und  die  Araber:  der  mürgen  »M 

Doch  den  begrif  der  dämmerung  und  alle  diHr 
gebot  stehende  ausdrücke  erörtere  ich  hier  näher. 

Die  allcrfrühste  morgendämnierung,  eigentlich  WH 
ihr  vorausgehende   letzle   nachtzeit   drückt   das  gellL 

*)  Tgl.Bon.  48.  68:  lui  U.  3,259  mar*  ich  suahelMD: 'dolwl 
<ac  it  kerfilr,  diu  D^lil  toa  dem  tic  wlH  kSncHt  (sich  ifilludf 
iibea  ».533),  diu  lUDiie  wart  wol  «chlaeal'.  in  der  fDl«B  IM 
iweimal   |  j39.  2451 :    dö  der  Lic  durck  da*  lach  iüktt  unde  ' 

"J  RiickerK  Hariri   1,  357.     lo  Ata  notel»  der  Hirit 
I,  3  beginnt  ein  lied  ^     ii    ae    rie  el  lUa.    und  aDderwIrlt  »fl 
ifuandt)  el  ilia  muetlra  n  alrgrt  riia;  t|;I.  Dbeii4T0  aber  dn  '' 
Ivrnde    lachpo       ilal.  heiral  Tire    riiUre   nna  bolU'   achr  bw" 
ein  tafa  *o  achullelD,    dafa  vt  uberlaufL 
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35  fttr  ivf^vrov  aus,  ahd.  uhiä  nach  Ns.  ichrei- 
Ma,  alt«.  ^MOy  ags.  ukte  (gewöhnlich  steht  'on 
edm.  20,  26.  289,  31.  294,  2.  cod.  exon.  443,  24. 

460,  14.  on  ahtan  mid  aerdSge  Beor.  251),  altn. 
fe  BiOrn  ron  3  —  6  nhr  nachts),  die  warzel  noch 
wellt,  Termatlich  heirst  nach  ohtA  aach  das  schwei- 

Uchtland  ond  westfftlische  Uchte.     Nah  daran  stöht 

ofrdäg  (primnm  tempas)  Beov.  251.  2623.  5880. 
iojfi  (vgl.  Ardegis,  mane),  kein  ahd.  6rtac  oder 
lenne  ich.  Non  folgt  der  begrif  Ton  dilucnlam, 
iltn.  dagibH^y  dagibiarmi,  dagsbirta,  Ton  brdn 
rgo,  gleichsam  snpercilium,  biarmi,  birta  lax;  ahd. 
Tordd,  iagaröi  (6rair2,  486.  487),  ags.  dägrSd 
89,27.  294,4,  mnd.  dagerdt  En.l408,  mnl.  daghe-- 
ayd.  op  St.  2,  496),  eine  zusammensetsung  deren 
theil  nicht  bestimmt  auf  r6t  (ruber)  hinsuleiten  und 
I  jenem  rodur,  röduli  (coelum  vgl.  s.  662)  verwandt 
sh  das  genus  schwankt  zwischen  masc.  und  Fem.*). 
it  mythisches  und  persönliches  hindurch,  denn  N. 
i  verdeutscht  Leucothea  (die  weifse,  leuchtende 
nne  Perahta)  'der  iagerodf  und  in  urk.  begegnet 
insname  Dagkarot  (Falke  trad.  corb.  p.  5),  auch 
ame  WirinAi^aroM  (Höfers  zeitschr.  2,  170).  wenn 
ssen  crepusculum  durch  tagar6d  ttbersetzen,  so 
■s  aur  Unkenntnis  des  lat  Sprachgebrauchs,  es  ist 
Kg  nur  diluculnm,  aurora.  altn.  findet  sich  kein 
wol  aber  sölarrod  aurora  (forum,  sog.  8,  346). 
te  mnl.  auch  dackgrake,  dagherake  (fem.)  und  gra-- 

grauen  des  tags,  dies  grauen  ist  von  der  färbe 
nmen,  wenn  sich  die  schwfirze  der  nacht  in  grau 
nhd.  der  grdwe  tac,  das  gräwe  licht  MS.  2,  49*, 
wil  grdwen  Wolfr.  4,  11;  'si  k6s  den  alten  jungen 
^rlseii  (tac)',  '/wie  unde  grä  der  morgen  üf  gAV. 
427«'. 

die  aurora  folgt  nur  der  volle  morgen,  goth. 
r,  ahd.  markany  alts.  margany  altn.  morgun^  eigent- 
ror.  ich  vermute  einen  mit  anbruch  und  brechen 
I  verwandten  begrif,  weil  das  goth.  gamaürgjan 
a  und  kürzen  (jenes  ginnen,  secare)  ausdrückt. 
I  aufsteigenden  tag  stehn  nun  benennungen  dos 
B  gegenüber,      für  o\pi  und  oxpia  hat  Ulfilas  anda-- 

^.  indessen  ahd.  morganröt,  morganrölo  und  D>organr6lA 
486))  mhd.  tkfg^nder  morgenröt  (oder  morgen  r6l?]  Wallli. 
1  morgcnr6l  Triil.  8285.  9462. 


RBiwL  wieMi«  wird  wh^  <Ub  »|^  M 
«i« :pw9»ili«h«r  ilpiMlrM  ia>..fMi9«.fllHi|ii 
nr  ««M  itohi,  ^bfli*«  MMn» «mMIm 
wir  keU»  ab  «noheinugoa  -.^m  i»Wfc.Wl 
OM  krnleii  (i.  2ia  602).  war  d«rfla| 
jQngling,  M  luoB  die  dtomruig  dea.jM 
■bends  ala  rieMShaller  Tagardd  wd  J^aatt 
d«  wio*). 

Den  Römern  nod  Grieckea  war  Am 
K&Uio.  diese  wird  höchcl  lebendig  tfeieUdi 
au  den  bett  {du  X»x^*'  •  "'^  nure  sobm 
s.  701]  des  Tithonos,  ihrea  genaUa  (Od.  I 
b-abgeborae  [^rryna],  roim^mgrtgß  (^dli 
477):  ihra  rOthlichea  finger  gräifes  in  dt 
jenea  klagen  dea  tagt  (a.  T0&);  awili  xf*"** 
geoajinl,  wie  Here  lud  Artania. '  Die  Slavai 
der  g&ltin,  eiiwo  goB  der   ■orgeartUta  gl 


üiar  aber  darf  eise  andre  aiaviadia  ■■< 
atelleng,  weil  «ie  au  wa  tbergrdft,  aid 
bleiben,  nagriach  heibt  die  ■orgaerMbe  J 
bagg«)  nnd  die  dortigen  lagewbihtar  rvfen 
vagyon  aaep  piroa,  kajmal,  kt^atU-ngj» 
eat  [emiipit)  pnlchra  parparaa,  aorora,  aai 
name  Aefptat,  egnal  ist  aocb  den  Polen  ge 
nift  an«:  kej/nai  jwitaJ  aorora  liioell  (Undi 
nwldet  Ditoiar  ¥on  Herseborg  utariB  ji 
p.  86S):  'andivt  de  ^odam  baoolo,  in  i 
■anoa  erat,   naom  in  ae   ferream   teneu 


fAOnxiiBRüCH  «ni 

ibi  deliecte  de  ejusdem  m  toeri  caftodta  stulll  au- 
Dl',  und  n<lch  aus  Adalb.  Kuhns  inArk.  sagen  s. 
taehme  ich:  'ein  elter  Erster  aas  Seeben  bei  Sali- 
ersAhlta,  iats  man  an  diesen  orten  früher  die  g&- 
Ü  gehabt  habe  an  einem  bestimmten  tage  des  jthre 
num  ans  dem  ' gemeindewalde  su  holen,  im  dprfe 
hien  and  dämm  tanzend  zn  rufen:  Henml,  HemmU 
stammt  das  ans  Ditmar  her?  nnd  sollte  Hennil 
Hennil  Yigila  schon  im  eilflen  jh.  ans  dem  ungr. 
vngyon  (denn  vagyon  bedeutet  est)  misverstanden 

sein?  aber  der  dorfwftchter  oder  hirt,  der  mit 
b,  woran  band  und  reif  angebracht  war,  wahr- 
ik  an  gewissem  tag  im  jähr,  zu  allen  hflusern-  trat 
B  Worte  rief,  scheint  damit  doch  ein  göttliches  wesen 
len.  ein  slowackisches  lied'  bei  Kollar  (zpiewanky 
vgl.  447)  lautet:^ 

Bamal  awiti,   giz  den  bielY^ 

stawagte  weiky  i  maly, 

dosti  sme  gi2  diaho  spali, 
"Othe  leuchtet,  schon  ist  der  tag  hell,  steht  auf 
id  klein,  lange  haben  wir  gesdhiafen.  böhmische 
BBer  wollen  jenen  Hajnal^  Heynal,  HemUl  einem 
en,  böhmischen  hirtengott  Honidio  gleichsetzen*); 
s  aber  nicht,  wie  es  um  diesen  stehe,  honidio  ist 
lildung  nach  neutrum  und  ein  Werkzeug,  es  würde 
«idlo  lauten  und  ganz  verschieden  von  eynal,  hey* 
■ 

r  sahen,  dafs  die  aufgehende  sonne  fireudig  ertönte 
,  die  rauschende  morgenröthe  lachte  (708);  hierzu 
ine  vielfach  wiederholte  Vorstellung,  der  tag  bringe 
die  nacht  irauer.  'froh  wie  der  tag'  hoifst  es, 
ikespeare  sagt  ^jocund  day'  (s.  706);  Reinolt  von 
[)e:  'er  verbHde  als  der  dag*,  MS.  2,  192  von 
eidenden  tag:  'der  tac  $tn  totinne  verl&t\  Zumal 
Kcken  die  vögel  ihre  freude  über  den  nahenden 
'gast  inne  sväf  oj^  f>at  hrfifn  bl&ca  heofeneg 
Hiheart  bodöde*.      Beov.  3598,    die  himmelswonne 

frohe  rabe  verkündigt  ist  der  anbrechende  tag. 
so   froh,  wie  die   habichte,  wenn   sie  thaubenctzt 

anbrechen   sehn,   'dögglilir  dagsbrün  sid\     Sieni. 

lU  verdr  bann  svä  fcginn,  lem  fugl  degi\  Vilk.  saga 

p.  94;  'Hom  was  as  fain  o  fi^ht,   as   is  the  fouie 

\ghiy   when  it  ginneth  dawe',    Hom  and  Rimen.  64 


Dgmaon  i,  670.  724«    Haousck,  s.  360.  370. 


riM  MrgoM  mo,  du  «ftMkli|iliiyAi| 
-;,iL iJMq  Mcht  wird  Tarsaldlk.ili  Hh*b 
äahwtiAmi,  tbwtalienl,  ^  ^  <B-Mf' 
flkrt  j«  nH  toh«b  ,  na  fUb  o4er  linkt  «i 
d«r,  h  BOit  JON*«,  i  1«  tombie  d»  !■  wi», 
wlhrend  der  lag  anbrichl,  ne  r4db  uf  ai 
tberfaiä.  Hitth.  U,  15,  wo  die  Tnlg.  kal: 
leriit  ichreibl  Luther  denUck :  di«  Bwbl  /U 
in  der  allen  Bprache  ffilt  ron  uehl  ond 
bam  ama  gdm  oder  faüim:  ftbMd  nuA 
dag  iit  itne«  andei,  0.  V.  10,  6;  in  m 
N.  JStb.  31 ;  der  Abeot  be^nd«  amm  gäm,  U 
viel  dA  diu  nabt  m,  Roth.  2653;  de  da 
Er.  310B;  nni  dai  der  ibent  m»  fi»,  Bi 
dia  naht  vail«  a«o,  Karl  39*;  uu  dar 
Flore  3468.  U.  1,  314.  Wigd.  1927.  6«08 
mu  gii,  Wigal.  4763 ;  bii  dai  der  ibent  < 
243;  dia  n«kt  din  gil  mieh  m,  Wolfd. 
g^l  BOB  mte  aiio,  livi.  ehron.  62*.  tOk 
»tgem:  dA  dw  Abent  ibo  wie,  DiaL  3^  6 
deme  Abande  Mte,  dai.  3,  70;  nfl  tag 
•MO,  Fraomd.  22.  44;  din  nalit  begwide  i 
102;  begande  ^eK  an,  lUb.  367;  do  di 
Diatr.  62^;  din  naht  atget  m.  Ecke  106; 
i«  aftber,  Gudr.  878,  1;   se  lal  din  aBBne 

dar     aimnl    mm    atvtüum       Oinl      a<ll  ■      Mn 
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mgen'  [kwm  glflnsend  gfeschwangen )  Andr.  1246. 
»rechen  und  niedersinken  erfolgt  aber  aoch  leise 
ilich,  wie  eines  diebes:  diu  naht  begunde  Milchen 
\  68^;  nü  was  diu  naht  ge$Hehen  gar  Ober  daz 
Christoph  413 ;  do  nft  diu  naht  her  gleich  und  diu 
n  begreif,  das.  376;  s6  thiu  naht  bifSng,  Hei.  129, 
hegreif  in  die  nacht,  FiOrsheimer  chron.  b.  Mflnch 
wie  mich  die  nacht  begriff  Simplic.  1,  18.     hett 

nacht  schon  begriffen,  Götz  t.  Berl.  p.  m.  164. 
At  von  der  nacht  'ez  benemen*,  gleichsam  das 
MT  den  sieg:  uns  ins  diu  naht  benam,  Gudr.  879, 
ite  is  in  diu  naht  benamen,  Diut.  3, 81  (rgl.  gramm. 

Hroswitha  sagt  m  fides  et  spes:  'dies  abiit,  nox 
• 

mbar  ist  in  vielen  diesen  zttgen  die  nacht  aufge- 
feindliehe,  bäse  gewalt,  im  gegensats  zu  dem  gO- 
»en  des  tags,  der  in  gemftchlicher  ruhe  langsam 
t  berge  emporsteigt;  so  schnell  daher  die  nacht 
It,  so  allmftlich  endet  sie:  'diu  naht  gemechlich 
m\  Freuend.  46.  'die  nacht  ist  keines  menschen 
Imlst  es  im  sprüchwort,  wie  von  einem  dftmon. 
la  tag  und  nacht  stehen  im  streit  miteinander,  die 
neht  erst,  wenn  der  tag  seinen  kämpf  aufgegeben 
a  der  tac  lie»  einen  itrtf  Parz.  423,  15.     'der  tag 

ende,   die  nacht  den  sieg  gewan'.     Wolfd.  2025. 
tac  fDerguam,  und  diu  naht  daz  lieht  nani'.  En.  7866. 
mde  euch  ilrüt^en  der  tac,  daz  stn  schtn  vil  nAch 
iBl  daz  man  durch  diu  wölken  sach  des  man   der 
boten  jach,  manegen  stem  der  balde  gienc,   wand 
iaht   herberge  vienc.     nAch  der  naht  baniere  kom 
I  schiere'.   Parz.  638,  1 — 8.     in  dieser  anmutigen 
mng  gehn  die  abendsteme  als  ansagende,   fahnen- 
herolde  der   nacht  selbst  voraus,    wie  umgekehrt 
{enstern  des  tages  böte  war  *]. 
hin  s.  703  ist  ein  Sonnenaufgang   aus  Titurel  ent- 
irden,  auch  die  unmittelbar   vorher  gegebne  schil- 
ias  erliegenden  tags  verdient  hier  zu  stehn: 
ft  diu  naht  zuo  sRchen 
nrch  nieman  wolte  lAzen, 
nd  ir  der  tac  entwichen 
moste,  er  fuor  sft  wester  hin  die  iträ%en, 
Is6  daz  man  die  erd  in  sach  eerslinden, 
nz  er  ir  möht  empfliehen, 

idfer  iDterea  praeco  sctDdebat  oljmpo.  Wailhar.  1 188.  Lu* 
ebal  diem.  Aea.  2,  801, 


gesvearc  deorc  ofer  ilryhlgumDn'.  Bear.  ; 
16  gläd',  Andr.  123.  El.  7H ;  als  einer  gßltii 
im  sinn  unsres  allerlhums  ein  schreckendei 
heim,  gleichsam  Rnslere  nebetkappe  betge 
made'  (die  nacht  selzle  den  heim  auf)  heirst 
fast  noch  schöner  isl  iter  schwanen  narl 
r{,e  fi'HTDc  D/ifin  bei  Aschylus  (Pers.  428) 
kelheil,  jenem  leuchlcnden  äuge  der  nac 
(s.  6(>5j  enigegengesetat.  *] 

Alle  dichterischen  bilder,  dieichEQsami 
lassen  keinen  zweifei,  dafs  in  üKesler  v 
Nach!  lebendig  und  gölllich  auftrslen.  al 
Triih  murs  unler  den  Deutschen  diese  vorsU 
schwächt  worden  sein,  seit  sie  dem  name 
sagten,  der  seine  gemeinschafl  mit  den  göltt 

Dars  man  nach  nächtcn,  nicht  tagen 
Treilich  auf  b<-achlung  der  mondzeit  (s.  (i71] 
leicht  noch  einen  andern  gnind,  vermöge  di 
wintern,  nicht  sommern  gezahlt  wurde.  Di 
len  ihre  heiligen  feste  in  die  nacht  zu  re 
erstrecken,  namenllich  die  feier  der  sonnen 
Sommer  und  millwinter,  wie  das  Johannig  > 
feuer  lehrt;  auch  die  oelerfeuer  und  mai 
festnfichle.  die  Angelsachsen  feierten  < 
(alln.  haustnötl,  hauslgrinia),  die  Scandina' 
m6tl  (F.  Magn.  lex.  1021).  Beda  de  temp. 
wahrt  eine  merkwürdige  künde,  deren  vi 
uns  aber  abgeht:   'incipiebant  annum  (anlioi 
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idi  fnsober  ond   erkennbarer  hui  iicb  die   pereön- 

I  4»  Jahrsseiten ,    welche  wie  tag  und   nacht  Yon 

iMler  ferne  der  sonne  abhängen,  erhalten,    ihr  lang- 

weehsel  erfolgt  feierlich,  wtihrend   der   hftofige  des 

nd  der  nacht  bald  das  andenken  an  die  alten  götter 

fihte. 

lg  und  nacht  gleichen  dem  sommer  und  winter  auch 

dafs  den  anbrnch  des  tags  und  den  eintritt  des 
rs  die  vOgel  nit  freudigem  gesang  begrüfsen,  nachts 
inters  aber  still  trauern,  daher  die  ^dischen  ken- 
gleii  fugta  (laetitia  Tolucrum)  Rir  sommer,  HU  ok 
m§la  (dolor  et  angor  avium)  für  winter.    dies  natnr- 

spridit  sich  in  den  liedem  unsrer  minnesftnger  un- 
mal  aus. 

ns  alterthnn  scheint  antftnglich  nur   zwei   selten  im 
daan  aber  drei,  endlich  vier  unterschieden  m  haben. 

leugen  schon  die  namen.  unser  jähr,  -  goth.  jdr, 
itf  mnl.  jaeTj  alts.  girj  ags.  geaty  engl,  year,  altn. 
L  deutlich  das  poln.  tor,  iaro,  böhm.  gar,  garOj  die 
f  beseichnen^.  ebenso  ist  das  slav.  leiOf  lato,  fjelo 
Hsh  soauner,  und  wie  mir  scheint  unserm  feius,  ahd. 

Imgiok,  mhd.  Isiue,  lenge%,  ags.  lenden,  lengtem 
ndl,  allmilich  auf  das  ganse  jähr  erstreckt  worden, 
•bo,  jAr  und  leto,  drttcken  die  warme  seit  (frtthjahr 
mnaier)  und  nach  ihnen  rechneten  sttdiiche  Völker, 
fa  nach  wintern. 

■hs  verdeutscht  etog  durch  jSr,  ipiavtog  durch  a^ 
f  10  oder  ak^i  Job.  18,  13;    in  den  goth.  eigen- 

Athanagildus ,  Athanaricus  (A{inagilds ,  A{>nareiks) 
noch  das  sonst  in  unsrer  spräche  verschollne  wort, 

Wurzel  an  Hoc  gemahnt,  vielleicht  an  das  slav.  god, 

,  welches  Russen  und  Serben  annus  bedeutet,   wäh- 

loln.  god,   böhm.  bod,   hodine   allgemeiner  zeit  aus- 

das  Verhältnis  zwischen  i%os  und  irtuvioe   bleibt 

Br,  denn  nach  Od.  1,  16  atos  v^&m  mgtnXofiivwp 


dsA  polo.  iar  icbeiol  Kijp  to  sleichen,  doch  dieses  nimmt  man 
if,  pionff^  des  lat  T^r  für  Terer,  Teser,  dem  das  Uuh.  wasara 
und  ikr.  taaaola  nah  alebn.  Benfey  1,  309.  auch  die  ilat. 
,  wiMDS  (t.  eine  der  t  anm.)  mag  dato  gebdren,  kanm  der 
Isadr»  der  den  herben  winter  bedeutet« 


iH^  MM  WCTriOB  «M  SmIm  (bL'^ii 
wikit,  aad  bekaint  »t  du  ■girilmiwif ,  ili 
!■■  pflfick«i  der  helHy««  aiitel  ■idricmd 
MhaiBi  im  DesticUaDd  ineririM,  beaerfceBm 
die  neajvhrslieder  mmi  wAiiMhe,  wia  m  ■ 
der  Oara  UflUderia  iiu  dem  14  jb.  mHlbeilt 
■d  IM— 206  dar  »atf.  ras  Haltaw):  4m 
ib  ■giye6a>»ii  iärf.  •rafadanMr  gttU  da 
dia  wflBMbe  der  starMiehe«  evWIe;  dm  ad 
weihnaekln  ■»!}  die  gabst  dai  bäiaiida  bei 
n  des  «rtea,  wo  mm  mmj»hr  mt  dieiea  ti 


il 


da«  mond  (a^,  M«wi  k.  67S). 

Das  bagrif  daa  j— ■«■ /«trf  («gl.  dv 
fade  ich  HHut  k»iB   penOnlieb  benriyAob 


babea,    ud  ich  Obafieha  »cht, 
ohaa  bdnig^if  TOB    jar  »dar  I 


hmhe  järf  U.  1 ,  287.  die  I 
«iadar  das  uhdtoida,  aaaa:  'aia  aahej^  | 
La.  S,  111.  iwd  'do  dich  eil  Mi§n  jir  alai 
Li.  1, 317.  ags.  od  ^1  o4er  emm  favin  «eardi 
Aber  bwmta  ia  frohitar  tait  gaBdiftaB  ■ 
Jahn,  woAr  aae  die  aga.  und  alta.  aptacha 
minmre,  miueri   darbietet    nd  die  afi.  gM 
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IrAd,  grama.  1^  750).  in  der  edda  lese  ich  nur 
m  nisseri*  (per  uiiuni  annam)  und  'sanw  miiseru' 
Bio),  aber  aach  die  GrftgAs  bat  missen  (semeslriDm). 
liUing  dieses  wertes  ist  nicht  leicht,  man  sollte 
e  begriffe  halb  (medios^  dimidias)  und  jähr  erwar- 
di  der  kune  vocal  der  penultima  widerstreitet  dem 
and  dem  ags.  gear;  auch  scheint  es  masc.  (einn 
nicht  oiti  misseri)  und  das  ahn.  miseri  (misjahr, 
Caritas,  neutr.)  ist  gana  etwas  anderes,  warum 
ich  hier  das  d  des  ags.  midde  (goth.  midja,  ahd. 
SS  abergetreten?  doch  ist  einiugestehn,  dafs  im 
s  des  lat.  medius  tum  goth.  midja  schon  stö- 
r  lautverschiebung  kund  wird,  misseri  könnte  aus 
m  aiter  übernommen  und  fortgeführt  worden  sein, 
jene  Verwandtschaften  scheinbar  verleugnend,  den- 
kennen  müste,  und  das  miss  sich  verhielte  wie  im 
iff,  ituGooCf  vgl.  sanskr.  madhjas  und  ßvaoog  = 
Ahd.  denkmftier  gewähren  kein  misseri,  missiri, 
irnen  heldenlieder  mögen  es  gekannt  haben,  weil 
llere  fassungen  nach  Semestern  rechnen;  wenn  es 
.  heifst:  'ih  wall&ta  9umaro  enti  mtUro  sehstic 
I  so  sind  nur  60  misseri  (30  sommer  und  30  win- 
leint,  die  den  30  ganien  jähren  des  jüngeren  volks- 
tsprechen ;  ja  man  dürfte  mutmafsen ,  dafs  Nib. 
■d  1327,  2  die  dreiiehn  und  sieben  jähre,  wel- 
iemhild  allau  alt  machen,  im  älteren  epos  von  se- 
gemeint  sind,  aber  im  Norden,  wo  der  winter 
',  aihlte  man  nach  wintern  als  ganzen  jähren,  und 
I  gamall  bezeichnet  einen  swölfjfihrigen.  Dafs  ahd. 
»h  mhd.  sommer  und  winter  die  wesentliche  jahrs- 
Dg  abgeben,  folgre  ich  sdbst  aus  den  üblichen 
a  sumerianc  und  winterlanc  woneben  kein  lengez- 
ih  herbestlanc  gehört  wird;  den  altn.  sumarlängr, 
*  steht  auch  ein  haustlingr  zur  seite. 
hdem  Tacitus  gesagt  hat,  dafs  die  Germanen  blofs 
bauen,  weder  wiesen  noch  gärten  hegen,  fügt  er 
iDde  annum  quoque  ipsum  non  in  totidem  digerunt 
kiems .  et  f>er,  et  aestoi  intellectum  ac  vocabula 
auchmmi  perinde  nomen  ac  bona  ignorantur. 
wird  hier  auctumnus  auf  obst  und  nachhen  (grum- 
ogen,  der  kornschnitt  in  den  sommer,  die  aussät 
rtthling  verlegt.  Erwägt  man  aber,  dafs  das  nörd« 
atschland  noch  jetzt,  bei  gemildertem  dima,  ge- 
"St  im  angust  und  September,  wenn  schon  die  sonne 
r  steht,  einerntet,  und  dafs  august  zwar  der  eigent- 


liehe  erntetnonat*),  septmnber  der  hert 
aber  September  die  augslin,  oclober  der  WMi 
nanni  isl;  so  kann  jene  ansieht  schon  ii  M 
nichl  allgemein  gültig  gewesen  sein.  Aach  » 
ahd.  kerpisi,  herbist,  ags.  hearfetl  nichl  gerids 
andere  sehr  alle  wdrter.  Richliger  ist  aUo  i 
enlwickelte  verhallnis,  daFs  Je  weiter  nach  Nor 
Europa  überhaupt  zwei  jahrsseiten,  lommer  v 
vortrelen,  Je  weiter  nach  Süden  drei,  vier  oder  11 
mrschieden  werden  können.  Auch  für  mythitc 
gellen  nur  jene  zwei,  obwol  sie  zuweilen  don 
und  winler,  oder  durch  fruliling  und  herbst  t 
werden  •*•). 

Neben  dem  goth.  tintrut  (hiems)  isl  ein  gm 
mase.  sumnu  anzunehmen,  wiewol  Sioos  Mn 
(und  vermutlich  auch  Mallh.  24,  32.  Lac  21, 
asans  (ernlezeit)  übertragen  wurde,  die  dedin 
aus  dem  ahd.  sumar  =  sumaru  [weil  goth.  « 
erster  ein  ahd.  somar  nach  sich  zöge]  und  vt 
des  ags.  sumor,  der  sumera,  nicht  gumere  i 
altn.  neulrum  sumar  neben  dem  masc.  cetr,  i 
Bgs.vinler  sctieini  unorganisch,  sicher  war  es  frfl 
lieh,  die  gramm.  2,  55  vermutete  würze)  fubi 
und  ernte. 

In  der  edda  sind  beide  wesen  nun  gleich  g 

*)  alid.  BManiioöl ,  tod  acan  (meiiii)  golli'  bmbi;  ' 
len  tagteo  ietSd  oder  Ja>.  Hei.  7a  U.  79.  t4  ;  nln. 
")  diu  Spioier  uDlerscheiilen  das  frälijabr  in  /tritim 
rano  (den  groTieu  Triihliag)  Tgl.  Doa  Qutiole  2 ,  33  < 
305.  auf  Tonno  Folgl  »Mo,  traar  M,  beide  niaaalicb,  I 
esl*Ie  bleibt  wFe  aealaa  weiblirb. 

'")  auch  der  aliTischen  volkii Dachau  ans  treten  nm 
lommer  und  wioler  vor,  sommer  upd  jähr  heifien  litt,  { 
jähr  wird  mil  dem  «inier  abgeihao  ,  das  neue  mit  d«B, 
fjonnea,  dieaes  lelo  iil  (gli^icb  unierm  jabrj  neutrum.  Toi 
aönlicb.  den  wioler  nennen  die  Slaien  iim»  (rem.).  *afl 
«cbenteilen  insgedruckl  werden.  %a  tagen  ain  für  M 
für  herbil  podii'm.  Allein  es  lind  aolscr  garo,  inr» 
nenDungen  gangbar  geworden;  ruii.  bäbm.  teemm,  \ 
»toTen.  dgrtd  (egrediens .  in  DeuUchklratca  der  auM 
Uta  [junger  «ommer),  mladlr^jt.  pomlad,  tfomlad,  tjirol  kl} 
gegen)  alle  lor  betcicbnung  dci  rrnhimgi.  Tonnglich  Tulrl 
■laTCD  da*  bedürfnia  friibling  und  aommer  id  IreDo««' 
b«irat  (erb.  Jete»,  itoTen.  jtjtn.  auch  prediinm,  i 
lillh.  iiena,  gr.  t"M*",  laU  hUmt,  akr.  lUmaHla.  Unter/ 
früt^aKr  iai  er>t  in  den  letilen  jhb.  nach  prinlemp*  oJl 
gebildet  und  weder  ahd.  norh  mbd.;  man  aagl  »nA  tfi 
jähr  tär  herbil.  über  aiMwirte  and  tüneärt»  vgl.  Stikm.  l, 
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Sumar  ist  ein  söhn  des  Seäsuät  (Sem.  34^ 
7),  welcher  Barne  von  svAs  (carus,  proprins,  do- 
;oUi.  svda,  ahd.  soAs  herstammt:  dieser  ist  ein 
frenndlicher  mann,  nach  dem  alles  frohe  ond 
»Tst  (svAslegt^  bittt).  Der  Yater  des  Veir  hinge- 
den  namen  Vmdlomi  oder  Fifuboa&**(der  wind- 
windkühle)  und  dessen  vater  hieGB  Yäuiit 
Sn.  23.  127),  der  feuchte ,  nasse:  ein  grimmi* 
listiges  geschlecbt.  Beide  stellen  sich  aber,  wie 
tn  ist,  als  rt^sen  dar,  Sväsadr  and  Sumar  von 
undlicher,  Vdsadr,  Vindsvairy  Veir  von  böser 
ifs  sich  auch  hier  wieder  die  doppelte  natur  der 
496)  einleuchtend  erweist.  skildskaparmAI  ver- 
ie  unter  den  alten  iötnar:  209^  8omr  (al.  S6mir) 
)r,   210*    Ymiitalr  und    Vidarr  (I.  Vetr).    Noch 

uns  SoBuner    und    Winter  häufige    eigennamen, 

itlich  waren  sie   es  von   anfang   an,    eben  weil 

Dit  ausdrttciien  urverwandter  sprachen  nicht  be- 

cbon    eine   urk.  bei   Neugart  no.   373   (a.  858) 

Bwei    brttder    Wmtar  und  Sumar  auf.    den  ei- 

WuUarolf  mit  der  augmentativform,    hat    GraiF 

will  ich  aber  die  deutlichen  spuren  ihres  per- 
verhftltnisses,    wie    sie  sich  in  redensarten  des 

in  dichterischen  Wendungen  lange  erhalten  ha- 
ecken.      Wir    sagen  tflglich:    der  Sammer  j   der 

vor  der  thflr,    tritt  ein,    kehrt  ein.     H.  Sachs 

'bis  dafs  der  Sommer  einhertritt*  *).  Mhd.  wh*d 
öhnlich  lieb,  dieser  leid  genannt:  'der  KebeSumer 
nam'  Ben.  344.  'urloup  nam  der  Winder^  Ben. 
in  gefolg  und  dienerschaft  zugeschrieben:  ^Swner^ 
m  von  den  huoben  sint  gevarn'  Ben.  304  ^Sn- 
fe$kuk^  Ben.  406.  'mtn  sanc  sflie  des  Winters 
Igen*  MS.  1,  178^.  'Wimder  ist  mit  stnen  wiun^ 
i'  Ben.  414,  offenbar  sind  sie  mit  ihren  leuten 
I,   weil    sie  sich  verjagen  und  bekriegen  wollen. 

Wimder  bftt  den  Rumer  hin  verjaget'  Ben.  381. 
Winter)  ist  dir  gehas,  er  enweiz  niht  umbe 
m  er  des  ie  vergaz,  swenne  er  dinen  stuol  6e- 
wnicte  in  vflr  baz,    stn  gewalt  wol  tüsend  eilen 


die  Somer  quam  inl  laut.  Rpinaert  2451  ;    alse  de  S^m- 
iol  lanU    Reineke  2311.   d6  bere  de  Summer  int    Wig> 


aet  laeige  m  gai  meisi.  Aiex.  i44>.  'bo 
Heige  (n  gdt  Trist.  537 ;  'Muige  ist  komen  ii 
1,  13^;  'der  Meie  sto  ingusinde  h&t'  Ms.  1, 
isl  in  diu  Itiiit*  Ben.  364.  'des  Meten  für 
MsH.  3,  296*;  'der  Hei  ist  in  Ana  landen 
so  der  Meic  sinen  kräme  schouwen  IBl  un 
vil  manigem  liebten  male.'  3,  30'-;  'vil  o 
varwe  hat  in  stneni  kräme  der  Meige*.  HS 
Meie  hAl  brieve  für  gesanl,  dafs  sie  künil 
stne  kunit  den  vruulen'.  Ben.  433,  gleich 
der  nach  Isnger  abwesenhcit  sieKreich  heim: 
er  seine  ankunfl  voraus  durch  briefe  an.  'd 
und  ul  sin  kraft,  er  und  sin  geselleschan 
senl  manige  gwiere.  Meie  hsl  im  (dem  Wia 
Ben.  44!1.  'ich  lobu  dich  Meie  diner  kraft, 
mer  sigehafl',    MS.  2,  57';  'ob  der  Meige  ec 

1,  199.  'so  der  Meige  alr^rsl  in  gät'  FrSB 
Mei  hat  sin  gezelt  bestell'  MsH.  3,  303'';  'dt 
3,  307-;    'Sumer  der  hat  sin  geitU  nu  gerih 

2,  57";  'des  Meien  watderuere  kündet  an 
MsH.  3,  230'';  'die  (waldc^  ougenweide]  hl 
gesant,  daz  ai  künden  in  diu  laut  stn  kunft', 
Meie  vüeret  den  wsll  an  siner  fiende'  MS.  2, 
den  ihm  blinde  beigelegt  [wie  dem  Wunsc) 
wird  von  den  menschen  mit  dank  und  neigt 
nem  durchs  land  fahrenden  gotl  oder  einzif 
verehrt,  er  hat  gleich  diesen  seine  strafte 
ttrdie'    Ben.    42;     '&f    des    Meien   ttrdaen'  I 

\rh    vu\i    Air   «/»M*   Hon     ^oa       1^../   A^n    U.^ 
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egen  ihr  grmimbiges  Ueid  an:  'der  Mrie  igt  Af  stn 
M  uot  geamenf.  MS.  2,  75«.  dem  Mai  wird  geklagt^ 
Aietet  seinen  blnmen.  MS.  1,  3^;  'des  Meigen  Trinnt, 
prfliene  wase,  der  hat  üz  bluomen  angeleit  s6  wtlneo- 
nroerUeit'.  Trist  562;  'der  Sumer  sneit  stn 
Ben.  159.  'der  Meie  sendet  dem  walde  kleider'. 
436.  'der  Swmer  gab  diu  selben  kleii  AbreUe  mas, 
■m  sneit'.  MS.  2,  94^;  'diu  (kieider)  het-  gegeben 
Bff  JTeJe  seiner  niuwen  wftt'.  MsH.  3,  286b;  llei  häi 
Ilsen  berg  und  tat*  3,  188^;  'Swner  hftt  gesendet 
h  wnnne,  der  Jbie  spreit  üf  dia  lant  stn  wAt 
ll«*). 

ITonflglick  aber  maTs  man  auf  den  gegensats  achten, 
ifolg  des  Wimiers  ziehen  Reif  und  Schikee^  wiederum 
Dilicationen ,  and  alte  riesen  (s.  498.)  sie  künden 
Scunmer  krieg  an:  'dir  hAt  widerseit  beidiu  Rif 
\mt.  Ben.  398.  'der  Meie  lAste  blnomen  As  mfem 
/  Ben.  437.  'manegen  tac  stark  in  stnen  (des  Win- 
bmukn  lac  diu  beide'.  MsH.  3,  232«  und  wie  der 
er  belaubt,  entlaubt  der  Winter:  "über  diu  iren^^  er 
walä  stn  kieider  brach'  (a.  s.  o.);  'dA  das  niuwe  loup 
i  entsprungen,  des  hAstu  nu  gevülUt  dtnen  ta^  2, 386^, 

feinde  oder  rSuber  gleich,  der  den  sack  mit  beule 
iaccage).     'bluomen  unde  loup  was   des  Bifem  Arsler 

den  er  tu  die  sedee  schaff,  er  enspielt  in  noch  en- 
-•  Ben.  304.  doch  'sunder  Rtfen  danc'  (dem  riesen 
Irols)  alles  grQene  in  fröiden  11t'  MS.  1,  34>»;  'unbe- 
m  ist  der  walt,.  daz  ist  alles  von  des  Rtfen  ungenAden 
a*.  Ben.  275.  Wizlau  ruft  in  einem  liede:  *Wmder 
vorhAte,  der  Sumer  komt  ze  mdtel'  (zieht  dir  ent- 
a).  Amgb.  29*  und  Walther  39,  9:  'weizgot,  er  (der 
w\  lAt  euch  demMae»  den  strtt';  umgekehrt:  'der  5tf- 
rfaen  strM  dem  Wmder  Iftt'.  warnung  2386.  Das 
igite  ist,  dafs  sich  in  einem  liede  *^  sogar  der  my- 
is  name  des  reifriesen  bewahrt  hat :  er  heifst  Auckolf^ 

But  der    ableilung  olf  gebildet,  die  gleich   dem  olt 


y«niach   iit  «det  Mngm  wM,  Ueif  MS.  2,   105«  106«  107* 
Urteritche  amichreibaog  des  Umkes^   and  ^koUu  tU$  8um§nt' 
17^  der  blameo. 

•wsU  hü  6reo,  Telt  hll  geiiht*.   MS.  2,  131«;  'Tslt  hit  Aren, 
U  oagen*.    MS.  2,  135k. 

Nilhsrli ,   Ben.  384.     dieter  diehter  liefert  um  Tonugsweiae 
I  bilder  Ton  SoBBmer  and  Winter. 
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für  angüheure ,  geislorhsni;  wesen  dicnl* 
äuk»,  ahd.  ouhhu  drückt  aus  augeo,  es 
üuchoir  die  bedeuiung  des  ubergrofsei, 
liegon  ••), 

Sommer  und  Winter  stehn  im  knmpf  segenam 
gerade  wie  Tag  und  Nacht;  Sommer  und  tag  erfnt 
Hflcht  und  Winter  beträbfn  die  weit*"*). 

Die  ankuntl  des  Sommers,  des  Mais,  oder  •ji 
jclzl  sagen  des  Frühlings,  wurde  nun  vor  illen  U 
begangen.  das  hiefs  im  mitlelaller:  die  *it  «a 
MS.  I,  200'  2,  in*-  Ben.  453;  die  i.i(  mU  mf,  U, 
misc.  2,  198;  den  Sumer  empfähen  MSH.  3,a07'Ml.l 
'Sumer  wis  empfangen  von  mir  hundert  lüsenl  Dui'.  | 
328;  'vrouwen  und  man  empfiengen  den  Mrinl.  ^ 
IHS"";  'dfl  wart  der -Hei  empfangen  wol".  MSH.3,Sl8^l| 
'den  Meigen  enpfdhen  und  tanzen'.  HSH.  1,4?;, 
woiar  grüezen  wir  den  süezenl'  MSH.  I.COi;  U 
den  Somer  grüezen'  3,  446i.;  'helfvnt  grUae»  na . 
Heien'.  MS.  1,  202e,;  si  {diu  vogelUn]  wellcnlalif  |n 
nu  den  Meien.  MS.  2,  84^.  'willekome  her Mn^\' i 
l,  hl*-;  'sU  willekome  her  meiet'  MS.  1,  5fi';  'stwi 
lieber  Sumer  daz  df)  komen  bisti'  MSH.  2,  316*,  i 
ein  lied  in  Eschenburgs  denkm.  458  hat  den  rtiN 
'willkommen  Maie!' 

Das  einlrefTen  des  Sommers  erfolgte  iber  nidk 
einen  beslirnmlen  lag  des  Jahrs,  sondern  wurde  nidi 
fälligen  zeichen  wahrgenommen,  aul'blUtieDden  bltani 
anlangenden  vögeln,  das  hiefs  den  SummiT  Intoi 
hftn  den  Sumer  eunden'.     MSH.  3,  202t. 

Wer  'den  Srsten  tiof  schaute^  zeigte  es  an;dup 
dorf  lief  hinzu,  die  bauern  steckten  die  blume  iit 
stHiige  und  tanzten  darum,  auch  hiervon  hat  NM 
bendige  lieder  gedichtet,  MSH.  3,  298'  299'-»;  igi. 
(den  Ersten  vTol  schouwen).  dieselbe  feier  ieseMk 
Sachs  IV,  3,  49  0.;    um    die   ente:  tommerblum  «M 

']  grimm.  2.  334-340,  igt.  Nihlolf.  Bilcrolf.  EgiigtlMil  Ü 
Fisolt  ((.  602j  Mimi-roll  I*.  352)  koboll  (i.  46BI. 

")  ein  mild,  dichter  aGhiidfrl  den  kämpf  uriiclu*  Mm  m4 
in  einer  ■rtigen  erilhlang  (fragm.  29).  die  aber  tdd  <lca  »jti 
gebiat  abliegl.  Tgl.  MS.  2,  I0&.  mehr  dahin  eehon  H.Mmn 
di<hl  1.420.  421.  eio  mnl.  gpel  van  den  wiiilir  end*  NM 
gedr.  in  HdITiii.  hoi.  belg.  6.   125—  146. 

'  *)  auch    die  frieg.    giiselze    tltlleii    tiachl   und   maftr  VUl 
'>i  illa  leoebroBa  nebula  el  frigidiMinia  tiiema    in   IiortM  H 
dearendit'.     Kichlh.  4A  (huenl  (bin  ibiualer«   nadll  ud  iti  r 
niuli-r  ur  Iha  lilner  bleib;. 


gesungeni.      'den  Sniem  bbk>men  tkkim* 


Dan  auch  den  eniem  maikäfer  feierlich  einkeile 
}57  dargelhan,  und  noch  heute  wurieb  nnver- 
nter  den  knaben  die  lost  auf  diese  kifer  jagd 
i  vnd  mit  ihnen  in  spielen. 
0  wird  die  ertle  schloalbe,  der  ervUs  sialreh  als 
fte  (i/yikoc  sapo;]  begrflfst  und  empfangen, 
klbe  rückkehr  feierten  schon  Griechen  nnd  Rö<- 
»naeas  8,  15.  p.360  theilt  ein  jthdopiafia  mit*), 
lodos  die  kinder  absangen  ^  eine  jdkiooifre  her- 

nnd  efswaren  sammelnd.  Noch  hente  lebt .  der 
In  Griechenland,  am  ersten  merz  lauft  die  jn*- 
lümeUi  durchiiehl  alle  strafsen  und  singt  ein 
frflblingslied :    die  Singer  tragen   eine   ans   köU 

seknoaibe,  die  auf  einem  cylinder  stehend  da- 
dreht  wird^^).  ^kinmdme  prinuf  sagt  Horat. 
,  13.  Dafs  man  auch  bei  uns  schon  im  mittel- 
die  erste  schwalbe  achtete,  lehrt  die  abergliu- 
rohnheit   (anh.  s.  uu^   abergL  no.  217)  bei  ihrer 

kohlen  aas  der  erde  zu  graben,  das  schwedi-* 
olk  bewilikommt  sie  mit  dreimaligem  jnbehruf**^). 
Nralbe  und  storch  gelten  für  heilige,  unTerleti- 
e.  Wer  den  Griechen  die  einkehr  des  Storchs 
Igte   empfieng  botenlobn.     Noch   im  vorigen  jb. 

thOrmer  mancher  stAdte  Deutschlands  angewie- 
lahenden  ffMüngeheroU  anzublasen,  wofür  ihnen 
rank  aus  dem  rathskdier  verabreicht  wurde  ^^% 
mm  von  Joach.  Olearius  beginnt: 
laetum  rediit,  rediitque  ciconia  grata,  . 
pera  duüi  pulso  frigore  cessat  hiemsf). 
inkuk   kann  als  ansager  des  frühlings  betrachtet 

.640),  wie  ihn  das  altengl;  lied  auffordert:  su- 
men  in  Ikude  smg  cueul 

sammerf>erk§iidigung  durch  gesSnge  der  jogend 
i  jetzt  oder  fand  wenigstens  in  den  letzten  jhh. 


I  opufc.  philol.  1, 165.  ZelU  ferieofchr.  1,  53.88.  Schnei- 

Büif  2,  465.  466. 

ial  2,  256.    4iM.  prdim.  xrrm;   ToUilindiger  bei  Theod. 

itsnUhl  p,  55. 

Broten.  Bern  1817  p.  49.    vgl.  Hebels  lied  der'ftoreh. 
eck  1610«  vgl  Joh.  Praetorii  ilorohi  and  iehwribenwin- 
Francf.  1676  p.  185. 

46* 


724 


SOMMER  DND  WINTER 


in    deulsclien   and   stavischen    Iflndern   fast   tllgeaiin 
und  deutet  auf  uratlen  grund.      was   die  minneiiagtr 
in  ijertichen  wendunfcen   von  dem    alten  slaU  and  u 
der  slrarse,    ^tc  und  ehre  des  königlichen  oder  ^d 
SommerB  afanen  lassen,    das    wird    in    den   hafteadn .  _ 
des    Volks,    die    auf  die   hauptsacbe    geiin,   roli  ud  ^ 
rerTollsUndi^   und   erläutert.       die   gebrauche   und  I 
sind   inenigfalt  *).     Oft  wird    blors   ein    kränz,   da«  p 
ein  Ihier  im   korb    hernmgeire^en    und   von   bin  ii 
die  gäbe  eingefordert  *").     Hier  tragen  kinder  mm 
dort   eine   krähe   oder  einen   fucka    umher***),  Die 
in  Polen  cur  zeit  der  coledi   d.  b.  neajahrs  ciofi  i 
stopften    Wolf   geschenke  '  sammelnd    amtrigt   (Lindti,' 
koledaj.      das  sind  keine  wanderthiere,    und  icb  lim 
enlsrhieden ,   mit  vrelchem   fug    sie    die  schwalbe  oda 
storch  vertreten,    oder  ob   sie  tiberhaupl   etwas  inilm 
deuten  sollen,      des  angehenden   sommers   ist  nur  b 
gen    Worten    und    Wendungen    des    lieds    oder    gu 
gedacht. 

On  aber  bildet  die  einsamlung  der  gaben  nur 
schlufs  einer  vorausgehenden  sinnvolleren  handlang,  w 
auch  jUnglinge  und  Jungfrauen  iheil  nehmt 
muraler  Sommer  und  Winter,  jener  in  epAe«  oilcrl 
grün,  dieser  in  stroh  oder  mooi  gekleidet, 
und  kämpfen  solange  mit  einander,  bi«  der  Si 
dann  wird  dem  zu  boden  geworfnen  Winter 
abgerissen ,  zerstreut ,  und  ein  sommerlicher  hran' 
zweig  umbergetragen.     Hier  ist  also  wieder 


*)  am  Qeifiigilen  wiewol  lebr  lerilreut  und  nnordmllick,  b 
lie  getammeU  Ckriil.  ffn'nr.  Schmid  tu  Gietteo:  iin  junrul  m 
und  für  D.  1187.  1,  186—198.  480-485.  1788.  t.  566-171,1 
409-411.  IT90.  1,310  —  314.  1791.1002;  in  der  d.ulKkn  M- 
oalichrin  1798  2,58-67;  dibei  «erdea  etae  mcaga  tllciwiri 
neuerer  ichriflileller  zur  bewihrung  logegeben  Auch  itl  Mck  •■ 
früherer  aufsali  im  [ournal  loa  und  für  D.  1784.  t,  28!  H  ••■ 
gleichen.  Einielnei  findet  (leb  in  Krunili  encjrtop.  &8.  rät  C,  W 
ten  Idunn*  1812  p.  41  ,  in  Büachiogs  «ocb.  oichr.  1,  183-1611 
I6G  und  an  andern  orlen  ,  die  ich,  wo  ea  dmuf  aDkomml.  mia 
anführe.  Die  beiden  frühilen  ibhandlongen  lind 
Hilacber  de  nlu  domioicie  lielart' .  quem  Tulgo  appeltut  i 
•uitreiben.  Lipi.  1690  (deuiKh  17)0)  und  Job.  C»p.  Zm 
domioici  Uetare.     Jena   1706. 

")  ei    iil   heiliam    den    tommerkinderit    den    . 
al>ergl.  |097. 

'")  Reinharl  einlBiI.  p.  ccxil     elnar  Dm^trigneo  krdtt*  |N 
tchwalbo)  gedenkl  auch   Alhenaeat  a.a.o. 
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9  kriegt   oder  streite  iwieolieii   beiden  jahrsfewelten, 

dea  der  Sammtr  eiegreick   henrorgehl,  in   den  der 

ftr  uterfiegt:  du  roik  gibt  gleiebetiii  den  inecbanen- 

eboros  ab   nnd   briebt  in   den  preis    des  Abenrin- 


Die  eben  gesebiderte  eitle  lebt  hauptsiehliek  m  ge- 
wm  des  mitderen  Rkeins,  jenseits  in  der  Pfali,  dies- 
swiscken  Neckar  und  Hain,  im  Odenwald.  Ans  den 
■genen  liedera  tkeile  ich  bkifs  die  besieknngsToUea 
B  mit: 

trarira,  der  Sommir  der  üida; 

wir  wollen  kinans  in  garten 

nnd  wollen  des  8ammer$  warten. 

wir  wollen  Unter  die  kecken 

nnd  wollen  den  Sammer  weckem. 

der  Winter  haie  verlarenj 

der  Winter  Hegt  gefangen  ^ 

nnd  wer  nickt  daxn  kommt 

den  seUagea  wir  mit  Stangen, 
■wärts:   jajaja,  der  Somiiierle^^  ist  da, 

er  hroM  dem  Wimier  die  äugen  ame 

nnd  jagt  die  banem  aur  stnbe  binaiis. 
':    Stab  ansl  dem  Wimier  gekn  die  angen  ane^, 

9eUckenj  rossnMMien, 

kalen  wir  den  iSoamisr, 

schicken  den  Winier  iAem  Rhein  ^ 

bringt  uns  guten  kahlen  wein. 
:  9iolMi  nnd  die  bhmen 

bringen  uns  den  Sammer, 

der  Sammer  ist  so  keck 

und  wirft  den  Winter  in  den  dreck* 
:    Stab  aus,  stab  aus, 

6las  dem  Winter  die  äugen  anel 
ka  gesinge  sind  sieber  durah  lange  Jahrhunderte  ge- 
;eB ;  was  ich  Torhin  ans  unsern  diohlern  des  13  Jh. 
nbrt  habe,  setzt  sie  ihrem  wesentlichen  inhalt  nach 
na.  alles  ist  gans  heidnisch  gedacht  und  gefaTst:  der 
elgeholte,  aus  seinem  schlaf  geweckte ,  tapfere  Som* 
^  der  flberwundne,  in  den  koth  niedergeworfoe,  in 
ie  gelegte,  mit  stüben  geschlagne,  geblendete,  ausge- 
be Winter  sind  halbgOtter  oder  riesen  des  alterthums. 

tut  Sommer  ?  Tgl.  Baki g  (f.  202. 209)  fär  Baltar,  aod  Tag  i .  699. 

aach  '«fa»  mm*  oder  <#to  wums\  und  ^kmb  mm»  Ittik  tm^^  dem 
l«r  iat  ein  aug  aua.  ilabaai  Ticllciehl  iUmtmu  =s  aal  and  ds- 
(Schm.  3,  602). 
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Der  reilchen  wird  erwähnt  in  deutlichem  being  mf 
empTang  iles  Sommers.  An  einigen  orten  tlehen  tu 
der  mit  u>0t/ien,  getchälten  stabin,  hölzernen  gi^ji 
liegen  aus,  entweder  in  der  absieht  dein  SonmerW 
und  mit  auf  den  Teind  loszuschlagen,  oder 
die  stablräger  des  Winters  gefolge  oder  inj^ 
Jen  sollen,  weil  nach  altem  gebrauch  besiegte*^ 
mit  weifsen  stfiben  entlassen  werden  {RA.  '■" 
■US  dem  häufen  der  knaben,  ein  erwachsner  an  Ihnr 
in  slroli  gehüllt  slelit  den  Winter,  ein  andrer 
verziert  den  Sommer  vor.  erst  kSmpfen  beida  bü  ^ 
holzslangen,  bald  werden  sie  handgemein  und  fiapi 
lange,  bis  der  Winter  niederliegt  und  ihm  dai  ' 
obgeMgen  icird.     unter  dem  kämpf  singen  die  tibri{ei 

Stab  aus,    stab  aus, 

stecht  dem  Winter  die  äugen  au»! 
das  ist  völlig  das   rauba  birahanen,    hmsli   giwitian, 
SOS   spoliare   armis  der   heldenzeit;    das    graasfline  n 
stechen   tritt  noch    liefer  in   das    altertbnm    luriick*], 
Kecken  des  Sommers  ist  wie  das  wecken  der  Sa^ila. 

Nach  beendigtem  kämpf,  wenn  der  Winlef  ii 
flucbl  ist,  wird  an  einigen  orten  gesungen: 

60  treiben  wir  den    Winter  aus 

durch  unsre  stedt  zum  Ihor  hinaus, 
hin  und  wieder  die    ganze    handlung  eusammei 
das  geschrei: 

Sommer  rein,    Winter  nausi  "     '    > 

Jemehr  man  sich  itber   den  Odenwald  nrttdr 
nern   Franken,    dem    Spessarl   and   der  Rhön    lUheit, 
gen  schon  jene  worle  zu  lauten: 

Stab  aus,    stab  aus, 

stecht  dem  Tod  die  äugen  aus! 
und  so  heifst  es;    wir  haben  den  Tod  hinausgelriefai 

den  lieben  Sommer  bringen  wir  wieder, 

den  Sommer  und  den  Meien 

mil  biQmlein  mancherleien. 
Der  Tod  (rill  an  die  stelle  des    Wintert;    man    kanni 
weil    im    winlcr    die    naUir    schlummert     und 
scheint;  vielleicht  hat  aber  auch  frühe  schon  eia  hi 
name    des    Winters    der    christlichen    vorsleliaiig   ▼• 
Tod  weichen  mässen. 

*)  die  inhd.  Ti^er  ilirnmen:  der  Meip  hti  Bineo  tei^' 
Winler  terHoekrn.  MSH.  3.  I95t>:  M*i  hal  dea  Winter. 
Hiltlerin  tSI,  56:  tthitn  wjl  der  Winler  Lalt  ■Mien  dem  Ga 
mcr.    USB.  3,  423-. ^ 
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rAHUwbMl  Hadern,  m.  k  dem  N<lrnberg«r^'  wird 
I  Sommen  gar  geschwiegen  und  der  gedenke 
fbnen  Todeg  desto  stflrker  hervorgehoben^), 
▼on  sieben  bis  achtzehn  jähren  in  ihrem 
B  durchliehen  dort  die  sliarBen  der  ganzen 
rstadi;  auf  oder  unter  dem  linken  arm  tra*- 
I  kleinen  ofhen  sarg,  aus  welchem. ein  lei- 
rabhängt,  unter  dem  tuch  liegt  eine  puppe. 
r  tragen  nichts  als  eine  offene  sohachtely  worin 
Dcbenzweig  liegt  mit  in  die  höhe  gerfckletem 
3in  apfel  statt  des  kopfs  steckt,    ihr  einttaiges 

it  mitfasten,  . . ! 

agen  den  Tod  im$  wauer,   wol  ist  das. 
i:  wir  tragen  den  Tod  ins  waseery 
I  ihn  nein  und  urieder  raus**), 

ihn  Tor  des  biedermanns  haus, 
ihr  uns  kein  schmalz  nicht  geben, 

wfar  euch  den  Tod  nicht  sehen. 
Nf  der  hai  ein  panier  an. 


aokei  wellbach  51*  schildert  den  rrlokischeo  fast- 
>:  'halten  auch  ir  Tier  ein  leilach  bei  den  yler  iipreln 
•  angemachten  ^t*eH  in  hosen  und  wammes  mit  einer 
in  iodien  mum,  tekwinfen  ti  in  mii  den  vier  tSffdm 
md  eotpfaken  io  fvider  in  das  leilack.  das  dreiben 
lant  Stadt.  Zu  mitterfasten  machen  si  ^n  etlichen  ocr 
^  «Kill  oder  hutheriy  angelhon  und  zugericht  wie  ein 
t  die  Tersamleten  jungen  in  die  nahend  gelegnen  dör- 
den  Ton  etlichen  schon  empfangen  und  mit  dürren 
und  erbifs  gelabet  und  gespeist  Ton  den  andlern,  die 
iehen  zukunftigs  tods  halten,  übel  empfangen,  und  Ton 
gefriben  mit  scbcltworten  und  etwan  mit  itreichcn*. 

h  scheint  angedeutet,  dafs  die  gottheit  des  Todes  bei 
le  nicht  yernirbtet,  sondern  ihr  nur  die  unwfrieden- 
föhlbar  iremachL  werden  loll.     der  ffrausame  Tod  hat 


I 

I 
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Ähnliche  ^ehratiche  ond  lieder  herschten  in  übrig«  t, 
ken,  in  Thtlringen ,  Heifsen ,  VogllsQd,  ScUesinall 
sitz,     der  eingang  des  lieds  wechselt: 

nua  treiben  wir  den  Tod  sus  •), 

den  alten  loeibem  in  d«s  haiisl 
oder:   hiitlers  alte  hirlenhaas  **). 
hernach:  hätten  wir  den  Tod  nicht  otuyelrw&eii 

war  er  das  jähr  noch  inne  geblieben  ***). 
Gewöhnlich    warde    eine   puppe,   ein    rlröhenui  oia  i 
aerneä  bitd  herumgetragen,    tn«   wasier,   in  ein»  la 
getDorfen    oder   t)erbra»at ;    war    die    figur  waliikl 
trug  sie  ein  bnabe,  war  sie   männlich,  trug  sie  m  | 
eben.      Man  slritl    darum,    wo  sie  gemacht  und  pb« 
werden  goIUe,  ans  welchem  haus  sie  hervorgebnck  n 
in  dem  starb  das  jähr  über  niemand.     Die  den  ^o^  wn 
worfen   hatten,    lieren  schnell    davon,   aus  rurchl,  id 
sich  wieder  aufrafTe,  und  hinler  ihnen  her  konin»;  b( 
nete  den  heimkehrenden  vieh,    so  schlugen  tie  etnü 
ben,    im   glauben,    dals  es    dadurch   fruchtbar  werdt 
Schlesien    wurde    häufig    ein  blofser  tannenbaitm  ml » 
ketten,    gleichsam   gefesselt,     umhergeschleppi.    ig 
wieder  trug  ein  starker  mann,   mitten  unter  kindm, i 
maienbaum  ****).       In  der  Altmark   haben  die  Wi 
fer   bei   SaUwedel,    zumal   Seeben    (wo    auch  noch 
Hennil   galt,    s.  711]    folgenden    brauch    bewibrt:  kl 
und  mägde  binden  auf  pGngsten   von  Uanan»ajn, 
und  heu   eine   gro/te  pvppe,    der    sie   so  viel  ilt  ■ 


*)  Luther  bal  i»t  tied  lur  die  iDBlreibDii|  de«  ptbui  mi 
journ.  T.  u.  f.  D.  1787.  2.  192.  193. 

"J  'dem  illea  Jväen  in  eeinea  bauch,  dem  jungen  in  dei  ll 
du  i«l  ifin  uD|elüeke,  IreiLen  ihn  über  brrg  und  liefF  lliil.Ji 
nicht  niederkommen  soll,  (reiben  ihn  aber  die  beide,  du  Ihn 
deo  ichifern  lU  leide,  wir  giengcn  durch  dvD  grünen  wild,  ll 
gen  die  löiel  jung  und  all.'  Den  alten  Juden  will  Fini  lln 
(edda  2,   135}  für  einen  iilunn  gehallen  haben. 

"■)  J.  F.  Hrrrl  über  einige  in  der  gegend  lon  bhil  |ifii 
allerlhümer  1767  p.  28  hat  die  leile;  -wir  (ragen  dee/Tn^in 
•er',  ges(eh(  aber  nachher  (jouro.  ».  a  t.  D.  1767.  483,484).  «■ 
denhijche  wort  all  eigeamicbligeiermu(aDg  in  dcnieil tiil{tM 
lu  haben.  Um  lo  terdächliger  ist  in  flfUtackt  naeblitg  na 
lOn  lind  für  Schwariburg ,  Hildbargb.  f7B9.  p.  52  roIgcndeiB 
■wir  Iragta  den  allen  ikur  hiuaug.  binlera  allr  hiMenkiiu,  «it 
nun  den  aommer  gewonnen  und  KreJti  macht  ii(  «epdn 
alle  autdrucke  der  Te(i(en  leile  rerralben  eTdicb(ung. 

"")   zu   Lcipiia  *iar  d«a  lest  im  17  jb.  eo  ber*bgtiiäidi|L  Ab 
die  >irob|)uppc  durch  huren   unliagen  und  ina  friuKMlia'' 
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che  gestali  geben,  reich  mit  feidblamen  bekrilnii 
s  puppe  aufrecht  sitzend  auf  der  bunten  kuh  (wovon 
I  befestigt  und  ihr  suletxt  eine  aus  ellemholi  ge- 
B  pfeife  in  den  mund  gesteckt  so  ftthrt  man  sie 
f,  wo  alle  hiuser  ein  und  ausgang  sperren  und 
s  kuh  aus  seinem  hof  wegjagt,  solange  bis  die 
lerabfillt  oder  in  stflcke  geht  *). 
I  der  Schwein  theilt  unsTobler  425.426  ein  rolks- 

reimen  mit,  die  schwäbische  herkunft  verrathen, 
kampflied  awisehen  Sommer  und  Winter  enthalten. 
MR€r  stellt  ein  mann  im  blofsen  hemd  dar,  in  der 
ind  einen  mit  bindern  und  fruchten  geschmückten 
I  der  andern  einen  vielfach  gespaltnen  knttttel  hal- 
ler Wimier  trftgt  warme  kleider  und  einen  gleichen 
beide  schlagen  einander  auf  die  schultern |  dafs  es 
icht,  jeder  rühmt  sich  und  schilt  den  andern,  zu- 
ieht  der  Winter  und  erkennt  sich  fttr  besiegt,  sol- 
ittsireits  gedenkt  auch  Schm.  3,  248  aus  Baiern :  der 
ist  in  pelz  gehüllt,  der  Sommer  führt  einen  grünen 
n  der  hand  und  der  streit  endet  damit,   dafs  der 

den  Winter  zur  thür  hinaus  wirft  In  Ostreich 
1  den  gebrauch  nicht  erwähnt,  doch  scheint  er  in 
ad  dem  angrenzenden  kärntnischen  gebirg  bekannt: 
die  theilen  sich  in  zwei  häufen,  einer  trägt  winter- 
und  schneeballen,  der  andere  grüne  somroerhflte, 
md  Sensen,  nachdem  sie  sich  vor  den  häusern 
ile  gestritten  haben,  singen  sie  zuletzt  vereint  den 
s  siegenden  sommers^,  es  geschieht  im  merz 
f  Maria  lichtmesse. 

ige  der  angegebnen  landschanen  haben  im  letzten 
dte  fest  dieser  sommerverkündigung  durch  besie- 
inters  untergehen  lassen,  einige  noch  gegenwärtig 
Frühere  jhh.  mögen  es  in  andern  deutschen 
gesehn  haben,  in  welchen  es  selbst  nicht  historisch 
'eisen  ist,  wahrscheinlich  entgehn  mir  auch  einzelne 
iten.  In  Süddeutschland,  Schwaben,  Schweiz,  Bai- 
tlreich,  Steier  sind  die  gesänge  noch  länger  und 
er,  doch  die  sitte  selbst  weniger  naiv  und  lebendig, 
lerbessen ,  Niedersschsen ,  Westfalen ,  Niederland, 
li  also  da,  wo  die  osterfeuer  im  schwang  blieben, 


i.  Kuhn  mirk.  sagen  s.  316.  317. 

vtori  oencsle  Reise  durch  Ostreich.  Wies  1811.  2,  348. 
sehe  sircitlied  findel  man  abgcdr.  in  BüBchinst  wdcb.  oachr. 
22& 


■y  iiilwlii  I 

«M«;  Ml  fie  •hmscbca  wipK^^iwMw 

enl  dies«  rteriBetaen  grtrlwfca  ■Aar  keMi 
In  BAhAen  siabea  die  ltiMl*r:ail  «h 
der  den  Tod  TonfeUea  mI^  m»  «ade  de»  d 
brenaefl  Am,  dun  liBge«  aie 

gli  MMB  Smti  le  wey,  ' 

■ow»  Ltl»  d«  my; 


■)£.&.  ScfaaU  kil  IM 
da  twmMbm  4«r  Uadw  i 
T*ä  a 


~"TBH'  mr,  ud  ndera  Ihilkfca  gehviBcha,  «i 
fidoSui  4m  Uera^ckaiMlMlAlt,  wer^dty 
PTelffer  (du  u  LaBcortefa  1640,  iMt  nLUaail 

tanlKte,  abar  otea  4«s_ort  ra  htataHHM.,«adti 
Schleiiea  and  Leipiif, 


Di(A(  BCBu  kemr.    ieb  Mtwllfa  aldie  fax  lok. 
atalak.  p.  |3i;  her,   «cd  lie  daa  |Mria  hMI  Mnri 

«•MtÜFlNa    I 


awgt,  wia  dia  a.  a37  C  aüsaacUtatB.  m  UOilh 
lioB.  'in  TOrigan  jähr  doniaica  anibauagcaiaa 
laaUre)  bat  ich  aberaalea  cioea  iadra  oSaaifick, 
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witey  Leto  libesne, 

obiljcko  iclenel 
on  tragen  wir  den  Tod  ans  dem  dorT,  den  neuen 
in  das  dorf;    willkommen  lieblicher  Sommer^  grü- 
udeleia  !    Anderwärts  singt  man : 
'    Smri  plyne  po  wodS, 

mme  Leto  k  nim  gede, 
schwimmt  auf  dem   wasser,    der   neue  Sommer 
■ns.^  oder: 

Smri  gsme  wim  sanesly, 

nowe  Leio  pfinesly^ 
haben  wir  eodi  fortgetragen^  den  neuen  Sommer 
;  in  Mihren  aber: 

uesem,  nesem  Mafemu^ 
61,  tragen  Marena.    Andere  Slaven  singen: 

fryneseme,  wyneseme  Mamuriemkt; 

wyniesli  sme  Murienu  se  wsi, 

pfineslisme  Mag  nowy  do  wsi, 
en  Mamurienda  austragen;  wir  haben  Muriena  aus 
f  und  den  jungen  Mai  ins  dorf  getragen  **). 
Bielsk  in  Podlachien  ersfiufen  sie  auf  todtensonntag 
IS  humf  oder  habn  geßoeUmen  göi^en,  nachdem 
die  Stadt  getragen  ist,  in  einem  nahen  sumpf  oder 
■d  singen  dazu  mit  klagender  stimme: 

SmAerc  wieie  sie  po  ptotu, 

SKokaiac  klopotuj 
weht  am' saun,   den  Strudel  suchend,    dann  lan- 
eHends  heim,   und  wer  dabei  füllt,  muls   das  jähr 
rben**^.     Die  Sorben  in  der  Oberlausita  fertigen 
mu  Mtrok  wut  hadmm;    die  die  letzte  leiche   ge- 
lb das  hemde,   die  letzte  braut  aber  den  schleier 
flbrigen    lumpen  dazu  hergeben f);    das  scheusal 
f  eine  hohe  Stange  gesteckt  und  von  der  gröfsten, 


hkowflkj  f lowanik«  narodoi  pitn^.    Prag.  1622  i.  209 ,  wo 
ira  reime  ansefährt  lied. 
KoIUir  ipiewaoky.  1,  4.  400. 

Bmeh  slay.  mjüi.  413,  JangmtDD  s.  t.  Marina,  der  den 
I  reim  folgendermaTsen  böhmisch  ausdrückt:  Smrt  w^gc  po 
agje  klopotn. 

tieaL  aupenlit  27.  de  jMraldcm  de  fonnii  facHty  28,  qaae 
lOi  porlant  Die  Ehsten  pflegen  auf  neujakr  einen  gölten 
i  in  geatalt  eines  mannes  zo  machen,  dem  sie  den  namen 
od  die  kraft  beilegen,  das  Tich  for  wilden  thieren  tu  bc- 
•nd  ihre  grenie  in  hüten,  alle  ans  dem  dorf  begleiten  und 
B  aaf  den  nichsten  bäum.    Tbom.  UMrn  s«  40» 


onil  darin  ergüuri.  oft  bringen  sie  auch  di 
ffrerae  des  niichslen  dorfs  und  teerfen  ihn 
d«r  bricht  sieb  ein  grünes  tweigiein,  da 
beimweg  fröhliches  mutes  (ragt,  bei  errdc 
»her  wieder  von  sich  wirH.  zuweilen  laufl 
gend  des  benachbarten  dorfs,  über  dessen 
Tod  gebracht  ballen,  nach,  und  wirft  ihn 
ihn  niemand  dulden  will ;  hierum  geratliei 
Wortwechsel  und  schlage*).  An  andern  lau 
sind  blofs  frauen  mit  dieser  (odauslretbung  I 
leiden  dabei  keine  minner.  alle  gehn  des 
Schleiern  und  binden  eine  puppe  am  ilroh 
weifses  hemd  überziehen,  in  die  eine  hai 
in  die  andere  eine  sense  geben,  diese  p 
singend  und  von  steinnerfenden  buben 
grente  des  nächsten  orls,  wo  sie  sie  »er 
hauen  sie  im  wald  einen  schienen  bmun,  faj 
daran,  und  tragen  ihn  heim  unter  gesBni 
bäum  ist  ohne  zweifei  Sinnbild  des  eingefi 
statt  des  ausgetragnen  Todes.  Solch  ein  gesi 
wird  auch  sonst  von  knaben,  nachdem  sie 
geschürt  haben,  im  dorf  herumgetragen  i 
mein  sie  gaben  ein.  Anderwärts  tragen 
herum,  geschenke  fordernd.  Hin  und  wii 
den  Strohmann  den  leuten  m  die  fen*U 
Berhta  ins  fensler  schaut,  s.  252.]:  in  eine 
wird  der  Tod  das  jähr  über  jemand  abhol 
man  sich  mil  geld  lösen,  und  die  vorbedeti 
wenden.  In  Künigshain  bei  GOrliz  zog  d 
lu.»  und  .11.  mil  ,tr.hf.i*rin  .nf  riiK.  ■ 
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d  haben  wir  «nsgetrieben,  den  Sommer  bringen  wir 

BO  nicht  flberall  stellte  man  sich  unter  diesem  aasge- 
n  götienbild  den  abstricten  Winter  oder  Tod  vor; 
Ml  ist  es  noch  die  keidmicke,  dem  christenthnm 
■de  ffoiikeiif  welche  das  volk,  in  halber  traner, 
■■gestimmten  klageliedem,  von  sich  ansstörst.  Dlu- 
^  und  nach  ihm  andere  berichten,  auf  könig  Hiecis* 
leheirs  seien  alle  götzen  im  land  serbrochen  und 
nnt  worden  y  inr  erinnerung  daran  pflege  man  in 
m  polnischen  örtem  jahrlich  einmal  bilder  der  Mar" 
ud  Ziewama  an  Stangen  befestigt  oder  auf  schlei- 
Mnrige  lieder  singend^    feierlich   sum  ,9umpf  oder 

■  fähren  und  lu  er8äufen^^^)\  gleichsam  die  letzte 
erwiesae  huldignng.    Dlugosz  erklärung  der  Manana 

emtegOttin  scheint  falsch,  annehmlicher  Frencels 
ihaftiriks  todesgötlin;  ich  leite  den  namen  vom  poln. 
|e,  bOhm.  rarznauti^  russ.  merznut'  frieren  ab,  und 
ihr  eis  wintergOtlin  die  sommergötlin  Wiosnay  böhm. 

gegenüber,  merkwürdig  keifst  es  in  der  Königin- 
hsL    s.  72:    'i    iedinu  druku  nAm   imi^t'  po  puti  z 

po  Maramfj    eine  gattin  sollen  wir  haben  auf  der 

m  der  Wesna  bis  zor  Morana,    von  sommer  bis  zu 

tos  jederzeit    Das  werfen  oder  tauchen  des  gOtter- 

■  die  flut  braucht  aber  nicht  gerade  aus  verachtuntr 
B  Christen  geschehen ,  sondern  kann  schon  im  heid- 
B  enltns  selbst  begründet  gewesen  sein ,  da  der  ge- 
s  iwischen  winter  und  sommer  und  die  erhebung 
ins  sinkea  jenes  zur  folge  haben  muste  f ). 

I^f  des  Todaustragens  war  die  quarta  dominica  qua- 
I    d.  L  der   ioimiag  laeiare,    oder   miiifaiieny 


AaloDi  erster  Tersoch  aber  die  aUen  SltTen  p.  73.  74. 

kiit  Polen,  üb.  2  ad  a.  965.   Matth.  de  MechoTia  ehren.  Po- 

.1,22.    Hart  Cromer  lib.  3.    ad  a.  965.    MarL  Hanke  de 

ras  nominihna  p.  122.  128. 

eaek  der  raaaiache  Wladimir,  aicb  seiner  bekebrnng,  beflehlt 

i  b3d  an  einen  pferdeachweif  in  binden ,   so  schlagen  und  in 

^Mr  s«f  ircr/(pfli.    Als    man  hernach   den  Nowgoroder   Perun 

«  Jm    Woickow  geworfen  haue,    begann  dieser   im  ström 
y  nadankbarheit  dM  Tolkes  lant  an  jammern, 
die  indische  KAU  wurde   am  siebenlen  tag  nach  dem  mera- 
•d  feierlich   omgetragen    und    dann  in  den  Ganges  geworfen, 

asai  tragen   die   rdmiaeken   Tosialinnen   Hn9gefia€hiHe  vtinpen 
Weiaa  pons  and  warfen  sie  in  die  Tiber,  Ovid.  fast  5,  620: 
tarn  qaoque  priseoram  rirgo  simulaera  Tirorum 
miUere  roboreo  scirpea  ponte  seiet. 


l  im.  te.Mft,**  IM 
taR.i  dw  aUen  Slaves,  HM»  ftr  mm 
>Bg>MM>  bM^fihMla  iiB  dfBMtaf'dM 
dM  BomnwiMUijihra,  foIgUeb  ikres  Mk 
die  a^nnft  dn  ■onaien  odir  firamitw^ 
ihaea  Moroh  ud  ■ohwilbe  kein,  UAt  dM 
AUain  die  Slavea  keniaB  keinen  kaspf  S 
eken  lebD  nit  dem  Aartf  wiidera  di«Mr  i 
gabriebeae  goU  bat  dabei  die  basptioBa. 
war  abeo  der  beidea  riMea.  tbmä  daa  v« 
■tsa,  aad  aar  der  reriimade  Wimlar  gid 
der  negrMeba  Sommtr  tUtU  aaglaieh  Uaa 


der  deiüacbea^  wie  aie  aa  Uei>  and  ] 
wire  and  acbw«  am  begieÜiM,  wie  ric 
volkaaitte  bia  io  dea  OdaMPald  Md  ■■  dl 
PEdx  hiue  verfareilaa  aoUea,  a*  «rWriiA  i 
ren  Maia,  iai  Faldiaoken,-  h  Tbtrifnnn 
wOrde.  Nocb  aolHheidmdflr  i^.jedaah  di 
d«Ia  aie  aach  niebt  allaa  fiaveif    — dan 

SeklMitfn,    ' — " r-*  Pf— 1",    -'" 

weichnng  der  Polen,  hingegen  nr  aiobl 
bekannt  war,  wabrachriaüeh  am*  nickt  i 
HflUenbarg  nnd  Un^lmrg  analflage«.  .1 
TSrolen ,  geht  aie  den  Knuwm, 
ab;  ei>enso  denPonm 
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^aoiflchland  iii  es  mir  beinahe  onzweifelhaft ,  eiiH 
Ntlharts  ond  anderer  ftUere  lieder  sciion  für  Ösl- 
ugeo ,  dann  aber ,  weil  in  Scandinavien ,  England 
lenweise  in  Norddeutochland  die  sitte  dea  MakiiU 
f  die  sich  Toillcominen  dem  rheinischen  aommer- 
leri  idenlificiert 

18  Magnus  15,4  meldet:  die  Schweden  und  Gothen 
nen  brauch,  dars  in  den  sUUen  die  obrigkeii  den 
Hf   wieiena    iwei   geschwader  reuter   von   starken 
[esellen  und  mftnnern  versammeln   Iftbt,   nicht  an- 
wolt    man  xu  einer  gewaltigen  schlacht  ziehen, 
geschwader  hat  einen  rittmeister,    welcher  unter 
men    des    Wimiers   mit  vil  peUen  und  gefütterten 
angethan  und    mit    einem    winterspiefs    bewapnet 
reitet  hoffertiglich  hin  und  wieder,  wirft  schnee- 
id  eisschemel  von  sich,  als  wollte  er  die  kelle  er- 
nacht  sich  gani  unnütz,    hergegen  hat  das  ander 
der  auch   einen   rittmeister,    den   heifst   man  den 
rooefi,    der  ist   von  grünem   ge^weig,    taub    und 
bekleidet,   auch  mit  andern  Sommerkleidern   an- 
ind  nicht  fast  werhaft,    reitet  mitsampt  dem  win-* 
■ann  in  die  Stadt  ein,     doch  ein  jeder  an  seinem 
v  ort  und   Ordnung,    halten   alsdann  ein  oflTentlich 
lud    tumier,    in    dem    der  Sammer  den    Winter 
II  und   zu  boden   rennet.    Der  Winter  und    sein 
irerfen  um  sich  mit  asche   und   funken,    das  som- 
gesinde  wehrt  äch   mit   birkenmaien  und  ausge-* 
B  lindenruten;   endlich  wird  dem  Sommer  von  dem 
iden  Volk  der  sieg  zugesprochen. 
r  ist  gar  keine  anspieiung  auf  den  Tod,  alles  wird 
ulscher   weise  blofs  zwischen   Sommer  und   Wm^ 
sthan,    nur  hat  sich  der  einfache  aufzug  unserer 
i  mehr  in  ein  turnierartiges  geprftnge  des  reicheren 
HS    verwandelt;     dafür   nimmt  sich   dieses   führen 
s  in   die  Stadt  (schonisch    *före  somma  i  bg)  rein- 
itattlicher   aus,  als  der  ärmliche  aufzug  bettelnder 
and  ist  in  der  that  eine  höchst  poetische,  das  ge- 
reifende Vorstellung.     Solcher   maispiele   gedenken 
dische    und    dänische    Chroniken,    stadtordnungen 
naden   öfter  ab   einmal.     Adel   und  könig  nahmen 
llen  theil  daran,    es  war  eine  grofse   allgemeine 
barkeit,    der  majgrefee    (maigraf)   zog  blumenbe- 
inter   mächtigem   gcleit   durch  straEsen  und  dörfer, 
und  reihentanz  folgten.    In  Dänemark  begann  der 
Walborsgistag,    man   nannte  es:    den  Sammer  in 


in  Diane faen  sUdlen  halten  sich  ftrmttofa 
gebildel*).  Wie  aber  das  maireuer  in  D 
[gassenrener) ,  so  hiefs  auch  der  anfährt 
gadebasse  (^ssenbär)  und  dts  ibm  zn^ 
gadeUan  (gassen)amm)  oder  gadinde;  gad 
dinde  sind  also  ^eichviel  mit  maigreve  und 
merkwürdig  ist  die  scbilderung  in  Hundelsl 
lilismi  eliamnum  sapersttlis,  Hafn.  I6H4:  q 
nislicis  contum  stipalis  accenais  nammatnm 
gidera  tollere  polueril,  praeses  [gadebasse]  i 
clamore  dectaratur,  nee  non  eodem  lemj 
ex  rusticis  pnHIis ,  quae  lunc  lemporis  ^ 
lantur  gadelam,  dtslribuilur,  et  qnae  praesi 
lum  hunc  gadinde  merebilur.  hinc  excipit 
universam  tilud  tempus,  quod  inier  aralioi 
cinm  intercedtl,  quavis  die  dominica  celel 
delamsgilder  dicla ,  in  quiboB  procenorein 
in  antecessum  humo  immisgam  vsriisque  ci 
ornalam,  corybanlum  more  ad  lympanDnii 
nilus  bene  poli  saliunt. 

Dieses  maireiten,  diese  maigrafe»  f 
in  Niederdeulschland  allhergebracht;  das  s 
Ursache ,  warnm  dort  jenes  mitteldentschc 
digen  auf  laetare  nicht  im  schwang  gieng. 
gegenden  honnle  das  erst  mit  anfang  m 
frülijahr  nicht  schon  im  merz  gefeiert  wei 
war    auch     die    maifeter    in    Älterer -^J|^ 
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liand,  oder  greift  die  Unterscheidung  bereits  in  den 
1  der  men  und  maiversanilungen  des  volles  *)  ? 
ügrevem  so  Greifswalde  im  j.  1528,  auf  ersten  mai, 
I  Sastrow  in  seiner  lebensbeschreibung  1,  65.  66 
g,  einer  den  achfliern  zu  Pasewalk  gestatteten  tnai^ 
SrtrI  ein    kirchenyisitationsrecess   von  1563^^);   ge- 

nachrichten  Ober  die  fortdauer  des  mairitts  lu  Hil- 
1,  wo  der  schöne  brauch  erst  im  18  jh.  erlosch, 
»nlich  gesammelt  worden  ***).  Sobald  der  maigreve, 
plngsten,  erwfthlt  war,  hatten  die  holzerben  in  der 
m  sieben  dörfem  den  maiwagen  zu  hauen:  alles 
ae  buschwerk  mub  aufgeladen,  im  walde  dürfen  nicht 
b  vier  pferde  vorgespannt  werden,  ein  feierlicher 
I  der  Stadt  holt  den  wagen  ab,  burgermeister  und 
Bpfingt  von  den  holzen   den  maikran*    und   über- 

dem  maigreven.  der  wagen  enthftit  60  —  70  bunde 
'eiche  dem  maigreven  zukommen  und  dann  weiter 
ült  werden,  klöster  und  kirchen  empfangen  grofse 
«of  alle  thürme  wird  davon  gesteckt,  der  boden 
(he  ist  mit  geschomem  buchsbaum  und  feldblumen 
der  maigreve  bewirtet  alle  holzerben,  mufs 
»er  nothwendig  krebse  vorsetzen.  Überall  ist  hier 
B  dem  einholen  des  maiwagem  aus  dem  wald  in 
dt  unter  feierlichem  geleite  des  maigrafen,  nicht 
ie  rede  von  dem  kämpf,  den  er  gegen  den  Winter 
Bhn  hat.  Wie  sollte  dieser  kämpf  in  ftiterer  zeit 
elt  haben?  gewis  war  er  da,  und  erst  allmälich 
I  die  Sitte  weg.  ja  sie  wurde  noch  genügsamer:  in 
■sehen  kirchspielen  begeht  man  den  anfang  des  mais 
j  man  einen  bursch  und  ein  mttdchen  mit  laub  und 
bekrftnzt  und  unter  musik  in  ein  Wirtshaus  geleitet, 
lacht  und  getanzt  wird:  sie  heifsen  maigree  und 
\  A,  i.  maigrftfin  (Schütze  3,  72).  Das  Schleswig- 
aygravenfest  (festum  frondicomans)  beschreibt  die 
.  657  angezogne  abhandlung  Ulr.  Petersens  f ].  In 
tn   gehen    die   kmder    mit    Sonnenaufgang   in    den 


L  RA.  821  -  826  über  die  geriehtiieit 
Itische  iladien  6,  137. 

>lumt  oDd  Läotiels  niubeilungeii  2,  45  --  61. 
ugt:  'das  andenken  dieses  uralten  doch  unnützen  majrfestet 
a  and  wmletU  auf  das  $ia<Uvieh  oder  kühs  vererbeif  welches 
■eh  a.  1670  alle  jähr  am  1  mai  mit  einem  grünen  kram 
ealanb  urob  den  hals  beleget  und  also  gezieret  wieder  nach 
neben  ward,  dayor  der  knhhirte  sein  accidena  lu  erwarten 

MjffM.   S,  muMgahe,  ^7 
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41  ff.  Iw.  33  ff.  and  Artus  heifBl  bei  Wolfram 
V  man',  Pars.  281,  16.  vgl.  pfiugestUcker  M- 
Is.  2,  128*. 

also  ttberhaapt  vier  verschiedene  weisen  des 
igs,  die  wir  kennen  gelernt  haben,  in  Schwe- 
lend kämpf  des  Winters  und  Sommers,  feier- 
des  letztern.  in  Schonen,  Dftnmark,  Nieder- 
England  blofser  mairitt  oder  einholung  des 
am   Rhein    blofser    kämpf   xwiscben    Winter 

ohne  wassertauche*),  ohne  den  pomp  des 
ei  Franken,  Thüringern,  Meifsnern,  ScUesiern, 
ses  austragen  des  winterlichen  Tods,  ohne 
'eierliche  einführung  des  Sommers**).  Die 
Ute  feier  fftllt  in  den  roai ,  die  dritte  und  vierte 

an  beiden  ersten  nimmt  das  ganze  volk  theil, 
Ichter  freude;  an  beiden  letzten  nur  der 
io  stand.  Die  erste  und  dritte  weise  halten 
9  volle  idee  des  aufzugs,  den  Wettstreit  der 
fest,  während  die  zweite  und  vierte  des  ge- 
behren, dem  mairitt  geht  der  Winter,  dem 
der  Sommer  ab,  dort  ist  die  feier  zu  fröhlich, 
g  geworden.  In  allen  drei  ersten  weisen  wird 
ierte  höhere  wesen  durch  lebendige  personen, 

durch  eine  puppe  reprttsentirt,  doch  gleich 
ne  fantastisch  ausgeputzt, 
sich  ein  blick  noch  nach  andern  selten  hin  auflhun. 
pfs  zwischen  Yetr  und  Swnar  geschweigen 
rangen f),  wie  manches  andern,  das  unter 
tlebte.     die  ftiteste  mir  bekannte  spur  eines 

en  ist  also,  wenn  Tor  alters  alljährlich  am  lichtmesse 
D  Frankfurter  knabeo  und  mfidchen  ein  autgegiopf^M 
m«  geworfen  und  daiu  gelungen  wurde;  'Reuker 
B  matter,  schlug  ihr  arm  und  bein  entswei,  dafs  sie 
Lersneri  chron.  p.  492«    das  lied  lasse  ich  uuerklirt. 

ler  gegensati   dea  Sommers  in  den   böhmischen   und 
lern  oder  gebr&uchen  einigemal  deutlich  heryorbricht. 

Knusen,    überall   geneigt   mjthen    naturerscheinuogen 

indet    den    gegensati    zwiscnen    sommer  und    winter 

in   der  edda   rersteckt:    in  PiölsTionsmll  und  Har- 

135.  3,  44  seiner  edda),   in  der  sage  Ton  Oller  und 

(th.  1,  196.  lex.  765),   in  der  von  Tbiassi  (lex.  887), 

getödteten  riesen    äugen  gen    bimmel  setse   (s.  686), 

er  die   äugen   ausgestochen   werden    sollen    (a.  725); 

iint  mir  Uhland  (über  Tbor  a.  117.  120)    den  Tbiassi 

die  geraubte  Idunn  als  das  sommergrän  (gleichsam 

ichlen,    doch  das  wesen   dieser  göttin  liegt  uns   Ter- 

47» 


welchem  von  flUers  her,  Ober  die  blorse 
hinnus,.^«  und  slrdte  (s.  720]  beigelegt 
im  hetdenihum  ein  wirklicher  dienst  fbr 
haben.  Alle  diese  götler  und  götlinnen  ei 
stimmten  Zeilen  des  jahr$,  eigenlbümliche  f 
der  vergöllerte  Sommer  oder  Mai  darf 
höchsten  goltheilen,  von  denen  die  gäbe 
abhangt j  völlig  zusaniineDratien,  mit  Frd,  1 
denhl  man  aber  dabei  an  gJttlinnen,  so  nrn 
vorzllglich  Oslara  in  belracht  kommen. 
268  von  ihr  gesagten  kann  ich  jetzt  noch 
same  fügen,  die  heidnische  osterfoier  ber 
init  Aem  maifesi  und  frühlingsempfang,  wi 
gezündelen  rreudenfeuer  darlhun.  nnn 
Volk  lange  Zeiten  hindurch  sogenannte  oa 
zu  haben,  die  selbst  die  kirche  dulden  n 
besonders  die  silte  der  ostereicr  und  de 
das  die  prediger  von  der  kanzel,  an  cbrii 
gen  geknüpft,  zu  erzählen  pflegten,  das  v 
'mines  herzen  öilerspil'  oder  'Asierlac'  ift 
tem  schmeichelwort  fttr  die  geliebte,  um  di 
und  freude  auszudrücken  (Ms.  2,  Si*  37» 
Trist.  804),  Conr.  Troj.  19802  Iflfst  aus  d 
den  'Oslerlichen  tue  mit  lebender  wunne  sp 
ler  gab  es  dramatische  Vorstellungen  nn 
osterspil  [Wackern.  Ib.  1014,  30).  eine  ha 
aber  dag  sommer  und  tanElied  des  hern  ( 
zur  Eeil  als  auen  und  werder  grünen,  Ire! 
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IS  vflr  das  Tink&nor, 

Uini  al  üf  den  wasen  ritenl 

I  Ö8ter$ahs,  des  ostermessers,  lärst  auf:  bei- 

^sondern,  alterthümlich  geformten  schwer- 

vie  die  asterfladen  und   dsterstuapha  (RA. 

^rk,  von   heidniachein  ausseben,  andeuten. 

a  der  Osiara,  wie  sonst  der  Fricka  (s.281) 

ungen  worden  sein. 

\lara  der  siav.  Trühlingsgöttin  Wetna,  dem 

(tas),   lett.  wassara  und  dem  lat.  ter,  gr. 

8.  715  erörterten  form  an  die  seite  ge- 

freilich  mangelt  eine   gegenflberstebende, 

q[>rechende  göttin.     aber  scbon  sehr  frühe 

vorfahren  die   auflassung  des  Widerstreits 

nlicbe  wesen,    durch   die  riesen  Sammer 

wogen  haben. 

d  Römern  war  die  sache  auch  nicht  fremd ; 
:hen  fabel  (Cor.  422.  Für.  380)  hadern 
)  untereinander*).  Das  ver  der  Römer 
I  dem  7  febr.,   die  erste  schwalbe  traf  ih- 

febr.,  während  sie  bei  uns  gegen  ende 
len  anfangs  mai  ankommt**),  die  /lorea- 
n  28  apr.  bis  zum  l  mai  begangen ,  es 
länze,  spiele,  man  trug  blumen  und  kränze 

ein  gegensatz  des  Winters  scheint  aber 
»teilt  worden  zu  sein.  Ich  bin  nicht  un- 
le  frühlingsgebrftuche  bis  auf  heute  sich 
tn  haben.    Polyd.  Vergilius    (aus  Urbino  in 

(de  invent.  rer.  5,  2):  est  consuetudinis, 
liscui  sexus  laetabunda  cal.  maji  exeai  in 
ms  inde  virides  reportet  arborum  ramos, 
onim  fores  ponat,  et  denique  unusquisque 
viridis  ramusculi  vel  herbae  ferat,  quod 
a  est,  praesertim  apud  Italos,  ut  madefiat. 
$rtauche ,  ein  solches  maifest  kann  dort 
B  frühlings  sein,    der  früher  im  merz  er- 

ürdiger  ist   der   italienische  und   spanische 

nitifasten,    auf*  jene  dominica   laetare  eine 

,   welche  das  älteste  u>eib   im   dorfe  vor- 

volk,    zumal   den   kindern    hinausgeführt 

Qb.  2,  429.  494  macht  (nach  Hermanns  namendcu- 
len  Briareus  einen  kämpfenden  wintervnkold. 
I  loologie  3,  624. 


ginnen  etwas  enlzweizusdgeit  und  hernach 
Die  nemlkhe  gewohnheil  findet  sich  aber 
slaven.  In  der  fastenzeit  erzählen  die  Cr 
Hern ,  um  die  mittagsstunde  zersäge  man 
thoren  «in  altes  tceib**);  und  in  Krain  he 
zu  millfaslcn  werde  ein  alles  weib  aus  d 
und  millen  darchsägt***).  Die  Nordslavea 
rezali,  das  allmütlerchen  sSgen,  d.h. 
(Jungm.  1,  56).  Dies  zersägen  und  verbr 
frau  (wie  des  teufeis  s.  573]  scheint  nun  i 
mit  dem  austragen  und  ersfiufen  des  Tods, 
ihm  der  Winter,  ein  riese  verslanden  wurt 
romanische  und  sildslavische  volker  die  I 
als  gOltin  oder  altes  weib  (slav.  baba)  % 
Dazu  kommt,  dafs  auch  in  meifsnischen,  sct 
des  ausgetragne  sirohbild  zuweilen  die  gl 
frau  hat  (s.  12H)  und  darunter  jene  Man: 
meint  sein  könnte?  Es  sollte  mich  nicht 
in  bairischen,  tirolischen,  schweizerischen  g< 
liches  durchsägen  der  allen  frau-J-J-)  nach 
Die  schottischen  Hochländer  pflegen  auf 
alte  frau  ins  feucr  zu  werfen  ff+j. 

Aber  auch    in  Niederdeutschland  zeigt 


*)  Alei.  Ltbordfl  iliaerair«  de  fEspagn«  I,  ; 
**)  Anloi»  Terancfa  über  die  Stateo  2,  66. 
"*)  Linhtrdu  |Meli.  tod  Krein  2,  374. 
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liger  zo  beachtende,  annftheniiig.  oben 
lesheimer  gewohnheit  meldong  geschehn, 
ich  laetare  den  sieg  des  ciuristenthnnis 
lien  göUer  durch  ein  niederwerfen  AM- 
Eustellen.     Schon  die   einstimmendiB  leil 

murs  darauf  leiten  sie  jener  aitpolnischen, 
m  todausiragen  an  die  seite  zu  setzen; 
nicht  einmal  die  verdrttngung  der  alten 
irtreibung  des  Winters  in  berührung  zu 
i  Geo.  Torquatus  (ungedruckten)  annal. 
rat.  pari.  3.  libr.  1  cap.  9  wird  erzfthlt, 
erstadti  wie  dort  zu  Hildesheioo,  alijfthr- 
kt  einen  klotst  hingestellt  und  ihn  den 
habe,  einen  besondern  namens  wie  der 
er,  führt  der  klotz  nicht;  es  ist  nicht 
dafs  in  der  richtung  dieser  beiden  stidte 
dem  orten  gleiche  sitte  herschte.  Zu 
)  sie  bis  auf  markgrafen  Johan  Albrechf; 
bt  davon  gibt  der  sogenannte  pimische 
nr  (Tilianus,  f  um  1530)  in  seinem  ono- 

siet  des  abgotstempel,  der  czu  Halber- 
vart auch  in  gots  und  sant  Steffans  ehr 
»awety  des  czum  gedechtnis  sollen  daselbst 
ng  und  alt  auf  montag  letare  alle  jar 
4  an  stat  des  abgots  aufseczen  und  dar- 
Ten;  auch  soll  der  tumprobest  in  offent- 
lerlichen  soleniteten  einen  harz  (L  baren) 
en,  so  nicht,  wiri  im  sein  gewonliche 
len  geweigirt;  auch  tragt  im  ein  knabe 
»ssion  unterm  arme  ein  echwert  in  der 
mführen  des  hären   und  verabreichen  ei- 

ein  im  mittelalter  verbreiteter  gebrauch, 
,  (weisth.  1,  533]  und  Strafsburg  (Schilter 

flchsische  abwerfung,  jene  polnische  ab- 
1  götter  hängt  also  nicht  nothwendig  mit 
les  sommers  zusammen,  so  passend  es 
eingeführte  christenthum  dem  milderwär- 
EU  vergleichen,  ich  finde  in  dem  polni- 
renigstens  keinen  solchen  bezug  ausge- 
en  war  den  Polen  die  Vorstellung  des  ein- 
nrs  sonst  nicht  unbekannt.  Eine  cracaui- 
It,  dafs  Lei  und  Polely  zwei  göttliche 
(nthums,  sich  auf  dem  felde  vtnjagen, 
'   bringen;   von   ihnen   komme  der   /b>- 


in  frahlingGgeweb«  h 
;  HiriMgihi,  Harienfatleii  {f.  '. 
,  b«rii8lgBrn  ,  aliemeü 
'  'e  Alien  ohne  untrr 
I  Mflgt  ttMtri. 
wb.  4,  799)  dM  Kbl^fvldohear;  «igl. 
stiUepp,  wbleifnulM  kMd),  laeb  hiaütmia 
Khwed.  rfodr^MOf  (swer^aeti)  rgl.  i.  4M 
(4fe  e^«,  weil  die  him  dea  RtmI  wia  t 
MrcffMl);  poln.  lifo  nrielo  maiclMfcie,  i 
mar.  der  e^gea  jaigfraa  «um  ichaii 
ertMi  oder  nr  Yordrtagvaff  heldeiMher 
■Bd  nea  fleht  «in,  wie  tfe  okreB  das  gci 
Ibrer  gOlter  Aber  die  erde  grtreüet  gl§nb( 
^iäck  tber  keilU  dei  herbsfliehe  pobL' 
weiber  eoBwr,  bAhn.  babM  Itta,  «der  b 
nni  lick  wieder  jeief  gegwurtaee  dai  i 
Hramer  (s.  742)  erinnere,  nt  winter  hen 
MMuaer  der  geU.  soUtea  üek  eof  de«  In 
gewebe  TielleifM  die  werte  dei  n  73t  ai 
diieben  geeeegi  denten  leBseaf 

Ich  hoRe  alter  nnd  hndwilweiltitil  i 
TOB  Soaimer  nnd  Winter  gewiesen  m  haA 
nur  noch  eins  niher  ansrahren.  Du  «ii 
den  TOfhlmpfer  üi  ioiifr  imcf  Uhmh, 
awMf  ihre  wahrscheiallch  gefUrtee  we 
luchaBende  begleitende  chor  leigea  ui  i 
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MäUle  yerlritt  den  kleiderschmack  und  die  larven 
NT  leit.  fchon  oben  s.  560.  561  beim  feierlichen  um- 
nich  dem  regen  sahen  wir  solches  laubkleid.  Die 
Ite  bietet  eine  menge  abftnderungen  dar,  hier  hat  sie 
tck|  dort  ein  anderes  des  Alteren  ganzen  bewahrt.  In 
ederhessischen  grafschaft  Ziegenhain,  bei  Willings- 
^  wird  ein  knabe  Mber  und  über  mit  Umb  bedeckt, 
iweige  sind  ihm  an  den  leib  gebunden:  andere  kna- 
ben  ihn  am  seil  and  lassen  ihn  als  baren  lansen, 
ird  eine  gäbe  gereicht;  die  mädchen  tragen  einen 
mit  blomen  und  bftndern  ausgeziert,  merkwürdig, 
ßh  bei  jenem   kegelabwerfen  zu  Halberstadt  (s.  743) 

und  knabe  mit  schwert   (vgl.  oben  s.  281)  in  pro- 

erschien,  Vildifer,  ein  held  in  bärenhaut  verkleidet, 
on  einem  spielmann  herumgeführt  und  tanzt  zur 
!•  sicher  eine  uralte  dramatische  Vorstellung,  die 
tsser  beurtheilen  könnten,  wäre  das  mnl.  gedieht 
ms  Wülau  **)  erhalten,  der  name  Vildifer  scheint 
if  ein  alts.  Wildefor  zu  gründen,  das  aus  ahd. 
ro  durch  misverstand  entsprang  (pero  ursus  mit  p^r 
crwechselnd) ,  da  hier  nur  ein  tanzender  bftr,  kein 
piieint  sein  kann,  der  bär  aber  stimmt  deutlich 
n  gadeboMse  des  dftn.  maifestes  (s.  736)'.  Schmid 
3.  wb.  518^)  gedenkt  des  Augsburger  wasservogeb: 
Ige,  von  köpf  bis  auf  die  fttfse  mit  schüfrokr  tmi- 
I,  wird  zur  pfingstzeit  von  zwei  andern,  die  Mr- 
i§e    in     hfinden    halten,    durch    die    Stadt    geführt. 

eine  feier  im  mai,  nicht  im  merz,  dafs  dieser 
rogel  in  den  bach  oder  flufs  getaucht  werden  soll, 
»n  name;  ob  aber  hier  der  Sommer  statt  des  Win- 
)he,  ob  der  schilfknabe  den  winter,  ein  andrer 
be  vielleicht  den  Sommer  bedeute,  oder  der  verklei- 
den erwirken  solle?  lasse  ich  unentschieden.  Auch 
■che  brftuche  weisen  auf  die  pfingstzeit:  dort  wählen 

dörfer  am  dritten  festtag  den  grünen  mann  oder 
IfM^;  ein  junger  bauer  wird  in  den  wald  geleitet, 
le  bütche  vnd  »weige  gehüllt,    auf    ein  pferd    ge- 


'ilk.  saga  cap.  120.  121;  nicht  tu  äbersehn,  dafs  ihm  der 
n  den  namen  SfUrleo'  (kluger  löwe)  beilegt,  was  offenbar 
**  heifsen  sollte,  denn  ein  bär  hat  xwölf  minner  rerstand 
p>  445),  der  Tölksmirsige  wird  mit  dem  gelehrten  thierkönig 
lelL 

arae  belg.  1,  51.  Mone  nl.  Tolkslit  s.  35.  36.  Tgl.  Wenexlan 
1,  333.   Wislau  ist  das  «Ut.  Wesla?,  WaslaT  (Wenxel}. 


iaam.  Im  Erigebirge  klatechl  der  am  i 
i^^M  «ttlreibcnde  hirte  niit  der  peiUcfae, 
^^■•eade  wird  verlacht  nnd  'pfingstha 
^  ^Kh  in  jeilenn  haus ,  der  zulelzl  im  bi 
9mt  veriAlafen  der  hehren  resltichen  leit 
oad  dl«  damit  verbundne  strare,  den  buliei 
tas  Wasser  getaucht  wird,  scheint  mir 
welche  man,  nachdem  die  hauplfeier  snl 
tulingst  aufrecht  hielt. 

Sorgfältige  künde  von  den  mflrkischei 
bat  uns  neulich  Kuhn  s.  314  —  29  versehe 
leimark  werden  die  hüuser  mit  maien  ge] 
Altmark  ziehen  knechte,  prerdehirten  u 
■at  den  hefen  um  und  tragen  den  bauer 
blumen  uild  birkenzweigen  geferligt  zu, 
hQugern  aufhieng  und  bis  zum  folgenden  j 
am  pQn^stmorgen  werden  kühe  und  pferd 
bracliweide  ausgetrieben  und  es  gilt,  der  « 
dem  (hier,  das  zuerst  auf  der  weide  8 
maienbusch  an  den  Schwann  gebunden  t 
heifst  doutleipe  *•) ,  wessen  Ihier  aber  tt 
wird  mit  tannenreis,  allerlei  grün  and  feldbl 
and  heifst  die  bunte  kuh  oder  das  bvnte 
gehörige  junge  der  pingstkääm  oder  ] 
Uavelberg  wurde  die  ertöte  kub  abends 
mit  der  blumcnkrone  geschmtickt  und  c 
die  thoHtchleife,  jetzt  geschieht  nur  dieses ' 


EtälwlMi  inf  dia  dpa  Iraibt, 


90.  p.  947.     der  bin, 
hat  fer  dia  gaw  ja^ 
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?1i6  dOifer  nennen  den  jungen ,  dessen  pferd  luerst 
I  weide  kommt,  thouschiepper ,  und  der  sein  pferd 
nnstreibende  wird  zum  bunten  jungen  gemacht, 
mm  köpf  bis  wu  den  füfsen  mii  feldkhmen  behan- 
mittage  flihren  sie  dann  den  bunien  jungen  im  dorfe 
•r  sn  hör  nnd  der  ihauechlepper  spricht  die  reime. 
Wirts  wird  eine  mit  blamen  und  bftndern  gesohmttckle 
,  die  bammel  oder  der  pingskääm  geheifsen,  nmge- 
I  doch  gewöhnlich  besetchnet  letzteres  den  mit  auf- 
fcn  in  lanb  und  blomen  gehüllten  knaben.  zuweilen 
r  ihn  zwei  andere,  welche   hundebrösel  heifsen.    in 

■  Iheilen  der  Mittelmark  heifst  der  verhüllte  knabe 
mdemeet.  Am  Dörmling  ziehen  die  jungen  mit  dem 
UdM,  die  mfidchen  mit  der  maibraut  um  und 
Im  gaben.    Noch  ausgebildeter  ist   der  gebrauch  in 

■  dörfern  auf  der  Südseite  des  Drömlings.  am  weifsen 
lg  (14  tage  vor  ostern)  ziehn  die  hirtenjungen  mit 
m  Städten  (oben  s.  726)  zur  weide  und  stecken  mit 
;  einen  fleck  ab,  auf  den  dann  niemand  bis  zum 
tfail  sein  vieh  treiben  darf^.  nachdem  dies  gesche« 
M,  iwiiiiefi  nun  die  kleinem  den  gröfsern  ihre 
*^,  und  keiner  darf  den  namen  verrathen  bis  auf 
leo,  wo  die   abgesteckte  weide  wieder  frei  wird  und 

die  namen  der  braute  sagen  kann,  am  zweiten 
tage  wird  einer  von  den  jungen  verkleidet,  und  zwar  so 
!■  zwei  weiberröcke  umgegeben  werden,  deren  ei- 
le  ihm   über  den  köpf  nehmen  und  zubinden,    dann 

sie  iAm  tft  mttieUy    hängen    ihm   blumenkrfinze   um 


I«  wihrend  der  ing  laogtam  fortsehreitet ,  streDgen  ernst  be- 
k  kann  ihn  einer  aom  liehen  reiien,  so  hat  er  Terloren. 
k32a 

diesem  nennen  der  bräuie  gleicht  das  lehnawrufen  auf  Wal- 
hend  in  Hessen  ,  am  Niederrhein ,  an  der  Ahr  nnd  der  Eifcl. 
r.  f.  hess.  gesch.  2,  272—77.  Dicffenhachs  WeUerau  s.  234. 
Waydte  daa  Ahrthal,  Bonn  1839  s.  216.  Wer  erinnert  sich 
iphi  des  altn.  keii  ttrengja  zur  julieit?  wobei  die  beiden  auch 
dieblen  wihlten,  s.  b.  Sem.  146*  heifst  es:  Hedinn  strengdi 
\  Sfaro. 

beim  ansatcckcn  dieser  brachweide  müssen  an  einigen  orten 
KD  jungen  (die  lum  ersten  mal  hüten)  knocken  herbeischaffen, 
die  öffe  einer  mtf^eriekUUn  lanne  besleeki  werden.  die 
das  baumes  liert  ein  pferdeschädel  und  der  bäum  keifst  der 
Mfae»  (Kuhn  s.  323.  324).  offenbarer  uberrest  eines  heidni- 
Dpferbrauchs,  man  vgl.  das  aufrichten  der  thiere  an  blumen  s. 
W,  zumal  der  pferdeblnpier  s.  41.42;  auch  der  Icnorbcnberg 
tae  Lubbe  iLommt  in  betracht  (s.  492). 


Andere  dörrer  hallen  auf  den  zweitei 
rennen  zu  pferde  nach  einem  ausgestei 
diesen  beidemale  herunterreirsl  wird  gel 
als  maikönig  ins  dorf  gerührt. 

in  Hotland  pflegen  noch  heulo  xui 
Weiber  ein  müdchen  auf  einem  kleine* 
unizufuhren  und  geld  zu  bellein.  dies  m: 
men  und  bändern  geziert,  heirst  pinxi 
mahnt  an  die  umziehende  alte  göllin. 
auch  name  der  um  dieselbe  zeit  bluhenc 
ruG,  und  die  scliwertlilie  ist,  wie  nacl 
sonst  nach  götlern  benannt  (porunika  ». 
dag  vor  pfingslen  gehn  rrilhmorgens  dt> 
wecken  mit  grofsem  geschrei  und  lerm  d 
denen  sie  ein  gebund  nesseln  an  die  thi 
der  tag  als  der  verschlafene  heifst  htilt^ 
lenzer),  icecken  galt  auch  vom  sammer  | 
Aus  allem  geht  hervor,  dafs  der  eil 
dem  alterthum  eine  heihge  zeit  war, 
feste  uniJ  tanze  bewillkommt  wurde,  das 
manigfach  regelte  und  erheilerle.  von 
die  mit  den  maifeuern  nah  zusammenhüi 
der  feierlichen  versamlungen  in  der  main 
CBp.  von  den  hexen  nähere  meidung 
wurden  um  diese  zeit  erkoren  und  ausgc 
wechselt  und  gemielcle  häuser  bezogen. 

Hiermit  schliefst  die  abhandlung  i 
winters,    d.  h.   der   mythischen   beziige, 
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»nt  auch  einen  Pkobnändt  (mai  and  September) 
in,  vgl.  Dint  I,  409.  432  und  Scheffers  Haltaas 
chentage  mögen  ansre  vorrahren  nach  römi- 
nr  geordnet  unti  genannt  haben  [b.  115);  die 
genannten  drei  monate  sind  von  lateinischem 
ihingig*).  meirkwflrdig  ist  bei  Deutscheii  and 
anwendang  eines  namens  auf  zwei  nacheinan* 

monate,  so  daTs  s.  b.  bei  den  Angelsachsen 
Brra  unf  Aftera  geola,  sBrra  und  AHera  lida 
s  von  einem  grofsen  und  kleinen  hörn  (jan. 
ie  rede  ist,  ja  neben  dem  ougest  erscheint 
,  neben  dem  gott  eine  göttin;  ich  traue  selbst 
ie  sich  unter  dem  volk  von  einzelnen  monaten 

haben,  mythischen  gehalt  zu,  so  heiGst  es 
februar:    Mie    spOrkelsin  hat   sieben  kittel  an, 

langer  als  den  andern,  die  schüttelt  sie', 
wind  damit,  sporkel  wird  bekanntlich  zurück- 
lie  römischen  spurcalien. 


i  beliebt  sich  auf  Hart  uod  inAprilia  roufa  eine  früh- 
vergleichbar  der  Oalara,  stecken,  Afajos  gehört  ao  Maja, 
tter.  gerade  diese  drei  mooate  hinter  einander  scbliefsen 
leiider,  wie  bei  übt,  an  gottheiten. 


CA.P.  XXV.    ZEIT  UND  WELT 


Im  vorigen  cap.  haben  wir  mythen  erwog«, 
■uf  den  Wechsel  lier  zeil,  aut  erscheiiiungen  de* 
ziehen.  unsere  spräche  gibt  mehrfache  aber;! 
dem  begrilTe  der  zeit  in  den  des  raums  in  bnul. 

Ulßlas  verdeutscht  ^^öfot,  xaigöi  und  «pa 
selnil  durch  tnil,  hveila,  fteiht,  dergestalt  dib 
wohnlich  yjsovos  oder  kui^'-s,  seilen  (u(>a,  hieiit 
Üqu,  seltner  ^ifiyos  und  xaipöc  jenes  BlfO  ü 
Ungeren,  dieses  den  kürzeren  zeilabschnitt  itn 
hat.  mSl,  ahd.  mal,  ags.  mal,  alln.  ntdl,  eiijei 
chen ,  mafs  wird  sowol  auf  gemessene  sdiriU  i 
als  aur  das  zeilmafs  angewandt,  ktieila  hingej 
,  kuila,  nihil,  icde,  ags.  hctl  (oben  s.  6liä)  beiiei 
es  ist  ein  blofser  zeilbegrif,  wahrend  mal  vom 
die  zeil  übertragen  wurde,  ^eiha  (neulr.  gen.  ^ 
gegnel  nur  zweimal,  Rom.  13,  11  vitandani  ^ 
^alei  ufil  ist,  n'döjei  tov  kui^Öv  ,  Sil  iget  m 
S,  1  bi  pü  peihsa  jah  mfila,  »{(>)  nur  x^"" 
naigiüvi  da  in  beiden  stellen  m^l  daneben  stel 
MDtgöc,  fieihs  aber  für  ygövot.  gesetzt  wird,  » 
ein,  dafs  sich  letzleres  noch  mehr  als  ni£l  für  ii 
Ten,  volleren  begrif  eigne  und  genauer  zn  of 
fieihs  jfpöfoc,  mÄl  xaigöc,  hveila  üpu.  peiki 
von  ficihan  (crescere,  proGcere,  succedere),  wie  ' 
veihsis  (propugnaculum]  von  veihan  [pugnare],  «( 
profectus,  successus,  die  vorschreitende ,  rortröd 
ausdrückt  und  dem  ahd.  ditismo,  dähsmo  (| 
walirscheinlich  auch  dem  ahd.  dthsila  (leroo], 
nhd.  deichsei  nahe  liegt,  man  darr  ein  goth.  fieiliil 
[temo]  vermuten,  das  ger&th  scheint  eben  divoD 
iais  an  ihm  der  wagen  vorschreilet  und  forlgeu 
scharrsichtig  vergleicht  Schm.  4,  294  tfimo  nil 
an  der  himmlischen  deichsei  (s.  687)  gewihrl 
vorrücken  der  nächtlichen  zeit  [Varro  7,  73- 
f>eihsla  ist  ein  mafs  wie  das  allgemeinere  ^«d 
auch  die  bcrührung  der  Ist.  werter  noch  sweifeil 
der  beiden  golh.  kann  es  kaum  sein.  Da  aitH  I 
golh.  Iteihs  in  unsern  übrigen  dialeclen  nichli  e 
umgekehrt  das  ahd.  &/(,  ags.  Ud,  eltn.  lÜ  i 
Sprache  fremd  schiene,    so  liegt  es,    bei   Obereial 
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i^  nahe  zu  matmargen,   dats  diese  letzten  formen  auf 

▼ermiflchung  des  goth.  I>eihan  (crescere)   und   teihan 

ire)  berahen,   folglich  das  ags.  t!d  fflr  ^td,  das  ahd. 

dit  siehe;  dazu  ist  das  ahd.  ztt,  wie  I>eihs,  meistens 

1,  das  weibliche  ztt,  ags.  ttd  würde  ein  goth.  j^ei- 
begehren,  ans  goth.  I>eihs  hfttte  freilich  ahd.  dths 
11h  (wie  ans  reihs  wth)  werden  müssen,  dafs  aber 
och  andere  ableitungen  walteten,  zeigt  uns  das  altn. 
.anpas,  hora),  wozu  ich  jenes  ahd.  dflhsmo,  folglich 
Blh.  fieihsma  halte,  nach  diesem  allem  würde  sich 
ttempus  (and  tfimo?)  richtig  stellen  zu  goth.  j^eihsma 
Ihsmo^. 

Moh  hveila  enthält  auch  das  ahd.  siuUa  und  shmt, 
f  ags.  altn.  stund  die  Torstellung  der  ruhe  und  gehört 
M  (quietus),  standan  (stare),  umgedreht  ist  das  lat. 
ntam  (f.  movimentnm)  von  dem  bewegen  hergenom- 
*).  kürzeste  Zeitdauer  pflegen  wir  durch  augenblick 
leichnen,  Ulf.  überträgt  Luc.  4,  5  iv  otty/t^  jpoi'oi; 
IS  mMis ,  im  stich  der  zeit ,  in  ictu  temporis ,  1  Cor. 
!  iv  ^in^  ifpdaXfiov  in  brakoa  iugins,  brahr  ist 
blitz  y  micatus,  ags.  tvincel,  and  von  braihvan  (micare, 
ahd.  pröhan,  mhd.  brähen  ***)  abzuleiten,  ags.  on 
nküUej    von  bearthm   ictus  ocali,    on  eigan  bearhim. 

2,  13;  altn.  /  augabragii  (vgl.  Sem.  11^  14«  19^. 
D  Mlago  dero  brdwo  N.  ps.   iy  12,   im   schlag  der 


in  dfhan,  dihsmo  blieb  D,  in  iti  entirtete  es.  gerade  so 
aas  goth.  ^Tahsn  erat  organisches  ahd.  daahan,  dann  aber 
,  nhd.  Kwagen;  aus  alts.  thuingan  erat  ahd.  duingan,  hernach 
,  ahd.  zwingen,  am  eine  stafe  weniger  rerruckt  sind  ahd.  zi 
II  du,  nhd.  xwerg  fär  altn.  diergr,  mnd.  twero. 

libladferbia  der  Wiederholung  drückt  unsre  spräche  sowol 
itaiil  als  Md/,  aber  auch  durch  andere  raumbegriffe  aus 
k3,230). 

INI  mhd.  hrikm  ist  aufser  dem  inf.  Ms.  1,  47«  165«  Gndr. 
\  aar  das  part.  piris.  sieber:  oogcbrehender  klA  Ms.  1,3k  hre«- 
•chln  2,  231«,   denn  das   prit  brach  Ms.  2,  52«  Bon.  4d,  68 

•BS  brechen  gedeutet  werden,  Tgl.  tagesanbruch  (s.  708), 
igen  heide  venia  selbst  Terwandt  sein.  ahd.  eracheint  das 
il.  in  pr^^hanougi  (lippus),  einer  xusammensetsung,  die  wie 
gl-  (gramm.  2,  693)  gebildet  ist  das  goth.  brah?  ferbftr^t 
ft  die  Tollstindigen  tonnen  braibya,  brah?,  br^hTum  (wie 
aahv,  s^hvam).  doch  statt  des  adj.  braihts  (splendidas  zeigt) 
koa  die  goth.  amsleUung  bairhts ,  ahd.  perahl ,  ags.  beorht, 
urir;    aosre  Perabta    hie»   aber   noch   später  Prehla,    Brehle 

258)  und  auch  in  andern  eigennamen  z.B.  Albrechl  und 
idiwanken  beide  formen. 


Lange  daner  der  zeit  drücken  uns  wie 
wßrier  aus.  goth.  dies  (masc.)  ahd.  ^a 
lat.  aecuiH,  mit  Übergang  in  den  begrif 
franz.  ai  (oben  s.  642),  das  alts.  eo  { 
blofs  statulum,  lex,  wie  jenes  goth.  ti 
lempus.  golh.  aljta  (fem.)  bald  aiiäv  ( 
1,  17.  I[  Tim.  4,  10)  bald  /Siog  oder 
ahd.  mit  weiterer  ableitung  atlar  («eVD 
dauert  auch  das  einfache  wort  in  der 
io6rall  [assim.  woroll,  mhd.  tcerll,  nhd.  i 
engl.  World,  fries.  v>rald,  alln.  veraid, 
toerld,  dan.  verd;  die  geläufigkeil  des 
vielfache  enlstellung  herbeigeführt  ••). 
abgehende  form  würde  vairalfis  oder  yi 
aelas,  hominum  actas)  lauten,  aelas,  t 
den  räumlichen  gedanken  von  mundtia,  ( 
lum,  stiele  gleichbedeutig  werden  mit 
Wir  sahen  s.  541 ,  dafs  die  gr.  mylhol 
silbernes,  ehernes  und  eisernes  zeital 
und    diese   weit   verbreitete    vorstuUungs' 


')  darf  man  briwe,  thd.  prlwi ,  altn.  bri 
die  im  leil  anRerührtc  formet  kSonte  den  graai 
dana  stände  alid.  prlwa  lär  prlba  und  ^tlt. 
«Rrleo?  aber  dem  sanalir.  bbrl,  gr,  sVc'f  gie 
des  deuUctieii  worU  ab. 

"]  als  es  rerdunltell  war  lucble  man  andre  i 
im  beginn  des  ip.  hial.  'die  de  v«ref(  ^rst  wen 
in  dole  oieL  Adam  die  iDertU  al  perwtmtdt.'  < 
sind  auch  mhd.  dicbler  auf  diese  ableiluof  toi 
inU'icare)  gcralhea.  gloich  falach  bat  s 
—"--  -'-   -Drgcblichea  werten  («id  ' 
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am  Norden  Dicht  fremd  geblieben.  Snorri  15  nennt 
-  die  zeit,  in  welcher  die  göiter  alles  ihr  gerithe 
d  schmiedeten,  and  läfst  sie  erst  durch  ankunft  der 
in  aus  lötunheim  unterbrochen  werden,  hfitte  er 
goldalter  der  classischen  ansieht  abgeborgt,  so  würde 
I  die  übrigen  metalle  in  der  nord.  sage  nachzuweisen 

gewesen  sein^).  aus  VöiuspA  (S»m.  8*]  ist  aber 
dm,  dafs  weiter  von  einer  skeggöU  (vgl.  s.  392), 
tfj  vmdöU  und  vargöld,  die  dem  Weltuntergang  vor- 
I  sollen,  geredet  wird. 

ilas,  um  uoafioe  zu  verdeutschen,  wechselt  und  oft 
Ibar  hintereinander  mit  den  beiden  ausdrücken 
I  und  mamoMSps;  sie  müssen  eins  wie  das  andere 
Ihen  geläufig  gewesen  sein,  manasips^^)  bedeutet 
i-satus  (menschensaat)  und  wird  dann  wieder  für 
ad  xoa/ioc  verwendet,   kommt  also  mit  dem  entwi- 

begrif  von   weralt  ganz    überein.     fairkous    halte 
aahverwandt  dem  ahd.  färah,  ags.  feorh,  mbd.  värch, 

es  wiederum  ausdrückte:  lebenszeit,  jenes  aevum; 
ehört  dazu  der  ahd.  pl.  firaht  (homines);  fafrhvus 
oetos  hominum  viventium,  dann  der  räum,  in  dem 
».  abseits  liegt  fairguni  (erde,  borg), 
ie  «oo/foc  eigentlich  die  geordnete,  im  mafs  gehal- 
imubii  die  reine,  geschmückte,  glänzende  weit  aus- 
id  in  den  fries.  gesetzen  126,  26  'thi  skine  wrald* 
wird;  so  ist  auch  den  Slaven  stjet,  soef,  itciat 
kt|  glani,  helle,  dann  weit,  das  ofne,  öffentliche  **% 
m  alles  was  die  sonne  bescheint  und  erleuchtet, 
Bter  der  sonne' f)  ist.     auch  im  walach.  bezeichnet 

araie,  eherne  brott,  kopfernen  bauch,  ■tihleroe  hafte,  ir- 

■e.     Angb.  27b.     dieie   aas  Daniel  2,  31  —  43   entDommne 

nietiaoff  erinnert  doch  an  alle  götienbilder,   die   von   ver- 

■  melall  geschmiedet  waren,  aber  auch  an  Hriingnir  mit  dem 

san  ond  an  Blöckrkllfl,  der  aua  lehm  gebildet  und  dem  einer 

n  emgeeetit  war.    Sn.  100.     Hngo  im  Renner  13754   redet 

IT  itiUeniai ,   diamantnen ,  kupfenien ,  höiieroen  and  itrö- 

Vslt. 

MB  darf  bei   goldalter  an  FrMi  denken ,   der  gold  und  frie- 

n  lieft,    finoiich:    zu  Ukkog  zeit  wurde  gold  in  den  mölen 

I  TOB  den  eichen  trof  honig,  in  den  flüsaen  flofs  milch  (?gl. 

MO).    Ganander  08. 

Mi   Hit  einfachem  N,    wie  auch   in  manaroaür{>rja ,   mana- 

■anagi,    manAoli    und   nicht   ändert    im    ahd.    manahoupit. 

Ml,  maoac,  Tgl.  mhd.  aunewende  (s.  584).    den  grund  dieser 

iBg  wird  die  grammalHt  erörtern. 

«aa  ana  licht  geben,  der  weit  mittheilen,  aerb.  na  i^ijet  iidati. 

ich    dieaem    'mb    $oU'    im    prediger    Salom.  1,  3.  2,  22. 

■M  inylAel.   9.  tmggmkM,  48 
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lume,  im  ttRgr.  tildg  beidef  liebt  und  wdL  ?M4tt 
spräche  entlehnt  ist  das  litlh.  fiDiete,  altpr.  «iu, 
gleich  de«  Ist.  mandus  geht  das  sUt.  srjet  ibcr  ii 
begrif  von  seculom,  vjek  (Dobr.  inst  149).  Dil  | 
Slaren  gebrauchten  aber  Tür  weit  mar  nnd  «ei^w 
a.  a.  o.;.  mir  bedeutet  sonst  Triede,  ruhe,  und 
wandt  mit  mira,  mera,  mars,  Ordnung?  Den  Fi 
die  weit  auia^ilRa,  den  Ehsten  Ma  um,  tod  ilm 
luftrauDi  und  maa  erde. 

Altn.  keimr ,  mundus ,  domos ,  verwandt  aft  I 
himil  •>.  661) ,  wie  das  lat.  mundus  auf  beides  «i 
himmel  geht;  keunMkringIa ,  orbis  terrarnm.  Ulf.  gH 
/ffrr  Luc.  2, 1.  4,5.  Rom.  10,  lä  durch  wMpmganh^x 
Bss.  middamgeard  -Crdm.  9,  3.  177,  29.  BeoT.  IM 
ahd.  wnüingart  Is.  340.  3»5.  386.  408.  fragm  thsol 
mitügari  fragm.  theot.  17,3.  20 ,  20.  25 ,  9.  ■ 
gl.  Jnn.  216.  T.  16,  1.  mUäigari  T.  155,  1.  178, 
1,  alts.  middilgard  entspricht;  altn.  miigatir  l 
45^  77»  90«  114^  115»  Sn.  9.  10.  13.  45.  61;  i 
schwed.  Volkslied  1,  140  hat  wne^jegird.  aUeB|L 
erdj  medUearih^  wie  das  gr.  /icoo;^a«'o.  Fnäi 
Garg.  66<  mUUlkreifs.  wir  sahen  (s.  426],  dab  i 
nach  der  nordischen  vorstellang  ans  Tmirs  bmoa 
fen  und  den  menschen  cur  wohnung  bestimmt  wm 
ganze,  gewis  uralte,  Zusammensetzung  ist  dam  i 
würdig,  weil  sie  unsem  frühsten  sprachdenkmilen 
und  zugleich  genau  eddisch  ist  Aufserdem  hi 
auch  7  in  ähnlicher  einstimmung,  die  weit  altn.  0 
Sem.  1241-  125',  mhd.  mergarie  Annolied  444. 
14.  Karl.  38^,  d.i.  die  vom  ocean,  vom  meer  ai 
vgl.  goth.  marisäivs  (ocean)  und  ahd.  Merifarü  (act 
Diut.  I,  250.  Endlich  ahd.  waroliring  0.  D.  l 
26,  37.  IV.  7,  11.  V.  1  33.  19,  L  ercfrin^  0.  1 
mhd.  erdrimc  Mar.  I9S.  199. 

Nach  der  edda  windet  sich  eine  ungeheure 
der  wUJtgarJb  orww,  um  den  erdkreis;  offenbar  ( 
meer.  Als  Alexander,  der  sage  zufolge,  von  gre 
in  die  lüfle  getragen  wurde,  schien  ihm  das  ba 
einer  schlänge  sich  um  die  erde  zu  flechten.  Je 
göttern  verhafste  [Sem.  55')  weltschlange  war  i 
des  Loki,   bruder    des  Fenrisülfr   und    der  Hei; 

icbeiDi  der  leUische   name  pasmmU   cebildeL      *umJar  du 
RoI.  9.  31. 

',  jene»  6nDi»chc  i7«a?   nach  Featui  war  flMiiiiitf  M 
ala  lerra,  mar«,  aer. 
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^  (Sr.  32),  die  grofse,  göttliche  (ygl.  8. 325. 326) 

gleich  der  Hei,  ihren  rächen  (Sn.  63). 

lern    erhellt,   dafs  sich    die   Torstellangen   seit, 

elt,  erdkreifl,  erde,  licht,  lufl,  wasser  manig- 

n;   ring   in  erdring  weist  aof  die  kugelgestalt 

d   auf  planetarische  drehang.    manasifs,   fatr-- 

fraU  zeigen  aaf  rftame  und  Zeiten  hin,  die  Ton 

fbllt  werden*). 

I  weit  den  begrif  von  seculum  und  leben  ent- 

rie  schon  dem  alts. dichter  bedeutsam  ein  träum: 

Hei.  17,  17.  104,  7.  109,  20.  tnatmo  dräm 
4;  ags.  gwndredm  Beov.  4933;  la  vida  es 
)  vergfingüchkeit  und  mühsal  hat  noch  andere 
I  eingegeben:  'diz  eilende  tDuoftat  tod.  gehugde 
dies  jammerthafy  ^dies  angsihau^. 
*er  unermefsnen,  räumlichen  ausdehnung  her- 
ist der  ausdruck   'thius  bride  werokT   Hei.  SO, 

mhd.  *diu  breite  werlt   Mar.   161;   nhd.   die 

0  weit,  ebenso  sagt  man:  'thiz  laut  breiiä'. 
;  daz  breite  gevilde.  Mar.  34.  Wigal.  2269; 
-de  Roth.  4857.   Wh.  60,  29.    Geo.  4770,  «v- 

das  gemahnt  an  den  s.  203  besprochnen  namen 
j  Haiders  breida  bHk,  worin  zugleich  der  be- 
lle und   des  lichten  glanzes   enthalten  scheint. 

ist  hier  ein  Sprachgebrauch  der  bergleute: 
icksilber  heifst  ihnen  das  reine,  auf  dem  treibe- 
nde metall,  und  'der  breite  bHclf,  wenn  es  in 
le  zu  tage  kommt**),  die  schöne,  glinzende 
;hsam  ein  breiter  blick. 

1  weit  oder  heim  blofs  im  allgemeinen  aufent- 
leichnen,  sind  verschiedne  weiten  denkbar, 
m.  1*)   nimmt  neun  weiten   und   neun  firtna- 


*  beute  weh  und  erde  oft  gleichbedeatig  braocheny 
ock  bei  den  mhd.  dicbtem.  beginn  der  zeit  wird  ab- 
gedruckt :  *Yon  anegenges  itt,  daz  sich  diu  werU  erhnop 
kint  getraoc'.  Rol.  285,  12;  'att  diu  u>erU  Arate  warf. 
9 ;  'att  dinu  erde  geleget  wart*.  Rol.  187,  7)  'alt  diu 
gande  bern*.    Karl  70b. 

aaa  Mallhesius  predigten:  'diser  Cjrus  hat  dod  ein 
darin  daa  wort  gottes,  welcha  wie  ailher  im  fewer 
zu  h'eitem  pUck  gepredigt  ist*.  84*.  (Chriaiua)  *hat  seine 
gantze  weit  aufsgesendet,  daa  sie  das  euangeüon  an 
[wie  jr  bergkleot  redet)  predigen  aollen*.  91^  'aonat 
ü)  aeine  eigne  atöcke,  wie  zu  GofHlar,  da  der  gantze 
u  hreiiem  jSiek  fast  ganU  blej  ist*.     lOl«. 

48« 
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memie  .tridirj  an,  ▼gl.Sra.36^  49%  wio  awh  i«il 
So.  222^   feitM*). 

Von  diMM  veltea ,  die  ndit  aBfeBthait  im  k 
gen  BieoicheagescMechU  sind,  rprdeni  nilMre  aiteni 
die  flamaeBwett  die  todlenweit  und  das  paradio^  ri 
stehn  mil  der  Oberwelt,  d.  h.  der  aMBschbewohM 
TerfcindBBgy  nad  es  iBdeB  flbcrginge  iMI  ■ 
andere. 

Die  altB.  lehre  Binunl  eiaeB  weitbanni  F^dn 
der  himaiely  erde  nnd  höUe  TerkBApily  der  griirt 
iigsle  aller  binne.  es  ist  eiae  esche  (askr),  im 
durch  die  gaaze  weil  treibeB  BBd  Aber  den  Uai 
aBS  reieheB.  drei  wanelB  brettea  sieb  Bach  in 
avf,  die  eiae  scUigt  Baeh  den  asea,  in  den  Ubi 
andere  nach  den  bria^^nrien,  die  drille  nach  de 
weh.  BBter  jeder  wBrxel  quiill  ein  waaderbarer 
aemlich  bei  der  hiaiBiLiscbeB  worzd  UrJbarbrwmr 
bei  der  riesischen  JTIausftrBBBry  bei  der  höUischi 
gebmir  d.  i.  der  raaschende  aider  der  alle  kasi 
Stridens  (s.  530).  alle  diese  brannea  siad  heilig: 
arbninnen  hallen  die  asea  aad  aoraen  ihr  geridd, 
seabruBBea  hdtel  eis  weiser  nunn  aaaieBS  Mlmir 
leb  weiis  aiehl  ob  selbsl  attUager  riese  oder  heb 
bsi  eia  halbgöUlichea  wcsea.  jedea  lag  schOpfea 
aea  wasser  aus  ihreai  braaaen  aad  begiebea  < 
esehe  isle:  so  Aei%  ist  das  tfosser,  dals  es  alle 
die  in  dea  brBaaea  koaimea,  eiweilse  färbe  aiittl 
deai  bäum  trieft  bieaeanibreader  thaU|  das  aeaal 
mdngsfall  {bonigfall).  Auf  den  islea,  aa  dea  wa 
baaais  silxea  und  spriagea  Ihiere:  eia  adler,  eia 
Tier  hirsche,  schlangea,  sftaillich  mit  eigeaaamea  aB 
die  der  hireche  stdia  sonst  anch  iwergen  xa,  I 
Dämm  und  DeaiUm.  Xidköggr  (male  pungeas 
heifst  die  schlaage,  sie  liegt  untea  bei  Hvergf 
aagl  die  wurxel.  xwischea  ihr  uad  deai  obea 
adler   sucht    JtaMßstr*^,   das  auf  and    Bieder 


*)  MM  ehöre  der  eagcL  loadgr.  t.  101.  nim  iym 
rornahL  lög.  3.  663;  TgL  damit  die  mmm  höUnslrafeB  (^ 
bM.  buL  24k). 

*')  ia  den  wort  liagl  rmia  (eUbi,  penneare)  golh.  « 
Tielleicht  tatka,  pl.  töakur,  pcra:  peram  permeant?  W 
Pan.  651,  13  SmiAm  als  eio  mekorm'.  Noch  der  heo^ 
anschaDong  tob  wildcra  tritt  daa  eiekkorn  wesentlich  k 
RA.  497.  ond  obeo  s.  582  das  einh^gea  dar  eichhöraer 
▼ielleicbt  sa  allheidoitcfacB  brauch. 
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Di  swist  IQ  stiften,  des  tdlers  name  bleibt  unge- 
er  ist  ein  kluger,  vielwissender  vogeL  inmitten  seiner 
nlit  m  htbicht,  Vedtfölmr^). 
dieser  gansen  torstellting  ist  nraltes  geprfige,  aber 
icht  ToUstfindig  scheint  sie  ans  entfaltet,  wir  er- 
etwas  Ton  feindlichem  rerhfiltnis  zwischen  adier 
Uange  und  dafs  es  durch  Ratnlöskr  unterhalten 
liehts  von  der  bestimmang  des  habichts  und  der 
Versuchte  deutungen  des  Yggdrasil  gehen  mich 
m;  ich  habe  hier,  bevor  ich  meine  eigne  ansieht 
B|  zwei  sehr  verschiedenartige  ihnlichkeiten  anzu- 
Bei  dem  eddfschen  bäum  ist  schon  von  andern 
kreuzesbaom  gedacht  worden,  der  im  mittelalter 
6  betraehtungen  und  sagen  erweckt  hat.  nun  stellt 
I  des  Wärtburger  kriegs  (MsH.  3,  181^)    folgendes 

ft  edel  boom  gewibien  iit 

I  eima  garten,  der  iit  gemacht  mit  höher  lial; 

B  WMt%§i  MM  wr  Mira  gnuii  cfMMytiiy 

m  ioide  (fir:   sol  der)  tüerßi  an  dm  trdn 

I  der  ioeie  got  bescneidct  Triunde  lön, 

a  aste  ireif  kdni  al  die  werii  heoangen; 

BT  boom  ao  ganter  tierde  atll  and  ist  geloubet  idioBoe, 

IT  xfh  •U*emi  ^fogdlim 

ietes  aattgea  wise  olch  ir  stimme  flo. 

Ick  flMDiger  kuost  sd  halteots  ir  gedoeae. 

"d  treffend  auf  das  kreuz  und  den  niedergang  in 
e  gedeutet;  schon  0.  sagt  V.  1,  19  ff. 

«•  MiMeM  harn  thar  obana  thaz  *ei^6t  üf  in  kimUla , 

le  arroa  joh  thio  heoli  tbie  »eigdnl  H>aroUenti, 

er  ifelbo  tmAdb  hamn  tbef  sfowM  ihesan  wmvüßtnm , 

then  tfiMUfi  erdii  ttentii^ 

h  thin.  ist  ihar  kiaeiBit«  iheiz  imo  ist  al  gimeiDit 

mrdm  joh  im  hiatile  inti  io  ahgnmU  oah  hiar  nidare. 

Iirt  auch  das  von  Schilter  zu  dieser  stelle  beige- 
cap.  18  de  divinis  ofBciis  nicht  von  Alcuin,  son- 
inem  späteren  her,  immer  konnte  Otfried  daher 
orstellung  entnommen  haben**];  es  heifst:  'nam 
IX  magnum  in  se  mysterium  continet,  cujus  positio 
t,  ut  superior  pars  coelo9  petat,  inferior  terrae 
U,   fixe  mfemorum   ima  coniingai^    latitudo  autem 


M    adlers   freund,    denn  haukr  i  kamt   (habicht  im   winket) 
einen  Terborgaen  rathgeber. 

rille   LafonUine    Virgib   stelle   in   gedenken,    oder   folgt  er 
>bung?    wenn  er  Ton  einer  eiche  sa^t: 
celai,  de  qui  le  t^e  an  ciel  6tait  Toisine 
ei  dont  les  pieds  tonchaient  ä  Tempire  des  norta. 
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ejus  pnrtet  mundi  appetil.  Ich  kann  unmOglicti  ^ 
dafs  der  mythus  voo  Yggdrasil,  in  eeiner  gnoea  tg 
ren  geslall,  aus  dieser  kirchlichen  vorslellnng  t« 
kreuz  hervorgegangen  sei;  eher  mOchle  ilsilhtTt  iii 
noliDa&en ,  schwebende  heidnische  traditioiiBa  tH 
wdibinn  seien  in  Deutschland,  Frankreich  odtr  G^ 
bild  nach  der  bekehrung  auf  einen  gegensUnd  duil 
licliea  glaubens  angewandt  worden,  wie  msa  M 
leai^  und  örler  in  chrislliche  umftnderle.  Dieu  h 
toig  wärde  fallen,  wenn  sich  dieselbe  auslegan^  dtrk 
hAbar  aus  fiteren  africanischen  oder  orienlal 
(^eavilera  nachweisen  lierse ,  woran  ich  aber  i 
•■f  dw  dem  nord,  adler  und  eicbhom  Ahnlicbcn 
Wl  welchen  das  gedieht  des  13  jh.  den  biun  n 
Ml  kein  gewicht  gelegt  sein.  Fast  aber  v«itin4 
äüi  voo  Virgil  gerade  der  esche  so  hohes  labte 
iäe  laft,  als  sie  in  der  erde  warsell,  beigeted 
Ceorg.  2,  391 : 

aesculus  in  primis,  qoae  quanluni  vortice  ad  at 
aetherioB,    tantum  roäice  in  tartara  UndU, 
wonach  Plinius  16,  31  bemerkt,    si  Virgilio  credii 
las    quanlum    corpore    eminet    laut  um    radice 
die   nordische   fabel   ist   also   lief   aus  der   nalR  gi 
Tgl.  was   s.  659  über   die  bienen   an   dieser   ewh« 
inirde.      Eine  andere   noch    seltsamere    einstinmnt 
uns  zu   morgenländischen    flb erliefe run gen.      im  ar 
Calila    und    Dimna     wird    das     m en sc üengesc blecht 
manne   verglichen,    der    einen    elefanten    fliehend 
tiefem  brunnen  birgt :    oben   hält   er  sicii   mit  der 
dem  zweig   eines    strauchg,    unten    stellt   er   die  I 
schmalen    rasen.      in   dieser   angstvollen    siellaog 
swei   ndiue,    eine   schwarze  und  eine   weifie  di« 
des    Strauchs    benagen,     tief    unter    seinen    fof) 
schrecklichen    drackcK    den   Schlund    aufsperren, 
rand    den   elefanten    harren ,    aus    der    wand    vier 
bfiupter  ragen,    die  den   rasen   untergraben;   luglf 
trien   mu  einem  alte  der   stände   honigseim,    den 
gierig  mit   seinem  munde  auf  ••],      Hieraus   wird 
des  leichlsinns  gezogen,   wenn  der  mensch  in  gröfi 


')  vMaieh  Mlhlh  mck  de«  G 
aaaclae  rrnei»,  Jm  mir  j«UI  dkfa 

"I  C^ili  et  Dimni.  ed.  Silrpitre  de  Sac^ .  tntoi.l , 

■i.   SnslcUiall  p.  BO.  81 .    td.  mit  der  elwM  •bwräbegdcJ 
Wt  >>  (l«B  eienpeb  der  alteii  «eitea  p.  m.  22. 
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ich  Bicht  dem  reii  eines  kleineo  genuases  zu 
vermöge.  Die  fabel  iit  nun  nicht  nur  durch 
che  9  latrinische  und  griechische  Übertragung 
buchs  frOhe  und  weit  verbreitet  worden  %  son- 
ich  noch  andere  wege  eingeschlagen.  Job.  Da- 
nahm sie  (um  740)  in  seinen  BagXaaßt  «oi 
<  auf,  welcher  bald  durch  eine  lat.  bearbeitung 
ekannt  wurde  ^^*).  nach  ihm  dichtete  unser  Ru- 
Barlaam  und  Josaphat,  worin  das  beispiel  s.  166. 
)n  ist ;  abgesondert  Stricker  (Ls.  1,  253).  Eine  so 
le  Überlieferung  konnte  unbedenklich  sehr  früh 
nr  auch  nach  Scandinavien  gelangen ,  falls  nur 
keit  selbst  gröfser  wäre,  um  den  schlufs  auf 
in  susammenhang  beider  mythen  zu  rechtfertigen, 
gerade  die  ferne  berührung  beider  das  wich- 
make  hat  keineswegs  stattgefunden.  Die  altn. 
el  bedeutsamer  und  gründlicher,  die  morgen- 
ins  einem  uns  verlornen  ganzen  losgerissen, 
ich  entstellt,    sogar  die  hauptidee  des  weltbaums 

beinahe,  nur  das  zutreffen  einzelner  nebenum- 
rascht,  des  triefenden  honigs  (vgl.  s.  753  anm.*)), 
lagens  und  der  vier  thiere. 
iber  in  diesen  begegnungen  des  eddischen 
ol  mit  alten  ansichten  des  Orients  als  mit  der 
ise,  wie  die  Christen  den  heidnischen  glauben 
ire  vom  kreuz  zu  knüpfen  trachteten,  etwas 
Ibue  ich  noch  einen  schritt  weiter,  mir  scheint 
I  deutschen  alterthum  tief  gegründete  vorstel- 
»r  Irmenseulej  jener  altissima,  universalis  co- 
si  snstinens  omnia  (s.  104.  107)  dem  weltbaum 
iah  verwandt  wie  sich  dessen  wurzeln  und 
rri  enden  breiteten  (standa  A  f>ria  vega),  liefen 
der  Irmenseule    drei    oder  vier  grofse  strafsen 

336),  und  je  weiter  man  spürt  wird  sich  der 
mg  dieser  heidnischen  ideen  fruchtbarer  ent- 
I.  die  seulen  des  Hercules  (s.  338),  des  Bavo 
1,    die  Thor  und  Rolandsseulen  (s.  366),   hatten 


im  Orient,   Tgl.  diran  dei  Dichelaleddin ,  in  Hammers 
>.183. 
herausgegeben   in  Boissonades  anecd.  graec.  tom.  4. 
I  -  365. 

la  duorum  Chrisli  mililum  (opera,  Basil.  1575  p.  815 — 
»sonders  gedruckt  AntT.  s.  a.  (wo  das  beispiel  p.  107.) 
ndem  rcrsion  hei  Surios  7,  858  ff.  die  paräbel  p.889« 


äluaräDineit.     eine  andre  escbbaH^^H 
ivrUck.  ^^^1 

tiiflheimr,  wo  Nfähöggr  nnd*1M 
22  genannte)  Rchinngen,  um  den  bronnei 
sen,  isl  der  lodesgöttin  Het  {s.  288} 
senhafler  Wohnort,  (Stern.  94*  beeeichn 
49.  50.  51.  'i  heljo'  klar  dag  rftumlic 
dunkel  und  schwarz  wie  sie  selbsl: 
kaltes  echaltenland,  sorenihalt  der  abgt 
aber  ort  der  qua!  and  slrare,  nach 
die  sich  selbst  nur  allmalich  entwickelt 
gibt  haija  blofs  Tdr  das  gr.  üdi^g  her  [1 
10,  15.  16,  23.  I  Cor.  15,  55)  wo  die 
wo  aber  der  text  yifvtn ,  die  vulg.  gel 
ein  golh.  galainna  (Malth.  5,  29.  30.  10 
len  vorsleltang  entsprach  kein  golh.  woi 
selzer  T.  gibt  infernus  durch  Mla  (M 
faenna  *')  durch  heUaßur  (Mallh.  5,  29. 
(Matlh.  10.  28)  und  nur  niium  gehenr 
15);  richtiger  die  neulich  aufgefundne  9 
qiuilu  tonn.  bei  dem  'nidar  steig  t\ 
ad  interna)  des  glaubensbehenntnisses 
oiclil  die  wohnung  der  gepeinigten,  stri 
einem  kranken  heifst  es  Del.  72,  4 
nahe  su  sterben,  zur  reise  in  die  unter 
allen  nebengedanken  der  pein  oder  stri 
gedicbte  noch  den  altpersöniichen  begri 
isl  s.  291  gelehrt  worden,  hier  nige  ic 
stelle  aus  Beov.  357  Lei ;  Belle  gemnnt 
don  (Helam  venerabanlur,    deum  verum 

Von.    J    hlc     in    ,h      urop    aUn    l,^l.„        k^ll^ 
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frif  Ton  quäl  irad  peinigung  wurde  durch  ein 
oder  wenigstens  eine  Zusammensetzung  aus- 

dazu  stimmt  vollkommen^  dab  noch  bei 
Corvei  (1^  23)  sflchsisohe  dichter,  einen  sieg 
Iber  die  Franken  besingend,  wahrscheinlich 
fort  als  hella  Tom  aufenthaltsort  der  todten 
a  mimis  declamaretur,  ubi  tantus  ille  tn/tfr- 
i  tantam  muUUudmem  caesorum  capere  pos- 
ndres  lat  lied  auf  bischof  Heriger  von  Mainz, 
verfafst  sein  mag^*),  schildert  wie  einer  in 
entzückt  wurde  und  erzählte,  <totum  esse  in- 
um  densis  undique  silvis*,  womit  deutlich  nicht 
jndem  die  wohnung  der  todten  gemeint  ist. 
a  gedieht  des  12  jh.  (Diut.  3,  104)  sagt  Ja- 
s  ich  iemer  cholen,  unze  ich  sA  uxre  %e  der 
is  ich  sterbe.  Im  13  jh.  hatte  sich  fhr  helle 
mtige  bedeutung  festgesetzt:  aufenthalt  der 
K.  b.  Iw.  1472  heifst  ^got  versperre  dir  die 
le  dich  in  den  himmel  auf,  nicht,  er  bewahre 
tod,  da  diese  werte  schon  an  einen  todten 
en. 

^wissen  gegenden ,  auf  dem  land ,  unter  dem 
helle  zuweilen  seinen  alten  sinn  bei.  z.  b. 
gibt  es  noch  heute  viele  gemeine  fahrwege, 
lamen  helhoeg  führen,  was  gleichviel  mit 
ursprünglich    aber   todtenweg,    den   breiten 

die  lefche  gefahren  wird,  bezeichnet,  den 
entnehme  ich  aus  einer  urk.  bei  Ritz  1,  10 
kehhu  sive  strata  publica',  spätere  stellen 
listh.  3,  87.  106.  Trofs  urk.  zur  feme  s.  61 
ron  Soest  (Fichards  arch.  1,  89)  •♦*).  ober- 
I  liefern  dafür  zuweilen  die  benennung  iodien- 

corbeient.  p.  465  604  gebcD  den   förmlich  en  heia- 
n  iafernos.  eaesoi  qai  dcToret  omnes?    diese  aber- 
rwell  durch   die  todten   erinnert  mich   an  Calderoni 
11,  der  leere  dei  himmeli  beforgt,  weil  sich  alles  xu 
»Ilenherberge  dringe: 
rite  dio«,  qne  ha  de  tener  en  cielo 
I  qne  aposentar,  si  oonsidere 
ssian  ja  aposentados  con  Lutero. 

(sitio  de  Breda,  jorn.  primera.) 

les  X.  XI  jh.  s.  335,   Tgl.  344. 

Niederhessen :  helheeg  bei  Wettesingen  and  Oher- 
enbl.  1833.  952.  984.  1023.  1138);  kdtku^ejf  bei  Cal- 
,951.   982.  1022.);    Miepfad   bei  NotkfeldcD    (da- 


VMM 


M,  «i 


kab  giMf" 


(■.IM} 
(•.  138)  ü 


An  Bd.  27,  7.  109^  1«.  104,  U. ' 


diehtar  kAMli«! 

Am  iMt Mb  faHgt  hak«  **).  :•*' 

Die  trhhiiffciT  hdfa  bf  tiif  «Htai  mmk-Mä 

,  liefe  Ihüar  («hf«  drit  «k-Jl 


g*M  gii4ecfcl«  bfflBlw  ktol;;* 

^M^p»  ^^^  j^ü^MsBy  ■#^g[MV  SOMBU*  00  M|^M 

HIB  ntw  fibir  f^  mUm  wäsmm^  A«4 
>■!■■■«■  wirai,  Mi  Mb  der  <lMlf«gr*  H 
kfftdM  M  iwBer  Mch  tiefer  wmt  alMIkber  ik 
ek  BorAr  Kggr  AelMp^^.  Dee  Tenlehe  idi  m 
«ertliche«  helle  ai  wohMn«  4m  glMm,  «iß 
emrtreffeo  ist,  demi  die  gaese  regioa  mr  i 
reich,  dieee  hale  oagelieB  grobe  guter  (h^p 
33.  67.  der  eeel  heMst  CTefcir  (aL  BMMr),  * 
/UfaMfa  /breif  (ei.  der  guter  fidlenda  bred,  Ü 
^hi6d)rir),  der  Torhug  AUyaiMii  MI  (Sa.  S^A 
ift  eiae  thdr  da*  aaterwelt  geaMiat  (aieht  m 
welche  540  aageheare  thore  hat^  weaa  8mlM 


*)  MoBM  «u.  1838  1.  235.  316. 

')  gaL  VWmi,  ir.  iftmu^  wtiMh  f^iv«. 

Meia  ^ffti  baMgtM  (EA.  207),  «be  BdiriMrlii 
voo  250  hiMbgcritteB,  wekhe  mU  eme  ht.  mUffHt  % 
h^r  Md  500  MBM*.  X 
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rynhildr  dem  Sigurd  darum  in  den  tod  folgen 
n   die   thttr    nicht   aaf    die  ferse  falle:  eine 

bei  dem  eingang  in  Terschlofsne  höhlen  *). 
r  Hei  aber  führt  den  namen  Niflheimr  oder 
iwelt,  nebelhöUe  *^),  es  ist  die  netmie  weli 
i)  und  war  lange  Zeiten  Tor  der  erde  er- 
I  8.  525):  mitteil  in  ihm  liegt  jener  brunne 
und  aus  diesem  rinnen  zwölf  flüssOi  unter 
f  zunächst  an  der  göttin  wohnung  reicht. 
IS  folgt  klar  was  ich  sagte:    wenn  Hvergelmir 

Niflheimr  bildet,  wenn  GiöU  und  die  flbri- 
anter   höllische  sind,   so  kann   die  herschaft 

erst  an  den  helgrindum  beginnen ,  sondern 
er  jene  dunkeln,  tiefen  thftler,  die  dichten 
at.   liedSy   ausdehnen.     Doch   habe  ich  auch 

folgende  Vorstellung:  diese  dunkeln  thflier 
Bm  finstern  Erebos   der  Griechen,  ein  durch- 

des  Aides,  der  Halja  wohnung  zu  erreichen. 
I  persönlichen  Hades,  dem  römischen  Orcus 
aragus,  urgus,  und  noch  im  mittelalter  einem 
lachten  ungeheuer,  vgl.  s.  291.  454],  wurde 
lija,  der  göttin,  allmilich  die  rftomliche  vor- 
I  aofenthalts  der  todten  entwickelt,  anfangs 
ich  ;die  verstorbenen  bei  ihr,  hernach  in  ihr 
I  den  zugftngen  hausten,   schwebten  die  dun- 

,  die  Nebelwelt  y  war  also  ein  unterirdischer, 
icht  bedeckter  kalter  räum,  welchen  zwölf  rau- 


m.   dichtODg  tod  den  qaatre  Als  Almon  (cod.  7183 
len  Richart,  ali  er  aafgehln^i  werden  soll,  ein  gebet 
in  enihlt  wird,   wie  der  heiland  alle  leelen  aus  der 
ihrt  habe  bis  auf  ein    weib,   das  sich   damit  aufhielt 
;h  die  hölle  in  schelten,    und  nun  bis  xnm  jüngsten 
in  bleiben  mufs:  alle  wurden  erlöst, 
ei  qae  une  dame,   qui  dist  une  raison: 
nfer*,  dist  ele,  *con  tos  remanex  soll, 
,   hisdos  et  obscurs ,  et  laii  et  teoebrox !' 
Irer  de  la  porUt  si  con  Hsant  troTon, 
lu  terme  i  sera,  qoe  juserois  le  mont 
I  sage  quelle  ist  mir  unbekannt 

hdUt  wo  nebel  und  finster',  im  Lucidarius  zehn 
le;    stagnum  ignis,  terra    tenebroea,    terra   oblifionis, 

u.  s.  w.  Blones  anz.  1834,  3l3.  Tgl.  die  ausdrucke 
n:  h^t  endi  tkiuttri,  suart  tinnahti,     HeL  65,  12;  an 

an  theroo'alloro  ferrosten  ferne,  65,  9;  onder  fem- 
Hup  d6des  dalu,  157,  22. 
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ÜB  mm 


a^s,    M 


H(I  aaek 


■  4ea5i 


sif  fchUcn 


kcBchstei|  wii  ^j 


Hafii  *  im 


eäKudcn,  tt 
hei  Ste.  4  »wimaget  MiicM:  ■Itakr,  1» 

linh  «der  n( 
{rM  ÄMIr) 
rM4UL  mOe  taKs  (vtaii) 
M2r.   vsL  Sl  21.  75.  wdski 

Dm  irt  wAm 
ikr  köcfat  ikalichcL 
Aa  6e  st«Se  der 


erfsLiiea   pfakl.   vorä    die    sedea    der  ▼< 

mzieftea    pecfcxkwan   «ad  giatcrbeüL 

■hd.   kiHtfimw   fuu  11 


I.  V 


die  erde,     m^« 


dca  r«to«,  *ri 
Eeft,   !■    lOBdeTB;    m  iia  silica  dit 
er  kneickact  aiio.  «caigstcas  sptter  d 
aorwek.  in  dca   die  böwa   sb   lArv  üra/c  iMBMm,  va  rii 
ckristfickefl  kolk  ttnaiL     u  die  oordiicke  orhe,  ten 
Nifieüi  kiubrckht.  gr^ihBl  aWt.  dals  die  nmlitecdi 
des  Be«n  tob  oben  hmk  u  den  T«tanM  wadMca.  Hai  AmI 
za  TgL  ifl  aock  Orids    bccckreibaog  der   aalmrch  (ati.liiSl 
wo :  'Stri  ueimUs  exkmimi  inen'  den  begrif  ▼<»  Nükoa  IqH 

*-;  nock  CadMOo  tekiMert  dM  Ttlekii    (kass  der  ttdb) 
dreana  leaa«  rinoftle  beaeald.    ■cfkanidigc  kflder  ifkmi 
des  II  jk.    L  t  d.  a.  3.  445):  twcTiliUiik,  ftmMt,  Hda 
waOeotc  itrcdesa  a.  a.  w. 


Hl»  Mh«a,  MNUam  «KiD,.  uraaMt  «r  <«  alt« 

■dtf»  fMi^  «fikrifliiteUwi  wicd  fforidem  Mi  (pix) 
JgmiW^,  «i«  dMi  Mfe'  wammg  $47;  '«h 
r  (MMfe^gfi  908^i.;eH|»  W9it  .|i  Borop«  ?erbrait«te 
lf.(;  iocl|.!kwl9  neiiieB  4ie  2l«iigriech«i  die  hdUe 
h  i|qii«kirort  498  Akx»  M#fri  Iwtel:  /)[fi  f»/oaor 
fAMott*»  ii4H#  wd  kinrnd  nebweinaadSr  iMtsand. 
ikköHo.  mAgsn  Afven  ileo  Griffliien  s«g«brM|il 

8|.altdav.  fNM#'l»M)eiil0M  pediund  boile  pobr. 
i)  und  49  u»  bek«.  peUQ  h«lle,  polo.  yjdkfe 
Ims .  <l9iT6«..  pfifi,  de«  goflcWecht  ntoh  eitw. 
«dar  m«ii«lwlw  im.  piUA  (fm«)  allprenb. 
H».  cirt^t^niH  9^  10  ist  piokvdijbm .  der  aoOp),  wd 
pl.^idM  :li^filii  ittttb.  fiycirfdf»  idipreiifip«  jmM^ 
neb  %f  4|^v¥Pii.\4«n  SIhym  borfftei  di«.Vpg«ni 
I  (holle),  wie  Yon  Griechen  und  BAntenii  «qare 
KifptaüiiNiiMttBd  -Infara.  mich  dai  mitia  (hölle) 
jpnij^en.  Weodoii  9Cbeua  in  dem  Mbm^  amolai 
M^  peek  gehör«.  uPit Ader  beiHie  des  fiedeode» 
nr.  ni^ieich  p^tnü^ahimtor  gerocli  yjarhnodw; 
#018:  Mi  0lenk;4|ir^lliie  det  Mmfte  f$K,  ■.  ▼«!« 
i;jIiW»8«B.  W80. 

Sider  kekehnig  awn  ehriflenthnin  hingt  -also  in 
pir  der  haue  nogleich  der.  Ye»  fififie  mmd  pein. 
h\<iMnidne  anppIMi)  ini  allari.  53  (San.  127«) 
chiMUebe  idee»  das  ahd«  AeOanDW,  alte. 
•  egi. 

,m' 

dae  mL  iehM,  §chweA*  hßketB^  din.  hahede, 
nti  einlMih  hOile  beieichne!;  Yon  den  Schweden 
M  die  gelanften  Finnen  ihr  kelweUi  (oren^,  Yen 
»die  StoveneB  in  Knmi  nnd  Sieier  ihr  «<ae  (piir- 
|y  die  Urche  halte  iweierlei  fener  «nterachieden, 
üheCy  ud  reinigendee  (f^fener)  im  mitteltvitand 
,hMle  hM  hiauael  ••). 


AeL  44^  17.  agi.  Ukptie  drfkkt  avt.  snppiiciiun 
ML  flraff.  1,.  lTl7  «her  wtwi,  mhd.  wia4;  danach 


ia  in  aninw  aatg.  dar  hjaia.  p.  &1.  hinaoiofigcn  Mos- 
>  Sehn,  die  leile  des  Walafrid  anfbhrt:  'al  Meon  Melb 
Itfar  «MTM*.  EofcaiMf  io  Draco«!.  p.  n»  iSOs  'nt  poatifli 
aii  TiUre  hiurtiArr. 

tShatoa  aaaan  Ton   eiocoi  in  ftgicifiar;  ta  p^kahha  Oma 
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Gleichwol  behielt  aber  auch  die  «hriilli 
bei,  äah  die  höile  tier  im  abgrwtd  der  g 
scbeiiwelt  also  über  der  hollo  liege,  die  hr 
abysna  [Ducange  s.  v.)  und  'a  coelo  asq 
sielit  einander  eiilgcgen.  aus  diesem  abgn 
mo,  franz.  oätme  ist  das  mhd.  äbit  (eltd. 
Abigses  gründe'  MsU.  3,  167)  und  gpdier 
abis,  en  obis,  in  abyssnin]  zu  erkllren. 
Het.  44,  22  ;  in  afgninde  gAn.  Roth.  234 
dae  afgrunde.  Bolh.  1978.  'varen  ler  he 
Are»  kelre'.  Florts  1257  *).  Ags.  se  neot 
abyssus]  Cedm.  2<i7,  1.270,  Iti;  bu  neoth 
da  caligoj  Caedm.  271,  7.  275,  31.  diese 
nivel  (profundus)  verwandt  sein  mag  ein  an 
asegeboKs  (Richlh.  130,  lU)  'thiu  nütent  hill 
text  gibt  'de  grundlose  helle'.  Dem  in  di 
genden  hiiniiiei  steht  die  zu  boden  sinkende 
'der  himel  allez  üf  g6l,  diu  helle  ttget  oüi 
nung  3375.  ;t3Öl. 

Es  scheint,  man  dachte  sich  im  grundi! 
sam  als  decke  und    giller  der   unlerwell,    i 
in  mhd.  gedichlen  dülestein  (von  dille,   diel 
leus,    ahd,  dil,   dili,   altn.  ^il,    fiili)    genai 
ich    fif  den    dillestein'.      schmiede    33  ^ 
der  himele  dach    und    durch   der   kelle    bot 
1252;   'vUr   der   himele    dach   dCi   blickest 
helle    dilleifein'    Mg.  2,  IdOn;    'wan    e 
schrei,    dA  von    wir  sin  erschrecket: 
eozwei,    die-   töten    aint    üf    geioecket'.  . 
cod.  pal.  226".      Hierbei  erinnere,ich 
na/is  (Peslus   s.  v.),    der  die  grübe   desl 
das    schlofs   und    alijährlich    an   drei    hef 
nommen    wurde,    damit    die    seelen    hp 
steigen    kAnnlen   (Feslus  s.  v.  munduslf 
grübe  in  der  erde,  auch  der  himmel  hl 
Niflheimr    dennoch    heimr,    d.   h.    i 
höllenüiar    [s.  762)    gleicht    der 
faucet  grave   olenlis  Ävemi,   die  alri 


*)  wii  bedeulel  rggninl,  eckgruni  ? 
egjmtule.     cod.  paL  349,   I9<l. 

")  trI.  O.  Müllen  ElrD«lier  2.  90.  9*4 
locus  tublcrraneuB,  tibi  Torsanlur  mortui, f 
Ton  mii  (lerr* ,  mundaa}  leliet,   ■)■ 


I«  («MiJiaMi^ll'inieUldert  bt  (««L  lUdeol» 
IL  CM?;><^h«Ba  lavti1}^'t*eli«IaTiHlie-ttinA«k 

i*m.^41lfy.    ■  ^'   ■'  ■   '  '■   " 

9  monii  oder  racbcn  der  BOHe  wnrde  i.  201  ge- 
el  gshnt  gleich  ihrem  bhider  Feqrir  and  jeder' «^ 
t  galTend  ■)  oi  j/eAenn«.  Bedi  303,  17  bellet  dB 
ipeiender  brutme  (pulens)**),  einer  agi,  glou6.(tfoiie 
l«utet  müi  {ä.  i.  os]  ordu.  dieselbe  ,gIouMniiiIang 
net  742  ledd  (d.  i.  puteni,  bantbrnm)  für  böU^ 
>C  ccU  larlarus,  1284  cpitkiub,  wofür  ohne  ^wmM 
cvitnale.  cvis  kann  ioli  dnrch  nicfati  deiten,  elf 
.  qvi»  [cfliumnia],  sust  gcbeint  torraeDtaiii,  rapplioinin, 
LerbQcher  haben  keinen  grand,  ihm  den  sinn  tob 
(sgs.  sveFel)  beizulegen  j  'tiuie  geiinod'  CkIbl  3,  28 
I  ich:   supplicio  clausuni. 

LfTorstoDBag  iotbrmmtm  slinmt  besonden'-ra  d«r 
I  falebwt,  wo  diesav  In.  de«  fcnmeB'gvralten  Ist 
»  mttt  M.  dm-  eiaMr  kMdü.  n  gibt  tot  «  nnlen  In 
M  sflifa,  In  waktfaei  aber  am  in  galiBgn  seL  dab 
jM  tük  i»  die  jbV  Ihne. 

MMbeidBiscbe  vorstollnngen  von  den  ttrifen  der 
tt'Vemliebt  SndeA  liob  lm^«ddlKhdb  stUrliotf  (S«m. 
W.  SlDbtlilgWi,  unera,  dracbea  wobnen  in  der 
mi  boOe  (C«dm.  t70.  t71]  nie  u  des  Htergelmir 
ML  766).  uOaDend  wird  ui  den  gedlebl  von  Os- 
lia|Ka  HÜKbr.  t,  ItS)  tint  veratoitne  beidin  ab 
UnetMtt,  der  die  ledlbl  sobwefel  dnd  pecb  in  den 
bral  inqte,' tn  seinem  pnmtorlo  und  Infwno, 
Pu  IUb  nfttelalter  nnd  daisigäe  Uleralnr  flberii«- 
lÜM  lese'  den  schloTs  des  C«Anon,  findgr.  202, 
BiMani  310  Bndcrih  kone  tber  diditmiidie  scbil- 
tor  boUa*^. 

IfOk  M  (bwH>  ^MuTbAlla. 

^  wg  •«nBB«D|aMdh  Min,  welche  lebeni«  in  die  anler- 
l^aa'  und  wieder  torfiBUehrien :  iiei  den  GneelwB  Orfcu, 
MftBckeBd:  OdneeM;  Aeneae.  im  Nordeb  HemAdr  nadi 
Wirft  nnd  HeddiM  (Seio  gnmm.   p.  16}.     Mge  dei   mh- 

tBrandanu  mtd  Tsadaln;  die  »tge  tob  TuhMter  nnd 
hl  iai  ta  eineB  Mgandee  eip.  dinnUlleB;  n6nehliche 
■  CMUlar  Ton  ttrelw,  die  ihre  TWfahrw»  1»  der  haue  er- 
•d^  D.  S.  a«.  Ml.  527.  aSO.  Ui 
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Dafs  die  heidnische,  im  Norden  liegeadt  St|>||, 
nichl  vnn  Teuer  erfillll  war,  folgt  am  deulllchsteB  m  g 
ihr  entjjegen gesetzten  «uii/icAen  Daiiinienwell(s.325),  ^ 
in  der  edda  Muspell  oder  MuspellsAeimr  genannl  wirt 
ist  licht  und  heifs,  glühend  und  brennend'),  nir  ä 
borne  können  es  in  ihr  aushalten,  daher  keine  g^u 
aus  unsrer  well  in  sie  übergehen,  wie  in  die  kille, n 
liehe.  Ihrer  hütet  ein  goll  namens  Swb-,  trüger  d«  In 
tenden  schwerls. 

Ein  überraschender  beweis  Cur  das  vorhanJeiiiA 
nordischer  Vorstellungen  in  dem  übrigen  DeDbcUigt] 
wieder  in  jenem  namen.  nicht  allein  der  tIcIiüÄi 
liand  liat  79,  24  mudxpelli,  133,  4  mubpelH,  i<A 
hocfideulsches,  wahrscheinlich  in  Baiern  fsthtiUB  Ui 
t.  62  muspiUi  [dat.  muspille).  zugleich  welch  mrtq 
besiaiignng  des  alters  der  edda,  und  ihre  gruiidti|t, 
sächsischen ,  bairischen  handschririen  des  Deunlen,  n 
jh.  Sonst  überall  ist  der  aosdruck  erloschen,  wiAr 
Under,  noch  die  übrigen  Scandinaven  verslehen  h\ 
den  Angelsachsen  hat  er  sich  noch  nicht  enldKlwali 
alle  spateren  hoch  nnd  niederdeutschen  spnchteA 
kennen  ihn  nicht  weiter,  sicher  ein  uralles,  itUik 
wort  *•). 

Welchen  sinn  es  im  allgemeinen  habe,  vrnnle  i 
s.  56B  ausgesprochun,  kaum  einen  andern  als  det  b 
der  flamme,  jene  stellen  des  Hei.  besagen:  'mAj 
niegin  obar  man  ferid',  die  gewalt  des  feuert  fltal 
die  menschen ;  'muUpelli  cumit  an  thiusirei  Dihl, 
thiof  ferid  darno  mid  is  d&diun',  das  feuer  kon| 
der  dunkeln  nacht  heimlich  und  plötzlich  wie  eiD  M 
schlichen  (Maltli.  24,  43.  II  Petri  3,  10);  und  dw 
dichter  sngt;  'dflr  ni  mac  denne  mäk  andremo  belltt 
demo   muspille,     denna   dax    preiU)  wassl'   {QnSl, 


a  dem    leeren    slut  ii 
'iTlndl. 
')    MiaptOtlteiinr    Ist 


Anoolied  724   (rgl.  i 

bimmel,    noch    < 


linil  HnifrlL 
bimmel  wohaenden  Üchttlim  (l  (lt. 
nel  und  erde  lerbrianl  bit,  liegt  Bio  ■ 
bimm«!  ein  tveiter,  oimena  AndlAngr,  über  ihm  rin  drillM  \i 
nameai  VidblX** ,  und  dirio  wohoeD  jeUl  •Hein  UlA, 
SDOrri  22. 

*')  unter  den  bei  Nemnich  Terieichnelen  tielra  U«M 
de)  rohrdommeli  (ihd.  borolumbil,  oaocroUlu*.  »tirt  nJmJ 
■ich  lucti  mutptt,  1TII  aar  moos  und  moor  beiug  ' 
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reBirit  %  enti  viar  enti  Infi  alias  arforpil',  da  kann 
mt  dem  andern  helfen  Yor  dem  feuer,  wenn  der 
tregen  alles  verbrennt,   feaer  und  luft  alles  rei- 

DuTi  ein  compositnm   sein,    dessen   zweiter  theil 

Ui,  spett  sich  etwa  dem  altn.  spiOll  (corroptio)  spilla 

re)  ags.  spillan  (perdere)  engl  spill,   ahd.  spildan, 

an  (perdere)  vergleichen  lierse*^);  altn.  bedeutet 

clades  hominum,  l»spiöll  (Nialss.  cap.158)  viel- 

im?  was  aber  in  mud,  mu  (mü?)  stecke,    ist  zu 

tweder  der  begrif  von  erde,  land,  oder  von  holz, 

letzten  fall  ist  mudspelU  poetische  Umschreibung 

,  das  holz  verderbende,  baumverzehrende  darf  es 

fie  sonst  eddisch  bani  eidar  fpercussor,   inimicus 

\d  üidar  (perditio  ligni)  Sn.  126;    die  lex  alam. 

medeltty   medula  im  sinn  von  lancwitu,   lancwit 

<,  455),   die    lex   Rothar.  305   modula^    wie    es 

-  quercus ,   robur  (GraiT  2,  707) ,   altn.  ist  meidr 

meydr?    wie   seidr  f.  seydr)   arbor,   litth.  medis 

Dum.     im  ersten  fall  wäre  es  landverderb,  welt- 

f,  aber  ich  kenne   noch  weniger  ein  deutsches 

land,    erde    was   jenem  mud  oder  mu  gliche. 

efugt,   darin  eine  allverdunkelte,   entstellte   form 

finnisch  ist  maa  terra,  solum**^). 

(gen.  Surtar)  ist  der  schwarzbraune,   von  der 

nnte,  verwandt  mit  svartr  (niger)  und  doch  ver- 

lavon  f ) ;   es  kommt   noch    sonst  als   eigenname 

fomald.  sog.  2,  114.  Islend.  sog.  1,  66.  88.  106. 

merkwürdig  Surtr  enn  hvtH,   das.  1,  212.     Man 


te  ich  statt  Tarprihnit,  weil  sich  wasal  anders  nicht  deu- 

u>  =  alln.  LL.  Tgl.  wildi,  kold  mit  Tillr,  gull;  warum 
lichl  muspildi  im  ahd.  und  alts.  gedieht? 
diese  deotnngen  Terwerfen,  Tielleicht  das  alts.  roudspelli 
n,  oris  eloqutam  oder  mAtspelli  mulationis  nuntius  (wie 
2«  525  vorschlug)  nehmen  wollte,  hitte  schon  gegen 
1er  bair.  dichter  weder  ronndspelli  noch  m^ispelli  setat, 
wenig  ein  altn.  mnnnspiall  oder  mutspiall  erscheint;  und 
eh  damit  der  altn.  begrif  fon  heimr  Tereiobaren?  in 
t  dafs  kein  christlicher  ausdruck  für  weltende  nnd  jnng- 
aof  solche  Torstellungen  führt 

r  möchte  sieh  aar  Sfarlr  Terhalten,  wie  ein  goth.  name 
I  a4j.  sfarts.  bei  Procop  de  b.  goth.  2,  15.  4»  25  der 
ligenname  Sovagr ovu^ ,  SvarlTa?  in  der  ags.  genealogie 
iB  Srearta    and  S?erting,   Tgl.  BeoT.  2406  and  hernach 


lyf&ei.     3.  mu$gabe. 


49 


T70  HCSPILU 

wird   aber  auch   gesagt    baben   Surli,    gen.  SaRi;  i 
beiden    edden    das    composilmn  Surlalogi   begc(nicl|  i 
37»  Sn.  22.  76.  90.     Eine  gewisse  harzige,  verkohhl 
hcirsl   im    Norden    noch    heule    Surlarbrandr  (Bürg  J 
F.  Magn.  tex.  730j  Surli  litio ,  diese  benennung  iiert|i 
gleich  den  pflanzennamen  nach  göllern,  ein  botieni^ 
Tolcanische     felsenhChlen     in     Island     heifsen    Smm 
[F.  Hagn.  a.  a.  o.  729)  und  iandnamabök  3,  10  [JtLiL 
151)    gedenkt    eines    Tt>6rvaldr,    der   zu    dei  iölmg 
hole  ein   auf  ihn    gedicbleles    lied    brachlf:  '^4  Itrl 
npp    lil   keliisias  Svrts,    oc  f(i3rdj  [)ar   dräpu  {it,  tri 
hsidi    ort  um    iöluniim   t  helliman;    auch   Sn,  iogil 
werden   Surtr   und  Svartr    unter   den   rieseoniniH  q 
führt,      nirgends   in   beiden   edden  erschein!  Svk  i 
gott ,   er  tritt  gleich  andern  riesen    nur   ab  leiid  i 
kümprer  der  götter  auf.      Völusptl  48    (Ssnu  S 
feuer  Surla  sefi  (Surli  amicus)  und  52  [Ssm,  g 
'Surtr  Ter  sunnan  med  sviga  leüi, 
sktn  af  sverdi  söl  valtlv« , 
d.  i.  Surlus  tendit  ab   auslro   cum  vimine  gigii,  i, 
gladio  (ejus)  so!  deorum,    leifi   ist   deullicfa  wieder  i) 
senname   (Sn.  209*),    valttva    kann    nur    geii.pl.  t' 
Sem.  10*  52*]    und    zu   sÖl    gehören,    nichl  ili  g 
von  vallivi  (was  nicht  vorkommt,    oben  s.  176] 
was  svigi,    sonst  gedrehtes   band,    flechte?     lii 
weifs  ich    nicht,    man   sollte    denken,    dafs   dimnli 
das  geschwungne  schnert  verstanden  sei;  ausdrücUt 
wird  Surtr   riese,    nichl   goll   genannl.     Sn.  Sugl:] 
Surtr  nefndr,   er  [>ar  sitr  &  landzenda  lil  landvuair,« 
hefir  loganda  tcerä   (Surtus  vocatur,    qui  sedel  in  ■ 
gionis,   i.  e.  Huspellsheims ,    ad   eam   laendam, 
gestat  ardentem). 

Beide  Verfasser,  des  Beljand  und  des  ibd.  { 
Christen,  aber  noch  etwas  in  heidnische  poetie  ei 
lassen  muspilli  bei  Untergang  der  weit,  bei  i 
jüngsten  Berichts  eintreten:  dann  wird  die  t 
was  sie  enlhSIl,  von  dem  feuer  verzehrt  werden, 
schildert  auch  die  edda  das  wettende;  Surtr  etil 
samt  den  muspellssöhnen ,  überzieht  alle  gölla  i 
und  besiegt  sie,  die  ganze  well  vergehl  von  »i 
Sn.  5.  73.  Wann  er  mit  seinem  leucfateaden  s 
Süden  lierfilfarl,  wanken  die  felsen  der  berge,  die  ri 
flleben,  die  menschen  gehen  den  todtenireg,  dir  h 
spaltet   sich.     Siern.  8^;    die  Äsen   kämpfen  mil  Snrlr  i 
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inem  holm,  namens  Oskopnir  (oben  f.  131), 
die  weit  geht  unter. 

mnt  blors  die  edda;  unsere  ahd.  poesie 
e  von  ihm  in  die  kirchliche  Vorstellung 
ahd.  AntIchristo)  su  weben  (s.  138),  die 
auf  das  eilfte  cap.  der  apocalypse  grflndel 
Idischchristlichen  ideen  weiter  ausgebildet 
I  namen  haben  beide  briefe  des  Johannes 
,  7);  nicht  die  Offenbarung,  in  welcher 
Ihiuptigen  Mer  gemeint  wird,  zu  seiner 
weissagende  %eugen  vom  himmel  auf  die 
er  von  ihm  besiegt  und  getödtet  werden, 

fehlen;  dafs  es  Elias  und  Enoeh  sind, 
der  ihnen  beigelegten  macht,  den  regen 
ist  auch  von  den  kirchenvatem  ausdrflck- 

unbeerdigt  liegen  ihre  leichen  in  der 
em  sieg  erreicht  die  gewalt  des  Antichrists 
eigt  endlich  auf  den  ölberg,  um  gen  him- 
1  erscheint  Michael  der  engel,  und  spaltet 

ischer  dichter  hatte  nun  durch  gelehrte 
titwtsd)  künde  von  dieser  ersahlung  ge- 
weben  ihm  aber  auch  noch  bilder  des 
intergangs  vor,  wenn  muspilli  herannaht, 
die  flammen  heraus  und  läfst  von  dem 
len  blute  des  todwunden  Elias  alle  berge 
;  in  keiner  einiigen  christlichen  tradition 
lug.  der  himmel  glüht  in  lohe  (suilisM 
irenni  (prinnit  mittilagart)  und  jenes:  Mar 
kk  andremo  helfan  vora  demo  mmpille^, 
in  Marc.  13,  12.  Luc.  21,  16,  klingt  wie 


tvr  dial  cum  Trjph.  ed.  Sjlb.  p.  208;  Tertulliaa 
de  resurrect  carn.  cap.  58;  Hippoljtns  im  io^oc 
rov  noa/tov  unl  nrffl  toi*  nrr$xgioxov;  Dorothens 
iL  cap.  18)  Ambrosiot  in  apoeal.  cap.  11 ;  Aasu* 
29;  Gregor,  mago.  io  moral.  15,  lo.  maa  sehe 
fuadgr.  2,  102  n.  and  in  Kauslers  anl.  denkm. 
teratur.  aus  späterer  leit  sind  zu  Tgl.  N.  ps.58, 
I.  worroat.  20,  93  —  97;  OUo  frising.  8,  1—8; 
im  aermo  10. 

12.  13  jh.  Tom  Antichrist  findet  man  im  hortoa 
at  Tou  Landsberg  (bei  Engelhard  p.  48) ;  im  cod. 
!;  fundgr.  1,  195.  196.2,  106  —  134;  Marüna 
.  bas.  haa.  22* ;   Tgl.  auch  einl.  lu  Freidank  lxxi. 
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tri    broedr  muno  berjuz  ok  at  tii>nom  verla, 
muno  syslrüngnr  sifjuni  spilla, 
man  ecki  miidr  ödrutn  {jyrma.     SeoL  l*"  9 

es    helfsl    'mflno    fallil',   wie  dorl :    stA    lekr  wrtni,  ' 

ar  himni  lieidar  sUürnur.  auch  So.  71:  |>ft  dn^  t>^  * 
fyrir  ögirni  sakar ,  oc  engt  {tyrrnir  fbdr  eaa  tjii  t  '  ' 
(Irdipum  oc  siijftsiili  *).  Noch  ein  mhd.  dicbler  iem 
[fundgr.  104):  so  ist  danne  niht  triuwe  din  frone  ie« 
nocti  der  man  dem  wibe:  si  leben!  alle  mit  nlde: 
zel  der  vater  den  sun  u.  s.  w.  Welches  heidnjtch  ■•■t 
den  Batern  und  den  Ataraannen  AnlichriMto  verlnl^ 
man  wissen,  dem  nord.  Surlr  mul's  es  ihnlirh 
sein.  Anlichristo  erscheint  als  teuflischer  heuchle 
wird  als  Widersacher  der  Äsen,  als  ein  riese  ^^»  ^d 
dessen  (euer  die  weit  verzehrt,  alle  muspellsnni  m-w  iii~ 
leuchtende  heerschaaren ,  sie  und  Surlr  bewirke» 
ihren  kämpf  eine  höhere  wellordnung,  während  * 
Christ  nur  vorübergehend  siegt  und  zuletzt  von  eiK« 
tigeren  gewall  gostitrzl  wird. 

Was  der  ganzen  vergleirhung   neue  stBrke  »^ 
die  8.  157  —  159  erörterte,    aus    «ndern    grunder^ 
Verwandtschaft  zwischen  Donar  und  Eüat.     dem 
konnte  Elias  noch    über    den  judischen    prophet 
göttlicher  held,  ala  goltheil  erscheinen.     1»  der 
plfn    alle     Äsen,     Odinn,     ThÖrr,     Freyr     und 
vereinten  kräflen,    wider  die  flanimensöbne  und      ^,^ 
bürdete,    ziehen  aber  gleich  Elias   und  Enoch  Aen   i 
Elias   hat  einleuchtende  fihnlichkeil   mit  Thor  joder-  t 
Michael   mit  dem    be.sieger    des  Garmr    oder  Fctirj^stifr  t, 
behaupte  nicht,    dals   auch  Enoch   einem   beslinn « ,^,  U-  | 
'  nischen  golt  vergleichbar  sei,    es  wäre  möglich, 
dem    leuchtenden    schwert    kann    an    den    en£|el  g-„ 
der  des  paraduses  hütet,    findet  aber  auch    in  der 
Elias  und  Enoch  sein  gegenstflclt ,    wenigstens  IHfriJ 
gende    von    Brandan    (bei  Bruns  s.  187)    neben  dfe 
den    einen    eugel    mit   feurigem    ichwerte    slelin"*^ 
Bgs.,    von   Wheloc  tu   Beda  p.  495    aosgesognc  hci 


'I   keinen  Blirkero  fnwA  kennt  ich  für  die  ■notliae.  ^ 
lutpi  auf  nnire  heilige  schrin  lurückweiae,  ali  du  i 
dieiei  eddiiclicn  lusa    oiil   dem  biblisrbea:    «renn    ii 
«Uicte! 

")  die  mnl.  gedichle  bei  ßiommieH  1.   105*  2.  I^  •- 
einen    'ont    min'    bUII  Enoch,    erwiliDeii    aber    d#a    «' 
fnrn   ncerJe  hierin'. 
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BS  Antidirisii  (oben  s.  147)  enthäll  merkwürdige 
j[eii.  4er  flbennfliige  Antecrift,  heirst  ef  darin, 
jcht  nur  wider  gott  und  gottes  knechte,  er  stellt 
I  höher  ab  alle  heidnischen  gOtter:  <he  Ahefd  bine 
er  etile  ^t  ^e  hcf^ene  men  CTsdon  f)flt  godas 
loldon,  OB  hs^ene  vtaan.  srylc  svA  Tfla  Ercmhu 
and  ApolSmi9^  ^  hi  marne  god  Idton,  Dhdr  eic 
hn,  |>e  hae^ne  men  heriad  aride,  ofer  ealle  f^fls 
nne  ap  ihefd,  forden  he  tot,  pät  he  dna  H  streth- 
tf  M  ealk.'  Wosa  sagt  das  alles  der  prediger  ? 
dl  in  sächsischen  liedern  man  die  ankunit  des  An- 
■H  heidnischen  flberlieremngen  zusammengehalten, 
an,  wie  des  Sortr,  sieg  über  VoJkn  and  Thmor 
;T  die  unsfichsischen  formen  Eoyden  and  Dh6r 
if  dänischen,  nordischen  einflufs.  Eine  entscbei- 
Biebang  gewährt  aber  der  ags.  Salomon  and  Saturn, 
rrofsen  kämpf  swischen  gott  and  dem  Anlichrist, 
dafs  der  Donner  mit  einer  feurigen  axi  losschlage 
'se  Thenar  bit  [>r7sced  mid  f)»re  fjrenan  äcxe\ 
d  unveriKennbar  Th6rs  MiOlnir,  die  torrida  chalybs 
erstanden,  und  der  susammenflufs  heidnischer  vor- 
I  mit  denen  vom  Antichrist  keinem  zweifei  unter- 
geneigt ist  die  eigenthümlichkeil  unserer  vorzeit 
I  auf  römische  and  christliche  Überlieferung  zurück- 
,  könnte  den  anklang  beider  Schilderungen  des 
(angs  leicht  zu  der  bebauptung  misbrauchen,  selbst 
ehe  lehre  sei  erst  aus  jenen  traditionen  von  dem 
;  hervorgegangen,  das  würde  ich  für  ganz  ver- 
ton, die  nordische  erzählung  ist  einfach,  und  im 
ihang  mit  dem  übrigen  inhalt  der  edda;  der  my- 
I  Antichrist  verworren,  ja  künstlich  in  einander 
>eide  hauptgestalten,  Surtr  und  der  Antichrist  haben 
reichenden  character.  wie  hätte  man  im  Norden 
ge  bedeutsamer  nebenvorstellungen ,  geratle  die 
elly  hinzuerdacht,  wie  ein  hochdeutscher  nach  zeit 
riederum  unabhängiger  dichter  eben  sie  anschlagen 

die  edda  von  Surtr  und  seinem  kämpf  mit   den 

Idet  ist   schlufs   einer   ausführlicheren   Vorstellung 

ende  der  weit*),   dessen  eintritt  aldar  rök  (Sem. 


i«t  beachlenswerih ,  öafs  iceissafferinn^n  et  TerkÜDdeo : 
mdlm,  und  noch  spater  meldele  Tkiola  (f.  85)  consumoia- 
jli  diem. 


riqizeins  onotuföc ,  rigiyan  oxoti^mdui, 
ableilendes  -is  EUgetreten,  und  RDch  der  w 
fernl  sich  von  dem  nord.  ö,  das  umgelsutel 
so  dafs  rök  =:  raku  wfire.  dies  wird  dur 
rojT  rebula ,  noch  mehr  das  b^s.  raeu  b( 
neart  racv  stigan  oDginned'  Ciedcn.  61,  3' 
geizen :  cum  alra  cali^o  surgere  incipil, 
1''  vgl.  oben  a.  125)  sind  die  Debelstüle,  n 
ter  in  den  wölken  sitzen.  2U  diesem  rAk, 
den  B.  714  beigebrachten  nhd.  ausdrnck  'i! 
gende  nacht',  der  sich  kaum  aus  ragen  ( 
deuten  larsl**).  ragnardk  isl  also  göllertiac 
alle,  euch  die  höchsten  wesi^ti  (s.  293)  herai 
Alsdann  brechen  die  bis  dahin  in  bi 
gehaltnen  bösen  wescn  los  und  streuen  wi 
ein  wolf  verschlingt  die  sonne,  ein  and 
(s.  668),  die  sterne  fallen  vom  himmel,  die 
ungeheure  weltschlange,  iürmungandr,  ergril 
wut  [iötunmödr  s.  4%)  bebt  sich  aus  den 
Isnd,     FenrisQlfr  wird  los  (s.  224),     Nagl(ai 


')  rof,  ruplura,  wie  iii*ii  itgl  regin  rmftu,  dl 
«eil  vergeh I. 

")  peri.  loll  räche  Tipor  bvdeuIeD,  darf  du 
(doi)  verglichen  werden?  lucfa  in  du  >Ut.  rot  t« 
minua,  ratum,  iillh.  foImm  «ire  (d  dcnkeo,  deatei 
(UDf  «ai  einer  fiteren  liunlithea  eolipniDgeD  sein 
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r  menschen  gerertigtes  schiff].  Loki 
rten  und  das  gefolge  der  Hei  (Heljar 
e  ganze  höllische  und  wölfische  sipp- 
ersammell.  Aber  grörste  gefahr  naht 
ner  flammenweit:    Surtr  und  sein  leuoh- 

über  Bifröst,  den  regenbogen  (s.  694), 

heran,  dafs  er  zosammenbricht  Die 
sind  so  vertheilt:  Odinn  gegen  Fenris- 

lörmungandr,  Freyr  gegen  Surtr,  T^ 
Heimdall  gegen  Loki;   überall  unterliegen 

obgleich  auch  Garmr  und  Loki  fallen, 
Idar  getödtet  wird^^^.  Dafs  Loki  und 
1  flammensöhnen  verbündet  auRritt,  folgt 
natur,  er  selbst  ist  ein  gott  des  feuers 
em  welibrand^  dem  Syttalogi,  erhebt 
ligere  erde  aus  dem  meer,  mit  verjüng* 
wiederum  Aenr  heifsen.  Sem.  10.  Ein 
reitbare  äbniichkcit  hat  mit  dem  jüngsten 
0  neuen  Jerusalem  der  Christen,  str.  65 
les  regindimr  ausdrücklich  erwfthnt,  hat 

einigen  hss.  mangelt,  Für  eingeschoben 
»lation  kann  aber  nicht  nach  dem  blorsen 
B  müste  auch  durch  formelle  gründe  un- 
in  werden,     selbst   wenn  sie  statt  fand, 

das   heidenthum   des   mythus   noch    das 

überhaupt  verdachtigt.     Denn  wie  unter 

ie  UDgeheure  feine  und  das  langsame  inaland* 
38  ausgedruckt  sein:  bis  ein  solches  schif  aas 
en  der  leichen  zusammenffesetzt  wird,  ferslreicht 
l  sie  leidet  noch  durch  die  warnende  Vorschrift 

die  nigel  vor  der  bestattong  oder  Verbrennung 
ich  ist  die  Vorstellung  det  bergs  der  ewigkeit, 
e  ein  vogel  nur  ein  sandkom  zutrigt 
ifste,  ungeheuerste  aller  AwMk  (S«m.  46*),  ohne 
,  nur  verwandelter  riese,  scheint  gleich  diesem 
eimisch ;  als  Odinn  nach  Niflhel  fährt ,  'moetli 
or  heljo  kom*  (Sem.  94*).  er  liegt  gebunden 
eWr,  (Sem.  7«  8*).    der  höllenhand  christlicher 

wolfe  niher  (s.  folg.  anm.). 
»er  den  wolf,   in    dessen  rächen   er  mit  einem 

fufs  tritt  (Sn.  73),  gleicht  der  Schilderung 
1    bekimpfung   des  hölUnkunds,    vgl.  fundgr.  1, 

,  iwmotac ,  suonotago ,  tuomisiae ,  htamiacy 
ags?);  mhd.  endetac,  tüenetae,  htomiae;  alt». 
',  dSmetdag,  ags.  ddmdäg,    engl  doonuday,  altn. 


mengt,  selbst  die  personification  des  jQngslei 
Btuatago  in  lant',  wie  'muspilli  kamit']  hat  he 
schmack. 

Es  mOgen  norh  andere  überlieferangfeii  t 
Untergang  bestanden  baben,  die  uns  in  ibrei 
hang  nicht  erhallen  worden  sind.  dahin 
s.  400  angerührte  volkssage  von  dem  ring,  di 
aus  seineiB  munde  fallen  läfsl,  was  ganz  alle 
mahnt  und  vielleicht  an  die  vurstellung  von 
(s.  754]  ruhrl. 

Dem  Untergang  der  wdl  durch  feutr,  » 
und  Chrislen  ••}  als  sukünftig  erwsrten,  eotg« 
durch  viatter,  den  die  geschichle  beider 
schildert.  Gleich  der  sinflul  [s.  541  —  547] 
wellbrand  nicht  Tür  immer  zerslüren,  sondern 
eine  neue,   bessere  wellordnung  nach  sich  zii 

Die  kirchliche  libertiererung  des  mitlelaltei 
läge  von  Matth.  34.  Marc.  13.  Luc.  21)  ni 
zeichen  an,  die  den  jüngsten  lag  ankünden  sc 
ter  ihnen  mangelt  der  ungeheure  winler,  pmi 
wiadRlter  8.  753,  das  nach  beiden  edden  (Sbi 


*)  iD-Lejden*  complainl  p.  98  «ird  gerade  »im 
leelf  uaA  dem  meUende,  'ihe  lirl  of  ihe  Tolfe  of  i 
gentnnl,  dio  Doch  mr  «eil  des  15  jh,  in  Schollland 
(oben  1.224)  omgleog.  le>roawerlb  iil  eine  freie  hl 
dct  falieioium  hierlini,  die  gegen  achluff  des  13jfa. 
und  worin  alin.  «oralcIluDgea  *odi  vclleode  eiofliefi< 
658.  659|. 

")  II  PelrJ  3.  13;  if\.  Fretdink  tT9,  4. 
^V)  Thomai  Aquinaa  (-(-  1274]  in  litrun  4  >eiil«Dl 
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•asgeht  und  lieber  ecbtdeatsche  Yorstel- 

werden  terßiulerung  der  Bonme,  des 
(5)  ud  erdbehem  aosgemalt,  das  aueh 
imerung  erfolgt:  'griothbiörg  gnala^  hi- 

allr  iMoDheimr'  (tom.  8^);  der  sonst 
ausdmcli  ist  kmdikidlfH  (Sn.  60)  und 
i  skftify  sem  ä  ^rsdi  Mki'  fomald.  sog. 

Ulfilas  gibt  üeiofiog  durch  das  fem. 
r|«  reirdida'^  alts.  'ertha  bioöda'  Hei. 
irda  bibm6ta'  0.  IV.  34,  1;  in  snbsl. 
erdbibunga,  erdgimornessi.  Reinardns 
maaengestellt :  'nee  tremar  est  ierrae, 
1  in  serbischen  liedern:  'ili  grmi,  0  se 
nerts  oder  bebt  die  erde?  (Valc  2,  1. 
srdbebeni  wie  sinflut,  öfter  als  ein  Yor- 
argestellt,   dem  manigfaite  arsaohen  nn- 

die  griech.  fabel  leitet  es  her  yon  ein- 
igen oder  titanen  (Ovid.  met  12 ,  521), 
Jen  sueknngen  des  gefesselten  Loki.  wenn 
I  antliti  niederfallen  (Ssm.  09.  Sn.  70) 
ng  zum  wasser  (fornald;  sog.  1, 159. 160). 
einzelner  beiden  bebt  die  erde,  s.  b.Hei- 
1,  232)  oder  des  riesen  (Vilk.  saga  cap. 
tod  erfolgt  blitz,  donner  und  erdbeben 
)n  Indem  entsteht  erdbeben,  wenn  einer 

die  den  erdball  tragen,  seiner  last  mflde, 
chültelt  **^).     Die  Japaner  sagen ,  wenn 

ist  wieder  ein  w^llfiscb  unter  nnserm 
»n*;  die  Otaheiter:  'gott  sehQttelt  die 
i:  'Drebkols  schlAgt  die  erde,  dafs  sie 
B  die  Griechen  ihren  Poseidon  ^Bwoei- 
nennen. 

lebten  sich  unsere  ahnen  nicht  blofs  als 
\  (s.  661),  sondern  auch  als  ein  himmel- 
Iter  und  der  von  ihnen  aufgenommnen 
rohnung.  in  ihn  ftthrt  die  brOcke  des 
s  (s.  694)  und  die   milchstrabe  (s.  330). 

\mm.  119*  [>adaD  koma  tniofar  ok  tnarir  vuuUir* 

hilderungen  des  wmier$  bei  ast.  diehtern:  Andr. 

8. 

'  So.  66;    «fold  för  iki/Ufandi'.  So.  14a 

bibl.  heft  2. 

Uscheob.  t,  reisen,  jabrg.  9.  ablk  2.  Adtlnaga 


Keiner  unter  den  einzelnen  räumen 
die  odinische  Valkdtt  (ahd.  Walahalla?],  d 
baren  bezug  hal  auf  des  gotteg  eigne  b( 
und  auf  die  talkt/rien  [a.  389  fT.j  *].  in  di« 
auch  den  namen  Odins  saiir  führl  (Sem.  I 
die  kriegsjungfraueo  alle  von  beginn  der 
der  wahlslälle  geTallnen  beiden  (die  vApnbil 
zugerührt,  er  nimmt  sie  zu  kindern  an,  sie 
[Sn.  24),  angewttnschle,  adoplierle  •*)  uii 
des  Wunscheg  [s.  130).  Ihr  anderer  name 
egregii,  divi,  wie  Odinn  selbst  Herjan  ui 
nannt  wird  und  heri  den  kämpfenden  held 
nicht  XU  flbersehn,  dafs  selb«!  Thßrr  em 
68*)  gleichsam  milgenors  von  Valhflll.  d 
ahd.  nom.  pr.  Einheri  Bildet  (z.  b.  Heic 
476.  Schannst  137),  so  folgere  ich  frabei 
des  mythischen  lerminus,  obgleich  nicht 
form  aus  Eginheri,  Aganheri,  wie  Einhi 
Reinharl  aus  ßeginhart  entsprungen  sein 
ist  mit  Schilden  gedeckt  [Sn.'i]  und  zählt  i 
jegliche  auf  einmal  HOO  einherien  durchgai 
ten  darin  steht  Ljeraär,  LfBrädr  ein  mScl 
dessen  laub  die  ziege  Heidrän  abbricht, 
euter  (wio  aus  Amallheas  hörn  nektsr)  fliel 
föfs  voll  melh,  der  alle  einherien  genngsa 
nir  der  hirsch  beifst  von  des  baumes  ästen, 
hörnern  trieft  unauniörlich  wasser  hinab  i 
bildet  die  ströme  der  unterweit  ($.  525  y{ 

Diesen  seligen  aufenthalt   ersehnton  : 
m.n.«r   „.oh   ih,»^  loJ:  «ii....    abdMt 


veneUoMeB  ^:  'bmi  fA-  mdr  bimt  reUnn  ur 
•k  Ur  dcM^luMiaV  NUm.  eap.  89.  Binen 
if  lod  md  lehM  bektapfeii  keibl  iha  niidi  Wiil- 
mi  (ftM  tO  Yalhtttv)  farwU.  i<»g.  1,  424;  ftgei 
deder  iduld^i^dM  Mnpfaag  teligar  beiden  in 

eb  Belgi  dorlnnlengl^  biete!  fkm  Odinn  an  mit 
inehen  (Shi/166^);  beiBfrtkf  ankuft  Übt  Odinn 
I  ordnen,  die  feeeher  bereiten  und  'mein  auftragen 
dea  Heda  Sn.  97),  Sigmiind  and  SinBmli  werden 
igengeaendl  (Mflileri  aagabibL  3,  876).  bertthmt 
larmd,  daannfHAkona  eaipfang  in  VaUiOll  gediob- 
kar  achon  die  irdiacbe  ktaigahalle,  worin ,  wie  ni 
aKaabe«:  die  beiden  soeben,  f((brt  den  .gleicben 
iMi  (äptp.  ;t44^  246>  bei  Atii).  av(9pt^  pnd 
IT  gOtier:  uni.  «enaeben  apiMeln  aicli  notbwendig 
JK.^b  (TgL  «.  312.  366). 

bdiacbe  wqflhffifif^  kennt  einen  iiwaairf  ätr  kel^ 
i  gliiadilfdie  weiat  ihnen  ein  elyajnm  im  aeUnn 
I,  afif  inaaln  daejdl^noa  nn;  nmn  darf  mit  To^er 

biÄAnpten,  dala  der  ginnbe  an  Walballa  niobt 
fhh  Korden  eigjan  war,,  er  mnft  allen  dentachan 
IPI^i*  VPIF^MM  aein.  eine  Yita  Idae  (b^  Pei^ 
Mdlmri.fdlGti  dea  aoadrncka  'eoelomm  pa&ilNiae 
,  fririd  ,i|in|Jiof|  eiao  bofbaltnng  gleich  der|kOnig- 

ß^Toranagaaetxl,  wo  die  adigen  wobnep.  noch 
r  h«rat  dmn  aga.  dichter  der  bimmel  eine 
r,.  wi^  ValböU  mit  goldachilden  gedeeki  .war 
.,  bi  der  Tita  Wnlfrand  wird  dem  Frieaenkönig 
In,  foUgUknemleM  ham$  gewieaen,  daa  ihm  nach 
Lbareitet  am  (D.  S.  no  447),  etwa  wie  ea  Xa.  2, 
iniMert  iat: 

„  in  bim^rlcb  ebi  ht$  atit, 
[,f.  ein  .gnldtn  weo  darin  gät; 

die  ainle  die  fint  mermeltn, 

die  sieret  unaer  trebttn 

mit  edelem  gesteine. 
ffodiebt  dea  13  jh.    (die  wamnng  2706  -  2798) 
I  aas,   dats  das  himmelreicb  nor  von  den  beiden, 
npft  haben  und    'nAch  orliagea   nAt*  narben  an 
n,  nicht  von  einem  unnfltaen  spiefanann  erworben 


fleieh  nachher  aBaeföhilet  gedieht  des  12  jb.  hat  achon 
Maren  being  aof  dea  aairchen  Tom  §pidmmm  oder  jpM- 
•mw  dam  hlmel  ahgewieaen'.'wM,  träfl  er  ein  ecUeebtea 
bl  Mid  keina  Ibatan .«wriebtet  bai;    '"'  '^  «•i   


twä  so  helde  suln  belfbal^^l 
ir  herreii  ir  mUezet  vehl^^| 
weit  ir  mit  giioten  knehlen 
den  selben  gniach  nieten. 
Aber  unzertrennlich  von  der  heidnisi 
wirJ  es  auch  gewesen  sein,  dafs  in  Walt 
kreise  und  das  fröhliche  trinkgelag  der  heldc 
Hierfür  lassen  sich  noch  einige  andere  b< 
Icnd  machen.  Gladtkeimr  beifst  nach  Seen 
auf  welcher  ValhOU  erbaut  ist,  in  Gtait 
atlvalers  hochsitz  [Sn.  14);  ein  andres  dam 
nen  errichtetes  haus  fährt  den  namen  Yv 
aber  auch  gleichbedcutig  mit  ValhöU  gebn 
ein  dichter  singt:  'vildao  gladr  f  Ying6l\ 
einherjum  öl  drecka'.  dies  vtngOlf  dnichl 
und  gerade  nennen  die  ags,  dichter  den  o 
den  mit  dem  känig  Irinken,  wiederum  ' 
goldburg,  goldsele  (vorr.  zu  Andr.  und  El 
Gladsheimr ,  gtadheimr  kann  sowdI  frohi 
wohnung  bedeuten;  selbst  heute  igt  es  i 
himmel  unter  frendensaal,  freuttenthal,  im  | 
jammerthal  der  erde  (s.  755)  zu  verslebn. 
üb  sich  die  alle  benennung  mons  gattdii,  : 
s.  154)  auf  den  hinnmet  bezog,  doch  viel  s 
ein  freudenvoller,  seliger  aufenlhall  durch 
2,  35)  wonnenberg  und  freudenberg  bezeii 


*)  krlRig  drückt  dieseo  liDD  eine  bekannte  ( 
itieb  dÜTel  wiek,  «iek  wil  v«D  mi, 
!k  ■cliei'  tni  niir  e.n  hir  um  di.        ^^B 
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Mdemberge  reiten'  heibl  et  in  einer  nrk.  von  1445 
if  misc  102);  'du  meins  herzen  freudmuiü'  wird 
lebte,  wie  sonst  mein  himmel  genannt  (fiindgr. 
,  ja  in  der  gaunersprache  steht  freudenberg  für 
.  freudmUhalj  frewtenberg,  freudengarten  sind  häufig 
Bonungen  ^. 

r  wollen  sehn,  was  von  diesen  heidnischen  vorstel- 
in  den  christlichen  haften  blieb,  oder  damit  zu- 
traf. Den  namen  ValhöII,  Walahalla  scheint  man 
n  SU  haben,  vinBele  könnte  wol  vom  himroel  ge- 
ll, ich  finde  es  blofs  von  irdischer  wohnung  (Csdm. 
•  Beov.  1383.  1536.  1907).  dagegen  brauchen 
itere  späteren,  selbst  geistlichen  dichter  unanstöFsig 
idrock  freuden$al  für  himmel,  da  die  himmlische 
nach  christlich  ist.  'stigen  ze  himel  üf  der  talden 
ITackem.  bas.  hss.  s.  5.  Das  christenthum  kennt 
Itppelten  ort  der  wonne,  einen  vergangnen  und 
tii.  dieser  ist  ein  aufenthalt  der  seligen^  bei  gott. 
•rscherzte  der  ersten  menschen  Sünde,  uiTd  er  wird 
garten  Eden  dargestellt.  Beide  übertragen  die  lxx 
looc,  (wonach  das  paradi$u$  der  vulg.)  was  ein 
ort  sein  soll,  ursprünglich  garten,  thiergarten,  park 
ad,  wie  das  armen,  bard^  (hortus)  bestätigt.  In 
■igen  stelle  die  wir  bei  Ulfilas  nachsehen  können 
1^  4,  stehet  eaggs,   ahd.  wano  (campus  amoenus, 

ahd.  Übersetzer  behalten  entweder  paradtii  bei 
theot.  41,  21),  oder  gebrauchen  wunmgarto  (gl.  Jun. 
7.  hymn.  21,  6)  wtmmogario  N.  ps.  37,  5,  vgl.  thaz 
ma  feid  0.  IL  6,  11;  after  paradtses  «onniieii 
I  51.  mhd.  'der  wunne  garte'  Fuozesbr.  126,  27; 
Utate  garte'  MsH.  3,  463«;   ahd.   %artgarto  N.  ps. 

die  benennung  wynmgarto  könnte  noch  an  otn- 
uele  klingen,  da  sich  wunna  =:  wunia,  goth.  vinja, 
li  (araicus)  nah  berühren.  Seltsam  ist  der  ags.  aus- 
^eorxenaoamg ,  meorxnaoong  Cedm.  11,  6.  13,  26. 
115,  23,  von  welchem  ich  gramm.  1,  268.  2,  267. 
gehandelt  habe:  es  scheint  feld  der  ruhe^,  darum 


idi  an  die  nord.  bennDaiif  ^Umnm  (coelom  Titrettm) 
4is,  wohio  alte  beiden  reiten  (Urlmagoa  sage  p.  m.  320. 
ni  erinnern;  die  sageo  und  lieder  kennen  irdische  gUuberM 
Vmrgen  als  aofenlhelt  der  helden  und  weiser  Trauen,  Brjrnild 
1  sUtr^erg  (D.  V.  I,  132),  im  Wolfdietrieh  (cod.  Dresd.289) 
m  Tier  j^asberge.  Tgl.  was  am  schlufs  des  folg.  oap.  über 
.  und  poln.  glasberg  in  der  unterweit  beigebracht  iat 

ie  itfin^  ßMT^,    Od.  4y  565. 
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auch    der    wonne,    ond    ?ergteichl  sich    dem  gQih. 
alls.  hebemcang   (Hei.  28,  21.    176,  1];   an    die  ilii 
nen  ist  hoin    gedanke  {s.  376),    um  so  weniger  i!i  i 
alln.    dichlungen    der    himtnel     niemals    nornivlngr 
Neben    hebenwang    braucht  der  alte,    dichter  ifduU 
20.    üpödaikem  28,    20.    85,    21.    domus  beilitBdJH, 
h£m  an   faeinir  in  gladsheimr,    wie  garto    in  w 
äsgardr  erinnert      äpljdashgm    ist  wie  Qphjmi] 
gleichfalls  heidnisch.      Allen  Slaven   heilst  das  pvMs' 
serb.  raj,    poln.  ray,    bühm.    rog,    wohin  aucb  ta\ 
rojtt*    gehört,    wonebcn  rojaus    sddas   (pandisganaj 
dariaa  (garten)  gesagt  wird,      rai    aus  pamiligui  (i^ 
rayso)  wSre  fast    zu    starke  kürzung;    nach  Anlog 
über    die  Slaven    1,  35)   soll    auch   das   arab.  ora 
bedeuten. 

Wie  Valhbll  ist  das  griech.  elysium,  r,),ivnfiiA 
kein  allgemeiner  aurenlliall  aller  verstorbnen 
wühller  beiden  i  auch  den  Griechen  hieng  hi^kile  «ii 
ab  von  tapferkeil  des  kriegers.  Und  nicht  einnil 
den  gelangten  dahin,  Menelaos  als  Zeus  eidam,  Od,  1, 
andere,  sogar  berühmtere  hausen  im  Aüdes,  Kadei  A 
les  wandelt  auf  der  blumenteiete,  dem  üatfoiilö;  1h| 
der  Unterwelt,  wohin  die  seelen  der  ergrhlagoH  t 
Hermes  geleilet.     Od.  11,  539.  24,  13. 

Von  dieser  ane  der  seligen  weifs  nicht  weniger 
einheimische  dichtung  und  sage,  kinder,  die  in  br 
fallen,  gelangen  durch  grüne  tciesen  ins  haus  der  fr 
liehen  frau  Holla.  Flore  19^:  'swer  im  selber  den  lU 
den  geriuwet  diu  varl,  und  ist  im  ouch  verspirtdii 
dAr  dA  komen  wilt,  an  der  BlancheOQr  spilt  mil  u 
genuogen,  die  sich  nibt  ersluogen'.  sdbgtnitrder  M 
ausgeschlossen  von  solchem  ort  der  Seligkeit.  Plorii 
'int  ghebloide  neu,  ten  paradise';  1248  'waenstn  in 
men  inl  ghebloide  Dell,  daer  inl  paradts?';  1305  'li 
varen  inl  ghebloide  veli,  daer  Blancefloeren  sidc  ji 
die  mine  gadert  ende  leset  bloemekine',  der  frint.  I 
hat  in  den  entsprechenden  stellen  camp  ßori  {illi 
373)  •).  Aber  unsere  alleren,  vermutlich  schon  die 
nischen  dichter  dachten  sich  den  bimmel,  wie  dit 
al.s  ein  grünes  gefilde:  'teglldid  gröni  wang  [Aii 
Hei.  131,  1;  himilrthl,  gröm  godet  tron^  94,  21; 
wtmg   paradise  gelte  96,  15.      ihe    grAneo   wing  hclÜ 


*)  die   mol.  dichlung   B«alrti   1037  teltl  du  junfilt  p'iM 
(Mia  iiU,  daer  god  die  wereli  Aottnea  ■(!'. 
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D  Aegypten  23,  4.    CaBdm.  32,  29:  'brAde  sind  on 

frhuB  g^arda».  HflkAnarmAI  13:  *rtda  ver  no 
ftüBna  keima  gpda',  d.  i.  in  den  himmel.  in  vielen 
D  gegenden  ist  noch  heute  paradiSy  goldne  ame 
benennnng.  auch  bei  Virgil  Aen.  6, 63i9  hat  wrehum 
if  des  paradises: 

davenere  locos  laetos  et  amoena  vireta 
Ibrtunatorum  nemorum  sedesque  beatas. 

paradis  ist  ein  verlornes,  und  ein  künftiges  der 
aos  der  flut  steigenden  erde :  dem  IdaeöUry  in  des- 
•  die  götter  goldtafeln  (zum  spiel)  finden  (Sann.  9^ 
AX  schon  jener  alte  IdatöUr,  in  weichem  die  äsen 
stifteten  (Sn.  14),  gegenüber,  dem  verjüngten  reiche 
mft  ein  dahin  geschwundnes  goldnes  Zeitalter,  worin 
id  honig  flössen  *). 

diesen  neuen  himmel  reicht  uns  aber  die  edda 
nen  eigenthümlichen  ausdruck,  und  zwar  nur  im 
I  gknie  dar  (Ssem.  10^  Sn.  4,  21.  75),  wofür  ich 
B.  gmiU  (nicht  gimlir)  ansetze,  so  dafs  mit  fort- 
nem  H  in  G  gimill  gleichbedeutend  der  sonst  in 
üdart  fehlenden  form  kmUly  ahd.  alts.  hmil  wäre, 
leint  auch  die  nebeneinanderstellung  *k  gimli,  A 
So.  75  auszudrücken.  GimiU  aber  ist  von  der 
en  Valhöll  bestimmt  unterschieden  und  eröfnet  sich 
um  ragnarökr  eingetreten  ist  und  die  äsen  im  kämpf 

nnspeilssöhnen  gefallen  sind,  dann  nemlich  scheint 
I  theil  der  äsen  zu  erneuen  oder  zu  verjüngen, 
■d  Hö^f  die  schon  lange  vor  der  götterdflmmerung 
lerwelt  betreten  hatten,  EcBnir^  der  den  Vanen 
lel  gegeben  worden  war,  sind  in  VöluspA  (Saem. 
t   neu   auftauchende    gottheiten   genannt;    sie    drei 


sgreiflich  ichliefsen  aieh  an  das  Terlorne  uod  känfkige  paradis 
be  sagen  Ton  einem  irdischen  in  fernen  weltgegcnden  ge- 
Ua  so  welchem  einfeine  reisende  Tordrangen ;  so  wird  Ton 
r  berichtet,  dafs  er  auf  seinem  indischen  inge  auch  in  das 
^Bgt  sei.  swar  nicht  die  edden,  nur  jüngere  isL  sagen 
oa  OtUkntakr,  imroort«lilatis  ager,  einem  lande,  wo  niemand 
noch  sterbe,  Tgl.  dlinn  morluus,  morli  obnoxius  (oben 
■an  Teriegte  es  nach  Heriararsaga  (fornald.  sog.  1,  411. 
ist  reich  eines  göttlich  gefeierten  königs  Qoämundr  (Tgl. 
'8.146);  nach  der  saga  £reks  Tidförla  (fornald.  sös.  3,  519. 
.  670)  lag  es  im  osten  nicht  weit  Ton  Indien,  sollte  dieser 
an  Ttdförli  der  held  eines  Terlornen  mhd.  gedichts  Erek  der 
lein?  der  benennuna  Odüosakr  könnte  aber  eine  filtere 
la  Otfinsakr  s=  Valhöll  mm  gründe  liegen,  Tgl.  das  schwed. 
BT  s.  144. 


dM  gmä  ah  Airir  rid* 
gikt  iMgogM  Fite*  Md  fWtaa,  ^ 
TMlatal  «ar  kbvOIr  te  tO»  AagtHL 
gweH»  ikh  JMl   Hid  Magmi,    «■ 
Md  HMr,  dM  HoMür  M  lüar 
Tali  sad  die  beidem  räekeTf  jeav 
FewHttfr,    dieMT  BtUn  lod    v  M* 
dMgr  HadV.  8m.  106).    ri« 

KehifMt  tad  OdiHrihM;  ab 
Md  Magii  aa^  die  IM 
aar  gamll,  des  scfwdiBMdei 

dtra  n  ihm  wMmm  vorjlBgl 

eulritt  euer  mUem  flüUiiigneft  (ß.  tAl). 

Wie  ■■!  TaUrtO  hMs 
▼«n)  Mdi|0BrauMi  kma, 
M  Fkvgt  (t.  28S),    «e  jogfraMi  M 
▼•nuHwit   woirira,    m  iiMpftagt 
MtaneUed  die  gweBMiiB,  filaB 


,<  • 


ji 


YaüUn,    die  •hrigaa 
herbflfgle,    ohae  dab  aie 


die 
aia,  die  «B  aai  Aar*-  kal,  aaf  das  ieb 
data  ar  aiefet  ab  gelt,   aeadam  äe 
datgaaliJl  wird,  iit  a.  770  giiijj|l; 
waaif  «i  fiirir  aMw  daa 
Sb.  7^  fHHHil,  wo  dv  etl  daaa 
ha..|SB.75.  «acai 
8m«  aed  hieratf  haaptaleUieh  MM 
saiae  aaaafcae,  dab  Srntr  aia  hoher 
deaaea    hoiadall,    erttegefMlat    4« 


ha^aehea  hai  dar 

(a.  MWfi  der  voB  dar  Tab 

nk»e,  dar  alba  bakea  ^»M  (jbi  ar 
dar  aadk  voa  Hndb  Toraaa  gaad 
MMBäe  akhl  avaMrradhM  «i«!  O* 
aiAakari,  ^  >eri  ea  aigi  ^um  m  aate. 
daa  i»wifre  der  aga.  hoaBie  (k  773); 
^  Sarlr  n  aemea  geachcoll  dMM 
aa!>  aicfct  gaachwiagea  «wd  «M  4««.  Ib- 
die  ailda^  g«igaa  gOltar  Ga  aviao  goJ)~ 


Hl 
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Surtn  einschreiten,  im  geleite  des  losgewordnen 
ifs  doch  als  ein  feindlichas  (riesisches  oder  teufli- 
afgeffafst'  yihMeAj  wohlln'  Selbst  tfe&i  name  (der 
]  weist. 

vntBsgMproehne  gott  kann  dem  ayvwatoc  &€6c 
7|  23)  vergliohea  werden,  zumal  dem  wort,  das 
ir  leiche  feines  sohnes  Baldr,  als  sie  den  schei- 
I  bestieg,  ins  ohr  raunte:  ein  geheimnis,  auf 
in  zwei  stellen  S»m.  38«  und  Hervar.  saga  s.  487 
It  wird,    wie   aach    eine  etniskische    nymphe   des 

gottes  namen  einem  stier  ins  ohr  rief%  es  ist 
irhin  (s.  776)  aufgestellt  worden,  dafs  dem  hei- 
,  wie  den  Juden  die  verheifsung  des  messias,  ah- 
unes  kommenden,  mächtigeren  gottes  mdgen  Yor- 
l>t  haben  *^. 

srgang  und  emeuerung  der  weit  folgen  sich  in 
Mn  lauf  und  die  durchdringung  der  begriffe  zeit 
D,  weit  und  Schöpfung«  wovon  ich  ausgieng,  ist 

worden.  Wie  aber  die  zeitlichen  erscheinungen 
I  und  Jahres  wurden  auch  die  räumlichen  der  weit 

weitendes   (Halja,  Hades-,  Surtr)  perstalich   auf- 


MdOert  Btr.  2,  äi,   womit  die  sage  dee  mittelalten  ron 
MMmmeDgehalien  werden  iiraflr  (Gonradt  gedieht,   Torrede 


vlio  BmnMnrioh  om  Ragaarakimjüiea ,  Kbh.  1836  fährt 
id  aot,  dafa  ia  der  göttei^SmmeruDg  und  dem  neuen  luni- 
ein  geistiger  monotheisniua  ausgedruckt  werde  und  der 
Bri  ofinischen'  TielgÖtterei,  freilieh  noch  nicht  durchdringend, 
trete,  indessen  sind  auch  *ä  gimli*  Teijängte  götter,  wenn 
ligara  ■!•>  in  Aagard  aufgeführt ,  nnd  ihre  oninung  nnler 
•hligen  eintigen  erhellt  durch  nichta.  noch  minder  halte 
irfasaer  fnr  befugt,  dieaen  neuen  gott  fimbuU^r  lu  nennen, 
I  ausdruck ,  den  die  gaoze  edda  nur  ein  einiiffesroal  hat 
nnd  der  doch  auf  Otfinn  zu  gehn  scheint.  Andere  wagen 
Mehunj^  des  wortea  fimbnl  (dat  in  weite  dea  Torgeaelaten 
ria  in  imbnlfambi,  flmbnlbiilr,  imbuhretr,  fimballiod,  den 
•ariiöht)  mit  dem  aga.  flfel  (a.2l9),  waa  ich  audh  bezweifle, 
ia  der  altn.  spräche  aelbat  Torkommt  und  tou  Biörn  als 
aufgeführt  wird. 


myikül,    8,   mmsyah«.  60 


SKEIS.     BLCMEK 


CA.P.  JlXTL      SEELEn. 

Die  lebende,  belebende  Seele  ist  äea  ipnditil 
sanries  weibliches  weseti:  (tolh.  tdivata,  vemandl  mit || 
(mare),  wogende,  flutende  kraft,  ahd.  i^la,  tfla,aU.4 
aga.  »äcl,  engl,  toal,  altn.  täl,  scbwed.  dän.  ijd.  i 
dsher  finn.  »ielu;  gr.  ipvyt;,  lal.  ilal.  attima,  \rm.  i 
aiifranz.  zuweilen  arme,  span.  akna,  serb.  ru», dw 
gloven.  dvfha,  bOhm.  t/u»,  poln.  tUuna,  litt 
dwehaele.  davon  unlerscbeiden  sie  alle  den  min 
alhem  nnd  geigl,  spiritua,  üvifioe  den  ruhlbtrer  a 
eingehenden ;  oft  liegen  sich  beide  benennun^en  if^ 
wie  im  laL  animaa  und  anima,  im  slav.  ducii, 
dascha  *). 

Aber  anch   in  den   mythen   zeigt   sich  dies  b 
aus  des   leibes   fessel   gelüste   seele   gkichl  jenen  li 
y^eisterhaften    wesen    des   xvii  cap.    (vgl.  g.  4<ttLS9I\l 
schwebt  mit  derselben  leichtigkeil,  erscheint  a 
dul,    oft  nimmt   sie   bestimmte   geslallen  an, 
eine  Eeillnng  zu  verharren  genülhigt  ist. 

Zwei  anmutige  Vorstellungen  sind  es,    welcbc  dieii^l 
weichende  seele  als   blume  aufblühen,    als  vogel  iufDitn  i 
lassen,     beide   hängen   zusammen   mit    der  venväDiiiuu«  ■ 
pflanzen  und   thiere  tiberhaupl,   und   gründen  ^ui' 
lehre    von   der   seelenwandrung,   der   das   rntlit    :      . 
huldigte,     in   diesem    sinn   wurde  unsterblicIiKoii  .hl  i- 
men,    dafs  die  seele  blieb,    sich  aber  einen  neuen  iciC  jc 
fallen  lassen  muste. 

Den  Übergang  in  die  blume  kann  ich  nur  (dIjh^  I 
Kin  kind  trügt  eine  knospe  heim,  die  ihm  Akt  enftlm 
wald  geschenkt  hat:  als  die  rose  erblüht,  ist  du  Ir 
todt  (kinderlegenden  no.  3).  rosenknospe  ist  die  H<(ll 
gestorbnen  Jünglings.  Rhesas  dainos  s.  307.  M 1 
lied  von  Runzifal  wächst  aus  loichen  gefallner  HhMJ 
schtöarzdom  (hagen),  neben  dem  haupl  gi-biicbier  m 
sten  eine  vuei/se  blume.  Karl  118''.  Aus  dem  grtlel 
gerichteter  spriefsen  tceifse  iiUen  zum  leicben  ibrtfl 
schuld,  aus  dem  des  m&dchens  drei  Uäen,  die  keil  ir 


')  InaofiirD  leele  leben  uod  lebencknll  bedeiild,  iltUMrli  \ 
iTum   ihd.  frrah,    lahi.  vtrch.    »gt.feorh,    »lüi.  (Mr;  tii  ■! 
■ber.    wie  aua  »ila    und  ,-).«    der  inbefrir  alle»  lebcnJ«,  il»  " 
goll).  fajrhrui  eoIipriD);L 
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gelieMii  Üroolea  loH,  tut  dra  kOgohi  IMinder 
Mk  MiMüWMUiuulie/  d^eii  iüe  fiok  ▼arlacküw. 
fohwmL  Uedani  waehsM  UHm  imd  HädM  ras  gi*- 
w.yiM.  If  101.  na  tat  lied  von  fair  lUrnret 
«I  WaHaar 

M  of  her  bmil  tiMre  fpnmg  i  nme 
■d  Ml  of'  Uf  t  Mar; 
Ity  greif  tfU  theff  grew  ttnto  ihe  cknroblop, 
•d  tkere  tkey  tjed  üi  a  tme  iovers  Icnol^ 
«ge  TOB  Triatm  haha  iok  aohon  flir  apfttere  lnd»-> 
}k  fo$e  und  r^^  die  aiah  ttber  ihren  grab  lOMm- 
latty  erat  darauf  geplam  werden.  Bin  aerb#  yolioH 
t  aua  dem  leidinani  dea  jflnglinga  einen  grümm 
(seien  bor)  ana  dem  der  jni^an  eine  roMe 
machitaa)  waehaen  (Vnk  1  no.  137),  ao  dafii 
bin  den  blnmen  daa  geaehleohl  forterhiit*^;  um 
nnbanm  windet  aidi  die  rose,  wie  m  den  atranfa 
ir  AHe  dieae  beiapiele  aehen  die  Unme  nvr  aym* 
mtj  oder  ala  naebwirknng  der  inneralen  geainnnng 
m:  die  nnfgebende  roae  gimohl  dem  anfgebeoden 
I  Hndea,  der  leiehnam  nraib  erat  begraben  liegen, 
berde,  wie  aua  dem  aanen  ein  nenea  gewAeha 
»^ttlbt  DraprAngUA  mag  aber  die  idee  einea  un- 
ü  aobneHen  flbertiitia  der  aeele  in  die  gealall  der 
im  gnnd  liegen^  wie  ana  bioiton  blutatropfon ,  die 
■n  Ibel  dea  lebena  enibalten,  eine  binme  enlapringt| 
hnt  die  aeele  aita,  mK  aeinem  TeraMmen  Aiebl  aie 
laohiaehe  fibeln  beriehten,  wie  der  leib  Terfolgfer, 
lar  menaehen,  xnmal  fraaen,  alaobald  die-  g^lalt 
imoi  alande,  einea  bama  annahm  (a.  619] ,  ohne 
baaender  oder  Terbrennlieher  alof  inrAokbiieb,  ja 
^  aeibal  die  apracbe  kann  hafken  während  die  nm- 

L erfolgt  §o  wanddn  aich  Däphne  ind  Syrinx, 
r  naohateUang  Apoila  nnd  Pina  nicht  entrinnen 
4n  hmraa  ind  aehilf ;  aolange  aprieht  die  mdk  ver- 
la  frmii  ala  ihr  die  harte  rinde  noch  nicht  mm 
attages  iat  TinUer  ersählt,  die  m^amorfr  (abd. 
My  wegapraitA),  |dantago,  aei  eine  fran  gewesen, 
-'bnlen  am  wege  wartete;  keine  nnache  der  tot-» 
(  gibt  er  an,  ?gl.  Km.  no.  160. 


ffi 


ay  a»  12a    wiaala  kai  Roh.  JaaleM»  f ,  Sa.  34. 
■m  aaköri  dbr  rtM  auf  TriMaat  arab,   Sm  Hm  m^  Ito- 
im  aallifkack  omI  bei  Eflharl;  Cfriek  and  Haiariab  Kar- 
dia pflaaiaa.  '^'^' 
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SEELEN.     VÖGEL 


Nicht  anders  gilt  die  seele  der   kindücheD  risinii^ 
Volks  rur  einen  vogel,    der  aus  des  slerbenden  t 
flogen    komml.       darum    sind    in    allen    ^rabslcii 
tauben  eingehauen ,    die  der  christlicbo   glaube  ngd  ^ 
auf  den  geisl  beziehl*).     Ein  schif  versinkt,  Tonin   __ 
gewahrt  man  der  untergegangen  Seelen  in  geitaltrn/iiT^ 
ben  aus  der  Hut  gen  himmel  steigen**],  die  romaniwlw |h 
von  der  gemarlerlen  Eulalia  sagt:  'in  Ggure  de  eolo^,^^ 
ciel'.  Aus  dem  machandelbom  (KH.47]  fliegt  dag  gi 
brüderchen  als  togel.    im  rUthsel  von  dem  grüaeii  ndd| 
bäum,   auf  deren  jeglichem   ein  vöglein  sitzt,  (nHa^ 
legt:    'ir    (der  Christen)   »Sie  zen  vogehn  sl  eetiH'.  Itl 
248''.     In  der  tintervrell  fliegen  versengte  e6gtl,i\»it 
waren  (svidnir  fugiar  er  sAlir  voro)  gleich  flie^enn 
[Siem.  127*].     Nach  ansicbl  der  heidnischen  Dohmnichdi 
die  Seele  als  togel  aus  des   sterbenden  munde  (dIuk  j 
auf  den   bäumen   herum,    bis  der  leiehnam  verbnni  «i 
dann  erlangte  sie  ruhe.     Finnen    und  Litthauer  ni 
milchslrafse   den   weg   der    tögel  (s.  331)   d.i.  d 

Vor   Mahomed    glaubten    die    alten  Araber,  oi  U 
blut  eines  ermordeten  werde   ein  klagender  tapil,  i 
das  grab  fliege,  bis  für  den  lodten  räche  gennM 

Nach  einer  polnischen  volkssa^je  wtndtU  i 
glied  8BS  dem  geschlechte  Herburt,  sobald  «ll 
einen  adler.  die  erslgebornen  tuchter  des  Imm 
wandelten  sich,  wenn  sie  unverheiratet  starben,  ii 
die  verheirateten  aber  in  eulen,  und  durch  ihren  UTi  kl 
deten  sie  Jedem  gliede  des  geschlechte  at'inen  lad  ti  ' 
(Woycickis  klechdy  1,   16). 

Als  der  räuber  Madej  unter  einem  apfelbaan  h 
und  seiner  siinden   entbunden  wurde,    flog   ein  ipTri  4 
dem    andern   in    weifte  taube  verwandelt   in  die  liL  j 
waren  die  geelen  der  von   ihm  ermordelei 
blieb  übrig,    die  seele   seines  vaters,   weil  er  de««* 
verhehlt  hatte;    als   er   endhch  auch   diese  sckwete  B 
bekannte,    flog   der    letzte   spfel    in   grtnte  laibe  • 
dell   den   übrigen    nach   (daselbst  1 ,  180).     das  iln 
den  irrenden  vögeln  der  böhm.  sage,     in  einem  peJ 
Volkslied    sprielsl    auf    dem    grabbügel    ein   eicbbln 


*)  Semli    Lupi   viU   t.  Wifbcrfcli   cap.  1 1  ;    ttna 

ejDi  ~  cimiiaiUiililtni  Tritribu.   ma  e«l  mmt  qua»<*a  •H'^a 

dierrima  supr«    cJDs  cortmacDlDm    Irr  aJinlat—.   BluqaiBfM  pHT 

•^ompimiBML,     «eniger  dt«  terle  n-lbil .    all  ein  »>•  pdrilfU«»  (d 

)  Maerlioi  2.  217.    *ui  Ul.-iii    quelle. 
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sohneeweifees  länblein    sitst  darauf*),     (daselbst 

qiiele  Ton  Terwandlangen  in  eögel  sind  oben  s.  639. 
S  bei  9peM  und  kukuk  gegeben,     die  griech.  my- 
isl  reich  an  andern. 

dl  der  griech«  Tolltsansicht  erschien  die  seele  als 
es  wesen,  ifw/^tj  nvsv/na  nai  ^(ovtptov  nttjvov^^j 
lych,  aber  MchinetterUng,  und  das  ist  noch  treflen- 
TOgel,  weil  sich  das  insect  aus  der  larve,  wie  die 
IS  dem  leichnam,  entwickelt.  Vw^tj  heifst  daher 
riing.  Eine  in  Spanien  gefundne  föm.  grabschrift 
werte:  M.  Porcius  M.  haeredibus  mando  etiam  ci- 
neo  fOoKiei  ebrius  papiHo  ***).  baskisch  ariroa  seele 
le,  alme  0.786)^  astoaren  arima  (eselsseele)  schmei- 

Wir  werden  diesen  Schmetterlingen  noch  als  ir- 
(ziebold,   vedia),  und  im  cap.  von  den  hexen  als 

wesen  begegnen. 

entzückten,  schlafenden  menschen  entlauft  die 
gestalt  einer  schlänge y  wieset^  nums. 
.  den  inoisdken  wird  ein  folgendes  cap.  handeln ; 
ieutig  damit  finde  ich  wietenküpfer  y  wiesen" 
,  a.b.  in  dem  1688  gedruckten  mfigdelob  p.  46; 
Irung,  weil  sie  auf  sumpfigen  wiesen  hüpfen  ist 
nend,    vielleicht  aber  zu  eng.     Hans  Sachs  denkt 

irlichter,  wenn  er  sich  mehrmals  der  formet  be- 
nit  im  schirmen  (fechten]  dafs  die  teel  in  dem  gras 
en'  III.  3,  13«'  IV.  3,  28.,  'und  schmilz  ihn  in 
riing,  dafs  sein  seel  mufs  im  gras  unibhupferi 
U,  er  will  nichts  sagen,  als  dafs  ihm  die  seele 
,  dafs  er  stirbt.  Wieder  also  der  Volksglaube,  dafs 
B  des  sterbenden  (als  vogel  oder  Schmetterling)  auf 
re  flattre,  d.h.  der  wiese  der  unterweit y  von  wel- 
i  8.  782  redete  f ).  gerade  so  lassen  die  Böhmen 
le  auf  bäumen  fliegen  (königinh.  hs.  p.88.  106), 
tanzen  und  weben  seelen  und  elbe  nachts   auf  den 

Seltsam,    dafs  schon    ein   minnesftnger  die   seele 


I  Mj  mogile  wyrött  ci  dabeczeli , 

I  ni^j  bicluchnj  siada  goif beczelc. 

\>Xf}   d*   h    ow/«aToc    i'ntfj.     batrach.  207.      tpvxij  dl    fitliwv 

211.     i»  fitX^vv  &Vfio(:  nrdjo  II.  23,  880. 
lent  in  Ambrosio  de  Morales   antiguidades  de  las  ciudades 
ia.    Alcala  t575.  Toi.  31^,   daraus  bei  Gruter  and  in  Spons 

iiiid.  anliq.  p.  8. 

ie  weder  aelig  noch  Terdamml  sind ,    kommen  aof  die  $rüne 

leintei  Ardiaghello  f,  96. 
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des  Irunknen ,   gleichsnni  onlEücklen  hSpfen  lUH  i,^  g 
üf  eimo  rippe  stdt,  wSfen,  diu  von  dem  wlnedirblM 
Ul'.      Ms.   2,   105>>*}.      SD   hüpfen   der   erlrun^  „ 
aus  den  topfen  in  die  höhe  (s. 4t>5}.     Fallenden 
pen    gelten    für    die   seelen    sterbender   [s,  ( 
mcnsctten  und  helden,   ja  einzelne  gliedor  ihm  Itj^ - 
den  als  Herne  an  den  himmel  gesetzt  (cap.  nnj. 

Das  sind  die  einfachsten,  wenn  man  will  roheua,^' 
Stellungen  von  dem  wegen  der  scele,  denen  icblnba^    ■ 
beimesse.  0 

Mehr  ausgehildet,  tiefer  in  allen  mythen  vnnilil^;  i 
die  meinung  von  einer  Oberfakrl  der  seelen  in  du  f^  p 
der  unlerwelt  durch  ein  teasaer,  welches  das  reich  Ir^  ^ 
benden  menschen  von  dem  der  todten  trpntiL  n 

Die  nordische  erzählung  von  Baldrs  lod  )itld»Mt<  " 
würdigen  zug,  dafs  die  Äsen  seine  leirhe  «^  « irijf  « 
brückten,  in  dem  schif  den  scheiterhauren  cnitklM  ■ 
anzündeten  und  so  der  flutenden  see  überlie/sn.  it.vM  >' 
Nicht  anders  wird  der  leichnam  des  vergalten«  U|i  n 
Scild  [s.  342)  geschmückt  auf  das  schif  getragen,  tairi  ¥ 
von  dem  meer  weggetrieben,  niemand  weifs  wolrii, 
55 — 105.  Signmndr  trägt  des  Sinfiötii,  seines  f 
Sohnes  leichnam,  am  seeufer  hAlt  ein  mann  mit  U 
nachen,  und  erbietet  sich  zur  überfahrt;  Sigmoodria 
todfen  HU  tchif,  da  war  es  voll  geladen ,  der  1  ' 
slöfst  ab  vom  ufer  und  fahrt  mit  der   leicbe  dila  1 


*)  ■!>  Renirl   im  braooeneimor  siM  (•.  T67J    und  Tw 
thSren  wilJ,  tiiacbl  vr  ihm  weifa.  iatt  «r  hier  Im  piradii ! 
ji-de  Seele,  wenn  «ie  lich  lom  Icili  Ireone,  luf  ier  FtiMr 
dprsitien  mäiio;   lei  sie  nun  renif;.    lo  därfe  (ie  himlwl 
alle*  böse  blnibo  oben  zdtücIi.     Kenarl  6804  ~  t3. 

'*)  wie   fcBle    wuticl   dieser    gebraarh   im  NotJ 
darf    man    daraui    CDlnphmea,    dah  Icichca  aurh    ■ 
nurdcn,  ohne  iweiffl,  dami[  sie  auf  ihrer  relae  in 
no  sie  an  ein  irasaer  kommen  norden,  dag  fihraeog  nirh_ 
'HtkoD  kondngr  16k  (iir  ,kip  Sil,    er  ilC    hofdo  Eirlki  mit,  | 
draga  k  land  upp;    |>aT  \H  ll«kon  Us3}a  Egii  L'llterk  f  •b.wl 
hlDum  illabl   menn,  er  af  fieirra  lidi  höMo  fallit.  Mlim/wäd 
oc  griot.     mkon  konungr  l#l  oe  fitiri  ikip  uppteija,  m  Itm  tC 
^aga    H,  g6a»    c«p.  27.     'ünnr   rar   lägi   t   nUp  (  kii^hM'.  ' 
p.  16,     'Asmundr  itr  htygdr  ak  i  ilup  laaitr,  Vt»\\  baat  li|fr  I 
i'o/n    äkipriHi'.      Iilend.   lög.  I,  66-     'Gviniiundr   kejfir  ot  ' 
ikip  far  dll   »kAginn    fra   g«rdi.'      du   I,  97.      WahrtchMaÜ« 
man  tornehme    leJrheD  enl  ia  eine   LiMo  und  eelilF  ilitff  in 
iIbdii    erfolgte    beiUUung    im    hügri.      Gndrun    mgli    jhur  tm  i 
kaupa  ok  biaUi  aieiada'.      Svm.  a64b.      to  illi-a  fuhhoftlt  iaa- 
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'1.  forntld.  86g.  Ij  142.  Frothos  gesets  unterschied 
eD  stfladen:    cenlurionis  Tel  satrapae  corpus  rogo 

mme  constructo  funerandnm  constituit;  dena  autem 
itorum  eorpora  «utiiff  pm^pis  igne  consumi  prae- 
dncem  quempiam  auf  regem  interfectum  proprio 
A  nacigio  concremari.  s.  87.  Der  todte  larlmAgus 
in  seiner  witwe  auf  einem  sckif  in  ein  heiliges  land 
it  (larlm.  saga  cap.  45).  Eine  schwedische  Tolks- 
kfxelius  1,  4]  weifs  von  einem  goUnen  sekify  das 
miad  beim  schlflsselberge  versenkt  liege,  auf  diesem 
dU  Odin  die  erschlagßen  von  Brlvalia  fiocA  Val^ 
fiUuri  haben.  Im  altfranz.  roman  Lancelot  du  lac, 
1  p.  147  verfügt  die  demoiselle  d'Escalot,  wie  es 
na  leichnam  gehalten  werden  solle:  le  pria,  que 
7»s  füt  «Mi  e»  vne  nef^  richement  equippto,  que 
isseroit  aller  au  gr^  du  veni  sans  conduiie^. 
B    der  glaube,    dafs  die   leiche,    preisgegeben  dem 

meer  und  den  winden  von   selbst  einlaufen  wQrde 
menschlicher  fohrung  unnahbare  land  des  todes  ? 
nr    werden    die  leichname  übergeschift,    in   andern 
»lofa  die  von  dem   leib  entbundnen  Seelen;    es  ist 

der  vorhin  angemerkte  unterschied  (s.  787).  ja 
)  lebensmüde  Flosi  soll  sich  nach  Nialssaga  cap.  160 
ichlechtes  schif  gelegt  und  den  meereswogen  über- 
laben:  ^bar  ft  skip  ok  töt  1  haf,  ok  heflr  til  f>ess 
dri  spurt  stdan'. 

ck  dem  griechischen  glauben  ftthrt  Charon  die  see- 
ßinem  schmalen,  zweirudrigen  boot,  über  den  Styx, 
n  oder  Cocytus  in  das  reich  der  unterweit,  er  em- 
dafür  ein  fäkrgeld  und  darum  legte  man  den  todlen 
»bolos  (die  danaka)  t»  den  mund**).  Diese  sitte 
ichnam    eine    kleine  fMn%e  in  den  mund  zu   legen 

auch   unter  Deutschen  vor,   vgl.  abergl.    no.  207, 

ein  späterer  falscher  grund  untergeschoben  ist : 
iglich  sollte  das  geld  nichts  anders  sein  als  jenes 
• 

stürmischer  nacht  weckt  eine  mönchsgestalt  einen 
unknen  schiffer,   legt   ihm  fährlohn  in  die  hand  und 


«nto  noTelle  anlicho  81  :  la  damigolla  di  Scalol ;  die  *naTi- 
iia  Tela,  tanza  romi  e  sanza  ncuno  sopra  »aglicntc*  wird  nach 
«  an  den  hof  des  re  Artu  geführt. 

Diodor  \,  90.  Earip.  Ale.  253.  441.  Aen.  6.  298.  zu  Her- 
aArgoliB,  Ton  wo  ea  nicht  weit  zur  Unterwelt  geglauht  wurde, 
■  den  todlen  kein  geld  mit,  Slrabo  8,  373.  dergleichen  miin- 
len  aick  oft  in  allen  grlbern  Tor. 
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verlangt  ttber  den  ström  gebracht,  erst  steign  wb  n 
che  in  den  nacben ,  kaum  aber  ist  er  gel6st  im|  t^ 
Um ,  als  ihn  pl6lzlicb  eine  menge  scbwarzcr  ud  i^ 
lierren  füUl  und  der  rährmanu  fast  keineu  rMuEki 
bebält.  mit  niiibe  rudert  er  hinüber,  die  lidnngtuMi 
und  das  Tahrzeug  wird  von  jüheiu  stürm  lantkn 
an  die  stelle  der  abrabrt,  wo  sehon  wieder  aunt 
harren,  welche  den  kahn  einnehuies,  und  denM  vb^ 
mit  eiskalten  fingern  dem  schilTer  den  fältrgrouim  mi 
hand  drückt,  die  rücktahrt  des  schirs  errdgl  nlii 
gewaltsame  weise*),  Ähnlicbes,  minder  *olfllit|, 
erzüblt  von  mönchen,  die  nachts  bei  Speier  über  4« I 
fahren**].  In  beiden  geschichlen  ersieht  mii  \_ 
zweck  des  überscbilTens :  e«  scheinen  uralle  heidwcki 
innerungen,  die  um  nicht  ganz  zu  erlusclieii  wk 
änderten. 

Procop  de  hello  goth.  4,  20  (ed.  bonn.  2,  öCT]  n 
insel  ßritlia  redend  meidet  eine  sage,  die  er  scibn  i 
aus  dem  niand  der  einwohner  vernommen  kille, 
glauben,  dats  die  Seelen  verstorbner  menscbefl  uA 
insel  übergefahren  werden,  am  nfer  des  feiten  I 
wohnen  unler  fränkischer  oberherschaf) ,  aber  m 
her  aller  abgaben  entbunden,  fischer  und  ackerieote, 
es  obliegt  die  leelen  übenvachiffen  ***).  das  amt  gcM 
reihe  nach  um.  welchen  es  in  Jedweder  nacht 
die  legen  sich  bei  einbrechender  dämmertinggcbltloi 
ternachts  boren  sie  an  ihre  Ihüre  pochen  und  mil  in 
stimme  rufen.  Augenblicklich  erheben  sie  sicli, 
zum  ufer,  und  erblicken  dort  leere  nachen,  Iremde, 
ihre  eigne,  besteigen  sie,  greifen  das  rüder  DBd  ^ 
dann  merken  sie  den  nachen  gedrängt  coli  gtlade 
dafs  der  rand  kaum  fingerbreit  Über  dem  wnssr 
Sie  sehen  jetloch  niemand,  und  landen  schon  oick 
stunde,  während  sie  sonst  mil  ihrem  eignen  fahnegf 
und  tag  dazu  bedflrfen.  In  Britlia  angelangt,  eUW 
nachen    sich    alsogleich   und    wird   so   leicht,   ififi « 


■J  aeae  Totkinlrcbeti  der  Deulscbeo.     helft.  ITA  1  ft< 

")   0.  S.  HO.   275 ,    ilieste  quello  dafür  JM   rin   buktl  tM 

Sabinua  |gb.  1S08  t  1560). 


,<Htia^ 


Ur>,. 


Bleue   Procopi    onil    ebe    andere    bei  TieDei  ii 
nua.   I,  236  ff.  uacbiusehn. 
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ifen  die  Ibrt  berflhrt«  weder  bei  der  falirl  noch  beim 
en  sehen  sie  irgendwen,  hören  aber  eine  stimme 
»inzelBen  «amen  und  vaierlaud  laut  abfragen,  schif- 
ten Aber,  so  geben  diese  ihrer  gaUen  namen  an. 
ttia  liegt  den  Procop  nicht  weiter  als  200  Stadien 
*  kAstei  zwischen  Britannia  und  Diuie,  der  Rhein- 
g  gegenttbery  drei  Völker  Angeln,  Friesen  und 
wohnen  aof  ihr.  mter  Britannien  versteht  er  die 
le  kflste  des  gallischen  festlandes,  deren  eines  ende 
ilst  Bretagne  heirst,  die  sich  »her  im  6  jh.  weiter 
ie  spfttere  nonundische  und  flandrischfriesiscbe  ge- 
lis  cor  Mflndong  der  Scheide  und  des  Rheins  hin 
ite;   Brittia  ist  ihm   Grofsbritannien ,  Thule  Scandi- 

I  welcher  stelle  die  todtenüberfahrt ,  ob  sie  längs 
aen  gallischen  küste  statt  hatte?  lasse  ich  nnent- 
I.  nach  Villemarqu^  (barzas  breiz  1,  136)  war  sie 
lorikas  fernster  spitze,  bei  Raz,  wo  eine  bucht  der 
(baie  des  ames,  bo6  ann  anavo)  liegt.  In  Bretagne, 
le  Tregnier  in  der  gemeinde  Plouguel  soll  auf  den 
I  tag  die  sitte  herschen,    die  leichname  tu  einem 

nach   dem   kirchhof  über   einen    kleinen   arm  des 

panage  de  Venfer  genannt,  vu  schiffen,  statt  sie 
leren  landweg  dahin  zu  tragen;  und  in  ganz  Ar- 
glaubt  das  volk  nberdem,  die  seelen  der  verstorb- 
geben sich  im  augenblick  ihrer  trennung  zo  dem 
von  Braspar,  dessen  hund  sie  nach  Grofsbritannien 

tu  der  luft  hört  man  die  räder  des  wagens  knar-^ 
fr  mii  seelen  überladen  ist,  ein  weifses  tuch  deckt 
keifst  cairr  an  ancou,  carrikel  an  ancau,  seelenwa- 
Lauter  volksmfifsige  abweichungen.  es  war  den 
1  nicht  mehr  gestattet,  ihre  leichen  nach  der  insel 
shren :  wenigstens  bringen  sie  sie  noch  zu  wasser 
m  kirchhof  und  lassen,  in  ihrer  tradition,  die  über- 
itt  im  schif  durch  die  luft  (wie  beim  wütenden  beer] 
in  wagen  vor  sichgehn.  Nähere  forschungen  müs- 
en,  ob  sich  in  der  Normandie,  in  Flandern  und 
1  ähnliche  sagen  erhalten  haben?  mir  fällt  dabei 
jenes  Helium  und  Helvoet  (s.  292.  764]  ein. 
cops  nachricht   wiederholt  im  12  jh.     Tzetzes  zum 

1204,  aber  schon  früher,  im  beginn  des  fünften 
Maodian  (in  Rufinum  1,  123—133]  dafs  jene  galli- 
ffer  ein  Sammelplatz  der  wandernden  seelen   seien : 

*m.  de  Tacad.  celt  3,  i4t. 


1 

V                      tfen    Seelen    stimmt   fast   sn  dem    lDltwt| 
P                       Die  bnlischen  bsrden   lassen   die   seelen, 
well  80    gelangen,    durch   den   uinA«r  . 
gebeine,  durch  das  that  de»  todes  in  das 
dessen  geslade  sich  der  mnnd  des  hallen 
Ein   nordengl.    lied,   das   man    sonst   bei 
sang,  nrant  'the  bridge  of  dread,  no  brc 
(die  angslbrncke    nicht  breiter  eis   ein   di 
die   seele   in    der   nnterwelt    zn  schreMei 
anecd.  and  trad.  s.  89.  90)  •*). 

Gleichen  sinn   zu  haben  mit  der  re 
schif  aber    den    ström    oder    das    gewia 
scheint   es,    wenn  sie  die  brücke   de»  tti 
Herkwflrdig  sind  die  worte  der  brflckenhl 
'unter  dir  einem  [lebendigen]  tönt  meine 
unter   den   fünf  kaufen    lodter   märmer, 
über  ritten".    Sn.  «7.      Ich  finde  diirin  di 
keit    mit   dem    sachten    getrippel  der  fot 
über   die    brücke,    mit    ihrer  übertchiffui 
(s.  253.  42^),    und  die   Verwandtschaft   d 
elbischen   wesen   zeigt  sich   auf  das    dei 
Zwerge  aus  dem  Voigtland  zogen,    setzli 

^                               -)  Owen«  wb.  2,  214.  ViJleni«rqti(S  l.  135. 

")  die  enge  brücke  Mrgt  iwiichen  purgttori 

held  Onain  mQile  dirübcr  (W.  ScolW  minitr 

«lirdis;«  pinüinimniiB  (wie  obcD  i.  540]  lewifa 

p.  120)  »Drührl;   alle  »eelcn    raüHen    niUM   in 
^^Ei^,._    Wracke,  die  dünner  *U    ein   faa*r.   ichUl^ 
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lireni  «biug  vom  Hars  war  man  fibereingekominen, 
lie  über  eioe  achmale  biücke  bei  Neuhof  gehen  und 
in  ein  aofgeflelltes  gefUs  einen  zoll  werfen,  aber 
landeseinwohner  zugegen  sein  sollte,  neugierige  atan- 
tater  der  brücke  und  hörten  stundeniamg  ihr  gefrap- 
b  gienge  eine  heerde  achafe  darüber  (deutsche  sagen 
S2. 153).  Auch  der  geUkoU  geroahnt  an  das  fährgeid 
seien.  Und  zu  allem  dem  halte  man  nun  die  fabel 
am  nachia  im  kahn  überschiffenden  alb  (deutsche  sag. 
»).  Jene  drathschmale  angstbrücke  ist  aber  wieder 
STwandte  idee  und  berührt  sich  noch  mit  der  eisernen 
rftbrflckey  über  welche  die  aus  schlafenden  menschen 
pie  seele  schreitet. 

enaue  Untersuchung  der  vielfachen  leichengebrfiuchc 
Lvopfiischen  Völkern ,  die  ich  hier  nicht  beabsichtige, 
noch  mehr  aofschlüsse  über  die  altheidnischen  vor- 
gen  vom  wesen  der  seele  und  ihrem  Schicksal  nach 
^de  gewfihren.  So  wurde  den  leichen,  aufser  dem 
U  und  dem  schif,  auch  ein  besondrer  todtenschuh, 
idkMi  zum  antritt  der  langen  Wanderung  mitgegeben 
ni  die  füfse  gebunden,  in  der  Gisla  Surssonarsaga 
es:  (lat  er  ttdska  atbinda  mönnum  helskö,  sem  menn 
I  gAnga  til  Valhallar ,  ok  mun  ek  Vesteini  f>at  giöra  *]. 
:ott  (minstreisy  2,  357)  führt  einen  aberglauben  aus 
bire  an:  Hhey  are  of  beliefe,  that  once  in  their  lives 
good  to  give  a  pair  of  neu>  $hoe$  to  a  poor  man, 
I  much ,  as  after  this  life  they  are  to  pa$s  barefoote 
fi  a  great  launde^  fuU  of  thomes  and  fur%en, 
t  by  the  meryte  of  the  almes  aforesaid  they  have 
ed  the  forfeyte ;  for  at  the  edge  of  the  launde  an 
aiofi  shall  meet  them  with  the  $ame  shoes  that  were 
by  the  partie  when  he  was  lyving,  and  after  he  hath 
B  them,  dismisseth  them  to  go  through  thick  and  thin, 
it  Scratch  or  scalle'.  das  land,  wodurch  die  seele 
m  mufs,  heifst  auch  tohinny  moor  (der  pfriemen 
whin  ist  gleichviel  mit  furz,  ginster,  pfrieme).  Thoms 
a.  89.  Im  Hennebergischen  und  vielleicht  an  andern 
nennt  man  noch  jetzt  die  dem  verstorbnen  erwiesne 
ehre  den  todtenschüh  (Reinwald  1,  165)  ohne  dafs 
ibrauch  selbst  fortdauerte,  ja  das  leichenmal  wird  so 
len.  recht  heidnisch  klingt  und  dem  kriegerischen  sinn 
terthums  angemessen,  was  Burkard  von  Worms  p.  195® 


TgL  Möllerf  sagabibl.  1,  171. 


Mu  «ImM«.  abfahraa  iar  Itiakm  hT  «ia 
UMblBn  wegfl  (d.  h.  raf  tniam  aliKtaa 
■otade  dar  leele  der  TarfWibMK,"<^t< 
5,  369.  ■■■■•■>'•'■>-■ 

In  den  dicklangvn  de<  nHtelillen  wfr 
ein  ilpeir  der  enget  und  teufet  am  die  i 
geschildert  j  beide  wollen  sie  in  empfing 
engel  ipilse  steht  ein  ersengw),  gewMnl 
wie  wir  im  verfolg  sehn  werden,  aoeli  i 
gen  beBnRragt  ist;  SDweilen  wird  Ckerw&i 
dem  tievel  nam  der  sdle  wtr  der  eneu 
49,  10. 

\ixA  IftxA  tengeint 
dA  Wirt  von  den  engein 
maneo  sfile  enpfangen 
£  der  sirft  was  Begangen, 
das  welnete  manec  amie: 
von  wölken  wart  nie  snte 


mit  de 


lein  todten,  im  wabn  tlifi  leine  weh  rimi 
tsni  mfiiM,  »at  welchem  der  gSttlieke  riehierfl 
dea  reichet!  wird  ci  lekwerer  enpar  m  UüiMci 
TOD  hab  Dnd  KBl  uobelulai  liiiii ,  falla  üo  km 
arme  aiinder  fahrt  eia  wiod  leicht  wie  eiao  fi 
Mrfleitcbt  eio  draelte  Wiinon,  der  onter  den 
gKeder,  dann  werdM  aie  von  Blannwinden  enf 
cki  l^lMMr  %  134.  133.  Narbntl  t,  384).  dar  a 
Liilfaaaero  .^MfWu,   den  Paten  nUmmm  ftrm  | 


flULIll  m  8TRRIT  19ft 

a1fl6  didie  sniHhr  sal 

beidtn  td  bergen  und  se  lal, 

als  engel  onde  tievel  flugen^ 

die  d6  le  widerstrtte  zagen 

die  fAle  her  und  widere, 

d'  einen  ikf,  die  ander  nidere.    Geo.  1234. 

der  engelfürate  MiehahH 

eoipfienc  des  marcgräven  sdl 

and  manec  engel  liehtgevar, 

die  kAmen  mit  gesange  dar 

and  fuorten  in  vrosltche 

ins  schoene  himmelrtche.     Geo.  6082. 
nndan  (bei  Bruns  s.  192.  193)  beirst  es:  'de  davele 
es  ttDune  de  sMe  mit  sunte  Michaile;  vgl.  fundgr.  1,92. 

gebt  mir  ein  gdbe, 

das  des  küniges  s6le 

Yon  sante  MichahSle 

hiute  gecondffieret  st.  gate  frau  2674; 
lel  ist  in  Mercurs  oder  der  Walchare  amt  getreten. 
Boch  wiebtigere  stelle,  worauf  ich  schon  s.  415  ge- 
m  habe,  findet  sich  Morolt  28'*  ^,  hier  treten  drei  schaa- 
die  ichwane,  toeifse  und  bleiche  auf:  'den  sirtt 
I  gerne  schouwen,  dens  %mb  die  M^le  suln  hdn'.  Auch 
Iteren  franz.  dichter  beschreiben  Ähnliches,  vgl.  M^on 
9.  4,  114.  115.  3,  284. 

Jnd  schon  im  8.  9  jh.  gleich  zu  eingang  des  bruch- 
I  von  Muspilli: 
wanta  sir  s6  sih  diu  s6la  in  den  sind  arhevit 
enti  st  den  llhhamun  likkan  lAzit, 
sA  quimit  ein  heri  fona  himilzungalon 
daz  ander  fona  pehhe;  dar  pdgani  siu  vmpi, 
abe  s.  392  gezweifelt  ob  dieser  'pAc  umpi  dia  s6la' 
ken  dem  beer  des  himroels  und   der  hOlle  aus  christ- 
*  Qberlieferung   stamme,      zwar  der  brief  Judae  y.  9 
ill  von    einem   zank   des   erzengels   Michael    und   der 
I  am  den  leichnam  Mose  *) ,   und  daraus   scheint  we- 
eat  jener  christliche  Vorkämpfer,  Michael,  herzuleiten. 
Rcht   und   streit  über   die  theilung  der   seelen    kann 
aoch  schon   als  heidnische    Vorstellung   angenommen 
SD,    da   sich    im   Norden    Odinn,    ThÖrr   und   Freyja, 
gewisse  theile  der  gefallnen  aneigneten.     Freyja  ist 
I    und    282    mit    Gertrud    zusammengestellt    worden: 

die  stelle  toll  sich  grooden  aaf  ein  Terloroes  buch  'oVn/9aoK 
'•*  genannt,  vgl.  Hugo  Groüus  ad  S.  Jodae  ep.  9  and  Fabricii 
«eodepigr.  V.  T.  p.  839. 


sliBeii  Tolki  im  kreiuweg  ink  aleMa  laigi 
Rof  wdcbeiii  kirohfaof  eine  "mammtäeb» 
werden  tolle  *).  wie  alio  die  eHw  wm4 
klnder  und  jnogfranen  iteUen  (s.  435  —  3' 
Kücb  tn  den  leichen  und  ceden  der  n 
sedeo  ertrnnkner  faSIt  der 
(fl.  465). 

Dies  alle«  leitet  so  einer 


'1  iritcbe  elTeamlrcheii   p.  68. 
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Dero  alterthmn  war  der  tod  kein  tödtendes  wesen, 
ein  in  die  Unterwelt  abholendes,  geleitendes,  seuche, 
>rt  tOdteten,  der  Tod  trat  als  böte  einer  gottheit  auf, 
i«  abgeschiedne  seele  zuzuführen,  sterben  wird  durch 
erscheinug  angekündigt ,  nicht  verursacht,  so  hat 
nem  mfirchen  der  todesengel  dem  kind  die  blumen- 
la  gegeben:   wenn  sie  orblüht  sei,  wolle   er  wiedcr- 


Bierzu  stimmt  die  jüdische ,  vom   christenthum  beibe- 
B  Vorstellung,     des  armen  mannes  seele  wird  von  en- 

gottes  abgeholt  und  in  Abrahams  schofs  getragen, 
16,  22;  wie  sich  der  dichter  des  Hei.  103,  5  aus- 
t:  godes  engilös  andfengon  is  ferh,  endi  liddon  ine 
brahAmes  barm  *)•  ab  gegensatz  malt  er  das  schick- 
es reichen  mannes  weiter  aus  103,  9:  lölha  wihti  bi- 
lun  ia  s6ola  an  thene  suarton  hei,  teufel   versenkten 

seele  in  die  schwarze  höUe.  in  einer  predigt  bei 
\r  126  heifst  es:  'wane  ir  ne  wizzit  niht,  zu  welicher 
»r  böte  unsers  herren  gotis  zu  ture  clopfe.  welich 
ir  böte  ?  daz  ist  der  Tot' ;  161 :  'nu  quam  euch  der 
me  böte,  der  nieman  ledic  lAt,  wie  lange  im  maniger 
It,  daz  ist  der  gewisse  tot',     'dö  der  T6t  im  sin  zuo- 

enböt,  s6  daz  er  in  geleite'.  Greg.  20. 
üwht  wesentlich  wich  davon  die  ältere  heidnische  an- 

ab.  Ha^a^  Hei,  die  todesgöttin,  bringt  nicht  um^ 
mphngt  den  todten  menschen  in  ihrem  haus  und  httlt 
lairin  unerbittlich  fest,  tödten  heifst  ihr  einen  zu- 
m.  weder  erscheint  Hei  die  ihr  verfallnen  seelen  ab- 
len  **),  noch  entsendet  sie  boten  nach  ihnen,    die  lange, 


,  es  ist  eine  schöne  Torstelluog,  dafs  die  sterbenden  auf  gotles, 
'  aaf  des  Taters  $ckoft  lurnckkchren,  Ton  dem  sie  bei  der  ge- 
nsgeffangeD  waren,  das  wüste  aber  schon  unser  hcidenthum, 
Mageoorne  und  angenommne  kinder  schofskinder,  wunschkinder 
I  (RA.  455.  464)  und  Mierbm  hingehen  in  WuoUn,  xu  Wunsch 
lata  (fgL  oben  s.  130.  132).  sterben  war  also  den  Heiden  wie 
hristen:  in  gott   fahren ,  in  gottes  ruhe  and  frieden  eingehn, 

Mon  BeoT.  2360,  f4ran  on  freiin  Tsre  (in  des  herm  mhe) 
52.  ebenso  ist  begraben  werden:  in  den  schofs  der  mutter 
(a.  608),  mutter  und  Täter  nehmen  ihre  kinder  wieder  auf. 

■or  in  traamgesicbt  tritt  sie  aaf:  postera  nocte  eidem  Froim^ 
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t69  a  nwoffta  9tX€  fiHag  &a¥atoc,  ^XV  ^^« 
WH  in%fj  (batraeh.  207)  *)  and  aX$4a%o  sh^pa  ftikui- 
(das.  85).  Gewöhnlich  aber  wird  der  scheidende,  ab- 
I  aehmende  todte  sa  pferd  dargestellt,  das  em  genhu 
'  die  offemg^dieiide  iMkr  bezeichnet  die  ausreise,  wie 
lOch  jetzt,  wenn  einer  stirbt,  thikr  oder  fenster  aof- 
3B  (abergl.  664).  symbolisch  kann  die  blofso  (Aör, 
lofse  pferdekopf  das  abfuhren  der  seele  ausdrücken  **)• 
Omischc  todesgenius  scheint  durch  tkiirankhpfen  sein 

oder  die  stunde  des  abschieds  zu  verkündigen***]; 
iohes  klopfen  und  pochen  ist  geisterhaft  und  vorbe-* 
lg  des  Sterbens. 

iTeiblich,  gleich  der  Haija,  wie  man  aus  dem  genus 
\ar9  folgern  sollte,  bilden  römische  kunstwerke  den 
ie,  sicher  dachte  ihn  sich  das  volk  ursprünglich  nicht 

;  die  tlayische  gmri  (dasselbe  wort)  isl-  t&berall  weib- 
■s  Htth.  smerüi  wird  männlich  und  weiblich  gebraucht, 
lt.  nakwe  nur  weiblich,  die  siav.  Morena,  Marana 
Ml,  Marzana),  welche  s.  731.  733  geschildert  wurde, 
I  nah»  an  smrt  und  mors  zu  reichen. 
ieae  benennungen  klingen  an  deutsche.  Mchmer%  ha* 
ir  in  dem  gemilderten  sinne  von  pein,  ursprünglich 
I  wol  nur  todespein,  wie  quäl  zu  quellan,  ags.  cvellan, 
kW  gehört  f);  nur  der  ahd.  mhd.  und  ags.  dialect 
1  dM  starke  verbum  smörza»-,  smörzen,  smeoftan 
>).  das  ahd.  smerza  ist  weiMich,  Aas  artid.  smene 
nh,  stets  unpersönlich,  nakwe  atinnnt  lum  goth.  nasc. 
pl.  naveis,  ftinus  (vgk  altn.  mir,  nditm  s.  422),  wie 
&a9ßmwc  leiche  ^  bedeuten  kann^if).  das  gr.  wort 
MNT  gleiche  wurz'el  mit  dem  goth.  dduhus^  ahd.  tdd 
r  Mdo)  masc,  altsi  död^  död,  ags.  dada,  altn.  daudr, 
I  miimlicb,  nir  im  mnl.  ddt  hai  sich  das  weibliche 
—         ■  ■  <  ■ 

Mcl  dieser  tlelle  sollte  man  glaaben,  der  Tod  habe  nur  den 
m  des  gefallneo  a»  sich  genommen,  die  seele  sei  in-  Unterwelt 
eo,  denn  es  betCst  Ton  nr  235  aidoqdt  ßtßijnn, 

0«  Maliers  archiol.  2  ansg.  p.  604.  696.  wegen  des  pferde- 
1(1.  Boeckh  corp.  inscr.  no.  800,  marm.  oxoo.  p.  2.  no.  63.  67. 
ikeUe  monum.  inöd.  1,  126.     Pausaoias  Vll.  25,  7. 

Horat.  carm.  I.  4,  13:   pallida  mort  aequo  pulset  pede  pau- 
tabemas  regnmque  turres. 

bedeutung  der  herbsten  ausdrücke  mindert  langer  gebrauch; 
ispiel  war  s.  760  das  frani.  g^oc. 

goth.  Utk  (corpus,  caro),  leicke,  leicknam  (cadaver);  ahd.  hrio, 
■t,  nkd.  ri  (cadayer,  funus),  goth.  kräh  (wovon  kraivadub6, 
ibe)  =  lat.  carinu, 

■NM  myfAeZ.     S.  MMMtfabe.  Oi 
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t^enus   erhallen,    das   liie    golh.   rorm 
die   galh.  warzel    lautet   diva,    diu  (morior 
dvtjanot.    i'^avoi',    »ävaioe    wie    das    gotl 
dan  verhält  (s.  177).     das  altn.  daudi  finde 
zustand  (z.  b.  Sein.  231''],  nie  für  die  person, 
drückt  schon  das  goth.  ddufna  1  Cor,  15,  55  iiu. 

Üie  verwandtschari  der  worter  enlsprechea  luki 
liehe  vorstellungien.  die  haupLsfichlichslen  unsenr  i 
dichter  scheinen  folgende. 

Wie    alle    geister    urplölilick    nahen*],    so  der ' 
kaum  genannt  oder  gerufen   ist  er  da.      'hie  luSbl  ia 
manigcm    manne'.      Roth.  277*';    'daz   >n  ndfunl  iti 
Nib.  2106,  4;  'do  nähle  im  der  TAt'.     Nib.  2002,3;' 
praesens'  Wallhar.  191 ;   'der  Tot  g£l  dir  vagte  i»'. 
Uö''.      er    steht   gleichsam    im    hinlergrund    und  hiA 
rufes  oder   icinkes   [Freidank  177,  17.     'dem  TAde 
Renn.  9540j.     er  ist  wie  das  falum,    die  wuri  luk 
hand  [s.  377).     Shnlich   dem   verfolgenden  kobold 
wisch   hockt   es   den   leulen    auf   dem    bals:     'der  TM. 
siUet   üf  dem   kragen',    Kolocz.  174,      'tltt  tor  der 
Diut.  2,  153.     eine  sage  bei  Reusch  (no.  36]  Ufit  doi 
vor  der  tkür  sitzen  und  warten  dafs  sie  «ufgebe,  erri 
also  die  ausgehende  geele  in  empfang. 

Lebensmüde,   unglückliche  rufen  ihn  herbei,  mU 
bleiben    beklagend:    'ad  n&  Tot,    du  nim  mich  hiBr 
145**1;    'Mort,   qar   me  pren,   si  me  delivreC   Bm. 
'3lors ,     cur    tam   sera    venia  ?'     Rudi.  7 ,   58 ;    'ft  < 
dazi  ie  sA  lange  mtn  verbserel'  HsU.  1,U9*;  'por  eei 
a  dieu  la  mort'.     Mdon  nouv.  rec.  2,  241.     bekannt  i 
acsopische  fahel  yi^uv  *ai  &ünttoe-     sterben  «ollea 
auch  den  Tod  suchen  ***]    und  nach  dem  Tod  tnitt, 
holen  lassen:    'jA   ivienet  des   der  degen,   ich 
nach  Tode:  ich  wils  noch  lenger  pflegen'.     Nib. 486,1 
einem    trägen   diener   wird   gesagt ,    er    »ei  gut 
Tod  Ml  tchicken,   d.i.  er  gehe  so  langsam,   dafs 
aussieht  auf  längeres  leben   behalte,      dies   sprichvorl 
weit  verbreitet   gewesen   sein;    'en   lui    avon  bon  nM 
por  querre    la  Mort  el    cerchier,    que   it  revendroll 


)  oben  I.  302.     Reiaharl   i 


gleich  der  NmIi 


und  jüDgiien  Tag  bricbl  Aet 

"'ie  Er.  5832    die   raubüiiere    heriDgcmfen   < 


uai  beide!' 

■"1  Striparola  4  .  5    eniUl 
aiwiog  um   d«D  Tod  aufiuGadc 


b^de  woIf  and  ber,   iirer  eioci  kttm«  haut 
jöngling ,    dar  i 
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f.  Reo.  5885;  Mo  werst  ein  bot  gar  guot  luo  schi- 
aich  dem  TodI,  du   kommst  nit   bald*.     H.  Sachs  1^ 

'irerst  gü\  nach  dem  Tod  zu  schicken'.  Fischart  ge- 
ifU.  84' ;  'dn  fir  god  att  skicka  efler  Döden'  Hallman 
;   'bon  Ä  aller  chercher  la  mort'  Ploquet  contes  p.  2; 

'lo  dobrA  gest  pro  Smrt  posjiati'  Jungmann  4,  193«. 

dieser  trfige  diener  zusammenhangen  mit  cfdnglaH 
Jdnglöi  dem   knecht  und   der  magd   der  alten   Hei? 

er  Tod  nimmt  die  seele  und  fährt  sie  weg.  *hina 
M»  Tod'.  0.  1.  21^  1.  Mo  quam  der  TAt  u.  nam 
T.     Lohengr.  186.     'er  begrtfef   Gregor  413.    Diut. 

ergreif  Greg.  19,  ein  ausdnick,  der  auch  von  dem 
llenden,  bewältigenden  Schlaf,  des  Todes  bruder,  ge- 
tt  wird:    'der  SUf  in   begreif   pf.  Chuonr.  7076.     er 

in  sein  haus,  dessen  thür  geöfnet  steht:  'gegen  im 
Br  Tot  «tees  hü$e$  iür  entlochen*.  Bit  12053.  'der 
eiz  manige  stee,  swA  er  wil  dem  menschen  schaden 
I  heim  %e  Ms  laden*^  Türh.  Wh.  2281.  'dA  in  der 
sin  nam  in  rin  geximmer^,  'brAht  heim  in  rin  gemiure\ 
igr.  143.  150.  das  sind  schon  ab  weichungen  von  der 
biglichen  idee,  die  ihm  keine  eigne  wohnung  zuschreibt, 
steht  er  hier  der  Hei  gleich? 

Ifahrscheinlich  trägt  er  wie  alle  boten  (RA.  135)  und 
lermes,  der  seelengeleitende,  einen  siabj  zum  zeichen 
reise  oder  der  ihm  verliehnen  gewalt.  mit  diesem 
mit  dieser  ruthe  (des  Wunsches]  berührt  er,  was  ihm 
bn  ist:  'la  Mort  de  sa  terge  le  Umchcf.    M^on  4, 107  ^. 

)Mn  Tod  wird  eine  wol  geebnete  und  in  bau  erhaltne 
0  zugeschrieben,  auf  der  die  todten  mit  ihm  wandern. 
TAdes  pfai  wart  gebenet:  Turl.  Wh.  22«  23^  'dA 
erbomoen  der  T6t  sin  9lrds6e\  Bit.  10654.  'nu  seht, 
BT  TAt  umbe  sich  mit  kreflen  hAt  gebauwen\  kl.  829. 
in  behilflicher,  geschäftiger  diener  schmiert  er  dem 
hen,  welchen  er  abholt,  zu  der  grofsen  reise,  vorher 
ttihe;  in  Burgund  drückt  man  die  ankunft  des  Todes 
irch  die  phrase:  'quan  la  Mor  venrö  graisse  no  bote\ 
la  Mort  viendra  graisser  nos  bottes  (noei  borguignon 

ianz  heidnischer  zug,    dünkt  mich,    ist,    dafs  er  au 

erscheint,    wie  die  valkyrien  reiten;  er  holt  zu  pferd 

M  die  todten  auf  $ein  pferd,     in  einem  weitverbrei- 


danse  Macabre  p.  m.  55   fuhrt  der  Tod  Iraii  verge$, 

51» 
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'Steffi  Volkslied  naht  der  ferngestorbne  und  begnbie  h^ 
tigam   nitteniachu    und    fülul    seine    eeliebte  ut  le^k 
vielleicht   soll    jener  pferdekapf  ^s.  bOlj   mehr  dei  Ti^ 
als  de»  toiilen  pferd  bezeichnen?      Der  Hei  ondikreii^ 
ten  wird  gleich  andern    göUern   ein  pferd  iogesliifa||, 
ben:   das  besUiigen  noch  redensarten  und  meimign  ^ 
run  and  wieder  bei  dem   volk  haften.      Wer  foa  atmn 
krankheit    genesen    ist   pflegt    zu    sagen :    'jeg  f«  Mb 
en    skiappe    Katre     Thiele  I,  13^,,     er  hat   den  To4  ^ 
•ein  ros  einen  scheffel  haber   geopfert   und  ihi  dnjit  k- 
sanftiA      Hie   die  Heiden   dem  Wuotan   (s.  141),  der  1« 
rjaue    s.  231,,    die   Slaven   ihrem  Svantevit  und  Bidi|4 
s.  ^jI^:  die  rosse  futterten.     Von   einem  schwer  sid  pd^ 
ternd   auftretenden  heifst  es   gleichfalls  in  Dinemirk:  1i| 
gaacr  Mom   en  keihesf     dansk  ordb.  2j  545«].    toi  in^ 
heihest  erzählt  man  noch   andere  dinge,    es  soll  dnikä|| 
auf  dt'in  kirchhof  uiiigehn  und  den  Tod  herbeifökra.  ii{ 
einer  volkssage  wird  auf  jedem  kirchhof,  ehe  er  mmk\ 
lirhe  leichen  empfangt,    ein  lebendes  pferd  begnbei:  i^ 
sei  das  umwandelnde  todtenpferd  (Thiele  1,  137)  j  nnfte 
lieh   war   es  nichts  anders  als   die   umreitende  tode^HlJ 
Arnkiel  1 ,  55   führt   den   schleswigischen  aberghobei  \ 
dafs  in  pestzeiten  die  Uel^^)    auf  dreibeinigem  ^eri$  m\ 
reite   und    menschen    würge;    wenn    dann   bei  oidAk 
weile  hunde   bellen   und  heulen  [weil  hunde  gelsteradlL 
sind)   heifse   es:   'die  Hell  ist  bei  den   hunden\  wea^ 
Seuche   aufhöre:    ^die  Hell  ist  terjagt',    wenn  eil  loinir 
ker  genese:    'er   hat  sich  mit  der  Hell  abgefnndal.  Ii| 
ist^   wie   in   andern   fällen^   der  begrif  des  Todeiiili 
pLTsoniGcicrIen   seuche  zusammengeflossen.      In  geUta 
unscrs  MA.  wird  niemals  dieses  umreiten  des  Todei  geriP 
dcrt ,    wol  aber  dafs  er   die  seelen   auf  sein  roi  ÜML  H 
heschreibung   einer   Schlacht  heifst   es:    'seht,  ob  der II 
d&  iht  slfi  soumer  lüede?   jA  er  was  unmQezec  gar'.  Uj 
hengr.   71.     'daz    ich  des   Todes  tuoder  mit  in  M  M 
f>atzet*    Ottocar  448".     Die  Neugricchen  haben  des  M 


')  der  mood  scheint  hell,  die  todien  reiten  sekatB.'  Uafl 
leben  p.  37.  WH.  2,  20.  *t  maaolje  schijnl  zo  hei ,  nya  pHNJa 
lope  to  snel.'  KM.  3,  77.  minaa  skioer,  dgämmm  rUtr^  if.nnl. 
Liii.  oorweg.  'manen  skjine,  dönum  grine,  Yirte  da  ikkje  rid*?  aa 
Tgl.  das  Deugr.  Jied  bei  Wh.  Müller  2,  64  and  Vok  1  aa.40i 

'*)  er  schreibt  *der  Hell*;  wie  Platldeulsche,  wenn  sie  hoddeiliA 
reden  wollen ,  den  arlikel  Terwirren ,  »ie  sagen  aacb  dSrr  Pcit  f.  A 
fVM. 
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Xig»p  in  einen  todesboten  Xigoe  umgewandelt,  den 
ift  seiner  schwarzen  schaar  Aber  das  gpebirge  sieben 
0t  selbst  reiM,  vor  ihm  her  gehen  die  Jünglinge, 
ihm  folgen  die  greise,  die  zarten  kinder  sind  an 
mtHel  -gereihi^.  Der  Lübecker  todtentanz  (Bruns 
5S)  IfirsI  den  Tod  auf  einem  löwen  reiten,  und  so 
in  auch  ein  bild  dar  (Douce  p.  160).  Mortis  habenae. 
le  bellis  paris.  1,  187.  322. 

ie  todten  gehn,  wie  gefangne,  m  Tode$  banden; 
«ch  der  indischen  Vorstellung  fiüirt  er  sie  gebunden 
).  'ei,  waz  nft  dem  TAde  geschicket  wart  an  sin 
Lohengr.  115.  'maneger  quam  an  des  TAdes  seif. 
t3.  'in  TAdes  Hl  $Hgen.'  Ls.  3,  440.  'zuo  dem 
wart  ge$eikt:  6eo.  2585.  'w6  dir  TAtI  dfn  sM« 
In  gebemk  bmdei  u.  besUu%et:  Wigal.  7793.  'der 
M  mich  gevangen*    Karl  81 K 

amehr  die  alte  gottheit  der  unterweit  zurück  und  der 
igenmfichtig  auf  trat,  muste  sich  eine  herbere  auf- 
f  seines  wesens  oder  mischung  mit  andern  göttern 
m.  ans  dem  stillen  boten,  der  nur  strenge  seines 
wartet,  wird  er  ein  gewinnsüchtiger,  gieriger  feind, 
r  seine  rechnung  handelt,  den  sterblichen  fallen  stellt. 
0.  V.  23,  260  legt  ihm  listiges  besutckan  (decipere) 
mrad  $hik  und  neUegam  Troj.  12178,  was  an  jenes 
BT  RAn  (s.  288.  800)  gemahnt.  Noch  heutzutage  ist 
I  das  bild  eines  voglers  oder  fischers  hergebracht, 
im  menschen  schlingen  legt  oder  nach  ihm  angelt. 
m  der  TAt  als  ein  diep  und  mUü  dem  reinen  wlbe 
len  üz  ir  übe.'  Wigal.  8033  •~).  Er  übt  aber  auch 
[ewait,  er  nochet,  raubet  Nib.  2161,  3.  2163,  I; 
«der:  *bifalta  sie'  0.  HL  18,  34 ;  'mich  hdt  der  TAt 
fm\  Greg.  50.  jaget  Roth.  2750;  bekreUet  (fafst 
"allen?)  fundgr.  196,  20,  das  ist  auch  biblisch,  ps. 
—6  erscheint  er  als  jäger  mit  stricken  und  pfeilen ; 
Dtenstab  hat  sich  in  einen  speer  verkehrt,  den  er 
in  einen  p/et7,  den  er  vom  bogen  entsendet,  be- 
Bswerth  Renn.  24508:  'wirt  dem  des  Todes  sper  ge- 
,  Freid.  177,  24:  'der  TAt  gftt  her,  der  widerseit 
•  dem  sperrt   diese  lesart  ziehe  ich  der  aufgenomm- 


M  rgv^tQa  na^donovia  *o  tfjv  OikÜ  uf^adutafiha,      Fauriel    2, 

Wh,  Maller  2,  a 

Bopps  iändflal  p.  37.  50.     bubei  santex  Nouo  p.  205  sagt  der 

fatlire  toot  Hans  mes  liena  i  mon  gtle.' 

leUnsäieb,  leutwickiäclUer  y  naneD  des  Todei.        , 


806 


TOD 


•ea  lie  sp^r"  vor.    Odinn  kat  eüieii  tfeet  Gftap'r 
descen  cckwuig  oder  warf  tftdtete.      Aer  litih.  Sat 
acheiat  als  krieger  mit  scJncert   oad  i^/i  auf  eju 
cen    fabrend,    d  b.    in    götlliclier    geslall.     Et  trf 
für  den  Tod    die   idee   seines  (Öraitickci 
r  mit    den  menschen,    den    er  ftbtnti 
erlegt    "iul   dem   TAde    cehlm'    HS.  2,  S2i>;  'Je 
mil    mir    rimgeit',     Stouri^ab.   1126;    'da   mar  v  H 
T6de'     Mb.  ^39,  2 ;     'alsA     der    Tot     bie   aA  Im 
Ecke  l>iv4i    wir    beaeDoen    nodi   jetzt    so  die  |||| 
■lerbendeo ,    ohne  etwas  persöaliches    dabei  n  talu 
eioem  aeugr.  bed   ri»st,    auf  glatlem  mirmor,  dg 
jängling    mit    Ckaros,     von    morgen    bis    in  niHi{: 
«beodstunde  wirfl  ihn  der  Tod  nieder. 
ddt   sicfc   Charos  in   eine    $ehtcar%e  ad 
einer  jutgfraa   den    pfeil    ms  bert  *). 
sweäfdbane  iteAe  Beov.  3484    auf  den 
de«,   er  heiüsl  da  ein  lödter,    der   mit   fem 
schiefst:   boita,    se  f>e  of  fidnbogam  ffrenmn 
das    serii.    krrnik   (blotvergierser;    oben   s.  19.    Em 
Scfaonebeke    l&rsl  den  Tod  eine   tierslrängige  gtM  Mtn 
gen.      Auch  nnsere   mhd.  dichter    verleiben  <jea  Tat 
und  Streitaxt:    'des  Todes  tträle  hei  si  gar  lernlM'. 
3770-     -wi  snldet  des  TAdes  borte'  Wh.  3,  220  [tu.  t 
die  isemporte  eines   meislergesangs   aus  dem  14  jk.** 
wol    iternbarie?     hier  verheifsl  der   Tod,    neim  ila 
gegner  obsiege,  bnaau^äkrige  friat***]. 

In  solchem  krieg  und  sireil  mufs  der  Ud  A» 
anführer  eines  grofien,  sich  ohne  unlt-rUrj  Sirfa 
heert  erscheinen,  es  wird  ihm  gefolge  und  gmde  k 
legt:  'der  TAI  der  svochte  sAre  d&  stn  genuin: 
2161,  3.     schon   den  Griechen  heirsen  die  lodleo  tii 

*]  WK  Möller  2,  i.  6.  «gl.  Tomnitteo   caaii  p«piil«i  l 

■■)  Rtgeo«  mm.   2,   ISd 

*"]  uoiero  dichtera  iai  (neb  der  gedanke  niebl  btai,  M 
Tod  leioeii  laipracfa  «uf  d«o  meotcbea  gericklUdi  virfttfi,  'i 
gande  d*r  Tai  einen  ptrea  btdagtn  and  mit  jmik  M{ 
DAligen  dingen.'  Iw.  5625  17.  der  grar  heifil  'der  »iloru,  < 
miioae  im  >e  luone  geben  beide  ita  getunl  u  alo  libn.'  1 
■il  Iw.  7161  die  rede  lon  dem  'gdlen  rar  de»  Tödei  KMta' 
lekhl  gehört  hierher  Nib.  2017,  5  "der  Töl  fall  lif  «  fW 
■ckerminn  ana  BöbmeD  isl  hingegen  der  Tod  ein  billi|Ur~' 
ehemtnn.  dem  er  icioe  friu  geiaabl  bat,  kliger.  «haJieWm 
del  fäogi  der  Ttuftl  an.  'ou  Lumi'  tu  grimmeclicfa«  TtfuJ 
gole  »on  um  beiden!'  iSt.  1,  17.  lerne rkeni*«nh  M  ni 
ici  Tädea  kamlrtile  66trmg«lef.  Wh.  391,  27.  der  infyd» 
todea  hei/al,  Jim»  und  iaI  ein  herr  de*  recbu. 
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d  ic  nXto^mp  ln4a&ai  bedeutete  was  ig  "Atihv  in 
bnnng  des  grofsen  hsDrens,   zur  porsen  schaar  ge- 

im  ackennann  ?on  Böhmen  wird  der  Tod  genannt 
MM  vom  berge',  etwa  weil  er,  wie  im  griech.  liede 
)  mit  seinem  heerzag  das  gebirge  deckt?  %  des 
sdlor  vom:  Wh.  v.  Orl.  2113.  'ist  an  (He  earf 
Ifaltb.  108 y  6;  noch  heute:  'er  ist  »rnn  grofsen 
0gangen.'  Wiewol  nicht  mitkämpfend  scheinen  die 
ein  heeneichen  (fahne  oder  speer)  zu   tragen^   das 

sterbenden  gleichsam  anheftet,  womit  er  sie  be- 
seinem  beer  einverleibt*),  so  verstehe  ich  'des 
\eicken  tragen'  Nib.  928,  3.  2006,  1 ;  es  kann  aber 
DB  nebenbegrif  enthalten,  todeswunde  empfangen 
die  dann  ffir  sein  zeichen  und  wapen  gilt,  darum 
i  Nib.  939,  3  Mes  T6des  zeichen  ie  ze  sAre  Sfiet^, 
I  hs.  iodfen  darbietet,  wie  auch  sonst  gesagt  wird 
9^fen  tragen'.  Parz.  130,  4,  Freidank  74,  18.  Wi- 
>7,  ja,  'des  tAdes  todpen  tragen'  Wh.  17,  16.  Tri- 
neicken  püeren'  Heinr.,  Trist.  2972  bedeutet:  gleich 
iprundet  sein.    Schon  Alfred  Boeth.  p.  16  (Rawl.)  ge- 

'Deädes  tdcnunj^  und  man  darf  sogar  des  Zio  «ei- 
Icen)  s.  182,  Odins  ipeer  s.  134  erwfigen**). 
I  die  idee  der  botschaft  und  des  grofsen  haufens 
an  sich  nun  noch  andere,  wahrscheinlich  weit  hin- 
chende.  boten  zu  sein  pflegten  im  alterthum  Sedier 
ieüeute:  es  tag  nahe,  den  Tod  mit  seinem  gesinde 
reihen    aufi'ühren    zu    lassen,    er  wirbt  sich,   durch 

und  geigen,  nachfolger.  eigentlich  eine  heitere, 
ia  des  Sterbens  mildernde  Vorstellung:  abgeschiedne 
treten  alsbald  ein  in  tanz  und  fest.  Schon  die  Rö- 
ihanpteten  gesang  und  tan»  im  elysischen  gefilde***) 
i  stimmt  zu  der  ihnlichkeit  seliger  geister  mit  musik 
Dzliebenden  elben  (s.  438).  unsere  dichter  des  13jh. 
indessen  noch  nie  vom  todtentan%,  der  seit  dem  15. 
den  populärsten  Vorstellungen  gehört,  in  der  hfiu- 
Bdensart  'er  hdt  den  T6t  an  der  hant.     Nib.  1480, 


rgL  einem  des  Todes  mwoder  (mieder)  SDlden.  Tilur. 
merkwärdig  spricht  in  jenem  mcislergesang  (mus.  2,  187) 
:  'und  sisl  bereit,  wenn  ich  dir  mtne  boten  (die  krankheiten) 
e  dir  die  teicken  geben\  die  dich  als  den  meinigen  stempeln. 
l,  orspränglich  selbst  böte,  entsendet  geringere  boten,  hier- 
b  das  KM.  no.  177.  Schon  in  der  altfranz.  chanson  des  Sa- 
134.  *U  More  Ie  temont  soTent  et  menu',  durch  Ohnmächten. 
Yirg.  Aen.  6,  644  pars  pedibus  plaudunt  ehorea$  et  carmina 
Tibun  I.  3,  59.     nie  rhoreae  canhts^^  irigent. 
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4.  1920,  4.  1958,  4.  Wigal.  2453.  4700.  Alph.  06, 
359  scheinl  nicht  aitfiisseii  uim  lanz  gemeint,  Uifa 
wegrühren:  liüd  is  al  hendi  [s.  377). 

Da  des  leben«  vergänglicbkeil  schon  in  ifi  h 
dem  ßras  und  heu  verglichen  wird,  könnt»  aiaii|(g|(|1 
dem  Tod  einen  mäder  oder  tchnitter  srho,  d«  Bm^ 
wie  biumeii  und  halme  niederhaut,  mester,  lukit,  ,^ 
sind  ihm  in  dieser  beziehung  lieigeleut.  'ist  ein  tAtUm 
heirsi  der  Tod,  hat  gewalt  vom  liOchsten  ooll,  hcgi«Q| 
er  des  messer ,  es  schneidl  schon  viel  beMer ,  iiiit  ^ 
schönes  blümelein  I'  worle  eines  kirchenliedg.  ilitr^  ^ 
1er  geben  ihm  nie  4iese  Werkzeuge;  wol  aba  'iti  ^ 
bild  des  ausgelragnen  Todes  Euweilen  aiil  ein»  mii  i«, 
gestsllel  (s.  732).  es  könnte  auch  spülerhin  i\t  iarji^ 
griech.  Kronos*]  eingewirkt  haben,  Tgl.  (ükuaum  w 
Radevicus  2,  II.  'einen  den  blamen  gesellen,  m  pg 
beiTscn  lassen'  Lohengr.  13B  gilt  auch  von  ariileriw^ 
als  dem  Tod.  er  jätet  die  pflanzen  aus:  'in  lebfnt  piM 
der  Tot  nu  jaf.  Turl.  Wh.  2S^.  Umgdichrl  heilsliffl^ 
gleich  dem  teufel,  ein  sämann,  der  seinen  amn  ikm- 
kraut  onlcr  die  leule  ausstreut:  'dA  der  T6I  »nen 
under  si  gesaetc.'  Wb.  361,  IG.  'er  ier  durcli  ii 
des  farch'  ülr.  Trisl.  3270  will  blofs  sagen:  er 
ihm  tödliche  wunde. 

Eh  ich  einige  andere   vorsleliungon  erldDlere 
die  beinamen  und  benennungen  des  Todes  in 
poesie  aurzählen. 

Gewöhnlich  heifst  er  der  grimme,  RoUi.  2731 
1555,  3.  Mar.  218.  Flore  1931,  Troj.  2317.  23a5, 
Ls.  3,  124**);  der  ferchgHmme,  Moroll  4059,«« 
lieh  verwandle  Zusammensetzung,  da  m  der  Toil 
and  leben  abgesehn  hat;  der  grimmige,  ßolb.  51t, 
360.  1248.  Berlhold  303;  der  biuero  \niaifit  ^i 
amoro***)  Mors,  Unibos  117,  4.  Diut.  3,  ÖO.  i 
Alex.  (Lampr.)  820.  1097.  3999.  4782.  gr.  Bsti 
Wh.  253.  28.  Wigal.  1113;  der  bilterlkke,  ^ 
22637 ;  der  jfire,  Parz.  643,  24  ;  der  scharfe,  '&i 
pher  böte'  Freid.  21,  6;  der  irre,  Amgb.  29*  bei 
also  wol   irre,    mit   dem    sinn   der   zornige ?i  der 


')  0.  Uänen  arcbioL  p.  599. 

")  Art  grimmt  lät,  atmrt  eiaes  incHeri,   Vi'a]fA.  Uli,  m 
da   der  llt'l  meiRcr    ,uUr   biefi    (s.  !&9t,    tos  »ei^  («onral,  ta  p  I 
golh.   rriiiai,  di-n  bpgrif  b«l  loD  mori. 

'"J  Dich  Inder  togir  'iDori  diclm  quod  lil  aman' 
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nanel)  En.  2081.  Ltnter  epitheta  entnommen 
iiTermeidiichkeit ,  grausamkeN,  herbheit,  nichts 
über  seine  gestalt  veirathend.  niemals  findet 
rarse,  der  bleiche ,  nach  dem  lat.  mors  atra, 
,  Otto  n  hieTs  ^palHda  mors  Saracenomm' 
u  1.  132).  Renner  23978.  80  lese  ich  'der 
D  beiden  fällen  ist  nicht  das  aassehn  des  To- 
des getödteten  gemeint;  «uch  Walth.  124,  38 
I  der  weit  sagt,  sie  sei  'innfln  twarzer  varwe 
der  tot',  versteht  darunter  den  aufenthalt  der 
hölle,  nicht  die  gestalt  des  Todes.  Hiebet- 
in  einem  liede  angeredet  (Hagens  mas.  2, 187) ; 
Ml'  nennt  ihn  H.  Sachs  I.  3,  528^,  'ker  Tdt'I 
der  anrede,  ApoUonins  295  und  oft  im  acker- 
hmen. 

iT  Tür  die  Untersuchung  wird,  dafs  im  Reinar- 
eine  knöcherne  geige  'ossca  ut  dominus  Bli- 
wompter  nichts  anders  als  der  Tod  kann  ge- 
bezeichne das  den  bleichen  oder  den  blecken- 
was  ich  vorziehe,  sei  es  der  eigenname  Blid- 

mit  blorser  anaeutung  jener  begriffe.  ein 
}ferdekopf  wird  hier  dem  woIf,  als  Spieler- 
ifandi  gnarus)  spöttisch  zur  geige  gereicht,  bei- 

todtengerippe.  Nun  liefse  sich  jenes  s.  627 
wut  caballinum  in  der  that  als  symboI  des 
Ij  und  des  todtenrosses  (s.  801)  deuten,  wie 
isdichen  zur  erinnerung  an  das  sterben  mensch- 
Opfe  im  gemach  aufstellten,  mochten  sie  auch 
'  innerhalb  der  mauern  aufhängen?  einem  fil- 
licn  brauch  war  wiederum  christliche  betrach- 
legt?  Hat  dies  grund,  so  begreift  sich,  warum 
hen  dichter  das  pferdehaupt  auf  den  Tod  lei- 
Dnnte  sein,  dafs  fanatische  bildner  den  Tod  auf 
er  geige  oder  pfeife  spielen  liefsen  •)? 

I  fftlle  lehrt  dominus  BHcerOy  dafs  in  der  mitte 
lie  Vorstellung  des  Todes  durch  ein  gerippe 
äbe  war.  eine  frühere  spur  kenne  ich  nicht, 
'  fOr  sehr  möglich  sie  aufzufinden,  man  weifs, 
den  Römern  fleischlose,   verschrumpfte  larven 


erkesaen  ein  ort  Todenpfeife.  RomiBel  5,  375.  Remi- 
145  lifftl  in  facxenvertamlungeD  auf  einem  todlen  rot- 
Silber  spielen  und  diese  «nalogie  entscheidet  fast  auch 
OH  SiUew.  (p.  m.  174)  ein  Tod  mit  der  leier. 
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oder  sheleile   eur  bczeichnung    des  Tcwies  dipinee*). 
grabsleinen  des  MA.  werden  schon  frtlhe  l«icfaenilif| 
oder    halbe    gerippe   dargestelll    sein.       dtrhier  in  I] 
schildern   die  Well  [oben  8.  752)    als  ein  vorn« 
bildetes    weib;   dessen   rflcken   von    schlangen  i 
erfuilt  wird  **).     auch  dieser  gedanke  mag  eia  hokerM 
ler   haben;   nahe  verwandt   isl  ihm    die    dichtOB|  nu  J 
lebenden  und  drei  todlen  kCnigen  *••).  1 

Diese  bald  allgemein    herscbende  vorstellDnpwnud 
Todes    sieht   den   antiken    abbildnngen    wie 
sehen   ansieht    schror   entgegen.      den    lieblidi  ^iii^ 
dem  schlafe  gleichen,  genins,  den  kindlichen  I 
ein  gräfsliches,  der  wirklichkeil  im  grabe  verwesantt 
name  abgesehenes  bild  verdrängt;  und  doch  let^Mk^ 
die    Wirkung   der   alles   ergreifenden ,    alles   betlnK^if 
poesie.     die  älteren  Vorstellungen  des  v>eg(«hrnin,w^ 
lenden,  tanzenden  Todes  auf  solche  larven  an^ewigdiy 
eine    fülle    echt   volksmäfsiger,     naiver   und  I 
bildwerke    hervorgebrnchl)   ja   ihr    reichlhom  isl  i 
künstlern   noch   lange   nicht   erschöpft,      ohne  des 
haften  Tod,  welcher  tracht  and  gebärde  der  lebenÖMM 
üin  f]  und  gegen  das  blühende  leben  grell  absliclil,  |ji 
der  reiz  und  die    eigenlhilmlicbkeit  dieser  er&ndnngeid 
loren.      Weniger   ergötzend    müssen   processionen ,  ■' 
spiele  gewesen  sein,  welche  zur  zeit  des  15jb.,Biii 
leicht  früher,  in  Frankreich  Tür  solche  darstellnng»  M 
waren:   damals   entsprang   dort   eine   besondere  beul 
des   lodientanses :    chorea  Mackabaeorvm,    frani.  I«  ^ 
Macabre  \\). 


•)  0.  Hallen  •rchlol.  696.  697. 

"J  dai  gedieht  isl  TOr  dem  WigiloJR  «bgedrorkL 
"*}  SlaphoTBt  I.  4,  263.  8r*eur  t,  369.  aMnot.  I»  in 
et  les  Iroii  y\t.  ßoqucrorl  2,  T80.  cllsl.  de  U  Vajlifrc  t.'. 
Tgl.  Douce  p.  31  IT.  ond  riiilogue  of  minuicriplt  in  iheWli^ 
■eum  Tol.  I.  Lood  1634  p.22.  (cod.  «rundtl.  no.&3  im.» 
abbildoDg  auf  pl.  7. 

-f)  wie  in  der  fabel  die  ibiere  der  tneoacbea. 
ff)  neuste  echrirteo  über  den  lodlenlani:  Peigaol  n 
Ici  daniea  dea  morla.  Dijon  cl  Paris  1826.  Francii  Douc«  d 
of  dcalh.  Lond.  1833.  der  lelzlere  leilel  Macabre  *on  dfn  tl 
cariui.  dem  in  ciuer  lisioii  drei  lodlengerippe  erichriara.  j 
greiFe  nicht,  nie  daraus  cborea  Macbabaeorum,  «ai  ia  dta 
leugniBBCD  |t«Bcfarieben  alebt,  gewoiden  nire.  vgl.  Catpral 
[a.  1424.  UaS).  ei  inüMe  ilch  *ui  den  allen  gemlldcn  (rf(4( 
man  die  sieben,  lugleich  gemarterlen  heldcD  des  A.  T.  M^ 
persoaen  einOocbi.    tielteichi  ist  et  norb  riciitigar  ■ 
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le  andere  weit  jOnger  als  Blicker  scheinende  ^  jetst 
Igemein  bekannte  benennung  des  Todes  ist  fretmd 
ler  Ami;  ich  kann  sie  nicht  einmal  bis  cur  mitte 
igen  jh.  hinaufführen  ^).      an  sich  sieht  sie   alt  und 

genug  ans,  wäre  auch  mancher  deutung  Ahig. 
dfacher  bertlhrung  zwischen  Tod,  riese  und  andern 

könnte  einmal  der  name  Heine  (s.  471)  vom  ko- 
Igenommen  sein  und  der  beisatz  freund  entsprftche 
iell|  nachbar,  holde  jener  elbischen  wesen,  die 
er  benennung  Heimchen,  Heinchen  vorkommen 
128)  und  an  den  begrif  abgeschiedner  seelen  strei- 
M  erwige  den  niederd.  ausdruck  heinenkleed  für 
»id  (oben  s.  415).  weil  aber  auch  hünenkked  ge- 
1  wird  (das.  s.  489),  so  ist  man  auf  heun,   httne, 

489)  geleitet  und  selbst  Hein  liefse  sich  aus  Heimo 

oder  Hagano  (s.  344)  erklären.  Eine  voigtittndi- 
^e  vom  gelte  Hain  (Jul.  Schmidt  s.  150)  oder  die 
che    von    einem    alten  haingott  (Rosenkranz    neue 

I.  3,  27),  weil  beide  völlig  unsicher  sind,  mag 
t  auf  den  ungewissen  freund  Hein  anwenden,  noch 
e  rUcksicht  verdient  eine  benennung  des  mortuari- 
irecht  **),  die  wahrscheinlich  aus  heimrecht,  heim- 
pringt. 

lersberg  nennt  den  Tod  holsmeier.  er  schrieb  ein 
ie  arbore  humana  (Strafsb.  1521  fol.)  'darin  ge- 
b  und  in  gottes  lob  zu  lernen  ist,  des  holtsmeyers, 
f  irölich  zu  warten.'  118^  ferner:   'also  heifset  der 

dorffineyer  oder  ein  holi%meyer,  vnd  billich  hat 
den  namen,  wan  der  tod  des  hoUsmeyen  eigen- 
I  im  hat,  als  ir  hören  werden,  wil  got.  die  erst 
afk  det  dorfmeiers  ist  communitas^  er  ist  .ein  ge- 
erson  allen  denen  die  in  dem  dorf  sein,  er  sol 
n  allen  gleich  erzögen,  also  der  hobmeyer  ist 
nein  allen  bäumen,  er  übersieht  keinem  bäum,  er 
I  alle  ab'  •••).    Der  Tod  wird  hier  als  försler,  forst- 

abir,  magabarash  (todlenhof,  cimelerium)  in  deoten.  Tgl. 
I  darstelluDgen  Michelet  hisL  de  France  4,409  —  412  (Paris 

isaeas  (Tolksm.  1,  16),  Claudius,  GoUer  bedienen  sich  ihrer. 
Yorrede  J.  R.  Schellenbergs  lo  freund  Heins  erscheinnngen, 
IT  1785  wireAsmas  erfinder  des  namens,  was  ich  sehr  be- 
rerbreilet  bat  er  ihn. 

lUermaiers  priTatrecht  §.  11  no.  27. 

t  frokem  tat  ausg.  1514,  115^.  c  und  1510,  1051».  c  haben 
ern  'der  dorfmejger  und  der  holxme^ger.* 
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neister  aafgefafit,  dem  es  rastekt  alle  bione  da  tdk 
za  fällen.     Ab   eiaieen   ortea  soll  der  lodteigrikcr  hk  I' 
meier  eenannt  werden. 

Im  deutschen  schlemnier,  einem  dnmi4ei|(| 
heirst  der  Tod  der  bleiche  Streckefuf$  oder  ft«du£ 
auch  Gryphhis  ;  kirchhofsffed.  36]  nennt  iha  ShSS 
weil  er  sterbenden  die  elieder  streckt,  Mst  (IvomSS  P 
schon  in  dem  mefaraneeführten  meister]gesaii|  fa  14?  1' 
'er  hat  kein  m .  er  hab  gestreckei  mir  das  feV  jmA  r 
lab..  Christ.  Weise  drei  erzn.  314]  hat  AfdnibMlr 
Streckebem;  anderwirts  finde  ich  Dürrbem,  liifpaU"^ 
namen  des  Skeletts,  die  beiiehong  von  kupferhiM  fitf 
mann  p.  34'  bleibt  anklar.  '  I* 

Es  ist  übrig  einiger  ansgebildeterea  nytbeii  n  fk^  F 
ken,  die  sich  Ton  dem  Tod  erhalten  haben,  ui  pg|l' 
hohes  alters  sind.  ■' 

H.  Sachs  (1,  102*]  bedient  sich  vom  aaheirici  TU 
des  aasdrncks ,  er  %mcke  dem  menschen  dsi  Mm,  i 
storse  ihm  den  8tal  um ,  dafs  er  lo  boden  stfinei  wk 
er  nimmt  ihm  sitz  and  stelle  anter  den  lebeaden;  idinik 
mute  davon  eine  ansfflhrlichere  erzfthlang.  Noch  geiti; 
lieber  heirst  es  in  gleichem  sinn;  der  Tod  hat  ihn  4^ 
licht  ausgeblasen  [wie  Berhta  aagenlichter  andlM,  t 
254),  weil  die  begriffe  licht,  leben,  aofenthah  Hink 
benden  übereintreffen  *].  Die  lebenskrafl  war  gehnH 
an  ein  licht,  an  eine  kerze,  an  ein  scheit,  m^  tat. 
verzehren  der  tod  erfolgt  (s.  380.  386).  Hier 
nun  die  idee  des  Todes  tief  zusammen  mit  der  t« 
fatum.  der  genius  senki  die  fackel,  dreht  sie  »,  ri 
das  licht  des  lebens  ist  erioschen.  schon  den  Bei|^ 
nen  kind  hat  die  norn  ein  licht  gevltndet^  wom  li 
lebensfaden  gebunden  ist;  vielleicht  bezieht  nck  MI 
noch  das  kerzenentzünden  bei  gebartstagsbescherangnt*^ 
Wir  besitzen  ein  treflich  ansgedachles  mirchen  von  kl 
getatter  Tod  (KM.  no.  44),  dessen  schlufs  eine  urtoih 
dische  hole  darstellt ,  worin  tausend  und  tausend  Uto 
in  unübersehbarer  reihe  brennen,  das  sind  die  lebeiii 
menschen ,    einige  noch   in  grofsen  kerzen  lenchtead,  • 


*)  Wh.  416,  14    bi  iiehter  fUDnen  da  terttuek  maoegen  San 
iId  Hh   Heki;   Lobengr.  133  er  slooc   in,   dai  im    mooN  JmM 

erliichen. 

**)  im  kinderspicl  '»lirbt  drr  fuchs  to  -gilt  4er  balf'  (KU. 
xviii)  wird  CID  brennendes  hol*  beromgcreichl ,  destea  art^ckei  m 
»cheidet. 


I  |w,IMmii  •■4<)keB..hBriutergttlNnHt:    tbm 
tlwua  Iwnii  pmf^w  odar  iKf^Hlpi  war- 

'  ttiatm.-  pilb«n  «it  dv  gäbe  bs» 
.«räefc^  krankeB  uhe  ÜUiok.ia 

..    NBT  itoUaBg  M  «»{■■«hnen,  ob  dw. 

■MB  o4«ri  lif^,^  jDor  piUi«.  wird  Britiud  g«- 

«Ivra  nnd  reichtham:  wenn  der  Tod  m  dw 
opl  ilttbly  M  iit  9r.ih[B  TsrCillen,,  itetit  M-  sa 
poB,  ifi  koiDKt  der  knnko  daroo.  «Digeinal. 
:;;irtt  deq  krukeo  am,  and  flberliBtet  dea  Todj 
iiM  riebt  licli  der,  Tod  and  U&t  seiaei  pttban 
nrtens  amfatlfla  **].  In  dieser  gpniea  Fabel  er^ 
jt  :Tod  EraandUch.,  verlriulich  and  Bcfaoaaad,  er»t 
sersle  noili  <la  ist,  vollstreckt  er  sein  amt,  daho: 
e  gecattertchaft  ***]  zu  dt^rn  nenscbeo,  die  sicbt- 
ülterthümlichen  cinkehr  der  noraeii  im  bJtase  dea 
len  und  deren  begabung  (s.  360.  383).  entspricht, 
andern  kinderroürclien  Feen  so  paA^»  gebeten 
].  das  erlöschende  lichl  gleicht  der  kerzc  und 
iit,  an  weiche  Nürnagesls  und  Mf:leiiy:ers  leben 
i;st  [s.    380.    366].      Also   ein    uralter,    heidniscb- 

mythus,    bei    dem    man   sich  tijs  in  spätere   zeit 

Dicht  als  geripp  dachte,  sondern  als  einen 
b   oder    göttlich    gebüduten.      Es  darf   nicht   vcr- 

daFs  die  sage  mit  vieKachen  abweicbongj^n  voi^ 
irelche  KU.  3,  72  noch  unvoUsUnd|g ',  BDgerührt, 
b  einigen  stellt  der  Tod  seinen  piitben  eia^  rinj^ 
dem  er  krankheiten  beurlheilt  ff}.  Scbon  Hago 
berg    erzählt  am    schlufs    seines   werfcf.  'von    deoL 

er  ein  kint  h.uop\    hat  über  dOrfügfl   aaffassang 

fe^366&-72^]:    der  Tod   Ter^rncbt  leinem   ge- 
er  iho  altnolo,   seine  boten  mi  sowdm  (wie  ia 
iMgwang  s.  800],  diese  siad  ohrenUingen,  aagen- 


Ar'aieli  u  «der  alnreDdenile  bKek  dMTOfrfi'charailriu 

hrin  tn*   eattduMM.     I^P•idutk  etat.   Lxini,   wo  eioa 

iilQlHal  mmk  im  akfriM.  bMÜaiw  (BmwL  i.  *.  eiMrto) 

tM-    . 

Ue^t  uiali, ja^B^i  uagovorbtituU  uifteioh,  du  Ijdhl  imt 

M  der  Tod   anch  intim,  d<tf   ifani'kaaq   vi«,,)!*»!  dw 

lnod«r  lAi'  Ben.  262  üt  /nifrü  mora. 

halb|6tl]ichaa  Domen    nnd  r«eii  M;hDtieD  «od  bmehfnken 

MiaFSikM.     ;,.        -    . 

t«n  uwörd.  doctw  p.  jIDO.  ,  ,  ,_  .h 


TOM  fVMf  BBd  dem  Spirinud  (oo.  BS. 
dar  JcMa  aar  eiaen  braa  fMÜHmBt,  li 
iMf  riMMad  in  der  weit  itirbl.  Uerta 
nereM«  aichgewiewB**},  wie  Seai 
TM  laf  d«  halfl  MhickI,  der  ftn  biS  il 
seit,  nad  wie  nun  nieniand  sterben  kii 
■eQ»t,  Biadit  dea  Tod  (ret  und  flberlid 
phoi.  Die  dettltche  fibel  Terwebl  dea 
■chichteL  Seit  der  Temfel  in  dea  benti 
wir,  nute  er  nebea  dea  Tod  treten,  « 
'led  aad  lemfeir  beide  xanmiBeaileltt 
era  aad  Lettea  wiadelte  lieli  ITeAuf,  ff 
licker  todesgott,  ii  da  Teafel.  Der  i 
^Biib  enpfiengea  engel  die  sedea  dei 
die  da-  goOlowa  (i.  796),  der  abholeadg 
■Im  in  eiae  di^pelle  gswafi,  te  aachdi 
oder  dea  leafel  gliek.  ab  ea^s^er  b 
ehrnliiehea  JKrilarf  iMichit,  deasea  aia 
xa  eapfaagea  (Morolt  2660.  27l5),  i^  s 
tea  leolea,  die  aoeh  fortlebea,  pflegt  n 
Tod  bit  cergenea  ne  absaholea.'  klage  1 
TAt  het  ir  amae,  die  di  slerbea  soldea,' 
wol  n  eiiaami,  oder,  wie  LacAn.  aoslei 
X«  leiaen  gesiade  (vgl.  oben  i.  806). 

Meiae   »uniuiingeB  WCTden    aicbt 
daTi  der  beidnische  Tod  in   eine  zweite  o 
gekört;   wechalb  er  sieb  aacb  TorvCiglidi 
halbgMIlicbea    valkyriea   aad    Bwaea-. 
0«aa  aad  Hei;  «nter  i  ■    ■       - 
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Wie  er  sich  mit  einer  xeilgottheit  des  Jahres ,  dem 
pr,  meDgie^  erörtert  cap.  zur;  darum  mag  er  eioige- 
hä  Kronof  gemafaaeii. 

b  unserm  heldenbuch  kommt  der  Tod  als  ein  abgoti 
riem  der  Heide  Belligan  vor  andern  göttem  dient,  und 
i   bild  Wolfdielerich  zerbricht     ich  weifs  dies  sonst 

bestimmt  ansuknüpfen :  es  wird  ein  teuflisches  wesen 
laden  sein. 

B  den  finnischen  iiedern  werden  häufig  Manala  und 
in  neben  einander  genannt  und  doch  geschieden, 
tet  die  Unterwelt  (von  maa  erde),  dieses   das  todten- 

Vmm  (s3  &ava%  os)  der  Tod,  die  Halja. 


eriiikiidHlindw  ffMottt  wordM  iM:'Ma 
uher  tmansweiehlicher  tod  iteiMi^  i^f 
qmohe  fmg*). 

ÜDsere  vorfahren  Kheinea ,  gMel 
einen  unterschied  gekannt  zo  hiben  i 
und  glDck.  ihre  g5tter  verleihen  heil  D 
allen  ibt  Wuolan  geber  and  rwleiba 
BchOprer  und  Urheber  dea  lebena  nnd  na 
Aber  auch  er,  samt  den  Sbrigen  goUlieH 
«nfang  der  schOpfnng,  sondern  ift  ans 
hervorgegangen  (a.  426),  er  rermag  nieh 
here  Weitordnung,  die  weder  ihn,  noch 
den  ZeUB**)  von  einem  allgemeinen  vi 
{s.  293. 296).  einzelnes  entscheidet  sich  vi 
Bälden  nnheil  vennochlen  weder  Odina  i 
suwenden;  ein  andres  beispiel  der  Ober) 
sals  B.  396.  RagnarAk,  der  weltoalergu 
macht  der  götter  weh  hiniua. 

Diese  nrbestimmung  nnd  nolhweadig 
den,   bestehenden  nnd  Tergebendoi   dia| 


*)  alid.  fidfi,  mhi.  wmf,,  >h>.  /%•  HeL  « 
SM6 ,  ■lln.  fofr;  di«  all«  bafcnta^  das  wert 
Hcfaien  tnUont  bewahrt;  *dar  ia  cb  wmi  na  1 
(llerlMD);    'an  .      -'-    -^         ■  -  ■  ■■ 


m  wmgt  l^en  (todeaiM^eD),  mmg  a 
mI.  bat  Am  den  üb  tob  farchluB 
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^m  «Uo.  9eäpt  alte,  gitcopm^  ags.  geiceapu;  ein  shd. 
ki$oaf  in  gleichem  sinn  bab#  icb  nicbt  »ngeimirkty 
^er  sff.  vorhanden  ist  and  wiß  der  «IIa.  sg,  s^p 
y  cpMJliiim  aosdrüdu  ( Greif  6,  490 ).  die  spiiere 
fllie  ipraebe  verwende!  dae  onasc.  skapnair,  die  dtn, 

{alte,  akepna,  forma ,  indelea).    veraUlrla  wird  jener 

alla.  durch  preefUe:  wwdigiscapm  Hei.  103,  7. 
^mpm  (obea  9.  24),  decreta  fati,  superornm,  wobei 
äniaehen  vpratellungen  regin  und  v>urd  deutlich  vor- 
an. Der  nltn.  pl.  aeiitr.  log  (statuta)  gilt  nicht  vom 
al,  wol  aber  verbunden  mit  der  partikel  ör  (fji|f  or) 
welches  in  den  übrigen  dialecten  zum  sg.  wir^,  ühd. 
(neutr.?   i\»  stellen  bei  GraiT  2,  96.  97  entscheiden 

bei  N.  ist  urlag  masc,  pl.  urlaga),    alts.  orlag^   ags. 

and  orfestsetzung  bezeichnet,  weij  aber  den  Heiden 
sgang  des  kriegs  wichtigster  momeoi  des  geschlckes 
Drahe  in  den  begrif  von  bellum  übertrat,  HeL  132,  3 
i  wrlagi  bellum  von  jenem  orleg^  arlag  fatum  unter- 
en, eigentlich  sind  beide  dasselbe,  auch  ahd.  ffrteU 
i  ags.  ard4Bl  gehn  von  dem  begrif  des  richtspruchs 
■  den  des  kampfes.  Das  alts.  compositum  aUarlagu 
iecretam)  Hei.  125,  15  hat  noch  die  alte  pluralfprm. 
nUar  ist  eigentlich  aevum  (s.  752),  hpeila,  ahd.  Atfi/a 
I,  zugleich  aber  vitae  tempus,  dgher  auch  difese  au$- 
I  m  den  begrif  des  fatuias  einflieEsen .  vgl.  ags«  ye- 
M  Beov.  52;  alts.  orlag/mtla  Hol.  1Q3,  8,  ahd.  JM/- 
*).  die  nhd.,  erst  spiti  eiagefUhrten  benennangen 
Ntf  (von  schicken  aptare,  vgl.  geschickt  sptu^,  per- 
I,  fügung  kommen  den  allen  weder  kn  loraft  noch 
iheit  bei. 

aem  scapu  und  Inga  entsprechen  die  verbale usdr^cKe 
•  and  kgem,  weleho  tecbaiscb  von  ißß  anordnungen 
lioksals  gelten  (s.  379.  381).  ^ial  tha  (und«  eskepen' 
dem  kinde  geschaffen)  heifst  es  in  ^ßm  altfries.  recht 
.    man  sagte  aber  auch  alln.  wila  (destinare),  einem 

amdgnken,     ahd.    ahidn    (vielleicht    auch    ahtilön), 
and  be$lahien  (weil  ahte  und  siebte  sich   nahe 


u  Schicksal    hat  es    hauptsftchlich    mit    beginn   und 

des  menschlichen  lebens  zu  thun.     zu  dem   neuge- 

i  and   dem  sterbenden   tritt  die  Ward,    und  vorhin 


iMOda  ( forluna  ]  N.  Cap.  20.  ^3.  25.  53.  77.  mhd.  ioOmeM« 
ir.  cojd*  paL  3ßl,  18  ff.  Geo.  61*;  diu  wQe  mhi  i|Dd  ich  muea 
olhea  sto.'    Bit  3b. 

wu  sqfC/M.   S,  musgmhw.  52 


desi^iK  80   Döc  qaoci  votnnt'     [toma 
Wie  die  eintretenden   Dornen   oder   feen 
tcha/fen,  danacb  fügt  sieb  der  gante  lebe 
bornen  *]. 

Es  ist   sbweichun^   von   dieser  äiteit 
die  bestimmuDg  des  Schicksals  in   die  hSn< 
legi  wird,    aber  auch   eine  sehr   alle.     G 
schon    vieler  menschen    gisabe    den   hoch 
tpitu;  »Her  weltordtinng  und  liefs  jene   « 
seine   befehle  Terkünden.      im   »chofse  dei 
ZukunR,  9ioir  ir  yovvaai  xtiiat,    damit 

oder  mtltlerlichen  gollheit  (s.  608.  799). 
gflilem   selbst   eine   noch   h.ilifre   gewall 
endes   aller   dinge   gedacht   werden    konnl 
ihr  ansehn  nnd  einflafs  unter  den  menschi 
und  nnermefsticb,  alle  menschlichen  angeie 
onzweifelhafl  unler  ihrer  leilnng. 

Gantrehssaga  meldet    [fornald.  sog,  3 
gram**)    habe   um    millemacht   seinen   p( 
geweckt  nnd  im  bool  mit  sich  auf  eine  in 
safsen  in  einem  wald   eilf  männer  zu   ger 
stuhl   war  leer;    ihn    nahm  Hrosshftrsgren 
von  allen  als  Odinn    begrufst.     Odinn    *p 
sollen  Slarkadrs  tckiciaal  bestimmen  (dömi 
ftriag  St.)     da  hub  ThOr  an,   welcher  der 
lings  zürnte;   ich    tcha/fe  ihm,    dafs   er   v 
tochler  haben  und  seinen  stamm  enden  sol 

SGHKXSAL  819 

in  jedem  tlter  soll  er  ein  'ntdtngsverk'  tbun.    Odinn  : 
h&ffe  ihm,  er  toll  die  besten  waffen  und  kleider  haben. 

er  soll  weder  land  noch  grand  haben.  Odinn:  ich 
hm,  dafs  er  tiel  geld  and  gut  habe.  Th6r:  ich  lege 
in  jedem  kämpf  soll  er  schwere  wunden  empfangen, 
:  ich  gebe  ihm  die  gäbe  der  dichtkunst.  Thdr:  was 
hlel,  soll  er  nicht  behalten  können.  Odinn :  das  schaff 
m,  dafs  er  den  edelsten  und  besten  mflnnem  werth 
line.  Th6r:  dem  yolk  soll  er  verhafsl  sein.  Da 
len  die  richter  alles  dem  Starkadr  zu,   was  bestimmt 

das  gericht  hatte  ein  ende  and  Hrosshftrsgrani  mit 
n  Zögling  gieng  zum  boot. 

*h^r  spielt  hier  ganz  die  rolle  der  feindlichen  fee 
3  —  85),  er  sucht  jede  gäbe  durch  üble  zuthat  zu 
m.  nicht  dem  neugebomen,  vielmehr  anwachsen- 
;Mben,   in  seiner  gegenwart,   wird  das  Schicksal  ge- 


fach  der  gr.  sage  entschied  Zeus  nicht  immer  anmit- 
,  sondern  bediente  sich  zweier  schalen,  in  welchen 
p  geschicke  wog:  so  zwischen  Troern  und  Achäern, 
ben  Achilles  und  Hector : 

vov«  ^i;  2pva«io  natr/Q  inltat¥9  taXav%a' 
f  i%i&9i  dt/o   N^p«  Tavf^X€/dog  ^of^aToio, 
im¥  &*  Innodd/iwv  nai  *j4yamv  ji^aXuoji^ttiivw$f. 
^ik  ßiiaoa  Xaßm¥*  ^ine  a  alai fiov ff fiag^ Ax^^^^* 
S9.  22,  209;  vgl.  16,  658.  19,  223.    ebenso  zwischen 
■  und  Tomas  Aen.  12,  723 : 
ler  ipse  duas  aequato  examine  lances 
iDOt,  et  faia  imponit  diversa  dmorunij 
m  damnet  labor  et  quo  vergat  pondere  letom. 
Iure  das  darnm  näher  an,    weil  auch   die   christliche 
le  dem  seelengeleitenden  erzengel  Michael  schalen  bei- 
worin  die  guten  und  bösen  thaten  sterbender  gegcn- 
ler  abgewogen  und  nach   dem  befund   die   Schicksale 
seien  bestimmt  werden  ^).     die  anwendung  der  wag- 
I  auf  handlangen   und  Sünden    liegt   nahe;    auch   im 
Pfphen)  vierten  buch  Esrae  3,  44  heifst  es:  'nunc  ergo 
tn  m  slalera  noslras  iniquitales',  und  4,  36 :   'quoniam 
9Ura   ponderavit   seculum'.      Jomsviktngasaga   cap.  42 
I.  sog.  11, 128.  129)  beschreibt  zauberhane  glucks  oder 
Pkwhaien  des  HAkon  iarl:   stdan  tekr  iarl  skälir  gdiar 
T  kann  ätti,  ^aer  voro  gervar  af  brendu  silfri  ok  gyll* 
llar,    en   ^ar  fylgdo  2  met,   annat  af  gulil  en   annat 

TgL  D.  S.  DO.  479.  belege  sammelt  Zapperta  riU  AcoUoli. 
L839  a.  8a  89. 
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af  »tlfri;  i  hrSrolTflggiB  melino  Tir  gert  sein  Ttfillkn, 
ok  bHo  fial  hJotar,  en  pal  voro  reyndar  tilnlir,  len  gj 
nam  var  tili  al  kafa ,  ok  fyledi  {lesso  n&ltfin  mikil,  ^ 
pess  ails,  er  Urli  |>aui  skipln,  {)&  hHfdt  hann  {»w  H 
Url  var  {ivl  vanr  at  leggja  hluli  t>es5a  t  lUlirnir,  «kh 
fc  hval  bvAr  skyldi  tnerkja  fyrir  honum,  ok  tnll  ■. 
^^ngo  Ualir,  ok  sä  kom  upp,  er  hsnn  viMi,  ^  «^ 
&kyiT  hlDtrinn  1  skälinni,  er  (»il  merkdi  al  liaiui  m 
yrdi,  ok  breyali  Bä  hlutrinn  nokkol  evtl  i  «kfliimii,  «< 
vard  af. 

Ich  finde  nicht,  dafg  in  unserin  üllcslen  hcita 
das  falum  aus  den  gegtimen  bei  der  geburt  beurllinlii 
diese  Weissagung  (s.  6ti4]  acheinl  erat  den  EpllNa 
bekannl.  Badulphus  ardens  (ein  aquilanischer  tKÜ 
des  II  jh.)  sagt  in  seinen  homilien  (Anlverp.  ]n^(l.  ^ 
cavete.  fratres,  ab  eis  qui  mentiunlar,  quod  i^uuilc 
que  nascilor,  ileUa  Mua  tecum  nasrilvr,  gua  fal« 
cotatUuilur,  sumenles  in  erroris  sui  ar^'umrMnn, 
hie  in  scriplura  sacra  (heim  stern  der  ma(;ier]  dlähir 
ejus.'  Ein  beispiel  liefert  Klinsors  slemBchimmg  h 
Wartburg. 

Einzelnen  menschen,  wie  ganzen  geschlcckla 
Völkern  war  also  dauer  and  heil  im  voraus  an^cor 
aber  die  ausspräche  der  nornen  und  götter  l*i||i;i 
in  dunkel,  welches  sich  nur  vor  den  blicken  welM 
■er  und  frauen  entdeckte  (s.  372]**).  das  tollt 
an  Torherbestimmung  der  geschicke,  wie  an  g«wi^ 
lodes. 

Den  alln.  falalimnu  bezeugen  folgende  slrtlei 
er  alt  for.'  Snm.  175*"  'era  med  löstom  I6g4  9&  ^ 
'sift  mun  gipl  lagid  &  grains  sfi.  179^-  'manit 
vinna.'   179>>-  'eino  diegri  mer  var  aldr  um  ikapat: 


*]  nicht   »eilen    ta    dm    beaili    geiri«»r  lachi 
horl   lieht  dai   g*nie   geschlechl    der  Nibdonfif   ioa   tat* 
^be,   das  kläned   der  uoerg*    (■.  425.  426)    bedingt   du 
.«■ozelner  ramtlien. 

*')  ea  iai  beichtcnswerlh,  data  oach  alln,  aoBicbl  nirlil 
(ern ,  aoadcro  nur  den  börbaten  kenniitU  dri  ickiditati  I 
wie  auch  bei  den  Griechen  nur  Zens  und  die  er  ii 
macble,  darum  wuatea.  tdq  Frigg  alebl  Sam.  63i>  *i  iV 
täll  bun  aialfgi  (egi,  lie  wiiae  alTa  geicbiclie,  tage  li*  » 
auch  >agl  Uilidii  Sem.  621'.  dafa  Geljoo  dai  iifaicLiil  der  < 
Örlög)  gleich  ibtn  »elbal  kenue.  L'oler  den  menicfafn  vrlp 
leine  beiden  und  priealet  die  geheimniiie  der  lukuaft,  ' 
wild  Uripir  genaanl  f».  84);  trauen  und  prieiterioaa«  mhu  ^ 
gäbe  der  weiaaagung  bei. 


FATAUSHin  m 

agU:  8^  'mr  ^  ^at  $kapaL'  IM^  "^at  t erdr 
\  Tiniui  er  iBilai  er.'  'bat  man  verda  flram  alkoma, 
Ol  er.'  'ecki  man  mer  pat  atoda  ^  ef  mer  er  cfani* 
fa^/  koma  man  til  mtn  feigHn  hyar  aem  ek  em 
ef  mer  rerdr  ^efs  auiü.'     Niaba.  p.  10.  23.  62. 

0  in  achwed.  und  dftn.  Volksliedern :  'detta  var  mig 
i  min  bamdom.'    Arvidaa.  2,  271 ;   'hver  akal  nyde 

ain.'    DV.  1,  193. 

Iil  anders  bei  mhd.  dichtem:  'swaz  sich  sol  /äe* 
ir  mac  das  andersten?'  Nib.  1618,  1;  'swaz  ge^ 
sol,  dai  füeget  aich.'  Franend.;  'da  sterbent  wan^ 
M.'  Nib.  149;  2;  'ez  sterbent  niuwan  die  eet^efi 
m  doch  dA  heime  tot*  Wigal.  10201;  <di  veigen 
tw  nider.'  Lampr.  2031 ;  hinnerstirbet  niman  wan 
m.'  pf.  Chnonr.  8403;  ^hen  veigen  mao  nie- 
Voten  y  thiu  erthe  ne  mag  in  niht  üf  gehaven,  acol 
rertben  geslagen,  er  aturve  thoh  thaheime.'  fr.  belli 
rie  ringe  er  ist  der  veige  man,  in  mac  ros  noch 
liht  vQrbaz  getragen.'  Karl  72i>;   'die  zeigen  muo- 

1  tAt.'    livl.  chron.  ild^\  'der  wigen  mac  keiner  ge- 
das.  78*;  ich  ensterbe  niht  vor  mh^rn  tat^^  Herb. 

eman  sterben  sol  wan  ze  stnem  gesatten  att'  Ulr. 
306;  'daz  aver  scol  werden  daz  nemae  meman 
a.'  Dint.  8,  71;  'gemach  erwenden  niht  enkan 
n  man  geschehen  $oV  Troj.  58^' ;    'daz  mmose  we- 

geschach.'  Orl.  11167;  'swaz  geschehen  sol  daz 
'  Preki.  132>»  Ms.  1,  66«  71i»;  daz  soU  ehi  sin,  nu 
eschehen.'  Ms.  1,  74* ;  'ez  geschiht  swaz  gesehen- 
'  Orl.  14312;  'ez  geachiht  niht  wan  daz  sol  ge- 
.  Lanz.  6934;  'ez  ergät  doch  niht  wan  als  e%  soV 
f76;  'tot  avenra  qanqne  doU  acenir.'     Ogier  7805; 

genisUchi  s6  genise  ich.*  a.  Heinr.  190;  'swaz 
lon,  bin  ich  genisHch,  ich  genise  toolj  bin  ich  dem 
{eben,  aon  hilfet  mich  min  wolluon  nicht  ein  hAr.' 
29*;  'ez  mtiofe  sin  and  ez  waa  mir  beschaffen' 
34^;   'diu  maget  was  iu  beschaffen.'    Wigal.  1002; 

im  beslahL'     Erad.  2394;    'swaz    ist   geschaffen, 

OS    geschehen.'    MsH.  3,  434^;    'nu   mir  daz   was 

Bn.  11231;    'ez   was  enteile  uns  getan*     Herb. 

^  ist  mich  angebomJ     Herb.  6^-  beschaffen,   ge^ 

und  besldht  sind  identisch  dem  altn.  •shapat  und 
md  diese  gleichheit  der  worte  zeigt  noch  den  zu- 
hang    mit    der    heidnischen    lehre.      selbst    hente 

nnter  dem  gemeinen  mann  hftufig  die  fatalistische 
(Jol.  Schmidt  p.  91.  163).     'es  mflste  mir  sein  ge^ 


•IfVMi  dit; .poiMMiv  %  oim  der.  g«Lj  di»  Mde 
Mk  bif^iiuita«  mmsoheii^  scbirmt'  oad  .kegliflfct  .m^ 
Ar  m^i'  wökrmd  Jit  $€hlafem^  wie  man  siigl:  d« 
A  wr  in  tcUif  gekjMvnni.  Biae  so'  gaagbace.  gfr» 
rhriauht  viohl  »mar  xu  persoaifioieraii :.  •  f  dii  .ka 
|..#ikV.ali0f.;  Troj\  MTd;  *4t  wachet  aohaada  nmi 
HhML'  Ba«barb.  1113;  Triataoa  geMoke  di  niln 
ftwir.  IV.  2306.  >  aie  wurde  auf  Ähnliche  begriffe 
gB.^dei:^iraehel  ata  ftre  und  ooch  aln  lopJ. ;  Angk 
l^julte -wachet'  •  Amgh.  12^;  'ir  genade  aiir  mnoa 
X  .Jfa^  1^  33^;  Ich  wmie  an  ir  iai  genÄde  entaMfen, 
nie,  Jeider  aiht  erwecken  kan/  Ma.  1^  48«;  'da 
Wrt  gfgan  mir  harte:  eataMfen.'  U»*l^  60«;  ^mlo 
dnwhet.'  Ben.  Uli  <dtB  kraft  mit  eVea.  dö  nibi 
Ptax  8(|  24;  noch  heute  aagen  wir:  fder  :Yerrath 
4Ucl|f ;  'Obgleich,  einige  aolober  jeden  :.per8dnIiGb 
ji^feia  können.  Die  heidniaqhe  fkrbnng  dieaea  wo^ 
lAiaedha  tob  der.SnIde  folgre  ich  aomal  aue  den 
A^abrachtea^. analogen  fOfilga  Hildi,    welche  aicht 

rkl  wurde^  aondeva  die  beiden  selbat  Nireokte 
,,  irielleicbt  iai  "piUriifrg  acal  eoi»'  SaMn«46«/.eb#n 
(ijaiy  «an  mag  dentea  jacunda  aalaa,  oder  mn  nem. 
alpien«  AAdi  ]«iat,Fenia  und  Manja  (oben  a.  4fi8) 
iailen  UQd  dfiok  (gull^  frid  oc  a»hi)  eialea  .und  %^ 
Viaen  nur  kurze  nkchtliohe  ruhe:  aie  wa^en^  um 
akUMlaii,  wie  hernach  unheil  (salz)  fftr  M^aUigr. 

K.ial'  al»er  lange  nicht  die  efaiiige  an  Wendung  dieaer 
iMtioii.  Saide  heiTst  firam,  aie  eracheint^  begegnet, 
Ä%  ihren  gflnatlingen  mit  dem  anUitUi  hart  v  aie  an 
I  gatt  erMrt),  lacht  ihnen  iU|  iat  hold  und  bereit, 
pl^rgram;  wen  aie  nicht  mag,  dea  meidet  und  flieht 
i>ientrinnt**)  aieV  dem  kehrt  aie  den  rttoken  au,  es 
ilft  diOr  und  weg  beigele^.  wiederum  aagt  acb'on  0. 
M.  'thiu  8äH4a  in  tiiar  gagmUa\  (ei&:  occurrit). 
Nil^igt  56,  35 ;•  Yrd  £te<de.. teilet  umbe  aioh  und 
kndm  rM/^  miOf  si  atdt  nngerne  gegen  mtr^  ain 
(4Üah  aaU  m  guekmf;  "pro  8wUe  wil  dtn  .  pfle- 
Bdw  160;   'ob  ereaiae  Swlde  mtnes  lieilA  welle 

■ 

i,.aB€h:  'des  tl  mßm  8iMe  geia  in  böte.*  Pui.  416,  4t  '^es 
EiäJk  pfaot  slD.*   Fra|ieD4.23i  lAt  din  dfo  SaUe  fol  je- 

Mt.  2  M2*.  ' 

ii&  enikmennud  ßehen  Tetgleichl  sich  den  älla.  hrlnrfä  (etane- 
bMir  karfkar  (fclicilatei  eranidae)  8ciii.p93«.  'twi  ime  diSllden 
raideui  $1  laie  Yerbolgen,  ai  ae  Hrm  MreHrAa  imAt^  ALilW. 
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moatieii.'     Ben.  425;  'die  wlle  e*  mi»  __^ 

609,  20 ;    'kele  mir  dio  Saide   ir  6re   bm  geimsü:  |     | 
8,  220*;  '«JA  WM  mir  Sattle   eiunmue»:     Piri  BD)  j 
•Saide   wts  Gtn  geleite:     Wi^l.  638»,   '/rrn^Mtr'« 
iereif  Er.  3459  iinö  *ielleicht  darf  das  folgmift:  'A|^ 
Im    bfrrescbeil   ob    miner   frowen    swebte'   bianpcK^ 
werdra,    weil  auch  die   walkttren   über  den  heldet  kIh. 
ben ,   welchen   «te   beislehu ;    'gol    wise    mich  ia  Saüi 
Wege'  Parz.  8,  16;   'den    tuoz  selzen  fn  in  Salin  ffg    tä 
Ben.  306;    'frowe  Saide  maoz  in  Qf  Ir  $lräte  wIm'  h    i 
521»;    'der  Salden  itu:    Karl  19^    'Aber />«  fisUn  *    « 
gin.'     fngn.  46*;    'luo    mir   Qf    der  Salden  Nirf  IkL    i 
36*;   'd«r  Salden  parte   a.  Hetnr.  243,   33;  ifefMJJ    k 
ttr  bedicsea'  MsH.  3,  336*;   setzea   ZBO   der  Si^  ^ 
»nilier{>«el)er  1150;    'den  begiuzet  Salden  ebioV   Ibill 
205* ;    'Saide   und    ir  getinde    weit   ir.'    Hs.  1 , 8!:^;  t 
Sdlde  folget  sinen    vanen.'     Lampr.  2069;   mir  h*|  fe 
fitffciff  ninder  folgen  einen   fooz.'     Ben.  367;  'mir  W 
~  !/de   gram.'      Gregor  2390.     'diu  Saide  wts  Im 
fliol.  1,  10.     'liio  Saide  tiniiet  von  mir'  Oreg.  151 
Aride  h«l  mich  cerUin.'    Karl  »5* ;  'diu  Saldt  hit 
Aeaesum.'     Wigal.  064 ;    'din  Saide   bet  ir 
'  {«I.  94) ;    'dio   Saide   het   zuo    im    getvont  taa 
■gesinde.'      Lani.  1561;   'diu   getpU  der  SaUnC 
10532;  'swes  dia  Saide  ze  gesellen  gert.'    WigiL' 
fab  dio  5a/(fe  ir  hantgifl.     Silv.  534;  'diu  Sffiifa 
B  den  munl.'    Silv.  1024;   ez  rtse  Qf  dich  der  ~ 
»1».  13Ö9.     'frowe  Scelde  lachet  mir.'    Em«  4! 
dir  fr6  Scelde  lache  nnd  al  din   heil  bewache.' 
*Fortäne  wolt  im   dö  nihi   m£  eencdecltcben  UieM 
5754;    'daz   iuch   fromce  Sertde  mtieze   behüäen'  [b 
Lohengr.  101  ;    und    gewü   noch    in    Ahnlichen  veiidn(il( 
«Ke    wir  aoa  den    heutigen    entnehmen:   das  glOck  til  h 
bold,   kehrt  bei  ihm  ein,    verfolgt   ihn  u.  t.  w.    oAJk 
findet  sich  schon  bei   den   allen   dichtem   dit  mibesliart 
neutrum:    'gelilcke    hat    den   nuwen    [naclien,  HcH  ^ 
gekeret'  1^.   1,  238;    'hat  den  nuwen  noch  ^egenuT» 
decket;  enhiechet  ffßn  mir  sInen  zan;  bei  zer  recbtntirt 

?riBen.'  LS.  3,  539 ;  'dA  kftrt«  von  im  n.  \\bA  i^lM 
roj.  5750.  Wir  sagen;  'mein  glück  blüliel,  »**«', 
gleich  als  sei  es  gebunden  an  einen  banm,  ein  kntt,Wii 
glücke  dag  blühete  mir."  Schweinichen  I,  170;  'pll* 
wahsel  nnil  genuhl.'  Troj.  5686;  'uns  ist  nihl  w«l  «*•• 
zen  gelücke.'  Troj.  12438;  'gol  wil  uns  adde  Iteii 
sen.'     Lohengr.  66.  der  Spruch:  'das  glück  koaunli»» 
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W9l  §ber  nemmug  stamden  her'  Simplic.  2^  158 
ehr  gut  die  plöliliche  begegnnng  and  tiberraichang, 
ill  des  glfl€ki  aoa,  worauf  sich  selbst  der  namo 
m  tvx^ip^  %v]^x^^''*)  *"^  fortuna  (von  fors)  gründet. 
Hniich  sind  manche  jener  redensarten  von  den  alten 
^onmen  oder  wir  haben  sie  mit  ihnen  gemein, 
der  sage  vom  Wanderer  (Btxels  hofh.  208)  wird 
rids  als  kämigstochier  mit  drei  wunderbaren  ei- 
len  Torgesteltt,    1.  eines  menschen    gedanken  tu 

8.  beiden  gegen  wunden  im  kämpf  zu  segnen,  3. 
hin  sie  gedenkt,  au  ?ersetsen  (das.  24  —  26).    Wer 

darin    nicht    den    naehhall    einer    altheidnisehen 
? 
*  entlehnt  halte  ich   die  Oberaus  verbreitete   vor* 

des  glucks  auf  einem  »ich  wäkenden  rade  ( nvXir^ 
.  welches  der  Fors,  Tyche  und  Nemesis  beigelegt 
\  Wersatu^  celeriFors  levis  or6e  rötae.'  Tibull.  1.5, 
Mt  tu  arte  dea.'  Ovid.  ep.  ez  Ponto  II.  3,  56; 
10  roiam  pertimesoebat.'  Cic.  in  Pison.  10;  'roia 
h'  Tacit.  de  orat  cap.  23;  'assumptus  in  amplis- 
tMimae  fastigium  ter$abile$  ejus  mohte  expertus 
i  ludant  mortalitatem ,  nunc  eveheniee  quosdam  in 
mno  ad  Goeyti  profunda  mergente^.  Amm.  Marc. 
;  ^FerUmae  tohtcri»  rata  adversa  prosperis  sem- 
raans.*  Amm.  Marc.  81,  1 ;  ^Fortimae  le  regendnm 
deminae  moribus  oportet  obtemperes,  tu  vero  eo^ 
oftie  impelmn  retinere  conaris?  si  manere  incipit, 
se  desistit.'  Boeth.  de  consol.  11.  pr.  1 ;  ^  roiam 
arhe  versamus  (sagt  Fortuna  selbst ),  infima  som- 
imma  infimis  mntare  gaudemus.  ascende  si  placet, 
lege,  uti  ne  cum  Indicri  mei  ratio  poscet,  descem- 
[oriam  putes.'  ibid.  11.  pr.  2.  Dabei  scheint  eine 
)  Vorstellung  au  walten,  einmal  dafs  die  göttin 
af  dem  drehenden  rade**^  stehe  oder  sitae  f),  also 

BTsehieden  iit  also  das  rtd,  weichet  Rrodo  and  Viiehno  in 
itoßen  (s.  227.  228). 
.  Müllen  archlol.  607. 

hoD  das  blofse  drehen  det  rads  (dai  tueib^nta  rad,  N.  Bth. 
»  ohne  iwiicheoLanft  der  göllin,  aaf  die  verinderlicbkeit 
kiala  fähren.  Ali  Ctrua  einen  gefangnen  könig  anrmerltMm 
imA  abgehenden  ipeichen  der  rider  betrachten  sah  und  nach 
she  fragte,  antwortete  dieier,  er  gedenke  dabei  der  unbe- 
)il    des    lebeni   nw^  tu    »utw  utu    yhoinat    ual  tu   uvm  «cctw. 

»  ed.  paris.  142). 

«ck    pentam.  5,  9  eine  *?ecchia  tedula  neappm  n«  roUi*   als 


parnmae.  nuuevicus  j,  tu;  swuz  le  t^m 
glücket  rade.'  Freid.  110,  17;  'daz  im 
mil  willen  urabe  lief.'  Troj.  9471 ;  'ji  walj 
geläcket  rat  vil  stffileclich  Af  und  nider,  I 
und  wider  loofet  es.'  Troj.  2349;  'im  die 
rat,  dez  im  nAch  Sreu  umbe  lief.'  Troj. 
rat  louft  uns  die  sumer  und  die  winder.' 
m/n  schlbe  gdt  zc  wünsche.'  Ben.  353;  'it 
enzell.'  Ben.  360;  'wol  gie  ir  ichtbe.'  Lol 
für  sich.'  dag.  189;  'st  vuoren  üi  geUci 
844;  'ScelJe  diu  ist  sinewel  und  walsel 
übel  wtp  241  ;  'der  Salden  »chtben  tribe 
'entsckiben:  Ulr,  Trist.  708.  HäuGg  ist 
auf  und  ahsteigens  gedacht;  'sA  stlge  ic 
abe.'  Parz.  9,  22;  'gelücke  ist  reble  ah 
gtigel  der  sol  vürhlen  val.'  Freid.  115,  27 
an  dem  rades  teile,  dö  manoger  banget  ün 
'£  daz  der  Seeldea  tchibe  mich  bin  verdrl 
verzalten  schar.'  Bon.  91;  'si  wären  hAhc 
des  ...  .  geiäches  rat,  nfi  nitiezeDS  leii 
aber  nider  rücken.'  Flore  6124;  'svter  bi 
rade  der  sigel  morgen  drunder.'  Troj.  1831 
üf  geliickes  rat,  daz  muoz  im  immer  stille 
geliickes  rat,  wenne  sol  ich  mlne  stal 
Ben.  306;  swebe  oben  an  der  Salicheit 
1860;  'gol  werfe  in  von  geiückea  roL'  I 
lachet  rait  gelt  up  ind  neder,  ein  velt, 
weder.'  Hegens  cüln.  cbr.  1770;  gel&ck 
(toraueat.  vertat)  in  fif  die  hcBhe.'   Tit.  fiS 


1^  4flp:idlHii  «ttg0l  ftfy  4ir  ander  jtfgal  iba^  der 
i  obe,  der  vierde  der .  iit  uaderJ  Ms.  2y  Sftlft; 
fk^  41  wM  eraiUli  defj  eich  lenudid  Ul^  «einem 
i;  lelohee^  rmi  mm  goU.  hebe  gieben  leeeen  tmd 
lariaeelig  geweMtt.eei  (wie Froito mil eener gffloke- 
ik  glekdiraDe  < gedreht  wurde):  ^einrel  eoBittepf  AT 
,  te  giei  tf  md  ae^lel,  da  wAren  bilde  gegoMee 
Ibhea  geeehaffHi  als  ein  man^  hie  «gen  &..iait 
la  nider.  aA  Jtigen  dia  ander  Af  wlder^  4lai  wea 
dbr  jr«l  *).*  bn  Renan  le  nonvel  7941  -^«011  mih 
Mme  den  fnoha  oben  auf  ihr  rod  und^Terheibt 
Mit  an  drehen»  Hierher  anch  die  sage  Yon.den 
aiikneohten  oder  Johanneaen  auf  dem  gHudkfrad 
aag.  no.  200i  337).  Blind,  mit  TerbwMlnen  aor 
d  Smide  nie  dargeateDt  M). 

bedentaämer  ab  dieaea  rad ,  das  die  Altere  SAIida 
f  ideht  hatte  feinen  gansen  wagen  ihr  bdattie^ 
Idnbcher).  aelieint  nrir,  dals  rie  Mnibr  mmimmi, 
hupe  Ar  ihre  Mhne  «rkUirt  'ieh  bin  onohtn  fir6 
«M«  gektt'  fragm.  4S^  ein  iOofMma  ^  ^ 
U' f^§dtMnd  sein,  dem ^Mdk  im  9€kofm  dkm 
jl  Yorg^ngne  ado^on  (goth.  fhistisibja , '  Rom.  9, 
RA.  160.  408.  464.  solcft  ein  anaefwIrMMr  beibt 
M  bam:  fiarL  87:  30.  191,  88.  'AirtAa  ttnr'Sml^ 
L*  lanberbeeher  1488;  'Aefcbii  IM^  hAt'EMden 
I.  lt)88;  llarfa  der  SmUm  kmi!  Warlb.  kr.  Jen. 
lil'geielt  geMdLO  se  mge$Mef  dem  heile  se  Jie- 
b/  Whrnnng  2590;  'si  M'  Salden  nmdertFkOel 
^  in  der  wOrsegarten  kan  si  brechen  ir"  rösen.' 
K  Yfle  neu  Wuotan  die  stelle  der  begabenden 
Bt8),  so  TertrHt  er  anch  die  der  Soßlde;  er  adl>st 
fceflea  spender;  er  nimmt  Mnder  in  seinen  schors 
&  799)|  danim  ist  TÖllig  identisch  mit  (SMdeh  bam 
ntdiksf  bam,  an  dem  der  TFiaifeA  waa  Tolle 
Ü'  8707;  ein  gMckskind  hat  'des  fTiaiidkea  iegen.' 
H.    andere  belege  sind  s.  120.  129,  180  nacbsn- 
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ih  cHeMm  rad,  dM  Wigaloit  auf  dem  beim  föhrte  (1862— 
m  der  fiUtr  uni  dem  rad^   ichoD  bei  Gildit  fon  Baoehor 
Mne;  aidhi  iiaeh  dem  ebeutescr,  d«  er  mit  eieem  eher- 
I  bettehB  hatte  (a.  252»  254  dea  gedioiita). 

mae  wenig  heifat  aie  ^IsfCii,  nach  der  Ist  Fortmui  mkta; 
M.Tan  Strafiib.  Ha.  2,45b  hat  «dai  fMm  ^jKtM  Md  beute 
r  apiaeh:  .«^aafc  nd  glaa  wie  bald  hiiahli  das*  t'feWüf.  ■.- 


GLOccsHiiiiitfstimirrzENGBL         an 


iden.  abur  MbH  iie  den  «meii  /if%i^  (fem.)  nd 
IM ,  I»  jAr  ^ki&0  Ar  joiliil^^mi  0d0r  diu  iMf  ibr 
^üiMh  MKM  $m:  die  kakminea  Mlen  Mi  iie 
igm  «nd  grabett  äe  vnter  die  iekwelle  eHi>  Oker 
die  WDtter  gelm  nnfe.  wer  diese  haut  eorglei 
^•der  verbrennt,  entoielit  dem  kind  seinen  föhnti- 
•i.eii  iolcber  eohnligeiit  hetfal  fylgiä  (weil  er  den 
m-  folgt K  raweilen  forp^a  (der  ihm  Toransgehti 
lülez.  m9),  ^w  kamliiloa  (feUoitü)  von.hanw, 
\i  ja  dieaee  harnt  üOr^sich  scheint  das  nemliche  in 
II  ^iamt  Atla',  genins  AUii,  Sem.  253^*  nach  Ihre 
MUt  p.  24.  25)  beieichnet  das  sehwed.  Aosni  einmi 
der  jedstt  menselien  fisigi. 

r  wesentliche  begrif  eines  ichUBengeli  ist  das 
wittin  y  dadnrch  unterscheidet  er  sich  Ton  dem 
I  (genins  faeuliaris),  der  sich  einem  einielnen  men- 
tfHM-»  aber  nicht  Ton  der  gebnrt  an.  regnia  Bena- 
If.  T:  fab  at^felk  nobit  defmkUU  cottidie  die 
e«)4imnino  iaetori  nostro  opera  nostra  nnntiantur.' 
Drinredigt  (p.  209):  'als  das  kint  lebende  wirt  an 
anter  Itbn,  sA  gmM  im  der  emgel  die  eile  ä^,  ifar 
h  ioi  ginnet  dem  Unde  die  eile  mii  dem  ei^i 
bBmardns  (sermo  12  in  psahn.  fnt  habilat)c  'qno« 
Masima  eemitnr  nrgere  tentatio  et  tribnialio  Tehe- 
biünere,  invoea  onsiMini  amnni  dodorem  tunVi 
m  tnnm.  in  oppertnnitatibns ,  in  tribulalione ,  in 
■▼ersoriOi  in  ijnoTis  angnlo  tmgelo  Aio  rcTeren«» 
Ift:  Ut  ne  andeas  iUo  frmeeetäe^  qned  tidente 
anderes.'  ich  will  noch  eine  stelle  ans  II.  Cap* 
ühmiben:'  'allta  menniskAn  wirdet  snnderig.nnde 
fhiimldre  gesenset  -   ten    keisent   fk  onk  .  ßkUite 

l 

k.  w  0Mpibi  WTodM  (Haa^U  leitsehr.  1,  137).  den  Serben 
f  kaabe  I^Milsci,  henadleiD,  und  ein  mit  ihr  geboniet  kind 
)|.,g*lit  in  den  Vilen  nnd  weilt  mehr  «It  sndre  laat«.  in 
mgt  nan.  W  dtm  kdm  seboren  iin\  (▼{!•••  362)  totohe  kin* 
I  ^iie  s^be  geipenater  in  sehen,  ein  kmm  (omrajworin  ein 
^  weit  kam,  liingt  man  io  ein^n  hohen  l»avm.  westendorp 
Wß  flvckiheLB  heifil  et:  'ab  eo  tegmine  obttetricei  et  de- 
phs  mfantibBi  bepa  ei  colore  rabioundo,  Tel  mala  (Bf  ni- 

Seaagire  aolent.  magnp  Tendunt  hujuamodi  pflepa  infandles 
Dpatis,  onii  bino  ae  adjuTari  potant*  das  iat  ai|a  eiiier 
I  4le8  Aefi^s  Lampridina  Anton.  Diadam.  (Bfp.  4  ^omifiai: 
mri  mU0  iniigniri  natmraH^  qood  obstetrieef  ri^ljlip^  f^  fih 
Mnlia  vendnnt,  liqaidem  caofidici  hoo  juyart.difBnntvr* 
Mi   8«n.  hafniena.  %  653. 


«rüDtLni 


(pficktci),   «M*i  ar  tlM  werch*  ligiL    fmr 
WMM  lie  Brte  mmua ,  «Bde  tee  4h  iogrii  i| 

BT  fMMM*,    waadi  «r  fMJir4 
liMe.      tiMT   haolir»   «Mb  Um 
kehmtlel  iro  wM  aade  ir»  iiim  rin 
getawha  g»te  ^nH!«!,  ftikm 
I**).    Diew,   wie  auiB  liaU,  fw*^ 
Ihel  hwlBlnll—   Ml»  aeheiM  liek  aii  j|| 
■heaaWMa  abetgl—te«    tob  Mtabi 
giiift  «■  bdtea.    Oaenr.  hdilaffc.  % 
MtaM  aiifw  jaoaa  iBaMca6a''ltj 
kal  o4ar  mWi  m  aehalfea  aaehe.     ia  gMrMl 

1^  wd  ciM  aeil  hiadan*  aa  aie  gabaadw 
hdbt  9t  (UagaWt):  «»«v^il 
•da  aoHea  koaea.*  Heaar  «ifi^ 
ka:  ^ne  Taadaat  aai  w  4^ 
f  frich  dartbar  fircaliA.  waftb.  kf .  jn«  aB| 
(t  wlMr)  emgel  M  dr  yd»,  dai^  dtea  ämdh 
htt.'  daa.47;  Idb  dla  palcr  aaiiwi 
t3;  <ea  aagal,  dar  dto  A<fr  ji|#ijii 
Ü  wi  gdoakea,  das  daa  IM  dfc  cayal  laMi 
pu3;  %  «aa  ir  emgel  H*  Gao.  34S;  ^dndi 
«na  feieter  MdL  3.  t8t^;  Saw  «a  « 
das  aa  aftt  «aaehacL'  Oea.  92my 
em§el  gab  dfe  Mn.'  Kriaes.  148;  ^das 
grtasar     daa:  Nt  aad  aadcnrlrti:  <das 


cap.  101  M«  aiah  afa  Beide  « 
,  dab  der  h.  Wehaal  (der  sa* 
a.  814]  dmk  die  taafe  aeia  /^^^  emgUi  «erde 
cap.  23  wird  der  /ifigfm  Gaaaars  gedai^ 


■■BCffae    iBflMHfial    BfltaNili.    a 

^^^■■»^■»■^■^  ^B^^^^^^^^^^P^BV  ^^^^V^i^PV^BVB    H  ^P 

nta  AalOM  |l  430. 


SCHimRNGEL  831 

II  dem  tode  naher  schaut  vorher  seinen  eof^el :  ^ü 
9ra  feigr  madr,  oc  munt  {»ft  s6d  hafa  fylgju  pkiaf. 
cap.  41.    gani  folgerichtig,  da  durch  des  menschen 

band  swischea  ihm  und  seiner  fyigja  gelöst  wird, 
oll  dann  die  fyigja  einem  andern  erscheinen  und 
fsem  anbieten:  Heigt  ahnte  seinen  tod  (grunadi  um 
tna),  als  seinem  bruder  ein  zauberweib  auf  dem 
bends  erschienen  war  und  folge  entboten  hatte: 
igd  sina,  fyigjo  beiddi  (Ssm.  14a  147*).  wer  seine 
«haut,  den  verlafst^  von  dem  geht  sie.  Nach  norw. 
laben  zeigt   sich  die  folgte   gern    in   gestalt  eines 

das  zur  Sinnesart  des  menschen  stimmt,  dem  sie 
rt.  Faye  p.  77.  wftre  damit  eine  bevorstehende 
randrung  angedeutet?  vgl.  s.  786.  Es  gab  fylgien 
li,    gleich   den  zwergen,    an    einzelne   geschlechter 

kynfylgjOTy  atiarfylgjor ,   und  auch  das  ist  wichtig, 

die  berührung  dieser  geister  mit  elben  und  zwergen 
le  gleich  der  weifsen  frau,  der  ahnmutter  Berhta  (s.257) 
dl  zeigen,  wann  ein  sterbefall  im  geschlecht  bevorsteht. 
mUkgjcTy  die  schon  Sem.  37^^  9Sh  vorkommen,  stehn 
'  personificierten  icslde  nahe :  auch  hamtngja  bedeutet 
,  feiicitas,  hernach  aber  ein  beglückendes,  begabendes 

das  zwischen  parze,  schulzgeist  und  freundlichem 
st  die  mitte  hfilt,  vgl.  Laxd.  saga  p.  441.  hamtngjor 
,  keillir  horfnar  (S»m.  93«*^)  sind  die  von  dem 
eil  entronnenen,   gewichnen. 

neb  der  fyigja  und  hamtngja  ist  auch  die  altn.  Umd^ 
.  410)  ein  weibliches  wesen,  aber  nicht  eines  ein- 
■lenschen  oder  geschlechts,  sondern  des  ganzen  lan- 
katzgeist.  in  Ulfliots  gesetz  war  verordnet,  von 
ichiffe  das  haupt  abzunehmen,  ehe  man  ins  ange~ 
w  landes  (t  landss^n)  komme,  damit  nicht  die  tond- 
lurch  das  gfihnende  haupt  erschreckt  wflrden:  sigia 
landi  med  gapandi  höfdum  ne  gtnandi  triönu,  svä  at 
mr  fsidist  vid  •). 

n  Slaven  reichen  die  begrilTe  glück,  zufall,  Schicksal 
mder,  doch  wesen  den  parzen  und  nornen  ver- 
ir  entbehrt  ihre  mythologie  (s.  407).  für  glück 
die  Serben  sretjaj  die  Slovenen  frezha  und  per- 
iren  wiederum:  dobra  Srefja  (bona  Fortuna]  ist  ihre 
TvxVf  ihre  fr6  6»lde  **).    Mehr  entspricht  die  letti- 

oram.  fög.  3,  105.    hl.  lög.  i.  IdSi  190.     beim  gaffeDden, 
•n  schif  füll  mir  die  Gepant«  (naTia  ttrdiot  fecta)  des  Jor- 
sap.  17  ein. 
«u  nbler  irthum  hat  Biok  ihretwegen  eingetcUicheB.  in  Antoni 


8AL» 
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icfce  Laimn  l^i.  3ST)  der  paru  oder  ratire^  sie  Mi 
■MM,  i-L  mmU&r,  gAUia.     Aber  «och  rfie  slugenle  P^ 
(i.  38t>)  verleiht  iurdi  die  dari^ereichle  milcb  btil  uj  ^ 
_*.i^ .   kx  n-i-Li-  —1—1,     i^    aeieek   (wie  D.  rwfijl,  >  Ei 


kA  DeUU«  I 


t  fctiicksftlsföltiii   hat  eowol   gutes   >li  IiAim  §  ^ 
KT  haad,  es  b«darf  keiner  eignet)  vorslellung  <lci  u(||^ 
HMM«  Uterca  dicliler  pOegen  aber  aucb  dines  aeb  i^ 
wemger  pentalich  aufzarsseen  snd   ea  gellvn  iüi  m  fa 
ScMe  ngegetMWD  redeasarteD.     'Untief  hBl ![  nick  ■,. 
•wor&.*    GKg«r  2394    wie  der  TöL,  s.  806);  'ImUi^  U 
■ick  hedikA.'     Tro).  17105;  'der  UntixltUn  kiol.'  |w.M|; 
*Mm  Mi    sla    «h^/ih:^   betionde   erwecieo  tiirlc'   |4 
■efai.  1906;  'Ober  In  het  gesworn  »Ines  Übe;  mM'  Uip 
1240 i   'lAwrUir  si  mir  Af  getan!'     Rnb.  ^'"^ 
VmtaUe    Terhete.'     Dietr.  36t>;    -der  Vm,>- 
Doc.  iwsc.  2,  1&3;  '«A  wirt  kmA«/  von  mir  ^ 
DfliD.  42,  *iiii^/itoA«,    waz  ir  (also  anrede, 
Lampr.  Alex.  30ti5,     Elgenlhümlich   wird 
aber  dea  weg   schrettenden,    bellendei 
'■aAeÜ   nir    über    den   wec    scbreit 
Bart»,  enlfs  bOcbl.  1671;   'wen   ntch 
■■  bdet  i?  billel ,    oder  vellel ,  vell  ?) 
Siebter   schreibt   ibm    ein   nelz   zu:     'al   b^fl   ilil 
■■  ni   aidus   onder    Inet   ghevaen?     Rein.  61eO. 
angäbe  werlh   sind   zwei   besondere  dicblongen:  t 
rülef  siUt  im  wald   spärliche   kost   verzehrend,  di  diM 
«r  aber  sich   aar  dem   bauni   ein    angeheores  w«sei,  *| 
ihn  znmft  'ich  bin  din  ungeiiicke.     er   ladet  es  isn  A 
essen  eiD ,    kaum  aber  ist  es  herabgestiegen ,  so  jiicki 
lest  nnd   schlierst    es    in    einen    'eicber'    (hulen  eichbiu^ 
von  nun  schlägt  ihm   alles  su  glück  an    and  er  BiicUka 
hehl   aus  der   begebenheit.      einer   seiner  neid»,  na  li 
wieder  ins  elend  zn  sliirsen ,    gehl  in  den  wilJ ,  nnd  a 
bindet  das  unglück ;    statt   aber  sich  von  ihm  farUri|a 
tasMR,   hocki  es  auf  des  ¥errälhers   eignem  hals,  «Dibfj 
kobcldiscber  weise.     La.  2,  575.      Von  dieser  ftM  t4 


venuch   I.  50  wird  piae  datmiliiclie  göltiu  Dobn  Fi 

■ach  ihm  tod  Laraouia  (origioal   1,  8ä.  üben.  1.69; 

Toa  aadem.      diei  berubl    luf  «laFm  dnicLtchler   irr  irrdt 

Toa  Portit  *ü|!fio  in  Ualmau*.     Vgdm.  1774  ; 

fiai  neblig  IMrmtnelUa.     ich  warae  aUo,  die  falttba  Fne 

Ter  fn  Prttit  [i.  2Sl]  *u  terfileicbeD. 

*)  Mgas.  der  leu.  geaellM«-  Uilau  l&3a  6,  144. 


] 


\k3  m.  2,  72«:  das  unglüek  soll  an  einen  ei-* 
ketten  und  stricken  verknüpft  werden,  dars 
Mhr  ^Bb9lyraii,köQae,'«jp  mensch  sei  deoaso 
^et^t'ivLlöm^.  R^fhmart  ertthMig  mig  intf 
s.  2,  134>')  folgen: 

gpr  aoHBÜe  man  -        i  • :  .1 

i  geseiieo,  dar  ione  er  oie  deheia  heil  gewao, 
ch  wii  feriaopheo,  wie  mlo  geluke  in  fremden  landen  tt 
reise  le  modle  wkrl, ' 

rt  sin  gererte,  dru  bvob  liMi  mit  im  Af  die  rart ; 
B  einem  walde,  er  winde  er  wnre  ikuaUen  worden  ni, 
^VuMmUk^   no  bin  ich  dir  entrunneD,' 
I  UfU4gide,  *ich  hin  den  aig  gewannen,, 
ic/e ,   dai  selbe  ich  rande , 
he  «Mu  min  ifemaeh*  *). 
too  im  selbe  sprach : 
§mölf  4ek  enkire  wider  sa  Immdef 

I  die  gescbichte  von   dem    haasgeist,   der  mit 
I  dessen  man  aioh  nicht  entledigen  kann   (oben 
personificierte  Unseide  hat  des  lebendigeren 
e  eingenommen. 

[uflem  sedet  alra  Gnra.    Horat.  carm.  3,  1. 


rtiUl.    S,  musgilbe. 
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CAP.  XXDL     PEBSONIFICATIOmi^ 

Hier  ist  es  gelegen  von  der  ■ytUscbei  pcmähfli 
das  Dihere  beinbriDgen. 

Alle  gegeostinde  sind  entweder  ansem  öm  w^ 
nehmbnr  oder  blols  in  Torstelinngen  gegründet.  anih|^ 
eigenschnfl  der  sinnlichen  itl  tber  ins  aoge  (i /c  mm,  ^ 
«na]  xn  fallen,  woflir  uns  ehmals  der  sebtae  «M 
ängen ,  ahd.  oogan ,  goth.  diogjan ,  erseheiiei,  äck  n^ 
gramm.  1,  226>  xn  gebot  stand,  form  und  galill  igg 
erscheinens  hieb  goth.  mms,  altn.  s^n,  ihd  gniM,  || 
Ton  saihTs,  wie  species  von  spedo,  visss  voi  fUai,  # 
09^  vom  rerionien  üim  zn  leiten  sind  nnd  du  fjBtia^ 
gegenwärtige  baeichnen  ^ ;  wmkig,  dessea  M  Oi| 
gleichfalls  für  tl&tK  bediem  (s.  409),  ist  aif  vsihi 
s.  o6]  zurüchznfQhren.  noch  flUicher  waren  im 
Setzangen:  goth.  amdäm^,  auhair^,  ahd.  aalwcrti, 
amdaeleim,  ags.  andrlite.  ahd.  amoMmmi,  onoiiUi 
die  gebildet  wie  das  gr.  ngöamnor  bald  aspedv, 
bald  den  engeren  begrif  Ton  facieS|  vnltns,  froai 
Tlits  Ton  Tieita)  ausdrücken,  weil  der  anblick  tw 
auf  gesiebt  und  antlitz  gerichtet  wird,  so  daakhr 
das  lat.  persoma^^i  scheint,  entspricht  es  ihnen  n  dir 
Wendung,  nur  dafs  siuns  und  ngicmnor  auf  jedes 
vlits  und  persona  mehr  auf  die  menschliche  biMaBg  n 
pflegen. 

Freieste  persönlichkeit  steht  den  göttem  und 
zu,  die  plötzlich  ihre  gestalt  zeigen  oder  bergen, 
nen  und  verschwinden  können  (s.  cap.  zxz].    den 


*^  auch  das  aibd.  aekm  finde  ich  so  gebravckl:  diwBriMri 
■iDea  tchin.  Pan.  18,  l3;  lanle  AlartiM  gewer  oder  ifai  ichkll 
26^:  «ip.  Biaa  oder  lieret  ■ckio.  DiuL  2,  94;  ila  wttmmi 
tcbin.  Er.  10047  (vgl  10049  tckeiD);  der  BeMchlicli  ickla.  Ut! 

**)  kaaai  aas  a^a'otfnov,  wie  Proseqiina  aas  l7r^ffMf ,  m 
gerade  die  bale  noigekekrt  Terkallen.  wie  wenn  die  kcifdn 
•bleilODg  aoi  persj^nare  in  Tertheidigen  nnd  bernkrnag  iwinni 
nus  nnd  sinns  statthaft  wiref  es  gilt  vielfache  aoalogic  nh' 
sckaO  nnd  schein  (TgL  selbst  jenes  romanische  par  soa  lM) 
nhergang  ans  kunem  in  bngen  vocal  (persCnaj;  innUif  «wdi^ 
«■•:••*  beides  bcsUtigen  (Tr  stimme  nnd  äuge,  «i^c  viiia.  «ylA 
iresicbt.  ^ti^  blick) ;  die  grsmmstiscbe  biMnng  aber  wire  wie  n» 
rrnus,   Pertuoda,  Perfinca. 
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ill  diese  gäbe,   der  nar  langssra  nahen  und  sich  enft^ 

kann  vnd  in  seinem  leib,  anfser  wenn  sauber  da- 
len  tritt  y  beharren  mnTs;  er  ist  darum  im  strengsten 
person,   seine  selbstheit  wird   in  der  alten   spräche 

den  aasdruck  Itp  (gramm.  4,  296)  hervorgehoben, 
und  ofne  stirn  unterscheidet  ihn  aber  von  den  thie- 
"eichen  nur  stimme  und  npovo/ci/,  kein  eigentliches 
vieir  oder  antlits  gebührt.  Noch  unpersönlicher  sind 
nmmen,  im  boden  festgebannten  pflanien.  Beide 
,  thiere  und  pflansen,  haben  mit  dem  menschen  un- 
ädnng  des  geschlechts  und  vermögen  der  fortzeu- 
gemein,  beiden  wird  von  der  spräche  natürliches  nnd 

wo  dieses  verborgen  bleibt,  grammatisches  genus 
lesen.    Sie  schreitet  noch  weiter,   indem  sie  es  selbst 

Werkzeugen  und  unsichtbaren,  unsinnlichen  dingen 
jnt. 

oesie  und  fabeln  beginnen  nun  lu  permmtficierem^  d.  h. 
Pi  geistern  und  menschen  allein  zukommende  per- 
yieit  auf  thiere,  pflanzen,  Sachen  oder  zustande,  de- 
in spräche  genus  verleiht,  zu  erstrecken.     Alle  diese 

wir  bei  Aesop  mit  menschlicher  rede   begabt  und 

gOttem  und  menschen  handelnd  auftreten,  nicht  blofs 
I  und  strfiuche  (wie  im  mftrchen  bohne  und  stroh- 
,  sondern  auch  gerSthe  wie  topf  und  feile  (x^tgVf 
,  tage  und  jahrszeiten  (io^ijf ,  voxcpa,  ][«i^cuV|  iog), 
Ise  leidenschaften ,  wie  liebe  oder  schäm  (igwe  at- 
).  unser  naives  alterthum  liebt  es  solche  helebung 
die  gebrftuche  der  anrede  und  Verwandtschaft  her- 
haben :  pferd ,  schif ,  schwert  werden  von  dem  beiden 
Bh  angeredet  (gramm.  3, 331. 434.  441);  dergleichen  we- 
ipfangen  den  titel  herr  oder  frau  (3, 346) ;  wie  zwischen 
I    gevatterscbaft  und    brüderschaft   eintritt   (Reinh.  s. 

ist  in  der  edda  alr  (die  ahle)  bruder  des  kntfir 
)  genannt  (Sn.  133).  hierher  ziehe  ich  auch  die  an- 
ing  der  begriffe  vater  und  mutter  auf  Sachen  (gramm. 


t 


18  in  spräche  und  sage  tief  verwachsen  ist  kann 
nythologie  niemals  fremd  geblieben  sein,  es  muGs 
irem  grund  und  boden  eigenthümliche  nahrung  ge- 
,  haben,  und  jene  grammatische,  dichterische  all- 
uig  darf  sogar  in  einer  mythischen  prosopopöie  ih- 
rsprung  suchen.  Da  alle  einzelnen  götter  und  gött- 
.  eigenschaflen  auf  der  idee  eines  Clements,  eines  ge- 
,  einer  naturerscheinung,  einer  kraft  und  tugend,  einer 

■nd  fertigkeit,  eines  beils  oder  Unheils  beruhen,   die 

63* 


836 


PERBONIPICATWW 


sich  als  ge?(^nstSn<li)  heiliger  anbclung  ^Iteid  gaiAl 
ben;   9o   erlangen   auch  ilinen   verwandle,   an  ilcii  m 
söniiche  und  abgezogne  Vorstellungen  auf  *er^Mlrnn(i 
spmch.     thieren,  pflanzen,  Sternen,   die  sich  atfhM 
gOtter    beziehen    oder    ans    Verwandlung    enitmiM  | 
wird  eine  beslimmte   Persönlichkeit   gebühren.    Km  U 
ssgen ,  die  götler  des  heidenthums  seien  Oberhinpt  ht) 
gegaufm  ans  4en  verschiednen   personiBcatiown ,  dn< 
•niKS*rt    mmi    enlwieklung   jedes    volks    tunichfi  f 
hafee«;   inr  dafs  den  einzelnen  gestallen  ihirch  imn 
r  eigenschaften  nnd  lang  forlgctragne  Qberlitl 
I  mehn  bereitet  werden  moste. 

tH^ti  ergibt  sich  aber  for   das  gcsthlecM  eil  h 
«■er  Brterschied ;    starke,    heftige   krifte  and  \" 
■m4w>   wnagsweise   aif  göMer,    milde  nnd  beb 
pitfmme»  angewandt,   wodarch   sich   schon   im  illi^ 
4aa  Mifere  walten  iencr,    das  geringere  dieser  «üid 
lies  nrrScklreien  und  ihre  anmot  hai  aber,  wie  schal 
temal  gi>Sflgt  worden   igt,   den  stand  der  heidniwi 
tinnen  länger  geschfllzt,    wahrend   die   strenge  ge*l 
gftlter  verfolgt  wurde. 

in  allen  reichen  treten  beide  gescblec4iter  nebe 
ander  anf,  damit  aus  ihrer  Verbindung  nach  meiocl 
begrif  neue  Zeugungen  und  venvandlscharien  herr 
können.  Da  wo  keine  personificstion  entschiedm  \ 
wird,  pflegt  unsere  spräche  das  unentwickelte,  wiei 
nentrum  zu  gebrauchen. 

Von  den  elementen  linden  wir  Infi  und  feaer 
auf  göller,  wasser  nnd  erde  mehr  auf  gOlUnnen  bfl 
Wuotan  erscheint  als  atldiirchdringende  Infi , 
und  erde  durchziehendes  rauschen,  wie  in 
tPNOf  (s.  120]  und  vöma  (s.  VA\.  132  vgl.  s.  707)  d 
ist;  vielleicht  darf  selbst  wehen  mit  waten,  beben  i 
Hi>di  (s.  135]  in  Verbindung  gebrach)  werden,  du 
Sturm  des  wütenden  heers  erlangt  dadurch  stinei 
thümlichen  bezug.  Günstiger  wind  (s.  603)  hieng  t 
tan  und  ZeUs  ab,  OdtnR  witterte  nnd  hiefs  KiAw- 1 
Die  luflerschällerung  durch  donner  wird  ttbenl!  I 
bth^hslen  golt  zurück  geleilet,  den  unser  nlierU 
Donar,  Wuotans  söhn,  besonders  darstellt,  itrrr  Zi 
Jupiter  wieder  mit  dem  valer  idcnlificieren  ;  thrym 
mit  Thörr  identisch  («.  165),  Loptr  [s.  2?5.  59^ 
nndrer  ausflufs  des  Odinn.  Zio  und  vielleicht  H 
slurmwmde  (tarbines]  mOssen  anf  gleiche  weise  la 
werden  (s.  599).     Unter  den  göttinnen  kommt  in  I 


^  iM«.«l^:ilhiwbill,  t»  wi«fl.|Mij  mvmilk 
toetoa  ri«  ib  dinsr  dM  hodutan  goltea  laf.     yfi;|i 


feuergöKer,    wo)  wnr  es 
blolse  elemenl  ausdrückl 


>r fij<fiW(Wfl  tli>  gftt%-tl<;  235)  könnte  ibni  zur  seile 
I  ^ ,  UfjbMf*»!  [Mtllpa^fft  Donar  »l^ich  dem  slavi- 
npW4!.i4M^rAwWi.-.4pn  donaer  slelie»  die  Slaveo 
iÜiWyiliimki  4»  bliti,  als  jungfrau  dar  («.  162]. 
mii^.Uvm  mf9ßgt,  «Kedc  (s.  568)  und  beifst  bani 
llpInM«^.  Wiellwckt  .darr  Ballier  und  PAof  als 
I  ^:,A|h^  nfgiifBEpt  krerden  [s.  208.  579.  5äl) 
t  ««Aref;.^,4nt«t.(hÄ9yf,.ta.  266}.     mt  [nebule)  wurde 

B/k:WliilttQftl'lf-*'li-  288)  sind  gS|t«r  d« 
K:M  '•«»■■^{•„«aSIil  «eil»  und  C«/)'«i  (s.  219. 
^pWlklMiWtMVBIiilHidon  geschlecblern.  das  r<.>in. 
■hMH  l!lll|,llit,mit|ii|||e»  Sulsnamen  (s.  567)  rühren 
■  ,[:;^tf«a  fwk-  das  vorherscheB  der  nixen 
I  die   weichheil  des  elemenls 


n.lMkiM.W'WI'WfiliW  (s.  457)  »urBefilhtl  wor- 
mtmet  nnd  Seif  sind  'mtnniich  aufgcrarst  (s.  TU], 
'   ii«f)rd-:Ar1/'«>f;(d4r-,l«ld(fl(!n  triebscbnee]  als  techler 

~    V  UOTl«) I,,.,  .  ..|t    -IT    . 

„ ^Btfff.w«',Teri«  iMld    Tflllv  lieilMvh  gfcr 

■MWi  iirH  '!•  d«  »»wtcliH  <mim(i(v|#  miii 
IM)  idw.  i>.  .4w  ain«l>di«t  lli«<ftr.,<)Mri-«i|«wi«>it' 

IT  anbeitiiniiitbeit  des  ffolh.  fairgnni  en4|dM^,.K>1!h 
■    ■■•       —  l«f« ■■     '"•- 


MMw  W|r«|nK-(«  147)  «id,fr«il||icl|«|i;,{t»»» 

Kiii<iw*i'»'>««>Mt  iVtaKB  ,[;i|liigiia4l>)  .ml.,itl' 
aäM  DiA  g«|iirgm  iwiiiw«»  »gl-  "».(•.  «*)  «»J 
fa.,lSS:  Ue),  nok  Smwir,  ,d<ir  fflntein  k,„]«e) 
Ipxiwidiimfi    Pw  Mp.  IT  DKbjKinwo«  n|ldcitl)n 

pmnitHlb|f,di»7erfOtter«!ig'b«Wf  b«>W»' IfW'' 
-aild  die  meislen  bSnme  werden  weiblich  gedacnl; 
bn  B.  617.  618.  619,  dafs  noch  der  ionfferen  volka- 


te". 


._ . _,  -«111 

,  firkn  BAiai,  fntn  ffAorh,'  fna'lfiiW^ , 
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BK»  und  Cnd  als  dienerinnen  der  Fri^s  ^nnnii, 
Sil.  39  unter  den  valkyrieti,  diese  drei  nainen  nllfii 
Biörn  angibt,  zugleich  bäume  bezeichnen,  tllln  tcbiit 
nhd.  leinbaum,  leinahorn,  lenne  (acer)  der  sbintu; 
zam  trotz.  Sn.  128  ist  noch  allgemeiner  lu^i 
waniiii  alle  weiblichen  bsunmamen  auf  frauen  u^ 
werden  dürfen,  neinlich  seija  bedeole  sowol  precm 
Salix. 

Zio    scheint    wie   Zeus    ursprünglich    himme!  i 
(s.  175,   176.  697)   zu  bezeichnen,    doch  nnwe 
iat  seines  Verhältnisses  zur  erde  uncingedenk  [t.  663^ 
personificiert  aber  noch  den  Tag  (s.  697)  and  \t{fi  i ' 
der   Kocht   geboren    werden.       allein    abend   unit  i 
Apanfrod,    Tagarod  (s.  710)  erscheinen  mflnnlich*). 
aaffBlIender  ist,    daCs  die  sonne,   das   grofse  licht  d( 
(s.  664]   weiblich ,    der   mond   männlich   vorgMloUt ' 
tnmal  die  sonne  henig,   der  mond  mild  leachlel;  m 
alter  dieser  ansieht  gebtthrl  (s.  667],    Ifirsi  dennoch 
sammenslellung    des   goth.   säml,    ags.   segil   mit  i 
sol,    gr.  r^Xioc  ahnen,    daFs   aacli   bei  uns   in  frObt 
ein   dem   verhällnis  der  classischen   sprachen  aaile 
stand  (g.  664]   und  erst  sllmalich  davon   aligewirW 
noch  im  mhd.  schwankt  das  genus  von  sunne, 
kehrt  ein   Iat.  Lutau  neben  Luna  vorfaomml.     nidil 
ist  das  goth.  slafrnd,  altn.  stiama  gleich  Stella  wei 
ahd.  slerno,  alls.  sterro,  ags.  steorra,  gleich  äoi^f 
and  beides  rechtfertigt  steh  durch  die  personificatiom 
seiner  geslirne. 

Sommer  und  Winter  treten  bei  uns 
(s.  718.  719],  die  Iat.  aestas  and  hiems  weiblich, 
man  dag  gr.  masc.  yufiöiv ,  Abs  slav.  fem.  Eini 
anfser  Hrede  und  Edttre  sind  alle  monatsnamen  0 
und  zumal  der  Mai  verlrill  den  Sommer,  da^egl 
das  unbestimmte  neulrum  jähr  die  abwesenheil  nj 
prosopopöie. 

Seltner  scheint  sie  Tür  blorses  gcrfilhe  slBltiid 
ausnähme  mufs  schon  bei  dem  schitert  ziigestsada 
den.  Wie  dieses  eigennamen  und  lebendigen  acc.  fl 
(gramm.  3,  441],  der  anrede  theithafl  wurde  (c.  t! 
847.  Wigal.  6514)  und  gleich  den  altn.  beiden 
feuer   bani    (occisor)    hiers    (z.  b.    Hialmars    baoi, 


')  tillh.  bei  Liaici  47  Bertta  dea  feiperliiu. 
brarum.  achöa  wird  im  THilMi  Isol  der  Sonuc. 
Morgenröthc  Terglichen. 
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522),  ichltnge  und  natlor  in  grif  und  spitie  des 
et  haiiMa  (•.  862);  so  fllgl  sich  hierza  die  vergöl- 
des  kriegsdiweries  (s.  1^.  186),  sof  welches  ich 
M  anpersOnliche  neutr.  swerl,  sondern  dts  ntsc. 

heni,  ehern  belogen  habe  (s.  184),  dem  die  göt- 
m  EoTf  "j^^c  und  Sak$n6i  begegnen:  ans  dem 
des   göttlichen  ahnherm   giengen  die    Tolksbenen- 

Chemsher,  Sachsen  hervor,  vgl.  Saardones  mit 
^eras  im  cod.  exon.  322, 13.  Gegenüber  dem  schwert, 
ner  lierta,  steht  aber  der  firauenschmnck ,  von  dem 

Sprache  Ähnliche  bezeichnnngen  entnahm,  und  es 
ntsam,  dars  wie  durch  das  schwert  ein  hoher  gott 
ihr  halsgeschmeide  die  schönste  göttin  hervorge- 
irird,  n^h  der  alle  weiber  freuen  heifsen  (s.  276. 
H).  in  nnserm  filtesten  recht  bildete  das  schwert 
iohen  theii  des  heergewätes  *) ,  das  hald^and  der 
arade  (RA.  667  ff.),  und  da  schon  in  der  lex  Angl. 
in.  7,  3  der  ausdruck  vorkommt:  'omamenta  mu- 
|aod  rhedo  dicunt',  so  fragt  es  sich,  ob  nicht  eine 
idre  auslegung  der  ags.  göttin  Rheda  statthaft  sei 
s.  266  versucht  wurde  ?  Ostara ,  Eistre  war  göttin 
steigenden  lichtes,  Hrede  vielleicht  die  der  frauen- 
■1,  ein  andrer  name  für  Frouwa,  Freyja,  oder  per- 
tien  des  halsgeschmeides ;  su  der  wuriel  mag  das 
ai,  ags.  hrid,  altn.  hradr  velox,  ceier  gehören,  da 
igriffe  des  raschen  und  schönen  oft  verknüpfen. 
■  fibersehn  ist  der  ausdruck  radelöve  fOr  gerade 
Vt) ,  ahd.  radoleiba  (Graff  3,  855)  genauer  hrataleipa, 
un  denken  darf  an  das  ags.  sveorda  läfe,  homera 
lov.  5868.  6654),  also  auch  an  einen  voratehenden 
10  dafs  Hredan,  Hredean  lAfe  uraprflnglich  den 
k,  die  hinterlassenschaft  der  göttin,  in  welche  sich 
"•  alle  freuen  theilten,  bezeichnet  hfltte.  dieser 
ng  kommt  eben  noch  manches  andere  zur  hilfe. 
«r    kann    bei    den    nord.   skalden    die   frau    über- 

4i.      ■      ■ 


■Cwr  ihm  pferd  und  «eiW/,  das  kötüichfte  der  fahreoden  habe 
fciiB.  mearas  und  mldmat  alellen  die  asa.  gediehte  neben 
'g.  aas  mAdm  bildete  sieb  der  begrif  des  golh.  mAibma  koai- 
Ncheok ,  während  im  mhd.  meiden  die  sinnliche  nedenlung 
m  haftete ,  in  der  formel  'schif  und  geicbin',  obsehon  sie 
m  wacen,  das  land^ehif,  nnd  dessen  snsrnstnng  beieichnet, 
iprfin|(neh  das  seeschif  gemeint  sein ,  welches  altn.  und  ags. 
wepferd  in  manigfaltigem  aasdrnck  benennen  (Andr.  und  £1. 
my) ;  noch  im  franz.  Simplic.  3,  46  finde  ich  'das  hölzerne 
find  tnmmeln*  ^  schiffen.  Wie  nahe  grenzt  die  fontellung 
eher  seerosse  (s.  458)* 


GB  1 

rl.    Iirainiii 


^ 
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bBUfit  durch  jeden  scbmtick,  den  sie  trfl^,  bemoni 
denj  sondern  Freyja  seitist,  deren  brusi  du 
stngv  men  [i^oth.  Breisiggfi  mani?)  ziert  (g.  i»i\  ^ 
erdnuUer  das  iardar  men,  den  erdrasen  trug  i*-6<)9|,i 
eine  ihr  ganz  identische  göllliche  toohter,  dem  j 
wiedemm  in  den  des  schmuckes  und  ziemk  Ik 
nach  Sn.  37  hieri  sie  tinosi,  und  wNr  so  schii, 
alles  schmncke  und  köstliche  haosair  genannl  wnrd«, 
sir  velja  Sein.  233''  bedeutet  frauenget^chmeide  n» 
schenken,  bnoss  ist  entweder  von  hnoda  oluniui, 
{wie  hlass  von  tilada,  sess  von  sitja)  abzuleiten,  ( 
ner  ahd.  form  fanusi,  nuel,  nnsc  [tiraQ  2,  1006.  11 
Seite  zu  stellen;  in  beiden  stellen  berührt  es  tick 
mit  bris  (compages,  nodus]  odernosta  fansola),  niuU 
siebt  also  jenem  Brtsinga  oder  Brisinga  men  du 
überraschend  gleich,  allein  anderwürls  sehen  wir  d 
aufser  Hnoss  noch  eine  andre  locht  er  Gertim 
.  212.  Yngl.  sag«  cep.  13),  worin  nochmab 
Vorstellung  erkennbar  ist,  ja  dieser  name  gehl,  i 
rhedo,  in  die  alten  rechlsbrdnche  ein.  gersemi  (b 
deutet  kostbaren  scbmock,  cimelium  (gloss.  zu  Grigt 
dann  auch  arrha  und  mulcls  pactilia,  östgötilig 
18  hat  gärsimi,  Veslgölalag  p.  140  gorsimar,  die  dtt, 
recbte  giörsum,  giorsnn);  selbgl  die  ags.  rechtn 
wiederholen  den  ausdruck  garsumaa,  gersnman 
ntmam  capere  im  sinne  von  thesaurura,  dmelimn  (8| 
p.  263*  Dticange  3,  513),  bei  den  diclilera  habe' 
nicht  gelroften.  da  egs.  -snm  dem  ahd.  -sam  H 
(gramm.  2,  574),  mulmarse  ich  die  ahd.  form  karn 
erkläre  sie  aus  karo  paraing,  karusemi  würde  beda 
ben  wag  wtpgarawi  niundus  moliebris  (Grair4,  242) 
hätten  für  die  gerade  des  deutschen  rechts  drei  { 
deutende  benennungen  kenne»  gelernt:  rhedo,  kno] 
gemi,  welche  sämilich  als  Hreda,  Hnots,  Ofraemi  p 
gedacht  and  vergöttert  wurden.  Hierbei  ßiltt  mir 
dafs  in  der  dichtung  von  Oswald,  welche  reich  i 
sehen  bezflgon  ist  (man  erwSge  Tragemuiid  und 
odinischen  raben],  eine  Jungfrau  Spange  (z.  f.  d.  l. 
97.  105,  ver  Spange  103,  vor  Spange  115  wie 
ver  Gaue*})  erscheint,  deutliche  personifiration  di , 
fes  Spange  [armilla],  der  sich  für  die  schöne  kftiq 
vorzüglich  schickt.  Solche  götlinnen  des  weiblickea 
und   hansgerälhs  dtlrfen   auch  nnler  den    bei  Lu 


')  Eiimüllrn  icii  gibt  du  feblerb»!!«  »iniUtMe  Paiif& 
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"  ni'nck,  c.loM  geileoleL 
™.  .'o«»i,i,che  und  deatocW 

ein  V"  '"''  "''"  ''•™"  "'  "  *• 
iiBHi^'V*''"**^'"'«  wegen  imsonlif' 

dixit  ^?*  ^''"^  Ingornm,  Teoii  Ora« 
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«e  lilr       ***"■    würfelipiel« 

J  i!f»"  Oueange  s.  ..  Aeoa  = 

«    W?"'een  worlerkUrnng  m  i 

man  H  '  ''"'  ''""'  '"'•  *'**■  '•'•=J 
Bnchn     '"'^  im  spiel  für  edefe,  JMor  — ^ 
eß    "*^*"  cod.  bielel  aber  toi  »*   -_ 
iii„,""'''fncli  dir;  'nil  kic  ejqnfeid« 
[«nni«  I.*^*  Würfels  drohen,    und  4sa  i 
»rd  y    ''aseiiBrt**)  kann  doch  onra 
des»J^''"'''ndlick  werden,  dessen  s" 

"^  .allgemeinere  bcdenbs«« 
-.,„,    "^^^      allem  tJiesem 
1   ■)K„'"'''"'en  mrlta'  "<  ■,,   . 
in«.,?81    und   d.fs    Jie   "1"'«'  " 

'&!"'  «US  «rllielie»  '■««'if"  "^  '"^ 
r^J}  kann  d/„  .orsle«""«  ''"  »""'.•''.■!'*» 
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842  PERSONinCATION 

l>ie  wichtiffSlen    bcispiele    der   iMsleren  _ 

folgende.      Donar    wird  zugleich    als  «oJer  m4  m^    ' 
dargL-Btellt   (s.  152.  153),   auch    den  Lappen  ul  Aii  ^    i 
Finnen  Ukko  sowol   ^ofsvater  als  donner.     Wmek,  u    i 
ein   name  Waotans  (s.   130)    bezeichnet   DQKeftlirwsi^    g 
weiblichen  vorsld1ungr<>n  SB)ida  ,   Frums,  Acptc  »«H^ 
8Dch  der  gr.  n69oe  [wünsch   und  sebnsocbl)  ertcfatat» 
weilen  als   flöSoe-     schlagen  meine  deulun^en  m  (JU 
(g.  126),   GdttU   (b.  20.  341.  345),  Sigi   (s.  24.  ;i4t;  ^ 
fehl,  so  wäre  es  leicht  auch  ihnen  analoge  weiblicl^  wm 
an   die   seile    zu    stellen,      alle   diese    namen  %\nitt  !■    i 
höchsten  gott  zu,   der  dnrch  schöprerische  gibea  bttri« 
andere  dem  nahverwandten  hehren  kriegsftoll :  Hlf^Mt    t 
s.  184   vgl.  Graff  I,  740}   und   Badu    (s.  188.  Zü4), 
«ich    viele   weibliche    wie  Hilta    u.  s.  w.  verclcicht 
I   ^ggr   (s.  188)    habe    ich    den   rOmischen   Palior  » 
nsammengehallen,  Omi,  Vdma  deuten  sich  hener 
tarisch.      An    WIg   und    Hadn    grenzt    eher   Tod. 

t»02) ,  der  wiederum  aus  männlicher  pcreoi ' 
ibliche  übertritt,  dar»  beide  todt  und  hunger 
verwandt  sind,  zeigt  unsre  spräche,  das  golb. 
Heutet  mors,  das  altn.  sultr  fames,  wie  i(/i<-(  hoitfi 
I  'itii  wegralTende  seuche,  und  die  .personificalion« 
I  «berall  auf:  hüngr  heifst  der  Hei  schüssel,  »ü 
^.  33),  Herbout  im  Renart  23362  und  rom. 
I  46097  die  einbrechende  hungersnoth  ,  wekbn 
ich  von  dem  ahd.  namen  Heribalt  herleite,  der  " 
irie  ein  gewaltiger  krieger  durch  die  well: 
ipflt  Hungar  h^ligrim  obar  belido  barn.  Hei.  132, 
'Bunger  gie  überal.  breite  sich  in  die  werlt  wlte. 
3,  101.  die  römische  Famew  ist  weiblich,  ond  ihn  |» 
sonification  aus  Ov.  mel.  S,  800  tu  erkennen.  Viikl 
bleibt  noch  die  s.  347  gewagte  vergleichuns  liH)  M 
Billich  mit  der  eddischen  Bil  oder  Bit,  deren  wfteutt 
unaofgehellt  isti  aber  dal's  die  geschlechier  wediwia,|il 
am  sichersten  aus  dem  neben  einander  auftreta  iü^ 
acher  gOtler  und  gbllinnen  hervor,  die  sich  eilen,  briv 
oder  geschwisler  sind,  wie  Niördr  und  Ncrihus,  Frtjml  « 
Freyja,  Libcr  und  Libera.  auch  Berhia  ward  lu  ÄiM 
(8.  257). 

Der  aus  sittlichen  begrifTen  hervorgegangnon  jAlMi 
und  göttlichen  Trauen  ist  eine  viel  grössere  schiar.  CW 
vielfacher  gestalt  steht  dem  vster  und  grorsvaler  &  If 
termviter  zur  seile,  frau  Vote  ist  slamniotler  ill>r  Mi- 
dengescblechler  (zeilschr.  f.  d.  a.  1,  21).     mdaüsiät. 


OT0 '-"IpHiNMMil)    rrOtttlÖM'j    ^r&jff&   010"  pOBMM    mmt 

>«l|qrfs>>«f  «tf  *M»dlic^  {B.  t86l  fblb.  fMtaL 
i^^MDi  4m  Mi^  tpeMlaid,  alwr«  aU  WM  ihi 
thwiflfciiid  f-  4m  tMmn  war  lüne  Cbpiii  Miit  Ani 
r  «Miiff'iliMi  ^flrtgw  MiM  plem  Mbndil  Cdpiä 
Hont  e^.  L  It,  t8$  dTea9ie  neo  UMi  'Oqiiü 
miL  '  Ü^Hl^mit  »f  ».  >AN0*ti  dl#  ii^Mie;  ^artige 
i»>4ii  «if.  leM  to'  dar  tpraebe,  gaAu  atirirt/  aga. 
rttta  iMir;>rtdeiii,  oaUMia,  eigeatlidi  MiHMae 
Mt  lim  MM  asMar.  irefiBr  abar  avek  mcü  anaiar 
IM'  aelMiil  (Graff  6^  84S).  jade  klag«,  yatatiadfga 
Ml'  flMMHi  gM4iiM  #0rd6S.  Drai  aaianeH  ab  fohfll- 
r^Alaada  fTääto,  iai  aian  der  rtariaehon  ItaMa^ 
a  te  SB  aagafUirl:  V&t,  ahd.  aa  ▼armiitaB  fTorep, 
itasda^'  geivrakraiidey  welcher  aichta  ▼erborgen  bleM; 
hl  dea  Ihiraiagaaga  holet/  woaiit  ick  daa  golh.  aaiija 
>'aMj6iD  (tfebt  iM|6,  wie  a.  286  irrfg  ataht)  defe»* 
•te  Auf  naerai  iheateii  redrt  bekaime  aonnia  ex* 
«füaamaiaiüüllUi  ae  dab  die  bedeatang  abwehre  ter- 
ii%  M  aek  Meiat ;  Ato^  die  toh  Frigg  illeii  in  ge- 
llWabMdeM  «Innem  snm  aehnli  goMlal  M,  ton 
HMv'fotiM^.  iteeb  HM^  Ha^  iü  eine  bergende, 
MK  'in  dei  nnioh  der  nnlerwelt  anhehmende,  w^ 
M  gtttige  gotikeil. 

M^'den  wiederkekrenden  redenaartan:  ^waa  Im  thin 
na.  }10,  2.   130,  13;  'tkin  Ihnna  iat  Uar 
i  L  15,  82;  Hkaa  h  Ikia  fttima  quenNoi  waa'  O.  L 

t*a*  qofinft  iMr  frnma  in  kenli'  0.  L  18,  42;  <nn 
''flrnna  irreiarti'  O.  D.  14,  120;  aoUte  aian  glan- 
iäil  dieaem  frmna  (Inen»,  ndülaa)  eAi  Mkerea 
MüeafHaMi  nnlerlige,  anmal  daa  alla.  giUdig, 
aga.  gifede  fdatna,  cMoeaana)  tm  Mberen  gaben 
tetoka  in  atelien  pflegt:  ttr  gifede  (gieria  eonoeaaa) 
lOiS;*  edd  gifede  (opea  eoneeaaae)^.    ihnüak  jdneni 

ICani  b«ttifl%t  die  drei  KeitiaBea  tat  ebeafofiel  tflrädkaii: 
iMr  9&r  katt  er  Iiod  totw  vtt*,  wewaB  eioa  frao'weia  wird 
Uaia  iäen  aawabr:  *mm  ar  tnip  •ett'.  akwelHr  kl  varawcka 


E 


H  iintr  die  tokidd  leofaet,  ?gl.  lonini«  ate. 9»  i:  kpaa 
^ri  ok  iMind  tlilrtliir;  'tl  er  fprdai  AlmwP,  wer  tiek  rettet 
A  (aa  die  acbotigöttin).  roo  liltoa ,  mXivuv ,  iiieüoare ,  aollu 
pa  hieiaa,  aaiekaea,  goth.  liUlfBJaB  lo  tettea.  daa  godi.  llynt 
t  oaBi,  der  bergeode  kiarelT  ich  adM  aiebt,  wie  daaiit  der 
kakaoptate  liefrif  eiaea  (Tt^ergeaden)  IwiiaM  (a.896)  la  rer- 


dtr  akd.  fraqeooaaia  Otikepa,  aga.  BlidgiAi  tdbepeif  largieaa 
db  Iat  gMia  Opa  tkertra|en. 


btfr^rUA  ^  4UU)  ItedM,  ttrCa  dis  Ire 
ww  Bit  ä[f  «aer  gillia  des  Kfcnaat*« 
^■Ab  wtA  grachafa  ia  dms  der  scUi 
fiocken  Biefcn  %  QoMa  die  Aeoke«,  Wl 
MsdcL     Bdtoi  war  «es  iUba  aed  An 

Aulicr  diewa  edlUictiM  od«r  doc 
*«•  d«*ee  gleu,  bohl,  k1»bIz  und  reUoa 
■MinitiHi  dM  naffe  amgieegr  gab  ea  ei 
penouficMioaoi  aairlwr  imgiadmt  f* 
sieb  die  goUbeÜ  leibQch  n  bcMitderegB' 
EcliKiieB  «Bell  ikce  geistige«  eigeucb 
»irvhlco  «crtWdl,  «M  dM  maWchcMgcKU 
«We,  licb^  \nme,  «ihU,  acbaB^  wihigt' 
■CS  aber  tnederav  dl»  gMtalt  tM  gftlt 
da«  refc  tm  aHenfaer  gvwahnt  war  altei 
aaf  (raaco  la  Ibcrtragea. 

£«  «ird  aageuHM» ,   dab  jenni 
AoM  glcacli   (s.  370.  3<Jlj   dl«   < 


ersonit  oder  Tcrteui  aie  em  frevel,  w  b 
ArArm  «»  die  kimmSaake  r>i  Iw—g .  aw  ' 
aenicA.  aech  luerin  sind  se  d*^  acJiwai 
nach  langen  T«rweilea  unter  de*  mal 
übre  beea««  beJB*i  olttagea  (i.  401>. 
Solclw  TorsteBnagea  BSaaai  bocfc 
weü  rerkreilel  ma.  fitcMd  «>;■>  196 
Atimi  ned  Sif'f'i  (Schan  md  Sehe«) 
fich  kottead  ^lait  d«n  sckwaalieaide  « 
■aicfcf  huKec  u  den  ewiges  gMlei 
«•  plegen  wir  aocli   beate  wt  «agea: 


.i; 


/«tB.  nuniüOT  IMS 


MB  ptt  4»  «M&un  mipraoU:  (Böhmers  fonlM  1, 2). 
5:  *fi^  enmU  mtm  ^rmM  Bte  bettben  im  dem^rfeke, 
i  Janicvtteiie  die  Are  tragende  sint  gelegen.  •  wer 
denne  iriderwegen,  swerm  ir  gegwtchet  diu  kraft? 

gar  die  meistenchaft  mtn  lieber  Täter  RüedegAr. 
Stb  dia  Wirt  nimmer  lädr  mit  aolchem  wunsehe  fh- 
ab  er  ai  tmoo  bt  aMen  tagen/  der  held ,  Aem  sieh 
re  angescbleaaen  hatte,  Teratand  sich  darauf  ihr  daa 
swichl  M  halten  i  sie  au   atotien  und   auflreobt  zu 

durch  seinen  tod  wird  auoh  ihre  trraft  gebroehen: 
teibens  ist  nicht  Ifinger.  NHhart  (bei  Ben.  327.  328. 
edenkt  eines  weiblichen  wesens  VrAmmot  auf  eine 
die  lebendige  person  aussehliefsl,  es  nrafs  dabei 
aythisehes  im  hinlterhaite  liegen.  HiltrM  und  andre 
leu  mehr  aollen  sMt  zum  tanse  sammeln ,  mit  ihnen 
Immi  fahren,  'din  ist  ir  aller  wtsel.'  sie  brachten  ihr 

aie  kam  cur  fVQhlingszeit  Ina  jand  gevogen,  aber 
^  wird  aie  Termist,  ata  ist  aus  Österreioli  efUnmneny 
Mlnlieh  weil  man  sie  nicht  in  ehren  gehalten  hatte. 
hier  achliefst  das  lied  mit  dem  ausruf:  ktarrte  man 
lief  gewinnen,  man  sollte  sie  auf  hftnden  tragen I 
Merte  weaen  (könige,  brftute)  empw  geholMin  und 
feiragen  werden;  an  ein  solches  umtragen  lAfst 
io  stelle  Ton  Rfldiger  denken.  In  dem  andern  liede 
B^  Pk'6muot  fahre  traurig  von  land  su  lande,  fröhliche 
an  aufsusuchen;  wer  ist  nun  seiner  freude,  seines 
10  sicher,  dafa  er  ihr  boten  senden  dflrfe?  wol 
da  fBrat  Friderich ,  an  dessen  hof  möge  sie  eitikeh- 
heude  und  frohsinn  sind  aus  dem  reich '  gewichen, 
Ol  «hd.  frawamuati,  alts.  frömAd  (Hei.  85,  1)  foedeu- 
Mnnig,  PrAnmot  erscheint  aber  auch  als  weiblicher 
ne  1(Gniff  2,  699)  und  die  personificaftion  kann  ihren 
rind  haben*).  In  einem  gedieht  aus  dem  beginn 
'Jh.  (a.  f.  d.  a.  1,  424)  sagt  fram  GerechÜgkek  mit 
(enhrtinnen:  'nu  werde  ich  in  ein  ander  laut  eir- 
und gar  TirMofsen,'  ^wir  han  f^nommen  alle  die 
lad  werden  m/§  dem  lande  virjagit! 
ie  frau  -546:    *dA  kam   er«Mi  Sitlde  und  Ere^   die 

IIm  fforerfen,  die  in  stt  dicke  emerten  von  aller 
•were^;  611:  Mm  enschatte  euch  niht  söre,  An% 
fM$  und  fwvtf  fiire  aich  stn  unterwunden,    dö  sin 

ia  alld.  bL  I,  371    Termulele  lesart   'ttou  Muot*  findet  sich 

MbH.  3,  2  t  8b,   fallt   den  TariaDten  768^  ToUatiodifes  recht 

dach  -wcira  iah  deo  aiolMhaB  waiblieheD  namen  MaoC  bia- 

a 


Uraues  uifDliil  Dod  leiteL 
ÜBfcsckickl  ist  M  voa  Otlnt4, 


tfimm  wmi  webe«  iMtea,    4ab  m 


gM:  4ia  Irteiwipcten  Cania»,  Päm  an 
Uli  der  parsea  fö^Bcher  Tenah«, 
i»ippc  Bod  ftehtl  enlsfrockea  babca: 
Cäf.  133  a  hetfni,  wem  er  CoMiir 
imck  Crnnrnrnmati,  TiiK^  Chmmki  v« 
beapMm  tcige  idi,  wie  gdiaftf  »ehfl 
paraMiicalMaea  wmrc»;  nkU  etil  vo* 
chea  M  lifiiBilM  «öer  dageAhft  n 

carÜM  iBBJiera  ndi  laar  ud  e«H 
ktmtm  aHto«,  **  M  Vrfrfek  U* 
Veua  ili  «MM  MTsdea  Ißm.  lOOK 
onu,  WoUna.  WalUer  tntt  fnm 
.1«.  1>37.  1638.  Fan.  288,  4.  30.  2( 
40,  36.  »S.  16}  wd  HvtMM,  te- 
ifrtete  hsarA,  rcM  ■«  k  I».  21 
faiaafni  32a  US.  »>  urhihwin 
«aAeäl  M  Writk.  46,  33;  Am  i 
ttt,  S;  te-  Am  fiW*  aM  «.  »a 
a.  84S.846  tiJMwIi  Miarthia,    Colli 
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b  einml  from  Liebe  neben  frou  Minne,     frau 
liei  Frauenlob :  'dA  hAt  vrou  Ere  ir  wünschel- 

;  ^vraun  Erem  diener*  134,  18;  'oroNn  Eren 
;  sie  fchliefst  'unwtp'  ans  ihrer  bürg  (vesien) 
;;  'wom  Erem  strftxe'  384,  9.  385,  11. 

15  jh.  nehmen  diese  Vorstellungen  überhand 
1  blofse  allegorien  aus,  d.  h.  die  fraulichen  lu- 
den nicht  mehr  einzeln  in  andere  dichtungen 
ang  des  eindrndis  an  rechter  stelle,  aufgeführt, 
n  gewebe  der  ganzen  fabel,  mindestens  um- 
Einleitungen  und  anfange  verwandt.  Und  doch 
miskennen,  dafs  in  dergleichen  fast  allgemein 
m  eingttngen,  die  noch  Hans  Sachs  aufserordent- 
Lweilen  sinnige  und  glückliche  gedanken  walten, 
ihre  mythische  bedentsamkeit  gelassen  werden 
lieh  waren  alle  poetischen  behelfe  so  abgenutzt, 
it  aller  einheimischen  hebel  so  entblöfst,  dais 
res  mittel  übrig  blieb;  unsere  mythologie  wird 
ichten  und  in  einzelnen  zügen  nachznckende 
ibst  der  heidnischen  zeit  zu  erkennen  haben, 
(lichter  sich  in  waldes  einöde  verirrt  und  am 

brunnen   auf  ein  klagendes  frauenbild  stöfst, 

und  bescheid  ertheilt,  was  ist  sie  anders  als 
lende  wünschelfrau  oder  walkflre,  die  dem  hel- 
iquell  begegnet  und  einen  bund  mit  ihm  schliefst? 
diafs  oft  noch  zwerge  oder  riesen  als  diener 
1  frauen  dazwischen  treten  und  auf  engem  pfad 
ifianthalt  geleiten,  scheint  unerdichtet  und  im 
irlhum  begründet, 
len  beispielen  seien  hier  nur  einige  ausgehe- 

136^:  'ich  kam  geriten  üf  ein  velt  vür  einen 
ty  dA  vant  ich  ein  vil  schcen  gezelt,  dar  under 
»e.  si  wand  ir  hende,   si  bAt  ir  leit,  sie  schrft 

wn  schar  ist  worden  al  ze  kleine,'     cod.  be« 

57.  58:  im  grünen  walde  an  einer  steinwand 
\ige9ul,  auf  einem  hohen  felsen,  daneben  frau 
hwester;  bei  der  Ere  finden  sich  Treue,  MiUe^ 
Vmrheit  und  Stäie.  Ls.  1 ,  375  ein  liebliches 
m  dichter  wecki  eines  maimorgens  ein  heftiger 
imu  schlaf,  er  springt  auf,  geht  in  den  wähl 
über  jftbe  felsen,  bis  er  oben  in  wonnigliches 
•  thal  gelangt  und  im  dichtverwachsnen  .hain 
viehtel  ersieht,  das  ihn  ausschilt  und  für  die 
•iMrtretnen  rosen  (wie  Laurin)  pfAnden  will. 
\  aioh  tontch  beschwichtigen  und  erzAhlt  ihm. 


,  ^ni  Ri  ««  «■ 


m»   gWA  ihrar  wtpmliH   iar    Warn 
IS  jn«  n«hiiitn    eennhiii)    ffvwarie 


ne  and  wtmi  i.  37^  md 
*«r%tnl«i      1^0111  ertürt  dia  all»  j 


^m  bei  <ar,  wie  frm  i>«  la  gerM 


nr  takM.  P.  fiatkemkt  IXIV:  d 
ffifwi  yMe  hl  €■■•■  gruOai  mld, 
aar  n  4ea  waft«*  idi^T  M  oinar 
twerf ,  voB  d«a  er  aKkiafl  A«r  «I 
H  dkMT  g«g«iid  ^««  AB»  «aJ  < 
wtr4m.    er  varf«4|f  da»  wef  wai  % 
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Is  gegensats  treten  auch  ontugenden  personificiert 
och  Tiel  aparaamer  und  schwächer,  weil  unser  alter- 
tasgemein  auf  keinen  dualismus  ausgeht  und  fOr  alle 
n  wesen  die  Vorstellung  des  guten  Qberwiegt  auch 
■en  MVsartige  dftmone  lieber  männlich  gedacht,  wie 
bars,  neidy  obschon  im  lat.  ira  und  invidia  weiblich 
CNlium  neutral  gehalten  wird,  wie  bei  uns  das  laster 
NU  gegenüber  der  weiblichen  tugend.  mir  füllt  auf, 
dl  keine  personification  dea  christlichen  begrifs  der 
bei  mhd.  dichtern  findet,  da  doch  das  wort  selbst 
leidnischen  Sunja  (s.  286.  287)  verwandt  sein  könnte^ 
■  aus  apologie  und  negation  fehler  und  Sünde  her- 
it;  die  Vorstellung  der  schreienden  Sünden,  der  tod- 
ist biblisch,  auch  keine  schuld  ( causa ,  debitum, 
)  tritt  in  person  auf  und  ihre  uralte  rolle  (s.  378) 
;  ganz  vergessen;  eher  wird  die  Schande  (dedecus) 
fsonification  neigen.  Kaum  aber  werden  unfire,  un- 
unstcte  persönlich  aufgeführt,  blofs  UntiuiDe  be- 
;  bei  Prauenlob  253,  5.  14;  fnm  Unfi§oge  wurde 
nachgewiesen,  enthftlt  aber  vielleicht  die  Gefuoge 
Bglich  einen  sinnlichen  begrif,  so  filllt  auch  jene 
in  die  reihe  der  Untugenden,  sondern  bexeichnet  wie 
ü  (s.  832.  833)  die  abwesenheit  eines  sustandes.  In 
Ue  Guiot  (Mton  2,  344)  stehn  den  drei  Jungfrauen 
t,  YMU  und  DraUure  drei  hftfsliche  alten  Traison^ 
M  und  Suname  entgegen;  die  tugend  wird  immer 
and  göttlich,  das  laster  hftfslich  und  teuflisch  dar- 
L 

M  hohem  alter  ist  die  personification  des  ausge- 
I  gerüchtes.  es  lag  nahe,  dafs  man  es  sich  als 
len  boten  dachte,  der  durch  die  lüfte  entsandt  wurde, 
MB  geschehenden  zu  lauschen  und  davon  künde  den 
M  göttern  zu  tragen,  die  alles  wissen  müssen.  Den 
M  hiefs  "Oautt  (der  schall,  laut)  Jlrof  »yy^Xo^  II.  2, 
loa  in  iAof  Od.  2,  282, 
)«oo  icLQ  ayy§Xoß  äna  natu  ntoXiv  cüvcto  nivff^. 

Od.  24,  '413. 
idrer  ausdruck  ist  ^^itj^  dor.  0dfia ,  der  nach 
L  L  17.  1  wie  dem  "EX^oe,  der  Jidws  und  *OQfiv 
ar  in  Athen  errichtet  war;  das  wort  ist  mit  g>fjfiL 
wie  das  lat.  fama  mit  fari  und  famen  (in  eflamen) 
idi,  ich  hatte  lust  das  ags.  böme  tuba  dazu  zu  neh- 
tid  diese  Schreibung  der  gewöhnlichen  b^me  vorzu- 
,  Da  sonst  in  der  edda  dieser  Fama  nichts  ent- 
•i  darf  ihr  vielleicht  die  göttin  Gnd  verglichen  werr 


r 
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den,  nach  Sn.  38  enisendol  sie  Frlgg  'al  eirindum* 
in  alle  weiUheile,  sie  reitet  durch  luFl  ani)  mceriiif, 
pferd  namens  Uöfvarpnir  (hufwerfend),  Mttn  | 
noch  fahren  will  sie,  sondern  durch  die  iuft  pU, 
von  allem  hochfahrenden  ^ebrRocht  man  den  m 
gnera:  euch  Golfried  stellt  in  einem  liede  grulm 
fliegen ,  fliegen ,  traben  and  kriechen.  RAlVnpir 
geflügelt  gewesen  sein*},  den  Griechen  and  Raoun 
aber  Fama  selbst  geßügelt  und  dies  scbelnl  mir  n 
vorslellung  eines  nogeU  zu  entspringen,  der  lii  gH 
böte  nachrichlen  trug :  'ex  ipsa  caede  tohcnm  m 
miltere'  Cic.  pro  Roscio  36  bezeichnet  nichts  als  die  tdd 
meidung,  vgl.  Pertz  2,  578  'subito  venit  nuntiuim 
volalu.'  In  unsern  Volksliedern  tbun  vögel  bolnl 
(s.  637)  und  Odinn  hat  sich  zwei  rabcn  tu  eipen 
erwählt;  ihr  amt  durlle  aber  auch  gottlichen  we)u 
ten  ranges  Übertragen  werden,  wie  Zeus  Irij  luri 
sendet  und  der  begrif  der  engel  unmiltelbsr  au  in 
boten  enistanden  ist.  Tirgils  berühmte  gchilJennf 
anfangs  kleinen,  dann  aber  schnell  zu  ungehenw  { 
wachsenden  Fama  [Aen.  4,  173 — 187)  mit  »hllesa  Ü 
BUgen,  Ohren  und  münden  scheint  fast  tag  doi 
llück  werdenden  vogels  entsprungen,  wenigsten!  drMl 
der  s.  Galler  mönch  bei  Pertz  2,  742  so  aus:  'm  ' 
de  minima  meisa  (oben  s.  647)  super  aguihnm  m 
tudinem  excresceret'  und  es  heifst  'daz  tnare  de  « 
getean,  wtlen  fuor  ez  ze  gazzen'  Mar.  144;  'tlm 
Morgdnes  töl  (d.  h.  die  künde  davon)  als  ob  er  | 
w»re.'  Trist.  5483 ;  'ein  b(ese  nisre  wirl  g»r  sctiitrtd 
Renn.  18210.  Veideck  aber,  wo  man  nichilintiDf 
virgilischen  sielte  erwartet  hätte,  sagt  blofs:  'd4  du 
üf  brach',  'üz  quam',  'ün  tpranc'  En.  !903.  lÜlfi. 
ohne  ihm  flügel  zu  leihen,  wiewot  er  ea  wttkm 
'daz  mare  toafueH  began'  9185,  vgl.  Geo.  521  'diu 
in  der  stunde  ( ilüco )  tcuohten'  Diese  vonteUi^ 
flugcs  genügt  den  meisten  übrigen  dichtem:  letdiBirii 
diu  nu  fliegenl  i»  diu  lant.'  pf.  Chuonr.  7544:  ^ 
flaue  d6  wlten'  Mar.  45;  'dö  daz  mtFre  eboa  f^ 
Mar.  214;  'dö  fiugen  disiu  mcere  von  lande  nl 
Nib.  1362,  2;  'dö  fiugen  diu  mwre  von  schare  tal 
schar."  Nib.  1530,  I;  'ob  diz  mare  ihl  verre  flüge? 
170,  20;   'diu   mtsre   fiugen   über   daz  velt.'     Wigil. 

')  "'6  Pegasas,    rgl.  die   allliiihm.  gloue   iet   mil«  ■« 
kndtale«  [traluij  Pegiiui  eqnai  Nepluni ,   qnj  ranii  ifilfTTf*«»- 
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mare  ie  verrer  eUuget,  sA  man  ie  mfir  gelinget/ 
ä6|  3;  'nuBre  vliegeni  in  diu  lant.'  Karl  116«*); 
]1.  dichter  lassen  die  niemare  (fem.)  fliegen :  ^nie- 
ieeloghen'  Florts  358,  oft  aber,  wie  Veldeck  in 
!elle,  einem  aufgejagten  wilde  gleich  laufen  oder 
:  'die  niemare  Uep*  Florts  173;  ^die  niemare  sal 
18.  1295 ;  und  hierzu  stimmt  das  dttn.  'det  Springer 
vide'  DV.  1,  63,  vielleicht  das  ags.  'bla^  vtde 
BeoY.  36,  wenn  hier  bisd  (sonst  flatus,  ahd.  pMt| 
I  genommen  werden  darf,  in  seiner  oben  s.  68 
bnen  stelle  wird  fama  gehend  und  'gressus  suos 
Nfs'  gedacht.  So  lebendig  nun  diese  auffassungen 
egt  ihnen  doch  keine  personification  zum  gründe, 
on  das  unbestimmte  neutrum  tncere,  ahd.  märi  zu 
8  gibt;  das  ahd.  mArida,  goth.  mörifia  (usiddja 
iy  ^£i7A^f  V  ^^01^  aviov  Marc.  1,  28)  würde  sich 
gefügt  haben,  mhd.  war  aber  maerde  aufser  ge- 
lat.  wurde  unbedenklich  fama  beibehalten,  z.  b. 
lold  1,  65:  Interim  eolai  haec  fama  per  uniyer- 
roniam.*  Hartmann  personificiert  Er.  2515  /rotere 
un  dfin.  dichter  des  17  jh.  Tybo  nennt  sie  dichteri- 
yamby  (aestuans  per  terram,  von  fyge,  altn.  fiuka) 
ihr  einen  fiedreham.  Nyerup  digtek.  2,  185.  Ovid 
39  ff.  legt  der  Fama  ein  haus  mit  zahllosen  zu- 
bei  und  dies  ahmt  Conrad  Troj.  179«  180*  um- 
nich,  stellt  aber  einen  mfinnlichen  lAumet,  ahd. 
,  nhd.  leumund  auf  (gramm.  2,  343.  Graff4,1100), 
seinem  gesinde  gefiedert  ist  und  ausfliegt,  und  mehr 
lUichende  fama  bezeichnet,  vgl.  goth.  hliuma  auris 
tmending  für  Favor  N.  Cap.  51.  solchen  mSnnli- 
ien  mag  der  lat.  rumor  an  die  seite  gesetzt  wer- 
I  welchem  es  Isengr.  13  heifst:  *Rumor  per  saltus 
tonans;'  oder  der  altn.  qviltr:  'sA  ktriilr  fld  t  byg- 
ömm.  sog.  9,  237. 


e  echlesal  tIouo  über  aP,  'ir  echte  Tloao  in  die  lanC    cod. 
I7a38b. 
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Msre  bedeute!  aber  nicht  allein  rama  sondm 
tabula  und  hier  bieten  sieb  andere  nocb  anziehenden 
sonificalionen  dar.  , 

Wir  gewahren,  daFs  wesen,  anetall  und  fülle  dtr 
sie  wie  der  spräche  selbst  in  hohes  alterlhum  rmliei,! 
millel    und    Vorzüge    beider    allmtilicb    schwindea 
anderm  wege   ersetzt   werden   müssen,     die  alle 
war  ein  heiliges,  zu  den  gottern  unmittelbar  ia  bni(i 
hendes,    mit   Weissagung   und  sauber   zusammen'' 
geschsii. 

Bevor  die  namen  dichter  [Ducange  s.  v.  diclitsrl; 
poel  uns  aus  der  fremde  zugeführt  wurden,  f\At 
nicht  an  einheimischen  schönerc^n.  anfangs  gchriMHi 
und  Vortrag  ungetrennl,  der  «än^er  (abd.  »ngiri. , 
senger  und  singer)  ist  tugleich  dichter,  es  wird  lint 
fragt,  wer  das  hed  gemacht  habe.  Ulßlas  nennt  da  ' 
liujiareis  (ahd.  liodari?)  und  würde  ihn  vielleicll 
S8£[gv8rei8  (praecenlor)  unterscheiden,  auch  üoidii  n 
von  litiäu,  wie  oläa  von  iräio,  das  digamma,  ciioM 
aus  Video  und  golh.  väil,  ist  abgefallen,  folglich  mSitk 
früheres  Üptiim  und  o'-oiJöc  angenommen  werden,  iHfi 
und  götllicher  seber  {fiüv^ie,  Ist.  veles]  sind  itnAt, 
ich  halte  hinzu  das  golh.  inveila  [adoro  s,  2(j),  tute 
begrif  des  lobpreisens  und  feierlichen  singens  kiimdcrli 
ehrens  und  anbetens  hervorgehn.  den  Slaven  beifü  dm 
gloria,  slavili  venerari,  slavik  der  lobsingcnile,  jiMik 
vogel ,  wie  ÖTjAäy  zu  dtlda  gehört,  unser  niblifili  4 
galan  canere.  bezeichnet  äotiöt  einen  gehenden, 
den  siinger,  dichter,  Weissager,  warum  hätte  nicbl  vi 
inväits,  falls  es  ein  solches  wort  gab,  äfanlicfaes  " '" 
drucken. 

Soll  nun  die  kraft  des  Schaffens  und  erßndtu, 
in  noi^i^g  d.h.  faber  (und  auch  unser  jmid  gill 
fertiger  des  lieds,  altn.  liodasmidr]  hervorgehoben  wi 
so  diente  dafür  das  ahd,  scvof,  alts.  ags.  «vtp  fi. 
das  zugleich  an  den  höchsten  schöpler  aller  dinge  ud* 
die  schaOende  norn  erinnert,  in  alln.  spräche  imt  i^ 
kein  solches  skApr  *).     daftlr  gewährt  sie  ein  neulnles  ^>i 

*)  Biöm  gibt  ein  oeuir.  tkop  fironit ,  jotmj  »lopl*|i  (ofc* 
'•"  "«»">•■■«),  «odurcb  man  ao  dem  laogeo  Tocal  jeBM  «incJti" 
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I  nur  anricher  im  ahd.  nachiuweisen  suche  (s.  83. 
nd  dessen  Ursprung  dunkel  bleibt*).  skäUskapr  ist 
wie  das  ags.  scü^cräft.  Die  romanische  dichtkunst 
ittelalters  entnimmt  ihre  technische  benennung  vom 
irobar,  it.  trovare,  franz.  trouver**)  finden^  eHBnden, 
r  Irobaire,  irotxUarej  irouvere  ist  erfinderisch,  wie 
lof  schöpferisch.  Eigenthümlich  steht  das  ags.  gid, 
antus,  oratio]  Beov.  2124.  3446.  4205.  4212.  4304. 
giddian  (canere,  fari)  G»dm.  127,  6.  cod.  exon.  236, 
▼.  1253;  gidda  (poeta,  orator)  vgl.  gidda  snotor 
p  giedda  snotor  cod.  exon.  45,  2.  293,  20.  Leo  hat 
lern  ir.  cit,  git  (carmen,  dictum)  nachgewiesen***), 
trflhmt  ist  das  celtische  bard,  ir.  bard  pl.  baird, 
bardh,  schon  Festus:  'bardus  gallice  cantor,  qui 
D  fortium  laudes  canit';  Lucan.  phars.  1,  447:  'plu- 
Bcori  fudistis  carmina  bardf;  bardaea  oder  bardala 
ge  s.  V.)  hiefs  die  lerche,  gleich  arjötov^  nahtigala 
ivik  sfingerin.  kein  denkmal  überweist  der  deutschen 
B  oder  Sitte  solche  bürden. 
Biangj  spiel  und  tanz  erfreuen  [%i^ovoiv)  der  men- 


köonte,  Has  doch  BeoT.  179.  987.  2126  eioen  edlen,  ernsten 
beieichnet,  obgleich  sonst  auch  einen  comicos,  scenicus.  das 
Bfc6f  ist  psalmisCa  and  die  Schreibung  scof ,  scoffes  (neben 
leoofl)  bei  Isidor  widerlegt  nicht  den  langen  vocal,  da  in 
lenkmal  biomo,  bloslar  f.  bluonno,  bluostar  vorkommt  doch 
rat  ein  ahd.  oo  in  scoof,  das  ich  nicht  nachweiaen  kann,  al* 
fei  tilgen,  die  glosse  scof  nubilar  Tel  poeais  scheint  iwei 
■dte  Wörter ,  die  sich  quantitaliT  sondern ,  lu  yerknüpfen : 
rarium,  nbd.  schoppen  und  sc6ph  poesis. 
kla.  ist  skllda,  acbwed.  skllla,  din.  skolde,  onl.  schonden 
»  wosu  das  frans,  eschaoder,  ^haoder,  miat  aicaldare  (Dn- 

T.)  die   haare   abbrühen  stimmt,      sklld  wire   also  depUis, 
■nen  engl,  scald),  kahlkopf,  entweder  greis,  aller  singer,  oder 
b  dichter  das  haar  schoren  ?    selbst  scaldeih  könnte  eine  un- 
I  eiche  bezeichnen. 
la  keine  Ist  wunel   vorbanden  ist,    darf   man  das   deutsche 

alln.  drepa,  das  eigentlich  schlagen,  berühren,  in  antreffen 
ok  finden  ist,  yergleichen.  die  goth.  form  könnte  drupan  gewesen 
6  treten  trudan  lautete,  und  so  Terslindigte  sich  das  roman.  o. 
Halb.  gl.  s.  49,  Tgl.  ir.  ceat  canere,  carmine  celebrare:  die 
I9  ob  ungeachtet  dieser  celtischen  Tcrwandtscbafl  der  ausdruck 
andern  deutschen  dialecten  zu  finden  sei.  man  durfte  ans 
\  (mens,  animus)  ahd.  ket,  keti,  keti,  ketli  Graff  4,  144)  den- 

die  gemination  der  linguslis  wie  im  sgs.  bed,  bedd,  ahd.  petti 
ftdi)  oder  im  ags.  biddan,  ahd.pittan  (goth.  bidjan)  fassen,  die 
HC  wäre  gedächtni»,  erinnerung;  gedspeki  Sem.  33k  ist  die 
klkuDst  unzertrennliche  weishcit  der  allen  seit,    tadelhaft  scheint 

Schreibung  gjd,  gjddian;  in  giedda  ist  der  vooal  gebrochen. 
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sehen  herz,  sind  die  Zierde  des  mahls  {ata^ijitu  _^_ 
Od.  1,  152.  21,  430),  kuminer  sUllend  und  ieuäüi 
[ßooxäv  9eiHtr,pia  Od.  I,  337).  selbst  derkmkiai 
Blieg  vom  bimmet  herab  und  liefs  sich  dnnli  jj, '  ■ - 
der  Sänger  erheitern  [s.  307).  Die  dichtkunsl  hobt 
die  frohe  kumt,  gesany  die  freude  und  leon«. 
ist  das  gai  $aber  der  trobadore,  and  joculalor,  fs^\i 
leur  aas  jocus,  Joe,  Jeu  spiel,  scherz  Hbzuleiliio. 
schon  den  Angelsachsen  war  lied  niid  spiel  gko  _._ 
engl,  glee)  pynn  [wonne)  oder  dreäm  (jubilujiij:  «m^ 
lum  sang  hädor  on  Heorole,  [la  v&s  bflieda  inta'  \ 
987 ;  <gtdd  and  gleo'  Beov.  4205  werden  verbutda 
gesang  ist  healgamen  (aulae  gaudium),  die  hirlekdt 
menvudu ,  gleobeäm  [freudenholz ,  rreudenbiim), 
und  singen  'goinenvudu  gr^lan'  (gritrsen,  rahm, 
Beov.  2123.  4210;  'gleobeiim  grölan'  cod.  ein. 
'hcarpan  gr€lan'  cod.  exon.  290,  II;  'hearpun  fjmj 
tan'  Beov.  4209;  aurser  gritan  wird  vrecm  [i/ 
eiere,  excilare)  verwand!:  'gid  vrecao'  (ctoti 
Beov.  2123.  4304.  4Häb;  'gid  &vrecan'  [M 
Beov.  4212;  'vordgid  vrocan'  Beov.  633S;  'gcomorgidi^ 
can'  Andr.  1548.  gleoman,  gligman  ist  spidmtnn,  ^' 
die  frühliche  knnst,  licd  und  spiel.  Ich  will  ein 
würdige  einslimmung  der  finnischen  poesie  annihia. 
heifsl  das  lied  runo,  der  dichter  mnolaiften,  i 
ten  und  singen,  der  gesang  laulu,  der  Bänger 
lan  ich  singe;  in  den  epen  aber  finde  ich  itp  (| 
vom  gesang  und  leen  iloa  [gaudium  cieo)  vom 
braucht  •), 

Was  so  hohe  bedeutung  hat  kann  nicht 
menschen  selbst  entsprungen  sein,  mufs  nis  himnlli 
angesehn  werden,  dichten  und  singen  ist  von  den, 
eingegeben,  der  sSnger  gottbegeislerl :  &ianii  awif 
328.  Ö,  498,  äoiä>)  &tau(oiii  \l  2,  600,  Ö.omc  «m 
Od.  17,  385,  ö  Kfy  ^i^nriOiv  ätiSwv.  die  obcrslao  ^ 
zeigen  sich  als  bewahrer  und  pQeger  der  göttlicben  koA 
bei  den  Griechen  Zeus  und  Apollo,  bei  uns  Wooln  ■ 
Bragr,  bei  den  Finnen  Wäinainüinen.  Saga  war  Wulii 
lochter  (s.  2b7)  wie  die  Muse  des  Zeus;  der  Frcjji  fd 
niinnesang:  henni  likadi  vel  mansUngr.'     Sn.  2U. 

Die  edda  liefert  einen   reichhuUigeu  mythns  vgl  i 


*;  'lehesii  isan  iloa'  Kdew.  !2.  236.  der  vUer  (d.i4«| 
'WaiDimöiiieiiJ  Diachte,  vieckle  frcude  ^  *a*iK;  'jo  kiwa  ll  i 
"22,  215  freude  kam  tax  (reudc  ^  «»cboil  getuif. 
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sl  orsprang  Sn.  82<— 87,  tof  welchen  filiere  anspie- 
choD  in  HAvamal  Sieni.  12.  23.  24  anzutreffen  sind, 
ilossen  die  Aeair  and  Vanir  frieden  und  bexeicli- 
I  80y  dara  sie  von  beiden  selten  an  ein  geßirs  tra- 

darin  ihren  Speichel^  fallen  liersen,  wie  sonst 
id  bond  durch  blutmischung  geweiht  wurde  (RA. 
I ;   der  heilige  speichel  steht  hier  dem  blute  gleich 

sogar  in  blut  gewandelt ,  wie  der  verfolg  aus- 
as  friedenszeichen  (gridamark)  sollte  nicht  verloren 

die  götter  schufen  aus  dem  speichel  einen  mann 
(vdsir,  das  weiseste,  verständigste  aller  wesen^*]. 
^ir  zog  weit  durch  die  weit  und  lehrte  die  men- 
tisheit  (froßdi,  ahd.  fruott).  als  er  auch  zur  wob- 
eier Zwerge  Fialar  und  Galar  (ahd.  Filheri,  Kal- 
im,  erschlugen  ihn  diese  und  liefsen  sein  blut  in 
Ilse  und  einen  kessel  rinnen,  welcher  Odhrcerir, 
le  Sön  und  Bodn  genannt  wurden,  die  zwerge 
aber  das  blut  mit  honig  und  daraus  wurde  ein 

meth**%  der  jedem,   wer  davon  kostete,   die 

dichtkunst  und  Weisheit  verlieh:  er  wurde  skäU 
Aoeiadr  (weiser  mann),  eine  spur  dieser  blutho- 
bei  den  zwergen  ist  s.  436  aufgezeigt 
r  und  Galar  suchten  den  mord  Au  hohlen  und 
r,  Kvfisir  sei  in  der  fülle  seiner  Weisheit  erstickt; 
lete  aber  schnell,  dafs  sie  im  besitz  seines  blutes 
)ei  einem  bandet,  den  sie  mit  dem  riesen  Sutlüngr 
rurden  sie  genöthigt  den  theuren  meth  diesem  als 
ttr  die  tödtung  seines  vaters  herauszugeben.  Sut- 
wahrte  ihn  sorgsam  in  Hnitbiörg  und  setzte  ihm 
seine  schöne  tochter  zur  hflterin. 
|[ötter  musten  alles  aufbieten  sich  in  den  wieder- 
I  heiligen  blutes  zu  setzen.  Odinn  selbst  kam  vom 
if  die  erde,  er  sah  neun  knechte  heu  mühen  und 
b  sie  ihre  sicheln  gewetzt  haben  wollten?   als  sie 


ci,  Tielleicht  besser  hraki,  ist  eigeDlIich  answurf  des  raeheos, 
0,  wie  tgs.  hraca  beides  guUur  and  tussis,  spolum  aus- 
L  abd.  hrachisÖQ  acreare,  frani.  cracher,  serb.  rakati. 

MsböpHiog  ans  speichel  und  blut  gemabnt  an  den  sohnee 
tut  in  märcben,  wann  die  mutier  sieb  kinder  wünscht,  an 
kind  im  modus  Liebinc»  und  an  den  Ursprung  der  riesen 
id  eis  (s.  498.  528).  aucb  Aphrodiles  leugang  ana  meer- 
hört  dahin. 

d^ri  miödr ,  ein  technischer  auch  Sem.  23^  28*  wieder- 
aasdruck. 
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n  bejahten,  zog  er  einen  Wülsslein*]  aus  dm  fini)iJ 
weUle;  weil  die  gicholn  nun  scharfer  scbnitifa,  iti^^ 
die  m&her  um  den  stein ,  Odinn  warf  ihn  to  die  hillj 
indem  ihn  jeder  fangen   wollle   schnitten  sie  t 

den  sicheln  die  halse  ah  **j.     Odinn  kehrte  naclmbH^)| 

andern  riesen,  dem  bruder  Sultungs,  namens  fiim  ^1 
der  ihm  verdricfslich  erzählte,  dafs  heute  seine  neaah  ' 
umgekommen  seien  und  er  jetzt  keine  arbeiter  bilit.  | 
nannte  sich  Böiverkr  und  war  erbölig  neun  i 
EU  übernehmen,  wofür  er  sich  nichts  bedung,  i||J 
trank  aus  Sultungs  meth***).  der  meth,  sa^e  BiHi 
hOre  «einem  bruder,  doch  wolle  er  bei  diesen  ti 
den  tnink  zu  erlangen.  Bülvcrkr  verrichtete  m 
ner  die  neun  man  nerarbeit  und  forderte  im  n'aaa  f^ 
lohn,  beide  fuhren  darauf  zu  Suttung,  der  iberjt 
pfen  meths  weigerte.  B<>lverkr  meinte,  hier  m 
sacht  werden,  was  auch  Baugi  sich  gefallen  lidi.  ; 
Bälverkr  einen  bohrer  namens  Bali  f)  hervor  aadn 
dafs  Baugi  damit  den  berg  dorchhohre,  weichet  i\m 
anschein  nach  Ihat;  Böiverkr  blies  aber  in  du  ji 
loch  und  die  spSne  flogen  ihm  entgegen,  wonn  ^1 
nahm  dafs  Bau^  mit  trug  umgehe,  er  bef«  ilii  i] 
andern  mal  boliren  und  blies,  da  flogen  die  iplK  d 
Julzt  wandelte  sich  Bülverkr  in  einen  wurm  wd| 
durch  das  gebohrte  loch,  Baugi  stach  mit  den  In 
fehlte  ihn  aber.  Böiverkr  brachte  im  berg  bei  G 
drei  nachte  zu  und  sie  gelobte  ihm  drei  Irünked«! 
im  ersten  trunk  trank  er  Odhr(Erir  leer,  to  indtnf 
im  dritten  5An,  und  so  hatte  er  allen  melh.  Dia 
adlergeslall  an  und  enlilog  auf  das  schnellile, 
folgte  als  zweiter  adler  nach.  Die  Aesir  sahen  Odh 
flogen  kommen  und  setzten  gefüfse  im  hol  vaaAign 
da  spie  Odinn  von  Suttung  gedrängt  den  melii  ii  ' 
fftTse,  der  also  wieder  zu  speichei  wurde,  wu  < 
gewesen  war+f)-     Den  melh  aber  gab  Odinn  denAi 


*)  heio.  tgt.  hin,   engl.  hone,  »ebwed.  hen,   ■•ll■k^l'l^ 
"}  gemahol  *n  dr  Fauit.    der   Btehen   Irunkenboldi  M  ■ 
data  tie  lich  gegenieitig  die  aaaen  abicbnitleD. 

'■•)  Odion   IriEl  hier  »uf  In   der  weite  dei   lUrken  fli 
oder  Siegfrieds  beim  ichmid. 

f  J  dessen  Bucb  Sirm.  23>>  fedacbl  til,  ofTcobtr  ton  nt 
lerrbnre.  golb.  Tnlän.  lo  dal'a  er  auf  galh.   fraia  Mh 
„   '^t■   lijniuscfugl  wird;  cn  honuni  lar  f a  t»i  ti»T  kowilill 
•l  baon    teHäi  »ftr   nman  tmöiiia,  A  n 


ecki  giii:    hafdi  i>al   bvcr 


■  Tjidi. 


ok  Lölltidi  t 


'  fiiJ  >1MI 


BkM,  de  diehteB  kOnneiii  darau  erkUratt  steh 
0-  ftmeaMogm  der  dichtknü:  sie  betrat  KodaU 

aaegsia),  dtaaroa  drecka,  fylH  (naBOHnB-poloa, 
OUtmHi,  Bommr,  a&nar  kmg  (O.  B.  S.  afnl 
I  km§  (Hb.  aqua).  fiWMn^  wriM*  (S.  noIaoaiK 
fr,  /ieidiry  dkyolr  (Odini  praeda,  inTenlio,  foloaK 
f  (Odiei  donni) ,  dfyddr  Aanma   (Asanrai  potua). 

diesen  nanen  ahd  einige  gar  werth  nlkerer  Ihsk 
JtodW  wird  aoagelegt  oblatio,  8ön  reoondliatio, 
Ben  wenigstens  ab  aicii  die  zwerge  ihrer  snerst 
Binen  solehen  sinn  noch  nicht  haben,  bei  bodln 
ht  an  das  ags.  byden,  ahd.  putin  (Graf  3,  87) 
i;  ata  stinimt  allerdings  zum  ahd.  snona  (eaMn- 
obl  snn  goth.  aiun  (lytrom).  Sisni.  118^  284* 
IT  dreyri  im  sinn  von  sflhnnngsbint ,  staar  dreyri 
r  göltr  ff.  45).  dentsaaner  nnd  wichtiger  ist  die 
r  des  kesseis,  der  wir  anoh  S«ni.  23^  28«  88», 
iten  stelle  mit  richtiger  schreibnng  begegnen,  nm 
anasnlegen  mnfs  ich  anfohreni  dds  ein  golh.  adj. 
in  dem  ahd.  woodi,  alts.  wAthi,  ags.  tMc  ent- 
is  bald  Ton  der  sfluigkeit  des  gerachs  bald  des 

ags.  'sf6g  ^  v0(ftin  sanges',  sonns  dnicis  can- 
iber  noch  mehr,  das  ags.  snbst  vöd  (m.)  ist  cafi- 
ndia:  TÖde  yynsnmast,  earmen  jncnndiasimnm, 
.  358,  9;  TAda  vlitegast,  Carmen  piloberrimom 
föd  Tora,  prophetia  Tiromm  CaMim.  SM,  23; 
[earmen  ferens)  bald  poeta  cod.  exen.  295,  19. 
bald  orator,  propbeU  19,  la  346,  21;  vitgena 
cantns  prophetamm  cod.  ezon.  4,  1;  TÖdcrifk 
i  ezon.  234,  30.  360,  7  jenem  scOpcrift  nnd 


•«**• 


loalanim  aarta«)  oder  wie  eist  aadra  Im.  gibt  t  an 


^at  ikikmii,  ok  heilnr  araar  leir  (habeat  id 
i'al  dicitor   aqoilae  lotom),  weO  Odino  ak  adler  flog, 
laaaia  bei  Mail.  Capelhi  der  Pbiiolona  daa  immürhiUlalit 
abt,   leniter  dextera  cordia  ejaa  pabnui  peetaaqne  per* 
Maeio  fva  iDtina  ptonitedioe  diateataBi  flüa^o  ooai  Cor- 
Biaoa,   <niai  haee',    inqoit,   'quibni  pleonm  peetat  geris, 
agettione  Tomoerii  foratqae  diflbdent,  ioDinortaUtatis  ae- 
lana  obtinebia.*     at  illa  ooini  aiaa  nagnaqne  ti  pdeqmd 
immruif    geowatof.    Taue  vero  iQa  mam$9a  ao  vomitU  la- 
■aigeaoBi  copiaa  eooTertitiur  liUeraruBD  ......  led  tnm 

«awiter  eTomeret,  poellae  oQain  plnrea,  «piaram  artaa 
tfelae  aoDt  diaeipliiiae,  ivbiode  fUM  virf»  i»  ara  dij^Wdi 
«Kl,  iB  toaoi  aBaqoaeque  illaroiD  neeeaaarioai  oanoi  fa- 
4  eorripieDB.  Waa  fär  die  aoslerhlieblieit  aoob  aa  grob 
I  hier  fon  der  goUeibranl  aaageapien  gmadlage  lafBacli- 
anaduift.    fgL  AeBan  ?ar.  biat  i^  22» 
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t  gleicbbed«utenil ;  vynücu  rädgiefu,  jociudu^ 
MOS  donum  cod.  exon.  414,  10,  auf  die  frühe  ko«  n 
auf  Odins  gäbe  bezüglich,  mag  nun  in  vdd  telbsidic  t«. 
Eleltung  des  sUfsen,  sanlten  liegen,  oder  diese  enl  jg^g 
abgeleiteten  adj.  sich  enlfalten ,  welches  ricfali^cr  t^^ 
da  vöd  in  einigen  siellea  des  cod.  exon.  11s,  4.  IVi,^ 
156,  8  auch  einen  lauten  schall,  clamor  ohne  illa  ^g» 
auf  ein  lied  bezeichncli  klar  ist,  dafs  ihm  dit  iltJtj 
[masc]  entspricht,  welches  sowohl  poema  »Is  ingegJK  ^ 
cunitia  ausdrückt,  in  jener  bedeutung  begegM  a  ktt 
zufällig  dem  lal.  oda,  gr.wS^  (verkürzt  aus  »oM^  «iti^ 
das  abweichende  genus  erkennen  lafsl.  merkwtrlif^j 
^fem.  3"  bei  erschalTuMg  von  Askr  und  Embli  geH{|,  tt 
ihnen  Ilicnir  den  mangelnden  ßd  verlieheB  bibe,  wKt| 
s.  527  Vernunft  übersetzte ;  richtiger  wSre  Tiellaictl  nk 
gäbe  der  rede*]?  wie  dem  auch  sei,  Odtircerv  tiA«Ait^ 
lieh  poesin  ciens,  dulcem  arlcm  excitans,  was  uknwM 
zu  jenem  ags.  gid  vrecan  oder  dem  linn.  tceoilwdM 
hrcera,  ahd.  hruoran,  mhd.  rtleren  ist  tangere,  MR,ia 
der  kessel  wUrde  ahd,  Wuodbruori,  ags.  VAdhrirt  ». 
beifsen  haben.  Odr ,  Freyjas  gemafal  (S«m.  5*  Sir.^ 
den  sie  in  der  weilen  weit  aufsuchte  und  mit  EOldutli* 
nen  beweinte,  könnte  personilication  der  dichtkunti  Mii'* 
war  Odr  eins  mit  Kcäsir ,  der  die  well  durchtogndn 
den  Zwergen  ermordet  wurde? 

Odhroerir  entbiell  also  den  süfsen  Irank  gHUl 
dichlkunsl,  der  unslerblicbkeit  verlieh,  und  aas  d<miM» 
ben  der  göller,  nainenilich  Odins  sich  ihn  wieder  a 
schafTen,  nachdem  er  in  die  bände  der  zwerge  nnd  ri 
geralhen  war,  ergibt  sich  seine  identiläl  mit  amriti,« 
sia  und  nectar  (s.  294.  296);  der  göttliche  ichor  i<l 
lauteren  speichel  der  Äsen  und  Vanen  ähnlich. 

Die  reine  noch  aus  dem  paradies  verblielme  bitm'^ 
trägt  honig  des  gesanges  dem  »chiafende»  in  da  Mi 
(8.  659). 

Es   zieht  mich    an    noch    andere    sagen 


*)  hier  wie  äberall  irird  die  illn.  mundart  id  Terplrich« 
UDiicher,  dafs  %>c  io  und  luatanlend  d  mit  d  icrmroitt  btt. 

"I  die  In  der  Torigen  oole  herrorfeliobne  irhitiFriglialWän 
■b  tu  ualerBUrhen ,    ob  Odr  mil  Odino    «emandt  »i;  t|). 
lieb  Vödrn  nod  T6d  fTabJes)  Ton  T6d  fpoeiit)  Tgl    obea  *.  I 

'")  ancreot  laws  of  Wal«a  1.  739:    der  bieaeo   onpra^  _ 
dem  piridips,    um    die  lände   der   menGcbvn   (etliclM*  <M  ■■! 
golt  gab  ihnen  seinen  legen ;  darao  kann  die  inene  aMt  pM|i 


ammmm  ss» 

.wie  gmfipüi.^ichleni  di»  ämg^mg  det  liedes.ft&ir 
ii,iH4uafe  gabemmea  sei,  was  Ton  Pindtr  wird  auch 
■MT  nd  Afiiohyliis  io  andrer  weise  ersihlt 
ff  HoMT:  ioU  Hdena  erschienen   sein :    XifHiai  ii 
«I  %mp*Oß$igfiimr  9»e  imavaoa  f  £Slfi^)  %^  ¥vn%6g 

SkT  Vl0^  ulXmp  Ma%uif%ioai*  ual  ßtigog  fii¥  ti  dia 
^QW  tipfw,  ß$aXia%a  ih  iii  tavt^iif  w%ne  ina- 
•riaa}  na^  naoiw  woßiaot^f^  avxov  .f^vio^ai  t^ 
m    boerates  '£1.  hnrnmop  (orali.  alt  ed.  Bekker 

V 

m  Aescliylns  oflbnbarte  sieh  Diony^ns :  i^fj  ih  äl^ 

JMfi  oJ  /horvoor  imo^ävta  n§Xivaat  tgay^iap 
ifiWff  Ä  ^  4/^9«  {n9i&9a&ai  fdg  i&iXßip)  gqia%a 
imif$§¥Oc  notihf^.  ovtoc  ßihw  %av%a  lX§yep.  Pause- 
jfl,  2.    ^ina,  wie  es  ton  den  göttem  ^la  heifsl 

Sdiitaii  heteto  des  weinbergg^  deutsche  hir:len  wei- 
il^afe  oder'rinderi  eis  die  gäbe  Wuctans   ihnen 

pbfOm  wflnschte  das  lob  Thorleib  eines  verstorb-- 
^fih  in  dichten  und  vermochte  es  ünge  nichts  bis 
l,  nft^Uicher  weile  Thprieif  erschien,  die  sunge  löste, 
pt^windend  noch  an  der  schulter  sichtbar  wurde 
j.  fornm.  sog.  3,  102« 

MT), heidnische  mythus  fand  auch  auf  christliche  dich- 
lÄ  anwemdung.  ein  armer  hirte  Temimml  im  schlaf 
tailie^  die  ihn  auffordert  ungesftumt  die  heilige  schrift 
flieh Vfprache. an  dichten;  des  sanges  Torher  un- 
if^sland  erB  von  diesem  augenblicke  an  und  voll- 
p  auftrag.  opuso.  Hincmari  remensii.  Par.  1615 
,,  AusÄhrlicher  meldet  Ähnliches  von  dem  berflhm- 
|J /dichter  C®dmon  Beda  bist  eccL  4,  84*).  allen 
ipAtem  gelingt  frühmorgens  beim  erwachen  das  vor- 
liflbte  geschSft. 

Mr  nicht  allehi  das  dichten  selbst  geht  von  den  gOt- 
%  sie  ersinnen  auch  die  verbeuge ,  auf  welchen  zu 
idfit  gespielt  wird. 

(oIli  der  bei  Homer  die  phorminx  spielt,  soll  nach 
ehus  die  lyra  mit  sieben  saiten  bezogen  haben;  er- 
:  der  lyra  wird  jedoch  dem  Hermes  beigelegti  ief 


im  Afeutfam  ■.  XL  29. 
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sie  Apoll  schenkte,  dies  ist  für  nns  bedeulstm,  dg  Wh, 
tan  iinf  Hermes  und  Apoll  bezogen  werden  dirt,  st 
jener  überwiegt,  das  erlinderische  ist  ein  zeichen  % 
und  kaum  zweifle  ich,  dtiTs  in  unserni  allerthotn  wie  1^ 
lan  Schrift  un<l  mafs  so  auch  irgend  ein  ilen  gemth 
gleitendes  Spielwerkzeug  erfunden  haben  werde. 

Darin  beslürkl  die  fünfsaitige  harfe  [kanielo]  ig^ 
nen,  deren  erfindung  ihrem  höchslen  goll  fftmiu^ 
gehört,  und  er  vertritt  (Iberall  unsern  Wuoiin.  tunil 
dele  er  kenlelo  aui  eines  hechU  gräten  und  ilt  ^ 
meer  gefallen  war  zum  zweiten  mal  aus  birkenbpli,  | 
schrauben  aus  eichenast,  ihre  saiten  aus  einei  nU 
hengstes  schweif.  So  halle  auch  Hermes  die  cMjiJr 
kröte]  ausgenommen  und  mit  sailen  bezogeg  (bn 
Herc.  24  fT.j.  Schwed.  und  schollische  Volkslied«  «i 
wie  ein  spielmann  aus  dem  bruslbein  einer  erslaftn) 
frau  eine  harfe,  aas  ihren  fingern  die  schrauben ,  lu  | 
goldgelben  haaren  die  saiten  machte  und  der  herfi 
die  mörderin  tödlete.  sv.  folkvisor  I,  81.  ScolU  n 
81.  Ein  kindermärchen  no.  28  lafst  aut  dem  km 
nes  erschlagnen  eine  hirtenpfeife  werden,  die  »oft 
geblasen  wird  die  begangne  unthat  aussagt;  ahnliclmi 
in  einer  schweizerischen  sage  von  einer  flöle  [Haupts  »ü 
3,  3t>.]  Die  gewall  des  spiels  und  gesangs  worde  di 
erklärt,  defs  man  den  Werkzeugen  übernalUrllchen  iin;i 
beimafs  und  sicher  brachte  das  höhere  allcrthnn  gl 
dabei  in  rechnung. 

Wenn  Wäinämöinen  seine  harfe  rührt,  laoscbt  ita 
ganze  natur,  alle  vierfüfsigen  Ihiere  des  waldes  liufnli 
nlle  vOget  kommen  geflogen ,  alle  flsrhe  im  wuter  li 
heran,  aus  des  gottes  äugen  dringen  IhrHnen  der  M 
auf  die  brüst,  von  der  brüst  auf  die  knie,  voD  des  I 
zu  den  fufsen,  netzen  ihm  fünf  niSnlel  und  ictt  r 
seine  thrilnen  wandeln  steh  in  perlen  des  meer 
wala  rune  22.  29.  Solche  thronen  vergiefst  Frejjl  {| 
fögr  s.  301),  die  gesangliebende,  dem  Odr  venüuHt; 
kindermärchen  haben  glückliche  Jungfrauen  die^bert 
zu  lachen,    perlen  zu  weinen. 

Auch  der  slrömkarl  bricht  in  weinen  aus,  weni « 
harfe  singt  [s.  4(>2).  Wie  aber  die  gessmte  Dilor,  M 
und  unbelebte ,  ihr  mitgefühl  an  den  klagen  der  DMiii 
bezeigt  [s.  613],  so  wird  erzählt,  dafs  bei  den  hl 
bernden  albieich  (s.  439)  der  ström  sein  rangcken  mü 
die  fische  in  der  flul  schnalzten,  die  vDgel  des  i 
zwitscherten.      Nächst    den    göttem    schcliien    «Ok 
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jreister  in  die  geheimnisse  der  rniisik  eingeweiht  und 
Dgiehrende  Hnikarr  berührt  sich    mit  Odinn  selbst 

m  den  göttern  gieng  sodann  die  gäbe  des  lieds  auf 

0  beiden  Ober,  und  die  Wirkung  ihres  gesangs  wird 
sher  weise  geschildert  zwei  beiden  der  deutschen 
■gen  als  sänger  vor,  Hor(mt^)y  von  welchem  es 
1^.  389  heirst,  dafs  er  alle  menschen,  gesunde  wie 

durch  seine  lieder  fesselte,  und 
diu  tier  in  dem  walde  ir  weide  liezen  st6n, 
die  wärme  die  dd  selten  in  dem  grase  g6n, 
die  vische  die  da  selten  in  dem  wAge  viiezen, 
die  liezen  ir  geverte. 

irrandahliod  gedenkt  saga  Herrauds   ok  Bosa   (for- 
<yg.  3,  223)  neben  dem   entzückenden  g^gjar  slagr 
isehlag   der  riesin).     Den   Nibelungen  fiedelte   held 
(Folhheri): 

under  die  tttre  des  hAses  saz  er  üf  den  stein 
kflener  videlere  wart  noch  nie  dehein: 
d6  Uungen  stne  selten,  daz  al  daz  hüs  erd6z, 
itn  eilen  ino  der  fuoge  diu  warn  beidiu  gr6z, 
sfteser  unde  senfler  gtgen  er  began: 
de  entswebete  er  an  den   betten   vil  manegen  sor- 
genden man. 
griech.  mythologie   haben    Orpheus    und  Amphion 
iges  gewalt.     JmphioH  sang,  dafs  seiner   leier  die 
folgten  und  sich   zur  mauer  fügten,     dem  Orpheus 

1  felsen  und  bSume  nach  und  die  wilden  thiere 
Ihm  zahm;  selbst  die  Argo  lockte  er  vom  land  in 
nnd  schläferte  drachen  ein  (entswebete).     da  gleich 

rmddr  den  gang  in  die  unterweit  thut,  und  gerade 
Ider  alle  wesen  weinen,  sollte  man  meinen,  auch 
tr  könne  durch  gesang  und  spiel  auf  sie  gewirkt 
wovon  uns  aber  nichts  überliefert  ist 
tr  nun  die  dichtkunst  den  menschen  mit  den  göt- 
mein,  von  göttern  erfunden  und  übertragen  worden, 
(t  nothwendig,  dafs  sie  dem  alterthum  auch  für  ein 
id  geschfift  der  priester  galt  und  die  begriffe  von 
r,  Weissager  und  dichter  an  einander  rührten,  hier- 
e  ich  einiges  gewicht  auf  das  vorkommen  des  ags. 
I  bregotine  (s.  82.  215),  der  einen  diener  und  freund 
ttergottes  anzuzeigen  scheint,   wie  wir  noch   heute 

trraot,  agi.  Heonreoda,  altn.  Hiairaodi,  Tgl.  sramm.  I,d52. 
I.  2,  4. 
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ien  sSnger  dnen  freand  oder  günglling  der  Momb  ■ 
In    [ändern    and    Zeilen,    die    der    dirhtkunsl  hoM  | 
darf  man   auch  den  sangern,    namentlich  den  h(ib( 
genthumticfae  trscbl,    gleich  den    priestern,  znlnueifi 
•ind  zumal  die  nachrichleo  belehrend,  welche  du  Ali 
•eben   geselze  aber  slellnng  and  Vorrecht  der  b 
königsbofe  tiefem,  alle  nordischen  sagen  b<-seaga,  bJ 
eher  ehre  die  skalden   gehalten  wurden. 
Biilltlallers  widerrulir   an   romanischen   und  deuiieka| 
stenböfen  ähnliche  auszeichnung,    und  eine  geniuB  i 
SDcbung  dieses    anziehenden  gegenständes   kännle  ■ 

I   den  jüngeren  gebrauchen  vieles  hervorheben,  wa!  ■ 

<  der  ältesten  zeit  seinen  grund  hat  *). 

Za  beachlen  sind  änfserungen  mbd.  dichter,  \ 
ktinsl  des  gesangs  nicht  als  angelernt,    sondern  i 

'  d.  h.  von  goll  eingegeben,  dargestellt  wird. 
Morunge  I,  53*  sagt:  'wan  ich  dur  sanc  bin  te  dir^ 

feborn,'  gesang  ist  ihm  aurerlegt,  seine  beslimmuag. 
6,  4   in  bezog  auf  golt:    'sIt  ich  von  dir   beide  i 

I  Made  wtse.'     im  Warlb.  kr.  Jen,  102:  'gab  iu  gol  a 

'  nnges  Site.'  noch  die  späteren  meistersanger  i 
darüber  aus :  'es  (rieh  der  heilig  geist  also  twdtt  4 
fnb,  die  fiengen  an  zu  dichten.'  warum  sollleD  hw 
dichter  nicht   ebenso   ihre   gäbe  auf  Wuolans  meth  1 

I  geführt  haben  ? 

Auch   die   weilgetänge   scheinen     aus    der 

I  Mtnr  der  poesie  selbst  hervorgegangen.  Wie  wo 
des  alterlhums  ihr  wissen  einander  abfragten, 
kraft  ihrer  waffen  aneinander  pruHcD,  sangen  ad 
Und  dichter  um  den  preis  des  liedes.  0£nn  ' 
Weisheit  (ordspeki)  des  hingen  riesen ;  Vlng|>Arr 
klugen  Zwergs  erkunden,  der  blinde  gast**l  die  il 
Heidrekr;  da  werden  lieder  gesungen  una  rithsd 
legt,  Valftrüdnir  bedingt  ausdrQcklich  'höfdi  ' 
SGolom  höllo  S,  geslr,  um  gedspeki'  Seem.  33"*. 
soll    gewettet    werden    wie    sonst    beim    streit 

')  Niebuhr  ia  der    vorrede    id  McroLaude«    mj;'  -    <| 
coroniiiti/oruM   poelartim    cum    pocii   ipst ,    cui   aenpcr  a 
tnaDiil,  eliim  rudibue.  qiiae  icculH  sunt,  llecutis  perdurui 
wotu  aber  ron  Itömcta  bcrIeilcD  ,    trai  acbon  der  eignen  I 
brauch  geweica  sein   mag,  da  köoigc.  richlcT,   pH^iler,   M 
iingcr  Lranz  und  binde  Irugeo  und  aeibil  die  «olkaalngtr  ^ 
köoig  wähilen, 

"}  d.  i.  Odinn  aelbst,  lu  deaien  blindbeil  die  der  a 
«timtnL  der  äugen  terlusl  lUrltl  die  kraft  dei  gedlcbloii 
fibigl  und  oölbigl  lu  Bingen. 
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le  oder  Schachspieler,  Anch  in  dem  krieg  der 
■of  Wartburg  wird  das  leben  eingesetzt:  'nu  wirt 
an  Ane  Tride  .  •  .  siempfel  muoz  ob  uns  nu  beiden 
lie  mit  stnem  swerie  breiig  er  ribte  ab  unser  eime 
les  Site  dem  man  yalles  jebeT  als  räuber  mit  dem 
t  soll  der  erliegende  gerichtet  werden,  nicht  der 
hte,  der  sage  ftllt  diese  begebenheil  anheim,  aber 
rt  unsy  mit  welchem  ernst  man  die  dichtkunst  ge- 
war  anzusehn. 

er  sei  auch  des  weitverbreiteten  mythus  gedacht  von 
chter,  der  sein  eigenthuro  gefährdet  sieht,  weil  das 
Inifs  eines  andern  sich  seiner  lieder  bemächtigt  hat. 
fischen  Vjrgil  und  Bathyll  ergieng  wird  verändert 
noido  Daniello  und  einem  Jongleur  (Diez  leben  der 
i52]  berichtet,  aber  schon  von  dem  indischen  Kali- 
dessen  gedieht  vier  brahmanen  auswendig  gelernt 
Dieser  Kalidasa  und  Yalmiki  giAien  fQr  incarna- 
Brahmas  selbst;  was  konnte  das  ansehen  der  dichter 
teilen,  als  dafs  sie  ein  avatära  des  erhabnen  gottes 
n  sein  sollen? 

t  den  göttern  theilen  göttinnen,  mit  beiden  und 
n  weise  frauen  macht  und  einfkifs.  unter  den  asin- 
ird  Saga  Sn.  36  gleich  nach  Frigg,  Sn.  212  neben 
lannt,  ihr  aufenthalt  heifst  Sökqtabeckr,  der  sinkende 
eine  grofse,  geräumige  statte,  auch  Sagones  (nes 
Sem.  154^  scheint  von  ihr  den  namen  zu  haben. 
heccr  wird  Sa^n.  41*  als  ein  ort  geschildert,  wo 
rogen  rauschen,  da  sollen  Odinn  und  Saga  alltäglich 
IS  goldnen  schalen  trinken.  Das  ist  der  unsterblich- 
agleich  der  dichtkunst  trank.  Saga  muts  entweder 
lahlin  oder  tochter  Odins  aufgefarst  werden,  in  einem 
B  andern  fall  ist  sie  ihm  als  gott  der  dichtkunst 
1l  den  Griechen  war  die  Musa  tochter  des  Zeus, 
r  wurden  drei  oder  neun  Musen  angenommen,  die 
alsen  firauen,  nornen  und  Schöpferinnen  gleichen  und 
Den  oder  brunnen  hausen  ^.  die  kühle  flut  eignet 
r  Schwanfrauen,  des  Wunsches  tochter.  Saga  kann 
Inders  sein  als  sage  und  erzählung,  das  personificierte, 
gedachte  maere  (s.  850). 

isere  dichter  des  13  jh.  personificieren  die  ftventiure 
tflsen    eine    frau  Äeentiure   gleich    der   norn   über 


Itböhm.  glosseo  bei  Hanka  55^  wodna  musa  (Jaogm.  5,  147), 
iraiaerfraa,  qnellfrau? 
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Und    zu   der  hlitle  des  sSngers   ziehen,   wo  lic  n 
vnd    eintafs    begehren  *).      noch    heule    erxlUt  uil 
das     märlein    von     haus     zu    huuse    waodert, 
reihe    des    erz&hlens    von    einem    an   den   indem  ■ 
Suchenwirl  no.  XXV  stellt  eine  erscheinunf^  derfmi 
Üure   im   wald    auf  blühender  aue    dar,   sie  wir  tl|J 
Ehren   bole   durch   das   land    zu   königen   und  i«n 
wandert  and  staltet  berichl  ab;    einen  goldnen  riig  ^ 
1   finger  steckend  verschwindet   sie.      Zu  bemrrkHi  t 
\  poch,    Aal»   mnl.   dichter  die    avenlure    persOnücii  ii 
I  der    mhd.   frati   Seide   verwenden;    'die    Aiaüvt  | 
I  llaerl.  2,  14;  'dat   rat   van   Aeentvren'   Bein.  611 
;  diu  Sslde  wachet,  Seiden  rat  (s.  äZ4.8Zi\. 
sieht,    dafs   ihnen   dabei   romanische  gedieht«  n 
I  dienten. 

Jenes  wechselnde  erzählen  und   omgebn  de«  a 
I   oder  der   sage    war  schon  römischer,   griecbitckNi 
wie   aus  Ovids   met.  buch  JV   zu   ersehen  ist,  «o  C 
Byaden  unter  dem   weben  and   spinnen  sieb  dBrd 
I  langen  die  zeit  kürzen,  39: 

'utile  opus  manuum  vario  sermone  leTemui, 
pernae  cicei  aliqttid,  qaod  tempora  longa  *" 
non  sinat,  in  medium  vacuas  rereramtu  id  iin 
dicta  probant,  primamque  jubent  narrare  s 
in  167:  desierat,  niediumque  fuit  breve  lempiu,  < 
est  dicere  Leuconoe,   vocem  tenuere  sorord  . 
<  t74:  poscitur  AIcilhoe,  postquam  giloere  sorores. 
I  war  aber   des  Bacchus   Feiertag,    der  prietler  1 
teifsen  ihn  la  begehn ;    imniunes  operum  domiattt 
qoe  suorom ,    und  der  gott  richte   sich,   iadea  ojl 
webe  in  ein  geflechl  von  rebes   and    ephen,  die  m 
in    enlen    und   fledennöuse   wandeile.      So   scheiiMll 
und  Berhta  oft  dem   spinnen  zu  zürnen,   dag  thr<e|^ 
lag  entweiht  [s.  24'i.  252),    da    sie  sonst   dieie  I 
dem  and  belohaeo.     Aoch  die  oomeo  kehren  atüdl 
ddn  ein ;  die  weisen  franen  and  göllermütter  n 
IbBBs  dttrfen  als   lehreriooen  des   gesangs,   der  i 
(pifldd  belrachlel  werden. 


']  Me^e  lammiil  eine   tchtm    a,  3 
•■  Hl  Amm    hh  Cfakk«    TOD  Törhein   Wk,  192«  na  | 
liraa  AveaAiw  beixi>fige«u, 
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Hb  xzn  cap.  bat  die  seelen  im  zustande  ihrer  tren- 
Ton  dem  leib  and  ihrer  überfahrt  nach  einem  andern 
Mt  betrachtet:  daa  sind  die  beruhigten ^  in  die  Un- 
it oder  den  himmel  aufgenommnen  seelen.  forlan 
sie  nur  in  einer  allgemeineren  Verbindung  mit  der 
wid  den  lebenden;  ihr  andenken  wird  durch  feste, 
idieinlich   wurde  es  im  alterthum    auch    durch   opfer 

liervon  unterscheiden  sich  solche  geister,  die  nicht 
nicht  vollkommen  der  seeligkeit  und  ruhe  theilhaft 
rden  sind,  sondern  zwischen  himmel  und  erde  schwe- 
snweilen  aber  an  die  alte  statte  ihrer  heimat  zurück- 
tt.  diese  erscheinenden,  wiederkommenden  umgehen- 
teelen  nennen  wir  gespenster. 

Fene  ruhigen,  seligen  geister  des  verstorbnen  benennt 
"öniscbe  Sprachgebrauch  manes,  die  unheimlichen, 
iden  arscheinungen  hingegen  kmures  oder  larvae; 
der  ausdruck  schwankt  und  auch  manes  gespenstige 
beieichneo,  lemures  allgemein  genommen  werden 
^  larta  verrflth  berührung  mit  lar  (s.  468)  und 
eundlichen,  gütigen  lares  wurden  häufig  als  manes, 
len  abgeschiedner  vorfahren  gedacht.  Auch  in  anserm 
hen  Volksglauben  läTst  sich  Übergang  der  seelen 
tafltige  haosgeister    oder   kobolde    nachweisen  *^, 


,awMchen  dem  ohritüiehen  aJUrseelemtag  (2  noT.),  an  dem  das 
InUkdie  besaeht  aod  griber  bekrinxt,  und  den  römitchen  drei 
Ml,  aa  welchen  sieb  die  ualerwell  dfnete  (mumius  fmiti)  und 
Ma  emponliegen  (Creuxer  2,  865.  O.  Müller  Elrusk.  2,  97). 
bl  maaaBmenMng.  aan  2  bot.  selten  die  Ebsten  nacbis  den 
bin  apeiaen  auf,  and  freuen  sieb,  wenn  morgens  etwas  dafon 
ft  iat.  im  Fellinscben  werden  die  abgesckUdfien  ieelen  in  der 
bi  empfangen,  nnd  eine  naeb  der  andern  gebadet  Hupeis 
p.  144.    gerade,  wie  man  engein  nnd  hausgeiatern  $p€i§§  hin- 

1.417). 

Cnroiera  ajmb.  2,  850  -  866. 

ieb  bescbrinke  mich  hier  aof  eine  betsiscbe  Tolkssage.  Kwt, 
ibler  xa  Hacbborn,  wich  auch  nach  seinem  tode  nicht  ?on  dem 
I  und  mischle  sich  als  auler  geiti  in  die  feldarbeilen.  in  der 
•  half  er  dem  knechl  die  garben  Tom  geruale  ■  werfen ,  wenn 
nebt  eine  geworfen  balle,  warf  Kurt  die  andere,  als  einmal  ein 
r  kaacbt  bmauf  geatiegen  war,   half  er  jedoch  nicht ,  and  aaf 

m^ik^    $.  muigmhe.  SS 


kiure,  nlid.  wnyeAeuer:  es  isl  nngehencr, 
beide  WÖrler  gehn  aber  weiter,  gott  heil 
onhturi,  ungeheuer  isl  allgeniein  monslri 
golh.  Torrn  wäre  kiuris,  was  mit  liaiiri  pi 
nahverwandl  scheint,  also  das  leuchten 
zeichne! ;  wenn  eine  ahd.  glosse  bei  Gl 
isl,  kann  auch  das  anverneinende  biuri  d 
in  schreckhaftem  sinn,  wie  wir  ihn  glei 
iriichtern  finden  werden,  bezeichnen, 
uiiliiuri  grenzt  der  sinn  von  hold  und 
unhaldo  [s.  245.  425],  was  aber  lieber  i 
mone  als  auf  Seelen  zu  beziehen  isl, 
manes  durch  unholdon;  auch  hier  Eche 
holdo  zuweilen  gleichbedeulig. 

Das  ahrl.  fem.  fcispanst  hiefs  eigtrnlli 
gestio,  von  spanan  suggerere],  da  aber 
mein  viel  von  teuflischer  eingebung  nnd 
det  wurde*),  gewohnte  man  sich  an 
geister hartem ,  täuschendem  trug.  Bonc 
gespetts:'  (warum  nicht  gespansl?)  für 
scheinung.  das  neutrum  steht  im  miere 
wazzerber  ganz  mit  jener  verknüprang: 
und  sin  gespeaste;  schon  früher  verb 
gespenste  und  getwds.  Keisersperg  { 
gespenst  (praestigium],  erst  in  den  letZ' 
Ausdruck  recht  gewöhnlich,   einige  schri 

Wir  sagen  auch  spuk;   das   ist  ein 
zuerst  in  dem  chron.  saxon.  bei  Eccard 
WD  gpökne  steht ;    Ottmar  1,  IM    hat 
.   tpok  praesagium. 


-----fav^    yj^pfhthft  «tl^rduigs  Bertli^l  ,fi«4*  9iM> 
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ifaälviMm-y  i«t  <Iü  Ulp-  bm-  .<ip<nv^M^ ';(t4z4- 
v**i)i  flieidwK.aDimi  re4iaas,  ddn.  j^äm/ttn^.^iM^ 
.  frans,  ntenakt,  Suco  gr^mm.  91   asgi  r^iüptnif; 

radeiUBrt:  M;,^aAt  «m  (es  gpalitjj  at  bapic^M^ 
pi^^  femaU.  ,afiK.  2,  34ft.  niedartfcbi.  dvefem^  inf 
t^waUaii  fOr  angehn  (Bairyi  volku..  2,  46], 
11  ugeatlicha  altn.  wort  ist  dnmgr  ^omm.  sOg.  8, 
l,Qdiiui,  luifft  draüga  drötlian  (Yngl.  .saga  oaf.-7li 
j^it^ei  tfrioyMi,  (Sen.  16U'>).  Diese  benennvBg 
|,fn  S<diWMlea  dad  Dapmark  Terioren,  dauert  aber 
pgfeg.  dhw,  dnug  [Hallager  20«}.  draitgr  acbebtt 
r.  wnnel  mit  dem  afad.  gitroe^  mhd.  getroe,  d.  i. 
■^Aianng,  trngbild,  fanlom,  welche«  von  elbiscben, 
\tn  weMB  gUl  (a.  432),  aber  ein  verbom  driuffa) 
^({hUere]  ahd.  triokan,  trfto  gebt  der  oord.  aprache 
^,)>i«  eada  bietet  auch  da*  analoge  «mt  (rallacia, 
■^.finn  einer  genenatigen  gankelei  dar.  Srä.  166* 
P^ta  anden  bedeuten  die  i.  450  angegebnen  au»- 
gisctn,  and  ictnleik,  sie  können  >ira  auf  geapep- 
e  auf  waldgeister  beliehen. 

e  glossen  liefern  mancbe  alte  wOrter  Ar  d«(  laL 
schon  die  florenl.  902*  tatamoMga  vnd  ^se  ipiter« 
imlung  Diut.  2,  220  Uüauugt;  ancb  Kilian  bat  lai- 

larva ,  labnaschen  larvam  indaere,  ea  if|t  das  allr 
'almache  und  tamasctts  bei  Roquefort,  der  jBs  mafr 
aux  Visage  erkliirl,  .t^mache  de  vaiaitean  bfifst  ein 
if  angebrachtes  bild  **J.  aad^e  gloaaftp  ffH^flalka, 
•ai,  scrui  (s.  447).  mmmtl  iat  hne,pad  fipbeld 
,  altes  was  nicht  jeheaer  upd  achrfc^Uwf^,  dtobend 
nslrum,  prodigium,  porteniam,  praestjgium .  erreicht 
en  begrif  eines  gespeosta.  ff«f»i>äM  (s.  433]  Qerbort 
',  'ein  böse  geliciW  rem  geloubeo  530;  mnl.  gkär 
dor.  beljj.  6,  249*  ftimmt  2U  den  lilUi-  dvaie  (gar 
,    Martina  lU  liest  man:   dp«  geteknuUb     ßtald.  ,9, 


mttpnefaeaile  asi.  dreogio,  itreAh  bvdenlat 
n,  Mad«ni  Igen,  palrare,  tolerare,  und  dam  •timait  d» 
i|v  (fraqowi). 

»■■uga  1.  V.  lalMMiMt  mitßia,  dalHio  hMglDarU,  inu  wM 
rt  Bincmar  in  capiL  ad  pmb.  dio«c.  cap.  14.  HagiB«  f, 
KiBvabaidaa  «aiv«L2,  161  wo  aa  kaiTiti  lanaa  iMnanam, 
k»  MImmmm*  dianat  aata  m  fem  oontaaliat  naahöfft  •■■ 
mt.MHMl0Bii  ««.10.  TlL  Sehmollar  3,  MO. 
66» 
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27.  59.  64  hat  das  nackAuri,  das  gkMy  iHi.  in 
apeciniin,  von  voTa  ingroere,  inmiDere;  der  dni|r 
auch  dölgr  (feind)  fornald.  sog.  2,  36%.  fonua.  iBf. ) 
und  dazu  darf  etwa  das  opkadiscbe  dödö^  wum 
functoram  (Ihre  dial.  lex.  32^}  gehören,  wcu  lU 
dylja  (celare),   schwed.  d5l}a. 

Merfcwürdig  ist  nnn ,   dab  wchon  die  atta.  dniii 

femer  wmgebem   dargesteOt   werden:    'hanga  eUarlj 

fornald.  soff.  1,  434T  inpn  mpp  hanga  elda'mir.'  du] 

Loka   dämm   '%.  22V    isl  der  s^änd.   naae  einer  ii 

dansterKhccnug.    üoch  jefit  ijt  in  gnu  Dentschhal 

ri— ie .  da£ff  seden .    die  der  iemmIbAen  ruhe  aich 

\aA  c*9%riea  sind,    na   fewrigfer   pettaü^   bei  aid 

vsTi?     üack  aTen«i<fli  z^  >rn    «-  T^, .  auf  feld  n 

iisi  üri-irffifei.  'T.  ■MWfartwtf/fr  §  7r^.     den  wiade 

oflr  fiif  lir   lortBüartf   lünmc.    .-fJwM  sie   ah  tob 

▼'sr     iniir  ficn  iutfifntfflii     j^iii  «.^ier  nähernd:  i 

luiuif  iiiihcai  fit*  lof  Aa^sTt^  i ! !     xa-i  schlagen  ll 

nsiscntsi    hr:    liür»    23S«nnit»      iswlsche  sag.  i 

4e    ülir«;n    n    flimofe     uf  ^üJiriie     kre   spur,  ii 

3.  1  ^f      rrarhie  ▼-e    Her   ama     «.  474;.     der  i 

actB  -nrauEFiKB  vt   •fsnenr  ii&  m   «Jgengdeise 

ifS   nau.  .eis   uuin  scad*  KsnKfl  7^  fort,    denn 

m^üB-  inaca  inr  -nacar  »f  luasisi;!?«.     5nch  Vi 

nrnnmc  '..  Ififl   s  üs*  xrs«   ör'känd  ai  eiui 

rma    s   icr  aan.    lea  9  -v^e    iniTfiiMitfi  rad 

1   TCB  -larf  üteea  ^vl.  jcsbbs  iramk   am  den  kopl 

mrr'M   lacfe,    Ae  a 
aasiir  nni   des  miac 
oekt  inii    tton  seaesui   v^Aar   springL 
iMHsar   s.  "-C  -v#smea    -fenerBli 
mrm^fmde   ziegen ' 


m  »^ne  menge  namen.      tes-  is^vfiimiiisisite   ist  M 
isA    fOB    der    ihsüsufasr    iramisniiisr   strohwii 


Bh^w  aiieh  A^genriagA  usr  Tsr-^e*  «lann,  hl 
IMisr  1  251  TfMi  fiausfl  nn  ma  t^er  bewe; 
{eatbcn    die    laaunaiie   sjiuri**'.       jta    Fktorin 


JTV7  ^  74r 


4it*  A^^re«  b«ili(  cj  l^s  Ac  f.  Da«. 


^tVhliStaielii,  aijseln,  nil  feur  tbuMi,  iowt  inch 
tr,  iündler,  bei  Pischut  amueignpetut  (Girg.  231) 
Jöler  s.  V.  zinseri.  NieJenL  gkimiger  (gl&heBd«r)  Mob. 
told,    tuhkebode'   nicht   von   Ucke,   bösheit, 


uk  [hastige  bewegun^.  Reinb.  p.  109)  oder  sacken, 
nd  herrahren ,  vgl.  du  bd.  aiebaUt  (wdinettarliag}. 
tl  tmalgenfär,  was  ici  kaum  Tentohe.  allgemeiner 
nl  sind  äwerlichl  [wirbelnde  flamme),  tfi)liMU,  dkref- 
(yon    dwelen,    dwalen,    irre    gflbn),        *      '       '"  " 


cAf  (wieder:  tricgendei)  dn^adUti  dBa.  tgg^mmtd 
lenann]  blaasmand  (rcuermaBn,  Molbeok  diaL  98)  and 
Hl  (geisterlichl],  schw«dL  ifteU  vnd  V^itatUe;  engl 
lern  bezug  auf  mensrliennamei,  ^er  fW»  ttei  baiH- 
■rn  gilt  [s.  472]  WiU  «M  a  wap  (itntbiräekji  Jaek 
laaÜiora.  lal.  ignis  fatmu  (au.  eorkel.  %  1034),  frau. 
folkl  [foilis  s.  475),  ßfoUet  (Plnqnel  coate«  p.  13)^ 
{fej,  taulerai,  nach  dan  «^  d^  aat  4,  406  aaclij 
nnverslündlifh,  quela.  iloTen,  iw/Xq  («olimeUeiiing, 
,  thkopnik,  shkopiOak  (ilrokmaRR,  yop  ahkopa  mhd. 
ip),  imotava  (von  smota,  error],  lAfp  ogni  (blipdet 
)j  bj)hm.  twitylko  (ticUlflin),  AMieta  (von  bM  er- 
poln.  blednica;  laugilz.  Umm  naiwsfte.  Aock  nnirer 
Sprache'  weifs  ich  die  namen  nicbt,  ei  mOate  depn 
ose  und  girregar  in  einer  köaigab.  ||l-  {PV^  ^^) 
er  gehören  ?  aber  Ls.  S«  3il4  iat  Irrwaoo  pame  einea 
fiden  Schülers,  was  id  Baofla  tei^iutr.  l,  438  aneb 
Igel  heifst  vgl.  Schm.  3,  &66;  HL  576  'ei«  irrpfftmgtl 
lUem  valsche.'  Nahe  berOhmng  mit  wfcktw  Üd  d- 
xeigen  väUeb/s  und  elßiM,  daa  sehe{nen  dfe  llteaten 
rücke.  Sindri  (scintills]  ein  eddiipber  i^ernime  Sam. 
nnnert  an  ilen  kobold  Isknf/efii  (i.  ^90).  Man  enSblt 
einem  irwisch,  der  gerangen  wurde,  nnd  den  bald 
tf  eine  menge  anderer  anrackanfordern  kamen,  hier 
feinen  sie  als  ein  zusammen  haltende!  elbiiehea  Tolk*). 


Ke  leugniite  :  -ligna  miüiam  Bncra',  'pila  mOitnn  anara'  Tu. 
12.  G4.  15.  7:  'duip  puetonm  laaceM  eniiaU  flaramii  Idmh 
nia  praebucruDt,  ibiolciuc  fulfnraBlai  bulM.'  Grec.  lar.  nirae. 
1,  10.  ein  jüngere«  Wiipi«  in  Zetikn  auacaU.  Nönit|>  1661 
l  144.  deulBche  s»g.  no.  279.  bewig  aof  wekn  i«l  Wer  pir- 
k  tt  nind  TJelmpbr  niiniiige  Toncieb»  d»  ucg*,  via  cap.mv 
■  weiden  soll,  wohl  aber  lalten  die  jK^Wm  ricnu  fnr  leaka 
adbu   dcB   ÜTOBtaodeni    (Uijera   mjih.  lo.  3,  340]   nsd 

i4.  Kmb   (lorr-  >«   den  ■■'^-  »Hf"  *■"■)  wiD  aUa  kPboUe 
rlüRlkke  fea«f«MbailH,  dpa  Anmk  im  hmfciaiili»  9^-  4m 


WÜTHMB  WmOi.    WUOTAN  8» 


\t  *■{ 


Smg  Mkbliek  den  menfohen  md  HirMi  dienste 
WrabgaflorbeD  irrte  und  fehwebte  er  in  deA  IttAen, 
4furii  ffeipenilig. 

eeloo  i.  121  zosammenbang  iwiseben  den  «lA-* 
WMOkm  bebanptet  worden,  deai  nanen 
nach  yerknfipft  sieh  ihm  dieser  gott.  ein 
gedieht  des  Rttdiger  Ton  Mnnir  entbftlt  nnter 
rfiraigafonnebi  auch  die  'bt  Wwhmges  her.^ 
Wnotan  waren  namen  gleicher  bedentung. 
der  gott  des  krieges  und  sieges,  lieht  an  der 
lofterseheinang;  der  meldenburgische  land- 
er  ihr  getöse  Ternnnnity  drdekt  sieh  neah 
^  Wode  me  Adelong  s.  ▼.  wOthen^;'  ^Wode 
V  ebemm  in«  Pommern  und  Boktein.  Wuo- 
•eiteMly  fahrend,  jagend ^  wie  in  nordisehen 
geleit  valkyrien  und  einherien;  der  aufzug 
beer.  YöUige  Sicherheit  Ober  die  identitfti 
Wöde  mit  dem  beidnisohen  gotl  empAngt 
letestiaiarige  acandiuayische  Tolkasagw  und  re-> 
die  natorerscfaeimmg  des  •  beulenden  windes 
iiiwie  die'  des  donnera  Tb6rs  wagen  beigelegt, 
ilinni  wie  von  pferden  und  wagen  y  heiftt 
\fQdm  far  färbi^y  in  Seboneo  wird  ein 
jj|imiliv>aaiiftgeln  an  naVember  and  <  deeeinberaUQB»- 
pMiHlaa.  ferinsch  'OdmB  Ja§e  genaMit*^«-  In 
Ipgb^iant'daa  m&eUti^did  oder  das  maekigekui  (pro* 
giK*na):'8ehnb  ty.864.  514;  ia  DeulMibdbmen 
PUäe^feapeiist)  Ranks  Böhraerwald  s:  46.  78.. 83. 
K  nttriagen,  Hessen ,  Franken,  Sehwaben  iat  d^ 
ili  *im  wäimde  keer^  bergebraebt,  er  maJEi  biMih 
Reichen,  schon  der  dichter  der  urstende  aus  dem 
^hn  105,  35]  sagt  'daz  wuehmde  Aer^  von  den 
den  hefland  Hberfielen,  und  Rot.  204.  16  heiflrt 
vom  meer  verschlungnes  beer  'sin  wdHgM  k^f 
73^   'das   iDüehmde   Aer^;   Reinfir.  von  Braun* 

{'4»  'daz  wüetende  her';  Michael  Beheim  176,  5 
in  'schreien  und  wufen,  als  ob  es  wer  das  umiend 
Um  gedieht  von  Reinr.  dem  löwen  (Marsro.  denkm. 
tMgt:  'da  qwam  er  under  daz  ir^den  ker,  da  die 
geisle  ir  wonung  han.'  Geiler  von  Keisersperg  pre« 
iber  das  mtede  oder  tMUisehe  heer^^).     H.  Sachs 


»1 


beeeeoii  antiq.  tfeog.  cap.  3.    Geijer  St.  hifil.  4,  268. 

NlaaeB  akaailiDa?iik  fanoa  2,  106. 

ebMfifi  86E  iciaa  aUbiMneag  terdieat  bkr  eine  Mller«aad 


WÜTENDES  HEBB 


I 


l,  346    hal  ein   eignes   gedichl   vom  _  ___ 

mansfeldische  sage  davon  erzählen  Agricoli  miil  Bhim, 
Nichl  zu  übergehen,  ilafs  [nach  Keisergperg)  illctiicta, 
watUamen  todet  ['e  denn  das  inen  gol  bil  iif[aHi 
(nach  abergl.  660)  alle  ungetauft  »lerbenda  \n(K  ^ 
wütende  heer  zu  Holda  (s.  247)  Berhta  und  Abambt  1lI(|i 
kommen,  wie  sie  irwische  werden  (s.  b70):  •'-■-^  -" 
goU  Kat  sie  sich  nichl  angeeignet,  darum  vui 
allen  heidnischen,  das  scheint  mir  wenigaleu 
liebe  ideengang. 

Während    sich    der    gemeine    mann  hier' 
Wvelaii   dachte   oder  ihn   passend    in   ein   Ten 
bum  rersleckte;    war  es  ganz  in  der  ordnuBf, 
detere  Trübe  schon  an   seine  stelle    den   laifd." 
bhesen    nnde   gullen,    vreisliche  si  bullen,   tt 
wägete,    alse  der  bivel   äd  jatjele'    sagt  VeldeckEi. 
Caesarius    heisterb.  12,  20    erzählt    von    einer  ehlet 
die  sich  in  schönen,   neuen  schuhen  halle  bpgnkiln 
deren    Seele    dafür    von    dem    'imfemaSit  tnaim'  ^ 
wurde:    'ex  remoto   vox  quasi   venatohs   terribili'~  ' 
nanlis,    nee  non  et  latrelos  canum  venaticorum  \ 
tium  audiunlur'*)    Rol.  204,  6:    'der   liuwel   hll  b  pa 
■/n  getwarme  und  t/n  her';  'der  liuvel  und  sin  ter.'  Ih| 
2249.  2870.     Dag  volk  in  Baiern  läfsl  den  tet^el  tul  mkm 
millwoch   das   hulzweiblein  jagen    (abergl.  914'').    Ab  t 
teorel  schlierst  sich  die  Vorstellung  eines  ungebeun  rim 
der  fiowol  ihn  als  Wuolan    vertreten  kann,   anil  am  ^ 
sieht  herscht  in    der  Schweiz.      die  wilde  Jagd  ba&t  k 
dUrstengejeg  [von  dürst ,     durs  ».  486) ,    das  volk  bM  i 
durtl  in  den  sommernicblen  am  Jura  jagen  lud  diiki 


die  die  al«o  Uufeo,  die  liafen  illerineiBl  in  den  rtonfwltii  lad  i 
in  der  fronfailen  ror  iteikemteUtn ,  An  itl  die  briligtil  Hil 
iaun  iellicber  als  er  iil  in  seineni  rieid,  ein  baurt  ili  tia  hm 
riUer  ila  ein  rilter  und  laufen  «lio  in  eiarm  »eil  nod  tn|t 
du  Vtm  tor  im,  der  ander  den  köpf  in  der  hamd  und  Iai|l 
comyi,  der  «threiel;  ■fliilie  ab  dem  weg.  da*  dir  goU  du  M 
■lao  redt  der  f:cnieiii  man  darion.     irb  weifa  nül  danoa.' 

'I  Joirh.  Camerarii  borae  subaec.  cenl.  2.    cap.  100  p. 
lerum  negari  non  polest  diaiclimi  *aria  Indibria  cum  tliaa  l 
aettim   in  Teoalione  leporuoi  laepeDomeTD  eifrcere,  cur  not 
appareant  Iriptdtt  elavdicanltt   et  ijdrii  onäi»,    illitqa«   pnaln 
rem  dependenlihui  tillia,  alqoc  Tenalorea  insequenlei  tbdoiert 
ret  ad  praecipilia.  Tel  ad  paladoaa  aliaque  prriculoaa  Iml    ii 
tunl  phanlannala  et  iD    terra  et  in    nubiboa   initgrat   timatmm 
caniliua,  relibui,  clamoribus  raneia  lamca  ,  aliiiqnc  ioil         ' 
oalicit  iiutituerc  praefereDlia  lotioaa  bomiaumloiigc  anU 


^«AeRBLBBRND  019 

m  kdk^  MMMiao:  MrontcbtiM/  die  Ikn  afchl 
w8ga  weiebM|  «bermapelt  er  ^.  Sek«.  1,  458 
I  «ita  gloife  ttty  welche  nil  ämit  (gen.  doriaie) 
Nta^  iMlii  widergib^  eiMiii  mlerirdfecken,  hMUschwi 
it 

lioderieclwen  und  Wettfalea  wird  aber  dieaer 
er  uf  die  befUnail^  lialbhifftoriscbe  perioi  einet 
Im  lietogioi«  die  antlegaiii  schwtrtt.  weftfili» 
riefemgeo  «ennen  ihn  Haekelbdrettd,  Baekel' 
t&ekßlberf,  UaduMotk.  Eaehelbärmtd  war  ein 
er  mcb  aonningi  aof  die  jagd  seg.  dieaer  enl- 
i'WegM  wurde  er  vaob  aeine»  tede  (wie  der  mann 
'i.'  080)  in  die  Infi  verwiesen ,  we  er  mH  aeineni 
dme  aieh  ünanaraben ,  tag  and  nadil  Jagen  mnb. 
|M  Jegt  er  nir  in  den  swMT  mehten,  ?on  weih* 
n  den  heiigen  drei  lEtnlgen,  nach  andern  innneri 
f'  $im*mmmd  ktuH,  wealuilb  ihn  einige  den  jol^ 
•  jeten,  kenlen,  oder  jnfaMii  ?)  nennen  **).  Anf 
«nge  fidb  BmsMberg  in  benalidl  (Uathnm  Minden) 
Unna  achetne,  dbicfi  nrnier  hrnm  mr§dL  daa 
M^-  lag  der  hnnd  da,  jeder  yeranch  und  aHe  gewall 
rtrii^lM  #ar  Tergebena.  ala  aber  daa  folgende 
telberg  ndt  aeiner  wilden  helle  wieder  TorOberrahr, 
f^  kmd  pUMeh  naf  md  rannte  dem  bear  bei- 
ididlimd  nach  **^  Kwei  bnridM  giengna  ebenda 
Mrehen  iunk  den  waM  ihre  brinle  in  beancben. 
i  Oe  iber  aieb  hi  der  Infi  wüdea  hnndegebel 
f  atinmM  daiwlaehen  nifen  ^koloy  haiot  daa  wer 
wk,  der  wilde  Jäger,  mit  aefaier  Jagd,  eher  der 
vdreiüete  lidi  ihm  nadnnapreclien  %olo,  holoP 
'  BoükeM&ek  mit  seinen  hnnden  nnd  helile  die 
MIO  iBber  den  rerwegenen.  ron  dem  nngldok- 
i  hernach  aneh  nichl  eine  apnr  getanden  worden  f). 
Mflilen.  Nach  niederaichaücher  sage  war  ffoni 
wMerg  oberjftgermeiater  des  herxogs  von  Brann- 
nnd  ein  gewaltiger  Weidmann,  er  soll  1521  ge- 
rtn.  drei  ainnden  von  Goslar,  im  garten  eines 
^,  genannt  der  Klepperkrng,  liegt  sein  grabstein. 
Ils.  io  ickwerem  iramn,  danchte  ihn,  er  lEimpfe 
tt  nurchlbaren   e6er,   und  unterliege  ihm  zuletxl. 


i.  ▼.  An  Baeiitgaa.  p.  23a    Suld.  1,  30& 
ddiaeat  wetllU.  mag.  lid.  S.  oo.  18. 
Ufcm  wetllll.  lageB  no.  48. 
Idktn  WMlIll.  Mgeo  no.  47. 


WÜTBNDRS  HEBR.    HACKULBERND 

wirklich  traf  er  bald  hierauf  das  (hier  nnd  crle^  ^ , 
hartem  kämpf;  in  der  siegesfreade  stiefg  er  mit  i|(g 
nach  dem  eher  und  rief:  'hau  nun,  wenn  da  kuui' 
halle  aber  so  hellig  geslofsen ,  dafs  dtt  ebm  h^ 
iahn  durch  den  Stiefel  drang  und  Hackelnii^rgg  fg^ , 
lelBiG  *].  anfangs  achlele  er  die  wunde  wenig,  i^ 
fufs  hob  SD  zu  schwellen,  dsfs  der  gtii^fel  von  bn 
schnitten  worden  musle  und  ein  schneller  lod  «jai/i^  j 
andern  liegt  er  zu  Wülperode  unweit  Honliitr;  W 
ben  ••).  Hackeinberg  'fälscht'  in  Sturm  diiiI  regii 
wagen,  pferden  und  bunden  durch  den  ThuiiM 
den  Harz,  am  liebsten  durch  den  Sockel  (iüm 
»wischen  Helbersladt,  Grüningen  ond  [tereibm 
Praelortus  weltb.  1 ,  88].  am  todbelte  woilla  er  i 
vutn  himmel  wissen  und  auf  des  predigers  «niüiM' 
setzte  er :  'unserm  herrn  gott  möge  der  hlmnid  bU 
wenn  ihm  nur  seine  Jagd  bliebe,'  woraur  dn  pr^ 
aussprach:  'so  jage,  bis  an  den  jüngsten  Ugl'  n 
bis  heute  in  erfiillnng  geht  ***).  kleinlautes  IwdcjiMI' 
gekliffe  (gegiffe)  kündigt  ihn  in  der  lufl  an,  «i«  ■ 
eule  Qiegl  ihm  voraus,  vom  volk  die  Tutoul 
nannt.  wanderer,  denen  er  aufstörst,  tctrfn  äi 
auf  den  bauch  und  lassen  ihn  voritber  vcbeo,  m  Ü 
hundegebell  und  den  weidruf  'huhul'  TwtMii  lA 
nonne  gewesen  sein,  die  sich  nach  ihrem  ind  denSidl 
berg  gesellte  und  ihr  'uhv!'  mit  seinem  'hktl' 
mischlfl  4-).  Die  AllmSrker  versetzen  einen  itiUei  J 
namens  Hakkeberg  in  den  DrOmling,  und  lasten  iki  n 
mit  pferden  und  bunden  vom  Harze  herab  in  deDÜi 
Ijng  jagen.  (Temme  s.  37).  Ad.  Kuhn  nu.  K  mA 
Hackenberg  und  Hackelberg,  er  soll  auch  sonnlip  p 
und  alle  bauern  seiner  gemeinde  mitzugehn  geini 
haben,  eines  tags  aber  kamen  plötzlich  zwei  rtütr 
an  die  seile  gesprengt,  die  ihn  auQorderten  mit  nr  lil 
der  eine  sah  wild  und  grimmig  aus,  seinem  pfenttor 
fcuer  aus  nase  und  maul,  der  reiler  zur  linken  ukrid 
und  milder  aus,    Hackelbcrg  aber  wandle  sieb  n  te 

*;  Sigurdr  iarl  drtp  Mpllrtglta  Ti>DD  .  «fc  blll  bttU  hi 
ilagölar  ler  oc  lauil  lijliqTa  Tödia  slnoni  1  löpniaa,  tt  All 
hofdino,  kom  fiar  I  bliilr  I  Xbüaa.  oc  feck  b>on  attKlkm 
ssga  ens  tiirf.  cap.  22.  Guadarich ,  Tliaiiitoi  loho  iMmi 
wuode.  die  ihm  ein  clicr  in  die  «ado  letielile.  HB.  11,901 
••]  ülinar»  tolkesagcn  249.  2.iO. 

'*')  gleich  Dumi'kpi  «unicb,  der  ewig  hbrea  woDMnWt 
f]  Uln)ar2-Il.     deultcheMgen  oo.  311.    v^l.feik.  " 
^DÜMöni  (tat»). 


^VfeMIF^  HAGKBLBBRNl  tlt 

r  «BÜ  AHB  fertiinviigte  "aiMl  Mi  deitmi  geMÜgekaft 
m»  Jflngttmi  täf  jagen  wmü.  Aadare  «agM  toi 
Im  Jäger  mieidinet  Ad.  Kuba  no.  63.  176 ,  ohne 
leB.  Wieder  nach  andern*  bangte  Hackelkirff  im 
Mwril  VbUoTj  er  hätte  gottselig  gelebt ,  aber  ao 
weidwerk  gekangen ,  data  er  auf  dem  todbett  goU 
tk"  $em  UMf  kiamebreiek  ihn  6tf  mm  jümgilem  tag 
l(^ /D^eli  m  taasen«  sein  wnnaoh  wurde  ihm  rar^ 
md  man  bort  oft  in  dieaem  wald  in  nadbt  hundi*- 
id'  grenliobea  homblaien.  aeln  grab  liegt  aneb  im 
die  riebtnng  der  ateine  wird  genau  beaebrieben^ 
Ml  mhen  zwei  aobwane  bnnde*^  Bndüdi  aber 
Ad.  Kuhns  sagen  no.  205  ron  einem  beidereiter 
leaseö  Mrcbbcl  in  dar  UlKermark  auf  der  beide  bei 
gezeigt  wird^  ottd  BürmM  tranm  rom  atmnpbebwnni 
dessen  banpl  ihm  tödtet,  weist  nnreriminbiar  aaf 
imdL 

bn  -die  oirrereinbare  verscbiedenheit  OrtKefcer  an- 
r'< te^  dafa  eberall  Mer /  den  grabstetaien  snm 
M  m)iniseHes  weaen  femeini  wird,  t\n\m  so  rer- 
r'gegiM  anllanchetader  name  mnn  mdhr  aeinaia 
I.  feb  bin  geneigt,  die  westfkKsche  form  BmohBl* 
ir  die  lAesle/  eebteite  in  erfclSreB;  '  das  abd. 
«kn.  lioknll  (mase.)  :«tid  belfcla  (fem.)y  aga&  hieele 
d^itti^t  gewand/mantiriVkntte,  rOatang^,  AaM* 
te'iaralta:  dlaleel  einen  gerHateten,  gebamisei^ 
i\  tgf. ''  alts;  wtpanberand  (armiger), '  ags.  lacberend. 
tj  behnberendy  sreordberend  (gramm;  &,  58B). 
^  erinneii»  ich  an  Odfns  kleidnng  (a.  188) ,  der 
bheint  in  breitgekremptem  hat,  blavemi  ieekiclH 
liel  {hetJa  blA,  iekkött):  Mtolbmmd  lat  vnrer- 
dfn  alts.  beiname  des  beidnisobeii  g^tteSy  des 
den  man  allmSHeb  in  Hakkelberg,  Hakkenhierg, 
ftk  entstellte,  ans  Hakelbemdea  waM  könnte  sich 
Mming  des  waldes  Hadtel  rerktlrst  haben;  des 
dtiseben  saltns  Haket  finde  ich  inerst  in  dem 
oben)  chron.  corbelense  ad  a.  036  (bei  Falke  p.  708) 
fem  davon,  dieht  bei  Höxter  im  gan  Anga  war 
ifiMthorp  (Wigands  corv.  gOterb.  s.  04  Saracho  107) 


mhoft  weodanmiit  no.  283.  p.  342.  deutsche  sag;  no.  171. 
bmoDschw.  anx.  1747  p.  1940  liegt  der  wilde  jiger  Hackeln- 
kfinfelde,  anler  einem  stein,  worauf  ein  maulesel  und 
llAaaen  rind. 

t  nbsahahal  (easnla)  gl  sgill.  203.  niaMhaohil  gl  herrad. 
Jlgawand.    6raff4,  797.    *  ■  -  '  ii..%  f  Ji:.r! .- 
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und  später  eine  HakelbreHe ;  »uch  in  Nu-Mr»i  U 
VnlkmBrsen  ein  Uackelsbers,  bei  MerzhnuseD  (loib  WiIm. 
heusen)  ein  Hacketlierg.  taTsl  sich  hakei  =;  wild  ^eg 
so  mufs  in  bernndiüe  bezichung  eines  höheren  «(^(^ . 
sucht  werden,  was  uns  vielleicht  nachher  gelingt,  id  *| 
cap.  XXXIII  Uakol  in  dem  aitn.  Hekla  (Ur  berg,iin^ 
gebirg  nachweisen,  in  jedem  fall  gewinnen  irirtiinR 
nur  ein  wichliges  Zeugnis  für  den  Wuotancult«  itta,  h 
(lern  auch  neue  besltiligung  der  vom  wdleiidei  bw  i 
gebnen  detilungi  zugleich  leuchtet  ein,  wintn  sck 
volkssage  vom  Hackclberg  vorzuglich  in  Niedernchtei  i 
Westfalen  (wo  das  heidenlhum  lünger  haftete),  tichi 
in  Süddeutschland  ')  erhielt. 

Diese  bcziehung  des  wilden  Jägers  auf  Wodu  m 
meklenburgischc  sagen  völlig  ins  klare. 

Oft  bellen  die  hunde  der  lufl  in  ßnsterer  nicM 
den  heiden,  in  gehfilzen,  an  kreuzwegen.  der  Mt 
kennt  ihren  führer  den  Wod  und  bedauert  öen  wuh 
der  seine  heimat  noch  nicht  erreichte;  dcnnofliitl 
boshaft,  selten  mildthätig.  nur  wer  mitten  ld  «(|e  H 
dem  thut  der  rauhe  Jäger  nichts,  darum  ruftnuik 
reisenden  zu:  'midden  in  den  wegl' 

Ein    bfluer   kam  einst    trunken   in   der  mdl  tu 
Stadt,    sein  weg    rührt  ihn  durch    einen  wald,  ili  Url 
die  wilde  Jagd  und  das  gelUmmel  der  hunde  miia 
des   Jägers    in    hoher   luft.     'midden  in   den  tMj!  ■ 
in  den  wegl'  ruft  eine  stimme,   allein  er  achtet  ibier 
Plötzlich    sturst   aus    den    wölken    nahe    vor    ihn  Ul 
langer  mann    auf   einem  ichimmeL     'hast  kriOe?'  f{ 
er,  'wir  wollen  uns  beide  ycrsuchcn,   hier  die  kdU, 
sie  an,    wer  kann  am  sitirkslen  ziehen?'      der  biier 
beherzt  die  schwere  kette   und  hoch   auf  schwing  «A 
wilde  jager.      der  bauer  hatte  sie  um   eine  nafaa  rab 
schlungen  und    vergeblich  zerrte    der    jäger.     'hui 
das  ende   um   die  eiche  geschlungen?'     fragte  dtr 
steigende    Wod.      'nein,'    versetzte    der   bauer,  'ÜA 
halt  ichs  in  meinen  bänden.'      'nun  so  bist  du  ms 
wölken'    rief  der  jägor  snd  schwane  sich  enipar. 
schürzte  schnell   der   beuer   die  kette    um  die  ejcbf 
gelang  dem   Wod  nicht,     'hast  doch  die  kelle  um  41 
geschlagen!'       sprach   der   niederstürzende    Wei 


■]  Mone«  3DI.  4.  300    hal   die   sage    Tom  wildm  jl|i 
im   Wieienlbal,    wie    n    durch   den    ««ld    bei  Häjtlitr)  t>A>~ 
»cbeinl  nieder  Htkelbcrg.     Giaff  4,  797  gibt  eicvn  «I  ätdiM 


wiPOTAK  mt 

dm  kmm,  der  fich  oiligil  lofgüwioMl  hMB, 
bü  Ml  fia  hl  «eiMn  Utaden.'  ^lad  wirH  da 
«b  Uaiy  M»  Miil  da  hintaT  n  Mir  hi'  die  wol- 
■MoMMil.ritt  «r  •afir«rli,  aber  der  baaer  baV 
tdia  alle  ireiiie.  die  konda  boUea,  die  wagaa 
ia  YOiaa  wiebaiten  dort  obea,  die  eiche  kraoMe 
«raela  and  eoliiea  eieb  aa  drehea.  de«  baaer 
bar  die  eiebe  flaad.  'hatt  brar  geaogea/  epraeh 
',  ^mmm  wmrdm  «akoa  afefe  aidaner,  da  biü  der 
'  'mir  widerrtaadi  iob  werde  dirs  labnea/  Laal 
I  jagd  aa:  haUo,  hollal  woll  wdl  der  baaer 
siaei  waget ,  da  tUlrat  aoa  aageeeheaeB  höhea  eia 
Ittead  Tor  iha  hia,  and  Wod  ial  da^  epringt  roai 
^eaae  and  serlegt  dae  wild,  'blat  tolbt  da  habea 
biatertheil  daaal'  'herr/  ragt  der  baaer ,  *dein 
il  aiehi  eioMr  noch  lopr/  'zieh  den  aliefel  aoal* 
L  er  Ihato. '  ^aan  wandre  mit  blat  and  ieiaob  la 
I  Uadr  Die  angal  erleiehlerle  anfaaga  die  la^ 
Illieb  ward  aie  acbwerer  nnd  aehwwer,  haoai  Ter-- 
dr  aie  aa  tragen,  nit  lirannieai  rOckeDi  ran 
I-  triefend  erreidite  er  eadGch  seine  bfltle  and  aiehe 
iiefd  war  toU  gold  and  dashinleriieck  ein  leder«- 
d  ToU  aUber  *)•  Hier  ericheini  niehl  der  menaefe- 
arawialer)  aendem  der  leibbafta  galt  aaf  aefaeai 
y  ielKiB  viele  aiad  in  aaiaea  wolkenhiaiBiel  aafga^ 
0  das  ftUtea  dea  'aüefela  adl  gold  kUagt  alterlhaaH- 
1038). 

•ar  ajaaial  eine  rdebe  ToraeboM  ftan.  die  Uera 
idta»;  aa  befliß  liebte  aie  die  jagd|  dau  aie  dea 
'^^worl  apraeb  ^dOrfe  sie  tamerfert  jagaa,  woHe 
im  biaunel  eia.'  firau  Oamdm  batle  vier  and 
tOabtar,  die  gleiebea  verlangen  Iragaa.  Ala  nan 
MIer  and  töcater  ta  wilder  fireade  darab  wilder 
v^jagtea  and  wieder  daa  radrioae  wert:  'die  jagd 
a  ab  der  biaMaell'  von  ibren  Mppen  eraebdl, 
i  wandeia  sieb  plOlslioh  vor  den  aagen  der  matter 
er-  der  lOobter  in  loiten«  die  arme  in  beine  aad 
«waaMg  üaadiaasa  amklaffea  dea  jagdwagen  der 
dar  tdiemekmM  den  dienal  der  roeae,  die  tbrigen 
Bi^dea  wagm  and  fori  geht  der  wilde  aag  aa  den 
bfawafi  am  dort  sarisehen  biaimel  and  erde,  wie 
•nacht  hatten,  aaaafbOrHch  sa  jagea,  von  einem 
■  aadera,  von  einem  jähr  sum  andern.     Lflngai 


Mb  maUsab.  Jb.  6,  78  — 
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wir  können  nicht  sagen,  ob  als  seichen  grofser 
ider  guier  Tcrdauang.  der  knecht  unwillig  über 
m  anmalen  liers  sich  doch  einlgermarsen  beschwich* 
Dreh  die  yersichening,  dar«  das  geschenk  so  werthios, 
wol  meine,  für  ihn  nicht  sein  werde,  und  nahm 
mch  ungiftubig  doch  neugierig  einige  hfluflein  mit  sich. 
ibe,  XU  seinem  nicht  geringen  erstaunen  begann  das 
nnnne  mit  tagesanbruch  zu  glftnzen  wie  blankes  gold 
ir  auch  wirklich  gold.  da  war  es  ihm  leid  nicht 
lilgenommen  zu  haben,  denn  bei  tage  war  keine 
el^  davon  auf  dem  kreuzweg  anzutreffen.     Ein  an- 

beschenkle  frau  Gauden  einen  mann  zu  Conow, 
m  neue  deichsei  in  ihren  wagen  setzte,  und  noch  ein 
«1    eine    frau   zu  Göhren,    die    ihr    den    hölzernen 

I  in  die  deichsei  schnitt»  über  welchem  die  wage  hängt, 
arhiellen  für  ihre  mühe,  dafs  die  von  der  deichsei 
n  Waffenhalter  abgefallnen  spSne  sich  in  schieres, 
ges  gold  verwandelten.  Insonderheit  liebt  frau  6au^ 
iha  kinder  und  beschenkt  sie  mit  allerlei  guten  ga- 
lanim  singen  die  kinder  auch,  wenn  sie  fru  Omäen 
f: 

'  firm  Oauden  hett  mi*n  Iftmmken  geven 
;  darmitt  sali  ik  in  freuden  leven. 
kal  sie  sich  allmftlich  aus  der  gegend  weggewendet, 
1^  tusammenhingt.  fahrlflssige  leute  su  Semmerin 
Im  einer  Silvesternacht  ihre  hansthflr  sperrweit  offen 
ü.  dafür  fanden  sie  am  neujahrsmorgen  ein  schwor- 
wMem  auf  ihrem  feuerheerde  liegend,  das  in  nächster 
toH  unausstehlichem  gewinsel  den  leuten  die  obren 
iMrie.  da  war  guter  rath  theuer,  was  anzufangen 
M  ungebetenen  gast  los  zu  werden.  Und  wirklich 
fee  kluge  frau  an  und  gebot,  es  solle  das  sftmtliche 
Mr  durch  einen  'eierdopp'  gebraut  werden,  gesagt 
l*  eine  eierschale  ward  ins  zapfloch  des  braukflbels 
kl|  und  kaum,  dafs  das  ^wörp'  (angegome  hier) 
dl  gelaufen  war,  da  erhob  sich  frau  Gaudems 
in  und  redete   mit  vernehmlicher  klarer  stimme:    'ik 

II  olt  as  Böhmen  gold,  äwerst  dat  heff  ik  min  leder 
Mit  9  wenn  man*t  hier  dörchn  eierdopp  brüht',  und 
f/das  gesagt  hatte  verschwand  es  und  seither  hat 
id    weder   frau   Gauden    noch     ihre    hündlein    ge- 


Lisch  meklenb.  jb.  6,  202  —  205.    auch  in  der  Prigniti  kennl 
e  tage  too  frau  Gode  (Ad.  Kuhn  no.  217). 
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Diese  safe  klingt  an  viele  andere  anlt«  m,  j 
dmdem  gleicht  enmal  den  anck  in  den  iwötfea  nmü^ 
fram  BMa  nad  BeHUa^  die  gerade  lo  aa  ina  n 
anskessem  laaien  nad  daflir  mil  gold  besekeaka,  ^ 
aber  daa  land  Terlaiaen  (a.  246.  253.  254).  dm  M 
nameallick  firm  Game,  firm  Code,  frm  Wodeif,VIH 
die  aas  einer  minnlicben  gollkeit  fro  WodeM  {%.  14|  | 
kerrergegangen  ackeint,  welches  enlsebieden  imk 
idenülil  mit  WodoMj  dem  wilden  jftger  beitiligi  i 
selbft  der  ein  jähr  lang  in  hana  bleibende  haid  liU 
ff.  673)  wie  fran  Gandens  atinunl  dazu  ToHkonacL 
▼erwnademng,  die  er  über  scheinbar  Terkehrte  hnAi 
der  menschen  anssprichl  und  wodurch  er  sich,  wiea 
geisterhafte  eibische  wesen  sum  reden  nad  weggeki  b 
gen  lifst,  ist  gana  wie  in  den  s.  437.  438  aulpk 
sagen.  Dennoch  scheint  der  fibergang  des  wiUeij 
in  göttinnen  nicht  blors  wiilkflrlich  und  suflllig,  m 
auch  noch  durch  andere  erzählungen  begründet. 

E.  M.  Arndt*)  eraihlt  die  sage  von  dem  wiUm 
ohne  namen  folgendergestall :  in  Sachsen  lebte  nr  1 
Zeiten  ein  grofser,  reicher  fBrst  dem  jagd  über  iDei 
und  der  jeden  waldflreYel  an  seinen  unlerthanei  h 
härteste  strafte,  einem  knaben,  der  eine  weide  p 
hatte,  um  aich  eine  sehalmei  zu  machen,  lieb  er  Je 
aufschneiden  und  seine  gedirme  um  den  bäum  tnii 
einen  baaer,  der  auf  einen  hirach  geschossea  hell, 
er  auf  den  hirach  festschmieden.  Zaietst  brach  m 
seinen  hals  aaf  der  jagd ,  iadem  er  gegen  eiae  hadi 
rannte,  und  nnn  hat  er  im  grab  keine  mke,  soafai 
jede  nackt  im  walde  jagen,  er  reitet  auf  eineai  «1 
dessen  magiern  fimkem  sprühem,  gerOstet  und  peilichtaf 
ein  sckwarm  aaklloser  künde  fcSgt;  sein  ruf  laatd: 
W0d,  hoho,  haUo^^V  er  kilt  sick  in  wildern,  ml 
keide,  und  meidet  ordentiicke  strafaen;  tritt  er  nM 
einen  krenzweg,  so  stflrzt  er  mit  dem  pferd  iim 
und  ruft  siok  erst  jenseits  wieder  auf;  er  jagt  md 
folgt  alles  unkeimUcke  gesindel|  diebe,  rftnber,  aiMi 
kexen. 

Eine  niedersAcbs.  sage  von  dem  Tilsgrabea  edu 
felsloch  zwischen  Dahlum   und  Bokenem   (bei  Harr]! 


*)  nircheo  ood  jaseoderiDDerongea  1.  401  —  401. 

**)  RA.  519.  520.  690. 

"j  'lutlut,  waiijmir  AW.  3,  144.  145.  umd  und  wml  \ 
mir  aar  Wddan,  Wootan  aozatpieleo ,  weil  die  aiunifie  pn  \ 
nameo  eulhalUii. 
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^,  der)  wUitfirimr  fUf  hake  so  eehr  ein  weMwerk 
pelii  übm  9smk  6»  feiertege  sieht  eehtete  vad 
^Chriilge—Iegei  eieh  vemeft :  heule  mOete  er  eie 
■km  ni  erih  eeim  targ  dereber  vntergehii.  ibende 
BMMe  der  heha,  dalli  die  bürg  nodi  heule  versiakee 
, '^nd  baM 'derair  versank  sie  «it  alle«  was  darie 
Irii  tavcbery  der  {ndie  liefe  des  sees  gBlaagte,  sah 
MS  sttMisebe  den  rUier  TUm  shsen,  alt  und  grau, 
^tUfter  bari  war  imrdk  dem  Ui^  geiMckseiL 
m  Han  breast  die  wilde  Jagd  dea  Eichelberg  Ymr^ 
Ül  heho  and  handegeUaf.  Als  eia  kecker  sianber^ 
IMa  hoho  hiateldreiB  rief,  fiel  ein  schwaner  kiaai» 
iNh  dea  schornsleia  anf  dea  heerd,  dab  ftinkea  aad 
K'  dea  toalea  aai  die  köpfe  stoben,  eine  grofse 
Isade  lag  aaf  dem  heerd  und  jener  simmermann  war 
><-Der  i^lds  /d^er  reitet  aaf  teJtoarssfli  Asp^tsesai 
I)-.  eiae  hctepeitsche  ia  der  eiaea^  ein  hifhom  in  der 
i^haad;  das  g^chl  silil  ihm  im  nacken  und  xwtochea 
Mssea  raft  er  hohol  hohol  vor  aad  hialer  ihm  siad 
if^JIger  aad  haade  ia  neage.    Einigemal  soll  er  aber 

&ersebeiaea  aad  rerirrte  im  waM  aiH  traak  aad 
I  (Ecrrys  2,  6). 
1^  arillinra  Deatsdilaad  heilst  diese  geisterhafte  er^ 
iBf  bMb  der  wiUe  Jäger,  oder  es  werde»  aodi 
l>(M«ere  amaen  aagekMpft  Bei  Wallrod,  an  weit 
im  Hanaaiseheai  sieht  awa  im  walde  grolbe 
basaltkUpipea  emporstehea,  vor  leiten  war  da 
mmmn  baas  aad  noch  heale  schaal  ama  iha 
fieeiget  gealaU  dorch  dea  wald  Itber  beide  and 
iBier  Imchen  aad  gebraase,  seiae  raade  machea 
I  408.  451).  Jeaes  bairische  jagea  des  kfrimeeilkMm 
Mine  Ihthingisehe  sage  deatlicher.  der  wUde  jüger 
wieedMem,  dea  kotmeeibekem  aach%  er  bMbt 


flMMXrafo  and  htimD^M  aeiiören  la  dta 
)  aad  l^en  einen  äbergang  auf  die  iwerge :  das  rneiaie  von 
Üilii  die  Toigtllndische  aa^.  tie  gleichen  dreKihrigea  kindem 
ftrivea^  freandlich  mit  den  menaehen,  die  Ton  ihnen  geadienke 
L  oft  keifen  sie  kea  machen,  foltern  das  fiek  und  aetaen 
I  ttt  tische,  gexiklte  aaehen  doifen  sie  nicht  nehmen,  bei  der 
Mka  piegt  der  landmann  Am  kdmde  voü  ßaeki  f9r  dU  hohwei- 
'dm  fMe  Utgm  m  ta$sm  (Tgl.  oben  a.  417.  477)  and  beim 
len  wihrend  der  seit,  in  welcher  der  achaH  dea  abgealgfen, 
ihadeo  banms  gehdrt  wird ,  drei  krmue  m  ttfifni  amdbel  auf 
am  an  ktmm.  in  die  mitte  dieaer  kreaia  aelaen  aieh  die 
M  and  haben  dann  rahe  Tor  dem  wiUmJägmr^  der  taf  allen 
wagen  dem  kreai  aasweieht   (TgL  deataehe  sagsa  aaL  47). 

ma  «ylAel.  #.  tmigmht»  B8 
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wisiditbar.  aber  aan  hört  ihn  toben  in  derlih,  4^^ 
<kni»tert  and  knastert.'  einen  baoer  aas  ArnUckgaiii 
bei  Saalfeld  trieb  sein  vorwila ,  ala  er  ickali  od  k^ 
eebeli  im  wald  Temahni ,  mitzuhelfen  und  das  gockni  fc 
jäffer  nachzuahmen :  am  andern  morgen  faad  v  min 
thüre  seines  Pferdestalls  das  viertel  eines  grtM  mth 
weibckemi  anfgehingt,  gleichsam  zum  lohn  leJMr  j^i^ 
Den  gmnd,  warnm  der  lufljflger  das  holzweiUeii  vnii|^ 
Terschweigt  die  deutsche  Überlieferung**);  bei  teitib 
dentschen "  volk  spielen  diese  wildem  wnber  ii  im  ai 
nichten  und  in  den  fasten  eine  entschiedne  rolle,  ae  |h 
hören  zu  dem  heidnischen  gespensterspuk.  SeUat  n^ 
den  Ticentinischen  und  veronesischen  Deutschen  wigli,  ^ 
die  angegebne  zeit,  der  kühnste  Jäger  nicht  die  wliii 
zu  besuchen .  aus  furcht  vor  dem  witden  sums  mi  iv 
Itaidfram.  kein  hirte  treibt  dann  vieh  aus,  die  kecrin 
werden  im  stall  getrinkt  und  kinder  langen  dis  wamr  h 
irdnen  geflfsen  ana  der  nächsten  quelle,  der 
aber  spinnen  die  wetber  ein  stück  haar  (flichs)  i 
und  werfen  es  ihr  zum  sühnopfer  ins  feuer***).  Kiiiii 
Ardennen  aber  reicht  die  sage  von  der  wiUen  /^d,  1| 
in  den  niederl.  sagen  no.  516.  517  vgl.  adt  t  706  hH 
mit  recht  hervor ,  daTs  dabei  gewöhnlich  eber  fijß$  wh 
den,  und  ein  holzhacker,  der  an  der  jagd  thci 
hatte ,  vierzehn  tage  lang  eberfieiseh  eiuttlsea  konle, 
an  den  eber  der  einherien  (s.  295. 359) ,  an  die  cm 
und  den  eberbraten  in  der  Walthersage  (WaUims  i  M| 
gemahnt,  und  Hackelbergs  träum  geht  auf  den  eber  ^lil| 
Das  volk  fürchtet  verkehr  mit  den  michügea  gnds^ 
und  wer  diese  scheu  bricht,  hat  ea  hart  zu  bubei.  Sd» 
mer  alS  der  saalfeldische  bauer  fuhr  der  westlUiscbe  {i.H| 
oder  der  Schneider  im  Münsterland  über  dessei  kaiiii 
wilde  jagd  brauste,  als  er  des  jigers  spottend  um  Vk 
ktifklaf! '   dazwischen  rief,   kam   ein  pferdefob  dvdi  ii 


nach  Toigüaodiicher  ü herlief cni Dg  toll  aber  der  wilde  ji|a  ab 
die  Eestall  eioei  kUinok  gravliek  bemooMtem  manmit  besiUci  miik 
in  einem  eoyen,  •InndelanffeD  thale  nmgetrieben  baben  (Jal.  ScUI 
I40i.  Im  Ricsengebirg  aoll  der  naekigasi  die  rüitebtaieka^i^ 
her  ireiben ,  die  blofi  nnler  einem  bäum ,  bei  denea  aicMm 
'goli  «alia*  (Dicht  aber  *walu  goU*)  ausgeaprochen  wirde,  vwis 
»chuu  finden  (deulache  aagen  no.  270> 

*)  deulache  aagen  no.  4a    Jul.  Schmidt  p.  143;  vgl.  mlSM.« 
der  xwerg  dem  Jäger  eine  gemie  Tor  die  thnr  bftngL 

**)  man  aehe  unten  die  aage  aua  Boccaccio  aad  tob  üriqdü 
•••)  liormajra  Tirol,    1,  141. 
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«Uoff  ihii  vMi  tifloh  herab:  'wiibtn  mtt.  ifiir 

mit  nir  knagaor  ßrt^obM  «iiie  fOrohtßrli^ 
ir  iQft  (D.  a.  ii0.>8O9).  Zu  DeUiffsen  b«  Al-^ 
•pheiniisdien )  ersftUie  ein  mftdclieQ;  .  nine 
By  dil  4e  k^üg^r  dorch  de  loft  ejiget  herre 
lapea  ha  ha  I  t^  tefaf»  lejaf  1  de  knechte  tan 
luen  dOrpe  keinen  eins  avena  lo  hope .  on 
de  hoane  atn  dörpe  mit,  nmnie  datae  dM 
brflen  wollen,  da  knmte  ok  dorch  de  loft 
I  wie  hei  ropl  ha  hat  aan  ranpl  de  knedUe 

wie  de  hnnne  inr  Inft  lilpert ,  aan  jilpert  nn 
e  afn  d6rpe  ok  allot  do  smiU  de  ümuger 
Der  nn  achriel:  'wil  ji  mit  jagen,  ao  kOnn  ji 
1  i*  ans  ee  den  annern  morgen  tan  «eien  dan^V 
et^'äger  kenne  ametten  herroi   da  iatn  ölen 

Aach  die  öalreich.  Yolksaage  in  Ziakaa  mir- 
eriohtet  von  dem  Yerwegnen,  iw  aich  ein 
tm  anabati  ala  daa  wUde  gfoad  ▼«rübertog, 
dera  die  niederlftndiache  bei  Wolf  no.  1^59. 
eine  weatpreoraiache  bei  Telian  und  Temme 
leai  Ballerberge  im  walde  Sknpka  daa  j^tar* 

treibe  der  wilde  jAger  anf  Bariholoniaeaf- 
len  and  habe  dem  oberftrater  den  acbenkel 
a  aoa  der  loft  in  den  wagen  geachlend^ 
o:  'da  hast  dn  auch  etwaa  yon  nnarer  jagdl 
laniaebe  Yolkaaage  nennt  daa  geapenai  Amt 
ind  atelli  ihn  dar  wie  einen  geatiefelten  wd 
nn,  der  in  langem  gramism  rock,  ein  hief^ 
D  rttcken,  aber  ohne  köpf,  finf  einem  ^roii- 
Al  den  wald  reitet  (D.  S.  no.  3091  Ihn 
on  einem  wilden  jftger,  geheiben  mat^berg, 
i  aoa  welcher  gegend.  Schwftbiache  aagen 
{00  des  EB^endröisch  ^  f  Yon  dem  Jbole« 
10  ich  auaffihrlicher  kennen;  eines  badischen 
p  Junker  Mortem^  schlors  stand  am  dorfo 
r  fSnz^  und  in  einer  capelle  auf  dem  weg 
ch  wird  sein  grabsiein  gewiesen,  nachts  er«* 
ii  seinen   hunden  den  leuten  im   Bahnwald. 

dBBM  1613  p  88.  1814  p.  102;  Tgl.  elbeiilrdlMh  obwi 

jnadame  Joiliüa  p.  22.  Schaums  wh,  391 :  'ttfirmet 
\  'teia  Tertclirocka ,  wU  weon  a'A^ßnken'  anen 
'  Mellleiu  Teller  ana  Schwaben,  Slatif.  1837  a.  1&4. 

WmteM  bör  (Schm.  4,  202)  feriodertf  irfe  pol^  und 
]»  mmoi  (im)  ss  wmoi?  TgL  Frmmßfi[!i\SJII^^^,^^,, 
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(Hones  anz.  3,  363).  andere  sttddenUche  sagen  btr 
keine  eigennamen,  sondern  begnügen  sich  an  der  i 
des  wilden  heers  einen  v>eif'sen  mann  auf  einem  i 
vorreilen  zu  lassen  (Mones  anz.  7,  370.  8,  306);  eia  i 
burgkerr  reitel  auf  dem  schimtnel,  der  in  den  wiegea  «ft 
dcnd  gegehn  wird  (das.  3,  259)  ganz  wie  Oden  sein  fliri 
weidet  [s.  141).  Aber  schon  Michel  Bcheim  (geb.  141«) 
dichtete  einen  meislergesang  von  Eberhart  grafen  n  Vl^- 
tenberg,  der  im  wald  einen  'schnellen  saus  und  nn^ellpi 
braas'  vernahm  und  ein  gespenst  erblickte,  das  ihm  ic 
Ursache  seiner  Verdammung  erzählte,  bei  seinen  lebi 
war  es  ein  herr,  der  nie  Jagens  satt  wurde  und  laM 
golt  die  bitte  richtete,  ihn  bü  tum  jüngiien  lag  jag 
lassen;  golt  wilirahrte  und  so  jagt  er  schon  ranllbä 
dert  jähre  einem  hirsche  nach,  ohne  ihn  je  zu  « 
sein  antlilz  war  wie  schwamm  verrunzelt*),  dulilfl 
als  Variation  der  niedersfirhs.  Hackelbcrgssage. 

Im  16  jh.  [und  warum  nicht  Trüher?)  stellte  t 
auch  in  Schwaben  ein  gespenst  namens  Berfhtold  n  §l  ' 
spitze  des  Kälenden  heers,  dachte  eich  ihn  iteifs  grUöM 
auf  Keifsem  pferde  sitzend,  weifse  honde  am  strick  IciMA 
ein  hörn  am  hals  tragend  •*). 

Diesem  Berchtold  sind  wir  schon  8.  257  begp^iM.  w 
war  die  mannliche  geslaltung  der  weirsgekleidelen  BirtU, 
die  auch  Prechlöllerli  heifst. 

Hier  öfnel  sich  ein  neuer  gegichlspunhi.     so  gnlWi»- 
tan,  oder  ein  andrer  golt,    können  auch    heidnische  fMto- 
nen  das  wütende  beer  anführen,    der   wilde  jftger   gfhl  It 
die  waldTrau,    Wodan    in   fraa  Oaude    Über.      Von   ffrti- 
Iha   kennt    man    im   Orlagau   liebliche   sagen.       die   hinan 
Aber  welche  sie  gebietet  sind  menschenkinder,  wriche  titd 
ehe  sie  getauft  waren,  verstarben  und  ihr  dadurch  zu  eipi 
verfielen  [s. 870. H72).     von  diesen  weinenden  kitulen  atm 
umgeben    (wie   frau  Gaude   von   ihren   töchternl   und  Ml 
sich  mit  ihnen  im  nachen  übersetzen   (s.  233.  25-4]-     Ba« 
jungen   frau   war   das    einzige   bind    gestorlien ,   sie   Mi ' 
über    alle    mafsen    und   konnte  sich   nicht   zufriedea  ildl 
jede  nacht  lief  sie  hinaus  auf  das  grab  und  jammerte,  M  J 
es  die  steine  halte  erbarmen  mögen,    in  der  nacbt  votJj 
dreikönigsfcsle   sah   sie  Perchtha   nicht    weil   von   ihr  J 

■)  Ton  der  HigeiM  u.  s.  w.   limmlung  u,  ».  w.   1.  43.  4*. 
")  hislorie    Pelcr   Leu^D   des    andern   Kalcnürriten   tod  k 
JasoD  Wjdmin   faui  sctinibi^ch  Hall)    Nürnb.   1S60.    Kititt  «I 
in   Hagens  narrenbucli  p.  353.     Pfler  Leo  apicll  hier  p.  3S4  I 
leulen  ciaeo  betrug,   indem  er  aicb  ia  Berektpid  rprkWdH. 
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rsieheni  da  gewahrte  sie,    den   andern  kindern  hinler- 

Ui|    ein    kleines  mit  einem  gana  durchnärsten  hemdchen 

MhaDi    das  in   der  hand   einen  krug  mit  wasser  trug 

l  mall  geworden  den  übrigen  nicht  folgen  konnte ;  fingst- 

blieb  es  vor  einem  zäun  siehn,  den  Perchta  überschritt 

die  andern  kinder  überkletterten,     die  mutter  erkannte 

lieaem  augenblick  ihr  kind,  eilte  hinzu  und  hob  es  über 

I  saun,      wfthrend  sie  es  so  in  den  armen  hielt,  sprach 

•   kind:    'ach   wie  warm   sind  mutterhändel    aber  weine 

m  so  sehr,   du  weinst   mir  meinen  krug  sonst  gar  zu 

wer  und  yoll,  da  sieh,  ich  habe  mir  mein  ganzes  hemd- 

m  Bchon  damit  beschüttet.'     von  jener  nacht  an,   wird 

Wilhelrosdorr  eriihlt ,   hörte  die  mutter  zu  weinen  auf. 

inier  a.  142.  143).    Zu  Bodelwitz  erz&hlen  sie  etwas  an- 

V|    du  kind  habe  gesagt:   ^ach  wie  warm  ist  mutterarm' 

I  der  bitte  'mutter  weine  nicht  so  sehr'  die  werte  beige- 

t:  'ich  mnfs  ja  jede  zfthre  die  du  weinst  in  meinen  krug 

imeln/     da  weinte  sich  die  mutter  noch  einmal  herzlich 

t.     (Bömer  152).    Die  sage  vom   nafsgeweinten    todten- 

adchen  geht  als  mSrchen  um  (KM.  109.   Keusch  no.  32. 

HD.  Gantipr.  p.  501,  vgl.  Wolfs  Wodana  s.  153]  und  nach 

1  dftn.  Volkslied  von  Aage  und  Else  füllen   die  gewein- 

Ihrinen  den  sarg  mit  blut;    hier  tritt  aber  der  bedeut- 

le  sag  hinsu,   dafs  die  kinder  in  Perhtas  geleit  fahren. 

krflglein  kann  mit  den  thränenkrügen ,  die  in  gräbem 

indeD  werden,  in  Verbindung  stehn*). 

Aufser  Berahia  kommen  Holda,    Diana   und  Herodias 

tolracht.     Berahta  und  Holda  erscheinen,    gleich   frau 

de  (i.  878),    in   den    zwölften,   zwischen  weibnachten 

neujahr.    Job.  Herolt,  ein  dominicaner,  der  zu  anfang 

15  jh.  die  sermones  discipuli  de  tempore  et  de  sanctis 

'«fste,  sagt  in  aermo  11  (in  die  nativitalis):  sunt  quidam, 

in  Ua  doodecim  noctibus  subsequentibns  mnitas  vani- 

I  exercent,   qui   deam,    quam    quidam  Dianam   vocant, 

ralgari   'die  frawen  unholtTy    dicunt  cum  suo  exercitu 

ubtre.      solch    ein    nflchtliches    herumschweifen    sagen 

i   die    8.  263  ff.    von   Diana,     Herodias    und    Abundia 

nognen  stellen   aus^.     Es  ist  ganz   die  neben  dem 


')  Virg.  Aen.  6,  427:    infaDtum  animae  fleotei  in  limine  priroo, 

quoB  dulcia  Titae  ezsortes  el  ab  ubere  raptos 

abstulit  alra  diefl  et  funere  merait  acerbo. 

ir  einlcilong  des  pentamerone  beruht  die  Wiederbelebung  eines 

D  darauf,  dafs  ein  an  seinem  grabe  hängender  krug  toII  geweint 

*)  lu  Ditmm  stimmt  die  poln.  Dwiewanna^    Dütwma  (Liade  1, 
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Ticenlinischen  wilden  mann  Baftretend«  «o/dj'ra,  (^  ^! 
Volk    noch   gaben    darbringit.      Und   wie   im  Stiüt    '  ' 
der  BerhtarullDS  zam  Treadenfesl  des  Tolks  [a.  !5S| 
den   ist,    hst  sich  auch  im  Enlliboch    pioe  yem  ivi 
dargestellte  Potterlijagd ,    donnenteg   tot  wethncka 
Sitte  eingeführt,     unter  dem  PotterH*)   denkt  »mti' 
gespensl  in  gestalt   einer  alten  fram   oder  tn 
8.  868).      abends  versammeln   sich   die  juDf^ 
dorfs  und  zietien  nnler  lautem  gescfarei  nnd 
ander  geschlagner  bleche,    geblasener  all'" 
knhglocken    and    ziegenscbetlen ,    knallender 
berg  und  Ibal  in  ein  anderes  dorf,  dessen  )tin^1lli|« 
gleichem  lärm  empfangen,     einer  im  häufen  siellldishil 
vor  oder  es  wird  in  puppengestalt  «uf  einem  scfalitluv 
geschleift  und  in  einer  ecke  des  fremden    dorfes  stutl 
lassen ;   dann    stillt    sich    der   lürm    und    alle  kchm 
(Slald.  ),  20b).     An  andern  orten  der  Schweiz  spokt 
fronfaslnacht  milhvoch   vor  Weihnachten    die  Sirl 
plagt  die  madchen,    wenn   sie  ihr  lagwerk  nicht 
haben.     [Slald.  2,  405).     das  Poslerli  und  die  Strft^i 
chen    also    aufs  haar   der   frau  Berhia    ond  Hol£* 
Neubrunn  (im  WUrzbnrgtschen)    zog  das  watende  k 
mer  durch  drei  bäuser,  in  welchen  drei  ihilreii  g« 
(ereinander  waren,  vornen  diehsusthar,  nullen  die 
Ihür,  hinten  die  hoflhor,  und  wo  sich  drei  tkltren  n 
ricblung  finden,  da  ziehl,  es  mag  sein  wo  es  anr  ' 
wülende  beer  durch,     ist  man  auf  strnfse  oder  hof, 
ziehl,    so  mufs    man  den  köpf  zwischen  die  spetd 
Wagenrads  stecken,  dann  zieht  es  vorüber,  sonst  « 
einem  den  hals  umdrehen.      In  Mafsfeld  erzihleR  all 
es  sei  den  Zinkenstill  herab   über  die   breuBSlrerse 
Reumeger  brücke.  Über  die  berge  nach  DreifsJgMk 
gen.     viele  bekräftigen  mit  allen  schworen  et  p 


i99^}  Dütttica;   >on  einer   oberliainilutrbea   Diiiina   hat 
folgeode  ■age:    ile  war  eine  icböiie  junge  kneqjc  oJer  e<le 
mil    der   ijlba    [elaem    geechoftj    be«*fnet    in    dcD    mÜ' 
■treiri:    die  ^rbönaicn  Jagdhunde  begleilclea   sie    uad  tcki 
uod  menacbcD  auf,  die  eich  tai  miltigtsluade  im  dicfalen 
den.     Nach  jelit  redet  mio  Hnen,  der  über  drn  milttg  iflcäi 
neniralde  bleibt,  ncberrtiid  an:  rorrbteM  di>  Dicht,   dah  Kit 
dir  kommen  «!rdT     sie  jigl  aber  auth  in  mondhelleD  nlcbU 
')  gleichbedeuüg    mil   frau   Failt  (i.  T42)   nach   d«tt  tk 
post  ^  fatle,  jejuniam? 

")  tgl.  da»  Dlrblliche  aURrriIrn   der   »choltiirbeu   liUimtk 
—1  minair.  2,  149.  161)  oder  de>  ftm  (Kei|Wef  ft  Mr. 
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Steins  frünk.  sagen  no.  137).     In  Thüringen 

nde  heer  im  geleile  der  fra%  Holla  (D.  S.  no.  7). 

und  im   ganzen  Mansfelder  land   fuhr  es  alle 

acht  donnerstag  vorüber,  das  volk  versammelte 

der  anknnit  des  heers  entgegen,  nicht  anders 

mächtiger  könig  einziehen,     vor  dem  häufen 

T  mann  einher  mit  iveifsem  stabe,   der  treue 

die  leute  aus  dem  wege  weichen,  einige  auch 

hiefs:  sie  würden  sonst  schaden  nehmen,    hin- 

len  etliche  geritten,  etliche  gegangen,  man  sah 

;olich  verstorbne  menschen,    einer  ritt  auf  awei- 

en/e*],   einer  lag  auf  ein  rad    gebunden,   das 

5lbst  bewegte,   andere  liefen  kopflos ,   oder  tru" 

Schenkel  auf  den  achseln,     ein  trunkner  bauer, 

heer  nicht  ausweichen   wollte,    wurde    ergriffen 

inen  hohen  felsen  gesetzt,  wo  er  tagelang  harren 

s  man  ihm  wieder  herunter  helfen  konnte  **).    In 

rsteliung   macht  frau  Holda  an   der   spitze  ihres 

srs  vollkommen  den  eindruck   einer  im  land  ein- 

I  heidnischen  göttin:  das  volk  lauft  zusammen  und 

entgegen,   wie  dem  Freyr   (s.  194],   der  Nerlhus 

Eckhart  mit  dem  foeijsen  stab   versieht  das   amt 

Toldj    eines  kämmerlings,  der  ihr  den  weg  aufräumt. 

ndiges  gefolge  hat  sich  verkehrt  in  gespensler. 

kkart,  der  getreue^  eine  gcstalt  aus  dem  kreise  alt- 

9r  beiden  (heldensage  144.  190,  vogt  der  Harlunge, 

I    richtiger   Eckewart,    Kriemhildes   kämmerer  Nib. 

)  greift  in  die  göttersage  über,     nach  anhang  oder 

des  heldenbuchs  soll  er  bei  dem  Venusberg  sitzen 

leute  warnen,  wie  er  sie  vor  dem  wütenden  beere 

um  so  weniger  läfst  sich  auch  hier  sein  geschäft 

e  bedeutung  des  Venusbergs  verkennen.     Eckhart 

ir  dem  wütenden  heer  mit  Holda,   wie  er  an   dem 

r  Venus  bis  zum  jüngsten  tag  zu  weilen  verwünscht 

Identität  der  Holda  und  Venus  liegt  aufser  zwcifel. 

)erg    (nach  einigen    der  Hoselberg,    Horselberg    bei 

i)  ist  frau  Hollen  hofhaltung,    erst  im    15.  16  jh. 

nan  aus  ihr  frau  Venus  zu  machen  *^,  in  untcrirdi- 

]f  drtaeimgem  die  HcI   (s.  804). 

gricola  spr.  667.    Eypring  1,781  —  766.    die  kopflosen  gc- 

die  zwei  oder  dreibeinigen  ^   feuergliihenden  ihierc  in  fielen 

gen;   aoch   in    der  Wellerau    tobt  ein  kopfioter  fiilder  jägcr 

lacha  Wellerau  8.260),  in  Pommern  ein  kopfloser  icbimmel- 

€nme  no.  240j. 

{I.  oben  a.  424.     Venusberg  in  dem  nieder!,  volkibucb  Mar- 


mann  und  uegieiier  aer  goiiin,  wenu  bi{ 
seit  des  Jahres  ausfährt,  ich  könnte  ihn  i 
Mt^^vxtiov  Bum  psychoponip  des  reitendeo  ' 
den  in  der  lun  knarrenden  seelenwageo  i 
er  geleitet  aber  nicht  die  scheidenden,  viell 
kehrenden  todten. 

Da  auch  Dielericka ,  von  Bern,  zu  dei 
hart  gehört,  theilnahme  an  der  wilden  ji 
stellt,  so  wäre  er  hier  der  ewcite  einhein 
Lausitzer  nennen  nun  den  wilden  Jäger  Be 
rieh  Bernhard  oder  Diterbenada;  oft  habi 
seine  jagd  gehört  und  wissen  zu  erzählen 
haften  braten,  die  er  dabei  auglbeill  **].    ai 


gareta  van  Limburg  cap.  5$.  S2.  B4  uad  in  der  1 
(omeih  36)  lärit  die  beien  in  frnu  Fenusierg  fari 
bergt  müh  et  io  Tcrtcbiednen  gegeoden  manche  | 
aondeti  in  Schwaben,  einer  lig  bei  Wildaee,  ein 
aen  unweit  Freiburs.  in  wetrhen  der  Sckttt^tnre 
ciokehrL     H.  Sebreibers  tb.   IB39   <.  34S. 

'I  dculache  aageo  no.  170.  Wie  drt  pabal  d( 
den  dürren  stecken  die  hofnung  abschneidcl,  aagl 
Indilion  der  priesler  dem  apieleDden  neek:  'eh  * 
den  ich  in  der  band  halte,  grünen  und  bliibcn,  i 
langit;'  Iraucrnd  wirft  der  neck  die  harfe  bin  und 
aber  rcitcl  fort,  und  bald  beginnt  aein  ilab  in  t 
luachlagco,  da  kehrt  er  um,  dem  nerk  das  wui 
der  nun  die  ganze  nacht  über  frohe  weisen  spiel 
Dieser  mjilhua  Ton  TanbSuser  klingt  aber  an  Tielt 
celtische.  Tankäu$a-  bringt  lange  jabrc  bei  H 
Tatniane  bei  der  fecakönigia  |W.  Scolli  miaslr. 
Jahre  hei  fala  Morgana  in  Aialon:  aie  hatte  '))fl 
1..0DI  «edröekl.  der  ihn  rflea  Ter^eaäM  maiät».    i 


i^JIBTUCH  BBRN  9» 

I  das  wMm  jigwi  Mme  (BOnier  i.  S1&  216. 
•MiM'  hnodtt  tafikea  die  waUweibeheD  mi.  Jt 
in  Ml  Boddrowol  Ober  der  Roetnippe^stekl  der 
r  Mrilaiaerly  'er  keibe  Bemkarf  gA  ein  knebe 
r  Taler  der-  Ober  des  Bodolhel  u  res  geepmag- 
iU  wird  vcfv  toUi  'der  vom  Bäreti  (tob  Beni) 
iee  gewianl  dadvch  en  bedeotsemkeil,  dafii  eneh 
!  126)  auf  daeaelbe  gebirge  TeraeM  wbrd  (s.  f. 
S).  Von  Ficbte  aber,  deaieo  heiauu  die  Lauaibi 
V  sich  die  meldiiag  her,  derl  heiTae  teeaki  Ah 
472)  DiHriBk  eo»  Bem^).  Beide  aidegOBgeB 
r  Terbiadei.  Imocki  Brnpreehi  wadmni  nwes 
la,  ala  diener  und  begieiter  ^.  482  )|  amreileB 
i.  imd  wie  lie  ala  ein  schreel[  der  kiader.  ea 
«y  dab  beide  iiaiirecAl  and  BeHM  weihnaehten 
doda  waa  am  meialeB  ealaoheidel  iai,  dafa  in 
(  Wod^f  wie  in  Schwaben  BerhUii  dnroh  den 
ipinnrodLen  Ahrt,  und  Wod^^  wie  Rnprecht  und 
I  hindern  gutes  oder  böaes  beschert  ^.  Di^riA 
ist-  alsO|  gleich  dem  treuen  Bckharti  berechtigt 
1^  Holdas  oder  Berhtaa  geleit  au  erscheinen,  oder 
einiunehmen.  Auch  wird  bei  andrer  Tenmlas» 
tt  der  fesarathmende  übermenschlich  dargestellt 
fedichten  des  HA.  auf  geapenstigeai  reuersprtt-* 
aae  in  die  hOile  oder  in  die  wOste  abgeholt^  wo 
im  jBmgtim  Ui§  mit  dem  gewflrme  streiten  soll 
age  38—40).  das  stunmt  su  der  aUmftrkischen 
bchelherg  (s.  874)  nnd  in  der  ansammensetsnng 
ad  scheint  der  aweite  theii  deutlich*  auf  Berendi 
hhI  Dietrichbem  geleite^  la  haben,  wie  auch 
a  md  Berenda  träum  (s.  876)  idenitaeh  war. 
UMllkdi  wire  der  niederlftnd.  Dirk  mei  dm  ieer 
BT  au  erwägen ,  ohne  dals  ich  den  beinaaMU  aas 
rarstandnen  Dieirich  vom  Bern  herfllhre. 
laben  du  wilde  beer  in  swei  hauptbeiiehua«;en 
lernt,  ala  nichtliche  jagd  männlicher,  ala  feier- 
lUg  weiMicher  gottheiten,  beide,  den  letateren 
gewisse  jabrsMiten  gebunden,  der  bestimmlere 
sadrucks  *heer'  larst  schon  eine  dritte  bedeutung 
ea  sieht  als  kriegsheer  und  weissagt  anbrecben- 


chs  heMeiiMge  p.  40. 

4et  all  imd  neo  Mekleoli.  1,  57.     lo  Schiern»  ichwcist 

ider  aüt  dem  nmkfjäfmr.    Atauchs  ■«ssn  ae.  VKk 


Keine  schönere,  volisländigere  sage  keni 
besiehung  ala  von  dem  niederhessischen 
dszu  liegt  er  nnmillelliar  in  der  nflhe 
d.  h.  Wuotangberg,  aber  nnlerEChieden 
man  Odenberg  nicht  aus  der  altn.  forn 
darr:  der  name  mag  von  Ail  (feliciUs)  ^ 
[descrlus  ]  gelciicl  werden.  Dos  volk  knü] 
berg  längst  nicht  mehr  an  die  heidnische  g 
an  den  heldenkönig  Carl ,  ja  an  ki 
Seiner  hündci  mit  land^rat'  Philipp  wege 
fflnrie  bleibenden  oindruck  in  Hessen 
'Karle  Q«intes'  mit  seinen  Soldaten  hau 
und  wie  die  Schwäbin  ihrem  kind  mit  der 
droht  (s.  255):  'schweig,  oder  die  Prec 
die  Baicrin;  'schweig,  Prechte  kommt  u 
den  bauch  auf!'  schweigt  es  die  Hessin, 
strich,  durch  den  suruf  'du,  der  Quinte 
meinte  man  aber  Carl  den  grofsen,  wie  st 
nalisten  bekannte  sage  von  dem  durstig 
|s.  105.  140);  ein  niederschlag  noch  älterer 
ihen.  Carl  war  mit  seinem  heer  in  die  gel: 
berger  landschan  gertickt,  siegreich,  wie 
nach  andern  fliehend,  von  morgen  her  (aoi 
krieger  schmsrhletcn  vor  durst,  der  k&nig 
wei/tem  tchimmel;  da  trat  das  pferd  n 
den  bodon  und  schlug  einen  stein  vom 
Ofnang  sprudelte  die  quelle  mflchlig  (s.  207. 
heer  wurde  getränkt,  diese  quelle  heifs 
kühlen,  klaren  flul  niifst  das  landvolk  grO 
kraft  bfli  als  gewöhnliolwn  wsster,   an4 


<HMRL.    WÜOTAIV 

tk>  «Me  "|M|j(M  JdUtoM  im  Mto  dM  OdAriNUrg». 
HMMe  MM  ftf9  Uef$  fmikM  kl  den  bodM,   (oll 

MglMÜmiM'  wortea ,  tfer  regen  ipfllt  Ine  ümmt 
nrfi)  die  IhiMii  %iirebM*  ratamMeni  tad  ermeM« 
MM  MMb;*  Cftri  effMil  den  rieg:  abMAi  tbM 
tek  «tf  y  netinl  ihn  und  des  ermttlele  tariegifOlk 

IMtjfh  MMe  wäkd».  in  diesen  Odenbetf"  miit 
l'ton  ieinen  heldenliinien  tos.  er  hat  Terheiliien 
Ml'  öder  idle  hundert  jähre  heryortnfcomniett ;  tritt 
Im  seit  ein,  so  «erMMil  mm  iMffeii  AmA  die 
iMn,  y/totfg"  ywolnler  wirf  kufinMag^  der  sug 
leii  Cffisberni  wp  die  rosse  getränkt  werden,  cnd 
Itnn  seinen  lanf^  Ms  er«  nach  ToUbrachter  rmde 
rMder  in  4ett  berg  snrflckkehrt.     Binnal  glenffen 

■Odenberg  nnd  vernahmen  trommelschtagi   ohne 

-Mbn.  da  hieb  sie  ein  weiser  mann  nadi  ein- 
ridl  dSsn  ring  sohaaen ,  den  er  mit  sefnem  im  die 
^inen  arm  biUete :  alsbald  erbHcklen  sie  eine  menge 
k^  in  waffennbongen  t^egriffen,  den  Odenbeirg  aas 
jimk  ^  An  jenem  sehasen  dnreh  den  arm  er- 
M  recht  die  nraite  sage.  Saxo  gramtt.  meldet 
I  Biafeo  nicht  Termocbte  den  OMm,  der  anf  mei- 
k^refteid,  «dt  iset /sMi  sdUAfe  bedeckt^  dem  feind- 
W  der  Sbhweden  beiMind,  sn  ersehenen,  "da  redet 
rktnlat 

^Mine  nie  nM  sit  qai  mlgo  dicKnr  (MUn 
iUpöten»,  Md  semper  eMfemni  oeelto? 
«  Mihi,  Rnta,  jprecor,  nsqvam  si  eons|iieis  ilMm? 
IM^et: 

Me  oeidnnv  prefins,  et  «etiroff  pMtptm  dktm, 

nd  sacratni^i  tieMoi  inminn  signo, 

iMa  praesentem  tuto  eognoseere  Matitm  ^. 

l'i^tero  horrendom  FHggae  spectare  mnriYnm, 

ikntnmcnnqne  alba  eigpeo  sit  tectns  el  iiAnm    . 

»etat  eqmm^  Lethra  noquaqaam  sospes  abibit 

I  est  beiligeram  beiio  prostemere  divam. 

Mn  dareh  den  emgesimmniem  arm  (ehelni  xvH) 

dstersicMig**^,    wie  sonst  das  Aber  die  renikls 

'▼erdmle  diese  and  indere,  ptrea  am  detti  aitiads  des 
ridheele  iSSp^  der  fremidseliaflhehea  nilllieilimi  elaes  kar- 
irtnierieoAeiers,  lierni  Pflsler. 

üer  Otfiin  nicht  lu  beiweileln  isi,  so  flUt  enf,  dafs  ilm 
r  neoot  das  dient  die  nralle  t>er&liran9  twisehen  Wvetao 
k.  ITB)  ra  bestitigen. 
L  hlitler  1,  2Ml    -       :  .liii-.K. 
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(otwR  s.  428 ,  sbergl.  Ö&6)    oder  iwii^ 
die  okrem  de»  pferdes.    Du  hat  die  hessische  talksa{( 
wahrt      So   denliich    üe    äbrigens     deo    Wuotin  ificku    ■ 
tcheiol  sie  «iweilea  auf  Donar  uberzngehn ,  ilFDinaUti    ^, 
aach  TOD  einem  roütem  reiter  mit  rolbvrollneni  reiltrtiK^ 
aaf  rolkem   rosse  erzäblea ,   der  an    besliiDiulni  jtkndn 
den   waldsann  des  Odenbergs    im    gaiopp   DBrdle,  a  m 
der  geüt   von  Carohu  ^km/ks.     diese   beKhmtiiiig  i 
eier    auf  Friedricfa  Rolhbart,    der  im  Kilbdos«  hiul, 
den  roUhsarigeii  Donar  passen. 

.\bnüch  diesem  Odenberger  beer  isl  dtr 
RotheMtkalers  im  Asrgau  *^1 ,  des  Rodemlei 
SdmelierU  **),  de«  granen  mannes  über 
bei  Ceisa  im  Fuldtscben  ***) ,  anderer  in 
vgl  Hooes  aiz.  3,  259.  &,  306;  aU  das  hi 
f«rUweil«r  zog,  rief  einer  herab  ;  'wenn  dn  beieUdi^ 
verbind  dich  mit  rolhem  gam!'  (ä,  307).  Nich  H 
nordfries.  chroo.  2,  ^  sah  man  im  j.  1637  m 
kriegsheere  in  der  lufl  aafziefaen  ond  mit  eiai 
keltern  Wetter  Btreilen  f).  Eine  irische  Tolk5U([e 
von  O'  Dtmogkue  dem  allen  berscher,  der  jÜrUi 
ersten  mai,  auf  milchKei/sem  pferde  silzend,  lu  < 
(Tewässer  eines  sees  steigt,  sein  reich  an  bonclm  k 
einer  augustnacht  aber  eeigt  sich  ein  graf  vm  fiUR 
gerüstet  auf  prächtigem  streitros  und  maslerl  dit  tcbta 
seiner  krieger  [eUefloi.  192.  193.  233].  An  Jen«  tv*, 
dtkrsi  (s.  4^.  872]  gemahnt  aufTallend  ein  bnniuber  Dr- 
risas,  gotl  des  krieges  nnd  zugleich  riesenbll  [Win 
turrisas,  tDrsas  =  riese],  der  hoch  in  den  wölk»,  iM 
ein  krieg  bevorsteht ,  seine  troinmel  rühren  iibl.  Dm 
Leiten  sind  johdi  oder  murgt  gegpensier,  Seelen  vcriin^ 
ner;  wenn  ein  nordUcht  ßaekert  sagen  sie:  jobdi  luiih 
(geisler  schlagen  sich),  karru  laugcbn  dwehselM  kapti 
( gefalimer   kneger    leeten   schlagen    sich  ]  ff),     bcr  fii 


Selbst 

H) 


yfjU  reiM  im  Bener  Oberlaod  2,  420 
dwuebe  tigeo  oo.  169.    Sadleni^bta*  de«  SpiQiX,  S«^ 
ein  UDgebeurer  geisl  heiftt  Sneilaarl    ia  H«rf  r.  lu  Ulk  X 
Becbtteias  frank.  lageD  1,  68. 

GaiccUrdini  hi*L  d'llalia.     1563  p.  22:    Hntootii  pa  M» k 
CMere  oel    tertitorio  d'Arciio  patsali  «uWank  emUI^ 

infimili  jtiiMiJiii  arwioli,  »Oft*  gtoitiisimi  laialli  f  [M  W»- 
frrpif»  Ji  moni  di  ttomlt  t  di  lamturi.  T|l.  dir  Üi'  "F 
»»iebeoden   KbnUkänii    oätt  Ellekönig.     Ihidc  j,  S&  lii 

Linder  mit  ipJer*  Mod  tabue  lirfaeod  itriiaagca  thtp;  iiboil  1"^- 

Stenden  lelL  grimiD.  1783  p.262.  2«fc 


f  ■■ 
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I^MltorftMMIt -a«r  die  kwMend»,  wie  M  dm 
m-Mf  die  iMmde  mlorericbeinaiig  besogeii;  et 
tech  M  dee  krieg,  de«  nneere  landskneohte  aelbet 
mä  erheben,  noeh  rtiebr  an  die  altn.  benennmig 
|0  Md^  «ie  il  ( Hedaningornm  lempertas  vel  pro^ 
r  krieg  nd  sehlaehl,  So.  168.  die  iielden  waren 
ii  tamipre  gefdlen,  da  gieng  BOdori  die  talkyija, 
itf  die  wAbtille,  wecUe  ffo  «Dtrdi^r  oaf  «ad  lieft 
'äeeen  Uaipfear,  md  ao  solh«  aie  alle  tage  Mt 
laafaiyuiijr  eai  iag  aüreMm  vnd  die .  Badil  lodt 
diea  acheitit  mir  unter  allen  daa  aiteite  voAüd 
den  welken  alreitenden  beert,  aot-dem  man,  wie 
Ml  vedr  nnd  M  neigen ,  die  nalnrertcheinong  den- 
n  TbOringen  gehl  eine  yolkttage  vea  einer  vwi- 
BhMilen  and  Sebweden  geüeferlen  tchlaeht^  an 
lidbralag  ebenda  eilf  nbr  alle  begrabnen  aoldaten 
ii  md  nnn  wm  nemm  «t  $ireU&n  begkmen,  bit 
)ke  eint  eehligt.  dann  yertinken  tie-  in  den  erd« 
M  Hegen  ein  jähr  Aber  gans  atiU  md  mhigtBeeh« 

•an 

r  dm  romanitohm  yMkem  itl  die  •herliefenrag 
l»er  nicht  weniger  bekamt  und  einielnm  tritt  aM 
■Mmh  gman  latammm. 

Hrmkreieh  Mhrt  ein  tolehea  Inftgebilde  kimpfe»» 
Her  die  benemnng  HBOeg^lm,  BUUkIm,  in  8p»- 
ereifa  mUiam'*).  Guiüelai.  alremm  {i  12480 
i  Ve  eqnitunt  Tero  nootnmit,  qni  ?n%ari  gaUi^ 
ribguin,  et  Tilgari  hitpanieo  emerüUM  mlifmi 
^  nmdnm  tibi   tatitfed,  qnia  nondnn    deeltrare 

4ai  tint;  nm  tanen  eertum  eat  em  maügnoa 
ante,  loqnar  igitor  tibi  de  hla  in  äeqnentibaa.' 
r  Me  tabttantüt  apparmtibm  bi  afanittadine  egm^ 
'et  AelbHormi,  et  in  timilitndine  tflpereifMm  in» 
Mhbi,  interdum  autem  ^  jNMOormi  eyntlnai.' 
;  Hiarratur  qnoqne ,  qnod  qnidam  Tidma  bnjvtniodi 
M  (mf  der  wegtoheide)  torrore  perenatnt  a  Tia 
^ieeHmoirii  im  agntm  catMgmm,  uU  qnaai  in 
}  ttMimnle  jumiä  iUmm  Mo  ülö  omrejln,  illae- 
wantit  et  nihil  roali  pattut  est  ab  Ulis,  propter 
finie   inolerit   apnd    mnltot,   a^rot  gmudere  pro- 

erealorjf   propter  ntilltatem  bominnm,  et  hae  de 
pjn  9»%  accessum  malignis  spiritibnt  ad  eot,  neqoe 


k  die  grofiM  nmige  der  todtea  (oben  i.  807).    Im  t^  int 
iB  er  Hirbt    NarragOBia  80. 
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potestHtem  nocendi  propler  hanc  csusotn  t 
stenlibus  in  eis.  Gens  «ulem  idolatraruni 
et  defensioncm ,    si  eain   vel   credercl  vel   •Hdird, 

Ims   artorum  illam    allribuerel.      opinor  aolen, 

rerem     deam ,     quae    agris    praeesl ,    biijusmodi  ieS' 
prolexisse  crederent,  exercitainque  üIuid  inln  Kim  rma. 
que  Cereris  netnini  posse  nocere.'     p.  1073:  <a«cieni^    i 
veal  aut    conturbet   utiatenus    vulgaris  illa  Hinpinam 
minalio,    qua    malignos    Spiritus,    qui    m    ama  kim  u  ^ 
pugnare    videri    consueverunt,    exercitum   ani^tm 
nsnt,    magig  enim  nnilis  et  delirantiarn  vululirum  nt 
est  quam  veritalis.'    Raduirus  de  Presles  ad  libr.  IS 
de  civ.  dei:   'la   mesgnce   de  Hellern,   de  dii 
[s.  263),  el  des  esperis  quils  appellenl  Tees.'    Di 
im  jeu  d'Adan  hört   man  die   maünte  HielelÖM  uUr 
leiigeklingen    heranzit-hen,   die   drei    feen   (s.  3M] 
folge,  ein  'sires  Bellequima'  wird  genannt.     ViomL 
lib.  30  cap.  HB  und  nach  ihm  Keiser$perg  (ondi 

.  lichten  von  einem  gewissen  Natalis,   der   ^««lerln 
erschien  und  auT  die   frage  nach  dem    wuteadm  ki 
kSndele,     es    habe    aufgehört    seil   Carobu 
kufse  geleistet,     hier   wird  dem    wülrndea  betr  ief 
Caroliqv'md   oder    nach    andern   AUeqwuUi 
offenbar   mit  jenem  Heilerin    und    dem    hetsKlM 
fitm/e    im  Odenberg    (s.    890)    susanoieiitiitngl. 
scheint   es    falsche  deutung    des   alteren  Uellefila.  < 
neanie    (gefolge)    in    den    gedichlen    des   13  jIl^ 
Giiil.    alvernus   verschiedentlich    erwdhnt    wird,  i 
•ichl  den   franz.   könig  C^irl  5   aus  der  sweilM  kl 
14  Jh.    meinen    kann,      dafs   man   auch   in  fnAtt 
dem  wütenden  beer  Carl  den  grofsen  in  verbindii^ 
meigt  ein  burgund.  gedieht  des  17  Jh.,  nach  welcböi 

I  magna  auf  seinem    pferd  an  dt^r   spitze  der  loflc 

'  teilet,    und  Roland  die    fahne   tragt**),     wiu  iktr 
BeiieqtÜH    aus    dem    deutschen    helle   junlerwdl) 
dminotion    hellekin ,     persönlich    und    minaliek 

'   SU  verstehn  wäre  ***)  f     Zu  Tours  sagt  Dan  dmi 
^iguel  ist  Jagdhund)  und  le  carotae   dm  roi  " 

*)  I.  b.  im  Richard  >aa*  pcur.  int  nuntn  4a  F«unI,  qll 
■nlu  I.  284.    JUichel  ih«atre  fr.  ^  73—  7«. 
**)  joarDil  des  iitioi  1832  p.  496. 
"*)  Kansleri  chroDik  -raa  Flandero  bat  8049  Ka  B 
orliDiniEn.  lur  lilein«n  hölle. 

f)  in«in.  dea  anliq.  6.  4&8.     ooei  barguigaeiw  >.  3 
lib.  24  p.   1104. 


i/WALDlOIAR 

i  die  flMMnaoer  rdtel  MMlalla,  4»  Ann  lieiffiBMB, 
im  iNgnift  dea  kAaigB  Hngo  Oipet  wafdn  >^var^ 
k  Uer  ajnen  JbeidniieheD  gMerwages;  m  PttilM 

li  dtotwjaffflrii,  bn  waide  von  Fostataablaai 
naMf  i^eMflK  jagen. 

Bt  brituiehee  wfildera  raosdite  aekon  m.  dea  Ger* 
Mieeaia  aeit  Umg  Atim  nachUidie  jagd  (et  imp^ 
aammiliiia  naa^ernm  custodibea,  qnea  ferealarioa 
oimt»  ae  aUersia  dieboa  circa  heran  OMridianaoi 
10  BeoliQni  oenlioiBio  aub  plenilnnic  lona  locente 
\  Tid^e  mUhm  oopiam  eaMW/JM»  ei  cawaai  et 
elr^ilMai,  4«i  sciaoitanUbiis  ae  de  aoetetoU^  el 
Hmi  ew^  afirauuil.'  im  cemplayiit  of  Scetlaed 
p.  97.  88 :  ^Artkom^  knrcki  he  raid  on  lyeht  Tilh 
»w  and  eaacfittycht'  Der  eAüMtfiii  «nd  fem 
loii  Yorbin  gedacht  (a.  886).  Shakespeare  (nerfy 
ITieda.  4,  4)  gedenkt  eines  'Herrn  ffte  Amlür/  der 
ita  um  eine  alte  eiche  wandert, 
aeeio  (decam.  B,  8)  hat  die  gesoUcbte  eisaa  ge- 

daa  aeine- gelieble  y  die  ihm  Iranleaer  weiie  den 
M  halte»  federn  freiki§  nackend  dereh  den  wald 
\TOtt  aeinen  banden  aerfleiachen  labt:  aö  oll  me 
^€f  steht  sie  wieder  anf  mad  die  graiaamo  Jagd 
10»  nenen.  Die  fabel  aoll^  nadi  Hanni^  atts 
fOQOmmea  acta;  ate  könnte  anCMUab  Ober  db 
g;  dea .  bolaweibciiena  durch  den  wildna  iager 
(eben.,  warn  man  auch  die  motive  dea  noTeDmeni 
^.  erst  anf  den  einbcheii  grund  efai^  volkssage 
W^en  hatte.  Im  gedieht  von  Btaeie  lialbailong 
ider  IfiNulsrcr  fast  als  ein  aoldMr  «rfldar  maiin 
r|.der  mit  aeinen  honden  ^tw  AnUs  ihetal  «od 
van  dreht  I  wie  der  jäger  das  flflcht%o  hokweib- 
^1)  oder  der  inferaialia  venator  die  ebgeaahiedne 

»ISteckter  liegen  die  beattge  der  nord.  anf  deotsehe 
den  Danen  ist  WaUemar,  ihr  berühmter,  gelieb- 
I  aam  wilden  jftger  geworden,  die  seeländische 
t  ihn,  gleich  Carl  dem  grorsen  fs.  406),  durch 
iberring  su  einer  Jungfrau  und  nach  deren  tod  zu 
dgegend  hefUg  hingeaogen  werdeu.  er  wohnt  im 
i  und  jagt  da  nacht  und  tag  *) ,  gana  wie  Hackel» 
Mrl  er  die  Tormeisnen  werte:  ^gotl  mOge   sein 


Mmmt  jsgd  öbt  tr  gransaaditileB  gcfen  ^it.kansrn^  anek 
•  meerfran  (Thiele  1,  46.  52). 
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himmelreieh  behalten  j  wenn  ich  nar  in  Girre  i  _ 
jagen  kann!*  Non  reitet  er  jede  nacht  toi  Bvn  h^ 
Garre;  wenn  dis  volk  sein  hohorufen  und  peitsckaiua 
von  weitem  hört,  stellt  es  sich  seitwirts  nator  djckiai. 
▼oran  im  zag  laufen  kolschwarze  hunde,  detiei  M^ 
£ungen  aas  dem  hals  hängen,  dann  ersckeirt  Wt^ 
aaf  weifsem  pferde,  zaweiien  seüi  eigme$  ha^  ^ 
dem  linken  arm  tragend  vgl.  abergL  603).  lUbt  a  irf 
leate ,  besonders  alte ,  so  gibt  er  ihnen  homie  n  Uta. 
er  fährt  einen  bestimmten  jagdweg.  alle  thöm  nd  aüii. 
ser  sprinzen  vor  ihm  aaf.  seine  strafse  heifst  if«lM^ 
strafse .  Yoldemamej  ^ ,  wobei  man  sich  der  hi^M 
und  Eriksgata  s.  330-36  erinnern  wird.  Deieiieh 
die  hnnde  gehalten  haben  schenkt  er  scbeiabir  ivi^ 
Sachen,  welche  sich  hernach  in  gold  Terwandela.  firU» 
eisen  gibt  er  dncaten  Thiele  1.  ^9-95.  diese  nfci  p. 
mahnen  zugleich  an  Carl  den  grofsen,  Hackelberg  ni  hi 
Holla  oder  Perhta. 

Auf  der  insei  Möen  liegt  ein  wald  naneis  GrtHidl 
in  ihm  jagt  der  Grönjette  jede  nacht  zo  pferd,  du  infi 
mnier  dem  linken  arm ,  einen  spieTs  in  der  rechea,  da 
meate  hnnde  um  sich  herum.  Zar  eratezeA  fcfn  k 
bamem  ein  gebnnd  hoher  fmr  sein  pferd  ttij  dib  ff 
des  nachts  nicht  ihre  saaten  niedertrete ;  an  diaci  ön 
zog  wird  WnoUns.  140. 141  ••;  Tielleicbt  aackFref(Llll| 
erkennbar,     jetie  heifst  er  hier,  wie  in  der  Sckvcn  M 

s.  S92-.  Grön  erkläre  ich  nicht  durch  die  piK  hrii 
der  jigerkleidung.  lieber  durch  das  alln.  fröa  (M^ 
Grönjette  =  altn.  graniötunn,  der  birtige  rieie,  «tflM 
ibarbatus  ist  Odins  name  (s.  b\b].  Gröajelle  Übt  al 
die  bauem  seine  künde  halten,    erjagt  nackderMafa 

wie  der  wilde  jSger  nach  der  holzfrao  ;  eia  knffii 
ihn  znriickkehren .  wie  er  die  meerfrau  todi  qaeriff 
seinem  pferd  liegen  hatte:  'sieben  jähr  jagte  ickikrHi^ 
auf  Falster  hab  ich  sie  nun  erieet'      deo  baaer  fckrik 


'    anli^Tirisie  aooaler  1.  15. 

*'  noch  aiher  (rifi  was  Thiele  p.  192  aseldel:  ia  alM 
benrkte  aof  der  io»e]  Möen  der  aberaiaDbe ,  wenn  bh  hm 
die  letite  feboadee  kaberprb«  hia  aof  den  acker  la  wtifca  atäi 
wofffea:  'das  irt  för  den  J4^  vm  l'p§mlm,  dkf  mI  v  Ida >^ 
m^mdM  fmt  wtm  fftrdr  ikaica  das  die  leote  aickl.  m  iwk  ^di 
Der  /Man  rea  VftaU  beieichoel.  in  chriftlkkea  ^9l^K&^ 
Odiaa  oder  Wodaa.  dessen  f ötterbild  zn  Tpsala  aolfHtci  ia.  ad- 
kickl  cMspraaf  die  redeaiart  n  eiaer  leit.  ab  DloMii  «tak- 
kchn,  Schweden  aock  keidaiack  war. 
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bandy    woran  er  die  hunde  gehalten  halte;   solange 

id  in  seinem  besitx  blieb,   nahm  er  zu  an  reicbthuoi 

1,  95-97). 

f  Fahnen  jagt  Palnejäger,  d.i.  der   Mn.  PäbMdki 

85g.  11,  49-99.    Thiele  1,  110),  ein  vielberahmter 

»en  s.  354). 

einigen  dänischen  gegenden  wird  statt  Weimer  nur 

'den  fyvende  jäger^  (der  fliegende  Jäger)  oder   ^den 

Markolfu^,  in  der  gegend  von  Kaliundborg  hat 
K  einem  Jüngern  könig  die  jagd  übertragen :  Christian 
nie  reitet  auf  weifsem  pferd  mit  schwanken  hunden 
1,  187). 

Schleswigischen  jagt  könig  Abel:  in  eo  loco,  ubi 
\  est  —  venatoris  cornu  inflantis  vocem  et  sonum 
i,  multi  Gde  digni  referunt  et  afGrmant  usque  adeo 
,  ttt  venatorem  ibi  venari  quis  diceret,  idque  saepe 
JOS,  qui  Gottorpii  noctc  vigilare  solent,  audiri:  sed 
km  multis  nostra  aetate  apparuisse  et  visum  esse 
I  omnium  est  rumor,  ore  et  corpore  atrum,  equo 
veciwn^  comitatum  canibus  tribus  veuaticis,  qui  et 
»ecie  ignea  et  ardere  visi  sunt.  Cypraei  ann.  episc. 
p.  267.  vgl  Thiele  2,  63.  142. 
wedische  Überlieferungen  vom  wilden  Jäger  sind 
it  vollständig  bekannt,  ich  folgere  sie  aber  schon 
n,  was  s.  461  von  dem  strömkarlslag  gesagt  wurde, 
aiUle  Variation  dem  nachtgeist  und  seinem  heer  ge- 
d  der  Beck  berührte  sich  gerade  mit  dem  elbischen 
er  (a.  888).  Auch  dauert  in  Schweden  noch  der 
^«ig  der  naturerscheinung  auf  den  gott  (oben  s.  871). 
.fihta  von  zwei  leidenschaniichen  Jägern,  Nielus  Hög 
ffins  Haar  (Arwidsson  2,  71). 
eben  gehalt  hat  eine  norwegische  sage.  Seelen,  die 
».  viel  gutes  thun  daiis  sie  den  himmel,  nicht  so 
m  dafs  sie  die  hölle  verdienen,  trunkenbolde ,  spöt- 
ne  betrieger,  sollen  zur  strafe  bis  an  das  ende  der 
^reiten.  An  der  spitze  des  zugs  fährt  Gnrorysse 
isarova  mit  ihrem  langen  schwänz,  woran  man  sie 
Qbrigen  kennt;   nach   ihr  folgt  eine  ganze  menge 

geschlechts.  von  vornen  angesehen  haben  reiter 
rde  stattliche  gestalt,  von  hinten  sieht  man  nichts 
M  langen  sckwam.  die  rosse  sind  kohlschwarz, 
enden  äugen,  sie  werden  mit  feurigen  Stangen  uhd 

zäumen  gelenkt,  von  ferne  vernimmt  man  den 
I  haufens.  sie  reiten  über  toasser  wie  über  land, 
»rühren  ihre  hufe   die  Oberfläche  des  wassers.     wo 

r  MiyfA»!.    3.  mufgmb:  57    • 
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sie  den  satiel  auf  eim  dach  werfen^  in  dem  hiu  mtüi  Im 
ein  mensch  sterben;  wo  sie  schläfferei,  nord  iid  iri^ 
gelag  erwarten,  da  kommen  sie  und  setzen  sickikerii 
thür^,.  solange  noch  keine  unthat  begangen  vM,  Uj^ 
sie  sich  rahig ^  erfolgt  sie  aber,  so  kicken  iielmtt^^ 
und  rasseln  mit  ihren  eisenstangen.  Ihr  zog  hit  üitt  ■ 
jul,  wenn  grofse  trinkgelage  gehalten  werden,  brt  m 
ihn  nahen,  so  mufs  man  aus  dem  weg  weiches  oder  ü 
platt  auf  dem  bodem  werfen  ***;  und  schlafend  m^ 
denn  es  gibt  beispiele,  dafs  der  zag  lebende  nnschi^ 
sich  schleppt,  ein  rechtschaffener  mensch,  der  jene  nnik 
gebraucht ,  hat  nichts  zu  fürchten ,  als  dafs  jeder  m  da 
häufen  auf  ihn  speit:  ist  der  zag  vorbei,  so  Rib  er  wil- 
der aasspeien,  sonst  uürde  er  schaden  nehmei.  iiii^ 
gen  gegenden  heifst  dieser  gespenstige  aofzo;  otiam^ 
aaskerej,  aaskereida^  an  andern  hoikelreia;  jeaes  Tcrdak 
aus  äsgardreida,  dsgardreid,  der  asgardische  log.  dM  Uri 
der  Seelen  gen  himmel  oder  auf  die  fahrt  der  gjMcr,  kt 
valkyrien,  welche  die  erde  heimsuchen:  TielieMkl  iH  h 
noch  einfacher  aus  äska  ^biitz)  and  reid  [doDRer!  n  n^ 
stehn  ?  dann  würde  es  sich  mehr  auf  Thon  rrrrh'M^ 
beschränken,  zuweilen  sieht  man  den  zag  nicht,  hMh 
blofs  sausend  durch  die  lüfte  fahren,  wer  ii  da  M 
julnächten  seine  stallthuren  nicht  bekreuzt ,  der  iidct  ■ 
morgen  seine  pferde  schcei/Miriefetut  ( s.  62&  GH)  wi 
halbgeplalzt,   weil  sie  mitgenommen  waren  (Fiye 70-71). 

Guro  scheint  was  sonst  gurrt ,  d.  i.  altn.  ffr  (liea^ 
s.  4^3, ;  ^iirn  ist  aber  auch  huidra  \¥9je  10)  od  im 
wird  als  schönes  weih  mit  h&fsüchem  aekwan  gocHM 
Faye  25.  39.  Huidra  darf  unserer  Bolda  schon  Uiä 
verglichen  werden ,  weil  sie  nngetautte  kinder  nl  «k 
führt.  Guro  als  anführerin  des  wütenden  heers  calpdt 
völlig  den  übrigen  bisher  entwickelten  vorsteliittgeit]. 

Überschauen  wir  nun   die    gesammle   reihe  der  dei- 
schen  und  nordischen  sagen  vom  wütenden  beer,  n  drii- 


'/  qaia  Mon   fccai    ioU>oiCBin   delecUltooii   poiiu  oL  v^ 
Benedicli  cap.  7. 

vgl  daf  'Wümmes  ridere  TideDf'  im  Walthariiu  tOtO. 

*'**  wie  ob«o  f.  S74,  in  allen  Tolkisaaen  wird  diei  n  Ab  » 
geralheo.  l  b.  Beehtteins  ibör.  Mg.  4.  234:  fränk.  Mg.  I.  57.  «hl 
M  aark  beim  wehen  keiftcr  winde  in  lulien  bcobacklck  nnick 

7  toUi^  der  wald  Gmre  in  WaUeman  aage,  wie  der  wiU  HM 
aas  der  penon  entsprungen  fein  ?  man  erwige  Haija  uad  Mt 
n  Scbmidb  faflelabend-amL  p.  76  werden  nuamneBgctfiefe  "fa 
WWr,  die  Goor.  der  «ildf /d^er.' 
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h  folgende  betrachtungen  hervor,  der  mythns  zeigt 
.ter  and  gOttinnen  des  beidenthums.  unter  den  gO(- 
wfkm  and  Yielleioht  aach  Fro,  wenn  ich  anf  ihn  den 
l  aasiegen  darf.  Wuotan  erscheint  noch  in  seinen 
»  des  gemamtelien  and  des  bärUgen,  die  man  her- 
dsverstand  und   in  eigennamen  amschuf.     bei  Saxo 

p.  37  faeifst  Otkm:  'aWo  clypeo  tectos  et  album 
lU  altam)  flectens  equum.'  Sieipnir  war  ein  grau^ 
8/  (Sn.  47),  was  man  apfelgraa  (pornmel^,  ags.  äppel- 
lannte,  zwischen  frö  Wödan  und  fr&wa  Gdde  schwan- 
irt  und  sinn.  Heeranffihrende  göttin,  statt  des  gottes, 
a,  seine  gemahiin;  ich  überzeuge  mich  immer  fester, 
Ida  nichts  anders  sein  kann,  als  der  milden,  gtitigen 
beiname.  BerktOy  die  leuchtende,  fiillt  wiederum  mit 
immen,   oder  wenn   es   auf  Frouwa  anwendbar  ist, 

sich  mit  ihr,  wie  die  nord.  Freyja  mit  Frigg. 
rdig,  dafs  die  norweg.  sage  weder  Frigg  noch  Freyja, 

auch  Hnldra  nennt.  Die  den  luftwagen  des  gottes 
nden  hunde  können  Wuotans  geheul  anstimmende 
ewesen  sein.  Eine  unbegiaubigte  nordische*)  ttber- 
;  lifst  Oütm^  gleich  Hakelbernd ,  durch  einen  eher 
ien  und  diese  Verwundung  scheint  völlig  sagenhaft 

875);  als  der  eher  dem   schlafenden  gott  das  blut 
fielen  tropfen  auf  die  erde,  aus  denen  im  folgenden 
'  blomen  wnrden. 

lae  gottheiten  stellen  sich  auf  doppelte  weise  dar. 
9r,  menschlichen  äugen  sichtbar,  zu  heiliger  jahrs- 
I  das  iand  einziehend,  heil  und  sogen  mit  sich  fdh- 
piben  und  opfer  des  entgegen  strömenden  volks  in 
l  nehmend,  oder  unsichtig  durch  die  lüfte  schwe- 
n  Wolkengebilden,  im  gebraus  und  heulen  des  win- 
mehmbar  (s.  599),  krieg  oder  j€^dy  die  hauptge- 
der  alten  beiden  treibend:  ein  aufzug  der  weniger 
immte  zeit  gebunden  mehr  die  naturerscheinang  er- 
Beide  zttge  halte  ich,  ihrer  idee  nach  für  gleich  alt, 
B  greifen  bei  dem  mythus  von  dem  wilden  beer 
ch  in  einander,  die  Vorstellungen  von  der  milch- 
haben uns  gezeigt,  wie  wagen  und  wege  der  «götter 
im  himmel  als  auf  der  erde  gehn. 
it  dem  christenthum  muste  eine  Verwandlung  der 
intreten,  statt  des  götterzugs  erschien  nunmehr  ein 
ikaftes  gespensterheer  mit  finstern,   teuflischen  zu- 


¥aMeDberg  s.  72.    Creuzen  sjmb.  2,  98;  ich   forcbte  Rud- 
i  die  AdoniiM^e  (s.  901)  kähn  auf  Oden  gedeateL 

67  • 
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ein  riesenhafter  (fv<>l«pi»c)  jftger,   der  noch  tu 

ioelij  auf  der  Asfodeloswiese  das   wild  verfolgt 

»72)  und  ein  leuchtendes  gestim  bildet     Homer 

ona  jaghund   (D.  22,  29),   den  man  am  himmel 

erblickt,   vor  ihm  sind  die  pleiaden  (eine  ktttte 

ben,  Od.  12,  62)  auf  der  flucht,  selbst  die  grofse 

9int  nach  ihm  hinxuschanen   (Od.  5,  274)^.    Ob 

re  vorfahren  das  nemliche  gestim  mit  dem  mythus 

rilden  jagd  in  beziehnng  brachten  ?     ich  habe  es 

reifelhaft  bin   gestellt,     einmal   könnte  man   den 

m  eberhaufen  damit  verbinden,    dann  aber  an- 

dafs  die  drei  den  gürtel  bildenden  steme  ^pimi- 

r  FHcka  heifsen,    die  als  Holda  dem  wütenden 

igeht,  und  gerade  bei  seiner  erscheinung  auf  weih- 

er  Spinnerinnen  wahrnimmt,     wo  FridLa  das  ge- 

ant,  hebt  sich  ihre  spindel  hervor,  wo  ihm  Wnotan 

riesenheld  den  namen  verleiht,   kann   die  gruppe 

»her  ausgezeichnet  sein?    Die  grieck.  fabei  ent- 

noch  reicher.     Orion  wird  geblendet  und   von 

einem  wunderbaren  kinde,  das  auf  seinen  schul- 

tu  neuem  lichte  geleitet,     dem  bünden  riesen 

der  kopflose  wilde  Jäger  **)  vergleichen  ?     Noch 

mir  der  zog  auf,   dafs  Artemis  aus  der  erde  ei- 

on  hervorgehn   lädst,    der  Orion  in  don  knöekel 

durch   diesen  stich   tödtet***):   wenn   sich   das 

m  scorpions  am  himmel  erhebt,  sinkt  Orion  unter. 

hnf^  an   Hackelberend ,   dessen  fufs,   vom   hauer 

gestochen,   seinen   tod  verursacht     Orion  geht 

arsonnenwende  auf,  zur  Wintersonnenwende  un- 

D  winlernächten  strahlt  er,  wo  auch  das  wütende 

leint.     Windsturm  begleitet   ihn  (nimbosus  Orion. 

)5).     er  hat  die  gäbe  empfangen  auf  dem  meer 

n  (ApoUod.  I.  4,  3),  wie  die  rosse  der  aaskareia 


läller  ober  Orion  (rhein.  mus.  f.  philol.  2,  12). 
r  missethlter ,    dessen   Terbrecben   Tor   seinem   lod  nicht 
it,    mufs  mit  dem  köpf  unier  dem  arm  umgehn  (abergl. 
lach  das  blenden  oder   erblinden  geisterhaftes  irren   aus- 

18  phaenom.  637.  Ofid.  fast.  5,541.  Lucan.  phars.  9, 832. 
I  stirbt  Tom  eher  rerwundet.  Nestor  meldet,  dafs  dem 
wagt  war  Ton  seinem  pferde  tu  sterben;  er  liefs  es  füttern, 
>er  nicht  wieder  sehen,  als  er  nach  fänf  jähren  danach 
e  man  ihm,  es  sei  todt.  da  lachte  Oleg  der  Wahrsager 
n  den  stall,  wo  das  gerippe  und  der  schidel  des  pferdes 
auf  den  schidel  trat,  fuhr  eine  schlänge  daraus  henror 
bo  in  den  fufs;    daran  erkrankte  und  starb  er. 


> 
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über  (lio  ilut  ziehen.     Orions  verbültnig  so  Arlcmii  j|, 
dem   des  Wuotsn   zu  Holda   nicht,    da  beide,  Wwitu 
Holda,  nie  zusammen  im  beer  auftreten ;  für  sich  betn(_ 
hat   aber   Holda    entscbicdne    Ähnlichkeit    mit  Arltatt  ^ 
Diana   [s.  245)    noch   mehr   mit   der  nfichlUchea  jifif^ 
Uecale ,    in  deren  nähe  hunde  irinse/n,    wie  bdfmr^ 
den,  die  gleich  der  Hei  von  hunden  gewittert  mtilf.\ 
der  man    auf  das   Irivium    [ahd.  driwikki)  *]   drmlicb  i 
sen    hinstellt    [wie    der   Berbta    und   wilden  (in  n 
v^l.  Theoer.  2,  15  und  Virg.  Aen.  4,  6ü9:  nDctariiiHL 
Iriviis  ululata  per  urbcs.     Lucian    (im   giioiSuvÖit  af.< 
24)  berichtet,    wie   dem   Eucrales    eine   solche  '£[« 
wald    erschien,     und    die   klafTenden    hunde   nuogdg 
dabei. 

Tacitus  Germ.  43  schildert  die  Harii,  ein  nordW 
deutsches  volk  mit  folgenden  wortcn :  truces  innUf  I 
arte  ac  tempore  lenocinantur.  nigra  sruli,  llncti 
atras  ail  proelia  nocles  legunt,  ipsaque  (onniiliiie  i 
umbra  feralis  exercUta  terrorem  inferuni,  auUo  km 
sustinenle  novum  ac  velut  infemum  aspectam.  an 
todtenhecr  oder  hölienhecr  römische  vorslellunfi ciUri 
in  der  nachricht  von  jenem  deutschen  volk  milulteilicl 
Eines  luftheers  gedenkt  auch  Plinius  2,  57;  armarm 
pihu  et  ti^ae  somlus  Htiditos  e  coelo  cimbricis  btttti 
pimus,  crebroque  et  prius  et  postea;  lerlio  «ero  (oh 
Marii  ab  Amerinis  et  Tudertibus  speclata  a 
orlu  occasuque  inier  se  concurrenlia,  pulvis  quie  li 
erant. 


')  kreaiwcgc,  icheldcirBge  lind  der  Sita  Gind«D  lonte, 
Fealu»  1.  t.  pilae  et  elBgiei  norden  dioie  deo  UriDufHlcti 
gea  auTgehingL 
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iP.  XXXII.     ENTRÜGRUNG. 

lerer  mythologie  vorzüglich  eigen  ist  die  idee  der 
iQgy  wie  sie  sich  zwar  schon  auf  den  Inhalt  des 
ehenden  cap.  erstreckt,  aber  einen  noch  weiteren 
hat 

ißünschen  bedeutet  einen  flach  oder  bann  ausspre- 
Ededicere,  diris  devovere,  was  goth.  fraqeipan,  ahd. 
»,  mhd.  verwdaen  heifst;  da  ich  verwünschen  in 
*en  spräche  noch  nicht  finde,  erkläre  ich  es  blofs 
I  gegensatz  von  wünschen  (fausta  apprecari)  und 
mich  darin  bezug  auf  den  wünsch  (die  fülle  des 
1  Segens)  zu  vermuten*). 

Verwandlungen  unterscheiden  veru>ün$chungen 
Dy  dafs  sie  nicht  umgestalten,  vielmehr  die  natür- 
m  der  dinge  festbannen  und  nur  in  andre  läge 
i;  wiewol  der  Sprachgebrauch  auch  das  verwan- 
*wünscht  nennt,  ferner,  das  verwandelte  beharrt, 
Zeitpunkt  seiner  erlösung,  in  der  neuen  gestalt, 
le  es  umgeschaflen  wurde,  allen  äugen  sichtbar, 
*  stein  oder  bäum,    in  den  ein  mensch  verwandelt 

dem  verwünschten  aber,  nach  dem  begrif,  den 
hier  gebe,  scheint  mir  wesentlich,  dafs  es  unsern 
ntrückt  werde,  und  blofs  zuweilen,  in  seiner  vo- 
rm, erscheine.  Anders  ausgedrückt:  das  verwan^ 
Mbt  leiblich,  das  verwünschte  verliert  sich  und 
r  bedingungsweise  wieder  leibhaft  werden,  wie  es 
belieben  unsichtbarer  geister  steht,  gröbere  sinn- 
Italien  anzunehmen,     verschwinden^^  ist  also  sich 

entrücken,  ein  vermögen  der  götter  [s.  302)  und 
zuweilen  auch  der  beiden,  die  im  besitz  einer  larve 
)der  eines  hehlenden  heims  sind ;  entrückte  men- 
nd  geisterfthnliche,  und  noch  eine  bezeichnung  da- 
rie  schlafen^  nur  von  zeit  zu  zeit  erwachen  sie  ***}. 


ichtenswerth   ist   der    altfranz.   gegensatx   zwiscben   souhait 
und    dehait  (TcrwäDscbung) ;     beide   ausdrücke   fehlen    den 
imtD.  Zangen  und  wurzeln  im  abd.  heiz,  altn.  heit  (TOtum). 
IQ  Seide  vernoant,     Etzels  hofh.  210. 

sröhmt  ist  die  sage  ton    den  nebenschläfem  (Greg.  tur.  mi- 
1.    Paul.  Diac.  1,  3)  und  ton  Endymion^  der  im  berge  Lai- 
en fchlaf  hSK;   Tgl.  Plinius  7,  52:    puernm  aeatu  et  itinerc 
apecu  aeplem  el  qainquaginta  dormisie  annia,  rerum  faciem 
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EnlrUckbsr  sind  aber  nicht  allein  ;»enoni-n,  mi 
auch  Sachen,  verschwindende  und  wiederkehrende 
nen  fallen  ganz  mit  dem  begrif  zusammen,  4en<lH., 
cap.  von  gespenstern  aufgcslelll  hitl ,  und  geml  vjt 
Seelen  verstorbner  menschen  sich  mit  brldeo  mii  « 
idenlificierlen ,  slorsen  wir  anch  hier  wieder  »ut  fe  _ 
liehen  beiden  und  göller.  geschwnndne  ßöltar  mofa 
mit  entrückten  beiden. 

Enlrückung  pflegt  unser  Volksglaube  gern  tan 
(lafg   gr  die   verwünschten   gogenstflnde   in  baje 
gleichsam  die  erde,  eu  deren  aurnahmt;,  nch  " 
Hierbei  können  mehrere  Vorstellungen  geschl 
müllerlicbe  erde  birgt  in  ihren  schoTs  die  toi 
lenwell  ist  eine  unterirdische;    elbe  nnd  swi 
bergen  wohnend  gedacht,  nicht  sowol  lief 
in  bergen  und  feUen,    die  sich  auf  der  oberflüdK  d 
erbeben,     valksmüfsige  verwunschungsrornieln  }itfn  t 
auf  das  manigialtigste  den  lierslen  abgrund  anuudiMa' 


inuUtioa^iiique  minnlcm  ,  Tctot  poilero  experTecIsn  fit;  ^ 
Dumero  dienioi  ipiiio  iogruenle,  ul  Umcn  in  icplioiaBi  d  aja 
geiimum  ilque  ceDlFiimum  TiUe  dor*rcl  aDnum;  Dti4  £i  M 
»ge  TOD  de»  drei  berpnännern,  Sciäfrr  sehlirlfO  Mit  jini 
liebeonalsiebeB  jähre  in  bölto  (Uodcb  an.  7,  S4). 

*)  ungcdultife   >chn>ucbl   n«cb    en 
redefiMTlen  id  erkennen  s    ick  möcblc 
ioW  faJrnt,    VIS  «uch  am  «cblune   du  liedet  iod  d»  tkn  I 
lieh  tetOUfn  UDd   lii    dfr    l,i«lt    trirfn    in    lörher  der  Um 
ginrbfam  lich  Tcrlroprcn.  O.  IV.  26,  43:  ni«fcl  ibotnl»^ 
tie  %ie  fallni  ubar  imi.  Job  billH  0ub  ibie  hikiU,  Ik«  M  U 
ii»   abana.    ir   bigjonci   Ihaonc   inHün   rrJm   thufn  joJi  «Im 
Duilo.      Hei   I6G,  3:    ihaa  gl  ti>  genta   liod,    Ihtl  )u  Un  l~ 
ieia  UrgSt,    diopo  Mtliam.     die»  spräche  i»  trcjlich  UUad 
23,  30),    aber  die  empGnduDg   tieler  lölLer   «ird  In  tokln 
taiammenilinimeD.     >ib.  &6T,  2:   mir  troamle  wie  ojt  A  h 
Jni  turne  ttrpr.     Iran  aui  der  baot  fahren,  «ir  die  liriia 
ichlanp.  ettolf[(  aurh  <or  freode  and  lorn .    «nrrani. 'itn 
la  pri'    (wenig  fehlle,    io  w&re  er  aui    der   hanl  gcMJiUa) 
G668;  ddI.  -bei  is  om  ni  tyn  ttl  It  iprimgtn';  'icli  »riMf,  il 
Diüsle    OH   Ar   Aoi./  fnkrtn'    Elia,   »oö  Orlean*   frA  S(M9) 
'>or  freaden  aw  dn-  lauf  fakm'  Elln.  unw.  docL  Kd.   UM 
da«  furtum  in  ttä».  woion  i.  äl9  ^ehaDdrll  «Drde,  »klik 
naib.   143''    ward  im  «pinng  m  eii 

"I  'hnDderllaUfond  kUfler  liet  in  d>«  erde'  terwiinhii  <* 
il>  ein  base  in  zwei  Jahrrn  laufen  kaBn!'  (B.  I M) : -M  IttL  dib ' 
itrln  McA  rf>>  *rüA/.''  Dnd  dergleichen  mehr,  w«*  i)l  dfrleUW 
mtl  fion?  dals  der  lertunLeoe  nicht  mehr  drn 
bahnrnf  in  nirbiUcfaer  alille  Ternebmeti.  oder  dati  ciuotMiil 
erde  den  Liil  de«   nutrenunkiiea   bautlhien 
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wed«  spräche  bedeutet  bergtagen  (in  den  berg 
Den)  versanken,  hergtagnmg  entrückung  (sv.  visor 
ins  1,  28.  33).  bei  Asbiömsen  und  Moe  no.  38 
ierget;  Ftye  fohri  s.  35.  36  merkwürdige  bei- 
»  indtages  i  höie  og  fjelde  an.  ahn.  gänga  um 
alas.  cap.  14.  135. 

egreift  es  sieh,  warum  frau  Holda,  fran  Vemu 
^esinde  m  bergen  hausen:  sie  sind  dahin  ent- 
ie  zeit  ihres  umzugs  unter  den  menschen  naht. 
Wodan  und  könig  Carl  im  Odenberg. 
len  menschen  gelingt  zutritt  in  solche  berge; 
verweilte  jahrelang  bei  frau  Venus.  Ein  achmied 
len  hecken  des  Odenbergt  nach  einem  weifsdorn 
erstiel,  plötzlich  entdeckte  er  ein  vorher  nie 
mnes  loch  in  dem  steingefäUe,  trat  hinein  und 
ner  neuen  wunderweit  starke  mfinner  kegelten 
«rnen  kugeln,  der  schmied  schaute  ihnen  zu; 
m  ihn  auf  mitzuspielen,  was  er  ablehnte,  'die 
.  wftren  seinen  hfinden  zu  schwer.'  die  milnner 
r  freundlich  und  sagten,  er  solle  sich  ein  ge- 
blen.  der  schmied  bat  um  eine  der  kugeln,  trug 
Kd  legte  sie  unter  sein  eisengeräth.  als  er  sie 
verschmieden  wollte  und  rothgeglflht  hatte,  zer- 
auf  dem  ambofs  in  stücke  und  jedes  stück  war 
So  oft  er  wieder  auf  den  Odenberg  kam,  fand 
mg  nimmer,  jenesmal  halte  er  eben  den  tag  ge- 
\  welchem  der  berg  den  menschen  offen  steht, 
:skinder  soll  er  es  an  gewissen  tagen  des  jahrs. 
in  einen  alten  kmgbärügen  mann  (wie  Carl  im 
IS  immer  den  beinamen  führt:  k  la  barbe  florie, 
Odinn  LAngbaräry  Harbardr,  Stdskeggr  hieb), 
netallbecher  in  der  band  hält,  inwendig  in  dem 
m  sie  beschenkt,  wie  im  Kifhluser. 
takischgeroünden  im  Guckenberg^  ist  vor  zei- 
ifer  mit  seinem  ganzen  beere  versunken,  er  wird 
in  sem  bart  dreimal  um  den  tische  woran  er 
okien  ist,  mit  seinen  leuten  wieder  heraus  kom- 
l  traf  ein  armer  bube,  der  in  der  gegend  wecke 

;ht  mehr  hören  könne?  auch  KM.  2,  32  hei/it  ei  Ton 
m:  *8e  Tersiiokon  alle  drei  so  deip  uoDer  de  eore,  dat 
er  danach  krehete,*  'so  kreet  doch  kein  han  nach  mir*, 
rl  da  nach  krehen  ihul/  II.  Sachs  III.  2,  178^  213«. 
Gouchsbcrg  noch  Raukasas  (s.  645),  eher  berg  dea  alU 
(guggini  z.  f.  d.  a.  1,  23)  oder  des  käfera  (guegi  a.  167). 
ifU  ad  Gaogiuhüaun;  trad.  fuid.  2^  33  in  Guogefeilni. 
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zum  verkauf  trug,  auf  dem  berge  einen  allen 
er  klagte,  dafs  er  wenig  verkBufen  kdnne.  'ich  will  4f^ 
einen  ort  zeigen',  sagte  der  mann,  'wo  du  den«  tM|| 
täglich  anbringen  kannst,  aber  du  darfst  es  nienudth-  ' 
baren.'  hierauf  führte  er  den  haben  in  den  beri,  m^ 
reges  leben  und  treiben  war,  viele  leule  kaull«!  iji  g^ 
verkauften,  der  haiter  selbst  safs  an  einem  lisctij  njn 
der  hart  ttneinial  htrumgcwachsen  war.  Tiglrth  \nj^ 
nun  der  buhe  seine  werke  dahin  und  wurd«  in  at^ 
gelde  bezahlt,  das  man  endlich  in  seinem  orte  nicbl  üb  L 
snnehmen  ivollle:  man  drang  in  ihn  zu  sagen,  wieerkn 
gekommen  sei,  worauf  er  den  ganzen  verliufder^ 
entdeckte.  Als  der  bubc  am  nächsten  lag  in  ^  k« 
gehn  wollte,  konnte  er  denselben  nirbl  einmal  erMki, 
schweige  den  eingang  finden  (Mones  am.  4,40y 
Beclisleins  fränk.  sag.  s.  103].  Auch  twisclifn  It| 
und  Fürl  liegt  kaiter  Carls  berg.  aus  dem  in  ixün 
oft  gesang  erscholl,  und  von  dem  ein  iihnlichet  bi 
erEfibll  wird;  der  beckerjunge  sah  in  einen  gel 
haiitiackte  männer  sitzen  (Mones  anz.  5,  174). 

In  Westfalen,  zwischen  Lübbecke  und  He 
oberhalb  des  dorfes  Hehnen  an  der  Weser  lirgt  ät' 
die  Babilonie*)  genannt,  in  dem  Wedebinä  {VAivt}  m- 
sanken  silzt  und  harrl  bis  seine  zeit  komnil;  btfiiulifi 
Gnden  den  eingang  und  werden  beschenkt  enllasfcn  |RtÄ> 
kers  wesif.  sagen  no.  21]. 

Im  alten  bergschloise  Geroldseck  sollen  Sii^lrvi  üt 
andere  beiden  wohnen  und  dem  deutschen  vQlk,  wmi 
in  höchster  noth  sein  wird  ,  daraus  erscheiiirn  [igiA 
sag.  no.  21].  Eine  fehkhft  am  Vierwaldslttlenee,  wk 
andern  auf  dem  GrülJi ,  birgt  die  schlafenden  dni  n^ 
des  Schweizerbundes,  sie  werden  aufwachen,  nut  im 
das  Vaterland  bedarf  (das.  no.  297].  Auf  dem  Siflim 
in  Thüringen  schläft  Friedrich  Bolkbarl:  er  siltt  »  r» 
dem  steinliscb,  den  köpf  in  der  band  hallend,  läätt, 
mit  den  sugen  zwinkernd,  sein  barl  wärJul  un  dm  l4 
und  hat  »chon  zweimal  de.isen  ründung  nrnschlauen,  «• 
er  dag  dritlemal  hemm  gewachsen  sein  uird|  erfolgt  ll 
königs  aufwachen.  bei  seinem  hervorkommen  wrt  « 
seinen  schild  hängen  an  einen  dürren  btmm,  dnai  liri 
der  bäum  grSnen  und  eine  betiere  aeit  werdm.  fti 
einige  haben  ihn  auch  wachend  gesehn;  ein  schdfer,  M 
ein  ihm  wolgefälligcs  lied  gepfiffen ,  fragte  Fritdrid:  fr 
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raben  noch  um  den  berg?'  und  als  der  schäfer 

'so  muTs  ich   hundert   jähre  länger  schlafen  *).' 

ifer   wurde  in  des  königs  rüstkaminer  geführt  und 

en  fürs  eines  handfasses  geschenkt^  den  der  goid* 


rgieichen  fragen  ihot  der  MiWe  riese  in  einer  schwed.  rolks- 
ich  aus  Bexells  Hailand  (Gölheborg  I8ia  2.  p.  301)  hier- 
:  nägra  sjöniin  ifrän  Getioge  blefvo  pä  haffel  af  slormarne 
>t  en  okind  ö,  omgifne  af  mörker  uppsliga  de  der.  de  blefvo 
p&  afsüknd  upptind  eld  och  skynda  dit.  framför  elden  ligger 
|t  llng  man ,  som  Tar  blind ;  en  annan  af  lika  jSUeslorlek 
rid  honom  och  rör  i  elden  med  en  iSrnsl&ng.  den  gamU 
tmen  reaer  sig  upp,  och  frlgar  de  aokomne  frimlingame, 
de  Toro.  de  sTara  ifrln  Halland  och  Gelinge  aocken.  hvarpä 
e  frlgar:  ^lefver  ennu  den  kmta  tgtinnan?*  de  avarade  ja, 
j  Tisle  hTad  nan  hfirmed  menade.  I(er  sporde  han :  'manne 
if  sl&r  innu  ayar?*  de  STarade  Iteriffen  ja,  ehnru  de  Sfven 
iraige  om  hTao  han  menade.  DI  sade  han  *jag  Gck  ej  hafra 
Kf  i  fred  för  den  kjrrkan,  tom  bjggdes  pl  den  plataen. 
omma  Ijckligl  hem,  Tilan,  jag  lemnar  er  dertill  iTenne  tiU 
lofTa,   och  den  ganUe  bUnde  forlfor:    'tagen  deUa  tölßäUe, 

kommen  hem,  sl  spSnnen  del  pl  den  kvila  qtinnan^  och 
;  atlUen  den  pl  allaret  i  milt  geihus.*  Lyckliffen  Iterkomnc 
'gden  rldfrlga  sig  sjöminnernehuni  de  skulle  efterkomma 
e  blinde  mannens  begiran.  man  beslöl  al  spinne  bfillel 
»  lijörkj  och  b^örken  for  i  lüften,  och  al  sätla  asken  pl 
(grabhügel),  och  slraxl  sAr  kullen  i  Giusan  taga,  meii 
kyrkan  fir  bjgd  der  den  blinde  mannen  hade  sill  gethus, 
Itt  namnet  Getioge.  Der  blinde,  auf  die  insel  entruckte 
ein  gespenstiger  heidnischer  gotl  (Tgl.  Orion  a.  901),  die 
in  eine  cbrislhchekirche  oder  ein  Marienbild;  bitte  man  den 
nfD  gespannt,  so  wire  ea  gleich  der  birke  in  die  luft  gefah- 
h  einer  andern  erxihlung  fragte  der  blinde  riese  die  seefah- 
ie  alte  tchellenkuh  (worunter  er  die  glocke  rerstand)  beider 
c4  lebe?  als  sie  es  bejahten,  forderte  er  einen  Ton  ihnen  auf 
land  in  reichen,  um  zu  spüren,  ob  noch  krall  hei  den  ein- 
geblieben  sei.  si  reichten  ihm  eine  gluhendgemachte  boots* 
ie.  der  riese  zusammendrückte  mit  den  werten :  grofse  kraft 
nicht  mehr  da.  Pajo  s.  17.  Ähnlich  abweichende  sage  bei 
Bahuslin  153.  154).  ein  schif  wird  durch  stürm  Terschlagen, 

abgelegnen  käste  sehen  sie  nachts  feuer  brennen,  und  stei- 
bn£  an  dem  feuer  aber  sitzt  nur  ein  alier  mann,  der  fragt 
'  achifsleute  'wo  bistu  her?'  'aus  Hisingen  in  Sifve  pastoral.* 
;b  bekannt  inThorsbyf  *ja  wol.'  'weifst  du,  woÜIfveberg 
,  ich  bin  oft  da  Torbei  gegangen,  anf  dem  weg  von  Göthe- 
li  Marstrand  über  Hisingen.*  *8tehn  da  die  großen  »leine  und 
•ec4  unverrüeki?'  'ja,  doch  ein  stein  neigt  sich  zum  fall.' 
I  auch,  wo  Glofshedaltar  ist  und  ob  er  noch  wolerhalten 
iavon  hab  ich  keine  knode.'  'willst  du  den  leuten,  die  jetzt 
bj  und  Thorsbracka  wohnen,  sagen,  dafs  sie  die  steine  und 

Ulfreberg  nicht  zerstören  und  dafs  sie  den  Glofshedaltar 
ind  erhalten,  so  sollst  dn  guten  wind  zur  heimkehr  haben.' 
Ber  sagte  ea  za,  fragte  aber  nach  des  alten  mannes  namen: 


bhtlige  schlackt,  der  antichrüt  erscb 
stancn  lOnen  und  der  jüngste  tag  ist 
Walserfuld  hat  einen  darren  bäum, 
umifchauen  wurde,  seine  lourael  schhti 
ein  neuer  Tollkominner  bnom  daraas  i 
meder  beginnt  tu  grünen,  dann  na) 
Schlacht ,  und  wann  er  frllchte  trägt 
Friedrich  hängt  dann  seinen  schild  a 
wird  hinzulauten  und  ein  solches  blot 
kriegern  das  blul  in  die  schuhe  rinnt, 
sen  eon  den  guten  menschen  erschlagt 
24.  28].  In  dieser  bedeutsamen  übei 
altes  und  uraltes  aufweisen,  ein  ^eisllii 
(Gräters  Odina  s.  197)  erwähnt  herwg 
heilige  grab  wieder  gewinnen  und  se 
laublosen  bäum  hängen  soll,  der  tuM 
genannt,  das  allere  bruchslück  eines  { 
jh.  (cod.  pal.  844)  sagt  von  kaiser  Frie 
jaid  er  verschwant,  das  man  den  ed 
gesach  nyemer  mer;  also  ward  der  hoc 
derich  do  verlorn,  wo  er  darnach  ye 
er  den  end  da  nam,  das  kund  nyemand 
ab  yne  die  wilden  tir  vressen  habn  o 
ken  die  warheit  nyemand  wissen,  ode 
iig  sg**],  der  gewissen  sin  wir  fry  ur 


ich  heifEe  Thore  Brick,  habe  da  ohmsU  a 
Iig:  am  L'lfx'berg  in  di-n  grofai'ü  hi'igfln  t\ 
im  Glorihcdallar  dicnlca  und  opTerten  vii 


pdDob  M  mm  giaieil  toa  piwrra  ioHi  iMJr,  das  er 
ivaltr  moh  oft  liy  yaa  hab  lafMii  «eben  nd  hab 
laiiob  varjdwiiy  ar  ftdi  noob  gewaltig  waHeo  irilar 
911  entaa,  iar  fMl  oock  die  paffen  slorea,  und  er 
49h  liobtuf  boren,  noeh  mit  nichten  laÜMm  aba, 
•fringilna  haflge  gcaba  und  dam  daa  heilig  last 
M  dar  Chriatan  haal,  nnd  irol  ahia  toUldm  kui 
m  dm  ämrm  «tf ,  dar  iah  das  für  ein  warheil  aag, 
^■ren  haben  -gaaeil,  daa  nyai  ioh  miob  nicht  an, 
r^ain  Mahl  gaaahen  ban,  ich  han  ea  auch  an  hain 
.Mab  ayndert  geichribn  fanden,  wan  das  icha  ge« 
i  Ton  den  allen  panren  an  wan.'  Eni  gedieht,  otwa 
SO  (Aiotina  beHr.  9,  1134)  aagt:  'ao  wir!  daa  arfeta^ 
^ßf  Bjannd  han  ea  geatUlen,  ao  knapt  sich  kai^ier 
k  dar  her  Ynd  noch  ^r  milt,  er  vartdori  her  durch 
■ilea ,    an  einen'  dAman  pmom  so  kmki  sr  Memm 

m  Wirt  die  Tart  hin  nber  mer er  Terl 

».anm  äärrem  jmndm  an  alles  widerbap^  dar  an  ao 
ramaan  aoM,  ar  frmei  oode  piri:  ao  wki  gemm 
Sg  tmp,  Aue  nyHiniar  swert  damp  gesogen  wirf/ 
yb^lan  «aisaagong,  die  baU  nach  der  nritte  dea  14 
lantsehan  reimen  gedichtet  wurde,  aag«:  "«es  humel 
ir  suo  wol,  daa  gat  ein  heiser  gaben  sol .  de«  hat 
Ani  ia  sinar  gaarall  n.  git  im  hraft  manigralt,  er 
aaat  JMuirJai,  der  aaaerwalta  farate  rieh,  vnd  aa- 
as  Chiaslea  volgan  aich  rad  gaarimel  daa  beige 
PC  nur.  da  etat  «in  lior  iaaai  vnd  Ül  groa  tad  sol 
a.alaa  Maa,  bica  der  keiter  Firidrkk  dar  an  aiaan 
ihaaken  mag  ynd  han,  ao  wiH  dar  6oMa  wieder 
Hr,  Aooh  hnmeal  aber  gMle  jar  rad  wir!  ni  aller 
kl  wol  .atan,  der  Heiden  giooben  anaa  gar  aergan.' 
ii  baaal.  b«.  a.  5»  •). 


h  \der  hsndschriftliobwi  hifttoiia  Irian  segnm  des  Joh.  von 
ha{t  1376)  wind  «inas  tompck  derTsHars«  gedacbt  hiator 
laiblBiiani  und  riagein  sichl  «in  Anw  Mmm^  beermteBcr 
hli-w«iafa««  Urtica  SB  a^Uagt,  ■«■•  mAjM  nn  äinm  kmm 
a»  aer  wird  berr  das  §aaicn  Otlent,  wis  m  dsoi  ilf^ttm 
m.dmhaU  nnwidsnlehUeb  »ein  tott,  selosMi  iiU  GdUm 
Uh.  II.  a,  174  I7&  nnd  Sahwabt  baarbaiUnis  das  bnaht 
M.  dar  baam  alaht  in  Tanrii,  rer  allen  Sota.  Monlatüa 
ktfinaldal,  ia  Ihal  lfaaü>ra,  wann  umd  ton  Sbron  naab 
m  liabay  aleha  dar  dmti§f  dätrf  i  iimw,  daa  aie  baifaan  Trif^ 
v^aannan  ihn  afafwlaiw»  nod  iit  ain  atabbanai  nnd  man 
m-  aai  asatiadeo  yan  anbaginn  dar  wall  und  war  tnr  gallaa 
jrtn  nnd  ;ffablittait,  aber  da  gott  an  daai  enns  atarb,  dorraCe 
.  aan  finrnt  in  waiiMgunsen  gaaebriaban.:  aa  aaüa  aia  firal 
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Dars  kaiser  Friedrichs   tod    unter  dem  tot  kittU 
ond   seine   Wiederkehr  (^eglaobt    wurde ,  lekrei  fc  m^ 
führten  steilen ,    die  sich  ausdrücklich  auf  alte  btim  |^ 
ziehen ;  es  wird  schon  im  13  jh.  der  fall  gewesei 
lange  nachher,     betrüger  machten  sich  den  gcaen  _ 
zu  nutz,  eine  chronik  (bei  Böhmer  1,14)  erzihll:  tei^ii  ll 
dam  truphator  surrexit  in  medium,  qui  dizil  se  tm  ftfe 
ricum  qmomdam  imperaiorem,   quod  de  se  aialtis  iMo^jk 
et  quibusdam  prestigiis  scire  volenübus  conprobitiL'  ^ 
Rudolf  liefs  ihn  im  j.  1285   auf  einem  scheherhiilciiub 
brennen.     Detmar  hingegen  zum  j.  1287:  *by  tetü|ia 
to  Lubeke  en  olt  man,  de  sprak ,   he  were  feiacr  MM|j 
de  Tordrevene.     deme   beghunden   erst  de  bovei  mli ' 
mene  volk  to  hörende  sines  lusches  unde  dedea  oh  i 
he  lorede  en  grote  gnade,  oft  be  weder  queae  naiili|] 
he  wart  up  eneme  schonen  rosse   voret  de  stit  im 
beschowende  .  .  .  dama  cortliken  quam  de  ■»  m 
den,  dat  nenman  wiste,  wor  be  hennen  vor.    sete 
de  mer,  dat  bi  deme  Rine  en  troner  were,  de  ii 
ven  wise  de  lüde   bedrocb,    de   ward  dar  braad  a 
kopen/     Noch  genauer  berichtet  Ottocar  cap.  321  kii 
und  die  chronik  bei  Pez  1,1104.    die  sage  mag  lach^ 
Friedriche,   den  ersten  und  zweiten,  mengen^ 

Wie  Carls  wei/ser  oari  auf  Wuotan  deutet  Fr 
roiker  auf  Donar,   und  in  Norwegen   bat  (Mab  nUkt 
(s.  517;  gleiche  mythische  beziebung  erfahren. 

Friedrich  Rothbart  im  Kifhfiuser   und  Unterhcf|j 
Langbart   im  Cnterberg  und   Odenberg,    HoMa 
berg  drücken  die  selbe   mythische    idee  ans, 
knüpfen  sich  eigene  nebensagen  an.     Cari  Keferle  wi 
geheuere  schlacht   und   ward  in  den  Odenberg  n' 
men,    aus  dem  er  dereinst  zu  neuem   krieg  uad  liefl 


komiDeD    aos   Niederiand    mit    Tieleo   Chrislen,   der  mH 
liDder    gewiooeo«    and    toll    Usteu    aeisr    mmmem   ■rfvr 
bmmm,  dano  toll  er  wieder  gräoe  blitler  überfcoBsea  m 
werdeo,    and  um  des  wanden  willeo  loDea  aOe  Jodea  wd 
Cbnsten  werden,   darna  eneigl  maa   ihai  groffe  ehrejH^ 
ikn  gar  woL      So  nach  der  öl^rseUonf  des  Ot:o  von  *' 
die  nieder!  aoagabe   neoni    den   bnnni  Drip .   die  laL  IKj 
nirbb  von  der  weiMacanc  det  mewemgena.    Ist  dieser  mg  m\ 
land  eiagetchalld.    iibeiiaapt   bier  eine  abendlindiicbe 
Orient  gekommen?    oder  summen  die  dentfeben  ro&fib 
alle  ans  morfenUndiichen  reiseberieblea  ? 

bemctkenswertb  ist  die  redensarl :  *mmf  dem  dhm  Am 
dahin   leben/    Simplie.   3,  20.   4,  II:    'an/  den  müm  km 
>teUen.'  Springiai/.  rap.6,  d.  b.  aaf  die  nngcwime  käaHige 
■*■§  «Der  gegenwärtigäa  diagc. 
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Friedrich  kommt  aus  dem  Unterberg  und  gehlägt 
che  sehlacht,  im  13.  14.  15  jh.  verband  damit  das 
I  Wiedergewinnung  des  heil,  grabs,  auf  diesen  sweck 
9  beiden  des  Odenbergs  und  Kifhfiusers   nicht  ge- 

Alter  ist  die  bestimmung,  dafs  mit  ihrem  aufwachen 
fse  welUckladit  und  der  jüngste  tag  anbrechen  soll; 
Ifst  die  erw&hnung  des  anHchrüU  keinen  zweifei. 
Zusammenhang  mit  dem  mythus  vom  Weltuntergänge 
773.  der  aufgehangne  schild  kann  den  nahenden 
bezeichnen  (RA.  851);  auch  das  zeichen  des  neu^ 
Ssü  baitms  scheint  mir  eher  heidnisch  als  christlich, 
sfse  es  sich  auf  Mallh.  24,  32,  Marc.  13,  28,  Luc. 
30  (Hei.  132,  14)  ziehen,  wo  die  kunst  des  weit- 
sm  ausschlagenden  feigbaum,  als  zeichen  des  nahen* 
Bmers  eergHchen  werden,  die  anwendung  des  gleich- 
nf  den  jüngsten  tag  wäre  aber  ein  misgrif.  eher 
ich  an  die  nach  dem  muspilli  neugrünende  erde 
\^),  oder  an  einen  Terdorrten  wieder  spriefsenden 
n.  die  esche  (s.  756-60);  es  liefse  sich  selbst  be- 
g  meiner  deutung  von  muspilUy  mudspiUi  i=  arboris 
(s.769)  gewinnen  aus  dem  dürren  baum^).  Und  wie, 
riedrichs  frage  nach  den  fliegenden  raben  noch  zu- 
hienge  mit  dem  über  der  neuen  weit  fliegenden  ad^ 
n.  9^)  oder  dem  auf  der  esche  sitzenden  ?  auch  an 
mche  darf  sie  erinnern,  welche  zur  zeit  der  grofsen 
ge  durch  die  brotb&nke  geflogen  kommen  (deutsche 
.  317).     Fischart  (Garg.  26öi>  267«)  bindet  die  wie- 

des  verwünschten  königs   gerade  so  an  der  kra- 
tmff). 

■  mythus  von  dem  grünenden  bäum  und  der  Schlacht 
v  nfthe  stellt  uns  eine  niedersächsische  sage***)  in 
im  abweichender  fassung  vor.  mitten  in  Holstein 
n  kirchhofe   zu  Nortorf  glaubt  man  wird  einst  eine 


omnde  and  gruoeode  biume  werden  auch  tonst  mit  dem 
I  Met  landet  in  rerbindong  gebracht.  In  Dieünanen  ttand 
iarbaan,  der  Tor  der  einnähme  des  landet  grütUe,  nach  dem 
ler  freiheit  dorrte,  die  weistagung  lautet:  wann  eine  elfter 
mM  tmd  fünf  weifse  jungen  ausbringt ,  soll  dat  land  wieder 
leb.    Neocorat  1,  237.  Tgl.  562. 

Midere  leichen  det  einbrechenden  weUendei:  wenn  der  tckwan 

mm  dem  eehnabel  fallen  läjtt  (oben  s.  400) ;    wenn  die  ria- 

tot  der  jährlich   ein   tropfe  abfallt,   imirSpfeii  tein   wird 

tag.  no.  140);  wenn  die  iunge  der  wage  einsteki  (dat.  294); 

r  sitNi  im  grUaun  ikal  fallt;  wenn  dat  aekif  out  nageln  fertig 

r75). 

a  mir  herr  dr  Karl  Müllenhoff  aus  Kiel  mittheilte. 
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etcie  erwachsen ,    noch  hui  niemand  gIwbs  Ton  ihr  gi 
doch    ecbicfsl   allJühHich    ein  kleiner   tprojt 
dem  boden  hervor,   dann  komml  in  jeder  neojihnnietaS 
weiftet  reiter  auf  wei/tem  pferde   om   di:n  j   ,    _ 
abtuhauen,     aber  zu  gleicher  zdl  naht  ein  tcktm^n 
auf  tehwar*em  pferde   wtd  wehrt   es    ihm.    luge  U 
sie,  endlich  wird  der  «chwarze   reileur    verdruii^et  ol'J 
weift)«  haut  den  sprofs  ab.     Binsl  aber  wird  er  dn  k  _ 
zen  nichl  mehr  besiegen  können,  dann  die  eickt  t»liM 
*en,  und  wenn  sie  so  groß  ist,  daß  empferidwmläm 
gebunden  werden   kann  (RA.  s.  02) ,    der  kimg  mt  f 
scharen  kommeii  und  eine  fürchterlich  lange  idJadia 
fert    werden,      während   der   zeit   wird  sein  picri  i. 
bauuie  slehn,  er  aber  hernach  mächtiger  seinilijui 
In   dieser   erzäklung    lafst  sich    weltbaum   unJ  kutft  )j 
weUunlergang   kaum   verkennen,    der   weifse  rillcr  h' 
Fregr  oder  ein   andrer   leuchtender  goll.   der  ftfinH 
den    schwarzen   sireilet    und     das    berannubende  i 
durch  abbauen  des  eprofseg  aufzuhallen  suchl. 
gölter  sind  die  beiden   kämpfer  gewis,   wenn  ii 
der  ktinig,  dessen  pierd  unter  dem  bäum  angebnndat 
ist  einerlei  mit  dem,   dessen  schild  ui  den   bian  |' 
wird,  ein  künftiger  wellrichter. 

Wie   vergangenheil   und  eukunit,   dag  v 
und  das  erwarlele,   in  der  Vorstellung  des  v(^ 
schmelzen  *] ;   to  glaubt  es  an  ein  erwackem  j 
ten  könige  und  beiden  aus  dem  berg$ckiaf: 
Cark ,    Stegb-ieds    und    wol    auch    Dietrichs,  i 
epos  rechtes  zeichen   dafs  es    seinen    gestaltet 
vergängliche  dauer  sichert.      Siegfried  ist  »' 
Un   (s.  24.  122},    Dietrich   ist   Wuotan   (s.  8 
Wuolan   (s.  366),  und  Wuotan   steigt,    nach  4 
ein  verjüngter,  wieder  erwachter  golt,   ton  I' 
well,      schon    einmal   war   Odinn    aus    dem  I 
nach  Godheim  (Yngl.  saga  c.  10),  man  wähnte 
er   kehrte   zurSck.     Neben   dem   langbärtigeal 
die  allere  sage  eines   rolhbärtigen  Donars   i '  " 
worden  sein. 

Auch    Ärlus,    der    entschwundne    bOnig,  5 
derkehr  die  Briten   glauben  **],  soll  [wie  er  »  «rf 


tmal,  I* 
I  TCty*  tlle  brilaaa«.'     Bnnnt  i^ 


.  'el  pnui  Art ... ^ 

mell.  bei  Lcjsfr  p.460.     'cujo»  in  Artun  lempote  (rucloi  wi'  ■ 
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crhtlichen  heers  zieht  s.  895),  in  einem  berge  mit 
nasse  nie  hausen:  Felicia,  Sibyllen  tochter,  und 
ie  gOttin,  leben  in  seiner  gesellschaft,  dem  ganzen 
^bricht  es  nicht  an  speise,  trank,  rossen  und  klei- 
Qralenis  fortwährendes  leben  wird  am  Schlüsse 
'A  de  Graelent  versichert.  In  einem  gewölbe  bei 
rg  in  Dfinmark  sitzen  um  einen  steintisch  gepan- 
Bfinner,  niedergebogen,  die  häupter  auf  den  ^e- 
n  armen  ruhend,  als  Holger  danske,  der  am  ende 
(ches  safs,  sein  haupt  erhob,  brach  der  tisch  zu- 
9|  in  den  sein  hart  gewachsen  war,  und  er  sagte: 
obren  zurfick,  wann  nicht  mehr  männer  in  Ditn^ 
eil  werden,  als  ihrer  räum  auf  einer  tonne  haben' 

1,  23.  168).     Die  Dfinen   wandten   alte  mythen   auf 

der  gar  nicht  ihnen,  sondern  den  Niederlanden 
,  und  derselbe  Ogier  (Otger,  vielleicht  Otacher) 
I  Ardennerwalde  umgehn  und  einmal  wiederkom- 
).    Auch  die  Slaven  glauben,  ihr  geliebter  Svatopluk 

zorflckkehren  und  in  einigen  gegenden  Mährens 
noch  heute  der  gebrauch  in  feierlichem  Umgang  ^den 
uk  9u  mehen.'  Palacky  1,  135.  hierzu  halte  ich, 
gl.  saga  15  Svegdir  ausgeht  ^at  leita  Odinn',  den  0. 
mn.  etwas  anders  ist  das  heimsuchen  des  gottes 
.  132). 

f&hrt  der  verwünschte  gar  keinen  namen.  in  der 
rs  Willbergs  fand  der  schäfer  vom  Osterberg  ein 
M  vor  steinernem  tische  sitzen,  durch  den  sein  hart 
M»  war  (deutsche  sag.  no.  314).  den  schifer  von 
BTode  geleitete  ein  greiser  mann  zu  den  schätzen 
gfMe  (das.  no.  315).  Vortreflieh  drückt  das  wachsen 
is  in  den  stein  oder  um  den  siein  die  lange  dauer 
"gangenheit,  den  allmälichen  fortschritt  der  zukunft 
n  hiurgkeUer  von  Salurn,  im  schlesischen  Zobtenberg 
n  drei  männer  am  tische  sitzen  (das.  no.  15.  143), 
verwünschte  übelthäter  dargestellt  werden.  Leicht 
Übergang  von  bergversunknen  beiden  auf  solche  zu 

die  natürlich  gestorben  in  ihren  steingräbern  schla- 
I  sich  zuweilen  sichtbar  erzeigen.  Zu  Steinfeld  im 
ben  Marschland,  hatte  einer  ein  hünengrab  gestört, 
ichienen  die  folgende  nacht  drei  männer^  deren  einer 
r  war  (aospielung  auf  Wodan)  und  die  sich  in  einer 
Indlichen  spräche  unterredeten,   zuletzt  schleuderten 


'artb.  kr.  jeo.  ht.  99.  100  (Docen  1,  132.  133). 
arroia  pr6fjC6  t.  xii.    Pulci  28,  36. 
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sie  drohende  blicke  gegen  den,  der  in  ihrna  pih  n 
halte  und  sagten:  sie  wären  für  ihr  vaterisnd  ^efiHa, g 
er  ferner  ihre  rohe,  so  solle  er  weder  glück  nodi  t 
haben.     (Harrys  nieders.  sag.  1,  üi). 

Wie  aber  Holda  in  den  berg  gebaonl  ist,  u  » 
vorzüglich  V)ei/se  frauen,  wei/igekleidete  JmtifraM  1*^4 
3»4.  390),  auf  welche  der  begrif  dieser  bergrer 
anwendung  leidet:  göttliche,  halbgöltliche  « 
heidenthums,  die  den  blicken  der  sterblichi;n  mcfcn 
slimmter  zeit  sichtbar  werden;  am  liebsten  bei« 
sonne  erscheinen  sie  armen  sch&fern  und  I 
unsere  volkss^ige  ist  allenthalben  voll  anmutiger  e 
davon,  die  sich  wesentlich  gleichen  und  die  Tultfbw 
verrathen. 

Auf   dem   Lahnberg    in   Oberbessen    safs 
Jungfrau  bei  SOnnenauTgang,    halle  auf  lücbfra  wiitoifl 
hldchL'n  g(?breilet  und  spann,     ein  Marbarger  berktTi^ 
des  wegs  vorüber  nnd  nahm   eine  hnndvolj  i6ntt 
hiiuse   rnnil    er   lauter   gatdkömer   in    der  laicbe. 
erzahlt  wird  von  einem  bsuer  bei  Friedigeroda. 

Ein  armer  schäfer  weidete  an  der  BttfKtburj,  < 
er  im  Sonnenschein  neben  der  schlofstlittr  eine  i  ' 
Jungfrau  sitzen,  aufweirsem  luch  vor  ihr  Iflg«i^<ii 
die  sollten  aurklinken.     verwundert  Inll  der  »chiftr  li 
siigt  'ei  was  schöne  knollen  1'  nimmt  eine  hundtoU,  I 
und  legt  sie   wieder   hin.      die  Jungfrau   blickl  Iho  b 
lieh,   aber    traurig   an,    ohne   ein  worl   : 
treibt  seine  heerde  heim,  ein  paar  knollen,  die  ii 
gL-fallen  waren,   drücken  ihm  den  fufs,  er  setzt  titi,  d 
den  schuh  ab,  da  rollen  ihm  fünf  oder  sechs  goUk 
die  band  (deulsohe  sag.  no.  10]. 

Im    Olomannsberg    bei    dorf  Geismar   soll 
feiler  brennen,     alle  sieben  Jahre  kumml  (' 
gekleidete,   in  der  band  einen  tchlüaaelbmiid  AttlM(|j 
frau  heraus. 

Auf  dem   burgfelsen   zu  Baden    ergcheiot  ■ 
ohr  eine  ißeifse  frau  mit  einem  band  tchiüuel  (Kw 
8,  310). 

Im   schlofsgewölbe   bei  Wolfarlsweiler  liegt  «l  a 
verborgen,   dessenwegen  alle  sieben  Jahre, 
bbtmen  blühen,  eine  Keifte  Jungfrau  erschtniii,  ttr  V 
zes  haar  ist  in  lange  Zöpfe  geflochten,    um  du  «■/«: 
tpand  trügt   sie  goldnen   gürtet,    an   der  seile  oder  ii| 
einen     band    ein    gebund   »chtütsel,    in    der   aiiiten  li 
itrauj'i  maiblumen.     am  liebsten  zeigt  «ic  »irii  Q 
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r,  deren  einem  sie  einst  am  grabe  unten  winkte,   zu 

rflber  zu  kommen:   das  Und  lief  erschrocken    heim 

Bfthlte;   als  es  mit  dem  vater  wieder   an  die   stelle 

war   die  Jungfrau   nicht  mehr  da.      Eines  mittags 

auch    swei    mfidchen    des    gänshirten    die    wei/ne 

m  herunter  an    den   bach   kommen,    sich   kämmen^ 

i/e  wutckeHj   hftnde  und  gesicht  VDOtch^  und  wieder 

n  schlofsberg  gehn.     das  nemliche  geschah  am   fol- 

t  mittag^   und  obgleich   man  ihnen  zu   hause  scharf 

rigt  hatte   die  Jungfrau   anzureden,    unterliefsen  sie 

V  Zaghaftigkeit  dennoch,     am    dritten    tag  erblickten 

Jungfrau  nicht  mehr,   fanden    aber  auf  einem  stein 

im  bach   eine  frischgebratne  leberwurst,    die  ihnen 

schmeckte,    als  je  eine  andere.     Zwei   mfinner  aus 

eltersbach  sahen  eines  tags  die  Jungfrau   einen  kübel 

asser,  den  sie  am  bach  gefüllt  hatte,  den  berg  hinauf 

;    am  kübel  waren   zwei    breite   reife  von   lauterm 

der  weg,  welchen  die  Jungfrau  allemal  hinunter  und 

nacht,   war  am  grase  deutlich  %u  erkennen.     Hones 

1,304. 

«  Osterrode  Iftfst  sich  allj&hrlich  am  ostersonntag  eine 
^  jimgfraa  sehn,  wandelt  langsam  vor  Sonnenaufgang 
1  bach  und  wäsehi  sich,  einen  grofsen  bund  Schlüssel 
rtel.  einen  armen  leinweber,  der  ihr  um  diese  zeit 
lete,  nahm  sie  mit  in  die  burgtrümmer  und  brach 
ae  von  drei  wei/sen  Hlien  ab,  die  er  sich  auf  den 
Bckte.  zu  hause  fand  sich,  dafs  die  lilie  von  reinem 
Bd  Silber  war  und  die  Stadt  Osterrode  nicht  geld 
rie  zu  bezahlen,  die  Wunderblume  der  osterjungfrau 
■achher  der  herzog  gegen  ein  johrgeld  dem  weber 
4  nahm    sie   ins    fürstliche    wapen    auf.     Harrys  2 

m 

i  der  Christnacht,  als  alles  voll  schnee  lag,  gieng  ein 
im  auf  einem  fufswege  seinem   orte  zu.     da  sah  er 
Veit  davon  eine  Jungfrau  mit  einem  sommerhute  stehn 
if  dem  boden  ausgebreitete  flachsbollen  mit  dem  re- 
anwenden,    'nun  Jungfrau,  thut  sichs  so?'   rief  er  ihr 
t  nahm  eine  handvoll  bellen  zu  sich ,    sie  aber  gab 
Intwort  und  schlug  ihn  mit  dem  rechen  auf  die  band. 
B.  andern  morgen   dachte  er  wieder  an  das   mitge- 
«e,  Me  HachsboUen  waren  in  gold  verwandelt,     eiligst 
wieder  hinaus  an  den  platz,   wo  seine  in  der  nacht 
Menen  fufsstapfen  tief  im  schnee  zu  sehn,  die  jung- 
nd  flachsbollen    aber   verschwunden   waren.     Mones 
,175. 

58  • 
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Aur  eiaein   bBsel  bei   LflDgeR«lrinlucb  irp  n\it  ^ 
die    tän^^sl    verrailene    Bartiarakirche ,     wo    bei  twnb« 
Kbälzea  die  itei/te  frau  umguht.     im  früliling  am 
jakrs  gicüg  ein  unenvach&nes  oiadcben   bineia  und  _ 
aiu  den  cfaor  (reren,   gte  rief  b&tl    un'l  winlik  ijtia 
dien  sa  sich,    ihr  gesichl  and    die   IiAd<Ii>  wirn 
weift,    die  luruck^esrlilagiien    haare    rabentchwin 
haad,    woinil    sie    winkle,    ItieK   sie   ein  ttrAn/iUi 
bimme»,    aa  der  3D<lern    halte   gie   eine  mengB 
Img  weiftet  ffewaitd,    griine  tchuhe  und  «n  der 
hfMd  tehkUtei      Vor    schrecken   lier  das  mlddit 
kirch«  und  holte  seinen  vater  und  hruil^r,   die  igbcf 
scbafligl  waren,  herein,  die  aber  die  ■cW/«? /roi  nidilA 
konnlen,   and  als  sie  fragten,    leigle  du  luldi b« b  kia ^ 
sagte  'dorir     Da  wandle  die  (rau  sich  vm,   ihrhutl 
Aber  den    rücken  bis    auf  den   bodcn    und  sie  sitas 
di-m    cbor,     dann     war    sie    verschwunilrn.     Mona 
5,  321. 

In   den   klostergarlen   von    Georgenthal  girag 
mittaguhtnde    eine    magd    grasen ,     dt    stand    pl( 
der  hohe  an   der  maticr   ein  ichieienori/$< 
winkle   bis    die    elocke   zwölf  schlug,    wo  es  ' 
Qnl(>rwegs    sah  die   graserin    ein   scbönvs   tuch 
leinknallen    and   sieckle    Terwundert   zwei   davon 
hause   sind   es  zwei   blanke   ducnlen.     Bechslein  ll 
2,  68. 

Um  den  kellerborn  bei  Allerode  haben  viele  in 
schein  die  weifte  jungfrav  bald  wäscht,  bald 
trocknen  sehn.     (das.  4,  166). 

Auf  der   wüsten   bürg  des   Franken  st  eins  bei 
allendorf   erscheint    alle   sieben  jähre   eine   weiftgtiU» 
Jungfrau    über     dem    gewölbc    sitzend    und    winliedd. 
ihr  einer  fulgen  woUle ,  aber  unschlüssig  am  •'menf 
blieb,    kehrte  sie  um  und   gab  ihm   eine  handrol!  1« 
er  sprach  'habt  dankl'    und   steckte   ein,   plölilicb 
ein    knall,    keller    und  Jungfrau   waren   verscbaDDi 
haus  besah    der  belftubte   bauer   die   kirschen,  dii 
gold  und  Silberstöcke  gewandelt  hatten,     (dag.  4,  H 
Ein  liscfaer  in   der  gegend  des  rfluberbergi  bef 
warf   seine  netze    aus,     da    sah   er  pltttzlich   im  ubr 
teeifte    frau     mil     einem     tchtitttelbunde    vor   Kcb   Nhk 
'eben',  sagt  sie,    'ist   deine   frau   dahetni   eines  knibea  * 
bunden    worden,    geh   du   nach   bause   das   bind  u  b^ 
und    bring   mirs,     damit    ich    es   kässe   und  criUsI  ntM 
per  Güclier  fuhr  heim  und  fand  alles   wie  sie  g«ti^lil( 
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■Mtt  üad^lnnite  er  sich  nicli!  sogleich  hinaus  tn 
p  imr  predifer  rieth  ihm  es  vorher  taufeii  zu  lassen, 
mt  ttvfe  begab  er  sich  stini  berg,  die  loei/se  firau 
^efnend  md  wehklagend,  denn  das  war  eine  der 
;eB  bedingangen ,   dafs  das  kind,  dorch  welches  sie 

werden  sollte,  nicht  getaufk  sein  dürfte,  und  so 
int  sie  noch  jeweilee  auf  dem  berge,  des  kommenden 
m  harrend.  Ad.  Knhn  no.  67. 
si  Hemikemiorf  unweit  Luckenwalde  weideten  ein 
irten  ihre  sobafe.  da  xeigte  sich  ihnen  auf  dem  berg 
m  Aoft  wei/s  halb  Behoan  ond  winkte,  als  der 
igemd  Ungieng,  erbot  sie  ihm  in  den  berg  so  kom- 
■d  sie  m  erlösen,  filr  alles  gold  was  darinnen  sei; 
ben  bewegte  ihn  nicht  da  sagte  sie,  erlöse  er  sie 
•0  werde  erst  wieder  nach  hundert  jähren  einer  ge- 
•der  es  könne;  aber  der  hirte  tiberwand  nicht  seine 
lind  die  stunde  der  erlösung  war  Terstrichen  und  die 
arsank  in  den  berg,  aus  welchem  der  schäfsr  lange 
kr  benserreifsendes  Uagen  und  winseln  hörte.  Ad. 
■0.99. 

ii  baoeri  der  auf  dem  darrboden  unweit  den  trflm- 
des  klosters  Chorin  wachte,  sah  die  im/is  fraUj 
rman  dort  die  uigebersche  (ausgeberin]  nennt,  weil 
I.  grorses  bund  schlüisel  trSgt,  plötzlich  eintreten 
^sdirak  nicht  wenig,  andern  morgens  erzählte  er 
«eigen  knechten,  was  ihm  begegnet  sei»  und  einer 
.^  ob  er  ihr  auch  nach  den  fursen  gesehn  hfitte? 
Verneinte,  sagte  dieser  'nun  dann  wollen  wir  heunt 
a  und  nachsehn.'  sie  setzten  sich  zu  mitternacht 
ä  darrboden  und  wachten ,  und  nicht  lange  so  kam 
bTstf  firau  langsam  geschritten,  alle  schauten  ihr  nach 
ben  und  gewahrten  daran  gelbe  (nach  andern  grüne) 
sin.  lachend  rief  Jener  knecht,  'die  hat  ja  gelbe  pan- 
aaP    da  floh  sie  eilends  und  kam  nimmer  zum  vor- 

Ad.  Kuhn  no.  199. 
k  buche  des  Bfltower  schlofsbergs  ackerte  ein  bauer 
Hbals  erblickte  er  eine  jungft'ou,  die  daraus  mit 
i  etsier  wasser  schöpfte  und  sich  wusch,  er  faßte 
idüch  ein  herz  sie  zu  fragen  und  vernahm,  dafs  sie 
jNUgstochter  und  mit  dem  schlofs  des  bergs  in  die 
arsunken  sei;  erlösen  könne  sie  nur,  wer  ohne  an- 
la  und  sich  umzusehn  sie  auf  den  wendischen  kirch- 

Bfltow  tragen  und  dort  mit  voller  gewalt  zu  boden 
*^werie.  Der  ackersmann  unterwindet  sich  der  that 
I  schon  glücklich  auf  dem  kirchhoft  doch  bevor  er 


918  BERGENTRÜCKÜNG 

sie  von  seinen  schullern  abgeworfen,  ^«fi  i^ 
hinlen  in  den  schöpf,  da  erschrickt  er  dcrm«[t«K, 
sich  umsiehl  und  seine  last  fallen  läfst  J« 
die  Jungfrau  in  die  luf\e  auf,  'nun  müsse  sie  hljl« 
und  ki)nne  erst  nach  hundert  jähren  von  nsM^ 
hafleren  erlöst  wi.'rdenj'  seitdem  isl  sie  noch  mH' 
erschienen.     Tellau  und  Temme  no.  201. 

Der  Pillberg  isl  ein  verwünschles  schloEt 
den  schlechten  stunden   non    eilf  bis  ueölf  m 
sich    auf   ihm    eine     frau    zu  zeigen    und  im 
ihr  haar  tu  schlichten,      sie    bal   die  hirlen  sie  u 
kein   leid  solle  ihnen  gescfaehn,  doch  wer  sie 
sie  festhalten  und  kein  wort  sprechen.     Ein  drt 
junge,    der   noch  zum   viehhülen   gebraucht  tnn^* 
einmal    all   sein    herz   zusammen    und   fafMi 
burgfrau;    während    er   hielt,    kam    ihm   allertei  bl 
vor,  bald  wars  als  wenn  ihn  hunde  beifspn,  bildilimi 
pferdc  überlaufen  wolJlen,    dennoch  hieil  er  fest 
der   angsl  drängle  sich  der  senfzer  'herr  goll, 
aus    seiner   brüst,      gleich    war   die   frau  von 
los,  weinle  und  klagte,    dafs  sie  nun  auf  ewig 
und  verschwand.     Keusch  sagen  des  Samlandu 

Auf  dem  berg  bei  Kleinteich  soll  ein  schiof»  ^ntnli 
haben,  das  schon  lange  versunken  isl.  die  vorlihrnUl 
noch  mit  eignen  äugen  gesehn,  wie  alle  tage  aiOaji» 
sehen  eilf  und  -^wötf  eine  königstochler  herauflrat  nJü 
die  goldgelben  haare  in  einen  goldnen  trag  ItanmSt.  kt 
no.  12, 

Der  Hunenberg  bei  Eckritten  war  frllber  eis  Idip 
berg,  auf  dem  die  Preufsen  ihren  gilllern  epferten;  jil| 
zeigt  sich  dort  eine  frau.  ein  bauer,  der  viel  tu  Ir 
gehört  halte,  ritt  auf  den  berg,  um  sie  zu  »eho.  «d 
sie  auch  wirklich,  wie  sie  sich  dJe  haare  irimmfa,  udi 
aber  sogleich  kehrt  und  licfs  sich  nur  durch  litt  IM) 
bewegen  noch  einmal  umzuwenden,  sie  redete  ikii  imt- 
lich  an  und  gab  ihm,  was  sie  sich  aus  den  haarin  giUat 
hatte,  ängstlich  dankte  der  bauer,  steckte  dei  gcsctii 
in  die  lasche  und  ritt  ab  i  als  er  ihr  aus  den  iiuin  *^ 
warf  ers  fori,  er  hätte  es  lieber  behalten  sglleii,  tm 
zu  hause  fand  er  noch  einige  golilkomer,  irdcW  i 
den  ecken  der  laschen  zurück  gebliebea  irireiL  t> 
no.  13. 

Mit  sulchen  sagen  könnte  ich  bogen  foUea,  keidl 
cinslimmung  sind  sie  in  nebenzägen  Terschieileo,  ai  tt 
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lende  «ollte  ausgehoben  werden*),  übrigens  kern** 
nicht  blofs  in  alemannischen,  fränkischen,  hessischen, 
tchen  gegenden,  wo  bisher  die  meisten  gesammelt 
f  sondern  ich  glaube  allgemein  in  Deutschland  vor, 
ich  in  Westfalen,  Niedersachsen,  den  Marken  und 
{egen  Osten,  ohne  sweifel  auch  in  der  Schweiz,  in 
und  Ostreich.  Schm.  1,  33  gedenkt  der  Loferer 
I  ans  dem  SaUburgischen  und  bemerkt,  dafs  die 
lit  ins  Baierland  verbreitet  sei.  Nicht  weniger  weifs 
land,  Drenthe  und  den  Niederlanden  das  volk  von 
E»i  vHjeen  oder  juffers  in  hügeln  und  höhlen  (J.  W. 
u  212),  obgleich  sie  daselbst  mit  elbischen  gestalten 
1  werden.  Thieles  danske  folkesagn  4,  33  führen 
Ü5e  frau,  den  hüde  qvinde  aus  Flensburg  an,  die 
hatzes  hütend  auf  erlösung  harrt;  4,  96  eine  gold- 
e  frau  in  schwarzem  kleid  bei  Veilefjord  in  Nord- 
andrer art  scheint  vorhin  s.  907  die  hvita  qmnnan 
iden. 

igemal  wird  die  erzählung  reicher  und  märchen- 
I  bei  Bechstein  4,  221  no.  39  von  den  leuten,  die 
ihriges  kind  im  wald  niedergesetzt  hatten,  wäh- 
holz  lasen,  es  hernach  nicht  finden  konnten  und 
achten,  bis  es  mit  blumen  und  beeren  gelaufen 
le  ihm  die  wei/se  Jungfer  in  ihrem  garten  gegeben 
da  machten  sich  die  eitern  auf  und  giengen  auch 
garten,  der  schon  in  voller  blute  stand,  da  doch 
Ite  Jahrszeit  war;  die  tceifse  Jungfer  winkte  ihnen, 
fürchteten  sich,  das  kind  wünschte  sich  alle  tage 
weinte  und  härmte  sich,  erkrankte  und  starb,  es 
1  himmlischen,  den  elben  verfallen  (vgl.  kinderle- 
no.  3).  Einem,  der  in  ödem  waldhause  herbergt, 
1  mitternacht  schuhgeschlürfe  vernehmbar,  die  wei/se 
nmt  vor  sein  bett  getreten,  klagt  ihm  ihr  leid  und 
erlösung,  wie  Condwtr4m6rs  von  Parzivftl.  Mones 
106-398. 

I  Ursprung  dieser  weifsen  frau  braucht  man  nicht 
lachen  matronen  und  feen  (s.  382.  388)  herzuholen, 
in  sehr  nah  verwandt  sind ;  unser  eignes  altcrthum 
r  noch  nähere  wesen.  eibinnen  und  schwanfrauen 
BD  in   weifsem,   leuchtendem  gewande,  unter  den 

in  sehe  aufserdeoi  DS.  no.  11.  12.316.  Mooes  ans.  3»  149. 
4,  162.  7,  370.  476.  8,  313.  Bechstein  1,121.  125.  2,  51. 
I,  180.  181.  187.  210.  4,  157.  158.  187.  209.  221.  224.  229. 
:.  157.  285.  Tellau  und  Temme  166.  189.  Harrys  1,  19. 
.  23.    Kobn  no.  64.  1 19.  206. 
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gOttinnen  dürfen  besondere  drei  genannt  werdei,  m  ^ 
sich  die  weifse  frau  und  zuletzt  die  nonne  oiederidriMi 
konnte,  Holda,  die  sich  gerade  so  in  der  miltagsoue 
und  badet,  Berhta,  die  schon  im  namen  weifse,  die 
und  webt,  Ostara  (s.  268.  740),  der  das  rolk 
opferte  (s.  52).  Holda  und  Berhta  schenken 
Sachen,  die  sich  in  gold  wandeln,  gern  fahreo  die  __ 
frauen  goldne  ringe  und  Stäbe  (Mone  7,  476.,  kiifei|i^ 
des  liegen  auf  ihrem  schofs  (Mone  b,  185),  sie  k^ 
mit  schachteln  voll  goldsand  '5,414).  wie  Berkli  ib  lib 
ahnfrau  erscheint ,  wenn  ein  todesfall  beforsteht  Ji  gn 
eilt  dasselbe  von  den  weifsen  Jungfern  (BecksL  4,  IS); 
auf  Berhtas  ungestalten  fufs  ^s.  25b  gehn  aBchdcrRi. 
fufs  und  die  langen  nagel  der  weifsen  jungfnn  ltm\ 
476  oder  der  grüne,  gelbe  pantoflTel  's.  917.  denwa« 
sollten  diese  sonst  so  auffallen  ?  die  halbweilse  blMfa^ 
ze  frau  gemahnt  an  Hei  s.  2^9  ,  wenn  maa  sie  lickl « 
einer  nonnentracht  deuten  will  Mone  3.  259.  soevM 
statt  der  weifsen  frau  ein  weifser  mann  lloac  6,  dj 
auftritt,  ist  wie  Berhtolt  neben  Berhta.  allegoriscke  hM^ 
wie  sie  cap.  WIX  darstellt,  haben  in  der  art  oil  «« 
ihres  erscheinens  ofienbar  vieles  mit  den  weiben  hn 
gemein. 

Die  durchgreifende  idee  der  tentunschm^  od  fh 
sehnten  !usung  scheint  nun  eben  dahin  zb  fissci,  dA 
die  heidnische  gottheil  zwar  noch  schön,  reick,  nichii 
und  wolthätig,  aber  als  unselig  und  verwerfe«  darfcM 
^vird.  und  aus  dem  über  sie  gesprochnen  bana  iv  aki 
Jen  schwersten  bedingungen  gelost  werden  Dig.  die  Hb 
S3ge  läfst  noch  mitgefuhl  bei  dem  jaromer  der  wcfai 
frau  blicken,  wenn  die  begonnene  eriösnng  inner bIb^ 
brochen  und  auf  weitere  nnabsehbare  zeit  hiammeli* 
ben  ist. 

Dafür  gilt  besonders  ein  eigentbämlicfaer,  sckcr  A* 
herJe^riv'ri!er  auS'iruck  :  der  welchem  dereinst  celiiifa ri 
die  thit  zu  vollbringen .  and  den  hört  zn  hebea,  dff  h 
zum  [ohn  verhe.fsen  wird ,  mufs  als  kind  m  iirmf 
gesc'üickelt  wercen.  die  aus  dem  Ao/a  des  iflBigdn* 
n-er:  «ir.  der  -eXzX  erst  9ls  äcktcackei  reif  aas  der«! 
e:rr>  ihum-s  spri^rst:  verdorrt  das  binmchea  fdcr  ilri 
es  i^^chicen.  so  verschiert  sich  die  hofnang  dei  crbiai 
bis  es  von  neuem  acss^rh.i^  cnd  wieder  wickst  ,1)S.  ü 
lOT.  223 .  cäi  steigern  noch  hinzugefiogte  bcdiigqfa: 
den  Lj>«:hkem.  iils  welchem  der  sprofs  sdüelsei  fU| 
kat  ein  Vi%^lc.a  in  die  Kjuerr.tze  zn  trafen   leckt  Fr» 
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;  bei  den  steinen  mufs  ein  doppelter  tannenbaum 
*  Wurzel  spriefsen,  und  wann  er  hundert  jähre  alt 
ei  ledige  leute  ihn  am  Wunibaldstage  umhauen ,  den 

stamm  soll  ein  schütten  auf  Dagobertstag  hinab 
schleifen  und  aus  des  Stamms  brettem  die  wiege 
lers  gemacht  werden  (Mones  anz.  3,  91) ;  jetzt  ist 
bäum  erst  fingerhoch,  aus  dessen  brettern  die  wiege 
wird,  in  welcher  der  einstige  befreier  liegen  muts 
ni.  7,  365).  zuweilen  heifst  es  blofs,  das  bfium- 
noch  ungepflanzt,  das  holz  noch  ungehauen  (Mone 
7,  476.  6,  63).  bei  Ad.  Kuhn  no.  94  lautet  die 
r,  eine  linde  solle  gepflanzt  werden,  die  werde 
ri  plantschen  (ftste)  treiben,  aus  deren  holz  eine 
e)  zu  machen  sei:  welches  kind  in  ihr  zuerst  lie- 
de,  das  sei  bestimmt  mit  dem  schwert  vom  leben 
e  gebracht  zu    werden ,   und   dann   trete   erlösung 

allen  diesen  sagen  knüpft  sich  der  einlrit  des 
I  ereignisses  an  einen  keimenden  bäum,  gerade 
weltkampf  durch  den  schöfsling  der  esche  (s.  912) 
I  in  laub  ausschlagenden  dürren  bäum  (s.  909)  be- 
ir. 

B  andre  erschwerung  des  erlösens  ist,  dafs  die  jung- 
j[ransenhafter  gestalt,  als  schlänge ,  drache  ^  kröte^ 
reimal  geküst  werden  mufs  (DS.  no.  13.  Mones  anz. 
,  47()).  schon  im  gedieht  von  Lanzelet  kommt  dies 
in  den  mund  des  drachen  vor,  der  sich  hernach  in 
nes  weib  verwandelt  (7881.  7907.  7990). 
gemal  geht  die  erscheinung  der  weifsen  frau,  wie 
sonnt,  strählt  und  badet,  über  in  den  begrif  einer 
Ide  und  nixe  (s.  459],  einer  nord.  hafsfru  (Afze- 
50),  und  auch  diese  geister  sind  der  erlösung  be- 
I.  461.  462).  zwölf  weifse  seejung  fem  stellen  sich 
se  der  menschen  ein  (Hones  anz.  5,  93).  hierher 
•nische  sage  von  Melusina.  Solche  meerfrauen 
aber  die  halbe  oder  ganze  gestalt  eines  fischers, 
Uange  anzunehmen;  einzelnen  weifsen  frauen  wird 
nhu,  schlangenschwan%y  beigelegt:  in  den  goldnen 
r  eine  königstochter  als  schlänge  verwünscht,  die 
I  dritte  nacht  menschengeslalt  erhielt  (KM.  no.  92); 
erg  bei  Dinkelsbühl  haust  eine  schlänge  mit  frauen- 
id  Schlüsselbund  am  hals  (DS.  no.  221). 
dem  begrif  der  bergentrückung  ist  meistens  auch 
t  verwünschten  heblichen  schales  verbunden,  da 
alte  held  oder  golt  in  der  berghöle  sitzt,  wie  im 
id  grab  des  beiden,  liegt  ein  unendlicher  bort  ge* 
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borgen;  die  weifse  frau,  die  schlsngeQ  Trsu,  oder  i^hiiy. 
unil  ilruclie  nlluin  hülen  seiner. 

Das  gotti.  huid,  »hd.  horl,  a^e.  heord,  altn.  Wd  i^,^ 
nen  mir  buchslüblicli  das  iat.  ciut  in  caslus,  cuslodii,  ^ 
von  curo  [für  cusq]  abgeleilel,  so  dar»  sich  aocbunut^   i 
[das  hegende,  gchutsendej  und  das  lal.  curia  [haiugi^yi 
derselben  tvurzel  fügen,  in  AuW  liegt  also  scIioBdut« 
des  bewachung,    bülens.      aus  ihesaurug,   ilal,  tpu.  t« 
franz.  Iri^sor  ergab  sich   das   ahd.  Ireso,    dreto.    dita 
skatts,  ahd.  scaz  bezeichnet  aber  nuuius  uoil  itl  «fSiT 
lieh  in  die   bedi'utung   von    tliesaurus,    gazu  Dber|«n 
noch  im  13  jh.  halle  schätz  nur  den  sinn  vun  ^«14  j< 
Ihum  [Flore  7749.  TroJ.  26&9.  3171.  Ms.  2,  Hü']  idri| 
von  niedcilegung  und  bewahrung. 

Der  allgemein  verbreilele  glaube,  dafs  im  ii  _  ^ 
erde  sebütze  ruhen,  läfst  0.  V.  4,  23,  als  er  tarn  tsiSt^  ' 
bei  des  heilands  auferslehung  redet,  sagen:  'ü'i  iculili «  ' 
giiicho  Ihiu  erda  krafUlcho ,  iob  si  sliumo  llur  irgdi  |  ' 
dreso  Ihar  in  iru  lag.' 

Aus  der  bergusg  des    schalzes  io  die  tiefe  Idfl,  1 
wer  sich  seiner   bemachligen   will   ihn  heben  i " 
glaubl,    dafs  der  schätz  von  selbst  räche,  d.  tuiicklJ 
sani  aber  fortschreileud    der  oberHäche  zu  Hl 
meistens    heifst   es,     er    komme    alljährlich  eini 
schritt    weiter  aurwürts   [DS.  no.  212].     auch  d 
keil,  Donars  kostbaren  hammer,    nach  dem  er  liri  ii 
erdboden  gefahren   ist,   sahen    wir  [s.   1G4.  1 
Jahren  wieder  hinauf  treiben,     zu  beslimroler  leil  ä 
schätz  oben  und  ist  seiner    orlüsung    gewänig;  fdill  | 
die  geforderte  bedingung,   so    wird    er   von  neaem  ii| 
tiefe  entrückt.      Jene  annäherung  aber  druckt  die  ndi^ 
aus :   'der  sobaU  blühet^   wie  das  glUck  bluhl  (s.  t 
wird  heilig',  'er  terblükC  (Simpl.  2,  IStl)  mufswi«!«« 
sinken,     das   mag   sich   aufs  blühen  einer  bitmt  tl 
neben   ihm   beziehen,      mlid.   sagte   man,    i»h  der« 
kervorkomme :   'wenne  kumt  hertiir  der  iiorl.  der  miAl 
riche  möhte  machen?'     Ms.  1,  163''.     gewöhnlich  »Hi^l  s  1 
alle  sieben,  oft  auch  nur  alle  hundert  Jahre,  sern  tuntlii   ' 
vollmondschein ,  auch  in  den  zwölften,     es  hdfuliitk^' 
schätz  tonne  sich':  an  frcitagen    im  merz  sull  er  ■ 
boden   steigen  sich  zu  sonnen   [Mones   am.  b,  313j,  J 
ausbreiten    des    waizeus   und   der    (lachsbullen  [s.  91f|  1 
dergleichen    sonnen,    der  schätz    pOegl   sieb  in  k 
heben,  und  dann  seine  gegenwarl  durch  eine  auf  ilia  b 
teade  ftininie  anzuzeigeu^   wie  über  den  hü^eln  itip' 
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ne  weht  (s.  868)  blaue  lohe  wird  auf  ihm  erbliclit 
10.  46) I  er  hat  das  aussehn  glühender  kohlen,  ei- 
ie$iel$  YoU  rothen  goldee  (Rausch  so.  7.  25.  26). 
innie  über  ihm,  so  sagt  man  'der  schätz  wettert 
iele  schätze  bewegen  sich  jedoch  nie  gegen  die 
9  der  erde^  sondern  mOssen  in  der  berghöle  selbst 
D  werden. 

hebung  des  Schatzes  wird  erfordert  stillschweigen 
ikuld.  Alle  heiligen,  göttlichen  geschäfte  dürfen 
prochen  werden,  z.  b.  heilawAc  ist  schweigends 
fen   (s.  210.  551),   zauberkräfliges  Itraut  schwei- 

brechen;  ein  beschriener  schätz  sinkt  augenblick- 
b  (abergL  214).  unschuldige  kinderhände  taugen 
rfassen,  wie  das  loos  zu  ziehen,  arme  dorfknaben 
inbuben  sind  es  die  ihn  auffinden  (DS.  no.  7.  157. 
r  sich  durch  laster  befleckte  kann  ihm  nimmer  nahen 
» 

den  schätz  erblickt  soll  geschwind  etwas  darauf 
am  besitz  von  ihm  zu  nehmen  und  alle  gefahr  ab- 
B.  gerathen  wird  brot,  oder  ein  auf  blofsem  leib 
I  kleUbmgsstück  oder  einen  kreuzdreier  hastig  über 
U  zu  werfen  (abergl.  218.  224.  612).  man  lese 
on  dem  feuer  nach. 

hört  wird  aber  angezeigt  und  gehütet     angezeigt 

9  erscheinung  jener  versunknen  beiden  und  weifsen 

angezeigt   und    bewacht  durch  hunde,   schlangen, 

auch  jene  waberlohe  oder  die   blühende  blume 

bn   und   die  wimmelnden    käfer  (s.  657)  sind  sein 

4 

in  den  berg  zu  gelangen,  worin  er  geborgen  ist, 
gemeiniglich  einer  wegbahnenden  thürsprengenden 

der  Wurzel. 

en  volkssagen  wird  ganz  einfach  eine  schöne  trtm- 
genannt,  die  der  beglückte  zußillig  findet  und  an 

st  steckt:  nun  steht  ihm  auf  einmal  ein  und  aus- 
dem  schätze  des  berges  oiTen.  hat  er  inwendig  in 
seine  taschen  gefüllt  und  vom  anblick  der  kostbar- 

rstaunt  den  hut  abgelegt,   so   erschallt  hinter    dem 

öden  die  warnende  stimme*):  ^vergi/s  das  beste  nicht  1' 

ist  zu   spftt,    und  nun  schlägt  ihm  bei  seinem  aus- 


»chsam  der  bluroe  selbst,  mehrere  blnmeD,  nam entlieh  ga- 
nod  mäuteöhrchen  heifsen  dem  Tolk  *9^gifnneinmck^* ,  das 
»  WDoderkraft  berücksichtigte,    die  senlimeDtale  deulUBg  ent- 

(er. 
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^ans  kari  an  der  ferse  die  eiserne  Ikwr  m,  aHfi  ist  ■  « 
Terschwunden  und  der  pfad  niRmermehr  za  fiadn.   Dj^ 
forme!  kehrt  in    den   saifen  vom  Odenberg.  roideifi. 
serbergen   and  vom  Harz    ond    in    vielen   andcn  jeiq^ 
regelmäfsitr  wieder   D§.  no.  9.  303.  314.    Beckstdi  ]  H| 
3/1Ö.  4/210.   211.     Dieffenbachs  Wetteraa  i  Mfll 
190  ;   sie  ist  eewis   uralt*,      gewöhnlich  wird  äie 
biau  angegeben,    nach    der  göttem  and  ireistcn 
färbe,    doch  finde  ich  aoch  fnajmrb\ume  vnd  weifte    _ 
genannt:   zuweilen   heifst   sie  scUüsselbhmi ,  vd  m  fa 
gewölbe   schliefst    and    als    symbol    der  schlfisfcfenfo^ 
weifsen    fraa ,   der    das   scklisseünmd  als   ahnmir  ni 
schliefserin  des  haoses  ziemt ,   die  aber  zagleick  da  letai 
zu  öfnen  macht  hat.     auch  giücksbiume  heilsl  sie  [Becktä 
3.212.    am  häufiu^sten   urmmderbieeme,     wrnn  M  f«db. 
bhmten  genannt  sind  .Bechst.  1,  14ti.  4,  209.  fckcJDaiM  h 
an  einem  Stengel   gemeint.      Das  gewaltsame  plöUiehe 
fahren  der  Ihur  semahnt  auffallend  an  das  eddiickirj^  li 
honom  fift  d  hwl  |>eygi    hlunnblik  hallar'  Sem.  226^;  ^ 
gar  laukst  hurdin  d  kala   hünum'  Sn.  2;   'eigi  fdlr  hai 
^d   hurd  d  hwla*  fornatd.  sog.  1,  204:  zweimlfiida 
zoprallen  der  höllenthiir  (s.  291;.     einem  hirteaknkcivvk  |i 
sein  schuhabsat^  noch  mit  ^«  eegerissen   DS.  I37j,  wieMi 
dem  wegeilenden  die  ferse  abgeschlagen  'KM.  3,  75].  rii 
der  Schäfer  den  ruf  überhörte,   brach   das  gewölbe  n» 
men ,    die  thiir  schlug  hinter  ihm  zu ,  dafs  es  knckle,  v- 
fafste  ihn    noch   an   der  ferse  des   einen  fw/m  ud  iv- 
schlug  sie,    dafs  er  lange  siechte  und  das  geholte  gdlnl  |i 
die  heilung   des   fufses   verwenden    muste   BechsL  4,  tll); 
wie  er  hinausstürzt,    schläirts  die  thür  hinter  ihn  n,  Ü 
ihm   die  fersen    weggescklagen   sind    (Harrys  2,  14).  iA  |) 
gebe  etwas  auf  das  vorkommen  solcher  formela,  aid  wUk 
sie  in  mhd.  gedichten  aufspüren.     *die  berge  nsi  üäi 
mir  Mio'   Ms.  2,  145'  scheint  schon  in  einer  redennrt  fa 
13  jh.    das   verscherzlsein   eines   früher   offen  gestaiin 
glucks  auszudrücken. 

Anstatt  der  Wunderblume  oder  schlQsselbhne  mmi 
andere  sagen  die  sprimg9ctir%el ,  ein  kraul  dai  m  ü 
auf  folgende  weise  verschaffen  kann :   das  nest  eiaei  fih 

*^  andere  formela :  *je  mehr  da  lerptreoit,  je  mehr  dl  km^r 
*je  mehr  du  TeneUet t,  je  mioder  du  ketletl  !*  nenilirh  weu  te  f^> 
icbeohte  oder  aufgelcsne  gold  deo  ichein  bat  too  laohodffMk 
lo  der  hole,  wo  gold  aof  dem  tische  liegt,  mfea  die  dniMa 
Einenden  allen  minner  den  ilaunendeo  gati  ao:  *pat6mfi 
»Ireich  einen  strich,  und  pache  dich" 


aflMuif osnmzEL  an 


oder  BdMmmpedkia,  wann  er  jnnge  iuit,  wird  mit 
MB  keil  iitgespflndet;  der  vog^el,  lobald  er«  gewahrt^ 

nnd  wf»b  eine  wunderbare  wnrsel  ta  finden ,  die 
Ml  TOryeblieh  anchen  wttrden*  er  bringt  ik»  im 
1  gelragen  nnd  hilt  aie  vor  den  keil ,  der  abbald^ 
n  stirkaten  aoUage  getrieben,  heraus  springt,  hat 
k  nun  terateiokl  nnd  erhebt  bei  des  spechts  annAhe- 
toben  lirm,  ao  erachnckt  er  nnd  MTst  die  wurael 
tfnige  breiten  anch  ein  weifsea  oder  rothes  tnch  unter 
\^  so  wirft  er  aie  darauf,  nachdem  er  aie  gebraucht 
fM  ftliere  alelle  theflt  Mones  ans.  8,  614  ans  Con- 

Jlegenberg  arit:  'ein  Togei  batst  ae  latin  wimn^ 
i  «e  tittach  bämhecM  nnd  nist  in  den  holen  hörnen, 
in  man  im  ainfl  kint  Tersiecht  mit  ainem  awicket,  so 
r  aia  kmt  nnd  hilt  daa  fttr  den  awickel,  so  verl 
>kel  her  den.  das  krnt  haist  herba  meropis,  daa 
^ämkeekelknU  nnd  haist  in  der  zöberbuch  chora, 
>  Bit  gnet|  das  man  ea  gemainklich  erkant,  wan  es 
li  gegen  im  uff,  damit  amidH  niemaa,  wan  der  ge- 
tjt  nf  den  lip.  Der  tpedU  galt  für  einen  heiligen 
■  Yogei  (s.  639).  schon  Plinius  10,  18  berichtet 
hna:  adactos  cBYemis  eornm  a  pastore  cuneos,  ad- 
adam  ab  bis  herba,  elabi  credilur  vulgo.  Trebius 
H,  dayurn  cuneumye  ädactum  qnanta  libeat  vi  ar- 
qu  nidum  habeat,  statim  exsiUre  cum  crepitn  W'^ 
UB  insederit  clavo  aut  cuneo*).  Dab  dem  specht 
B  die  sauberkrftfle  der  kriuter  bekannt  sind  ergibt 
mndem  sagen:  er  botet  aie  und  fkhrt  dem  men- 
ir  äe  auareifsen  will,  in  die  äugen,    so  sagt  Plinius 

von  der  paeonia :  praecipiunt  eruere  noctu ,  quoni- 
mif  wmriimi  videat  tuende  in  oculos  impetum  faciat; 
1.0,  00 :  tradunt  nodu  effodiendas ,  quoniam  pico 
npetum  in  oculos  faciente,  interdiu  periculoaum  sit. 
Biigende  wnrsel  soll  euphorbia  lathyria  aein,   von 


I  wiadhopf  Aeliao  d«  oaL  an.  3, 26.    Die  rabbinischa 

al  ilet  bempallenden  schawur,   welchen  sich  Salomon  in 
Mi   auf  folffende  art  rerscbafte.    er  lieft  dai  nesl  eioet 
•ocheo,  worin  juoge  waren,  und  es  dann  mii  waifaem  kri* 
ihtB.    der  tmerkahm  kam  ond  wollte  lu  seinen  jungen ,  als 
fohl  Taraiochle,  hcJte   er  den  ickamir  und   telste  ihn  auf 
ndem  ßeng  Salonoa  böte  überlant  an  an  achreien,    da(s 
erachrack  und  den  achamir  fallen  lief«,  den  jener  sogleich 
'(Ifi^era  mylh.  wb.  1, 121).    Dat  enlblen  die  geali  Roman. 
kÜMi  ao  Ten   dem  Togel    9irtmf§  ond  dem  harbaigahoüen 
te  wurm  fkmmmrt  (Grilaea  ibefi.  2,  227J.:        .  i  f. . 
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den  IlBlipnern  sfeiracavallo  genannt,  weil  ihre  oiriaM m- I 
die  metalle  so  slark  ist ,  ditrs  auf  sie  irelende  {»(r^  ^  1 
hureisen  im  stich  lassen  müssen.  ,  ' 

Es  gibt  aber,  aufser  solchen  IharspreiiEendn  «i^^ 
noch  ein  anderes  uraltes  mittel,  ^old  anil  icliiiie'  ^  ^ 
liefe  der  erde  aafzuspiiren  und  tu  erwcrtina:  .ti.  ^, 
schetruthe.  Warum  übertrüge  schon  eine  »W.  ^mtth 
ducpus  durch  viunsciligerta  [gramm.  2,  ^40.  Gnf4,  jn  \ 
hätte  sie  nicht  den  begrif  der  zauberhriiniaen  tgttii  ^  ' 
curs  mit  ienem  ausdruck  am  nächsten  zu  erreichen  ^tfiMtf 
an  sich  fährte  das  lat.  wort  weder  auf  wunsd  nixktlfr 
sehen  (N.  Cap.  1(>.  37  verdeutscht  fbigegtrta,  vjrn  hIi. 
Ulis),  die  Vorstellung  einer  zenberrulhe  unlir  ^«Äitu^ 
deutschem  namen  war  also  sehr  frühe  begruniirt,  nd  di^ 
ser  name  hitngl  wieder  zusammen  mit  dem  neltftieqndK 
nen  sinn  des  wortes  wünsch,  das  wie  sxlde  Mwol  tei  ik 
begrif  von  glück  und  heil,  als  persönliche  «eKaWari 
und  Seide  beteichnet.  der  diminutivform  bslbra  uIim  lA 
in  dem  compositum  wwuci&gerla  nicht  die  pcriüiilictie  b^ 
deutung,  sondern  die  sächliche  an:  es  ist  die  lerlc,  M 
deren  besitz  man  alles  irdischen  heiig  theühiFi  niri,  ii 
gäbe  dieses  heils  geht  von  dem  allwalleadcn  WttDtn« 
(s.  390). 

Auch  die  dichter  des  )-)  jh.  l>L'dienen  iich  dn  ■» 
drucks.  Conrad  in  der  schmiede  fA\  (614),  Mariinilte 
Stabe  Moses  vergleichend:  'd&  bist  diu  wlMtciflfnlr,  Im- 
mit  Qz  einem  steine  wazzer  wart  geslagen';  1M(IM^ 
■dA  seiden  (?  Seiden)  w^nachelgerle  ;  Troj.  198Sä  m  G^ 
Jena:  'gcbtene  als  ein  icünschelgerle  kam  sie  2t«heku !(<■ 
rehl" ,  wie  dtlnische  Volkslieder  in  gleichem  sinn  liljmMl 
(iilienstengel)  verwenden;  Troj.  2215  'alles  lieMudnalv 
sekebrit';  Gotfricd  in  einem  minnelied  2,  9 ;  'der  tklii « 
■räAtcAe/ruofe' ;  Nilhart  im  rosenkr.  3:  'gespiltm  tkktt 
w^fuckelraoten  stam' ;  in  Albr.  Ttlar.  mehmitl«  «Mri^ 
gerte  und  KiAnschebruole  (4146) ,  wüascheUime  da  «- 
men  [4321)  weil  varm,  nhd.  farn  (filix)  ein  heilknti  k 
Die  wichtigste  stelle  findet  sich  aber  Mb.  1064  [«emicltf 
einer  eingeschalteten  strophej  gerade  bei  betcWÜmf^ 
Nibelungeborts: 

der  iBuntck  lac  dar  under,  von  golde  ein  riteM 

der  daz  faet  erkunnet.  der  möhle  meister  tin 

wol  in  al  der  werlte  über  islicben  man. 

unter  gold  und   gesteine   des   horts  lag    eine  nithe,  IflO 

wanderkraft  (wansch)   alles   heil,    alle   wonoe  enlhitll,  *> 

ihren  werth  kennt  (ich  setze  nach  rfielelln  blofs  ein  uaM 
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iehe  'das'  darauf),  dem  ist  gewalt  ttber  alle  men- 
rlieben ;  die  wünschelraf he  brachte  nicht  nor  schfitze 
sie  stfirkte  und  mehrte  fortwährend  deren  ^ehalt. 

beifst  die  wünschelrutbe  golden.  Gewöhnlich 
in  sie  aas  einer  hasektaude;  nach  Vintler  ist  sie 
ige  vweig  (somerlate)  eines  wilden  haselbaumes.' 
dazn  bei  rechtem  mondschein  ein  ast  mit  einer 
twispel  (forca)  geschnitten  und  dreifach  zuscunmen^ 
*).  andere  fordern  eine  weifse  hasel  oder  Arcfio- 
f  die  gabel  oder  twiele  hat,  in  einem  jähr  gewach- 
vroran  kern  flecken  altes  holz  ist,  sie  mufs  so  stehn, 
md  westsonne  durch  die  twiele  scheint,  sonst  ist 
gut.  wer  sie  brechen  will,  geht  an  einem  neuen- 
morgens  zwischen  3  und  4  uhr  stillschweigend  zu 
I  kehrt  sein  angesicht  gegen  morgen,  neigt  sich 
or  der  ruthe  und  spricht:  'gotl  segne  dich  edles 
sommerzweig  I  (darauf  folgen  sieben,  in  den  mekl. 
\ — 117  mitgetheilte  beschwörungenj.  Jene  ver- 
Conrads läfst  eine  einfache,  schlanke  gerte  yer- 
Man  unterschied,  wenigstens  später,  mehrere  arten : 
9,  brandruthe,  springruthe,  schlagruthe,  beberuthe. 
allen  wurde  die  hasel  verwendet,  einige  aus  mes- 
▼ielleicht  auch  gold  verfertigt.  In  Niederdeulsch- 
man  toickerodey  von  wicken,  zaubern,  weissagen, 
iie  ruthe  richtig  in  der  band  zu  halten  (beide  en- 
nd,  so  dafs  der  stiel  in  den  sie  zusammen  laufen, 
ärts  kehre),  dann  schlägt  sie  an,  ihr  stiel  dreht 
den  gegenständen,  die  sie  anzeigen  soll,  bleibt 
m  diese  nicht  vorhanden  sind,  ruhig.  Nach  andern 
jeder  band  eine  zinke  der  beiden  gabeln  fest  em- 
m,  dreht  sich  dennoch  die  eine  zinke  mit  unwi- 
ler  gewalt  nach  dem  boden,  so  ist  ein  erzfeld 
I.  dabei  wurden  auch  formein  gesprochen :  ^ruthcj 
frage  dich,  wo  der  beste  schätz  mag  liegen?' 
»te  mittelst  der  wünschelrutbe  verborgne  schätze, 
wasserquellen  (darum  beifst  sie  in  der  Schweiz 
hmecker,  Tobler  80''),  ja  mörder  und  diebe  zu  ent- 


ert  unwürd.  dortor  p.  3— 8,  vgl.  den  doppelast  der  tanne 
8.  921)  und  die  drei  blumen  eines  Stengels  (s.  924)  rate 
enden  (abergl.  950);    lindenast  mit  nenn  iweigeo  (Rhcsa 

irgetcbichle  der  wunschelrulhe  im  nenen  ÜL  anz.  1807 
n,  Tgl.  braunschw.  ans.    1752.  p.  1625.    golh.    tascbtob. 
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In  Anshelms  Bern,  chron.  2,  8  finde  ich  des  mini 
ghickssiäblm,  wie  vorhin  glücksblanie.  der  fnB2.iaaei| 
baguetie  dicimaioire :  nach  den  mem.  de  Tacad.  edlm  i 
2bf   'de  coadrier,  fourchue  ff  um  cöUJ 

Sollte  das  alin.  gambatUeimM  S«m.  77^  Ö3^  ejui  j^ 
liehen  be^if  enthalten?  teinn  ist  ramas,  ▼irg*  [gPik. tfk 
ahd.  zein .  affs.  tdn .  alts.  tön)  *] ,  gamban  widentekt  da 
seitherigen  deotunizen.  in  der  letztgedachtea  itdk  tU 
ganbanteinn  im  waid  geholt: 

til  holtz  ec  gtec  oc  til  hrfls  vidar 
gambamiem  at  gela.  gambamieim  ec  gat 
Sem.  60^  handelt  es  sich  auch  von  einem  gtaimmM 
amgeta,  was  recht  gut  Wünschelmahlzeit  der  göUerbeiit 
ten  könnte,  ich  würde  die  Variante  gamansinU  leb^ 
und  gaman  wonne  auslegen,  wie  wunsc  zu  wunu  gdini 
mag.  indessen  steht  Beov.  21  ags.  gambam  fyfiia^  ^ 
schieden  von  gomen  (gandium';.  auch  'laau  aöidl  ec  b 
drep'  Sem.  ^4^  verdient  erwägung,  tams  vöadr  (Tir|i  £. 
mitoria;  ist  sicher  ein  Stab  von  zauberharter  wirkii|. 

Ausrührliche  sage  von  einem  wunsckebtab,  fa  k 
h.  Columban  einem  armen  mann  schenkte ,  dieser  akcr  ri 
anstiften  seiner  frau  zerschlug ,  findet  sich  ia  Ate« 
Scoti  vila  s.  Columbae   cap.  24  [Canisii  Icct  antif.  Im.  ^ 

Am  bedeutsamsten  für  den  orsprünglicben  ni  kt 
wnnschelrothe  wird  das  vr^f'ic^foi  des  Hermes  (der  ok- 
ceus  des  Mercur, :  gerte  um  welche  sich  schlänget  viiiü 
die  schlanffeo  scheinen  aber  erst  aus  den  zweigei  der  ein 
gebildet,  so  dafs  die  allere  gtifido^  (Odyss.  24, 2)  wihr* 
scheinlich  die  zwiselform  der  wnnschelgerte  hatte,  k 
hymn.  in  Merc.  527  nennt  sie  ol^nv  *ui  n/oiiiov  jojlfe, 
yuvnnry ,  igiTitit).f»r ,  golden  (wie  im  Nib.  lied],  dm- 
blätterig,  glück  und  reiehihum  schaffend.  Da  au  Iff- 
cur  zugleich  den  geflügelten  petasus  trägt,  wie  Wüka 
durch  das  pilei  nmbraculum  kennbar  ist ,  darin  aber  li^ 
derum  die  idee  des  wütuckelkuU  [s.  828)  waltet,  die  M 
und  segenbringende  wAnschelruike  auf  den  persöniehi 
Wunsch^  folglich  Wuotan  bezogen  werden  mufs;  so  ichail 
mir  in  dem  zutreffen  aller  dieser  fihnlichkeiten  uakwah 
bare  bestäligung  der  urallen,  unerborgten  ideatitit  mi- 
schen   }ymotaH   und  Mercur  zu   beruhen.     Rudolf  m  W. 


1809.  p.  1  —  19.     die  behauplung,    dafs  sie  erat  teh  dea  H^k 
Deultchlaod  briuchlich  gewordeo  sei,  scbeiot  falsch. 

*;  es  Löoote  auch  sagilta  bedeuten,  was  an  Martiof  fta  Anh^ 
'nach  schaue  mit  pßien  saochen*  gemahoL 
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(f  koMM  gtf  Wol  Vfat  Wuludiei  blmmuT  mefaieft;  da 
Im  beifpM»  aiii  G«rh«rf  (s.  127)  xeigen,  Wie  ge- 
Im  die  perieaiieetion  wer. 

li  nylliiiehe  TerMItnb  fteryeiilrieUsr  iebitee  Wie 
NMfer  beiden  mid  götler  tief  uns  auf  "Wiiotoii ,  den 
m  aeUpTer  ud  geber  aller  dinge  geleilef/  der  aÖe 
jaen  aehlUe  weifa  (Tngl.  aaga  eap.  7).  ' 
Mker  den  blmen,  krintern  nnd  mthen  iind  noeh 
Ange  rar  kebung  dea  aebaliea  beMIflüeh.  So  adn 
\ißanet  b&dk,  nmf  dem  keim  hettee  kärehen  iet,  ge- 
nd  an  derateHe,  wo  daa  geld  yergraben  Hegt,  gleieh* 
ai  geiale,  der  aeiner  bfltety  xum  opfer  angebunden 
(Itonea  am.  6,  805).  andere  fordern  ein  adkadneii 
Ni '  den  avch  nicht  ein  einaigea  weifsea  federoben 
»auH  brecbe  der  tenfel  dem  hebenden  aeinen  hall 
•n  4j  207).  Ober  Terwnnaehtea  geld  ist  der  üneh 
roehen:  nir  der  aolle  ea  linden ,  der  ea  all  a^ai 
am  kikmem  muffAge;  einer  achniltle  aich  daan  ei- 
iMn  pflng  und  Tollfllhrle  die  bebnng  (Renach  San- 
Wf. 

f  den  borte  liegen  aber  bilende  kumie^  eekkmgem 
aeban  (DS.  no.  13.  150.  Sebm.  2,  209). 
naiea  eorbef.  ad  a.  1048  (Panllini  p.  886):  'ajUnt  in 
MTg  mägnnn  tbeaanrmn  absconditon  eaae  ^  ifieni  M- 
lii  Gortodit  con  oenlia  igneit'  und  im  eamen  de 
wgo  (PaulKn!  p.  599): 

iMdoa  eami  est  tenebroaum  Tineina  ad  antmn 
Wmawri  cmeioe,  qnl  latet  imoa  ibi, 
Ana  eaf  viina^  color  atqne  nigerrimnt  011, 
iaphlulnm  et  eonctia  baiitns  nsqne  gravis. 
len  birnbanm  sah  man  giflbende  kohlen  und  naebfs 
sninarseii  pmdet  liegen  (Monea  ans.  7,  227).     Auf 
iste  dea  gewölbea  lag  eine  kröie,   auf  der  andern 
fker  kmd;  als  die  banerafran.  mit  einer  toi(  der 
'^•firan  dara  empfangnen  gerU  omhersehlng,   wnrde 
It  kokbckwarz ,   worttber  die  fran  erschroobeft  daa 
|bn  brach  und  die  erlOanng  Tereitelte  (Mones  ans.  6,320). 
ill  thier  steht  niher  sn  goM  und  achataen  ah  die 
^  die  aich  auf  dem  goldhanfen  niederringelt  (s.663), 
'  abscbattelt  (s.  654),  goldkronen  trflgt  (a.  660).   ^it 
Ke  weifse  fran  selbst  in  halber  oder  ganzer  schlangen- 
eracheinen.    An  dem  wasser  vor  der  goldhOle  botet 
oferoy  xischende  schlänge,  wer  ihr  keck  anf  den  köpf 
an  deknt  sie  sich  an  einer  brflcke  Ober  daa  waaser, 
Uhn  beaohreiten  nnd  dann  ao  viel  ar  will  goMerde. 


liers:  an  dieser  stelle  Irst  der  KnecU,  i 
sichlig  gewonlen  war,  ein  und  saminelle 
er  laschen  und  das  ausgezogne  oberhem 
es  ihm  einfiel  eine  begltriterin  herbei  z 
resi  des  schnUes  nulladea  sollte,  abvr  i 
ballte  in  dem  furchtbaren  brausen,  dig  sii 
'scbutt  aus  das  geld,  gchiilt  aus  das  ge 
der  erschrockne  alles  ge)d  hinwarf  and  i 
sugenblicklicb  senkte  sich  der  wurm  m 
den  berg  und  Ecblofs  sich  die  erde  wi«d 
war  vorüber  und  die  sonne  schien  liel 
geldgtiirke  lagen  da,  die  beim  hinwerft 
schlangenrin^s  gefallen  waren  (Reusch  Si 
Der  grofse  horl,  auf  welchem  Fäfm 
gold  gebildet  worden,  das  die  göller  i 
und  füllun^  hergeben  musten,  Loki  aber  \ 
Andvtiri  ahgenommi^n  hatte.  Sigurdr,  i 
drachen  lod  in  seine  gewati  nahm,  wMei 
avf  Granit  rücken  fori,  und  davoo  biefj 
Grana'  (Granonia  sarcina,  witre  ahd.  Kran 
merkwürdig  sagt  in  einem  schwed.  volks 
193)  die  Jungfrau  ihres  brtutigams  harren 
vore  det  den  ungersven  som  jag  sku 
sä  forde  han  det  guldel  pa  gaDgarem 
Nach  dem  gedirhl  vom  hUrnen  Slfril* 
den  grhHla  zwar  aurh  durch  erlcgung  des 
chenslein,  und  iätü  Um  auf'  sein  rot  {IQ 
die  abkuufl  des  goldes  anders  erzählt,  e; 
ges  hört,  und  Nibling  ein  zwergkänig  hin 
söhnen  (13,  4.  14,  3.  134.  X  166,  3L  I 
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sich  so  bewegen  begann  und  einstnrs  drohte,  flOeh- 
nd  in  eine  hole  unter  dem  drachenstein,  wo  ihn 
Siegfrid  fand,  bargen  (s.133,4.  134,3.  135,1).  ein 
der  immer  nach  fünf  jähren  und  einem  tag  zu 
inr  einen  tag*)  menschliche  geatalt  annimmt,  hatte 
ats  und  eine  schöne  (Königstochter  in  gewahr ,  eine 
frait,  die  Siegfried  zusamt  dem  schätz  erlöste. 
liges  bleibt  in  dieser  Torstellung  unklar,  noch  wird 
ch  das  epos  von  den  Nibelungen  selbst  erhellt. 
d  erlangt  den  hört  Niblunges  nicht  als  er  den  lint- 
tödtete,  sondern  als  ihn  Schiibunc  und  Niblunc  ba- 
1  fcAal»  %u  theileHy  was  sie  selbst  nicht  Termochten. 
ri  wird  'üz  eime  holn  berge'  getragen,  es  scheint 
r  Zwergen  angehörte  und  Schiibunc  und  Niblunc 
nr  art  waren.  Nach  beiden  liedem  stammt  also  der 
on  Zwergen,  wie  in  der  edda  Yon  Andvari  dem 
I,  als  elbische  wesen  sind  sie  schon  an  und  fttr  sich 
und  hflter  unterirdischer  schätze,  da  sie  im  gebirge 

(s.  418.  421)  und  sie  hiegen  (s.  432.  867)  gleich 
Stern,  an  den  wünschelhut  gemahnen  die  hehl  und 
ippen  der  zwerge  (s.  431);  das  zwerggeschlecht  hegt 
tet  schätze,  gleich  den  drachen**),  wie  frau  Holda 
lenden  beer  zieht  und  im  berg  eingeschlossen  sitzt, 
lie  auch  mit  den  eiben  zusammen  (s.  421).  zu  hö- 
r  zwerge  wird  der  eingang  gefunden  wie  in  die  ver- 
tan berge,  entführte  menschen  bringen  eine  Zeitlang 
rilschaft  der  elbischen  geister  zu  (s.  463)  wie  in  frau 
terg  (s.  888). 

ifs  Nibelung  und  Schilbung  die  vftterliche  hinterlas- 
ift  getheilt  haben  wollten,  wird  auch  Bit.  80'  ver- 
,  dafs  sie  den  sckaU  nicht  theilen  konnten^  ist  ein 
mythischer  zug  (s.  426),  den  ich  im  verfolg,  wann  ich 
n  Wünscheldingen  handle ,  näher  beleuchten  werde, 
ie  der  band  hnit  göttinnen,  weisen  oder  weifsen  frauen 
Iden  in  gefahr  ausschlägt,  gereicht  ihnen  auclk  des 
BTwerb  ztim  unheil.  wer  den  schätz  gehoben  hat, 
•Id  sterben  (Mones  anz.  7,  51.  53).  Weil  Andvari 
a  von  Loki  abgedrungnen  ring  verflucht  hatte,  brachte 


mt  mit  desseo   Tater  Ejlimi    ideDÜsch   sei.    Ejlimi    (insulae, 
ttos,  fast  das  umgedrehte  Laufey  s.  225)  enthiU  ej  =  ahd. 
BOgia,    welches  auch  io  Eugel  liegen  mufs. 
io  tac  io  der  helle  hit  leng  ein  ganzes  jür.  28,  2. 
chalibälende   berggeisler   in   der  Schenkofenhöle,    im    Rei- 
I,  in  Zillarthal.    Maehari  Gaatein  i.  145. 
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derselbe  ring  auch  Hreidmar  und  seinen  s&hnen,  fw  ^ 
drücklich  darauf  bestanden,  und  Stj^urd  und  BrynliiU  rer- 
dcrben,  deren  Verlöbnis  durch  ihn  geschab  (Sn.   UO, 

Das  gold  beifsl  eltn.  orms  bcdr  oder  PBfnis  bieli,  4(i 
wurms  beti ,  des  drachen  lager ,  der  gleichsam  darint  M- 
tel.  Büi  wird  zum  wurm  und  liegt  auT  seinen  gvliikiAti. 
fornm.  sog.  11,  158.  draco  thesauri  custos.  Sau  tni». 
101.  'incubas  gazae  ut  magnus  draco  custos  scylhid  lad' 
Martial.  12,  53.  der  getzhals  und  drache  werden  Am 
gutes  nicht  froh. 

Auch  Morgenländern  und  Griechen  waren  sdiatzhOtMdr 
drachen  bekannt,  der  hnnderlköpfige,  nimmerKhlifMifc 
bewachte  des  hesperischen  hains  [scylhici  luci)  goMpfÜ 
Pholius  Bekk.  150,  G,  16.  Den  allen  war  daneben  die  tw 
Stellung  geläufig  von  greifen,  die  des  goldes  warten.  gHft»  ■ 
golt  Parz.  71,  17  ff.  . 

An  der  stelle,  wo  scliälze  glühen,  soll  auch  zDwedn 
ein  kalb  liegen  (Reusch  no,  47),  ich  denke  nicht  als  hoir,  | 
sondern  gegenständ  des  Schatzes,  denn  Schatzgräber  i;etia 
vor  nach  dem  goldnen  kalb  und  nach  der  goldnrn  flatti 
mit  ihren  zwölf  kücblein  zu  graben*],  worunlrr  dmilic) 
etwas  mythisches  verslanden  wird. 

Beachtenswerlh  ist  was  Benner  5100  siebt,  dils  dl 
begrabnen,  d.  h.  ungehobnen,  unerlöslen  schitie  drraal 
dem  anlichrist  werden  sollen,  dessen  erscheinen  wir  tAm 
vielfach  in  die  Vorstellungen  von  dem  wütenden  hetr  lal 
bergenlrückten  beiden  eingreifen  sahen. 

Manigfuch  fliefsen  die  sagen  in  einander  aber,  wai  t« 
dem  treiben  der  elbe  und  zworge  in  bergklufteo  mi  m 
rumpelgeislern  in  öden  häusern  erzählt  (s.  4^1).  in  m^ 
v>üaschlen  schlofs  harrt  eine  Jungfrau  mit  ihren  sckIMI 
auf  erlösung  (KM.  no.  4),  ein  anderes  ist  von  teafolt  te- 
sessen  [KM.  no.  81).  Dabei  kehrt  aurh  der  zug  irie^H; 
dafg  der  unselige  geist  sein  baupt  unterm  arme  trtgt  (KI 
3,  13),  wie  der  anführer  des  wütenden  heers,  nnd  M 
er  sich  von  dem  frenidling,  der  den  bann  lösen  soll,  di 
hart  scheren  läfst  (KM.  3,  9.  Mones  «nz,  7,  365,  »f  1.  *i 
bekannte  mflrcben  bei  Husaeus).  die  alle  fabel  tob  im 
wasserbSren  (s.  447]  setzt  Schrate  in  dns  verlassen«  b> 
und  Beovulf  befreit  die  nachts  von  Grendel  heimgemckli 
königshalle.  Ein  solches  haus,  in  dem  es  nicht  riGhti|~ 
scheint  mhd.  icunderburc  zu  heifsen:    'ich   sunge   oock 


*}  PIaquel  cooles  popuUirci  de   Bijieot.     U««««   1834  p. 
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tmche  ?)  Ilt ,  der  manigen  in  der  wwUkrburo  Torslan- 
lAl  dar  stnen  gtt'  Ms.  2,  177*. 
Der  eDtrfleknng  in  berge^  dem  verwünschen  in  die  erde 
ich  das  venmken  in  cKe  gewässer  fthnlich  nnd  erfolgt 
ieichen  Ursachen,  was  dort  die  eibe,  empfangen  hier 
ixen  and  seegeister.     Holla  wohnt  nicht  nur  in  dem 

bergy  auch  im  brunnen  und  weiher. 

I^ir  werden   also    heldengeistern  und  schätzen   ihren 

Ihah  im  wasser  wie  im  berg  angewiesen  sehn.    kOnig 

lilzt  im  bnnmen  su  Nürnberg,   mit   dem   hart   in  den 

gewachsen  (DS.  no.  22)*).     Der  Nibelunge  hört  liegt 

iein  ^ertenkt:   Ktn   skal  rtda    r6groMmi,   t  veltanda 

l^sax  Yalbaugar.'     Saran.  248*.     nach  dem  Siegfrieds 

67y  4  schüttet  ihn  der  held  selbst  in  den  ström  ^   auf 

Dicht I    wie  ihm  Engel  geweissagt  hatte,  die  recken 

sr  verloren  gehn  sollten;    das   epos   Ififst   aber   erst 

^  nach  Siegfrieds  mord,  den  hört  zerstören,  1077,3: 

er  sancte  in  d6  ze  L6che  allen  in  den  Rtn, 

Mchah  heimlich  und  vor  Chriemhilde  verborgen,   die 

ich  zaletzt  in  seinen  hfinden  wfthnte,    bis  es  antwor- 

308,  3: 

den  schätz  weiz  nu  nieman  wan  got  nnde  mtn. 
Zweifel  versetzten  andere  sagen  ihn  auch  in  berge: 
in  Nerike  lebenden  zufolge  soll  er  dort  im  Kilsl^rg 
er  Schlüssel  zur  berghöle  unter  einem  rosenstrauch 
!irt  liegen**}.  Ms.  2,  169>»:  der  hnehmge  hört  Itt  in 
karlemberge  in  (den  Rheinbewohnern)  bt';  wofür  MsH. 
*  'der  Nibehmge  hört'  und  'in  dem  Lurlenberge*. 
ge  kann  für  Nibelunge  stehn  wie  ImelAt  für  Nibel6t 
s.  358] ,  den  Lurlenberg  will  ich  gelten  lassen ,  falls 
säen  wird,  bei  Burlenberc  dachte  ich  mir  den  Burg- 
f,  Bürglenbergy  ahd.  Burgilünberc,  am  Rhein  unweit 
;h  (Dumbeck  p.  339),  wo  Harlunge,  vielleicht  Ame- 
mit  ihrem  schätz  hausten  (beldens.  s.  186 — 188). 
der  Venusberge  im  Breisgau  und  Eckart  kann  sich 
darauf  beziehen,  das  Harlunge  goli  (Dietr.  7835) 
aber  in  amelungische  und  gothische  sagen  ein,  Arne- 
bort  wire  möglich  wie  der  berühmte  Ermenriches 
von  dem  so  viel  berichtet  wird.  Und  Etzel,  den 
irigen,  Ififst  Yilk.  saga  cap.  381  zwar  zu  Siegfrieds 
das  ein  berg  verschliefst,  gelangen,  aber  bedeutsam 
verbnngern,   so  dafs  auch  sein  verderben  der  Nif<- 


gL  Ettoert  unwörd.  doctor  720.  721. 
Idaaa  10,  269. 
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lAnga  Bkitllr  nacb  sicU  zieht,  wogegen  daniiclie  litdtr  ««t,! 
len,  dafs  Grcmild  im  berge  einsefchlossen  lid  Hiii 
(d.  i.  NibdungB)  schals  veräihmBOfalt^t  (heldrni.  l  30«),  ^ 
maniglache  bezflge  leiden  es,  sellisl  den  wiit  tiinn  ^] 
t-wm  lolouantun,  welches  die  Teotosaß^n  i*  dn  m  m 
Tolosa  senkten'],  einwirkung  auf  allgolhiscliii  lageni^ 
sutlen. 

Der  erzBhiuRgen  von  unlergegan^Denp  nrinba 
bvrgen  ist  eine  menge,  bei  ruhiger  Hol  tchsid  bn  n^ 
ragende  spitzen  der  thürme  snd  vernitninl  ilve  (InAft 
lauten,  kaum  liausen  da  entrückte  menschen,  iDJai^ 
gen  ist  allßs  leben  verstummt.  Dreierlei  sigcahiAd  \ 
ich  hervorheben.  Das  naliendtt  varhinanii  {i|lt(|  ^ 
redende  ihiere  angesagt  zd  werden;  die  e^wili  Jh 
vels,  dessen  abndung  auf  dem  fufse  folgt,  hat  ibaiii|r 
verliehen  oder  ein  zauber  dem  menschea  venu 
ihrer  stimme  geöfnet.  Von  einer  silberweiftM  tctli 
geniefsl  der  diener  ein  stück,  und  plötzlich  lerAikl  tr, 
hahner,  enten,  ginge,  tauben  und  Sperlinge  »[4« 
den  bevorstehenden  Untergang  der  bürg  bespreito 
no.  131).  dies  wird  von  Isangs  schloFs  bei  Seeburi,  l 
liches  von  Tilgburg  bei  Dahlum  [s.  bSI)  erzählt,  nsi 
wis  noch  in  andern  gegenden.  Dann  kommt  Tor,  üli 
frommer  kranker  mann  seinen  sobn  ausschickt  uak 
Wetter  «u  schauen,  und  erst  der  helle  himmel,  dintf 
kleines  wOlkchen  am  säum  des  bergs,  aIlmllich«iKi 
wie  ein  hut,  wie  eine  wanne,  wie  ein  scheuerUior 
kundigt  wird,  und  nun  sich  der  alte  mann  tdmdl 
eine  hübe  tragen  läfst,  weil  gotles  gericht  jedl  ilba 
Suggentbal,  Sunkenihil  hereinbreche  (Hones  «ntJ, 
vgl.  mit  Schreibers  tb.  1h40  s.  271).  das  ubHilen 
trellicb,  wie  unversehens  und  schnell  die  gefihr  dtf 
tergangs  steigt.  Dieselbe  sage  gewiihrl  aber  rtodi 
drillen  bedeutsamen  zog.  Als  das  wasser  alle  blnier 
genthsis  zerrissen  und  überQutet  halle,  blieb  von  «IM 
wohnern  nur  jener  alte  mann,  sein  söhn  und  eii  1 
kind  am  leben  erbalten,  dies  kind,  ein  knBbletn.id 
in  seiner  wiege  mitten  in  der  flut  und  bei  ihni  bifH 
eine  kalze.  so  oft  die  wiege  auf  eine  seile  sick 
sprang  die  katze  auf  die  entgegengesetzte  und  bnd 
so  wieder  ins  gleichgewicht ,  darüber  gelangte  dii 
glücklich  bis  unterhalb  Buchholz,  wo  eio  im  doli 
Wipfel    einer    hohen   eiche    bangen    blieb,     als  du 


*)  JmUbhi  32,  3,  vgL  Doneker  origine« 
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n  war  ond  der  bäum  wieder  zaginglich  wurde^  holte 

herab  und  fand   kind  und   katze   lebend  und  un- 

da  aber  niemand  wüste,  wer  des  knäbiein  eitern 

:  wlirM  y   benannte  iftan   ^s  nftch   d^  wipfel  des 

Dold  und  dieser  name  wird  von  seinen   abkOmm- 

loch  beute  geführt.     (Hones  ans.  6,  69  und*"  Voli- 

r  8y  535).     Die   sage  stimmt   willkommen  zu   der 

ingefahrten  welschen,  in  welcher  bei  aller  sonstigen 

denheit  gerade  so  die  wesentliche  .rettung  des  kinds 

viege  erzfthlt  ist,  was  mir  den  sinn,   den  ich  auch 

i.  lüdr  s.  526   beilegte  noch  stfirker  zu  bestätigen 

schön  ist  die  gesellschaft  der  beigegebnen  katze, 

li  hahn  und  hund  dem   einfachen  alterthum   Zeugnis 

nuste  (RA.  588).     Aus  dem  namen  des  fQndlings 

ihd.  Toldo,   d.  i.  wipfelgeborner )  verstehe  ich  nun, 

ian  volksmund  heifst,  auf  dem  eichbaum  oder  nufs- 

eboren  sein  (s.  538);   wie  genau  die   mythen   von 

lind  Schöpfung    sich   zusammen  fügen    ist  unzwei«*- 


CAP.  XXXIII.     TEUFEL 


Die    vorsleilung    des    leurels    on<l    leufliscln  g 
welche  allmälich  auch  in  dem  Volksglauben  »o  ptbail 
fang  gewonnen  und   so   feste    wurzel    gegchligm  b|  I 
UDSerm  heidentbum  fremd.  * 

Überbaupt  scheint  es ,  dafs  ein  das  h< 
gegensätse  spaltender  du&Hsmas ,  wo  er  nickt  ■  ■ 
tiefsinn  des  Systems  (wie  etwa  des  zendischen]  sättt  J 
hat,  späterhin  nur  durch  abstracte  pbilosoftbem«  itt\ 
wird,  den  in  breiter  mitte  liegenden  sinnlichea  njitg 
iel  er  angemessen. 

Einen   darchdrineenden  idealislbchen   onttnctM] 

sehen   gutem    und    bösem    geist,    Ormazd   und  i 

keani  weder  die  indische  nad  griechische,  nocbitiedt 

göllerlehre.     vor  der  gewalt  des   einen  allwallendn  | 

I  terschwindet  des  kakodimons   macht.      Ans  dietK  ij 

I  •rwichsen   dann  trilogien    [Brahma,    Vischnu,  Si«i;J 

I  hseidoB,  Platon;  Wuotan,  Donar,  Fr6;  HAr,  lafnUr,  fi 

^  dsdc^aiopo,    and   die    falle  des    pantheismiu.    Gi 

,  4at  rMfMerei  ist    aber,   dünkt  mich,   dafs  du  gi 

f  mrilbUige  priBcip   in  dem  gölllichen    Obcrwieil; 

'le,   dem   ganzen   untergeordnete  gotlheilen  ne 

1  bösen  oder  scfaidlicben,  wie  der  nordische  Lold,  i 

'  «lur  gleichwol  immer  noch  der  des  Bepbislot  nllierl 

■Js  des  chrtsllichen   teafeb.      Selbst   in   den  elbittiB 

I   ilern  wallet  die   gute  vor;   dem  nix,    dem  kokold, ; 

riesen  nird  nur   Iheilweise  grausamkeil  oder  Ubit  ij 

legt.     Hiermit  im  einklang  ist  die  milde  vorstelli 

[  lllerlhums  von  tod  und  von  nnlerwelt. 

Darum    braucht  jedoch   in    dem  gestalten  i 
'  reicblhum    solcher    mythologien    der  duaiistiscbe  j 
nicht  völlig  zu  schweigen,  in  einzelnen   ztigen  trill id 
ohne   in   das   ganze   einzugreifen,      hierher  fillen  t^ 
mylhen   von   tag   und  nacht ,    von   licht    und  gchvi 
[b.  413),   von  Sommer  und  winter**). 

')  die  ecbtea  rormeo  taatea  AhurAmaidäo  und  Agrdau 
heilst  iber  lach  baufig  Cpenlümainjui,  üj-n&it  Jui>*>,  tep 
AgrAalaiaJQt.  dem  laiit  ia.ufr.   Burnouf  cocnro.  (or  le l>(i 

")  Act  lU'iiche  gliube  *teill  eine»  weilsea  oad  lot» 
auf:  BJelbog  und  Ttchernibog.  dieier  daaliiniai  tcbfinl  ■ 
ircder  durchdriQgcnd ,    nocb  ufipränglicb. 


ff  jidiMlia  MOMthaiMiiu  gewftbrte  dem  nlas  (m^ 
le  MbeoroUe  eioet  Tersiiohera,  Iflsteren^  wie  sie  das 
ieb  desllioh  seigli  aod  der  gr.  ausdniok  iiafloloc, 
»  LXX  iumI  das  N.  T.|  abwechselnd  mit  aa%ä¥,  aa- 
(arab.  schaitan)  oder  iat/ii6vtov  (meist  fOr  das  hebr. 
Bichea,  bestitigL  Seit  dem  exil  waren  aber  die 
■it  der  idee  des  dnalismns  beltannter,  md  xnr  seit 
T.  hatte  sich  die  gaue  dflmonologie  Yielfach  aus* 
;;  Beelsebvb  wird  als  der  oberste  aller  bösen  gei^ 
■aoiiti  den  das  A.  T.  blob  als  ein  heidnisches  idol 
hier  also  schon  gehen  götzen  aber  in  den  begrif 
•OM  oder  tenfel. 

gehört  in  die  geschichte  des  christenthnms  xa  ent- 
,  wie  die  Torstellnng  von  Lucifer  *).  einem  abg^ 
HdhtgeisL  der  sich  wider  gott  ?ermais  und  mit  sei- 
Magern  (eagel  werden  schon  Malth.  25, 41  dem  ten- 
leleit)  in  die  finstemis  verwiesen  wurde,  hinantrat. 
^  lo:  i&imQiWP  wir  aataffav  mg  Mtgan^p  in  %w 
Ut:n9ü6p%a^  wie  der  blitsstrahl  in  die  erde  ftlirl| 
irder  fallende  stem  sonst  ein  liebliches  büd  gibt 
|i  jener  ablaU  des  teafels  und  seiner  gesellen  mnCg 
hon  in  hohem  alterthnm  angenommen  werden  (s.  539). 
frang  das  System  eines  teuflischen  reiohs,  im  feiod- 
jegensats  sn  dem  himmlischen,  nnd  erlangte  immer 
m  halt;  die  bösen  geister  sind  xwar  der  schwflchere 
lA  nnteriiegen,  allein  sie  werben  nm  gottlose  men^ 
md  suchen  ihr  beer  damit  au  verstArken.  bOndnisse 
.mit  dem  teufel  geschlossen  und  er  uaterstütat  seine 
isle  schon  in  ihrem  irdischen  leben. 
M:  der  andern  seile  wirkte  die  bekehrung  der  Hei- 
bai mit,  die  herschende  Vorstellung  von  dem  einflufs 
ifels  XU  erweitern  und  au  vervielfiUtigen.  es  ist 
Üler  bemerkt,  dafii  die  verlasseneii  heidnischen  göt- 
ir  fAr  besiegt  und  ohnmflchtig«  nicht  aber  geradeau 
Atlos  erkürt  wurden:  ihre  ehmals  gütige.  wolthA- 
wall  hatte  sich  in  böse  teuflische  verkehrt  was 
I  Christen  von  dem  teufel  glaubten  bekam  durch 
lan  einen  doppellea  Zuwachs:  heidnische  gotthmten 
Ister,  die  an  sich  schon  übelthatig  und  finster  waren 
(Ski  und  Hei),  giengen  leicht  in  den  christlichen  b^- 
Hscher  wesen  aber ;  schwieriger,  und  mit  gröberem 


Um. 


•'entifmaf  aus  Jet.  44,  12:  'wie  bift  du  vom  hioinicl  e#- 
whöner  momntleni !'  aber  erst  Eosebine  (demootU;  eTaag. 
rie,  weder  iWtolliao,  noeh  Ireeeaoi  oder  Laetaath».    aach 

mm  und  AngusliBae  nennen  den  lenfel  aieamls  baeifm  ••«■ 


I 
I 


I 
I 


Widersland  der  volksmeinofi^,  erfolet«  die  TervnlW 
^Xen  göller  dfs  ■Iterlliums  in  eespciulernDd  infti  , 
<l«tilkeils  warden  dabei  die  aamrn  tiniprilnuki  »jg 
itelll;  nylben  und  erzihlangeo  waren  nicbl  »abiU  q  , 

Nirht  seilen  Ursl  sicti  der  teiirel  aDlTMs»  üt 
oder  ttachäfting  des  wallten  iiollet,  als  die  linke. 
te  Steile  [mild genommen  die  folie,  v^l.  f.  4tt2)  ^ 
lieben  wesens  *):  es  will  dieselbe  madil  bibfo, 
ebre  geniefsen  nnd  goU  alles  Dachlban.  seiui 
gen  BiisÜDgeB  aber  nnil  langen  nicbl ;  m  kbmOe  At' 
Stellung  einer  teuObcfaen  tniiller  der  von  Msrii  pün 
an  die  seile  ßeirelen  sein,  wienro)  sie  aach  m  dtt 
mutier  Toreetulitel  war. 

Alle  diese  höchst    verschiedenartigen  eint 
ben  die  volksansieiil  von  dem   wesen    und 
leafels,  wie  sie  im  ?i.  T.  bis  ant  unsere  tag« 
(orgebrarhl.       der  lenfel    isl  jüdiich  ,    christ' 
ab^ötliscb,  elbisch,  riesenbaft,  gespenstig,  allci  hm 
dorcb  seinen  zusatz  most«  eben ,  indem  die  helrihwtt 
gftlterei  erlosch,  das  christenthufn  eine  denüidi«  liimi 
nim    dualismns   empfangen ,    den  später  die  pUlofopU 
ein  sllgemeines    phncip    vom   guten    ond  bOsen  hU 
trachtete.     Vergleicht  man  die  heiterkeil  griecblscW* 
mit  der   herbheit   und    dem  grausen,    das  die  tinäg 
eines  allzuposiiiven  lenrels  den  legenden  und  stp» 
miltetalters    verliehen   hat;    so    kann    diese 
weniger  das  oberall  Ähnliche  oder  gleiche  gniBdftwebt 
Volksglaubens  betreffen,  als  die  ihm  aurgetrigne  Mt,; 
darum  wird  die  ontersuchung  berugt  sein,  eine  finu 
leuOischcr    erscheinungen    in    die    milderen   geflalM 
geisler  oder  gölter  wieder  suftuiasen. 

Ebe  icb  zu  scheiden  versuche  was  sich  in  dies« 
liereningen  auf  das  deutsche  oder  wenigstens  dis  tei 
barle  hcidenitium  bezieht,  ist  es  noch  nötbiger  ib 
sich  der  verschiednen  benennungen  tu  versicbem. 

Der  name  teufel  ist  undeutscb  nnd  nichts  als  te 
behaltne  diipo'f.oe  **].     Ulßlas  nnlervcbeidet  sorgtia, 

•1  Goifritd 
<t«a*  diibotan . 
qoii  prnpipr  opcri»  >ui  otnilum  .  ticut  piclor  niiirun  colori 
■l«rnit.  Dl  aifaD«  ippsTcotior  Gal,  lic  per  pT*ei«ncMu>M«  i 
joili   cliriom   fiunL 

")  ebcnio  iil  un«er  mftl    dem    wori    und    XitftV  a*A  > 
MoDe,   der  lenfel  für  «Berborgl  hall  und  «,  im  iitbtAatt 
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text,  diabtMiUf  saiana  und  m^lpd^  mit  letzlerm 
§9  Übersetzend ,  worauf  ich  zurtickkommen  werde, 
ibt  saianat  unverändert,  das  diabohu  der  yulg.  lau- 
bald  HMl,  Heeal,  bald  (Uuval  (T.)  diufal  (0.  II. 
pl.  neutr.  diufilir  III.  14 ,  53)  und  wird  zugleich  für 
MOiitiMi  der  vulg.  verwendet  (fragm.  tbeot.  II,  14). 
er  dehnung  des  begrifs  und  kürzung  der  form  sieht 
fs  der  ausdruck  einheimisch  wurde  und  allmälich 
igen  entbehrlich  machte:  mhd.  Hevely  Huvely  thel^ 
fei;  ags.  deofol,  engl,  devil;  mnl.  äuvel,  nnl.  duitel; 
mIL  schwed.  djeftml^  dfin.  djäteL  er  verbreitete  sich 
^h  ganz  Buropa:  ital.  diavoh^  span.  diablo^  franz. 
altfranz.  deable;  poln.  i^jabel^  böhm.  d^abel,  russ. 
•erb.  djaoo;  nur  die  zuletzt  bekehrten  lettischen 
ischen  Völker  haben  sich  der  benennung  enthalten. 
\  bei  gott  (s.  14)  kommen  die  euphemismen  bochd. 
deixly  deigely  deiker,  deuker^),  Schweiz,  dyggeli, 
Stald.  1,  325);  nl.  duker^  schwed.  (fjäkul,  knäkul, 
(Ihre  prov.  lex.  93«),  auch  westfftl.  knücel  L  düvel; 
Kocre,  poln.  djackel,  djasek,  djablkOj  und  viele 
vor*^).  Bemerkenswerth  ist  N.  ps.  90,  13  'itrlie- 
ninch  anderro  tiefelo,'  diabolus  rex  daemoniorum  ***). 
ird  mhd.  selten,  nhd.  desto  häufiger  gesagt,  im  ane* 
S18'>  und  bei  Stricker  finde  ich  der  saianat^  der 
mnd.  Zeno  wiederholt  satanas  of).  altfranz.  goufrc 
ms,  saiemie  (Ren.  20224.  28429),  in  der  letzten 
schlagend  an  Saturn  (s.  227). 
)  übrigen  benennungen  lassen  sich  nun  unter  drei 
poncte  zurückbringen,  je  nachdem  ihnen  der  cha- 
die  gestalt,  oder  der  aufenthalt  des  teufels  zum 
fegt.  Diesen  sind  aber  noch  verdunkelte  namen 
en. 
Nach   seinem  innern   princip   heifst  der  teufel  der 


lammeoslellt  (ans.  6,  354.  8,  449),  wird  aoch  um  die  deuUch- 

engel  nicht  yerlegeo  sein,     freilich  duißoloq  (der  Terleuioder), 

leptoaginta  noch   nicht  haben,   könnte  im  N.  T.  aut   einem 

Miachen  dem  pers.  diT    und  lat.    difot   (oben  ■.  176)   Ter- 

worte  entspringen. 

igar   der   deutscher  y  wie   die  Polen   Niemkuftek   Tom   teufel 

M  vielleicht  auf  den  slaT.  gölten  Nemita  führt? 

tMutf  %abotcn,    dat  Wörterbücher  nnd  glossen  det  11 A.  für 

haben,  nnd  contrarius ,    arena  auslegen ,   ist  dasselbe  wort. 

r  buoeh  Ms.  2,  !3*. 

ilkers  deutnngen   des   diabolus:   meHerfUf  niderfml^   cbuniDg 

■e,   Toa   dem  sturs  und  fall   der  teufel  aoageheild.  gramm. 
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böse,  feindliche^  unholde,  als  gegensatz  des  gtitign,  (re«|. 

liehen,  milden  gotles.      oft  wird    dieser   begrif  !■  p^ 

redensarten  oder  beiwörtern  entwickelt,  oft  in  eigie  ippi|. 

lative  gelegt,     'der   nie    guot  geriet."     Dietr.  40«;  'faj^ 

tugende  störte.*    Kolocz.  254,  ähnlich  dem  eddischn'rit 

flestu  illa  nedr.'  von  Loki,  Sn.  46,  and  ihnlich  der  lc^ 

XWli.  XXXVI  vom  fuchs   und   wolf ,   als  teuflisckci  tk 

reo.   ^cbnuchten   epischen    Umschreibung.     'dichkUdl 

G%c*Ui    cer  leufel;  üz  gel4n.'      Dietr.  66^,  wir  ngei  n^ 

iie:;«     >rt  habe  ihn  gesucht  wie  nichU  gwkt!    dcrM 

tiir.     !w.  4076.  Sib.215,  4.  426,  4.  1692,4.  Iil,». 

zfT  si:«f.  vi^cL     Gregor  2849.      der  biae  feiod,  der  IIa 

l^SL  ii^rt  i.c'fs  der  böte;  der  ubile  geist,  fnndgr.  lOt^H 

\'A    1      i/iT  b6$e  seist  105,  7.     nnl.  de  Aoosf  Tyaai  fc 

tnjwjhfl»  \t^t\   KM.   1 ,   422)   sind   die  unrechtei,  biiK 


entf  n.iiL   7'r€?::^  gibt:  'der  ubile  buman,  der  tiTel>Crii^ 

zuuKr  i**.      v-rbtig  ist,   dafs  altn.  auch  'hion  iffi  fllW 

reäur-  vTL    'rrsffl.  sog.  5,  172.  10,  171.     hioSg  mi 

ütirucL   di'/Uif?  namfez,  malfez,  maufes  plur.  naife.  ai^ 

iir  irUit:    i^iicer  findet  man  maufais,  maufaiteor,  wm  it 

fltf  ]»f  .»eLiuiii  tbclthater,  übelthuend  keinrn  zweifei  Ml^ 

ar^  an  um  mm   operis   heifst    es    schon   im  j.  5o3  jhfe 

lu.    mtfTMTa  (adversaria}  **..,   altfranz.  atrai 

if£:t.      AiK    ne   balowtso  (malus,    diros    Hei.  33, 2,  i^ 

hm    hnr$  Sem.  77'»  03*),  böhisar  konor  Ssn.  Iil?jari 

j«%n.  jaivavdsoi,  d.  i.  bahareisei   noxic  ICor.3,i^ 

!r^andt  ist  aber  pilwiz  'oben  s.  441.  441.  Alt 


^  -n»  •— I 


L'l 


r-r 


11?  MO  ;nvi<us,  dirus)  Hei.  33,  9,  leda  wihti  |Bd|pi 
^n-iisf  fi'i.  4S.  14;  nhd.  der  leidige  teufel,  mal.  de  U 
u^i  ^"^.  ihd.  der  leidige  liefal  (Diut.  3. 5^.  ags.  seM; 
:^e  latola  odiosus]  Hei.  110,  9;  heUeaid  kenpi 
r*ain<;£e  h asser  und  Verfolger)  Hei.  142.  12.  agia 
last,  mnl.  lede  gast,  Rein.  2»41.  Besonders  |h 
..*    ^rr-it.T   *:ifi  benennung  eines  feindlichen,  goU  wita^ 


nemer  vor  allem  das  ilar,  ^ies,  aos  welchem  lofir  in  N 
^  jiirre^.  i«i*f  Weio  andrer  deulacher  dialect  hat  du  afja 
rmär^  i  «leioi  'lad  lias  »laT.  sii,  a/y.  auch  daa  böha.  dejU 
«■«r  jrtM  Muveo.  siodi  ilodi  Gla^oliU  \\\l\:,  »ioiq,M 
mtäitm  'Uli  «iu.  DUiBm  .  «ooiit  Wiederum  Doaer  teklimm  (aU.dM 
■«^'  *.  "T^  joiiiiuiu.  kruan  verwandt  leio  Löonte;  floTffa.yi4 
mmd     'vu   >uii.   11.1  iu:!«.  poia.  rhadj  miserj  a.  a.  m. 

iuraAur?    imiif.   i.  tO'X'.  nod  hiernach  ist  Mrarri  n 
■   ««i  ^  wd«   :aftM:a  oiMCiete. 

««.  ra»   Bfaito  dnveb  nane  =  ia  dei  I^la,  ia  d«  leä 


miEL  tife 

Im,  neMdMrerfclgendeii  wesMs.  die  lat  kiroheo- 
kediemi  -«kdi '  gern  des  aasdrocks  atUiqmm  Aetüt 
1  IL  epp;  ed.  benedicl.  Parii  1T05.  l,  1019.  moraL 
^^  2,  80.  Boeifee.  epist  6.  anni  723.    Jonas  beb-' 

t'  i.  vila  S.  Ronani  744«.  oapitalare  bei  Georgia^ 
▼iele  apMere  nrk.  s.  b.  eine  von  1121  in  Kremera 
^  BO;  24);  ahd.  quellen  ahmen  dies  nacb:  alifUmi 
149)  flimi  eiUri$k  (hymn.  24,  9),  wobei  man  alch 
ba  aga.  eni  für  rieae  (a.  491)  erinnert ,   da  der  riese 

rdü  nnd  ateinalt  dargealeiU  wird  (s.  496).  aga. 
deofot,  ae  eaUa  C«dm.  267,  5.  O.  L  5,  52  Ihea 
ilianlaMi  wilit  er  gifAhan;  muap.  25:  der  aalanti 
itikd.  der  alie,  6eo.  8376.  3385.  der  eli^itej  Geo. 
^'Aeole  noch    in  Nordfriealand   'de  ual  iübfeV  (der 

agciih.  p.  122;  in  England:  oU  Nick,  oU  Davy, 
;  in  Dflnmark:  gommel  Erich  (Holberga  nden 
ag  hnioi  ac  5),  wobei  noch  alatlhafk  wflre  an  jenen 
an  JBrifc  der  Heiden  (a.  335)  zu  denken;  norweg. 
»  aSmr  (Hailager  102«);  altn.  MM  aowol  aenex  ala 
U  nof  gleiebe  weise  heffst  goU  der  aUe  (s.  19). 
iqnns  hostia  ateht  aoch  persequular  (mUfmu  (vüa 
Mi  743)  und  calHduM  kostis  (Jonas  bobb.  p.  5). 
|«ieria  humani  (nant  mannasktnes  chnnnea)  hymn. 
'  Au  bh>sse  kosHi  finde  ich  seltner  gebraucht,  fijanda 
kib  nnr  ly&gocj  ahd.  das  blofse  ßani  tenfel,  ags. 
ron  Grendel)  Beoy.  202.  1444.  1489.  mhd.  efonl  (En. 
■nL  ttimi  (Huyd.  op  St.  3,  38);  altfrans.  enftemi; 
mflof  fbmd  (Hei.  142,  12)  mnhmi  fhmd  (32,  1. 
t4)  mhd.  der  leUHge  vtmU  (fungr.  66,  4)  der  ba$e 
Ibo.  845.  nhd.  der  Mie  feind.  girfhmd  (Hei.  32,  2) 
»ferstflrkter  anadmck  (g6r,  jaculam,  hasta).  ans  dem 
MmK  im  sinn  yon  teufel  entsprang  die  dän.  form 
,  -aehwed.  fanen^  f^^)}  >ber  schon  ahn.  war 
tf  bekiea  hostis  und  diabolus.  Der  bedentung  hostis 
iHeb  die  des  ahd.  scado  (homo  nocivns,  latro]  früher 
nt  beiden  in  gutem  sinn  angewandt  (s.  317).  ags. 
I^nlta«  akatho;  nicht  alleinstehend,  aber  in  den  zu- 
MMmgen  ags.  helbeeada  (Caadm.  43,  22.  Thorpes 
1%  28)  kadioeaäa  (C»dm.  56,  24)  peodtceaia  (Beov. 
Ateeodb  (BeoT.  4536)  mdmceaää  (BeoT.  1417. 1468) 
hieado  (HeL  32,  1.  33,  15.  142,  15)  wamcado  (Hei. 
:  164,  4)  liudieado  (Hei.  32,  14)  Modsoado  (33,  1) 
ul   sie  den  teufeL      Diesea  feindliclie,   hassende, 

|L  s.  M8  Mgr  fnr  gespettst,  teafiiicher  gsist 
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schadende  wesen  nannten  aber  die  Gotkea  dtt  nkrik 
unfreundliche,  und  damit  übersetzt  Ulfilas  in  der  n} 
nicht  diafio^oQt  sondern  dor/coirrov,  jedoch  nit  keidln 
werlhem  Wechsel  des  genus.  eio  männliches  mih^  g^k 
Luc,  4,  35.  8,  2».  9,  42  (für  dtitßiOPioP  Ai//i»t)ICflr.l| 
(für  aavor«c)  Eph.  4,  27  (f.  dtaffokoc),  Matlh.  9,  33  ki « 
wahrscheinlich  zu  emendieren.  ein  weibliches  aUi 
findet  sich  Marc.  7,  26,  29,  30.  Luc.  4,  33.7,33.Jou!S 
d,  4e,  49,  52.  10,  20,  21,  überall  für  Jai/iomv.  fa|L 
dtttfiovia    wird    nur  Lnc.   8,    33    durch   tmkwljtam^ 


S[Oth.  volk  die  Vorstellung  weiblicher  daeraoiie  IhcrMt 
wahrscheinlich  auch  bei  andern  Deutschen,  denn  hJ■•.)^ 
wird  wiederum  diabolua  durch  das  ahd.  fem.  wikoUi  mii\ 
gedrückt  *].  Weil  man  im  heidenthum  eine  götüi  MM 
verehrt  hatte,  so  lag  es  nahe,  im  gegensats  sa  ihrer  ""^ 
ein  bösgesinntes,  feindliches  wesen  als  weibliche 
zu  betrachten ,  und  die  wähl  jenes  ausdrucks  bei  DK. 
fast  auf  einen  goth.  lltt]|»6cultus  schliefsen. 
ist  die  Übertragung  von  Diana  durch  Holdd  lod 
(s.  245).  Mit  den  begriffen  von  bosheit  und  MaUi 
verbindet  sich  nun  aber  auch  der  von  unwille  lad  hü 
der  teufel  heifst  ags.  se  erdiä  (Canlm.  39,  24),  ilü 
wriiho  (Hei.  106,  3.  164,  4);  afirs.  se  rSda  (tmx, 
Ca^im.  271,  12,  was  alts.  the  ruodko  wäre;  ags.  le 
alts.  the  gramo  (Hei.  32,  16),  vermutlich  auch  ags.  se 
dega.  aJts.  the  wmodagOy  vgl.  wntodaga  wihfi  (b^ 
Hei.  120,  9,  und  alle  diese  drei  benennungen  dräckei 
der  zornige,  wütende  **}.  nicht  übersehen  werden  dsi(  M 
mal  dafs  sie  blofs  deu  sächs.  dichtem,  keinen  ahd.  d^ 
malern  bekannt  sind ,  dann ,  dafs  sie  vorzüglich  ii  ^ 
pluralform  mehr  die  idee  dämonischer  ffeister  als  des  hj 
fels  bezeichnen.  {>A  graman  gydena  Bth.  35,  6  (din^ 
mina  sind  die  parzen ;  gromra  (gramra)  cod.  eitm.  9l 
=  diaboIoruBL  gramimo  höm  (daemonum  babilatio)  ll 
103,  10  ist  die  höUe.  von  Judas,  der  beim  ahradBsljj 
bissen  empfängt  und  in  seinen  mund  nimmt,  heifst  es  II 
141.   11:   so   afgaf   ioa   th6   thiu  godes   cralt,  grmml 

*'    i!uiiT.   uepryeim't    die   uofreaadliche,    aoholde  =:  iMi 
felbfl  ftitftMM  lommt  «eiblirh  «or. 

**>  nie  geben  die  mhd.  dicbler  dem  liarel  dai  beiwort  dtr  irimi 
griminice.  da»  lie  den  tod  vorbebillen  tt.  606).  ags.  aber  iUiirf 
Toa  Greodel:  »c  irinaia  fiat  (Bcot.  204). 


na»  tka«»  ttoksBon  l$4a  mhü,  ron  den  augeB-*, 
m '  ▼eiMfl  i\m  goUm  knti ,  ilflmone  und  Uüfel  be7 
glM^jich  aames  leibflB*).  gramon  Mbdaa  Ihes 
» JmmP'  iiBd0rgripaB  (IkL  157,  19),  dflmane  halten 
riper ainnebevieialerl.  pnwM  (no)  barn  sied  teuflischet 
»  «i#i  ^|m#  bam  (HeL  161,  23.  157,  18).  pram^ 
wMoro  willio  (Hei.  106,  3)  iat  die  lost  der  leafctl. 
i.Wibli  (Bei.  120,  8)  sind  mkoUa  (120,  8)  ?gl.  m6dage 
i.  Dieae  aoirendang  Ton  gram,  wriik  ued  muoäag 
IpODe»  iat,  .  wrie  adMi  dünkt «  heidniachdeatscb  «iid 
(f.neeii  b0i:  den  apflter  bekehrten  Sachsen,  wie 
i  Gothen  jwes  müMpd  geblieben  war.  6rei|del 
§tm  (Beov.  1623)  and  prr0m6d  (1445);  eine  alta 
IMhong  lantete;  (te  hafi  aUan  grmirt  (ten.  80^) 
*^haft  Gvnnarl  (Sinn.  208^)  wo  graoiir  daenonia  be- 
«ad  gapi  leaen  alta.  graaon  ^eichatehl.  ein  ander- 
m^  256*  wird  geaagt:  eigi  banq  iMmt  (giganlea), 
i.inNiaa  der  Yöla.  aaga  (fomald  aOg.  1,  214)  graimr 
p  diAi  noch  hier  die  Terwandlachaft  awiachen  teufeln 
M«  efieheint  ana  dem  apraohgebraMb  von  w^äag 
tftMT'teniiaehe  geialer  beatatigt  sich  etwan  eine  a.  883 
afM  her  veraachte  erklflmag. 
!•:  beneonnng  iat  bia  hierher  aufgespart  worden,  die 
mn  Bihd.  dichtem  dea  12  und  13  jh.  ofl  Torkomml. 
toa,  a.  UolHch  54«  69^  74«,  anegenge  218^  219« 
hndal.  66,  31;  div  ikUanÜnne  HerAdia  (oben  s.  260. 
•dgr.  I.  139,  6;  der  eäkmi  fnndgr.  U.  109.  42.  Roth. 
MMMute  man  Roth.  3227.  3366;  ^Akmi  RoI.  289,  7. 
a.«an,  daa.  111,  6.  189,  16;  der  übel  välmi  Nib. 
1^  väkmdmm  (teurelin)  Nib.  1686,  4.  pdletUiMme 
l  Godr.  629,  4;  der  ^älani  Klage  625..  Er.  5555. 
t  7726.  Eilbarta  Trist.  2837.  eitoU  Wigal.  3994. 
9CS2;  er  het  gehosret  den  eäUuU,  er  (der  wahter) 
'aeht  bt  der  mftre  dA  h6rt  ich  in  achrten  lüt  owd, 
r^.die  rise  alsd  xetal,  dai  im  die  stein  ?aat  walgten 
ieh  weia  nicht  war  im  ist  sA  g4ph.'.  Fräsend.  375, 
;  das  in  der  eäUmi  rtten  sol,  welsch,  gast  67'  bl 
Amme  ich  h&n  erkant,  das  ez  were  der  ^äfani. 
§A.  384,  50);  der  leide  väbmL  Trist  8909;  des 
if  rAt.  11339;  9äbmde$  man,  6217.  6910.  16069; 
•  barn  Trist  15965;  im§el$  eälani,  achrat  n.  was- 
92;   dd  geriet  in  der  eälant  [Monea  ans.  8,  52); 


Ist  themo  masM  90  kleik  er  saUnlsf^    O.Vf.AX  9/k 
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edlatit,  Oltoc.   «SS"**),      einige   dichter   etithiha  sitifl 
Worts,    Wolfram,    Badolf,    Conrad,     nhd.  diaerl  h  h 
eigenname  (Faland,  PhaUnd  ,  Foland,  Vollanit),  i 
es  seilen  vor:  der  böse  voUait  [Chr.  Wei«es  c 
219);   Junker  Volland  (BerlhoIJs  lagebuch  p.  54]. 
nebrrg   saut    man:    Aer    böse  fahl  oder  (itht  [ttejnv.  iJ 
in    Frankfurl;  der    fold,    fuld**].       mati. 
1166:  du  arge  tohnl\,    nie  etwas  uhnliches  bd  miL | 
tern.     aber  auch   pin  shd.  fdlanl,   riilanl  habe  icb  « 
funden,    auch    nicht   als   eigennamen,    und  dofb  it 
es    kaum    in    zweifei   ziehen,     dn  die  partkipiil' 
in  Tianl,  heilani,  wtgant  u.  a.  w.  auf  früht^  zeit  wei«,^ 
mhd.   verbum  vÄlen,    vslen  findet  sich  blofs  hl  d 
(145.   177.   215]   und   Albr.   Tlturel,    es  hat  itie  b 
onseres    fehlen^    irren,   vgl.  Schm.  1,    519.     /'ifJHil 
eulw.  aussagen  was  das  »dj.   irri,     iratus,    infenHU,! 
irrend,     verleitend,    sedncens   [golh.  afrijanili, 
ags-  ist  fsljan,    oder  fslan  scandalizare,   sedacen,  I 
part.    feiend    entsprechen   wurde-      Vielleicht  B«0 1 
alt».    fAla    (Sein.    143»    210»   gigss   femina]  nad  4 
fda  (terrere]  ein  verwandler  sinn  ;  es  wir«  dum  | 
dafs   fälanl  früher   auch  auf  riesln  gieng.     Seilde 
Phol   [s.   205-9.  581)    in    foelrachl   komml,    darf  »4 
Mlrong    eines  in   unsrer   spräche   so    eingeOeitcblM 
nicht  übersehen  werden,    den  uberjfang  t 
gen   andre   erscheinungen,    z.   b.   ISIanc,     IoImc, 
volksmäfsigen   formen  voland,     fold,     fuld  sprec 
die  participialendung  mtifs  dahinsteheo,   bis  kfinfti^ 
Kehl    aof    die    dunkle  wnrzel    des    alten    gAtlerDtW 
selbst    den    bösen  VitfaJo    ans  Teuerdank  wird  mnfl 
nehmen    können,    da    uo-   nur  vorgeselzl  scheint,  C 
üblen     ruf    des    worles   Bufserlich    hervorznhebei, 
komml  auch  sonst  als  etgenname  vor'**),     man  * 
das  nachher  über  die  pfahlmaiier  gesaatei). 

n.     Viele   namen   beziehen  sich  auf  die  I 
des    teufeis.     Am   ersten   fblll  sein  laham-  ruTs  arij 


')  H*fpnc  htlle  den  beiaameo  'nUnif  aOn^  käm^, 
t96.  4.  alle  köDlgp  förrbtrlpa  ihn  «je  «oen  Irufel.  IId 
tT)  aucht  d*r»us:  uilliDl  de  lous  les  rnis! 

"j  in  Hrblwirdeio,  eioci  Frankfarler  localM««  II 
d«-  FiM.'-  =  leutrL 

in  dm  Nördlinfcr  bncaproc.  i.  47  Apollii 
lodere,  färrhie  itk,  wrnlen  diraiir  ger*tlira  plöl,  j 
ii  der  enicn  lilbe  in  deofol,  diufal  u  erUlfM.  ■ 
u  diiboJui  iUmbl 


kmOi  tmifel  (dfaible  boMeox),  MdkMn,  tcnb  slon 
i  hiiDMal  Ui  dea  akgraiid  der  Mite  seheint  «r  ga- 
wio  der  fon  Zetts  herebgesehleoderte  BepUsI  (•• 
diesem  mid  dem  eehmiedendea  Ithmeii  Wieleiid 
ir  s.  350)  fleiokt  er  a«eh  doreh  seine,  konsl  'des 
leM  und  baoens^  so  wie  den  anfenUiaU  in  der  ra/W- 
le«  Der  gegeasals  snr  leeebtenden  ^  weiisen '  and 
fOtthiHt  foniOTl  hier  dtmkle  §ekmar%e  färben  wie  die 
len  etbe  den  liebten  gegenflber  stehn.  deli  weifsen 
^  208),  die  sirablende  Berbta  (s.  250)  dtrfen  wir 
den  finslem  gewalten,  die  licbtelbe  den  sohwarielbeli 
le  stellen,  obgleiob  beide  principe  einander  berQhrett, 
ersengen.  in  dem  werte  alp  scheint  der  begrif  dei 
i.an  liegen,  nachl  und  tag  gehn  ans  einander  herror, 
M  war  des  Tages  mntter  (s.  687),  Halja,  Demeter, 
Maria  (s.  289)  ersdieinen  halb  jdkmam  oder  gant 
kalt**),  das  schwane  teoflische  princip  kann  als  ein 
"ADgUches,  als  abfall  vom  göttlichen  Kcht  betrachtet 

■m 

r  teofel  beifst  der  Mckwane.    alts^mirU  (tendirosos) 

,  24;  der  smorse,  Renner  36';   'satan  exit  ore  tor- 

bre  kmquam  cortwt   s.  GallenUed  11,  3;   'er  was 

ift  em  rabe'  Tnnd.  51,  17;  diabolos  in  efflgie  ho*^ 

igmrimu    Caesar,  heisterb.  7,  17;  der  smorse  helle- 

I.  2,  254«;  der  hellewirl  der  ist  man.    Pars.  119, 

r  hellemdr.    Walth.  33, 7 ;  der  helsce  mdre.    ftandgr. 

heUegräoe^  anegenge  221*.    weil  die  dunkle  Farbe 

kommt  dem  bdsen  geist  der  name  des  verborgnen, 

len  xn:   alts.  demea  wihti  (spiritos  latentes)  Hei.  81, 

2,     In  onsem  yolksssgen  wird  er  aber  anoh  durch 

M,  granmäimlem  bexeichnet ,  vgl.  graa  iroU  (D.  V. 

180)   was  an  Wootan   und    an   Berhtold    mahnt. 

»e  also   anch  hervor,   dab,  wie  Berbta  und  Berh- 

<v  $pmdeh   rekkm   (s.  252.  257),    die    mirkische 

IS   gerade    vom   teofel   erzahlt:    'donnerstag   abend 

a  nicht  spinnen,  weil  der  böse  sonst  eine  kere  spule 

labe  wirft  mit  dem  sorufe:  Spinnt  diese  auch  volir 

in  s.  379).     Von  thierischeo   gestalten  sind  einige 

fei  kaaptsftchlicb  der  schwanen  färbe  wegen  bei- 


1,  592.    Thor  droht  dem  Loki  ihn  in  llhoieB  ^n.  130) 
Üllutr«h1  hat  Uhmeni  kr«A. 

■  RAmeni    hisis  Pinto  JufUer  wß§mr  dar  sohwano  satt 
;  8»  116.  .  .,...»,  -i  .li-'    H      -  I 
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Diese  tliiergestalt  war  aber  liHufig  nirhl  toI1«ii[h,  mi,  I 
(lern  bei  vorhersehender  menschlicher  bililune  n 
eine  7,Hthat  angedeutet,  ungefähr  wie  dk-  Grifchn  ^  J 
RCimer  ihre  salyrn ,  Tnune  oder  den  Pan  darttaihn  n 
an  Dionysos,  Actänn,  lo  blofs  börner  snrilfilen.  dtr^ 
niherl  siuh  dann  jenen  waldgeistern ,  skraten  und  fi 
welche  s.  447  ff.  abgehandelt  wurden;  in  lüeit 
gliedern  wie  ein  mensch  gerorml  verrälh  ihn  I 
hörn,  schwänz  oder  pfcrdefuTs.  von  einem  Tand.  Sil 
geschilderlen  vAlattt  heifst  es:  'er  hei  vit  der  hnieH 
des  llbes  ende  einen  vreisllchen  taget,  der  hd  ■■ 
tinln  nagel,  manigen  haken  chrumben,  damit  er  ief 
ben  chött  unde  Stichel.'  Strhon  die  heidnischen  lUsf 
geisleihafloR  wegen  konnlen  eintelne  theiie  dei  feiba 
■liieren  bilden ,  der  slav.  Triglav  haltn  zieg^nhls^^ 
in  der  indischen  mythnlogie  ist  die  mitchimg  m 
wtU  IhierUcker  fitrm  äbcraufl  hSußg;  in 
oder  deutschen  gelten  und  kaum  «ngeregU  Htdd 
scheint  geschwänzt  (s.  249),  Berhla  mit  dem  gaitsfulilil 
der  nix  mit  geschlitztem  ohr  {s.  459],  die  nixe  i*' 
kleidziprel  (s.  459.  460),  der  held  mit  dem  ttkwi 
(s.  399)  wie  Hermes  mit  gtrlüisellen  füfgen  die  ww 
mit  dem  schweif  einer  schlänge  oder  eines  fisehfs;  | 
dem  hesen  bleibt  ein  finger  und  eine  zel 
wAhnliche  zahl  hinaus  (s.  494).  der  teuflisrhe  pfwi 
kann  an  die  hatbrossigen  centaaren,  wie  an  den  » 
[s.  45y)  erinnern. 

Übergang  in  gäntlicbe  thiergsstalt  mochte  »^fl 
daraus  ergeben,  aber  auch  als  vermAgen  des  hübrrsB 
sens,  sich  vorübergehend  in  ein  tbicr  zu  verwanddl,* 
gesehen  werden. 

Der  entweichende  leufel  mufs  unvermerkt  t 
defuft  sehen  lassen  [s.  303);  auch  ein  kobold  i$t  p 
füftig  (s.  4a0).  dem  Wassergeist  wird  halbe  üdcr  | 
geslalt  des  roues  beigelegt,  darum  auch  fallen  detj 
men  pferdeopfer.  ein  britischer  dsemon  Graul,  i' 
leicht  an  Grendel  (s.  222)  mahnen  darf,  «eiete  i 
faUen  [Gervas.  lilber.  b.  Leibn.  9S0].  Loki  wanddj 
in  eine  «tele  und  zeugte  mit  SvafTiltöri  den  SIeipl 
46.  47).      der  leufel    erscheint  als  pferd  in   den  s 


')  dies*  nttkämdiiikrii  lomml  Dill  der  rieilMben  öberfitj 
iäuphg  enuione  ieh  mich  nichi    dpa   leofei  dargeMcllt  i 
»»i  drno  in  drirbFn^eiJali.      thet  der  ■niichrisi   *rnrd« 
I»*  -i>  aiaeni  pftriUf^l,  gcbildel  (vgl.  Zap|>et1  •.*.•.  13.  TJ^ 


tM  bmier  Baasoh  mid  in  legendra  (Zapparl  s.  68- 
hpone  T9ne  bolan  yerdaminte  ab,  ja  Ähren  beiden 
«erieh  nir  bMle  (VUk.  saga  393.  Otto  fHiing.S,  3). 
)  Torilellung  des  teafela  in  6odbgeslail  stmgt  in 
iHerÜiui  hinauf;  wie  hätte  sie  in  dem  ketxer  and 
eaen  lo  (teal  gewnriell?  alle  hexen  dachten  aioh 
daler  ala  $dmanm  bock,  dem  aie  bei  feierlichen 
ankOnften  göttliche  ehre  erwiesen ;  umgdiehrt  sühnte 
rtrieb  der  wei/$e  bock  leuffiscben  einflufs  (Hanpts 
.  3,  35).     in   schwuren   nnd   yerwanschungen    des 

1'h.  parodiert  jener  bock  den  wahren  gott :  'dafs  in 
r  sehend r  ist  eine  hflufige  formel  bei  Hans  Sachs; 
bwur  %ei  bockt  schedel,  bei  booki  M\  wie  bei 
Klem  der  heiligen ,  %ei  Aodb  hulde'^.  oder  sollte 
ait  blofse  nebenform  von  iols,  poU  fttr  gotts  (s.  14) 

es   wire   auffallend,   dafs   die   dichter  des    13  Jh. 

bok  in  gleichem  sinn  yerwenden;  nur  Martina 
9i^  steht  hBllOoc  deutlich  far  tenfeL  bock$dMU 
ich  Schm.  1,  151  jener  bilwesschnitt  (s.  442.  443), 
I  Tolk  geistern  und  dem  leufel  xoschreibt.  Der 
ir  aber  Donars  heiliges  thier,  den  so  oft  die  jüngere 
mg  Yom  teufel  im  hintergrund  hat.  das  volk  in 
weil  ifst  die  xiegenfafse  nicht,  weil  der  teufel  mit 
IfMcn  erschani  oder  beim  stiefelansiieben  die  yei/s- 
errorkommen  (Tobler  214);  es  könnte  auch  aus 
fthus  Ton  Donars .  bäckem  erklärt  werden ,  die  er 
le  auftischte  und  aus  den  knocken  wieder  belebte 
NT  deren  xerbrochne  beine  er  zürnte.  In  den  mflr- 
scheint  aber  der  teufel  selbst  als  w^eckemäcr  bockf 
1  Gregorii  magni  dial.  2,  30  als  'comif**)  et  Irspi- 
Mrens',  was  ich  Tcrstehe,  in  eines  dreifüfsigen  bodtet 

gehörnt;  dreibeimge  thiere  sind  gespensterhaft  und 
(s.  872.  887).      auch  das  foitm-ü  (s.  886)  xeigte 

wiege.      Sollten  nicht  die  von  den  Heiden  geopfer- 


^peoiefler  reimchr.  14.  37.  39.  51.  72.  95.  Senkeuberg  teL 
•cki  angit  aod  gut!  Er.  Alben»  21;  bockt  marter!  33; 
bocbi  Mel  icbeDd!  23;  daft  dich  box  nien  tcheiNle! 
r  fraib.  vL  2,  67 ;  dorcb  bocki  tod  I  di.  8,  404.  Aodb  Ui 
t  dem:  ^ümfü  n.  stn  Ut:    Mooet  aDX.  8»  41. 

Mi  lenfal  eia  4cm  *aiu  dem  leib  und  dai  Mb  4eni  Tom 
hao  (Garg.  232*).  oiao  tagt  Doch  heile:  *er  logt  dem  (an- 
il  ond  wieder  «m*,  (Haupt  1,368)  d.h.  sieb  lo  ttarker fläcbe 
B  bedieoeo,  die  selbst  dem  teofel  ao  der  aeatalt  abbrach 
¥aa  bedeutet  aber  die  redeasarts  'ir  Uegat  dam  ItOTale  «n 
(leih.  32^)  f    sehwM  falaah  (s.  960)9 

60* 
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helkhmdeM  list,  Hartm.  Greg.  163;  wini  in  des 
mt,  hmi  in  der  helle  grunl.  Lb.  3,  124.  heik-- 
tina  32«   (Diot  2,  143),  heUeweif  das.   111%   wie 

edda  einen  h>e^  in   der   hölle   annahm   (Sem. 

griech.  glaube  einen  Cerberus  (s.  775).  kämpf 
höUenkimd  schildern  fundgr.  178.  als  kimd  be- 
r  teufel  schätze  (s.  929).  st^waner  hrnnd  (din. 
>.  149).  des  lievels  rikien.  Renn.  23343.  H.  Sachs 
'  legi  dem  tenfel  einen  Wachtelhund  bei  (der  ihm 
Tspürt  und  filngl?)*).  sollte  nicht  das  lateinische 
her),  wie  unser  warg  vom  wolf,  Tom  bellenden 
liehen?    um   so  mehr   gleicht  beiden  thieren   der 

'  den  vögeln  steht  xunftchst  der  rabe,  dessen  ge* 
teufel  gern  annimmt.  Ls.  3,  256.  Ottoc.  298^  der 
e  hellerabe.  'volgen  wir  niht  dem  swarzen 
Rol.  33,  23;  'volget  dem  noanen  raben  nihti' 
;  'c'est  uns  deables,  uns  earbiax'  Ren.  28284. 
arzen  von  Noah  ausgesandten  raben  nennt  Ca^im. 
ien  feind  (feond).  Nicht  blofs  schwfirze,  list  und 
Leit  des  vogels,  auch  sein  alter  Zusammenhang 
tan  (s.  637),  wie  bei  dem  wolf,  konnten  diese 
g  befestigen.  Casdm.  188,  6  scheint  sogar  das 
Bische  epitheton  eälceoseg  (stragem  eligens),  das 
»  botinnen  zukommt  (s.  389),  alterthümlich  auf 
B  angewandt;  indessen  bezieht  auch  schon  des 
US  commentar  zu  Hieb  38,  41  gezwungen  genug 
9anen)  raben  auf  den  teufel.  In  dänischen  volks- 
»rtritt  der  *f>Ude  raion\  der  ^eilde  ealravn*  (jener 
ragis,  ahd.  walahraban)  völlig  die  stelle  eines  teuf- 
dM  (D.  V*  1»  186.  187).  im  Puppenspiel  von  dr 
d  der  rabe^  welcher  die  verschreibung  mit  dem 
ragen  bringt,  merkwürdig  Mercurs  vogel  genannt, 
^  auf  Wnotan  gerecht  wäre.  Den  ffeier  finde  ich 
•o  letzten  jhh.  statt  des  teufeis**),  noch  häufiger 
t^  dessen  zauberhafte  beziehung  s.  646  zur  spräche 
i  ist. 

i«b  Alter  und  verbreiteter  war  die  erscheinung  des 
scU&mg6f   wurm  und   drache.     die   verführende 

^ikeim  (lockpfeife)  des  tiuTels.  Berih.  225.  'säst  Terirret 
^oMieibinn.'  jÜDglins  130<1;  'in  körne  wart  ein  kündic 
1^  saoAe   erheineL'    Ma.  2,  206l>. 

elieb  der  geier!  Grjphiuff  p.  m.  746.  wo  geier?  (=  wo 
nmen  usw.  dort.  335.  daft  dich  der  geier  eckende ! 
wmtueh  788,  21. 
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schlanke  im  paratlies  gall   für  den  leufel  selbst,     wie 
quus    hoslis    heirst    er    anliquut    angvit,    tmgtafer   tott,   ' 
ielifer    angvu,    gerpena   (Greg.    magn.    opp.   I,  III.    JoH 
liobbiens.    p.  5.    15.      vila    Buririindorarae    p.  ATS,     nh  %, 
Romani    p.  743).     serpetu   anÄqvus  [Caes.  beislerk.  T,  Kj, 
der  alte  drache ,    ags.  draca  El.  705.     ihren  graad  bl  fa   | 
Vorstellung  zumal  in  apocal.  20,  2    and   in   drö  dc«ln|pi,  i 
welche  die  Kirchenväter  von  Levialhan  gaben.     ipocaLliii  ' 
gedenkt  eines  drachen,  der  mit  seinem  schweif  den  dhlta  < 
theil  der  sterne  vom   itimmel   geeo^en    habe  *).     In  iittm  ' 
biblischen   sinn    nennen    unsere    alten    dichter    den   imU  l 
tlange,    hellewurm  (Lohengr.   141],    kellelracke  [Marl  If|/,  , 
es    Würde    aber    auch    der    einheimische    volksf^iauba  w 
Teucrspeienden,    giltigen    wttrmen,   schatzhütenden  dtMlM 
(s.  9J0)  und  wunderbaren  schlangen    (s.  648)   o 
in   unzähligen   volkssagen   erscheint  der   leufel 
z,  b.  deutsche  sag.  oo.  520.  858.     Zumal  hebe  iah 
mfirchen   hervor,    worin  bald  dem   träumenden 
dem  drachen  oder  dem  vogel  greif  federn  aas 
gezogen  werden:   Km.  no.  29.  57.  Iti5.     Norske  fi 
31-33.     Mailalhs  magyar.  m.  I,  179.     Her         '    * 
verfolgt  die  menschen,   einer,    dem  alles  widcrwli 
pdegl  zu  sagen:    auf  all  mein    glück  legt  der   Infi 
scbtcam.      Vom  drachen  lussen    sich  auch  des  toafi) 
herleiten,  allfranz.  diablcs  enpann  [Mean  nouv.  rec.1^ 
wie  angres  enpanez  [das.  I,  272).      Da  die  kirche  itt  (^ 
vialhan    als  Ungeheuern   aalfhtch   darslellle,    dessen  mp 
Christus    mit    der   angel    durchbahrte    (Greg,  ma^n,  1,  llt 
vgl.  oben  s.  16()],    so  wer   das  anklang    an    die  oiifriHn 
von  Thor   aus   dem   grund   des   meers    geangelte  leradbb 
iveltschlange    [s.  649).      als   drache    oder    schlänge  hit  tt 
leufel  einen  ungeheuren  rächen  [mkd.  kj^wen,  lU.  2,,     " 
gleich  der  hölle  selbst  [s.  291.  767). 

fiiegengestalt.      die    lAX    überlragen    Baal 
akkaronischen  gölzen  namen,    Eüa^.  /ifia,    flieg« 
reg,  I).      Ahriman    drang   in    ßegenatalt    durch   dlä' 
lillli.  mvsiü  birbiks,  fliegengotl  (Mielcke  231),  birbt' 
blasend,    summend.     mSrclien  erzählen  von  leufliscl 
Stern,    die   als  fliege    in   einem   glas   verschlossen 
Loki,    als    er    Freyja   um    das   brtsingamen    betriegea 

*)  der  alit  ilangr  mit  tIncD  gcnöicn  f oa  bimel  wart  Imt  A 
geal6zen,  «tni  Übe«  weieo  teill  er  codriu  d.*.w.     BcDScr  3I0DI 

"\  dlniicbe  sage  ton  eiofin  in  «iner  büchM  vmmUommh  W 
fei.     Thiele  I,   18.     RM.  no.  99- 
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eil  sioh  in  eine  ßege  (fluga).     hiermit  Terbinde  man 

langob.  sage  bei  Paulus  diac.  6,  6  von  dem  malignus 

18,    der  sich  als  fliege  ins  fenster  setzt  und   dem   ein 

ibgehaaen  wird;   die  acta  Bened.  sec.  1  p.  238 ,   von 

\  ausgetriebnen  teufel  redend:  'in  muscae  similitudinem 

mpens  cum  sanguine  de  naribus  egressus  est  inimicus«' 

ege  dringt  er  durch  das  Schlüsselloch  in  Terschlossene 

iher,  er  Termag  sogar  durch  ein  nadelöhr  zu  schltipfen 

.e  folkeyentyr  no.  31),   wobei  mir  seine  schmiegsame 

*  (s.  225)  einfiftUL     gleich  dem  riesen  (s.  522)  hat  der 

das    vermögen    sich    gro/$  oder   klein  zu   machen 

e  folkev.  1,   134.  192).     Des   elbischen  wesens  der 

UerUnge^   die  als  psychen  (s.  789)  gut   oder  übelge- 

geister  sein  können,    wird  noch  im  verfolg  zu  er- 

n  sein. 

)er  teufel  wird  aber  auch,  von  früher  zeit  an,  zweien 
em   verglichen,    dem    hammer  und    dem   riegele    in 
m  ich   s.  166.  222    beziehung   auf  heidnische  götter 
swiesen  habe,    hier  ist  noch  ihre  biblische  oder  kirch- 
^undlage  zu  erwägen.     MaUeus  ztthlt  bereits  Hiere- 
in  dem   briefe   an   pabst  Damasus   (zw.  366-384), 
die  parabel  vom  verlornen*  söhn   erklärt,  unter   be- 
ngen  des  teufeis  auf;    Hieronymus  konnte  in  Dalma- 
Italien,   Gallien   (und   er    war   am  Rheinstrom)    den 
ick  von  den  Heiden  vernommen  haben.     Greg.  magn. 
I)    opp.  1,  1125:    in   scriptura   sacra   tnallei   nomine 
ido  diabolus  designatur,   per   quem  nunc  delinquen- 
3ulpae  feriuntur,    aliquando    vero   percussio   coelestis 
ur  •  .  .  .  .  nam  quia   in  appellatione  maliei  antiquus 
exprimitur,  propheta  testatur,  dicens:  quomodo  con- 
I  est  et  nutritus  malleus  universae  terrae  (Jerem    50, 
gl.  51,  20).     die   Vorstellung   des    strafenden    gottes 
iner   feindlichen   bösen  gewalt  mögen   sich   hier   be- 
i.     In  Donars  bänden  war  der  hammer  zugleich  hei- 
9S  und  zermalmendes  Werkzeug:   Sturmwind y   winds- 
naturerscheinungen,   die  das  ältere  heidenthum  dem 
des   donners,    der   spätere  Volksglaube   riesen    oder 
\  zuschrieb   (s.  602.  abergl.  no.  522.  ehstn.  no.  100), 
1   in    einigen    gegenden   Deutschlands  hammer  y   ent- 
von  seiner  zerstörenden  heftigen  Wirkung,  oder  weil 
lin  vom  teufel  erregt  wähnte*),     in  dem   rheinischen 


der  mibriicbe  baaer  nenot  den  ^rbeheind  hammer  (Meinert 
I  Wien.  jb.  bd.  48.  lot.  bl.  p.  55) ,  was  lof  Donar  wie  auf 
ufel  (;ebD  darf,   also  deo  s.  599  entfalleten  ToralelluBgeo  be«- 
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Westralenj  wenn  unvernmlet  der  wind  die  ihOrta 
plätzlicb  glorsweUe  durchs  haus  pfeid,  heirgt  «c  tt: 
der  aal  van  lerjoliren  1',  da  ist  der  alte  vua  lorigeai 
der  bekHiinle  alle,  dessen  namen  man  bttüier  ucbltfl 
Da  sich  bei  den  diclilern  des  MA.  meines  wiuen  diel 
nennung  kamer  flir  leurel  nicbl  findel,  so  trage  ick  | 
denken,  den  Ursprung  jener  volkstnüfsigen  Oüche  (&  i 
aus  dem  malleus  der  kirchenväler  abzulrilen,  id  m4 
eher  einen  zugamtnenhang  heidnischer  und  jiidixclHr  ^ 
Siellungen  glauben.  Mit  riegel  dürfte  es  ebenso  ti 
vectis,  isl  nicht  blofs  das  (hurschliefsende  gerälh,  iu| 
auch  ein  sloTgendes,  hcbel,  sl»ngc,  beinahe  wiedmn  ■ 
Icus.  Leviathan  beiTst  tectU,  quia  ugque  sJ  aecem  fm 
(Greg.  magn.  1,  lU).  das  luhd.  hetleri^ei  {i.lU\,, 
ags.  grendel  (s.  222]  könnte  nachabmung  dieses  mUll 
aber  auch  einen  alleren  bezag  auf  Loki  habea. 

Ich  meine  )>fler  vernommen  zu  haben,  difi  ndi 
teufel  aus  einem  knäuel  entwickelt,  ein  mSrcbni  M 
wie  er  als  mtiUtein  vom  berge  niederrollte  (atld.  bl|,| 
hierin  scheint  er  riescnhalt,  denn  die  scbwetj.  tiA| 
wcifs  von  riesen,  die,  wenn  Thors  blitz  dnrcli  dii  | 
rührt,  aus  lorchl  davor  unter  manchen  gegtallen,  na 
als  knänel  oder  kugeln  vom  berge  berab  auf  die  il 
rollen  und  schütz  bei  den  müdern  suchen:  dieie  >l«r^ 
geTahr  wol  kundig,  halten  sie  mit  den  sicheln  lurtcki 
soll  es  sich  oft  zugetragen  haben,  dafs  der  blitz  ill 
schlug  und  die  sicheln  zersplitterte,  dann  Tuhren  dicr 
mit  klagendem  gesaus  zurück  in  den  berg.  Afxeün  I 
mir  rmil   dabei   der  dämonische    wmdknäuel  via  [s.  Ol 

III.  Vom  aulenthall  des  leufels  in  der  kolli, 
welcher  er  die  heidnische  gftttin  verdrAngl  bat,  xti 
haurigen  naroen  heliewarle  (sumerl.  7,  9.  cod.  p«L 
71')  heUehirle  [Parz.  316,  24)  hellegrübel  (Hart  ^ 
T2>>)  hellemrt  (Ms.  2,  175']  und  ähnliche  onlna 
heUcherge  heifst  er  Lohengr.  70,  'es  las  die  sine  u 
gleichwie  SVuolan  die  seeien  seiner  beiden  empfingt. 


^p)pi«(,  teitttti  urnt  and  aquUo  hr\h\  der  tpufel  (Grcfor.  mtfik 
b^Ü]■  dcD  Neugricrhea  Ul  n»^°t  der  tculct  (framm.  3,  T^^L 
sam.  dafi  die  l'nfcilliaaet  daf  wrUrr  TOm  leatrl  ablFile« 
an-  TOP  KiDcin  bfiillen.  Aen  njtn  'oa  acitieBi  »tiiiinb 
beidoitrh  klingl.  lucb  die  Msnirliier  rrLIirlPo  tritrm 
IUI  ivT  wul  de*  gefcBtelleo  lfuf«ls. 

":  hpirn  bekiDnlrn  lo  1hj(/ii  irmandrll  «oNeo  ■■< 
oacLpnd  «uf  litcbi'n  und  bäuken  berumgeaprunpii  tu  ■ 
uöcill.  bcirnproce»>e  a.  64. 
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me  wohnong  liegt  im  Norden,  was  schon  so  der 
entwickelten   ansieht  stimmt.     4eit  /  nordr*  (schaute 
(irden)  kommt  beim  singen  eines  valgaldr  (ferale  car- 
or  (Sem.  94*|.      diabolus  sedet  in  lateribos  o^/bim 
magn.   1,   1186),    er  will  'on    noridmle'  herschen 
.  3,  8),  setst  seinen    stul  nordemhalp  (Diut.  3,  40. 
.2,  11).    ^nidr  ok  nardr  liggr  heivegr*  (s.  762).    auch 
Mte  scheut  die  nardseiie  (abergl.  no.  43).     nordwärts 
des  dämons  Wasserfall  (s.  461). 
h  füge  hier  einige  s.  765.  766  unangeführte  ausdrücke 
eil  ich  nicht  sicher  bin,   ob  sie   ursprünglich  mehr 
lle  oder  dem  teufel  gehören.    In  einem  alten  schau- 
on  Theophilus   bringt  satan  diesen,  nachdem  er  sich 
rschrieben  hat ,  in  eine  bürg ,    wo  es  kalt^  ist ,   aber 
und  braus  gelebt  wird:   'up  de  Ovelgunne.'     meh* 
*ter  in  Niederdeutschland   führen  solchen,    die   mis- 
ind  den  hafs  der  teuflischen  natur  treffend  bezeich* 
namen:    ein   Ovelgunne   im    Magdeburgischen,   ein 
tue  im  Oldenburgischen,    ein   Otelgunne    im  Mün- 
in  bei  Horstmar,  im  Osnabrückischen  zwischen  Wit* 
id  Dümmersee,   ein  gut   (heigünne  im    mindnischen 
el    Eidighausen,    ein    Übelgünne    bei    Warburg    im 
irnischen.     wahrscheinlich  heifsen  noch  andere  ort* 
1  mehr  so,   man    denkt  dabei   an  das  gleich  richtig 
e  Übelloch  (Malpertuis)  im  Reinhart,    ob  sie  in  bezug 
teufel  oder  wie  ich  eher  glaube,    auf  eine   un- 
),   kalte,  nördliche  läge  so  genannt  wurden,   wäre 
itteln;    im  letzten    fall  ist    die    benennung   passend 
uflischen   wohnort  überwiesen,    der  recht  entgegen 
em    seligen,    wonnigen    freudensaal    des    himmels 
781).     In  Niedersachsen  sagt  man:  'na  Behehekle 
Sam.  Meiger  Ccciii'),    in  Dänmark:  'gaa  du  dig  til 
eldtf      Lyngbyes    fär.  qv.   p.   549).     Thiele  3,  71 
Hil  Hekkenfjälds*;  wie   wenn  dabei   an  Hakelberg, 
md  (s.  875)  zu  denken  wäre?    veld  ist  nicht  unser 
ondem   das  altn.  fiall    (mens),    wie  die    dän.   form 
hrt  und    der  Hakelberg  kann  des  wütenden  jttgers, 
fels   aufenthalt  sein ,  ja    es  ist  deutlich  die  isländ. 
wofür  auch  Hekktßall  gesagt  wird,    ein  sammelort 
cen;      Fischart  Garg.    119^   sagt   dafür  Heckelberg, 
elbst  mag  von  der  form   des  mantels  (cucullus)  ge- 
worden,   wie  Wodan   der  gemantelte,   hacolberand ; 
igt  sich  manigfacber  Zusammenhang.    Von  oAyisus*) 

»rofeni.  abis  (R»yn.  t,  14*  Tgl.  I,  184^  baratro,  baratniin, 


t  »cAenKen  ebenso ,  e 
4er  aUs  äaa  anrcr  hölU,  vieliDchr  ai 
■mI  4er  SMerwclt  darin,  'he  is  na  ■ 
ib  er  iü  Bit  toJ  abifegangen  sagen.  ■ 
M.  KkrttMcAtf  de«  16.  17  jh.  f«r  i 
4»t  t««ld»,  4er  an  he/Iewirl  heifia. 
iMhcn  bsdndeo  I57J,  4Ib'J :  Fiscii 
rcxk  ■■■  •■  nobiskmg:  'im  E«k 
mät  *■*  J*  mgebüichl  und  (dhr  ia 
L  Triaaaiiiffii  nothgedr.  aasAchrcibei 
rwä  m  Jif  <i  sie  winl  dalenl  me  in  A'i 
asB..  «TMS  clt^sclianus :  dein  seel  fal 
j^^  B  mobitkntg.  Ayrur  76^.  der 
«^^ell  u.  nobi$krug ,  wo  goll  seil 
M^Ai  hosenlcurel  1630  p.  16]^  in 
^  Or.  Weises  Florelto  p.  74] ;  mb 
ir>3l>d^].  nach  älald.  2,  240  sind  i 
«■n  ungetMurie  kimler  kommen. 

Schöner  iicnnl  Waitli.  123,  38  die 
^L  was  an  Daiilrs  cilla  dolenle  und 
a»  ta  perdula  gente'  erinnert. 

IV.  Dunkle  benennungen.  über  < 
Mttröfiop  ist  s.  455  eine  vermulung  voi 
At  oO  vorkommende  ags.  scocca  (au 
^schrieben  '),  und  darum  schwerlich  s< 
«tkräflet  wird ;  zu  skdhsi,  den  buchi 
•fic  wurzpl  skeka  (quaiio]  stimmen,  sk 
wrdern.     vielleicht   noch  nöher  isl   dss 
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I  wofflr  Sem.  154*^  die  hs.  skös  darbietet  In  einem 
m  Iheile  Deutschlands  ist  jetzt  ein  ausdrnck  für  ten- 
rbreitety  der  überall  nur  in  der  diminutivform  ge- 
ht wird:  nieders.  stöpke^  $töpke  m  der  helle,  in  der 
egend  stebchen,  siäbchenj  in  der  gaunersprache  stepp^ 
iiepckeSf  obersttchs.  stebgen,  stöpgen,  thüring.  sUh- 
im  Badischen  sieuble;  man  versteht  darunter  xomal 
legenden,  feurigen  drachen,  der  in  die  häuser  seiner 
Nien  einkehrt  und  ihnen  geld  oder  kern  zutrfigt,  ei- 
surigen  mann,  irwisch  (abergl.  611)  und  der  irwisch 
s.  868)  dölgr,  feind,  teufel;  damit  ist  aber  der  ur- 
f  des  wertes  noch  nicht  erläutert.  Niedersfichs.  und 
1.  gilt  die  schon  s.  488  berührte  benennung  drös,  de 
n  der  helle,  drofe,  man  betheuert  'bim  drö$,  und 
'dat  di  de  drA$  släl'  (brem.  wb.  1,  257).  zu  ent- 
;en  scheint  das  hochd.  drus,  iruoM,  drüs,  das  aber 
tönlich  Seuche,  pest  bedeutet.  Es  gibt  noch  eine 
>  von  Provinzialismen,  die  ich  alle  weder  anführen 
erklären  kann,  in  der  Schweiz  sagt  man  kuhni,  kueni 

2,  142),  vielleicht  der  kühne,  verwegne?;  im  Ra- 
»rgischen  kramberend  (vgl.  brem.  wb.  unter  krambeer, 
eker),  bramberend  (von  bram,  pfriemkraut,  geniste?), 

u.  s.  w.  mnl.  barlebaen ,  barUbaen  (Huyd.  op  St.  3, 
m.  5184.  Fergüt  1754.  2372.  3763.  3909,  ein  ziem- 
fl  wiederkehrender,  unverstfindlicher  ausdruck,  von 
uch  die  roman.  sprachen  keinen  bescheid  geben,  blofs 
tengl.  barlibak  (nach  Massinger  1,  80  the  name  of 
1  spirit)  gleicht,  und  barlibreak,  barleybreak  ist  ein 
worin  die  hölle  vorgestellt   wird  (Nares  s.  v.);   mhd. 

frtmurc  Turl.  Wh.  136«)  soll  in  dem  cod.  pal.  fi- 
lauten,  es  scheint  darin  murc  (putridus)  Wh.  23,  5 
IS  altn.  myrkr,  ags.  myrce  (tenebrosus)  zu  liegen  (s. 
'ein  tiuvel  der  hiez  oggetoedel,  der  ie  die  Ersten  lüge 
Ms.  2,  250«»). 

ehrere  benennungen  sind  menschliche  eigennamen, 
m  auf  den  bösen  geist  entw.  als  euphemismen  oder 
(leidiger  Vertraulichkeit  anwendet,  gerade  wie  bei 
»istern  (s.  472)  und  irwischen  (s.  869).  so  heifst  er 
the   old   Daey,  old  Nyck  (Nares  s.  v.  Nicholas)  ob- 

man  hier  auch  an  Unikar  (s.  437)  denken  dürfte; 
pmmel  Erik  (s.  941);  jenes  Schweiz,  kueni  ist  viel- 
JiTuem  (Conrad,  wie  der  poltergeist  Kurt  hiefs,  s.  511), 
[bei  Keisersb.  teurel,  Oberl.  s.  v.)  Benno?  ein  bair. 
el  könnte  aus  Nepomuk  stammen,  wenn  man  nicht 
tUers  deutung  heimlicher  Schleicher  (2,  546)  vorzieht; 


\ 


\ 
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schwerlich  rührt  aber  Stepchen  aus  Stephan?  hiofig  jn 
Veiten  ^Valentin)  für  teufel,  potz  Veiten  I  ich  denke  wü 
anspielung  aut  jenes  v&lant  (a.  944);  auch  hört  mu  nch 
ster  Peter  ^  Peterchen  *)  und  das  gemahnt  an  beneaMapa 
des  peinlichen  häschers  oder  schergen,  welcher  wiedoai 
meister  Peter  oder  Hemmerlin  heifst  (RA.  883),  also  im 
teuFel  namen  leiht  und  ableihi,  denn  der  teufel  ist  kdi> 
Scherge ,  peinigt  und  bindet  die  seelen  und  heirst  hakr^ 
diebhenker.  da  nun  die  Soldaten  ihren  profos  [lictor  ■- 
litaris;  auch  stepchen  nennen,  liefse  sich  erwigen,  obiiH 
pfei  nicht  aus  dem  mhd.  stempfei  (Ms.  2,  2^)  stammen  könef 
wobei  denn  auch  wieder  das  gespenstige  wesen  derhi 
Stempe  (s.  256)  in  betracht  kfime.  den  eigennamea  A» 
pel  hat  eine  urk.  von  1177  (bei  Seibertz  no.  71j. 

Solche  anknüpfung  an  yorstellungen  von  einhehninhi 
geistern  und  halbgöttlichen  wesen  war  vollkommea  U^ 
lieh,  da  die  christliche  ansieht  diese  teuflisch,  du  Toik  ii 
den  fremden  teufel  einheimisch  zu  machen  suchte.  Fadal 
kann  darum  den  teufel  frufse  (s.  474]  nennen:  'ichidAi 
leibhaften  but^nf  Garg.  244'  und  altd.  bl.  1,55  heilst  «it 
but%e  (teufel).  Dem  altn.  Volksglauben  schwebt  seia  Mf 
(s.  447)  zwischen  waldgeist,  teufel  und  riese,  nadsili 
troll  's.  493]  diesen  allgemeineren  dfimonischen  begrif*^ 
in  der  verwünschenden  formel  *  troll  hafi  (lik!',  'fröBU 
^fna  vinü'  Nial.  cap.  38],  'troll  hafi  fiik  allanT  (Konnlft 
1881,  'troll  taki  hann.'  (Orvaroddssaga  cap.  9),  'fan  iMh 
hendr'  (Laxd.  p.  230)  entspricht  es  ganz  unsenn  leufd,  th^ 
auch  jenem  älteren,  mehr  heidnischen:  eigi  f>ik  gniiiirik|rt 
iötnar !  's.  943;.  Sem.  39  liest  man :  'far|)a  na  |Mr  aql 
hafi  (lic!'  Kordische  Zauberinnen  sollen  den  teoiel  mit 
mdni  (luna  saxeti)  nennen  (Biörn  s.v.),  womit  ich  Bichin|fi 
vergleichen  weifs.  Und  wie  Loki  der  Hei  verwandl  iit  |i 
289 .  finden  wir  auch  den  teufel  in  berührung  mil  deai  kl 
s.  ^14.  'den  tiutel  und  den  tot  vürhten'  (Frtd.  b7,  9). 

Die  bisherige  Übersicht  manigfalter  namen  (voa  wirickr 
gleichwol  alle  blofs  jüdischen  wie  Asmodi,  Belialo.  ilil 
ausgeschlossen  bleiben  musten)  hat  schon  auf  einariietaf 
heidnischer  bestandtheile  gewiesen,  oder  eine  noch  Htm 
identität  oder  analogie  heidnischer  und  christlicher  befA 
erkennen  lassen,  ausdrücke  wie  gram  und  unhoUf  ii^ 
leicht  auch  scado^    scheinen  nur  deshalb  auf  die  nei  Uff- 

')    Pelerle  lEWntn  dow.  doci.  672).     kenkrr  bedeolel  i«k  mH 
**J  Iröti  6k  urattr    fornafd.  soff.  2,  248};  iröU  ok  am  mtir{Twh  L - 
'  264.  292.  340). 
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Ben  ienfel  angewandt  worden  sa  sein,  weil  sie  be- 
len  Heiden  feindselige  geister  bezeichneten,  alt  hat- 
'm  riesen  schon  geheirsen,  um  so  eher  konnte  es  der 

wolfy  rabe^  bock  gemahnten  an  die  thiere,  welche 
sehe  götter  begleiteten  oder  ihnen  zum  opfer  gebracht 
n.  die  benennungen  hammer  und  Hegel,  der  nörd" 
■ufenthalt  stimmten  wenigstens  in  heidnische  vorstel*- 
I. 

ITir  wollen  prüfen,  ob  auch  durch  den  inhalt  der  sa*- 
td  Überlieferungen  diese  ergebnisse  bestütigt  werden. 
Ile  und  jede  heidnische  götter  wandelten  sich  den 
Christen  nicht  blofs  in  göt^n^  d.  h.  falsche,  lügen- 
IpOtter  (galiugagu{> ,  wie  Ulfilas  idola  bedächtig  aus- 
),  sondern  in  iei^ely  d.  h.  genossen  und  theilhaber 
eindlichen  reichs,  dessen  herschaf)  gebrochen  war, 
och  im  zurückweichen  kräfte«  entwickelte.  Wer  den 
[Ottern  anhieng,  ihnen  heimlich  opferte,  hiefs  teufels- 
I  idololatrie  geradezu  diobolgeld  (s.  34);  auferlegte 
ingsformeln  führen  den  teufel  und  die  altverehrten 
in  einer  Ordnung  auf  *).  in  den  ags.  gesetzen  be- 
deoflum  geldam  geradezu  den  alten  göttern  dienen, 
den  götzen  mehr  als  recht  war  einräumende  vorstel- 
eise  liefs  sich  nicht  überall  vermeiden,  so  lange  der 
an  die  Wirklichkeit  jener  götter  in  den  herzen  der 
en  unvertilgt  war;  die   neue  lehre  konnte  leichter 

und  wurzeln  wenn  sie  die  alte  als  gehässig  und 
!i,  nicht  als  absolut  nichtig  schilderte:  die  wunder 
rislen  erscheinen  dadurch  glaubhafter,  dafs  auch  dem 
ebrachten  heidenthum  etwas  übernatürliches  gelassen 

Schon  im  N.  T.  hatte  diese  ansieht  einen  Vorgang, 
ze  Belzebüb  des  A.  T.  war  in  die  reihe  der  teufel 
Bten.  Längst  gewohnt,  Jupiter,  Mercur,  Mars  und 
ils  teuflische  wesen  zu  betrachten,  wie  hätten  die 
T,  als  sie  unsern  vorfahren  das  christenthum  predig- 
nar,  Wuotan,  Zio,  Frouwa  und  alle  übrigen  unter 
gesichtspuncte  stellen  können? 
IS  von  Zertrümmerung  der    heidnischen   götterbilder 

und  gedichtet  wurde,  bestätigt  vollkommen,  dafs 
n  abgöttem  eine  gewisse  teuflische  Wirksamkeit  bei- 
die  gestürzten  klagen,  als  dämone,  über  die  gewalt 
Iringlinge  (s.  466),   Peruns  bild,  das  die  Nowgoro- 


onachislu  diobole  T  *ee  forsacbo  diabole  eiid  allam  diobolgelde 
n  diobole^  wercam  end  wordum,  Thuoer  eade  W6deo  ende 
ende  allAm  th^m  vnhoUmm  ibA  hiro  gtodUi  aiat* 


958  TBOFBL 

der  durch  ihre  Stadt  schleiften  und  ra  den  striMi  w«^ 
brach  in  wehklage  ans  Ober  die  treulosigkeil  saaer  i!« 
▼erehrer.  Olaf  redet  Freys  bildaenle  an  (i.  622)  «i  i| 
ThAr  hat  er  einen  förmlichen  handel  zo  besteha  (i.  Ifl^ 
der  h.  Georg  zwingt  ApolloM  bild  zn  gehen  aad  a  nki 
(Geo.  33  —  35).  Mars,  <eln  Ittgelieher  got\  kitte  al« 
des  heilandes  gebnrt  geweissagt,  nachdem  sie  erfoigto^  Int 
seine  bildseoie  plötzlich  zosammen:  'als  der  HetU  ik  lai 
dolte  den  slac  Ton  himel  §6  gr6zen,  er  foor  se  timpi 
nAiem  si  Terstözen  in  die  heile,  di  ist  er  gebiad«  ftm-. 
daz  er  niemer  mdre  her  ftz  mac  gerochen*  (Mir.l91.n|| 
Darins  schreibt  dem  Alexander:  onterliege  idi  dir, 'aai 
gen  Ton  himele  mtne  gote  zo  der  helle  wesen  botf 
2542),  d.  h.  dann  haben  sie  mein  Tertranen  belropa 
sind  teufeL  Solcher  zflge  ist  das  ganze  mhtelilicr 
Das  31.  cap.  hat  ausgeiihrt  auf  welche  weise  Ifi 
einen  WwoHmc  und  wüiemden  jiiger  entstellt ,  an  der 
des  wilden  heers  auftretend,  zu  einem  ieufel  wurde  % 
der  teufel  heifst  darum  kellefager  (Hart  62^  IWy 
rüsckie  als  der  tiuvel  tu  dem  röre'  MsH.  3,  187i; 
der  tiuvel  jageie*  Livl.  ehr.  96».  Unsere  Tolkssagea 
den  teufel  bald  auf  sckwar%em  rosse  reiiem  bald  ia 
chem  w€^em  fakrem  (Mones  anz.  8,  184)  gieick  Wi 
oder  Donar. 

Wootan  erschien  als  gott  und  erfinder  des  ipifbi 
mentlich  des  wttrfels  (s.  136.  145)  und  er  ist  es,  der 
Spielhansel  im  mirchen  den  alles  gewinnenden  wflrU 
lieh.      Tielfach    wird   aber   das  Würfelspiel   auf  dea 
bezogen,   und   in   den   Tolkssagen  schaut   der  teiM 
spiel  zu,   zumal  dem  sonntags  unter  der  predigt  eriii 
den,  und  worfelt  mit  menschen,  die  ihre  seele  anbetaa 
in   hexenacten   heifst  er  ^cAenser/etn^  ( Spieler, 
von  schanzen  würfeln.  Schm.  3,  374.    der  teufel  liieft 
die  spielen    Renn.  11316  ff. 

Das  judenthum   kennt  nur  teufri,    keine  teifi 
alle  macht  zum  guten   oder    bösen  legt   es   in  die 
minnlicher  wesen  (s.  369).     ich  will  das   noch  a 
fassen.    Götter  sind  überhaupt  iller,   und  der  streaga 
notheismus   oder  dualismus  wissen  nur  Ton  götlera; 
tinnen  tauchen  erst  in  der  weicheren  fülle  der 
auf.     auch   das    deutsche   heidenthum  hieng  an 
und  eibinnen,     selbst  das  goth.  vaihts   (genius)   war 


»  *)  I.  b.  io  Tettau  und  Teraoie  preuis.  aacen  ■.  197.  t99.WK 

'^  **j  Nönitiiiger  kezeDproccüe  a.  4«. 
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408).    gOttennatter,  glfinzende,  holde  fraaen,  nornen, 

en,    wildfrauen,    wasserjungfrauen    bildeten    einen 

leil  des  cnltus,  blors  die  koboide  und  hausgeister  sind 

innlich.     riesinnen  erscheinen  oft  in  gestalt  und  sitte 

1,  der  todtenwelt  stand  eine  göttin  vor. 

ich  dieser  ganzen  richtung,    da  alle  gegensfttze  der 

e  des  positiven  folgen,   war  es  schon  grunddeotscb, 

Ifilas  datfiovtov  durch   umhulpd  übertrug   und   nicht 

m  ganz  nahe  liegendes  neutrum  bildete.     Diese  un- 

Vom  vertritt  unter  den  neubekehrten    was  sich  ihre 

rn  unter  Holda  gedacht  hatten. 

gereicht  zu  keiner  geringen  best&rkung  der  teufli- 

latur  Grendels  im  Beovulf,   dafs  ihm  zur   seite  seine 

steht,    noch   riesenhafter    aufgefafst    als   er   selbst, 

)  seinen  tod  rftchen  will,    und   erst   durch  ihre  be*- 

die   heldenthat    vollendet   wird:    Grendel»   mddar 

2564.  3076).     In  unsern  kindermärchen  ist  ein  ur- 

lg,    dafs  in  der  wohnung  des  teufeis  zugleich  seine 

tUer  (mutier   oder   Schwester)   sitzt,    die    sich  des 

snden  beiden,   mitleidig  und  schonend,    gegen   das 

ler  annimmt  (KM.  1,  152.  2,  188,  des  teufeis  ^ro/s- 

eUermutter),      die    Vala    wird   von   Odinn    't>riggja 

id^ir*  gescholten    (Siem.  9Sb).     meistentheils  langen 

dschen  an,    wenn    der  teufel   ausgegangen  ist,    sie 

dann  von  ihr  versteckt,    und  von  ihrem  söhn,   bei 

kkunft,    gewittert.     So   kommen  Thörr  und  T^r  in 

sen  H^mir  haus,   wo    sie    die    neunhunderthftuptige 

'4ier  (amma)  und  noch  eine  andere  frau,    des  riesen 

reifen,    die   sie  unterm  kessel  verbirgt   (Siem.  53*). 

I  indischen  riesen  wohnt  seine  mildgesinnte  schwe- 

522).    Jene  sagen  kannte  schon  das  13  jh.;   in  ei- 

licht  des  cod.  vindob.  428  no.  154   ünden   sich   die 

'der  donr  slahe  uns  beide;  der  Hevel  brAhte   mich 

,  und  dich  sin  muoter  her  ze  mir.'    im  wahtelmiere 

m    108:   'mit  des  HueeU  muoter  wette  loufen.'    'ist 

hifel,    daz   hie  vert,    oder  sin  muoter  oder  »fn 

lerb.   7729;    'der    tußl   adir  s/n    eldirmuoter^    altd. 

34;    'des  ieufels  muoter'   Cl.  Hfitzl.  219,  16;    auch 

;areta    von   Limburg   greift   des   teufeis   mutter  ein 

anz.  4,  166).     Man  sieht,  sie  wird  bald  als  das  al- 

imste,  den  söhn  noch  überbietend,  bald  als  sanfte- 

ütsart  dargestellt,     'ein  witwer  eine  witwe  nam,  der 

n  seiner  mutter  kam'   (es   wurde    noch   schlimmer) 

rc.  Waldis   138*.     'kam  nicht   der  Mansfelder,   der 

M/   seiner    mutter'    (omnia   mala  simul)    Berl.   kal. 


buutvetz  'iier  leufel  Kchiaei  seifle  muim 
ifie  Heul«n  haben  bochzeil,  es  ist  ein  l< 
einem  bräunlicher  K^sichlgfarbe :  der  iel 
bleiche  gelauri-n  f'he  is  dem  düvel  AI 
doitBerta,  und  die  sonne  soheinl  dato 
seine  mutler,  dafs  sie  öl  eiht**].  nnl. 
tc^f,  und  'tis  kertnis  in  de  hei  (nundin 
fruntAsisch :  le  diable  bsi  aa  femm«, 
schein  regnel  (Tael  proverbes  no.  40  t 
erklSrung  des  knisternden  feuers  {s.  2 
bens  (s.  777)  gehalten  werden.  Das 
stHlt  der  mutter  die  frau,  wie  in  Hjn 
fri/ta  erschein!.  Hagne  sagl  von  ßn 
heimlich  vorkam:  'jft  sol  si  in  der  I 
tiueeit  br&t,  Ntb.  426,  4.  ein  Griec 
Asprian  Teuer  aus  Kleinen  reiben  sieht, 
ret  des  iuvelis  brüt'  Roth,  1054,  wie 
des  Windes  braut  einher  rabrl  [s.  : 
(oben  8,  157)  wäscht  ihren  söhn  [den  < 
das  ist  die  bairische  anel  mit  der  lau^ 
reich  wird  von  des  teufels  fronet  (= 
8.  14-lli  erzählt,  vor  lanffer  weile  aei 
dag  Oberland  (ob  der  Ens)  eekommen 
ihrem  söhn  anweil  der  Donau  ein  schl 
der  meinun((,  das  volk  werde  sie  nui 
Maria  verehren;  als  aber  niemand  ihr 
die  Icule  ihrer  spollt?ten ,  sei  sie  erzi 
mächtigen  felsen  mit  einem  Iheil  ihres 
nau  geworfen,  dahin  wo  es  jetzt  deru 
heirst,    und  die  trilmmer  ihres  hauses 

ftUllairm      va\     nhon    ■    T.tlM    nhur   .Iriirl. 
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I  dM  heidnische   alter  aller   dieser    yorstdlungen 
n  könne  ^. 

»Ine  Opfer,   götlem  oder  geistern  bestioimt,  lie« 

anter  dem  Volke  ilange  zeit  hindurch  nicht  aas-^ 

reil  sie  mit  gebrauchen  und  festen  Eusammenhien- 

etzt  ganz   unverstandne ,   schuldlose  sitte  werden 

wir  habdn  gesehen ,   wie  dem  Wuotan  oder  der 

i  ein  bOsohel  flhren   auf  dem   felde   stehen  blieb, 

oder  wilden  jflger  ein  scheffel  haber  dargebracht 

das  hatte  schon  in  der  ttltesten  zeit  die  geistlich- 

Imh  geldan'   (lege«  Vihtredi  13)   genannt,     bren- 

ifsen   bei  heiligen   wassern  (s.  SSO)  sahen   gewis 

nftchsten  Jahrhunderte  nach  der  bckehrung.     AHm- 

böekkiny   meist  schwarze,   wurden  in  Norwegen 

lergeist  geopfert  (s.  461);  auch  bei  den  Letten  und 

I  galten  in  neuerer  zeit  solche  opfer.    Strudel  und 

gehrten  bocke  und  pferde  (s.  S59),   Hecate  eekwane 

Nach  einer  hessischen  volkssage  hütete  der  teu- 

schätz  und   gestattete  niemanden  ihn   zu    heben, 

tr  ihm  einen  schwanen,  genau  ein  jähr  und  einen 

geifsboek  darbrftchte.  das  kehrt  bei  schatzhe- 
ast  immer  wieder  und  mufs  der  phantasie  des 
eingeprägt  gewesen  sein,  die  schon  s.  929  ge- 
eispiele  mehre  ich  hier  mit  noch  einem  aus  Nie- 
n.  Wer  sich  zur  fastnachtszeit  im  wald  unter 
\  setzt,  der  kann  alles  mit  ansehen,  alle  thiere, 
\  das  holz  ziehen,  den  könig  auf  dem  wagen, 
fflchse  vorangehn,  und  alles  .was  sich  in  dieser 
n  Ittfst.  das  wüste  ein  schäfer  und  wolltes  vor- 
sr  gieng  in  den  wald  unter  die  egge  sitzen  und 
urch  die  löcher;  als  nun  der  spuk  vorüber  war, 
unter  der  egge  wieder  hervorkriechen,  allein  er 
,  und  der  teufel  stand  neben  ihm  und  wies 
'hast  du  kein  schwarzes  schaff  das  ganz  kol" 
st?*,  sagte  er,  'das  gib  mir,  dann  kommst  du  los.' 
ler  blieb  liegen  bis  es  tagte,  da  giengen  leute 
n  wald  und  wollten  ihn  los  machen,  aber  sie 
»I  nicht,  da  liefs  er  sich  sein  schwarzes  schaf 
das  nahm  der  teufel,  gieng  damit  in  die  luft  auf, 
schttfer  wurde  los  (mündlich).  Auch  schwarze 
urden  dargebracht  (Dieffenbach  Wetterau  279); 
her  keine  weifse  feder  daran   sein    (Bechstein  4, 


De  am.  8,  450  deo(et  die  teafelioiiitter  aus  Demela',  die  in 
lischen  geheimoiueo  lar  mutter  des  Dioojrioi  genaeht  wird, 

MylA»/.     8,  muMgmbe.  61 
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207).  Berginfinnlein  lassen  sich  herauf  bescbwörei,  t^ 
man  ihnen  einen  neuen  tisch  setzt,  zwei  nilchickini^ 
zwei  honigschQsseln ,  zwei  teller  und  neun  meffer  ^ 
stellt  and  eine  sckmame  kenne  schlachtet  (DS.  lo.  jgt 
Guibertus  (in  vita  1,  24)  gedenkt  eines  in  Fnnivdek  i- 
lieh  gebliebnen  hahnopfers :  diabolo  gallo  Hian  (aji  ä« 
hahn  opfern) ,  ita  ut  ovum ,  de  quo  concrelos  eü,  is  J^ 
vis,  mense  martio,  in  gallina  constel  exposHon;  der  |^ 
bratne  hahn  wird  zum  weiher  (wieder  also  den  bbfH 
hingetragen.  Bei  H.  Sachs  III.  3,  13^  will  einer  iwei  ii 
weiber  mit  einer  bärenkaui  zudecken ,  ant  ^riMi  mta 
bestecken ,  und  dem  teufel  zum  neuen  jähr  scbakei  U 
Bamrd  Waldis  150*  heifst  es:  'die  seel  mit  sMiaiaUf 
i«9i  iemfei  senden'^).  'dem  ieufel  ein  lidU  ankid 
>:a«eiiiicben  2.  54-  erhielt  sich  als  sprichwörtUcke  redoh 
ir:  3'j  heute.  Den  höchsten  göttem  des  beideDlhim  dn» 
r-fcrtchte  trankopfer  oiusten  nach  der  bekehnug  faftk 
inrheinen.  s.  49  wurde  der  kufe  gedacht,  las  der  mm 
vorfahren  Wuotans  minne  traoken,  vielleicht  wird  ulcrSi- 
tarni  doHum  (s.  US.  227  kein  bad,  sondern  eis  Iriikfü 
gemeint,  der  anmerkung  werth  scheint,  dafs  ia  eiier  ipi 
predigt  die  werte  aus  iT  Cor.  10,  20  non  potesüs  akm 
domini  bibere  et  calicem  daemoniorum,  wdcke  Uli 
ganz  wörtlich  gibt  (ni  maguf>  stiki  fräujins  drigkiajik 
sköhslö],  ausgedrückt  werden:  ne  mage  ge  umod 
ures  drihtnes  calic  and  thfts  deofles  cuppan,  coffe  ib 
die  technische  benennung  des  heidnischen  gerfilhes  dirMelA 
Man  sagt  noch  heute,  wer  etwas  im  glas  stehn  latM}  Mp 
dem  teufel  ein  opfer  (Garg.  43^).  Aber  auch  die  Tinlit 
lung  eines  teuflischen  und  hüllischen  6ad^s  dirf  feslgehilto 
werden,  wie  wir  vorhin  sahen,  'ze  helle  badei'  wdaL 
ij^asl  105«.  'in  des  teufeis  badstube  kommen'  (Siitn« 
leben  1,  11)  bezeichnet  die  gröfste  noth.  von  der  Yelk«|i 
werden  oft  teufehbäder  genannt. 

Wie  jene  stelle  aus  Wernhers  Maria  (s.  958)  des  ta- 
fel   in  der*"hölle  gefesselt  nennt ,  so  scheint  es      ' 


*)  das  masieo  sehr  TolksmifBige  redeniarien  sein.  inOniV» 
i«es  drei  enoirren,  Lp.  1704  s.  426:  *wenn  die  frao  ndivitiM 
liefse  sie  veryüüUn  und  tmi  ranmarin  betteeken  und  |ibe  Arajr 
pomeran*€  ifw  wund  und  verkaullc  sie  dem  henker  Torns  ifHM 
in  dessen  klügsten  leulen.  Augsb.  1710  s  124:  *ja  man  joiteisj 
rosmarin  besUeken,  die  nase  vergulden  ood  ihm  eii^s  ht^^ 
apfä  »wUeken  die  Bahne  drucken,  so  köote  man  den  teefdindM 
gaste  btuen.'  anf  solche  weiae  pflegte  die  allTilcrische  kockW 
ihre  braten  ausmsiereo. 
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licht  dei  MA.  gemfifo ,   sich  ihn  in  banden  liegend 
I  anbruch  des  jüngsten  tags  zu  denlcen ;    dann  wird 
ledig  and   in  geseilschafi  des  anlichrista   auftreten. 
*ledigwng  am  dem  banden  bezeichnet  also   zugleich 
[  allgemeiner    Terwiming    und   des   Weltuntergangs. 
iaer   yolksüberiieferung  liegt    der    böse  unter   dem 
in  dem  zwei  Jungfrauen  (offenbar  nornen)    spinnen, 
näen  (deutsche  sag.  no.  9).     in  andern  erztthlungen 
»er   ihn  eine  schlinge  ean  basi  geworfen,    die   er 
em  gefesselten  wolf  nicht  zu  zerreifsen  vermag,  und 
:rd   er   auf  dem  ambofs  mit  dem  hammer  geschla- 
Mhaib  er  hinkend    bleibt  (mtthrische  sagen,   Brunn 
69.  72.  123);    bekannt  ist  das  mftrchen  von  dem 
der  ihn   durch    das   Schlüsselloch    in    einen    sack 
lifst  and   %erhämmert      ich   halte   diese   vorstcl- 
fllr  heidnisch  und  eddisch  (s.  524.  525);   wie  /Vo-* 
gefesselt  ist  liegt  Aknman  tausend  jähre  in   ket- 
Loki  gebunden;    nicht  blofs  in  Deutschland,   auch 
linavien,   hat  sich  die  ausdrucksweise:    ^der   teufel 
nnl.  'de  daive!   is  los',    durch    lange  ijahrhunderte 
le  des  Tolks  fortgepflanzt*),     man   mufs  dazu   das 
*den    des  feuere  (s.  224.  569)  und  das   entmannen 
fels   durch   feuerreibung  (s.  573)  halten.     Welchen 
ine  andere  redensart  hat:  der  teufel  sei  iodi,  nun 
eder  ungehindert    ins    himmelreich    kommen'   (Mei- 
ihlftndchen  215),  weifs  ich  nicht  recht;  kaum   ge- 
lt die   besiegung    des  teufeis  im    christlichen  sinn. 
I  dem  maere   von  der  wibe  list  368  findet   sich  die 
fang  'durch  des  tiuoels  tötJ    vergleichen  möchte  ich 
fl  s.  422   angeführten   ausruf:    der  könig  ist  todtl, 
der  Zwerge  oder  elbe  **).     Renn.  17982  heifst  es : 
die  teufel  töi,    münche  und  pfaffen  kemen  in  not.' 

kwed.  'QQ  ir  fan  löi.'  Hallmans  skrifler.  S(okh.  1820  p.224. 
i  ist  et  auch  sonst  schwer  oder  uothunlicb  den  ursprunf^ 
lebang  lo  ergründen,  welche  der  teufel  lo  abergilubischen 
n  und  redensarten  hat.    Man  sagt:  wenn  ein  warf  ans  der 

gehört  er  dem  Uufei  (kann  ihn  dieser  an  geflbrliche  stelle 
rer  hinter  sich  lauft,  lauft  in  des  teufeis  arme,   macht  dem 

kett  (abergl.  604.  659).  roussigang  ist  des  teufeU  rukebank, 
id  is  dniTels  oorhusen.  'nimmt  man  nirht  den  pflüg  von 
ffe,  80  mAl  der  teufel  darunter  (abergl.  819).  sucht  man 
gebKeh,  so  hüt  der  teufel  die  band  oder  den  achwans  dar* 
rgi256).  des  teofels  pßug  und  jpoltter  werden  schon  Renn. 
938  genannt  *ftchtoom  ist  des  tivels  weUeetein'  welsch. 
S  des  *tiaTels  dorn*  Renn.  1748.  was  bedeutet  *des  tiuoeU 
'  Walth.  107,  287  seine  festläge?  itte,  ahd.  titt,  ahn. 
1. 

61  • 


gel  TEUFEL 

\I*lc:et     ü  in«;iebendeai  gölte,   wvrde  Müfki^ 
itiif%  «*Mi  rv-K  Hill  iffsBdscfaaft  beigemessen  (i.  Ii2j.  ^i 
^Ti-iniHT    xa:   r«*HBrbcät   «od    der  Tod   stt  seiiei  j^ 
:s  ;«[v^      ä»  ^üTTf  I^iscordia     den  ihriges  ji  231).  ^ 
o^  as   nes  nta.    d«»   lesltschen   nokrssb  iHiULIltt 
lidsr  FriisiTH    BkreneiBheil  der  ¥ortfA^  J 

jdiMfffi  kan  der  tiwelfcöci.   Fnid.(7t| 

Woilb.  31,  34;   der  fcerei  ^l^mtk 

in  diB  isnl.    Ms.  2,  111":  «arp  äe  ändä 

DeliMr  2,  217. 

iig  steht  Beov.  348  ff.   vm  terfd  fttm 

iter;  and   btma  34H5   ttidter,   n  {wipa  ^ 

■'    wie    er   noch    nhd.    'der   Syrier  toi  ^^^ 

s.  394]  'der  grausame  teeknkakef  bei  Am 

iieirst;    vgl.  das   serb.  slari   krmk  oki&lt 

Tod  wird  ihm  batuij  sinck^  umm^m^ 

:    diofeles  gibenii  0.  1.  10,  22:  nil  Aes 

Karl   33«;    der   lierel  bll  sich 

in   des   tivels  zoumheften  sitsen.   toi  iilqh 

fi.    m  des  liovels  siin.     Renn.  21232:  wmimimi 

m  Mets  f^erd.    Renn.  14429;  tluvels  sei   lULi.tVf, 

itNl  der  eindruck  einer  graasenhaften  nebe  faki|ri 

so  sagen  wir  noch  heute :   selbst  der  leifd  tM 

fnnlckbeben,  der  an  schauer  gewohnt  i$t.  ScIoih 

1.    Dinl.  3.59;  von  Ungeheuern  mit  gleifseiia  dlK 

Moe  si  si  lAient  plecchen .    s^  mähten  si  iod  da  li^ 

MsH.  3.  293*:   's6  luog  ich  bmor.  ick  rih 

fi  lii  der  keiie  erschreckemy  swenne  ich  du  bh 

&i  enbdr.' 

We«n   plötzlich   das  widrige  gebraeki  wird  odir  ^ 

^enie«  soll .   nennt  unser  voik .    in  ansrif  oder  » 

cnnn^.    dabei  den   teufe!  oder  andere  Hii  j&Mak 

Moeriarle  wesen.    *bat  dich  der  teufel  aber  kern  Inpi^ 

""kuers  Leben  s.  77.     *wo  fuhrt  ihn  der  fn/e/hcrr  tt 

läa,  aer  imcei  har  i^eirsirenr    .Vever  n.  Moofer4&i|Vl 

M   der  imtel  aUö'  baide  getragen  har?'    te  21kik 

-ne/  hit   in   dar  getragen*    Reink.  1 544    «derÜH«/ Ml 

I   Tiure  her'    gute  fnn  7S3;.     mnl.  'galghenere,  *e** 

«•Tfl  bn&cat  B  here.'     Ferg.  4735;    die  ledi  dmdktd 

aer'      Fenr.   520.      deable   U   ont   ameae  'Besirt  SIL 

^711    -läse  hii  der  linrW  gesendet  in  mtn  Üb:  KL  W! 

•«r  tkntei  sande  sich   m  die  stat.*  Reinb.  311,  UI:  ^ 

ir  geräerei  als  den  der  timcel  [üerel'  Tnilä^^S. 

hkc   adduxit  ?'      vita  Jofainitf  ccroM^ 


K  IMrilioii  mik  jbendL  ieoi  &^  p.  401^  Wilirt  iki 
•Mi)  JBltllKr  ?^  (H.  Sictii  IVi  a,  5')  gleMbe- 
I  w^MlUieken  'wo  föH  di  de  t«fo  tor?'  d« 
ranklMMa  Akr  din#aisoho  wataa  Miah^  «ru 
In  Sdunidt  johwik  wb..S44:  fflliPi - >dk)k  4« 
n  wieder  her?'  iob  denke ^  d«  hölHiche  band 
Mbidin): .  UMtBiiich:  Ort  jnw  rde  UMtt  n»  ^nreer 
[Ueg  fewdhnliehe»  der  Imknk,  geier,  die  gbick 
MobenrAgel  änd.     'bat  mich  der  guttgmk  ber» 

enofeianievBT«).  Nicki ;  andere  weehaeln  die  flfr^ 
h  der  «Noef  hie  ffteret'  (Stfril  74,  2)  'wr.  da 
kl  die  hanir  (Reieh.  952)  l^dkMe  l'eaiporteP 
m  ieufMr  'dafs  eeeh  der  geierf  (CrypUea  746) 
wr  ivMk  mid  aejn  kMmrf  dftn.  Wer  aelan  i 
leide  ride  (mala  p^atis)  niüeae  in  vellenl'  (Karl- 
mekeck  162).  Hiemeek  beertkeHea  sieh  anch 
rien :  ^  -nödile  man  dea  le^tfelt  werden  r,  'ick 
/eji  eainr,  d.  k.  iktfl  ala  eigen  anfeHen,:  wo  eich 
mkmk,  geier  end  die  eftden  aubatUaieree  leaaen. 
M,  ieufebkmd  beüaen .  von  ihm  in  keeiU  ge- 
nevkwirdig  Uiral  Lamprechi  den  Perus  enamfee 
Iritfaf  Alexander  ateilel  aiichel  Hrnnder',  dieser 
in  wie  der  teufeL 

ifkhmng  dieser  formein  wird  nickt  IkberlMasig 
renn  man  gewakren  will,  dafa  aie  enf  den  len«- 
Uich  passen ,  insofern  er  aus  keidniseken  gOtter* 
rrorgekt  da  nien  ebenwcl  sagen  k<M:  /was 
Her  ftihrt  dick  kerl'  'wekhes  «MMMottter  (oder 
r)  hat  dich  hergebracht?'  'wo  achlftgl  dich  der 
tehlfigt  dich  4er  hagel  anch  her?'  Simpl.  5, 2w 
M  weUers  sein!'  'ich  bin  des  dornten r%  ja 
Übrt  dich  deni  unser  kerr  {foU  wieder  her?'; 
wuchtender ,  als  dafii  aolche-  phrasen  eigentlich 
ichen  Donar,  den  herrn  des  wetters  meinen, 
anter  dem  <apftter  an  seine  sielle  gesetxien  ieufel 
tbt?  Bsae  darf  sieh  anch  einen  stürm  und  wet- 
den  rieeen,  einen  BMster,  Vader  oder  Fatolt 
r)  'darunter  denken,  sind  die  donnerketk  doch 
Pßger  (s.  164).  Hier  wSre  noch  andere  gd- 
eben.  Donar  ist  rothbftrtig  und  das  spricbwort 
er  bori  tenfelserl  (rode  beert  duivels  aert).    wir 

i'"  •  •  ■--_- 

i.donaanr  Hansens  geiihalt  p.  i2(K  imereora.N«tiaien 
<•.  765;  TerwM^^ik  mit  Picken  s,  I60f).«i  diesItUn: 
M»  der.  J'ekelk  ledrs^te  T    PürsMeifk  Mfemlt.  t«  .MI9> 
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pfletren  gutmütig  lu  bedauern  mit  den  wonen:  'du  m 
teufeC,  noch  im  17  Jh.  hiefs  es  gerade  lo:  'ietmwit 
ner.'  (Weises  drei  erznarren  s.  14.  335),  iama^ 
sieht  ^leichbedeutig  mil  tevfettkind  [  ebenda  (.  !8i,j 
der  Verfasser  des  SimpliciEsimus  selzl  s.  460  'dul 
geld'  a.  481  'das  donnersgeld'  im  sinn  unKn  ^ 
das  verteufeile.  Dem  fiuch  'zum  leufel!'  siellt  ij 
heule  gfanz  gleich  der  'zum  donner  P  unser  '[iihra_ 
feil'  entspricht  der  Wirkung  iles  altn.  far  til  OAvIdi 
eigi  J>ic!  oder  jenem:  t>il(  haß  gram», 
jenem:  dafs  dich  der  Homer!  Uamer  slai  { 
dem  segen  'gotl  walls!'  ist  im  munde  des  Tolb  ii 
'des  walle  iler  leufel!  der  donner!'  Han  ver^^ 
dars  in  ausrufen  und  fluchen  aller  Völker  alle  fm 
»ich  verhSrten  und  feslselien  *}. 

Der  teufel  hängt  aher,    wie  mit  den  I 
heilen,  auch  mit  den  dSmonen  und  geislern  tun 
vieles    von   dem,    vrss    im   XVli  cnp.   crürteK  « 
iBfsl  sich  auf  ihn  anwenden,      er   heifst    ' 
der    bö»ew>icht,    der    heiiemichl   [s.  409)   in  dar  | 
bedeulung,    er   kann    unter    dem   alp ,    denn  i 
menschen   bertlckl,    verslanden   wenleo.     glcicli  { 
er  die  gäbe  zu  crgcheini-n,    zu  verschwiaden  titi 
verwandeln,    nur    daTs    die    mehr   neckische  sclii^ 
dieser   geisler   dem    leufel   immer   als   billero'  em 
rechnet  wird.      Wie  von  dem  alp   heifsl  es  » 
oder  vAfani,  dafs  er  die  menschen  reite  {»■  433);  1 
gedieht    Heinrichs   von   Htlglein   (mui.  2,  196|  i  '' 
ihm  gott,    ein    bOses   weib   'über  berg  und  Ul'  ■ 
Es    isl    eine    merkwürdige   erscheinang,    difs  i 
spräche  durch  die  begriffe  wind,  wicht,  ding,  et« 
durch  die  begriffe  let^«{  und  vAlanl  verstärkmg  i 
fiON  ausgedrückt   wird   (gramm.  3,  734.  736)*^. 


')  <|).  obpD  1.  744  anJ  fnmm.  3.  297. 

")  'ich  briDso  io  den  tivorf  Nib.  1662,1  keibi: 
nictil  d«i  )t>''i>>K>le,  wie  wir  heule  sageai    de«  (m^W  kauf 
d  i.  nichU  TOD  allem.    Aber  iDch  der  blofae,  Debeuinnl*,  M 
•usdruck  wird  durch  beifogung  too  teufel  gefleigen:  'a 
für    «er?    (Phil.  ».  Sillew.   1.30k    'beaoheD,    mJrW  i 
im   wellen  ane  <lhen.'      Horoll  28>    'lao  irvJrAni  inJ  li 
■rhari?-    Ri(.  7T66 :    -Ton  vricktm  Hutti  li   iinl 
■tctichrn  liuvtl   hrif  ein  wip  iD  dir  rnehen  7'  Hirin.  ml  M 
^  weo    nar    irgend.     Verwundernde  lutrufe:    ■ 
leafel!  din.  hTid.   rinden  (r*niirkl :    h>ad  i  hodtnt  tini  tf\m 
•je  «o  caufe  du  und  drr  leüftlf  rSthUmpimpe  p.  IT;  ibd  nEtj«  | 

r  dem  *olk  öblich,  der  »ins  iil;  du  und  «ci  h  i 
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h  das  wort  tropf  (das.  730)  in  gleichem  sinn  brauchte, 
irt  sich:  wie  die  ausdrücke:  ein  armer  tropfe  ein 
Tichij  ein  armer  ie^el  synonym  wurden.  Den  gei- 
nd  tenfel  wird  entweder  Schnelligkeit  des  windes, 
Sturm  fahrenden  wilden  heers  beigelegt  od^r  der 
Ibst  als  geist  und  teufel  gedacht  (s.  951);  daher 
Bderum  gleichbedeutige  redensarten:  'sam  sie  der 
lorte'  Rab.  749.  Dietr.  8854  und:  'als  ob  sie  der 
hin  fahrte',  'sie  ist  wie  der  %auck  (s.  965)  an  mir 
gefahren*  (Schmids  schwäb.  wb.  544). 
er  krankhafte,  blödsinnige  zustand  der  menschen, 
len  es  heifst,  die  elbe  haben  es  ihnen  angethan 
,    ist  unrerkennbar  analog  dem  besessenwerden  von 

Die  Verschiedenheit  beruht  darin,  dafs  nach  heid- 
ansicht  einwirkung  der  geister  blos  von  aufsenher 
dy  nach  jüdischer,  morgenländischer  und  christlicher 

teufel  in  den  leib  des  menschen  einkehrten  und, 
er  zauberhafte  zustand  aufhören  sollte,  förmlich 
)ben  werden  musten.  es  trat  wirkliche  incarnation 
I   ein,    und   wir    reden    von  eingefleifchien  teufein. 

vom  bösen  geiste  besessen.  In  Nalas,  als  er 
nnreinigt  hatte,  gieng  der  dämon  Kalis  ein,  ent- 
ler  endlich  wieder  und  trat  in  einen  bäum  über 
Xalas  s.  234.  267.  196.  198).  Schon  unser  frühes 
sr  liefert  beispiele:  so  war  Carl,  könig  Ludwigs 
mfelbesessen   (Pertz  1,  495]*).     Heidnisch   ist    es, 

idung  bildet  aber  auch  einen  gegensati  zu  der  s.  14.  15 
t  goii  und  ich,  gote  und  mir.  merkwürdig  Renn.  1745: 
I  Ton  ^rst  und  darnach  gote,* 

I  1.  Godehardi  (f  1036):  m  ciTitate  Ratisbona  quodam  fem- 
Ina  Godohardns  morabalur,  pro  negolio  fortan  sni  mona- 
i  quaedam  obsessa  a  daemonio  ad  eum  ducebatur,  ut  sana- 
iO.  Quam  rir  dei  inspiciens  ail:  'responde  mihi  immunde 
1  ea  quae  a  tc  quaero.  quid  hie  agis  in  creatura  dei?*  al 
l :  *pieno  jure  est  anima  ipsius  mea ,  quod  incantatrix  est 
m  multas  animas  lucralus  suro.'  et  ait  yir  sanctus:  *quarü 
letiniaHanem  tua  est?*  et  daemon  ait:  'nenne  legisti  quia 
pitkones,  divinos  et  ineantaiares  jussil  eitermioari.  quid 
I  faciunt,  nisi  quod  mihi  meisquc  principibus  dcserTiunt? 
enim  sunt,  vis  enim  aliquos  lanlo  iure  possldere  possumus, 
joamodi  Tiliis  {rretilos.  nuroquid  ignoras  quod  inter  mille 
€»  aut  dhitioM  lix  una  inTenitur,  quae  Tel  qni  Telit  hoc 
ifiteri?  sie  enim  ora  ipsorum  claudimua,  ut  de  talibua  loqui 
lot  quoTis  modo.'  der  bischof  Terlreibt  den  daemon:  et 
B  nie  malignuB  abscessit,  et  mulier  ut  mortua  cecidit.  sed 
a  subito  eam  erexit,  erecta  vero  publice  yitium  ineanta- 
lod  dudum  mulMies  perfecerai^  cum  laerjmia  est  confessa. 
rir  sanctus  loUit. 
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dars  elbe  den   menschen  kinder  stehlen   and   ihre  veckd- 
bäl^e   an    deren   stelle   tragen   { s.  437  ^ ,   unheidnisck  it» 
dafs   der    teufet   in    dem   wechselbalg   steckt  (ZeMaifi 
Diese   ieufelbeteuenen  gleichen   wiederum   den  woh^ 
and  biusern,  in  welchen  sich   poltergeister  feslgesebt^ 
ben  's.  481,*;.     Als   frühes  beispiel   bienron  mafGrciif 
ans   dem   Beorulf   angeführt  werden,    der  die  tim^ 
durch  seine  nächtlichen  besuche  stört     tenfelbeMn  k- 
reptitius,  daemoniacns;,  der  den  teufel  im  leibe  hn^drli^ 
die  ahd.  spräche  aus  durch  fimomam  (eingeBonnciJ  Q,  £ 
14.  107;   mhd.  'vil  gar  eemamen  ich  d6  lac',  ftliiiittfa 
bewustlos,  fragm.  46^' ;    'ther  diufal  iii  im  mne'  0.  ID.  U 
12;    'gramon  in  giwiiun'   (s.  943);   altfraoz. 'mu  oy^i 
li  est  el  cors  erUris\     Garin   p.  280.  litfoofaäMfe,  laut 
winmatUi   [gl.  nions.  337.  39].  Doc.  239),   wol  aackink 
iiutoUioh,    ags.  deofoUeoc.   O.  III.  14,  63  'thieiäMk 
wunnun\   die  mit  dem  teufel  zu  schaffen,  za  \imjtm  ki- 
ten,  von    ihm  besessen   waren.     H.  Sachs  briuckl  ji  nI. 
ehern  sinn  'wütig  und  winnig  1,48P  IV.  3,16«.  kiUpt 
war  die  Vorstellung  gang  und  gäbe :    'Aeios  sie  der  Hbt' 
Uolrich  74' ;  'nu  var  hin ,  daz  hiute  der  tievd  ^  dir  Uf 
Ben.  440 ;   'der  tiuvel  war  im   in  den  muntF  BeiiL  IM; 
Var  du  dem  tievel   in   die  hantP    Reinh.  852;  'der  M 
var   dir  in   den   bald'     Morolf  1210;  'der  tuil  nn  ■ 
durch  das  kene  vam!'    grundr.  314;  '  tüsenl  tiovelii  ir 
bellen  f    MsH.  3,  259^.     Noch  heute  sagt  man :  'eil  kinr 
geist    hat   au$   ihm  gesprochen.'     'ich    wen  der  trardii 
beiden  lüge.'    Reinh.  309,  520. 

Die  letztangeführten   worte  führen  auf  seine  lägeBU- 
tigkeit.      er    ist    nach   der    h.  schrift   ein  tater  dtr  Üfai 
' tievelllchen   gelogen'   heifst   es  Nib.  2167,  3.    wie,  wm 
in  jenem  entstellten  dän.  Loke  löjemand ,   lovmand  (i.  tS; 
auf  ly ve   ( mentiri )  prät.  löi  angespielt ,   oder  wirklick  m- 
wandtschaft    zwischen    lüge    (mendacium)    und  jenen  lip 
(feuer,   wind]  annehmbar  wäre?    wind  bedeutet  uns  fikli 
angäbe,   lüge,    Windbeutel   einen  lügner.     ein  dta.  ifriik 
wort  sagt:  'lögn  er  et  shadeligt  uveir'  (mendacioBeittii- 
pestas  nociva)   Saxo  gr.  ed.  Müll.  p.  200.     der  Ififficr  U 
auch  Spötter,  daher  'des  tievels  «po('  Nib.  2182, 2;  'dudM 
Spot  der  tuvel  mit  den  sfnen  habe.'     gr.  Rud.  1,  9.  saL^ 
vyand  heefl  my  beet  gehad'  (hostis  me  ludibrio  habuit]. 


']  wüstes  schlofs  todi  leufel  besessen,  dialoyi  Gre^  Hfii 
3,  4.  gleich  quilseiilern  virfl  der  leufel  skiM,  vgl.  Greg,  im 
TiUc  pa(r.  1.  Tita  Heimeradi  cap.  21. 
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ukb  leaflische  ari  gemahnt  an  blutdürstige  was- 
r  (8.  4ö3).  auch  wohnl  er  in-  moor  und  sumpf 
it  bei  nftohtlicber  weile  die  schlafenden  menschen 
om  of  inöre  gongan.  Beov.  1413,  flieht  'under 
a'  (1632).  er  hinki  das  bhu  aus  den  adem  (das. 
■d  gleicht  vampyren,  deren  lippen  von  frischem 
eist  sind.  In  einer  altn.  saga  findet  sich  ein  ähn- 
ftmon,  Orimr  <Bgir  genannt,  weil  er  im  wasser 
dem  lafide  gehen  kann,  er  speit  gift  und  feuer, 
18  bbU  aus  menschen   und  thieren   (fornald.  sdg.  3, 

an  im  mittelaller  ist  die  idee  förmlicher  itodlnisfe 
träge  entsprungen,  die  der  teufel  mit  menschen 
?  unglackUchen ,  verzweifelnden  verspricht  er  auf 
Jahre  seitliche  guter,  bedingt  sich  aber  dafür  nach 
ler  frist  ihre  seele  und  besteht  auf  einer,  gewöhn- 
dem  blut  der  menschen  bewirl&ten  handfeste,  dies 
inheidnisch,  und  erst  erdacht,  nachdem  die  römi- 
III  der  Chirographe  in  Europa  überhand  genommen 
Vortheilhafte  vertrage  strebt  auch  der  nordische 
nsugehn*),  doch  niemals  schriftlich.  Die  berühm- 
ifach  ersfthlte  **]  fabel  war  die  von  dem  vicedomi- 
ophilus.  bekannt  ist,  dafs  von  Gerbert,  dem  nach- 
pabst  Silvester  2  (f  1003),  die  sage  gieng,  er  habe 
n  teufel  ergeben  (anon.  leobiens.  b.  Pez  1,  763). 
lolied  hat  str.  46.  47  die  geschichte  eines  gewissen 
it,  der  sich  dem  teufel  ergibt.  Ottocar  cap.  335 
ine  andere  sage.  In  den  meisten  solcher  legenden 
teufel  zuletzt  doch  seiner  beute  verlustig  und  wird 
t  die   verschreibung  herauszugeben,     der   mensch 


r  iöUino  1%.  514}.  das  geschfift  heifst  ein  kauf, 
•  Vorgang  selbst  wird  in  den  anfang  des  nechslen  jh.  gesetzl. 
r  l>earbeitang,  so  Tiel  ich  weifs,  liefert  firoswithas  gedichl: 
eooTenio  Theopbili  Ticedomini  (opp.  ed,  Scharzfleisch  p.  132 
lio  aas  der  zweiten  halfte  des  10  jb,  Nicht  Tiel  spSter  fällt 
looDg  des  Fulberttts  carnolensis  (-j*  1029)  opp.  Paris  1608 
Eine  historia  Theophili  metrica  sou  Ton  Marbod  (f  1123) 
nod  steht  in  dessen  werken  (ed.  Beangendre  p.  1507—  1516). 
naei  gedieht  von  dem  gelouben  (aas  dem  12  jb).  kommt 
vor  s.  1927-  199a  Berceo(f  1268)  spielt  blofs  darauf  an 
ilagros  de  Maria  str.  276  und  im  duelo  de  Maria  str.  194, 
In  mhd.  dichter  (altd.  bl.  1 ,  79).  Die  gröfste  Terbreitaog  gab 
«tias  bellorac.  im  spec.  bist.  22,  69.  Rutebeaf  behandelte 
iliich  (Legraod  1,  333,  jetzt  gedr.  in  Jobinals  aoag.  2, 79~ 
inMicbela  tb^atre  francais  136—  156,  wo  aoeh  n<Mb  andere 
iwaisiva^n),  apilerhin  aoch  ein  niederiL  dichter  (Bnuisp.3dO)i 
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hat  Ewar  goti  verleugnet,  aber  der  himmfisckeo  jn|hi 
nicht  abgesagt,  und  dafür  gewfihrt  sie  beistand,  km 
schweizerischen  volkssage  hfilt  sich  der  teofel  a»  ^ 
sein  paciscent  nie  mehr  das  evangelinm  Johtoui  km^ 
(de  HSnseler  uf  der  Iftlle  ummedrflilen)  soDe,  vU  tg 
hernach  zu  schänden ,  weil  es  der  arme  birtoMe  nL 
stftndig  pfeift.  Ein  andermal  ist  den  bteea  tmi  i|^ 
Zahlung  des  vorgestreckten  geldes  dann  versprockci, 
das  laub  abfalle;  als  er  nun  zur  laubfallxeit  ack  d 
und  auf  den  vertrag  dringt ,  werden  ihm  bfiiae  urfM- 
ten,  die  in  der  kirche  mit  laub  ausgehanen  steli|D.aL 
148)  oder  tannen  und  flehten  (Woycicki  kleckdy  1,  M^ 
Überhaupt  gibt  es  noch  mehr  als  ein  mittel,  im  na 
teufel  um  sein  förmliches  recht  zu  bringen.  Weraekli 
verbunden  hat,  und  sieben  jähre  lang  weder  wMlmt 
kämmty  wird  ihn  wieder  los ;  oder  er  braucht  nr  ■  w^ 
langen,  dafs  der  teufel  ein  bfiamchen  wacbseo  Ihm,  te 
das  vermag  er  nicht  (abergi.  no.  626).  Jenes  iü  db  Hfi 
vom  bämhfiuter  (Simplicissimns  3,  896.  KM.  no.  101)  liv 
dem  russigen  bruder  (KM.  no.  ICK)):  der  birnkMcrmb 
sieben  jähre  im  dienst  des  teufeis  eine  ftömiaü  Mti 
mantels  umhftngen  d.  h.  ein  faules,  thatenloiei  Mm H* 
ren  (vgl.  oben  s.  962  die  dem  teufel  dargebnchc  iiN»> 
haui).  fast  immer  sind  sieben  jähre  bedangen,  die  Hihi 
ihm  in  dienst  und  lehre  auszuhalten  hat^. 

Wichtiger  für  unsre  Untersuchung  ist,  dabiidipi 
altn.  sagen  gerade  so  von  einem  gefai  (MaigcraditvM 
wie  im  christlichen  HA.  von  dem  sich  verschrabci  lii 
geloben  in  die  band  des  teufeU,  gefa  scheint  upi  ta 
passendste  ausdruck,  weil  der  freie ,  der  mit  mms  ifei 
in  dienst  und  knechtschafl  gf*ht,  sich  gibt,  ergibt:  pUfi^ 
servus  dedititius  (RA.  327).  begeben  gilt  mhd.  th  ta 
Jungfrauen,  die  sich  in  die  kirche  geben.  Die  (M  TqR- 
vas.  saga  meldet,  könig  Eirflkr  von  Schweden  haheii 
dafür  dem  Odinn  gegeben  (at  hann  gafsc  Ohi)^  di/i ' 
tAffi  %ehn  jähre  lang  sieg  verleihen  solle.  tmB>it^\ 
250  und  10,  283,  in  welcher  zweiten  darsteDnni  Oiim 
du  teufel  heifst.  (auch  10,  303  ein  diöfuU  wd  IM 
Odins,  der  wie  O.  aussieht).  Dafs  der  alte  siegigittti' 
zum  bösen  feind  herabsinkt,  ist  nach  dem  geiidlfiü 
der  sage  in    aller   Ordnung,     es  fragt  sich  nr,  ik  fc 

')  Moaet  aai.  5,  176.  in  einem  nubd.  gedieht 'frag«.  W  v'' 
eioenn  all»  greis  logerufen :  'dfn  huadert  jir  finl  n  ^nmn  M 
ai^«»  Järm  An  crwegea,  dai  dhi  der  ämfti  nöeie  piegct.' 
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iog  auf  lehn  jähre ,  nach  deren  verlauf  der  könig 
U  gehören  soll,  aus  christlichen  teufelsgeschichten 
nmen  oder  schon  in  heidnischer  ansieht  zu  begrün- 
?  dann  könnten  umgekehrt  dergleichen  heidnische 
erungen  unter  Christen  die  sage  von  teufelsbünd- 
reranlarst  haben,  einer  blutverschreibung  gedenken 
die  nord.  quellen  so  wenig  als  des  abholens  nach 
rfall. 

e  man  dem  ieufel  rufen  kann,  wenn  man  mit  ihm 
iffen  haben  will,  lehrt  ein  dftn.  abergl.  (no.  148): 
»e  dreimal  um  die  kirche,  bleibe  das  drittemal  vor 
hthür  stehen  und  rufe  'komm  heraus!'  oder  pfeife 
chs  schlasselloch.  gerade  so  werden  sonst  geister 
itorbnen  aufgerufen  (anh.  s.  lvi).  Der  hu,  den  man 
fei  zur  huldigung  leistete,  kommt  erst  bei  ketzern 
I  späteren  hexen  vor  und  scheint  dem  weltlichen 
im  abgesehn  oder  Verdrehung  des  christlichen  bru- 
BS  bei  der  adoration. 

Mn  von  dem  teufel  erzfthlt  wird,  ider  seinen  freun- 
i  günstlingen  geht  oder  getraide  wuträgi,   so   nft- 

sich  gutmütigen  hausgeistem  oder  elben,  und  hier 
I  nie  von  verschreibung  noch  von  gottesverleugnung 
e.  Meistens  sieht  man  ihn  als  feurigen  drachen 
iie  luft  und  in  Schornsteine  fahren  (abergl.  no.  6. 
0.  522.  523.  858).  die  Ehsten  unterscheiden  rothe 
ikle  Wolkenstreifen  (abergl.  102),  ebenso  die  LJtthauer 
lien  und  blauen  alb  (abergl.  no.  1).  Die  Lausitzer 
I    von   einem  komdracken  (zitny  smij),   der   seinem 

den  boden  füllt,  von  einem  milchdrachen  (miokowy 
er  für  der  wirtin  milchkeller  sorgt,  und  von  einem 
m  bringenden  gelddrachen  (penezny  smij).  Die  art 
ifle  seiner  habhaft  zu  werden  ist  folgende:  man  An- 
te irgendwo  einen  dreier  liegen,  nimmt  man  ihn  auf, 

morgen  ein  sechser  an  derselben,  stelle,  und  so 
■eh  der  jedesmaligen  aufnähme  der  werth  des  ge- 
n  bis  zum  thaler.  Wer  nun  geldgierig  auch  den 
jeift,  in  dessen  haus  findet  sich  der  dracke  ein.  er 
l  höfliche  behandlung  und  gutes  futter  (wie  ein  haus- 
rersehen  es  wirt  oder  wirtin,  so  steckt  er  ihnen  das 
rer  dem  köpf  an.  Ihn  los  zu  werden  ist  einziges 
enen  thaler  zu  verkaufen,  allein  unter  seinem  werthe, 
es  der  kflufer  merke  und  stillschweigends  einwillige  *). 
Oders  als  beim  alraun  oder  galgenmfinnlein  (s.  480). 


lusilt.  monatMchr.  1797.  p.  755.  75d. 
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Ausgegeben  kehren  solche  heckethaler  immer  wieder  md 
labergl.  no.  7ol;. 

Nirgends  aber  stelll  sich  der  teufel  heidnischer  ^  A 

wo  er  an  die  stelle  der  alten  rie$en  getreten  ist,  bejfc  ris 

sen  und  tenfel  rerfolgt  der  donnergott  mit  seinea  Inier 

und  wie  der  schlafende   riese  von  Thors  miölnir  wIM^ 

teafei  Ton  ^ts  schroids    hammer   getroffen  (s.  963)*];^ 

:^%f*l  mit  d>rn   drei   goldnen   haaren   [KM.  no.  29]  wii 

cd!on   s.  224  dem   altn.  Vgarthilocus  gieicbgesteJil.  i^ 

tt^ir  riessch  erscheint  er.  wo  ihm  das  volk  nngekein  i» 

tifm    isd   fteiMic^fe   beilegt :    er  behauptet  dann  gm  ii 

-nir^r^?.  Finen'ie.  tückische  und  plumpe  natordeflfta 

?.   ;<>'.      510  -  5I*> .  der  dumme  teufel  gilt  wie  der  db- 

w  r->^    c.  495 .      liie  erbaunng   der  christlickeH  Urch 

<7  :!iir  T^rii&t.   er  sncht  sie  zu   zertrOmmeni;  nii  |hi 

▼-ri  i.:«*r  ;€*f  esmal  ron   einer   höheren  gewnlt  oder  tmk 

la^t'-'fr-!^*  -5t  der  menschen  Tereitelt.    Gieicli  dei  rim 

zt'^r.  iT  ^Ä'h  oft   selbst   is  erfahrnen  baumeiiler,  uMa 

f!T'*  'z:tz,  brücke  oder  kirche  anfznführen  onteninikHi 

«1.-3.  zum  lohn  die  seele  dessen  ausbedingt,  der  den  iem 

j:iv  zuerst  betritt. 

Was   dort  von  dem   riesen  wird   hier  toi  den  lerid 
erzählt:  an  die  stelle  des  milderen  moti%'s  tritt  dann  aeiriai 
ein   herberes,     grausameres,      der  riese  püegt  bei  im 
baute  noch  einen  gesellschaftlichen,  nachbarlichen  iwecka 
haben    s.  502.  511,,   der  teufel  will  dadurch  biols  kUa 
stiften  und   seclen  gewinnen.      In  Norwegen  gibt  es  nde 
sagen  von  riesenbrücken.     der  jutui   liebt  eine  huUn  d 
der  andern  seite  des  wassers;   um  sie   trocknen  fabes  k- 
suchcn  zu  können,  baut  er  eine  brücke,  doch  dieaulgcb- 
de  sonne  hindert  ihre  Vollendung.  Faye  15.16.    einaito^ 
mal  wollen  sich  zwei  jutule    ihren   besuch  erleichlen  oi 
unternehmen  den  brückenbau.     auch   über  den  Hiia  itiHci 
die  rieien  vor  eine  brücke  zu  bauen  (s.  514),  dieinNb 
wird    nicht    mehr   erzählt.      Wenn    der   teufel  die  Mth 
bauif    so    ist   er    entw.    von    menschen    dazu  gexwapi 
.Thiele  1,  18),   oder  strebt  einer  seele   nach  [deutsche  B| 
no.  165.  336^,  mufs  sich  aber  mit  dem  AoAn  oder  derfcw 
begnügen,     die     man   wolbeddchtig    zmerst  iiber  (fa  mb 


*)  dem  widerstrebt  nicht,  dafs  in  andern  sagen  umgedrebin 
teufel  rle»  Donnert  rolle  mit  hammer  und  ieil  iiborlraKen  nt  ^ 
auch  die  des  tchmiedes,  des  hinkenden  Hephisl».  ein  predifcria 
14  -■     "    -rwr  77,  10;  redet  fon  des  nbeln  teufeU  UasÜf*, 


I  tagffai:ilfeftMf)).  .^Bii  Sehyfdz»  hlrlf  JMftita  mil 
heeoto  in  > 4er  «aldMihiohl  nickt  «ber<  dM-baoli 
^»immI  niucbta,^  dab .Um  ;4tf  !l6«lal  i^eine^brüake 
*  biM;  ifigleMb^«nehiM:4iQier»iiKl  «rbol «ch^iiai« 
IMB»  teiJBQflllMi  fo%  was  Meiiil  flbar  -Äevbraoto 
Mrted  aiM  «sieg»/ war  e%  did  Toraii  giaUg.r^VoUer 
;li0b  flinca^^franalij  tNdUioii'lwt  i<r  .sioh^JedM 
ilai^wafeiiy  das  imaer  Ober  di6l>r(lelEe:^ht,  avftr 
hji  «ad  fcboB -0uie  jaeage  Beiifckeii>;aii4.' tUararfia 
pinMil  hakOBBeiiiii  bia  aieh.  ein  heiligar  aunii,  all 
ller,i  ihai  tealgaganaleHl  und  jho  baaiegL  (aitoi  -da 
sialt  6,  384)  #<^  Amdsiäv  UMkentmendelMfia 
k.-die  aeela  daa;  eraleiiitrateDdaa  badtta^e»;  fliaa 
um  woW  dureh  die  thOr  ipctaigen  (deoladM  '■  sagi 
»^j  tarnigM  fthrl-ar  ahen  durch  daa  g a#Olbe  oMi 
ftoag  bkttt:  isortlcky  dieinmaMid  soauiucni  kawfci 
i«f  ijiadet  alch  dentcclia  aag.ao.l81.  ISSL  Aaf  ber-^ 
Lt  araitfni  wd  tertlArt  aio  wieder  (dai.  no.  ISäi 
■l).i  'Merkwardig  iat  seine  mettt  mil  de«  kirebe»- 
tar  80  COln:  er  woUe  eher  einen  baeb^Ton  Trier 
Mn  leiten  f)/ ab  der  ddm  voUendel  sein  werde  (dai. 
A;*'  •ebense  loelM  eine  riesin  mil  den  ■>  heil.  Olaf^ 
Mpi  mit  seineni  kirchenban  sn  siand  henme,  eine 
thkb  Ober  eine  meerenge  an  legen;  aber  occh  war 
sha-nichl  halb  fertig,  ab  schon  der  ftockenUang 
ikeHigen  kirche  erscholl,  erbittert  schlenderte  die 
hM  bansleine:  nach  deai  kirchthnmii  ihonnte  ihn 
nmer  trafen ;  da  rib  sie  sick  eins  Hver  keina  ans 
if'  es  gegen  den  thnrai.  nach  einigen  soll  sie  ihn 
haMnt,  nach  andern  aber  rerfeUt  haben;  das^bain 
aheni  snmpf  nieder,  der  noch  hente'  giögraputtan 
bye:p.  110).     ghckeMemg  hassen  swte'ge  (iL  428)^ 

•U-raihMni  in  ein  nevss  haot»  eb  aiae.M.  betritt,  skM 

asiakisn  h«^  laato  SQ  biMB  (aberail  00.499).' 

g:^i||>bl  wird  bicr.ia  einen  Ihnmi  j|escblotfen|  eoi  dem  er 

kaneAdireB,  Uglieli  aber  nur  eine  ilore  aof  der  tnbrnitreppe 
.die  ihrer  965  tihlt,   aö   daft  er  den  wl^  im^  binnen 
latfii^kbaen  fcsaa. 

iai  beigea  ftii/tfi—iüii  heim  nny^rana  dea  iafacheaa  Alp 
flesthsira  geiiffr«  paeor.  p.70,  einer  mäe  genamiidiiinhiafwi 
lAriberti'l,  622.    Becbsteins  Franken  a.  107.  , 

m  Ut  die  ahrömiiche  waasierleiiang  aogiedeulet  (Geleniuä 
!CoL  p.  254),  Ten  der  ea  gleieh  aagenhilfl  im  AntooKede  910 
Friere  waa  ein  barg  alt,  ai  zierte  R6mlre  gewall ,  dannin 
jr  der  erdin  den  wb  aeoti  reire  mil  ff^HHff  r^ai»  den 
et  minnia,  di  *ci  Colne  wirin  aHil^n.,     ; ',,,    ,^,.,',11 
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riesen  fFaye  p.7.  17.    Thiele  1,  42]  and  tenfel^,  ndi, 

ihm  weichen  sie  aus  dem   land :    alle   diese  sagei  dMcli 

den  sieg   des  christenthams    aus.     der  leofel  icUefpi  ^ 

glocke  ans  den  kirchen  weg  (dentsche  sag.  2Ui);  «|^ 

weirs  er  nicht,   was  das  neue  gebftnde  werdet  iil^  ^ 

l&rst  sich  dnrch  aosweichende  antwort  beschwicUgii  {^ 

no.  181),   steht   aber  die    kirche  fertig,   so  nckleri 

mit    sleinwOrfen    zu    zerschmettern,      ieufelukm  Um 

entw.  die  er  zum  bau  tragend  ans  der  Inft  falieo  lieii^  ^kt 

die  er  sein  begonnenes  werk   zerstörend  aaf  kerp  Mf^ 

oder  die  er  nach  der  kirche  geworfen  hat  (du  nl  lH 

19ä.  199.  200.  477).     nordische  sagen  von  sldieijdiih 

netemgeMcUechi   gegen   die   erste  Christenkirche  fciinhl 

hat  Thiele  2.  20.  126.  127.    Faye  p.  16.  18;  eise  Mb^ 

dische  Hubert  p.  433.     häufig  stehen  solchen  tdutaiN  ii 

linger  der  hfinde  des  teufels  eingedrflckt;  eia8teii,afta 

er  geschlafen,    zeigt  die  spur  seines  ohrs  (dcstiche  «^ 

no.  191).    bei  Limburg  unweit  Türkbeim  in  derPUz  iic|l« 

solcher   stein ,    der  böse  trug  ihn  heran ,  qb  iha  nek  lor 

kirche  zu  schleudern,   es  war  aber  noch  ein  jang«  taii( 

der  unter  der  schweren   bürde  ermüdete  ond  ikk  dnd 

zu  schlafen  legte ;  seine  gestalt  drückte  sich  den  fcbn  d^ 

darüber  verschlief  er  die   rechte  zeit,   binnen  wekker  k 

wurf  hatte   geschehn   müssen.     Im   Dorbacker  lU  iiifa 

auf  einem  hügel  des  Stollenwaldes    eilf  grorse  steiie,  te 

zwölften  gröfsten  trug  der  teufe!  fort,  um  danitdieW» 

delskirche   zu  zerschmettern;    er   war   damit  fckei  M 

das  Rappenloch  bis  auf  die  mitte   des  ScbiehiM  gehk^ 

wo  er  die  last  ablegte  und  ausruhen  wollte,    nackkcr  ihr 

konnte   er   den   schweren    stein    nicht  mehr  anlkekei,  n 

dafs  sein  spitziges  ende  im  berg   haften  blieb;  nu  M 

noch  daran  das  runde  loch,    welches   der  schallerhuckn 

des  teufels  hineingedrückl  halle,     so  blieb  die  tirekeva^ 

schont,    der    teufel    ßihrt    aber    noch    manchmal  nt 'v 

platze  mit  sechs  geifsböchen  und  man  hört  ihn  nttcmdl 

mit  der  peitsche  knallen  (Mones  anz.  3, 91).    Teif/efaMM 

erkifirt  das  volk  so,   der  teufel  habe  damit  die  greaie ai- 

nes  reichs  abschliefsen  wollen  (deutsche  sag.  188),  crmd 

hier    als    der   beherscher   eines   benachbartea,  feiaiik 

reichs   (eines  iötunheimr]  gedacht,  ja  als  im  streit  aipt 

nm  die  erde   begriffen:    beide  theilen  sich  laMit  kM 

und  der  teufel  baut  die  abgrenzende  mauer  [das.  ■•*  '^ 

*)  mao  Ilatete  im   MA.  die  glocken  gegen    das  ps^^  P 
keido.  Doa^rj  und  gegeo  den  teufel. 
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feiwäUe  and  ieufeUgrabm^  gewinnen  aber  fOr 
h  erhöhte  bedeutsamkeit.  das  volk  nennt  die 
festnngiwerke  in  Baiern,  Schwaben ,  Franken 
Vetleran  nicht  nnr  teofelsmauem,  sondern  auch 
1,  pohlgraben  y  pfahUöbel,  ja  ganz  einfach  den 
lie  pfäle^  was  man  aus  pfähl ,  palus,  einem  schon 
msre  spräche  aufgenommnen  lat.  wort  (GrafT  3, 
9t  doch  in  diese  maaern  sind  nnr  steine  und 
(eine  pfäle  verwandt;  richtiger  scheint  es  die  be- 
wiederum  auf  Phol  zu  xiehen,  wofür  deutlich 
iafs  in  der  Wetterau  die  form  WuUgraben  vor- 
eine blofs  erweichte  ausspräche  statt  PkuU» 
wir  haben  schon  verschiedentlich  erkannt,  wie 
/,  Pfui  wechseln.  Noch  mehr,  die  teufelsmauer 
1  hin  und  wieder  der  schwemgraben  ^  und  eine 
ige  schwäbische  volkssage  meldet,  er  sei  nachts 
B  gockelbahn  und  einem  Mchwein  in  dem  erd- 
gehackt und  aufgewühlt  worden**),  weist  das 
»rkennbar  auf  pfol  den  eher  (s.  948)?  ich  zweifle 
werden  sich  aus  Volksüberlieferungen  und  ört- 
len  weitere  besttttigungen  ergeben.  Christnachts 
ieufel  auf  der  teufelsmauer  einher  fahren  (abh. 
in.  acad.  1,  23  vgl.  38),  wie  in  den  zwölften  fast 
sehen  götter  sich  rühren.  Nicht  zu  übersehen 
■uch  in  solchen  gegenden  teuf  eisgraben ,  dükere^ 
rkommen,  z.  b.  in  Niederhessen,  wo  gar  keine 
neuem  gezogen  waren ;  alle  auffallenden  stein- 
I  mauern  werden  von  der  phantasie  des  volks 
auf  riesen  und  teufel,  oder  auf  Römer  (a.  75) 
len  (s.  501)  zurückgeschoben.  Ein  felsstück,  um 
iltige  stfirke  zu  zeigen,  setzt  der  teufel  sich  auf 
a  naht  der  heiland  und  steckt  denselben  stein  an 
inen  finger  (deutsche  sag.  no.  205),  gerade  wie 
riesen  überbietet  (s.  512);  sicher  eine  uralte  er- 
Nach  der  bibel  ersonnen  scheint  mir  aber,  wenn 
des  und  teufeis  fufsspuren  in  hohen  felswfinden 
irden,  von  wo  der  Versucher  seinen  herrn  die 
md  ausgebreitete  gegend  gewiesen  und  angebo- 
deutsche  sag.  184.  192)***).    hervorragende  fels- 

Bobacbs  Welterau  s.  142. 

»hen  hitt.  bl.  Stutts.  1818   •.  67.      da  wo  der  wall  sich 

oeheraberg  an  den  Marrflufa  liehl   oenoen  ihn  die  laod- 

eio  den  schweingraben. 

hs  in  seiner    reise   darch  Griechenland  J,  «44  iheilt  die 

»n   einem   tenfelsstein   (logiri),   wo    der  teafel  predigte 

h). 


nttiger  neae  vorgetieill ,  aer  fein« 
■ebne:  b«M  eigirt  n*  licb  dam  «rjfei 
brlckB  gebt.  iiderefMl  dem  Jrftlm. 
gtoekMcheibe  fs.  >427;  ille  jähr  ita  \t 
hHe**]  and  uhm  ihn  fflr  lich.  Ni 
Mffe  wir  zu  SaliBinn  eine  gnti,  ii 
tiebM  scbäler  onteriiielt  nit  dem  bed 
MUffelernt  liitien,  nflue  der  siebenl 
Als  er  nin  einmal  »eine  fchnle  entUi 
lehriinff  zu  bleiben  eebot,  zeifrte  diese 
mit  de«  wnrlen  '6tr  ist  der  letztet' 
rfn  tekaUm  mekmen ,  nad  der  eni 
blieb  sein  lebenlan;  ohie  schatten.  J 
naneres  als  schottischen  iberelauben: 
■rrives  to  sich  as  >re  stndyin^  Ihe 
when  a  das  of  stndenls  have  made 
in  Ihetr  myslic  tivdies,  ihev  are  obli 
8  subterraneoiM  hall,  iriiere  tbe  devil 
kimdwuut  in  tbe  raee .  onleia  he  crosst 
iiy,  Ihal  (he  arcfaeneny  can  only  ap 
In  the  [atter  case  Ihe  pereon  of  tbe  aai 
any  iharfe,  and  (hose  who  bare  tbn 
always  prore  the  best  aia^cians.  Dei 
beste  betrogen  ond  mnrs  mit  dem  blol 
nehmen ,  wie  der  anehrtiche  bei  di 
678)  ••). 

Jene  bedeutsame  norrifndische  ai 
Wind  ind  Wetter  (s.  515),  dessen 
lewftl  dorch  die  bemerkangen  i.  951.  Ol 
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wollte  Kallondborgkirche  bauen,  seine  mittel  reichten 

•08,    da   Teraprach    ihm    ein    irold   beistand    unter 

edingvngy  dab,   wenn  die  kirche  fertig  sei,   Esbern 

rida  namen  nennen  könne,   sonst   aber  ihm  mit  sei- 

erten  und  seinen  engen  verfalle,     die  arbeit  wurde 

gefördert;   als  nur  eine  halbe  seule   fehlte,  fing  es 

I  an  XU  bangen,  dafs  er  noch  nicht  des  trolds  namen 

sorgToll  und  betrübt  gieng  er  auf  dem  feld  um- 

In  hört  er  in  der  höhe  eines  felsens  einer  troldfrau 

1,  'still,  still,  mein  kind,  morgen  kommt  dein  vater 

id  bringt  dir  Bsberns  Snares  äugen  und   herz  sum 

BgF     getröstet  kehrte  Esbern  heim;   als  er  in  die 

trat,    trug  der  trold    gerade   die    noch  mangelnde 

Die  herbei ,  da  rief  ihm  Esbern  grüfsend  den  namen 

m.     erbittert  fuhr   der  trold  mit  dem  halben  pfeiler 

Infi:   deshalb   steht  die  kirche  nur   auf    viertehalb 

Fbmr    ist  'eddischer    name    eines   zwergs.      Die 

«  sage  (s.  514)  hört  man  in  Niederhessen  so:   ein 

eof  der  Bllenbach   (am  Sandersbfiuser  berg   unweit 

hatte  so  viel  getraide  einzuernten,    dafs   ers  nicht 

unterzubringen:   seine  scheuer  war  zu   klein,   eine 

e    zu    erbauen    fehlte  ihm   das   geld.     nachdenklich 

»rgsam  schritt   er  durch  seine  felder,    da   trat   ein 

ronef  männchem  auf  ihn    zu    und  fragte   nach   der 

seiner  traurigkeit.     der  bauer  gestand  ihm   seine 

lernis,     das    gratunännchen    ifichelte    und    sprach: 

cheuer  wollte    ich  dir   wol  schaffen,   so  gerftumig, 

i    alle  deine   frucht   in  sie   ernten    kannst,    und  eh 

der  tag  graut  soll  sie  fertig  auf  deinem  hof  stehen« 

0  mir  verschreiben   willst,   was  du   nach  von  e^r- 

»  fui  besitzesf^).      der   bauer   dachte   an    schätze 

er  erde,   die  ihm  nichts  helfen  konnten,  solange  sie 

ehoben   waren,    und    gieng    den    angebotnen   ver- 

t;   erst  beim  abschied  nehmen  sah  er  einen  kuhfu/s 

srdefufi  unter   dem   grauen   rock   vorragen.      Nun 

r  bauer  heim  und  erzählte   seiner  frau,   was  ihm 

i  felde  begegnet  war;  'ach  gott,   was  hast  du  ge- 

ch  trage  ein  kind  unterm  herzen,  das  hast  du  dem 


tUr  (der  hut,  der  graabnt)  d.i.  Odinm  (s.  133)  begehrt  Ton 
»rauendeD  Geirhildr,  der  er  leioen  Speichel  (Tgl.  8.855)  lor 
pbcD  hat,  was  »wucken  dem  fafs  und  ihr  war,  d.  b.  das  kind, 
B  schwanger  gebt  fornald.  sog.  2,  26.  Der  wlde  walrabe 
▼erlangt  too  der  königin:  *det  dm  kwotr  nndtr  heUe  dif,  was 
m  gurtel  trigst  D.  V,  1,  187.  Schon  dieses  einen  sngs 
ille  ich  die  hessische  sage  för  keidniichet  nraprangs. 

t  MylAel.   f.  muMgmht»  62 
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bösen  verschrieben."     Als  es  dunkelte,    erholj  sich 
bauerhoT  gn^efieurer  lärm,  fuhrlpule,  zimmermBniiM-, 
arbejleien    untereinander ,    der    teurel    als   bi<uin< 
das  ^nze  werk,   das  sich  mit  nnerhörler  schoetlij 
derle;   wenige  stunden,    and    die  gcheune  glaml 
gezimmert,   das  dach  wurde  gedeckt,  die  wunde  loigdlt 
nyr  einige  gerachc  lagen  offen.      Da  schlich  sich  ik  1^ 
Tran,    in  ihres  mnnnes  kleidern,    über  den  hof  ini  hota» 
bans,     ickbig     in     die    Hände    ond     ahmte     den    lu, 
■lach,    alsobsld    erkrählen    alle    bahne    in   der  reih«. 
bösen    geisler   eilten    brausend    davon,    nur   ein  gitl 
der  neuen  schenne  stand  leer:    einen    fahrmaon,  der 
■och   mit    vier    fuchsen    einen   grofsen    stein   heran|el 
balle,    grif  der   teure!    und   zerschmetterte   ihn  mil 
nnd  wagen  an  der  scheuer,    seine   geslall  wurde 
denken  auf  dem   selben  stein   abgebildet    nnd   ist 
zn    sehen.       den    scheunengiebel    hat    keine    med 
schliefsen    können ,    was    man    bei    tag    zabaute 
nacht    wieder    ein*).      Der   berg   auf    welchem 
mann  dem  baner  zuerst  erschien,    heifst   teufet 
weil   Römhild    liegen    die   Gleichberge,     hohe 
der  eine  auf  seinem  gipfei  von  doppeltem   kram 
lieh  gehäufter  steine  umgeben,     hier  führte  einst 
eine  maner  um    die  hurg  eines  rilters   und  hatte 
des  borgherrn   lochter  bedungen,      aber   frtihe  i 
anbrach    paUcHte   des    friluleins  amme   ihre    hände 
dem    knie   zusammen,    da    erhräAlen    die    Hähne  ■ 
teufet   verlor   die    wette.       erbost   zerstörte   er   ge 
werk,     darum   sieht   man   nur   trümmer  der   maner. 
andrer   erzöhlung    (Bechsteins   Franken     s.  261)    w» 
amme,   welche   den   bund   belauscht  hatte,  frühmoifMl 
verdeckler    lampe    zum     Hühnerstall    gesrhitchcn; 
bahn  plötzlich  das  licht  sah,   meinte    er    es    werde 
krähte  überiavl**].      Ein    müller  zu  Coslitz  litt  an 
mangel  und   der  leufel    versprach,    die    müle    vor  1i 
brnch,    ehe   der   hahn    krähen    werde,     mit    aasrei 
Wasser  zu  versehn,    wogegen  ihm   der  müller  se 
lochter  zusicherte,     in   einer   nacht   nun   brachte 
den    graben    von   der  Elbe   bis  Coslitz    fast    zu   s 
gereute  es  den  müller  und   er  soll    durch  nachahnnif 
hahnschreis,    nach  andern  <iurch    klopfen   auf  Mein     ' 


— 

'W: 

1                                        *|  wie  io  ■IJPD 

kircben 

daf  loofa 

wodurch  <ler  (eoM  i^H 
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len  hahi  au  Torfrühem  krähen  veranlarsi  haben, 
der  teufel  zornig  davon  fuhr  nnd  der  graben  un- 
el  blieb  (mitlh.  des  sächs.  Vereins.  Dresd.  1835.  1, 
Sa  Geertsbergen  in  Weatflandern  geht  Ähnliche  sage 
aer  ieufelsckeune  (duivelachuer),  auch  hier  reUei 
aor  seiner  frau  list:  lang  yoor  dat  de  haen  gewoon 
raeyen  sprong  zy  het  bed  uit  en  liep  naer  builen, 
ly  een  onnoemiyk  geial  werklieden  bezig  zag  met 
ler  op  te  niaken,  aen  dewelke  nog  slechts  een  ge- 
?an  den  zymuer  ontbrak.  zy  plaettte  harem  numd 
t  kate  hMden  en  schreeuwde  zoo  schel  ab  zy 
on:  koekelarem  haenl  en  alle  de  hauen  in  de  rondte 
kan  eerste  morgengeschrei  hooren.  bet  werkvolk 
trdwenen,  en  de  schuer  stond  er,  doch  met  dien 
»kken  gevel;  men  heft  herhaelde  malen  beproefd 
te  stoppen:  telkens  komt  satan  hefs  nachts  open- 
,  uit  weerwraek  dat  de  zid  van  den  boer  hem  zoo 
Isnapt  is*). 

)  Bbsten  nennen  den  knecht,  welcher  über  scheune 

raide  die  aufsieht  hat,   riegenkerl.     ein  solcher  rie- 

safs  einmal   und  gofs  knöpfe,   da   kam    der   teufel 

m,  grflfste  und  fragte,  'was  machst  du  da  ?  'ich  giefse 

'äugen?,  kannst  du  mir  auch  neue  giefsen?'  'o  ja, 

ttt  sind  mir  weiter  keine  zu  band/     'aber   auf  ein 

il  willst  du  es  wol  thun?*     'das   kann  ich,'   sprach 

'enkerl.     'wann  soll  ich  wieder  kommen?'     ^wann 

t.'     Den   andern  tag  kam  der  teufel,    um  sich  die 

jefsen  zu  lassen,     der  riegenkerl  sagte:    'willst  du 

rder  kleine?'    'recht  grofse.'    Der  mann  setzte  nun 

Bge  blei  zum  schmelzen   auf  und  sagte:    'so  kann 

■icht  giefsen,   du  must  dich   erst  festbinden  lassen/ 

liefs   er  ihn   rücklings    sich    auf  eine  bank   legen, 

Dke,  starke  stricke  und  band  ihn  ganz  fest.     Als 

el   festgebunden  war,   fragte  er,   'welchen  namen 

I?'      '/m  (selbst]  ist  mein  name.'      'das  ist   ein 

ame,   keinen  besseren   kenne  ich.'     Das  blei  war 

^hmolzen,    der  teufel  sperrte  weit  seine  äugen  auf 

lachte    neue   zu    bekommen,    des   gusses    wartend. 

ifoe  ich ,'  sprach  der  riegenkerl  und  gofs  dem  teufel 

ia  blei  in  die  äugen;  auf  sprang  der  teufel  mit  der 

rücken  und  lief  davon.     Im   feld  pflügten  leute, 

n  er  vorüberlief,     sie  fragten   'wer  that  dir  das?' 


Bit  en  letterblad,  Geal.  1840  p.7  und  danach  Wolf  no.l87» 
o.  186  und  anni.  s.  686  ihnliehe  tagen  nktbeih. 
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der  leufel  anltvortete  'issi  leggi'  (selbst  ihiUj.  ili  U 
die  leutc  and  sprachen:  'selbst  gellian ,  sellut  bilu' 
feu/e/  starb  an  seinen  neuen  äugen  and  sdtden  üb 
keinen  leufel  mehr*).  In  dieser  sage  iit  iet  letliS  i 
ein  lölpischer  riese ,  als  der  böse  feinii  dei  i 
scblecbts;  seint:  blendung  und  der  name  Issi  ,___ 
den  bomerbchen  Polyphem  uadOiiic,  wie  an  de«  Df|M 
des  Orients  (s.  521).  auch  im  kinderraircbcn  (2,  Ul  i 
altd.  bl.  1,  122]  werden  dem  riesen  die  aagen  müilH 
gegossen,  and  litlb.  heirsl  der  leufel  aitlalit,  ia  tiMt,\ 
blendete.  Wenn  andere  ehslnisclie  tlberlieferungm^lal 
ner  daher  erklären,  dafs  der  leufel  von  goll  toftlfii 
in  felsen  flflcbtend  niedergeschmelterl  werde  (nberiLtM 
so  gleicht  auch  hier  goll  dem  nord.  Thörr,  dcrln^ddi 
von  Thörr  erlegten  iöhinn. 

Es  greift  in  das  gelriebe  der  ganzen  poesie  iltfl 
ein ,  tfafs  beiden  aus  ferner  gegend  eon  den  inft/  fH 
lieh  durch  die  lüfte  zur  heimal  getragen  teerdn,  n  I 
«nwesenheit  dringend  erfordert  war:  eine  hocbteil  I 
bevor,  die  ihnen  braut  oder  gemahlin  zu  enlzieliu  ä 
so  nihrt  kAnig  Carl  in  der  Spagna  [canio  XXI;  ig(  i 
leulel,  der  sich  in  ein  ros  wandelt,  in  einer  nacht  nui 
morgenland  nach  Frankreich ;  sp&tere  sagen  lassen  ibi 
für  einen  enget  erscheinen,  der  ein  starkes  pCerdoi 
(DS.  no.  439).  auch  dem  edlen  Hörineer  erschriilii| 
eher  nolh  der  enget  {DS.  no.  523j.  Heinrich  der  livti 
und  Gerharl  (b.  Caesar  heisterb.  6,  59,  tahren  mil  ta 
fels  hilfe.  Schon  dafs  hier  enget  und  tcufel  eioitdei 
treten  können  seigl,  dafs  ursprQngiicb  kein  btwr  i 
gemeint  ist,  es  ist  kein  andrer  als  WuotaH,  dtr  ■ 
Schützling  durch  die  wölken  bringt  (s.  133];  so  Itwi 
den  echten  sinn  der  frage:  welcher  teufel  bat  itk  i 
gebracht?  ein  leufel  tragt  einen  canonicus,  der  «i 
■lumi  hatte,  von  Bayeux  nach  Kom  zu  den  B^a, 
Klinsor  und  Orterdingen  gelangen  durch  denselbeo  u 
BUS  Ungerland  nach  der  Wartburg. 

Nichts  kUodet  lieferen  grund  des  mythischen  (In 
an,  als  wenn  es  in  die  thierfabel  übertragen  wird. 
ehstniscbe  mdrcben  von  dem  mann  und  dem  btr,  in 
sich  in  die  ausslellnng  und  ernte  eines  scken  It 
[Reinh.  CCLXXXVIII],  nach  dem  auch  s.  fi7B  wiH« 
unterschied    des    oben    uder    unten     wachsen«,    wird 

'J  RoieBpÜDier*  bciirice.  heft  6.  f.  61.  wie  der  ItuU  m 
reo  begraben  wird,   bleibt  nier  w«g. 


\  Too  bmier  und  teofel  nnd  so  ichon  bei  Rabebis 
cap.  45*47  eriiblt.  Rflckerls  gedicbte  s»  75  geben 
■rabiacber  flberliafeniiigi  deren  quelle  ich  erfahrea 

die  dfta.  aam  bei  Thiele  i,  122  ersAblt  Tom  bauer 
Id.  In  der  Nonnandie  weib  das  Tolk  noch  hentiifea 
m  moal  aaiat  Michel^  wie  sich  der  tenfel  and  Mi* 
ritten,  wer  die  achönate  kbrche  .erbauen  könne,  der 
nat  dne  steinerne,  Miobael  .fllgl  die  schönere  ans 
■inien;  als  sie  hernach  sdimilat,  wollen  beide  den 
lebaaen,  der  teufel  wihlt  das  obere  kraul,  Michad 
kB  in  der  erde  steckende.  In  allen  diesen  sagen 
r,  riesoi  troll,  teufel  die  betrognen,  wie  der  iötnnn 
»nng  der  gölterburg. 

ilioh  bewahrt  die  allheidnische  natnr  dea  lenfels  sich 
irin,  dafs  nach  ihm,  wie  nach  göttem  und  riesen 
,  thiere  und  pflansen  heirsen.  die  libellula  grandis, 
ymphe,  ein  aart  und  schlank  gegliedertes  insect, 
inch  verwünschte  jangfer  genannt,  ieufebpferd, 
mwl,  ievfeli  rei^ferd,  dBn.  foHdens  ridekesi,  auf 
el  Mors  ein  kBfer,  neloe  proscarabaeus,  ftmnem 
(Schade  p.  215);  in  der  Schweiz  die  libellula: 
§del,    teufelihaamadel;    die    raupe   ieufelikaüe  *). 

▼on  Rimella  die  schwarze  Schnecke  Hmfubnakke, 
nes  schwarzes  kftferchen  s*bö9iös  (tfo  (des  bösen 
Albr.  Schott  s.  334;  gegensjtz  au  dem  Marienkäfer 
,   aber  auch  an  teufelsnocfe/  und  Näl,   Lokis  mutter 

bedeutsam  mahnend,  weshalb  DonanocM  (s.  458) 
sein  und  einen  bösen  flufsgeist  bezeichnen  kann, 
nd  keifst  ein  kraut,  ich  weifs  nicht  welches,  dm^ 
tigaren^  teufeis  nftbegarn.  alcyonium  digitaturo  oder 
n:  leufelikandy  manus  diaboli,  diebshand,  engl,  de^ 
kl,  deadmans  band,  nnl.  doode  maus  band,  oude 
ind,   franz.  motu  de  dktble^    main   de  ladre,    de 

Tffl.  Femeotes  folme  (s.  220).  lycopodium  dava- 
mfebklaue.  euphorbia :  teufebmilck.  clematis  vi- 
inrfelswwim.     scabiosa  succisa:    ievfeblnfs,    böhm. 

adonis:  ieufebauge.    convoivulus  arvensis:  ie^eli- 
a.  m.^.      wahrscheinlich  wüste   die  Altere  volks- 


■peo  wegen  ihrer  hintuog,  Terpoppong  oed  itofenweitcn 
Bog  am  kriechenden  und  todtlhnliolieD  weten  in  Biegende 
WM»  unheimlichei ,  geitterhaftei. 

rpericum  perforalum  ieufelsßueki  ^  fnga  daemonun,  weil  es 
!l  TerlreibL  *doslen,  harlhan,  weifse  heid  Ihno  den  teufel 
1* 
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sage  noch  den  näheren  grund  solcher  benemnuigei,  id 
abergl.  no.  189.  190.  476.  Auch  der  doDDerkei,  du  dp. 
schofs,  hiefs  teufebßnger  (s.  164.  170). 

Auf  solche  vielfache  weise  hat  sich  ein,  in  leiMr  dk 
gemeinheit ,  den  Heiden  unbekanntes  wesen  an  die  tUk 
ihrer  gottheiten ,  geister  und  riesen  eingednuigen  md  m 
menge  ähnlicher  oder  widerstrebender  eigemdiaftei  ii  ät 
vereinigt.  Dem  Wuotan  gleicht  er  ab  gravaiaMi  md  f^ 
mantelter  wilder  jftger,  der  durch  die  lüHe  flihrl  Vid  H|^ 
als  Zwietracht  aussftend,  wflrfelspielend  und  in  leiaeB 
menschen,  die  sich  ihm  geloben,  empfangend,  an 
gemahnt  der  rothe  hart,  hammer  und  keil  det  lenfeli.  M 
und  Zio  hängt  mit  dem  Sturmwind ,  jener  nul  den  tariik 
bauten  zusammen,  die  ganze  riesiache  natnr  und  dia  ki» 
tische  haben  das  meiste  untereinander  gemein. 
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GAP.  XXXIT.     ZAUBER. 

"^fffufem  ^)  heiTst  übernatürliche  krftfte  heilsam,  sau- 
e  achftdlich  oder  unbefugt  wirken  lassen,  das  wunder 
tlich,  der  zauber  teuflisch ;  erst  den  gesunkenen,  rer- 
•  göltern  hat  man  Zauberei  zugeschrieben**).  Mit- 
m  zwischen  ihnen  und  menschen,  vielkundige  riesen^ 
elbe  und  swerge  zaubern ;  nur  scheint  ihre  fertigkeit 
Ageboren y  stillstehend,  keine  errungne  kunst.  Der 
kann  heilen  oder  rergiften,  indem  er  natürliche 
Bum  guten  oder  bösen  anwendet;  er  wird  zuweilen 
indergabe  theilhaftig,  wenn  er  aber  den  heilbringen- 
brauch  seiner  krfifte  zum  natürlichen  steigert,  lernt 
i>ero.  Wunder  geht  mit  rechten  dingen,  zauber  mit 
ten  zu,  jenes  ist  geheuer,  dieser  ungeheuer  (s.  866). 
Ibar  aus  den  heiligsten,  das  gesamte  wissen  des  hei- 
ns  in  sich  begreifenden  geschaften,  gottesdienst  und 
nst^  roufs  zugleich  aller  Zauberei  Ursprung  geleitet 
opfern  und  singen  tritt  über  in  die  Vorstellung 
ubern;  priester  und  dichter,  vertraute  der  götter  und 
er  eingebung  theilhaft,   grenzen  an   Weissager  und 

bei  allen  Völkern ,  auch  bei  unsern  vorfahren :  ne- 
m  göttercultus  Übungen  finsterer  Zauberei,  als  aus- 
,  nicht   als   gegensatz.     die  alten  Deutschen  kannten 

und  Zauberer,  und  auf  dieser  grundlage  ruhen  zu- 
le   nachher    entsprungnen    Vorstellungen.     Schärfen 


jh  Terwcnde  dies  wort  hier  actiT  :=  WQoder  than,  in  welchem 
fiterer,  der  wunderlhueode ,  ans  ihm  geleitet  wird.  Reinmar 
2,  154^:  *wol  dem  wunder,  dai  der  wundersre  tfewundert 
ler  y\\  sueien.*  got  ist  der  wahre  wunderare  Mi.  2.  17 1^ 
)013,  der  aller  wunder  hat  gewalt  (oben  a.  21)  mirabilis  deus 
,  12)*  Doch  darf  auch  ein  gottihnliche  (halen  Terrichtender 
>.  Erek,  den  nameo  wmukrare  yerdienen,  ungefüger  wird  er 
n  wilden,  leuflitchen  mann  (in  Etiela  hofhaUung)  angewandt, 
lua  demselben  grund,  weshalb  ihnen  menscblicher  Ursprung 
t  wurde  (a.  357).  Snorri  beieicbnet  Odinn  forspAr  und  fiöl- 
,  er  lifat  ibn  *ga]dr  qyeda.'  Tngl.  saga  cap.  4.  5.  7.  Saxo 
(p.  13)  schreibt  ibm  praestigia  lu;  merkwürdig  ist  seine  ein- 
aller sauberer,  die  er  matbematici  nennt  ^orcellini  s.  t. 
iticos),  in  drei  arten:  riesen,  magier  und  aus  beiden  bervor- 
e ;  in  den  magiem  sucht  er  die  alten  gottbeilen  (p.  9) ,  Tgl. 
ifserungen  p.  103  über  Thor  u.  Olbin  'magicae  artis  irobnti." 
18  cbronicon  Erici  (um  1288)  stellt  den  Odin  als  *incantator 
a*  dar. 
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und  verwickeln  musle  sich  aher  die  ansieht  seil  ntch  nt- 
Führung  des  christenlhums  alle  be^rifle  uud  brluch«  te 
Heiden  für  Irug  und  Rdnilhufles  blendwerk  erklirt  wuiim. 
die  alten  götter  traten  turilck  und  wandelten  «ich  IB  lodh^ 
was  zu  ihrer  veiehrung  gehflrt  faulte  in  teuflisch«  gMUA 
Bald  erzeugten  sich  Überlieferungen  von  unmittetbtrMi  ■• 
samnKtnhang  des  büsen  feindes  mit  dem  wesen  der  inW- 
rei,  die  unerhörteste  grausamste  Verwirrung  zwtKkM|te- 
tssie  und  Wirklichkeit  ist  daraus  hervorgegangen, 
flössen  verübte  und  eingebildete  zauberkunrie  in  < 
daTs  sie  weder  in  der  bestraTung  noch  selbst 
bung  geschieden  werden  konnten. 

Bevor  ich  weiler  untersuche,  sind  die  vet» 
ausdrücke  zu  prüfen,  mit  welchen  von  allersher  die  a^ 
berei  benannt  wurde.  Beacbtenswerth  schoinl,  lUb  M|i 
allgemeinere  geradezu  den  begrif  von  tkum  o4er  ÖMfti 
enthalten,  also  auf  unmerklichem  Übergang  des  ncMsk 
ein  verkehrtes  thun  beruhen,  das  abd.  iaratroa,  rnft-gm^ 
njan  haben  nur  die  bedeutung  facere,  parare,  pn^ 
rare,  ornare,  das  altn.  identische  göra  nähert  sich  d 
zaubern,  dän.  forgiöre ;  görning  ist  maleficium,  gA 
sind  artes  magicae,  ungcführ  wie  das  tat.  facinut  t 
Ihat  und  unthal  bezeichnet,  unser  tkun  übertritt  in  mUm, 
einem  etwas  anmachen,  anhexen;  das  altn.  fordaia\mh- 
GcbJ  Sfem.  ti4*  stammt  von  dAd  (facinus)  *].  nun  aber  M- 
cken  die  gr.  und  lal.  Wörter  i'fjöuv.  ^i^ttv,  faeere  (».36.JT! 
nicht  blofs  aus  wirken,  tbun,  sondern  auch,  ohne  iib  nfi 
oder  Sacra  hinzugefügt  zu  wirden  brauchte,  opfem,  ffiiit 
iivi  tj  ist  einen  bezaubern ;  das  altn.  bidla  hat  labcr  im 
gewöhnlichen  sinn  von  sacriGciire,  consecrare  den  voa  w^ 
ledicere.  ob  sich  forncBs^a  (zauberei)  mit  fdm  {o\4tt\  le- 
binden  tagse  ?  ist  schon  s.  36  gefragt  worden.  Schwer  ■ 
erklären  fällt  das  ahd.  ^upar  divinatio,  maleficiam,  *!•■ 
parari  hariolus,  touparön  hariolarii  N.  scfareiirt  w^ 
ps.  57,  G.  Mucer  Blh.  29.  zouferlih,  toueerlih  Csp.  Ai.  Mi 
das  mhd.  touber,  zoubem  entspricht  jener  streng  abd.  (am. 
nd.  lover  und  /oceren,  auch  nnl.  und  mnl.  (vgl  lonfle 
Maerl.  1,  260.  263.  toverare  t,  26ti,  fehlerhafte  tc&reibn^ 
ist  loeverle);    altfries.  taverie  Richth.  401.  21.     Die  iittii 


')  inlllellaL  faetura  («nrlilFgluni)  faeturart  |Faidn»r«>)  afttlmttk 
<inc«nlilrii) ;  ilal.  fauurn  (iacanl«lio|  faltucrkim  (Mubrrvrl /'mm- 
ebVrn  (tiuberiDli  prot.  fackm-ar,  ItHatu  Itauber»)  faehihäin.  ti- 
titein  (ttuberiDj;  allfrtni.  faiturt,  faieturrtia  (uabeni);  ifua.  lall 
(ficinu*)  ktehito  (iDCioUlio)  Ktekitar  [iinbErnt  h«ciif«n  (MÜWf| 
iiicKicera  (lauberinj. 
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e  bat  Wfmr  instnunenta  magica,   iöfrar  incantaroenta, 

ascinare,  töfirari  magna,   töfranom  saga,   wozu  das 

%,  Umgre  faaeinare  (Hallager  13P],  das  schwed.  tof- 

»ntalio,  tofeerkäxa  aaga  stimmt;  man   könnte  apft- 

infahrang  dieser  Wörter  ans  Deutschland  annehmen, 

in  alln.  denkmftlem  nicht  vorkommen  ^).     ich  weifs 

ob  ein  ags.   tedfar  zu  %oupar  genommen   werden 

68  bedeutet  minium,   color  coccineus,   und  Lye  ge- 

ein  unbelegtes  Hfran  depingare,  das  vielleicht  t^rian 

reiben  wAre?  die  beifflgung  des  adj.  redä  tedfar  (ru- 

lieTse  vermuten,   dars  tedfar  allgemein  zeichenfarbe 

leren  man  sich  beim  einritzen  der  buchstaben   be- 

und  so  könnte  esrune,  geheime  zauberschrifk,  folg- 

wber  aussagen  ^  ?    sotipar  und  %äpar  (s.  36) ,  ags. 

und  Hfer  zu  vergleichen  verbietet  die   abweichung 

eale,  so  nahe  sich   wieder  die  begriffe  zauber  und 

Igen,     viel  lieber  möchte   man  sioupar  aus  zouwan, 

iujan,  ags.  tavian  (facere,  parare)  ableiten  und  irgend 

inregelmftfsigen  übertritt  des  V,  W  in  V,  B,  P  statt- 

den  ^^*).    selbst  das  litth.  daryti,  tett.  darriht  (facere) 

y.  tvoriti  (facere,  creare,  fingere]  sind  zu  erwftgen. 

Iferingeres    bedenken   verursacht  ein    anderer,   dem 

Volksstamm   eigenthflmlicher   ausdruck.     noch  heute 

ui  in  Niedersachsen  fflr  zaubern,  weissagen,  toikken, 

(Ssp.  2,    13  Homeyer   s.  117  var.  x)   und   wigelen 

m),  für  Wahrsager  wikker,  wichler,  für  hexe,  wahr- 

wikkerske,  für  Zauberei  unckelie.    ebenso  nnl.  triAr- 

1  mckelen,   wikkerij  und  wickelarij]   mnl.  wikelare 

)  Maerl.  2,  348  wigelare  Kastners  bruchst.  42^,  tri- 

(vaticinium)   Kftstn.    bruchst.    12^;    auch    ags.    die 

an  formen:    iriccian  (fascinare)  vicoe  (saga)  ttccwng- 

oddm.  223, 17)  oder  viccancräft  (ars  magica);  friglian 

i)  tigelere   (augur)    vigeluag   (augurium,    incantstio) 

sllt  ist  das  fries.  wUiga  (incantatio)  Richth.  401,  21. 

%\.  witck   entspricht  dem   ags.  vicce,  vom  verbum 


och  das  läoeb.  wendiiche  töblaitckf  lanherer  (bei  Becard 
toMoTy  laaberer,  lowiatMy  tobUtrska  xaabario  (oaeh  Juglert 
eint  deulaches  urtpnmgs,  da  andere  »lay.  dialeete  niohta  ihn- 
Bonen.  denn  das  tloTen.  Uper  (laaber)  Upraii  (laabem) 
(tauberer)  «opemisa  (xauberin)  ist  aicber  naeh  dem  deatachen. 
tl  die  berleitnng  unseres  st/fer,  engl  eiphttj  frans,  ehifirt, 
;,  eiftra  (gebeimschrift)  aus  einem  arab.  wort  sicher?  Dneange 
ae  bat  beispiele  ans  dem  12  jh.    jenes  ags.  wort  stimmt  auf- 

id.  gelb,  färbe,  gerben,  mnrbe,  wo  mhd.  W, 
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hat  sich   das  pari,  wicked  (per versus,    maledictns)  efhalea,    ^^ 
die  altengl.  spräche  hatte  eio  gleichbedeutendes  idj.  wik; 
ein  Zauberer  heifst  wruird^   alle  L  formen  mangda.    hn 
Allerer  oder  neuerer  hochd.  dialect  kennt  etwas  dergleichfli; 
dennoch  scheint  mir  der  ausdruck  ans  einer  aUaa  i«ei|« 
unserer   spräche   gemeinen   würzet ,    aus   veihaa  (ao.  Ml 
abzustammen,   das   ursprünglich  wieder  facere,   eoakoi^ 
sacrare  bedeutete,  von  dem  veihs  (sacer)  ahd.  wth  kcnihl 
und   das  subst.  vaAts  (res)  vgl.  slav.  tvar,    tvor  (crctta 
Ktiotc).    vaibts,  wicht  nahm  die  bedeutang  daenoa  aa  (t 
408.  409),    das  altn.  emitr,   Orm  viBiir  (arme  wicht)  be- 
zeichnet Sem.  214^  eine   hexe  %     KK    in  wikkea  achm 
ich  wie   in  Ecke  (s.  216)  aus  der   wurzel  agan,  und  Ca 
wigelen,    CH  in  wichelen  (offenbar  ein  CH  =  H)  dient  aa 
bestfitigung.      Buchstäblich  unverwandt,    in    der  bedealBi| 
nahstehend  scheint  ahd.  uA*ago ,   aga.  vUega ,  täga  Gcfe 
218,  18.  224,  13),  nhd.  weissage,  d.  i.  prophel  nad  mts- 
sager,  aber  in  gutem,   nicht  in   bösem  sinn;  das  eal^n- 
chende   altn.  eitki  (Sero.    63«.  118«)  steht  fttr  vitogi  M 
vitug  Sem.  94*)  wie  ecki,   eitki  fttr   eitgi  (gramni.  3^  73i|^ 
vetki  f.  vielgL  mit   diesem   altn.  vitki  (vielleicht  vAkif)  kl 
man  fälschlich    jenes  ags.  ticce   verglichen ,    nie  geht  a|L 
CG    aus  TG   hervor,    wenn  auch    ags.  CC    in  engl  ICH 
wird  **).    das  entsprechende  verbum  ist  ahd.  tafanydn,  a|L 
vUegian,  mnl.  witegen  Diut  2,  202^.     Ganz  gleich  den  fl- 
tega  und  vitki  standen  die  altn.  namen  spämaJb'  nad  ipdli- 
na,  spddis  (s.  84.  372),  ursprünglich  die  gäbe  der  wdihdl 
und  voraussagung,  wie  sie  dichtem  oder  priestem  beivokM, 
ausdrückend  ***) ,  giengen  sie  nach  und  nach  aber  k  fa 
begrif  teuflischer  sauberer  und  Zauberinnen,     achoa  ji 
forspdr   und  ßölhumigr  bei  Snorri  (s.  983)    hat  ^iea 
nebensinn,    ßölkunnigr  (multiscius)  bezeichnet  allmilick 
Zauberer,    fiölkumUlUa   ßölkfi^^    ja    das    einfache  ijafi 
(=  kunnugi)  Zauberei,     diese  kj^ngi   wurde  ordeatiieh  m- 
lernt:  Rögnvaldr  nam  fiölkfngi,   Harald  bärf.  aaga  eap.  31 
Walth.  116,  29  sagt  von  einer  wunderschönen  fraa  'duä 


*}  man  hal  vegnu  in  der  lex  Bargund.  16»  3  nad  ahd.  I,8fir 
eioea  sauberer  geooDiDieD,  es  bedealet  aber,  wie  dk  rabrik  viSv 
in  der  letilen  stelle  zeigt,  wegföhrer,  iiidei,  delator. 

*')  in   der   bedeotong  slimmen:     «euer  «Mniis,  weim  /raa,  Mar 
frau;    altn.  tinndamadr  (fornald.  sog.  1,  5)  weiarr  maBB,  pUoMfi. 

fö8iker.    serb.  ^ttekt  (peritus)  tfjeaektta  (vcneficaa)  yeadba'fta  (ffst- 
);   poln.  wiesteika  (zauberin,    weiasageria)   «wMcsffts  (nacklfai, 
lamia),  slorea.  vefka  (hexe). 

"*)  analog  das  allfram.  demm^  dimn  sanberer,  diTioalor. 
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ifers  Mime  (sich  anf  andre  künste  verstehe ,  zaubere) 
ol  nan  übergeben'  (daran  soll  man  den  gedenken 
lassen).  £ns  Sachs  nennt  ein  altes  zauberweib 
hielnd  'die  alt  unhnld"  und  'die  weite  frau'  IV.  3^ 
\. 

leofem  spfthen  voranssehen  und  sehen  ist,  kann  ich 
noch  einen  andern  ausdruck  für  zaubärn  reihen,  ohne 
»bliche  berührung  i/vird  durch  blofsen  blick,  durch 
ses  äuge  eingewirkt :  das  hiefs  in  der  alten  spräche 
m  (8.  430). 

^eil  aber  der  spähende  ^  kundige  vates  zauberweisen 

Segensformeln  spricht,    musten   schon   im   alterthum 

cke  wie  unsere  heutigen  beschreteUf  beschwatzen,  6e- 

MerrufeHj  beschwören  für  zaubern  gelten,     das  ahd. 

ags.  galan,  altn.  gala  war  nicht  nur  canere,  sondern 

ncantare,  ein  bindendes  hersagen,  singen  der  zauber- 

solch  ein  gesprochner  zauber  hiefs  altn.  galdr,  ags. 

,  abd.  halsiar  (nicht  zu  mengen  mit  kälstar,  opfer  s. 

id.  ^oüf^/cf  Schwanr.  813;  galsterweiber  kommt  noch 

tr  hexen  vor;   an  sich   schien  gaUbr  etwas*  unsträf- 

da  man  meingakbr  (bösen  zauber)  unterschied,  forum. 

f  137.    altn.  galdra  fascinare;  galdramadr  incantator, 

iona  sage,  ags.  galdarcräft  magia,   galdere  magus; 

i/ftarart  incantator,  'Medea   diu  handega  gabterdra' 

>.  100.    ebenso   stammt  das   franz.  chmjne,  charmer 

men,   enchanier,  incantare   aus  cantus  und  canere. 

»m  miltellat.  carminare  besprechen   gieng  auch   ein 

wrminari,  germinari  incantator,   germmSd  incantatio 

S,  326'»  gl.Doc.  213^)  germenöd  N.  Cap.  100  hervor, 

der  späteren   spräche   wieder  verschwand.     Schon 

iefs  die   Zauberformel  segen;  segenaninne  zauberin. 

)sen  nothwendigen  Zusammenhang  der   Zauberei  mit 

rort   und   der   dichtkunst  wird   cap.  XXXVIII    noch 

eingehn ;    da   aber    das   geheimnis    der  rede  leicht 

t  in  das  des   Zeichens,   wort  und  schrifl  sich    innig 

len,  und  der  in  unserm  idiom   althergebrachte  aus- 

"Mia  beide  richtungen  umfafst;  so  fftllt  dadurch  licht 

e  Verwandtschaft  zwischen  zoupar  und  teifor  (s.  985), 

ich  auf  das  lofsen  (s.  989) ,    das  mit  runstäben  be- 

)lligt  wurde. 

IS  goth.  aßugjan,  von  sinnen  bringen,  sinn  und  ge- 
rwirren, verdeutscht  Gal.  3,  1  ßaanalveiv  =  fasci- 
;    ags.  ist  dyderian,  bedyderian  Hindere,    incantare, 

librt  daher  oder  Tom  ital.  fasciare  das  frani.  flcher,  früher 
irriUre,  apao.  enfadar? 
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womit  vielleichl  das  M.  tallern,  ilott^rn  (angi,  dclinrej  n- 
sammen  htkngt.  nhd.  sagen  wir  cerblenden,  blcndwerk  w- 
machen.  Jenes  altn.  von  riesen  und  geislern  gitli|;c  mJI 
(s.  493]  wird  auch  auf  Zauberer  angewandt,  MMopriu 
Zauberei,  schwed.  troHa,  dün,  trylle  incantare  trafUm,  M^ 
dam  Zauberei;  im  Gula{)1ngsl.  s.  137  steht  al  telga  MtHi 
zaubern,  was  an  das  veckja  hildi  und  wecken  der  Silfc 
(s.  1^23]  gemalinl.  Das  heulige  friesische  Uyoate  EBam 
tsyoener  zaulierer,  Isyoenster  zauberin  iiiuTs  sich  fdi  ti 
öfter  vor  i  und  y  im  anlaul  k  vertritt)  aus  der  altn.  Hhe»- 
deutung  von  kyn  (monstrum)  deuten  lassen,  vgl.  nihd.  Ia»< 
der.  Nicht  befriedigend  zu  erklären  vermag  ich  iu  ift- 
Gchwed.  ripskipli,  welche«  im  Vestgölnlag  ftlr  zaobera,  dad 
nicht  die  schwersle  sondern  durch  kirvbenburse  lo  Üljak 
vorkommt:  far  konü  me|>  cifmkiphrni  p.  153;  *&rfie  UkM 
mef>  vif/skipplum  p.  228;  convictus  de  teidskipbm  p.  Xl; 
es  ist  deutlich  das  beutige  tidikepeUe  superstilioi  ak^  M 
sonst  ordinäre,  Tacere  und  in  vid  muTs  das  unrecile,  OMr- 
laublo   liegen. 

Schon  in  der  edda  kommt  aeidr  im  sinn  von  iHte 
vor;  'seid  hon  kunni'  beifsl  es  Ssm.  4^  von  einer  nh 
oder  vOlvH,  seitbemedr  Sem.  im>  sind  zauberer,  wddM 
völur  und  vitkar  zur  seile  stehn.  noch  häufiger  wird  !■ 
ausdruck  in  den  sagen,  wäre  zu  schreiben  seyir  ((ortrii 
sog.  2,  130  steht  so  in  einem  gedieht),  so  ergtlt«  skb  A 
leichteste  ableilung  von  sioda  (cnquere),  tuuteirb  naiv 
berührung  mit  dem  goth.  säufis  (s.  35).  seiAnadr  itt  m- 
berer,  aeidkona,  ieyikona,  kluge  frau ,  die  sich  aufs  «da 
und  kochen  zauberkräfliger  heilmiltel  versteht  *).  UdeMi 
erscheint  seidr  deutlich  als  ablant  von  sida  {Yngt  ap 
[c.  lt>.  17),  Loki  wirft  dem  Odinn  vor,  dafs  er  geiiihn 
habe:  '|>lk  sida  kodo'  Stern,  liS',  und  nie  habe  ici  Mk 
sioda  gefunden ,  so  dafs  beide  würter ,  wenn  Mkm  W^ 
wandt,  geschieden  bleiben  oder  erst  in  einem  Qbcftntl  M 
der  vierten  in  die  fünfte  ablaulsreihe  gerechtfertigt  w«4a 
milssen. 

Das  ahd.  puoian,  ags.  bStan  ist  emendare,  »ber  od 
mederi,  dem  übel  abhelfen,  heilen ;  noch  felzl  hat  i*  Wart- 
falen  böten  **)  bezog  auf  alle  zaubermitlel  des  volks,  | 
über  der  gelehrten  arzneikunsl  [abergl.  873),  der  1    ' 


')  leydr  oder  iaudr  dtcbteriicb  ein  oame   des  aiedeod». 
den  fpuer»,  '*  lejdi  beri'  S»m.  54»  anfi   Teuer  ■ 
In  gen,  liedeo  liMen. 

'*)  Halb  de  nomia.  TeL  Genn.  med.  f.   139. 
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synonym  auf  mit  xaubern ,   auch  ronl.  ist  iU 

sanare.  Reinh.  5394  *). 

^eil  nun  kochen  der  heilmittel  und  gif^  leicht  susam- 
Ult,  wird  das  ahd.  luppij  ags.  lyf^  mhd.  lüppe  von 
ung  und  zaubere!  gebraucht:  'lüppe  u.  zouber  triben' 

12;  lüppwrinme  (Berth.  58)  ist  sauberin,  gerade  wie 
e$^ficimn  und  eeneßca  im  .  lat.  verhalten,  das  goth. 
»et  ist  Gal.  5,  20  giag/uaneia  ,  zaubere!  und  leisei 
il  in  %ouberli8t  Iw.  1284.  Selbst  das  gotb.  16keis, 
hh!  (medicus,  im  guten,  reinen- sinn  des  worts)  Iftbhi- 
lederi]  Idbhan  (remedium)  liegt  den  ausdrücken  M- 
inme  (zauberin)  Oberl.  bihteb.  46,  lachsnen  (quaksal- 
(saubem)  lachinerm  (hexe)  Stald.  2,  150  zum  grund. 

hessischen  hezenacten  des  16  jh.  ist  die  übliche,  ja 

bezeichnung  des  bezauberns  derren,  d.  h.  nocere, 
hon  das  ahd.  tarön  aufser  nocere.  fraudare,  oificere, 
I  bedeutet. 

n  tbeil  der  weissagungskunst  beruhte  auf  dem  wer- 
1  deuten  des  lofses.  gleich  dem  lat.  sarülegium  und 
iif  (mittellat.  sorfiarttis,  woher  franz.  sarcier)  sind  in 
r  alten  spräche  die  wOrter  hlioian,  mhd.  liefen  (au- 
Diut.3,  107.  108.  Er.  8123.  hliazari,  liesuere  (augur, 
)r)  anwendbar  auf  Zauberei,  weil  man  nun  sagte 
,  jactare  sortem,  scheint  daher  die  ausdrucksweise 
men :  zouber  werfen^  jeter  un  sort,  maleficium  super 

(lex  saL  22,  4).  mhd.  nouber  legen  Walth.  115,  32. 
).  25.  Schwed.  ist  ^u»a  zaubern,  ich  denke  A;iisa, 
osa,  kiesen,  wählen,  eligere  sortem,  aber  auch  die 
lie  weise  frau  und  zauberin,  ist  eine  wählende, 
I. 


reoiger  aoiiebend  liod  fremde  namen,  i.  b.  dai  ags.  dr^  ma- 
dr^ai,  drjcräft  magia,  dessen  cellische  abknoft  uns  der  be- 
lame  der  dndden  Terralb;  ir.  draoi  sauberer,  draddheaehd 
.  NigrömauMie  haben  schon  dichter  des  miltelalters  Ms.  2,  lOb, 
Ton  mp-dmanU  Pars.  453,  17.  617,  12  and  kü  enUpricht 
I.  iäröUf  das  Snorri  auf  den  sauber  anwendet,  mgramancie 
,261;  *der  swanen  buoehe  wis*  Troj.  7411;  'suochen  an  den 
huocken'  Martina  20* ;  ntt  I^r  eis  in  stn  twanei  buoch ,  das 
heüem^r  hM  gegeben'  Waltb.  33, 7 ;  schwane  ihmif,  schwars- 
erst  in  spitefer  seit,  dies  alles  beruht  auf  einem  misTerstand 
9tH(fOfiatrna,  im  Tocabularius  Ton  Ulm  1475  liest  man:  'm- 
a  dicitur  diTinatio  facta  per  niffros  i.  morluos,  rel  super 
Tel  cum  mortuis.*  Merkwürdig  heifst  es  Bit.  79  Ton  Tciet: 
11t  nAhen  da  bl,  di  der  Hsi  nigrSmanü  Ton  drsle  wart  er- 
eine andere  meinuog  IrSgl  Herbort  9372  vor.  Nach  Spanien 
ilieo  SU  Saraseneo  yersetsle  unser  MA.  gern  den  Ursprung 
UDst:  *ein  fMi$ck  souber*  Ms.  2,  l33i». 


kelere  (hariulus)  Diut.  2,  2I7»).  amlere  li 
jocuJalor,  worilr  die  müde  bedentang  de 
zu  sprechen  scheini,  welche  wir  noch  jeli 
von  güiiklerei  verbinden:  os  sind  unscüuli 
»ml  zur  crheiterung  geübte  Zauberkünste, 
Wallh.  38.  (5.  Renn.  2244.  gougelslok  H» 
luore  MsH.  3,  166'  186',  gougeispil  MsH. 
hüelltn  Renn.  16719  vgl.  Waltb.  37,  34. 
gochelen,  goghelen;  guichelaar;  gokelt  ond 
2772,  die  form  guicbelen  gemahnt  an 
und  wirklich  kommt  ein  ags.  Schreibung 
lere  (an  hveohl  rola  gemahnend]  für  vigcl 
itinn  wo!  ein  allFränk.  chnigalari  vermuten 
culalor  Kurückrühren  möchte,  wenn  nicht  i 
gegenstände.  Auch  das  böhm.  havhh  [zau 
hern)  poln.  gvsla  [zauber]  guslan  [zaitber 
angeriihrl.  die  letzte  form  wäre  man  ven 
gusle,  russ.  gusli,  d.  i.  leier,  geige,  harfe, 
Instrument  zurlickzurahren ,  wiche  nicht  pc 
hausle  ab. 

Die  verschiednen  bencnnungen  des  zi 
auf  die  begrilTe  thun,  opfern  *),  spähen,  v 
segnen  (geheimschreiben),  verwirren,  bleni! 
len  und  lorsen  geführt. 

Sie  zeigen,  dafg  er  von  münnern  wie 
trieben  wurde.  Unser  frühstes  alterthum  h 
vorzugsweise  frauen  zugcsclirieben.  ein! 
diger  als  der  zoupHr»ri,  vigelere,  gpBni 
scheint  die  toupararä,  c'tcce,  icikkershe,  ka 
kona,  tpäkona,  ja  es  treten  andere,  fast  bi 
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verhaitflisaen.  Frauen,  nicht  mHnnern,  war  daa 
)  und  kochen  krSfti^^er  heilmitlel  angewiesen,  wie 
^Inn;  der  speise  ihnen  oblag,  salbe  fertigen,  linnen 
wunden  binden  mochte  ihre  linde,  weiche  band  am 

die  knnst  buchstaben  zo  schreiben  and  zd  lesen 
a  mittelalter  haaptsAchlich  franen  beigelegt.  Den 
sn  lebenalanf  der  mBnner  fällte  krieg,  jagd,  acker- 
I  handwerk;  weibem  verliehen  erfahrong  und  be- 
mufse  alle  benhigong  zu  heimlicher  Zauberei. 
lildungsvermOgen  der  frauen  ist  warmer  und  em- 
ler,  von  jeher  wurde  in  ihnen  eine  innere,  heilige 
r  Weissagung  verehrt  (a.  64.  369).  frauen  waren 
nnen  nnd  Wahrsagerinnen  (s.  49.  85.  86);  germa- 
nd  nordische  Qberliefemng  hat  ans  ihre  namen  und 
bn  erhallen,  das  vermögen  des  schlafwandelns  zeigt 
h  heut«  gröfstenlbeils  an  Trauen,  wiederum  abei 
▼OD  einer  feite  her  betrachiet,  die  zauberhunde 
hlicb  alten  weibem  eigen  sein,  die  der  liebe  und 
»gestorben  ihr  ganzes  sinnen  und  trachten  auf  ge- 
Inste  stellten  *].  Schon  Snorri  in  seiner  merkwfli^ 
fsernng  tlber  den  Ursprung  des  zanbers  (Yngl.  cap. 
ien  männern  [karlmftnnom)  sei  es  anehrlich  erschie- 
Bweidentige  knnst  lu  aben,  so  habe  man  die  göt- 
der  prietteritine»  (gydjur  kann  beides  bezeichnen] 
kerwiesen.  Je  nach  Verschiedenheit  der  volksmei- 
rühren  sich  nornen  und  völven  (s.  374.  375),  val- 
Lnd  schwanjungfrauen  mit  göttlichen  wesen  oder 
nen.  Auf  diesem  allem  zusammen ,  auf  einer  mi- 
latflrlicher,  sagenhafter  nnd  eingebildeter  eustände 
ie  ansieht  des  mltlelalters  von  der  hexerei.  Phan- 
dition,  bekanntschart  mit  heilmitteln,  armnl  und  müs- 

taben  aus  Trauen  Zauberinnen  gemacht,  die  drei 
machen  auch  aus  hirten  sauberer. 


m  man  ein  hmm  verbreat,  ao  breal  m«a  «rol  lehen  fnuetn'. 
tnber|  orneifi  46>>.  eio  \eundtrattt»  leip  beicheidel  itn 
Vallb.  95.  8;  eine  ktrling  frdd  ol>  framtjn  wpiuigt  tod  ei- 
dia  in  der  feueribrunit  brennen  loll.  Nialüiga  194.  199. 
e  Trübe  leil  legte,  den  alte«  leeiber»  gröfsere  liil  und  botheil 
IdTbI  aelbil  bei,  wie  die  artige  tage  tod  der  alten  lehrt,  die 
ehleule  lu  Teruneinigen  wu^te,  wii  der  teufel  pichl  Ter- 
Ie,  und  dafür  Ton  ihm  ein  pur  schuhe  behnliam,  weil  ihm 
Mg  warde,  auf  einem  Hecken  gereicht  erbielt.  HorolTQl? 
■nfHa  altd.  bl.  2.  81.  H.  Saehj  11.4,9.  Heiaiider  joeoH- 
coode  l.ncaaor  eap.  48>  dabei  latifl  aber  Iteine  heierei 
)■  MfaoQ  in  d«r  eralca  bearbeitung  daa  w«ib  toaberln  heifaL 
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Den  Ist.  lusdrlickea  saga*),  tlrix,  *<^i^",  nMb  |p 
tatnia^  furia  enlsprichl  unser  hexe,  worunter  miiiK^y 
eine  alle,  bald  eine  Junge  trau  denkt,  und  e*  Iihb  i[^ 
chelnd  von  einer  scüüneii,  lebendigen  hexe  die  nim^ 
die  shd.  rorm  dieses  worles  Isuiel  Atuiu,  i^amm,  i^ 
(GraiT  4,  109t);  kaauto  [eumenidum)  Dial.  2,  33(|i'hm 
pl.  von  hazus,  bazes  (Diu).  2,  346*};  Arunmi  (■■■' 
Diut.  2,  337^  scheint  verderbt  aas  li^etusun?  ^laA 
geben  hegetüte,  der  echten  volli^n  form  Ioam  ite 
bagazuta  versichert  uns  das  agg.  kägteut,  _ 
Diut.  2,  229'>,  haghedUae  bor.  beli;.  I,  119,  di«  bl 
zeugt,  wie  in  tälanc  aus  tagaiank,  Tür  aller  mul^ 
keit  des  worls  und  denn  wäre  auch  ahd.  htiiurui 
N.  Cep.  105  scheint  hdzetaa  zu  siehn,  Waclirrt.  Ib. 
36],  GralTs  häzegsa  zum  trotz.  Nur  seltt^a  begeincl 
hegxse,  hex$e  (Harlina  90<  106>')  kecte  (OberL  bili 
in  der  Schweiz  sagt  man  kagick,  haagtek  [Suld. 
nach  Schmid  schw.  id.  156  beifst  zu  L'lm  ein  iltc*,' 
ges  weib  hekkä»,  das  ist  nichts  als  hexe,  Dsrndt 
schrieben.  Weil  aber  neben  dem  agg.  kägltttt  »d 
gelte,  engl,  hag ,  mbil.  h&chel  (Ls.  2,  636)  scbweli  i^ 
geie  [vgl.  sträggele)  erscheint,  mögen  die  ibleündn  M* 
slabi-n  der  einfachen  wurzel  hag  wenig  mrugen.  4a  fc 
ailj.  bagr  bedeutet  dexler,  arlificiosus,  kann  ilss  putte 
sinn  des  lat.  sagus  haben :  hexe  ist  ein  kluees,  ttnciito- 
tes  weib.  die  altn.  spräche  verwendet  aber  «tto  A 
männliches  hagr,  noch  weibliches  h6g  lur  ulät  «i^ 
das  schwed.  kexa,  dan.  hex  verratben  schon  rnderite 
bung  nhd.  Ursprung.  Für  hexen  (fascinare)  ge«llmgbv( 
mundarten  hechanen  und  ilamil  flberein  tritt  4is  ilMi 
verbum  hexna  (Richlh.  159,  25.  eine  hs.  hil  hoini],  M^ 
kerlisch  gilt  hagsa,  hugss.  Noch  bis  ins  16.  HikiM 
jenen  unhäußgen  mhd.  rorroen  die  benennung  ««bUt  m- 
gezogen,  die  eigentlich  ieurelin  (s.  245)  au»i^,  tum- 
holde  (Martina  I70<'  I72<),  woneben  zuweilen  iIh  nt 
unhoidcere,  bei  Keisersberg  und  H.  Sachs  ist  unhoMtli 
gewöhnliche   name;    erst    im   17.   lä  Jh.  gewaa 


e  (cole  eil^   e\  quo  inaat  ■ 
.  I.  31. 

")  lei  mL  22.  67.  let  Alam.  *dd.  22  ilri:  allfnni  i«W(ia 
B.  264J,  ital.  ttnga-,  $tngona  (woher  tielleichl  jran  Kkufa-a^ 
3*1»   •.886);    «in     ziubcrer    hcirn   ilil,    .(r*j«i.  "^  " 

•'rii,    al^fi)li    der    nachltogel,   die   ml«,     iiriget   th 
Hominis,    quia  maleGrae  niulirrc*  totalicie  dkunlur. 
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ttod  wMer  bedienl  sieb  iw  voHr  eines 
r  sauberer;  ia  Scbwaben  4er  t^ng^  (Schinid 
Sobweis  kMggt  ißgg,  kok,  betrieger^  gaukler, 
hd.  kämm  $trio  (simc.  w  Stria,  ebriga?  -kamn 
lOte  mftnnlicb  seia.  Vielen  sehen  lag  die  Ter- 
r  griech.  Hecale  fExaTi;)  allernftchst^  dopb 
a  stimmen  an  sehri  gegen  die  iantverscbi^bung, 
Uelaller  werde  wol  ein  nnaspiriertes  Ecale 
)rden  sein ;  weder  Beate  noch  Heeate  erscheint 
reman.  qneUen  für  sanj^erin,  wie  sollte  das 
scMand  un  sich  gegriffen  haben?  Bei  dem 
ne  (strix)  wfir»  aber  an  erwSgen,  dafs  nnl. 
iJffM,  Aoo^disse  laoerta  ausdrückt  =:=  nhd.  ei- 

egidehsa,  ags.  Adexe  und  die  eideohse  ein 
a  sein  scheint »  und  in  den  hexenprocessen 
emmt,  daTs  hexen  statt  der  gewöhnlich  ge- 
I  eidechsen  geboren  bitten  ^).  Im  span.  ike- 
lecAtosm  finde  ich  wieder  nur  zufAlligen  an- 
);  das  span.  bnixa  (sadtrana.  bnm$dke)  bu- 
1  unheilbringenden  nachttogel,  und  wurde  wie 
rorstellung  hexe  übertragen.  Hflufig  gilt  drut 
ir  gleichviel  mit  hexe,  genauer  unterschieden 

den  plagenden,  drückenden  nachtmahr;  aus 
Ittischen  wesen  diese  dnU  entsprang  wurde 
len,  es  war  leicht ,  elbische  geister  des  alter- 

mit  menschlichen  aauberinnen  zu  mengen; 
ieistoiHf  (s.  441.  442)  werden  verschiedentlieh 
m  begegnen. 

he  aufmerksamkeit  verdient  aber  eine  reihe 
In.  denkmttlern  dargebotner  benennungen,  und 
r  die  aauberfrauen  aunflchst  an  den  begrif  der 
sen.  tröU  ist  der  allgeineine  bald  riesische 
bald  aauberische  wesen  begreifende  ansdruck 
idoch,  dafs  früher  die  riesennatur,  spfller  die 
»altet.  iröUskapr  darf  einmal  jenem  iötun- 
»  dann  auch  unserm  hexerei  und  zauber  ept» 
iederum  aber  ist  kaum  von  einem  tröUmadr, 
ler  iröllkana  die  rede  und  namen  von  rie-> 
gt^  skau,  skessa  (s.  403)  werden  unbedenk- 
rinnen  angewandt,  zahlreiche  ausdrücke  sind 
(Ztthlt,  die  zum  theil  schwer  zu  deuten  noch 
icher  beschttdigen  müssen,  andere  alterthüm- 
terisch  aufgefafste  nennt  eine  trOllkona  selbst 

I  fortchuogeu  I,  260. 


mischlere  beschiSenheit  ans  vor  alleo  diD| 
fnnn  und  nicht  minnern  die  hnnptroll 
5ea  wir. 

Zmr  nnlerseheidel  eddi  Sem.  118> 
teÜberendr ,  wovon  nur  die  ersten  wei 
andern  männlich  sind,  ja  alle  drei  wei 
Yilmeiir  und  Starthöfii  abgeleitet ,  flbei 
lirhe  arheber  alles  Zaubers  nichts  befried 
ist;  wip  wenn  Srarlköfdi,  Sckmanka^ 
knnsl  nnd  die  schwane  leuBische  färbe  ■ 
za  ziehen  wäre?  Vilmei^  aas  tiI  (Fav 
und  meidr  arbor)  zusammengesetil  würd« 
frohf  kunst  des  dichlens  (s.  854)  gebn 
mas  einerlei  sein  mit  einem  Ton  Saxo  gra 
ten  yUolfat  'medendi  perilus.'  Dennoch 
rö/nr.  wie  sie  auch  luerst  genannt  wer 
vorzuragen,  in  jenem  mit  Bragi  gewechseil 
wird  der  zanberin  rt/mn  (besser  wol  vilsi 
rdh.  d.  i.  freund  und  sef^hrte  der  vfiia  i 
Titkar  sind  die  ahd.  wtzagon,  weiisager,  i 
rteotuntf  des  Vilmeiilr  zu  statten  kommt. 
aussehtierslich  den  mBnnem  zngesproelien 
hen  schon  ',s.  98tj]  nnd  wollen  gleich  n(b< 
er  auch  den  frtnen  gehflhrt,  neben  den  ■ 
seidkonor  auf.  beide  mOssen  oh  zahlreich 
senden  vorgehommen  sein;  nach  Baralda 
liers  kdnic  Eirtbr  seinen  bruder  RögnTald 
verbrennen.  Die  rala  oder  tötva  ist  wi 
Sterin,  norn,   ein  horfaheiliget  wesen  des 
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ii  BftchtUches  nmstreifen  im  wald  sollen  hernach  wich- 

sengnisse  an^^fahrt  werden,     mit  ihrem  gefolge  (med 

d)   wiehern  tie  im  Umd  imt,    werden  ehrerbietig  von 

nenschen  eingeladet,  bewirtet,  su  weiwagen  aufgefor- 

aie  thuB  es,  auf  Tierbeinigem  stul  oder  schflmel  [seid" 

I   aitxend.      es  heirst  efla  seid   (sauber  festigen,  zu 

bringen)    fomald.  sog.  2,  72.  3,  318;  setja  seid  (z. 

i)  das.  1,  97 ;  seidrinn  verdr  erfidr   (wird  gearbeitet) 

.j  12;  fanra  ä  hiallimn  (auf  den  stui  führen)  das.  2,  72. 

Ingeren  sagen  schildern  sichtbar  schon   mit  verftcht- 

sflgen.     im  gefolg  der  Shuld,   heifst  es  fomald.  sog. 

fanden  sich  elbe,  nornen  and  anderes  gezOcht  (Mfar 

ornir   ok   annat   illfi^di).      Heidr  ftthrt   noch    mit    15 

Igen   und   15   Jungfrauen    einher    (das.  2,   165.  506), 

aber  halt  sie  gering,   redet  sie  an  'allra  kelltnga  ör- 

(armseiiges  altes  weih)   das.  168.  508.     auch  fornm. 

»,  212  wird  solcher  landfahrerinnen  gedacht,    die  den 

wahrsagen,   und  wiederum  heifst  es  das.  214:   'völ- 

^maf   (unselige  zauberin),   wie  im  dfin.  Volkslied  'usle 

e'  (DV.  1,  110)*).      könig  FrAdi  woUte  sich  von  der 

Beidr  wahrsagen  lassen:  giOrdi  hann  {»a  gilda  veizlu 

henni,    ok  setti  hana  A  seidhiall   einn  hdan,  .  .  ok 

mer  sem   skiotast,   seidkona!    (fornald.  sog.   1,  10). 

zaudert  und  nicht  alles   aussagt,    droht  er  ihr   mit 

:  f)ik  skal  fAna  M  sagna  (1,  11.  12)««).     Merkwür- 

aber,    dafs  der  seidr  nachts  y   wenn   die  menschen 

B,    von    den   völven,    die   sami  ihrem  gefolge  aus- 

,  bereitet  wird:   menn  f<6ra  at  sofa,  en  völva  för  Hl 

9  seids  med  siU  lid  (das.  2,  166),   in   der  parallel- 

leifst  es:    gekk  hun  ^ä  üt  med  lidi  stnu,   er  adrir 

Ul  svefns,  ok  efldi  seid  (das.  2,  507).    Ketill  erwachte 

von  heftigem   gerftusch   im   walde,    lief   heraus    und 

le  Zauberin,   mit  fliegenden  haaren  (sA  tröllkonu,    ok 

:  A  herdar  henni);   auf   sein  befragen  sagte  sie  ihm, 

fe  sie  nicht  aufhalten,    sie  müsse  zur  zaubereersam- 

ahin  komme  Skelking,  der  geister  könig,  aus  Dumbs- 

»f6ti  (ohnefufs)  aus  OfAtansfird,   Thorgerdr  Hörgatröll 

dere  mttchtige  geister  von  Norden  her  (ek  skal  tili 


rM,  ceriDg,  anselig,  elend,  armvi  unache  der  zauberet  und 
(t.  99t.)  anner  wirsage,  wtssage.  Freid.  124,  1.  Ms.  2,  176» 
D.  10  Freid.  p.  372. 

^a  \M  hann  taka  Finn  einn  er  margfrMr  tar,  oe  Tildi^  nejrda 
•adrar  sögu,  oc  pindi  kann,  oe  fcck  ^6  eeki  af  hönam*.  saga 
ir  starta  eap.  8. 
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,  «ftg.  1, 105. 

Edie  gäbe  und  du 

1  deuUchea  ii8«lil- 

|xage  des  «ordi- 

nun  roifl^nden 

loender  weiber 

I  Griechen ,  mu- 

M|,  aber  vielfach 

,  wfl>  man  diesen 

(-noB  sllein   susain- 

T  bis  auf  die  jüngste 

^   ofTcnbarer  nisam- 

•nstervelt   der  alten 

EJcti  die  ungerech- 

lexunverbrennungen 

ungner    wahn    leitet 

e  gestaÜ  tu  bergen 

I  woir»,    Zauberinnen 

l^uolans,    die   kalze 

die  es  vorzugs- 

Babao.     der  zauber- 

1)*]   einen  trollsliain 

macht«  und  rasch 

grimhelme ,  helid- 

J  lauberin  sehen  wir 

llegesfloth.  197.379 

fquae  dicilur  matca. 

weiter  beaprocben 

r  vogelgeftall ,   feder- 

gebot,    ailerlhtimlich 

P  eichen    scbwanfrauen, 

1  snd  sich  zur  schlachl 

Zaubers   ist  die  den 

unzertrennlich ,   und 

le  uoberio  «o  wte  Or^la  {in 

l  I89i  nil  hag  in  htgeiD» 
mcb  lektwtbart,  wotod'  loder— 
a  wnrdeD  bltliae  iHTMt  VW- 
•o  iwciteB  ibtif  TOD  haguvia 
,  •Irophium)  Gnll  &.  TIt  za 


,  «Iropliiuin 
I,  4W.  4M 
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irom  nött  komi  eptir  biartan  dag.  fornald.  sog.  1, 105. 
)D  Dord.  sauberinnen  herschl  noch  die  gäbe  und  das 
bis  der  tDeiuaffung  vor,  die  bei  den  deutschen  nachi- 
und  hexen  zurücktreten.  Andere  zfige  des  nordi- 
lauberglaubens  flechte  ich  lieber  der  nun  folgenden 
lung  unsrer  eignen  alterthttmer  ein. 
as  christenthum  hat  den  begrif  zauberübender  weiber 
idnischen  nicht  blofs  bei  Römern  und  Griechen,  son-* 
luch  Gelten  und  Germanen  vorgefunden,  aber  vielfach 
eri;  Vorstellungen  der  ketzer  und  was  man  diesen 
it  legte  mischte  sich  darunter  und  aus  allem  zusam- 
lufs  die  Zauberei  erklärt  werden,  bis  auf  die  jüngste 
;  in  dem  ganzen  heooenwesen  noch  offenbarer  xmarn- 
%g  mit  den  opfern ,  und  der  geisterweU  der  alten 
ken  zu  erkennen.  Hieraus  ergibt  sich  die  ungerech- 
und  Ungereimtheit  der  späteren  hexenverbrennungen 
Ibst 

n  uralter  unter  alle  Völker  gedrungner  wahn  leitet 
r  Zauberei  das  vermögen  ab,  die  gestcUt  zti  bergen 
wandeln.  Zauberer  pflegten  in  wölfe,  Zauberinnen 
en  überzugehn;  der  wolf  war  Wuotans,  die  katze 
)uwa  heiliges  thier,  zweier  götter  die  es  vorzugs- 
nit  Seelen  und  geistern  zu  thun  haben,  der  zauber- 
3  nahm  eine  larve,  grima  (s.  218)*)  einen  trollsham 
nittelst  deren  er  sich  unkennbar  machte  und  rasch 
die  lüfte  fuhr,  wie  die  geister  grtmhelme,  helid- 
[s.  432)  anlegten;  den  begrif  der  zaubcrin  sehen  wir 
dem  der  larve  ^^)  begegnen,  die  leges  Roth.  197.379 
slriga  quod  est  masca;  striga  quae  dicitur  masca* 
letzte  ausdruck  soll   im    verfolg   weiter  besprochen 

• 

in  Zauberinnen  steht  aber  auch  vogelgestalt,  feder- 
namentlich das  der  gans  zu  gebot,  alterlhümlich 
fst  des  Schwans,  und  sie  gleichen  schwanfrauen, 
en,  die  durch  alle  lüfte  fliegen  und  sich  zur  Schlacht 
mein,  von  der  Vorstellung  des  Zaubers  ist  die  des 
id  ritts  durch  die  luft  (s.  398)   unzertrennlich,   und 


nd  Grinut  ist  alln.  name  för  eine  zaaberin  so  wie  Grfla  (die 
treoel  erweckende).    Sn.  210". 

»nie  hagebart  (larfa)  gl.  berrad.  189*  mil  hag  in  bagezusa 
enbingen?  sonst  heifst  larfe  auch  ichemhart^  wofon  ander- 
isrübrlicber ;  bei  ▼ermummungen  wurden  bfirtige  larven  Tor- 
en, ich  bin  !<ogar  veriucbt  deo  zweiten  theil  Ton  hagazust 
a  (iodii),  oder  zasa  (cingulum,  strophium)  Graff  5,  711  zu 
,   T§L  nibd.  züse  (cirrua)  Diut.  1,  45S.  459.  460. 
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Stella,  MB.  13,  57  berichtet:  ^eadem  aestate  inter 
joduros  Chattosque  certatum  magno  praelio,  dum  flu- 
ignendo  sale  foecandum  et  cootermiaam  vi  trahunt; 
iibidittem  concta  armia  agendi  religione  ifuUa,  eos 
e  locas  propinguare  coeh,  precesque  mortalium  a 
maqaam   propius  aadiri.     inde  indulgentia   numinum 

anMe  UKsque  siloii  salem  pratenirB,  non  ul  alias 
^ntea  eluTie  maris  aresceote,  aed  unda  auper  ar- 
1  arboram  atroem  fusa,   ex  conirariis   ioter  se   ele- 

igne  atque  aquis  concretum**).  Um  Salzquellen 
m  auch  Burgunder  und  Alamannen:    'Burgundii  sali- 

finiumque  causa  Alamannis  saepe  jurgabant.'  Amm. 
26,  5.  Dars  nicht  blofs  in  Germanien,  auch  in  Gal- 
tlz  durch  aufgufs  auf  glühenden  brand  gewonnen 
,  yersichert  Plinius  31.  7,  39:  'Galliae  Germaniaeque 
ibus  lignis  aquam  salsam  infundunt';  darum  können 
die  gebrauche  dabei  Gelten  und  Deutschen  gemein 
9n  sein.    Solcher  salzhaltigen  fiüsse  gab  es  nun  schon 

in  Deutschland   ohne  zweifei  manche  und   es  iäfst 

aum   bestimmt  sagen,    welcher   von  Tacitus   gemeint 

sie  quollen  auf  bergen,    in  heiligen  Wäldern,   man 

led  bellam  Herrounduris  prosperom,  Chattis  exitio  fuit,  quia 

diTenam  aeiem  Marti  ae  Marourio  sacravere:  qao  TOto  equi, 

neia  ticia  occidioni  dantur.     et  mioae  quidem  hostilcs  in  ipsos 

aL    Dieser  DierkwurdigeD  Worte  (8.38.109)  sion  ist:  dieCliat- 

den  fall  des  liegs  halten  das  feindliche  heer  (difertam  aciem) 

ira  ond  Mercur  geweiht ;  dies  gelühde  Terbindet,  pferde,  min- 

SB  lebendige  was  besiegt  worden  ist,  zu  opfern,     mit  dem  to- 

iten  die  Chatten  gedroht,  der  siegende  feind  erfällte  es  als  das 

man  darf  nicht  annehmen,  dafs  Ton  beiden  theilen,  am  we- 

dafs  Ton  den  Hermunduren  dem  Mars,  Ton  den  Chatten  dem 

geloht  worden  war;    dann  stfinde  der   schlufs  müfsig.     auch 

mir  die  eigenlhumlichkeit  des  grausamen  geinbdes  eben  darauf 

ihen,  dafs  es  beiden  tiegverUihem  (s.  122.  179)  zugleich  geschah, 

it  fielen  Wuotan  die  minner,  Zio  die  frauen,  kinder  und  thiero 

,  nichts  durfte  leben  bleiben,    wäre  nur  einem  gott  gelobt  wor- 

>  bitte  sich  dieser  an  einem  theile  der  beute  genügt;    darum 

t  anch  Tacitus,  dafs  ein  solches  gelobde  besonders  Terdcrblich 

ins  der  stelle  ergibt  sich  dafs  Zio  und  Wuolan  bei  Chatten  und 

iduren  Terehrt  wurden ;  römische  Torstellungen  Ton  Mars  und 

liegen  fern,     sollten  die  rosse  Tor  den  männem  genannt  sein, 

indrucken,  dafs  jene  dem  Zio,  diese  dem  Wuotao  zufallen?  denn 

irs  werden  ja  ikiere  gebracht  (Germ.  9).     Dafs  man   die    auf 

ilstitte  fallenden   dem   golt  weihte  bezeugt  HerTar.  sag.  454 : 

ir  fal  Odni  ailan  pann  val  er  f>ar  haßt  falUi  til  ArböUr. 

auffallend,  wie  sich  in  benennungen  der  salzflusse  und  örter 

lieb  die  wurzeln  hol  und  sal  begegnen,  die  ursprünglich  beide 

ligen  stof  ausdrücken  (uic,  uXoq  und  sal,  salis;  beim  weeha^' 


u:>'^Ain:mBaa.  .bau      -  iwi 


miek  «db«  «•  BtOh  fämm; 

ob  4m  «1  diB  well  twäera 

doch  woldo  ich  iln  oimmer  ^^eheo, 

ich  enhet  ei  mit  mtoen  ougen  ^asehao, 

wand  $$  «drtfe  imt  wimmer  fhtrt 


•b  eio  wlp  «Den  Ofowtap  «her  tchril« 

nnd  den  fe^m  HwlU  riU 

ober  berge  und  über  ttl, 

dai  si  UBte  deheineo  fal, 

dal  geloobe  ich  nihl,  iwer  dai  seil, 

und  nt  ein  Teriomio  arbeii; 

«od  dn  ein  wip  ein  sib  tribe 

annder  ▼leiaeh  und  aonder  ribe, 

dA  niht  inne  w«re, 

dax  siot  allei  gelognio  mere. 

dai  ein  wtp  ein  man  Aber  achrile 

und  im  sin  herxe  dx  anite, 

wie  x»nie  das  einem  wlbe, 

das  81  anite  Ax  einem  Mbe 

ein  herxe»  und  atiexe  dar  In  atrö, 

wie  möhter  leben  ode  werden  fr^T 

ein  mensche  mnos  ein  herae  haben» 

ei  habe  saf  od  at  beachaben. 

Ich  wil  iu  aagen  OMMre, 

was  atn  rehle  imAWdgri.*  ^ 

dax  aint  der  herren  ritgeben 

di  ir  Are  fordern  aolden  ond  leben, 

di  sillent  in  xuo  den  6ren 

und  machent  si  se  i6rett, 

si  niesent  ir  erbe  und  ir  lant 

and  lizent  och  si  se  haut 

scheiden  Ton  ^en  und  ton  guote 

Ton  TTftuden  nnd  h6hem  muote. 

dits  ist  ein  wirex  mvre: 

di  selben  unholdanre 

di  sougent  üx  herxe  onde  blnot, 

dax  tU  niangem  herren  bchaden  tooL 

ter  Halle  ist  hier  wahrscheinlich  das  ösireichische, 
y  gemeint y  und  damals  herschte  in  jenen  gegenden 
ih  der  Volksglaube,  dafs  die  unholden  auf  besen, 
il  oder  reis  (Schm.  s.  v.  dächsen,  vgl.  diesse  oben 
Aber  berg  und  Ihal  gen  Halle  rillen.  Wflhnte  man, 
•ich  dorther  ihren  salsvorrath  naeh  haus  holten? 
rint  es  aus  den  worten  zu  folgern:  wenn  ihm  so 
den  sie  ihren  nachbarn  das  salz  nicht  theuer  ma- 
egnehmen).  Da  auch  Christen  kraft  und  nothwen- 
tois  Salzes  anerkannten,  so  begreift  et  sich,  wiemfn 
rl  den  teuflischen  hexenversamlungen  das  wolUift- 
I  abgesprochen  und  als  sichemngsmitte!  gfgra  aV* 
'  angesehn  werden  konnte  (abergl.  no,  1^,  J 


w. 


leint  mid  tueh  ins  f^tnUttifm  gaüua- 

:iat  dies  alles  ein  noeh  atlertktmUofaeres 

i>pfwbrinche. 

**         :  iltheidniwbe  laberaitung  and  mflhai- 

^B     i;n  nites ,   dar  genors  des  pferdefleiicbes 

^V     r  und   volksYersamlongen ,   welche  hlofig 

^V     lUnJen  waren,   so   lelirea    nnd   besUligen 

^V      iget   eigenlhamlichkeiten  der  bexenftrleD. 

V       en  fiofa  gar  nicht  anders  erkllren. 

W       nnt,  dals  allgemein  in  Dentschlsnd  ein  jabr- 

■       ug  dsr  hexen  aaf  die  ertte  maimackt  (Wal- 

I      -.t   wird,   i.  h.  in    die  seil  eines  opferfeates 

I      nRiYenamlang  des   volks.      Am    erstes  msi 

'      Dge  jibrhunderte  vonugsweise  die  nngebot- 

rrtthen  (RA.  822.  824],   auf  diesen   lag  iet 

;«i)reiteii   (s.  736.  737),    das   anianden   des 

i  [fl.  679] :  der  tag  ist  einer  der  hehrsten  des 

tilmiiis*].    Werden  aber  xwei  oder  drei  hexen- 

-,n  pflagslen  nnd  im  herbst,   aaf  Walporgia, 

.  Vsdlholmaei,  so  erscheinen  wiederum  die  fib- 

^  and  gericbtstage  des  millelalters.     dänische 

«,H  oeaDan   Valdborg  alten,   s.  Hans  allen  nnd 

uMiMidagf    «flen.      Seine   ehrliche   foricblszeit 

Vk   nicht   den   hexen  eingerl«mt,<  wireo  diese 

iMrgabnMhteD  besits  gewesen. 

MwUieher  tu    triß  die   Ortlicbkeit      die   hexen 

nlMilBr  plStie,   wo  vor   alters   gericht  gehallen 

li'bfliUge  oprer  gesohaben.     ihre  rersaminng  Gn- 

tf  4«r  wiete,    am   eüsKtBtuen,    tmter  dar  Snde, 

iMa,   an   dem  binUHmm,   in  den    iweigen  des 

|r>Jraer  spielmann,  dessen  hilfe  sie  mm  lanx  be- 

Hnilen  tauen  sie  snr  dem  peinlichen  riek^ilatt, 

Ucfjwibgiwi,  in  der  aamdgnibe.     Meistens   aber 

Wf9    all    ort    ihrer    zusammenkunn    bexeichnel, 

im  drei  bttiteh,    an   den  drei   kOpekeu)  oder 

M  pnncte  der  gegend.     Nicht  zu  Oberaehen  ist, 

lla  und   bitweisen  im  bergen  {s.  441),    diTs  auch 

A*a    Tilen    nnd    romanischen   feen   amf  bergen 


V^t^nehmg  der  heieatlDie  in  der  miinichl  uit  den 
fe'Tan  28  ipril  inm  1  mai  wihrien  (Htrtnng  reU  dea 
F  md  bei  deoen  kein  m*nn  »iKgeii  teia  darAe  [Cren- 
606),  kann  mtii  lich  se feilen  ii wen,  wenn  d^er  hrine 
^  daMtechen  «od  celiiicoen  bnncb«  ini  dem  rtniaek*« 
■■  eolL    raeht  *ent«ndeii  bieten  «neb  die  ff,  DU 
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kausen,  eine  merkwürdige  stelle  Tom  zaober  tof  itm  kn 
:pueffaa,  poeg,  puy,  lal.  podium)  wurde  s.  3»3  ai|d£l 
der  raf  einzelner  hexenberge  erstreckt  sich  aber  f^ 
reiche,  wie  nach  eüttern,  opfern,  gerichtcn  koke  kern 
benannt  sind,  fast  alle  hexenberge  waren  alte  opfcrftM 
s.  51.  521,  malberge  (RA.  801.  »02) ,  saUberge.  bei  hZ 
bürg  am  Neckar  auf  der  Hirschauer  markiug  v^  ^ 
heainbmkely  unweit  Passan  ein  umkoldenberg  bezeichri* 
gewöhnlich  aber  gibt  es  besondere  namen.  XorddcM-' 
land   kennt   den  Brocken  ^    Brocks   oder  BlocUerf*\  ^ 


',  moHs  bmcterus!  aber  Bructerer  wohnten  nie  dort, 
an  der  westfälischen  Lippe ;  grundlos  beziehen  andere  des 
Melibocus  auf  den  BrockiMi.  welche  fomi  ist  'die  Mteile  orktiUl 
Slieler  160  schreibt  Brockersberg  \  andere  PtochMerf  fim^ 
UrocktUhergf  Blockersberq ;  Blocksberg  (brem.  wb.  s.  t.  UokM 
kann  durch  blol^e  erwcicbuns  des  k  in  L  entsprungeo  MiSi  ■! 
berührt  sieb  kaum  mit  Urm  schwed.  Blakulla. 
**)  Hötcberg,   ParaceUi  opera  2,  259.  260. 


kenne  kein  früheres  Zeugnis  für  den  sicher  ifl  weil  flai 
zeit  reichenden  Volksglauben,  gerichtspljilze  wiid  ia  li 
der  Harz  mehr  als  einen  gehabt  haben,  eiae  adinh 
hat  er  noch  heute  zu  Juliushalle  im  amt  NeaiM.  to 
name  scheint  aber  weit  allgemeiner,  in  liekleibff||al 
gewis  noch  andern  norddeutschen  gegenden)  heibeiBik 
rere  berge  biocksberge  (Mehl,  jahrsber.  2,  114.  3,  Ui|, 
Die  übrigen  hexenslätten  vermag  ich  nur  unvoUstiidigirf. 
zuzählen.  Man  nennt  noch  den  Uuiberg  bei  HalkcnliA; 
in  Thüringen  fahren  sie  zum  Horselberg  bei  EiKM^ 
oder  zum  Inselberg  bei  Schmalkalden ;  in  Heaei  m 
BecheUberg  oder  Beckieisberg  bei  Otlraa,  eivr  dkl  |i 
ziegenhainischen  gerichtsstilte ;  in  Westfalen  inn  fetow 
berg  bei  Corvei,  zum  Weckingsstein  (Wedigensleii,  n 
WiUekind  oder  Wittich  hauset)  bei  Minden;  in  Sdmka 
zum  Sckwanwaldn  zum  Kandel  im  Breisgau ,  oder  a 
Heuberg  bei  Balingen,  welcher  Ueuberg  **]  schoiiBJ.läi 
als  hexenbercr  bezeichnet  wird  und  dem  halbentIdUa 
Huiberg  gleicht;  in  Franken  zum  Kreidenberg  beiWto* 
bürg ,  -  zum  Stajfehtein  bei  Bamberg ,  vermutlich  kH  «k 
der  Fichtelberg  und  das  schlesische  Riesengebirp  cfi 
hexenörter.  im  Elsafs  werden  Bischenberg,  BidMki| 
^vtfl.  Bechelsberg)  Schauenberg  und  Kniebi/i  (kniebelM 
von  der  steilheii,  anderwärts  Kniebrecher],  auf  dei  Tepa 
Uupelia    genannt.       Der    schwedische    sammelplati  bck 
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(nMfa  Ihrt  ^  meenfdien  nritah^n  Smllnnil 
■d,  vOüdish  Hhwinar  berg,  wdoher-  name  noch 
{•birgaN  «ul^Mn  mag)  *),  uad  NatafjüU  (in  Norr- 
■ch  di«  norwegischen  hexen  fibrm  nach  DlaakoUe, 
af  DotrefjtU,  anf  Lgderkom  (bei  Borgten),  A'tärru 
■ogn,  nach  KonM  und  Domen  (in  Fmmarkeii], 
M  nnmelortc  heib^  batrolde  (b&ier  widl,  cnm- 
m).      la  Mnenark  lagt   man   'ftre  til  Kekkelfjelds 

d.  1.  tarn  ällndiidien  berge  Hefcia  (Heklufiall) ; 
i«  lil  Tnmu,  fara  ttl  Trom»!  A.  L  nach  Trom- 
i  einem  berge  der  norvegiacben  inael  Troinsü, 
M  an  der  Pinnark.  Die  aeapolitaDiKlien  streglie 
eki  neb  mit&r  mnem  w/sbomH  bei  Benuvenl, 
.■  nennt  «i  die  benevenlisehe  hochieit ;  gerade  an 
Ht  aland  jener  heilige  banm  der  Langobnrden  (s.  90. 
ier  bttngt  die   hezerei  wieder  denllieb   an    allh>'i(i- 

orilua.  italieniache  hexeoberge  aind  der  Barco 
ra,  der  Aiterao  die  Bologna,-  Spinalo  della  Uiran- 
■■»alB  die  Bergamo,  und  ein  berg  :  la  croce  del 
.  deaaen  läge  ich  nicht  treirs.  In  Frankreich  wird 
A  Dome  bei  Clermont  in  Auvergne  ausgezeichnot, 
ndsobaften  haben  andere  berge.  Die  s[iiiTiischi»n 
■-  haltet»  ihren  tanz  «^  lier  keidg   Ton  IturHoiiti. 

von  Sevilla,  im  gefiläe  von  Ciraiegola«  in  Ntivur- 
^■eJorre,  was  baekiich  bockawieis.  becli-ulcn  sull. 
sehen  hexen  na  ponetno  gnvno  (der  gekehrlen 
■ra  brach  ein  lieh  auf  einem  hohen  berg;  die  unftri- 
T  Kapan  lelö  (dem  kahlen  acheifel),  cinor  apitzc 
ier  Weinbergs**},  wöau  das  'u  bysaguro'  der 
n  lanberinnen  (Woycicki  1,  IT,  2.  71)is\\mm\.  ein 
<  Carpalhen  iwisoben  Ungern  und  Polen  heifsl  poln. 
•«  [altweiberberg),  ich  kann  nicht  sage« .  üb  dahin 
i»  Teriegt  werden?  auch  die  KonMkBijBi.'a  p.  70. 
t  nennt  ein  SpiAkonafell  (berg  der  w(^'isi-ii  Truu). 
bände  Johannistags  Ufst  der  litUtauiscfae  vulks^lnube 
■erer  xum  berge  Sialria  geflogen  kommen,  wo  sie 
ttrita,  einer  gewalligen  lanberin  bewirtet  wcr- 
.     Herkwflrdig,    wie  durch    gani  Enrepa    hin    die 

h  Job.  WMlhoTiui  prtern.  id  vilM  «lootor.  hieh  eine  wind 
taaiAenda  neerfrao  flUalla;  Arnkjd  *T,'  35  Hellt  eine 
tUtfllt    aaf.      htrget  Uk    (der    ichwaru   fcarf)  ArTidiion 


»ia  iD  pirthrfii  *.  156.  \W. 

kM|n  im  imtÜU.  gmibclun,  Hilaa  IMB   1,  ib. 
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wallfarten  der  Heiden  zu  opfern  und    Teslen  von  itm  dri- 
slenlhUTfi  in  einrürmige,  überall  ähnliche  eaobrrei 
dell  werden,     hat  sich  die  Vorstellung  «lieses  zioboi 
jedem  volk  von  selbst  ^eslüllel?  «der  isl  (gitglnbUehi 
gendwo  der  ton  angegel>en  worden,   und  von  da  m 
vorgedrungen  •]  ? 

Dufs  schon  DHch  heidnischen  begriSTen  des  tktm 
dens  die  Zauberinnen  abendlich  und  nächtlich 
oder  rillen  ergibt  sich  deutlich  aus  der  edda.  Hti 
zog  einrs  abends  einsam  durch  den  wald,  da  itMi 
auf  eine  tröllkona,  die  ihm  ihre  fylgd  (ihr  gefolge,  |l 
einer  schüleenden  valkyrja)  anbot,  was  er  Busscklvf.  i 
146*.  eine  bedeutsame  sage  wird  Sa.  175  nur  iMiM 
berührt:  als  Bragi  der  alle  (994)  spät  abaidt  4 
einen  wald  fuhr,  begegnet  er  einer  tröllkona,  dw 
mit  einem  Med  anredete  und  fragte,  wer  da  hhre?  i 
nennt  sie  ihm  ihre  trüllnamen  und  Bragi  ihr  seine  did 
namen  in  dem  lied,  dos  er  zur  anlwort  enlgegnele.  Dl 
heifst  nun  die  zauberfrau  ^eldrida  [abendreiterii)  S 
143'>  und  myrkrida  (dunkelreitcrin)  Sem.  77*,  wen 
ungeheure,  übelthälige  riescnaeiber  gemeint  sind,  • 
frauen,  waldminnen,  iarnvidjur  (s.  451),  auf  dorva  i 
nichlung  die  beiden  ausgehn,  'heG  ec  qvaldar 
ich  habe  die  hexen  getödlel,  sagt  Alli.  ihr  riu 
gandreid  [veclura  magica]  Nialss.  5.  195,  gaadr  öl  i 
wolf,  ißölfe  sollen  sie  be$Hegen  und  mit  ichlmftm 
täumt  haben:  'fann  tröllkono,  sO  reid  vargi  ok  h 
orma  i  faamom.'  Ssm.  H6'.  'Hyrrokin  reU  oorfi 
hnfdi  höggorm  at  taumian.'  Sn,  66.  ein  mnetitiild  $t 
1157)  stellt  vor,  wie  ein  Iröll  auf  dem  wolf  reM  i 
einen  krummen  zweig  zum  zäum  aimraL  ein  schweb  nd 
lied  lafsl  sie  auf  dem  bär  reiten,  den  wol/  ais  salUl 
legen  und  mit  der  schlänge  peitschen:  'bj\ 
red  hon  uppa,  u//ren  den  hade  hon  tili  sadel  ierfi, 
ormen  den  hade  hon  tili  piska.'  sv.  vis.  I,  77.  ea  tat 
zu  abersehn,  dafs  die  serbische  ciia,  die  «id 
gehalten  ist,  auf  einem  hirache  reitet  (vgl.  b.  434) 
mit  einer  $chlange  zäuml.  Unter  den  namen  dt 
rinnen    Sn.   2101'   steht   Munnrida,    mundreitenn, 


.  hn4 


\mih 


,  tjmpanomni  et  cfmkaloruin 


zog   eiiit^s   abends    üinsam   durch    den   m 
auf  eine  (röllkons,    die  ihm  ihre  fylgd  (il 
einer  schützenden  valkyrja)  anbei,  was  ei 
146*.      eine   bedeutsame   sage   wird  Sn. 
berührt:     als    Bragt     der     alle   (994)    tp 
einen    wald   fuhr,    begegnet    er   einer   b 
mit  einem  Med    anredete   und    fragte,    we 
nennt  sie  ihm  ihre  tröllnamen    und  Bragi 
naraen  in  dem  lied,  das  er  sur  anlworl  < 

143''    und    myrkrida    (dunkelreitcrin)    Sei 
ungeheure,    übelthaiige    riesenteeiber    gei 
frauen,  waldminnen,    iarnvidjur   (s.    451) 
nichlung  die  beiden  ausgehn.     'hefi  ec  q 
ich    habe   diu    hexen    gelüdlet,    sagt   Ali 
gandreid  (veclura   magica]  Nialss.   s.  193 
wolf,    Wölfe    sollen    sie    bettiegen    und    i 
täurnt    haben:    Tann   IröUkono,    sß    reiA 
orma   i    laumotH.'   Stem.    14b«.       'Hyrrok 
hüfdi   höggorm    al  tmmum.'  Sn.  66.     ein 
1157)    slellt   vor,    wie    ein   Irüll   auf   den 
einen  krummen  zweig  zum  zäum  nimmt,    i 
lied  läfst  sie  auf  dem  6är  reiten,   den  ko. 
legen    und    mit    der    schlänge    peitschen: 
red  hon  uppa,    uifven  den   faade  hon  tili  i 
ormen  den  hade  hon  tili  piska.'  gr.  ris.  I, ' 
zu    übersehn,    dafs    die   serbische  cUa,   i 
gehalten  ist,    auf  einem  furtche  reilel^|^ 
mit  einer  tchlange   säumt.     Unter  äg^M 
rinnen   Sn.  210»  steht  Mimm4l^^^M 
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.<  gcfalangenzflum  haltend  ?     daneben  sieht  auch 

nach  Bijirn  rigor  oris  ex  gela),  beide  aus- 
rn  genaueren  Rul'schlufs,  doch  in  jedem  Tall 
Dm  begrif  des  nächllichen  reilens  geboren,  ein 
02]  beilient  sich  der  Umschreibung  gceldmnnin 
I  vespere  excurrens).  Gleich  dem  saligchen 
98]  kommt  auuh  Vesl^otalag  bei  gelegenheit 
r  schelle  auf  die  hexerei  zu  sprechen,  es  heifst 

pu  r6t  a  quigtfrirulu  löaharäfr  ok  i  troUham, 
m  rilt  not  ok  dughor'  und  beinahe  mit  den- 
tn  s.  153,  wo  dem  lösharef)  noch  zugefügl 
^.-   ich   sah   ilicb   mit  gelöstem   haar  und  gOr- 

ttnd  nacht  sich  schieden  (in  der  dämmerung) 
a  reiten:    dQrHe  man  lesen  qvigindu,    so  wSre 

auf  dem  kalb,  wie  im  mhd.  gedieht  [s.  1000]. 
»em  gesell  noch  der  edda  wird  erzählt,  dafs 
>iber  an  beslimmten  platzen  haufenweise  zu- 
len,  doch  reilen  die  valkyrien  zu  zwölfen  oder 
Ineinander.  Aber  die  idee  des  nachtrills  seihsl 
ton  gölttnnen  hergeleilel  werden:  dem  Hyndlu- 
IDnde  liegt,  dafs  Freyja  in  finstrer  nachl  aaf 
■  dessen  borsten  glühen,  und  Hpndla  (caniciilH) 
er  auf   einem   wolf  hinauf  zur   heiligen  Valliöll 

im  Deutschland  lassen  sich  abslufungen  nach- 
r  dem  christenlhum  mögen  auch  hier  die  alten 
teninnen]  zauberfrauen  gewesen  sein,  wie  in 
lenbuch  noch  eine  solche  erscheint  (s.  523). 
bhrung  bindet  sich  die  Zauberei  an  die  heid- 
Hn  der  heimal  wie  des  auslands,  aber  noch 
^n  den  teufel,  dessen  idee  kaum  unter  dem 
kein  begann.  Hie  hexen  gehören  sum  gefolge 
IBiRnpR,  die  von  ihrem  stul  gestürzt,  aus  gütigen, 
sen  in  feindliche,  gefürchtete  verwandelt, 
tlicher  weile  umirren  und  atatl  der  alten 
r  heimliche,  verbolene  zusHmmcnkünfte 
Vngern  unleHiHlten.  Wenn  auch  der  grofse 
nen  war,  einzelne 
«Iten  glauben  Ireu  bleiben 
^  .ünche  verrichten  ;  bald 
I  •-'r  Wirklichkeit  und  hat- 


1                         zog    eiiiKS   abends    einsam    durch    den 
F                         auf  eine  Iröllkona,    die  ihm  ihre  fylgd 
einer  schülzenden  valkyrja)  anbol,  was 
146'.      eine   bedeutsame   sage   wird  Si 
berührt:     als    Bragi     der     alle   (994) 
einen    waUi   fuhr,    begegnet   er   einer 
mit  einem  lied   anredele   und    fragle, 
nennt  sie  ihm  ihre  Iröllnamen   und  Brs 
namen  in  dem  lied,  das  er  zur  atitwoi 

UV'    und    myrkriia    (dunkelreilcrin)    { 
ungeheure,    übelthfilige    riesaaeeiber   \ 
frauen,  waldminnen,    iarnvidjur   (s.    45 
nichtun^  die  beiden  ausgehn.     'hefi  ei 
ich    habe   die   hexen    getödlet,    sag! 
gnndreiä  (vectura    magica]  Nialss.    S.   1 
Wulf,    v)ölfe    sollen    sie    bettiegen   und 
taumt    haben:     Tann    trüllkono,    sfi    r 
orma  i    taumom.'   S«m.    146«.       'Hyri 
hafdi   högfform    at  taumum:  Sn.  66. 
1157]    sielll   vor,    wie    ein    troll  auf   • 
einen  krummen  zweig  zum  zäum  nimmt, 
lied  lafsl  sie  auf  dem  bär  reiten,    den 
legen    und    mit    der   schlänge    peilsclii 
red  hon  uppa,    uifven  den   hade  hon    1 
ormen  den  hade  hon  Uli  piska.'  sv.  vis. 
KU    übersehn,     dafs    die   serbische  vila 
gehalten  ist,   auf  einem  hirsche  reitet  < 
mit  einer  icklange   zäuml.      Unter   den 
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Rd  den  sohhmgensiiain  haltend?  daneben  steht  aach 
arpa  (nach  Biörn  rigor  oris  ex  gelu),    beide   aus- 

fbrdern   genaueren   anfschlars,   doch   in  jedem  fall 

•rida  zom  begrif  des  nächtlichen  reitens  gehören,    ein 

'  (Sn.  102)  bedient  sich  der  umschreibang  qeeUrunnin 

feniiiia   Tespere  excurrens).      Gleich  dem  salischen 

(s.  998)  kommt  auch  Vestgotalag  bei  gelegenheit 
ahriger  schelte  auf  die  hexerei  zu  sprechen,  es  heifst 
iak  sa  pu  rSi  a  quiggrindu  lösharäp  ok  i  troUkam^ 
▼ar  iaro  rift  nat  ok  dagher'   und  beinahe   mit   den- 

worten  s.  153,  wo  dem  löshare{>  noch  angefügt 
^äsgiurl/:  ich  sah  dich  mit  gelöstem  haar  und  gür- 
B  tag  und  nacht  sich  schieden  (in  der  dämmerung) 
r  bürde  reiten:  dürfte  man  lesen  qetffindu,  so  wfire 
reiten  auf  dem  kalb,  wie  im  mhd.  gedieht  (s.  1000). 

in  diesem  gesetz  noch  der  edda  wird  erzflhit,  dafs 
iberweiber  an  bestimmten  pifttzen  haufenweise  zu- 
nkommen,  doch  reiten  die  yalkyrien  zu  zwölfen  oder 
g[en  miteinander.  Aber  die  idee  des  nachtriiis  selbst 
gar  von  göttinnen  hergeleitet  werden:  dem  Hyndlu- 
im  gründe  liegt,  dafs  Freyja  in  finstrer  nacht  auf 
fber,  dessen  borsten  glühen,  und  Hyndla  (canicula) 
hwester  auf  einem  wolf  hinauf  zur  heiligen  Valhöll 

innem  Deutschland  lassen  sich  abstufungen   nach- 

vor  dem  christenthum  mögen  atich  hier  die  alten 

m  (eteninnen)   zauberfrauen  gewesen  sein,   wie  in 

heldenbuch  noch  eine  solche  erscheint  (s.  523). 
r  bekehrung  bindet  sich  die  zauberet  an  die  heid- 

götzen  der  heimat  wie  des  auslands,  aber  noch 
leich  an  den  teufel,  dessen  idee  kaum  unter  dem 
I  wurzeln  begann.  Die  hexen  gehören  zum  gefolge 
er  göiiUmen,  die  von  ihrem  stui  gestürzt,  aus  gütigen, 
loten  wesen  in  feindliche,  gefürchtete  verwandelt, 
bei  nächtlicher  weile  umirren  und  statt  der  alten 
len  Umzüge  nur  heimliche,  verbotene  Zusammenkünfte 
)n  anhflngern  unterhalten.  Wenn  auch  der  grofse 
für  die  neue  lehre  gewonnen  war,  einzelne  men- 
nochten  eine  Zeitlang  dem  alten  glauben  treu  bleiben 
geheim  ihre  heidnischen  gebrSuche  verrichten ;  bald 
loschen  diese  paganien  in  der  Wirklichkeit  und  haf- 


in  zaaberhafter  mann,  der  kTeldsfsfr  war  (abends  schlief) 
Mülfr  (Egilstaga  s.  3| ;  der  name  gleicht  dem  ahd.  Nakiolff 
i.  Noetaroaa  wiedergibt. 
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leten  desto  dauernder  in  der  iiberiicrersiid  wd  «^ 
(ünden  phanlBiiie  der  ineiucben,  als  sie  sieb  aa  v^ 
und  den  erlaubten  oder  sirttflichen  bnuch  Im  ^ 
oder  vergiltunt^en  schlössen  ubun^f,  sage  uad  wat^ 
vielfach  in  einander  und  unmöglich  kann  irgend  «i^^ 
hundert  die  Vorstellung'  verbolner  und  sb^Ollisclier^ 
Hefehll  haben,  wenn  wir  auch  nicht  snzu^ebMi  i». 
wie  sie  sich  ihm  gestallete.  Aber  onlnr  allen  Cbri^ 
die  künde  davon  unsusrotlbitr  fort,  und  bildete  t^ 
nem  loseren  oder  festeren  zusa min en hing  nus,  je  ^ 
die  kifche  die  begrilTe  des  volka  sioli  gewähren 
strenger  zu  zügeln  unternahm,  was  sie  slfsfe^^ 
tilgen  wollte  tnuste  ullmöltch  der  milden  einh^^T 
eiilzugen  werden  und  den  grellen  schein  eina^^l 
hanen  realität  annehmen.  ^* 

Zauberer   und   Zauberinnen,     davon    will   S^ 

fügen  sich  zunächsl  an  den  gespenstigen  xug  «j^^^ 
len,  an  jenes  wUlende  beer,  dein  man  eibisci^^"* 
wesen  aller  arl  zugesellle;  in  der  Vilkinasag« 
321>  zeigt  uns  das  wilde  beer  der  Otlacia  {ail^^-r 
wie  wol  lautete  die  ursprüngliche  namensfora^^ 
same  anknilpfung.  zauberintien  alicr  niugten  ror"^ 
göllinnen  betgeordnet  werden,  Jtus  welchen  die  i^ 
eine  rOinlsche  Diana  oder  jüdische  Uerüiiia»  g^fit/üm^M  y 
denen  jedoch  das  volk  die  hergebrachte,  einhiam tfot« 
nonnung  nie  ganz  entzog.  Wie  nahe  lag  es,  wetij 
Bolda,  '}eae  Fi-ct/ja,  oder  Aftvndia  (gleichviel  ob  Fatitn 
ob  eine  celtische  göllin)  vormals  im  reigen  der  (&  i 
holden  erschienen  war,  sie  nun  selbst  in  eine  tHÜoUii 
verkehren  und  von  unholde»  geleilen  zu  laisseo.  a  4 
jeu  d'Adans  (oben  s.  384]  sammeln  sich  die  drei  totBi 
einer  wiese,  wo  die  alten  frauen  au»  der  Stadt  ibnr  1 
ten:  'or  losl  allons  ent  par  illeuc,  les  vidlei  fernes  i 
vile  nous  i  atenüent.'  es  bestand  also  gemein»chiit  { 
achen  den  foen  und  hexen. 

2u  der  entwickelten  ansieht  stimmt  vollkommea, 
der  thüringische  Bonetberg  aufenihall  der  Bahia 
ihres  heert  [s.  424.  tiH7,  910),  zugleich  aber  sammriai 
hexen  war  [s.  1004).  Keisersberg  (omoifa  36.  40)  UI 
nachts  fahrenden  weiber  nirgend  anders  als  im  Yem 
(a.  905]  zusammenkommen,  wo  gutes  leben,  lanxaa 
springen  ist-  Noch  enischiedneres  gewicht  haben  abi 
im  anhang  s.  .vxxiii.  x.ixit.  xxxvi.  xlii  beigcbrnchteD  t 
aus  denen  hervorgehl,  dafs  bis  ins  zehnt«,  vierzehn 
nachtfrauen    im     dienst    der    frau     Bolda    zu     besüi 


\  »rf.ilWiltl>i*WPfcii#B.  .lafle  •4reidMN||i>lto  MkiMh 

i^^.a>»  iffcif  V  fa  iiMiii<.biiii4  jBJt.40A»t«mr  4^ 

p     Mch   bioe  rede  igt      J«   diMa   «aoiUifhiiifliiy 

wmBtUr^  dmmaf  naeiiMmaef  bmmes  daau»  (s.  264* 

fi     Hiaenif  lomiae  ii?e  gemeiaki  femmae  waren 

rfioii  dftBonifohe^  eibiscfae  wesen,    die  in   firaaeii- 

hienen  ud  den  BeDscheo  wohlthaten  erwiegen; 

9  welehea  noch  ein  driUer  theil  der  gan- 

mlarUiftnig  ist  (•.  261*- 266),    iäiven    taasende 

I  y    auf  dem  umaiehwden  achu  der  g<Vttia  worden 

.x*den  (a.  239);    ava  aolohem  lana  bei  heidniacbeni 

m,  aua  dem  luOigen  elbetUoM  (a.  438.  439),  dem 

irädUer  (n.  868.  869)«)   leite  ich  die  idee  der 

hanptaAchlich  ab;    wenn  auch    feattänze  heid- 

maniTeraamminngen  mit  dabei  angeachlagen  werden 

Den  chriatlichen  eiferern  achien  aller  imu  aOnd- 

heidniach ,  und  aicher  atammte  er  oft  ans  ge- 

dea  heidenthoma  her,   gleich  andern  schnldloaen 

und    aitten   dea    gemeinen    Tolka,    daa   aich  an 

rasten  aeine  erheiterong  nidit  leicht  nehmen  lieb. 

o  alten  tinae  anf  fastnachten  (a.  730) ,  beim  oster- 

vnudfetter  und  anf  aonnewenden,  bei  der  ernte  und 

inachten;    aus  einer  genaueren,  unteranchung  der 

^e  bei  diesen  featen,  db  sie  bisher  gepflogen  wor- 

,    wflrde  sieh  vieles   deutlicher  entblten.     Afielios 

eldet,  dafa   noch   heute   in  Schweden  sagen   tou 

und   reigen  gehn,    die   daa   heidnische  Tolk  ringa 

ige  gOtterplatse  gefdkrt  habe:  ao  auagelaaaen   aber 

»rlockend  seien  sie  gewesen,  dab  iidelst  die  su- 

von  der  wut  ergriflön  und  in  den  tarn  fortgeriasen 

Wenn  in  Chroniken  unaera  MA,  Teraebiäentiich 

areihung  heiliger    festtage    durch  wiUem  kmm  ge- 

ird,   und  der  darauf  gdfolgten  strafe,    dafs  er  ein 

jähr  lang  unablässig  fortgeftthrt  werden  muste  (DS. 

I;    so  druckt  das  wieder  den  absehen  der  Christen 

frosten  des  heidenthoms  aua  und  gleicht  der  Ter- 

des  Wuotanaugs  in  die  jagd  des  ewigen  jfigers ««). 

I  ist  jenem  kreise  der  nachtfrauen  eben  auch  an- 

,    weil  sie  ipUl  und  iata  übte  und  nach   ihrem 


s  irlieht  beifst  hexentan»  (Schm.  2,  148),  tloTen.Tenis  (heza) 
it  die  todteo  lieft  mao  reigen  fuhreD. 

s  Seisüichlieit  stellte  den  tsni  als  Dachiffimg  der  priealer- 
iceasioo  dar  und  Terglich  iho  der  jädiecben  abfötterei  nit 
BSD  kalb. 
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tod  als  Windsbraut  durch  die  lofte  saust,  h  diew  pi^ 
hafte  schaar  Tersetzte  nun  der  christliche  volksirali 
gleich  auch  wtenschUdie  untberkmen,  d.  h.  den  kH^ 
thum  anhängige^  übelberachtigte  fraaen,  alte  fi 
weiber:  'et  si  aliqoa  femina  est,  qaae  se  dien, 
daemonam  torba  in  simililudinem  molienini  tru^M 
cerfts  nocübuM  eqmtare  saper  quasdam  befti«,  g^ 
eorum  (daemonam)  consorHo  anmmeratam  tat)  ai: 
'qoaedam  sceleratae  muiieres  retro  post  sataiUB  eowM 
daemonum  illasionibus  sedactae,  credant  se  noctmukm 
com  Diana  Paganonum  dea  vel  cum  Herodiade  et  Immi 
multitudine  molierum  equiiare  super  quasdam  iertin,  g  l[i 
multa  terrarum  spatia  intempesiae  noctis  tUesk  f^ 
transire.  ejusque  jnssionibus  eehU  dominae  obeftt,  i  K^| 
certis  PMctibus  ad  ejus  serritium  evocari'  So  dickte  ■■ 
sich  früher  **  die  hexenfarten ,  und  die  gewis  nock 
sehen  benennungen  nahifarä,  nahtfrawä^  naktiti 
ganz  mit  jenen  ahn.  qveldrida,  myrkrida  (s.  1006)  ia^ 
ein.  ich  vermag  sie  freilich  erst  aus  dem  13  jk.  Mb* 
weisen :  Wh.  1 ,  82«  <wil  der  (Hachm^t)  helfe  span,  il  kri- 
fen  ihn  die  nakitam;  daz  sint  alder  wibe  troiiBe;'  U3^H  |a 
'ez  konde  niemen  bewam,  ich  mües  eine  te/smaifdr 
nahiframDen  ( der  götlin ) ;  dö  sprach  ich  lao  ilw  |^ 
seilen:  als  schiere  s6  ez  naht  wirt,  dio  fart  nek  dl 
Terbirt,  ich  sol  liden  gr6ze  n6t,  bezzer  wter e  air  der  ML 
ist  aber  daz  mir  wol  ergät ,  so  kam  ich  amb  die  knU^ 
des  enweiz  ich  aber  niht.  mfn  triu,  du  sott  «ireii  ' 
kleiben  hin  aa  etewaz,   daz   ich  kunne  dester  Im 


*)  das  borcbardische  eicerpt   (Tgl.   meine  toit.  lor  cnicia 
s.  xxiT>  kano  weder  berrübreD  aus  dem  ancjraiiiscbeD  eoadiiMl 
dessea  drucke  ond  bss.  die  slelle  nicbt  babeo,    oocb  tos  Aifrfl 
bei  dem  sie  zwar  im  iraclal  de  spiritu   et  anima   cap.  2d  l*p(n<L 
Bened.  Anlr.  1706.   6,  525]    TorLommeo    (mit   biozaÜDpog  «« V 
JfiN«TT«*    bioter  Herodiade),    denn    diese  scbrift   iit  aBtii|iMkih^ 
wie  wol  sebr  fräbe,  Bieoer  glaubt  (zeiiscbr.  f.  gescb.  recktiv.  ll,tt 
scboo  im  secbsleo  jb. ,   was  ibr  also  für  unsere  aDiers«ebiiB|  iM 
ao  wertb  benimmt      Aus   ibr   mag   aucb   Regino   (ed.  Wasckaii 
371,i  der  älteste  ecbte  gewäbrsmaon  scböpfen ;  dann  fol|Eea  BaM 
im  eilften,  Ito  (II,  30}  uod  Gratiao  im  iwölften  jh.    Albertoilb 
summa  theo!.  2.  31  lopp.  18,  180)  bat:  *cum  D.  P.  dea  tel  HcnM 
et  Mioerra.*      Die   stelle    soll    sirb  aucb   in    einer  nogcdrscklM  ib 
Damasi  papae   finden  und  auf   eine   römiscbe  synodns  foo  311  a* 
rückbeziebeo  (Soldan  s.  75).     Mir  terscbligt  es  nicbts,  weia  kflä 
das  concil  ton  Anora  oder  die  röm.  sjnode  der  maekifmhreaimtli^ 
und    Herodias   erwähnen ,    weil  Diana .    die   aucb   den   alten  Ei«B 
^•Id,  jagd   und    nacht   beberschte.   obne   iweiM   den    nrubckfhki 
Christen  der  ersten  jbh.  als  aaubergöttin  erscheinen  ainsie. 


fltttftlMn^Ait  tWl 


der  befii:  HeiMi  in  einen  Mein  odei*  Meibes  itf  Hb 

in  dieser  sweiteD  sielle  Ist  merkwUrdir.  <'daft"d{e 

MB  einniligen  mann  ilire  tngebUehe  tfnsfanfl'  ibr  eiH 

riges.  ntttennetdUdhes  nntemelinieh  iblifMert^.    BM 

(anfi.  Ltm)   heibl   es:    'so   ftirent  eUicb    mit  der 

br  auf  kelbem  und  tnf  pecicen  durcb  siein  *q. 'dtanih 

kälber  nnd  bOeke  sind  also  jene  ^puiedam'  fteMo^.* 

k«n  s.  686  sograr  anf  einen  am  himmel  ziehenden 

en  namen  naokifate  passend  angewandt!     Joannes 

riensis,    der  in  England^  und  l^nkreieh  lebte   (f 

■nd  an  dimoniscben  einflafs  glaabte,  hat  im  PoÜcr: 

folgende  merkwürdige  stelle:  'qnale  est  qnod  nöeif- 

(▼ielleicht  noctieolam    oder   noctiloram?)   ([oandam 

nadiocfeM,    vel  fraewidem   nocHs  dommam   eantUia 

mniui  de  nocie  assemnt  eom^ocore,   varia  celebrari 

m,     mmkieriarum    ipeciei    diversis    occtfpationibns 

i  et  nunc  istos  ad  poenam  trabi  pro  meritis,   nunc 

gloriam  sobHmari,  praeterea  tü/bfifet  expaid  fiMÜif, 

D    fruiiaHm    di$eerp(a8  edaci  mgknie    m    vetUrem 

ff  cangeri,    nunc  praesidenHi    miieraOaiui   rejectos 

i  repam.     qnis   Tel   eaecns  hoc  Indiflcantlum  dae- 

non  Tideat  esse  neqnfliam  ?   qnod  vel  ex  eo  patet^ 

inliercnlis  et  Tiris  simplidoribns  et  infirmioribns  in 

[  proTeninnt/     Ich  will  noch  andere  entscheideinde 

le  aas  französischen  gegeiiden  Ober  die  beichafflsn- 

r  nachtfarten  beifflgen^   alle  dem   13  jb.   gehörend^ 

rd  ihre  analogie  nicht  verkennen.     Die  acta  sanct. 

p.  287^  schöpfen  ans  einer  pergam.  hs.  des  13  ib. 

)S;   was  in   den  filteren  lebensbescbreibnngen  des 

IS  fehlt;  aber  auch  in  die  legende  anrea  eap.  102 

Igen  ist:  %ospitatas  (sancttts  Germanus  HUtissiodo-^ 

in  quodam  loco,   cum  post  coenam  iiennn  mensa 

r,   admiratus  interrogat  cui  denuo   praepararent  ? 

B    dicerent,   qüod  bonii  Ulis  «müerfftiif^    quae  de 

üedmU^j  praepararetur^  illa  nocte  statnit  s. '6er- 

igilare.     Et  ecce,   videt  multitndinem  daemonnm  in 

in   forma   hominum   et   mulierum   venientem.     Qui 

idpiens    ne   abirent,    cunctos   de  familia  ezultavit, 

ly  si  personas  illas  cognoscerent?    qni  cum  omnes 

raos  et  friemas  esse  dicerent  misit  ad  domos  Sin- 


ter naekiMar  (nachlpferd)  fenteht  mao  niehl  die  stttreiteode 
dem  eine  den  schlafenden  druckende,  reitende  eibin  (s.  262. 

«). 

'at  aich  anf  dies  nlchlliche  nmgehn  der  ahd«  ansdroek  4ff*Sfw> 

int.  3»  174)  deuten? 
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galornm ,    daemonibm   praedpieas    ne  abireat    g  m 
oaanes  in  sois  lecmlis  sunt  ioTenti.    AdjoraU  igitorie^ 
Hiones  eise  dizerant,  qni  sie  homiiiibns  üladeban'  g^ 
■BS  alTernns  p.  1066:   'idem  et  eoden  modo  stttiei^ 
esl   tibi   de   aliis   auJignis   spiritibuSy    qaos  folpi  ^^ 
el    lamias    Tocant,     et  appareui    de    noete  m  ^^ 
in   quibns  panroli  natrinntnr ,   eosqne  de  cmakA  f^ 
lamiare    Tel   igme    a$$are  Tidentnr%      appareat  igai  i 
specie  tehtlamm.     Velnlamm    antem   nostranu  öoMi 
opinionem  istam   mirabiliter  disseminaTil  el  proTent  ripi 
animii    mnlierum    aliarum    irradicabiliter   inSxil    Siate 
et  de   dawümabms  nocimrmis^    qood   bamae  awifcrei  lü, « 
magna  dona  domibns  qaas  freqaentent  per  eu  prteMa; 
moüehbus  potissimum  persnasernnt;   et  nt  td  bou  in 
pene  omnes  reliqnias   idololatriae   retinoit  et  rescmfi  i 
adhoc  promo¥ere  non  cessat  anilis  ista  fatoitas/    nw- 
Uns  beiloT.  spec.  mor.  III.  3,  27 :  'cnm  in  qnadaB  fnik 
homines  talibas  crederent,   qoidam   ribaldi  IraBsfigmn 
se  in    similitudinem  mmlierum  ^    earom   assnmto  kakin,  t 
domam    cnjnsdam   diTitis   rustid    cmr   forfüi  ifKUit)  i^ 
trantes  et  ckareas  dmcenies  sappressa  voce  caaebiil  {An 
'nn   en  prenes,    cent   en   rendres',    latine:  anun  aGdpI^ 
centOB   reddite !     et  sie  in  ocnlis  rustici  doBom  ejii  cn- 
cnaTerunt   omnibns    bonis    dicentis  nxori   soae:  titt,  A  ^ 
clande  ocnlos,   divites  erimus,   qoia  homae  rei^^^int,  i 
centnplicabunt  bona  nostra/     Ferner  derselbe :  'cm  fn^ 
dam    tehäa    Tolens   blandire   sno    sacerdoti    dicercl  e  a 
ecciesia:  domine,    mullum  me  debetis  diligere,  qoia  11^ 
ravi  TOS  a  morte :  quia  cum  ego  tadebam  ctmi  ioiiis  nb 
Wiedia    mocie    iniracümu    donmm    cesiram    atm   hmiaai 
bu$,  ego  Tidens  vos  dorroienlem  el  nudum,    coopemu 
ne   domimae  nostrae   viderent   nuditalem    vestram,  qwa 
Tidissent  ad  mortem  tos  flagellari  fecissenl.     Quaesirit 
cerdoSi    qnomodo    intraTerant   domnm    ejus   et   caMi 
cum  essent  fortiter  seratae?    tunc  ait  illa,    qnod  bcae 
trabant  domnm  januis  dansis.     Sacerdos  autem  Tocaas 


*)  ab  Demeter  das  kind  Demophooo  tags  mit  ambmii  a 
mit  ihren  löfsea  athem  aahaackte,  nachts  am  alles  sterbliche  ■ 
lu  Tenehren  im  ferner  UgU  und  der  knabe  gedieli.  endlich  dit 
sehende  matter  es  gewahrte  und  iaulilagend  aufschrie,  da  wh 
wunder  unterbrochen,  hjmn.  in  Cer.  236  —  263.  ebeisso  salkl 
birgt  im  feuer  Thetis  ihren  neugebornen  aohn  AchiUes.  vgl. 
auch  das  na^mf  >^»«»  ra  lii/i^r,  6tn  Tjfc  f  ioT^r'c  und  pomert  /■>•■  i 
oben  s.  592. 

")  gyoäu  wikär  i%.  411),  fgL  imrcete  ämgt  {u.  963).  imW 
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«ilcelhiRii  cliQfo  ostio  verberavit  eittl  cimr  bamdo 
diemi  Vixitd  hinei   domina  9oriUegaP     et  oon  non 
;  exire^  eniisil  eam  sacerdos  dioens:  'modo  Tidelia  quam 
estiS|   qaae  somniorom   creditis   yanilatem/    dieser 
fr  geht  recht  yernünftigr  mit  der  zauberin  um  ond  ist 
favon  sie  peinlich  zu  hetzen.     Gerrasias  tilberiensis 
^lamiae  dicantnr  esse  malleres,    quae  nocim  domos 
ritaneo  discorsa  peneiraniy   dolia  vel   cophinos,    can- 
ei  ollas  perscnitantur ,   infantes  ex  canis  extrahnnl, 
(r-ea  €$ccenduni,    et  nonnonquam  dormientes  affligunt.* 
versichert  er  Tranen  gekannt  zn  haben,   welche  be- 
ten:   'se  dormienlibus  viris  suis  cum  coetu  lamiarum 
penna  mare  transire,  mundum  percurrere,  et  si  quis 
qua  in  tali  discursu  Christum  nominaverit,   statim  in 
iqiie  loco  et  quantovis    periculo    fecerit,    oormere.' 
einmal  eine  in  die  Rhone    niedergefallen,     'scimus 
im  in  forma  caitarum  a   furtive  vigilantibus  de  nocte 
ac    vulneratas    in   crastino    vulnera    truncationesque 
isse.'     Also  die  hexen  ziehen  im  nächtlichen  reigen 
r  frauen*),  denen  der  mensch  tische  deckt,   wie  be- 
iden feen  and  elben  (s.  379.  383.  anh.  xxxym],   weil 
\ck  bringen  und  Tervielfachen ,    das   hausgerftthe  un- 
ten, die  kinder  in  der  wiege  segnen,    heidnisch  war 
aberglaube,    denn  Christi  name  durfte  nicht  ausge- 
en  werden;   allein   für  teuflisch   galt  er  noch   nicht, 
mengt    sich    schon   die    Torstellung    von    kmderraub 
I  auch  die  elbe  geziehen  werden,   s.  436)  unter  and 
t  sich   zo   grausamem   braten  und  foenekren;    aber 
las  hängt  an  mythen  von  elben   und   göttinnen   und 
den  ZBuberfrauen  von  jeher  zur   last  gelegt,     hier 
loch  die  vorsitzerin  und  ordnerin  des  festes  als  mit- 
gerflhmt:   sie  lasse  die   entwandten  Säuglinge  wieder 
wiegen  zurflcktragen. 

rescentia,  die  sich  zur  kinderpflege  hergegeben  hatte, 
als  unholde  angeredet:  Vaz  huotes  du  däse,  ubele 
iget  du  Soldes  billecher  da  ce  hobse  vam,  dan  die 
e  hie  bewam;  dft  bist  ein  unholde  und  sizist  hie 
ren  mit  golde.'  Sie  versetzt:  ^got  weiz  wol  die 
,  ob  ich  bin  ein  unholde,  oder  ie  dicheinis  zouberes 
c'  cod.  pal.  361,  73^  72*  (umgedichtet  kolocz.  261. 
Man  glaubte  also  im  12  jh.  dafs.  die  unholden  in 
^ald  fahren,    zum  wilden   beer,   und  hörner  blasen, 


die  auf  zaaberei  angeklagte  Jungfrau   tod  Orleana  wurde  ge- 
'  81  eile  s^ait  rien  de  ceuz  qm  voni  tnetq  Um  fiegf* 
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ganz  wie  Tuioielj  als  tutende,  pniteode  e^k,  ü^ 
im  wütenden  heer  sieht  (8.874);  sollte  hortota,  omkI^ 
im  Vettgötalag  s.  38  Aoni^ffla,  han^yla  geweiei  k^^ 
altn.  t>iota  (ululare),  goth.  {mlhaürn  odÄn/^t;  ikf/g^ 
bedeutung  von  ddMe^  wenn  es  nicht  dwAse,  Iwise  ät  |ii)$a 
entgeht  mir.  folche  unholden  sind  nachtfraici,  ^ 
dominae,  weit  eher  als  teufelsgenossinnen.  Duhhai 
koU  und  wald  drückt  den  verwiesne ,  gebaimte  leote  ^  \^ 
fenden  fluch  ans,  deren  aofenthalt  in  der  einödeiiter^  (i 
Wölfen  ist  (RA.  733),  für  die  der  wald  mutier  wird  (mIm 
ti  mati  I) ,  vgl.  saltibus  assuetus  (oben  s.  450).  Nick  ^ 
heutige  schwedische  Volksglaube  schuldigt  ab  ■ohr 
die  einsam  im  walde  hausen  ^  an ,  wolle ,  wem  lie  pm 
werden,  aufaunehmen  und  zu  bergen:  man  neutaeiaw 
gamdärar  (wolfmütter)  und  eine  solche  meint  du  U 
von  Sdmm^  (Sa&mingr  s.  341):  'inde  satt  gamk^lfnm, 
rörde  med  näsa  i  brdnde'  (innen  safs  die  alte  tkienfei; 
rührte  mit  der  nase  in  die  kohlen)^),  hier  gekt  dieli^. 
nftsige  unholdin  deutlich  in  den  begrif  der  ohne,  ii 
sich  mit  waldschraten  mischt  (s.  376)  und  der  mik 
waUfram  (s.  403)  über,  sie  gleicht  der  altn.  imifa 
(s.  451). 

Was  aber  diese  mildere,  den  teufel  ans  d«a  pl 
lassende  erklärung  des  hexenwesens,  wie  mich  diikt,  nl- 
lends  bestätigt  sind  die  im  anhang  abgedmcboi  fowii 
gröfstentheils  geschöpft  aus  acten  der  leisten  jkk^  ib  i 
der  Volksmeinung  das  band  zwischen  hexen  undteiUll^ii 
entschieden  war,  beziehen  sie  sich  nie  auf  tenflisd»,  fkcnl 
auf  elbische  oder  gar  cknsiiiche  Verhältnisse,  na  M 
mögen  sie  von  hohem  alter,  heidnisches  unpnigi  wi 
durch  lange  mündliche  Überlieferung  fortgepflinit  vada 
sein,  ihre  heilende  oder  schadende  kraft  berokt  «( dn 
glauben  an  elbe  und  geister^  deren  stelle  spitcr  ofd 
und  heilige  namen  vertreten,  wie  alb  und  ei6äi,  «q 
und  wmergin^  biiwi»  und  Mwitim  (s.  441;  anfgemfeaw* 
den ,  stehn  in  der  alten  ags.  formel  (anh.  s.  czirB)  ii 
gescot,  gifa  gescot  und  kägteuam  gescot  oebeneiiiaia 
Solche  formein ,  deren  werte  den  hexen  des  I&  H  ji 
längst  unverständlich  sein  musten,  thun  mit  einen  ■! 
die  Ungerechtigkeit  der  wider  sie  erhobnen  anklage  de 
Bedeutsam  scheint  mir,  dafs  die  phantasie  der  geaata- 
ten  hexen  zuweilen  noch  ausdrücklich  ein  fahret  ^d 
Venesberg    und    in    das  paradis'   bekennt     Mones  lU.  1, 

\  Afieliiu  tagobifder  1,  3a  43. 


lea  alten  elbwcheo  od«r  gar  ohriitlioheB  joifmt« 
iligkeil,  niGht  einen  teofliachen  meioL 
hnftliche  eunbingnng  dea  ienfeb,  tmi  deuiy  nach 
m  der  kirehe,  menschen  AeMtiaii  worden,  (a.  967), 
ich  iekht»  aein  besrif  war  den  Deutaehen  or^ 
fremd ,  aie  halten  ihn  acbon  frOhe  dnrob  ttber- 
f  ein  weibliches  weaen  zu  populariahren  geaoohl 
3).  Umgekehrt  aber  mnste  nun  alles  waa  aie 
lolda  ersflhlten,  da  mit  der  zeit  die  ehristliohe 

eines  mfinnlichen  tenfels  überwog ,  auf  ihn  an- 
inden.  Aas  der  botmäfsigkeit  und  dem  gefolge 
Iden  nachtfrau  traten  die  hexen  ttber  in  die  ge- 
es  teufeis y  dessen  strengere,  schärfere  natur  daa 
lältnis  in  bösartigeres,  sOndhafleres  steigerte.  Jene 

zauberfarten  beruhten  noch  auf  der  gemeinsa- 
Tttrfigkeit,  welche  der  alten  göttin  gebfthilei  die 
ren  in  ihrem   geleite;  jetzt  holt  der  tenfel  die 

und  trftgt  sie  über  borg  und  thal  (s.  964.  980), 
lg  die  idee  eines  buhlerMken  bündniiiei  zwiaehen 

und  jeder  einzelnen  hexe. 

des  Zusammenhangs  lassen  sich  in  menge  naeh- 
reisterhafte  wesen  konnten  in  nähere  und  Yer- 
;e  2u  den  menschen  versetzt  werden;  ein  ganies 
reschlecht  bindet  seine  Schicksale  naehbarlkb  an 
ler  Unheil  eines  menschlichen ,  hausgeister  wid- 
lern  dienst  eines  menschen ,  dem  sie  mit  eiffeiH 
iberlästiger  treue  anhängen  (s.  480);  allein  meae 
m  werden  weder  durch  fönnlichen  band  hervor- 
oeh  sind  sie  dem  menschen  gefährlich,  ein  gimch 
chuldiges  Verhältnis  besteht  zwischen  ihm  and 
febornen  schatzenden  folgegeist  (s.  830). 
lang  ihrer  eigemumen  sind  die  tenfel  der  hexen 
nnd  kobolden  so  auffallend  ähnlich ,  dab  man 
s  anders  annehmen  darf,  als  dafs  fast  alle  teu- 
dieser  art  aus  älteren  volksmäfsigen  benennun* 
geister  entsprungen  sind,  eine  samlung  solcher 
le  ich  aus  den  hexenprocessen  geschöpft  habe, 
irillkommne  aufschlttsse  Ober  den  alten  elbiachen 
dbst  gewähren,  manche  sind  von  heilkraftigen 
md  blumen  entnommen  nod  sicher  aus  einer 
ly  4einer  teuflischen  phantasie  hervorgegangen: 
(origanum),  Schöne  (bellis  minor,  tausendschön), 
rtolochia),  Wegeiritt  (plantago),  Blümckenblau 
underblume  s.  924)  Peterltm  (petersilie);  gerade 
1    in   Shakespeares   sommemachtatr.   zwei    feeo 


Gleich 

Mut: 

EiehnUimb 

BmeJubamm 

SpriHymsfeU 


HBXBN 

(erteeDblüte)    nnd    MtalartUeeti  (sabiHL  1 

~  Werden    dem    wsldlebea  der  gifjUK  ^  1 

,     Grüimnalit.     LMdenloMb,    Im^cmm  I 

Bir^Mmm ,      Bindiäumciint ,     Rr- ' 

HfilderäK    {Holder,     hollundef],      ^ 

Btirlebiadt,   ZumteoidfUekem ;  grttjtUi^  1 


gleich  dem  lenfel  (KM.  lOM  erscheinen  die  scboiÜKbu  ^  | 
(■liiulrelsT  Z,  152.  154.  IGO.  1Ij4),  die  noTdiKhn  Uta  I 
{F*ye  s.  42);  laab  und  kr&nio  musten  bei  den  «llcit||||  | 
wie  beim  uaber  vieirach  vorkommen,  zumnl  bdI  MkoM  I 
sind  die  hecen  angewiesen  und  brauchen  es  um  ttHu-  1 
brsnen  (Hones  anz.  B,  129].  Da  der  leuM  oit  «kAi  li  | 
englisch  auftrilt  schon  Ls.  3,  72  'in  eines  junaen  ■ 
schin'J  eignen  sich  fflr  ihn  namen  wie  JlujAnj,  1 
ScköaAaiu,  und  gern  wird  ihm  Tederschmnck  od<tkfl-l 
^eslall  tngeschriebcn ,  darum  heir»!  er  Feder.  Ftinte,  1 
Fedeflmg.  Federbutck,  Weijtfeder ,  SlrQuJi[tdfT,  ^tni^\ 
vBcdet ,  GrüKicedel .  unter  allen  namen  ,  die  die  heut W  I 
kennen,  ist  keiner  hanfiger  als  FUdentisek  (Voigli  lik  1 
Ü2.  6:?.  ^9.  105.  lOd.  tl3,  129),  in  volkssagen  aber  «■•  | 
den  kobolde  so  gebeiTsen  (Jul.  Schmidt  158);  tni  ' 
lecher  pflegten  die  gesnndheil  '  allen  fiederwiadumt'  a 
bringen  [franz.  Simpl.  1,  47.  57],  anter  flmJerwisdi  TaMi 
wir  das  erste  glied  des  Bügels ,  dessen  man  sich  wem  ifc- 
stäuben  bedienl ,  daher  auch  h'rhncisck  als  lenTrifaiw 
vorkommt,  das  schnelle  hin  und  her  wischen  des  fäla 
geschickt  bezeichnend.  Sehr  gewöhnlich  sind  sodann  Bewi- 
liche  etgennamen,  am  liebsten  in  der  verlrsDle«  kMalm^ 
wie  sie  auch  kobotden  zustebn  (s.  471.  472):  Harnt,  Hüt- 
chen, Junker  Htau,  OraukaM  (vgl.  Granmuin  i.  M&^ 
Grünhatis,  Bons  tom  fmtch,  Heüirieh,  Grankeimid, 
Birne,  A'uns,  Künacken  (Tgl.  Kueni  s.  955},  homrvä,  MM 
Grolsnickel,  Martin  {%.  883),  Merten,  Kaspar,  KSipak, 
Dewes,  Rüpel.  Rappel  It.  412),  RmucA  Is.  iHi),  Hw 
del  (».  349),  HemmerhH  (g.  166),  SlOpkml,  Junker  A) 
(?  Christoph ,  mit  bedeutsamer  bürzung  der  «rsten  silbe,  1|l 
Stöpchen  s.  956] ;  wovon  einzelne  gleich  stark  an  du  b(U> 
nisrhe  nnd  teuflische  anklingen;  Perl^bit»  (in  beif.  adü 
auch  Berlewitzchen ,  Berlewilchen]  wahrscheinitch  eint  li 
pilwiz  (s.  441)*].  Bedenklicher  tauten  schon:  Lriämek 
Macftleid ,  Unglück .  Reicheher ,  Uinle»hervor ,  AtkHa- 
wolhut    (vielleicht   blnmenname?),    SchtPar%barff,   Drmfa/l, 


•)  dl  die  h 


«rkipben  pd^gti 


rnkkümeken,  DiekbamA^  die  do€li  tudtf  auf 
Uli  der  fchraie  oder  das  quilende,  «nhehidiehe 
■cheit  mngaiigB  (Iberiiaupl  gehn  dirfen.  IhM 
»lei  bietet  folgende  tenfeianaadei  dar,  weiche 
in  den  anfang  des  15  jh.  gehören:  KoUetejf, 
^  KresUm,  Federwi$ok,  fU^fmaam^  BMm* 
igelgUniMf  Sehorbrami^  Sekoppmutak,  Helh^ 
hanemage;  ea  ist  leicht  nach  den  rorherge- 
a  deuten.  Italieniache  atreghe  nennen  den  teo- 
kfy  MarHneUo  und  wieder  #lortiio;  firaniöa.  acten 
stre  Pernl,  Verdelei,  VenffoH,  JoUbaii,  Ami»- 
ih  erinnere  noch  an  Maih  (motte)  und  Cobweb 
aus  dem  sommemachlstranm.  Mit  den  namen 
in  oder  christlichen  tenfela  haben  sie  gar  nichts 
ler  mit  den  s.  941.  955  angeftthrten,  selbst  ko- 
*).  Einzelne  der  anfgexAhlten  tenfetanamen 
gleich  auf  die  hexen  selbst  gerecht ,  wie  auch 
Iben  beide  geschlechter  mehrere  geiiein  haben, 
ie  weiblichen  krftnter  und  binmennanen  mehr 
men. 
landel    unter    geistern  und    mensche«    werden 

traulichen  Umgang  herbmgefflhrt.  niemals  ge- 
lung  von  koboldinnen  y  nie  wird  enihh»  daCi 
len  nachstellen;  elbe  hingegen  stehlen jungflraueni 

leben  in  heimlicher  liebe  mit  eibinnen,  .^idser 
Iberich  Otnits  mutier  unsichtbar  bewältigt  erin-» 
ch  aber  keines  beiapiels  von  buhlerei,  wie  sie 
lagen  zum  grund  liegt  Die  Vorstellungen  ¥on 
I  succuben  scheinen  mhr  undeutsches  Ursprungs, 
ich  nachher  mit  denen  vom  alb  und  nachtgeiat 
eben,  eine  ags.  ¥on  Wanley  ansgesogne  hs., 
icht  ob  des  12,  11  oder  eines  noch  früheren  jh., 
menschen,  denen  sich  der  teufei  Termische 
»e  deofol  mid  hannd).  Dem  spfiteren  begrif  der 
nzüchtige  buhlschafl  wesentlich,  sie  besiegelt  das 
9  bttndnis  und  sie  verleiht  dem  teufei  freie  macht 
uberinnen:  einer  reinen  Jungfrau  kann  es  nichts 
^  ohne  diesen  greuel  kommt  hernach  Oberhaupt 
vort). 

I  Bchaasp.  i.  131  geben  keüekmke  tut  hexe, 
heifit  der  bahler  Lucifer  oder  Behebok  (Trier,  »et  114, 
lamen  jamer  fär  teafel  nicht  recht  ferttehe ;  der  leidige, 
leid?  oder  elend,  epilepiiet). 

lon  ne  pent  faire  pacle  «Tee  ane  fierge.    Miehelet  hiil. 
ea  159.  160. 
iech.  aUerthoin  haUe  seine  /«Ms  fem  uMfang  Isr  gdU 


iiMlmo  eiaer  ieuflisehen  geooiseiiscliaft  (Mbta  stri- 

I    YonOglkdi  in  Italiett  fester  gfestelit  zu  haben.     Btr» 

■^  1367)  gib  ein  gntichten  Ober  eine  hexe  nia  Orlhn 

ifmia  im  bisthum  Nomrt  *),  die  anklage  war  ihm  neo 

Bgewohnt,  er  bemft  aich  dei  Terbrechens  wegmi  auf 

ge^y  man  darf  nach  der  ganien  faasung  aatoea  vr- 

mnnehmen^  dafs  Torber  im  llailftndiachen  wenig  oder 

hezenproceaae  hergekommen  waren,     es  heifal  nnter 

i:  HnaKer  atriga  sWe  iamia  debel  igne  cremari,  con- 

«le  emcem  feciase  ex  pallia  el  talem  cmeem  jiedibos 

.caaae.     •  •  .  ae  adora$$e   diabohmt  ilH  genma  /b- 

...  paeroa  facta  atricasae  et  fascinaase,  adeo  qnod 

i  fuerant.     audivi  a  sacris  qoiboadam  theologia^    has 

«ea,   qvae  lamiae  nnncapantnr,   facta  Tel  Tiaa  poaae 

w  etiaro   asqne  ad  mortem  faacinando   hominea   aeo 

B  ac  bestiaa;  cam  habeanf  animaa  infecfaa,  gua$  dae^ 

moKoermä*    Zwischen  den  jähren  1316  nnd  1334  war 

aadatierte   pabatliche  balle  Johannea  dea  XXn  ergan- 

welche  die  gflter  Terartbeilter  saaberer  gleich  denen 

itser  eipzasiehen  verordnet.     Waa  nun  von  inqoiai- 

■nd  richtem  geschah  hat  Soldan  a.  160  —  210  einer 

rllchen  forachang  nnterworfen,  ich  braache  hier  nnr 

lea  henrorzaheben.    Alfonaaa  de  Spina  in  aeinem  for^ 

B  fidei  (geachrieben  am  1468)  lib.  6  berichtet:   qaia 

a  abundant  talea  pertenae  muRereM  in  Ddphinafn  et 

»nia,  abi  so  aaaerunf  concnrrere  de  nocte  in  qnadam 

B  deserta,  abi  est  aper  qoidam  ja  rape,  qni  falgariter 

d  bock  de  Büemef  et  qaod  ibi  conveniant  cam  coa- 

aceeajif  et  adcrmU  iUum  aprum  oacnlanfea  eam  in 

lo;  ideo  captae  plarea  eanim  ab  inqaiaiforiboa  fidei  et 

lae  ignibas  combamntar;   signa  aatem  comboafaram 

epicta,  qaaliter  acilicet  adorant  com  candelfs  praedi- 

pram,  in  domo  inquiaitoris  tholosani  in  magna  malti- 

camisearam,   sicat  ego  propriis  ocalia  aspexi.     man 

iberall  coper  f.  aper  20  setzen  haben,  da  bock,  hoc, 

lenflich  jenen  bezeichnet.     Das  anbeten  nnd  kflssen 

cftf  oder  katers   wurde   gerade  den   ketzern  schuld 

m,   deren   namen   sogar    davon   hergeleitet  worden 

diese  parodie  göttlicher  anbetung  kann  an  boekiopfer 

ndrnekt  in  Joh.  BaptZSetti  contilior.  teleet.  in  erinuDaL  eeyaia. 
;  I57B  fol.  tom.  1.  cooiil.  6. 

eatari  (fär  eathari]  dicnnlor  a  oato,  qni«  ofcolaatar  poateriora 

cajat  ipecie,  Dl  dicanl,  apparet  eia  LDcifer.'    Alanna  ab  in* 

t202)  contra  Valdeniea  libro  t.  ein  beaaerer  naeie  dar  ketaer 

il  Aaaiing,  h^m  kommu  (Soldan  a.  181), 


lOat  HEXEN 

der  Heiden  (f.  46)  und  an  die  heiiigkeit  dieses  lluen  (•.  fi3|j 
geknüpft  j  aber  anch  aus  der  uralten  bocksfOfsigen  gcitfi 
des  teufeis  erklärt  werden  (s.  947).  Das  Msien  iet  bm 
•  Soldan  s.  133. 136/  stimmt  auffallend  lu  dem,  weichet  4« 
eriüsnngen  weifser  freuen  vorausgehn  mufs  (s.  921);  far 
becegnen  ketzerische  meinungen  dem  aberglauben.  bj^ 
1303  wurde  ein  bischof  Ton  Conveniry  in  England  nlm 
einer  reihe  grofser  verbrechen  angeklagt,  unter  andcm 
quüd  dkiiboio  kamagimm  fecerai,  et  eum  fnerit  osculitiih 
tergo' :  Bonifaz  >1I1  sprach  ihn  frei  *).  Die  nemliche  hfr> 
SGhuldunui£  lastet  gewöhnlich  auf  den  späteren  hezea.  Bat- 
lieb  lAL  ÜX  redet  im  j.  144t>  von  gott  entsagen  and  äd 
•in»  'eufeln  ergeben. 

[rnrch  die  inquisition  der  geistlichen ,  durch  die  a 
tjüni^^  zeit  in  den  eerichten  eingedrungene  fftrmlichbi 
iiftf  ranonischen  und  rjaiischen  processes,  zuletzt  wnk 
iur^a  Innocenz  VID  buie  von  1464,  den  malleus  ntkici- 
nzi  **,  und  die  peinbcu  haisgerichts  Ordnung  wude  nl 
deas  vierzehnten  vier  jairkunderte  lang  die  verfolgniig  ■! 
verurtheilung  der  zaubenraen  unerhört  gesteigert,  uad  nU- 
lose  schlachtopfer  fielen  in  fast  allen  theilen  Enropsi.  Du 
frühere  mittelalter  kannte  zauberer  und  hexen  nur  in  jcMi 
müderen  sinn  als  sagenhafte,  dem  %'olksglauben  heiaiUMe 
elbische  oder  gar  teufelbesessene  weseii,  nicht  als  wiridiche 
von  gott  abgewichne  übelthäter,  die  gerichtlich  Terfolg[t  we^ 
den  wiren.  zwar  hat  man  sich  vielfach  auf  die  uadei 
corbej.  berufen,  welche  ad  a.  914  ausdrücklich  erzikleL 
'multae  saeae  combustae  sunt  in  territorio  nostro', 
fliese  annalen  sind  erst  1464  niedergeschrieben  und 
dings  ganz  verdichtigt  worden.  Mehrere  der  allen  voib- 
rechte  setzen  auf  Zauberei  strafen  *^;  aber  den  ikta 
welche   vorkamen,    lagen   doch   wirkliche    übelthalea  m 


Tiele  aas  edelem  slaode  waren,  eher  im  ankUDg  an  andere  bcJ 
gen  dieses  aunlracks  i>gi.  oben  s.79j.     die  boni  hominei  gci 

logleich  an  die  Keislerhafken  guUn   framem ,    bonne    dominae  (s. 

wie  die  Tranes  hooimes  an  die  fraocbes  puceles    %,  382;.     lelbil  Ä 
ynlni  holden  find  dabei  nicht  m  äbersehn. 

*^  die  balle  bei  Rjmer  2,  934  der  alten  an«g. 
*'  den  die  beiden  Ton  Innoceni  beslelllen  inqaifiloren  Heina 
Instiior  in  Aiemaonien,  nad  Jac.  Sprenger  in  Cöln ,  biI  laneta^ 
des  CoDsianier  «eif liichen .  Job.  Grenper,  in  jähr  1487  abfafani 
Bald  erfolclen  bischöniche  mandale,  z.  b.  in  Regenabarf  1491.  USl 
HB.  16,  241.  243. 

'"    lex  sal.  22.  rip.  63.  Visi|coih.  VI.  2.  2,  3. 4.  lex.  Alan.  adi22. 
K  i69.  cap.  la  capiL  II.  au  80& 
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le  f  mord  and  Vergiftung ,  die  Stria  ist  eine  herbaria, 
venefica*);  angeschuldigtes  wetlermachen  haben  wol 
le  mit  dem  leben  gebüGst.  Vorzüglich  bemerkenswerth 
die  gerade  gegen  solche  verhängten  strafen,  welche  im 
angeblicher  Zauberei  männer  oder  frauen  verbrannt 
getödtet  hatten  ^*) ;  nicht  Zauberei ,  sondern  tödtung 
»nter  Zauberer  nennt  das  aufgeklärte  gesetz  etwas 
ches  und  heidnisches.  Wegen  blofser  nachtfart  mit 
den  dachte  niemand  daran  frauen  peinlich  zu  belangen, 
euer  beichtvater  des  13  jh.  widerlegt  das  bekenntnis 
lomina  sortilega  aus  vernunflgründen  (s.  1012)  ***). 
m  aber  durch  unselige  vermengung   der  ketzerei  und 


bei  Meichelb.  do.  683  (a.  853)  eine  Freiiinger  dirne  venefica; 
028  eine  mtmiefiea  mvUer  artet  malefieai  cam  Iribui  aliis  mn- 
I  ezercens  (Perlt  6,  146);  ad  a.  1074  la  Cöln  eioe  mulier  ho- 
pieramque  mo^icw  arUbu$  demenUre  infamaUi  (Lamb.  ichafo. 
• 

capit  Garoli  de  partSax.  5:  ii  quis  a  diabolo  deceptoi  credi- 
scondam  morem  Paganorum,  Tiram  aliqaem  aul  feminam  Stri- 
ae, et  homioea  comedere,  et  propler  höc  ipsam  incenderii,  Tel 
ejus   ad  comedendum  dederit,   capitis  sentenHa  /mmefur.     lex 
i79:  nullua  praesumat  aldiam  alieoam  autaociUam,  quaii  stri- 
eciderej    qood    chrisHams   metMus   nuUatenui    est    eredendum 
laibile  est,  ut  bominem  malier  ▼itdid  intrioaecaf  poaaii  come- 
Wie  Tortheilhaft   sticht  diese  ^Weisheit  Carla   and  Rothars  ab 
oooceDx  Vit  thöricbte,  ffrausame  bulle  I  Jene  sagae  eombusUo 
tfaien,  wenn  das  gemeldete  glauben  Terdient,  waren  schwer- 
I  den  gerichten  Terurtbeilt,  sondern  too  dem  pöbel  selbst  sei- 
idniscben  aberglauben  aufgeopfert,  den  die  angefukrien  gesetzc 

wollten,  noob  in  ansern  tagen  Tcrsacbt  das  Tolk  in  Frank- 
Ingland  und  Belgien   angebliche   hexen  eigenmäektig  ins  feoer 

die  schwemme  zu  werfen  (Horsts  laoberbibi.  6,  368.372. 
iVhitea  Seiborne  p.  202 :  the  people  of  Tring  in  Hertfordshire 
lo  well  to  remember  that  no  longer  ago  than  the  year  1751 
ized  oo  two  superannnated  wretches,  crazed  with  age,  and 
slmed  with  infirroities,  on  a  snspicion  of  witoheralt;  and  bjr 
}xperimeDts  drowned  them  in  a  hortepond.  Die  gazette  des 
IX  no.  3055  4  juni  1835  erzihlt  einen  prooefs  zu  Arois  sur 
egen  Termeinte  zauberer  angestellt,  in  deren  geschlecht  das 
m  linse  lu  zaubern  erblich  sei. 

lerdiogs  Ssp.  11.  13,  7:  *8felk  kerstenmam  ungelovich  is  unde 
re  umme  gat  oder  mit  Torffiftnisse,  unde  des  Terwunnen  wirt, 
man  upper  hiMri  bemen/  Schw.  sp.  149  Wackern.  174  Lafsb. 
at  38,  20.  die  von  Horoeyer  hinter  kerstenman  aufgenomm- 
rte  *oder  wir  sind  spftter  eingeschaltet,  wie  sie  den  übrigen 
I  fehlen,  und  aus  dem  folgenden  relativom  'den*  zu  entnehmen 
r  zeit  und  fassung  dieser  denkmäler  scheint  angemessner,  dafs 
)erer  und  noch  nicht  Zauberinnen  nennen;  merkwürdig  aber 
fen  sie  schon  apostasie  mit  dem  zauber,  fgL  Soldan  172 — 174* 
[leitsohr.  f.  gesch.  rechUw.  12,  126}  will  jene  ftutrstrafe  das 
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cauberei  die  Vorstellung  sich  befestigt  halt«,  i»U  '\eit  \ 
golt  entsage  uiiiJ  ilem  üi'iscn  zafalle ,  j^ewsRD  ■ftet  eis  u> 
deres  ansehn:  sie  war  als  Genossin  des  leufels,  oiws  mk- 
gicbl  auf  andere  verbrechen,  die  sie  vertlbl  hBtim  ktaM; 
lodes  gchulilig,  und  ihre  unthal  galt  Tür  eine  der  {nbli^ 
scbaudervoUsten.  seit  der  zeit  borte  aber  die  frfilierc  nr- 
Stellung  von  teu  fei  besessenen  beinahe  aal :  die  phialiH 
hatte  sich  anders  gewendet. 

Hexenprocesse   aus   dem    16.   17.   18  jb.   sisd  rmlU 
behannt  gemacht,  aus  dem  15  Jh.  wenige  volltUiidig*).   Mi 
braucht  blofs  einige  gelesen  zu  haben ;  darcbweff  { 
Uche  verfahren  in  unbegreiflicher  ein  türm  igk  eil, 
selbe  ausgang.     anfangs  leugnet  die  angeklagle:  g*f^ 
bekennt  sie  was  alle  vor  ihr  hingerichlelvn  ausgeaaft  k 
und  dann  wird  sie  aufs  schnellste    verdammt  und  i 
[incinersta,   nach  dem  ausdruek  des   malleus).     Diese  I 
einstimmung  factisch  grundloser    aussagen    erkUrI  ! 
dem   fortgepfianzlen,    die    phantasie    des    volks    erfufl 
wahnglauben,     ich  will  es  versuchen  alle  wesenlUdieB  pM 
le  hier  susammenzufassen  ***). 


Sip.  tat  den  CaD   bciitheB.  wean  da«  gpisllicbe   gerichl  t 
ModFr  ■!>  unbul'ifErlig  dem  welilithpn  nberjibL 

*)  uaeTgibi|  Ui  d«r  IraclBlus  de  philonico  roE 
mae  Haroer.  Friburgi  biitg.  If99.  Harner  mddel  i 
kindhtit  eioe  tieie  geiähml  liibe. 

"}  die  heDkcnfoToi«!  Uatet :  'da  s»llil   «o  däna  ptJolUft  « 
dab  die  lODne  durch  dich  icheiall'  RA.  9ä.    Diul    1.   IQi. 

*")  UaiDier  beieaacleii  Ton  lä05  and  lall  in  Hanta  uafc 
4.  210-216;  Freibarg«r  toh  1546.  1627  —  35  hrranff.  toa  I 
Schreiber.  Frcib.  1836:  Quedlinburfer  loa  1969—1578  •>  G 
CkfiitiaD  Voigt«  gemeinnütiigco  abh.  i.eips.  1792  p.  50— IflOi  Irimt 
TOD  löäl  io  der  irieriscben  chroniti  1825  10.  196  t.  mm  IS35  dM. 
108  K:  Nördlinger  *on  1390  -  94  berauifc.  ton  Weaf.  NoidL  IBIB: 
EUafier  tok  1615  —  33  in  den  lit.  bl.  der  böneDhalU  HaBik.  iSUab 
100^  1093;  Eichilitler  lon  1590  1626  —  37  <a  dem  Eit4MM  1BII 
TerBDitalleleo  abdrnck  ;  Wemdiapr^r  Ton  1620  aa*g;e«.  la  M<»Mlat 
7.  425-27;  Dieburger  Ton  1627  io  Slein^r«  fr*rk  *a>  INfta«. 
UannsL  I&20.  p.  67-100:  Bübler  Ton  tO'iS  162».  i»  Mona«  aug 
119—  132;  Siegburfier  idq  1636  in  Pb  Ernst  SrhwalwB  fnrtartli 
TOD  Siegbui^.CölD  1826  p.  225-241:  btaDdvnburfbcti*  tcib  ii-|9 
Jh.  rn  den  mirkiscbcQ  fortcbungen  1,  238-  :d66  :  Can>M(B<-r  «lO  Iflt 
in  den  oGuea  pemRierccbcQ  proTifliialbl  Slellin  IH27,  I.  337 -M: 
FreiiiDger  toa  1713—1717  in  Aretins  britr.  4.  273—327.  Btnrb- 
bare  auMiige  aus  «rbwibiicben  ferhoren  dea  |S  jh.  eaiball  drr  b0W^ 
itgie  nialleu»  malcScarum  (luersl  1489  gedr.).  •■>•  loifaHagiatlin i 
>oti  I5&3  —  9i)  Nie.  Bemigii  daemoDolaliis.  nbers.  t  ~ 
PriTiius.  FiiaLf  1598,  aus  burgandisrheo  'en  U 
de  Joutj  lom  j.  1598.  1599;  Henry  So^ef  di»e> 
■Ofciera.     Bouea  1603  repr.  Ljou.  1610.  aawiefctigcr  iMäHB,ll 
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Der  ieufel  erscheint  io  gestalt  eines  slattlichen  jung* 
^  federgeschmücki  and  buhlerisch ;  erst  als  es  zu  spät 
)wahrl  die  hexe  des  pferdefu/sei  oder  gäusefufses  % 
wingt  sie  dann  goU  abzusagen ,  tauft  sie  um,  wozu 
ch  paiben  wählen  mufs,  und  legt  ihr  einen  namen 
iO  wie  er  ihr  seinen  namen  entdeckt,  ihrem  leib  wird 
fichem  eingedrückt,  dessen  stelle  fortan  unempfindlich 
luch  das  kommt  vor,  dafs  ihr  aus  dem  schöpf  haare 
ien  werden,  zuweilen  naht  er  als  maus,  bock,  krfthe, 
,  wandelt  sich  aber  bald  in  menschliches  aussehn  um. 
bei  wiederholter  buhlerei  empfängt  die  hexe  nur  kleine 
eschenke;  was  er  als  glänzendes  geld  gab,  war  beim 
besehn  mist  und  koth  **).  Hauptsache  ist ,  dafs  an 
sen  tagen  der  teufel  sie  abholt  oder  bestellt  zu 
ichen  festen  y  die  in  gesellschaft  anderer  zaube- 
I  und  teufel  begangen  werden,  nachdem  sie  sich  mit 
iaUw  *^^)   füfse  und  achseln  geschmiert  oder  einen 


argia  lamiarum.  Hamb.  1587.  4.  ScandinaTisehe   oachrichten: 

8  odaigt  oTer  bexoproceaserne  i  Norden  (skand.  liUeralurielakaba 

19, 339 — 394. 20, 1--42),  worin  xomal  lehrreich  ist  ein  ansxug 

m  über  norwegiachen  heieoglauben  (19,  385  —  391).    iroUvä- 

i  Dalarna,  Iren  1668  —  73  in  Job.  M.  Bergmana   beikrifoiag 

arne.    Fahlun  1822.  1,  208  —  219.    Aulaerdem  habe  ich  gele* 

olamo  Tarlarotü  del  congresio  nolturno  delle  lamie.   RoTereto 

and  Conal.  Franc,  de  Caux  de  coltibna  magicia.  Vindoh.  1767. 

fleifaige  bücher,  des  erste  in  aller  italienischen  weitschweifig- 

gefafsi;   weniger  nützte  mir  Diet.  Tiedemanna   preiaschrift  de 

magicarum  origine.  Marb.  1787.    Scheltemaa  geacbiedenis  der 

»rocesaeo.   Haarlem  1829  war  mir  nicht  zur  hand;  Cannaerts 

in  tot  bei  oude    strafregt  io  Viaenderen,   Brüssel  1829  repr. 

B35  liefern  s.  475— 491  interessante  auszüge;  einiges  aua  jenen 

)n  mitgetheilt  ist  in  Schajres   essai   bistoriqne,   LouTsin  1834. 

202.    Es  gibt  noch  eine  unzahl  anderer  werke:  Horsts  dimo- 

!   Ff.  1818  2  bde.   zauberbibliothek   Mainz   1821-26  6  bde, 

alter  Scott  letlers  on  demonologj  and  witcbcrafi,  Lood.  1830 

n  mir  fast  ungebraucht;  beide  beruhend  auf  emfsiger  cbmpi- 

ntbehren  rechter  crilik    und  gelehrsamkeit,    Horsts  arbeit  ist 

eit  und  geschmacklos,  Walter  Scotts  ungenau  und  fahrlässig. 

isten  dieser  Untersuchungen  sind  weil  übertroffen  durch  Sol- 

sch.  der  hexenprocesse,  Sluttg.  1843,  ein  werk  von  dem  ich 

er  Torrede  noch  niher  urtheile. 

wilde,  pflotte  füfse.*    Nördl.  hexenpr.  a.  35. 

illes  göttliche  ahmt  der  teufel  verkehrt  nach  (a.  938):  sein  gold 

sich  in  unrath;  wenn  aber  gölter   oder   gütige    wesen  laub, 

motten  schenken,  wandeln  sich  diese  in  eitel  gold  (s.  246.  252). 

litzt  der  teufel  verkehrt,  darum  stehen  die  hexen  auf  den  füi'aen 

izen  verkehrt  u.  s.  w. 

loguentum    Pharelis,  aus   kräutern    (anh.  a.  Lvm);   doch   die 
iche  hexensalbe  wird  aua  dem  fett  trmordetar,   ungetaufter 
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gfirtd  amgebandeD  hat,  beschreitet  sie  tledkoi«  nHia, 
beseny  tpUmrockem^  schamfei y  koeklöfel  oder  ^mgtU, 
und  fihrt,  eine  formel  mormeliKi,  anun  s  horvsten  ham^ 
Aber  berg  and  Ihal,  durch  die  ififle  %  d  kMelrüe  BdbL  I, 
1196,  gabelreUermf  besemreUerim  bedevlet  hexe  md  kä 
der  Hitzlerin  s.  Lxvn^  gMostet^rimderim  qneste  periini, 
gvlam)  nichts  anderes.  Nach  einer  bei  Hern,  ton 
heim  Wackern.  Ib.  1005.  1006;  erzihlten  sage  des  U  jL 
bestreicht  ein  altes  weib  zu  Urach  das  kalb ,  aif  das  im 
ritt  geschehn  soll,  mit  salbe.  Holt  der  boUer  ab ,  so  sIM 
er  Tomen  aof  dem  stab ,  die  hexe  hinten ,  oder  er  uigl 
sich  als  bock,  den  sie  besteigt,  oder  sie  fiüut  mit  roM^ 
die  ans  dem  boden  kommen,  ältere  sagen  haben,  dab  ni 
der  tenfel  in  setn^ii  matUel  nimmt  und  so  dmrh  die  M 
fährt,  wovon  die  benennong  muxniel fahre  ^  wumieif^kmm 
Am  Sammelplatz  finden  sich  fiele  hexen,  jede  nal  ina 
bnhlteufel  ein,  meistens  lauter  nachbarinnen,  raweüaillipl 
verstorbene  frauen ,  einige  ^die  vornehmeren)  vertan!  mi 
vermummt,  ihre  liebhaber  sind  aber  nur  diener  des  tbcr- 
sten  leufels,  der  in  bodugetUiUy  mit  schwarzem  meaichi 
gesiebt,  still  und  ernsthaft,  auf  einem  koktm  thU  oder  •- 
nem  grofsen  siemermem  Hsck  in  der  mitte  des  kreises  lü^ 
dem  alle  durch  knien  und  küssen  ehrfurcht  be weisen.  Iri|l 
der  oberste  teufel  besonderes  wolgefallen  an  einer  saibe- 
rin,  so  irird  sie  zur  kexemkmigm  ernannt,  die  den  cnbi 
rang  vor  allen  Qbrigen  behauptet  **)  und  zu  jenem  aorl 
trölla  konOngr  (s.  996)  stimmt  Das  nnerfrenliehe 
erhellen  schwarze  fackeln,  die  alle  an  einem  Kcht 
werden,  das  dem  grofsen  bock  zwischen  den  hOnoi 
brennt,  ihren  speisen  BUimgeli  sali  und  broi  ***•,  getreiha 
wird  ans  kuhklauen  und  rosköpfen.  sie  erzählen  sich 
was  sie  öbels  gethan,  und  beschliefsen  neues  Abel; 
dem  teufel  ihre  unthaten  nicht  genügen ,  so  schlftgt  er  wl 
Nach   der   mahlzeit  j] ,    welche   weder   sättigt    noch  oiki^ 


kiader  bereitet:  ■Dgacoloai  ci  neaibris  poeroma  intcreHpIflnn 4 
eis  aate  baptnaom.     nalleat  aalef.  11.  1.  3  (ed.  1494.  5U). 

'»  SinpL  bocb  2  cap.  17.  IS  ein  solcher  anflog  buchnttai; 
4er  ihn  belaiifckte  fahrt  auf  euer  bank  hinlea  nacb  umi  gelaa^  ■ 
eiaeiD  hui  aot  den  fuldischeo  Bucheawald  ins  enatiA  Aiasdefcwf 

"    LafferU  reUtioae«   criainales.  Celle  1721.  p.  51  54.     Bmm 
itooooBi.  2,  376.    377. 

***.  doch  essea  »ie  brot,  das  sonnla^  aebackea,  fleisch,  dasiaae- 
tay»  fesalieo  ist,  oad  trioLen  sonatafs  fefaCstea  weis. 

■}-  es  gilt  dabei  auch  slandesverfchie^obeii :  erat  siliea  dtf  ni- 
cbeo  ao  lisch  ood  triaheo  aas  siibcrschalea  •  daan  die  araea  am 
hobbechero  oder  klaaea. 
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ni  der  iam;    auf  einem  bäum    sitst  der  gpiehnanuy 
geige,   sein  dudelsack  ist  ein  pferdekcmpt  (s.  1002), 
pfeife  ein  knüUel  oder  katzenschwans.     sie  drehen 
tanz  einander  die  rücken  zu,  nicht  die  gesichter  und 
eil  diese  nach  aufsen ;  morgens  aber  sieht  man  im  gra» 
liHmUge  spuren  von  kuh   und  bocksfttfsen  eingetreten. 
inz  soll   (nach  hessischen  acten  von  1631)    dem  der 
»rttänzer  (s.  281)  gleichen,   häufig  heifst  es:  eine  der 
I    trage  am  rechten  fufs  den  güÜnem  Mchmh^   war  sie 
Q  oder  hauptmftnnin?    bei  Martin  von  Amberg  kommt 
der  trut  rote  schuechel  machen',  doch  zum  tanz  ?  wenn 
Hgen  aus  ist,   schlagen  sie  sich  einander  mit  schwin- 
und    mangelhölzern   und    treiben   buhlschaft.     Zuletzt 
'  sich  der  grojte  bock  Mi  asche^  die  unler  allen  hexen 
heilt  wird,  und  mit  der  sie  schaden  stiften.    Eine  junge 
hrne  hexe  wird   nicht  alsogleich   zu   mahl  und   tanz 
an,  sondern  beiseits  gestellt,   um  mit  einem  u>ei/ien 
I*)  kröten  zu  hüten;   auch  daheim  ziehen  und  halten 
ßses  thier,   schon  bei  der  Hätzlerin  lzyiii«   'inhitzige 
mehr    schelte  einer   hexe,     eine  solche  angehende 
itellt  der  teufel  auf  den  köpf  und  steckt  ihr  ein  licht 
after.     Die   heimreise  erfolgt  wie   die   hinfart,   der 
n,  welcher  unterdessen  einen  ins  bet|  gelegten  stock 
ine  schlafende   frau   gehalten  hat,   wird   nichts  von 
j^ewahr.     Wer  von  ungefähr  hexentänze  zu  schauen 
mt,   braucht  nur  den  namen  gottes  oder  Christi  aus- 
üben,  so  wird  alles  gestört  und  verschwindet  plötz- 
.    Unthaten,  welche  hexen  verrichten,  beziehen  sich 
ichlich  auf  vieh  und  getraide  ihrer  nachbarn,    denen 
schaden   trachten,      fremden   kühen  verstehen   sie, 
lafs  sie  ihnen  nah  kommen,    den  euler  leer  zu-  mel- 
ih.  s.  Liv) :   sie   stecken  ein  messer  in  eine  eichen- 
längen  einen  strick  daran  und  lassen  aus  dem  strick 
ch  fliefsen  (Reusch  Samland  s.  66) ;  oder  sie  schla- 
le  axt  in   die  ikürseule  und    melken  aus    dem  axt- 
sie  ziehen   die   milch    aus    einer  spindel   oder   aus 
ftufgehangnen  Handtuch  ***).    gute  milch  wandeln  sie 


Bch  die  allfranz.  dichter  legen    den   hexen  geschilte  stecken 
en  bei:  *une  Tielle  barbelöe,  qui  portö  a  ver^e  pdie  plus  de 
igts  ans.'  Renarl  28286,  Tgl.  M6on  4,  478  'remest  ausi  monde 
^erge  qui  est  peUe* 
^S.   no.  251.    Wolfs   nl.  sagen   no.  245.  381.  382.    Wodana 

hnlich  das  zauherbafte  schlagen  des  tMtiif  ans  der  teule  (anh. 
▼gl.  die  sage  Ton  doctor  Faust. 

i#  tnylAa/.     9.  uust/abe»  v5 


peitsche  man  in  einem  topf,  oder  fall 
darin  herum:  jeden  Bireich  oder  ich 
empfinden  (sbergl.  540).  ein  wetterani 
sich  Bo  ins:  wann  ein  gtUcfc  rieh  tc 
man  die  achmelzpranne  tiber  and  hac 
Iharen  mit  der  grassichel  in  die  pranne 
dann  l(ommt  ist  die  hexe.  Dea  vermß^ 
nti/cA  nnd  homg  aus  dem  haose  des  n 
rige  EU  ziehen,  erwBbnt  bereits  Bnrchi 
Mit  ihren  beaen  in  bftcbe  schlagend, 
sprtltsend,  oder  kiesel  ansschfittend ,  s 
Untergang  stäubend  verursachen  die  hei 
der  getraide  und  obst  des  nachbarn  xu 
sollen  za  gleichem  Eweck  borsten  oder 
tApfen  sieden,  oder  von  jener  ttufiitt 
felder  streuen,  das  sind  die  bHbth 
von  deren  geschSfl  nachher  noch  aiht 
wird,  man  sagt  ihnen  nach,  dafs  sie  i 
gireichen  oder  streifen,  om  dem  vieh  ( 
(flbergl.  1118],  anch  dafs  sie  den  tha 
Sonnenaufgang  von  fremden  wiesen  sti 
eignen  tragen,  um  deren  gras  flppiger 
sollen  sie  an  ihren  grofsen  plumpen  f 
und  heirsen  sie  ikmutreicher  (in  OaXti 
doch  werden  auch  andere  verdSchtige  i 
80  gescholten,  das  hangt  deutlich  m 
nach  nSchllichem  elbenlanz  und  dem  tfa 
der  ralkyrien  aus  der  mfibne  schütteln, 
hier  zum  bösen   verkehrt.     Indem   die    i 
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jfen,  so  knappen  sie,  wShrend  der  sogen  gesprochen 
ein  schlors  zn  nnd  werfen  es  ins  wasser:   das  heirst 
IknOpfen;  so  lange  das  schlors  nicht  wieder  geranden 
sröfnet  wird,  sind  die  ehieute  untüchtig.    Hexen  kOn- 
nenschen  tOdten,   indem   sie  biUern  oder  puppen  sti- 
ersetzen ;  auf  kirchhofen  graben   sie  die  leichen  jun-- 
inder  aus  und  schneiden  ihnen  finger  ab  ^) ,    von  dem 
ieser  kinder  sollen  sie  ihre  salbe  bereiten,    das  scheint 
aoptgrund  weshalb  sie  kindern  nachstellen;   den  zau- 
len  froherer  zeit  wurde   der  kinderraub   viel  hftuGger 
I  gegeben  (s.  1012).    Aus  der  hexen  Vermischung  mit 
;eufel  geht  keine  menschliche  frucht  hervor,   sondern 
lie  Wesen,    welche  dinger  (vgl.  wihtir  s.  409),    elbe 
olden  genannt  werden,   deren  bildung  aber  verschie- 
ngegeben  ist.    bald  sollen  es  Schmetterlinge  sein,  bald 
ein  oder  queppen,  bald  raupen  oder  wärmer,    schon 
ihd.  glosse   bei  Graif  1,  243:  alba^  brucus,  locusta, 
nondum  volavit.     die   rSthselhafle   kftfer  und  larven- 
;  eignet  sich  ganz  für  solche  wesen**).     sie  heifsen 
hselnd  gute  oder  böse  dinger  ^   gute   und   böse  elbe, 
*^)   oder  böse  holden,   holderchen,    holdiken.     ihrer 
en  sich  die  hexen  zur  hervorbringung  von  krankheit 
feschwulst  bei  menschen  und  vieh,    indem  sie  sie  in 
nd  gebein  beschwören,    sie  verweisen  sie  aber  auch 


mit  fingern  angeborner  kinder  kann  gezaobert  werden, 
'  geben  lie  eine  flamme,  welche  alle  leute  des  hauiei  im 
rhilt:  ihnlichen  Tortheil  ichafl  der  daume,  welcher  einem 
ifften  dieb  abgeichniUen  wurde.  Tgl.  Schamberg  de  jore  di- 
61.  62  und  Praetorius  rom  diebsdauroen.  Lips.  1677.  die 
}  de  Bordeaux  §.  46  handeh  vom  zanber  mit  den  binden 
inder.  eine  pflanze  biefs  diebshand  (s.  981). 
lie  raupe  heifat  auch  ieHfelsiaüe  (s.  981)  und  die  hexe  gleich 
lie  teufeUbramif  teufeUbuUe,  flnoisch  ist  Ukon  koira  (Ukkonis 
apilio  oder  larra  papilionis,  Ukon  Uhmä  (Ukkonis  yacca)  ein 
nsecl.     in  Graobnoden  nennt  man  die  raupe  baluue,    in  der 

nach  Stalder  paiause,  was  wiederum  jenes  pelewise,  pilweiae 
443)  iat  auch  dem  ahd.  kunieMiaiul  (eruca)  Grau  6,  167 
thiachea  unter. 

lelbst  wenn  schidlich  damit  gezaubert  wird  heifsen  sie  den- 
)  guien  holden  (brauoschw.  anz.  1815  p.  726  ff.),  im  malleolus 
i:  'Termea  nocin  qui  Tulgariter  dicuaiur  juger^  und  *aleman- 
wne  Juger  nuncupantur,  sunt  albi  coloris  et  nigri  capitis, 
im,  in  longiludine  medii  digiti.*  ist  jug  eins  mit  dem  s.  167. 
efuhrten  gveg?  manche  andre  benennungen  der  phalaenen 
sin  in  die  Ton  irlicbtem  oder  wichtein ;  ao  heifsen  sie  %ünsler 

um  licht  und  feuer  flattern),  landmeuer  (s.  870),   naehieuien 

65  • 
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in  deo  waid  aaf  bäume ,   graben  iie  nnler  hofaifal^ 
ein,  wie  die  eibe  das  espenholi  abfreiMa,  frc«eiäe^ 
menschen  y  dem  sie  ingedachl  sind,     weiche  healiii^ 
den  einem  znbringl,  die  mnb  sie  auch  wieder  tUfma* 
sie  gehl,  wenn  sie  ihrer  bedarf,  in  den  wald  ik«lm' 
sie  Ton  den  bflnmen,  oder  grftbt  sie  nnterm  ^^"irig  x, 
elbenffrab)  wieder  henror.     ein  mensch,  in  des  Mai^ 
zaubert  sind,  ist  erkennbar  daran,   dals  man  ia  iciHii^ 
gen  kein  minnldn  oder  kindlein  (sopi;,   füfä)  Ak  $kt 
nur  ganz  trübe  (Voigt  p.  149.  152).      das  gcwht  ■  fc 
kröte,   die   der  teufel  den  hexen   in  den  steraiciUa 
auges  zeichnen  soH.    die  neunerlei  arten  dar  hoHm  i^^ 
ich   im  cap.   Ton  den   krankheiten    angeben.    Hidi 
erscheint  aber  der  teuflische  buhle  selbst  ia  geitalt  fa 
oder  MchmeUerümgs.     Ihre  in   menschlicher  ehe 
töchter  müssen  die  hexen  dem  teufel  bei  der  gcknt » 
sprechen  und  in  seinem  dienste  erziehen;  bei  doi  gnln 
Tersamlungen  reichen  sie  ihm  überhaupt  ihre  Ud«,  |^ 
lerrücks  in  die  höhe  hebend,  dar.    zuweilen  opin  äi  h 
sekwaneM  otdL     Sie   finden   sich   gern  auf  «cfaMn^ 
zusammen,  sie  können  gleich  dem  teufel  (s.  951)  dM  Ia 
sckMgMeUack  in  hftuser  aus  und  einfahren   (aak  i.  m  ■! 
Tobler  146'),  wo  drei  lichter  im  zimaMr  sind,  kl  fr  km 
gewalt;   dem  glockenlinten    sind    sie   gram.    Tor  priil 
darf  man  sie  nicht    die  biofte  erde  berühren  Ihm,  iri 
sie  sich  sonst  plötzlich  Terwandeln;   sie  sind  Ufenil|ni 
eine  zihre  zu  Tcrgielsen,    ins  wauer  feworfm  acMma 
ne  oben  *^,    worauf  sich  das  in  den  gerichtea  hüttn^ 
liehe  hexenbad,  ein  altes  gottesurtheO,  gründete  (jUL  U^ 
gelingt  es  ihnen  zu  anfang  der  Terhandlung  deai  richlei  ■ 
äuge  zu  sehen,    so  wird  er  mitleidig  und 
▼erdammen. 

Characteristisch  bt  nun,  dafs  alle  hexen,  ihrer  kiA 
und  der  macht  des  teufeis  ungeachtet,  in  dend  lad  iii 
armut  stecken  bleiben;  es  kommt  kein  beispid  tot,  tt 
dne  sich  reich  gezaubert  und  für  den  Terhut  himmUi 
seeligkeit  zum  wenigsten  weltliche  firenden  eiwoibcn  hi 
wie  sonst  in  den  sagen  von  minnem,  die  sieh  dem  lad 
Tcrschreiben  (s.  969^,  wol  erzfthlt  wird.  Diese 
gen,  spitzkinnigen ,  bingiippigen,  schiefzfthnigen, 


der  t«afel  ist  aaf  weftektiJeu  wa  ermfea 
**■  PÜDW  7.2  vo«  taaberera:  eoftdeai 
ne  YctC«  q«i4ea  dcfnvaiM^    Mehrmals  ma4  en&klt.  4cr'tadi 
heilsc  4ea  kexea  ins  wasser  ctne  eisensUaicc  sb  hriafien 
sinken  könacn ,    bringe  ihnen  4ann  aber  mur  ewe  liirhlii 
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er*)  stiften  Abel,  ohne  dafs  es  ihnen  nützt, 
innen  sie  Schadenfreude  empfinden,  ihre  buh- 
n  bösen,  ihre  tbeilnahme  an  seinen  festen  schaft 

nur  halbes  behagen**), 
eine  zag  hätte  über  den  gnind  aller  hexerei  die 

sollen.  Das  ganze  elend  gründete  sich  blors 
dUng  and  dem  erzwungnen  bekenntnis  der  arm- 
klich  war  nichts,  als  dafs  sie  kande  heilender 
mittel  hatten  und  ihre  trflume***)  durch  den 
n  tränken  und  salben  erregten.  Aufgefordert 
irer  genossinnen  anzugeben,  bezeichneten  sie 
»rbene,  aus  Schonung  oder  um  der  Untersuchung 
i;   was  sie  übles  aussagten  wurde  buchstüblich 

angenommen.  Es  kommt  vor,  dafs  hexen  ge- 
3  getödtet  zu  haben,  die  noch  am  leben  waren  f ). 
den  richtern  ein  zu  erwägen,  wie  es  doch  ge- 
i  unzählige  hexenversarolungen  an  lauter  be- 
ngbaren  orten  nicht  von  zeugen,  die  ihr  weg 
Uhren  müssen,  überrascht  worden  seien.  Durch 
sung  gottes  sollte  in  dörfern  und  Städten  des 
es   ein   früher   unerhörtes   zauberpack  sich   zu 

auf  einmal  eingenistet  haben  I 
levor  hexen  gemartert  wurden,  hatte  man  ge- 
i  missethäter  leibliche  quälen  angewandt ,  die 
tkenntnis  ihrer  schuld  entreifsen  sollten,  von 
et  schon  die  lex  Visig.  III.  4,  10.  11  und  der 
,  auf  welchem  der  angeschuldigte  reiten  moste, 
IS,  poledrus,  woher  unser  /b//er,  franz.  poultre, 
lt.  jenes  altn.  erzwingen  und  erpressen  der 
;e,  ^pina  til  sagna*  (s.  995]  braucht  nicht  aus 
Dcessen  entlehnt  zu  sein. 

hexensagen  scheint  die  teufelsverschreibung, 
ttes  und  anbetung  des  bocks  ketzerisch,  der 
B    parodiert   zugleich   die   den    täuilingen    ge* 


1  nase,  spilzei  kino,    sitzt  der  teufel  ganz  darin,    ich 
allD.  Dameo  Hengikepta,   Gr6ltiDtaooa ,  Lodionfiogra 

1  p.  58:  '«6  g^Dt  eteltche  mit  boeaeni  zöoberlehe  omb, 
eins  gebären  sun  oder  einen  kneht  bezoubern.  pft  dA 
ar  ombe  bezouberst  dd  einen  grÜTen  oder  einen  konec 
ita  ein  knneginne!'  Man  sagt:  die  hezen  werden  alle 
les  dreihellers  reicher.  Simpiic.  1,  625. 
lAe  troume'  Wh.  1,  82« ;  'furHnga  viUa*  Sem.  169. 
ann  de  fascinatione  p.  850.  dies  hebt  auch  Montaigne 
)•  ohap.  11. 


1                       (Bergmän   p.  217.  219)/  Hit    der   kral 
'                        mancher   Zauber    gelrieben   (abergl.  71i 

sai^ieden,    sahmalen,    salistreuen,    ta 
[s.  999]    und    dem   verbrennen   des   boc 
avsitrcuen  semer  asche  ••).     gleich   hei 
jienufs    des   pfertiefleischei   (s.  1002). 
wurden  gewöhnlich   in   der  mainacht,    i 
und  Weihnachten  unlernommen,    komm« 
fastnacht  und  auf  oateni   oder  zu   andc 
waren  diß  tage   grofser   heidnischer   fe 
maireuer,  sonnwenden  und  julfeuer,  un< 
keine    parodie    der    chrisllichen    Teste 
nachlfarl,    der  fackeizug,    das   durchdri 
hauser  ist  genau  wie   bei  dem  holdiscb« 
buhler,  beschwörungsfornjeln,  gezeugte 
alles    dies  ist   elbisch***).      die   stSrku 
berührung  btoFser  erde  (iardarmegin  s.  l 
sehen  riesenglauben  gemahnen,    anwend 

')  Dach  dea  formela:   'ik  hre  an  diien  i 

unsea  berre  golt !'  (c«lboti«eh  :  'Uariea  «on  v 

ik  in  diu  nial  (De«I)  u.  verlile  unteu  horre  h 

■  tchea  iclen  tod   1633:    'hie  stelle  ich  uf  diei 

des  lieben  hcrrn  Jeta  Chriti!'     iuf  drr  misle. 

in  eioe  äUche    (kröle).      dl»   ilehD    auf   dem 
■chwaruDgironnelo.      der  Ktiftt   tloek   ist   aji 
wird  nach  dem  SDlaueD  ins  wiaier  geworfen. 
")  lauberberiichliglen  schäfera  »urdc  lur 
mit  tatt  ■•>  lamftn.     factami  et  arTeat  da  pwl 
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n'iauehe  auf  hexen  folgt  aus  dem  frühen  gerichtsge- 

)b,  der  sie  gegen  lauberinnen,  die  sich  wirklicher  ver- 

len  schuldig  gemacht  hatten,   gelten  liefs.     ich  weifs 

,  ob  man  auch  das  bluii^eicken  der  hexen,  beim  eingang 

teuflischen   bundes   nothwendig  aus  dem   ketzerischen 

(h   (s.  1018)   abzuleiten  hat.-    blutmischung   bei  eiden 

)ttndnissen  war  uralt  und  weitverbreitet  (RA.  192. 193), 

Mügma   wüste   man  in  Deutschland   lange  bevor  die 

I  verfolgt  wurden  *),  und  gebraucht  dafür  den  ausdruck 

Sil  (Graff*  2,  715),  mit  dem  entsprechenden  altn.  fimssli 

ich  blofs  den  ethischen  begrif  von  nota  =  vituperium 

nden.     aber  die  holden  des  alten  Nordens,    wenn  sie 

em  bett  den  strohtod  (strftdaudi)  starben,  pflegten  sich 

r  dem  Odinn,  der  nur  blutende  beiden  annahm,  durch 

tlft  zu  weihen,   wie  er  sich  selbst  vor  seinem   todte 

Angnir  (s.  134)  geritzt  hatte,  das  hiefs  marka  tik  geirs 

marka  M  Odni  (Yngl.  saga  cap.  10.  11).    ich  möchte 

noch  das  ttres  t&cen  (s.  182),  selbst  des  TAdes  zeichen 

7)   halten;  hierbei  war  kein  gedanke  an  sträflichen 

r. 

^ie  art  des  Zaubers,  das  herzessen,  das  weitermachen, 
»ten  durch  die  lüfte  gründen  sich  auf  uralte,  weitver- 
te  Überlieferungen,  die  ich  jetzt  noch  ntther  untersu- 
pfiU. 

orausgehn  mag  eine  darstellung  des  serbischen  volks- 
ins.  Die  vjesckütM  ist  von  einem  bösen  geist  beses- 
wenn  sie  in  schlaf  fällt,  geht  dieser  aus  ihr  heraus, 
limmt  dann  die  gestalt  eines  sckmetterUngs  oder 
hetme  an,  dieser  geist  ist  wesentlich  eins  mit  der 
sobald  er  ausgegangen  ist,  liegt  der  hexe  leib  wie 
ind  dreht  dann  jedesmal  den  köpf  dahin  wo  die  füfse 
so  kann  sie  nicht  wieder  erweckt  werden.  Die  hexe 
leuten  nach,  die  sie  außfst,  besonders  jungen  kin- 
findet  sie  einen  schlafenden  mann,  so  stöfst  sie  ihn 
Der  ruthe  durch  die  linke  brustwarze,  öfnet  seine 
nimmt  da»  ker%  keraui  und  ifst  es,  worauf  die  brüst 
'  zuwächst,  einige  dieser  ausgegessenen  leute  ster- 
sbald,  andere  leben  noch  eine  Zeitlang,  die  hexen 
keinen  knoblauch;  viele  leute  schmieren  sich  in  der 
seit  brüst,  sohlen  und  unter  der  achsel  mit  knoblauch, 
3h  gegen  die  hexe  zu   sichern,     man  glaubt,    dafs 


Berlhold  i.  381  tom  (eufel :  frob  machen  iho  alle  die  id  haupt- 
faUeo,   da  wkokU  er  gleich  «ein  MicAesi  aD  sie,   UDd  will  ehre 
nahen  dafi  sie  aeioen  schild  führeD, 
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nen  irog  auf  dem  rüd^  tragen  (Faye  118. 
prabibl.  1.  367.  Molbech  dial.  lex.  98).  Keiser»- 
\ts  36*)  berichtet,  dafs  eine  nachtfahrerin  sich  in 
fwUe  setzte,  mit  öl  salbte,  Zauberworte  Sprach 
lilief.  Sn.  210*  findet  sich  unter  den  lanber- 
Bn  schon  Bakrauf,  d.  i.  fissura  dorsi,  rtlclien- 
[i.  ellekone  bagtii  huul  som  et  detgtrug  (Thiele 
as  sind  lauter  wichtige  analogien.  Im  anhang  ist 
b1  abgedruckt,  worin  der  alb  angeredet  wird: 
rücken  wie  ein  ieigtrogP  Der  alp,  die  hexe 
li  nur  von  vornen  schön,  hinten  sind  sie  ^euel- 
ingestalt,  wie  frau  Gurorysse  (s.  897)  oder  frau 
>nrads  gedieht.  Aus  dem  griindonnerstagseij  wird 
'ütet,  geht  ein  buntgefiedertes  huhn,  das  jedes  jähr 
3  wechselt,  hervor,  wer  am  ersten  ostermorgen 
B  ei  mit  in  die  kirche  nimmt,  erkennt  bei  son- 
alle  weiber,  die  des  teufels  sind;  sie  aber  wittern 
^achten  das  ei  in  des  trttgers  tasche  zu  zer- 
daher  man  die  vorsieht  brauchen  roufs  es  in 
ise  bei  sich  zu  führen,     denn   gelingt  es  ihnen 

zerdrücken,  so  wird  dem  menschen  auch  sein 
*ochen.  Tobler  102*  gewährt  uns  den  schwei* 
aberglauben:    weme  ma  n'am  sonntig  vor  sonna 

nübbläUlets  ehiee  ine  schue  ina  thued  ond  mit 
)  i  dchilacha   god,   so  sieht  mas,    wenn   e  hftx 

die  wo  hönder  för  sitzid  sönd  hlxa.  Ferner, 
in  der  Christnachtsmette  auf  einen  schemel  eon 
höh  stellt,  erkennt  alle  hexen  der  gemeinde: 
inden  dem  hochaltar  ihren  rücken  zu.  aber  die 
en  auch  ihn,  und  wehe  wenn  sie  seiner  nach 
»sdienste  habhaft  werden;  er  ist  ein  kind  des 
t  er  sich  nicht  mit  etwas  vorgesehn,  was  ihre 
*eizl,  das  mufs  er  stück  für  stück  von  sich  werfen 
alter  sage  verfolgte  auf  der  flucht  ihren  feinden 
ringe  ausstreuten)  und  während  sie  es  auflesen 
IS  er  kann,  bis  ihn  seine  wohnung  aufnimmt, 
s  gibt  eine  Wiener  pergam.  hs.  des  14  jh.  an 
graec.  3%5  bl.  133*):  'wil  du,  daz  di  vnholden 
raien,  so  nym  ein  ieffel  an  dem  fassangtag  vnd 
I  gesoten  prein  vnd  behalt  in  also  vntz  in  die 
BU  in  der  vasten,  vnd  trag  den  leflel  in  dy  met- 
ird  ez  dir  chunt,  wor  sew  sinV  fast  einstim- 
Kones  anz.  4,  310:  wer  am  ersten  knöpfleintage 
ungesehn  aus  dem  teige  zieht  und  ihn  am  zwei- 
dritten eben  so  unbemerkt  wieder  einsteckt  und 
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Huszii-hl,  dafs  zuletzl  teig  von  allen  drei  tagi-n  diniit 
und  ihn  nnn  am  ChrisUage  mil  in  die  kircbe  diwi 
sieh!  daselbst  alle  hexen  verkehrt  siehn;  er  iniils  iler', 
vor  der  segen  gesprochen  wird  xu  hause  seia,  q  ^^ 
ihm  sonst  das  leben  kosten.  Alte  solche  erliennaiudij. 
nen  nur  beim  kirchgang  statt  finden;  ifoch  «eheiiiio^ 
aufs  erstsehen  anzukommen,  wie  gegenüber  ilrm  «g||y 
basiJisk.  Eine  hexe  ist  auch  daran  erkennbxr;  licti», 
ihr  ins  äuge  so  steht  man  verkehrt  darin,  den  W 
abgebildet  *).  triefende  äugen  sind  ein  zeichen  ilio 
(abergl.  787}. 

Was  aber  in  unsern  hexensagen  schon  lurftdilriii  U 
sie  den  leulen  da»  hen  aus  dem  leib  eun,  Ml% 
der  allerlhitmlichen  serbischen  volksansicbt  gut  ««u,  ■ 
einem  liede  bei  Vuk  no.  363  mit  ein  hirlenbiln, 
seine  scfaivester  aus  dem  schlafe  nicht  erwedieii 
veschlilze  su  me  izele,  majka  mi  srize  vsdila,  Uihtf 
lutschem  svellila  (hexen  haben  mich  ausgc^ejsea,  w- 
nahm  mir  das  herz,  base  leuchtete  ihr).  ForliiufHi 
zöhil,  dafs  zwei  hexen  einem  schlafenden  jOngliagtah 
wegnahmen  und  braten  wollten;  ein  geiGilicher  lullt  tl 
es  hindern  zu  kiinnen  alles  mit  angesehn,  erslbeintn 
eben  des  Jünglings  löste  sich  der  Zauber,  UDiJ  ils  nni 
geistliche  den  hexen  näher  trat,  salbten  sie  sich  luii 
krüglein  und  entflohen,  er  zog  das  halb  gebntu 
vom  Teuer  und  hiefs  es  eilig  den  jQngUng  venc^ 
der  dadurch  völlig  wieder  hergestellt  wurde.  Mir 
diese  serbische,  in  der  Fastenzeit  autlretende,  men« 
brüst  äfnende  hexe  unserer  Berhln,  die  knechten  d«ii 
aufschneidet  und  mi*  heckerling  füllt  (s.  25]),  ti 
gleichbar;  aus  der  göttin  wurde  das  schrcckemlc 
auf  manchen  dtirfern,  erzählt  man,  soll  es  büse 
geben ,  die  eine  weifte  leber  haben ,  deren  ehmim 
zehren  und  dahin  sterben.  Dafs  der  nemlicha  wahn 
den  alten  Deutschen  herschle,  bezeugen  stellen  der 
rechte:  lex  sal.  67  'si  Stria  hominem  comederil,'  und  * 
8.  1021  aus  der  lex  Bolh.  379  und  dem  capil.  de  f» 
Sex.  5  angeführt  worden  ist.  der  indic,  pagaoiar.  [n 
s.  xxxiij:  'quod  feminae  possinl  corda  Aonünn 
juxta  paganos'  und  Burchard  (anh.  s.  zxxix):  'ut 
le  januis  clausis  exire  posse,    et  homines   interficers 

']   ein  Ahntichr«  lieDnteich^D  führl  Pltnioa  7,  2  »  .  .    . 

in    allEro    orulo    gemiD«m    pupillsm .    io    ■lli>ro    rqui    efßgirV 
'gL  WUfc  I02T  liber  die  ■Diiuberuug  lon  boldca  «cm§[  ä' 


inood 
ahn« 
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I   carnibus   eonim   yos   comedere,   et  in  loco  cordis 

n  stromern  aui  Ugmm  ant  aliquod  bojasinodi  panere 

roestia  iteram  yivoa  facere   et  indociaa  Tivendi  dare.' 

ip.  105  annbrones  und  anthropofagi  (maneion)  nennend 

hinza:  'also  man  chtl,  taz  ouh  hä^essa  hier  in  lande 

*).     das  lehnte ,   eilfte  jh.  hatte  die   heidnische  vor- 

ng  nicht  fahren  lassen,  ja  sie  dauert  noch  spSterhin, 

gründe  liegt   sie  den    werten  Diomedes  bei  Herbort 

ff.:   si  kdt  min  her%e  mit  ir  .  .  .  .  ich    hAn    niht   in 

Itbe,  da  mtn   herze  solde  wesen,   dA  trage  ich  eine 

veeen^   oder  ein  sird,    oder  einen  wisch';  nur  nicht 

ilte  hexe,  die  geliebte  hat  ihm  das  herz  weggeholt, 

n  solchem  sinn  reden  die  liebenden   aller   Zeiten  vom 

Iren  des  herzens  **).     in  dem  s.  1001   mitgetheilten 

lit  wird   erzfthlt,   dafs  die   unholde  über   den    mann 

te,  ihm  sein  her%  ausschneide  und  stroh  hinein  siofse^ 

sr  aber  leben  bleibe.    Berthold  (cod.  pal.  35  fol.  28*): 

^lawbestUy  das  du  einem  man  sein  ik^rz  aufs  seinem 

\emest  und  im  am  stro  hin  wider  stofsesi?^     Ebenso 

im   Norden    von    einer   weiblichen    manmeta  (nicht 

mSnnlichen  manneti)  geredet,  und  selbst  für  zau- 
dieser  ansdnick  gebraucht:  troll  ok  mamueia  fomm. 
I,  214).  eine  poln.  sage  bei  Woycicki  Iftfst  die  hexe 
9rz  ausziehen  und  dafür  das  eines  hasen  einlegen, 
"fressende  striges  altd.  bl.  1,  125.  Unsere  heutigen 
en  stellen  die  hexe  als  waldfraa  dar,  die  sich  hkuler 
leise  füttert  und  mästet  (KM.  no.  15),  entrinnen  sie, 
gt   die  hexe  in  meilenstiefeln  nach  (KM.  no.  51.  56. 

schauerlich  wirft  im  mflrchen  von  frau  Trude  die 
ein  mSdchen  als  holzblock  ins  feuer  und  wftrmt  sich 
daran.  Dafs  die  Römer  an  hexen  glaubten,  welche 
ae   theile   eines    fortlebenden    menschen   Terzehrten, 

folgende  stellen.  Petronius  cap.  134:  'quae  stri- 
nnederunt  nertos  tuos?'  cap.  63  'strigae  puerum  in- 
runt  et  supposuerunt  stramenium/  und  Plautus  im 
}lus  III.  2,  31  'sed  strigibus   vivis  couTivis   intestina 


darao  fögt  N.  die  bekannte  iufsernng  nber  die  WeletaH  oder 
welche  ihre  alten  eitern  lu  eisen  beiehaldigt  worden  (RA. 
dafi  der  Tolkiname  Voloi,  Veiei  in  den  des  riefen  alio  men- 
easert  übergieng  (nach  den  oben  a.  493  entwickelten  analogien), 
lafarik  (sl.  st.  1,  877)  Tortreflich  aufgeklirt,  nor  unsere  Weli- 
(oben  a.  344)  bitte  er  nicht  s.  882  anter  die  Wilien  mengen 

Jln&AciMri,   che  il  cor  m'aTete  tolto;   del  peUo  mio  caTaati  il 
Tommaaeo  canti  pop.  1,  88-00. 
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quue  exedinl.'  die  aleÜanische  larve,  der  aiaaAiait  iit  la 
inandere,  marnJucare  abziileilen,  ein  ^efräfsiger,  kwnla 
butz  (s.  474),  den  die  kinder  scheuten,  wtaea  (>.  W^ 
ilal.  matchera  likfal  sich  auf  mächer,  niHch«'  oder  tm- 
sticare  zurückfuhren,  und  die  hexe  beifsl  taire,  auk*, 
weil  sie  kinder  verzehrt  Auch  die  indtschefl  uubwfnHi 
Irachlen  nach  dem  genufse  des  menscAatfieäditt  (Sm» 
deva  2,  62). 

Gleich  alt  isl  die  meinung,  dafs  der  peirt  am  dr 
entschlafenen  aaaberin  ah  ichmetlerlintf  gestattet,  f^t. 
die  Seele  wurdu  überhaupt  einem  schmelleiiing 
[s.  7HÖ),  cefha  heifsl  den  Slovenen  irlicbt, 
und  hexe,  der  alp  erscheint  als  schmelterliiig,  pHm 
[nacktloggeli ,  Slald.  1 ,  287) ,  als  teuQiscbes  thier  (i.  DBlt 
holden  und  elbe  der  hexen  sind  schmellefliiife.  (bm 
einheimische  sage  erwähnt  aber  noch  anderer  Ihier«,  it 
aus  dem  munde  schlafender  hervorgehen.  kOaig  Gottni 
war  im  Wald  ermüdel  auf  dem  schofs  eines  treneo  diotn 
entschlafen:  da  sieht  der  diener  aus  seines  herr»  nai| 
ein  thierlein,  gleich  einer  schlänge  lutifea  and  ■■!  «bm 
bach  zugehen,  den  es  nicht  überschreiten  kann,  jcmt 
legt  sein  schwer!  Über  das  wasser,  das  Ihier  lauft  darte 
hin  ,  und  jenseits  in  einen  berg.  nach  einiger  zeü  Urt 
es  auf  dem  selben  wege  in  den  schlafenden  zuräd,  4m 
bald  erwacht  und  erzählt,  wie  er  im  träum  übtr  «tai 
eiserne  brücke  in  einen  mil  gold  erfüllten  berg  gefiB||fi 
sei  (Paulus  Diac,  3,  34).  Ahnliches  melden  spätere  n» 
einem  schlafenden  landsknechl,  aus  dem  ein  wieul  f»- 
laufen  kam  (deutsche  sag.  no.  455).  in  noch  Jüneeroi  ge- 
schichten  wird  es  aber  auf  enlschlafne  leufelsbraule  iiigr< 
wandt,  aus  deren  mund  eine  katze  oder  «ine  rotk»  mam 
lauft,  während  der  übrige  leib  in  Schlummer  erslarrl  befl 
(das.  no.  247-249]*].  ein  müller  machte  holz  im  Scbirvt- 
wald  und  schlief  Über  der  arbeit  ein,  da  sah  der  katcki 
eine  iniitM  aus  ihm  kriechen  und  fortlaufen;  alle  lacbU 
nach  ihr,  konnlen  sie  aber  nicht  finden  und  der  aiilto 
blieb  lodt.  Hängt  damil  Jenes  mause  machen  der  besä 
[s.  1044)  zusammen  und  die  schmale  von  der  sed«  irf 
dem  weg  nach  der  unlerwell  zu  überschreitende  dratbrltk 
(s.  794)?  es  wird  gerade  wie  bei  den  Serben  gcoiel'ct 
wenn   man    den  leib    der    entsehlafnen   umdrehe,   dafi  fM 

'J  der    auBlaufrnden    mam    einen    degen    ulier  dca    flufi  bfd. 
Ellnera  hebamme  p.   104.     holet  Fhchat's  tpielan  d».  21(ii  '<*  lul 
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das   rflckkehrende  thier  nicht  zurechl  finden   könne 

der  tod  erfolge  (abergl.  650).     Den  zustand  jener  in- 

I  ecstase,   wenn  der  leib  in  starrem  schlaf  liegt,  be- 

net  unsere  alte   spräche  durch   irproiian  (raptus)  d.  h. 

ckt  ^.    Aber  schon  die  altn.  mythe  hinterbringt  uns 

richtigste  aller  beispiele :  Odinn  skipti  hömuro  (wandelte 

:e8talt)y  lA  f^  bükrinn  sem  sofinn  eda  daudr,  enn  bann 

}A  fugl  eda  d^r^  fi$kr  eda  omir  ok  f6r  A  einni  svip- 

A  fiarleg  lönd,  at  stnum  erindum  edr  annara  manna. 

cap.  7.     sein  leib  lag  entschlafen  oder  todt  und   er 

als  thier,  vogel,  fisch  oder  schlänge  urplötzlich  in  ferne 

r. 

luch  die  serbische  ausfahrformel  ^ni  o  trn  ni  o  grni, 

no  pometno  guvnol'    (nicht  an  dorn  nicht  an  eiche 

m  zur  gefegten  tennel)  stimmt  zu  deutschen,    gewöhn- 

eifst   es:     ^auf  uml   daoim!     hui  oben   hinaui  tmd 

ul  omT  oder  ^wolausvnd  an,  stofs  nirgend  anP  ^fakr 

icki  z»  hock,  nichi  z»  nieder  F  in  England :  iaui  iaui, 

fkani  and  abouil'  wenn  aber  die  hexe  leute  verfolgt: 

ttr  tag,  hinier  mir  nacht!'   dän.  Myst  foran  og  mörkt 

Bin  nordischer  sauberer  nahm  ein  geifsfell,  wand  es 

lin  haupt  und  sprach:  *verdi  poka  ok  eerdi  shipi,  ok 

mikil  öilum  ^eim  sem  eptir  ^er  scekjal'  (es   werde 

«nd  werde  Zauber   und  allen  wunder,    die  hinter  dir 

il)  Nialss.  cap.  12.  Boguet  s.  Hl   fohrt  die  Ton  den 

rem   beim  steigen  auf  den  stock  gesprochne    formal 

nvollstündig  an:  'baMtan  blanc,  baston  noir  etc.'    Von 

len  Zauberfrauen  wird  gleichfalls  erzShlt,  dafs  sie  einen 

wum  auffliegen    hersagen :   Kalaratri   sagte   ihn  her 

og  alsbald  mit  ihren  Schülerinnen  und  dem  kuhstall, 

rasen  dach  sie  stand,    empor  und  fuhr  auf  dem  wol- 

d  wohin  sie  wollte;  ein  mann  der  sie  belauscht  hatte 

denselben  spruch,  um  ihr  nachzufahren  (Somadeva 

59),   ganz  wie  in  unsern  hexensagen   gemeldet  ist, 

iSnner  den  hexen,   deren   salbe  oder  spruch  sie  er- 

i  haben,  nachfahren. 

fo  zuerst  findet  sich  des  stecken  und  besenriits  er- 
?  ich  kann  wirklich  nur  ein  ziemlich  altes  Zeugnis 
I  reiten  airf  röhr  und  binseUj  die  sich  aber  in  ein 
les  pferd  wandeln,  beibringen.  Guilielm.  alvernus 
4:  'si  vero  quaeritur  de  equo,  quem  ad  eectigaüo- 
OS  facere  se  credunt  malefici,  credunt,   inquam,   fa- 


kinbrüien  (ccstasis)  der  laoberiDDen.  Eltoeri  hebamme  p.  226. 
Ton  Amberg  *die  henpreiigenf'  eoliäckteo. 


fRCiliUs  €t  vanitas  eoruin  per  cannam   ha 

si  quis  autem  dicat,  quia  catma  i 

liones  inlerdum  malii^norum  spiritaam  t 
non  improbo.'  Deutlicher  ist  die  irische 
seti  and  halmen,  aus  denen,  sobald  ma 
rosse  werden  •*).  von  solchem  ros  brai 
nur  den  zäum  aufzuheben  und  ihn  zu  sei 
seiner  bedarf,  es  naht  dann  also^leich  [anl 
Bei  Harilicb  (anh.  s.  lix)  sind  die  unhold« 
ofengabeln,  in  dem  oben  s.  1000  rai 
gedieht  auf  beten,  dehten,  ofenttäben 
Bckermann  aus  Böhmen  p.  8  auf  kracken 
lend  vorgestellt,  im  tkadicsek  p.  27  abt 
(kuzly).  des  böhm.  rufs  'slar^  bahy  na  po 
her  aur  dem  ofenbesen]  gedenkt  Dobrowsk 
Wiebtiger  ist,  was  in  der  sage  von  Thoi 
die  Malier  (3,  251  j  in  das  15  Jh.  setzt,  t 
■letnn  lag  im  ried  verborgen  und  hOrle 
den  hügel  rufen,  'muller,  reiche  mir  krwn 
handscbuhe,  ich  will  auf  den  zauberrilt  (gi 
es  ist  huchieit  unten  in  der  weit!  da  wu 
ge!  alsbald  der  krökslafr  gereicht,  der  k 
zog  die  bandschuhe  an,  und  ritt  wie  kinJe 
sieinn  nahte  sich  dem  hügel  und  rier  dies 
gleich  kam  slab  und  handscliuh  heraus, 
auf  den  stab  und  ritt  dem  knnben  nach 
an  einen  flul's,  stürzten  sich  hinein  und 
felsenburg,  wo  viele   leute  an  lafel  safse 


i  u.  ock   oienmai 
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cen  aof  silberbechern ,   kOoig  und  kOnigin  waren   aaf 

n  goldnen  thron.    Thorsteinn,  den  sein  stock  nnsicht* 

gemacht  hatte,  erkühnte  sich  einen  kostbaren  ring  und 

ach  zu  ergreifen,  verlor  aber  darüber  den  stock,  wurde 

allen  erblickt  und  yerfolgt.     glücklicherweise  kam  je- 

sein  unsichtbarer  reisegefUhrte  auf  dem  andern  stock, 

n«n  Thorsteinn  mit  bestieg,    und  so  entrannen  beide 

n.  sog.  3,  176  — 178).     Hat  auch  diese  diohtung  kein 

ordisches  geprftge,   so   lehrt  sie  nichts  destoweniger, 

le  ansieht  man  im  14  oder  15  jh.  mit  solchen  zauber- 

▼erband;  kein  teufel  tritt  dabei  auf.     Aber  stob  und 

scheinen  erst  spätere  behelfe  des  hexenthums.    weder 

achtfrauen,   noch  das  wütende  beer,  noch  die  valky- 

bedürfen  eines  gerflths  um    die  lüfte  zu    durchziehen; 

lachtfrauen  wurden  schon  halber  und   bocke  beigelegt 

•11).     Sehr  merkwürdig   ist  die  formet,   einen   «oiifi- 

n  %u  wecken,  der  zum  bock  werden  und  die  geliebte 

len   soll;  ursprünglich   mögen   keine  andere  stecken 

nt  sein,  als  die  sich  beim  beschreiten  sogleich  in  thiere 

slten. 

Vie    die   hexe    durch    $chlM$sellöeher   und    ikürrit%en 

fen  (s.  1028),  yermögen  sie  in  den  engsten  räum,  so- 

pisehen  hob  und  rMe  einzudringen,      darum  schftlt 

lufel  bei  H.  Sachs  II.  4,  10  vorher  den  haselstab,  auf 

rr  dem  alten  weibe  die  ausbedungnen  schuh  darreichen 

er  fUrchtet,   dafs   sie  sonst  »wischen  hol»  und  rinde 

1  kriechen  könne.     Iw.  1208  die  gröfste  heimlichkeit 

blicken,  heifst  es:  'sam   daz  hob  under  der  rinden, 

att   ir   verborgen.'     Als  ein  bekehrter  Litthauer   in 

m  wald  die  bflume  zu  entrinden  begann,   sprach  er: 

le  meis  anseribus  gallisque  spoliastis,  proinde  et  ego 

(sc.  arbores)  vos  faciam.'      credebat   enim   deos   rei 

imiliari    perniciosos  intra  arbores  ei   corüces  latere. 

»ernde  Sänger  Iftfst  das    schwed.  lied   die  rinde  vom 

das  kind  aus  der  mutter,   die  hindin  aus  dem  wald, 

fe  aus  dem  nacken  spielen.  (Arvidsson  2,  311.  312. 
7). 
och   der  hexen   Widerwille   gegen   glocken  ist  heid- 

elbisch  und  riesisch  (s.  428.).  gebet  der  frommen 
ockenläuten  hindert  ihre  anschlage,  sie  nennen  die 
n  'bellende  Hunde.'  Nach  einer  schwed.  volkssage 
IS  Bahusläns    beskrifn.   p.  228)  rief  eine  alte   heidin, 

die  christliche  glocke  von  Tegneby  herüber  läuten 
verächtlich  aus:  'nu  mä  tro,  Hulla  pa  Rallehed  bar 
äira  (Bulla,   die   christliche  kirche,    hat  eine  schelle 
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bekommen),  hier  ist  Bocb  kein  gedanke  u  henrei  it 
es  wird  aocb  Ton  schwedischen  hexen  eniUt,  Miiefc 
gioeken  oben  nn  dachstnl  losschaben :  weaa  ne  «f  jba 
inftfart  einen  -  thurm  erreichen ,  seUen  sie  die  cüiihin 
kinder  (s.  1032)  anfs  kirchendach,  die  dann  wieklnwii^ 
len  anssehen «  schaben  unterdessen  die  gloeb  bi  i^ 
schleppen  sie  fort;  hernach  lassen  sie  du  mänkk 
wölke  Ton  der  höhe  niederfallen  nnd  rufen :  ne  nI  lia 
se^e  gotl  niher  kommen,  als  dieses  ere  wieder  nr  f^ 
werde  r 

In  das  höchste  alterlhnm  binanf  aller  vöjkw  kd^ 
reicht    das    zanberhafte    hagelmaehem    und    mtlsaiaki 
Wie  Ton  gütigen  göttem  gedeihen  der  frichte  losgett,  m 
▼on  den  mihnen  Uirer  rosse   laflreitende  ▼alkyriea  kdb 
men  than  anf  das  geilde  niedertriefen  iasKi  (i.  SU);  9 
trachten  tiösartige,  zaubertibende  wesen  danich,  Ai« 
grün  ist  zu   Temichten.     Die  griech.  vmmimim  [ei 
das  schon  unsere  alten  giossen  durch  hisasa  verd 
terderbem  mtl  lArem  giifer  die  saai  und  wnii  icUbmiA 
frmcki  'Aesch.  Eum.  753.  768.  777.  795).    la  deiiln.1 
tafeln  war  eine  strafe   Terhftngt  wider  den  'qni  /h^» 
cQmiaM$ii\  uwe  'alienam  segetem  pellexeril*%   hSai 
9  jh.  legte  man  das  weitermachen  mehr  saabcrenibn» 
binnen  zur  last;   die  schon  s.  604.  605  angegebamA 
len  nennen  nur  fmfiefterN,   keine  lempestariae.    Aackü: 
Ratherius  p.  626  heifst  es :   'contra  eos ,   qai  dicml  pl 
komo   wuUms  vd   diaboius  **]   tempeslatem  facitt, 
gramdimmm    ipergai,    agros    da?astet,    fiUgara  mUtälk 
Barcbard  nennt  jene  sauberer  tunutnorei  leaipefiaAm 
s.  xxnw.  zxzn).      Doch  im    Norden  waren  Thorgerl 
irpa,  welche  stürm  und  Unwetter  regemachten,  fhan 
603),   die   salzmalenden  Fenja    und   Henja   rierinaea; 
schiif  gleicht  dem  nelielschif  der  wölken.     Wie  b 
termachen  Terfahren  wurde  ist  nirgend  angeführt,    ni 
spiteren  Zeugnissen  sehe  ich,  dafs  die  zaulierer  ach 
ranne  oder   eines  krmge$  (s.  560)   bedienten.     Ls.  1^ 
sagt  meister  Irreganc: 

und  kem  ein  womi  in  mtn  haut, 
der  hagei  sHieg  iiber  aUe*  lamL 
Im  ApoUoniüs   von  Tyrland  i91h3.   10970.  11010  ff.) 


i 


i 


*)  indii  adhoc  aDÜqaiUs  credebal  et  attrahi   imbret  rtiliai 
repellL    Seneca  oat  qoaetL  4,  7. 

**>  der  temfei  macht  stonD  aad   doooerwetter  (s.  951),  kr  m\ 
defgleirben  (t.  603 . 
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*^ige  genannt,  go/$  man  sie  aui^  so  erfolgte  scheuer 
agel:  der  eine  krug  schuf  blicke  und  doonerstiraieni 
tdere  hagel  und  schauer,  der  dritte  regen  und  sauere 
Ein  holzschnitt  in  Keisersbergs  omeifs,  (ed.  1516. 
fcellt  drei  anf  schemel,  Spinnrocken  und  pferdeköpfen 
le  nackende  unholden  dar,  iöpfe  m  die  höhe  haltefuij 
eichen  schauer  und  stürm  emporsteigL  Merkwürdig  ist 
teile  imRudlieb,  die  reuige  verbrecherin  bitipt  (6,48) 

post  triduum  corpus  toliatis  ut  ipsum 
t  comburatis,   in  aquam  cinerem  jaciaiis^ 
.e  pAar  abscondai  sol^  aut  aer  negei  imbrem, 
.6  per  me  gramdo  dicatur  laedere  mundo , 
ichnam  möge  vom  galgen  genommen,  verbrannt  und 
wke  im  u>at9er  gestreut   werden,   weil,   besorgt  sie, 

miMseküiten  in  die  lufi  wölken,  dürre  und  bagel 
ingen  könne.  Gerade  so  erregt  die  ausgestreute  teu- 
fke  Sturm  und  unwetter  (s.  1025);   das  chronicon  s. 

neidet,  Richilde  vor  der  Schlacht  mit  Robert  dem 
■  habe  gegen  die  Friesen  unter  Verwünschungsformeln 
M  die  htfi  geworfen^    der  aber  zum  zeichen   ihres 

nahen  Untergangs  auf  ihr  haupt  zurflckfäilt.  sie 
gleich  ThorgerAr  und  Irpa  (s.  603)  die  feinde  durch 
9emidkien.  Juatingers  Bernerchronik  p.  205.  erzählt, 
ne  heimlich  besendete  frau  einem  grafen  von  Kyburg, 
r  Terhiefs,  sie  nicht  zu  melden,  an  der  zinne  seiner 
stehend,  und  heimliche  werte  sprechend,  wölken^ 
and  weiter  machte,   die   seine   feinde   foerjagien  (a. 

Die  norwegischen  zauberweiber  verrahren  noch  ge- 
o,  wie  von  den  Vinlilndern  (s.  606]  gemeldet  wurde; 
Uiefsen  wind  und   unwetter    in   einen    sack  9    dessen 

aie  zu  gelegner   zeit  lösen,    wobei   sie   ausrufen: 

ins  teufeis  namenl'  dann  fährt  stürm  heraus,  ver- 
daa  land  und  stürzt  schiffe  im  meer  um.  Wie  Hart- 
.  Lix)  darstellt,  opfern  die  alten  weiber  den  teufeln, 
e  hagel  und  schmier  machen.  Nach  deutschen  acten 
L  17.  jh.  versammeln  die  hexen  sich  haufenweise  an 
"bächen  oder  seen  und  schlagen  mit  gerten  solange 
,  bis  nebel  hervorsteigen,  die  sich  allmäiich  in 
«e  wölken  verdichten ;  auf  diesen  wölken  fahren 
%n  in  die  höhe  und  lenken  sie  an  die  stellen,  wo 
laden  wollen,  auch  setzen  sie  unAertöpfe  ins  was- 
d  rühren  um*),     einigemal  wird  vom  windsack  ge« 

vgl.  oben  s.  564  ober  slurmerregung  durch  steininirr  aod  was- 
iefteo. 

M#  mjff&el.    $,  muMgmke»  DO 
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redet  'Voigt  1 31 ).     sie  sollen  Uaiie  lichter  tu  du 
iräpfetif    kieselMfeme  m  die   Infi  werfen,  oder/IhMrn^ 
len ,  deren  zersprengimg  stum  erzengt,     lie  lern  tUit^ 
lamb  tu   ein   wuimnskemd,    und    hftngen    es,    aigdllk  ^ 
den  blittern,   an  einen  binm:   sofort  erhebt  sich  tili  in 
allen  regen  vertreibt,  nnd  schönes  weiter  erhlH  A«  U^ 
nen  Wölkchen    machte  eine   hexe    grofses  nnwetter  [In 
Bnchsgan  p.  103).     Ein  starkes  gewitler  wSbrie  n  h^^ 
dafs  ein  jiger  anf  der  landstrafse  sein   gewekr  nit  m 
geweihten   kngel   Ind  nnd    mitten  m  die  ickwänakwik 
irho/M ;  da   fiel   ans  ihr  ;  wie   s.  604  ans  den  Mkif]  ä 
nakles  ^eibMId  todt  sur  erde  nnd   dH   unwellcr  vfni| 
sich  angenblicklich  (Mones  anz.  4, 300).    In  Kirntei  iäUß 
das  Tolk  gegen  die  wenenroikem,   um  die  darin  nA  ti 
t enden  b^eu  geiMler  zi  Tersckencben.     da  iinn  kik^ 
rer  gewalt  zntrant  das  wetter  zn  beschwören,  w  M|n|j 
ihm  die  wetber  schflrzen  voll  schlofsen  ins  hau  gifeqae 
'da  habe  er  seinen  gebihrenden  zehnten  von  wett«,  i| 
er  ihm  nicht  gesteuert'*}.    In  eiugen  gegenden FruMfl 
mht  anf  ganzen  gesehlechlem  der  Terdacht,  dafi  m  AM 
erregen  können:   sie  finden  sieh,  wenigstens  an  dnia 
See  ein  md  schlagen,    nnfer  fÜrchterKchem  gesctei, 
wasser  in  die  höhe,  es  geschieht  nachts  Tor 
nnd  heftiger  stnrm  ist  die  nnnittelbare  folge  [mim,  k 
ceft.  2.  t06.  207,.      dergleichen  lente  beifsen  siaMi 
mrees    '  m6m.   des  antiq.  1 ,  244 ).     In    Dentschhad 
gewöhnliche   Schimpfwörter  gegen    hexen: 
weUerkexej    weiierkatie,    dommukmfii%    neAettexv, 
hexe,   biUakene,  sesseMMwAerm  'ron  alten  zessa, 
früher   aocb   irotten^Aaae  Ms.   2.   140^     ans  einen 
reinen   Terhillnis  lifst  sich  der  ahd.  franenname 
drüi  ;trad.  fnid.  2,  lOl;  denfen,   die  valkyrie  (s.  394; 
entweder    in    den    wölken   oder   sprengt  frucUham 
ans    ihnen :    so   mag  selbst  das  streuen  der  ascke  a( 
ftcker  nrsprfinglich  deren    tragbarkeit   erhöht   habeo. 
der  hexe  findet   sich   zvweile'n   feldfram   nnd  ft 
gebrancht,   weil    sie  Ober  feld  md  wiesen  fährt  oder 
berflden  spinnt?    (rgl.  s.  10S3L     wer  weifs,    ob  nidl 
▼olksmafsige  ausdrudk:  die  altem  weiber  scbnileln  ibfi 
ans  (de  aole  wirer  schfiddet  den  pels  nt,  Slrodlmaia 
ter:  es  schneit,  eigentlich  ideotisdi  zn  nehmen  ist  di 
s.  246  anger&hrten:  fram  BoUe  macht  ihr  bett?    götii, 
kyrie,    hexe,    nach   dem  stofengang  solcher   mylhefl. 

')  Frani  Sartori  reite  dorck  Öilreich  2.  153.   154. 
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hen  war  noch  Zeus  selbst  vBtfi^lr.vtQiia,  den  Serben 
lelt  die  rile  wölken  (oblaki).  Auch  im  Norden  gehen 
und  Unwetter  auir  von  jenen  halbgöttinnen  Tkorgerdr 
fwpa,  nicht  saatverderblich ,  sondern  heergefährlich  *), 
Sn.  175  führt  die  zauberfrau  sogar  den  namen  El 
Blla)  •^. 

Euweilen  geht  aber  die   absieht  des  zaubors  weniger 

lT,   die  frucht  zu  verwüsten,   als    vielmehr  sich   ihrer 

smichtigen,   sie  aus   dem  felde  zu  entführen,    sei  es 

»ignen  vorrathskamrtier,  oder  zu  der  des  günstlings  ***]. 

»annlcn  schon  die  Römer:   satas  alio  traducere  messes 

.  ed.  8,  99);   canlus  vicinis    fruges  tradncit  ab  agris 

n.  I.  8|  19).    Man  wfihnte,  wenn  unholden  durch  reben 

gen  und  die  stocke  schüttelten,   kämen  die  trauben  ans 

■achbars  stflck  in  das  ihre  (Hartmann    vom   segenspr. 

ein  alter  thalbauer  gab  seiner  enkelln  einen  stock, 

sie  an  einem  gewissen   ort  auf   dem  feld  in  dcu  kam 

M  sollte,      unterwegs  wurde  das  mfldchen  Vom  regen 

)iit,   flOchtete  unter   eine  eiche  und   liefs  da  deii  Stab 

en:    als  sie  wieder  heim   kam,    fand   sich  ein  dichter 

m  eiekeiUaub  auf  des  grofsvaters  boden  (das.  p.  342]. 

kommt   vor,    dafs    reben   im    top/*,  gesotten  werden, 

Icheihlich  zum  Verderb  des  Weinbergs,     die  hexengift- 

tt  sieden  und  verdunsten  unter  dem  himmel. 

b  wird  erzählt,  dafs  sich  hexen  nackend  im  loiufef], 

im  kam  baden;  ich  weifs  nicht  warum;   abergl.  519 

von   sich  nackt  im  flachse  wälzen.     Drei  hexen  sah 

lum   roggenfeld   gehn,   sich  ihrer  kleider  entledigen 

iplittemackend  mit  hängenden  haaren   im  körn    baden. 

engen  nahten,    verschwanden  zwei  plötzlich    mit  zu- 

issang  ihrer  kleider,    die  dritte  stflrzte  ihr  hemd  über 

t  130-132).     Ist  hier  Zusammenhang  mit  kornweibern 

nggenmnhmen  (s.  445)  ? 

wie  der  Wirbelwind  dem  teufet  beigelegt  wird  (s.  960),  so  deo 
(ibergl.  554.  648).  Kiliao  693  bemerkt,  dafs  er  auch  verende 
brendes  weib)  beifie,  d.i.  luftfahrende  lauberin ;  vgl.  totndi- 
■•  598)  und  *wie  eine  Windsbraut  durcba  land  fahren.*  Sim- 
,  62. 

heifat  sie  darum  «dfar  hol  (solia  pernieies),  Ireil  sie  durch 
eilerwolke  die  sonne  Terfinslert?    oder  darf  man   hier  weiter 

ins  heideotbum  gehn  und  der  zauberin,  zleich  dem  wolfe, 
mgem  der  tonne  und  des  monds  beilegen?  dies  wird  mir  aus 
mmem  koeleeelg  himint  (ooeli  rotam  glutiens)  wahrseheinlieh. 

▼gl.  den  zutragenden  korndrachen  (s.  971)  und  hansgeist 

▼on  hunern  sagt  man  dafs  sie  sich  im  sende  baden ;  lilth. 
i*  wisztoi  tfiegzdrosa;  letl.  perrinatees;  poln.  kurj  aif  w  piasku 

66  • 
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Dmpen,  werk,  und  wBchoIder  u.  s.  w.  gemacht  und 
lehrern  Zauberkünsten  gebraucht  wurde:  er  lief  aus 
trug  zu.  In  bewegung  gerfith  er,  sobald  der  aussen- 
)  sich  in  den  linken  kleinen  finger  schneidet,  und  das 
daraar  tropft: 

smör  och  ost  skal  du  mig  bringa, 
och  derfbr  (skal  jag)  i  heirvetet  brinna ! 
erinnert  sich  nicht  des  wasserholenden  besens  in  Göthos 
erlehrling? 

Ähnlich  gewesen  sein  mag  der  isländische  snackr,  was 

eine  weberspule   bezeichnet,     er   wird,    nach  Biörn, 

»talt  einer  schlänge,   aus  eines  todten  menschen  rippe 

;cht  und  von  der  hexe  in  graue  wolle  gewickelt,  dann 

er  an  ihren  brüsten  und   kann   hernach  auch  fremdes 

aussaugen  und  dessen  milch  zutragen*). 

ITerbreiteter  ist  die   zaubere!  mit  dem  sieb,    deren   ich 

ich    gedenken    werde,    und    mit  Wachsbildern^    denen 

unter  aussprechung    geheimer  werte,    etwas   antbut, 

uf  abwesende  menschen  einzuwirken,     entweder  wird 

Wichsbild  (der   alimann)    in    die    luft   gehängt,    oder 

rasser  getaucht,    oder   am    Teuer   gebfiht,    oder   mit 

n  durchstochen  unter  die  thürschwelle  vergraben;  der, 

reichen   es   abgesehn   ist,    empGndet  alle   quälen   des 

(anh.  s.  LH.  lzii.  lxiu)  **).     ein  fahrender  schüler  sagt 

8,  55): 

mit  wunderltchen  Sachen 
I6r  ich  sie  denne  machen 
von  wahs  einen  koboli, 
wil  sie  daz  er  ir  werde  holt, 
und  töufez  ***)  in  den  brunnen , 
und  leg  in  an  die  sunnen. 
mittel    bewirken   aber    dafs    die  gefahr  zurückschlagt 
en  Zauberer  selbst  triflf).     Auch  aus  leig  und  leim 


hier  erwähne  ich  des  Uppiichen  lanbergcrilheB  quohdaM  (Leem 
l  B.  421  gOTdes),  das  bus  fichlen,  tBtmen  oder  birkenhols, 
fatero  von  der  rechlen  gegen  die  linke  laufen,  gehauen  wird, 
lohl,  oben  mit  haut  belogen  ist.  auf  diese  haut  schlagen  die 
.andigen  Lappen  mit  einem  hammer. 
▼gl.  Fischarts  überfl.  der  daeroonomania ,    Sirafsb.  159t.    fot. 

144. 

\auehe  es  (das  wachs]  in  den  brnnnen;  will  man  taufe  Tcr- 
BO  wire  zu  lesen:  in  dem  brunnen. 

ichimpf  and  ernst  cap.  272  wird  folgende  geschichle  erifihlt: 
m  war  einer  gangen,  s.  Peler  und  b.  Paul  zu  suchen,  und  da 
eg  kam ,  da  ward  sein  fraa  cim  andern  hold ,  der  was ,  «t» 
;  nennt,  ein  farender  achüler,  der  begert  ir  lu  der  ehe.    die 
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kAanea  uuberbilder  gebicl 
■chmiedet,  doch  da»  wachi 
■cheinl  dafür  im  geeipieUU 
abmang  gOtlUchen  schaffen« 
gewissen  grnd  gelingen  kau 
besilzl  eine  sauberin  ein  b 
wachse  junger  hienen  (delle 
bis  BuF  eine  rippe*):  an  die 
lebenskran  gebunden   and  i 


(rin  ••gl,  'meia  n^oa  iit  |efl 
könnleaiu  iha  umbriogen ,  to  • 
er  Bpricfa  ,  ']■ ,  ich  kian  ihn  n 
pfnnd  wich!,  und  machet  ein 
gen  RoD  ia  dia  «tadl  kam,  di  I 
lofaD  dei  todle»,  wai  gehit  do  l 
biil  du  heute  lebendig  und  lodL 
lugehn  T  er  ipriab  *koaiin  in  i 
er  ihn  heim  bracht,  da  richiei  c 
er  ibn  uad  gab  ihm  ein  apiegel 
Beben  ihm,  und  ita  in  einem  bi 
•piegel,  <ta*  aiehtatn  darin  T  L 
wie  in  bmid  haaa  einer  ein  m 
geht  hin  und  nimmt  daa  armbru 
Md  fcAic/ie«.'  da  aprach  dieiei 
dich  unter  daa  wiaier,  wann  ei 
Dieser  laa  aber  in  dem  bueh  na 
maan  ipracb  :  'ich  aihc,  dafi  ei 
meia  rrau  mit  ihm.  der  TireBd 
■ödem  mal  ichiefaen  und  gehl 
wenn  er  ichiefien  w!II.'  «r  tue 
aibealnT*  der  mann  apracb,  'ic 
aehr  traurig  ,  und  apnchl  tu  de 
mai,  10  bin  ich  dea  todea;  und 
dafi  er  nicht  Teblen  mög.'  Da  i 
dich  r  der  mann  locket  lieh  t« 
wat  lihealor  er  ipraeh:  'ich  li 
pftä  in  ikn  /langen  und  iat  lodt, 
in  d»  hiui.'  Da  iprach  er:  *it 
«olt  ihm  TJel  achenken,  da  woll 

Jblt  für  mich.'  Da  der  bnrger 
ie  Tran  freundlich  empfabev ,  ■ 
lüde  und  beruft  ihre  Freund  und 
ein  Trau  hüten  geben  und  aagt  < 
die  frau  leugnet  ea  ilela.  da  fül 
lie  ihn  hin  gegraben  hlll  und  gi 
die  Trau  und  TcrbreoDt  lie,  dal 
alamml  ans  drn  geatii  Rom.  (ed 
bei  AheliuB  1,  4S  die  friach*  Si 
')  wie  aui  der  rippe  weiter 
derbarea  geriih  bereitet  (a.  860. 
achopfnog. 
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r  tchmelsea  liefs ,  Mbwand  ne  dahin.  Dafs  man  solche 
isbiider  luweilen  Uurte,  zeigt  eine  predigt  Bertholds 
.  pal,  aS  foL  27^) :  %o  nimpt  dia  her,  und  ioMft  em 
\m,  diu  ein  hote|  diu  ein  tötenpeia,  alles,  daz  sie  domit 
uber'^,  und  hieraus  geht  Zusammenhang  des  zauber- 
If  ait  abergliübisphea  heilmitteln  hervor.  Wie  gene- 
ond  sieche,  ein  Wachsbild  oder  waohsgtied  in  kirchen 
an  und  aufhangen  lieCien,  so  verletzte  und  tödtete  die 
durch  bilder.  Ohne  zweifei  reicht  diese  Zauberei  in 
höchste  alterthum;  schon  Ovid  gedenkt  ihrer  (amor.  III. 
J): 

sagave  punicea  defixit  nomina  cera, 

et  Biedium  tenues  in  jecur  egit  acus? 
Horat.  (epod.  17,  76):  movere  cereas  magine$.  bei 
crit  2,  28  ist  das  wackuchmeben  deutlich:  *i^  tov- 
tov  xagor  i/m  avp  ftai/ttort  Tci«»,  wc  tuHOid'  vn 
0C|  aber  nicht,  dafs  es  ein  bild  war;  bei  Virg.  ed. 
(  ii.  scheint  ein  zauberbild  (terque  haec  altaria  circum 
em  duco)  aua  leim  und  wachs  gemacht. 
Ganz  tthnlich  solchem  aufhängen  und  bähen  des  alz- 
m  war  der  alte  gebrauch,  die  erde  oder  den  rasen 
ischneiden,  auf  welchen  der  fufs  eines  menschen  ge- 
lau  hat,  den  man  verderben  will,  dieser  erdschnitt, 
ihn  Vintler  nennt  [s.  liu),  wird  in  den  schcMmstein 
Bgt,  und  wenn  er  zu  welken  oder  zu  dürren  beginnt, 
auch  jener  nensch  abzehren  (abergl.  524.  S56),  schon 
lard  fuhrt  es  an  (anh.  xxxix).  man  kann  ein  pferd 
m  durch  das  einschlagen  eines  nageis  in  seinen  fri- 
\  fufstrilt,  einen  dieb  verrathen,  wenn  man  zuuder 
liegt  (abergl.  978).  Plinius  28,  20  sagt:  vestigium 
axcussum  unguis  (ut  solet  plerumque)  si  quis  collectum 
laty  singultus  remedium  esse  repordantibus  quonam  loco 
posuerint. 

Auch  das  vermögen,  thiergestalt  anzunehmen  (an  sich 
göttliche  eigenschaft,  vgl.  s.  302),  haben  unsere  zau- 
mit  denen  der  Griechen  und  Römer  gemein:  männer 
on  gern  zu  wMfen,  frauen  zu  katzen;  in  die  spräche 
«  alterthums  übersetzt:  sie  schliersen  sich  dem  dienste 
nTuQtan  und  Frouwa  an. 

Berodot  4,  105  meldet  von  den  Neuren,  unter  Scythen 
»• 

quid«»  (JudteoruDi)  ad  similitiidiiieiii  epiMopi  (Eberhardi  tre* 
(18,  im  11  jb.)  eeream  imaginem  Ijcdii  lAterposilMD  facieales, 
m,  m  eara  bmpH*mret  pecuoia  cofrupcruMl ,  quam  ipso  sabbato 
leruBl;  qua  jam  ex  pacta  anedia  consunpU  episcgpus  coepit 
$f  infimari  e&  obiit  (hiil.  trer.}. 
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ud  in  Scythien  wohahafte' 
berer  <jct!tte),  weil  sieh 
«■ige  tage  in  emca  woti 
aeDscbUchB  geftall  »Mhaii 
Nd'pcM'  iaaaiüe  Ivmvc  . 
ttVTie  ofifSM  ie  savTO  «a 
Pliniu  8, 34,  Poaip.  Heia  2, 
17;.  'hii  ego  nepe  Iqi 
Moeria  . . .  ridL'  Virg.  ed 
Etbe  oder  sacht  anneichae 
eher  warlbildang  dig  igs. 
1,  14&;  engl,  verewolf  gei 
ahd.  werawolf?  bei  mbd 
wird  nar  vargr  (RA.  733.  I 
Sn.  214^  ist  schwerttnamB, 
Kheinen  nach  der  ronan. 
iterwolf  zuerst  bei  Bnrcht 
ficIoM  hipot  credere'  tleUl  i 
mon.  bei  Marl,  et  Dar.  9,  2 
lilb.  (chreibt  genttpkiu)  ka 
in  alirnnz.  gedicbten]  omg 
der  brelagn.  dialecl  Mä%ga 
und  denvlea  (maanwolf,  ' 
melonp) ;  biiclaverel  bei  M 
blengart)  entstellt  sein,  wi 
guartDotf.  poln.  finde  ich  i 
tak,  das  eigentlich  wolfhaar 
waldgeisl  [s.  449]  erinnert, 
einen  vampir.  die  Leiten 
(werwolf^. 

Nach  iiteilen  dnheini 
der  woirsgestalt  ab  ron  de 
oder  wolfhemda  (flirahamr) 
vom  aniiehen  des  sebwaahei 


')  anler  iupiicbn  fabeln  i 
423) ;  teiaen  wirte  macht  eia 
werde  er  lom  wcrwslf  (im  at 
ia&ittT  s'r^pa.iBi'c).  der  fnrchUi 
■ich  leinei  gewande«.  Ermr  ei 
tron  [■■(.  62j :  -ille  cimmmüui'f 
eit;  TeitimeiilB  lapidea  racia  ii 
iUusi,   Dcsciet  qua  fagimC 

")  der  fftrirl  itt  weienllieba 
(el  lirn  dai  alierUiam  «ach  m» 
ia  TUn  gürlel  [iDegiiigiörd,    fc 
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WSRWOLF  tOlt 

braucht  tbo  gar  nicht  in  der  absieht  des  zanberna  an 
sheheBy  jeder  das  woifhemd  anlegende  und  der  damit 
raberte  erfihrt  umwandlang ,  and  bleibt  neuntagelang 
\  erat  am  lehnten  tag  darf  er  in  medachliche  geatalt 
ickkehren  *),  nach  andern  sagen  mnfs  er  drei,  sieben 
r  nenn  jähre  in  dem  woirsleib  beharren,  mit  dem  aus- 
m  nimmt  er  ingleich  Wildheit  und  heulen  des  weift  an: 
ler  durchstreifend  lerfleischt  er  alles  was  ihm  ror- 
Bt  *^.  Auf  solche  weise  mischt  sich  die  rorstellung 
nichtiger  rerbrannter  auch  mit  der  von  werwOlfen. 
berflhmtes  beispiel  ist  Sigmunds   und  Sinfiotlis  (fomald. 

2, 130.  131):  wenn  sie  schliefen,  hiengen  neben  ihnen 
wolfshemde. 

Die  werwOlfe  sind  nach  jungem  blute  gierig  und  rau- 
kinder  und  mldchen  mit  blinder  kflhnheit.  aus  rielem 
Woycicki  1,  101-113.  152-158  erzAhltem  entnehme 
lur,  dafs  eine  hexe  ihren  gürlel  zusammendrehte  und 
inem  hochzeitshaus  auf  die  schwelle  legte:  als  dieneu- 
lihlten  darOber  traten,  wurden  braut,  briutigam  und 
f  brautflihrer  in  werwölfe  gewandelt  sie  entflohen 
der  hatte   und  liefen  drei   jähre  lang  heulend  um  der 

haus,  endlich  nahte  der  tag  Ihrer  lOsung.  die  hexe 
bte  einen  pelz,  dessen  haar  nach  aufsen  gewandt  war, 
kl  sie  einen  werwolf  damit  bedeckte,  kehrte  dessen 
ichliche  gestalt  zurtkck,  dem  biüutigam  reichte  die  decke 

den  leib,  nicht  über  den  schwänz,   und  so  wurde  er 

wieder  zum  menschen,   muste  aber  den  wolfschwani 
Iten.    Schafarik  (slow.  st.  1,  167)  bemerkt,   dafs  diese 
ganz   besonders  in  Volhynien   und  Weifsrufsland 


I  au»  glaoht  Roeh,  difi  die  phoke  (lelr)  jedes  Deunten  lag 
ieehhaiit  iblegt,  and  einen  lag  menick  wird.  Thiele  3,  j^l. 
leuulbrige  wolf,  nahm  unser  mittelaller  an,  solle  «altenft  tragen 
Iren)  Ma.  2,  234^,  woxn  sich  rergleichen  liftt,  dafs  Loki  den 
Fenrir  and  die  achhinge  lörmnngandr  sengte  (i.  225),  $iandr 
iriedernm  wolf  bedentet 

eui  ehpaar  lebte  m  armoL  xnr  Terwanderung  dea  mannea 
die  fran  denaoch  bei  Jeder  mahlieit  fieiieb  aufintragen,  lange 
milchend  wie  sie  dam  gelangte ;  endlicb  aber  Tersprach  sie  ihm 
ildeckana,  nur  dürfe  er  dabei  ihren  nsmen  nicht  nennen.  Nun 
!■  sie  mit  einander  anfs  feld,  wo  eine  beerde  scbafe  weidete. 
Icher  die  Trau  ihren  schritt  lenkte,  und  als  sie  ihr  nahe  gekom- 
raren  warf  sie  einen  ring  über  sich,  wurde  augenblicklich  zum 
/  der  in  die  heerde  fiel ,  eins  der  scbafe  grif  und  damit  ent- 
Der  mann  stand  wie  Tersteinert;  als  er  aber  birt  nnd  hnnde 
rerwolf  nachrennen  und  die  gefahr  seines  weibes  sab,  Tergafs 
I  Tersprechen  und  rief  'ach  Margareit  I*  da  Terschwsnd  der  wolf 
e  frau  stand  nackend  auf  dem  feld.  (hesa.  yolkssage). 


lOSO  WER  WOLF 

XU  hause  seien  und  eiekt  daraus    besIftUgvogco 
ficht,  liafs  die  Neureii  ein  slavischer  Tolks«Unun  ^ 

NacK  dem  trana.  iai  de  Melioa  p.  4U.  50  mak  4i 
«Htkhidete  *)  mensch  mit  eiaem  tamiMTrimg  berthrl  n». 
den:  alsbald  verwandelt  er  sich  in  einen  witU,  d«  In 
wild  verfolgt.  Nach  Marie  de  Fr.  1,  1&2  wird  eis  ttm 
wöchenltich  ilrei  läge  zum  bisclaver«t,  und  lauA  McbH 
im  watd  umh«r ;  nimmt  ihm  jemvntt  die  beisdU  gdq^ 
ownscMichen  kleider  weg,  so  mub  er  woK  blnb«  ■% 
Pluqnel  (conl.  pop.  15)  beinorkl,  maa  kOnne  iba  awMi». 
en  dadurch  dafa  man  ihn  mit  einem  fedilassst  b)MtM|| 
schlage. 

Gewöhnliche  annähme  unseres  Volksglaubens  iK,  4i 
Verwandlung  werde  durch  einen  um  dtm  kib  fetadha 
rianen  bewirkt;  der  gurlel  sei  nur  drei  Bnger  bnü,  ■! 
aas  der  haut  eines  menschen  geschniltea.  voi 
Wölfen  soll  ein  solcher  xervolf  an  seinem 
schweif  zu  erkennen  sein.  Lothringische  bexenatlei 
ben,  dafs  durch  ausrupfen ,  segnen  und  warfen  *im 
halmen  wider  einen  bäum  wülfe  hervorsprangM,  dia  «• 
geDblicklicIi  in  die  heerde  fielen;  die  stellen  bei  RcaifH 
p.  152.  162  lassen  zweifelhaft,  ob  tlie  gr^swerrendet  ■(■• 
ner  selbst  zu  wi>lfen  wurden;  nach  p.  361  kann  maa  wit 
anders  dafür  halten,  mehrere  wer^vulfsgeschickln  btfflit 
dins  dümonomanie  [nacli  Fischarls  ubers.  p.  120  C^  to 
rbeinischweslfilische  Volksglaube  läfsl  blofa  minnern  w> 
Wölfen  werden,  midchen  und  frauen  verwaodela  wt  ti 
tiaen  «tferbock  (euterbock,  hermafrodil  ?J  ein  aUes,  hM» 
liebes  weib  wird  gescboKen :  der  verflncbla  I 
Eigenthtjmlich  ist  der  dan.  aberglaube  no.  Iü7,  woaadi 
braut,  die  sich  eines  angegebnen  Zaubers  bedient,  nm : 
los  SU  gebären,  knaben  inr  well  bringe,  di«  i 
madchea,  die  nackImaAren  werden.  Thiele  1,133  bamUt, 
der  werwolf  sei  bei  lag  menschlich  gestallel,  doch  i»  U 
seine  augbrauen  über  tier  na&e  Mt$amuRgmaaek»tm  **^ 
aachls  aber  wandle  er  sich  su  gewisser  zeti  ja  eioca  *»- 
beinigen  hmd,    erst  dadnrcb,   dafs  man  HtR  wcnratT  hI^ 


')  n  liiliel  aber  ihm  die  kleidfr  Mifcwhebca:    'na  4«*padk  ai 
")  di«  adeRgL  tage  loo  WJtliaai  inil  Ibc  wcrvoU  i, 


itto   iltD  «U  uucbickro  köniua:   »Im  t^meUrtia^   %tht  t 
mmftrmmm  berror  ideuUvb«  ttge»  I,   |32). 


9JÜi^    KATZB.    GANS  lOft) 

ie  er  frei.    Aach  nach  Borcbards  fiarsernng  icheiol  ly- 

hropia  eiwM  dem  meoscben  •ngebornes. 

Jß$  iil  sa  erwarten,^  ^b  dem  nord.     pltertbvm  aocji 

(Ibergaog    des   menscblichen  leibs  in  den   de«  barem 

ükaant  wir|   da   dies  ihier  fOr  rernünftig  galt  (Keinh. 

Ir.  SU  8.  hn)  und  hochgehalten  wurde  (s.  633).     Finn* 

redet  mit  ihm  und  nennt  ihn  beut  (Finnb.  saga  s.  246). 

din.  lied  Übt  durch  umbinden  eines  risenhoUkondes 

Verwandlung  in  einen  hären  ergehn  (DY.  1,  184).     In 

iregen  herscht  der  glaube ,  dafs  die  Lapplftnder  sich  m 

m  verwamdeb^,  Ton    einem  recht  dreisten,   schädlichen 

n  heilst  es :  'das  kann  kein  christlicher  bär  sein.*     ein 

bär,  in  Ofodens  prfistegjeld,   der  sechs  menschen  und 

aechaig  pferde  getödtet  haben  soll,  stand  in  solchem 

and  als  er  endlich  erlegt  wurde,  will  man  bei  ihm  einen 

?/  gefunden  haben.     Sommerreit  Saltdalens  prfistegield 

Die  rerwandlung  in  katze  Iftfst  sich   zunächst  mit  dem 
n  der  hansgeister  (s.  471.  476)  in  Verbindung  bringen; 
ila  ist  hier  von  überwerten  eines  gürteis  oder  hemdes 
ede.    Das  volk  sagt:  eine  swanaigjährige  katie  werde 
I^Mj  eine  hundertjährige  hexe  wieder  aur  kstze.    Vint- 
.  Lvu  gedenkt  der  angenommoen  kaiaengestalL     Wie 
lan  na^tfrauen  (s.  1013)  koinmen  in  fast  allen  hexen* 
lasen  beispiele  vor,  und  besonders  oft   wird  von  ver- 
ölen kalzen  erzählt,  die  man  hernach  an  verbundnen 
>rn  wieder  erkannte,  begegnende  katzen  sind  zweideutig 
jl.  643).    fremden  katzen  soll  man  nichts  zu  leid  thun ; 
exe  könnte  sich  rächen,     ein  hauer  siecht^  sieit  sei- 
hochzeilstage :  er  hutte  an  ihm  eine  kst^e,  die  ge^teli 
inen  hof  gekommen  war,  mit  einem  stein  geworfen. 
•aalUlte  katze  ist  eine  art  gestiefelten  katera  (UL  3, 
Nl.  sagen  von  Zauberkatzen  hat  Wolfs  Wodana  s.l23. 
Man  soll  aber  auch  der  katze  schonen,  weil  sieFsou- 
Ihiar  war  (s.  282);  wem  es  auf  den  hochzeittag  reg- 
ier hat,  heifst  es  in  der  Wetterau,  die  kai%e  nicki  ge^ 
i,  folglich  die  botin  oder  dienerin  der  liebesgöttin  be- 
t.     nachtfrauen   und  hexen  scheinen  aber  im  gefolge 
*  gottheit  zu  ziehen. 

iuch  die  gant  ist  zauberthier  und  auf  den  edleren 
m  älterer  sagen  leicht  zurückftthrbar.  Ein  jäger  schofs 
miUgäm$en  und  traf  eine,  die  herab  ins  gebüsch  Sei; 
hinzutrat  fand  er  eine  nakte  frau  unverwundet  darin 
.  die  ihm  wol  bekannt  war  und  die  ihn  dringend  bat 
icht  zu  verrathen  und  ihr  aus  ihrem   hause   kleider 


ttüt  GAMS.    RABS.     KMSK 

brinffcii  SU  hsseii.      er  wtif  ihr   sein  Khnapftich  nr  bu 
deckung  zu  aiHi  EeTs  die  kleider  holen.    (Heiei  aii.^jM 
üictes  Ton  Wyle  -in  der  zveigmmg  seiner  Ibenrtn^^ 
Apniejos}  hinterbringt  nns   einen  Terschiednen  M,  A19 
tns  dem'  vonde   des  kaiserlichen   kamnerschmkn  KD 
Ton  Pfallendorf  Temoniinen  httle.     ein  wirf  o^fHMt 
sei.    dnrei  Mmmberei  *;   einer  fram,    linger  ib  di  |i^ 
jähr  silde  gam  gewesen  nnd  nnter  soliden  gtaa  hn^ 
geflogen,  bis  er  sich  einmal  mit  einer  aaden  gm  |i^ 
nnd  gebissen  nnd  diese  ihm  znfklKg  dss  MUem,  wnbfc 
lanber  Terstricfct  wsr .   renn   kai$  cA^enuen  Ue;  vkb 
also  ein  sdhranrin^,    nur   dafs  ihn  hier  die  inkern  üi 
selbst  trtgt.  sondern  einen  nnscbuldigen  mm  ii  Ai  In    y 
Terwandeit.  wie  anch  die  werwölfe  Ibeils  zmkeKrldibu 
zanberte    sind,      im    KM.    193    aleUen  wt%lm  \tffm  h 
schwanhemd  ror. 

Wie  dem  wolfe  der  rabe  gleicht,  dOrfen  iick  nri* 
langen  der  zanberer  in  ro&en  Termutet  werdci,  MM 
■ir  kein  beispiel  ein .  trolde  erscheinen  in  dii.  Mm  d 
ab  raben  [s.  943  .  Tieüeicht  lassen  sich  ekcr  Ibujj^i 
der  hexen  in  die  ArdAemrestalt  aufweisen,  da  ei  idm  m 
einer  6skney  Töls.  cap.  2;  heilst:  hon  bri  i  nk  hdhki 
ok  fltgr.  ini  Wolfdietrich  schMgt,  nach  abgelegtei  Uoia^ 
Mar^ly  die  binde  znsannnen  (s.  978}  nnd  waiMdAh 
eine  Ardke. 

Wenn  die  abgelegte  kleidnng  [menschliche  oder  I» 
rische   weggenommen  wird  (s.  399.  401),  so  istkeiieiih 
derhersfeilnng  der  Terlassenea  gestalt  möglich:  Umwä 
in  sagen  und  mirehen   die   abgestreifte   thierhnl  hau 
pflegt  Terbrannt  zn  werden  ^.    Doch  kann  die  neankh 
gestalt  nnter   der  bedingnng  znrAckkehrpn ,  dt b  eh  ifr 
schnMiges  midchen  sieben  jähre  lang,    stumm  isd  nhsi* 
gend,    ein   kemd   fertig   spinne   nnd    nihe,   das  Ihci  ia 
▼efzanberten  geworfen  werde.  (KM.  1,  53.  246. 3,  MV  ti 
solches  Aemtf  löst  nicht   nnr  den  zanber ,  es  aiaAl  üi 
fest  nnd    siegreich  (abergl.   636.  70b  *^) ;  in  der  Mi 


*    'dareh  ^emtcki',  TgL  f.  984  Bachen«  laabcra. 
-    Aw.  1,  163.  KM.  2,  264.  SuaparoU  2,  1.  peDlammacl 
^ok  1.  ins  ff.  fornafd.  «ög.  %  150.  151. 

"*  ei«  tolcbet  tie^kemd  gpnabol  an  dac  mitgeborae  fWUh 
1.  Ö'29'  der  kinder.  wekbea  ia  Dianark  auch  rrjrrdiMi .  «|«iM 
M^tu*9k  keifsi.  iraal  bm  der  redeaaart  'nil  den  Mngchartai 
ein  hohes  aller  xu,  so  weisMgt  dieaer  wieggkeim  den  Wöafüsca  hdi 
vgl  Boleoger  3, 30  aber  die  amud^mmnÜM,  d.  i.  diTiiiaiio  per  im 
sea  BeBtranan  lertiaB  enbrYonif. 


ZAUBERQ^Ik     BÜCK  )«kg3 

:en  vor  gericht  für  das  iltere  siegen  im  kämpf 
HA.  hiefs  es  8.  Georgen  hemde  (Vintler  imanku 
dieterich  empfängt  es  von  Siegminne,  d.  h. 
n,  spinnenden  nom  oder  valkyrie  (s.  405); 
ie  allheidnische  idee  hernach  auf  den  siegrei- 
1  der  christlichen  kirche  übertragen,  ähnlich 
en  ertrinken  schützende  goldne  hemd  Beov. 
und  das  firidhemede  (anh.  s.  cxxxiv];  von  einer 
gsfahne  wird  im  verfolg  die  rede  sein,  mir 
(e  gefeierten  schicksalshemde  zusammenhängend 
}in8\  und  gewebe  der  nornen  und  der  frau 
hrscheinlich  schrieb  man  den  hexen,  welche 
•«»  hiefsen  (abergl.  824] ,  zauberhaftes  weben 
zu;  Burchards  stellen  vom  abergiauben  in  la- 
liendis  teils  (s.  xzxu.  xxzvi]  sind  zu  vergleichen. 
Rheims  (opp.  1,  656)  gedenkt  der  Zaubereien 
entas  feminae  in  suis  lanificiia  vel  textilibua 
ninant*.  und  p.  654  sagt  er:  'quidam  etiam 
mimatis  induebantur  vel  cooperiebantur '  *)• 
MT  Zauber  und  segen  bei  Mckwertem  (vgl.  oben 

auber  durch  bh/sen  blick,  ohne  alle  leibliche 
öglich,  was  man  in  der  alten  spräche  enisehem 
37),  ilal.  geitare  gli  sguardi,  neapol.  jeUatura^ 
lalvagi  occhi.     das  triefende,   neidische,  üUe 

eintretenden  hexe  (abergl.  787)  geschweige  ihr 
•u/s  kann  plötzlich  verletzen,  säugenden  frauen 
tziehen,  Säuglinge  schwindsüchtig  machen,  ein 
apfel  verderben:  vitu  obfaecmare  (s.  1010  und 
:);  'der  rock  ist  so  schön,  der  apfel  so  rolh, 
I  böiee  auge^  onda  öga  (schwed.  abergl.  57) 
schädlicher  blick  abergl.  753.  874,  uMqwu 
it  epist.  I.  14,  37.  Vorzüglich  hcifst  es  von 
vieh:  'es  ist  ein  bö$et  äuge  dabei  gewesen,' 
l  scharfem   augo  ansehn.      Virgil  ecl.  3,  103: 

teneros  oculut  mihi  fascinat  agnos.'  Renn, 
der  augenblick  tödte  schlangen,  schrecke  wölfe, 
ßneier,  erwecke  aussatz.     Radulfi  ardentis  ho- 

laabernden ,  sichernden  heroden  sieben  h€MmmhemtUy 
gegen,  in  einem  serbischen  lied  (Vuk  3,  30  x.  786  ff.). 
'eder  gesponnen  noch  gewoben,  sondern  gestrickt,  eine 
nen  kragen  geflochten,  bekannt  ist  das  dem  Heraklei 
rachenblül  getränkte  hemd. 

im  Pari.  407,  8  sind  neidische,  nbelwollende.  dag»* 
I  ouge  Pari.  71,  16  ein  krankaii  aehwachM« 


lOSi  BLICK 

miliae  42«:  'carete   ab    iilis,    qui    dicanl,   quosdtBoeifii 

wenübus  M&oi  fascinare/      Uhrenies   oeuH  bat  fteraoi  t ,  3t 

und  faidnate  ffaa*aiv§ty  gall  den  alten  rorsagiwetse  w 

dieser   art    Zauberei,     der   altn.   aasdnick   ist  lioakcrffaf. 

'snndr  stank  sftia  for  sion  iotuna'  Sarai.  53^  vor  des 

blick  sprang  die  senle  entzwei.     Stigandi  kann  dirch  leii 

blick  alles  verderben ;  dem  gefangengenommeneB  uehei  ai 

einen   sack  fibers   gesiebt    [dreginn    belgr  A  höfat  \wmif 

er  schaut  durch  ein  loch  im  sack,    and   Terdirbt  anlMMn 

back  ein    grasfeld  (Laxd.  p.    152.    156).      Verscfaiedea  wA 

doch  ahnlich   sind  die  scharfen   äugen   einzelner  heUn  % 

364;  und  Jungfrauen,  die  gebnndne  Sranhildr  soll  toi  pier- 

den  todt  getreten  werden :  'er  bnn  brd  f  sMdr  aagm^  fl 

(ordn  etiri  hestamir  at  spora    hana ;    ok   er  BikU  d  fi^ 

Buriti  bann,   at  belg  skyldi  draga  fl  hOFud  hennL*  lonaU 

sog.  1.  226).    Und  von  einem  Sigvrdr  heifst  es  foraail|: 

2,  174:    *at  hana   hefdi  gnari  augnabragd,    a!  alBr  hidv 

burfu  firfl  boaum,    ok  var  enginn    sri   grimnr,  at^jrfll 

kann  at  rflda ,    er  hann  ktesH  augwm  tmOt  ^eim/    wie  ii 

hnnde  den  blick  der  geisterund  gOtf  er  nicht  ertragai[f.8&^ 

Wer  solch  ein  gefährdendes  äuge  hat,  eviieged  ist,  kmik 

schädliche  Wirkung  seines  blicks  dadurch  abweadoi,  Uk  a 

ihn  aur  etwas  lebloses  richtet,     man    sagt:  'no  aas  M 

say   bladL  is  yonr  eye/   d.  h.    nieinand   kann  dir  gcnfc 

flbles  nachsagen.  Brockelt  p.  66.      Steht    mit  der  hesa  M- 

sem  äuge  jene  seltsame  geslaflung  ihres  angapfeb  (s.  lOif 

in  Terbindung?     als  sicherungsraittel    gegen  seiaen  ciM 

wird  die  pfote  des  bHnden  maulwarfs  getragen  ^. 

Wie  aber  hohe  Schönheit  mit  dem  strahlenbSck  kt 
äugen  zaubert,  hat  sie  auch  Zaubergewalt  in  deit  UkUk 
ihres  mundes.  Nach  einem  neugriech.  liede,  wenn  die  tn- 
zende  Jungfrau  lackt,  fallen   rasen  tu    tilre   sck§rse  (m 

5f).ä  aa/  ntipTovri  rn  gHa  *a  t^V  iwodifiv  ti^c)  Faarid  I^ 
82'.  In  Heinrichs  ron  Neuensladt  ApoOonius  von  Tyras,  la 
um  1400  gedichtet  wurde,  heifst  es  z.  182.  <wi  sack  aei 
rösen  lackend  und  dann  wird  ein  mirchen  erzflUt,  iadca 
ein  rdsenlackender  man  auftritt: 

'der  lacket,  da^  e%  vol  rösen  erat, 
perg  und  tal,  laub  und  gras.' 
ein  niederi.    Sprichwort  (Tuinman    1,    306}   lavtel:  'ib  kj 


*)  an^ret  iti ,  dafi  naberer  darrh  ihre  gaokelei  die  Mafu  hf 
mensrheo  rtrhienden :  sunt  el  praesligiiilorec ,  qai  aKo  noaiae  i^ 
ifrifjK  roenotor,  qood  praefllringaiit  Tel  obslrioganl  fcor^*'"^ 
»"         ^uforan.    HiocB.  re«.  ed.  1645  I.  656. 
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ff  dan  9nemDt  hei  rwtem*    dieser  mythns  mtiTs  sehr  gang- 
gewesen  sein,  da  ich  in  Urkunden  (z.  b.  Böhmers  cod. 
cof.  1,  183),  und  noch  heute,   den  eigennamen  Rosen^ 
9r,  RosmUächleTy  Bhunlaeher  btier  finde,     das  nemlibhe 
6hl  Ton  ApoHonius  hat  k.  2370 
er  kuste  sie  wol  dreirsig  stunt 
an  Iren  rösenlachenden  mnnt, 
re  hierher  gehörige  stellen  sind  Aw.  1,  74.  75  ange«- 
B.     Begabte  glOckskinder  haben  das  rermögeti  rosen 
lehen,  wie  Preyja  gold  weinte;   vermutlich  waren  es 
*liiglich  heidnische  lichtwesen,  die  ihren  glani  am  him- 
Aber  die  erde  verbreiteten,  rosen  und   sonnenkinder 
rg  48.  49),  Uk^ende  morgenröthe  (s.  708),  roien$ire9H 
Eos  (s*  710).    nach  Hart.  Cap.  hiefs  eine  silberne  urne, 
praeferebat  serena  fulgentia  etvemantis  coeli  temperie 
Miat,  ruu»  Jofris. 

Noch  höhere  gewalt   als   der  iSchelnde  hat  der  kü$^ 

r  mmuL     in  onsern  kindermlrcben  kehrt  wieder,  dafs 

Mi  alles  vergeism  macht  (2,  168.  508),  aber  auch  die 

tfning  erstattet  (2,  463).     am   kut  httngt  die  Msung 

bannes  (s.  921).     in   den   nord.  sagen  wird  die  4Mr- 

nkek    durch    einen    trank    hervorgebracht,    welcher 

fUMy    (tmmmtdreckr  heifst  und   dem  mimUtöl  (s.  53) 

gensteht:  solch    ein    öminnisöl  reichte  Gritnhild    dem 

a,  worauf  er  Brynhild  Yergafs,  und  auch  der  GoArun 

\j  eh  sie  Signrtf  rergessen   und  AtK   wählen  konnte, 

wihmim>eig  gegeben  werden,   dessen   zauberhane  be- 

ig   das   lied  schildert  (Siem.   233^  234").      so   bietenr 

rien,  eibinnen  und  zauberfrauen  den  beiden  ihre  trink-' 

r  (a.  391)  dafs  sie  bei  ihnen  bleiben  und  alles  andere 

9§en  sollen,  man  Tgl.    die  schwed.  sage  bei  Afzetius 

9.  160  und  das  lied   bei  Arfidsson  2.  179.  282,   wo 

ergmann  die  Jungfrau  aus  dem  glämskoM  hom  trin-> 

trat,   dafs  sie   vater  und   mutter,   himmel   und   erde, 

und  mond  vergifst.     Da  nun  in  den  schwed.  Tolks- 

n  mifma  kflssen   ausdrückt   (minna  nppS  munnen,    st. 

,  123.  124),    in  den  dfin.  mmde  (d.  vis.  1,  256.  298), 

'itlelp   amare   und    osculari,   bei   uns   im  16  jh.  'das 

ihl  ansetzen'  den  kus  umschreibt ;  so  liegt  kOssen  und 

trinken  beim  opfer  und  lauber  einander  sehr  nahe*). 

rlrioke  sind  aber  manigfalter  art  und  Ton  höchstem 

Inimia  oicaltri  kami  freilich  aus  ttjfuia  (den  mnnd  geben) 
ynaat  verdarbt  loheinen ;  doch  behill  auch  jene  deutoBg  ihr 
L 


■■B  mKp.  ä66},  keima  hexe  OM 
iA,  äM*  ae  elwM,  so  misrilhf  | 
fß^m  m  icmi  srhnell  durch  sehii 
wmm  MrtMcheD  (abergl.  976)  od 
^  ^  Khadet.  PUn.  28,  2;  *si 
■e^  roBtcB  ängite,  ne  Tili  i 
^  ~nrs.  eci.  7,  27;  diher  wo 
A  ^MMW  'pne  fiBcino?)  inge 
-^  ■«  j^dle  und  venrUiiMihnag 
m  as  woften:  f/c  %t^aXf;¥  oot, 
•^^  Aach  Neilgriechen  uod  Sl 
^■a  ach  iirch  ^xiem  zd  retten 
^B  iaen  dritten,  der  ihr  kiod  rOli 
m  ju  bchati!  binsüiuelxen ,  an 
«  !^v  hexe  haus  wird  ikeimai  a 
^K-m  ■ichllichem  aberachreiten  i 
^  sawed.  aberg).  40) ;  die  Griet 
«■•  .'■Kadea  meRKhen  dreimai  i 
«  ■&  IL  II.  'ler  dictia  detpue  ci 
ö.  ■aaceiater  lauen  das  ttKUpeiei 
iT.  ^s4~  Toa  solchem  dttpwtrt,  t 
^mm  XU  Ptia.  2ä,  4  leienswertli 
t^nv^äd«  soll  man  unbedenklich 
HMM.  KM  bist  Biefst  >.  1050), 
^m  m-  9^rm  Kbwed.  abergl.  96j. 
aa  s^t^etK  gegen  den  sauber 
•  asn  arMef  und  tahti  eniratbei 
^  as  Mixvethchen  widenvirtige 
-iS  ^  aeiwf«.  laabenbireadentie 


wirft,  erkennt  sie  (abergl.  554);  einer  warf  tftiA/ 
1  die  elbln  ond  den  berg,  wodurch  9ie  TerMivdert 
linein  m  gehn  (s.  426)  ^  siakl  sicliert  das  kind  in 
je  gegen  Verwechslung,  von  aolchen  anwandwigen 
\b  gegen  den  sauber  hat  beiapiele  Faye  p.  80.  24. 
51.  141,  vgl.  aohwed.  abergl.  71.  Denf  krewuei^ 
riehen  hexen  und  teufel  aus:  in  der  ersten  mainacht 
in  darum  so  viele  kreuze  an  den  thttren.  in  die 
kel  seines  ackers  pflOgt  der  bauer  ein  krm»%.  an 
gen  neugeborner  kinder,  solange  die  taufe  nicht 
rar,  wurde  das  kreta  nicht  gespart  zur  Sicherung 
be  und  teufel ;  die  Heiden  brauchten  so  ihren  harn- 
d  davon  ftufsert  sich  eine  bedeutsame  spur:  mal'- 
i  puerpera  decumbit,  obtohunt  candido  Unteo  (Gisb. 
L  disput.  theol.  Ultraj.  1659.  pars  3  p.  121).  Nicht 
bassen  und  scheuen  die  bösen  geister  alle  glocken 
1028)  und  glockenläuten  stört  ihren  tanz  auf  den 
Igen  (abergl.  542).  Hierher  gehören  auch  die  s.  1032 
Lten  mittel,  hexen  zu  erkennen  und  sich  vor  ihnen 

(  sind  die  eigenthfimlichsten  erscheinungen  im  ge- 

Zaubers.  Viele,  die  meisten  zaubermittel  laufen 
aberglauben,  zwischen  welchem  und  der  eigentli- 
iberei  feste  grenze  abzustecken  unmöglich  ist.     als 

für  den  begrif  der  Zauberei  habe  ich  zwar  den 
illen  schaden  zu  stiften  aufgestellt^  und  aus  der 
ig  des  heilsamen  gebrauchs  geheimer  naturkräfte 
ie  hervor  gegangen  (beinahe  wie  der  teufel  aus 
imkehrung,  s.  938);  die  einzelnen  anwenduAgen 
ten  und  falschen  kunst  lassen  sich  aber  nicht  im- 
lern.     Wie   ein   kraut,    ein   stein,    ein  sogen  zum 

gereicht,    so  können  sie  auch  verderblich  wirken  ; 

war  anständig   und    erlaubt,    misbrauch    wurde 

8ut  und  sträflich.     Eine   gifimischerin   ist   an    sich 

uberin,  sie  wird  es  in  den  äugen  des  volks,  sobald 

übernatürlicher  mittel  bedient,  eine  siechthum- 
,  wundensegnende  weise  frau  ßngt  dann  erst  für 
e  zu  gelten  an,  wenn  sie  mit  ihrer  kunst  übeles 
*e  mittel  seien  so  natürlich  wie  das  gifl  der  mör- 
Bexen  waren  dem  höheren  alterthum  priesterinnen, 
1,  sagenhafte  nachtfrauen ,  die  man  ehrte,  scheute, 
gering  schätzte,   aber  noch  nicht  zu  verfolgen  und 


ir  deo  köpf   des  wolfet  her.     aber  der  wolf  erhaschte  den 
I  Bon  musie  sich  der  htuer  durch  eilende  flucht  retten. 


lOM  ZACBBR 

bincuTicUifli'  tnunii5&  Wie  fviigfraBea  ia  sdurlne  wii- 
OfiliMi  iMUta  siai  s  viSTwötfe^  ohae  m  der  öflenlücki 
nininuii;^  dadHisi  m,  .»ft».  Ab  kn  vcrlaif  der  icü  ca- 
iiiMKOiunL  «ifr  fflUBs  Mi  eiiwiKlicr  ait  voa  laibcrei  a^e. 
iiomniei  nvnr.  Ik  ail  ulis  j<i  waA  faa  verkiJuine  iM» 
uerc  ffiTBM:  :«!■»  üUiia-z-sflraeMufl  xiafecrmüld  Mal 
flfte*   as 
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ABERGLAUBE  «MI9 


CAP.  XXXY.      ABERGLAUBE. 

Vnter   aberglauben  ist   nicht   der  gesamte   Inhalt    des 

intuicheii  giaubens,  der  ein  wahn,  ein  falscher  glaube  er- 

Oinl,   SU  verstehn,   sondern  die  beibehaltung   einzelner 

Inischen  gebrauche  und  meinungen.     der  bekehrte  Christ 

irarf  und  verabscheute  die  götter  der  Heiden,  in  seinem 

len  blieben  aber  noch  Vorstellungen  und   gewobnheiten 

en,  die  ohne  offenen  bezug  auf  die  alte  lehre  der  neuen 

t   unmittelbar  zu   widerstreben   schienen,    da,    wo   das 

•tenthum  eine  leere  stelle  gelassen  hat,   wo  sein  geist 

roheren   gemflter   nicht   sogleich  durchdringen   konnte, 

herte  der  aberglaube  oder   überglaube.     Niederdeutsch 

naan  bighve,   beiglaube,  nnl.  aeergeldf,  bigeldfy   dftn. 

tro^  isl.  Uairü,  die  alle  dem  lat.  supertütio  nachgebildet 

den,  das  selbst  aus  superstes  abzuleiten  ist,  und  ein  in 

alnen  menschen  fortbestehendes  verharren  bei  ansichten 

ichnely  welche  die  grofse  menge  vernünftig  fahren  Iftfst. 

weiasager  hiefs  den  Römern  superstitiosus  homo.     auch 

schwed.  äusdruck  vidskepebe  scheint  ursprünglich   eine 

des   Zaubers,    nicht    den   aberglauben    zu    bezeichnen 

Es  gibt  zwei  arten  des  aberglaubens ,  einen  tkätigen 
leidendem y  jener  mehr  das  augurium,  iarülegimm,  die- 
nehr  das  amen  der  alten  Völker**).  Wenn  dem  men- 
9,  ohne  sein  zuthun,  von  höherer  band  ein  auffallendes 
len  gegeben  wird,  folgert  er  daraus  heil  oder  unheil. 
»ringt  das  zeichen  aber  nicht  von  selbst,  lockt  er  es 
durch  seine  Verrichtung  hervor,  so  besteht  ein  positiver 
j[laube.     Das  christenthum  hat  natürlich  dem  positiven, 

mit    heidnischen    brfiuchen    vermischt   war,    eher   zu 
m  vermocht,   als  dem  schuldlosen  negativen  aberglau- 

der  wie  gespensterfurcht  auf  das  menschliche  gemüt 
e. 
Gebrfiuche    des    thätigen    aberglaubens    haben   immer 

I  ichwed.  aach  skrok,  akrlk  auperslitio ;  das  ahn.  skrök  figmen- 
ahd.  gamtiiheii  superstilio ,    Tanilas  (Graff  2>  702).     nhd.  finde 

pfdgiaubtn    Schnoid  schwib.  id.  547. 

I  die  gölUicbe  allmacbl  bringt  tmnder  (s.  983)  berror,  eine  xu- 
nalurencbeinung  blofse  vorbedeuhingen^  ownna,  pfnietüa^  wofür 
den  aasdruck  fauratanja  rif^afu  hat,   Marc.  13,  22.  Job.  6,  26. 

*.  12.  12.   la   tani   weifs   ich   etwa  nar   das  altn.  teolngr  talni, 

Id.  seoo  provooo  (Graff  5,  673)  sn  kaltea. 

67  • 
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•pflanst  werden  müsse.  Es  gibt  noch  heute  geschlech- 
denen  die  gäbe  eigen  ist,  was  geschieht  voraossasehn, 
mllich  sterbffllle  and  leichen:  solche  lente  heiCsen  in 
erdeutschland  vorkieken ,  d.  i.  vorschauer,  man  sagt 
I  sie  können  quad  sekn^  d.  b.  jedes  nahende  unheil 
m,  ja  dies  vermögen  wird  pferden,  schafen,  hunden 
siegt:  Pferde  sind  weissagend  (s.  624),  kunde  geister- 
ig  (s.  632).  Das  ist  aber  besonders  zu  beachten,  dafs 
le  menschen  ihre  gäbe  dem  übertragen  können,  der 
a  auf  den  rechten  fu/$  triü  und  über  die  linke  schütter 
mi;  dies  scheint  uralte  und  noch  heidnische  gebftrde, 
auch  als  rechtsbrauch  bei  anfahung  des  viehes  galt 
.  689)  und  vielleicht  sonst  unter  Christen  geduldet  wurde, 
finde  dafs  ein  bufse  thuender  dem  einsiedler  dabei  auf 
rechten  fu/e  treten  mufs  (Ls.  1,  593).  Das  erste  auf 
ungesegnetem  taufstein  getaufte  kind  empfängt  die  gäbe 
ler  und  Vorgeschichten  zu  sehn,  solange  bis  ein  andrer 
Vorwitz  ihm  auf  den  linken  fu/s  tritt  und  über  die 
il»  ickulter  sieht y  dann  gebt  die  kunst  auf  diesen  über 
fgL  996);  wer  aber  durch  des  weisen  mannes  armring 
tute  (s.  891)  wurde  geistersichtig,  er  sieht  das  geheure 
das  ungeheure :  selbst  auf  den  hund  geht  die  gäbe  über, 
n  man  ihm  auf  den  rechten  fu/s  tritt  und  ihn  sich  über 
rechte  schuiter  sehn  läfst  (abergi.  1111).  Auch  mit  dem 
I  geborne  kinder  sehen  geister^  gespenster  und  hexen 
129).  In  diesem  allem  zucken  noch  brauche  des  heid- 
ften  priestertbums  nach,  die  zuletzt  nur  auf  zauber  und 
nrei  bezogen  werden. 

Alle  Weissagung  richtet  sich  hauptsächlich  auf  erfor- 
ng  künftiger  dinge,  denn  sie  sind  die  ungewissesten. 
vergangne  ist  geschehen  und  erfahren,  seiner  kann 
auf  vielen  wegen  versichert  werden ;  was  in  der  ge- 
bart, in  fernem  räum,  geschieht,  spürt  der  mensch 
leltensten  reiz  zu  erkundigen;  ein  beispiel  ist  s.  1046 
[akommen:  der  pilgrim  wird  durch  Zauberkunst  in  den 
1  gesetzt  zu  sehen,  was  in  seiner  heimat  vorgeht,  doch 
auch  die  gegenwart  ihr  ungewisses,  wenn  art  und 
a  entschieden,   vorzüglich  wenn  etwas   getheilt  werden 

Waren  ereignisse  und  handlungen  der  Vergangenheit 
ttnkel  gehüllt,  so  kannte  das  alterthum  ein  geheiligtes 
U  der  entdeckung,  die  gotiesurieile :  rückwärts  ge- 
ie  Weissagungen  von  sicherem,  unausbleiblichem  erfolg, 
ab  die  gerichtsverbandlung  bedurfte,  allen  deutschen 
aiartheilen  ist  aber  wesentlich^   dafs  der  angeschuldigte 
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practische  zwecke,  der  mensch  will  sich  von  einco  ^epv-  ' 
wärti^en  abel  Trei  machen,  z.  b.  ein  sierhlhum  eoUcna, 
seinen  feind  wetfschalTen ,  oder  er  will  se^n  kanlti^  |tM 
wissen  und  sichern.  Hierbei  ist  nicht  zu  libemka,  «it 
oil  nach  Verschiedenheit  der  Zeiten  aod  Völker  die  Dcalk> 
chen  brauche  veränderte  beziehung  und  dentung  ■■flu 
gen;  diese  bewendlnis  hatte  es  auch  bei  den  absicbtca  im 
Zauberei.  Was  unsere  vorfahren  faoflen  oder  fArehWii 
bezog  sich  mehr  auf  kriet;  und  Heg,  der  heali^  1ii<m 
sorgt  um  sein  gelraide  und  sein  vieh.  Weno  die  hai^ 
nisube  zauberin  durch  ihren  hagel  das  feindliche  ktcr  *«b 
dirbl,  so  macht  die  hexe  wetter  Tür  des  nachbwi  id». 
Ebenso  prophezeiht  sich  der  bauer  gedeihlichen  teto  w 
dem  zeichen,  das  in  der  vorzeit  sieg  bedeutete,  aber  ad 
landbau  und  Viehzucht  reichen  in  ein  hohes  alterthai  wä 
eine  menge  abergläubischer  gebrauche,  die  mit  ihHi  ■»■ 
sammenhängen,  zieht  sich  unverrilckt  durch  litig«  jahtlM- 
derle.  Daneben  sind  alle  riuhtungcn  des  aberglmhcM  itf 
hausliche  veriiallnisse,  auf  geburt,  freien  und  slcrha,  » 
tUrlich  und  fast  unwandelbar  in  dem  lauf  der  teilea;  im 
aberglaube  bildet  gewisaermafsei)  eine  religion  fikr  dM  f»> 
zen  niederen  hausbederf. 

Ein  hauptslück  des  aberglaubeni  sind  die  ipeiiwy 
gen.  der  mensch  möchte  den  schleicr  lüflon,  des  xeil  ui 
räum  über  seine  wichligslen  angetegenheiten  gew«tfM  to- 
ben  ;  durch  anwendung  geheimer  mittel  glaubt  er  auknA 
zu  erlangen,  erloubte  und  unerlaubte  wcissagungni  mra 
von  jeher  ein  geschull  des  prieitert  (oder  hausTBter^  ni 
aaubfrers  (s.  985.  986);  jene  gehören  zur  religio«,  Shm 
zum  aberglauben. 

Die  ausdrücke  far  weissagen  und  wahrsagen  wsrM 
schon  zu  eingang  des  vorigen  cap.  angegeben,  «It  d*r  W- 
grif  des  Zaubers  festzuselzen  war.  Naohittboko  U  kur 
das  ahd.  AeUiiön  augurari ,  ags.  hätsian ;  keUiäid  »mut, 
augurium;  /teitUari  augar,  egs.  bäisere,  heüüan  ■■!>• 
ralrix.  mhd.  sind  diese  Wörter  schon  ausgeslorben.  IM 
unterscheide  ahd.  heilizan  salnlare,   egs.  hAletan. 

Jene  priesterliche,  heilige  Weissagung  schein!  wie  ia 
heidnische  priesterstand  selbst  [s.  83)  in  gescIilechlM  fort- 
geerbt  worden  zu  sein,  eine  Wahrsagerin  gab  vor,  Ml 
die  kunst  fange  zeit  in  ihrem  geschlechl  gewesM  Mi  a4 
nach  ihrem  lode  die  gnade  auf  ihre  ältetle  lodUer  Ihr- 
gehe  (anhang  s.  Lxv),  also  von  muller  auf  lochter,  voa  t9lm 
auf  söhn;  anderemnl  wird  behauptet,  dafs  wcissagnag  ffJ 
heilkran  von  frauen   auf  mäntur,    von  i 
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gepflanst  werden  müsse.    Es  gibt  noch  heute  geschlech- 

denen  die  gäbe  eigen  ist,  was  geschiebt  voraussasehn, 

aenUich  sterbfUlle  and  leichen:  solche  lente   heifsen  in 

derdeutschland  vorkieken,  d.  i.  vorschauer,      man  sagt 

iii    sie  können  quad  sekn^   d.  h.  jedes  nahende  anheil 

lern,  ja  dies  Termögen  wird  pferden,   schafen,  banden 

jelegt:  pferde  sind  weissagend  (s.  624),  kunde  geister- 

lüg  (s.  632).    Das  ist  aber  besonders  zu  beachten,    daTs 

she  menschen  ihre  gäbe  dem  übertragen   können,   der 

9n  mif  den  rechten  fu/i  triü  und  über  die  linke  schütter 

omi;   dies  scheint  uralte  und  noch   heidnische  gebärde, 

auch  als   rechtsbrauch   bei  anfahung  des   viehes    galt 

i.  589)  und  vielleicht  sonst  unter  Christen  geduldet  wurde, 

finde  dars  ein  bufse  thuender   dem  einsiedler  dabei  auf 

reckten  fu/s  treten  murs   (Ls.  1,  593).     Das  erste  auf 

eingesegnetem  taufstein  getaufte  kind  empfängt  die  gäbe 

iter  und  Vorgeschichten  zu  sehn,  solange  bis  ein  andrer 

Vorwitz    ihm    auf  den  linken  fu/$  tritt  und   über  die 

IIa  Mckulter  sieht,    dann  geht  die  kunst  auf  diesen  über 

vgl.  996);   wer  aber  durch  des  u>eisen  mannes  armring 

sute  (s.  891)  wurde  geistersieb tig,   er  sieht  das  geheure 

das  ungeheure :  selbst  auf  den  hund  geht  die  gäbe  über, 

m  man  ihm  auf  den  rechten  fufs  tritt  und  ihn  sich  über 

rechte  Schulter  sehn  läfst  (abergl.  1111).    Auch  mit  dem 

n  geborne  kinder  sehen  geister,   gespenster   und    hexen 

329).    In  diesem  allem  zucken  noch  brauche  des  heid- 

hen  priestertbums  nach,  die  zuletzt  nur  auf  zauber  und 

erei  bezogen  werden. 

Alle  Weissagung   richtet  sich  hauptsächlich  auf  erfor- 

ing  künftiger  dinge,    denn  sie   sind   die  ungewissesten. 

vergangne   ist   geschehen   und  erfahren,    seiner   kann 

auf  vielen  wegen  versichert  werden ;    was  in   der  ge- 

}D€Wt,   in   fernem    räum,    geschieht,   spürt  der   mensch 

seltensten  reiz  zu  erkundigen;  ein  beispiel  ist  s.  1046 

lekommen:    der  pilgrim  wird  durch  Zauberkunst  in  den 

d  gesetzt  zu  sehen,  was  in  seiner  heimat  vorgeht,    doch 

auch    die   gegemoart  ihr  ungewisses,    wenn    art   und 

M  entschieden,  vorzüglich  wenn  etwas  getheilt  werden 

rw   ereignisse   und    handlungen  der  Vergangenheit 

ij   so  kannte  das  alterthum  ein  geheiligtes 

mgi    die   gotiesurteile :    rückwärts    ge- 

'n  sicherem ,  unausbleiblichem  erfolg, 

dinng  bedurfte,     allen  deutscheu 

QtliGh,  dafe  der  angeschuldigte 


^ 
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selbsl  iliron  ritus  vornehmen  tnuste ;  niemals  künnie  er  « 
tlie  hand  des  richters  gelegl  sein.  Von  ilicsem  befrtl  n- 
torscheidet  sich  hI^o  dns  seil  dem  mttlelalter  gebrtncUMt 
siebtreiben  oder  tiebdrelien,  welches  durch  wdw  kmei 
oder  hexen,  zauberer,  aber  auch  durch  ehrliebe  Imte  |i. 
übt  wurde,  um  einen  verborgen<.-n  übullhfiter  bcnni»> 
bringen :  das  weih  Tafste  ein  erbsieb  zwischen  ihn!  baiiii 
millelGnger,  sprach  eine  rormd  aus  und  nannte  ma  4i 
namon  der  verdächligen  her:  bei  dem  des  Ihster«  faagta 
sieb  an  sich  su  sckwiitgen  und  vmzutreiben  *j.  naa  «lodh 
dies  gegen  dicbe  oder  solche  an,  die  im  auflasf  wmtm 
geschlagen  hatten;  zuweilen  auch  auf  künnige  dinge,  Lk. 
wer  der  Freier  eines  mSdchens  sein  würdo.  (rtiiflc  cr> 
wfihnung  fmde  ich  in  dem  s.  1001  tnitgetheiltea  fiädä: 
'und  daz  ein  wip  ein  <i&  Iribe,  sunder  vleiscb  Dn4  mto 
ribe,  dB  niht  inne  wiere',  das  halte  ich  fQr  erlogei,  mfl 
der  Verfasser ;  sein  Unglaube  mag  sich  aof  den 
bezichen,  das  sieb  ist  leer,  ohne  fleisch  and 
liefs  auch  das  sieb  auf  eine  zange  legen,  diese 
den  mitteIGngern  in  die  höhe  hallen.  In  Dioenirk  mAb 
der  hausherr  selbst  die  prüfung  vor,  indem  er  das  srtia 
gleichgewicht  auf  die  spitze  einer  scheere  alellM  \itk 
abergl.  132].  Dieses  gieblaufen  (sielijagen,  «ieh(ni)  Hfc 
im  16  und  17  jh.  in  Frankreich  und  Dealschbarf  selr 
üblich  gewesen  sein,  viele  bücher  reden  davon  iin4  iM* 
siebdreher  und  segensprecher  zusammen**];  vieBeicll iH ■ 


*J  ander«  geben  das  licblaoreD  die  meklenb.  jb.  5.  106  ni  Mi 
□imml  ein  von  «enTfiidleD  grerbtes  sieb,  irellt  ea  auf  den  raad  Üi 
apreiil  eine  erbsebeere  und  ilicbl  ihre  spiLien  «o  lief  in  den  raai  fa 
»icbi,  dafa  man  ea  daran  tragen  baon.  dann  gehen  *«ei  nntjütlm 
gercblecbl«  damil  an  einen  *blt>g  dunkeln  orl.  bulieti  dcD  mimlliya 
der  Techlen  band  unter  den  rin^  der  fchcere  und  bebm  m  iit^ 
auf.  sehr  erLtärlich  gleitet  bei  der  geriof^teti  bt^wcguof  dci  n^ 
lom  Gager  und  das  «ieb  filll  nieder,  weil  man  rs  im  finiltn  «idi 
wagerechl  ballen  liann.  nun  beginn!  der  «ioe  den  andern  n  bi« 
-■m  n.g.d.v.etc.  frage  icb  dith,  uge  mir  die  wahrbeil  und  lä|*wtl 
wer  bal  daa  und  da«  getiolen?  hat  ei  Hana,  FriU.  Peier  gcAMT 
beim  nennen  dci  ^erdlchtigeo  gleitet  drr  rituf  ab,  da«  tiA  pt  m 
badtn  Dnd  man  weifi  den  dieb.  Die  übrigen  beschreibvngeo.  «tUa 
icb  geleten  habe,  lauen  die  aache  im  beJIea.  uichl  im  dtmlaU,  p- 
scbebn,  auch  daa  sieb  nicbl  niederlallen,  fondem  meh  ^v4(*. 

"]  Piiehart*  dimonom  p.  71.  Harlmana  tod  acfnofit,  M.  S^fc, 
2.  352.  Elinen  apolb.  IIBT.  Job.  Praetorias  todi  liebluk.  (mi 
i  __•  .  jg.j.j  j  RommeU  beil.  gescb.  6,  fil.  in  Baiinind  tnaik 
lueli  borg.  s.  374.  laimi  ist  da«  frani:.  tamU,  nnt  urm,  m 
TeutoniMa  fmip»,  aber  IKuI.  2,  209  Irmpf.  wenn  hier  GraT  m^ 
Terleien  hat,    to  lielae  »icb  «Di    Tamfatui  (■.  70.  236.  2661  Me  na 
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li  jetil  hier  und  da  in  anwendang,  vgl.  Stender  s.  v. 
linu  leczinaht  (sieb  laufen  lassen)  and  dessen  gramm. 
99^  die  Letten  stecken  es  an  eine  schafscheere.  Es  war 
r  schon  den  Griechen  bekannt,  Theocrit  3, 31  nennt  eine 
miPOfiaif%tg ,  nnd  Lncian  1,  753  hat  noanh^  fnavxev- 
vf,  den  hergang  der  tioaxirofiamla  schildert  Potter 
r66  so:  das  sieb  wurde  an  einem  faden  in  die  höhe 
allen  y  man  betete  zu  den  gOttem  und  sprach  die  ver* 
litigen  namen  aus ;  bei  dem  des  thiters  gerieth  das  sieb 
Irekung. 

Auf  Ähnliche  weise,  wie  das  sieb,  liefs  man  einen  erb- 
iSite/,  der  in  die  bibel  (zwischen  das  erste  cap.  Johan- 
*),  oder  ein  beU^  das  in  eine  kugel  gesteckt  wurde,  bei 
Bung  des  rechten  namens  in  bewegung  gerathen  (abergl. 
|.  Ich  Termute  das  umlaufen  des  lotterhohes  ^  welches 
Ichsprecher  (lotterbuben ,  freiharte)  trugen  (H.  Sachs.  IV. 
8*),  geschah  auch  um  zu  weissagen;  fragm.  15^  heifst 
ichon :  louf  umbe  lotterholz ,  lonf  umbe  gedrftte  I'  ich 
de  darüber  anderswo  ausführlicher  sein. 

Als  Überrest  des  Judicium  offae  oder  casei  (RA.  932) 
I  betrachtet  werden,    dafs  man  des  diebstals  verdäch- 

Ton  einem  gesegneten  käse  essen  liefs :  dem  wahren  dieb 
it  der  bissen  im  hals  stecken.    Hartlieb  im  anh.  s.  lx**). 


dts  sie  in  der  bind  (rüge,  genannte  göttin  machen;    das  sihe 
lisch  «Qi. 

*)  in  H.  Stahls  westf.  sagen,  Elberfeld  1831  s.  127  nihere  an- 
:  der  erbachlnssel  wird  in  eine  erbbibel  gelegf,  so  dafs  das  kreui 
ichläsaels  auf  die  stelle  Jobannis  *ini  anfang  war  das  wort*  lu 
D  kommt,  der  ring  des  schlüsseis  aber  aus  dem  bnche  herTor- 
nnn  binden  sie  dieses  fest  mit  faden  xn  and  hingen  es  mit 
ende  des  fadens  oben  an  die  decke  des  limmers  auf;  dann  fafsl 
'  von  xweien  anter  den  ring  des  schlössels,  hfilt  ihn  lose  and 
beschidigte  fragt ;  ist  eine  hexe  an  meiner  kuh  gewesen  ?  hier- 
nofs  der  andere  nein  antworten ,  der  beschidigte  aber  ja  er- 
ra,  ond  so  setzen  beide  der  eine  ja,  der  andere  nein  eine  leit- 
fort,  ist  nun  die  kuh  wirklich  behext,  so  beginnt  die  libel  tick 
nim  s«  drehen  f  und  darauf  wird  weiter  cefragt.  fiel  aber  keine 
rei  Tor  oder  wird  nach  der  unrechten  beie  gefragt,  so  bleibi 
»ihel  unbeweglich  und  dreht  sich  nicht 

*}  die  obsertationes ad  Wonis  epistolas  p.  157  enthalten  folgendes: 
olae  in  codicibns  monasteriorum,  quibus  ad  delegenda  furta  jube- 
'  oratio  dominica  scribi  tu  pane  et  caseoy  postea  fieri  eruce$  de 
ifo,  qaarum  una  sub  dextero  pede,  alia  super  caput  suspecti  Tiri 
retnr,  deinde  post  Tarias  numinis  inTOcatiooes  imprecari,  ut  lingua 
ittnr  rei  alligaretur,  ne  iransgluiire  pouei^  sed  eorum  omnibus 
rei,  nee  heberet  quo  requiesceret.  cf.  formulam  Dunstani  cantua- 
a  editam  a  Pitthoeo  in  glossario  capitularioram.  Gegen  die  be- 
tten kise   (de  caieis  eruee  non  iigtumdii)    ertehienen  in  15  jh. 
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Nocb  alliiere  millel  köndige  dinge  zu  vrittirngen  k««. 
Utn  auch  auf  errorschung  der  diebe  oder  niisceihMier  «Ut- 
haupt  gerichlet  sein. 

Das  loft  (ihd.  hiöz,  gotb.  hläuls,  iigs.  hieit,  «lU-falntr; 
war  die  elirwbnligste  und  gercchlesle  art  aller  »eimgii 
gen.  ein  schwieriges,  bedenkliches  geschift  soUle  itadsd 
aber  willkitr  oder  teidenschafl  der  menschen  erbob«  m1 
geheiligt  werden,  z.  b.  bei  auslfaeilung  des  erbcs,  mib- 
lelung  des  schlacbtopfers  (vgl.  s.  210]  u.  s.  w.  Lob«  ol- 
scheidet  also  über  eine  Unsicherheit  der  gegtmnart,  Um 
ach  aber  auf  die  tukuRft  erstredien.  Antangs  ii  ie 
band  des  priesters  oder  richlers  gelegen  wurde  es  henict 
behelf  der  zaulierei  (s.  9äÖ.  989]  und  von  tor*  ist  gwlüe|B, 
sorctiir  bergeleili'l.  auch  das  ahd.  hiiotaf  wird  Kboa  m 
der  bedcutung  sortiri  in  die  von  augurari,  incanUrt  sbff> 
gehn,  wie  sie  noch  das  nihd.  Jteeen  hat,  IlolTin.fiiiidgr.J,lM. 
Er.  8123. 

Es  gab  zwei  weisen:  der  priesler,  der  bansnlctaaif 
das  lors  und  deutele  das  gefallene,  oder  er  hielt  ei  ia 
parici  ZV  ziehen  hin;  jenes  gieng  auf  das  kdolUge,  äaa 
auf  Schlichtung  des  gegenwU rügen.  TsciUis  bcschfiibl  m 
die  erste  art. 

Sorlium  consuetudo  simplex.  virgatn,  (mgiteni  v- 
bori  decisain,  in  turrulos  ampulanl,  eusque  nolis  quibiu^ 
discrelos  niper  catuttdum  ceilem  teinere  ac  forluilu  tfargal 
Riox  si  publice  consulutiir,  sacerdos  civitatis,  sin  prinla 
ipsc  paler  fannliae,  precatus  deos  coelumqoe  nupicnf 
ter  $ingulot  lolUt,  sabtalos  secundum  impressam  ante  ngiii 
interprelalur.  Si  prohibtiertint,  nulla  de  eadem  re  in  emtn 
diein  consullalio;  s'\n  permisaum,  anspiciorum  idhac  Um 
exigilur.  tierm.  10.  Hier  macht  das  fufs  nur  dis  ffik 
einleilung  des  geschäfls,  und  ohne  seine  zustimmoig  Bttt- 
bleiben  weitere  Weissagungen.  Ich  schreibe  die  widtifM 
erUulemngen  nicht  nb,  die  mein  brader  in  seiner  kM 
über  die  runcn  s.  396-307  gegeben  bat.  Ein  gewijiH 
Zusammenhang  dieser  lofse  mit  runen  und  gpheioiutoi 
findet  statt;  der  lorsbilcber  Ihul  schon  dma  13  |h.  meUn^ 
Ls.  3,  1()9.   kolocz  70. 

Die  Armenier  weissagten  aus   der    bewegong  tdd  rj- 
pressenzweigen :     quarum    cupressorum     smrcmlu 
sea   leni  sive  violento   vento    agitalis  armenü 


1430.  t44&  t47Q.  t47T  ia 
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jam  lernpus  in  aogurüs  uii  consueyeronl.     Moses  cho- 
ensis  ed.  1736.  p.  54. 

Eine  ganze  reihe  von  wetaagungen  scheint  durch  Grie- 
n  und  Römer  in  das  übrige  Europa  verbreitet  worden  *) ; 
in  gehören  auch  Hartliebs  nachrichten  von  der  hydro^ 
tUa,  pifrQWMtUia  (dem  fiursehen,  altd.  bl.  1,  365),  ckiro^ 
Uia  (mhd.  der  Hsch  in  der  kanty  Er.  8136),   worüber 
fre  stellen   in  Haupts  zeitschr.  3,  271).     das  cbristall"- 
nien  des  reinen  kinds  (s.  lxiv)   ist  die  gasiromantia  ex 
s  aqua  pleno,  cujus   meditullium   vocabatur  yaatQtj^^). 
Wichtiger  sind  die   eigenthümlichen ,  nicht   aus  dieser 
lie  fliefsenden  gebrSuche  europäischer  Völker :  entweder 
Igen  dabei  besondere  Verrichtungen  vor,  oder  die  Weis- 
ung wurde  natürlichen  dingen  abgelauscht,   abgehorcht, 
Biehn. 
Unsere  vorfahren  wüsten  nach  Tac.  Germ.  3  den  aus- 
g  der  Schlacht  aus  dem   kräftigen  oder  zagenden  er- 
ülen  des  kriegsgesangs  zu  deuten. 
Die  alten  Polen  toeisMogten  sieg  aus  dem  wasser,   das 
em   sieb    geschöpft    ihrem    beer,     ohne   durchvuktufen^ 
lüsgetragen  wurde,    ich  schalte  die  werte  des  chronicon 
itis  sereni   (Menken  2,  227.    Hoffmann  Script  rer.  lus. 
^2)  ein:  anno  1209  Conradus,   orientalis  marchio,  Lu- 
castrum  soceri   sui   Wlodislai   ducis  Poloniae   propter 
las,   quas   ab  eo  patiebatur,   injurias  obsedit.     Wlodi- 
8  vero  obsidionem   vi  solvere   volens  coUecto  exercitu 
OSO  marchioni  mandavit,  se  ei  altera  die  congressurum. 
pere  autem  diei  praecedentis  Oderam  fluvium   cum  suis 
libus  transgressus  improvisus  supervenire  hostibus   mo- 
itur.     Unus   vero  eorum,   qui  supani  dicuntur,   vehe- 
ter  ei  coepit  obsistere,   monens  ne  tempus  pugnae  sta- 
m   praeveniret,   quia  hoc  factum  nullius   rectius   quam 
elitatis  posset  nomine  appellari.     Quem  dum  dux  timi- 
;ig  argueret  et  fidelitatis,   quae  ei  teneretur,  commone* 
respondit,  'ego  quidem  ad  pugnam  pergo,  sed  scio  me 
iam  meam  de  cetero   non    visurum.'     Habebat   autem 
Wlodislaus)   ducem  belli  pythonissam  quandam,    quae 


*)  tiphabeiitch  Terceichnet  in  Ftbricii  bibliographit  antiqotria. 
I.  Hamb  1760.  4.  p.  593-613.  Tgl.  Potters  archiol.  1,756-769. 
*)  Melber  de  GeroUzhofen  im  Tocabulariat  prcdicaDlium  (bogen 
hat  folgendes :  ^niaramanHa.  schwartz  kunst  die  do  ist  mit  «if- 
%g  der  dotleHy  mit  den  der  nigromanticus  zaubert,  oder  mit  den 
I  ersten  Mchollen ,  die  der  pfaff  wirfft  ynsz  grab ,  oder  mit  den 
epfeHs  die  do  imtlfen  ^  den  grebem/  diese  stelle  schöpft  anch 
cui  Ejchmans  vocab.  predicantiam  (Nämberg  1483)  ans  IfeUiar. 
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de  flaminc  cribro  haialam ,  nee  deßuenlent ,  m  d^ 
dncen»  aijuam  exercilam  praecedebal,  et  hoc  tifm 
vicioriam  promittebal.  Nee  tatuil  mxrcliiOBen  «dt 
eorum,  sed  mature  suis  armatis  et  ordinatis  occarrcni, 
congressu  omnes  in  fngam  vertit,  ptflhomsMa  primitmi 
fficta.  ille  eliam  supaims  virililer  pognans  cnn  mglta 
jnterfeclus  est.  Was  hier  auf  glück  and  heil  wird 
nur  reine  Unschuld  gedeutet,  t-in  rrommer  knibe 
Wasser  im  neb,  ohne  dars  ein  tropfen  <lurcltlliergt  (KH.3 
nach  dem  indischen  glauben  verrnng  der  unschuldige  \ 
als  kugel  zu  ballen,  'exslal  Tucciae  veslalis  incctiu 
catio,  qua  usa  aguam  in  cribro  tulit.'  Plin.  39,  3; 
mädchen  gibt  die  hexe  auf,  itaager  im  sieb  su  hole»,  i 
ev.  1,  HS,  die  vestalin  musto  auch  Teuer  in  ehernea 
tragen  [oben  s.  577) ,  aml  ein  dfin.  mfirchen  in  Tte 
ev.  s.  22  redet  sogar  von  tragen  der  sonne  im  tieb. 
sieb  erscheint  ein  heiliges,  alterttiümliches  geräth,  d« 
wunder  beilegte,  was  der  mythus  begreift  sind  deai 
wort  unmüglichkeiton:  'er  schepfet  wazzer  mil  den 
swer  öne  vrle  mute  mit  sper  und  mit  schille  errehli 
&re  und  lant.'  Troj.  18536.  'lynipham  infundere  c 
Reinard.  3,  1637. 

Nach  ags.  überileferung  lierseii  die  Normannea 
heer  eine  wunderbare  fahne  vortragen,  aus  deren  t 
sie  sieg  oder  besiegung  entnehmen  konnten.  Asmt 
vila  Älfredi  p.  33  ad  H.  878:  '.  .  .  vexillum  qnod  i 
(1.  raefan,  hräfen,  altn.  hrafn]  vocant.  dicunt  nia 
(res  sororcs  Hungari  et  Hnbbao,  filine  vidclicel  Laii 
illud  vexillum  texueruni,  et  tolom  paravernnt  ÜM 
meriäiano  tempore*),  dicunt  etiam,  quod  in  omoi 
ubi  praecederet  idem  Signum ,  si  tfictoriam  adeptm 
aent,  appareret  in  medio  signi  gvasi  corwa  ftow 
lilans ;  sin  vero  vincendi  in  fuluro  fuissenl,  pendtn 
rede  nihil  macena:  et  hoc  saepe  probatum  est.'  [b 
comium  Enimae  (Duchegne  scripl.  norm.  169)  heifsl  et 
fahne  sei  aus  weifser  seide,  ohne  bild,  gewesen,  in  k 
Zeilen  aber  ein  rabe  mit  ofnem  schnabel  ond  (lalle 
Hügeln  darin  sichtbar  geworden,  sobald  sie  sieger  « 
hingegen  habe  er  stiti  gesessen  und  die  Ougel  kdngci 
sen,  wann  ihnen  der  sieg  entgieng.  Ailredns  rieri 
p.  353  erklärt  diesen  raben  für  den  leibhaflen  leutd, 
freilich  in  rabcngestalt  erschien  [s.  9-15];    näher  lie^ 
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▼ogel  des  heidnischen  siegesgottes  zu  denken  (s.  637), 
eicht  gab  Odinn  dem  siegreichen  heer  das  zeichen,  dafs 
einen  boten  herabsandte?  aber  keine  nord.  sage  thut 
lier  kriegsfahne  meldung. 

Von  der  weissagong  aus  heilbringendem  roMMsegewie^ 
ist  8.  624  gehandelt.  Dempster  (antiq.  rem.  3,  9]  sagt: 
le  kinnitu  alacriore  et  ferociore  fremitn  victoriam  omi- 

etiamnunc  militibus  persuasnm  est.  Abergläubische 
ken  weihnachts  zwMf  uhr  anf  Scheidewegen,  an  grenz- 
ten: Termeinen  sie  nun  schwertergeklirr  und  pferde-- 
ieAer  zu  hören,  so  wird  im  künftigen  frühjahr  ein 
l  enistebn  (wie  man  aus  dem  pferdegewieher  des  wtt- 
en  heers  krieg  weissagt,  s.  892.  893).  mägde  horchen 
jene  zeit  an  der  schwelle  des  pferdeitalls  auf  wiehern 
hengste,  und  Ternehmen   sie  es,  so  wird   bis  zum  24 

ein  freier  erscheinen.  (Liebusch  Skythika  p.  143). 
re  legen  sich  Weihnachten  in  die  pferdekrippe  y  um 
tige  dinge  zu  erfahren  (Denis  lesefrttchte  I,  128).  un- 
naht  wenn  dasros  stolpert,  z.  b.  der  serbische  Scharatz. 

1,  240. 

S^iulamancia  bei  Hartlicb  (anh.  lxv)  ist  verderbt  aus 
ulhnanHa^  und  die  kunst  scheint  nicht  blofs  von  Römern 
'  Byzantinern  herzurühren,    nach  Lambek  7,  224  findet 

auf  der  Wiener  bibl.  eine  abhandlung  des  Michael 
US   (ich  weifs  nicht,  welches)  negi   fuftionXatooHonivis. 

Vintler  (s.  uv)  gedenkt  des  ansehens  der  schultere 
7.  divinationes  s<mlterrenblat.  altd.  bl.  1,  365.  Jor- 
les  cap.  37:  Attila  diffidens  suis  copiis,  metuens  inirc 
lictum,  statuit  per  aruspices  futura  inquirere.  qui  more 
9  nunc  pecorum  fibrös y  nunc  quasdam  eenas  in  abrasis 
ms  intuentes  Hunnis  infausta  denuntiant.  Unter  den 
lüken  gibt  es  zauberer,  dallatschi  genannt,  weil  sie  aus 

Schulterblatt  (dalla)  der  schafe,  schwane  und  hirsche 
sagen,  sie  lassen  diese  knochen  eine  Zeitlang  im  feuer 
nen  und  verkünden  dann  aus  dem  anblick  der  darauf 
tandncn  streife  und  zöge,    läfst  das  feuer  auf  den  blät- 

viel  schwarze  spuren,  so  machen  die  dallatschi  auf 
iden  Winter  hofnung;  viel  weifse  spuren  aber  bedeuten 
ee  ♦).  i 

Dies  trift  nahe  zu  der  Wahrsagung  aus  dem  gtmsM 
anserino  sterno)  Hartlieb  lxvi,  die  in  spfiterer  zjbü 
rscheinlich  heute  noch,  unter  dem  volk  vorkommt,  vgl 
gl.  341.  dän.  163.     ich  habe  mir  folgende  stellen  dar- 


*]  Benj.  Bergmanns  nomtd.  tirfifereien  3,  184. 
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über  angemerkl.  Ettners  ungcw.  apolh.  p.  1144:  'ni  i« 
müssen  nicht  die  bruslbeine  6er  capphaiieit,  gämK  ud^^ 
vor  prognoglica  herlehnen?  sind  dieselben  rolh,  h  arih» 
len  sie  eine  Rnhallende  kBKe,  sind  sie  alirr  « eib,  U»  i^ 
durchsichtig,  so  werde  das  welter  in  winter  erleidltcb  wn' 
Mariinsgans  durch  Joh.  Olorinos  vamcus  (Magdcb.  IbW.sj 
p.  145:  'ihr  guten  allen  mtlllerlein ,  ich  verehre  «lita 
bruilbein,  dats  ihr  Cfllendurmärsi^  daraus  warMutrn  \mä 
und  wellerprophelen  werdet,  das  fördersli:  Iheil  ttci«  Ui 
beüeulet  den  vorwinter,  der  hinterste  Iheil  den  nacbmur, 
das  weit'se  bedeutet  schnce  und  gelinde  wetler,  üai  ladm 
grorse  kulle.'  Ganskönig  von  Lycosthcneg  PcellioMTH 
(Wolt'g.  Spangenberg)  Slrafsb.  1607.  CHI:  'das  bntt6m,m 
man  nennt  das  ros  (kindern  zum  selbspringendcn  tÜm 
vermacht},  und  auch  den  alten  mütterlein,  die  äuvu  ft^ 
gnoslicieren  fei»,  und  an  der  färb  v  ' 
ob  wcrd  ein  kalter  winler  werden.'  rhylhi 
(bei  Domau  1,  403):  'wie  dann  das  bein 
das  tr&g  ich  auch  nit  gar  umbsust,  denn 
sehen  wol,  wie  es  den  winter  wintern  soll 
sich  danach  fast  hell ,  und  mich  fü 
2ell.' 

Die  so  aufs  weller  schielen   hiefsen 
8127  oder  iceterkieicere ,  woher  der  eigennm 

[gramni.  4,  848) ;    in  Bauchs  gcripl.   1,   430  '  

ort  'bei  der  weterchiesen ,'   es   scheint,    dafs  gevtarflBt 
dafär  gelegen  waren. 

Die  Ehsten  weissagten  sich  weiter  and  friKÜmti 
aus  ßschretuen.  Gutslafl's  worte  (in  seioen  bmtk  lt> 
Wöbhanda]  p.  209-211  sind  diese:  'zwar  es  ist  mir  ■§■ 
lieh  enehlet  worden,  das  die  bauren  vor  diesem  n  ii- 
ser  bäche  ihr  augurium  wegen  des  wetlcrs  gi-liabi  MH^ 
welches  sie  also  verhandelt,  sie  hellen  in  diese  hUi 
drei  körbe  geselzet  neben  einander,  und,  nngeacUd  4ff 
eufserslen  beiden,  hellen  sie  nur  auf  den  miUetstatM 
alleine  achlunge  gegeben,  wag  für  gallunge  von  fisebcia 
denselben  hörne,  denn  so  in  den  mittelsten  ein  Maiif 
pigler  fisch,  als  ein  krebs  oder  quap  oder  der^L  tiuit- 
gekommen  were,  betten  sie  sich  eines  b&sen  ireUttttd 
unfruchtbaren  jahres  zu  besorgen  gehabt:  darurab  so  hei- 
len sie  einen  ochsen  geopfert,  umb  gut  weller  xa 
darauf  hellen  sie  die  körbe  wiederumb  also 
und  da  abermahl  ein  wisckuppiger  ßsch  in  dei  . 
funden  worden,  so  hellen  sie  zum  andern  mal  rinrn 
geopfert,  "und    darauf  zum    driltenniale   die    fcörbit  i 
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fesetxet     hette  sich  nun  wieder  ein  unsckuppiger  fisch 

n  befundeOi  so  betten  sie  Tors  dritte  ein  kind  geopfert^ 

»    got   wetter    und    fruchtbare   zeit  su  erlangen,    und 

i«f  zuletst   die   körbe   wieder   eingesetzet.     wenn  sie 

d  nun  niehtseküpfrichte  fische  im  mittelsten  korbe   ge- 

len,  so  betten  sie  es  ihnen  gefallen  lassen  und  hetten 

mit  gedult  darin  gegeben,    hetten  sie  aber  schuppich^ 

lidk«    darinnen    gefunden,    so   hetten   sie    sich   eines 

n  Wetters  und  fruchtbaren  jahres  vermutet,  welches  sie 

freuden  wargenommen.'    Ganz  verschieden  war  die  gr. 

w/forrcia  aus  der  fische  eingeweiden  (Potters  archfiol. 

03). 

Wie    dem    rossewiehern   (s.    1067)   gehorcht  wurde, 
dite  man  nachts  in  den  saaifeldem:  Weihnachten  in  die 
fftfiMtf  gehn  und  die  zukunfl  erhorchen,    mainachts  in 
grMtf  kam  (abergl.  420.  854).     Das  getraide  war  hei- 
ler keilego  e%e$g  N.  ps.  140,  7  (goth.  atisks),  das  liebe 
(gramm.  3,  665).      wahrscheinlich  vernahm  man   nun 
fr  saat  sitzend  stimmen  oder  reden  der  geister  Ober  die 
ratehenden  ereignisse.     Man  horchte  auch   auf  krew^ 
n  (abergl.  854.  962),    wo   grenzen   zusammenstiefsen: 
le  wegscheiden  ^)  galten  für  sammelörter   der   geister 
bexen  (s.  1028  und  abergl.  647),   vgl.  das   altn.   ^ar 
götur  mostast'  (forum,  sog.  3,  22).     standen   an   weg- 
den  götterbilder  der  Heiden?     es  heifst,  dafs  man  ad 
gebetet,  geopfert,  lichter  angezündet  habe  (anh.  xxxvi). 
Ja  ist  auch  die  rede  von  sitzen  auf  der  wegscheide  **), 
dafs  der  saat  erwfihnt  würde:   tu  bioio   sedisti  mpra 
uun  cuiemy  ut  ibi  futura   tibi  intelligeres  (xxxvi).     die 
mhami  deutet  mir   gleich  der  bärenhaut  (s.  962.   vgl. 
u  s.  Lvi)  heidnisches   opfer  an.     Wichtigen   aufschlufs 
nt  hier  ein  galischer  brauch  zu  gewfihren,  den  ich  aus 
trong   schöpfe:  einer  wird  in   die   tcarme  haut  eines 
\geschlaekleten  thiers    gewunden,    im   wald    an    einen 
frfall  hingelegt  und  allein  gelassen;  aus  dem  rauschen 
vellen,  glaubt  man,  werde  ihm  das  zukünftige  offenbar, 
art  der  Weissagung  hiefs  iaghaim.     auch  der  Strudel 

persischer  aberglaube:  siuing  down  at  (he  junetion  of  four 
>ads  oä  a  wednesday  night,  and  appljing  eTerj  sentence  spo- 
f  the  passers  to  yonrself  and  considering  it  as  a  good  or  bad 
Atkinson  p.  11.  12. 

wenn  ein  midchen  am  Christabend  nach  dem  abendessen  das 
ik  auf  einem  kreunoeg  atuscküttet,  so  begegnet  ihr  ein  mann, 
r  guten  abend  bietet  Ton  seiner  art  und  gestalt  wird  ihr 
^r  briutigam  sein.  Das  ausgeschüttete  ist  an  die  stelle  des 
teten  tuchs  oder  der  thierhaat  getreten. 


whiBdri  am  (Jot.  SehiuHlt  121).  Eigei 
luiiehnng  eines  erbschlllssels  und  lunSi 
■u  gakiwiAi  (abergl.  954). 

iViMM  [ntai^tiv,  sternnere]  wir 
bedeaUain.  einige  hallen  es  for  ^li 
augenblickliche  Ifthmung,  wfihrend  wel 
freien  gebranchs  seiner  gliedmafsen  b< 
Die  Griechen  riefen  dem  niesenden  za 
Tgl.  anthol.  gr.  II.  13,  II.  Cur  <tef 
quod  etiam  Tiberiun  caesarem,  tristissin 
nam ,  in  vehicnlo  exegisse  tradunt.  Pi 
continno  ita  siernntavil,  nt  grabatum  c 
molum  Eumolpos  salvere  Gitona  jubel. 
auch  die  Araber  grtirsen  beim  niesen 
543).  aus  den  dichlern  des  HA.  Tolge 
den  nicht  endornen  meten,  dA  man  doi 
gotr  Turl.  Wh.  35;  Cluüt  m  keife, 
2,  169'';  'duch  dai  aolte  ein  schul  ges 
ein  ander  heilet  ttmuchte,  ob  dirre 
Tit.  80;  sA  wüiuck  ich  dir  ein  nietet 
sprechen,  swer  niiaef,  got  helfe  dir.' 
te  adjuvet'  [a.  1307)  Pislorius  srripl.  1, 
hoven  p.  302.  Unter  den  brücken  met 
sier,  damit  helf  gotl!  gesagt  werde  tu 
ge.  DS.  no.  224.  225.  226.  Mones  a 
diu  katie  niht  genorn.'  Helhl.  1  li 
•cbien  das  niesen  etwas  götllichea:  tov  n 
/ifSa.  Arisl.  probl.  33,7.  vgl.  11,  33 
H    7    f)        ThMPc    T      Oft     IB     Itt        hol 


ir.     Od.  17,  541.  545.     itemuiaüones  nolite  observare. 
pu8  anh.  xnx).    wenn  jemand  während  einer  erzählung 
tl|  80  mulis  er  ihre  warheit  beweisen,     in  den  Christ- 
hien  meit  man  nicht,  so  stirbt  das  yieh  nicht  (anh.  l). 
kwttrdig  ist  Hartliebs  stelle  (Lxn),  vgl.  abergl.  186.  266. 
.  ehstn.  23. 
OkrmUslmgen^  garrula  auris,  ßofißoc,  wenn  am  rechten 
glücklich,    'absentes  titMiitu  aurium  praesentire  sermones 
16   receptum  est.'     Plin.  28,  2,   damit  vgl.   abergl.  82. 
;    okretMomien  anh.  xLvm.  %iitem  des  auges.     äXXsTai 
aXjttoQ  fiot  0  d^liOQ.    Tbeocr.  3, 37.    brcmen  und  toan^ 
Mckm,     anh.  s.  xl,  xu  und  abergl.   141.     'si  vibrata 
ione  insuetum  alter  oculorum,  dexter  vel  smister  palpita- 
si  concuterentur    ac  veluti  exsilirent  aut  trepidarent 
^li,  humeri  aut  femora  etc.  mali  erant  ominis.'   Dempster 
[.  rom.  3,  9.  vgl.  Snidas  s.  v.  oiwvtatin^p.     auch  den 
m  war  »ucken  des  reckten  auges   übler  Vorbedeutung 
iels  Sakuntala  s.  65).    wenn  das  rechte  äuge  juckt ,  be- 
Bl  ea  gutes,    wenn  das  Unke  übles (Tobler  30).    Hier- 
anch natenbMeH;  wenn  an  der  linken  seite,  unglück- 
(abergl.  825).    wer  an  der  tkikr  beim  ausgehen  Mngen 
i,  an  die  ichwelle  ntöfst,  stöbert,  ist  zurückzutreten 
umt  (abergl.  248.  895). 

Unverwandt  römischem  oder  griechischem  aberglauben, 
iel  ich   sehe,  sind  die  manigfalten   weisen,   künftige 
*  oder  Kebkaber  zu  erforschen.     Das  mttdchen  lauscht 
gackern  des  hakn»  (abergl.  101)  oder  sie  wirft  den 
mkrmsi  (abergl.  848.  1093.  vgl.  867)  oder  sie  zieht  in 
nmter    nacht .  ein  sckeit  aus   dem   kobAaufen,    einen 
m  am  dem  junm  (anh.  s.  xlvi.  l.  abergl.   109.  958) 
ewar  rücklings  hinzugehend ;    oder  bei   dunkler  nacht 
aie  in  die  heerde,  um  einen  toidder  heraus  zu  zie- 
(abergl.    952).      das    rückwärts   gehen    und  nackend 
n  ist  dabei,  wie  in  andern  fttllen ,  gewöhnliches  erfor- 
I  (abergl.  506.  507.  928  und  s.  lvi).     Auch  u>irft  sie 
mid,  nackend j   zur  thür  hinaus  (abergl.  955),   oder 
rücktmgs  aus  der  thüre  nach  des  liebsten  haar  (abergl. 
oder  deckt  ikm  (wie  nornen)  den  Hsck,   an  dem  er 
s  arscheinen  und   essen  mufs.     Harrys  (volkss.  2,  28) 
r^bt  den  sogenannten  nappelpfang :  man  setzt  auf  ein 
mit  reinem   wasser  leichte  näpfchen  von  silberblech 
en  namen  derer  bezeichnet,  welchen  die  zukunfi  er- 
it  werden  soll;   ntthert  sich  das  näpfchen  eines  jung- 
dem  eines  mttdchen,  so  wird  daraus  ein  paar,    ander- 
bedient man  sich  dazu  einfacher  nmjssckaten. 
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Gleich  der  erfarsehung  des  brflaUgsms 
tiges  enüpgen,  das  geichlecM  des  kindex  voraus  tl 
diB  eine  mutler  zur  well  bringen  wird.  Man 
BUS  der  begegnung  beim  kirchgang  (483),  aus  frtb«Mtb> 
dem  [677.  747),  aus  dem  niesea  [ehsla.  33).  iab  «ine  hl 
lauter  tüchter  gebähren  werde,  licrsen  andere  zeicItMictli* 
fsen  (»78.  ehsln.  22).  Ein  altfranz.  gedieht  bei  M^  i, 
hat  folgende  sielle: 

voire  est  q«e  je  sui  de  vous  grosse, 

si  m'enSfigna  l'on  i  al«r 

ttüor  te  mottier  »ans  parier 

trou  tors,   dire  trois  pHUno&lrea 

en  I'onor  dicu  et  ses  epostres; 

une  fosse  au  lalon  f^isse. 

et  par  trors  jors  i  revenisse: 

B'ao  liers  jorz  ocert  le  troBoie 

aetoit  utt  filt  qu'avoir  det>oie, 

et    j'i/  etoit  dos,  c'etoU  fille. 
Schuke  Über  dss  baupt  werfen,   und  sehe«, 
die  spitze  kehrt,  erforscht  den  ort,  an  welchem  ein  mmA 
langer  bleiben  soll  (s,  ltti.  aberg).  IUI),     di«  scrmoMtAt. 
de  tempore  nennen   unter  abergläubischen    wi'ihnachtiMi- 
chen  das  calceos  per  caput  jaclare.     (sermo  it). 

Sie  fuhren  auch  an,  'qui  cumuioa  taiü  ponint  ^  fvix 
futura  pronosticant.'  (abergl.  lOSl).  im  ^lerbhids  intim 
wiederum  drei  saUhaufen  gemaclit  (ubergl.  %46].  rftaw 
bezieht  sich  auf  die  hoiligkeit  des  taht;$  (s.999. 1030).  CM» 
chischer  herkunft  scheint  das  weil  verbreitete  Mfiiflm 
(aborgl.  U7.  579.  anh.  s.  lxv);  auch  Ihre  (de  safenül  fiHI 
erwähnt  seiner,  vgl.  die  molybdomatitia  ex  plurobi  bqHfMB 
diversis  inoltbus  (Potters  archäol.   ),  339). 

Keine  arl  von  abergisuben  hat  aber  durch  dM  tßO* 
mittelaller  liefere  würzet  geschlagen  als  die  rorf 
die  niiin  unter  den  benennungen  anegamc, 
widerlouf  verstand,  (hier,  mensch,  Sache,  inT  4i»  Mi 
frühmorgens,  wenn  der  tag  noch  Irisch  ist,  beim  entra  i» 
gang  oder  unlernebmen  einer  reise  unerwartet  stiob,  U- 
zeichneten  heil  oder  unhuil  and  mahnten  das  be^aim 
fortzusetzen  oder  wieder  aufzugeben.  Saxo  grsRiik.iLM 
sagt  congressionum  initta,  welchen  nord.  ansdroci  IhNi* 
dabei  im  sinn,  etwa  vidrgSitgr?  Wie  der  begian  4iH 
jeden  Werks  bedenksam  ist  (omina  principtis  ioeMC  Nil^ 
Ovid.  fast.  I,  178),  wie  der  erste  eintritt  in  ein  ■««(  kü^ 
Aber  die  neue  brücke  vorsichtig  unterrHMnmen  wirrf  {v^i. 
972],  der  gott  oder  dämon  das  erslbegegnende  farsichroHtil 
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1094);  so  beachtete  man  alle  zeicheD^  die  nch  bei  be- 
halten ausfarten  und  reisen  ergaben,    der  mlat.  ausdruck 
Qr  ist  Jifitfroeiila  sc  resj  die  überrascht^  supervenit  (franz« 
Tient);  oder  lieber  sinnlich  gefarst,  was  oben  in  der  luf), 
T  uns  schwebt  y  wodurch  freilich  nur  der  vögelflug  bö- 
dmet wftre.    Hincmar  de  divortio  Lotharii  (oben  s.  1053) 
i:    ad  haec  .  .  .  pertinent,   quas  tupervenUu  feminae  in 
:  lanificiis  Tel  textilibus  operibus  nominant     ivoita  avfi" 
a  nannten  es  die  Griechen,  und  mit  ihnen,  den  Römern, 
norgeniftndischen  Völkern  haben  wir  die  meisten  gemein, 
fast  durchgreifender  ausbreitung  dieser  angänge  ist  es 
m  glaublich,   dafs  sie  erst  im  gefolg  der  latein.  literatur 
den  deutschen   gelangt  seien:   sie  beruhen  auf  filterer 
nrandtschaft  aller  europftischeu  Völker,    und   schon  der 
ste  beobachter  unserer    vorfahren,    Tacitus,    bemerkte 
e   art  der  Weissagung  bei  ihnen:   ^auspicia  sortesque, 
[ui  mazime  observant  ....  et  illud   quidem   etiam   hie 
im,  amum  toces  vokUmque  interrogare.*    von  den  pfer- 
8.  624.     In  vielen  unsrer  alten  mythen   wird  auf  die 
litiae  gewicht  gelegt;  es  sei  nur  an  Wodan  erinnert,  der 
m  sieg  verleihen  wollte,   welche  er  zuerst  bei  sonnen- 
rang erblicken  würde  (s.  122). 

Ich  will  erst  stellen  angeben,  welche  mehreres  zusam- 
Gassen,  dann  das  einzelne  erlftutern. 
Aus  Xenophons  memorab.  I.  1,  4    mag    vorausstehn: 

una¥%ii¥%mv  ano%Qin%a^i  %%  nal  n^tgineo&ai, 
14:  %ove  ik  nal  Xi&ove  nal  ivXa  nai  %a  %vx6v%a 
»/ o  oißta&aif  die  obvia  animalia,  nicht  wie  man  es 
aufgefaüst  hat  vulgaria  ubivis  obvia. 
Das  frühste,  aber  sehr  allgemein  redende  Zeugnis  aus 
rm  mittelalter  findet  sich  bei  Eligius  (anh.  s.  xxxi): 
IS  observet  egrediens  aut  Ingrediens  domum,  iquid  sibi 
rro/,  vel  si  aliqua  vox  reclamantis  fiat,  aut  qualis 
canhu  garriat,  vel  quid  etiam  portantem  videat.' 
or.  turon.  7,  29 :  'et  cum  iter  ageret,  ut  consuetudo 
larbarorum,  autpicia  intendere  coepit  ac  dicere,  sibi 
contraria.*  Bestimmter  redet  Johannes  sarisberiensis 
182)  im  Polycraticus  sive  |de  {nugis  curial.  1,13,  den 
edoch  nicht  voUstfindig  ausziehe:  'si  egrediens  limen 
veris  aut  in  via  offenderis,  pedem  contine  ....  cum 
weris,  abscondita  futurorum  aees,  quas  ominaies 
it,  tibi  praenunciabunt.  quid  comix  loquatur,  dili- 
»r  ausculta,  situmque  ejus  sedentis  aut  volantis  nullo 
^  contemnas.     refert   etenim   plurimum,   a  dextris   sit 

mms  mtytküL     3.  musgabe,  vO 
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an  a  ginisiris ,  qua  positione  respicial  cubilum  andienlii, 
loquax  Sil  an  clamosa,  an  silens  omnino,  praecabi  u 
sequatur,  Iranseunlis  cxspeclet  advenluiQ,  «n  fugial,  qnote 
discedat.  corct»  vero,  quem  non  minori  diligenlta  obKr- 
vabis,  rebus  majoribus  auspicalur  et  usquequique  conud 
praejudical.  porro  cygnus  in  auguriis  ales  ^tuau 
tieulis,  ulpole  quae  aquarutn  domestica  quadam  )^ii  fi< 
tniliarilalig  eorundem  si;creta  praenoverit.  Si  aiii  qm 
vulgo  dicitur  albanellui  [albanel  s.  1084.  1083]  pnielcniriui 
viam  a  giiiistris  feraliir  ad  doxtram,  de  hospitii  hÜaritiii 
ne  dubites,  si  contra,  coalrarium  exspeclabis.  bponi  li* 
mebis  occursum,  Ivpo  obvio  oongraluIaberU^  onim  ftf 
tanter  obviam  gradieris,  dum  capram  viles.  Ao&w  Mb- 
ranlibuSf  iibenlius  tsmeii  aranlibtu  obvtabis.  neo  ^tfk- 
ceal  si  viam  ruperint,  quJa  mora  ilineris  bospitii  fräh 
compensabitar.  muius  infauslus  est,  asintu  inutilis,  rqmm 
quandoque  bonua  est.  habet  veru  Jurgiorum  et  pstnit 
signiricalioncm ,  interdum  tarnen  ex  coture  cl  visu  mbt»- 
tur.  locusla  ilincrantium  praepedü  voIh  ,  ecuntri  ciaii 
viatoris  proinovet  gressum.  aranea  dum  a  siipariorAH 
filum  ducit  spem  vctilurae  pecuniae  videtur  afferre.  aacw 
dotem  obvjuni  aliuinve  religiomm  dicant  esse  itifiiittM; 
feminam  quoque,  quae  capile  discooperta  incedil,  infet 
cem  crede,  nisi  publica  SÜ.'  Petrus  blesensig  (f  um  Ittt) 
epist.  65:  'somnia  igilur  ne  eures,  nee  te  ilteroin 
invülvas,  qui  occursum  leporU  limenl,  qui  aiuUenm  ifm^ 
sis  crinilius,  qui  hominem  orbalum  ocuii», 
tum  pede,  aut  cuculalum  habere  obvium 
qui  de  jucundo  gloriaitlur  hospilio,  si  eis  btpvt  oct«» 
saveril  aut  columba,  si  a  sinisira  in  dexluram  opü  t.  iv> 
titti  volaverit,  si  in  egressu  suo  remotum  audiani  l«tätnm; 
si  hominem  gibbosum  obvium  habuerint  aut  Sepmuat*/, 
Hartmann  läfst  seinen  muireslen  Erek  der  gefakr  eitp- 
gengehn : 

8122  kcins  swachen  glouben  er  phlac. 
er  woK  der  wlbe  lieten 
engeilen  noch  acniezen. 
swaz  im  gelroumen  mähte 


')  bienu  mnfg  min  ChrjBoalomu*  (fteb.  3&4  ■}■  40T}  ui  p 
liocli.  hom    21    (opp.  £(onae   1612.    6,  610]    nefamea:   ««li^^.l 
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dar  df  het  er  kein  ahte  ; 

er  was  kein  wetersorgcere: 

er  sach  im  als  mere 

des  margem  über  den  foec  vorn 

die  iuweln  sam  den  mütsam: 

ODch  hiez  er  selten  machen 

dehein  fiur  ü»  der  spacken 

daz  man  in  dar  an  s«he^ 

er  phlac  deheiner  spehe. 

ez  was  umbe  in  sA  gewant, 

im  was  der  H$ch  in  der  hant 

als  mere  enge  s6  wtt^ 

nnd  swaz  ungelonben  gtt 

däne  kdrte  er  sich  nicht  an. 
stelle  ahmt^Wimt  nach^   dem  auch  Wigalois  auszieht 
)2  dahein  ungeloube  in  muote 

in  dem  hüse  noch  üf  dem  wege^ 

er  lie  ez  allez  an  gotes  pflege. 

Swaz  im  des  morgens  u>ider  Uef, 

oder  swie  vil  diu  krä  gerief, 

swie  vil  der  tnüsäre  umbe  geflauc, 

der  ungeloube  in  niht  betreue: 

wander  niht  dar  üf  ahte. 

Wir  haben  maneger  slahte 

b6sheit  nnde  gelouben, 

dA  mit  wir  uns  nü  ronben 

aller  unser  selecbeit. 

ez  ist  Yil  manegem  manne  leit, 

swenne  im  ein  totp  daz  swert  gtt, 

daz  lie  der  riter  ane  ntt, 

ern  ahtet  niht  dar  üf  ein  hfir^ 

ez  w«re  gelogen  oder  war: 

er  het  in  gotes  gnäde  gegeben 

beidiu  s6le  unde  leben. 

zwaz  im  des  morgens  toider  gie 

daz  engeflAch  der  riter  nie, 

wan  guolen  gelouben  het  er  ie. 
M  p.  58:  'sA  gloubent  eteltche  an  b(Bsen  aneganc, 
in  woif  guoten  aneganc  habe ,  der  aller  der  werlte 
en  tuot,  und  ist  halt  sA  unreine  daz  er  die  liute  an 
I,  daz  nieman  bt  im  genesen  mac,  und  daz  ein  ge^ 
**  priester  boßsen  aneganc  habe,  an  dem  aller  gloube 
.  .  .  sA  gloubent  eteltche  an  den  miuseamj  sA  ist 
der  hose  übern  wec  geloufen.  Als  ist  ir  unglouben  als 
iz  stn  nieman  ze  ende  komen  mag.'    hierzu  vgl.  man 

68  • 
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abergl.  128.    Den  ansdrack  aneganc  beatitiirt  RaMb  weh- 
chroD.  (cod.  seisb.  114^)  Ton  Moses  redend: 

er  Terb6l  allen  amegatu:^ 

Togelylur,  stimme  oder  sanC| 

das  dA  geloople  nieman  an; 
und   Walth.  118,  16  heiCBt   es    tod   einem   nngiücksciigei: 
'wisset,   swem  der   anegemgei  an  dem  morgen  lirso,  4eae 
eöt  angelficke  snc'     Reinaert  1055   steht  dafOr  feüa  esdi 
gkemoei   (zeichen   und   begegnung)  ^ ,   Reineke  (HakMim 
ausg.)  p.  52  gemoie,  was  man  noch   heute  nennt  Ho  Me 
komen.'     allgemeiner  ist  der  altn.   aosdrock  keill  [omm]. 
Aber   in   einem   eddischen   lied    (Ssm.  184^)  werden  M 
gifickliche  seichen  fQr  den  krieger  (beim  schwertesdhni- 
gen ,  at  sverda  SYipon)  genannt :  das  erste ,  wenn  ika  kt 
dunkle  rabe  folge  (fyigja   ens  deyqya   hrafns)^,  waia 
den  raben  der  gificksfahne  erinnert  (s.  1066);    die  biita 
andern  sind  deoUich  angftnge,   da    gesagt   wird  (^  j^  ot 
üi  umkommn,  ok  ert  d  bnmi  Muts'    (wenn   dn  Uans- 
gekommen  und  anf  dem  weg  begriffen   bist),     du  swdie 
nemlich:    'ttd  (»6  ittr  fl  tfli  stände  hrddrßsa  kaä'  (wem 
do  zwei  ruhmgierige  mfinnery    d.  i.   zwei  krieger  aaf  den 
spmng***]  stehn  siehst);  das  dritte:  'et  pOi  piäa  kegrwüf 
und  asklimom ,   heiUa  andit  Terdr  ef  |>ü  ser  ^  fgni  /ars' 
(wenn  du  einen  wolf  unter  der  esche   ästen  heilen  hönl, 
glück   beschieden  ist  dir,    wenn  du  ihn  dannf)  Torwirts- 
lanfen  siehst),    diese  drei  seichen  gibt  Hnikarr  (Odinn)  den 
Sigurd  an.      den  drei  gläcks  werden    aber  noch  zwei  sk 
giückszeichen  beigesellt,  das  eine  wenn  der  heU  gegen  ie 
niedersinkende  sonne    (sfdsktnandi    systor    mloa)   Unpfai 
müsse,  das  andre,  wenn  er  beim  ansgnng  snm  streit  anl  im 
fujie   stirauckie   (ef  fifl  feU  drepr).      Bemerkenswerthe  a- 
ginge  scheinen  mir  auch  in  den  gesellensprüchea  die  friKk 


*]  Reio.  1107:    solc  mochte  oos  daer  _ 

hi  loadc  oos  fmeddem  eade  _ 
die  oos  oenmermA  dade  foeL 
"}  Niilssaga  cap.  &  habea  iwei  blolricher  gläck,  veü 
uolerwegs  um  rmhen  ftl^tm  (hrafnar  Iveir  loco  iMtf  hcni  dh  kill 
begleiten  lie  ab  Odins  bolea  f  oder  wril  sie  die  nahe  leirkt  «inai? 
Es  gibt  ooch  aadre  ftlcUea :  krmfn  at  Hieidi  bSU  halML  ^mm.W\ 
krafn  iigr  amaimm  af  hloieidi   ok   eptir    hooDHi  om   I  woL  fmä 

•öS-  I.  42a 

***)  was  heHst  i  lü  slanda ,  sitja  (Smi.  266»)  tpreOa  {%^M 
feuo?  dat  sg.  oder  acc  pl.  des  fen.  IS  (digü«  pedit  kaaa  «^ 
form  aach  schwerlich  acia,    ud  acheini  eher   ein  case«  muc,  ■< 

örtlicker  begrif. 

'i'/  ^t  nehme  ich  fir  lom,   eo  nomenlo. 
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leich,  die  rabem,  die  drei  aiien  weiber,  die  Jungfrau  mit 

r  wiege  (a.  w.  1,  91.  107.  1!1).    Ihre  de  superstit.  p.  82: 

isdem    indolis   est,    qaod    tradant  nostrates  de   occnrao 

•minam  et  aniroaliuiii,  e.  gr.  si  coi  domo  sua  mane  egre- 

mti   occnrrat  mendicuSy  eeUtia^  claudus,  ant  felis ,   co- 

r,   9ulpe$y   lepui,   «durw,    ig   dies   inauspicatns  habetur. 

•ervant  haec  prae  aliis  sagittarii  et  piscatores,  qoi  ejus- 

»di  ominibas  oblatis  haud  raro  domum   reyertontor  et  a 

>posito    abstinent.     Lasics  48:    quin   ipse    quoque    rex 

ladislaus  gente  Lituanus  has  a  matre  superstitiones  didi- 

"Ut^    ut  eum  diem  infaustum  sibi   futurum  crederet,   quo 

mum    C(üceum    siniiirum    fortuito    accepisset.      ad    hoc 

▼ebat  se  interdum  in  gyrum   stans  pede   nno,   foras    e 

»ili  proditorus.     quornm  similia  multa   observantur  a  Sa- 

gltis;   quidam  infeliciter  se  venaturos  sibi   persuadent  si 

no  egressis  muHer  oceurraiy    seu  quis  certum  numerum 

liendorum  leporum,    Yulpium,   luporum   nominet.     Lucas 

rid  (chron.  1,  146.  147)  meldet  von  den  alten  Preursen, 

s  sie  den  angang  eines  kranken  fttr  übel,   eines  reiten- 

;  mcamee  für  gut,    eines  fuchies  und   kosen  für   übel 

ten. 

Schwierig    ist   es  in   den  sinn   aller  dieser  einseinen 
bedeutungen  su  dringen. 

Zuerst  Yon  menschlichem  angang,     für  unheilbringend 

alten   wird    der   eines    alten  weites,    einer    frau    mit 

fenden  kaaren  oder,   was  dasselbe  sagen  will,    aufge- 

er  kapfbinde^).      wem  frühmorgens   ein  alt  weib    be* 

net,   wer   zwischen    zwei   alten   weibem  gehen    mufs, 

len  tag  ist  unglücklich  (abergl.  58. 380. 791. 976).     stöfst 

jftger  morgens  auf  eine  oAe,  so  legt  er  sich  zu  boden, 

sie  mufs  über  ihn  herschreiten,    um    den    schaden   sii 

lindern   (volksgebrauch  in  Hessen),     in  der  Schweiz  ist 

ligstens  auf  neujahr  der  angang  eines  weibes  unglücklich 

>ler  447^).     Nach  schwed.  abergl.  (53)  ist  alles  begeg- 

der  frauen  schlimm,  nur  nicht  das  einer  kure,  wie  bei 

ysostomus  die  nag&ivoe  unglücklichen,  die  ffogvf!  glück- 

BH  tag  bedeutet,      hierzu   stimmt   abergl.  177:  Jungfrau 

priester  sind  übles  zeichen,  kure  gutes ^.    Ihre  redet 

-  ausdrücklich   Yon    einer  eetula,    womit  Arndts  reise 


*}  eooperire  bedecken,  discooperire  aofdeckea,  eDlbäUen,   ital. 

**)  gilt  weDigsteos  nicht  ton  Theodora,  die  den  Byztntinern  ein 
r  angang  war:  fjv  yan  ror«  o^£o«v  oJUlaK  x§  nal  nvX0/»*9if^  iß^^»^ 

iffiM«  •Imviq.    Procop  biit.  arc.  9  (ed.  boon.  p.63j. 


lUtä  ANGANG 

nach  Schweden  1,44  sliniml,  und  das  fini 
ters  runen  p.  67):  'friibmorgens  aosfahren,  d*b  i 
tceiber  mit  krummem  kina  anschielen.'  Diese  leixu 
nuug  fuhr!  oBenbar  auf  den  begrir  einer  hexe,  du 
losgelassene  haar  (s.  1043j  mebr  noch  auf  den  einer  ma^ 
/rau  (abergl.  878},  Wahrsagerin,  heidaischea  ftriettehn,  nt^ 
die  cimbrische  noXicitgii  [s.  49).  Veldek  21*  scIuUen  &• 
bylla  andfai  (horriila  crinibus],  'daz  mies  lockehl»  bau  ir 
üz  den  Ären'  (uon  complae  mangeru  couwe.  6^  46).  k^ 
stfiligt  wird  diese  ansichl  auch  durcji  dva  böMn  ngng 
spinnenden  weibei  (abergl.  135],  d»  die  bexe  /e" 
d.  b.  Dorn,  parze  isl  [$.  1042].  Schon  Plinim  2S, 
lege  in  plerisque  llaliau  praedÜB  cavelur 
ilinera  ambulanlet  torqueant  fmot ,  aot  onni 
ferant,  quoniam  adversetur  id  umnium  spei  pt 
fruguro.  das  sieht  wieder  recht  nach  den  erki 
aus,  die  unsre  güllinnen  über  besponnene  oder  iBh 
nene  spindein  anstellen  [s.  247.  252). 

Noch  mehr,  wie  mich  dünkt,  erläutert  sidi  dm 
die  gleichstellung  des  geistlichen:  BDch  ein  gcweilltr 
ster  ist  begegnenden  ?on  übler  Vorbedeutung,  daftr 
ich  noch  ein  alleres  Zeugnis  aus  Hiocmar  1,  656  I 
bringen:  'sunt  etiani  qui  dicanl,  quando  in 
pergunl,  quod  obvium  sibi  non  debeant  habere 
und  aus  jüngerer  zeit  filbre  ich  an  Reginald  Scotts  wüA- 
crall  (Lond.  1665  fol.j  p.  114:  'ir  any  hoolers,  u  Ib) 
were  a  hunting,  chanced  1o  mvet  a  frier  ot  m  prieM,  Ifeq 
thoDghl  it  so  ill  luck ,  as  tbey  would  conple  wf  Ibdr 
hounds  and  go  bom,  being  in  dispair  of  any  fartker  ^Ml 
thal  day.'  Paulis  schimpf  und  ernst  cap.  358:  'zu  d«r  k^ 
chen  gieng  ein  alles  weib  am  morgen  frü,  da  bcgcfMl 
ir  ein  pfaff,  da  thel  sie  wol  sechs  crem  fUr  ädu  im 
priefiter  sprach,  warunib  segnet  ir  euch  aUo  vor  mir?  ak 
bin  doch  nit  der  leufel.  die  Trau  sprach ,  e«  bat  mir  adl 
gefehlet ,  wenn  mir  ein  pfaff  bekam  an  einem  mor^a  H 
das  mir  den  selbigen  tag  nit  etwas  widerwertigs  iM  ■ 
banden  gangen.' 

Wenn  in  einem  kreise  von  leuten  unerwartet  lA 
entsteht,  sagt  man:  'es  gehl  ein  prieMter  Torilber,'  hL  ^ 
gaat  een  predikanl  voorby.'  jedermann  ist  Tun  den  oaa 
betroffen.  So  beiTst  es  auch  in  besserem  sinn:  na  o^il 
flog  durch  das  zimmer,  'Eofi^e  tntiat]X&t.  in  ilerSckwdi 
sagt  man,  es  gibt  schlecht  weiter,  wenn  ein 
ausgehl  (Tobler  436>'j. 

Die  plötzliche  erscheinung  eines* bedigen 
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cht  und  vereitelt  irdische  geschäne.  begegnende  waren 
leiten  ihnen  ehre  zu  erweisen,  vielleicht  schrieb  das  hei- 
ilhum  in  diesem  fall  die  sofortige  erfttllung  eines  ritus 
'?  das  omen  des  heidnischen  priesters  übertrugen  die 
isten  auf  den  christlichen ;  das  der  heidnischen  prieste- 
oder  weisen  firau  muste  auf  nachtfrauen  und  hexen 
rgehn,  weil  der  clerus  freuen  von  sich  ausschlofs. 

Warum  eines  blinden  (oder  einttugigen),  hinkenden  und 
'lers  angang  übel,  eines  höckerichten  und  auuäiugen 
r  für  gut  galt,  warum  eines  gehenden  begegnung  un- 
stiger  ausgelegt  wurde  als  eines  reitenden  (dän.  abergl. 
i)y  die  eines  wauer  tragenden  ungünstig  (abergl.  257)? 
blinde  und  gemantelte  mahnen  an  Wuotan.  Deutlicher 
rint,  dafs  man  sich  von  keinem  weib  das  eehwert  reichen 
en  mochte,  und  dafs  in  der  edda  die  begegnung  ssweier 
gsmänner  sieg  verkündet. 

Liebenden  muste  der  geliebten  . angang  das  erwünsch- 
9  zeichen  sein:  Wer  si  des  morgem  angesiht,    den  tac 
liemer  leit  geschiht.*    Ms.  2,  23\ 
Thierangänge   haben    ihren    Ursprung    in    dem    hirten 
jftgerleben,  sie  sind  auf  naturanschanung  und  sagen- 
a    meinungen   von   dem   treiben  der   thiere  gegründet. 
'  sie  wird  sich  auch  slavischer,  ehstnischer,   finnischer, 
luischer  volkstradition  vieles  sammeln  lassen,    was  mir 
entgeht,      selbst  die  nordische  scheint  in  diesem  be- 
bt nicht    genau    aufgezeichnet.      Saxo    gramm.  p.  321 
von  Slaven,  nicht  von  Nordmannen,  'ad  varia  quoque 
>tia    profecturi    ex  primo    animali$    accursu    votorum 
•icia  capiebant:   quae  si  laeta  fuissent  coeptum  alacres 
carpebant,  sin  tristia,  reflexo  cursu  propria  repetebant.* 
thiere  selbst  zu  nennen  unterififst  er.    Vor  allem  wich- 
ist das   eddische    omen   des   heulenden  und  fortgehen- 
wolfe,  den  man    als   siegbringendes  thier   des  Odinn 
hen  darf  (s.  634).     damit  treffen  alle  übrigen  Zeugnisse, 
noch  der  heutige  aberglaube  zusammen,     dem   tapfe- 
unerschrocknen  teolf,   dessen  begegnen  mut  und  hof- 
;  einflöfst,    steht  der  feige,   furchtsame  hose  als  nach- 
iges,  entmutigendes  zeichen  überall   zur  seite.     Sigeb. 
bl.  ad  a.  1143:   obiit  etiam  Fulco  rex  Hierosolymorum. 
dum  venationi  insistens  leporem  insequitur  ex  impratiso 
apparentem,    equus  cui  insidebat  se  super  ipsum  prae- 
em    dedit,    ipsumque   vita  et   regno   privavit.      Vinticr 
n.    'unterwegens  lief  ihnen  von  ungefehr  ein  hate  über 
weg;   der    Kutscher   ward  betrübt    und  sprach,   dises 
mtet  nichts  gutes,     hingegen  wann  ein  wolf  über  den 
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weg  Itofet,  ist  es  ein  gute 
575.  576,  Tgl.  Simplie.  2, 
eap.  138:  'morgeni  rurea  i 
dem  wild  hin  ktneii ,  ipri 
ein  wotf  vor  um  gelaufen ; 
wol  gesehen,  ei  wire  eili 
Hflnchen  1617  p.  96:  '«bei 
cken,  wenn  ein  haa»  aber 
oder  reiten  mOwen,  lanfet, 
an  selbigem  tag  ein  nnglA 
Berlichingen  in  seinem  lebe 
gen,  10  htlt  ein  schBfer  alle 
addte»,  so  falle»  ßnf  u 
•ach  an ,  das  hOrt  and  sahi 
gtttck  and  nng  aach,  und 
gesellen,  glBck  in  dberall, 
diew«!  wir  also  mileinande 
kein  eigentlicher  angang  be 
den  kriegerische  Völker  i 
hineh,  eher,  bär  stehea  i 
vfillig  gleich  [abergl.  126). 
tel  der  Norwege  ftlr  ein  i 
oder  Wolf  für  ein  gutes. 
2,  297].  fdglich  geht  hier 
rabenhoehieit  den  'yppersle 
noch  vor**),  des  hSren 
nie,  wol  aber  des  wolfes; 
ad  dezteram  commeantinm 
ore  Jm/nu  feeerU,  nullum 
meldet  auch  weiche  wirkun 
wenn  ein  pferd  darauf  In 
vestigii  ejus  calcata  eqnis 
mmpi  equos,  qni  vestigia 
28,  20.  Oremrstm  bpwü 
Saltsbury  und  Peter  von  Bli 
liri>  (i.  Lzi)  gehört  hierbei 
341.  163*: 

dar  ZBO  stt  vrir  e 
der  widerfmor  im» 
dA  diht  ich  deii  I 


*}  dea  poetitchcD   eindnick 

•ic  Gölhe  JD  (eioe  dichlung  auf 

'*)  ■neh  dem  reiieoden  Tarl 

Baehilieiltiei  leidieq.     Wies  liL 
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er  tet  uns  den  Srstem  aneganc, 
wan  daz  er  snelle  für  mich  spranc 
echen  und  Römern  scheint  er  gleichwol  nach   den  nm- 
ndeii  auch  guter  Vorbedeutung  (ntatog)  lu  sein*).     Die- 
I  war  das  wiesei  [yaX^)  ttbelberufen :   wenn  es  über  den 
g'.lief,   wurde  eine  öffentliche  yersamlung  aufgeschoben 
Her  1,  746).     Theophrast   (charact.  16)  sagt,   wem   ein 
twel  Torbeilftuft,    der  darf  nicht  weiter  gehn,    bevor  ein 
tier  den  weg  beschritten,  oder  er  selbst  drei  steine  vom 
g  aufgehoben  hat     auch   centonovelle  cap.  31:   quando 
imo  trova  la  dotmola*^)  nella  wo.    Des  fuchses  angang 
"d  verschieden  ausgelegt ,   nach  jener  stelle  bei  Ihre  für 
tly   nach  dem  litth.  abergl.  9  für  gut     Hausthiere,   die 
ausreisende  in  seinem  hof  hfiU,  die  ihm  nicht   erst  im 
Id  aufstofsen,   dienen  kaum  zur  Vorbedeutung:  sie  sind 
gewöhnlich,  zu  zahm  und  abhängig  vom  menschen,   um 
ihn  zeichenhafk  zu  werden,     doch  sagt  man,   wer  bei 
lern  ausgang  echwemen  begegne,   werde  da,   wohin  ihn 
le  schritte  führen,  unwillkommen  sein,   wer  aber  scha^ 
,  willkommen,    nach  andern  ist  der  Wandrer  willkomm- 
gast, wenn  ihm  die  eckafe  rechter  kand,  unwillkomm- 
y  wenn  sie  ihm  linker  hand  aufstofsen.    Bei  den  Etrns- 
n  wurde,   wenn  der  neue  magistrat  in  die  provinz  zog, 
die  begegnung  von  pferden  und   ochsen  geachtet.     (0. 
Ier2,118).    man  vergleiche  die  Weissagung  durch  p/ercfe 
627.  628),  die  freilich  auf  keinem  zufüllligen  treffen  des 
rs  beruhte,  wobei  es  aber  auf  das  ansetzen  seines  rech- 
oder  linken  fufses  ankam,     ein  beispiel  ist  aus  Procop 
b.  pers.  2,  5  p.  172  beizufügen. 

Noch  feiner  ausgebildet  ab  der  angaag  vierfüfsiger 
re  war  die  beobachlung  der  eögel^  denen  flreiere,  un- 
emmtere  bewegung  durch  die  luft  an  sich  schon  etwas 


*)  Canioi  Dio  62,  6  (Reim.  1006.  1007):  ruvra  ttnovaa,  Xuymp 
ht  rmv  uihfp  ngoifumr»   (17  BovtSovUim,   eine  Britio)   ßarttUf  r«v2 

w  aifißoijot,  lOOlt  bei  Saidli:  ^ainiq  o  lay^^  dvarvxif^  rionl 
?ov€.  All  dieDeaUchen  aoter  könig  Aronlf  eioeo  aufgeschreckt 
\a$en  jagten,  DahmeD  lie  Rom  ein  (Liotpr.  1,  8),  doch  hasenja- 
le  Dioen  gerietheo  in  die  flacht  (Neoeorui  1,  353;  eine  katae 
it  hier  Detmar  1,  164).  Vom  baseo  geleckt  10  werden  gilt  für 
itig:  *nieinete  es  habe  ihn  ein  haee  gelecket'  trödelfraa  1682  p.71. 
**)  das  frätdem,  bair.  msiemelsifi  (Schm.  2,  576),  iekonikierU 
m.  3,  369),  apan  eomadrga  (Reinh.  ccxxiy),  dan.  dm  t^öime  (pol- 
);  alle  diese  namen  beseugen  die  beimlichkeit  des  thiers.  serb. 
it  sie  lasitia,  man  redet  sie  aber  mit  der  koseform  lasa  an :  laso 
lekitio  I 
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wunderbares  und  geiglerhaA' 
Icn  eine  umfasBenile  otwyia 
systcmitische  aiupfct«ii_und 
witi  augurari,  ptakoweslcc 
Auch  den  deutschen  Heidei 
güller  und  für  verkündiger  ' 
voget  hat  dir  das  in  die  obr 
dir  das  weis  gemacht,  in 
mir  ein  vogei  gesungen',  'ja 
foget  var  här,  och  sade  föi 
snperst  p.  51.  Neugriechii 
werden  nicht  selten  erOfnet 
Bchiedner  seile  drehende 
Müllers  saml.  1,  6t).  103.  2 
zwei  ichwarte  raben  ( dva 
dem  weirsen  thurn  (Vuk  2, 
rufe  des  kti/mki  ist  s.  640  E 
dem  angang,  da  reisende) 
wald  erschallt,  erschallt  er 
wenn  links  ein  Übles.  Plin. 
culum,  quo  quis  loco  primi 
pes  circumscribatur  ac  vest 
pulices,  ubicunque  spargati 
ausschneiden  der  veeligia, 
indic.  EUperst.  XIII.  bei  Ei 
potifi  aliqaas  avUmitu  eanti 
begegnen  weissagsam  ist, 
vorzugsweise  geschickt  daff 
raubcögel  (rapaces  aves),  d 
rangen,  folglich  anch  den 
konnten  •••};  weshalb  aach 
rolle  spielen.  Eine  stelle  I 
(ed.  bonn.  2,  560.  561]  zeig 
nnter  deutschen  Völkern  slat 
Warner  erblickte  Ober  feld 
naher  angegeben  ist)  aur  eii 
hen  [es  war  also  wol  rabe 
sich  vorstehend  sagte  der  k( 
ihm  sein  lod  nach  vierzig  ta| 

*)  Jnl.  Caet.  BaieDger  de  id 
"]  wettphil.  'Wecker  Ttuyel  I 
SleoDerhiobe  p,  8. 

"*}  Frid.  GniL  SchwirU   de  < 
1843  p.  16. 

t)  oi'ioff    ilr^f    {'Ee/ufiiliilBt) 
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ssagen  igior  auf  den  bftumen  (%.  637),  ea  ist  unausge- 
)ht  ob  es  achwalben  waren,  Tielleicht  adlerinnen?    Dagr 

einen  klugen  »perlmg  (Ingl.  saga  cap.  21).  Im  alUpa- 
shen  Cid  bezeugen  uns  mehrere  stellen  die  Wahrnehmung 

iFögel:  867  al  exir  de  Salon  roucho  ovo  buenas  ooe$; 
6  con   dioa  e  con*  la  euestra  auce;   2379  con  la  buen 

Und  wie  bei  den  alten  die  redkie  oder  Unke  seite  des 

■gs    hauptsfichlich    berücksichtigt   wurde,    erklärt   auch 

Hieb  (s.  Lzi)  fliegen  wmr  rechten  hand  fflr  glücklich,   zur 

ffi  für  unglücklich.     Der  adler  müsse  dem  wandernden 

kenkalb   fliegen^    d.  h.    zur  seite,  wo   die  reisetascbe 

{I.  auTser  dieser  stelle  finde  ich  den  ar  nicht  genannt, 

aber,  bei  Hartroann,   Wirnt  und  Berthold,  den  müsarf 

I  Beneekes  wb.  zu  jenem ,   eine   art   kleiner  raubvögel, 

:her  bei  Burchard  (zxxvni)  muriceps  genannt  und  erklärt 

im  gedieht  von  dem  übelen  wlbe,  297-301: 

swenne  ich  nftch  gewinne  var, 

s6  ist  dürft  daz  mir  der  müsar 

über  die  siräte  fliege 

und  mich  des  niht  entriege, 

ob  ich  ir  niht  enbringe, 

•    wenn   ich    nichts  bringe,   kann  ich  mich  nur   damit 

^huldigen,    das  über  weg  fliegen  dieses  vogels  ist  gün- 

18  zeichen.     D.  10,  274  bringt  ein  rediiefkegender  rei~ 

{ig»dioc)  glück.    Der  rabCj   ein  siegvogel  der  Heiden, 

aufser  jenen  nordischen  stellen  (s.  1076)  als  begleitend 

angang   nicht    genannt,    desto    häufiger   die    krähe. 

dich  war:  si  canUcula  ex  rinistra  in  dexteram  cantave- 

inh.  s.  xxxvin),   bei  Petrus  bl.  ebenso,   nur  volaoerii 

oantaverit;  kolocz.  146  keifst  es,  von  kindem,  die  in 

m  wolleben  erzogen,  nie  die  macht  des  Schicksals  em- 

len  haben:    'si  enwizzen    wannen  die  krän  m/  ge^ 

m.'     Waltb.  94,  39  'ein  unsaligtu  krd  begonde  schrt- 

MS.  2,  80*  ^ez  hab  ein  «loersnf  krd  gelogen.'     hin- 

n:  'alba  seiet  eamia  affectum  scire  tacentis.'    Reinard. 

S7.    auf  die  krähe  hat  man  den  Martimtogel  gedeutet, 

«  flug  bei  Petrus  bles.  und  Renart  10472.    Reinaert 

.  Reineke  942  bedeutsam  geschildert  wird,    nach  Nem- 
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nich  wftre  jedoch  der  faico  cyaneus ,  ein  kleiaer  mbf o|d 
Martin*  togel,  nnl.  s.  Marleiu  TOgeli  frans,  rancaa  i 
Martin ,  span.  pajaro  s.  Martin ;  das  wttrde  aich  aack  a 
albameUus  (frans,  hanberean)  des  Job.  snrisb.  Mgea,  ^ 
gerade  auf  hospitium ,  wie  Martinsvogel  im  ReialL  höifi 
ist  io  den  gewöhnlichen  legenden  von  Martinai,  4a 
doch  der  YOgel  etwas  sagetragen  haben  mnby  iadeh 
keinen  anfschlurs.  auch  dem  Vintler  (s.  vw)  ist  saaf  !■ 
Hsoogel  heilbedeutend ;  fast  darf  diese  lesarl  n  der  ve 
mulung  führen  Martini  avis  sei  ans  MarÜM  avis  fcrdflri 
dann  wäre  es  der  specht,  das  MänafüiH  (s.  638)?  Ll 
543  heibt  es:  samt  Marüms  wgaUm  diu  macheat 
umbecreiz;  in  einer  andern  (schon  Reinh.  czxTn 
nen)  stelle  einer  pfflz.  hs.  steht  wiederan  Jbrü/s  figri 
nnd  es  wird  angeführt,  dafs  es  xwn  fran  Venns  bcrg  mm 
was  seine  mythische  natur  steigert,  nnsre  kinderlicdcr  | 
ben  dem  smile  Martetu  vögeAem  bald  rothen  rock,  In 
goldnen  flfigel;  sie  werden  aber  anf  den  Vorabend  Hart 
gesungen  und  weisen  wieder  anf  den  heUigen.  ich  eriii 
also  über  den  vogel  keine  Sicherheit.  Yon  der  M 
zeugen  andere,  alte  nnd  nene  stellen.  Yirg.  ecL  9,  ] 
ante  sUäsira  cava  monuissel  ab  ilice  carmix.  m  poe 
del  Cid  11.  12:  ovieron  la  cormeia  äiegtra  nnd  säneU 
in  jener  steUe  vom  oisean  s.  Martin  heibt  es  Rcaart  104« 
assez  si  le  hucha  i  deMire,  et  li  oisinz  vint  i  soMrt 
die  alten  gedenken  auch  des  raben:  'non  teniere  eit,  f 
carmu  camiai  mihi  nunc  ab  laeva  mann,  sohmI  n4d 
pedibns  terram  et  Yoce  crodbai  snn.*  Olaf  Tryggra 
wenn  gleich  Christ,  beachtete,  ob  die  krähe  (bika)  i 
dem  rechtem  oder  anf  dem  ämhem  fk/s  etarndy  nad  in 
sagte  sich  daraus  gutes  oder  böses ;  seine  feinde  aaai 
ihn  darum  hrdhabeim,  hitmgrhrdha  altn.  eine  hugcr  in 
sagende  krfthe,  ilMSrishrdha  die  schlechtes  wett«  i 
kündet  cento  nov.  ant  32:  segnor,  je  tu  nna  earm 
dUe  in  uno  cieppo  di  aaiioe.  er  nü  di,  donna,  ecra»  f 
parte  lemeva  volta  la  eoda  T  'segnor,  eUn  aven  veha  m 
U  cnl'  •). 

Auch  der  epeehi   war  ein   heiliger   vogel  (s.  638|; 
Lindenblatts  chron.  p.  31 :   Sr  jpeU  hntte  rnidd  rtek  [l 
nicht  zur  rechten  seite]   geflogen.'      den  Römern  galt  i 
schreiende  parra  (grünspecht?   kibiU?)  für  nnheflTol:  n 
pios  parrae   recinentis  omen  dncat      Bor.  caraL  DL  27, 


me  rka  TaUciaalo  I«  eorumrrkim,  ckc  U  aia  bdU  4«aM  ■« 
fiooccbia.    Tomaaico  1,  224. 
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i  Plant  As«  n.  1,  12:  picus  et  cornix  est  ab  laeva,  cor- 

>  p{Mrra  ab  dextera.     In  Schweden  ist  der  flug  des  lam 

2h  Ihre  einer  art  reiher)  Yorbedeutsam  (abergl.  94).    Sieht 

%    die  ebier  wm  eamem,  so  ist  das  zeichen  gnt,  eon 

fei»,   schlimm    (abergl.    158).     Wer  frühiings    die  erste 

w^Ube  erblickt)  steht  alsbald  (auf  seinem  weg)  still,  und 

bl  eine   kohle   ans  der  erde  (anh.  s.  liu.  abergl.  217), 

man  die  fufsspur   auf  der  stelle,  wo  man  den  kukuk 

nahm,  ausschnitt  (s.  1082)*).  Ms.  2,  118i>  208^:  'nu  jAr- 

s  8t6t  vil  hoch  min  muot,  ich  h6rte  den  stiesen  sanc  von 

)r  swakcen  da  i»  flaue,'    in  Dfinmark  schaut  das  dienst- 

(y    ob   sie  den  siarck  zuerst  im  jähr  fliegend  oder  ste- 

i  treffen  (abergl.  130).     Beim  frosch  kam  es  darauf  an, 

man  ihn  zuerst  auf  dem  land  oder  im  wasser  hüpfen  sah 

Tgl.  237).     Auch  einer  kahlen  oder  gerupften  kenne  zu 

egnen  galt  für  übel: 

enmi  sa  f>oie  a  encontröe 
une  getme  jneUe^ 
qui  pasturoit  en  la  charriere; 
a  poi  ne  $en  retome  arriere, 
por  ce  quil  i  entendoil  sori; 
ä  ses  piez  trueve  un  baston  tort, 
i  la  geline  lest  aler, 
et  ele  sen  prist  ä  Yoler, 
en  son  gelinois  le  roaudist 
'honte  li  viegne!',  et  il  si  fist 
lern  angang   gehörige  stellen  aus  provenz.  dichtem  hat 
(leben  der  troub.  p.  22.  23)  gesammelt;   sie  beziehen 
auf  rabe,   krähe   und    mehrere  falkenarten   [eUbanel, 
mh)y  ihr  rechter  oder  Unker  flug,  ihr  gehen  oder  kam-- 
,  schreien  oder  echweigen  entschied: 
los  desire$  e*ls  $ene$ire$,  los  anans  e*is  venena, 
dalbanelj  de  gavanh,  d'autras  auzels  ferens, 
del  corp  e  de  la  gralha,  los  cridcms,  los  tacens. 
I.  der  troub.  p.  221).    Man  möchte  ausfahrlichere  künde 
sr  vogeldeuterei,   wie  sie   im  mittelalter  geübt  wurde, 

»^*)> 

)  quam  primo  kirundinem  Merit,  hoc  die  ler :  'rogo  te,  hirundo, 
»c  aono  oculi  nei  non  lippeaotr  fondgr.  1,  325. 
)  die  heidnischen  Araber  beachteten  den  TOgelflog,  ^eoer  und 
sind  zwei  fast  gleichbedeotende  tusdröcke,  s^er  wird  gebraocht, 
man  mit  einem  stein  nach  dem  rogel  wirft  and  ihm  luschreit : 
er  dann  einem  zur  reehien  band,  so  ists  ein  gutes,  wenn  zur 
^  ein  böses  zeichen,  yaoei  ist  allgemeiner  die  deutung  der  na- 
iufslorsender  Tögel,  ihres  niederlassens,  ihrer  rufe,  gipfel  dieser 
Qschaft  scheint  die  vogeUprachkunde^  die  Ton  Salomos  Zeiten  her 
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In  onsern  alterUiinii  si 
▼figel  bedestun.  Hl.  2, 
MM  ein  adelar  taDen  ilten 
gefeinleii  beiden  gaben  adi 
Oberbreiten  ihrer  flflgel:  all 
halle  *)  kamen,  sahen  sie  '< 
irftren ,  das  n  icate  bare. 
sich  ofienbar  mit  dem  adki 
leicht  auch  dem  in  Odins  i 
benden  taube  wurde  s. 
obumbrare  ist  selbst  bihlisi 
ytr*  sar  seile  setie  ich 
ScB.  12k): 

6aütHÜ»  kegri,  st  ei 
hann  stelr  gedi  gsn 
fiess  fngts  fifi^om 
1  gardi  Gnnnisdar, 
(oblivionis  ardea,  qni  sop' 
hominum  furatar;  ejus  ai 
Gnnnladae].  es  sind  wor 
in  vollen  zfigen  nectars  I 
adler  entßiegl ,  öminnis 
TOgel.  hegri  steht  für  hfgr 
gtro  und  hreigiro,  ipii:di6e, 
dem.  Als  Odinn  den  en 
schönen  riesin  Iheilbad  wi 
gen,  d.  h.  erschien  er  in  i 
das  dem  mylfans  von  Zeus, 
medes  raubt,  ond  sich  v 
iärsi  ••). 

Bei  den  BOmern  hatte 
gel  Weissagung  ansgebildel, 

in  Ori«Dl  Bocb  oiehl  io  terpi» 
ciaea  aaglöcktboleo.  (Rückerli 
iche  ■ugutieo  wireo  tiele  ilelie 
b«e  aTct  tibi  decUnnI  horrFoii 
ind.  bibl.  2, 233}.  Ein  ichllcr  h 
den  gtoiea  tag  über  TcrfolRl  h 
(■•r^CTu  eioe  tchluige  ror  ibm 
')  die  »ebilderuBg  dieier  b 
•nf  die  (nmita  macben  mntle, 
G/IGs  b«iQcb  in  Aigird  lorgeb 
")  DDd  «Ol  jeoen  worlen  Ü 
ratiich  der  notcrblicbiieil  uad 
machen  die  Dordiicbeo  autlegei 
heil.  Tor  deren  folgen  ein  iilfn 
ferafitea  gedirbl  warnL 
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HONBK    LEiGHVOGEL  MST 

I  gevögeis,    vielmehr  das  haasgeschlecht  der  hflner  be- 

hnet   war.     Die  Griechen  fibten  eine  dXiHtgtfOfinvTilnf 

dafs  man  kOmer  auf  die  buchstaben  des  alphabets  legte 

t  Ton  einem  hahn  wegfressen  liefs.     Einfacher  war  die 

Disohe  Weissagung  aus  gierigem  und  trfigem  freuen  oder 

hifressen  junger  küner,  jede  legion  hat  ihren   pullarius, 

'    die  hOner  erzog,    ftttterte   und  bewahrte;   der  consul 

Jle  das  augurium  in  seinem  haus  oder  zeit,  an:  'pulh's 

ilur  imperium   romanum,   hi  jubent    acies'   sagt  Plinius 

24  ^.      Man   beachtete   aber  sonst  auch   geschrei   des 

M    und   der    henne.     ^gallina  cecinif   wird   in   Terent. 

Tmio  IV.  4,  30   unter   andern  ttbeln   zeichen   für  den 

kxeiter  genannt:  nach  Donats  glosse  bedeutete  es,  supe- 

em  marito  esse  uxorem.    unserm  abergl.  (83.  frans.  23) 

en    eine    wie    hahn    erkräkende   henne    gleichfalls    ein 

nel.     Vernahm    die   lauschende   unter   dem    hahnbalken 

krat  des  kahns,  so  war  die  Weissagung  günstig,  schrie 

kenne  j  ungünstig  (abergl.  105.  1055);  gleiche  bewandt- 

batte   es   um   den  fallenden  mist   des  hakns  oder  der 

%e  (230).      Auch    den   gänserich   liefs    man    weissagen 

rgl.  847).     Die  Ehsten  unterscheiden  geflügel  mit  rau^ 

•  und  unbedecktem  fufs  (abergl.  95). 

Oft  ist  es  auch  nicht  der  wegvögel  fing,  der  vierfofsi* 

thiere  angang,   sondern  ihr  erscheinen,   ihr  aufenthalt 

ier  wokmUUte  der  menschen,    die  ihm  heil  oder  un- 

weissagen.      Schwalbe   (franz.   abergl.  9)   und   Mtorck 

glücksvögel  (s.  638),   storche  sieht  man  gern  auf  da- 

n  nisten  (abergl.  215).    wer  frühlings  den  storch  zuerst 

en  sieht,  soll  eine  reise  unternehmen.    Den  Letten  war 

meiee   günstiger    Vorbedeutung,    sie  heifst  sUäe^   und 

ki  ist  weissagen  (s.  648).      Wiesel  oder  scklange  auf 

dach  sind  nachtheilige  zeichen  (Suidas  s.  v.  S^vo^iqu- 

^anguis  per  impluvium  decidit   de  tegulls.'     Terent. 

Dd.  IV.  4,  29.     Nagende  maus  (abergl.  184).     Ungün- 

oder  zweideutig  sind  rabe^  krähe ,  elster  auf  kratüten^ 

sm  (abergl.  120.  158.  496). 

Es  gab  leicheögel,  irauertögel,  deren  erscheinung  tod 
sterben  verkündet,  ich  vermute,  den  Gothen  war  die 
Itaube  mit  ihrem  weheruf  ein  solcher,  weil  sie  sie 
yadubd  (leichentaube)  nennen,  tgvywv  und  turtur  geben 
diesen  nebensinn,  dervogel  trauert  nur  um  den  todten 


)  ark.  Ton  788  bei  Mariai  ao.  56  p.  94:   el  ali«  mnlla  de  Testra 
iilate  eognoTimat  ad  pullorani  comtnin  (I.  caDtum). 
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galten  *) ;  sagen  Ton  ihr  znsammengeslelli  nod  Aw.  3, 34.  F 
Vor   allen  gehört  hierher  ^   auch    ein   wegvogel,  üt  crii 
(abergl.  789.  franz.  8).    Hartmann  stellt  ihren  fing  «kr  äa 
wec  dem  des  müsarn  entgegen,  wie  dieser  heilMB,  ickkl 
er  Unheil  gewesen  ra  sein,  Ms.  2,  174  heiTst  es,  dab  ier 
iuweiB  ßuc  der  weit  nicht  fromme.  Ovid  met  5,  550: 
foedaque  fit  volucris,  ventari  nantia  loctos 
igmamu  bubOy  dimm  mortalibns  omen. 
hier  greifen  verwandhingen   ein.      die  eule  war  ein  iw- 
wflnschter  mensch ,   und  slrix,   sUimx  {'e   ie^ii  tum  vii- 
lenta  canat.*  Tibulll.  5,  52),  bmxa  bexeichnen  zn^eickfa 
Togel  und  die  nachtfliegende  hexe  (s.  992).     ^Uk,  ip^ 
paCf   bubames,  toto  anoo  in  iectis   fumebria  pennaaaW, 
oben  s.  449.     'male  ominatos  camhu   «Manan.'  ckreB.i 
Trudonis  s.  379,  das  ahd.  hobrüma,   holsmuoja^  hobmtm 
(gl.  flor.  968^  996»  snmeri.  10,  65.  27,  44.  29,  74)  Ikow 
tragen  lamia,  drücken   aber  mehr  klagende,  weissagcaii 
▼ögel  oder  geister  (beiderlei  geschlechts]  aas,  deren 
im    wald ,    flOslernd ,    raunend    und    mnhend    t 
wird  (s.  404).    daher  nun  auch  die  benennung 
klagmmUerf   klageweib  ^*).     im   ackennann  Ton  BöhNsp^ 
38  (Hag.  ausg.)  ist   klagmut  in  klagmooter  xn  besscra;  m 
Oberharz    bedeutet    klagmmiter,    klagweibj   Uoftffm  m 
gespenstiges ,  aber  fliegendes  wesen  (Spiels  archhr  2,  24T^ 
anderwärts  heifsl  es  die  wehklage  (abergl.  863),   IndUah, 
grabeule^    todienvogel,   im  Brannschweigiscben   dar  lüffi, 


*)  die  LiD^obardea  errichteten  aof  ihren  kirchhöfea.  acbci  in 
gribern,   Stangen   (pertieat)  för  ihre    hlnUTerwandlen,  die  ia  buf 
oder  in  der  fremde  gefallen  waren:  anf  die  apitxe  der  tlaagevaii 
das  hölieme  bild  einer  immke  gestellt,  die  (mit  dem  köpf  oder  sdas- 
bel)  in  die  gegend  schaute,  wo   der   geliebte    begraben  lag.    hd, 
Diac.  5.  34,  das  gemahnt  an  die  drehong  des  adlers  anf  dem  itAt 
(s.  600;.    die  iamhe  stellte  den  wehklagenden  rerwaodten  tot,  4cr  (k 
Stange  anfrichlete.    statt  der  tanbe  dient  den  Serben  aoch  heate  |»- 
rade  so  der  klagende  kmhJi  (s.  646).     anf  dem  klafterbohea  hikth 
nen  grabkreuze  werden  so  viele  kadhdte  abgebildet«  als  aagehöniimi 
besonders  Schwestern  nm  den  todlen  trauern,     ein  nSdchcn,  doaAr 
hruder  gestorben  ist,  kann  den  kukok  nicht  mfen  kören  ohne  >■  ^  f . 
tige  Ihrioen  auszubrechen;  knkomene!    ist  webklagende  inltijuSm  I 
Montenegro,    Stuttg.  1837  s.  99.  lOO.     Die    gaoze   anfsteckaiv  4v  1* 
tauben  und   knknke  erinnert   an    die   der   pferdekämpier  anf  Mmfa     i 
und  dichern  (s.  625.  626).  der  adUr  aof  dSchem  fs.  600). 

'*)  den  Isusilzischen  Wenden  heifst  die  wehklage  law  mSA 
(gottes  slolchen ,  sitschen)  und  erscheint  entweder  ab  mafm  A«r 
oder  als  schönes  tetijses  ibW,  das  durch  klagendes  gcschrei  aad  «ik 
nen  beTorslehendes  nnglock  rerkundet  auch  den  B&hawn  ist  «dSdb 
sitz  und  zugleich  alp,  Imd,  vielleicht  weil  der  diaaoo  aoliitil  (Jatsfa) 
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Be3  faulen,  langsamen  flagg  wegen  (braanschw.  am.  1746. 

236)  y   ignanu9  babo,   was  auch   an  den  sinn  des  alten 

9  (morlbandus)  erinnert    Leichenverkttndend  ist,  wenn  der 

ie  koppi  (anh.  lv),  wenn  A^iAit  und  kühn  stroh  schleppen 

iStn.   abergl.  77),   wenn    der  galadrot  sein   haupt   vom 

nken  abwendet  (s.  813). 

Auf  Ähnliche  weise  zeigen  andere  thiere  den  todesfall 

wenn  das  pferd  des  genifnen   geistlichen  sein   haupt 

kl  (ehstn.  abergl.  35);   wenn  ochs  und  kuh  von  schwär- 

färbe  im  haus  geschlachtet  wurden  (abergl.  887),    was 

sh    mit   altem    opferbrauch    zusammen   hängt,      der   in 

Bscblicher  wohnung  aufwühlende  maubourf  (abergl.  555. 

:.  881),   die  zirpende  griUe  (555.  600.  930)<»),  der  ti- 

ttde  hobmurm  (901),   wenn  mftuse  schlafenden  am  kleid 

Weissagende  ameiien  (schwed.  abergl.  88.  ehstn«  99). 
lUf  der  spmne  frühmorgens  ist  ungünstig;  es  gibt  aber 
h  giflckspinnen  (abergl.  134).  Btenemchwärme ,  an 
9er  sich  anhangend,  bedeuten  feuersbrunst  (s.  160)  oder 
eil^,  bekannt  sind  die  schon  im  lager  des  Drusus 
shienenen  (Plin.  11,  18.  Cassius  Dio  54,  33.  Jul.  Ob- 
Bens  de  predig.  1,  132).      auch   dem   herzog  Leopold 

Ostreich  verkündeten  sie  1386  den  verlust  der  Sempa* 
r  Schlacht  voraus:  'da  kam  ein  imb  geflogen  in  dlinden 
genistet  hat,  ans  henogen  waffen  er  flog  als  do  der 
ig  herzog  wol  für  die  linden  zog:  das  dkUet  frömbde 
iSy  so  redt  der  gmeine  man.'  Wackem.  leseb.  703. 
Schreckenzüge  sind  sonst  Vorzeichen  fremder  gaste  (Ju- 
;er  p.  160,  vgl.  271)  und  reicher  sabnenfcmg  (das.  379). 
ite  anzeichen  nahender  gaste  abergl.  71.  72.  73.  889. 
3.  schwed.  63. 

Oft  können  leblose  dinge  zumal  elemente  omen  erge- 

flammen,   die  sich  den  kriegern  an  hebn  oder  speer 

Ken  (s.  868),  waren  sieges  Vorzeichen  (pixtjs  av/Li(ioXov). 

solches  feuer  nennt  Sa^m.  110*'^,  ohne  seinen  sinn 
igeben:  'hgr  leingi  mun  d  brodds  oddi  bifaz.*  deutli- 
•  S©m.  15P:  **af  geirom  geislar  stödo.'  Tac.  ann.  12, 64 
la  mililum  arsere';  15,  7  'pila  militum  arsere.'  Procop 
I.  vand.  2,  2:  lüv  dagdttav  aviois  '^ol  anga  nvgl 
Iw  uatcXa /insto  nai  avtoiv   al  ut^fiai   »ai$a&a$ 

nlilatov  atpiotv  iSoMovp»  Greg.  tor.  mirac.  Hart.  1, 10: 

*)  laweilen  bedeuten  die  keimen  oder  grillen  auch  hinsliehet  ge- 
rn (abergl.  313.  609). 

*)  eiamen  apum  ia  arbore  praetorio  immineote  contederat.  Li?. 
id.    fatügiuin  oapitolii  eiamen  apium  iosedit«    Tac.  ano.  12,64. 

iiiMN«  mythel.    8.  ausgäbe,  Ov 
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'dum  haec  agerentur  diue  puerorBa  Iwwm  «iiaju 
Dl»  lam«ii  eanlibiis  pnebnenuit ,  OiuUl«  fkljt^ 
htulae.'  in  j.  1620  tot  der  Pnger  fcktochl  KUealä 
irwitck  aaf  des  obersteo  Tabae  räd  gilt  für  eil  t«^^ 
des  Siegs,  das  ist  audi  die  ßamme  der  DiMtam,  fcw 
den  maslen  der  schiQc  erscheint ,  ein  reUsato  ij^  | 
stnnnes  nolh.  Das  weanwfe  üctu,  der  tt\nim^j^ 
bramd  (abergl.  äo9]  bedealete  wieder  fällt;  -(ftij^^ 
Hehl  tod  (abergl.  I50|,  rosemlr^nmemda  ^flck|l61|.  i 
oder  «et«  ctncJiattet ,  woMstr  uter  dea  ümI  «^ 
war  deo  alten  jenes  ein  ^nsli^es,  dieaes  et  iifl^^i 
Zeichen,  wenn  der  titch  krackle,  die  ffittm  ttxim,  lu 
man  daraus  die  scfalimmsie  *or1>edeuiaig  {D«a|iilv),i 
etriiegendet  oder  Ueigendet  waater  bedeolet  MrtUdl 
liufi^ersnuth  [s.  55bj.  prastchutes  fev^r,  tenckUlSaii 
verhandigen  streit  (abergl.  322.  ä34.  64-  535).  du  hh ' 
die  royibischc  anslegnng  der  imüternden  jlaime  (i  Vt 
dazu,  der  golt  ist  in  der  fUmme  gegenwlrlig  »ie  iila 
Torbedenlenden  dtmaer.  Einstürzende  frdlöcktr  (gntir) 
weissagen  todrsfall  (schwed.  abergl.  95),  aus  detn  Uu|  ig 
»ah  grab  geworfnen  drei  mlen  »chollim  enlnimal  i^ 
ob  andere  bald  nachsterben  oder  nicht,  lassfritfoi« ' 
^/i»er  kundel  gjlsle  (abergl.  7).  1032),  reif  von  hftif» 
gend  tod  (s.   149)"). 

Den  braucb  gerstenkömtr  auf  heifsen  herd  n  ifml 
und  zu  beobachten ,  ob  sie  aufspringen  oder  hegm  Miili^l 
finde  ich  nur  bei  Burchard  (xxxni),  bei  keinem 
verschieden  war  die  griecfa.  u^i&o/iavjtia. 

Wenn  in  kriegszeilen  siret  äAreN  an  rinem 
habn  gefunden  wurden ,  sah  man  darin  voruicha  K 
wieder  nahenden  frieileiis  **) ;  umgekehrt  soll  es  ktiegl^ 
deuten,  wenn  der  kirtckbaum  iweinuä  im  jährt  "" 
(abergl.  1116). 

Andere  SRchen,  ohne  dafs  Vorzeichen  oderzaobcr^ 

*)  Suelooim  iDÜcIarioSS;  aaipicii  qaaedim  «(  omis*  fx 
liaiimii    obterTibtl.      ii    maDo   sibi   ealeeut  perperam   ir  lii* 
JtxUro    iadacerelur ,    Qt   dirum   (wJE    WladliliDa    s.  tOTT);  >i 
■nariTe    ingredientc   «e    longioquam    profectloDem    fori«  ranuä,t 
lielum.  in*Ii]riqafl  el  proaperi  redilas. 

")  EliMbeth  CharloUe  lon  Orleans  tchreibl  am  lajaU  M-% 
bio  des  kriegg  wol  müde,  ich  biltc,  liebe Loaüe,  iatoitatn ru^^ 
ob»  wahr  ist,  dar«  man  bei  GiefteD  einen  halm  gerunrlto,  nÜ 
liodgraf  TOD  Darntslati  beiracben  «oll  laiseD,  woraal  II  Am  ■ 
aollen,  und  ob  man  eioen  dergleichen  gefunden  lu  eaAr  du  Xjft> 
rigeo  krieg«,'  Sonil  gil[  der  aberglaube,  dafs  in  *in  haoa  krio  * 
tcT  achlage,  wo  ein  hornhalm  inil  twei  ähreo  auffaeirahn  miiii. 
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et  wSre,  gelten  fOr  heilsam  oder  schfidlich,  nament- 
sndne,  gebettelte  und  gestolne.  Dahin  der  gefundne 
t  vier  blättern,  drei  getraidekömer  in  gebacknem 
»ergl.  685),  der  eggennagel  oder  eggezabn  (539. 
[essen  besitz  hexen  erkennen  lehrt  (s.  1032),  in- 
tens vel  oboli  reservati  (anh.  s.  xlt),  gefundne  na- 
^wed.  abergl.  46),  je  nachdem  sie  köpf  und  spitze 
^35),  gefundne  radfeige  (351),  gefundnes  hufeisen 
SO),  gebetteltes  brot  (13),  ring  von  gebettelten  pfen- 
(352),  gestolner  wisch  (431),  gestolnes  band  vom 
(216),  brot  (183.  188),  bauholz  (1000),  fischer- 
(schwed.  abergl.  48),  gestolne  webknoten  (s.  618). 
nndnen  dingen  ist  die  gunst  des  zufalls  im  spiel; 
Iten  gibt  die  mühe,  gestolnen  die  gefahr  des  erwerbs 
srten  werth.  drei  schlucke  gebettelten  weins  Ver- 
den schlucken.  Aber  nicht  blofs  gestolnes  gut  in 
im  fall,  auch  die  diebshand  (s.  1027),  der  aus  einer 
ette  geschmiedete  sporn  (386),  der  galgenstrick,  dieb- 
selbst  (anh.  s.  ltii.  386.  921]  haben  eigenthümliche 
man  vergleiche  die  entstehung  des  galgenmftnnleins 
le  sag.  no.  83). 

1  rad  über  den  thorweg  zu  setzen  bringt  glück 
307);  wirkt  hier  die  Vorstellung  vom  glücksrad  (s. 
ler  sonnenrad  (s.  586.  664)?  Donnersplitter ,  sarg" 
taugen  (abergl.  171.  208).  Ans  brautbett  darf  nur 
f  höh  von  lebenden  bäumen  kommen*);  andern 
üben  vom  brautbett  486.  487.  Aufgclesne  federn, 
dem  sollen  in  kein  bett  (281.  346.  593). 
gwählerei  herschte  bei  Juden  (Hos.  III.  19.  26.  Y. 
,  Griechen  und  wahrscheinlich  allen  Heiden.  Hesiod 
leidet  mtttterliche  und  stiefmütterliche  tage,  er  geht 
ten  tage  des  Zeus  und  alle  bösen  durch  (hauslehren 
9).  Wurden  auch  die  namen  der  Wochentage  aus 
nde  bei  uns  eingeführt  (s.  115),  so  konnte  sich  doch 
ehr  frühe  einheimischer  aberglaube  damit  verbinden, 
observet,  predigte  Eligius,  qua  die  domum  exeat,  vel 
f  revertatur,  nuUas  ad  inchoandum  opus  diem  vel 
ittendat.'  Hincmar  1,  656;  ^sunt  et  qui  obsercant 
motione  itineris  et  in  inchoatione  aedificandae  do- 
Suetonius  in  Octavio  92:  'observabat  et  dies  quos- 
5  aut  postridie  nundinas  quoquam  proficisceretur  aut 

Mofredos  in  I.  legata  digest.  de  rapellect  leg.:  mulieres 
Dubunt  Tolunt  leclum  de  lignis  ticcis,  sed  de  arbore  Tivente. 
•Boaibot  opiDionibiiB  aoit  faluae  soDt 
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loaü  qnidqvsiB  rei  leriae  iachoaret/  Plin.  18,  3:  'ngB« 
resecan  *'  maadkmM  roHumis  Ucenti  alqne  a  digito  Uirt 
nmitoruiD  peciuiae  religiosiiBi  est.'  muiA  bei  uas  lebt  to 
aii»siaab«  fort,  dals  man  nigel  nur  an  bestinalea  «•* 
:iientai{,  namenllich  fireüag,  sclweiilen  ddrfe.  Ein  tigtlok» 
jruuteauer  tair  iMät  ein  verwarf mer  (Vintler  a.  ld)  ^  Dn 
Uten  Dettlficiiism  sckciaen  Tonfiglich  den  mtiUmoA  wä 
iümmviitiif  iCMciügt  n  kaben,  nach  ihren  grörslea  götto^ 
'•Yuotan  lAl  Donar.  *dc  ferüa,  qiins  fa^unl  Joti  tel  llc^ 
oimu'.  bat  der  indic.  snpent.  Spifterhia  finde  ich  koM 
wocbeatag  abergUubiscb  rnuAr  geehrt  ab  den  domenUtf 
oben  a.  173);  anch  bei  d««  Ehstcn  (abergl.  59).  doaam- 
taga  darf  man  keine  wobnnng  beaiehen,  weU  aa  dieicB 
tage  kein  vogel  in  neste  kniet  DagreccB  gelten  ariOM 
und  frtUag  für  t>erworfme  katmüM^  (abergl.  613.  65H.  74^ 
nnd  einzeln  wutiwock  ,567,.  fintUag  {241.  800.  ekslB.S| 
60>  Nach  den  bexenactcs  tnekeimem  die  tcdel  OMi 
dommerttagM  und  dientiafg  «^  die  Oaedliabnrger).  aka 
anch  a»miag  gilt  fdr  anfmdUicb  m  neneai  b^iaa  (TIL 
821).  am  diemsiag  soll  man  amiraigcn,  an  ib*n  ebeaicli^ 
Tsen**^;.  der  feiste  diemsiag.  scbvad.  feiiiMäa§f  Inm. 
mtanü  groM  begünstigt  nntcffmekmnafen  (scbwed.  akergL 
79.  c4 .  glücklich  ist  der  mmmiag  243.  634).  Unter  fa 
Cbristen  wurden  eine  menge  taige  im  jabr  ansgcieickaA 
auCser  den  bohen  festen,  nmal  .faitimnijfiitf ,  nnd  faH  jete 
beibgen  tag  batte  seinen  eigenes  bcziig  nnf  siea,  pBimi^ 
^iebtreiben,  aderlassen  n.d^  der  dia.  ji/et  Uw  dmg  iaka|L 
l^b.  169  ist  gröndonnoatag.  kaum  hat  bei  einem  aafai 
Tolk  mehr  tagwiblerei  gegottaa  ab  bei  des  Cbriilca  ia 
mitteblter.  die  ahfaeidniscbea  jaltage  aad  aoanveaätfi 
fielen  zusammen  mit  wetbnacfatea  nad  JobaaaasL 

Mit  amgoMg  und  tagewabi  steht  ein  anderer  wei  m^ 
breiteter  aberglanbe  in  Terbindnng.  wie  der  tagcsaki 
erfolg  davon  Äkieng,  dais  am  frühen  morgea  eine 


*;  Mf  die  DSgel  öbcffbaopt  wird    Migum    geaehlct; 
Uakea .   4.  k.  wciCm  leckes  leigen ,    bläht  aorb  das  flick.    ^ » 
mpmmm  MiifWMi  erwihot  PGniiu  ftiler.  2&  7 :  e  pedibw 
ren  peraiiiU  ante  sofis  ortaa  alicaae  jaooae  alBgi  jahcBl  . . 
ciloraai  rcifgMiiia  oagaMini  ad   caveraat    IbrvirarM  akfU 
«•■^«e  qaae  prina  c#epeffit  trabcre.  correptam  fubaccti 
kedeälsamkeit  der  mü§dlwkmHf  wl  dämm  brrmrwbehta. 
ia  OBserm  keideotkaoi  Dock  groCscre   beigelegt  und    der 
fSBc  daraof  beiogeo  wurde    s.  TT5 . 

*'    »teUea   aot  einer  bosibe  daf  8  jb.   aber   dieaca 
ia  Perti  «rchiT  f.  50a  501. 

"V  fo  in  Böknea.  Mihna.    Uwa  deakw.  «»d 


WEISENDE  THIBRB  1093 

»gegnnng  eintrat,  wie  des  wolfes  oder  raben  geleit  gieg 
eissagte;  so  pflegte  dem  wandernden  heer  ein  göttlich 
ismdtes  Mer  den  weg  ond  den  ort  der  niederlassung 
iBUzeigen.  oolonien  wurden  nach  dieser  anfflhrung  gegrün* 
ili  stidte,  bargen,  kirchen  gebaut;  den  beginn  neuer 
IfUingen  und  reiche  heiligen  thiere^  die  menschlichen  ab- 
diten  fremd  höheren  rathschiors  der  gOtter  knndgeben. 

Die  griech.  und  röm.  sage  ist  voll  solcher  beispiele. 
B  rabe  ftthrt  des  Battus  ansiedelang  nach  Cyrene  (nopof 
i^««io.  Callim.  hymn.  in  Apoll.  66).  die  Irpiner  heirsen 
m  irpus,  dem  woif,  der  sie  leitete  (Strabo  2,  208)*). 
6ki  opferte  um  wegweisende  raben:  %ann  Kkk  at  bi6ti 
ifclu,  ok  blötadi  krafna  priä,  pä  er  honum  ikjfldu  leid 
w,  fivlat  hä  höfdo  hafsigllngarmenn  engir  leidarstein  t 
an  ttma  t  Nordrlönduni.'  Islend.  sögur  1,  27.  des  gottes 
gel  ersetste  den  schiflern  den  magnet  (leidarstein).  Es  ist 
ü  nicht  suflllig,  dafs  rabe  und  wolf^  Wuotans  lieblinge, 
ig  und  heil  vorbedeutend,  hierbei  vorzugsweise  genannt 
arden  **).  in  der  vita  Severini  c.  28  wird  der  bär  weg- 
nser.  Auch  kirsck  und  kindm  zeigen  den  weg,  nach 
SGop  4,  5  cimmerischen  jttgern  die  kmdin.  Jemandes 
■  den  hunnischen  jftgern:  'dum  in  ulteriori  Maeotidis  ripa 


*)  die  Alteken  in  Mexico  ermahote  ein  TOgel  sur  aaswanderong, 
em  er  Tom  bäum  herunter  rief  'lihui !'  d.  i.  UCi(  nnt  gehen !  Ma« 
I  myth,  taachenb.  1813  p.  63. 

**)  heldenname  der  glncklichsten  vorbedeolnng  war  also  das  ahd. 
Ifkraian  (spiter  Wolfram),  dem  beide  thiere  sieg  weissagen ;  her- 
bebe ich  auch,  dafs  kein  andres  thier  mit  gang  xusammenffefägt 
d,  als  der  woff:  Wolfaimg  (Lopambuhis  im  j.  1000,  aot.  Bened. 
.  6  pars  1  p.  3)  beieicnnel  einen  beiden^  dem  der  wolf  des  siegs 
angeht,  ähnlicher  Yorbedeutuog  könnte  Wi$an^ang  (goth.  Viaan- 
andalareia,  bei  Procon  de  b.  goth.  I,  18  OviaatdoQ  BavdäXugioq) 
resen  sein.  Erst  der  neidnische  slanbe  Yers(Sndigt  uns  den  sinn 
r  eigennamen,  die  kein  roher  zu»ll  herrofbrachte.  Vielleicht  ist 
begröndet,  dafs  in  der  alterthäroHchen  segensformet  XIV  MarHn 
\  Wo^gämg  als  hirtenheilige  angerufen  werden,  jenem  war  die 
ke  (der  rabe),  diesem  der  wolf  nnterworCen.  Die  Serbinnen  nen« 
einen  ersehnten  söhn  Vuk  (wolfj:  dann  können  ihn  die  hexen 
it  aufessen,  auch  den  Griechen  und  Römern  war  Avnlauaq^  Ly- 
Ms  guter  Torbedeutung ,  ahd.  glossen  Terdeutschen  lyciscus  (das 
i*)  wolfbizo,  und  Tielleicht  war  auch  wStfUto,  an  dem  der  wolf 
bsen  hat,  der  dadurch  gesichert  ist,  eigen name.  Vuk  s.  ▼.  tu» 
idina  meldet,  wenn  eine  schwangre  Ton  einem  lamm  oder  einer 
(e  ifst,  die  der  wolf  todt  gebissen  hat,  so  erscheint  am  kind,  das 
sur  weit  gebiert,  eine  wunde,  die  man  vMkqjeiKna  d.  i.  wolfbixo 
Dt  man  sehneidet  auch  an  lamm  und  siege  den  wolfsbifs  «iu, 
oben  und  bewahrt  ilui  als  keükrilüg. 
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es   ihnen  die  neae  wohnstitte  an.     hairptstellen  Isl.  sog. 
■J6.  77.  234. 

Tkiere  zeigten  aber  nicht  blors  den  ort  des  haus,   es 
vde  auch  oft  für  nöthig  erachtet,  lebendige  ihiere^  selbst 
fiffcAefiy    in  den  grand  einzumauern,  auf  welchem   das 
biode  errichtet  werden  sollte,  gleichsam  dn  der  erde  ge- 
lohtes opfer,  welche  die  last  auf  sich  duldet:   durch  die- 
I  gransamen  brauch  wfthnte   man  unerschütterliche  halt- 
"keit   oder   andere  vortheile  zu  erreichen.     Nach  dfini- 
len   Überlieferungen   mauerte  man   unter   den    altar   der 
oke   ein  tonm,   damit   sie   unverrückt  stehn  sollte,  auf 
em  kirchhof  aber,   bevor  eine  leiche  in  ihn  eingesenkt 
rde,  grub  man  ein  lebendiges  pferd  ein  (s.  804).    beide, 
m  und  pferd,   lassen  sich  zuweilen  in  der  kirche,   oder 
dem    kirchhof   sehen    und    bedeuten    dann    todesfülle 
iele  1,  136.  137).      auch  unter  andere   hftuser  werden 
meine    und    hüner   lebendig    eingegraben   (das.  1,  108). 
dl  abergl.  472  kann  langes  gutes  wetter  durch  einmaue- 
ig  eines  hahnt  zuwege  gebracht  werden,   nach  755  das 
Ten  der  kuh  verhindert  durch  einmauern  eines   lebendir- 
■'    bUmden  iKunds  unter  der  stallthür.      bei   Viehseuchen 
ben  die  Ehsten  ein  iiäck  der  heerde   unter  die   stallthür 
dem  tod  sein  opfer  zu  bringen  (abergl.  60)*).  Bei  dem 
len  brückenbau  zu  Halle,   der  erst  voriges  jähr  (1843) 
führt  wurde ,  wähnte  noch  das  volk  dafs  man  eines  kinde$ 
I  emmauem  in  den  grund  bedürfe.    Auf  der  bürg  Lieben- 
iiy    um  sie  fest  und  unüberwindlich  zu  machen,  wurde 
Und  eingemauert^   das  eine  mutter  um  schnödes  gold 
gab ;  der  sage  nach  soll  es  beim  einmauern  eine  semmel 
essen  und  gerufen  haben:  ^mutter  ich  sehe  dich  noch', 
n  später:   'mutter  ich  sehe  dich  noch   ein  wenig',  und 
der  letzte  stein  eingefügt  wurde:  'mutter  ich  sehe  dich 
nicht  mehr.'    (Bechsteins  thür.  sag.  4,  157.   vgl.  206). 
1er  ringmauer  des  Schlosses  Reichenfels  ist  ein  kind  le- 
dig eingemauert  worden:  ein  vorragender  stein  bezeich- 
die  stelle,    wollte   man  ihn  heraus  reifsen,  würde  die 
[er    alsogleich  zusammenstürzen    (JuL  Schmidt   p.  153). 
lUches  wird  in  Spiels  archiv  1,  160   erzählt,    auch  dafs 
I  spüterhin  wenigstens  symbolisch  leere  sarge  einmauerte. 


*)  und  hadden  de  deWer  sich  mit  sroten  ankotten  an  holt,  bal- 

■trok  daran  versochl,  den  ort  to  dempen,  konden  nicht,  de  olden 

n:  aaimam  qnaeri,  men  scholde  ein  ikal  edder  huni  darin  drenkm, 

liaer  gebleren,   wert  it  mit  der  lichte  togeslagen.     Neocomt  2, 

man  vgl.  cap.  zzzvi  das  mipßoehen  der  jpüMiai»  tu  4ie  uch$% 
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^gegnen  fDütde,    nehmen    und   m  den  gnmd  des  bames 
gen  sollten,    von  diesem  knaben  (serb.  dijete,  böhm.  djte, 
dilja,    poln.  dzieeie)   erhielt  die  Stadt  den  namen  De- 
i  (Popow  ilav.  mythol.   p.  25).     Aach  in  Herlins   ge- 
wollte p.  66-72  wird  ensählty  wie  könig  Vortigern  einen 
■tan  thnrm  banen  lassen  wollte,   der  immer  wieder   ein- 
IrslOy  eh  er  vollendet  war.    die  weissager  erkUrten,  der 
■m  werde  nicht  stebn,  bevor  der  grundetem  mit  eines 
wdes  blute  beneM  sei,   das   von  einem   weihe   geboren, 
ler  von  keinem  manne  erzeugt  worden.    Können  auf  die- 
n  aberglauben  nicht  auch  Bertholds  werte  in  einer  pre- 
|t  bezogen  werden  (p.  167):  'und  wizze,  wanne  du  kint 
iwinnest,    daz  der  tiuvel  reht  einen  iom  tnU  den  kindem 
I  flf  dich  gem^et?' 

Der  S.  23  des  indic.  superst.  de  stifoif  drca  tUüu  Ittrst 
Uieben,  dals  man  um  neugegrttndete  stftdte  furchen  pflügte, 
ren  heiügkeit  allem  ttbel  eindrang  wehren  sollte.  Eben 
«war  etruskischer  brauch;  Varro  sagt:  'oppida  conde- 
il  in  Latio,  etrusco  ritu  multa,  id  est  junctis  bobus  tauro 
vacoa  interiore  aratro  circumagebant  suicum.  hoc  facie- 
at  religionis  causa  die  auspicato,  ut  fossa  et  muro  essent 
niita;  terram  unde  exscalpserant  fossam  vocabant,  et  in- 
»rsum  factum  murum,  postea  quod  fiebat  orbis  orbs.'  die 
der  waren  weifs;  Ovid  fast.  4,  825  vom  pomoerium  des 
■nlns : 

inde  premens  stivam  signavit  moenia  suico, 
alba  jugum  niveo  cum  bove  vacca  tulit. 
comitium  ward  ein  gewölbe  gemauert  und  mit  den  enf- 
fen  aller  natargaben,   die  der  menschen  leben  erhalten, 
reRUlt*). 

Gewisse  aberglftubische  gebrauche,  wie  es  scheint  von 
lam  alter,  kommen  früh  und  spftt  bei  ganz  verschiednem 
afs  vor,  und  desto  schwerer  ist  es  ihren  sinn  zu  fassen. 
sh  Burchard  wird  ein  wagen  entuoei  geAeili  (xxxvn)  und 
e  leichbahre  zwischendurch  getragen,  abergl.  929  ein 
Schwangerschaft  verdächtiges  mftdchen  genöthigt,  zwi- 
rn einem  so  getheilten  wagen  hindorch  zu  gehn.  Wa- 
i  und  pflüg  gelten  für  heilige  gerftthe,  in  deren  mitte 
r  betrug  und  zauber  wich. 

Von  dem  gehen  durch  gehölten  erdboden  und  ge^ 
Une  bäume  im  folgenden  cap.  bei  den  heilmitteln.  In 
lerm   sinn    geschieht    das    kriechen    durch    die    aufge- 


*)  Fetlns  t.  V.  moadiu.    Niebnhr  1,  251. 


sonst  S'iil.  '■■'■=  1 
nm-h   M»«»'   ■s'**^    ■" 
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nftigia  leit  Banden  im  slAfe  dar',  Pari.  245,  4.  Wie 
scUaf  und  iraum  begeisternde  gäbe  der  dichtkonst  mil- 
thoilt  wurde,  ist  s.  859  angeführt.  Da  beim  angang  eö^ 
I  die  hauptrolle  spielen  und  die  trftnme  selbst  ab  Tögel 
Biegen,  versteht  es  sich,  warum  auch  den  inhait  der 
mme  gewöhnlich  gesiebte  von  vögeh  bilden,  man  könnte 
iMOsehien  solcher  trinme  den  naohhall  alter  mythen  fin- 
a.      Kriemhild  trfiumte,    dafs   ihr  zwei  adler  vor  ihren 

5m  den  wilden  falken  raubten  (erkrummen),  den  sie 
ezogen  hatte ;  so  wurde  Idunn  (?  die  schwalbe)  von 
n  ncUsr  Thiassi  ergriffen,  Odinn,  der  göttliche  reiher 
B  adler  SuttAngr  verfolgt,  solche  bilder  erfttllten  die 
Intasie  des  alterthums;  als  im  Rudlieb  awei  tanzende 
tohildert  werden,  heifst  es  schön  8,  49:  'ille  velut  falco 
girat  et  haec  ut  ktrundo'  Roth.  3845:  'mh*  troumite 
ile  von  dir,  wie  ein  eallte  quAme  geviogin  u.  vuorte 
h  widir  over  mere.'  sv.  forns.  2, 64 :  'jag  drömte  att  min 
ves  falkar,  de  spfinde  mig  med  sina  klor,  de  togo  mitt 
rla  utur  mitt  bröst  och  i(jorde  sig  deraf  ett  bo.'  auch 
t  baren,  Wölfen,   ehern  gehn  schwere  träume  (s.  873. 

Es  kommt  darauf  an,  an  welchem  ort,  zu  welcher  zeit 
träume  geträumt  werden,    nach  mitternacht  gegen  mor- 
sind  sie  am  wahrhaftesten :  'post  noctem  mediam  quando 
t  somnia  vera'  ecbas.  227  vgl.  Eracl.  3723 ;  geister  erschei- 
wann  der  tag  eben  anbrechen  will  (ein  beispiel  s.  847.) 
seloide  träumt  aber  ^umb  einen  mitten  tac'  Parz.  103, 25. 
Wie  für  brautleute   bedeutsam  ist,  wessen  licht  beim 
hzeitsmal  zuerst  erlischt,  wer  in  der  hochzeitsnacht  zu- 
einschläft, oder  aus  dem   brautbett  steigt  (abergl.  15. 
.  717.  ehstn.  17);   sind  auch   die  träume   und  geeichte 
kochteitenacht  weissagend  (vgl.  Childerichs  bei  Aimoin 
l).     eines  solchen  traums  der  Hvttastierna  in  Gothland, 
ihre  nachkommenschaft  anzeigt,  gedenkt  Gutalag  p.  106. 
erste  träum  tu  dem  neuen  haus  ist  nicht  minder  wichtig 
lach,  abergl.  122.  schwed.  61),  doch  vor  dem  einschla- 
Bussen  alle  balken  gezählt  worden  sein,     könig  Gorm 
I  aufgefordert,   ein  haus  an  einer  stelle  wo  noch  keins 
d  aufisnbauen,  darin  zu  schlafen  und  zu  träumen  (forum. 
11,  4-6   vgl.   Saxo  gramm.    179)*).      Halfdan   der 
rarze  (saga  cap.  7).     empfangt  aber  den  rath  in  einem 
Teinstall  zu  träumen ,  der  träum  werde  eintreffen.    Auch 


*)  *da  hast  einfSlle  wie  ein  alles  kam'  sagt  man  umgekehrt  tou 
■i  der  BBtreffBode  dinge  Yorbringt 
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xorn  verWngi  seucben,  ihre  gnade  offen- 
den  menscVien  rettende  heilmittel.    alle  golt- 

heilenäe  sein ,  nach  ihren  namen  scheinen 
Omen  benannt,  deren  heilkrafl  sie  zeigen,  bei. 
lind  es  besonders  Apollo  und  seine  Schwester 

denen  diese  kunde  hergeleitet  wird;  unser 
roer  dem  Apollo  mehr  als  dem  Hermes  gleicht, 
ach  als  heilenden  gott  (s.  136);  mit  Artemis 
erfahrnen  Athene  lassen  sich  hier  Holda  und 
in  apftiern  sagen  durch  Maria  ersetzt  werden, 
Aen.  Asklepios  oder  AeiculapmSy  ein  eigent- 
It  ist  wie  Apolls  söhn  nichts  als  dessen  aus- 
t  '  den  göttlichen    beiden  pflegen  Heraklei  und 

der  das  heilende  feuer  gab,  und  dkiron  dieser 
n  dürren  schon  der  nord.  IKmtr,  unter  Waie 
i  sich  zur  seile  stellen,  ein  heilkraut  heifst  Wie* 
nd  in  fibung  der  schmiedekunst  steht  Wieland 
gleich. 

ei   Homer  Paeons   und    Mackaom    arznei   und 
tnis  gerühmt   wird,   heirst  im   Gudrunlied  von 

in  langer  ztte  dA  vor  wol  vernomen, 
arzet  w»re  von  einem  toilden  toibe: 
r  vil  maere,  gefrumete  manegem  an  dem  Itbe. 
'eib  aber  darf  toeise  frau  oder  kalbgötiin  sein 
I).     auch   nach   schottischer   Überlieferung  (bei 
ars  S.34)  zeigt  die  meerfrau  heilkriuter  an.    In 
scheinen  mehrere  solcher  frauen.     Eir  gehört 
in  der  göttinnen  reihe:   'hon  er  keknir  beUr' 
bringe  ihren  namen  in  verband  mit  dem  goth. 
IS,  ags.  drjan,  altn.  eira  parcere,  und  dem  ahd. 
Eiriggs?),  Eir  wird  die  schonende,  helfende  göltin 
lein.    in  einer  andern  stelle  Ssero.  111*  steht  sie 
tsam  unter  den  neun   frauen  der  weisen  Meng- 
j. 

Uf  heitir,  önnur  Hl/fpursa, 

ridja  TkioJboarta, 

\firi  ok  BHd,  BUdur,  Frid, 

r  oc  Örboda, 

■  stm  theil  rJefMUiefi ,   Hlttf^ursa  und  Örboda, 


Arzte,  rir  iioi 
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Der  götter  zorn  yerhfingt  seucben^  ihre  gnade  offen- 
li  aber  auch  den  nenschen  rettende  beilmittel.  alle  gott- 
Ran  können  heilende  sein,  nach  ihren  namen  scheinen 
inier  und  biomen  benannt,  deren  heilicräfl  sie  zeigen,  bei 
n  Griechen  sind  es  besonders  Apo/to  und  seine  Schwester 
iemiSy  von  denen  diese  künde  hergeleitet  wird;  unser 
uoian^  da  wo  er  dem  Apollo  mehr  als  dem  Hermes  gleicht, 
rtritt  ihn  auch  als  heilenden  gott  (s.  136);  mit  Artemis 
d  der  heilerfahrnen  Athene  lassen  sich  hier  Holda  und 
(mwa,  die  in  spätem  sagen  dnrch  Maria  ersetzt  werden, 
Nimmenhalten.  AiklepioM  oder  Äesculapimy  ein  eigent* 
her  heilgott,  ist  wie  Apolls  söhn  nichts  als  dessen  aus«* 
Es.  Unter  den  gf>ttlichen  beiden  pflbigen  Herakles  und 
9meiheu$j  der  das  heilende  feuer  gab,  und  Cfttron  dieser 
nst:  ihnen  dflrTen  schon  der  nord.  iHmir,  unter  Waie 
d  Wieland  sich  zur  seite  stellen,  ein  heilkraut  heifst  Wie* 
idswurz  und  in  flbung  der  schmiedekunst  steht  Wieland 
imetheus  gleich. 

Wie  bei  Homer  Paeons  und  Machaom  arsnei  und 
ladenkenntnis  gerühmt  wird,  heifst  im  Gadmnlied  von 
Ue: 

li  hsten  in  langer  ztte  dA  vor  wol  vernomen, 
daz  Wate  arzet  w»re  von  einem  wHden  wtbe: 
Wate,  der  vil  maere,  gefrumete  manegem  an  dem  Itbe. 
I  wilde  weih  aber  darf  weise  frau  oder  halbgöttin  sein 
403.  404).     auch   nach   schottischer   ttberlieferung  (bei 
b.  Chambers  s.  34)  zeigt  die  meerfrau  heilkrüuter  an.    In 
'  edda  erscheinen  mehrere  solcher  freuen.     Eir  gehört 
nittelbar  in  der  göttinnen  reihe:  'hon  er  laknir  besUr' 
36.   ich  bringe  ihren  namen  in  verband  mit  dem  goth. 
IS  nuncius,  ags.  drjan,  altn.  eira  parcere,  und  dem  ahd. 
IC  (goth.  Eiriggs  ?),  Eir  wird  die  schonende,  helfende  göUin 
1  botin  sein,    in  einer  andern  stelle  Ssro.  111*  steht  sie 
»r  bedeutsam  unter  den  neun  freuen  der  weisen  Meng- 
'  (s.  395) ; 

Hlff  heitir,  önnur  Hlffpursa^ 

{>ridja  ThioJtc€trla, 

Biärt  ok  BHi,  BUdur,  Frtd, 

Eir  oc  Örboda. 
scheinen   zum  theil  rJefiMiefi,   Hlttf^ursa  und  Örboda, 


WEISE  FRAUEN 


chicken  tictt  wV! 
ledoch  kenAm     ? 


Hie  Sn.  39  frau  des  GJmir  isl ,  und  sie  schicken 
jenen  wilden  tceibem;  die  meisten  sind  jedoch 
personificalion  siltlicher  Vorstellungen,  FriiS  inannieUi  Blf 
tutcla  oder  perca,  von  hlira  parccre,  was  völlig  riai  ^ 
Eir  isl  und  erwünschles  lichl  auf  den  namen  parta  idkH 
wirrt,  um  so  mehr  darf  Biörl,  wie  schon  a.  250  g«BM- 
marsl  wurde,  unmittelbar  zu  Berbta  und  Bli'ä  (blanda,  ojit 
zu  Bolda  gcslcllt  werden :  die  bcilfraoen  leilpji  mt  wtht; 
göUliche.  Dafs  Hi)er  hier  sn  heilgabe  zu  denken  bt,  «r|ll 
die  vorausgehende,  nicht  minder  wichtige  stropbe: 

Uyfjaberg  j>Ht  heitir,  en  j>al  hefir  leingi  verit 

siukom  ok  s9ri  geman: 

heil  verdr  hver,  fidtl  hafl  ärs  s6tt, 

ef  {lat  kllfr  kons, 
ich  übersetze:   Hyljaberg  heifst  der   fei«    und  lange 
den  siechen  und   der   wunde    Treude  (d.  i.  bilfe);  hi 
jede  frau,    die  ihn  erklimmt,    und  wöre  sie  schoD  ei 
krank,     der   fels   ist   also    ein    heiliger,    der    Mengtöd, 
ihren   junglrauen  geweihter  ort,    auf  welchem   jede  fcn 
ihn  ersteigende  Trau  Teilung  fand,     was  Hyljaberg  odori 
andrer  lesarl  Hyfvja,  Hyfaraberg  bedeute  kann  ich  noch 
angeben;  es  genügt  uns,  dafs  solche  heilfelsen,   vorlr 
zu  dem  hegrif  slimnien,    den    man   sich    van  den  klnpi 
Trauen  der  vorzeil  zu  bilden  hat.     alle  Weissagerinnen,  ftr- 
zen  und  musen  wurden  auf  bergen  hausend  gedacht.    MimgHd 
könnte  geradzu  für  Freyja  [s.  284)  erklärt  werden,  and  {■ 
dienst  der  höchsten   gölttn   ständen    die   Obrigen  ihr  glcidi- 
artigen  franen,  und  der  heilkunst  ist  ein  ruhmvoller  nrspraa; 
nachgewiesen.     Nun  wird  es  auch  begreiflich  sein,   wttm 
Brynhüd,   der  auf  dem  berg  wohnenden    valkyri«  tf  aal 
leeknlng'  (phsrmacn  cum  medela)  Siem.   174"  zukam;  sie  iil 
weise  zauberkundige  frau,  pharmacenlria ,  herbarit,  renlall 
sich   aber   auf  wunden   binden   (undir    dreyrgar    yßr  bfi^ 
Sem.   220^)   gleich  fli7/(;wi<i  (Wallhar.   i4()U).      Oddrta  M 
bei  schwerer    entbindung  (Siem.  239)  und    berühmt  iil  §■ 
dem    Tristan   Isotens    arzneikenntnig.       An    heilquelJen  mt 
gesundbrunncn    erscheint    aber   die    Keiße    frau   Bit   tt 
schlänge  (s.  554),  dem  heilkräftigsten,    eben  unter  Ar«lt^ 
dienenden   Ihter.      Auch   die   serbische   vUa    ist   irxtin  uk 
heilt  wunden  für  hohen  lohn  (Vuk  no.  321). 

Die  arzneikunde  des  heidenthums  muste  nach  lUn 
diesem  halb  priesterlich  und  halb  zauberisch  seia.  prieslai 
verschalle  crfahrung  und  höheres  wissen  kenntnis  der  ^>t(^ 
liehen  heilkrüfle,  von  der  weihe  ihres  Standes  giengcn  hin- 
reiche segensprflche  aus,  opfer  schlössen  sich  an  bcilmiU^ 
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k  grofse  heilangen  und  abwehr  der  seachen  gelangen  nur 
arch  Opfer,  noch  das  ganze  mittelalter  hindurch  sehen 
ir  auch  christliche  geistliche  vorzugsweise  im  besitz  der 
"Sneien  und  der  gäbe  ihrer  anwendung.  Bin  theil  jener 
ridnischen  lehre  gieng  aber  auf  die  weisen  männer  und 
aoen  ttber,  die  sich  durch  beibehaltuog  abergUubischer 
»briuche  und  roisbrauch  wirklicher  heilmittel  den  ruf  der 
kvberei  zuzogen.  Gleich  der  hexerei  (s.  991)  filUt  auch 
e  alte  heilkunde  hauptsftchlich  frauen  zu,  und  aus  demsel- 
Hk  grund. 

Ein  arzt  biets  goth.  Ukeis^  ahd.  kihUf  ags.  Imce,  altn. 

*Jbiir^),  lakmarty  schwed.  läkare^  dän.  lüge;    das  engl. 

icA  ist  zum   begrif  eines  bauem  oder  vieharztes  berab» 

flunken.     das  mhd.  lächefUBre,  IdohentBrume  drttckt  zau- 

rer,   Zauberin  aus  (s.  969),  vielleicht  noch  mit  dem  ge- 

nken  an    heilmittel,  vgl.  HAchenen  und  fttrsehen'  (anh.  s. 

I  ^^).    Von  den  Deutschen  hat  sich  dieses  wort  schon  in 

ther  zeit  den  Slaven,  Litthauem  und  Finnen  mitgetheilt: 

il.  und  böhm.  lekar',   serb.  ^ekar  pohi.   fetem,    litth. 

wruij  finn.  lääkäri;  oder  hätten   die  Deutschen  es  von 

s  Slaven  her?     eine  deutsche  wurael  habe  ich  no.  300 

dizuweisen  gesucht,  eine  slaviscbe  scheint  mir  schwieri- 

r.     dem  slav.  Ijek,  lek  (remedium)  entspricht  unser  ahd. 

han.    Andere  benennungen  sind  vom  begrif  des  helfens, 

wems  hergenommen,  vgl.  bMan,  böten,  mederi  (s.  988); 

I.  groeda  (sanare)  grtBdari  (chirurgus,  medious)  von  gröd 

;rum,  auzilium);  mhd.   heilasre  (medicus)  Karl  45.     aber 

on  ahd.   anät  0.  III.   14,    11.  mhd.  a9%eiy   nhd.  ar%t. 

I.  erseire  Diut.  2,  223«.  altfranz.  artoui,  artox;   wurzel 

eint  das  lat.  ars,   obgleich  arzAt  nicht  unmittelbar  aus 

sta  erklärbar  ^^.     das  provenz.  metge$  Ferabr.  547. 

3,  mege  (Raynouard  3,  173)  altfranz.  imreB^  mirre  sind 

medicus  f).    Jenes  altn.  lif  ist  besser  zu  schreiben  tyf^ 

n  es  entspricht  dem   goth.  Mi  (das   ich  aus  lubjalei- 

^op/ra»«fo  Gal.  5,  20  entnehme),  ahd.  hippiy  mhd.  Üppe; 

der  bedeutungdes  erlaubten  heilsamen  ^a^/iaKov  gieng 

nach   die   des    schttdlichen,    zauberhaften   hervor,    wie 


*)  IrnkvM  hendur  Smn.  194*  Isknir  Ten  ok  kunna  sAr  at  iiA. 
I.  ]95>. 

**)  Qaedlinb.  bezeoacten  p.  77:  die  kranke  *ke1un,' 
'*)   Umperie  (arznei)  Parz.  643,  23.     lAhhin6Dto   iemperando  Tgl. 
a.  393. 

f )  der  beraasffeher  dea  Garin  will  2,  89  mire  ans  dem  arab.  emir 
r)  teilen,  doch  franz.  R  entwickelt  sich  oft  aus  D,  T  vgl.  lejrre 
,  beurre  butjrmm. 
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auch  gifi  arsprflngüch  gäbe,  doBaniy  dann  YcneBBM  n». 
drftckte.  dem  luppari  (veneficos)  steht  die  tappari  (feida) 
xor  Seite,  dem  krftutemann  die  kränierframj  krban^ 
pharmaeeuiria.  bei  Saxo  gramm.  16  heill  eise  joffrii 
wanden  und  25  nennt  er  Weche  tmedtca,  andeie  hiiipiik 
heilender  fraaen  hat  Thoriacina  obs.  4,  270  geaamBdt*). 
Unter  dem  volk  gibt  es  noch  alie  firauem ,  die  das  bMm, 
streichen,  giersen  and  segnen  treiben  (abergL  515.  Mft 
Herkwardig  ist,  dafs  heilformeln  Ton  froMtem  aar  anf  aih 
ner,  von  mätmem  nur  auf  frauem  fibertragea  wcrfa 
sollen  (abergl.  793  vgl.  s.  1060)  und  wir  ^hen  eben,  4b 
schon  Wate  von  einer  frau  seine  konst  erlernt  hatte.  Ti^ 
zOglich  sind  es  Mckäfer^  die  für  kloge ,  erxaeikandige  aia» 
ner  gelten  (franx.  abergl.  35) ;  fräherhin  aoch  andaie  Mr- 
ien  and  jäger  ('bnbalcas ,  sabolcas ,  Teiiator'  aob.  s.  zxii|. 
im  mittelalter  zogeo  aber  woMdemde  ärUe  im  laod  hvia, 
die  dem  Tolke  konst  and  heilmittei  feilboten,  gewdha&ch 
in  begleiinng  eines  ergötzliche  possen  treibenden  knechte; 
ich  verweise  aof  Rntebeofs  dix  de  Tc^berie  (Mtea  asai. 
rec.  1,  185-191)  and  aaf  das  osterspiel  in  Holm.  balp*. 
2  and  altböhm.  bei  Hanka  7,  198.  Diese  landstreickcnte 
kriotermSnner ,  qaaksalber,  hamsteinechnetder  gewlhnn 
vielfachen  anfschlurs  Qber  art  and  weiee  der  volkaniliig« 
heilongen.  Greg.  tor.  9,  6  gedenkt  eines  xanberera  wi 
arxtes  Desiderias,  der  einen  rock  ans  xiegenbaarea  trag; 
das  altslav.  bali  bedeutet  arat,  eigentlich  aber  saabem 
(glagolita  67>>). 

Crescentia,  eine  verfolgte  fromme  heilige,  amptail 
von  Petrus  oder  Maria,  die  ganz  an  der  xlelle  heidaiicfar 
götter  auftreten ,  die  gäbe  alle  krankheiten  xn  heilen  (b> 
locx.  267),  nach  dem  allfranz.  gedieht  (M^on  n.  r.  2,71. 
73)  blofs  den  anssatx.  sie  selbst  könnte  gerade  la  ilr 
eine  weise  frau  gelten  und  wird  gar  xanberin  gesckrtü. 
Aach  königinnen  des  allerthums  ist  das  vennögea  sagc- 
schrieben,  bestimmte  krankheiten  durch  ihre  berdhniBf  ■ 
tilgen:  im  Rother  32^  33«  bestreicht  die  königin  Um 
nnd  krumme  mit  einem  stein,  erbkönigen  von  Fraatawk 
und  England  wird  eine  ähnliche  kraft  beigelegt.  Gebiert 
eine  frau  sieben  söhne  hinter  einander ,  so  kann  der  m- 
benle  durch  einen  schlag  mit  der  band  allerlei 
heilen  (abergl.  786),  nach  Ettaers  hebamme  906  heilt 


*)  Pomp.  Mela  3,  6  too  gallischeD  fraoen:    polabaDtor  k^ 
•iogalaribiii  praeHitae  et   taaare    qoae   apod    alioa    iBsaaabilia  wmk 
omgekebrt   eracbeioeD   bei  deo  RöBem    fraoea  ▼•■  der 
gewisaer  kranl^beilen  aaafetchloiaeo. 
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rfthniag  kri^fa.    nach  franz.  abergl.  22  ist  es  der  /bn/lb» 

im.     ¥on  diesem  siebenten  oder  fünften  söhn  geht  noch 

>1  andrer  aberglaube,   in  Osifriesland  sagt  man  es  werde 

I  SoolrJder'y  heifsl  das  einer  der  anf  die  wahlstatt  reitet? 

L  welrecke  s.  389;  entsprechend  scheint  aber,   dab  von 

iben  in  einer  ehe  hintereinander  gebornen  mftdchen  eins 

I   werwolf  werden  soll   (abergl.  1121).      Ein   kind,   das 

nen  vater  nicht  kennt,    vermag  geschwülste  aufzulösen 

ndre  les  ioupes).  das.  21.     Das  erstgeborne,  mit  zahnen 

f.  die  weit  gekommne  kind  kann  bösen  bib  heilen  (schwed. 

Brgl.  29.  37).     Dies   alles  berührt  sich  mit  dem  s.  1042 

1  1060  von  der  erblichkeit,   dem  Übergang  der  weissa- 

Bgsgabe  und  der  kunst  des  wettermachens  gesagten,    die 

ÜBonst  war  ebenso  priesterlich  wie  das  geschflft  wahr- 


Zwischen  opfer  und  heilung  wird  sich  der  unterschied 
richtigsten  vielleicht  so  fassen  lassen,  dafs  jene  mehr 
fan  die  drohende,  diese  auf  die  ausgebrochene  krankheit 
iahtet  waren,  abwehrende  opfergebrftuche  haben  sich 
la  Bwaifel  im  hirtenleben  zulängst  bewahrt:  die  hirten 
len  ihr  vieh  durch  die  flamme  springen,  alljährlich  *)  oder 
ald  die  seuche  anrückte,     doch  wurde  auch  in  schwe- 

mien  der  krankheit,  die  schon  getroiTen  hatte,  ge- 
srl. 

Unsere  heutige,  nicht  aus  dem  volk  hervorgegangne 
aeigelehrsamkeit  hat  allmftlich  beinahe  alle  deutschen 
Innungen  der  krankheiten  verdrängt  und  durch  griech. 
r  rdm.  Wörter  ersetzt,  da  jene  oft  noch  auf  vorstel- 
i;en  des  allerthums  von  den  krankheiten  und  ihrer  hei- 
\  fahren,  wird  es  nöthig  sein  wenigstens  die  bedeutend- 
I  anzuführen. 

Kramk  bat  im  MA.  nur  den  sinn  von  debilis,  infir- 
,  ahd.  foanaheüf  nicht  von  aeger,  und  für  dieses  gilt 
h,  goth.  fttcJtfy  ahd.  sioh;  morbus  wird  folglich  nicht 
3h  lurankheit  ausgedrückt,  sondern  durch  iwAiy  goth. 
Uf,    ahd.  iuhiy  alln.  $ött,   während  wir  mit  sucht  jetzt 

sittlichen  begrif  von  hang,  heftigem  verlangen  verbin- 


*)  einen  römischen  braach  schreibe  ich  aas  Cato  (de  re  rust  88) 
voium  pro  bubiu,  ut  Taleanl,  sie  facilo.  MarU  Sihano  in  silfa 
dioa,  in  capita  singula  boum  Totam  facilo  farris  adorei  libras  in. 
rdi  p.  nr.  s.  et  pnlpae  ly  s.  tini  sextarios  tres.  id  in  unam  tss 
>  co^jicere  et  TiDum  item  io  anam  vas  liceto  conjicere.  eam  rem 
«D  Tel  serTDs  Tel  über  licebit  faciat.  ubi  res'dirina  facta  erit, 
D  ibidem  consumito.  muUer  ad  eam  rem  dinnmm  ne  adsü  neoe 
i  qiuom^io  fiai,  hoo  Totom  in  annos  singnlos,  si  roles,  ticebil  TOfere. 

mj^thel.    a.  musgmbe»  70 
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den,  and  nur  noch  in  den  zasammenselnngw 
Buchl,  gelbsucht  u.  a.  seine  alte  bedeutoag  bchdtaL  t». 
lo^  verhallen  sich  das  altn.  ^  (desideriua,  MgrittiiiiU 
und  lVif>rä  (lepra],  vgl.  schwed.  trä,  faelletra,  da«.  lni,Ml 
lelraa.  DV.  2,  180.  Allgemeine  Wörter,  dM  nA  ta 
leiblichen  schmerz  des  siechlhums  aasdntcke«,  äid  ^ 
ruero,  mhd.  taer,  ahd.  mhd.  wS,  v>etago,  iritagt  (wn  Alk 
läge].  Sonst  heifst  ein  siecher  auch  ■hd.  bettirwo  (M^ 
gerig,  clinicus]  0.  III.  14,  67;  rohd.  betieriae  Pan.  91^1, 
613,  16;  8gs.  beddrida,  engl  bedridden;  eine  ■«■€  ■■! 
fdr  alterschwache  greise  geeignet,  'der  alte  betlerica',  to 
sich  nicht  mehr  vom  leger  erhebt,  im  Norden  hieb  fa 
schmerzlose  alterskrankheit  Ana  tött,  oacfa  kOntg  hm,  <■ 
durch  das  opfer  seiner  söhne  (s.  40)  das  höclMte  Ma^ 
ziel  erreicht  hatte  und  zuletzt  gleich  einem  knide  «ialt 
milch  trank.     Yngt.  saga  cap.  39. 

Christlich  war  es,  die  sucht  far  sektekmAj  yoflcr,  Iri^ 
nisch,  sie  für  einwirkung  der  gebter  und  etwa«  «IM> 
zu  hatten.  Sie  wird  darum  auch  peraonifieüri:  ^  MMa 
an,  fgltt  an,  überfttll,  iiberlanlt,  psckt,  greift  an,  tkbtnrMift 
den  menschen :  Saifimv  inij^pat ,  a%^-yip6e  6i  a<  ^^m 
iaifLwv.  Od.  5,  396.  He).  92,  1  bcifst  es:  isid  atei 
bifangan,  bedrogan  hebbisd  sie  Hemea  vtA/T;  'fofil  Md 
ab  homine ,  quam  daemon  sarcut  miserat'  (Tcnai  wrl- 
manni  bei  CanisiusII.  3, 203;.  kein  wunder  dafs  de«  faa^ 
Aetlen,  wie  lebendigen  wesen,  in  der  eddn  eis  od 
fordert  wurde,  BalJvr  nicbl  za  scbfidigea  (So.  M). 
dem  tod  and  Schicksal  (s.  377)  nimmt  di«  ttaikt  m% 
'snht  famam.'  Hei.  125,20;  bei  der  scbwed.  bcttMHf 
Irä  migt  ist  tage  zu  verstehn:  ita  nie  morbus  anferal!  med. 
▼ind.  th.  426.  no.  94  finde  ich  die  redensart :  'eiu  Mbl  fim 
twA  subt  ligen.'     'sich  in  die  suht  legen',    Kdn.  30t,  M 

Die  dämonische  nainr  der  krankhetlen  mackl,  iab  hi 
ihnen,  gerade  wie  unheimlichen  gewirkten»  lUtrca,  ■ 
sie  abzuwenden,  Treandtidie,  —*— — •■*-hrfr  min  Mtfi 
nnd  sich  batet  ihren  rechten  msnaprecbeo ,  so  kil 
es  dst  gmte,  dtu  yetegmeU,  dl»  a^ge  (Scka.I,e>l 
3,  212.  222]  oder  die  seuclte  wird 
mia  bei^ide  «erden  bei  den 


Reber,  ibd.  ßebv,  igs.  fefor.  golb,  tuM  l(allk.8,!l 
brimmi  Marc  1,  31.  Lac  4,  36.  beide  fBr  nvatxät,  "' 
beide  weiUidi;  kein  enbf  reckendes  abd.  bisi,  pa^al  ■ 
der  Sekweit  Ut»  ukd  Umd  rar  fieber  [ToUcr  74^,  «d 
dM  ■!>.  M(  Bmv.  34Ml  3692  Kbeial  kitxig«s  icbcr,  m 
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d  ignis  SQ  leiten ,  würde  also  ahd.  eital  lauten,   ahd.  rilo 

uso.)  gl.  mona.  391,  ron  rttan  (reiten),   nicht  Ton  rtdan 

örqnere),  weil  das  fieber  nicht,  wie  der  krampf,  verdreht, 

nd  aga.  rida  (nicht  vrida)  geschrieben  werden  murs,   Lye 

■t  riderod  (f^bris).     Es  wird  wie  ein  alb  betrachtet,  der 

a»  w^emehen  reUei,  rttttelt  und   schüttelt  'der  o^  wumet 

\A\  'der  mar  rUet  dich'  (s.  433);  ahn.  Hnara  irad  hann.' 

ngl.  saga  cap.  16;  'der  rUe  bestnont  in.'  Alex.  2208.    En. 

D834    und   Eracl.  3166  werden   ^iuht,  fieber^  riieT   neben 

Minder  genannt,  also  unterschieden.  En.  10350  'luA/  und 

fs^,   9694  'mM  und  fieber'  und  das.  9698:  'diu   minne 

M  kalt  und  heil  mfir  dan  der  tieriage  riie*  (febris  quar^ 

na),     'habe   den  riden  und   die  tuhi  umb  dtnen  halsl' 

Dfoir  715,   wie  Reinh.  s.  302,  312   'die  iuhi  an  iwern 

•en  kragen!';  'nu  muoze  der  leide  ride  vellenl'  Karimei- 

A  HO.    rüe  scheint  Torxüglich  das  kalte  fieber,  was  sonst 

€h  der  frOrer  (abergl.  183)  heirst,  wiewol  von  'ritten  frost' 

id  'ritten  hitze'    die  rede  ist.     im  15.  16  jh.  waren  ge- 

sfne  Verwünschungen:  'dafs  dich  der  riU  schütte,  der  /or- 

y  (das  ein  jähr  lang  dauernde  fieber),  der  gmhe  rite  gehe 

A  an  r  'das  dich  der  ritt  in  die  knoden  sohütt  1'  Garg.  96*. 

a  riU  namen  habt  rhul'    H.  Sachs  III.  3, 10^.  man  sagte: 

0  Rthrt  ihn  der  ritt  her?  wie  der  teufel  (s.  964).    Merk- 

brdig  ist  Boners  fabel  48,  worin  der  rüe  persönlich  (aber 

e  gestaltet?)   auftritt  und  sich  mit  dem  floh  unterredet: 

ist  deutlich  erst  im  mittelalter  erfunden.    Petrarch  epist. 

13  von   der   spinne  und  dem  podagra,    und  nennt  sie 

llia  fabella.     In  Baiern  wird   das   fieber  als  beutebiumn 

T  beutelt,  schüttelt)  personificiert  (Schm.  1,  219);  in  ei- 

n  fiebersegen  werden  72  fieber  angenommen,    nach  dem 

latschen  Volksglauben  gibt  es  n^tm  eekwestem^   die  das 

naohliche  geschlecht  mit  fiebern  plagen  und  in  erdhOlen 

ketten  gefesselt   liegen:    los    gelassen  fallen  sie    ohne 

ade  über  die  leute  her  (Götzes  russ.  volksl.  s.  62). 

Jene  auslegung  erlangt  Sicherheit  durch  die  ehstnische 
lensart  'q/an  walged^  ajan  halli'  (ich  reite  den  weifsen, 
reite  den  grauen)  d.  i.  ich  habe  das  kalte  fieber.  (Ro- 
plinters  beitr.  12,  42.  43).  Den  Griechen  war  intaX-- 
r,  i^iaXtiK  wörtlich  aufspringer,  ein  dämonischer  in- 
loa,  alb^  der  das  nftchtliche,  fieberhafte  aipdrücken  ver^ 
acht,  gleichviel  ist  ^mdXfjQ,  i^ntoXr^s  alp,  und  ^n/o- 
'9  ^loXos  fieber,  fieberfrost,  ausdrücke,  welche  die 
mmatiker  durch  verschiedene  betonung  zu  sondern  trach- 
o.  es  kommt  dazu,  dafs  ^nioXog  bei  Aristot.  bist.  an.  8,26 
darum  echmeiierUng ,  papiUo  bedeutet,  die  begriffe  geist, 

70* 


KBANKRelTEN 


Tj 

einander  mf^ 


hil  t.H 

lUMMH 

.  mm 


1109 


alb    and   schmcllerling   ober    vieirach    in 
(s.  789.  ööy).      lillh.  isl  drugis  schmelleritng   aai  Man. 
gel,  teil,  drudti»  fliegende   molle  und  fielier.      tttÜL  dnffti 
kreczia,  letl.  drndsis  kritlla,   des  Geber  schüttelt. 

Eine  Bgs,   von  Wanley   s.   176-lf^O   {vg\.  ob»  i.  Üfl 
•asgezogne  hg.  von   Krankheiten  und  heilmiileln  hil  i.  ll' 
äifääte  lopcedAm    [arznei  wider  die  clbkrankheitj,   d^^ 
sealf  (elbsallx^]    und  niAlgen^ean   tealf  (nachlfrauei 
sonst  Hnde  ich  anrh  eine  krankheil  äifsidenne. 

Unter  dem  rolhen  und  wet/aen  Auiui  (Eltnerc  i 
436)  wird  man  masern  nder  rüllicJn  sich   m  denk^ 
auch  im  Leipz.  avanlurier  I,  86  der  roüte  huad. 
»er  nennen  das   Scharia chfieber  at  und  sicllen   es  mb  if 
ils    roienrolhti    mädcken    mit    flaminenlock«n. 
B.  49.  50. 

Unter   gicht    ventehn    wir    gliederweb,    arthrilv,  ^  f 
allere  spräche  braucht  es  neutral:   'das  gegihu  brieten  l 
o.  Heinr.  SS6.  Ulr.  Trist.  1461.     'daz  gegihU  brscbirh 
und  Ttteze'   Rflb.  1060,    daher  %\c\i\brÄchig.    'A»i  nOMa 
gihte.'      Renner  9i)04.     da    man   auch   darmgichl  fdr  nl  I 
findet,    und    oben    s.  584    sungihi   gehen  un't  wemf«  ^  1 
sonne  bezeichnet,    so    scheint   mir  gicht  allgtiinvin  iuf^ 
hen,    ißetiden  und  rei/seu  des   schmerzens   im  leib  u  th 
zeichnen   und   dem  goth.   gahls    (innagahtg  gnmm.  3,  SH 
vergleichbar,     mnl.jichl,   isl.  ikt,   schviei.  gikt,  iU.fif 
goth.  ist  utUfta   fiuQuXvinn'^e,   gleichsam   aus  den  gijsja 
gesetzt,    seiner    glieder    nicht   mächtig;    kein  aiid.  dU 
'ein    siechtüom    beizet  pögräi'  =  lerne    Parz.  501,  tl)  i 
Podagra,    das  man   auch   in   podagram  vertlrehic,  enUlri 
deutscher  isL  fuoMubt,     agg.  fötädl   (podagr*);  iipfttla 
finde   ich   nicht  vor   dem    16  jh.      mnl.  ßedertU,  ftimm 
{irthrilis)   leven   van  Jesus   s.  52    und  'd. 
iede'    doctrinale    3,    1030;    im    woordenbock   ydh  4'All| 
Amst.  1699  fledecijn,   ßerecijn   la   goulle  (chirnfin).    ■" 
das  wort  einen  flatternden,  die  krenheit  erregenden  «ii 
terling? 

Die  herumziehende,   an    keiner   beslimmlen  i\t\itk 
tende,  Utegende  gicht  (arthrilis  vaga)  wardc  wctii^sleosHl 
im  17  jh.  in  Norddeulschland  (Holstein,  an  der  0»l3«J*l| 
wende,    topende  deer    (das  rührende,   laurendü  ihle^  !>■  I|^ 
nannt,   in    andern    niedersächs.   und    webtriiL  gegendet  k I 


m.  /le  deafot  mid  kiratd'.    ge^eo    elbmlie,   fegen  HKfclffjtt  ^  I  u,, 
gen  die  näuniT,  nill  deoea  der  Icufel  lerLrbrl  (obra  l  tDITL     l|^ 
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de  tarendef  de  hupende  varen,  d.L  die  fahreoden, 
mden,  gehenden  (geister  oder  dinger).  Die  kninliheil 
io  wiederam  ftlr  ein  in  den  leib  gewiesenes ,  gezaa- 

geisterlhierisches  wesen.  Noch  dentlicher  ist  die 
ung  'die  ßiegenden  elbe\  'die  gvie  kindtren'  (im 
chweigischen)  'die  gtOe  hoUef  (im  Göttingischen),  ge- 
ie  die  von  den  hexen  eingezauberten  ethischen  din- 
ifsen  (s.  1027).  gedacht  wurden  sie  gleichfalls  wie 
lerHnge  oder  wUrmer  gestaltet,  welche  nagenden 
z  und  gescbwulst  'an  den  gleichen  (articulis)  oder 
>en'  der  bände  und  fttrse  hervorbringen  sollten^), 
ie  krankheit  hartnäckig  und  oft  schwer  zu  heilen  ist, 

sie  das  gemeine  volk  dem  einflufs  der  hexen  zuzu- 
en.  sie  heifst  auch  der  haarwurm  ^  und  in  den  Nie- 
ten die  gpringende  giekt  In  einem  Segen  wird  un- 
eden  laufend  gegicht,  ankaUend  g.,  üiümd  g.,  (Aend 

werde  gegicht. 

e  einwirkung  der  holden  mufs  aber  viel  manigfalter 
m  sein  und  auf  mehrere  Krankheiten  bezogen  werden. 
3m  Hollenzopf y  WickieUopf^  der  plica,  war  s.  433. 
13  schon  die  rede.  Eine  hexe  bekannte  (Voigts  abh. 
,  dafs  es  neunerlei  hobUchen  gebe:  ritende,  sputende, 
Ie,  zehrende,  fliegende,  schvriilende,  taube,  stumme, 

Doh  die  Polen  nennen  bidte  htdaUe  (weirse  leute ,  d.  i. 
rünner,  die  in  den  menschen  krankheiten  verursachen 
rs  neue  berL  mon.  sehr.  1802.  8,  230). 
ne  brennende  geschwulst  am  fingernagel  (nagm$fvxic) 
der  wunUf  der  umlaufende  tourm,  das  ungenamUe 
nan  den  namen  des  wesens  auszusprechen  scheut), 
ise  ding.  engl.  ri$igworm ,  schott.  riugwoody  bei 
mbers  s.  37  sind  zwei  beschwörungsformeln   mitge- 

u/e  (rheuma)  wird  von  mehrem  krankhaften  zuftll-* 
»braucht,  leichteren  und  lebensgeftlhrlichen ,  z.  b. 
ft,  schlagßufs  (apoplexia).  der  schlag  rflhrt,  trift, 
mhd.  der  goies  elae.  später:  die  gewalt  gotteSj 
ul  goUee  (Bttners  unw.  doct.  224).  'traf  mich  goUee 
(rührte  mich  der  schlag),  braunschw.  anz.  1745 
Z  (aus  matth.  Schwarz  leben,  a.  1547).  vgl.  oben  s.  17. 


lob.  Weyer«  (Joh.  Wier,  Piicinariu«,  gb.  xu  Gra?e  in  Brabsot 
Mt  zo  teklenburg  1588)  amieibach.    Ff.  1583  p.  27.   Henr. 
de  arthritide  faga  scorbulina.    HelmesL  1668   1.  cap.  t. 


UANKBBITBN  Uli 

• 

Kramjrf  (spasmai   oonvuliio)^   bei  kindeni  gewöhnlich 

,  fremgy  gefrmis  (abergl.  474.  722),  /rOte/ (Jol.  Schmidt 

121.  137).   Mchänierchet^  (zahnkrampf]  nd.  MckMten^  d.  h. 

)iner  schauer,   zuckung.     doch  bedeutet  die  frei$j   fraii 

ch  hftuflg  epilepsie  (Abele  gerichtsh.  2,  429.  4,  218.311). 

Leibwekj  grimmem  (krimmen,  reifaen,  nnl.  krimpen). 
»  obere  grimme,  maimsmuiier  (Wier  107«).  kachmMer, 
rwnmd,  bärmmiter  Slald.  1,  136.  'die  bermuUer  hat  mich 
bissen'  (ich  habe  colik)  Schm.  1,  207;  östr.  bertaier  und 
^wmäer  (Höfer  1,  77.  78) ;  ivärmund  Stald.  1,  334.  tribe 
idgr.  321,  9  soll  nach  Hoffm.  erklärung  auch  colik  be« 
■len.  Bmkr  (dysenteria),  durohlaMf,  darmgicht  (nach  gloss. 
r.  984«)  iisuuki,  gl.  flor.  984«  zuzsuht;  noch  Stald.  2,  417 
mmehi  durchfall.  rotke  rühr,  der  rothe  schaden  (Anshelm 
236). 

lAmgemuchif  ags.  kmgenädl  (pneumonia);  schwinge  oder 
gesucht  (Schweinichen  2,  256)  steht  wol  für  $diu>inde? 
Ostreich  der  Schwund,  nhd.  sf^windsucht;  nach  Abeles 
ichtsh.  2,  303  greift  sie  alle  jähr  ein  eilen  dirme  an. 

Seitenstechen,  pleuritis.  ahd.  stechido.  mnl.  lancetel 
Ib.  5401.  Huyd.  op  St.  1,  569  von  lanc,  franz.  flaue, 
I.  lancha  ilia,  lumbus,  ein  ahd.  lanckupil  morbus  ilium 
»6  ich  nicht  gelesen. 

Wassersucht,  ahd.  auch  w^aarchalp  (hydrops)  Diut« 
181,  vgl.  mandhM  (mola,  caro  in  utero  nascens)  Me- 
ier Joe.  1  no.  450,  engL  moanaüf  (ungestalte  misgeburt) 
bei  wol  mythische  Vorstellungen  obschweben,  da  sich 
h  sonnenkalb  als  eigenname  findet,  und  aberkalb,  af- 
Eslb,  eberkalb  ein  unechtes  kind  bezeichnet,  abartus 
st  nisgeburt,  miskram;  abortieren:  umschlagen,  um- 
pen,    verschütten,    umwerfen,  umkeipeln.     'zy  heft  de 

omgeworpen'  (Tuinman  spreekw.  1,  88),  es  ist  ihr 
ichtig  gegangen,  'meinem  weibe  geht  es  unrichtig*  (Sehwei- 
ten 2,  314  vgl.  321),  geht  ungerade  (KanUow  2,  30). 
.  at  giöre  omslag  (abortieren),     richtig   gebftren  heifst: 

kind  an  die  statt  bringen,  ehsln.  tfljad  nurgad  (leere 
en)  mondkalb.  Alle  kfttte  minnema  (über  die  bände 
■)  gegensatz  zu  last  pölwede  peftlet  töstma  (kind  aufs 
I  heben,  ordentlich  gebfthren).  'es  Iflrmt',  'das  haus 
kV  (die  geburtsstunde  naht)   *das  Am»  ist   eingefallen' 

geburt  ist  erfolgt),  sftchs.  prov.  bUtt.  14,  127.  'der 
1  fUlt  ein.'  Schm.  1,  33.  mhd.  'diu  kamer  wart  entlo- 
n.'  Mar.  46.  bermutter,  das  von  der  kolik  gebraucht 
1,  bezeichnet  eigentlich  die  mutterkrankheit,  und  sie 
1  nicht  nur  als  kröte  (Schm.  1^  188),   sondern  auch  als 
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mattt  dargeilelU,  4ie  ans 
der  ein  degen  Ober  den  f 
t.  194.  19&,   naob  den  ob 

glauben. 

Hengetpam  (cardialgia 
sonit  faerzweh ,  herzkulk  i 
steht  mir  für  dem  henen.' 
(Disl.  2,  273).  etwas  and 
dur  gemeine  mann  gUnbt, 
und  mlliie  sterben,  wenn  i 
(Ettn.  hebamme  s.  890],  a 
hiefi  eine  zungengeacbwn 
dun  hm/ihunger  ßovitfiog, 
auB  einem  Ihier:  terwtü  lat 
habitat.  gt.  Jun.  361.  Si 
alle  brcelen,  den  »adebimrm 

Kopfweh,  lumbihpi  fu 
2,  270.  farren  8ta«rgl.865 
{ameatia]  Iw.  3233,  Mmnu 

Ahd.  huoila  (tUMis),  n 
w*«$te],  attn.  hAiH,  ags. 
sohnaube,  schnnder,  in  de 
tuuebdi  coryZB,  mhd.  jfri 
404,  kramme  [rauher  hala 
bmtpho  (Graff  5,  142)  bei 
der  Schwell  wölke»  fliegen 

Oelatukt  (elephantians] 
tueht  icterii.  'den  lenlen 
Tom  segenspr.  176.  290) 
geleauht  und  ßck  ist  fiooi 
2,  199  'der  rot  vieh'  fOr  b 
'der  rAla  siechlnom  und  i 
gel.*  ahd.  mitalsuht  (lepra), 
bies)  rüda  (Impetigo)  gl.  flo 
1,  496**.  ein  neuer  voll 
[Adelung  ▼.  kratze),  lohnt 
349].  das  aga.  gicm  (scal 
ahd.  jtKshido  [Graff  1,  593]. 
/ende  feiier,  ignis  sacer  (h 
omo,  BgB.  oma;  ahn.  dma. 
der  kinder  sagt  man:  'dai 
(abergl.  473).  ags.  ist  ftetn 
tyrm  Impetigo  vermicnlaris 

*)  lueh  djo  Griechta  wiha 
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Sieuuchmen,  calculomm  dolor,  bei  GöU  von  Berlich. 
03  *der  reifseode  stein.' 

Eine  art  aaswuchs  oder  schwamm  hiefs  nuUannui  (das 
bei  jAr],  anh.  s.  czxxn;  Ratherii  opp.  ed.  Ballerini  p.  15): 
arbunonli  vel  malae  pustulae,  quem  malum  vulgo  dicunt 
uriampmun.  anch  die  dagegen  gebrauchte  pflanze  führte 
on  namen  ma/anmif ,  ahd.  achaim  (GrafF  1,  132). 

Viele   andere   krankheitsnamen   lasse   ich   unangeführli 
ine  noch  gröfsere  menge  wird  meiner  samlung  entgangen 
rin.    es  kam  mir  darauf  an ,  aus  diesem  verachteten  reich- 
ram  unserer  spräche  solche   beisplele  zu  heben,   welche 
rkennen  lassen,  wie  das  volk  mythische  Vorstellungen  mit 
em  Ursprung  der  krankheiten  verband,    gleich  andern  fibeln 
shienen  sie  ihm  durch  götter,   geister  und  zauberer  ver- 
tagt und  verursacht,  ja  selbst  lebendige,  feindselige  wesen 
forden  (s.  1106).    Manches  ist  dunkel:  was  bedeutet  ti//- 
rif,  jene   seuche  fiber  alle  seuchen  [s.  411)?     was  das 
wptgeMchem?  welches  in  Ayrers  fafsn.  sp.  s.  148.  149  be- 
thworen  und  auch  in  andern  sagen  genannt  wird   (Schm. 
366).  Renn.  12180  steht  aber  'ir  habt  daz  houbtgescMde 
rermtde)  und  scheint  unsinn,  bethörung  darunter  gemeint. 
hre  hauptschein  recht,    ich  erklärte  nach  dem  ahd.  hou- 
slsktmo  (capitis  radii)  N.  Cap.  63;    denn  es  ist  die  krank- 
lil,    wobei  einem  schein  oder  nebel   um   das  haupt  ent- 
sht,   dafs  er  alle  dinge  doppelt  sieht,   H.  Sachs  nennt  es 
iT  plerr,  augenplerr  (ü.  2,  27»'  III.  3,  9<>  IV.  3,  13«"»)  und 
id  wir  sagen  noch  heute:   die  blerr  kriegen,  vor  staunen 
irwirrt  sein,     solche  doppelsichtigkeit  soll  der  genufs  des 
trbels  bewirken  (fragm.  37^'  **  Garg.  148*). 

Ein  finnisches  lied  (Schröter  s.  48  ff.)  läfst  ?on  Launa- 
itar,  einer  alten  frau,  neun  knaben  (wie  jene  neun  holden) 
boren  werden:  werwolf,  schlänge,  risi(?),  eidechse,  nacht- 
ir,  gliedschmerz,  gichtschmerz,  milzstochenj  bauchgrim- 
m.  diese  krankheiten  sind  also  geschwister  verberblicher 
geheuer;  in  dem  lied  wird  dann  die  letzte  derselben 
rvorgehoben  und  beschworen. 

Die  Neugriechen  stellen  die  blättern  dar  als  kinder- 
lureckende  frau,  welche  sie  avyjHjüaQifiivfj  (die  schonende, 
biitiiche,    vgl.  jene   altn.  Eir)    oder   noch  gewöhnlicher 


'ursacht  Plin.  27,  11:  lapis  Talgaris  juxta  flumina  ferl  rouscum 
cum,  canam.  hie  fricatar  altero  lapide,  addita  hominis  laliya; 
•  lapide  tangitiir  Impetigo,     qui  tangu,   dich,    yuVrrf  Mnr&aqt^t^^ 
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tvleyi'a  (die  ni  rühmende 
Fauriel  disc.  pr6l.  lxxxv. 
Nocb  eine  senche  a 
das  TrUhB  HA,  dämonische 
itun  grund  lege  ich  eine 
latensig  (-{■  542],  welche 
Messianns  und  Siepfaanns 
(acia  Bened.  sec.  1  p.  f 
haberct  ?  interrogavil.  d 
DiatutM  appellant,  quae 
noctibns  aitidue  caedaiu 
ducitur  inter  duos  viros  \ 
eil  occulle  fatigatur,  ut  i 
oculis  meia  vidi  plagis,  ( 
et  in  scapnlas  acceperat 
aulem  et  in  ipse  nocte  i 
leztag,  quas  prius  perpeat 
4,  36:  cum  de  eultura  re 
comitantium  terrae  cormii 
Bx  ore  polena  proferre  ol 
colis  ac  dicentibus  eam  a 
ligamina  herbanim  atqae 
noch  andere  stellcD  bei  I 
and  dieser  name  scheint 
mittelagigo  Uefel  verdeat 
er  /iioiifißgivoe  dalfiuv, 
natur  gewesen  sein,  vot 
(meridiana),  den  Polen  at 
genannt,  was  wieder  Diät 
lusammenfäiit,  so  kann  e 
diese  gdttin  gern  in  der 
wellbescfar.  1,  476)  und  d 
ben  seit  zeigen  (g.  916.  9 
die  seaohe  darr  also  göttli 
messen  werden,  Dafs  hie 
aua  andern  gründen  scho 
wo  von  der  roggenmu/tme 
welche  gleich  der  wendisc 
gelraide  zieht  einige  neni 
von  12  bis  ]  ubr  in  haidi 
ders  weibem  beim  flachsjB 
vom  flachsbau,  wie  er  gesi 
nen  werde;  weibern,  die 
hall  umgedreht  haben ;  das 
sie  non  schon  lange  nicht  m 

r\ 
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ifli  aiieh  bei  Gregor  der  dftmon  dem  weib  bei  der  feld- 
4M»t  erschien,  sie  stürzte  su  boden,  wie  die  mssischeii 
Idbaur  vor  der  vidaa  lugens,  die  ihre  beine  serbrioht; 
M  man  in  Gallien  als  geistige  kranicheit  anffasste.  Aber 
1  allen  diesen  Schrecknissen  ist  die  alte  mütterliche  goti- 
sfl  der  Heiden  nicht  zn  verkennen. 

Es  versteht  sich,  dafs  auch  bei  thierkrankheilen  geister 
allen,  in  einer  alts.  formel  wird  der  nes$o  mit  seinen 
HMi  jungem  beschworen  aus  fleisch  und  baut  des  sporlah- 
0B  rosses  eu  weichen.  Die  wut  des  hundes  soll  von 
Mm  umrm  herrühren,  der  ihm  unter  der  zunge  sitzt :  die- 
r  lollwurm  kann  ausgeschnitten  werden.  Eine  pferde- 
«akheit  heifst  der  bläsende  u>urm  (anhang,  formel  xv), 
M  an  die  blasenden  holden  (s.  1109)  erinnert.  Eine  an- 
re  krankheit  der  pferde  oder  rinder  heifst  die  kinsche, 
«h  Stald.  2,  61  milzbrand  oder  kalte  geschwulst,  sonst 
loh  'der  böse  wind'  genannt  (Tobler  s.  70),  in  Nieder- 
wen  der  geschwollne  euter  der  kuh,  wo  dagegen  folgen- 
r  sagen  gemurmelt  wird: 

die  hänseh^  und  der  drache 

die  gieagen  über  die  baohe: 

die  AAfMdU  die  vertrank  (aL  veraobwank  s=  versehwand), 

der  drache  der  versank. 

I  sogen  bei  Mone  anz.  465  beginnt:  'es  giengen  drei  se- 

er  junkfrauen  über  einen  hiuschen  berg,  da  begegnet 

len  die  ktMschenj  die  eine  sprach,  die  kinUcke  ist  da.' 

erdings  scheint  dieser  name  das  ahd.  adj.  hflnisc,  mhd. 

misch  zu  enthalten  und  man  darf  an  riesen  oder  Hunnen 

nken  (s.  489.  490),   für  ersteres  entschiede  der  hünische 

rg,  wenn  ein  riesenberg  gemeint  ist.     Adelung  schreibt 

r  kmtsch  und  deutet  keichen.     eine  nd.  formel  setzt  für 

Bsche  f  Ae  (schleihe,  tinca).    Nach  dem  Volksglauben  kann 

I  hexe  ihre  elbe   oder  holden  sowol  in  menschen   als 

ere  zaubern.     MetU  heilst  den  Serben  eine  unheilbare 

inkheit   der  schafe.     sie  erzfthlen,   dafs  die  Deutschen 

mal  den  teufel  gefangen   und  nach  einem  mittel  gegen 

I  metil  gefragt  hfttten.    der  teufd  sagte :  wenn  alle  schafe 

auf  eins  umgekommen  seien,  solle  man  das  übrig  blei- 

ide  um  die  bürde  tragen,  dann  werde,  aufser  ihm,  keins 

hr  verrecken.  Vuk  s.  v«  Übrigens  soll  man  das  erste  ge- 

ne  vieh  verscharren  und   ein  weidenreis  auf  dem  hflgel 


Wie  nun  die  einzelnen  krankheiten  und  seuchen  von 
lern  oder  dämonen  verhängt  und  gesandt  wurden,  gab 
auch  besondere  miUel  und  heikmgenf  die  zunächst  von 


/:i::MSffilBli    ASCHE  STBBDBtt     :  lUT 

igrif  Yon  ntcbtgeistern   hervorgebrachl?);  am  sich  ihres 

Meins  SU  vergewissern  verßhrt  man   so:   dem   kranken 

ird  sein  gttrtel  um  den  blofsen  leib  gezogen,  in  derUnge 

od  breitOi  dann  abgenommen  und  an  einen  nagel  gehängt 

il  den  Worten :  4ch  bitte  dich ,  herr  gott  y   durch  die  drei 

ingfrauen  Margaritamy    Hariammagdalenam  und    Ursulam, 

1  wollest  doch  an  dem  kranken  ein  zeichen,  geben,  ob  er 

»   machigrif  hat.*     hierauf   wird    nachgemessen,   ist  der 

Irtel  kürzer   als  zuvor,  so  gilt  es   für  ein   zeichen  der 

-ankheit.     Nach  den  schles.  provinz.  bl.  1798.  27,  16-20 

|t  im  Liegnitzischen  fast  jedes  dorf  eine  messerm:  immer 

t  es  eine  alte  frau.     will  man  nun  wissen,   ob  bei  einem 

hwindsüchtigen  lebensgefahr  vorhanden  sei,  so  nimmt  sie 

aen  faden  und  mi/st  den  kranken  vom  scheite!  zur  sohle 

id  an  den  ausgespreizten  armen  von  einer  handspitze  zur 

dern.    findet  sich  die  Iftnge  vom  köpf  bis  zum  hacken  kttr- 

r  als  die  der  arme,  so  ist  eine  auszehrung  da:  je  weni- 

r  der  faden  für  die  armiflnge  zureichen  will,  desto  weiter 

die  krankheif  vorgeschritten  (vgl.  s.  Uli),  reicht  er  nur 

m  elbogen,  so  ist  keine  hilfe  mehr.     Die  messung  wird 

er  wiederholt:  nimmt  der  faden  zu,  und  erreicht  wieder 

I  rechte  linge,  so  ist  die  krankheit  gehoben,     für  ihre 

ihe  darf  die  weise  f^au  nie  geld  fordern,   sie  nimmt  was 

n  ihr  gibt.     Nach  den    mfirk.   forschungen  1,  247  wird 

I  weib   nackt  ausgezogen   und  mit  einem  sonntags  ge- 

ebenen    rothen    gamfaden    gemessen.      Man    vergleiche 

I  getraide  und  wassermesseit  (abergl.  258.  953,  und  s. 

3.  564). 

Viel  vermag  das  streichen  und  binden,  gemeinlich 
*d  mit  der  band,  dem  kleidermel  oder  messerrOcken  der 
)  der  siechen  gestrichen,  oft  auch  ein  faden  um  das 
inke  glied,  oder  das  heilmittel  daran  gebunden,  von 
sem  binden  nachher  weiteres. 

Wenn  einen  kranken  die  weifsen  leute  (biete  ludzie  s. 
)9)  quälen,  wird  in  Polen  treitags  ein  lager  von  erbsen- 
ih  gemacht,  laken  gespreitet  und  der  kranke  darauf  ge- 
t.  dann  trägt  einer  ein  sieb  mit  asche  auf  dem  rücken, 
it  nm  den  kranken  herum,  und  läfst  die  asche  auslaufen, 
dars  das  ganze  lager  davon  umstreut  wird,  frühmor- 
la  »ähli  mam  alle  striche  auf  der  asche^  und  stillschwei- 
ids,  ohne  unterwegs  zu  grüfsen,  hinterbringt  sie  einer 
klugen  frau,  die  nun  mittel  verschreibt.  Biesters  mon. 
r.  a.  a.  o.  In  der  asche  drücken  sich  die  spuren  der 
iter  ab,  wie  man  auch  den  erdmännlein  asche  streut  (s. 
>).    vgl.  ehsti.  abergL  40. 
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Von  dam  i 
•borgl.  515.  865.     S 
tiner  htcke  m/  der  t 

Ueilkrift  des  feiu 
giftigen  wunden,  die  ; 
ist  genannt  'ebh-  Tide 
den  rothlsnf  wnrde  ft 
gegen  feuer  zn  ichfll 
nodaler  getrieben  (s. 

Alte  fieberknr  w 
dach  EU  legen:  moUi 
ctum  [Tgl.  B.  1070] 
(anh.  a.  zzxr],  posni 
Nimmt  Au  Kind  aicl 
schiebe  es  in  den  ba 
75).  Diese  heiUrt  g 
Dod  nachtfranea,  w 
(«.  1012). 

Man  heilte  aber 
doroh  aiugeköUe  «rc 
bamm  gehen  und  kri< 
oder  vernichtete  ihn 
canonei  Edgari  nacb 
396 :  'treoTvurdunga 
crtft,  pKi  i&B  f>a  ci 
qnae  nabent  vagiente 
perhmmt  eam  et  pe 
(anh.  xxx).  ammen  i 
/<e»  et  dtavh  tm  hol 
nan  es  durtA  naUtet 
in  die  erde  gewachsi 
müssen  durch  eine  gt 
praesumat  pecora  per 
tarn  Inauire'  (zxx). 

Gelöcherter  steil 
denilich:  Trom  pgrelc 
rikilM  stein.'  ÜB.  2 
sie  heifien  anch  nada 
Herireld  und  Vacba  , 
die  stelle  alter  holet 
deren  aussterben  ges 
locum  arboris  olim  ei 
ferarum  gilveslrium  ( 
landgravlo  ad  viam  p< 


r\ 
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exationifl  gratia  proni  perrepere  solenl  ^.  Das  hänseln  der 
Iger  und  reisenden  blieb  noch  als  der  glauben  an  die 
i0ilkrafk  lange  geschwanden  war.  In  Gallien  mag  er  fester 
fekaftel  und  weiter  umgegriCTen  haben.  Mes  enfans  trop 
■ibles  reprennent  des  forces,  lorsqu'ils  ont  ^tö  asm  dam 
t  Atom  de  la  pierre  Saint  Fessd,  cette  pierre  informe  plac6e 
B  miliea  d'un  champ  est  respect^e  par  les  laboareors,  et 
I  Charme  laisse  un  espace  libre  k  Tentour'  (in  Poitoa.  möm. 
ef  antiq.  8^  455.  ähnliche  Überlieferungen  daselbst  1| 
W.  430). 

Dieses    schlüpfen    darch    eichspalt,    erde    oder   stein 
Bheint  auf  den  genins  des  baums,  der  erde  das  siechthum 
ter  den  zanber  zu  übertragend^).    Ans  dem Hagdeburgi- 
Äen  vernahm  ich  folgendes:  wenn  zwei  brflder^  am  be- 
eil  Zwillinge ,   einen  kinckbaum  in  der  mitte  epaUen  und 
IS  kranke  Und   hindurchziehen,  dann   den  baom  wieder 
ibinden,  so  heilt  das  kind  wie  der  bäum  heilt.     In  der 
ttmark  bei  Wittstock  stand  eine  dicke  krause  eieke^   de- 
in äste  in  einander  und  löcher  hindurch  gewachsen  wa- 
n:    wer    darch    dieee   löcher  krocht    genas  von  seiner 
*tnkheit,    um  den  bäum  herum  lagen  krücken  in  menge, 
e  ditf  genesenen  weggeworfen  hatten  (Temme  s.  116.117). 
Schweden  heifsen  solche  runde  öfnungen  zusammenge- 
ichsner  äste  elfenlöcher^   und  freuen  werden  in  kindes- 
ithen  hindurch  gezwängt.    Von  welchen  krankheiten  man 
if  solche  weise  genas,   wird  nicht  immer  berichtet,  fei- 
nde stelle  lehrt,  dafs  noch  im  vorigen  jh.  das  engl,  iand- 
Ik  so  die  brüche  heilte:   'in  a  farmyard  near  the  midie 
Selbome  (a  village  in  thecounty  of  Southampton),  Stands, 
this  day.   a  row  of  pollardoihee    (gestutzten    eschen], 
lieh,  by  the  seams  änd  long  cicatrices  down  their  sides, 
inifestly   shew  that,    in  former  times,  they  have  been 
ift  asunder.    these  trees,  when  young  and  flexible,  were 
rered   and  held   open  by  wedges,  while  ruptured  chil- 
911,   stripped  naked ,    were  pushed  through  the  apertures, 
der  a  persuasion  that,  by  such  a  procefs,  the  poor  ba- 
I  would  be   cured   of  their  infirmity.     As  soon,  as  the 
Bration  was  over,  the  tree  in   the  suffering  part,  was 


*)  Pauli  Henlineri  itinerarinm  (i59a  1599).  Breslau  1617.  p.  5. 
**)  merkwärdig ,  dafs  im  altfranz.  Tristran  der  zwerg  Frocine,  als 
das  geheim nis  tod  Marks  pferdeohren  dem  schwarzdorn  beichtet, 
leo  köpf  utUer  der  holen  wur»el  des  hammt  durchsteckt ,  und  dann 
:  redet  1321  — 1334.    sein  geheimnis  geht  dadurch  über  auf  den 
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plutered  wilh  loirn,  ■» 
pirl  coalewed  ■nd  soUei 
where  Ihe  feat  wu  parfo 
Ihe  purty  w«i  cured;  bat 
Üie  Operation,  it  \m  »i| 
Wfl  luve  leveral  penoni 
in  thcir  childhood,  were 
auperstitioiu  ceremony,  i 
Hxon  anceslon,  who  pi 
lo  chrislianily.  AI  the  si 
chorch,  there  «lood  aboi 
grolesque  hollow  poUart 
looked  on  with  no  imall 
a  «ArewoiA  ia  an  ash  \ 
genlly  appMed  lo  Ae  liml 
Ueve  Ibe  pairs  wbich  a  ti 
a  threwmpuie  (spiliauiu] 
b  snppoaed  tbal  a  shrev 
IfliMriow  «  aalare,  tbal 
be  it  horte,  cow,  or  abee 
with  crnel  aaguish,  and 
uae  of  Ihe  lioob.  apinsl  t 
conlinuUy  liable,  oar  pr 
aMretoaih  al  band,  wbicl 
■uintain  ilt  virtne  for  evi 
inlo  Ibe  body  of  Ibe  Iree 
auger,  ind  a  poor  dei 
aäve,  amd  pbtgged  tu, 
tncantations  long  iince  fo 
cesiary  Tor  Buch  a  consec 
all  siicceaBiOD  ii  at  an  en< 
aubfist  in  tbe  manor  or  h 
Ibe  lale  vicar  stnfabd  and 


')  Rob.  Plol,  Mlur«!  hUt( 
luperitiliaui  cuilom  ihej  hiTa 
for  Ifae  eure  of  Dniccanntable 
■Bj  (rce,  wbelher  i>«eb,  iib  o 
Biore  or  tboie  oonrow*  or  fi 
callle  ind  mike  ibem  iwell, 
[d  Ihe  bodj  of  iho  iree,  ibej 
\a  artcr  tbcm  of  ibe  Mme  w(i 
muaiMte  fortooih  lueb  a  «ir 
in>9  Käpf  mii  lic  hn^kt  of  il 
bäte  not  so  inaDj'  neiiber,  bu 
milet  lo  procura  iliti  reoird^. 
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m,  regardless  of  the  remonstrances  of  the  bystanders,  who 
kierceded  in  yain  for  itg  preservation^). 

Dieser  aberglaobe  von  der  fnausesche  schlägt  in  an- 
ans  ein,  was  schon  vorher  berührt  wurde,  einmal  gleicht 
m  eingepflöckte  maus  dem  in  die  hole  eiche  eingepfthlten 
iglttck  (s.  832),  und  es  kommt  uns  zu  statten,  was  Luthers 
lehreden  (ed.  1571  bl.  53^)  melden:  'es  wird  ein  loch  in 
Ben  bäum  gebohrt,  die  seele  darein  gesetzt  und  ein  pflock 
ifllr  geschlagen,  dafs  sie  darinne  bleibe.'  dann  aber  nah- 
•D  Seele  oder  geist,  indem  sie  den  leib  verlassen,  auch 
idremal  die  gestalt  einer  maus  an  (s.  1036). 

RaUMt  nennen  die  Letten  eine  abergläubische  kur  bei 
ipfschmerz:  der  leidende  wird  einigemal  mit  lindenbast 
t  das  haupt  gemessen  und  mufs  hernach  durch  diesen 
wi  kriechen^  Es  kommt  auch  vor,  dafs  durch  gebohrte 
eher  des  heilsamen  baums  wasser  gegossen  und  getrunken 
irde*»). 

Eine  art  angang  ist  es,  dafs  die  drei  ersten  kom  oder 
llaAÖMl0fi,  deren  man  im  jähr  ansichtig  wird,  heilmittel 
der  das  fieber  abgeben  (abergl.695.  718.  784.  1018),  vgl. 
I  dritthalb  rockenkorn  (s.  1116). 

Am  Vogelsberg  tragen  die  gicbtkranken  eiserne  ringe^ 
a  nageln^  an  welchen  menschen  sich  erhängt  haben ^  ge- 
uniedet,  am  ringflnger  der  rechten  band,  gichtsegen 
vden  in  ungebleichter  ieinwand  mit  leinenen  fäden  ohne 
9lm  auf  der  brüst  getragen,  beides  gehört  xu  den  amu- 
BD  und  bindungen. 

Krankheiten  und  heilmittel  werden  auch  in  die  erde 
'^aben,  in  den  ameisenhaufen  (abergl.  864).  Hierher 
hört  eine  heilung  der  epilepsie  im  10  jh.  durch  einge- 
ibne  pfirsichblüten ,  wie  sie  Ratherius  in  seinen  praelo- 
iis  üb.  1.  (ed.  Mart.  et  Dur.  p.  808.  ed.  Ballerini  p.  31) 
gläubig  meldet:    factum  sit^   infectum  sit,    narratum  est 


*)  Gil.  White:  the  natural  historjr  and  antiquitiea  of  Seiborne, 
idon  1789.  4.  p.  202  -204. 

**)  phjrsica  Hildegardis  3,  10  de  cupreMo:  quod  si  aliquis  homo 
iabulo  fei  per  roagica  irrelitua  est,  praefatum  lignum,  quod  cor 
iiur,  cum  tertbto  perforei  et  in  ficlili  laae  aquam  titI  foolia  tollat 
eam  per  iäem  foramen  in  aliud  fictile  Tas  fundat,  et  cum  jam 
lodil  dieat :  *ego  fondo  te ,  aqua ,  per  foramen  islud  in  Tirtuosa 
Ute,  quae  deut  est,    ut  cum  forlitudine  quae  tibi  adett  in  natura 

fluas  in  hominem  istum,  qui  in  sensu  suo  irretilus  est,  et  omnea 
Irarietales  in  eo  destruas,  et  cum  in  rectitudinem,  in  quam  deus 
i  posuit,    in  reclo  sensu    et  scieolia  reponas.*      Et  aquam    istam 

noTem  dies  jejonus  bibat,  et  etiam  tociens  hoc  modo  benedicatur, 
nelius  babebil. 

rrimmi  mytk^l.    9*  mmsgabt»  71 
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iffenden  niederländischen  brauch.  Wer  vom  kalten  fieber 
nesen  will,  gehe  frühmorgens  (in  der  uchte)  zu  einem 
ton  weidenbaum,  Imikpfe  drei  knoten  in  einen  a»l,  und 
n9ehe  dazu:  'goe  morgen,  oldCj  ik  geef  oe  de  kolde,  goe 
^n  oldeT  dann  kehre  er  um  und  laufe,  ohne  sich 
«aeben,  eilends  fort,  abergl.  1074  heifst  es:  wer  fie- 
iKfroft  hat  gehe  stillschweigends  und  über  kein  wasser 
t-  einer  kolen  weide,  hauche  dreimal  Meinen  athem  hii%^ 
a^  keile  das  loch  schnell  %u  und  eile  ohne  sich  urozu- 
lin  and  ein  wort  zu  sprechen  heim,  so  bleibt  das  fieber 
It.       formet  xuv   wird   die  gicht   auf  frau  fichte  über^ 


I     Es  können  krankheiten  ebenwol  auf  thiere  übertragen 

•rden.    'praecordia  yocamus  uno  nomine  exta  in  homine, 

tonun  in  dolore  cujuscunque  partis  si  catulus  lactens  ad- 

•▼eatur  apprimaturque  bis  partibus,   transire  in  eum  mar- 

m  dicitur,  idque  in  exenterato  perfusoque  vino  deprehendi, 

tiaifo  viscere  illo   quod   doluerit  hominis;    et   obrui   tales 

tigio  est'   Plin.  30,  4.     ^sunt  occulti  interaneorum  morbi, 

1^  quibos  mirum  proditur.      si  catuH,  priusguam  videant, 

plwentur  triduo  stomacho  roaxime   ac  pectori  et  ex  ore 

Ipi  fluctum  lactis  nccipiant,  transire  vim  morbid   postremo 

»aimari   dissectisque   palam   fieri  aegri   cansas..     mori  et 

mari  debere    deos  obrutos   terra*    30,  7.     'quod  prae- 

nea  traditur  in  torminibus,  mirum  est,  anate  apposita  ventri 

MIttre   marbum  anatemque    emori/    30,  7.     So  hat  man 

ch  bis  in  den  letzten  jhh.  junge  ioelfe  angelegt  und  sau- 

0  lassen.    Wenn  der  leichdom  (clavus,  ^Aoc)   hitnerauge, 

iteramge,  nnl.  exterög,  krähenauge,  böhm.  kurj  oho  heifst, 

'dachte  man  sich  dabei  auch  Übertragungen  als  thunlich. 

•bler  18^  meldet,   wer  da  wo  eine   elster  safs,    ausrufe: 

gi,  sigi,  ägest^   i  ha  dreu  auga  ond  du  gad  zwäT    ver- 

dbe  sein  elsterauge. 

Die  fliegende  gicht  wird  so  geheilt,  dafs  man  den 
inken  ganz  und  gar  in  satteren  flachs  wickelt:  liegt 
dann  darin,  wie  ein  jüngferchen  in  rosen,  so  wird  ein 
usffeU  über  ihn  gebreitet  und  ihm  nun  die  arznei  zum 
iwüzen  eingegeben.  Dieses  einwickeln  ist  ein  in  der 
BD  thiersage  berühmtes  mittel,  der  fieberkranke  löwe 
1  sich  tu  die  haut  eines  lebendig  geschundnen  vierthalb- 
rigen  wolfs  winden  und  schwitzen;  das  lehrt  schon  die 
ipische  fabel  (Reinh.  cglx].  ausführlicher  handelt  davon 
i  altdeutsche  gedieht:  dem  löwen  war  eine  ameise  ins 
n  gekrochen  und  hatte  sein  siechthum  verursacht;  Rein- 
1   verordnet   ihm    die  haut  eines   alten  wolfs  umstuthun, 
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Branden  niederländischen  brauch.  Wer  vom  kalten  fieber 
Besen  will,  gehe  frühmorgens  (in  der  uohte)  zu  einem 
Nt  weidenbaum,  knikpfe  drei  knoten  in  einen  a»t,  und 
neehe  dazu:  'goe  morgen,  olde^  ik  geef  oe  de  kolde,  goe 
Mr^n  oldeT  dann  kehre  er  um  und  laufe,  ohne  sich 
iBüseben,  eilends  fort,  abergl.  1074  keifst  es:  wer  fie- 
Kfrost  hat  gehe  stillschweigends  und  über  kein  wasser 
'-  einer  holen  weide,  AotfcAe  dreimal  Meinen  atkem  hin~ 
■»  keUe  das  loch  schnell  xu  und  eile  ohne  sich  urozu- 
kn  und  ein  wort  zu  sprechen  heim,  so  bleibt  das  fieber 
rt.       formet  xuv   wird   die  gicht   auf  frau  ficIUe  über^ 


Es  können  krankbeiten  ebenwol  auf  thiere  übertragen 
erden,    'praecordia  vocamus  uno  nomine  exta  in  homine, 
lemm  in  dolore  cujuscunque  partis  si  catulus  lactens  ad- 
e^eatur  apprimaturque  bis  partibus,   transire  in  eum  mor^ 
m  dkitur,  idque  in  exenterato  perfusoque  vino  deprehendi, 
tinfo  viscere  illo   quod   doluerit  hominis;    et   obrui   tales 
Mgio  est'   Plin.  30,  4.     ^sunt  occulti  interaneorum  morbi, 
t  quibus  mirum  proditur.      si  catuH^  pnusquam  videant, 
filieentur  triduo  stomacho   roaxime   ac  pectori  et  ex  ore 
<gri  suctum  lactis  nccipiant,  transire  eim  morbi  j  postremo 
Jioimari   dissectisque   palam   fieri  aegri   causas.,     mori  et 
unari  debere   deos  obrutos   terra/    30,  7.     'quod  prae- 
re«  traditur  in  torminibus,  mirum  est,  anate  apposita  ventri 
muire  marbum  anatemque    emori/    30,  7.     So  hat  man 
ch  bis  in  den  letzten  jhh.  junge  ioelfe  angelegt  und  sau- 
n  lassen.    Wenn  der  leichdom  (claYua,  iXog)  hünerauge, 
rteramge,  nnl.  exterög,  krähenauge,  böhm.  kurj  oko  heifst, 
dachte  man  sich  dabei  auch  Übertragungen  als  thunlich. 
»bler  18^  meldet,   wer  da  wo  eine  elster  safs,    ausrufe: 
gl,  zigi,  ügest^  i  ha  dreu  auga  ond  du  gad  zwä!'    ver- 
übe sein  elsterauge. 

Die  fliegende  gicht  wird  so  geheilt,  dafs  man  den 
inken  ganz  und  gar  in  sauberen  flachs  wickelt:  liegt 
dann  darin,  wie  ein  jüngferchen  in  rosen,  so  wird  ein 
iaffeU  über  ihn*  gebreitet  und  ihm  nun  die  arznei  zum 
iwitzen  eingegeben.  Dieses  einwickeln  ist  ein  in  der 
en  thiersage  berühmtes  mittel,  der  fieberkranke  löwe 
II  sich  tfi  die  haut  eines  lebendig  geschundnen  vierthalb- 
irigen  wolfs  winden  und  schwitzen;  das  lehrt  schon  die 
)pische  fabel  (Reinh.  cglx].  ausführlicher  handelt  davon 
i  altdeutsche  gedieht:  dem  löwen  war  eine  ameise  ins 
n  gekrochen  und  hatte  sein  siechthum  verursacht;  Rein- 
*t    verordnet   ihm    die  haut  eines   alten  wolfs  umiutkun, 
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ein  bärenfeU  tufzulegen    ond    einen    kaiMemkmi  MfnMrti 
in  die  erwftnnien  katzenhaare   kriecht  die   ameiie  m 
kranken    haapt.      Solches    einwinden    in    frisdnbgcni 
Ibierhinte  ist  im  mitlelalter  wirklich  für  mehrere  aUa 
gewendet  worden,    s.  b.  bei   xufrtthffebomen  schwicUk 
kindern,  bei  angfebomen  aos^eschnittnen  (s.  362),  bd  a 
sehen,   die  einen  gefihrlichen  stürz  gethan.    In  ciaca  i 
derd.  hisispiel    des  16  jh.    betitelt   'de   böse  freawea^ 
man  die  kranke  'in  eine  priske  pagemkmi  bemeifetL'    Sek 
Ober  Ostmongolen  s.  229  bemerkt ,    dnTs  «och  diese  ?! 
ZOT  heilung  ein^  krankheit  die  fübe   in  die  ofae  bml 
nes    frischgeschlachieten    pferdes    stellen.       Anflegea 
wannen  thierfleisches  wird  Terschiedentlich  erwftluM: 
nnn    ^alfinacenm   pmUmm    per    mediom    diTidere  et  p 
nns   eoüdiMm   ntper   wämm  imponere,     sicvt  pari  ial 
corpori    jnngatnr.'     Celsns  5,  27;    'eine   jcAmts«  i 
arnfsckmekitm   nnd   mtfs  geMckorme    hawpi   lt§etL'     (B 
hebamme  795);   firi$ekes  ßeUdk  auf   die  wmmde  (belg. 
7,  446)  •). 

Auch  der  fbr  den  siechen  löwen  ms  RndoUs  haal 
schnittne  Airaln  riew»e  (Reinh.  1951)  stimmt  in  ciam 
ten  heilmiUel  (Bresl.  hs.  des  1 4  jh.  in  den  fnndgr.  1, 
für  das  TsUende  ubd.  dn  snlt  wnrten,  swenne  is  c 
ge,  so  mm  einen  Mrstnsn  riea^em  mde  bint  im  dca  \ 
den  hals  di  wile  nn  we  si,  nnde  sprich:  in  nomiBf 
so  binde  ich  hie  den  sichthnm  dines  menschen  ia  i 
knöpfe,  nnde  nun  den  seihen  riemen  denne  nnde  fa 
einen  knoten  dar  an.  den  selben  riemen  sal  ama  i 
binden  dem  siechen  nmbe  den  hnls,  nnde  derselbe  ma 
sal  sich  denne  enthaUen  Ton  dem  wine  nnde  ▼•• 
fleische,  bis  das  er  knme  da  mnn  einen  toten  aun  bog 
da  sal  man  den  riemen  losen  dem  siechen  Ton  dim 
nnde  sal  den  selben  riemen  begraben  mit  dem  toten  ■ 
wan  der  selbe  ricme  sal  dem  ioteu   gelegei  werdm  \ 


*i  hb  «eboi  ocnho  4m  jodicia  idca  Encliw  f< 
7  971  Borho,  qpi  hfm  dicitnr.  aiierahilitcr 
liebatv  aatea  ■■  »atiht.  erat  \qjtbmr  Tidere  uMriaa.  Um  p 
tmkm  v«  valefodiBii  arawb»fT,  ai  ninim  n  notfaa  cwbcs  n 
piao  BoJo  coBfanerrt,  eorroderet,  devorareC:  ■ahiMm  mI 
■«•  ^aiJf  tpc«  evadcadae  ifgiifiliiiML  aed  nlna  mtäm  i 
era: .  ^«od  ^aolidie  4m%  pmS  gmUmmram  epIaoM»  H  w^mmm 

rab«M.  oppombaatT.  dit  hiacr  ■m4M  am  der  Hdk  ail  I 
h«fciiti$L  ChapeavSe  I.  191  —  194.  Haatcataäa^BBf  mti  km 
'    hctfrt  nJ^  In»; :  ach  CMC«  wvir  Rhcfl .  ffcAca.    h 
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sekuUer,  vnde  gol  einer  sprechen ,  der  den  riemen  le- 
A  etc.  der  sicbtum  gewirret  im  nimmer  mere.  Ander- 
Irts  wird  angerathen  gegen  die  epilepsie  sich  mit  einer 
tlf^hmU  %m  gürten  (belg.  mua.  6,  105). 

Während  die  heutige  heilkunde  fast  aiif  vegetabilische 
td  mineralische  mittel  eingeschränkt  ist,  brauchte  die  äl- 
re  roanigfachen  thierischen  stof.  herzen  gewisser  vögel, 
ifchy  blut  und  fett  gewisser  thiere  hatten  sehr  eigenthüm- 
lie  heilkraft  *).  dem  kranken  löwen  hilft  genufs  des  offen-- 
iechee  (Reinh.  cglx),  doch  der  unwissende  wolf  räth  ihm 
m  des  bocks  und  Widders  an**).  bhU  der  vögel  und  des 
ohses  heilt  wunden  (pentam.  2,  5).  kröhenblut  zaubert 
ih.  s.  Lvi).  bht  aus  dem  hahnkamm,  gehim  einer  häsin 
Kl  (Ettners  hebamme  875). 

Hieran  reiht  sich  die  abergläubische  heilung  des  aus- 
Ues  durch  das  blut  unschuldiger  kinder  und  reiner  jung- 
laen;  die  der  fallenden  sucht  durch  das  blut  hingerichteter 
lergl.  1080).    tpeichel,  ja  reiner  athem  sind  heilkräftig  ***). 

Eine  menge  sympathetischer  mittel  heilen  oder  scha- 
ll. So  wird  gelbsucht  unheilbar,  wenn  eine  gelbfüfsige 
one  über  den  siechen  fliegt  (abergl.  549),  gebeilt  aber 
rch  schauen  in  schwarzes  wagenschmer  (66).  Überspan- 
n  der  kanne,  des  bechers  bringt  herzgespann  hervor  (11. 
9);  weidedrehen  krummen  hals  oder  leibschneiden  (373, 
L  oben  s.  1098).  Das  fieber  wird  gewendet  oder  ange^ 
mi,  indem  man  leinsamen  unter  hersagen  eines  segens 
r  dem  acker  anbaut:  wie  der  same  aufgeht  mufs  das 
ber  weichen  (Höfer  3,  131).  Auf  rose  oder  rothlauf  soll 
lii  funken  schlagen  (383.  710),  das  böse  vom  leib,  wie 
Jradwasser  (s.  559)  abspringen  lassen ,  ttber  dem  köpf 
iwer  redender  kinder  ein  brot  brechen  (415),  den  ausge- 
leDen  sahn  in  eines  jungen  baumes  rinde  schlagen  (630). 
1er  schlucken,  ohrenzwang,  zahnweh  bestehn  unter  dem 
Ik   viel  solcher  mittel   (151.   211.  280.  581.  584.  722. 

Sehr  oft  werden  heilkräftige  mittel  angebunden,  um" 
'mOpft  um  den  arm^  hals,  leib  getragen,  dies  nennen 
I  lat  quellen  des  frühen  MA.  Ugamenia^   tigaturae^   phy~ 

*)  Waaley  p.75  (Tgl.  220)  fuhrt  eiaen  tracUtut  Idparti  fabulosus 

mediciDa  ex  quadrupedibus. 
**)  'mit  der  belchen  (fulica  atra)  fueien   wirt  dem    man   mazleide 
Nb'    La.  3,  564. 

***)  Herodot  «nihlt  2,  1 H  wie  ein  blinder  faeralellung  seines  ge- 
lla  arUngan  aoll  fvvmuoq  ot/^f»  v^itüßuvoq  T9vq  «f  ^aA/ioi'C,  ^%iq  naf^u 
imvT^q  op^i^u  fiovvQP  ntfoirtiMt   «Ui^if  aW^^  hvaa  auHQo^^ 
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tin,  80  geschnh  es  schon  in  frUher  zeit,   die    episl.  Boni- 

■ii    51    (a.  742)    sagl:    'dicunt   quoque   se   vidisse  ibidem 

leres   pagano   ritu  phylacteria    et    ligaturaa   in    brachiis 

vribuR  ligslas  habere  et  publice  ad  vendendum  venales 

omparandum  alris  olTerre.'     ßeda  4,  27:   'nam  et  muiti 

,'  ad  erratica  idolatriae  medicamina  concurrebant,   quasi 

I  a  deo  conditore  plagnin   per  incantaliones   vel  phy- 

a  .  .  .  cohibere  valerent,"     ein  phylacterium  mit  reli- 

vom   hals   bis  zur  brüst  erwähn!  Sigeb.  gembl.  828. 

tavenlurae  cenliloquium  ],  29    (opp.  ed.  venet.  5,  130]: 

laleScium  est  peritia,    per   quam   mulieres   faciunt  aliquas 

yaturas    in    damnum   vel    in     commodum    alicujus,    ut    de 

•isla    galU    el   de   rana   et  de  imagine    cum   eis.'      Schon 

blius    30,  1    nennt   anbindsei    von    käfem.      des   ßlizanl 

a.   2,   I(iO>'  gedachte  ich  s.  624,  auch  diesen  brauch  weist 

in.  28,  19  auf:    denies   gui  equis   primum   cadunt  facilem 

inlilionem  praeslanl  infanlibui  adulligati.'     der  neben  dem 

lütant  genannte  gevater  soll   ihn   wol   dem    patben  eigen- 

Indiß  umtbun?     vom    anbinden  der   beilkrSuter   redet  das 

nde  cap.  umslOndiicber. 

•  Der    Verzauberung    neuvermShller    ist    schon    s.  1027. 

,  erwähnung   geschehen,      die  hexe  kann   durch  blofse 

eines  Spruchs  während  der  trauung,  wenn  sie 

Hi  zugegen  ist,    den   mann  zum  zeugen,    die    frau  zum 

~  mgen  untüchtig  machen.     Hincmar  1,654  erzählt  einen 

und    gibt    die    Zusammensetzung   des  mittels    an,   das 

der  beschwörung   angewendet   wurde ;    auT  Hincmar 

tadet  sich   eine  stelle   in  Gratians   decret  II.  33,  1.    $.  4. 

t  Zauberei  hcifst  senkeiknüpfen ,  nettelhnüpfen ,   icklo/i- 

ie/sen,    binden,    weit    dabei    heimlich    ein    knoten   ge- 

ein    schlors   zugeschlagen   wird*),     nesfe/  bedeutet 

1  bendel  (ligula],    senkel,    wenn  er   oben  an  der  spitze 

\  blech,  zum  leichlern  einsenken,  gefafst  ist.     man  segle 

Ch    brvchverknitpfen ,    niederkleid,     nackmäntel    knüpfen, 

knx.  notier  l'aiguilietle.     es  soll  funTzigerlei  arten   solcher 

Iknüpfungen     und     eine    menge    unverständlicher    knüpf- 

iche  (leben  ••),     das  zugemachte  schlofs,    der  geknllptte 

wurde    weggeworren,     nicht    an    die     bezauberten 

-•n  und  gebäkrenden  beobachtet, 
-.  ;iiJ4.    489.  561.  654.  674. 


«.294.296.    V/tgam 
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„„..  702.  724—732, 
18—23.  Legi  die  frin  il 
bochzeitsti?  der  brtali^R 
wird  sie  leichl  gebAhren. 
rilte,  deren  aller  ich  glei 
in  der  bmtucht  heiinlicl 
cedUe/e?  Vintler  ugt  s. 
legen!  ihr  kemd  u  in  a 
Wh.  1413 :   din  kaaigtn  wi 


■A  lege  loagei 


4ar  steh  mM 
m  ilmr  htmJ, 
Den  Grieehen  (ftrdei 
che  wesen  rebnrt,  die 
wonras  allmilich  eine  ein 
cna,  wnrrie.  in  niifrer 
der  enlbiadingen  händig, 
bendea,  wirft  den  faltel 
' ,  k»et  T4 
■an  »gte 
Sa 
Es  mnb  dal 
noch  heole  beobachtete  i 


förderte,  wahnci 

Ot.  Hei  9,  2W:  dexti 
fmta  gna,  digit 
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loM,  cum  qnu  tectanHy  in  quo  sit  p*aTida,  transmiserit 
hpide  vel  mitnä  ex  hia,  qui  tria  animalia  singulis  ictibns 
inlerfecerint  homiaem^  aprain,  uraoin.  probabilias  id  facit 
hasta  velUariSy  erulsa  e  corpore  hominis,  afi  terram  non 
attigerit  28,  4. 

Vergiftungen  wurden  zuweilen  gewallsam  geheilt:  man 
hieng  den  kranken  an  den  beinen  auf,  und  rirs  ihm  nach 
einer  weile  ein  aug  aus,  im  glauben,  das  gift  werde  durch 
diese  öfnung  fliefsen:  'tarnen  intoxicatus  Albertus  in  Austria, 
Dl  diu  per  pedes  suspensus,  oculum  perdens  evasit/  Alber- 
tus argent  (ed.  basil.  1569)  p.  167. 

Ifofter,  quelien  und  feuer  haben  kraft  die  gesundheit 

EU  erhalten  oder   herzustellen   (s.  552.  554.  572.  585.  588. 

SOO];    besonders  aber  die  quelle,  welche  der  gott  oder  der 

heilige  in   dem  fels  gesprengt  hat.     die  um   den   heilquell 

jewondne   oder  dabei  erscheinende  $ohlange  (s.  551.  554) 

larf  dem  schlangenstab  Aesculaps  verglichen  werden.     Aus 

'eben  und  mauern   trieft   heilendes  wasser  oder   51.      Die 

riogemauerte  mutter  (s.  1096)  reichte  noch  eine  Zeitlang  aus 

liner  öfnung  der  wand   heraus  ihrem  sftugling  die   brüst, 

HS  sie  endlich  starb,     an  dieser  stelle  trapfi  es  beständig^ 

reiber  denen  die  milch  vergangen   ist,   treten   dahin   und 

rerden  geheilt,   die  muttermilch   hatte  so  lange   geströmt, 

Inra  sie  auch  fremde   brüste  in  flufs   bringt.     Aus  Italien 

lenne  ich  eine  Ähnliche  sage:   'est  quoque  non  procul  ab 

IOC  oppido  (Veronae)  in  yalle  quadam  Policella  dicta   locus 

fegarina    nomine,   ubi  saxum  durissimum  visitur,    in  quo 

ummae  ad  justam  muliebrium  formam   sculptae  sunt,   ex 

marum  papiUis  perpeiuae  iüllani  aquae,   quibus  si  lactans 

lolier  papillas  aspersit  et  laverit,   exsiccatus  aliquo  ut   fit 

el    morbo    vel   alio   casu,    illi    lacieui  kumor   revocatur. 

lentzneri  itinerar.  p.  201. 

Den  gräbem  der  heiligen  wurde  im  MA.  unmittel- 
ares  heilvermögen  beigemessen  und  alles  was  mit  ih- 
en  in  berührung  stand  gewfthrte  bilfe,  sogar  der  trunk 
ei  Ober  knocken,  kleider,  holisplitter  und  erde  ge- 
ofsnen  wassers.  rasen  und  thau  auf  dem  grab  heilen 
3reg.  turon.  vitae  patr.  6.  7  *).     Beda  3,  9  erzählt   von 

*)  Greg.  tor.  mirao.  1,  21  theilC  aui  Eaiebius  (7,  18)  die  sage 
)n  einem  erzbilde  dea  heilanda  und  der  fraa,  lu  Caeaarea,  deren 
Inllauf  geatilJt  wardt ,  mit :  hi^ua  ad  pedem  atainae  in  bati  herba 
aaedam  nota  apecie  naacitar.  quae  cum  eiorta  fueril,  creteere  us- 
n  md  tlolme  Uktu  aereae  indumenü  fimkriam  iolet  ^umm  cum 
imrao  vertice  creaeena  herba  eomtigerii^  Tirea  inde  ad  depellendos 
iMMc  wkorko»  langooreaque  conqairit,  ita  ul  quaecunqne  faerit  illa 
iflnstilaa  oorporis,   hanatu  tsigoo    msdcfaela  nlolaria  graminia  de- 
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dem  belügen  Oswald:  in 
paganis  interfeclua  est,  i 
et  hominvm  et  pecomm 
ConligU  ut  pulveret»  ip* 
corruit,  mulli  auferenleB 
haec  infirmig  multum  conti 
adeo  increbuit,  ut  paulal 
mensuram  stalurae  viriltg 
vimenli,  in  quo  aqua  la 
Manati  infitTni.  3,  13:  h 
Caput  ejus  occisi  a  pagan 
disi  aquam ,  est  a»tulam 
aegro  potandam.  nee  m 
von  dem  h,  Ceadda  (f  6' 
cri  tumba  lignea  in  mo 
habentc  furamen  in  parie! 
devotionis  illo  adveninni, 
lern  pulceris  inde  asaumf 
alque  has  inrirmantibus  j 
ilederint,  mox  infirmilalii 
gaudia  redibunt.  4,  61  f 
die  feretrum  ejus  caballf 
^ervaium  a  discipulis  ej 
quolibet  iocommodo  Tefso 
autem  supposili  eidem  fet 
sed  et  astulae  de  ilio  a 
citam  tlljs  solent  aBerre 
allein,  sondern  bringen  g 
gefähr  wie  lileinode  der  < 
schlechtem ;  ubicunque  I 
augmenfum  et  kniüu  asr. 

pellalur  ;    nihil  omnioo  ririui 

■ummilalem  crescendo  coolig 

liludinem  tdIIu^  Jeiu  Irtdebai 

■ebii)  u^que  lenipora.  licDt  i| 

Den  mjlfau«  enihll  aiReh  Ago 

1.  246.  249).    ei  kim  darauf 

kleidet  emporwuchi,  ertl  dun 

')  je«  reliquea  sudI  fora, 

iloc  juit  un  coatrail,  ■ 

lut  li  Ol  li  cruniraal, 

ora  MÜt  aa»  ea  pCM, 

lofl  reliquea  snnl  fon, 

^MMunlrenl  aieo^e  Jii 
"""anlre«  i  redniMi 
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legenden  ■ind  toII  wunderbarer  rettungfen,  welche  mtaII- 
hrtenden  siechen  am  grabe  des  heiiigfen  in  theil  wurden. 
ataie  onglanbliche  menge  von  kranken  nahm  lu  diesem  mit- 
tri  ihre  snflncht;  treflich  aber  wird  es  in  der  thierfabel 
parodiert  (Reinh.  s.  ct.  cxxn):  der  fieberkranke  hase,  der 
ihrenswingige  wolf  genesen,  sobald  sie  sich  auf  das  grab 
ler  gemarterten  henne  gelegt  haben.  Von  solchem  wahn 
iraren  die  Heiden  frei ;  ich  finde  nie  gemeldet,  dafs  sie  von 
*eliquien  und  bei  den  hageln  ihrer  könige  und  riesen  hei- 
mg  suchten^,     aber  heUige  Wälder  heilten  (s.  64). 

In  Griechenland,  namentlich  Böotien,  war  es  gebrfiuch- 
Miy    dafs  genesene  die  metallene   abbildung  des  erkrankt« 
feweaenen  gliedes   im  tempel   aufstellten,     als  ava^i/tatu 
leanl    eine    inschrift   ngoatanotf ,    tm&ocf    ctlSolov^   j^bIq 
L  8.  w.  ^%  aus  solchen  weihgeschenken   wurden  hernach 
leilige  gefäfse  gemacht.    Die  sitte  der  votivtafeln  mit  nach* 
gebildeten  gliedern  können  nun  schon  die  heidnischen  Römer 
Mich  Deutschland  übergeführt  haben,   wenn  man  nicht  zu- 
gaben will,    dafs  unsere  vorfahren  früher  selbst  damit  be- 
gannt waren.     In  der  s.  71  aus  Gregor  mitgetheilten  stelle 
leifst  es  ausdrücklich :  membra,  secundum  quod  unumquem- 
[oe  dolor  attigisset,  sculpebai  m  Ugno;  und  dann  weiter 
rifi   enim    in  eo    barbari  gentili   superstitione   modo  auri 
rgentique  dona^  modo  fercula  ad  potum  vomitumque  ebrii 
ffcrre,   cultumque,    quo    nihil   insanius,   istic   simulacrum 
lanis  dei,    ac  ut  quemque  affecH  membri  dolor  presserai^ 
mdpebai  in  Ugno  suspendebaique   opitulaturo   idolo.'     das 
eachah  in  Ripuarien ,  im  6  jh.     Darauf  bezieht  sich  auch 
ei  BHgius   s.  xxxi:   'pedvm  simKiwUmes,   quos  per  Mota 
onunt,  fieri   vetate,   et  ubi  invenerit   igni   cremate,  per 
ullam  aliam  artem  salvari  vos   credatis   nisi   per  invoca* 
onem    et  crucem   Christi;'    und    im   indiculus   §.    29  ^de 
gneis  pedUmi   vel  manibus  pagano  ritu.'     einer  gelfihm- 
in   wird  mh  iraum  bedeutet,  *ut  instar  semivivae  numum 
9ream  formando  exprimeret  et  ad    sanctae  Idae  tumulum 
aferret'  (im  anfang  des   10  jh.  Pertz  2,  573).     Zugleich 
bar  lehren  diese  Zeugnisse  eine  bedeutende  verschieden- 


*)  den  arspruDg  des  reliquiencullat  werde  ich  an  einem  andern 
rte  anterrachen. 

'*)  €orp.  insoript  1,  7M)  no.  1570  woBöckh  sagt:  donaria medi- 
itiom  causa  Anpbiarao  oblata.  qui  ex  oracnlo  per  somniumdato 
•tituti  in  Sanitäten  erant,  ii  partim  wtemM,  quo  lab&raranit  s/jH- 
em  dicabant  (p.  474.  no.  497.  498)  partim  alia  donaria,  quemad- 
odnm  etiam  in  fontem  Ampfaiarai  dejicere  nammos  solebanl.  Tgl. 
losan.  1,  8. 
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mvi:   ikriich  ist  das  aufgreifen   einer  handToll  erde 

'Vaehen  naeb  einens  lebendigen  weaen  darin  (a.  zlvi, 

er  blick   dea  yogels  Galadröt  und  die  stellang   des 

zu  häupten  oder  zu  füfsen  (s.  813)  waren  bedeutsame 

dafa  das  itehen  ati  füfsen  frommte,    wüste  schon 

30,10:  'eundem  (ricinum)  in  angurio  vilalium  habent 

aeger  reapondeat    qui  intulerit,    a  pedUms  stanH 

[antique  de  morbo,  spem  vitae  certam  esse;  mori* 

nihil  respondere.     adjiciunt,  ut   evellatur   ex  aure 

oania,  cui  non   sit  alias  quam   niger  color.*     Noch 

ist  schottischer  glaube,  wenn   man  in  des   kranken 

die  minnlein  nicht  mehr  sehe,   müsse  er  sterben:   in 

:laniloaen  pupille  des  brechenden   auges  spiegelt  sich 

^enttberstohenden  menschen  bild  nicht  mehr.     Schon 

dialog  zwischen  Adrian  und  Ritheos  (Thorpe  p.  48): 

roe,  on  hvAm  mäig  man   man   geaeon   mannes  deid? 

aeoge,   tvege   manltcan    beo{)   on   mannes   eägum: 

j^A  ne  gesihst,  fionne  svilt  se  man,  and  bid  geviten 

irim  dagum.*     Hierzu   mufs   verglichen  werden,   dafs 

raeh  in  eines  verzauberten  menschen  äugen  die  nogt; 

aieht  (s.  10*28),    und  sie  in  einer  hexe  aug  verkehrt 

doppelt  stehn    soll  (s.    1034).      Kann   ein   todkranker 

verscheiden,  so  soll  man  eine  sckmdel  anf  dem  dach 

(abergl.    439),    drei   aiegeln    aufheben  (721)    oder 

holea    hausgerfithe   umkehren  (664).      daa   gleiche 

Ukel   wird   bei    epileptiachen  (853)  and   kreifsenden  (561) 

9««rendet:  'wann  es  im   kreifsen  schwer  hergehet,  Ittfat 

««ift    den    man    drei    schindeln   aus  dem    dache    »iehen 

\d  verkehrt  wieder  einstecken.'    Ettners  hebamme  p.  663. 

{1.  oben  8.  1070. 

Ich  habe  bia  zuletzt  verspart  von  der  pest  und  den 
ieUiiohen  flberlieferongen  zu  reden,  die  sich  an  ihr  er* 
^keinen  knüpfen,  wann  nach  grofsen  Überschwemmungen 
auhie  nebel  and  schwüle  dünste  die  luft  vergiften,  bricht 
m  plötzlich  ans  and  verbreitet  sich  unaufhaltsam  über  die 


Dem  gr.  Xotftoe  (s.  842)  entspricht  auch  im  genus  das 
M.  sIerpOf  scelmo  (mhd.  schelme),  gl.  jun.  219  scalmo, 
^uiterbO|  altn«  skebnisdrep;  ahd.  wuol  [D\uU  1.  501*),  ags. 
i4  gen.  völes.  die  lat.  benennungen  pesHs,  lues  sind  weih- 
Dh|  wie  daa  serb.  kuga^  motija,  masc.  aber  das  böhm. 
ibi.  Mor,  litth.  moros  ^  lett.  mehris.  das  serb.  and  slov. 
i^  ist  daa  mnd.  koghe  (Detmar  1,  81.113.  127.148.377), 
^.in  einem  mhd.  gedieht  (bei  Heyer  und  Mooyer  s.  46") 
|llit  koge.     man  aagte  mhd.  der  gähe  t&t  Wigal.  3726; 
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■nnl.  g^döt  Maerl.  1,  230.  aber  auch  der  gnim  tU, 
BChwed.  digerdöden  (altn.  difir  crmssus,  lumidus}.  alii.  «rt 
flauäi,  dan.  den  lorle  äöd,  der  schwarze  tod,  viellndtpr 
mit  betug  auf  Surft-  [s.  7t>9)*). 

Den  Griechen  sandten  des  zürnenden  Apoüo  Vmttk 
pfeile  die  pest:  schnell  sterbende  münner  lödlel  Afulkm, 
schnell  sterbende  Trauen  der  Arlemit  gv&chob;  vergitii^ 
bar  ist  der  jüdische  Würgengel  \}\  San).  24,  16).  tUma, 
beachdlter  der  heerde,  tragt  um  sie,  seuchabweltfMil,  1« 
Widder;  beraacb  trägt  er  ihn  auch  nbi  die  itaäl  mft- 
^ögng  **].  Jungfrauen  wurden  geopfert,  der  rTJuttmkl 
krankheil  einhall  zu  Ihun.  Nach  Plinins  26,  S  kiaa  w 
Jungirau  mit  aufgelegtem  verbascam  gesdiwabi  I^mmii 
heilen :  experti  af&rinavere  plnrimum  referre ,  n  tii{B  m- 
ponat  nada  jejuna  jejuno  et  manu  supina  laugau  dot 
'negal  Apoüo  peilem  poise  cretcere,  cui  nuda  virga  nMa- 
gitatr  alque  ila  relrorsa  manu  ler  dicat,  lotiesqne  Mfa» 
ant  ambo.  die  formel  ist  von  der  schwere«  uwkt  wi 
die  geringe  übertragen:  so  wird  auch  enlkicidnngder  jof- 
frau  bei  abwendung  der  dürre  (s.  560.  &61)  und  booC  m- 
dremal  erfordert. 

Jener  tode»enget  ist  der  Tod  selbst ,  Af-r  »eiiw  Mi 
abholt.  Eine  langob.  sage  redet  von  zwei  engtln,  oaa 
guten  und  bösen,  die  das  land  durchziehen:  pari  Mm 
modu  haec  peslilentia  Ticinuni  quoque  ilepopniala  al,  Mi 
ul  cunctis  civibus  per  juga  montium  seu  per  dhrcm  \m 
fugtenlibus  in  foro  et  per  pialeas  ciritalis  herliM  cl  h^ 
clela  nnscerenlur.  luncque  visibililcr  mallis  apfiamil,  fB 
bonus  et  maiiu  angehu  nociu  per  civifat^m  peryemt,  Aa 
jussu  boni  angeli  malus  angeius,  qui  videbalor  tcb^^ 
manu  ferre,  quotiens  de  tienabvlo  ostium  rujascimgme iom^ 
percussiitel,  tot  de  eadem  domo  die  sequenli  hinviDttB* 
terirenl.  tunc  per  revdalionem  cuidam  dklom  nl,  ^ 
pestis  ipsa  prius  non  quiesceret,  quam  in  basilka  b^ 
Petri,  quae  ad  vincula  dicitur,  sancti  Sebasliani  aiattyn 
altarium  poneretur.     factumque  est,  et  delatis  ab  uriie  Rwi 


tetheerroi«    fruch«  ii 


-|  PiuL  Diac.  2.  4  scbildeTi  < 
die  »Q  dai  leb«Ddige,  tc 
enlworroe  bild  erinDern.  wie  tetOdel  Scb«cJ«o  und  "Sor^rpt  Pt 
ii-il  der  erofien  peat  waren  beschreiben  Atielioa  4,  179.  ISO  aadl»- 
londen  Faje    ■.   13S  — I4B  Dich  ichboen   lolLssafra. 

*')  Maeiilieaics  quoliei  peililenlia  laboiabaul,  imu  w  a  ftm' 
räritut  offrrebai  aleudua  anno  ialegro  publtcia  et  pvriortbw  olä- 
W  potlen  ornaius  Terbenli  el  lealibua  «acri*  eircumdwtatm  p 
BD)  eiiecralionibus ,  dI  ia  ipaua  ircidennl  M 
Mjiciebainr.    PeU-on.  cap.  141. 
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leati  Sebastian!  reliquiis,  mox  ol  in  jam  dicta  basilica  alta- 
ium  constitutum  est,  pe$iU  ipsa  quietit.  Paul.  Diac.  6,5. 
Us  im  j.  589  su  Rom  die  Tiber  ausgetreten  und  eine  seu- 
ihe  entsprungen  war,  die  viele  menschen  rafte,  ordnete  der 
leil.  Gregor  feierliche  kreuztracht,  achtzig  leute  stürzten 
allen  gfthes'  vor  seinen  füfsen  in  der  kirche  nieder  und 
itarben;  vom  gebet  sich  aufrichtend  'sach  er  stön  üf  dem 
Meiriches  hüse  einen  engel  mit  phwHgem  noerte,  der  fots- 
iete  da»  selbe  swert  durch  stnen  gSren.  do  verstuont  sich 
ler  heilige  man,  daz  der  dwige  vater  stnes  zornes  hin  ze 
len  liuten  erwinden  wolte'  *). 

Gleich  solchem  todesengel  zieht  dienord.  fli?/  mit  ihrem 
ocse  umher  (s.  290.  804),  es  ist  das  auf  dem  kirchhof  er- 
cheioende  todtenpferd  (s.  1095). 

Nach  einer    voigtiftndischen    tiberlieferung  kommt   die 

lest  als  blauer  dunst,  in  gestalt  eifier  wölke,  gezogen.    Jul. 

ichmidt  p.  158.    das  bezeichnet  jenen  schwülen  nebel,  der 

MLchen  voranzieht,   und   der  blaue  dunst  gemahnt  an  des 

onnergottes  feuer  (s.  162).    Einst  wütete  die  pest  im  Oden- 

rald  und  zeigte  sich  als  blaues  flämmchen  an  der  sacristei 

er  Stadtkirche  zuErbach,  wo  sie  ^n^amoti^r/ wurde.  Amm. 

lero.  23,  6  (a.  363):  fertur  autem  quod  post  direptum  hoc 

lern    figmentum    ( ApoUinis    simulachrum)    inoensa    civitate 

leleucia)   milites  fanum  scrutantes   invenere  faramen  an- 

ushim:  quo  reserato  ut   pretiosum    aliquid  invenirent,    ex 

jyto  quodam  concluso  a  Chaldaeorum  arcanis  labes  primär^' 

litis  exsiluit^  quae  insanabilium  vi  concepta  morborum  ejus- 

»m  Veri  Harcique  Antonini    temporibus  ab  ipsis  Persarum 

ubus  ad  usgue  Rhenum  et  Gallias   cuncta  contagns  pol-- 

ebat  et   moriibus.     Auch    im  j.  1709  wurde  die   pest   zu 

)aitz  in  Preufsen  in  ein  loch  der  linde  auf  dem  kirchhofe 

tbannt  und   ein  dazu  bereit  gehaltner  pflock,   der  genau 

gte,  eingeschlagen :   seitdem  hat  sie  sich  nicht  wieder  im 

ide  zeigen   können   (Tettau   und   Temme  s.  222).      dies 

mmt  zum  einpfählen  der  Unsaelde   und  der  maus  (s.  832. 

20),  aber  allgemein  zu  der  Vorstellung,  dafs  krankheiten 

f  bftnme  übertragen   werden   können,      das   einschliefsen 

r  seuche  in  tempel  und  kirche  bezieht  sich  auf  ihren  aus- 

lig  von  der  gottheit. 


*)  deuUche  predigten  herausg.  Ton  Karl  Roth  s.  76.  Tgl  HofTm. 
idgr.  1,  77  ood  |Greg.  tor.  10,  1.  2.  daa  Dietrichskaw  war  die 
las  Hadriaoi,  später  die  Engelsburg,  eben  nach  dem  engel,  der 
h  anter  den  hittgingen  blicken  liefe,  unsre  Tolkssage  schrieb  aber 
»Cm,  römiicbe  gehlude  lieher  Dietrich  zu,  namentlich  auch  das 
pbitkeater  in  Verona  (deottche  heldensage  s.  40.  203). 
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Augustinu§  de  verbo  aposlol.  16b  stellt  di«  put  ib 
umscklHchende  frau  dar,  welche  sich  mit  ^eld  riitim 
Ittlst:  'provurbium  est  punicum,  qood  quidem  Iatitett4k 
dicam,  quia  punice  non  umnes  nostis.  punicum  eni«  ^ 
verbiuro  est  snliquum:  numum  vult  PtMtilciitia?  diM  t 
da,  el  ducHl  se.' 

Ais  zu  Jusliniang  zeit  die  grofse  pcsl  wulele,  uk  mt 
auf  dem  meer  eherne  barkeo,  worin  schwane  nifloiur  m^ 
der  haupl  safscn:  wohin  sie  Tuhren  begtnn  iw  pesl  nhi- 
bfüchen.  in  einer  sladl  von  Ayrypten  waren  «oo  alitt  m- 
wohnern  nur  sieben  männcr  und  ein  zehnjAhrifcr  Irntt 
übrig',  sie  wollten  sich  mit  ihren  scbftlzen  reiten,  diealatr 
lielen  aber  in  einem  hsuse  vor  dem  tlior  todt  hin,  da  M 
der  knabe  allein,  doch  unter  dem  Ihor  faisle  Ihn  a  |^• 
spenst  und  schleppte  ihn  ins  haus  zurück.  b>M  imttl 
iiam  der  Verwalter  eines  reichen  manne«,  im  ^erttkt » 
diesem  hause  zu  hulen,  und  der  knabe  warnte  ihn  lottMi^ 
len:  in  demselben  augentilick  sank  er  mit  dem  kiubei  ladi 
XU  boden.  so  erzählte  bischof  Johannes.  {AiseinaiiB  U&- 
olh.  Orient.  2,  HG.  Ö7). 

Neugriechui  denken  sich  die  pest  als  blinde  fnm,  N«iiti 
die  Städte  von  haus  zu  haus  durchwandert,  allt'i  »u  it 
berühren  kann  lüiUend.  sie  g;ehl  aber  tappend  und  tuM 
die  mauern  entlang,  und  wer  sich  vorsiehiig  in  der  aiBi 
des  gemachg  hält,  den  kann  sie  nicht  erreichen.  Nach  dm 
andern  voikssage  sind  es  drei  fürchterliche  frau*»,  ä»  • 
geseilschart  durch  die  slfidle  sieben,  und  sie  v«rhcer»,  Üt 
erste  ein  grorses  papier,  die  andere  sche«fea,  die  dridi 
einen  besen  tragend,  sie  treten  zusammen  in  das  luo*,  w 
sie  schinchloprer  suchen:  die  erste  schreibt  die  niow*  ii 
ihr  register  ein,  die  zweite  verwundet  sie  mit  der  icbetn. 
die  dritte  kehrt  sie  weg.  (Fauriel  djsc.  pr^l.  lxzxui.1  Bier 
sind  die  drei  parzen  [s.  385)  oder  furien  und  eamtutla 
lodesgöttinnen  geworden. 

Suhiin  ist  das  brctagniscbe  lied  'bösen  Eihami',  it 
pesl  von  Ellianl  bei  Vülemarquä  I,  46-5).  Eä  aOa 
geht  die  sage,  seh  am  Tun  des  fluTses  eine  weifsgtikUäi 
frau,  mit  dem  slab  in  der  band,  sitzen,  die  ibä^fika 
sein  wollte,  er  nahm  sie  aufs  pferd  und  bracht«  öt  im- 
über,  da  sagte  sie  'Junger  mann,  wciTsI  du  auch,  «en  ä 
uberl'tihrlest?  ich  bin  die  Peat;  schon  habe  ick  miiaa 
Umgang  durch  Brelagne  geendet,  jetzt  will  ich  in  die  b* 
rlic  von  Ellianl  zur  messe  und  wen  mein  Stab  berMA 
der  wird  schnell  slurbcn,  dir  aber  und  deiner  mpllw  iril 
kein Joid  geschehn.'     so  geschah  es,  alle  IguIb  ia  der  ^ 
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»en,  swei  angenommen,  die  arme  witwe  und  ihr  söhn. 
Ii  einem  Volkslied  trügt  er  sie  auf  den  sokuliem.  aus 
m  einzigen  haus  werden  neun  kinder  begraben,  der 
hhof  war  angefüllt  bis  fu  den  mauern,  'neben  dem 
hkof  steht  eine  eiche  ^  an  ihren  wipfel  ist  ein  weiEses 
t  gebunden;  die  Pest  hat  alle  leute  hingerafL'  Man 
rieb  sie  endlich  damit  dafs  man  sie  besang;  als  sie 
D  namen  in  den  liedern  genannt  und  entdeckt  sah,  wich 
ans  dem  land  und  kehrte  nimmer  zurück.  Das  begehren 
•mitfahren  ist  ganz  wie  bei  der  göttin  Berhta  od^r  bei 
sehen  wesen. 

Von  der  litth.  GiUine^  der  pest  oder  todesgöltin  möchte 

ausführlichere  sagen  wissen,    sie  würgt  erbarmungslos: 

tawe  Giltine   pasmaugtuT  (dafs  dich   die  pest  würge!) 

iin  bekannter  fluch«     (Hieicke  s.  v.  Donaleitis  141.)  aber 

I  MoffUa  oder  bloss   diewe  (göttin)   keifst  die   litth.  pest 

man  flucht  4mma  ji  Magilos,    imma  ji  diewail'     Aus 

polnischen  Litthauen  erzfthlt  Adam   Mickiewicz*)   von 

morawa  düewiea  (pesljungfrau)  folgendes: 

kiedy  zaraza  Utwe  ma  uderzyc, 

}6j  przyjscie  wieszcza  odgadnie  zrzenict ; 

bo  jesli  sljnszna  waidelotom  wierzy6, 

nieraz  na  pustych  smetarzach  i  bijoniach 

staje  widomie  morawa  diiewica 

w  bieliznie,  z  wiankiem  ognistym  na  skroniach, 

czoljem  przenosi  bialjowieskie  drzewa 

a  w  reku  chustka  skrwawiona  powiiwa. 

Dziewica  stapa  kroki  zljowieszczemi 

na  siolja,  zamki  i  bogate  miasta; 

a  ile  razy  krwawa  chustka  skinie, 

tyle  palacöw  zmienia  sie  W  pustynie; 

gdzie  noga  stapi,  swi6zy  grob  wyrasta  **)• 

Woycicki  1,  *51  nennt  sie  Pawietne^  was  eigentlich  luft, 

«I  (s.  1135),  dann  aber  auch  pest  bedeutet,     in  weifsem 

(fand  auf  stelzen  schreitet  sie   einher,    nennt  sich  einem 

ine,  dem   sie   begegnet,   und  will  auf  Beinen  schultern 

'*}  KoDrad  WaUenrod  poezje.  (Warszawie  1832  p.  96). 
**)  wenn  eine  aeoche  Lillhauen  trift,  so  ateht  (mao  darf  den  wal- 
itm  glaobeo  beimessen)  siebtbar  auf  einsamen  goUesickern  und 
era  die  pei^angfraa  in  weifsem  kleid,  einen  feurigen  kram  am 
scUifa.  an  der  atirne  (rigt  lie  laubersiibe,  mil  der  band  aekmmgt 
iin  hiuHßu  imek.  lansaamen  scbritles  geht  ne  in  dörfer,  Schlösser 
reiche  slidte;  so  oll  sie  mit  dem  tuche  winkt,  wandeln  sich 
Ate  in  wötten.  wohin  ihr  fufs  tritt,  Öfnel  sieb  ein  frisches  grab. 
weifa  nichl,  ob  ich  bialjowieskie  driewa  richtig  öberlrage,  noch 
dies  adj.  mit  bialjowiesicika  (a.  443)  TerbondeB  werden  darIL 
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«US  ausgehen  mit  der  sonnen  umb  sein  hof  erumb  laufen, 
\en  soUe  er  unier  die  tkürsckweUe  T>ergraben:  Ven  nur 
ifeniand  mir  erein  trägt',  spricht  der  Pest,  'durch  den 
^uch,  die  in  des  kranken  kleider  ist.'  Der  Niebuhr  aber 
Ibl  ihn  mit  dem  wagen  eine  gute  ecke  vom  dorf,  denn 
Ml  war  nachts;  nahm  den  kesaelhaken,  lief  nackend  aus 
km  darf  und  rund  um  und  stak  das  eisen  unter  die  bru- 
iken,  welches  zu  a^  1690  ich  selber  gesehen  habe,  da 
lie  brflck  ist  gebessert  worden,  aber  von  rost  bald  ver- 
»hrt.  Wie  dieser  Niebuhr  nach  sein  pferd  und  wagen 
Bompt,  sagt  der  PesI:  *het  ich  das  gewust,  solt  ich  dir  das 
lichl  kund  gethan  haben,  das  du  ein  solches  in  deinem 
iim  dich  hast  fttrgenommen,  und  hast  mir  das  ganite  darf 
m  gemacht'  wie  der  Niebuhr  vor  dem  dorf  kompt,  spant 
nr  seine  pferde  vom  wagen  und  lärsl  ihn  drauf  sitzen,  ist 
Mioh  keine  krankheit  von  pestilenz  im  dorf  gespürt  worden; 
MMBSten  in  allen  umliegenden  dörjem  hat  die  seuche  heftig 
j^ssieret. 

So  weit  Schulzes  ungeschlachter,  naiver  bericht  Das 
regschaSen  des  kesselhakens  yom  herde  scheint  auflassung 
lea  hauses  ausiudrücken :  in  leeren  häusern  hat  der  tod 
lichts  zu  holen,  wie  der  abtretende,  ausziehende  eigen- 
hflmer  symbolisch  'das  haal  auf  dem  herde  nieder  schürzet', 
10  mufs  es  der  neue  besitzergreifer  'aufschttrzen'*).  Das 
aufen  um  das  haus,  um  das  dorf  gleicht  jenem  tragen  des 
ffdders  um  die  Stadt,  und  die  entkleidung  stimmt  zu  dem 
Amiaehen  brauch. 

Weil  aber  die  Pest  schlecht  zu  fufs  ist ,  läfst  sie  sich 
«f  dem  wagen  in  das  dorf  einfahren,  oder  auf  dem  rtt- 
fcen,  gleich  hockenden  hausgeistern  und  irwischen  (s.  480. 
68)  einschleppen. 

Nach  schwedischen  sagen  kam  die  Pest  von  Süden  her 
I«  dorf,  blieb  vor  dem  ersten  hof  stehn  und  sah  wie  ein 
fatner  schöner  knabe  aus,  der  ein  reibeisen  (rifvs)  in  der 
and  hatte  und  darauf  rieb,  wenn  das  geschah,  blieb  noch 
laer  oder  der  andere  im  haus  leben,  da  die  reü)e  nicht 
lies  mit  sich  wegnahm,  kam  er  aber  ins  nächste  dorf,  so 
4gte  hinter  ihm  die  Pesifungfrau  (pestflicka) ,  die  kehrte 
h  einem  besen  vor  dem  thor,  dann  starben  alle  im  gan- 
m  dorf.  man  erblickte  sie  aber  nur  sehr  selten  und  im- 
er  bei  tagesaubruch.    (Afzelius  4,  179). 

In  VestergOtland  beschlofs  man  gegen  den  digerdöd 
a  meBSchenopfery   und  moei  arme  beUelkinder^   die   ge- 


*)  Wulfter  dedaction,  beil.  no.  4.  5.  135. 
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er  teafel  soll  gesagt  haben,  gegen  die  kuga  gebe  es 
n  mittel,   hacke   und    haue  d.  h.  begräbnis.     (Vuk  s. 

ll).  ...  , 

In  finnisches  lied  (Schröter  60)  beschwört  die  Pest 
I  fortzuwandern  in  stahlharte  berge,  in  den  dunkeln 
i:  reisepferd  und  wagenpferd  soll  ihr  dasu  gegeben 
I.  Sie  heiCst  ruiio^  die  plötzliche ,  wie  jenes  mhd. 
he  tot. 

in  hat  in  Niederdeutschland  volkssagen  von  dem 
fftn,  welcher  nachts  den  leuten  in  cUu  fengler  hin" 
M:  wen  er  dann  ansieht,  der  mufs  im  jähr  und  tag 
,  gerade  so  schaut  Berhta  ins  fenster  (s.  252]  oder 
d  (s.  732).  auch  in  Tirol  erzählt  man  vom  gespenst, 
aterbenszeiten  umgeht :   zu  welchem  fenster  es  ein- 

in  dem  hause  sterben  die  leute  (DS.  no.  266). 

der  Lausitz  schleicht  Smertnii^a  weifsgesialtet  in 
rfern  um:  auf  welches  haus  sie  ihren  schritt  kehrt, 
.  ea  bald  eine  leiche.  im  hause  selbst  thut  sie  ihre 
rart  kund  durch  pochen  und  bretwerfen.  Zuckungen 
ider  sind  kennzeichen,  dafs  sich  Smertnitza  ihrer 
lüge.    (laus.  mon.  sehr.  1797.  p.  756). 

kann  im  mindesten  nicht  zweifelhaft  bleiben,  dafs 
ese  verschiedenartigen  personiGcationen  der  pest 
Iflase  höherer  gottheiten  des  alterthums  zu  betrach- 
I,  deren  mitleidige  und  furchtbare  gewalt  dabei  wech- 
le  vortritt  weifsgeschleiert  schreiten  sie  einher 
lerhta  und  der  zu  mittag  im  getraide  wandelnden 
pestjungfrau  und  schicksalsjungfrau  berühren  sich 
3iorowa  dziewica  und  Harena,  Horena  (s.  731),  die 
ende  göttin  und  die  heilende,  schonende  Eir. 
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elt  (pe«tin.  4,  8).  du  grab  des  heiligen  Irftgt  einen 
mbaun,  von  deisen  fruchten  kranke  alsbald  genesen 
3rag.  Iiir.  mirac.  1,  47)«  vorhin  s.  1129  ist  angefahrt,  wie 
m  fuTi  eines  heiligen  bildes  eine  nova  ipecies  (das  ist 
ittet  homerische  r$o^kf,c)  sum  säum  des  kleides  heran- 
vofs  und  dann  heilkrflfkig  wurde;  hieran  halte  ich  was 
ÜB*  24,  19  meldet:  herba  m  capite  staiuae  nata  coUecta- 
wm.  alicajua  in  vestis  panno  et  alligata  in  Uno  rufe  capitis 
)lor«H  confestim  sedare  traditar. 

Viele  krioter  und  blumen  sind  nach  göUem  benatmi, 
Mb  die  anlftsse  der  namen  selten  berichtet,  daher  sie  ma* 
Cffadier  anslegung  unterliegen,  der  gott  hat  die  pflan* 
im  hervorgebracht  und  sich  ihrer  bedient,  sie  sind  ihm 
dl  oder  verhafst,  ihre  gestalt  und  färbe  wird  einseinen 
Jedem  des  göttlichen  leibs,  dem  gewande  oder  geräthe 
M  fotts  verglichen,  so  heifst  Baidrs  brä  (s.  203,  vgl. 
ifareilium  Veneris),  Frej/ju  här  (s.  280)  nach  dem  leuch* 
ladea  glänze  der  blume,  Fomeotea  fobiie  (s.  220),  Niardar 
iUr  (i.  198)  nach  den  blättern,  die  wie  fünf  finger  neben 
nander  stehn.  Dannerrebe  ist  lett.  Pehrkones.  Donner^ 
"Mtf,  Doimerbe$en  (s.  168)  können  wie  barba  Jovis  aus 
3ai  struppigen  geflecht  der  ranken  gedeutet  werden;  ich 
eflis  aber  nicht  wie  sich  Perunika  (s.  168)  £u  Perun  ver- 
'dl.  .  Tewfebbifs  ist  von  dem  eindruck  der  iflhne  genannt, 
«man  an  der  pflanie  wurzel  zu  gewahren  glaubte  und 
•MD  bösen  geiste  zuschrieb.  Eine  menge  andrer  benen* 
mgen  sind  von  tkieren^  vorzüglich  denen  der  einheimi- 
^km  fabel  hergenommen,  bei  welchen  die  phaotasie  auf 
liaKehe  weise  geschiflig  war. 

>i  In  Sanskrit  wird  an  blumen  und  kräutern  das  heilsame 
oM  den  beisati  freund,  das  schfidliche  durch  feind  be* 
Mohnet,  z.  b.  Ramdpri^af  der  Lakschmi  lieb  =  lotus; 
mtapr^a  dem  Jama  lieb  =  ficus  indica,  vgl.  Potts  forsch. 
,  '424-427.  Hierzu  halte  ich  das  ahd.  gotafarge%skan 
inrrabium  album  (Graff  4,  279),  mnd.  goioarghetene  (Bruns 
sM/.  s.  48)  und  die  redensart  'ergaz  im  got'  (gramm. 
^175)  vgl.  oben  a.  17;  das  kraut  heifst  nhd.  andern. 
:  '4)bne  iweifel  führen  andere  krftuter  ihren  göttlichen 
lad«  daher,  dafs  sie  zuerst  von  göttern  den  sterblichen 
S'MIkrAfUg  gemesen  wurden,  bei  den  Griechen  schei- 
H^' Aikeme  und  Arlemie  in  dieser  beziehung  thfltig:  ich 
VUbei  data  von  unsem  göttinnen  Frigg  und  F^egja,  oder 
lBa:aie>  apiter  wa  vertreten  hat,  vor  allen  Maria^  ihre  stelle 
Wahrscheinlich  wurde  Artemisia  von  Artemis 
oder  gezeigt,  Proeerpmaca  (Plin.  27,  12,   104) 
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hlierst  sich  die  rechte  alte  le$«rt  ZioKnia,  welche  in 
nd  Sache  sam  aitn.  T^^idr  atimmt.  ünta  ifi  nicht 
ilia^  sondern  auch  über,  hast,  und  die  pflanse  keifst 
ild  seidelbaam,  bald  Seidelbast  (fflr  seilindebaum, 
>ba8t),  den  man  als  heilendes  gifk  aafsalegen  pflegt 
Sy  135).  ein  ags.  Tivesvudu,  Tigesvudo,  Tigeslind 
:ht  ZU  mutmarsen.  Seien  nun  daphne  und  paeonia 
dl  oder  unterschieden,  ihrer  mythischen  analogie 
il  es  nichts;  nach  Plinius  hiefs  letxtere  auch  pen* 
))  fifftogofiop,  weil  sie  vier  oder  fünf  erbsen  trflgt, 
im.  name  lautet  wiSi  lyko,  d.  i.  wolfsbast,  ihr  frans, 
d.  werwolf,  loupgarou.  Aus  F.  Magn.  lex.  756. 
ile  ich  aber  noch  einige  andere  merkwürdige  pflan* 
(len  nach,  die  viola  Mortis,  franz.  violette  de  Mars, 
in  Island  T^sfMa,  7^r^6la,  was  baare  Übersetzung 
it  namens  scheint,  der  weniger  den  gott  als  den 
ausdrückt,  nhd.  merzviole.  wichtiger  ist  das  norweg. 
ihn  (Tyris  galea)  oder  Tkorabn,  Tharkiabn  (Thori 
^  Thorhai  (Thori  pileusj  für  aconilum,  wozu  das  nhd. 
Uleim,  schwed.  dttn.  stormhat  (sturmhut)  stimmt,  es 
t  einer  ähnlicbkeit  der  blumengeslalt  mit  dem  heim 
lut  abgesehn;  die  pflanze  heifst  aber  auch  wolfskraut, 
tiveurt,  engl,  wolfbane,  dän.  ulvebaue,  ulvedöd,  was 
uf  TJTs  kämpf  mit  dem  wolf  deuten  und  wiederum 
nem  wolfsbast,  garou  vergleichen  läfst,  da  auch  andre 
nungen  zwischen  daphne  und  aconitum  schwanken. 
Ifsbast  darf  an  die  dem  Fenrisftifr  angelegte  fesseln 
[  (dän.  leding,  Molbechs  dial.  lex.  8.317),  dr6mi  und 
ir  (Sn.  33.  34.  35)  gemahnen.  Noch,  ein  name  für 
B  wurde  s.  350  angegeben :  Wiela$ubbeere ,  neben 
nord.  YeUmdsuri  für  den  heilkraftigen  baldrian  (die 
ma),  so  dafs  die  deutung  wieder  auf  einen  der  grOfs- 
dden  unsers  alterthums  führt,  dessen  vater  der  heil- 
fe  Waie  war. 

li  ist  aber  nur  eine  geringe  zahl  von  krftutern  nach 
n  oder  beiden  genannt,  gegenüber  den  vielen  auf 
len  und  weise  frauen  zurückführbaren,  unter  ihnen 
die  meisten  heutzutage  auf  Maria,  die  wie  bei  klei- 
zierlichen käfem  (s.  658)  oder  glänzenden  Sternen 
9)  die  ältere  P^rauwa  ersetzt.  FrauenschUhk  ist  tri- 
melilotus,  weil  die  blume  einem  weiberschuh  gleich 
sonst  auch  Marienpantöffelchen';  ist  Cypripedium  cal- 
:  Veneria  danach  gemacht  ?  firauan^enieä,  ösa  fraua 
i  (Tobler  204^)  alchemilla  vulg.,  von  ihren  mantel- 
gefalteten  blättern.     FrauaseckeU  geum  rivale  (Tobl. 
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is  mUe  $oKt  oHmn  eam  (chimolamiin)  capitl,  dieatqae  «d 
ttgniaf  ocutoram  se  ocpere,  adalligata  disratt  id  Yitiam. 
j  14;  et  banc  (Samolam  herbam)  sinistra  nanu  legi  a 
iaiif.  24y  11;  radicem  (pislolochiae  (anie  toK»  orimn 
Man  ioYolf  ont  lana.  20,  4.  Den  viacas  aachte  man  im 
motd,  prima  lana,  Plin.  24,  4;  die  verbenaca  circa 
nfia  ortam,  ita  ui  ne  hma  aui  toi  oon^nciat.  25,  9.  Von 
ikMchen  und  gestirnen  ongesehn,  angesprochen  und  un- 
fassen,  soll  der  sammler  sich  den  heiligen  krftutern  nahen, 
klbinmen  sind  vor  Sonnenaufgang,  teufelsabbifs  vor  Johann 
mäUemadU  eu  brechen  (abergl.  190.  1075). 

Plin.  25,  3  gibt  nachricht  von  einem  kraut,  welches 
f  Rümer  kerba  britanmca  nannten,  weil  sie  aus  den 
fachen  Germanien  und  Britannien  gelegnen  inseln  (ex 
eani  insulis  exira  terras  posilis  27,  1)  gebracht  wurde: 
rem  vibonet  vocant,  qoi  coUectus  prhuquam  tamirua 
lÜmliir  et  devoratus  securos  a  fulminibus  in  tolum  red- 
;  Frisii,  qua  castra  erant,  nostris  demonstravere  illam, 
rerque  nominis  causam,  nisi  forte  confines  pceano  Bri- 
iaiae  velut  propinquae  dicavere.  non  enim  inde  appel« 
am  eam  quoniam  ibi  plurima  nasceretur  certum  est, 
■■mum  Britannia  libera.  Hier  haben  wir  eine  schon 
n-  den  alten  Germanen  beachtete  pflanze,  und  die  bestim- 
Mg,  daCs  sie  vor  dem  ersten  im  jähr  gehörten  donner- 
Uag  gebrochen  werden  müsse,  klingt  gans  deutsch,  sie 
Mtite  gegen  blitz,  war  also  dem  donnergott  heilig,  gleich 
V  hauswurz  (s.  167),  die  auch  donnerwehr  heifst.  ags. 
aaaen  fibersetzen  die  brilannica  hoBfoen  hjiele;  heven  ist 
BBCiia,  das  zweite  wort  entw.  von  hüd  praeda  oder  h^de 
^s  abzuleiten,  im  letzten  fall  Mge  der  begrif  einer 
wen  seeblume  nah.  ein  wassergewächs  war  es  auf  jeden 
Hj  aian  meint  hydrolapalhum.  gern  möchte  ich  darin  das 
ÜT'Friesen  und  Seeländern  heilige  geeblaU  (s.  620)  wieder 
kennen,  dessen  blume  weifs  oder  gelb  sein  soll;  der 
pe  nixbbunef  mummel  könnte  an  die  indischen  des 
MB  femahnen:  RamAprija  (der/Rama,  d.  i.  Lakschmi  lieb), 
^im  (haus  der  Sri  =  Lakschmi,  der  aus  dem  meer  ge* 

l^tj Wurde  ein  kraut  ausgegraben,  so  war  es  römischer 
Miiich,  vorher  rings  um  in  die  erde  meth  und  bonig, 
|)p>aan  zur  sfihne,  einzugiefsen ,  dann  die  wurzel  mit 
to  ichwert  zu  umschreiben,  gegen  morgen  (oder  abend) 
^ediauen,  and  die  gegrabne  alsbald  in  die  höhe  zu  heben, 
pe  dab  aie  die  erde  berührte,  facis  ante  et  melle  ter- 
la  ad  piammimn   daüi,    circumsor^piam  ferro  (verbena- 
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cam)  effodi  rimiMira  mmm  el  nbüme  MK,  Pfa.  25, ft: 
et  foMiiri  (iridem)  tribiu  ante  neasibiis  wmtkm  ofM  ein- 
emmfmga  hoc  Telali  placamento  ierrae  blamämkr,  dr- 
cmmteripia  wmcrame  gia^  arbe  iripHci,  et  cm  lc|nl 
eam  proUmmM  im  eoeham  oiiolbmL  21,  7;  wfnH 
rnm  melanpodion  Tocaol,  qno  et  doBMia  mSuI  \ 
qne  spargeotes  et  pecora  com  precatione  soleaai,  hac  d 
reüffiosiBs  coUigitiir.  prinmin  enim  gladio  cürmmnUl^, 
dein  qoi  soecisurns  est,  orham  spedai  et  precater,  at  ü 
liceat  sibi  coocedenlibas  diis  facere,  obaenratqae  a|alif 
toiaius;  fere  enim  secantibiis  interest ,  et  si  prope  ad»* 
laeiif  noritoram  illo  anno  qui  soccedat  angnrniB  est  25, 3. 
cavent  effoaaori  (mandrairorani)  contrariooi  ventaa  et  ky 
kms  circmiis  atiie  gladio  ckrcumueribmmi ,  poftea  Mia« 
ad  oceasum  speeianies.  25,  13.  Auch  wurde  nweika  ii 
gegrabae  wiinel  nach  gemachten  gebrauch  wieder  da^ 
graben ,  damit  sie  leben  bleibe :  banc  (senecioBeaii)  m  f§m 
eircmnscnpiam  effodiat  aliqois  langatqoe  ea  deateai  et  akw- 
BIS  ter  despoat,  ac  repomai  im  emmdem  ham  üi  ä 
9wai  herbOf  ajunt  dentem  eiun  poatea  noa  doBtam. 
25,  13. 

Es  galt  zu  Terhfiten ,  dafs  kaUes  eisen  an  die  «mri 
komme  (daher  man  sieb  des  goldes,  oder  ge^Udm  dtm 
zam  schneiden  bediente)  und  dafs  das  ansgeiogne  knri. 
der  geschnittne  xweig  die  erde  berOhre  *; :  radicea  Ipirti- 
lochiae)  anle  solis  ortam  erotam  Htoofcwnl  kam  caiiriiL 
quem  natiTura  Tocant.  qoidam  mftro  efodiemdam 
cavendomqne  ne  terram  adüngml.  20,  4 ;  fTiscom) 
e  robore  sme  ferro^  si  ierram  nom  atHgU^  comitMibui  ac- 
den  polant).  24,  4;  rirgam  e  nyrice  defractam,  at  wfw 
ierram,  neqme  ferrum  aümgeret  24,  9 :  cuTeudum  na  ifriu 
berba  terram  tangat  25,  13;  berba  juzto  quam  cauei  wi- 
nam  fundant,  emba  ne  ferro  aUrnffoimr,  luzatis  ulaiim 
medetur.  24,  19. 

Mit  der  Unten  kand  wurde  gebrocben  oder  rngh 
zogen ;  zuweOen  geschah  es  enfgüriei  und  eufKfakl,  ai^ 
in  dem  brechen  mnste  amsgesproeken  werden  /fer  m 
nnd  Hl  weickem  behuf:  si  qais  onnm  ex  bis  (pomii  pi- 
Bici  mafi;  sohUns  tmcnlo  omni  emcius  ei  caieealm  tlfie 
etiam  amnü  decerpserit  dmbmM  digiüs^  polBee  et  fwli 
sinisirae  manms  atque  Jla    Instratis   leri    luctu  ocoEs,  mn 


(•.  1026  ;  dM  iutfa- •-  * 


'IRADTER  (1J49 

I  additam  devoraverit,  ne  dente  contingat,  arfirmatur 
m  oonlonim  imbecillitatem  passuras  eo  anno.  23,  6; 
cipitnr  ui  sMsira  tnanu  ad  hos  usus  eruatur  (iria 
r  colligentesque  dicant  cujus  hominis  uiique  causa 
lant.  21,  20;  parthenium  ....  niagi  contra  terlianaa 
lita  tnanu  evelli  eam  jubent,  dicique  cujus  causa  vel- 
*i    nee   respicere.   21,   30;    pseudanchusa    .  .  .   folium 

winisira   dccerpi  jabent  magi   et  c^ius  causa  sumatur 

22,  20:  praecipitur  ut  qui  colligit  thlaspi,  dicai  su^ 
f  06  contra  inguina  et  contra  omnes  collectiones  et 
n  vulnera,  unaque  manu  toUaL  27,  13;  autumnalis 
tne  radicem  alligatam  in  tertianis,  ita  ui  aegri  nun- 
miur  cum  eruitur  ea   radix,  äicaturqae  cui  et  quarum 

eximatur,  liberare  morbo  tradiderunt.  22,  14;  bu- 
so  inarescente,  si  quis  medullam  e  caule  eximat,  di- 
ne  ad  quem  Hberandmm  febre  id  faciat  26,  11.  Co- 
lila  6,  5  von  der  radicula,  quam  pastores  consUi- 
m  Tocant.  ea  in  Marsis  montibus  plunma  nascilur, 
ique  pecori  maxime  est  salutaris.     laeva  manu  effodilur 

soUs  arium,  sie  enim  iecta  majorem  vim  croditur 
ire. 

Dergleichen  angaben  vermag  ich  freilich  aus  unserer 
eimischen  armen  und  abgeblafsten  Überlieferung  wenig 
enOber   zu   stellen,     bedeutend    ist   Burcards   nachricht 

der  bilisa  (dem  hyoscyamns),  quam  virginem  nudam 
mo  digUo  dexirae  manus  eruere  faciunt  et  radicitus 
am  cum  ligamine  aliquo  ad  minimum  digiium  dextri 
iff  ligare ;  der  sweck  wurde  schon  s.  560  angezeigt. 
nacktheit  des  sie  ausreifsenden  mädchens  stimmt  zu  je- 

gflrtelablegen   und   entschuhen,    doch  die  rechte  band 

der  rechte  fufs  weichen  ab  von  der  Verwendung  linker 
1er  bei  den  Römern,  der  ganze  gebrauch  scheint  aber 
I  in  Gallien  bekannt  gewesen,  wo  bereits  die  Römer 
rebildeten  kriutercultus  wahrnahmen ,  wie  sich  nachher 
I  leigen  soll.     Ein  ags.  kräuterbuch  hat  folgendes  go- 

augenschmerz ,  vid  eägena  sdre:  cer  sunnam  upgange 
B  hvene  <8r  heo  fulHce  gesigan  onginne,  gft  \6  {laTc 
n  vyrte  I^serpinacam  and  bevrit  ht  ftbütan  mid  änutn 
emtm  hrmge  and  cved  [lät  f>ü  hl  t6  eägena  IsDcedöme 
in  ville,  flfler  f>rim  dagon  g&  Afl  {)sr  tö  er  sunnan- 
ige  and  genim  ht  and  hob  onbütan  f)fls  mannes  svy- 
heo  framad  vel.      Gegen  ält&dle:  gang  on  ftunrests- 

fionne  sunne  on  seile  sie,  {)sr  {)ü  vite  Elenan  stan- 
,  ging  f>onne  benedicile  et  pater   noster  and   sting  |)in 

on  f>A  vyrte.     let  stician   eft  t6  fionne   däg  and  nibt 
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rardnm  fcftde  on  f>8iii  Ocan  ahta ,  g«Bf  creit  Ift  drie 
and  fie  gesena  and  gode  bebeod.  gang  (loana  silgB 
and  fieah  fie  hTflthvega  egesHcea  ongean  cum  atie  i 
ne  cved  ^ü  him  enig  vort  lA,  er  ^A  come  Ift  ^sre  t) 
f>e  flu  on  efen  er  gemearcodeat.  aiag  fMune  bcMi 
pater  noater.  Adelf  f>a  vyrt  tel  stidam  päi  aeax  ^ 
gange  eft  avft  ^ü  radoat  mige  lA  ciricean  aad  kge  ■ 
▼eofod  mid  {»Am  aeaxe.  let  licgean  oddit  lannt  q^pt 
ftwfiae  aiddan ,  d6  t6  drence  and  Maceopvyrt  aad  Cr 
meiea  raga,  Avyi  ^¥a  on  meoIciuB,  geoi  ^mm  hiig  i 
on:  aing  on  pater  aoater  and  credaa  elc  and  Uae 
ffmbcrii  und  toeorda  on  nii  healfa  on  crvee  aad  di 
^ne  drenoy  aiddan  biai  bid  aoDa  sei.  Hier  achaial 
lateiniache  grnodiage,  mit  einschalinng  chrisilichcr  geh 
che,  offenbar.  Thiera  hn  Iraile  des  anperalitiooa  aagt:  ^ 
ques  una  ponr  ae  garantir  de  ealefices  on  de  cbaimca  ^ 
coeillir  de  framd  wuMlk^  ä  jemm^  saiu  avoir  Umi  kmn  m 
Man»  atoir  prii  dtem,  »am»  parl^  ä  peraamme  el  aaw  m 
peraonne  en  lear  ehemüi  nne  certaine  piante,  el  la  aal 
•aaniie  aar  la  peraonne  mal^ficite  on  enaoreelfe.  Ii  | 
tent  anr  eox  nne  racine  de  ckicarie^  qo'ib  ont  faaflli 
genoMx  aTec  de  Por  et  de  rargeni  le  joor  de  h  aativM 
aainl  Jean  baptiste,  nn  pen  aioant  le  »aieil  leei  et  qali 
eoauite  arrach^e  de  lern  avec  nn  ferreaaent  et  afec  bi 
conp  de  c^r^moniea,  aprte  l'avoir  ezorcizte  atee  f 
de  Jndaa  Macbabie.  daa  nuig  wioder  celtiach  wm 
gleicht  doch  den  rdniachen  hergingen,  Jodaa  heideaacb 
TertritI  daa  kreiasiehende  ferrum.  wüi  goid  statt  eiaea 
geschnitten  wird  auch  abergl.  581.  Als  Renart  arf 
wiese  die  gesuchte  pflanse  findel  ond  behatsam  aasi 
heifat  ea  'ne  Ta  irtiMe  n*e»gmaekie^  en^ois  la  Beala  i 
tibier^  del  remananl  ala  froter  trestotea  lea  plaies  fil 
et  Ii  cuir  maintenant  redot  el  fngaris  el  Ireatoc  « 
(25105-11).  daa  krant  sollte  weder  gerieben  nach 
quetscht  werden  (vgl Michels  Trist.  2,  30).  Wenn  lall 
neissers  erU.  der  archidoxen,  Berlin  1575  bL  76  ge 
wird:  Werbeen,  agrimenia,  modelger  cbarfreytaga  gn 
hilfft  dich  aehr,  das  dir  die  frawea  werden  holdt,  i 
brauch  keim  ei»em,  grab»  tnii  goblif  ao  acbeNil  daa  aai 
quelle  gefloaaen.  Viel  merkwürdiger  heiTal  es  m  ä 
liede  dea  hfltxlerischen  buche  von  dem  ^krael  hoffea*  i 
294 :  'daz  ist  gar  ein  edel  kr^  grab  ez  slUfe,  iitcAl  k 
»cküizen  sind  darüber  $e»etUj  begrif  man  dich  du  wi 
geletzt  ao  dfner  aelden  höhalem  pfant.'  aolche  acbOl 
und  httter  dea  kranta  Yergleicheo   aicb  jenem  die  paa 
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bewaebenden    specht;    gern   aber  möchte  man  Ton  ihnen 
genmeret  wiaaen. 

Ober  das  atUnndem  (aUigare ,   gewöhnlich  adalHgare  *)) 

der   gebrochnen    oder    gegrabnen    kräuter    ertheilt  Plinins 

folgende  Vorschriften:  herba  adalligata  iaeeo  brachio  ita  ut 

OBgtr  qmd  sU  iUitd  ignoret.  24, 19 ;  magi  heliolropium  quar- 

Hiaia  quaier^  in  tertianis  ter  aiHgari  jubent  ab   ipso  aegro, 

prtcarique  eom  solatarum  se  nodos  liberatum,  et  ita  facere 

Bon  exemta   herba.  22,   21;   sunt  qui  genicuia  notmn  vel 

— !■■  Tel  e  duaboa  tribusTe  herbia  ad  hunc  articoloram  du- 

Bcrvm  tneo/ot  toia  mccida  nigra  jubeant  ad  remedia  atru- 

■ae  panommve.    jefumtm  debere  esse  qai  colligat,  ita  ire 

in  domoBi  abaentis  cui   medeatnr,  aopervenientique  ter  di- 

aere,  ^jefumo  jeftmum*  medicamentum  dare,  atque  ita  adalK^ 

pore,  triduoque  id  facere.    quod  e  graminum  genere  MepUm 

miBfnodia  habet,  efBcaciasime  capiti  intra  dolores  adalliga- 

lor.  24,  19;  alliget  ei  tepiem  foUa.    26,  11:  verbenaca  ja- 

•eatorim  febribis  in  vino  medetur,  sed  in  tertianis  a  tertio 

femieulo  incisa,   qnartanis  a  qaarto.   26,  11  **).     statt  des 

inbindens  legte  man  auch    unter   des  kranken  hauptkissen  : 

leduiB,  si  imcohUum  panno  nigra  ignarantis  puMno  subjicia- 

■r.  26,  10;  somnos  atlicit  olfactum,    aut  intcio  sub  capile 

»oritan.    27,    7.      Der    kranke   sollte   in    der   regel    nicht 

risieB,  was  ihm  angebunden  oder  untergelegt  wurde;  ge- 

enke  und  knoten  der  kräuter  standen  in  bezug  auf  art  und 

riederholuDg  des  bandes.     Oft  reicht  es  hin,  das  schätzende 

[BWichs  m  der  hand  mi  kalten  oder  bei  sich  im  güriei  s« 

rügen:   virgam   populi   tu  mana  tenentibus   Intertrigo   non 

(letaalur.  24,  8 ;  virgam  qui  in  manu  habeani  aut  in  dnctu, 

legantur   intertriginero   sentire.   24,  9;   intertriffines    negat 

«ri    Cato    absinthium   ponticum   Mecum  habentibue.  26,   8. 

ber  auch  wer  dienymphaea  m  der  hand  haUend  fiel,  wurde 

pileptisch  (s.  620). 

Man  pflegte  aber  in  vielen  gegenden  Deutschlands  krdf- 
ige  kriuter  oben  an  der  bühne  an  dem  hauptbalken,  oder 
ber  thür  und  thorweg  aufzuhängen,  wo  sie  das  jähr  liin- 
orch  blieben,  bis  sie  durch  frische  ersetzt  wurden. 


*)  eine  merkwürdige  iusammenselfDng=ra<ia<//t^iire,  man  muRte 
an  unpning  der  durchgedrungnen  assimilatioii  nicht  mehr  fühlen, 
'eil  noch  ein  ad  rortrat.  ähnlich,  doch  nicht  ganz,  wire  unser  hd. 
■rt  geduckt  (f.  gegelückl),  follkommen  aber  gleicht  allfrani.  oon- 
naillir  s=  concolligere,  conconligere. 

")  f  id  heifodece  (kopfweh) :  Idelf  vegbradan  (planlago)  bütan 
ene  er  tnnnan  upgange,  bind  bl  morao  (die  beeren,  den  lamen) 
Bib  j^i  heilcNi  mid  trdereAdA  pr»de.    eona  him  bid  8«l. 


■ist  ■ 

Sellstm  «rar  der  rOm 
zu  legen  und  mit  den  kind» 
len:  cribro  in  limite  adjec 
Ue  RdalligBlteque  graTidii 
neb  war  heiliges  gerBlh  | 
■Ure,  prominere.  mich  c 
welcke  die  dünne  eines  | 
men,  dafs  die  halme  (wie 
item  es  siirechint  onch  di 
Ixig  dn  hnoblnochs  gebii 
iBOcli  sfilU  so  swach  sia, 
das  gens  gras  und  boUe 
1,  12;  und  das  selb  Uich 
aid  sol  das  in  der  mau 
gras  mögind  euen  nnd  ii 
iil  Toa  keinem  heilea  die 


Hich  diesen  sUgemei 
berttboite  heilkrilnler  dai 
absichtlich  keines  beslii 
gehört  das  krant,  velehei 
abhielt:  peslem  a  milio 
niBqDe  agmioa,  sdo  a 
ett,  in  qmtaor  angnlis 
omnino  nnlla  avii  inirel. 
211-18  erxihlt  tos  eine 
blomea  xan  krau  gebn 


vernahm  ihre  rede  and  « 
aber  schlug  ihr  eine  ge 
der  band,  dafs  es  in  < 
nnd  fortschwamm;  da  * 
schwanden.  Auck  die 
(s.  91«.  924),  die  dem  I 
•Bfgesteckl  bat,  plötzlich 
verborgsen  ein  gang  zqb 
desto  geheimnisvoller,  w 
den  kann,  der  name  ver 
sam  selbst  beilegt,  soll  bl 
und  mag  erst  im  verlsnr 
worden  sein.  Solch  eine] 
uns  auch  Plinins  27, 12  a 
quam  resedam  rocant, 
nesqne  omnes.     qui  eumi 


r\ 
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bog  reseda,  scisne^  scisne  quis  hie  pnilos  egerit?  ra- 
B  nee  capol  nee  pedes  hubeantr  haeo  ter  dieynt  toties- 
despuant  coUectio  ist  geschwulst  and  darauf  oder  die 
Andang  mufa  das  pullos  agere  gehn.  was  wir  jeUt 
da  (odorata)  nennen  mag  ein  andres  kraut  sein. 

Unter  allen  t^erühmten   wurzeln  steht  die  Abrune  oben 

ochon  ahd.  gl.  liefern  abrüna,  abitm  für  mandragora 
ff  2,  523.  Schm.  3,  97)  und  ich  habe  s.  375.  376  den 
en   der  persönlich   gedachten    pflanze  wol    befugt    mit 

der  weisen  fraaen  ansers  höchsten  allerthums  zusam* 
gesteilt.  H.  Sachs  IV.  3,  34  schildert  noch  die  Alratm 
eine  am  Scheideweg  be>gegnende  göttin  *).    dazu  kommt, 

die  Wurzel  selbst  menschlich   gestaltet   und   ihr   aus- 


*)  dieie  persönlicblieit  derAhraun  geht  deutlich  aus  einem  schwank 
DT,  den  eine  hs.  des  15  jh.  öberbefert:  Dicilur  de  qoadam  ma- 
9  qaae  haboit  finim  nimia  durum,  quae  quandam  felulam  in 
leguB  famosam  coonuluiL  felula  fero  experta  in  talibus  falde 
I  se  optima  tibi  acire  et  posie  (sub)  Tenire,  ai  luum  vellet  con- 
ü  imitari.  et  dum  ipsa  promilteret  »e  feile  imitari,  Tetula  ad- 
:  'habesne  in  borto  tno  canapum  spiasum  et  longnmf  quae  ait 
H>  yalde  optatum.*  cui  Tetula  'rade*  inqnit  *tribu9  noctibua  buo- 
▼e  in  crepuacolo  aerolino  ad  ipauro  bortum  tali  modo  et  forma, 
a  namque  nocle  aocipe  unam  libram  lardi  apiasiatimi  et  optimi, 
I  potena  habere,  secunda  nocte  duas,  tertia  fero  nocte  tres,  et 
»er  ponaa  deitrum  pedem  ad  canapum,  ao  projiciendo  lardum 
e  ad  medium  canapi  Tel  eitra  haec  dicea  Terba: 

Alrawn  du  tiI  güet, 

mit  trawri|^m  mAet 

roef  ich  dich  an;^ 

daatu  meinen  leidigen  man 

bringat  darxue, 

das  er  mir  kein  leid  nimmer  tue.* 
a  igitnr  nocle  cum  mulier  haec  Terba  replicaret,  Tetula  abscon- 
m  oanapo  jacebat  priua  autem  informaTerat  praediotam  molie- 
qood  attenlisaime  auscultarei,  quae  aibi  tertia  nocte  dicta 
an  inainuaret.  unde  in  haec  Terba  $ub  voee  rauca  §i  valde  aiUna 
)ndita  in  caoapo  respondebat: 

fraw,  du  solt  haim  gan 

und  soll  gueten  muet  han , 

und  solt  leiden,  meiden,  sweigen; 

Ihueat  du  das  Ton  allen  deinen  sinnen, 

ao  machtu  wol  ein  göeten  man  gewinnen. 

e  mulier  Terba  illioa  Tetulae  imitabatur,  et  Tiri  amaritudo  in  dul- 
lem  et  maosuetudinem  Terlebatur.  Ahnlich  ist  ein  mhd.  gedieht 
wild.  3,  160-163)  und  ein  mSrchen  (KM.  oo.  128),  wo  aber 
nann,  statt  der  frau,  sich  am  holen  bäum  oder  spindelbaum  (fu- 
a)  im  ff  arten  weissagen  lifst  (s.  618).  Der  aoruf  *Alrün,  du  vil 
*  gamahnt  an  Wallhers  stelle  Ton  der  kleidenden  und  achroten- 
frö  Solde  43,  7,  wo  gleichralls  gesagt  ist:   <ai  ai/  guoie.' 

imums  myikml.    S,  musgmke.  '3 
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reifsen  folgendermarsen  beschrieben  isl :   wenn  eil  erUiik,    j 
der  noch  reiner  Jüngling  ist ,    erhftngt  wird  und  du  mwtm 
oder  den  samen  fallen  liTst ,    wflchst  oater  den  isalgci  ie 
breilbläUrige ,   gelbblnroige    alraun.     beim  ansgriÄfli  idai 
und   schreit   sie   so    entsetzlich,    daCs  der  grabende  inm 
sterben  mnfs.     man   soll  also    freiUgs   vor  sonamsifgi, 
nac]idem  die   obren  mit   baomwolle    oder   wadu  vsnliflk 
sind,   einen  gani   8dkwar%en  hmui,    an   dem  keia  mdbm 
hfirchen  sei,   mitnehmen,   drei  kreuze  filier  die  abaaB  ■»• 
eben  nnd  rings  herum  graben,    daÜB   die  wvzd  aar  atd 
an   dünnen    fasern  hange,      dann    werden   diese  aal  ma 
schnür    an  den  scAirans  deg  kumdM   gebnnden,  dem  hni 
ein  stück  brot  gezeigt  und  eiligst   weggelaufen,     der  hari 
nach  dem  brote  gierig  folgt  nnd  zieht  die  wurzel  aas,  Bl 
aber  von  ihrem  ächzenden  wehrnf  getroffen  todt  hu.    hier- 
auf wird  die  wurzel  autgehoben    (das  ist  jenes  in  laUine 
tolli),  mit  rothem  wein  gewaschen,  in  weib  nnd  rotke  wäk 
gewickelt,  in  ein  kastlein  gelegt »    alle  Freitage  gebadet  ai^ 
alle  neumonde  mit  neuem  weifsem  hemdlein  ang^aa.    frifl 
man  sie  nun,  so  offenbart  sie  künftige  and  heimliche  di^e 
au  wolEart  und  gedeihen ,  macht  reich ,  entfernt  alle  Uah, 
bringt  der  ehe  segen,  nnd  jedes  Aber  nackt  zu  ihr  geh|li 
geldstock  findet  man  frühmorgens   verdoppelt,   doch  Ikr- 
lade  man  sie    nicht  damit,      stirbt   ihr    eigner,   so  erbt  ni 
der  jüngste  söhn ,  mub  aber  dena  vater  ein  stflck  brot  mi 
geld  in  seinen  sarg  legen,     stirbt    er   vor   dem  vatcr,  m 
geht  die  alraun  über  auf  den  flllesten  söhn,   der  aber  Mi- 
nen jüngsten  bruder  eben  so  mit  brot    und   geld  bcgraka 
soll.    Alle  diese  beslimmungen  klingen  alt  nnd  könaea  kack 
hinauf  reichen.     Schon  jene  ahd.  glossen  hallen  ahtu  kr 
die    in   der   vulgata   Gen.  30,  14    mehrmals    vorkoauaeaii 
mamdragara^,   wo  der  helM-.  text  dmdaim  liefst,   die  sibi 
dichtung  aber  erdephil  verdeutscht  (Diut  2,  79).     vom  sm- 
dragoras  (gr.  /lardguyoQuc)  aber  meldet  Plin.  25, 13:  am- 
dragoram  alü  circaeum  vocant,   duo  ejus  genera,  caadidBi; 
qui  et  mas,    niger  qui  femina  ezistinnatar  ....  caveat  cf- 
fossuri  (album)  contrarium    ventum  et    frtfraur  cwcvJif  täte 
gladio  drcmmscrilmmi,   postea  fodinnl  ad    occnsnm  spedsi- 
tes.     wichtiger  sind  dies-nal  zwei  verse  bei  Columdla  10, 19 
quamvis  Mewnkammi$  vesano  grnoiine  foela 
mamdragorae  pariat  flores,    moestamqne  cicutam. 
der  semihomo  mandragoras  entspricht  jener  sage  andscM 


•)  M  tfebl  der  weibKcbe  pl.  na>dragorae,  die  LXX  habn  «2« 
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l«8  vetanum  gramen  könnte  ihr  nfther  entsprechen,  ale  ans 

len    Worten   erhellt.     Auch   Hildegard  phys.  2,  102   sagt: 

mmmik ugora  de  terra,   de  qua  Adam  creatus   est,    dilatata 

Ml,    et  propter  smUUudmem  hominis  suggestio  diaboii  hnic 

iltts    quam  aliis   herbis  insidiatnr.     et  ideo  cum   de   terra 

Bflbditnr,    mox  in   saiientem    fontem   per    diem  et  noctem 

KiDitor.     Da  frani.  mandagbrire  für  mandragore  steht,  ist 

I.  384  gemutmarst,    dafs  die  Ke  Haglore  aus  Mandagloire 

anlapmngen  sei,  und  das  wfire  als  bestatigung  des  analogen 

rerhältnisses  zwischen  Alr6na  und  alrüna  nidit  zu  verach- 

kMi.'    leh  schlierso  mit  einer  ags.  Schilderung  aus  Thorpes 

wamh  s«  94,   die  doch  wol  ins  10.  11  jh.  zu  setzen  ist  und 

jene  Zuziehung  des  hundes   beim  ausziehen  bestätigt:  deos 

ryrl|  ^e  man  mandragaram  (engl,  mandrake)  nemned  .... 

^Kne  ^ft  t6  hire  cymst,  f>onne   ongist  j[)u  ht  be  [lAm,  ^e 

MO  on  nihte  solned  ealsvA  leohtfftt.    fionne  f)ü  hire  hedfod 

ereat  geseo,  j^onne  bevrtt  f)ü  ht  yel  hrade  mid  tserne,  {)y 

aM  beo  fie  fltfleo.    hire  mägen  is  svft  micel  and  svd  msre, 

iil  faeo  onclenne  man,  fionne  he  t6  hire  cymed,  vel  hrade 

brfleon  vile.    fordy  f>ü  ht  bevrtt,  svA  ve  «r  cvedon,   mid 

ieme,   and  svA  fiü  scealt  onbütan  ht  delfan,  svft  fiü  hire 

nid  ^ftm  tseme  nft  ftthrine;    ac  bü  geomllce  scealt    mid 

IpenbflBnenon  stfife  fiA  eordan  delfan,   and  fionne  fiü  hire 

mmda  and  hire  fit  geseo,  fionne  gevrld  fiü  ht.     nim  fionne 

»ODe  odeme  ende   and  gevrtd  tö  Anes  kunde$  ttinm^   svA 

ilt  io  kmhd  hungrig  sl^  vurp  him  siddan  meto  t6  foran,  svA 

»it  he  hine  AhrScan  ne  mfige,   btiton  he  mid  him  {)a  yyrte 

ipAbrede.    Sie  scheint  bei  nacht  wie  ein  licht,  es  wird  ihr 

aopt,   hfinde  und   füfse  beigelegt,    sie  soll  erst   mit  eisen 

nwchrieben  werden,   damit  sie  nicht  entweiche,   nicht  mit 

beM  angerührt,   sondern  mit  elfenbeinernem  Stabe  gegra- 

en;   vieles   gemahnt  an    lat.   grundlage  (bevritan  circum- 

ßribere).     statt   an   den  schweif  soll  an  den   nacken  des 

oades  gebunden   werden   (vgl.  belg.  mus.  5, 114).     Plinius 

Igt  dem  mandragoras  vim  somnificam  bei. 

Sem.  194«  wird  ein  svefnpam  (schiafdorn)  erwähnt, 
lit  welchem  Odinn  Brynhild  sticht,  dafs  sie  entschläft,  wie 
n  mftrchen  Dornröschen  auf  den  stich  mit  der  spindel. 
ie  domroMe  ist  hier  bedeutsam,  da  eben  ein  moosartiger 
iiswuchs  am  wilden  rosenstrauch  oder  am  hagedorn  uns 
och  heute  schlafapfel  oder  scklafkunz  heifst,  also  schon 
i  dem  namen  Dornrose  bezug  auf  den  mythus  liegt,  man 
Igt  auch  blofs  kuem  (Schm.  2,  314),  welches  kaum  als 
onrad,  vielmehr  aus  küenzel,  küenzen  (ansatz  unter  dem 
nn)  erklärbar  scheint,     legt  man  ihn  schlafenden  unters 
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binplkttsBen,  so  erwichea 
nonmen  hat*). 

Der  schlahpfel  soll  i^ 
dorn  hervorgehn ;  gleich 
weiasatiende  gallapfel  (ab( 
ffoUovui,  neapol.  güanbn 
mascole.'  gewficfaic,  der 
sei  nicht  nachgewiesen  w 
bar  lud  zauberkrBftig ,  ir 
•icberong  tm  kochenbalke 
Nainentiicb  galt  der 
biaimel  auf  die  iile  andre 
and  esche,  niedergeFallen 
Ucb  miilila)  Graff  2,  B90. 
mislel.  mit  einem  iwei( 
■cbossen  :  als  Frigg  allen 
war  ei  ihr  noch  in  junf 
cinn  Tyrir  austan  ValhftH, 
ver  ftngr  at  krefja  eidsiB 
^ORgea  S«in.  6' 

ttOd  umvaxiBB  vOl 
mior  ok  niök  fagi 
hoch  über  das  feld  hii 
■chöne  mistelstab  j  leino 
Idins,  ahd.  lein,  und  mal 
mislibein  annehmen,  wii 
■o  kann  es  leicbl  aiu  mii 
einkunfl  mit  dem  eddia 
wicblig  wäre ;  doch  Wt 
•cheint  durch  dai  engl, 
soll  die  immergrane  par 
iwei  fürs,  aber  auch  bi 
(Geijer  hafd.  1,  330).  F. 
in  Veslergölland  9e$peU  i 
cram.  ein  kraut,  Ton  i 
gelieblealen  gOlter  abhiei 
worden  sein,  dock  seine  I 
und  cel tischen  Völkern  ( 
versichert  uns  Pliniua  16, 

*}  tlütfm  iffttfimn  ancb 
in  TriMan  «irkl  Uort«  kaut 
tmte  tuMello.'  Heiar.  4911. 
ickrift  und  britft  (i.  h.  mncB 
Inilen  |(.  404.  tiA).    die  maa 
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I  GiillianiiD  adiniratio.  nihil  habmit  druidae  (ita  suor 
ppellant  magoa)  i^i§co  et  arbore,  in  qua  gignator  («  modo 
Ü  robmr)^  sacratius.  jam  per  se  robanm  eliguot  htcog, 
AC  Ulla  aacra  aine  ea  froode  oonficiunt,  ut  inde  appelLati 
jMMiue  interpretatione  graeca  posaint  druidae  videri.  enim- 
iero  quidquid  aämascahur  Ulis,  e  coelo  missum  putaDt 
ignarnque  esse  eleotae  ab  ipso  deo  arboria.  Est  aotem  id 
imun  admodum  inventu  et  repertum  magna  religione 
»etilur,  et  ante  omnia  aexta  luna,  quae  principia  mensium 
iWBonimque  hia  facit,  et  aeculi  post  tricesimum  annum, 
|aift  jam  virium  abunde  habeat,  nee  sit  sui  dimidia.  omnia 
'QMontem  appellantes  suo  vocabalo,  sacrificiis  rite  aub 
Hrbore  praeparatia,  duos  admovent  candidi  coloris  tantroSy 
fmarum  canuta  htnc  primum  vinciantyr  ^).  sacerdoa  cati* 
Uda  vesie  cnltus  arborem  scandity  falce  aurea  demetU, 
mmdido  id  excipitur  sago,  tum  deinde  victimas  immolant, 
irecantea  ut  auum  donum  deus  prosperum  faciat  bis  quibus 
lederit.  foecunditatem  eo  polo  dari  cuicunque  animalium 
tierili  arbitrantur,  contra  venena  omnia  esse  remedio.  tanta 
feDtium  in  rebus  friyolia  plerumque  religio  est.  Dieser 
M)hOnen  beachreibung  l&fat  Plinius  andere  nacbrichten  vor- 
iDgebn,  aus  welchen  hier  noch  einiges  auszuheben  ist: 
)iaot  tria  genera.  namque  in  abiete  ac  larice  stelin  dicit 
iuboea  nasoi,  hfpkear  Arcadia,  tiscum  autem  in  quercu, 
'obore,  prano  silvestri,  terebintho,  nee  aliis  arboribus  ad- 
lasci  plerique.     copiosissimum  in  quercu,    quod  dryos  %- 

ikear adjiciunt  discrimen,  wco  in  bis  quae  folia 

imittant  et  ipsi  decidere,  contra  inhaerere  nato  in  aetema 
Vaiüde^,  omnino  autem  aatum  nuUo  modo  nascitur^  nee 
lisi  per  abou»  oütum  redditum,  maxime  palumbis  ac 
Wdis.  haec  est  natura,  ut  nisi  maluratum  in  ventre  avium 
lon  proveniat.  altitado  ejus  non  excedit  cubitalem,  semper 
rotectosi  ac  viridis,  maa  fertilis,  femina  sterilis.  aliquando 
MNi  fort.  Auch  bei  uns  heifst  eine  drossel  der  mistler 
Böhm.  2,  645,  mhd.  misteicere?),  engl,  misselbird^  und  das 
VBgfragen  des  samens  durch  vögel  steigert  in  andern  uns* 
«ir  mythen  die  heiligkeit  des  frischen  gewttchses  (s.  92Ü); 
•  ist  dann  keine  menachenhand  im  spiel   und  die  göttliche 


*]  stiere  die  nie  im  joch,  rosse  die  nie  angespannt  waren,  RA. 

47,  der  beilige  braocb  fordert  alles  frisch. 

.  **)  Virg.Aen.6,205:  quäle  solel   sihis  brumali  frigore  mscum 

fronde  ? irere  no? a,  quod  non  sua  scminal  arbos, 
et  crocco  fetu  leretes  circnmdare  trunros; 
lalis  erat  species  auri  frondentis  opaca 
ilice,  sie  leni  crepitabat  bractea  fenlo. 
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Iftgvng  ofleater.     Ftem  ist  das  frau.  fH,  mi  uA 

Mf  kMte  kal  sich  «e  verehrasf  des  kmrts  ■  4«  ta 

dnruf  a^mUmmemf  (s.  716;  crhalteB.     !■  Wales  pli|ii 

: «  s«  wciboachteB   de«  aistel   «kr   rfns  Ift^m  HtaW 

^  er  keiEsI  Mch  Dsvies  prem  amgr    (der  hutise  knai,  | 

■rAeJror  fbewn  des  hokea  g^els),  fvca  famr  ^hi 
des  rcBsea  golds^  od  dw 
das  eddisdie  TöRaa  hsrri.  sonst 
wikiaHk y  krclagB.  oügimek,  ir.  nieteeaeiy  gaL  ■«■«,  < 
alkciend.  Toa  ol,  afle  oaircrsalis,  als  kcaeaBaBf  da 
stels  aamebefi.  Eia  breUffnisckes  Bed  Wraai  kra 
56  lifsl'  de«  Merün  frtkaorgeM  des  kokm  mU  mf 
eieäe  warkael  aaa  derwea)  koiea.  Uswe  akca  krli 
ktcker  aaterscheide«  eithimmiiffi ^  heweSrnrnrntd  aad  1 
teaanaaritipl  aad  keine  darf  die  erde  herakrea:  e 
kiaf en  sie  ia  silker  fefilst  kiadern  bb  den  kah.  in  fr 
SaBSand  keibl  der  aastei  wuipe  'nras  deai  mcnn.  sai  gh 
dock  Terwcckseh  auui  sack  soi 
kvfcen.  kirsckea.  linden  ist  sie  kinic,  selten 
kar  an  kaseia.  se  wickst  seknnrstracfcs 
and  trift  zwiscken  den  glatten 
küttem  sikerweibe  hecren, 
erksen.  wo  die  kasd  nispta  kni  ist 
korgea.  Kensck  an.  10.  Bei  des 
naaien  köka.  aetj.  ffBeijy 
letL  akattb.  dock  keiae  sag« 

^er,    Pfa'a.  24.  11:   SHkyn   iegite  jbw   fem   dakm  i 

▼estito  pnrefne  lalis 

paae  rino^ne.     fi 
kanc  coBira 


der  kiobcn 
vxL  s.  933  soA 

TsO  Bil   es  das  Toa   den  Weiicfcen    grte  dnw  -fratn 
genannte  knnt     TiIeaKVi|nd  kftll   es  Ihr 
rea   kerk«    kretagaisckcr  Beder  I,  &^.  96. 
sMnenantgang  karkanpl  nnd  kar&b   nnf  der 
Mottm  Verden  nnd  lenckie  Tnn  «cMcb  wie  goU. 
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*h  nar  feiten  und  ron  heiligen  lenten  auffirtden.  nach 
ligen  ist  es  nnaer  bfirlapp  (lycopodinm).  Samolua  soll 
#noDe  pnlsatilla  sein,  nach  Davies  s.  274  beUst  er  mit 
dechem  namen  gmlydd. 

'  -  -  Baldrian  ist  entstellt  ans  Valeriana  und  nicht  zu  ziehen 
f  Baldr ,  nach  dem  ein  ganz  verscbiednes  kraut,  die  an«- 
amis  cotula  Baldrs  brA,  schwed.  BaldersbrS,  sosammen- 
tBOgen  Barbro  biefs.  aber  Valeriana  führt  einen  andern 
flbischen  namen  VeUrndnurt^  Wieiands  würz  (s.  350),  und 
re  heilkraft  ist  berfibmt.  Die  Serben  nennen  sie  odoljan 
BD  odoljeti  überwältigen],  die  Böhmen  odolen,  und  unter 
m  serbischen  villne  pjesme  (von  der  vila  selbst  gelehrten 
idem)  findet  sich  bei  Vuk  (1,  149  der  neuen  ausg.)  ein 
ruch: 

da  ina  shennka  glifa, 
schto  j'odoljao  traTa, 
iTagda  bi  ga  brala, 
D  pai  usebiTali 
QM  le  noiila, 

b.  Wüste  jede  frau,  was  odol jankraut  ist,  sie  würde  es 
imer  lesen,  in  den  gürtel  nähen  und  an  sich  tragen,  dies 
istbare  kraut  zu  vernachlässigen  warnt  die  vila. 

BiUenknmi,  ahd.  pUisa,  belisa  (hyoscyamus)  s.  560  und 

1149. 

Betanica.  Plin.  25,  8:  Yettones  in  Hispania  eam,  quae 
fikmica  dicitur  in  Gallia,  in  Italia  autem  serratukif  a 
raeois  cestros  aut  psychomorphon ,  ante  cunctas  laudatis- 
n.  exit  anguloso  caule,  cubitornm  duüm,  a  radice  spar- 
010  folia  fere  lapathi,  serrata,  semine  purpureo  .  .  .  tan- 
n  gloriae  habet,   ut  domus^   in  qua  sata  sit,  htta  eaAsH'- 

$hir  a  piaeuHM  omnibus morsibus  imponitur 

Uomea,  cui  vis  tanta  perhibetur,  ut  mcbuae  circulo  ejus 
rpenie$  ipsae  §e$e  interimant  flagellando.  franz.  beUnnSy 
hd.  batönie:  'altiu  wlp  grabent  paidm:  MsH.  3,  193>»; 
y  gdnt  eteliche  mit  bcBsen  baidnien  ymb',  Berth.  58; 
tUieh  kundent  paiofnken  graben'  Yintler  anh.  s.  ui;  'die 
r  ich  batönien  graben.'  Aw.  2,  56.  ein  italien.  sprach 
ipfiehlt,  um  jeden  preis  sich  ihrer  zu  versichern :   Wenda 

tonica  e  compra  la  betonica.*  Wenn  sie  Martina  27* 
int.  2,  129)  beschrieben  wird  'diu  gelwe  bat§nie  hoF,  so 
nmt  das  nicht  zu  jener  purpurfarbe  (blofs  des  samens?) 

der  Schweiz  ist  badönikH  fluhblume,  Schlüsselblume,  hir- 
i  bringen  sie  ihren  mädchen  mit  von  der  alp  (Stald.  1, 
l4.  386).  vermutlich  sind  mehrere  arten  zu  scheiden, 
In.  bttkwica,  böhm.  bukwice  bald  betonica,  planlago,  bald 
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primula.     Die  AngelsBclisen  nanniPn  die  Mofliu 
herba  episcopi,   was  aul  heiligkeil  ochliefion 

Kadalgir  in  aiid.  glosgen  basiliciun ,  m 
büchcrn  auch  senecio.  <1er  spnich 
aller  wurzel  ein  eer.'  Im  Westerrtck ,  sobald  ein 
uuler  den  Schweinen  ausbrichl,  hacken  sie  ibnen  4le  ««. 
zel  in  <1be  afs  und  inurinela  gebellein  i  das  bduüd  4» 
Schweine,  dafs  der  schelm  (dieseuchD)  nichl  untiv  sie  kOM» 
Ua  in  unsrer  heldeosage  Heimes  valrr  Maätifir  paHi 
ist  (s.  360],  und  ebenso  ein«r  mermtBae  sottn,  dcf  die  m- 
helkappe  anlegt  [Moroll  s.  40.  41];  wird  die  mfHiltche  be- 
doutsamkuil  des  pBanEennamens  glaublicii. 

Auch  Mangold  lapathum  ziehe  ich  auf  den  aralloi  m- 
mcn  der  riesin,  wi-ltlie  goUi  malen   konnte  (s.  49!?). 

Ahd.  faram  filix,  mhil.  varm,  vam,  ags.  frarn,  «li 
fem.  von  der  Glix  meldet  Tlin.  27,  9  nichts  myihtidin 
Hildegard  phys,  2,  91  :  in  loco  illo,  ubi  crescil,  diabulu 
illusiones  suas  raro  exercel,  el  doraum  et  loniin,  ia  i^u 
est,  diabolus  devital  el  abhorrct,  et  ful^ura  ri  looilra) 
et  grando  ibi  raro  cadtinU  ein  kräuterhuch  sagt:  (an- 
kraul  ist  aur  dem  Telde  schwer  zu  tilgen,  itnrsvr  man  nia 
es  um  auf  den  lag  Johannis  enlhauptung,  danu  verg^l  da 
farn.  er  scheint  weder  blumen  noch  saoien  an  Ingo, 
wor  farnsamen  holen  will,  inuls  keck  sein  und  den  teafd 
zwingen  kdnnen.  man  girht  ihm  auf  JohenaisBackl  uti 
vor  lagesanbruch,  zündet  ein  fener  und  legt  ludier  «der 
breite  bliitter  unter  das  farnkraul,  dann  kann  man  ttiim 
Samen  aufliebi'n.  Manche  heften  blü)|ondes  rarnkraol  9ka 
die  hausthüre,  dann  geht  alles  gut,  so  weil  die  prilicbf 
beim  Tuhrwerk  reicht  (etwa  auf  fünf  schrille  bin).  iber|t 
96Ö.  Bcdekers  wesUäl.  sagen  nu.  4()  enthalten  daiga  afr 
herc  auskunft:  der  farnsamen  macht  tmaichtbar,  ist  aber 
schwer  zu  finden,  denn  nur  in  der  millsominersflaobl  *m 
zwölf  bis  eins  reiß  er,  und  fallt  dann  gleich  ab  und  iil 
verschwunden,  einem  manne  der  gerade  in  dieser  osril 
sein  verlornes  füllen  suchte  und  durch  eine  wtese  han,  u 
welcher  farnsamen  reifle,  fiol  er  in  die  scliuhe  (wia  Aa 
knotten,  s.9l4).  des  morgens  kidirte  er  wieder  nadi  bme, 
trat  in  die  stuhe  und  setzte  sich :  es  daurbte  ihn  MltWB. 
dafs  frnu  und  hausleute  gar  nicht  auf  ihn  achletea  A* 
sprach  er,  'das  fohlen  habe  ich  nicht  gefunden.'  aU«  u 
der  Stube  anwesenden  erschraken  sicbllieh,  sie  hüflea  in 
mannes  stimme  und  sahen  ihn  nicht.  als  ihn  non  die  Crii 
bei  namen  rief,  stellte  er  sich  mitten  in  die  stubc  nndtiirtt;: 
'was  rufsl  du,    ich  stehe  ja   nahe   vor  dir."     da   wurde  itt 
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Kohrock  noch  grArser,  und  dem  minn  Sei  ein,  dar«  ihn  et* 
«BS  in  des  ichuhen  drückte,  als  wäre  aand  darin,  kaum 
liiille  er  sie  «bgexogen  und  aosgestflubt,  so  stand  er  siebt- 
bar  da  vor  atter  engen.  Das  ist  der  wünsoheisäme  det 
MirtMii  (oben  s.  926).  Conrad  von  Wilrzburg  m  einem 
ümiB  MsH.  3,  458>>: 

hei  ich  idmen  eon  dem  vam, 

den  würfe  ich  dar  den  scheiden, 

das  sin  verstünden,  6  mtn  dienest  von  ir  solde  scheiden, 
die. scheiden  sind  grofse  fische,  siluri,  und  öfter  zu  Wortspiel 
gebraucht  (Schm.  3,  324.  Höfer  3,  65).  ihnen  soll  farnsamc 
X«  verschlingen  dargeworfen  werden,  eh  ein  liebender  aus 
dem  dienst  seiner  frau  scheide ;  der  same,  scheint  es,  würde 
ihm  anderswo  glück  zu  wege  gebracht  haben,  er  gibt  ihn 
fort,  um  ihr  treue  zu  halten,  unsicbtbarkeit  ist  hier  nicht 
gemeint.  Nach  Thiers  soll  die  fougire  (filix)  'cueillie  la 
▼eille  de  ta  saint  Jean  justement  ä  midi'  glück  im  spiel 
bringen  dem,  der  sie  bei  sich  trflgt. 

Dies  farnkraut  heifst  im  Thüringerwaide  irrkrauty  man* 
che  nennen  es  auch  atlerkrentich ,  otterkraut  wenn  man 
ohne  es  zu  sehn  darüber  schreitet,  so  macht  es  irre  und 
wirre,  und  man  kennt  weder  weg  noch  steg  mehr,  selbst 
wenn  man  auf  den  bekanntesten  stellen  des  waldes  ist.  um 
das  irregehn  zu  verhüten  oder  aufzuheben  mufs  der  wand* 
rer  sich  niedersetzen  und  die  schuhe  wechseln,  oder  wenn 
es  ein  frauenzimmer  ist,  die  schürze  abbinden  und  umge- 
dreht anbinden,  alsbald  weifs  man  wieder  den  rechten  weg. 
(Haupts  zeitschr.  3,  364.  Bechsteins  Franken  s.  269.  286). 
Sicher  war  der  vrrsame  in  den  schuh  oder  gürtet,  beim 
entschuhen  und  entgürten  wieder  heraus  gefallen.  Man  sagt 
auch,  wer  otterkraut  bei  sich  trage,  den  verfolgen  die  Ot- 
tern so  lange  bis  er  es  wegwerfe.  An  einigen  orten  heifst 
es  Wcdburgiikraut.  Sein  russ.  name  ist  paporoty  poln.  pa- 
procy  altböhm.  paprut,  jetzt  papradj,  kapradjj  sloven.  pra^ 
praij  praprotj  litth.  paparlu,  lett.  papardL  Auch  nach  Woy- 
cicki  1,  94  erblüht  es  gerade  auf  Johannis  mittemacht  und 
schwer  ist  diese  blume  (kwiat  paproci)  zu  erlangen ,  weil 
unter  dem  brechen  stürm  und  donner  sich  erhebt;  wer 
sich  jedoch  ihrer  bemächtigt,  wird  reich  und  kann  weissagen. 
Ahd.  pipöi  artemisia  (GrafT  3,  22  an  unrechter  stelle 
und  falsch  geschrieben),  mhd.  6l6d»  (:gröz)  L43.  2,  526,  nbd. 
verderbt  in  beifu/s,  und  danach  nnl.  bwoet;  schon  gl.  Jun. 
406  M/ifs.  der  name  scheint  echt  deutsch  und  von  pözan 
cttdere  gebildet  wie  anapöz  incus,  mhd.  aneböz,  nhd.  am- 
bofs,  so  dafs  nhd.  beibofs  gesprochen  und  geschrieben  wer- 
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blors  b&Hvx  HenricM  ^ensni 
(Btriplex);  ralh  Üeinritdt  (abi 
den  vorsteUnngen  Ton  elb« 
oder  Heinrich  heirseo  (■.  4^ 
und  hexen  tbetgieng  [a.  9S 
wesen  schrieb  mma  die  keil 
ihrem  Ursprung  nach,  uaer 
rieh  konnte  mit  einem  fcr 
ausalz  heilte,  die  faerbi 
diese  ancht  engewenriet  wo 

Wurde  einem  knut  & 
BDgeschrieben ,  lo  hieh  es 
läieiceack,  den  Griechen  it 
sich  eine  toehter  des  Aikl 
in  unsrer  spräche  6nde  ic 
allheila,  wol  aber  telpheit 
die  iträater  heitallerweü  (Ac 
den  (supercilium Veneris),  ai 
moMu/traft.  bedentung  dei 
der  darin,  dafs  man  nenni 
keUAoubUo  (Graff  4,  759)  is 
welche  pBanze ,  sie  heirs 
2,  143). 

Zwei  krfluter  stehn  in 
einander:  doiU  und  doratu 
doMto  (Graff  5,  232) ,  der  e 
jetit  wilden  majoran,  tbymji 
dobrdm^L  für  dorant  koi 
gen  soll  es  nicht  anlirrhii 
ahd.  gotfargtnam.  vor  bei 
nixen ;  dämm  heirsi  es :  'li 
wollt  ich  dir  das  hier  helfe 
dars  da  nicht  fallest  in  tha 
an  den  dmnmt,  sonst  homs 
land.'    DS.  no.  65.    Jal.  Seh 

Neben  doate  pOegt  an< 
nige  harätun  nennen  (s.  \ 
'doste,  hartheu,  weifse  hi 
hypericum  perforatnm,  fuga 

WidertäK  (adianlum)  n 
später  in  widerfho»,  widert 
noch  G.  Frank  bei  Schm.  4, 
wird  viel  abenlener  getriebi 
werk  und  teufelsgespensl  I 
haar  und   ist  schön  goldfai 
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id  fantasei  mit  krfiutera  und  sprechen,  das  rolhe  steinbrech- 
n  (saxifraga)  mit  den  linsenblättlin  heirse  abthoH^  das  naeket 
logfraohaar  heirae  widertkan  und  mit  beiden  körnen  sie 
■ch  ihrMA  gefallen  'abtbon'  ond  'widertboa.'  Soll  das  sa«- 
en:  mannheit  nehmen  und  geben?  dann  stünden  sich  oAe- 
im  und  wiedtriän  gegenüber,  wie  aubringen  ond  abbrin- 
en  s.  1028;  Frisch  hat  1,5^  ubihom  trichomanes,  polyftri- 
hoB,  und  2,  446^  widerihon  lunaria,  tbora  salutifera. 

.Einige  krfinter,  plantago  und  proserpinaca,  heifsen  da- 
ladiy  dafs  sie  am  wege  spriefsen  (proserpunt)  und  clen 
arstritten  ausgesetzt  sind,  ahd.  toegarih  (GrafT  1,  670)  nhd. 
regerich;  ahd.  toegapreita,  ags.  f^gbrwde,  engl,  waybrede, 
liB.  f^eibred;  ahd.  wegaspreiU  (Graff  6,  395] :  ahd.  toega- 
reia;  Mmbitreta  (Graff  5,  522)  nhd.  u>egekiU;  ahd.  wega^ 
9ar§a,  nhd.  wegetoarie,  was  man  auch  auf  Cichorium  zieht. 
Et  gibt  davon  einige  mythen :  das  kraut  soll  eine  Jungfrau 
fMresen  sein,  die  ihres  liebsten  am  wege  wartete  (s.  787)» 
irith  Sigünen  (Tit.  117.  118).  Paracelsus  (opp.  1616.  2,304) 
«onerkt,  dafs  die  blumen  der  wegwarte  sich  nach  der  sonne 
MgoB  und  ihre  kraft  im  Sonnenschein  am  höchsten  sei, 
hre  wurael  aber  nach  sieben  jähren  sich  in  eines  foogeU 
^€Mialt  wandle. 

IrOUcA,  ahd.  louh,  ags.  leäc,  altn.  laukr  ist  allgemeine 
»enennung  saftiger  kräuter ;  einige  arten  scheinen  heilig  ge- 
rcisen  zu  sein.  aUmm  caepasque  mter  deas  tu  jur^urando 
label  Aegyptus.  Fun.  19,  6.  Als  Helgi  geboren  war  und 
ligmundr  sein  vater  aus  der  Schlacht  kehrte,  heifst  es 
Sem.  150«: 

sialfr  g6ck  ytsi  or  ytgfirymo 
t^ngom  fcBra  Urlauk  grami. 
Uls.  aaga  cap.  8:  Sigmundr  var  f>A  kominn  Trft  orrostu  ok 
^k  med  einum  lauk  tmöt  syni  slnum ,  ok  hermed  gefr 
lann  honum  Helga  nafn.  ttrlaukr  ist  allium  praestans,  alli- 
un  victoriale;  es  erhellt  nicht,  ob  der  könig  als  heim- 
kehrender Sieger  lauch  trug,  oder  weil  es  sitte  war  beim 
lamengeben  ihn  zu  tragen,  keinen  dieser  gebrauche  erläu- 
ert  das  übrige  alterthum.  man  warf  lauch  in  den  gesegne- 
en  becher.  Siem.  195^. 

Die  sorbus  heifst  altn.  re^tr,  schwed.  rö'nn,  iikn.  rönne: 
m  ist  ein  heiliger  Strauch,  weil  ihn  Thörr  im  ström  fafste 
ind  sich  daran  hielt,  weshalb  gesagt  wird:  ^reynir  er  biörg 
fkArs'  sorbus  auxilium  Thori  est.  Sn.  114.  Noch  heute 
riaubt  man  in  Schweden,  dafs  ein  Stab  von  diesem  rönn 
^egen  zauber  sichere,  und  am  schif  hat  der  gemeine  mann 
[ern  irgend  etwas  von  rönnholz  gemacht,  zum  schütz  gegen 
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slurm  und  Wassergeister,   flögrönn  dient   ea  grhcii 
Sien.   Afielius  1,  19. 

Den  Serben  sind  aamdokas  und  okoloUf^  knuui, 
die  in  liebeslrünke  gemisclil  den  liet)hatii;r  zwinget  ts  dv 
geliebten  zu  kommen,  uxluk,  ein  kraul  and  der  ipnd, 
den  die  Zauberin  hersagt,  um  ein  Obe)  zum  vroictieii  (UM- 
knuti)  zu  bringen.     Vuk  s.  vv. 

Troj^iele  [ilruikraul]  tieirst  den  Polen  eine  wmuJBrktr« 
pflanze  mit  blauen  blättern  and  rothen  blumen:  m  Ml 
liebe  ein,  macht  vergessen  und  versetzt  schnell  wohin  nu 
will  •). 

Im  gedieht  von  ElegasI  7G3  tl.  kommt  ein  nngnanlef 
kraut  vor,  des  man  nur  in  den  tnund  za  legen  bnwiM; 
um  zu  verstelin  wbs  die  Kähne  krähen  und  die  knie  W- 
ien.  Wer,  nach  Villemarque  1,  62,  zurailig  aif  du  pUM 
krsnt  (s.  115H)  tritt,  eDlschläll  alsbald  und  verit«bl  db 
Sprache  der  hunde,  wölfe  und  v6gel.  AnderwArlt  hilft  te 
Verständnis  der  vögelspracke  ab  vom  genurs  eioor  weStm 
schlänge  [s.  934),  in  der  edda  von  dem  des  dracbenhrnm. 
ein  marchen  läTst  einen  drei  Jahre  lang  erlernm  wu  üi 
hunde  bellen,  die  vögol  singen,  die  l'rosche  quälten**). 

Viel  weniger  mythisch  als  kräuler  sind  STEINE,  ek- 
schon  edle  von  den  gemeinen,  wie  bei  jenen,  imlerKUt- 
den  werden,  denn  die  steine  wachsen  nicht  so  Itbtmlif 
und  sind  nicht  so  zugänglich  wie  die  pflanzen  i  der  hbw 
kann  jeder  hirte  und   wundcrsmann    in  watd   und  auf  «h» 


•>  loIkBÜeder  der  Polen  geiimmelt  von  W.  P,  Leipi.  1633.  lK 
")  ags.  krlulerDameo,  so  bild  aie  einm«!  aus  den  haudirknlW 
critiach  herautgegeben  nein  werden,  terspreebcn  reiche  (atfanMlii 
die  nij'lhalogie,  nie  ich  ichoa  io  eiozelDen  beUpiolen  dargel«|l  hte. 
hier  uoeb  einige  dunlile  naiDeo.  pulegium  (poleij  rfvMrj«  JmA 
(dToale.  dyclej  fübrti  ich  >,  417  tn,  wena  da*  alta.  doMl,  l*n 
opcn,  vielleichl  quiaquiliae,  dua<l«  eierrerc  hiozu  gcnommea  »tfdn 
darr,  iitergea  kehrichl;  coUanerög  iil  achiltea  oder  njmpbaca.  wm 
ich  Collen  ferhd,  alolzmulig,  lua  deo  gedicblen  Tergletcbe,  iIh  «Ut 
Her  crocua  (itid.  kruogo)  oder  krug  (lagena),  jenachdcm  ntfl  fa 
(Wette  noii  Teralehl :  ä^fiana,  ich  wcifa  nichl  welche  pBavw;  i^ 
cem6  (lupi  pecleo  .  criilaj  chatiiaelcl :  /uxei  gl6fa  (lulpii  chualböll 
■>t  buglosBa,  ahd.  hriadeBiUDgaj  kiHdieleät  paeoni«,  eii|I.  hiadbk. 
scheidl  cerTim  celaas,  defendeos  und  helede,  oder  bcolad,  wi|  aad 
geachriebeu  sieht,  mit  bealodhelm  (■,  43'i)  T«rgl«i«ti)Mr ,  L»  HM 
eia  bctbheolode  auf;  enrocMm  bald  ruacaa,  bald  ilctorial*,  4t 
berba  rictorialia.  idaeadaphne.  engl,  kneeholl^,  kneeboliii;  Utd 
iria  illirica,  erinnert  an  bTJIunga  Omina,  auguria.  yeunmtmU^.  ff 
mtnltäf,  raalra.  wäre  ahd.  irraauloup  (oben  a.  3:^6j.  Die  ahd,  uvi 
bei  GrafT  3,  863-72  liehen  minder  an,  and  aind  un<ollB(tndi);tr  ml 
nn»  gelommm. 
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■heil)  die  edelsteine  werden  nicht  in  unserm  boden  ge- 
engt eondern  dem  echots  der  erde  abgewonnen,  ans  wen 
w  ferne  eingeftthrt.  bedeutsam  galt  daher  krfluterkunde 
Ir  heidnisch,  steinkande  fttr  jttdisch  (s.  1142);  jüdische, 
Hmriache  handelsleute  holen  die  edelsteine  ans  dem  mor- 
Mland.  wunder  und  heilkrafl  der  edelsteine  waren  im 
liUelalter  frühe  bekannt,  nie  aber  Yolksmäfsig,  und  darum 
libt  es  fast  auch  keine  deutschen  namen  und  sagen  dafttr. 
ias  verhitltnis  kann  also  zur  bestfitigung  der  heimischen 
iythen  von  den  pflanzen  gereichen,  aus  Marbods,  Evax, 
Jbertus  magnus  und  anderer  weitverbreiteten  werken  über 
im  edelsteine  gieng  so  wenig  haftende  sage  unter  das 
alk  als  ans  Waiahfried  oder  Macer  Floridus,  die  Ton  kräu- 
sln gelehrt  und  trocken,  wie  ftrste,  meldeten,  auch  des 
Unios  nachrichten  im  36  buch  scheinen  auf  unsern  aber* 
lltoben  gar  nicht  eingeflossen  zu  sein  *). 

Dennoch  gibt  es  einzelne,  althergebrachte  mythen.    die 

lida    nennt   einen    heiligen   iarknasteinn  S»m.   137^  139* 

113^  238*  y   der  beim  kesselfang  in  das  heifse   wasser  ge- 

rorfea  wurde,  und  den  der  künstliche  schmied  VOlundr  aus 

mMierattgen  fertigte,     das   ags.  earamsidn  glossiert  mar- 

(irita  und  topazion,  im  cod.  exon.  73,  27.  238,  12.  478,  7 

int   es    den  allgemeinen   sinn   tou   edelstein,   eorcnanstdn 

teheint  verderbte  form,    der  entsprechende  goth.  name  air^ 

imOMidinif    ahd.   erckansiein  darf  sicher  vermutet  werden, 

h  goth.  airknis  echt,  heilig   ausgedrückt  und  ahd.  erchan 

■  andern  Zusammensetzungen  übrig  ist  (GraS*  1,  468).     es 

cheint  aber  der  eirunde  milchweifse  opal,   der  sonst  auch 

frphamui,  pypUhu,  mhd.  treue  heifst,  und  so  köstlich  war, 

lafa  er  die  deutsche  königskrone  schmückte.     Albertus  H. 

■gt:   orpkamu  est  lapis,  qui  in  Corona  romani  imperato- 

ts  est,  neque  unquam  alibi  visus  est,  propter  quod  etiam 

trphanus  vocatnr.     est  aulem  colore  quasi  vinosus ,  subti- 

MD  habens  vinositatem ,  et  hoc  est  sicut  si  candidum  nivis 

andens  seu  micans  penelraverit  in  rubeum  darum  vinosum 

I   Sit  superatum  ab  ipso,     est    autem  lapis  periucidus  et 

iditur  quod  aliquando  fulsit   in  nocte,   sed  nunc  tempore 

ostro  non  micat  in  tenebris.      fertur  autem  quod  honorem 

irvat  regalem.     Hfttte  das  ahd.  toeiio  schon  die  bedeutung 

0S  Steins  gehabt,   so  würde  sie  kaum  den  glossen  fehlen. 

esto  gangbarer  ist  sie  den  mhd.  dichtem,  seit  die  sage  von 

erzog  Ernst    erscholl,    der  im  fernen   ausländ  mit  seinem 

*)  man  erwise  die  dürren  aofzJhlangen  Parz.  791  und  fragm.  45^ 
iiiehender  ist  ein  gedieht  Ton  Stricker  (b.  Hahn  44-52);  dem  EraeUiu 
ehote  ateinkande  bei  (Mafsm.  ■.  468- 473). 
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Schwert   den  edebteiii    von    einem    feben   schbf  md  4m 

könig  sur  gäbe  darbrichte  (z.  3604«  23  aod  5543  des  Ke- 

des  und  in  Odos  lat.  gedieht  6,  357).     'Philippe  leUci  «a- 

sen  üfr  Waith.  9,  15 ;  'schouwe    wen   der  «eiae  ob  um 

nacke   stö,   der  stein  ist  aller    farstea   leitesteme.'    Wikk 

19,  3    vgl.  Uelbl.  2,  881 ;  'der  kOnec  alsA  den  weim  h&L' 

Ms.  Ij  15*;  'wie  si  dnrch  den  berc  hmr  wieder  kinea,  i& 

sie  der  kröne  weisen  inne  nAmen.'  Ms.  2, 138«;  'dea  mhb 

ie  tU  höhe  wac  der  keiser  und  das  riche,  dar  das  aie  ik 

geliche  wart  unter  manigem  steine.'     Troj.  20;  'ich  sUch  in 

abe  den  weiset^.*     Otto  barl  314.      man    sehe  aach  die  a 

Ueinr.  von  Krolewits  V.  U.     bei  Usch  8.  208  gesaMdla 

stellen.    Albert  und  Conrad  erkUlren  den  naflieB  daher,  drfi 

der  stein  ohne  gleichen  sei   and  wie  der  weise  ohne  ftr- 

wandten  stehe ;  so  auch  die  glosse  sa  Ssp.  3,  60.     ia  fa 

spanischen  kröne  befand  sich  ebenfalla   eine  pichüga  pnik, 

welche  kuerfama  (weise)  oder  sola   (einzige]  hiels  aad  kb 

der  feuersbranst  des  palastes    1734   verbrannle.     fraas-M 

toHtmre  eia  eiazeln   gefaGster  diaaianL      Doch   brkhl  ÖM 

tiefere  mythische  idee  darch.    pupillas  bezeicbnet  arsprfcg- 

lieh  den  kleinen,  aamfindigen  knaben  und  geht  daaa  ia  an 

begrif  von  orphanns  über,    papilla  und  «opir  hiagegea  drt- 

ckea  mftdchen  und  augapfel  aus ,   in  4em  man   diu  bil4  ci» 

nes  kindes   wahrzunehmen   glaubt  (vgL  a.  1131].     VAtaadr 

schmiedet  nan  den  iarknasteinn    ans   engen  der  gelAdUki 

knaben,  der  stein  konnte  pupilia  oder  pnpillui  heibea,  dfi 

jenem  orphanus  begegnen,   und   wo  ward  erchaasleia  sm 

weisen.    Aus  Thiassis  augea  wurden  leuchtende  sterac^  rie 

Sterne  sind  edelsteine  des  himmels ;   Übergang  aaf  dsa  fa- 

kelnden  stein  ergibt  sich  leicht.     Heinr.  von  Krolewis  wi  in 

himmel   als   ein   haus   schildern    und    bringt    wiederan  ie 

äugen  mit  dem  weisen  in  beziebnng  (z.  1194.  1203.  121t). 

Die  perle  schon  in  den  trSumen    vorbedentsam  nü  in 

thrflne  verglichen  entsprang  nach  dem  nythus  aas  der  Te- 

aas  thrSne,   wie  sich  Freyjas  thrinen  in   goUirapfeu  wa- 

dellen  (vorhin  s.  1146)  aach  Viinftmöinens  zihrea  Micadi 

perlen  ins   meer  (Kalew.  rune  22;.      die   perle   ist  folgU 

metall  oder  stein,     unserm  alierthum   galt  sie  für  eiaca  in 

meer  gefundnen  stein ,   daher  auch  eorcanslAn  sie  lndtam 

konnte  und  selbst  der  laL  name  «nk»  an  jenen  sinn  des  ufff- 

gleichlichen   weisen  erinnert:  in  tantnm  ut  mmUi  dm  repe- 

riantur  mdiscreHj    unde    nomen    mmiotmm    romaaae  inpt- 

snere  deliciae.      Plin.  9,  35,  59;    ideo   umianes  dictos  qoö 

nmquam   duo   nmml  reperiantur.      Isid.    or.   16,  10.  PliB;fi 

fährt  fort :  nam  id  (nomen  anionnmj  apod  Graecos  ooa  tS^ 
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9  apud  barbaros  quidem  inrentorea  ejaa  aliud  quam  mar- 
vritae,  war  aber  perifiscbenden  barbaren  das  wort  mar" 
irtto,  fiuQyuQitfjQ  gelftufig,  so  könnten  es  diesmal  Römer 
ad  Griechen  von  deutschen  stfimmen  entnommen  haben, 
I  deren  spräche  ahd.  marigreoik,  mhd.  mergrie*,  alts. 
mrigrioia,  ags.  meregreot,  meregroi  völlig  verstftndlich 
Ungt  und  sabulum,  calculus  maris  aussagt  zwar  erscheint 
ilil  das  goth.  markreitus  I  Tim.  3,  9  nach  /»ap^^apifi^c 
nd  mit  lautverschiebung  gebildet,  welchem  ahd.  marchrtx 
B  entsprechen  hätte,  entweder  strebten  die  ahd.  alts.  ags. 
oadrücke  das  fremde  mort  unsrer  spräche  nah  zu  bringen 
iras  sonst  gewöhnlich  nur  in  einem  dialect,  nicht  in  dreien 
Mammen  versucht  wird),  oder  dem  Gothen  war  ein  ma- 
Igriuts  unbekannt^  vielleicht  ungeßillig,  so  dafs  er  den 
uiriflndischen  namen  nachahmte,  der  nun  gar  in  unserm 
raaennamen  Gretchen  steckt  Das  ahd.  perala,  berala^ 
ga.  pearl  scheint  aus  beryllns,  und  trftgt  wieder  den  be- 
;rif  gemmula  auf  das  muschelgewüchs  über,  man  dttrfte 
in  margarita  auch  das  skr.  marakata  halten,  welches  o/ua- 
taydog,  fiagaydoff  bedeutet  und  diesem  unmittelbar  ver- 
randt  ist  die  mhd.  dichter  brauchen  mergrieze  bald  von 
and,  bald  von  perle:  'fiz  der  bühsen  giezen  stöublne 
nerffriezen'  Trist.  4669;   'von   glänzen   mergriezen'  Troj. 

Wie  erchanstein  aus  dem  menschlichen  äuge  entsprun- 
fen  war,  perle  aus  der  muschel,  scheinen  auch  andere 
idelsteine  die  phantasie  des  MA.  angeregt  zu  haben,  die  in 
ind  ans  thieren  wuchsen,  was  Marbod  cap.  24  vom  lyi»- 
artef  berichtet,  ist  Rudlieb  3,  101-127  weit  ausfohrlichcr 
;il  lesen,  auch  diese  leuchtenden  luchssteine  geziemen  in 
len  fingerring  der  königin,  in  die  kröne  des  königs.  An- 
lere sagen  reden  von  krfifligen  steinen,  die  sich  im  haupte 
lea  hahns,  der  natter  und  kröte  erzeugen,  im  leib  eines 
rieffschnittnen  dreijährigen  hahm  wächst  der  alectonus  (Har- 
»od  cap.  3):  'invictum  reddit  lapis  hie  quemcunque  geren- 
em.  extinguitque  sitim  palientis  in  ore  receptus.'  nach  dem 
hbd.  gedieht  mufs  der  kapaun  sieben,  nach  Albertus  neun 
ahr  alt  sein.  Das  gedieht  des  Wiener  cod.  428  no.  136 
'OD  edelsteinen  nennt  aber  den  sehlangemtein  als  eigentlich 


ich  hcBre  von  den  steineo  tagen, 
die  natem  uod  kroien  trageo, 
dat  grdte  lugent  dar  ao  lige, 
awer  si  habe,    der  gesige; 
mohten  dax  iigeiteine  weaen, 
a6  soll  eia  wara  vil  wol  geoeaea, 

Grimm§  mngtk^L    J.  mmsgmkt,  «4 


der«  ii 


1170 


I  (tDaiB  Itbe  I 

dai  in  nie  min  erali 

den  hahiutein  den  dnrstslil 

Biin  Hgl  Ton  käme 

»wer  ir  in  mant  Bi 

dat  «r  gDM  TÖr  d< 

der  heiligen  icklange  und 

650.  651)  nnd  edelsteine  ( 

scheint  der  siegstein  mehr 

bertns  fuhrt  einen  stein  bo 

kopre  trage,    ohne  ihm  « 

honx  lepis  est  qui  üa  die 

ram  portal.    Otnit,  Mone 

krOte  kebräück: 

ei  ist  fiz  dem  garten 
■wenne  diu  gewehsei 
dai  diu  sunne  ÜF  erdi 
deutlicher  wird  im  Dresd. 
ihr  wachse  und  unter  allei 
pentamerone  4,  1  wfichat 
des  hahns  und  ist  ein  i 
erlangt.  Die  morgenUnd 
des  gefangnen  vogels  [Ri 
wlhnt  eines  ähnlichen,  in 
len  oder  magen  wachsend 
gurdr  grikr  entwendet  sei 
tasche  und  gibt  ihn  an  1 
einen  solchen  besar»  aocb 
in  beiden  stellen  ist  die  ni 
geben,  auch  Vintler  (aoh. 
nicht,  es  scheint  aber,  dal 
geblasen ,  wie  eri  gegossi 
dA  sSsen  sam  sie  einen  tit 
Ton  verschwornen;  'gar  ti 
giengen  fra  und  spat,  pis 
Behetm  22,  11.  nach  Ha) 
diamant  gemeint,  mit  dem 
melden  siegbringender,  u 
(z.  b.  Troj.  9198),  deren  1 
lafsten  »tein  abhängt.  Hai 
'quem  qui  gestarit  dux  pi 
pulsum  terra  marique  fagal 
Des  vom  himmel  falleni 
Harbod  cap.  26:  'qui  casle  | 
nee  domus  «ul  vilie,  quibus 
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fügt:  ^crystillo  similem  Germania  mittere  ferlur,  co^ruleo 
lamen  infedum  nitiloqae  colore'^  staromi  ans  Piin.  37,  9, 
51 :  est  ioter  Candidas  et  quae  cermmia  vocatar , :  Ailgorem 
aidenim  rapiens,  ipsa  crystallina,  splenderis  ooerulei,.  ia 
tHermama  nadcena;  die  aufgenommne  lesart  hat  jedoch 
Carmania.  a»  der  deutsch heit  des  doimerstems  (9.  IM} lisi 
nicht  zu  zweifeln y  und  Miölmr  wird,  gleich  dem  heinn 
fa.  856],  den  Odinn  warf  und  der  in  Thors  haupt  steckte 
U.  346),  über  alle  andern  steine  hinaus  heilig  gewesen  sein, 
liiölner  klingt  bedeutsam  an  die  slavischen  benennungen 
des  blitzes  molnija  und  munja,  in  den  serbischen  liedern 
wird  letztere  zur  personificierten  Muiya,  und  als  Schwester 
des  Donnerß  (Crom],  als  braut  des  Mondes  (Miesetz)  dar- 
gestellt (Vuk  1,  l5l.  154  der  neuen  ausg.],  was  der  per- 
aonification  des  Hammers  (s.  166.  951)  begegnet  um  so 
mehr  ist  Molnija  dem  Miölnir  identisch.  Auch  den  Römern 
mufs  der  donnerkeil,  silex,  ein  Jovis  lapis  gewesen  sein: 
hqridem  eiUcem  tenebant  juraturi  per  Jovem  haec  verba 
dicentes:   'si  sciens  fallo  tum  me  Dispiter  salva  urbe  arce- 

Se  bonis  ejiciat,  uti  ego  hunc  lapidem  V  aus  des  Juppiter 
'etrius  tempel  holten  schwörende  stab  und  ^lapidem  st- 
Ucem  quo  foedus  ferirent*,  gerade  wie  Thors  hammer  bünd- 
nisse  weihte.  Nach  Livius  1,  24  wurde  das  geopferte 
Schwein  mit  diesem   stein  getroffen:   'tu  illo   die,    Jupiter, 

Copulum  romanum  sie  ferito,  uti  ego  hunc  porcum  hie 
odie  feriam,  tantoque  magis  ferito,  quanto  magis  potes 
pollesque/  id  ubi  dixit  porcum  saxo  siHce  percussit.  das 
gleicht  unserm  fluch:  'das  dich  der  Hammer  schlage!'  Nicht 
anders  hiefs  den  Finnen  der  donnerstein  Ukonkiwiy  des 
Dkko,  des  altvaters  stein;  den  Indern  hiraj  hiraka^  Indras 
daimerstein  (Potts  forsch.  2, 421]  oder  vadshra,  was  zugleich 
donnerkeil  und  diamant  bezeichnet.  Wie  ihm  hier  die  natur 
des  edelsten  aller  steine  beigelegt  ist,  sahen  unsere  vor- 
bhren  den  harten  flins,  die  Römer  den  silex  darin,  mythe 
und  aberglaube  messen  ihm  die  gröfsten  kräfte  bei:  malleum 
•ut  silicem  aärium,  ubi  puerpera  decumbit,  obvoivunt  can- 
dido  linteo  contra  infestationem  fearum,  albarum  feminarum, 
alrygum,  lamiarum.  Gisb.  Yoetii  sei.  disputaU  theol.  Ultraj. 
1659.  3,  121. 

Wie  es  einen  siein  der  weisen  (lapis  sapientum]  geben 
soll,  von  dem  Weisheit,  oder  die  kunst  gold  zu  machen  und 
leben  zu  verlängern  abhftnge  (dskasieinn,  wünschelstein, 
s.  131],  kannte  der  Norden  auch  die  sage  von  dem  Ufsteinn. 
in  Kormakssaga  cap.  12.  s.  116.  118  trägt  Bersi  einen  sol- 
chen am  hals,  der  beim  schwimmen  heil  bringt. 

74» 
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Nur  ^orse  sleini 
^Itern,  beides ,  rie» 
schleudert  liib«n ;  I 
keine  beilkrflrtigen. 
brot,  jyvriklmg  (s.  51 
verkohlter  stein  Sm* 
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GAP.  XXXYni.     SPRUCHE  UND  SEGEN. 

Noch  stärkere  mscbt  als  in  krsut  und  stein  liegi  in  dem 
m)art,  und  bei  allen  Völkern  gfehen  ans  ihm  segen  oder  fluch 
hervor*),  es  sind  aber  gebundne,  feieriichgefarste  werte 
(verba  coneepta),  wenn  sie  wirken  sollen,  erforderlich,  lied 
und  gesang;  darum  hingt  alle  kraft  der  rede,  deren  sich 
priester,  arzt,  zauberer  bedienen,  mit  den  formen  der  poesie 
iQsamroen. 

Ausdrücke  des  sagens  und  singens  treten  über  in  den 
begrif  des  xauberns,  die  uotdij  (s.  852)  wird  inaotdij  Od. 
10,  457,  knmdri,  sprechen,  singen  wird  besprechen^  ie- 
imgem^  schwören  (goth.  svaran  respondere)  betckwären 
(goth.  bisTaran  opiri(«ir),  wie  jurare  om^urare^  cantare 
imcamtare.  abd.  gabtar,  ags.  gaUor^  gealdor,  ahn.  galdt 
(incantatio)  leiten  sich  ab  Ton  galan  canere ;  das  ags.  $peU^ 
eigentlich  dictum ,  fabula,  goth.  spül,  schftrft  sich  lu  Zau- 
berspruch. 

Dem  Segen  gegenüber  steht  der  fluch,  dem  heil  der 
schade,  für  jenen  brauchte  der  Gothe  noch  das  deutsche 
wort  fnujfems  MvXoyiu,  Ton  t»iuf»jan  ivkoyeirf  das  ahd. 
Megan  dicatio,  dedicatio,  benedictio  rührt  ans  lat.  Signum, 
das  ags.  segen  drückt  blofs  Signum  =  vexillum  aus;  mhd. 
nhd.  gelten  segen  auch  von  zaubersegen.  unuoXoyeip  ist 
bei  Ulf«  ubilqij^an,  maledicere,  flöhen  aber  plangere,  das 
ahd.  fluochön,  mhd.  vinochen,  nhd.  flachen  maledicere,  im- 
precari ,  ahd.  ßmoh  maledictio  (mftnnlich  und  ganz  verschie- 
den Tom  fem.  fluoh  rupes).  alts.  farflöcan  maledicere,  barm- 
goidi  maledictum.  ferner  ist  fluchen  ^M.  farhuäzan,  mhd. 
«enrdseii **) ,  detestari,  condemnare,  verwandt,  scheint  es, 
dem  ags.  hrMung  (divinatio)  poenit  Ecgb.  2,  23.  4,  19. 
sga,  t>ergan  (schlecht  geschr.  virgan,  vyrgan)  maledicere, 
detestari,  eigenilich  damnare,  goth.  vargjan,  alts.  waragian. 
aga.  evTStoii,  engL  cvrie.  altn.  ton  (precatio)  ags.  6^  (oben 
B.  27)  streifen  an  imprecatio. 

Zwar  gilt  lautes  beschreien,  berufen  and  fluchen,  doch 


*)  Piiniot  2St  2  antenocht  die  gewalt  der  veria  et  incaniMmemia 
pmrwünum  in  Tielen  merkwürdigen  beispielen. 

**)  vor  hin  verw/Uen  ril  gar  verteilter  in^f  Mi.  1,  23>;  no  var 
Ton  mir  verwA*en!  Li.  3,  77;  vor  Ton  mir  ver$iö*en!  MiH.  3,  AA\^ ; 
em  jTOft  awr  Awecliok  Mrlom/    La.  3.  77. 


ii7i  a 

in  der  regel  verlnngeD  Be( 
Basternde  rede.  ahd.  htm 
kvitthoH  Gstulare,  sibilar«, 
EHDbernden  schlHnge  pfeife 
spebi:  wispeln  wilde  vogel 
Renn.  22370;  upls  wiU 
2,  202^;  'liier  wflrmel  i 
denn  ancfa  mvtMln  ist  da 
nhd.  xoweileo  mmnmekm, 
der  freilassung  per  ngiüa 
imiraiifex,  ob  rei  firmilit« 
ein  langoberdischer  segt 
Bind  «bd.  mtaiiän  [Griff 
pröpebt,  onprünglich  von 
(das  Wasser  brutzelt,  pröp 
tend  aof  aegenaprecben 
pronebi  und  witpelK,'  d.  b 
nigen  orten  sagt  mm  pro 
buch  134*  hat  pretaeh. 

Allein  es  gibt  noch 
goth.  nuia,  welches  me 
ev/ißovXiov  »luaagl,  wie 
fmertich  gesproohse,  her 
■st  geheimer  rathEt^lBg. 
geheime  sdirifl,  wie  aiKii 
aelst  für  ygotpi/,  ypä/ifia 
vorkommenden  stellen  h 
man  dOrfle  wetten,  i»{$ 
wie  die  Franken  frUhe  r 
aga.  rfln  cbaracter  magiciu 
6.  262,  9,  in  der  letttea 
bAcBlafas  262,  7;  altn.  n 
welchem  Verhältnis  Ewiso 
mel  riuna,  rdsa,  ruonni 
(tentamen,  experimentom). 
(sorboB,  oben  s.  1165)  g( 
lorrare ,  nhiflBflw  mnnnn 
ags.  rünian  dauert  die  ur 
ahd.  Arrftno  isl  ein  vertra 
transitiv  r^na  bezeichnet 
und  vermiltell  jenes  raun 
tai^te  ribien  entgegen  ä 
drückt  nmo  lied  aas   [s.  t^ 


*)  ler  r 
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tfl  vorfehabte  beaennwig  Yollkomnen  klar,  ja  sie  erscheint 
Mch  aUen  amten  hin  autreffeud.  Alinma  heirst  die  ger* 
BUiBische  weiae  frau,  weil  sie  ufjanma  und  in  geheimen^ 
ilem  gemeinen  rolk  «nveralftttdiichen  werten  redend,  an- 
gleich  der  achrift  und  des  laubera  kundig  ist;  die  goth. 
rana,  die  ags.  rüncräit  war  ihr  eigen*  ali-  kann  nur  be- 
dMiten:  anders,  fremd,  waa  nicht  vulgär  und  profan  ist, 
alao  den  begrif  von  runa  noch  erhöht,  auch  auf  das  hei- 
iige,  vielleicht  zum  cultus  der  priesterinnen  gehörige  kraut 
[au  1153)  durfte  der  name  selbst  übergehn. 

Das  alterthum  unterschied  eine  menge  runen,  und  wä- 
ren uns  ihre  benennungen  dem  ganzen  umfang  nach  ver- 
ilindlich,  so  lieTsen  sie  schnell  übersehn,  was  insgemein 
Joroh  Zaubersprüche  ausgerichtet  wurde,  man  mahlte,  ritzte 
»der  schnitt  sie  gewöhnlich  auf  stein  oder  Ao&,  nrntieme, 
mnMbe;  auch  rokr  diente  dazu  (s.  1038).  die  ahd.  na-* 
men  kahabikna,  fsHtfui,  hgarüna  sind  nach  den  buch- 
Ilaben  hahal,  !s  und  iago;  clofrüna  und  ttofrüna  bleiben 
anaicher,  letztere  scheint  der  blofse  stupf  apex.  kelHriUui 
bedeutet  necromantia,  todesrune,  in  klarem  bezug  auf  Haija, 
Uella;  ich  halte  dazu  das  nhd.  höUemwangj  worunter  man 
lie  mttchtigste  Zauberformel  versteht,  wie  sie  dem  doctor 
fonat  eigen  war.  holwrüna  ist  nicht  sichlich  sondern  per- 
itolioh  zu  nehmen,  waldfrau,  iamia  (s.  404),  nicht  ohne 
Ite  nebenvorstellung  des  klagens  und  flOsterns.  die  ahd. 
iPBuennamen  Kundrüa,  Hiltirün,  Sigirün,  Fridurün,  Paturün 
iliid  walkürisch,  aber  auch  auf  sächliche  Inmdr^na,  AtW- 
f§MBj  sigurüiMf  fridwrüna,  paturüna  zurückfQhrbar,  wobei 
loeh  zu  beachten  scheint,  dafs  den  personen  der  aus- 
lang -a  mangelt,  sie  wurden  einer  andern  decl.  fiberwie- 
len.  Aus  dem  mhd.  knierünen  (heimlich  übers  knie  reden) 
ii.  2,  137*  läfst  sich  ein  sahst.  bUerüne  folgern.  Ags.  ist 
keederte  Beov.  996  litera  belli  s»  bellum ,  rixa ;  heküne 
foov.  324  aber  persönlich  furia,  parca,  todesbotin,  in  einer 

Pasc  bei  Lye  pythonissa.  Sann.  194.  195  zählt  Sigrdrifa, 
i^  Brynhildr,  selbst  eine  valkyija  dem  Sigurd  die  runen 
lef,  deren  künde  ihr  vor  allen  beiwohnen  muste:  ihr  dar- 
jereichter  becher  ist  'fullr  liota  ok  Uknstafa,  gödra  galdra 
ik  ffomanräna,'  voll  lieder,  heilstäbe,  guter  zauber  und 
^onneronen.  dann  führt  sie  auf  iigränar,  öhrAnar^  biarg^ 
iftiar,  brimränar,  mäträiMTf  hugränar,  von  sigr  victoria, 
Hr  cerevisia,  biarg  saxum,  brim  mare,  mal  sermo  und  hugr 
mimus  zu  leiten,  blofs  bei  ölrün  bin  ich  unschlüssig,  das 
m  eigennamen  ölrän  offenbar  dem  Aliruna  bei  Tacitus 
mtspricht;  kaum  sind   alle  alirünen  auf  alua,  ölr  cerevisia 
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lardokziibringsn ,  eher  mq 
-  far  Elrfta,  ElirCtn  itehe  und 
dab  dRS  ü  der  Kwetle« 
wonddl  habe,  iakrättat  [ 
Ha.  TOlksliedera  tind  oft 
geDsnnt  (1.  235.  260.  2.  i 
Ffir  den  erfiader  alle 
und  ibm  frotiDl  die  frbts 
sag«  cap.  7:  ^at  kanai  h 
mim,  al  slOckva  eld  ok  k] 
vbfli  of  alll  iardfft,  bvar 
liod,  er  «pplaukx  fyrir  ht 
ok  haagarnir,  ok  batt  bi 
rir  biuggn,  ok  gekk  ion 
Afseliu,  sftgob.  l,  4,  en 
lieh,  «ner  selbamen  sei 
mann  Kedil  Runake  xg  Ke 
»täbe  (runekaflar)  stahl  un 
ja  Boleui  die  meerfrau  fc 
wollte.  UDler  diesem  Odi 
neint,  der  den  Blleres  % 
geht  offenbar  auf  den  en 
Lieder  und  naMn  v< 
■ia  können  tftdlen  und  t 
tod  sichern;  heilm  mnd 
bliU  ftiltea,  icbmerzen  n 
■chen ,  meerilarin  alnftii 
band«  iprengen,  TeHel  » 
öfnen  und  achliefaen,  wh 
oder  verichliefsen ;  waSei 
macben;  knoten  scbünen, 
•aat  verderben  (rrngea  ei 
bannen,  diebe  binden.  D 
der  dichtkunst  gelegen  ( 
sind  achtzehn  Wirkungen 
Besonders  gewalt  n 
wUnschungen  bei.  aaiei 
eben*  Hl.  2,  18S*;  'mn» 
vlKoch  Helbi.  1,  656.  bc 
vluoohes  herte»  kinT  HsH 
hart,  und  kann  nicht  Idcb 
cwAoe  htneKtht  , 
die  lluDohiDl  dIc 
hiore  mäeieat  bi 
gehoreii  t  ti  eni 
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imr  nflohtorti  TerMmmne  fluch  wirkt  desto  heftiger.  Neeh 
rtschem  vollisglaDben  murs  jeder  aasgesprochne  fluch  auf 
rgend  elwae  niederfallen:  er  MckweM  sieben  jähre  m  der 
kift  uad  kann  jeden  augenblick  auf  den,  wider  den  er  ge- 
Ihn  wurde,  sich  herabsenken ;  Terlftfst  diesen  sein  schuls- 
BSgd,  so  nimmt  alsbald  der  fluch  die  eines  ungiflcks,  ei- 
ner krankheit  oder  Versuchung  an  und  stflrzt  auf  den  rer- 
loehten.  Auch  pentam.  2,  7  wird  gesagt,  dafs  der  fluch 
Bflgel  gewinne  und  gen  himmel  steige:  me»ero  le*  mardei- 
tane  dessa  recchia  fascelhf  che  saglieüero  tmbeto  'n  cielo. 
rinem  Terwünschten  pferd  soll  das  haar  leuchten:  a  cavallo 
iaflemmiato  luce  lo  pilo.  (ebenda). 

Aus  der  alten  poesie  lassen  sich  beispieie  der  krflftig- 
alen  flttche  sammeln ;   der  eddische  S»m.  144* 
nio  röstom  er  hü  skyldir  neAar  rera, 
ok  Taxi  fier  A  oadmi  harr! 
gemahnt  an  die  s.  164.  904   aus  unsrer  Volkssprache  mit- 
getheilten  formein.    auch  Sem.  165**  ^  hebe  ich  hervor,    in 
einem  minneiied  (Ben.  82)  heifst  es:   'der  ntder  schar,  daz 
die  üor  kUchen  legen  I'  auf  ungeweihtem  bodem  begraben  *), 
Mer  blüomen  schtn  sei  iemer  stn  von  ihr  gewalt  gescbeiden.' 
Die  runen  auf  grftbern  fügen  zuweilen   am   schlufs   einen 
Audi  gegen  den  bei,  der  den  stein  abwttlse  oder  forttrage: 
•I  ry£  sa  verdi  sa  stain  fiansi  velti,  er  werde  zu  rost,  Un- 
heil trefie  ihnl  so  endigen  auch  die  lat.  Urkunden  des  MA.  mit 
▼erwtlnschungen  des  Übertreters,  aber  biblischen,  kirchlichen. 

Ein  mhd.  gedieht  hat  diese  fluche:  daz  dtn  wtp  goi 
▼on  dir  loDsel  vische,  vögele,  wflrme,  tier  mit  Hüten  dtner 
vfdQden  burc  erstürme!  gnftde  in  allen  landen  sol  dir  stn 
gehasi  dich  mtde  gruoz  von  allen  guoten  vrouwen,  dtn 
•Arne  und  euch  dtn  ski  verdorre  unsüeze,  so  GelboA  der 
bero  von  allen  touwen  verteilet  ist,  der  vlouoh  dir  haften 
Bflezel  HsH.  3,  52. 

Wie  sonst  beim  sften  gebetet  und  gesegnet  werden  soll, 
gibt  es  einige  kräuter,  die  umier  ßüehen  gedeihen:  nihil 
oetaio  foeenndius,  cum  mahdicHs  ao  prohrie  eerendmm 
pniecipiunt,  ut  laetius  proveniat,  sato  pavitur  terra,  et  cu- 
ninum  qui  serunt,  precatUur  ne  emeat.    Plin.  19,7**).    na- 

*)  aoM€hli«ftaog  Ton  ohrisllieher  gemeiDiehafit  mofB  orapraDglich 
in  dem  beinameo  'vor  chilchon*  gelegen  haben :  Rodolphat  de  Solo- 
doro  cosnomioe  vor  ekUckmif  Hartmannai  dictni  vor  kUekon  (eh.  a 
1260).    Solotharner  wochenbL  1827  §.  128.160. 

**)  Fiaohart  Garg.  244*»:  difi  färnani  gebett  treibt  ichif  nod  wa- 
gen, ein  baaptmaoaflaeh  etxl  durch  neim  hamiieh.  ich  könl  daoooch 
woi  baiUien,  qnendei  aod  kreiaen  letien,  dann  dietelben  tobi  flaehen 
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DOS    serere    nuiium  voiunt,   precan4em  »bi  el  i 
Be.  18,  13. 

Einen  Teierlicb  beschwören  hier«  ahJ.  : 
man&a  (horlari  et  monere),  ags.  mynegiaa  and  mamm.  ^ 
bimunigät  iburuh  Ihen  himilisgon  gol ,  bisnoron  Uranh  lUl 
lorahla,  tber  alla  woroll  worahUl'  0.  IV.  19,  47;  'ih  lt> 
muniua  dih'  beginn!  die  rorme)  (anhang  cixxii).  nocboÜt 
Troj.  1U519:  'des  wart  vi)  manec  wilder  geitt  *od  ir  fi> 
mmüel  und  gemanl! 

Jene  hellirüna,  necromanlia,  stellt  sich  in  den  liaiw 
dar,  welche  nach  heidnischem  brauch  auf  todtnktfik 
und  gräbem  ausgesprochen  wurden,  damit  ein  todter  k4i 
stehe  oder  etwas  herausgebe,  der  iiidiculiu  superstiL  iw 
lerscheidet  sacrilegium  ad  se(>ülcra  niorluoruni  und  ncrih 
gium  super  derunclos ,  id  est  dadsisas.  dAd  slehl  ffir  4U 
oder  d€d  (vgl.  nedfyr,  nodfyr  s.  570),  das  alts.  sisu  atclt 
ich  zum  ahd.  smnod  neniae,  dessen  sg.  siso ,  siso  kibn 
würde,  »iseiang  ist  CBrmen  lugubre  (Diut.  2,  iHd*"  OttS%, 
2@1),  eine  alls.  beichlformel  hefert:  'ik  gihArda  hettaDonnii 
endi  unhrfinia  sespilon',  wäre  das  sesespilon  V  die  dgiUt 
würzet  erscheint  auch  in  den  eigennamen  Sisebnlus,  5m^ 
nandus  u.  b.  m.  (gramm.  2,  476).  hetlunnutsia  müssen  th» 
wilnschungen  sein,  vgl.  altg.  halol  ilirus.  Hei.  1 10,  8.  iM. 
hazzal  malitiosus,  gl.  Hrab.  957*.  neniae  sind  carmina  foa^ 
bria,  preislieder  zur  ehre  der  lodten.  in  Briirerthi  O» 
Dunstani  (gb.  925)  cap.  1  (acta  ssncl.  19  mii)  heilst  m  tM 
diesem  heiligen:  'atitae  genliUlalU  vanissima  didictaw  nr- 
mirut  et  hisloriarum  Trivolas  colere  incatUatiowum  amw.' 
gerade  so  sagt  Gregor,  lur.  mirac.  2,  I  :  'ad  vicum,  ia  fw 
lanalici  erroris  naeniae  colebanlur.'  das  ags.  fryrjraij 
verdeutscht  eprlapiiium,  Manes  glossen  943.  944  gebca  It- 
tang,  /Jc/t^otf  epicedium,  byrientang ,  berge Uieoit ,  ftyijjwf 
Carmen  super  tumulum.  in  Hroswilhas  Proterias  beifH  ■ 
bei  einer  beschwürung:  'supra  geittilis  tttmalvm  sub  tem- 
pore noctis  statu,  herebi  domino  suplex.'  Der  alta.  ■»? 
druck  ist  aber  vafgaldr  qveda  (leichenzauber  singen)  Saa. 
94*,  Odinn  zwang  damit  die  beschneile,  beregnete  wU 
bethaute  vala  (s.  290)  aus  dem  hugel  zu  steigen  and  Um 
zu  antkvorlen.  GrAas  söhn  und  Hervor  sprechen  Tasl  die- 
selbe forme!  ans;  <vski  |iö  GrAs ,  vaki  f>ä  gM  kana,  *at 
ck  |)ik  daüdra  dura!'  Siem.  97*;  'vaki  ^b  Ang»nt^,  ftb 
p\c  Hervor  einka  döllir  ykkar  Svatö!"  [fornald.  "sog.  1,43SL 
gedi'ira.  dafumb.  »xrdijeaei  «>•«■; 
warumb  er  lein  weib  gereufl  hell 
riBtell  leticD  mdaicn. 
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dann  weckselt  Herröf  mit  dem  rater  fchaoerliche  gMprficbe 
und  zuletzt  wird  ihr  das  begehrte  scbwert  aus  dem  hfige) 
liemageworfen.  Nicht  anders  erfolgt  die  hergäbe  des 
sohwerts  aus  dem  grab  an  den  beschwörenden 'söhn  in  dem 
▼olkatied  von  Orm  (sv.  forns&nger  2, 446.  447.  danske  viser 
1,  50.  60)  oder  in  dem  fftröischen  von  Virgar  d.  i.  Wittiob 
(Lyngbye  s.  360).  Wolfdietrich  zwingt  die  todte  zunge  seines 
begrabnen  vatera  sieben  werte  zu  reden.  (Cod.  dresd.  313). 
Wie  beschwörung  die  griber  sprengt ,  weichen  ihr 
ndilob  und  riegel.    Ferabras  2750: 

Tonc  a  Tus  de  la  cambra,  si  la  trobat  tancada, 
ei  a  du  Jon  eot^ur:  tota  s'es  desfermada. 
in  folgender  stelle  aus  meier  Heimbrecht  1205  wird  zwar 
nor  des  hinzutretens  gedacht ,  der  riehdieb  mufs  aber,    als 
er  sich  näherte,  lösende  werte  gesprochen  haben: 

ntn  geselle  WolTetdrüiiel 

ü(  loot  er  Ine  ilüiiel 

allin  8l6i  nnd  tsenhalt: 

in  einem  jir  hin  ich  gezalt 

hundert  tienhalle  gr6i, 

daz  ie  daz  sl6z  dannen  ich6z, 

all  er  von  verre  gie  dar  %mo ; 

roa,  ohien  nnd  manic  koo, 

die  ungezalt  lint  beliben, 

die  er  t%  dem  höre  hit  geüriben, 

daz  ie  daz  ildz  von  atner  itat 

8ch6z,  twann  tr  dmr  wmo  trat. 

noch  jetzt  stehn  einzelne  rttuber  und  gauner  im  ruf,  ihre 
ketten  und  Schlösser  besprechen  zu  können,  dafs  sie  ihnen 
abspringen. 

Götter  und  dämone  konnten  durch  ihre  blofse  macht 
wind  und  stürm  erregen,  zauberer  thaten  es  durch  lieder. 
Sazo  gramm.  s.  71  von  einem  Oddo,  vir  magicae  doctuS| 
ila  ut  absque  carina  altum  pererrans  hostilia  saepe  navigia 
conciialk  carmine  procelHi  everteret.  diese  tempestarii 
sind  schon  s.  604.  605  verhandelt  worden.  •  cartninibus  in 
nimbos  solvere  coelum.  Saxo  gramm.  17.  die  lieder  wand- 
ten lÄer  auch  unwetter  und  bagel  ab»  wie  sie  sie  heran- 
lockten, 'cum  averti  carmine  grandines  credant  plerique, 
cojns  verba  inserere  non  equidem  serio  ausim/  Plin.  17,  28. 

Wie  die  gesamte  zaubere!  auf  alte  weiber  herab  sank 
and  der  vorzeit  glaube  kerUiMa  eilla  hiefs  (Sem.  160],  'alter 
w(be  trimm*  Turl.  Wh.  1,  82»,  ygaddue  ^v&oi  I  Tim.  4, 
7  oder  goth.  usaljianäizö  spilla ;  ergieng  es  den  altüber- 
ieferten  heiiformeln  nicht  besser,  schon  die  miracula  s. 
Matthiae  (von  einem  Trierer  benedictiner  des  12  jh.)  cap. 
34  drücken  sich  so  aus;  cujus  dolore  mater  affecta  medi- 


UM  HAFTUEDEE 

dnani  el  amäa  adhilrail  eanrnma.     (Pm.  Am.  awc  t, 
p.  834). 

Diese  abergtäuirifoken  fomrtn  fronuiien  der  gaaekkh 
nnsrer  mythologie ,  und  enthallea  Bachrichtea  vea  gltta 
und  gebiilDchen  des  beidenthmiis ,  die  ohae  sie  venchoi 
wirea.  sogar  geistliche  bflcher  gdOBtea  ihnea  imi,  wi 
■I8B  ihre  anwendbarkeit  in  gewissen  flillen,  weeigüc 
krankhetten  des  viehs,  noch  Ar  nOtsIich  and  statthaft  i 
aehtete.  eine  onMiehtige  samluBg  derselben ,  die  n  bi 
eben  anfschlflssen  leiten  müsle,  scheinl  jeUl  noch  aichl 
der  zeit,  da  aie  zerstreut  nnd  ans  dean  arnnde  das  toI 
oder  den  bezenprocessen  ersi  langsam  wm  gewinaea  siad 
Einige  bedeutende  beispieie  sollen  aber  hier  nicht  aBi 
ihren  werth  sondern  ancb  ihre  zfthe  rerbreilnng  dirck  h 
nahe  ganz  Europa  aufser  zweifei  setseo. 

Das  erste  gedieht  der  Merseburger  hs.  isl  ein  haftlk 

beim   knOpfen  und   lösen   der  bände   zu   singen,  hier  i 

eines  gefangnen  erledigung  gehend: 

eiris  siiOD  dm,  tisun  hera  daoder. 


lama  hapt  hepüduo,  aoma  heri  1 
Boma  clAbAduo  umbi  cooDiowidi: 
iDtprioeg  haptbaadain ,   iBTsr  Tiganduai ! 

d.  i.  olim  sedebant  nymphae,  sedebant  hac  illuc  (ags. 
engl,  thither),  aliae  Tincnla  rinciebant,  nliae  exercitaai  • 
rabantur,  aliae  carpebant  redimienla :  exsili  e  Tincolis ,  ä 
bere  hostibns !  den  sinn  der  letzten  zeile  hat  zuerst  W 
ckemagel  eingesehn ,  wodurch  sich  auch  die  Torletste  c 
liniert,  d^s  pflflcken  der  binden  lOst  den  haft  uad  ■ 
kann  der  gefangne  entschlüpfen.  Von  denn  haft  belt 
wurde  schon  s.  373  geredet,  des  bindens  und  entHaäe 
gedenken  auch  die  minnelieder.  Beda  4,  22  eraihh  vi 
einem,  der  nicht  gebunden  werden  konnte:  nee  Um 
ümeiri  poimi^  nam  mox  ut  abiere  qui  Tinxerant  etöc 
ejus  sunt  Tincnla  soluta  .  .  .  interea.  oomes,  qui  eoa  l 
nebat,  mirarl  et  interrogare  coepit,  qnare  ligari  uoa  po 
set,  an  forte  lUeras  $okUoria$,  de  qmalUm$  fabmiae  fem 
apud  se  baberel,  propter  quas  ligari  non  posset?  it  i 
respondit,  nihil  se  faKwm  artkam  nosse.  er  wurde  ein 
dritten  Terkauft:  sed  nee  ab  illo  nllntenua  potuit  ilfigi 
Beda  erklirt  das  wunder  daher,  dals  wefl  man  ihn  ftr  t 
geglaubt  hatte,  für  die  entbindung  seiner  aeele  messea  | 
lesen  worden  seien.      n|cht  unwichtig    acheint  die  eti 

*)  Hont  bekan  far  seiii  baeh  eine  penamentka.  dea  15]k 
aagensrormehi ,  too  welchen  er  aichta  millheill  (snubcrhibL  4,  \ 
— ^  4ie  aeüdeni  so  Trier  fehh. 
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ter  geltende  «gs.  Oberlragang :  and  hine  ftetade^  hrftder 
[la  älf$endUcrm  Hbie  cade  and  f»a  Miänas  mid  him  4ort<* 

häfde,  be  STylouni  men  leäs  spell  Mcgad;  doch  wel-^ 
rlei  steine  stellte  aich  der  Übersetzer  unter  den  miirunea 
^hriebnen  vor? 

Man  hat  drei  häufen  von  freuen  anzunehmen ,  deren 
v  ein  besonderes  gesohift  verrichtete. 

Die  andre  Merseburger  formel  soll  ein  erlahmiee  pferd 
an: 

Fkci  ende  Wödam  Tuoraa  li  holta, 

d6  wart  demo  Btdderes  Tolon  iln  tdoi  birenkit; 

d6  biguoleo  Sinlk^unt^  8unnd  era  luisier« 

d6  biguolen  Prüd,  FoBä  era  suister, 

d6  biguolen  Wödtm,  a6  he  wola  eoada, 

868e  bAhreoki,  86se  bkiotrenki 

löse  lidirenki 

b^n  zi  b4oa,  bluol  zi  blaoda, 
lid  li  gülden,  sdse  geltmida  stn. 

*  wird  ein  den  göttern  zugestofsnes  abenteuer  besungen, 
Wodan  Balders  ausgerenktes  füllen  durch  besprechen 
alan)  geheilt  habe,  die  hersagnng  des  lieds  heilt  nun 
h  andere  lahme  rosse.  Was  die  übrigen  götter  nicht 
mögen,  vermag  Wödan,  gerade  wie  es  Tngl.  saga  7 
st:  Odinn  kunni  at  gera  med  ordum  einum  at  slöckva 
ok  kyrra  sift,  ok  snüa  vindum  hverja  leid  er  bann  vildl. 
ist  also  der  gröfste  zanberer  odär  wunderer  von  allen. 
Nun  höre  man  unter  welchen  gestalten  diese  beschwör 
f  in  dem  heutigen  volksaberglauben  fottgepflanzt  er- 
rint.    in  Norwegen: 

Jtnu  reed  sig  lil  hede, 

da  reed  han  »önder  ait  folebeen. 

Jeaos  sligede  af  og  llgte  det: 

Jeaua  lagde  marv  i  marT, 

been  i  been,  kjdd  i  kjöd, 

Jeiot  lagde  derpaa  ei  blad, 

■t  det  akulde  bli?e  i  aamme  stad. 

Jehweden   gegen  die  pferdekrankbeit  ßg  (flog,  anflog): 

Oden  Star,  pä  berget, 

han  sporger  efier  sin  fole, 

flöget  bar  han  fölt  *- 

BpoUa  i  din  band. och  i  hana  man, 

han  skall  fl  bot  i  tamma  stand. 

i  andere  hingegen  hebt  an: 

E/ry^  frlgade  fr^: 

hura  akaH  man  boia  v 

den  flSiget  Ar? 

le  schwedische,  off'enbar  unvollständige  weisen  theiit  F. 
|[nusen  im  dagen  1842  no.  119  mit,  Dafs  in  deii  Nie- 
lenden ähnliche  reime  fortleben,    ersehe  ich  ans   einem 
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briefe  HalbertniMy  worin  et  heifot:  een  aijMr  hocv«  grf 
■ly  voorleden  jaar  een  riJBi  dtt  de  toTerdokters  ptvcMci 
lerwiji,  tij  den  Terrokten  Toet  tsb  eeo  furd  ael  dtM 
▼an  bOTen  naar  beneden  stroken  em  also  genaiaa.  er  im 
mir  den  reim  selbst  soUen  mittheilen. 

Bedentaaner  klingt  die  schottiKhe,  ana  den  ircsi^ 
atories  by  Hob.  Chambers,  Edinb.  1842  p.  37  calaoHw 
tberliefernng.  When  a  peraon  bas  reoerred  a  apraia,  ü  b 
coslomary  to  apply  to  an  indiridnal  pmctiaed  in  casliaf  h 
wrettmg  ikread.  this  is  a  tbrend  qNm  from  Mbei  wooL 
on  which  are  cast  nme  knois,  and  iied  rommd  a  iprmei 
leg  or  arm.  Dnring  the  lime  the  Operator  b  paltiaf  tke 
thread  round  the  affected  limb,  he  aaya»  bat  in  mtek  a  feie 
of  wnce  as  moi  io  be  heard  ty  lie  hfiimmHfri,  nor  eres  by 
the  person  operated  opon: 

Ihe  lord  rede, 

aad  Ihe  foal  ibde; 

he  fighted, 

aad  he  rifhied. 

■et  joial  lo  joiBl» 

ho»e  ta  hooe, 

•od  Bioew  lo  tiaew. 

heal  in  the  holj  ghosts  saMe! 

hier  dient  der  spmch  noch  fttr  verrenkiUBgeB  des  BMaMh- 
lichen  leibs,  ob^eich  von  dem  gleitea  des  fohlen  aaife- 
gangen  wird;  an  den  gerannten  wortea  tritt  aberaoch 
Ugatar  des  woUnen  fadens  in  nenn  koolen. 

Wie  genau  stimmt  in  diesen,  toq  einander  gaas 
hingigen  fassungen  das  bta  xi  btan,  bean  i  teen,  käse 
to  bone,  das  lid  xi  giiidea«  kj6d  i  kjöd,  ainew  ta  naea; 
wer  an  die  treue  dauer  des  iaa  volk  tberiiefcrtca  äckt 
glauben  kann ,  empfingt  hier  beiapiele  Tom  zehnten  jh.  Mi 
auf  heute  in  Denlachland,  Schottland  nnd  dem  Narta. 
aicher  sind  dieselben  werte  oder  iludiiAe  nahUoae  ail  ii 
allen  lindern  deutacher  suage  abergünbiach  angewai 
worden,  der  cod.  Tatic.  4395  enthiR  U.  63^  folgento: 
'gott  wurden  im  nagel  in  sein  hend  mid  fnes  gaslagea,  ä 
von  er  IDI  wunden  enphie,  do  er  nn  den  heffigen  chrao 
hing  (I.  hie),  die  fünft  wunden  ib  Longinna  atadb,  ar  wol 
nicht  waz  er  an  im  räch  ...  an  deaa  dritten  tag  gipil 
got  dem  lichnam,  der  in  der  erden  Ing,  fleiach  in  Inick, 
pinet  SU  pluet,  adem  xu  ädern,  pnin  wm  pnin,  gaUJcr  n 
gebdem,  yslichs  an  sein  stat.  pei  demaelbigen  gepeat  ick 
dir  fleiach  xu  flebeh  n.  s.  w.' 

Aber  noch  mehr,   weit  höher   hinnnry    schon   bei  da 
Mteüen  Römern   bafletett   terremkmmasMmrMcke ,   yoI 
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ler  Worte,  der  bereits  s.  203  ans  Cato  angefttbrte  mag 
jelil  ganz  folgen,  weil  er  auf  art  und  weise  der  deutseben 
formeln  iichi  wirft.  Luzum  si  quod  est,  hac  eanüame 
Sanum  fiet  hanmdinem  prende  tibi  yiridem  pedes  IV  aut 
V  longam.  mediam  dUBnde  et  duo  hominet  teneant  ad 
ooxendices«  incipe  catitare  'in  alio.  s.  f.  motas  vaeta  daries 
dnrdaries  astataries  Dissunapiter*,  usque  dum  coeant,  fer- 
ram  insuper  jactato.  ubi  coierint  et  altera  alteram  tetigerit, 
id  manu  prende  ei  deztra  sinistra  praecide.  ad  luzum  aut 
■d  fracturam  alliga,  sanum  fiet,  et  tarnen  quotidie  cmUaio 
Sn  alio  s.  f.  vel  hucato.  vel  hoc  modo,  huat  banal  buai 
ista  pista  sista,  domiabo  damnaustra,  et  hktato.  Tel  hoc 
modo,  huat  haut  ista  sis  tar  sis  ardannabon  donnaustra.' 
Auf  diese  beschwOrung  gehl  was  Plinius  am  schlufs  von 
buch  17  sagt:  carminit  terba  inserere  non  equidem  serio 
ausim,  quanquam  a  Catone  prodita,  contra  luxata  membra, 
jungenda  anmdmum  fissurae.  Die  werte  erscheinen  uns 
jetzt  unsinn  und  mögen  auch  verderbt  sein;  warum  sollten 
sie  aber  nicht  ursprflnglicb  der  sabinischen  oder  einer  be- 
nachbarten spräche  des  alten  Italiens,  von  welchen  wir  nur 
wenig  wissen,  zugehören,  die  reime  isia  püta  9i$ia  oder 
die  alliteration  domiabo  damnaustra  (im  folgenden  danna- 
bon  dunnanstra  erscheint  das  nemliche  wieder,  weshalb 
nochmals  ista  pista  sista  zu  lesen  sein  wird)  erinnern  an 
die  reime  des  spruchs  bei  Yirgil:  limus  ut  hie  dwreseit  et 
haec  ut  cera  Hqme$cU  uno  eodemque  igne,  sie  nostro 
Daphnis  amore  (ecl.  8).  in  Dissunapiter  steckt  der  gott, 
rieich  dem  Phol  und  Wodan  unsrer  sprOche.  Marcellus 
Bmpiricus,  ein  arzt  des  4  jh.,  hat  in  seinem  buche  de 
nedicamentis  eine  formel  gegen  berzweb:  in  lamella  stan- 
lea  scribes  et  ad  coHum  suspendes  haec,  antea  vero  etiam 
nne:  corcu  ne  mergito,  cave  corcu  ne  mergito  cantorem, 
itos,  utos,  utos,  praeparavi  tibi  vinum  lene,  libidinem, 
liscede  a  nonita,  in  nomine  dei  Jacob ,  in  nomine  dei  Se- 
bnoth  I 

Im  cod.  vindeb.  theol.  259  werden  lateinische  und 
leolsche  formeln  zusammengestellt.  {De  eo  guo)d  spwrihab 
ücmift)*).  si  in  deztero  pede  contigerit,  in  sinistra  aure 
nnguis  minuatur,  si  in  sinistro  pede,  in  dextera  aure  mi- 
nuatur  sanguis.  Ad  termes  occidendos.  Feruina  (?)  dei 
gracia  plena.  tu  habes  triginta  quinque  indices  et  triginta 
qvinque  medicinas.  quando  dominus  ascendit  ad  coelos, 
iscendit    memorare   quod   dixit.      Ad   ape$  confarmandos. 

*}  mhd.  iporh«li  Diot.  2,  140,  Tgl.  diu  tpurgdie  MiH.  3,  2W^. 
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drei  wege  hinaus  ^  schCItie  sie  vor  tiefen  schlämm ,  biren, 
Wölfen  dieben.  wie  der  hopfen  prall  ist  und  voll,  so  segne 
ans  mit  glück  und  verstand!  wie  das  licht  hell  brennt,  so 
lufs  uns  leben  I  wie  das  wachs  sich  ansetzt*),  verleih,  uns 
heill  (aus  Aleks.  Fnks  o  Tscbuwaschach  i  Tscheremisach. 
Kasan  1840,  mitgeth.  in  Ermans  archiv  1841.  heft  2). 

Dapem  pro  bubus  piro  florenie  facito.  dapem  hoc 
modo  fieri  oportet.  Javi  dapcLÜ  calignam  vini  quantuum  vis 
polloceto.  eo  die  feriae  bubus  et  bubulcis,  et  qui  dapem 
faeient.  cum  poUucere  oportebit,  sie  facias.  JuipUer  da- 
paliSy  quod  tibi  fieri  oportet,  in  domo  familia  mea  culignam 
vini  dapi,  ejus  rei  ergo  macte  hac  iilace  dape  pollucenda 
esto.  macte  vino  inferio  esto.  Vestae^  si  voles,  dato,  daps 
Javi  assaria  pecuina,  urna  vini  Jaei  caste.  profanato  sine 
contagione,  postea  dape  facta  serito  milium,  panicum,  alium, 
lentim.    (Cato  de  re  rust.  132). 

Hieran  reiht  sich  eine  ags.  bdt  d.  i.  puoza  des  un- 
tragenden,  durch  zauber  verderbten  ackers  aus  cod.  exon. 
5214.  Her  is  seo  b^t,  hft  ^  meaht  fitne  äceras  beton, 
gif  ht  nellad  vel  veaxan,  odde  {i»r  hvilc  ungedofe  {»ing 
onged5n  bid  on  dr5'  odde  on  lybIAce. 

Genim  ^onne  on  niht,  €ßr  kit  dagige,  feoeer  iyrf  on 
feover  healfa  (ifls  landes,  and  gemearca,  bü  hl  ler  st6don. 
nim   {»onne  ek   and  hmig  and  beorman,   and  »Ices  feos 


wufohf  be  on  fiem  lande  st,  and  sices  treotcynnes  d»l, 
^  on  p«m  lande  st  geveaxen,  bklan  heardan  bedman, 
and  »lere  namcuAre  tfjfrte  dei,  bütan  glappan  änan;  and 
d6  {lonne  hAUg  vflter  {icron,  and  dr^'pe  fionne  firiva  on 
j^ne  stadol  {iftra  turfa,  and  cvede  fionne  {»fts  vord:  ^cre- 
scite,  veaxe,  et  multiplicamini,  and  gemänigfealde,  et  replete, 
and  gefylle,  terram,  {lAs  eordan,  in  nomine  patris  et  filii 
et  Spiritus  sancti  benedicti,  and  pater  noster,  sv&  oft  svd 
^t  oder.  And  bere  siddan  {>A  iurf  tö  cyrcean,  and  mes- 
lepreost  Asinge  feover  messan  ofer  fitoi  turfon,  and  eende 
nofi  päi  grine  iö  pam  veofode.  and  siddan  gebringe  man 
^ä  iurf,  pcer  hi  car  eanran  wr  tunnan  tetlgange,  and 
iiftbbe  him  gevorht  of  cvicbeäme  feover  Cristes  mselo,  and 
Ivrtte   on  elcon   ende   Mattheus   and   Marcus,   Lucas    and 


*)  quidquid  Umgebam  öreseehat  ianquam  favus,  Petroniui  cap. 
^.  79.  man  kennt  dai  unabliisige  iteigen  der  wabe  im  bienenitock. 
Wenn  den  Serben  weibnachts  der  badnjak  brennt,  triU  der  eingela- 
lala  polainik  hinio,  eehligt  mit  einer  feneracbaafcl  auf  den  brand, 
lafb  die  funken  iliebea ,  wibrend  er  spricht :  so  Tiel  icbafe ,  lo  viel 
tiefen,  go  viel  acbweine,  to  viel  rinder ,  so  Tiel  gläck  und  legen,  o/f 
UfT  fimim  ßitgmf   Vvka  Moatenegro  a.  106. 

^rimums  m^tk^L   $.  mugmke.  75 
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Johannes,  lege  f>il  Gristes  m»i  on  ^one  pyt  neoiefetr^K, 
crede  fionne:  cnix  Mattheus,  crax  Marcus,  cmz  Lncas,  cru 
Johannes,  nion  ^onne  fiA  iurf  and  sette  ^mr  aioa  oa  aad 
cTede  ^onne  nigon  sidon  {lAs  vord:  crescite  aad  ifl  <A 
pater  noster.  and  oemfe  f»e  fionne  edsltoeord,  aad  oiMl 
nigon  sidon  eädni6dlioe,  and  cred  ^onne  {lAs  vord: 

eiitTMrd  ie  aiiDde,   Areaa  ie  me  btddo. 

bidde  ic  booe  mwan  dryhlen,   b.  i.  p,  midaD  dryktca, 

bidde  ic  pone  hiUgao  beofonrlces  Teard. 

eordan  ic  bidde  and  upheofon, 

aad  bl  t6dan  aancta  Mawiam, 

and  baofeaes  meaht  and  heihreced, 

^t  ic  BÖia  fnt  semldar  mid  gife  drjbUiea 

tödom  onlj^nan  purb  tmaine  gebanc, 

iTeccan  bis  Tiitmai  us  t6  foruldoirUe  , 

gefjrllan  pis  foldan  mid  fitte  geleifio  , 

▼Utigian  pls  vmmgimrf,  itI  te  Ttlega  crBd, 

{>St  te  bSfde  Ire  on  eordrtca  la  l*a  «loijaaaa 

telde  d^mlica  dryhtoea  {Mocea» 
Yende  {>e  {lonne  ^riva  $imganges,  äsärecce  ^  ^otmt  aa 
cmdlang^  and  Arini  {>«r  letanas,  and  cyed  {>onne  'saaetai, 
sanotas,  sanctus'  od  ende,  sing  ^onne  benedicite  ^ok- 
don  earmon  and  magnificat  and  paler  noster  111,  and  ba- 
beod  hit  Criste  and  sancta  Marian  and  {»ere  bftlgaa  rMe, 
16  lofe  and  to  veordinga,  and  fiam  tO  Are  fie  ^l  land  Age 
and  eallon  {lAm  {le  him  under^eodde  sint  {lonne  ^  mB 
st  geddn,  fionne  ume  man  wacüi,  stBd  ftl  lelsiesBUBMM, 
and  seile  him  ivA  svylc  svylce  man  il  him  nime,  and  ge- 
gaderie  eaile  his  mtlhgeteogo  t6  gidere-  borige  ^oaac  m 
^m  beAme  stdr  and  fimol  and  gehilgode  Mdpam  and  gdiä- 
god  »ealL  nim  {lonne  |>AI  s»d ,  sete  on  ^Aa  smlke$  bod^ 
cved  {lonne: 

Eretf  erc§f  eree,  eardan  wMar*), 

geunne  f>e  se  aWealda  Ace  drjblen 

icera  Teaxendra  aod  Tridendra, 

aicaieodra  and  einiendra, 

leeif  t«oe  **)  ii  adra  Tiauna , 

aod  JMBre  brldan  bere  Tisloia, 

and  pcre  hTÜan  hTKte  Tialma, 

and  eaira  eordan  Tlilma. 

gennne  bim  ^ce  dryhCen 

and  bis  bllige  ^  on  heolöMiin  aint, 

f>it  bis  jrd  it  gefridod  vid  ealra  feooda  gehTina, 

and  beo  it  geborgen  fid  eaJra  beaWa  gcbTjrle, 

^Ira  IjbUca  geond  Und  aifan. 


*j  die  1.232  reiaocbto  deaUiag  diaser  aaile  Ucibl  aia    _, 
auch  ein  andrer  agi.  g«aldor  gegen  natlernbifa  bagüiol:    arre  erat 
■raem  nadre  mreiimd  bei  «rnen  aifMaro  alc. 

'*)  cod.  «ceafllaben.    itk  reraloba  aMmpulna  ea|iiaU 
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na  bidde  ie  {»ooe  Tealdend ,  te  ^  ^t  reorald  geie^öp , 
PH  ne  sl  Hin  iö  ^ä»  ofidol  Tlf,   De  16  {>i8  cr&ftig  man, 
{>it  ÜTendao  ne  mige  Tord  bus  gecfedene. 

nne  man  f»ä  sulh  fori  dr^e  and  f>ft  farman  furh  an^ 
*.oiey  cved  fionne 

hll  Tea  {>A  /bM0  /ira  mddor! 
beo  f>a  gr6Tende  od  godea  fldme, 
f6dre  gefylled  fimm  iö  njUe! 

n  fionne  <^e«  ct^nne$  tnelo,  and  i!l6ac6  man  twi^tfar- 
9  handa  brädne  hläf,  and  gecned  hine  mid  meolce  and 
d  bftlig  viteroy  and  ^c^  imder  pd  farmam  furh.  cved 
nne: 

ful  licer  f^drea  fira  ojnne 

beorht  blörende,  {>d  gebl^taod  Teord 

{>äs  hAligan  naman ,  pe  fi^s  heoFon  gesceöp , 

and  ^Ab  eordan  {>e  Te  on  lifiad. 

ae  god  {»e  {>la  grandaa  geveorbte  geunoe  aa  gr6Teiide  gife, 

fäi  ua  corna  gehvylc  cume  16  nylle; 
onne  firiva  orescite  in  nomine  patris  benedicti  amen^ 
1  pater  noster  firiva. 

Diese  merkwürdige  nachricht  acheint,  obgleich  ihr 
lon  christliche  brduche  beigemischt  werden ,  weit  in  das 
srthum  heidnischer  opfer  und  ackerbestellung  hinauf  zu 
iren.  wie  dem  Jupiter  die  daps  bereitet  und  die  wein- 
lale  ausgegossen ,  hernach  hirse,  fenich|  lauch  und  linse 
sät  wurde,  gehn  auch  hier  dem  pflügen  opferbräuche 
rher.  aus  des  ackers  vier  winkein  werden  rasen  ge- 
initten,  Ol|  honig,  hefe,  von  alles  viehes  milch,  von 
is  baumes  ast  (aurser  hartbäumen,  d.i.  eiche  und  buche, 
..  506),   von  allem  namhaften   kraut  (aufser  kletten)  auf 

rasen  gelegt  und  heiliges  wasser  gesprengt;  dann  die 
lenstücke  zur  kirche  gelragen,  so,  dafs  das  grüne  gegen 
1  altar  gewendet  ist,   vier  messen  darüber  gelesen,    und 

rasen  noch  vor  Sonnenuntergang  wieder  auf  den  acker 
l>racht.     nun  geschehen  die  segepsprüche  und  unbekann- 

von  bettlern  erkaufter  samen  (vgl.  s.  1091)  wird  geholt, 
'  den  pflüg  gesetzt  und  ein  «ndrer  spruch  hergesagt, 
in  die  erste  furche  geflügt,  allerlei  mehl  genommen, 
I  laib  mit  milch  geknetet,  unter  die  erste  furche  gelegt 
d  noch  ein  segen  gesprochen.  Es  ist  bekannt,  dafs  die 
mer  mehlkuchen  und  fruchte  auf  den  fickern  opferten. 
r  scheinen  aber  auch  unsre  weisthümer  noch  unverstandne 
Iren  jener  heidnischen  sitte  zu  bewahren:  kommt  der 
üger  an  ein  ende  der  furche,  soll  er  da  finden  einen 
ff  mit  honig  und  am  andern  ende  einen  topf  milch,  so 
schwach  würde  sich  daran  zu  erlaben  (weisth.  2,  547, 
»  für  milch  melts  sieht,  was  weder  mehl  noch  malis  sein 
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knnn).  ferner,  beim  pflügen  soll  ein  brot  so  grof*  ^^min 
werden ,  dafs  man  es  in  eine  achse  des  pfivgrad$  n^kc 
und  eine  furche  damit  ackere;  breche  das  brol,  «pu  4it 
furche  aus  sei  und  habe  der  pBüger  nicht  ein  ladrcs  nj 
bereit,  das  er  an  die  stelle  setze,  so  solle  er  bOsfa; 
breche  aber  das  brot,  eh  die  furche  fertig  sei,  mb^  tt 
ohne  bufse  heimfahren  (2,  356].  Anderenial  lantel  die  be- 
Stimmung  so:  breche  dem  pflüger  ein  rad,  so  habe  er  in 
bufse  ein  brot  zu  entrichten,  das  gleich  hoch  niA  itm 
pHugrad  und  ton  aller  frucht ,  die  der  pflüg  gemiaml,  gt- 
backen,  und  so  gemach  solle  er  mit  dein  pflüge  iAn%. 
dafs  ein  finhe  seine  jungen  auf  dem  rade  ützcn  könne  X 
179,  IBO].  auch  2,  547  heifst  es,  wenn  ein  kom  bbtr 
in  das  pflugrad  falle,  dafs  die  vöget  in  der  li/l  et  ge- 
niefsen  sollen.  2,  120  ist  blofs  die  gröfse  de&  bn>li  nick 
der  des  pflugrads  ausgedriicUi ,  2,  I2H  wird  aber  wtederw 
gesagt,  aus  der  frucht,  die  die  hübe  trügt,  tmä  die  MÜf 
bricht,  soll  ein  kuchen  von  der  gröfse  des  pBagrads  f^ 
backen  werden  und  nun  der  ptlUger  damit  pfltigcn;  brefkt 
das  rad,  eh  er  ans  ende  komme,  so  sei  er  brüchig,  breche  n 
nicht,  so  sei  er  dennoch  brüchig,  den  kuchen  von  aller  fnaki, 
die  die  miile  vtelt,  nennt  2,  147  und  das  an  die  sielle  in 
auslaufenden  pflugrads  einzQsleckende  rackmbrot  2,  361. 
412.  5B7.  Was  sollen  diese  seltsamen  Vorschriften?  tat 
werden  pflüger  mit  honig  und  milch  gespeist,  nie  brvlr 
und  kuchen  an  die  achse  gesteckt  worden  sein,  die  ent« 
furche  tu  ziehen,  es  scheinen  alte  opferlaihe,  die  mit  kE>- 
nig  und  mflch  begossen  in  die  furche  (ad  piamentum  f.1M7] 
gelegt  und  den  pflügern  ausgctheilt  wurden,  an  welchen  im 
auch  die  vöglein  picken  liefs;  dafs  sie  aus  allerlei  fndt, 
um  den  ganzen  ertrag  des  ackers  eu  umfassen,  b«ni(l 
waren,  wie  in  der  ags.  formet  der  laib  aus  aller  irl  wfe) 
gebacken  ist,  entscheidet  beinahe. 

Verelius,  in  den  anm.  zu  Hervararsaga  b.  I3d  ntfU«^ 
dafs  die  schwedischen  bauern  den  gebacknen  julagatt  ^ 
45]  trocken  werden  lassen  und  bis  zum  frübjahr  aoniekn. 
dann  aber  einen  theil  davon  unter  die  Irucht  reiben  mi 
den  pflügenden  rossen,  einen  theil  den  pilughallem  zu  n- 
sen  geben:  verrem  islum  fictum  siccant,  et  ad  reris  leai- 
pus,  cum  semina  sulcis  sunt  credenda  servant.  Inm  |iulra 
ejus  coniminulam  in  tbs  vel  in  corbem,  ex  quo  semim 
sunt  dispergendH,  immiltunt,  hordeoquc  permiztam  equi 
arnloribus,  alleram  servis  sitvam  tenenlibus  comedendii 
relinquuni,  spe  forte  uberiorig  messis  percipiendae.  \)w 
ist  also  auch  ein  opft-rkuchen,    der  unter  die  saat  genutcbi 
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ind  von  den  pflOgenden  ihieren  ond  menschen  gekostet 
rarde ;  wer  weib  ob  nicht  das  verbrennen  des  teofeis^  das 
rertheilen  und  aosstreaen  seiner  asche  auf  den  ttckern,  des- 
sen man  die  hexen  sieh  (s.  1025.  1026) ,  aus  dem  gebäck 
)ines  Opferkuchens  in  götzengestalt  entsprang?  auch  zum 
»ealtine  wurde  ein  kut^em  gebacken  und  unter  die  menge 
rertheilt  (s.  579). 

Bei  dem  flachsbam  wird  es  nicht  an  segensprttchen 
md  brftuchen  gemangelt  haben,  noch  heute  singen  die 
Bftdchen  unter  dieser  arbeit  mancherlei  lieder.  Wenn  der 
ein  gesät  wurde,  stieg  an  einigen  orten  die  hausfrau  auf 
len  tisch,  tanzte  und  sprang  rücklings  herab:  so  hoch  sie 
üedersprcmg  y  so  hoch  sollte  der  flachs  wachsen  (vgL 
ibergl.  519).  Lasicz  s.  50  von  den  Samagiten:  tertio  post 
Igas  die  deum  Waizganthos  colunt  virgines,  ut  ejus  bene- 
icio  tam  lini  quam  cannabis  habeant  copiam.  ubi  altissima 
Hamm,  impleto  placentulis,  quas  sikies  vocant,  sinn,  et 
itaiis  pe€k  uno  in  sediH  manuque  sinistra  sursum  elata 
ibrum  prolixum  tiliae  vel  ulmo  detractum,  dextera  vero 
»raterem  cerevisiae  haec  loquens  tenet:  ^aizganthe  pro- 
iuc  nobis  tarn  aUum  Hmun,  quam  ego  mme  alta  sum, 
leve  nos  nudos  incedere  permittasT  post  haec  craterem 
nhaurit  impletumque  rursum  deo  in  terram  effundit,  et 
ilacentas  e  sinn  ejicit,  a  deastris,  si  qui  sint  Waizgantho, 
somedendas.  Si  haec  peragens  firma  perstet  ^  bonum  lini 
»roventum  anno  sequenti  futurum  in  animum  inducit,  si 
Sopsa  pede  aUero  mtaiur ,  dubitat  de  futura  copia ,  fidem- 
fue  effectus  sequitur.  In  der  Wetteren,  beim  sften  des 
crauts,  mufs  die  fran  auf  den  heerd  springen  und  rufen: 
häupter  wie  mein  köpf,  blfttter  wie  mein  schürz  und  dor- 
ichen  (Strünke)  wie  mein  beinl*  so  wird  das  kraut  ge- 
rathen. 

Wie  die  Römer  den  wolf  von  den  fickern  abwehrten, 
»erichtet  Plin.  26,  20:  htpos  in  agrum  non  accedere,  si 
»pti  unius  pedibus  infractis  cultroque  adacto  paulatim  san^ 
fuis  circa  fines  agri  spargaiur,  atque  ipse  defodiatur  in 
ao  loco,  ex  quo  coeperit  trahi;  aut  si  vomerem,  quo  prt- 
HKS  sulcus  eo  anno  in  agro  ductus  sit,  excussum  aratro 
fbcus  larium,  quo  familia  convenit,  absumat;  ac  lupum 
Bulii  animali  nociturum  in  eo  agro,   quam  diu  id  fiat. 

Der  folgende  hirtensegen  aus  einer  hs.  des  15  jh. 
rerrftth  weit  älteren  Ursprung:  ich  treip  heut  aus  in  unser 
lieben  frauen  haus,  in  Abrahams  garten  (vgl.  s.  1170),  der 
lieber  herr  sant  Mertein,  der  sol  heut  meines  (vihes)  pflegen 
und  warten,   und  der  lieber  herr  sant  Wolfgang ^   der  lieb 
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herr  sanI  Peter,  der  hil  den  himelischei)  sIqsmI,  dw  i» 
s|)errenl  dem  wolf  und  der  vohin  im  drussel,  dib  si  «tla 
plul  lassen  noch  btiin  schroten,  des  helf  mir  der  iBn,4R 
chain  ubel  nie  hat  gelRn  (d.  i.  Christus,  Vfi\.  ob«  kll 
und  den  gegensalz  s.  940],  und  die  beilifen  V  wiwdta  fcs 
htlten  mein  vieh  vor  utlcn  kol%hunden.  V  paler  et  V  ■«« 
Maria. 

Alle  reime  brechen  unsicher  durch,  die  AotaUwIt  um 
Wuolans  waldhunde  {s.  134];  die  holles  gehtMan,  tiint 
latranes  (El.  223),  die  hDIzinge  (Relnli.  s.  lv]  nd  dab  le. 
b<-n  dem  wolf  die  weibliche  vohe  (Tnipes)  fenanu  ifl; 
Blimmt  sogar  zum  goth.  faüUA,  Hhd.  fohA.  Woifgmtf  abir, 
der  hier  die  heerde  schillzeti  soll,  heirsl  so  eBlweder  «al 
er  dum  wolf  entgegun^ehl ,  oder  ihm  als  beiden  der  «if 
zu  glücklicher  stunde  begegnet  ist  (s.   1093]. 

Da  ich  keinen  deutschen  bieneTUegen  angelroffn  bbc, 
will  Ich  einen  lateinischen  aus  Baluze  capitnl.  2.  l>^,  JuA 
einer  Sangaller  hs.,  geben.  Ad  revocanditm  exvnien  wfm 
dispersum :  »djuro  le  maier  aniontm  per  deum  regem  CM- 
loruni  et  per  illum  redemptorcm  liliom  dei  le  ad;aro.  tf 
non  le  in  allum  levarc  nee  longe  volare,  sed  quam  plui  cü» 
pntee  ad  arborem  venire  (velis):  ibi  te  alloces  cnn  gaai 
tuo  genere  vel  com  socia  lua ,  ibi  habeo  bona  tbm  panb, 
ut  vos  ibi  in  dei  nomine  laboretis  etc.  maier  otianm 
(für  apum)  ist  die  ags.  beomädor  [s.  66Ü),  die  waAsait 
wabe  (vorhin  g.  Il)?5)  hierg  beobreäd  cod.  exon.  425,  !0, 
mhd.  biebrdt  (gramm.  3,  463),  sonst  auch  rd\  niid  nOr 
(vom  weben,  wirken,  vgl.  s.  660);  der  stock  biekar  \jts, 
^tb.  kasi),  das  flugloch  ahd.  ßongar  (GrafT  3,  It^l;  oatp- 
rer  spräche  standen  vordem  viel  mehr  booennungen  fnr  die 
bienenzucht  zu  gebot  und  schönere. 

Weil  runen  auf  basl  geschrieben  wurden  (liniriUur  i 
berki  rtsla  ok  S  hadmi  vidar,  Stern.  195*,  coricx  carmini- 
bus  adnotalus,  Saxo  gramm.  44],  mag  das  alterthuai  lacb 
runen  gekennt  haben  die  den  bail  com  hotae  lüitat.  mu~ 
bcrlieder  vermögen  das  kind  aus  der  multer  scboft,  in 
rinde  vom  hast  zu  losen.  Bei  ungern  hirtenbuben  bsbei 
sich  fast  durch  ganz  Deutschland  reime  erhalleR,  ilia  w 
einen  weidenast  auf  dem  knie  oder  mit  dem  taeatnM 
klupFend  lactmarsig  singen,  um  den  baal  wir  pfeif»  mttt- 
lel»t  absHtramen.  die  einfachste,  aber  nicht  iltssU  (at- 
sung  lautet:  Fabian  Sebastian,  tat  mi  de  v>ide»ßOt  afgm! 
(Voss  KU  Idylle  b,  179).  in  Ditmarsen:  Fabian  Sebaitat 
Ist  den  saft  u|  holt  gani  man  wahnl,  Ruf  dieser  bc^tt 
lag  (20  Jan.]  trete  der  satt  in  die  weide,     snderwftn»  mit- 
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gein  beide  namen,  dafür  ist  der  apruch  länger:  sa  $a  pipe 
(wahrscheioliGh  sappipe,  saftpfeife)  upm  mölendike  dar  sit 
ea  man,  de  heel  Johan,  de  har  dre  rode  atövein  an,  de 
ene  hönle  mi  to,  de  anner  hörde  di  lo,  de  drudde  hör- 
dem  papen  to,  do  kam  de  ole  hease  (hexe)  mit  en  blan- 
ken meste,  aneet  den  küken  den  kop  af,  aroeeten  in  busch, 
plamps  sä  de  buach,  i$  de  sapipe  noch  niclU  good?  Hai- 
bertsma  im  overijsselaohen  almanak  für  1836  sagt:  de  twij^ 
rijp  en  gesneden  zijnde  alaan  de  hinderen  met  bei  hecht 
van  een  mesje  on  een  der  groene  rijsjes,  tot  dat  de  bast 
loslaat,  dien  zij  er  dan  heel  aflrekken  en  als  een  pijp  ge- 
bruiken  om  op  te  flaiten  of  er  erwten  door  de  blasen,  zoo 
lang  het  kind  met  zijn  meaje  op  den  ba9t  tikte,  plag  het 
oudtijds  de  volgende  regelen  te  zingen:  'lange,  ktnge  pipe, 
wenneer  bistau  ripe?  te  meye,  te  meye,  as  de  veugeltjes 
eyer  lekt.  H  ketjen  op  den  dyk  zat,  sute  melk  met  brok- 
ken  at.  doe  kwam  de  Yoele  hesse  al  met  de  scharpe  messe, 
wold  et  ketjen  et  oor  afsnien;  it  ketjen  ging  ant  lopen  to 
hope,  to  hopel  de  yoele  hesse  ging  lopen.  heel  of,  half 
of,  houwe  dijn  den  kop  af,  so  dood  as  en  piere,  kump 
aün  levendage  net  weer  hiere.'  Aus  der  Neumark  gibt  Fir- 
menich s.  121  diesen  Spruch:  »ipp  sapp  seepe,  tnoak  mi 
'ne  flöte,  wovon  denn?  von  meieroan,  von  thymegoan,  ckt 
$e  balle  mag  afgoahn'  s.  131  aus  der  Priegnitz:  'sibbe 
nbbe  sibbe  säubken^  loat  mi  det  kleine  fleutken  goot  af- 
goahn,  goot  af  goahn  bes  up  den  letzten  knoaken.'  Man 
sieht,  wie  Sebastian  aus  sappipe,  sibbe  sabbe  und  vielleicht 
bast  hinein  gerathen  ist.  Im  Böhmerwald  wird  der  weiden 
oder  erlenz weig  so  beschworen  (Jos.  Rank  s.  168):  pföfferl 
gei  owa^  sist  schloga  dö  owa,  lei*s  rintl  o  drahdö  elz, 
heargotl  pfeizi  (pfeiflein  geh  ab,  sonst  schlag  ich  dich  ab, 
liebes  rindlein  ja  zieh  dich  jetzt,  herrgöttlein  |>feif).  Woy- 
eicki  kl.  1,  92.  151  meldet,  um  eine  wunderbare  pfeife 
(hijarka)  zu  erlangen,  die  alle  leute  tanzen  mache,  mflsse 
man  im  dunkeln  wald  die  grüne  weide  aufsuchen,  welche 
niemab  wtuser  rauschen  noch  den  hahn  krähen  hörte: 
CO  by  nigdy  niestyszata  szuma  wody,  ni  piania  koguta. 
dieser  ausdrücklich  vom  landvolk  am  Prut  und  Dniester 
entnommne  zug  stimmt  wunderbar  zu  Plinius  angäbe  16, 
S7:  ex  qua  (sambuco)  magis  canoram  hucdnnm  ^omque 
credit  pastor  ibi  caesa,  ubi  gallorum  cantum  frutex  ille 
non  exaudiaL  von  schälen  der  weide  wird  nichts  be- 
richtet. 

Aus  dem  Harleyms.  no.  585  fol.  186  theilte   mir  Price 
ein  altes  ags.  spell  gegen  fiBrstice,  d.  i.  unversehens  ent- 
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itanilnen  stich  mit.  man  soll  die  drei  krintcr  fifofayt 
(en^L  feverfew,  im  capit.  de  villis  b.  Pertz  3,  1^6  [ehiii^ 
=:  [ebrem  fu^ans] ,  rothe  netael  die  dnrch  den  hof  «Ü« 
(vt^  1152  durchs  sieb)  und  wegttreile  lahd.  wegabnte  |lw- 
tagu)  dazu  in  liuUer  sieden,  vid  ferstice  feftrfug*  and  Mtntt 
neleh,  fte  {lurh  fern  invyxd,  and  eegbranic,  vylle  ia  bMSM. 

niüde  txroD  ht  II  hltide,    fcl   hl  orer  ^ne  kl*T  nJea. 

»ran  IpinAde,  bl  hl  ofer  liDd  ridon. 

*cjld   bd   [)e  DU  M,   [liine  nid  geoeian    mAI«. 

ät  Ijlel  iperp,    gif  hfr  ioDe  sie! 

■lad  under  linde,  under  leohluoi  «cjldc , 

|mt  hi  mihligan  c(f  bjr«  migen  berKddoD , 

•od  kt  gfllatde  gSrai  «CDdoo. 

ic  him  «Micme  cfl  Tille  iCDdan 

fleogeode  Ud  foriiie  16   geioes. 

Ql  Ijld  ipere .  gif  hil  her  inae  iie! 

■äl  imid ,    ildh  seil  Ijicl 

.   ...,,.  Iiema  >und  t'ide. 

äl  lylel  fpere,    gif  her  inne  ite! 

sei  uniitii  trtoD.  rilipera  vockw«, 

üttpcre  tuet  iunspere 

gif  ber  inoe  sie  lieroei  d»l . 

hägteuan  gevtort,  hil  iceal  gemjltail . 

glt  f>u  Trre  od  feU  iralen.  odde  nere  oa  tm»t  moIm. 

udde  Tirre  oa  blAd  icoIeii 

odde  wre  do  lid  vtolea,  o>fr«  □«  •!  frla  Uf  it*Md. 

gif  bit  Tcrc  ba  gacol,  oiäc  bil  Tsre  yf/a  garai, 

oitde  bit  T«re  kägleuan   gttcai .    nu   ic   «itle    |>Id    hrlpn 

bis  be  IA  bä  b6le  üa  pieoUt .  fiii  [le  Id  böte  ^a  fonfei, 

bil  {»e  14  bAle  Käglaian  jckMo.     ■«  |>la  liO«  betpan. 

heo  (rnr  oo  fjrgeli! 

hetMe  htl  Teila,    belpe  {ila  drybteo! 
nim  |>onne  [lät  seax,   Adö  on  vsUn. 

Einige  liioken  slören.  zum  gründe  liegt  die  anaafaine,  Ut 
die  Stiche  des  kranken  vom  geschoTs  der  feister  renmebt 
werden.  mächtige  Trauen,  hügtessan  [s.  992}  seiea  lud 
Über  das  land  geritten  und  haben  gellende  speere  fat»- 
det,  hernach  aber  wird  genauer  äsa,  ylf«  ond  bigMM 
gescol  unterschieden ,  geschols  der  gAtter  [9.  22],  dbe  Jl 
411]  und  der  hexen  [doch  sieht  der  gen.  sg.  hlflMiii, 
nicht  pl.  hägtessena].  der  beschwörende,  indem  w  im 
hergang  erzüblt,  ruFl  dem  kranken  zu,  dxfs  er  sich 
solle,  dann  werde  er  genesen  *).  immer  wird  dar 
gerufen:   henos  kleiner   gpeer,    wo   du   in    dem   leib« 
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']  fiitne  a\S  ffiotata;  eigealhümlich  fügt  die  »gi.  «prarhi  ■■ 
»em  Terbo  den  »cc..  lUll  de«  abd.  f^"-,  *£'■  t*'  *^cc  |mts.  I 
3950;  nlda  gehiaae  genesen  bifde.  Beot.  47S9;  fela  ie  f aJfcn  |i 
fcoT.  4846:  le  ^i  güde  geals.     Cnliit.   121,  33. 
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in  ßhrt  der  beschwörer  fort,  er  habe  unter  Schilde  ge- 
(kt  gestanden,  als  die  weiber  ihre  geschofse  fliegen  lie- 
n,   ond  bereite  sich,   ihnen  den  gegenwarf  m  senden^ 

messer,  dessen  schmieden  dorch  einen  schmied,  so  wie 
:  Ton  Schlachtspeeren  durch  sechs  schmiede  gemeldet 
ti.  das  saabereisen  solle  schmeben,  wohin  es  auch  ge- 
ossen  sei,  in  haut,  fleisch,  blut  oder  glied,  die  hilfe 
nme.  zuletzt  heifst  es:  (die  Zauberin)  fliehe  in  die  wild- 
,  du,  der  kranke,  sei  am  haupte  heil,  gott  helfe  dir. 
;h  beendigung  des  spells  soll  das  messer  (jenes  vom 
mied  geschmiedete  ?)  in  wasser  gethan  werden,  hinter 
ten  scheint  ausgefallen:  odde  Tiere  on  bftn  scoten,  hin- 
f^gen  vielleicht:  seo  fK)ne  flftn  sceät  (oder:  sende). 

Andere  bisher  ungedruckte  formein  danke  ich  Kembles 
theilung.  Cvid  ymbe.  nim  eardanj  oferveorp  mid  |>tnd 
trän  handa  under  btnum  svtdran  f^t  and  ^vet: 

(6  ie  ander  fdt,   toode  ic  hit 

hTit,  eord€  mag  viä  uMra  tihia  gehoyleef 

aod  Tid  andan  aod  Tid  cminde , 

and  fid  ^A  micelan  mannet  tungan. 

I  vid  on  forveorp  ofer  greot  ^onne  bis  virman  and  cved: 
Sitte  ge  etc.  (folgea  die  schon  s.  402  gegebnen  verse). 
;en  väterä^ädle  (wasserelbsucht) :  gif  mon  bid  on  vftter- 
idie,  |)onne  beod  him  ^ft  handnfiglas  vonne  and  ^ft  eä- 
I  tearige,  and  yile  locian  nider.  dA  him  f>is  \6  laace- 
ne:  eofoi^rote,  cassuc,  eorberge,  elehtre,  eolone,  mersc- 
alvancrop,  fenminte,  dile,  lilie,  Attoriftde,  polleie,  mar- 
Ie,  docce,  eilen,  felterre,  vermdd,  strftybergean  leäf, 
Isolde,  ofgeot  mid  ealad,  dd  hAlig  vftter  16,  sing  fiis 
Mor  ofer  firiva: 

ic  benne  ftvrAd  betest  beadovr»da, 

svft  benne  ne  bnmon  ne  burston, 

ne  fundian  ne  feologan  ne  hoppettan, 

ne  Yund  raxian,  ne  dolh  diopian, 

ac  him  seif  healde  hftlevsge, 

ne  ace  |>e  ^on  mft,  fie  eorian  on  eäre  ace  (?ftge). 
%  |>is  manegum  sfdum.  eoie  fie  onbere  mid  eaUwn 
9  mihtum  atä  mägenum.  fifts  geaUar  mon  mftg  singan 
Tunde. 
Die  unter  dem  rechten  fufs  mit  der  rechten  band  auf- 
(ri&ene  erde  ist  heilend  und  schützend,  der  erde  wird 
it  and  mfigen  beigelegt.  häleruBge  stimmmt  zu  heilawftc 
551. 

Über  die  el bischen  mare  und  nachimare  reicht  wenig 
,  was  s.  433  gesagt  wurde;  sie  reiten  nicht  allein  men- 
en,   sondern  auch  pferde,    deren  mihne  morgens  von 
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Schweifs  trieft  und  verworren  ist ,  »gl.  Swattlewits  n«  ^ 
€2B).  Cannegieler  in  epistola  de  ara  ad  NovioaufD« ». 
perta  p.  25  sagl:  abigunt  cas  tmmphas  [matres  deu,  m^ 
ras)  hodie  rustici  osie  capitis  v^Htm  i«clM  iiif'rcfa,  nj^ 
modi  ossB  per  has  Icrras  in  ruslicoron  vüliä  cnfcn  ■) 
animadTerlure  (vgl.  a.  626).  nncle  autem  ad  conLiibii  af»- 
lare  creduntur  et  equos  fatigare  ad  longinqua  ilinm.  um 
namque  datum  dealiut  illis  mag%s(\ue,  si  ruslicorum  fahfc 
credimus,  ul  manenles  loca  peregrina  adeHUl  in  ripat  n^ 
nenlibua,  qui  tarnen  viau  laborea  sudore  tctUntur.  Ifi|« 
conlabulalus  mecum  villicus  aegorrime  ferfbal  cquoi  n« 
proxima  nocle  exagilatos  defluente  per  corpora  ssinr». 
causam  cam  quaerureni  regpondit  iratus.  mairam  naehnm 
equitasse.  Aus  diesem  maira  nocturna,  sei  es  nan  am 
matrona  (s.  380)  oder  gar  /mf^n  rerwandl,  möckts  bm 
wol  den  namen  lUKklmar,  engl,  nightmore  le^en,  lifa  Mi 
eine  andere  deutung  nicht  noch  näher.  dem  afad.  at»c 
marah  (equus]  ags,  rnesr,  altn.  marr  scheint  das  in.  fca. 
meare  (so  wird  besser  zu  schreiben  sein  als  mere)  allt, 
mara  zur  seile  stehend,  zwar  das  ahd.  meribii  bedenkt 
nur  equa,  nicht  ephialtüs,  und  nbd.  unterscheiden  i*ir  iwi- 
sehen  mfihre  und  mahr;  aber  dem' altn.  mara  wohal  «[o«^ 
umgedreht  der  begrir  des  daemons  bei,  schon  Yniil.  np 
cap.  16  wird  kj>nig  V^nlandi  von  einer  mara  im  schlaf  \ai\ 
getreten:  'mara  Irad  huna,  und  als  ihm  seine  leule  tsr 
iiilfe  sprangen  'trad  hun  fötleggina',  zuleUt  'kafdi  hun  bb> 
fudit,  evä  at  {lar  dö  bann.'  die  Vorstellung  mag  also  m- 
sehen  dem  gerillenen  thier  und  dem  reitenden,  trelcaJa 
schwanken,  wie  auch  der  leufol  bald  reitet,  bald  alt  ^itx^ 
erscheint  und  aar  «cb  nimnil.  Gleich  der  mara  hteft  « 
8.  255,  dufs  die  Slempe  tritt.  Gute  marsagea  bal  Wolf  m. 
249-254  aus  den  Niederlanden i  suaiul  merkwürdig  iA  an 
eine  von  ihm  s.  GB9  mitgetbeilte  bescliwOrung  gegen  da 
geist : 

o  maer,   fj  \tlyk  dier, 
lioinl  loch  deieD   tiivbl  iiiet  wder, 
bHo  waters  tult  gy  waejea . 
illc  booDieti  luli  ^y  blicken, 
sllc  ipicrco  genl  lull  gj  teilen  . 
komi  niy  locn  deten  nacht  nie!  liweDaa  I 
WOZU  man  den  hcnnebergischen  spruch    [in  Maapts  xoitKbi. 
3,  3üO)  halle: 

äat  iratlala  alle  berge  durrhlra  , 
■IIl'  »«Mer  durchbil . 
ill^  btellich  abläl, 
itiMträetn  wArdi  tak! 


* 

»itsct«. 
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die  nuehtfahii  des  geistef  wird  gemeint,  es  irabl  Aber  alle 
berge,  watet  oder  badet  durch  die  wasser,  blatet  die  bäame 
•b,  lihlt  die  halme  der  gerste,  bis  tag  anbricht  aaf  den 
maerentakken  (mistein?)  soll  die  mar  ansmhen.  Der  name 
wallala  nag  sich  aus  wallen ,  wadeln,  oder  einem  wehrur 
(gramm.  3,  293)  erklären,  da  die  nftchtlichen  geister  (abergl. 
878)  als  klagematter  (s.  403.  404)  erscheinen.  Schm.  4,  54 
wavien ,  jammern ,  winseln.  Den  dritten  sprach  gewäbrl 
Sehreibers  tb.  1839  s.  321:  drudemkopfj  ich  verbiete  dir 
haos  und  hof,  ich  verbiete  dir  meine  bettstAtte,  dab  du  nicht 
Ober  mich  tröstest  (?  trottest ,  trittst),  tröste  in  ein  ander 
haus,  bis  dn  über  alle  berge  and  wasser  steigest  und  alle 
saanstecken  ehiest  (?  sehlest).  $o  kommt  der  IMe  tag  iom- 
der  in  meim  haus.  Drote  ist  eins  mit  mahre,  wie  druten- 
lopf  eins  mit  marenzopf,  aipzopf,  drutenrurs  mit  maerenvoet. 
das  wichtigste  aber  scheint ,  dars  tagesanbruch  den  tag« 
scheuen  geist  vertreibt  (s.  435),  und  gerade  wie  diese 
aprttche  schlierst  AlvismAl :  ^nm  sotnn  mmna  i  salL*  ich  ver- 
mute die  formel  noch  anderwärts,  und  reiner  gerabt. 

Gern  pflegen  eingiinge  der  sogen  etwas  erzählendes 
voran  zu  stellen,  eine  handlung,  ans  welcher  sich  dann  die 
kraft  der  hilfe  ableitet,  und  dabei  haften  vorzüglich  heid- 
nische Wesen,  s.  b.  wenn  ein  sprach  beginnt: 

•prach  jaogfraa  HilU 
«Mal  Btuid  BÜUe  !*  *) 

wer  erkennt  hier  nicht  aagenblicklich  die  alte  walkflre  Hilda, 
die  blut  vergieben  und  wieder  zum  stillstand  bringen  kann  ? 
Wird  aber  nun  angehoben:  Maria  gieng  über  land^  Chri- 
Sias  gieng  über  land,  oder  heibt  es  in  einem  sprach  ge- 
gen den  fingerwurm :  Gott  tater  fährt  zu  acker,  ackert  fein 
wacker,  ackert  alle  würme  heraus,  der  eine  war  weifs,  der 
andre  schwarz,  der  dritte  roth;  hier  liegen  alle  würme 
lodtl  so  liegt  am  tage,  dafs  solche  formein  nicht  in  der 
christlichen  zeit  entspringen,  wol  aber  unter  dem  volk, 
welches  nur  heilige  namen  einschaltete,  fortdauern  konn- 
ten, die  heidnischen  anlasse,  die  den  dunkeln  oder  läppi- 
schen sinn  der  werte  aufschlieben  würden,  sind  uns  ver- 
borgen, so  tritt  Jesus  und  the  lord  an  Wuotans  platz  (s. 
1181.  1182). 

Christus  in  petra  sedebat, 

et  virgam  manu  tenebat 
(Mones   anz.  7,  609).      sonst  auch:  Hiob  gieng   über  land, 
hatte   den   stab   in  der   band.     Jesus  und  Petrus    giengen 
wandern,  aus  einem  land    ins  andere;  das  gemahnt  an  die 

')  inm9%$ji  alfta  utlm$iwß  toxtOw,     Od.  10»  467. 
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weit  verbreitete  vorstellong  (s.  313).'  es  iat  ibw  ach  i 
mer  so  leicht,  wie  in  diesem  letxlen  Ul,  der  lon  gn 
liegenden  heidnischen  namen  ZD  gewabren.  Am  Üdi 
wird  von  drei  wesen  angehoben,  wie  die  üliä  ticli  ■« 
gchaaren  Iheilen  (s.  1181),  schaneo  drei  Mariem  tat  (lI 
gleich  drei  nornen  und  feen. 

es  giengen  drei  brUder  tiber  Feld 
(Keisersbergs  amets.  50*,  vgl.  aohang  s.  cxu).  Ei  «i 
drei  Jungfern  vom  himniel  zar  erdea,  die  erste  heibt  j 
ffQtpe,  die  andere  Bhlsttilpe,  die  drille  BhttMtekethlL  '■ 
forsch.  1,  262).  die  letzte  isl  Jetie  im  nnden  tfnik  ■ 
gentinnte  Jungfrau  Hilde.  Aas  Roth,  de  nemiiribB 
Gertnanor.  medic.  Heimst.  llSö  p.  139  schreitic  \A  l 
her:  jovat  subnectere  incanlationis  forniDlaiB,  ^n  ht 
chia  tirandenburgensi  alque  adjacenlibus  regioaibH  ■ 
phlhalmia  curanda  Uli  solenl  anus  decrepitie ,  innaM  i 
deperientes,  quam  quidem  Tactis  variis  gesÜcatalioiAi 
digilis  ante  dolenles  oculos  ter  decussatim  molii,  mea 
surramme  semel  alque  itenim  etmitire  consuescnil,  da  a 
habent:  Ibanl  aliquando  tret  pueUae  in  via  vireala,  p 
novemt  remedium  aiiqaod  conira  sufTusioneB  oeilo 
altera  norerat  remedium  sliqiiod  ronira  albuginein,  et  I 
profeclo  contra  inflammationem,  eapqtte  saDabanlniia  m 
omnia.     in  noinine  paths.  filii  et  spiritos  sancti.  amen. 

Einzelnen  kranklieiten  wird  die  heilende  sadie,  il 
streit  begriffen,  entgegengestellt:  'de  rot  un  de  wM, 
slan  in  strid,  de  ros  verswann,  de  inet/  gewaao'i  od« 
ßecht  nn  de  inViJ,  de  krakeelten  sik ;  de  wied  de  |e« 
an  de  ßecht  verswfinn'  (mekl.  jb.  5,  102.  103);  wt 
flockasch  [flogasche)  on  de  flechte,  de  Bogen  wol  evtf 
wilde  nieer;  de  ßockasch  de  kam  wedder,  de  fktkle  i 
mermeer.'  [abergl.  811). 

Sprüche  Tür  die  wünschelrotbe,  wenn  sie  sdiitn  i 
erzadern  anschlagen  soll,  s.  927.  eine  fortnrl  b«in  m 
chen  der  thongrube  in  Uanptg  zeitschr.  3,   190. 

In  den  zurufen  an  thiere,  deren  angang  weissagt, 
ren  treiben  gebeimoisvoll  erscheint,  dürfen  uratte  l«n 
erkannt  werden,  ob  schon  ihr  «osdruck  vielfacher  mH 
lung  unterlag ;  dahin  gehiiren  die  rrime  an  den  scbwii 
400),  storch  (s.  638),  kukuk  (s.641),  Harlinsvogel  (s.  1( 
Harienkäfer  (s.  658)  und  ähnliche,  deren  flbereiiüniafl 
den  verschiedensten  stammen  unaeres  volks  aosiehL 

In  Scfindinavien,  wo  die  herschafl  des  heädeall 
langer  «nhielt,  müssen  die  meisten  solcher  spr&cbe  1 
_^_«.>.  .^  surguteichnel,  theils  oocb  imlat  dM. itike 


SEGENSFORMBLN  1197 

handen  sein,  ond  aos  ihnen  würde  sich  der  Zusammenhang 
der  Worte  wie  des  Inhalts  mit  heidnischer  Fassung  am  be- 
stimmtesten ergeben.  Den  sprach,  mit  welchem  Gr6a  den 
siein  aas  Th6rs  haupte  lösen  wollte  (s.  348),  überliefert  uns 
die  edda  nicht,  aber  ganz  ähnliche  können  später  bei  men- 
schen und  thieren  angewandt  worden  sein.  Sehr  zu  wün- 
schen ist  die  baldige  Bekanntmachung  einer  über  2000  stücke 
begreifenden  in  Schweden  ¥on  L  F.  Rfläf  veranstalteten  sam- 
long,  welche  in  der  monatsschaft  Himer  (Ups.  1639-40) 
s.  271-77  vorifiufig  angezeigt  wird.  Unter  diesen  aufgezeich- 
neten Segensformeln  lassen  sich  hin  und  wieder  auch  noch 
einselne  runen  erkennen  und  ihr  gebrauch  wird  einigemal 
ausdrücklich  erfordert:  so  findet  sich  folgende  Vorschrift 
Ober  die  art  und  weise  einen  dieb  zur  erstattung  des  ge- 
slolnen,  bei  vertust  seines  auges,  zu  zwingen:  man  soll 
sonntagabends  bei  Sonnenuntergang  sich  auf  eine  hochge- 
legae  stelle  mit  einem  eimer  voll  wassers  begeben,  die  rune 
S  schneiden  und  den  dieb  auflegen  innerhalb  bestimmter 
zeit  das  gestolne  gut  zurückzubringen  oder  sein  rechtes 
äuge  zu  verlieren,  die  rune  S  scheint  sich  auf  sonntag 
und  Sonnenuntergang,  vielleicht  aufsyn  (visus,  äuge)  zu  be- 
lieben; ist  auch  bei  dem  wassergefüfs  das  wort  sa  (situla) 
gemeint?  wahrscheinlich  wurde  das  wasser  ausgegossen, 
dafs  es  den  hügel  herab  lief. 
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>.  1.  Id  eiocm  buche,  dai  aioh  soviel  mit  beiden 
darf  deiieo  wortbe^rif  nicbl  unbesprocbeo  bklben- 
bige  Töllier  bitten  Uriecbeo  und  Huaier  keinen  eignen  DUtaülni 
liig'i-Ui,  ßiy/lueoi  g»\Wo  aichl  \o  tolchem  *iat>);  abrr  dm  Ms 
und  Chrialcu  de»  ST.  sieben  Js.«.  ?»««.  iffr.^ot  enl|rPten:  Ul  jm- 
Kl  und  ^niiUi,  l'llilai  brauch!  den  p1.  l'iuMt,  and  ftra  i»  p« 
neben  proa.  [)äi  (tiiidö  «umti  f>iud6  (granim.  4.  44].4ST>.  M^ 
tcidpultcbt  tiV'iouc  Gil.  2.  14.  da  «otzu|{bw«U<-  gnrf  KmIim  ^Mli 
dem  judiichrbriiüichen  aegi'niiberslaad.  nahm  auch" f-.lJ.^t  dir  fciJw 
luns  ,o„.^^  an  und  wir  Irireo  •  9d  ;ji^...»«  =  .»»•-(.  «Mit« 
Gollieli  wiederum  biudiüköi  fleweseo  wärt-,  wie  ihm  'Eili^n^htk 
■ind  Joh.  7,  35.  12,  20.  I  Cor.  r.  24.  12.  13:  BUr  I  Cor  l,lt«ti 
er  KrCkßs  tor.  diei  "fcAxiji^geDttlii  aliamt  auch  lom  b>p«i«a 
Tinte,  der  aich  aua  mehr  ala  eiaem  Tolksnaioea  (i.  493.  4)4]  m^ 
wickeile:  die  sriecbischeo  miuera  wurdc^u  lu  heidniacbeo,  n^oitha 
[i.  501).  Ahd.  lerweudel  noch  N.  den  pl.  ditU  für  fenldrt  l(«l 
S,  t28].  Ünlerdeiien  war  der  engere  begrif  too  payuE  •ucr  ilp- 
oieineT  geworden  (agei,  campuij,  wie  er  noch  im  iL  pan«,  tao. 
pavi  labt,  und  pagatna  begHnn  gmlUU ,  da*  in  <i«a  atDa  lea  Mtt 
luswieb,  zu  verdringen .  in  alleu  romao.  apracben  gül  aaa  fmfait 
pat/rn,  ja  e»  isl  iot  bohm.  pohan .  potn.  paganiu,  Üllb.  faym«  tu- 
gerückt.  Friihe  achon  wurde  aua  dem  ^olb.  haibi  campin  oa  li 
hdi/mt  Bgrelti),  campetlrii  ^  paganus  gebildol,  L'lf.  überlrifl  Hai. 
7.  26  lUi/.K  durch  kdi/iHS.  und  abd.  enlaprang  aut  htiii  iaim. 
nihd.  BDI  beide  hädtn,  »gt.  aua  hnd  haden,  engl,  au*  bea;b  if«d« 
□I.  aus  beide  htidtn,  aJln  aui  heidi  hädinn;  schwed.  dtn.  aagl  ■■ 
hedning.  das  abd.  wori  behauptet  adjecttiiscbe  nalur  und  kiMal4« 
gco.  pl.  beid«u£ra  (pagnaoruoiK  das  nbd  kride  gen  bpidsnf.  Mal 
gen.  heideoi  iil  (ilicb.  aber  ichon  seit  Luther  im  gang.  Zar  «iIb 
besltiigung  gereicht  das  mlal.  a^rfitti^paginua.  i  b.  in  etnft  iO 
aogezoKneu  stelle,  uud  der  'wilde  beiden'  in  unscrra  beldeabaikia 
deutlicher  pleoaasmus. 

s.  2.  wenigileiii  150  jähre  vor  den  Mkbrea  waren,  aach  K*f»- 
tars  TorBchuag,  die  Carenlantr  Christ<?D  ,  und  wie  Coatlaalina»  fH- 
phjrog.  meldet  seit  fleraclius  [\  640)  die  Croaten. 

a,  6.  hatlGD  wir  Terieichnisie  alter  und  tolksmilttgrr  ktt^ 
namrn.  So  würde  sich,  glaube  ich.  ergeben,  dafa  dem  ibier  di«  kr> 
nennungen  rerschiedaeT  götlet  tut  herabwürdigung  beigelegt  alrtn 
Vilk.  saga  cap.  230.  235  iibirlieferl  uns  Thor  und  /'otmi,  jnM  ia 
der  alln.,  dieaes  der  tlav.  oame.  in  der  slowakitcben  foro»  nml 
Pvrun  [s.  156).  den  sicbsiicben  birlen  oder  jigern  war  w«l  H» 
nur,  vielleicbl  itl  Douner  noch  jelit  fiir  bunde  gangbar,  ma  dt^ 
berhund  beifst  den  Polen  Cnmilat  {Lindp  2.  76"  '  "  ""' — 
Hrmile,  (Jungm.  1  ,  759j  :=  Donner.  Walddonner. 
441    fr.     flodc  ich  «inen  huud    Wuniek    (oiehl    Wüni 
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vr  Übergang  von  yolksnamen  auf  hunde:  dai  böbm.  Bodrok  be- 
lichnet  einen  Obotriten  und  benennt  einen  bund  (Jungm.  I,  150); 
Imt  in  der  Nialsaaga  ein  bundeoame  scbeint  Same,  Sabme  s=  Lapp- 
oder; Helbling  4,  468  bat  FrtmJL 

a.  12.  dai  pronomen  ier  tor  goi  Mi.  2,  260*  gilt  ?on  einem 
üdniicben. 

s.  12.  Gott  ial  geber  des  böcbiten  ouiB  und  selbal  daa  böcbite 
ily  summum  bonnm.     to  nennt  ibn  aocb  Plalo  to  dyu&ov, 

8.  13.  6  1.  ttadaUa^  und  mit  dieiem  parlicip  werden  fiele  namen 
tbildel,  I.  b.  DAfadaUa  efodox««,  MitradaUa  (Mitbradatet)  =  'Uk^i- 
»*•«,  Sridatta  o.  a.  w.  die  Serben  reden  gott  an  »ümotamdam  boshe  1 
Ibaleracbafner  sott! 

•.  13,  42.  Snorri  119  sagt  fon  Sif:  tl  blrbgra  god,  icb  weifs 
•hl  ob  ein  Heide  et  getagt  haben  würde. 

a.  14,  1.  Boicbe  scbeo  kann  iwiefacben  gnind  baben:  der  bei- 
|e  Dame  soU  nicht  miibraucbt,  der  unbeilise,  forohtbere  darcb  Ter- 
iMaltang  gemildert  werden,  fgl.  a.  939  über  tenfel.  wie  das  folk 
ifttrohtete  tbiere  anders  benennt,  sagt  es  statt  Donner  lieber  donner- 
■Her  (din.  tordenTeir),  donnerstag,  donnerwettatein  (wetierstein  oder 
iCttlein?)  donnerkeil,  donnerwiscbe,  dummer  (s.  166).  fbrnm.  sog. 
I«  288  steht  Odtfmer  f.  Odinn ,  TieUeicht  wurde  Wnolans  beer  ab* 
BWirh  Terindert  in  Jfiife«  beer  (s.  883);  aoeh  FUaiU  f.  Phol  und 
loliches  zu  erwigen. 

e.  15.    der  bemhigenden  Terbindang  des  ich  mit  goH  steht  ent- 
fen  die  scheltende  des  dm  mit  fev/W  (s.  966). 
'-'S.  15.     ich  w«n  got  selbe  worhte  dich  «tl  sdier  fotftcAer  kani. 
figal«  9723;  zwAre  got  der  blt  geleit  sine  kunsl  und  stoe  kraft, 
len  flti  und  stne  meisterschaft  an   disen  loblleben  llp.<  Iw.  1685; 

■  Chr^tten :  ja  la  fist  4$x  dt  ta  wutim  nue ,  por  natura  fere  muser, 
at  ie  moni  i  porroit  nser,  s'ele  la  Toloit  cootrefere,  que  ja  neu 
«reit  a  Chief  trere;  no  4bx,  s'il  sen  Yoloit  pener,  ni  porroil,  ce 
Mi  assener,  que  ja  uoe  teile  feist,  por  peine  qne  il  i  meist 

B^  16.  *ioh  weit  das  wol  das  sin  goi  mihi  verdhüssa'.  Ms.  2, 
t7*;  Mr  hlr  geltch  dem  golde  als  ez  goi  wmmcket^  tolde*.  Ifs.  2, 
^ ;  *sln  swert  dat  geinc  an   stner  hant ,  dal  go  t  ithe  trdekde  mSnf 

■  der  ritter  w^e  ?  dey  ensele  maosten  lachen,  dal  bej  is  sus  künde 
■eheo.'  Haupts  teitochr.  3,  24.  diese  Zufriedenheit  der  geleiten- 
■I  Bchnttengel  (s.  830)  oder  walküren  mofs  zum  lacben  der  geister 

896  gehalten  werden. 

•   s.  17.    Psrz.  43,  28:  ein  %orm9  got  in  das  geb6t 

s.  20.  den  follen  sinn  too  m«tod  Hei.  4,  13.  15*  17  wird  uns 
«I  eine  genanere  auskunfl  ober  das  ferbiltnis  zwischen  golh.  mitan 
wd  miitan,  abd.  metan  und  meisan  erschlielsen ;  die  Ist.  metiri  und 
Mere  ,  anfser  dafs  sie  nicht  lautterscboben  aind,  drehen  die  quan- 
AI  vm.  das  ahn.  miötuär  scbeint  einigemal  spclor,  moasor,  Sn. 
M.  105  beifal  das  haupt,  womit  Heimdall  erschlagen  wurde  *miö« 
itr  Heimdallar*  and  das  schwert  *mans  miötudr*,  Ilerrar.  S8gas.44l 
■nna   miötudr*. 

s.  20.  *got  het  ^fi^sseM  Af  ir  Tel  ir  mündel  r6t  und  wiz  ir  kel*. 
Mlwnw.  24,  154. 

s.  23  zur  stelle  aus  Landn.  4,  10  Tgl.  Völs.  saga  cap.  26  toq 
iMT:  «^t  bjgg  te  Bi  her  fori  einn  mf  godunum' ;  Psni.  36,  18 
Im  wlp  und  msn  Terjaoh,  sine  gesaben  nie  helt  86  wünneclich,  ir 
irtm    ssAm  sCn  geÜek*.      um  so  begründeter  ist  die   anmerkn^g 
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■  noch   Nib.  87,  4  keibli  -^km 


iibcr  Siegfried  s.  359,  *( 

lö  Kirliclu*  gäl'. 

1.  26  —  30.      gebirdeii  de»  hdtdefaUau  ,    kmitmt .  tiiiyi  im  _ 

erwachsen  «u>  tindltrhroher  'orslellaog  de«   ■llrtihniM.   «wutfa 

DehcDiiB  mensch  dem  mächligea  goll .    ■«inen   *Kf  rf .  iitb  >h  «w. 

tost$  oyfer  darbietet  und  uoleTirirrL 

1.  30.  «chöD  in  dH  •Itn.  gebet;  bidjoni  herjaTodr  i  hai««  «^ 
(rogemus  deum  io  ■nimis  «edere  nnatris)  Skid.  11^,  *i*  dicOäi 
ileo  den  heiligen  gciit  flehen  herab  zu  kammBn. 

«.  31.  b.  'in  (den  nonnen]  wdreo  de  rounde  bA  tnjl,  *A  «n  ■ 
fOV  biden,  of  lijl  mit  TlUe  dldeo,  he  id  in  nununer  inkäidtli« 
i6!enrölen  münde  bedelichet  dinge  icrsagen'.  god.  toa  da  <■••••■ 
■pernere  (cod.  berol.  184,  54^). 

*.  3l.  tckanfröaiaägkeit  Und  anJacktelei  brieichMla  »Arnim 
HA.  durch  die  kräftige  redeniarL  'er  wil  goU  S*  fiin*  «1m>h'. 
U.  3.  421.  fragm.  26'.  ftlouea  aui.  3.  22:  uoMtm  kenfM«* 
fueh  *bbeir>en  wollen.'  Schm.  2.231;  'den  heiligen  die  lab  d 
wollea'.  Simplic.  4,  IT:  herrgotlbtifscr.  HMvr  2,  46:  "^  ' 
(füfaler}  Schmid  193;  heiligen Iresierio.  10  ehen  c  62: 
pandiio.  franc  mangeur  de  crocelii;   böhoi.   hr^iip^atcr.  eota  pyn- 

Eacieri  (h eilig enfreiier);  bohm.  poln,  liiiobrazek  (beikgcalMt«)  Mt 
eUchwesIcr  heifit  gleicbbezeichnead  kajitltriu .  hm/imlhtH,  tmfi- 
rinne  (Uonei  ichiuap.  a.   123.  137). 

t.  3fi,  6.  wai  bedeutet  Laai.  3028  *>or  gräieui  wa^ruMi  ip- 
Dibele)  T     im  TiL  5198  iat  umgeuifm  ■o*icl  ala  ungeheuer. 

a.  37.  dan  opfer  beruht  auch  auf  dem  gedaukcD.  daft  dtt  fk> 
lern  menBchliche  tpeite  angenehm  aei,  yfi  rintchaß  ivisctten  (MM 
und   menichen  ilattfinde. 

a,  3(t.  die  otUrfnifT,  maifruer,  nmmnndftimr  lail  i^R»  ■■- 
nigfachen  gebriuchen,  leitea  auf  heidniacfae  opter  luntck.  umI  ü 
dag  reiben  der  heiligen  Oamme,  laufen  durch  die  brAode,  werft«  •« 
blumeo  in  daa  Teuer,  backen  und  aus th eil eo  grolaef  broteodMkiita^ 
und  der  reihentaai  xu  erwigcn.  linze  ^iengen  in  spiel  nnd  dravMiMit 
Toratellupg  über.(*gl.  >.  239.  730.  lU09j.  Afieliua  I.  3  icbUdolM 
noch  jelil  an  golhländiachen  orten  eingefnhrt«>  apferapid  du  *n 
Terkleideten  buricben,  die  sieb  ihr  geaicbt  achnänea  und  irtaiitw 
(Tgl.  B.  483.  484),  dargettelll  nird.  einer  ala  ap/«rukur  in  pelt  |aWI 
aitit  auf  einem  »tul  und  hall  im  munde  eioeu  iütclul  achtrfab^ 
achnittncr  kalmt,  die  ihm  hia  lu  den  obren  reichen  und  ein  aaatka  fM 
ichweinaborsten  haben:  daa  bedeutet  den  dargebrachten  julebcf.  lit 
in  England  lorbcer  und  roamarin  ichmiicken  {».  193).  wie  dti  lea- 
teliopter  raute,  roamano  und  pomeranie  (a.  962).  Der  altra  Sk^ 
aen  grofsei  opferfeat  war  den  1  oct. ,  und  wird  auf  einen  3M  thf 
die  Thurioger  da*oD|;elraguen  lieg  [a.  100)  bezogen;  noch  in  urL  da 
MA.  fuhrt  dieae  hebre  zeit  den  namen  der  ifeBwDiinocka  iWärMwaa 
dipl.  magunL  1  praef.  III—  V.  Scheffera  Usllana  a.  142  tgl.  H«bn 
Öatr.  »b.  I,  30tl),  eine  andere  cbronik  gibt  26  »ept.  an  iEm-  k.M. 
1,  39).  und  Ziia  fa.  273)  wurde  29,  Michael.  26  «epi.  gefeieH.  •>  M> 
überall  begang  eines  heriitopfa-»  gemeiDt  sein  mufa.  AulMi  t^ 
grofaen  feiten  opferte  min  bei  beanndem  gel egenb eilen,  iuomI  bi^ 
gersnoth  und  lerheerenden  krankheilen  ;  auch  lüi  Ung»lili«a:  Uiu 
lil  [«uglifiB  {Landn.  3,  4)  und  fiir  beliebtheil  [bockeudd)  bda  nti 
l^rhur,  er  blölinn  var  diudr  für  {tokkaasld  oli  Lalladr  kambiallaak 
^14,  3,   16).     dieaer  beiname  kamban   mtxti   auf  datopfef  4m  täte 


NACHTRÄGB  1201 

Inchoama  gebs  oad  ich  nebnie  daiu  das  ahd.  picbiinpida  funoa, 
miü.  kionben  (cooiere)  Diut  2,  207«,  Tgl.  anm.  zu  Aodr.  4. 

a.  39.  Oroaiua  7,  37  von  Radagmnu^  den  er  einen  Scjtben 
neont,  aber  Golben  nacb  Italien  fübren  lifit:  qui  (ut  moa  eil  bar- 
baria  bujuamodi  generia)  »üngmnem  dÜM  jum  promuar»  devottrai, 
TOD  ibm  aagl  Augiistioua  im  aermo  105  cap.  10:  Khadagajsua  rex 
Golborum  ....  Komae  .  .  .  Jovi  iocrifieabai  quolidie,  ounliabatur- 
qae  obiaue,  qnod  a  aacrificiis  non  desisleret 

a.  40.    Tboro  opfert  aeinen  söhn  den  göltern.  Worm  mon.dao.  285. 

a.  44.     in  mebreren  gegenden  Deutschlands  und  Praokreicba  pfle- 

Sen  xn  beatimmter  jabrszeit  die  achllcbter  einen  mit  blumen  und 
indem  geacbmückten  mattochsen ,  unter  dem  geleite  von  trommeln 
and  pfeifen  durcb  die  atrafsen  zu  fübren  und  trinkgeld  einzusam- 
meln, in  Holland  nennen  aie  den  ocbsen  bMer  und  bangen  ibm 
▼eigoldete  Spfel  an  die  börner,  voraus  gebt  ein  schlicbter  mit  dem 
beiL    das  aliea  scbeint  Überbleibsel  einer  alten  opferfeier. 

a.  45t  19*  <Icr  alelle  aua  dem  Laulerbacber  w.  kann  icb  jetzt 
Doch  eine  andere  aua  dem  Vinkbucber,  in  alemanniscber  gegend, 
xnr  aeite  aetzen.  ea  beifst  1,  436,  der  schultbeifs  solle  in  dem  klo- 
ater  ein  Mch^oein  7  tckUHng  pfenning  werih  auslesen  und  sobald 
die  ernte  angebt  auf  den  kloaierbof  lassen,  wo  man  ibm  gütlicb  koat 
und  freien  zutritt  zum  körn  gewibren  müsse  da  bleibe  ea  bis  zum 
donnerslag  nacb  aanct  Adolf,  wo  es  gescblacbtet,  und  balb  dem  meier, 
halb  der  gemeinde  ausgelbeilt  werde,  auf  denselben  tag  empfängt 
die  gemeinde  aucb  herrenbrot  und  kSse.  der  preis  von  sieben  scbil- 
lingen  entspricbt  den  im  Lauterbacber  w.  bestimmten  acbthalben  und 
ial  ein  sebr  bober,  den  gewöhnlichen  werlh  übersteigender  (vgl.  Gott 
anx.  1827  s.  336.  337);  es  war  ein  in  den  weisthümern  lange  fort- 
geführter und  oft  gebrauchter  ansatz,  der  sich  für  ein  ausgewähltes 
opferthier  ziemte,  daa  Lauterbacher  goldferck  wird  gleich  dem  Vink- 
bucber ausgelbeilt  und  in  feierlichem  mahl  verzehrt ;  das  ganze  ge- 
liebt führt  davon  seinen  namen  (3, 370).  zu  Vinkbucb  bat  man  blola 
den  heidnischen  auadruck  vergesaeu  oder  verschwiegen;  sicher  gab 
ea  noch  in  andern  deutschen  gegenden  solche  gericbtsmable.  der 
heil.  Adolf  war  bischof  zu  Strafsburg  und  sein  tag  fillt  auf  den  29 
oder  30  august  (Gonr.  v.  Dankr.  namenb.  s.  117j,  daa  gericbl  also 
in  den  anfang  sept     In  den  haushält  pflegt  man  schweine  bei  ein- 

gehendem  winter,  im  nov.  oder  dec.  zu  schlachten,  und  wenn  diese 
eiden  wechselsweise  scA/ociklmonat  heifsen,  dürfte  auch  darin  bezug 
auf  beidniacbe  opfer  fortdauern ,  zumal  ein  ags.  name  dca  nov.  hl6i~ 
mönad  lautet,      der   gemeine    mann  stellt  bei  dieaem   acblachten  ein 

Saalmal  an  und  sendet  fleisch  und  wurste  seinen  nachbarn,  was  von 
er  alten  opfergemeinachaft  und  fleichver(heilung  übrig  sein  mag. 
Merkwürdig  ist,  dafa  auch  in  Serbien  an  dem  feierlich  brennenden 
badnjak,  der  völlig  dem  weihnachtsklolz  oder  julklolz  (s.  594)  gleicht, 
ein  gan%e9  «cikapftn,  oft  daneben  noch  ein  Spanferkel  gebraten  wird. 
Voka  Montenegro  a.  103.  104. 

a.  50.  mit  erfordernissen  heiliger  opferthiere  in  Verbindung 
stehend  acheinen  auch  die  bunten  oder  fahlen  rinder,  geifse,  bocke, 
die  haubichten  hennen  samt  zwölf  hünkeln,  die  für  erlegung  gehegten 
wildea  zu  entrichten  waren  (RA.  a.  587). 

a.  55.  trinken  in  aoies  minne,  Helbl.  2,  1376.  amoris  smluHs^ 
q«a  Blei  cauaa  bibito.  Liudprandi  antapod.  2,  70;  üaboH  in  mmartm 
vinum  bibiaae.  Liudpr.  hiat  Ott  11.  12;   non  proderit  tibi  babeaiB, 

Grimms  mjfik^L    8.  musgabe.  •  ^ 


1204  NACHTRAGK 

B.  87.  hl  den  vattyricii  Mt  Rufsor  dem  eil>l>'tM»  nglnAriw 
prieBlerlirhe*,  nun  erwSge  ihre  juii^frititidikpil  («,  39li), 

■,  93.  difa  Jornuidei  aeinro  lioüica  UDbcdenkÜFk  riikiMih 
polier  lulraulp.  Folgt  aua  cip.  tO;  uode  et  »arctdotM  GolWi»4. 
qui,  tili  qui  pii  voctbanluT,  Bubilo  (lalefactis  portU  rtitn  dkm« 
T«Kiibu9  candidia  obtiam  lanl  ogroaai  patrmtt  diu,  Ol  n\ä  fnfjü 
M»ccdone>  rfpelli^rrnl  loco  aupptiri  modulantM.  wu  küt  >■ 
gtunde  lieg!,  kann  den  wahren  Golben  togar  loilig  Incmd  ihb, mI 
doch  ert(il>l  (ich  daraus  de»  Jornandei  ansicbl. 

a.  94.  lett.  diu  gölie  und  elka  liiziba  ,  glaube  an  iUms,  ik 
göUerei. 

B.  95.  Aribania  TJla  u  Emroerammi  fatla  mdtL  acfL  I.  Hl 
'iTsdidero  (e  grtili  Saiunum,  ftue  tof  irfoZorwM  tmlUr  asaW.  a^ 
abwciabarea  leugnia  dirur,  daf»  die  heidaicrh^n  SacbKs  m  tilMa 
jh.  (der  rreinlngiache  biachot  Aribo  rälll  in  die  jabn  TM  — W 
<oitUn  atgöUem  dienlto. 

I.  Wi,  1.  ikurdgaJ  in  den  angt-rubnen  tK-IWn  wl  eia  |UhU 
nnd  iitar  ein  Ukaeakt  dea  Frejr;  Biorn  bal  stw-^  idoInB.  Kiri- 
plile,  <on  >Lür  anligrundium,  wi^il  es  gleichtani  in  nt-bau«.  bumM 
getlelll  werden  mDaae.  vom  die  ahd.  gl.  ütürguta  larei  iGiafliUt 
(u  passen  tcbeint.    doch  d«ni  illn.  aLiirgod  mangelt  der  oiboranMä 

f..  102,  a  über  neulich  aufgefuDdae  Odinsbildpr  ■  Daduöf  □ 
B.  134.  ial  die  «.  501  gedachte  bildfeule  «inea  darptr»  hakcaJi  «- 
innerung  an  ein  heidoiachea  golienhild? 

t.  103.  die  aua  M^on  nnd  Maerlanl  angerübnen  Uant«M|a. 
im  grand  efnerlel,  aind  »ehr  letachicden  gewendet,  nacb  ds  bwa 
aiebl  ein  jnngling  beim  halkpiel  den  ring  Tom  finger  nnd  itwil  &■ 
an  die  haud  einea  Marienbilds,  nach  der  erilen  legi  eioff  (t  Im 
im  Coloaaeum  den  ring  beim  faualkampr  «b  ood  an  dea  G^ct  hm 
beidnitchen  btldes,  da»  ihn  einkruninii.  beide  bilder  fnackea  m> 
die  Terlobnis  gellend,  das  all/ranz,  gedichl  ürm  aber  dea  gr^aA« 
jiiugling  ein  Marienbild  jenem  beidniscfaen  enlgegenaetUB,  Km 
nimmt  dem  andern  bild  den  ring  ab  und  sielll  iba  d«oi]ai^bt|la- 
ritck.  Forduni  Scoli  chronicon  1,  407  (W.Scolla  miiuir. ], lU)  b- 
richlel  dieie  label  ala  ein  ereignia  dea  |  ]  jh. ,  ein  edebnua  A<U 
beim  balUpielen  den  ring  an  den  Pinger  einer  lerbrorlura  Vmm- 
bildaeule.  und  erlangl  ihn  nur  mit  hilfe  eines  laubeiittodigca  atM- 
alert  Palumhus  wieder.  Die  sage  war.  wie  anao  aielK,  fiiifa  tnkn- 
(el,   ursprunglich  aber  undeulacfa. 

a.  104.  bilder  *on  Frear  and  Thor,  Frifg  und  Prejjl  aiUi 
einander.     Müllen  aagabibl.   I,  92. 

B.  106.  daf»  Oitiing  in  mehrem  gcgenden  Torlomml  teift  ft 
einen  allgemeineren  lipgrir,  es  ist  wie  ta .  aus  und  falrguni  der  ko- 
lige berg  und  wald.  Ledebur  bill  den  i  euloburgerwald  fnr  üm^ 
Onabrück,  vlinebruggi  scbeini  nab   terwandl. 

a.  114.  daa  alln.  luinuitagr  itl  herroriuhebeo ,  da  lomt  Ua 
sAl  ata  aunna  gesagt  wird,  aunnudagr  scbeini  loa  den  bckchrrmiei 
Sprachgebrauch  der  übrigen  Ueuttchcu  iiacbgeaboiL  tollendi  nk 
das  schwed.  djn.  tönJag  (sUlt  addagj  aua  oiuer  plalldculsc^a  In 
entsprungen  nein. 

a.  US.  Job.  Fncha  gcsch.  fon  MarD(  2,  27  (f.  (köpfen  I  mH 
fcilfih reibt   einen   römischen   runden    aliar,    wabrscbeinlich   «Dt  te 

1  Oder  vierten  jh„    an   welchem  die  aiefaen    «ndwaUfftNVil 
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8alorn,  2  ApoUo,  3  Diana,  4  Ifart,  5  Mercor,  6  Japiter,  7  Venas) 
nmd  ao  achter  itelle  ein  genius  ausgehauen  sind. 

s.  1 16.  aacb  die  Fionen  haben  keikmijeko  (halbe  wocha  top 
keaha  medium),  wie  Slawen,  Littbauer  und  Hochdeutsche,  et  wire 
aidil  unwichtig  auaiumitteln,  wann  luertt  und  aua  welcher  Ursache 
HocMeotache  nnd  SUfen  die  abslracte  benennuag  roillewoche  and 
9re4M  (höhn,  atreda)  einfährten,  wihrend  Niederdeutsche  und  Ro- 
maBMi  Wodan  imd  Mercur  behielten. 

8.  128.  ein  friea.  gott  Warn*  ist  einfiltig  nach  dem  gen«  in  der 
«wamoMDsetzuiig  Warnsdei,  Wemsdei  (Richlh.  s.  1142)  erfunden 
worden,  wo  Wema  deatlich  ans  Wedena,  Woden»,  das  r  aua  anatoia 
dot  d  an  8  entaprang ;  kaum  wird  sich  ein  nom.  Wem  irgend  dar- 
hwlea.  auch  sprechen  die  heutigen  Westfriesen  Wansdej,  die  Nord- 
fricMo  Winadei,   ohne  aolches  r. 

a.  120,  23.  Wgolan  mag  der  alldurchdringende ,  wehende  geiat 
•ein  (deam  ire  per  omnea,  Virg.  Georg.  4,  220),  aber  die  gteicbstel- 
long  der  worte  watao  und  rädere  war  rerfehlt.  jenem  ateht  kursea, 
dieaem  hingea  a  sn,  mit  rädere  liiat  sich  das  alts.  ags.  geritan  zu- 
anminen  bringen. 

a.  121.  HWmi  scheint  noch  im  ausruf  des  niederd.  rolka  als 
beÜBeoening  oder  fluch  zu  leben,  so  in  Westfalen:  o  Woudan,  Wuo^ 
dtm!   Firmenich  1,257.260:    in  Meklenburg:    Wod,  Wod!    (s.880). 

a.  122.  Gotfried  ron  Viterbo  (hei  Pistorius  ed.  Stmre  2,  305) 
hat  die  aege  aua  Paul  Diao.  mit  entstellten  namen,  für  Wotan  Oodam, 
für  Free  Fwia.  bei  Godam  oder  Votam  denkt  er  hernach  an  das 
deolscbe  got  (deus).  Der  seltsame  Toclac%u  historiographus  geht 
denilich  aua  dem  'Aoe  loeo'  bei  Pauloa  herror. 

a.  125,  10.  aueh  Ifs.  2,  254l>:  'ze  hüs  wirf  ich  den  de'gel  dir*; 
90kU§e9mmrf  gleicht  dem  bei  unsem  rorfahren  so  einflufsreicben 
hemmenrurf ,  nnd  daga  ist  ahd.  malleua  (Graff  6,  773).  auch  Ms. 
2»  6^1  mit  einem  ikgel  er  zuo  dem  kinde  warf,  der  rem  himmel 
geworfne  schlegel  wird  also  nichts  als  ein  donnerkeil  sein  und  das 
dankle  aprichwort:  *8wer  irre  rite  daz  der  den  »legei  fände*  Parz. 
180,  10  bezieht  aich  rieUeicht  auf  einen  sch&tze  anzeigenden,  heil- 
bringenden donneratein  (a.  164),  der  nur  zufällig  waldrerirrten  zu 
lumden  kommt,  weahalb  auch  Wolfram  baumatimme,  unter  welchen 
dw  glnckaatein  rorragl,  alegela  Urkunde  und  zil  nennt. 

8.  126,  1.    einen  Dalamu^  donator  bonorum,    nennt  Lasicz  47. 

i.  126,  27.    altn.  (hk  ein  frauenname.  forum,  sog.  1,  246. 

8.  127.  auch  in  Hartmanna  zweitem  büchl.  H3:  mir  hüt  der 
Wwueh  gefluochet  Engelh.  579:  ez  hki  ze  stnem  teile  der  WunMch 
rergezzen  niender.  4703:  daz  hcte  an  si  der  Wunsch  geleit.  schon 
aber  die  mhd.  grenze  hinaus:  an  yr  jst  Wentches  rljrt  geleit.  Haupts 
xeitschr.  3,  221 ;  mnl.  gedichte  bieten  keine  personiflcation  Wensch 
dar.  auch  die  Nib.  und  Gudr.  keinen  Wunsch,  aber  Wolfd.  970 
'dea  Wun$eke$  ein  amte*. 

8.  132.  alts.  aod  ntokian  Hei.  174,  26;  fadar  $uokian  Hei.  143, 
23;  üp6dash^m,  lioht  odar,  sinllf,  godes  riki  suokian  Hei.  85,  21 
17,  17.  63,  14.    137,  16.   176,  5;  rgL  nachlrag  zu  s.  761. 

s.  133.  med  heiH  Haugat^sa  ginge,  cum  cidari  odiniana  ince- 
dere.  Vigagl.  sage  p.  168.  Hakolberend  lifat  sich  genau  in  ein  gotb. 
UakwUihmirmndM  öbertragen,  aeit  hakub  (ffiovi^c)  11  Tim.  4,  «13  ge- 
fnaden  iai. 


■  tirhtad  mit  brideo  ra&ni  and 

oea  Fäfien  ia  ge4riBbDct'  • . 

»  -9  •  80»)  brim  dorfe  Gömminsa  at^  0Im4  ««rte  4(rt* 
^rfnonan  ealdcckl.  d^reo  eiue  Ott«  b«  4r«  r«tc«  i«(  Itr  mU. 
»dM^tdl.  di«  krhrBeilc  bal  ranen  ihvMlU.  I6U  »«.13  lÖn. 

«.  I3S.  33.     e>  heihl  '[i«r  ofrM,  bn-  ofräM.  tar  o~      — 
A   Im.    ichnilt   and  erdachte    (bedachte)  0'^~       ~ 
T^  rtp.T:  'allir  bpMsr  tdrällir  Lendi  I 
-     -      ichon  C, 


■r  oiraäM.  tar  ofMihr'. 

»tej    (MiM.       IMh  SmI  1« 


ler:  'Gudinsbrrg  Tel,  ul  aln  dmnK.  mtSmdtrJ. 
Wornnt  =  Wocdenisde ,  Wodmr  aMh  ttift  ««i 
BMrtlMTpa  am  DoTniDül  In  Nordhrabaal:  tiar  mtAirm^f»  wk  ^ 
J.  W.  Wotr  oarhgewiesnc  «teile  dantber  findet  akfc  b  Gnann 
Tnaadrii  p.  23:  imo  ampliua  tupersnnl  aprrle  cjaibrieonui  Aaiw 
pa^  aliquot,  ubi  lorlc  culli  crani,  iixlila  onmiiu.  oftaiMM  Ihr- 
earii  ia  (fonrnf.  bonoria  in  Eertd ,  Uarti*  in  A«|wi  ali  aä 
Woen  Mercurium  ei>  dtclam  aliaa  dorni,  ei  »er  boMwvai  naaaaw 
«ciuQl.  ila  Roy  Martern  a  cotorc  tanfcuineo  ro)tit»a>iiiatan  aMaiaa 
illi.  qui  lerlism  bebdomailis  feriam  Reyiaek  indiflUM.  arfEa^ 
aod  Hostel .  die  in  der  nahe  Ton  Woeosd .  BiBidick  ia  im»  Mit 
brabünlifcheo  distriel  Oirachol  liegen,  »«rd«  trb  beread  vmUk- 
kommen,     dies  gteicfat  den  a.   144    anseführlen  OdiaaMk,  CMliA 

Uniala.      Wtin$toiT>,   Wua*dorf,    slidtcben   and  aiift  ia  liiil h^ 

beifn  in  einer  ark.  ton  1 179  (bei  Falke  Irad.  f«rb.  TW)  aotk  n«. 
ilindig  Wodfntlorp.  Bei  Wiodbergea  ■>  Dilraancbea  (iikd  m  ika 
aa  einem  gehöUe  den  namen  Woiteniiaii.  H'sutoj.  l'o««i  k 
denilcben  in  Schleinis  find  die  dörfor  IVontUkt .  W^mI^.  Umn 
fmher  Wodtmyn.  Eine  aga.  ark.  too  862  Ib«  KemUe  2.  7*  W- 
fert  in  einer  greiixbeatimmuag  dea  ausdrucb  VimHac  ^  ttäa^ 
ttec,  Wodani  »lipc»,  und  rerrälh  uns  »ugleieh  dea  eiwioli  du  ■»- 
lea  auf  die  «tle  grenKmeaiang.  Waolan,  Hernea,  ||«MMr  «fkoM 
gollheiten  dea  mafte«  und  der  ^renie,    ykI.    fm^ram^aair.    IFmi* 


I4ä). 


.   142. 


bei  Silnni  in   Veilcrgöllaad    liegen    lebAae 
(Oden,  ingarjgenannl.    auf   welcbeo    dea   «»ttri  ^irii  j<> 


(Afieliun   I,  4),       in   SüddeuiKbUnd   en'iUl  w 
veidendtm  ichiminel  (».  6S4]. 
■a    fn.    W«U.      Ha»*..      ir««*«   w^  fn  Um 


trridet  haben 

TOO  dei  burgherrn 

».  142.   143. 
>.  231.  /^m  Gaudm 

•    147.     eia  gegeosali  »wischen   OHiHn  ntii)    7»Ar  in  milta- 
'prftehoben  in    der  i.  8ia  819    ■uigetosaen    mm.       Da  aWr  Ikn 
I  i«ho.  all  desucn  leniingung  (fargcM^lH  »rird.  md  läkk 
npiler  ta»ammen  fallea,  mdfam   nm  «it  ■■  nMadnat- 
I   Odiun  in  den  eddiliedem  TWnifr  beilx  fjail  301") 
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b   M»  Imuhi  das  Ton  eioem  Terlorneo  pyuji  =  agt.  {»nniftii ,  totoare  gc- 

leilel  werden  ond  gleichviel  mit  Donar  sein,    zwar  deutet  man  bundr 

lorieaUis  ron  {lond  loriea.      Wuolan  ist  als  V6ma  das  rauschen   der 

kAt  und  wir  sahen  ihn  den  schlegel  werfen,  wie  Thörr  den  hammer. 

t.  148.^    das  gr.  ßUpoq  wire  geschickt  die  bedeutungen  mut,  wul, 

I     wvBtdi,  Wille»  gedenke  in  Tereinigen. 

k  t.  148b    in  den  beinamen  des  Tielgewanderten  gotles  GAugrAdr, 

,  Vegtamr  stimmt  wialar  indefestua  bei  Saxo  45.  In  der  stelle  des 
P«bL  Diac.  1,  »  (Tgl.  s.  109.  123):  *Wodan  sane,  quem  adjocta  litcra 
»  Gwodan  dixerunt,  ipse  est  qni  apud  Romanos  Mercurius  dicitur,  et 
ab  iiDiTersis  Germaniae  gentibus  ut  deus  adoratur,  qui  non  circa  haec 
toMpora  sed  longe  anterins,  nee  in  Germania  scd  in  Graecia  fuissc 
perhibetnr^,  will  man  das  letzte  qui  auf  Mercurius  statt  anf  Wodan 
aiehnn  (Ad.  Schmidts  zeitschr.  1,  264),  und  damit  gicnse  das  ein- 
■iMüiBen  dieser  nachrioht  zu  Snorri  und  Saxo  verloren.  Dem  Paulus 
wir  es  om  die  abccschmacktheit  der  1,  8  erzählten  langobard.  sage 
so  thiitt,  deren  nnbistorischen  grund  er  damit  aufdeckt,  dafs  zur  zeit 
JMMt  ereignisses  zwischen  Wandalen  und  Winilen  Wodan  nicht  in 
Germanien  sondern  Griechenland  geherscht  habe,  was  ihm  aus  andern 
sagen  bekannt  sein  konnte,  und  hier  eben  das  merkwürdige  ist.  die 
meinnng,  dafs  Mercur  auf  Griechenland  eiuzuschränken  sei,  würde 
weiter  reichen,  ond  nicht  blofs  den  heidnischen  glauben  der  Deut- 
■cheD  aondem  auch  der  Römer  treffen,  heidnische  götter  galten  aber 
ffor  iDgegenwIrtig ,  wie  schon  daraus  folgt,  dafs  Wuotansberge  an 
Tieften  örtem  des  ganzen  landes  angenommen  wurden,  die  semein- 
•obaft  des  gottes  unter  Deutschen,  Römern,  Griechen  gab  also  kei- 
nen anstofs. 

B.  149,  13  über  Gduity  Gedi  vgl.  s.  20.  341;  Odinn  hoifst  alda 
Qmtt.  Smn.  93^  96i>. 

s.  150,  11.  Odinn  hinn  gamU,  YngL  cap.  15,  wie  der  täte  goii 
(t.  19)  nnd  Th6rr  altvator,  grofsvater. 

B.  151.  in  Tbörr  darf  nicht  RR,  blofs  das  erste  R  (da  das  zweite 
flexivisch  ist)  aus  NR  gedeutet  werden;  es  ist  also  syncopo  des  N 
▼or  R,  etwa  wie  im  mnl.  ere,  mire  f.  ^nre,  mtnre. 

a.  152  auch  Ogier  10915:  lor  poins  deterdent,  lor  panmes  Tont 
batant»  ni  oissiez  nis  ame  dieu  tonani;  und  Garin  2,  38:  nos  dieu 
tonmtmi  ni  possiez  oir. 

s.  153.  man  wire  versucbt  das  tuskische  Tina  =  Jupiter  zu 
Tonana  und  Donar  zu  stellen;  richtiger  fügt  es  sich  zu  Ztjv  (s.  177). 
B.  153  Bnnisch:  Uäinen  panee  (Renval  118*)  der  Tster  donnert. 
den  Finnen  bedeutet  ykko  proavus,  senex  und  ist  beiname  der  götter 
Wiinimöinen  und  llmarinen.  Ukko  bezeichnet  aber  auch  für  sich 
den  donnergott  (s.  160).  den  schwedischen  Lappen  ist  aija  sowol 
•Tua  ala  tonitrus. 

a.  154.    Jupiter  apenmnut,    Micali  storia  131.  135.  Zivq  «»^moc 
b.  Heaych. 

s.  155.  T9mrbiU  schreibt  Jostingers  Berner  chron.  s.  50. 
B.  162.  böbm.  bozj  posel,  gottes  böte,  blitzstral. 
s.  164.  engl.  thunderboU;  schwed.  Ikors  vigge^  din.  torden- 
kiU  l^densiraale.  mehr  dsvon  ist  csp.  XXXVII  s.  1171  nachge- 
tragen. EU  MiÖlnir'mufs  auch  die  feurige  axi  einer  s.  773  ange- 
führten ags.  stelle  gehalten  werden.  Dafs  bei  des  donnergotts  bild- 
aeulen  der  hammer  unvergessen  war,  scheint  sich  noch  aus  spHtem 
leognis  in  ergeben  (s.  501). 
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Mtien  (Piye  i.  4).  Ungedrehl  itl  Tknfwur^  der  alle  gQte  riefe  «cboo 
den  Damen  Dach  ein  Denar  (i.  499).  Sehr  aasgebreitet  im  Norden 
war  die  anmutige  tage  vom  hoberg!i|ubbe  (bergniano,  riesen),  den 
eio  armer  mann  lu  geTalter  bittet,  der  sieb  aber  in  kommen  wei« 
gOTl,  als  er  bort  daft  auch  Tkor  oder  TwrdfWöeir  eingeladen  sei 
(n.  503),  doeb  sendet  er  reicbes  gescbenk  (vgl.  Afielins  2,  158.  Mol- 
becbs  evenljr  no.  62,  F.  Alagn.  s.  935).  bei  aller  abweicbung  er- 
sebeint  in  iet  aolaae  dieser  fabel  gewisse  Ibniicbkeit  mit  der  ? om 
f{«Tatter  tod  (s.  813),  da  aucb  der  tod  ein  teufel,  folglicb  riese  ist. 

s.  180.  mit  weit  gröfserm  recbt  als  der  Pariser  mens  Martis 
gehört  hierher  das  fmmm  MaHis  heute  Famars  in  Hennegau  (nachlr. 
s«  s.  74),  nach  Herm.  Müller  das  altfrink.  DUbargum  (oder  Disbar- 
ciia)  in  termioo  Toringorom  bei  Greg.  tur.  2,  9,  Cblodios  castellum. 
iKa  wire  latinisiert  für  Tis  =  Tives  ond  könnte  sn  Dispiter,  Dies» 
piter  gemahnt  haben,  kein  ibniicbes  gallisches  wort  leitet  auf  Mars, 
und  die  gegend  ist  grundfrinkisch,  Lipbtinae,  wo  uns  Saxnöt  neben 
Thanar  und  W6dan  genannt  wird,  nah  dabei,  wegen  Eresberg  und 
Mertkny  f.  182  habe  ich  die  lltesten  orkanden  bei  Seiberlz  narb- 
▼erglieben.  no.  II  a.  962  gewihrt  Eresborg;  no.  25  a.  1030  schon 
Mersborg;  1,98  a.  1043  mens  Eresburg;  no.  51  a.  1150  mons  Eres* 
berg;  no.  70  a.  1176  mens  Eresberch;  no.  85  a.  1184  Heresburg; 
no.  115  a.  1201  mens  Martis:  no.  153  a.  1219  Mersberch;  no.  167 
a.  1222  Eresberch  no.  179  a.  1228  mens  Martis;  no  186  a.  1229 
mooa  Heresberg;  no.  189  a.  1230  mens  Martis  und  Mersberg.  mon$ 
MarUi  war  der  gelehrte  name,  Mersberg  der  Tolksmifsige ,  Eresborg 
der  llteste.  da  bald  mons,  bald  castellum  gebraucht  wird,  sind  berg 
and  borg  gleich  gerecht  Widakind  2,  1 1  und  Dietmar  2,  I  schrei- 
ben Heruiwrg,  Eresburek,  als  sie  die  einnähme  des  orts  im  j.  938 
enihlen. 

a.  183.  man  könnte  anf  den  gedenken  fallen ,  in  Ertag  sei  die 
Brde  nach  den  s.  229  angegebnen  formen  gemeint  allein  die  an- 
sieht der  alten  setite  die  erde  in  den  mittelpunct  der  weit,  nicht  un- 
ter die  planeten,  sie  kann  also  keinem  Wochentag  namen  gegeben 
haben  und  bei  keinem  Tolk  findet  sich  ein  solcher,  man  mäste  denn 
Venus  und  Frejja  lur  erde  machen.  Zu  Ertag  tritt  jetzt  das  Torhiu 
•na  Gramaye  angeiogne  örtliche  EerMel,  wobei  weder  an  4ra  honor, 
Boch  die  peraonifieierte  Era  (s.  385.  848)  tu  denken  ist,  sondern  an 
einen  wochentaggott  Nicht  zu  nbersehn,  dafs  JErtae,  Erdag  als 
manoaname  erscheinen,  und  das  taiandrische  Eersel  Tom  bennegaui- 
eben  Tisberg  oder  Fanmars  wenig  entfernt  lag. 

a.  185.  die  eingreifende  personificatlon  des  geh^oerts  (s.  839) 
steht  der  des  kawuners  zur  seile,  und  beide,  glanbe  ich,  bestirken 
einander,  begrif  nnd  name  Ton  zwein  der  gröfslen  gölter  gehen  in 
das  Werkzeug  über,  durch  welches  sich  ihre  macht  bekundet 

a.  186ii  diesem  VUanden  gleicht  der  tirolische  Ortsnamen  Vil- 
laodert  bei  Brizen  (nach  Stenb  s.  79.  178  =  Velunutris,  Vulunu- 
turnsa)  durch  blofsen  lufall. 

a.  193.  des  Adamns  bremensis  angäbe  Ton  Frieeo:  *cnjus  etiam 
•imalaehrum  fingunt  ingenü  vriapo*  gewinnt,  seitdem  Wolf  in  der 
Wodana  s.  XXI.  XXII.  XXIII  spite  feier  und  bilder  des  Priajm» 
oder  Ten  in  den  Niederlanden  nachgewiesen  hat  tert  lautet  ags. 
Isars,  abd.  sers,  nnd  Herbort  4054  scheut  sich  den  namen  Xerses 
anszosprechen.  Pballosdienst ,  wie  er  unter  Tielen  fölkem  des  al- 
'terthuma  Ttrbriitet  war,   mufa  aus  einer  schnidloten  Terebrong  des 
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leugendcD  priacipi  b^rgvleilcl  werden,  die  eiae  tpll«r«  ihnt  i^ 
liewude  tcU  iiigsUich  mied,  am  «'ftde  hat  «ach  Pho4  rad  C»  m4ii 
Tor  dem  wort  |s.  209)  «cichpa  «nktang,  obif|l«tch  kh  «ick  ^ 
*«:(lac  aoidrücklich  benaiuiiehen.  «la  eber  (*.  9(6.  VU»  p*^ 
Phol  an  d«i  Fr6  geheiliglo  (bier.  ond  e»  «he  ncfcl  te  näp 
beUpiel,  dafa  iwei  göller  lieh  in  b«»tininilcn  >(il>er«iigia  fttü  ■»- 
■eni  berohren. 

a.   197  aucb  ERiluagi  672   Frryr  ok    IfiOr^r  --'■nTWiada. 
a.  199.  4  lon  unlea:    e«    berubl  aof  Sam.  &6>  -*M  cplar  ^ 
gailu  tllkiD  DiÖg'.  obtohoo  die  »chwesler  Dn^roanot  blöü. 

I.  3ü3.  22.  in  Schnedra  Barbro.  in  Skäne  licgi  rä  It^jn. 
£«■7:  im  Ötlingiichcn  ein  BaUrr».  im  Voraribpric.  ösitifh  im  Bm- 
genl.  BaldtrtcktBang.  doch  fardern  solche  orUnam«a  («nickl,  ed 
lie  von  oiiaDcro  Bildar  und  Baldheri  rtihrco  künnrii,  daher  iciaad 
cDtballe  noch  mehrere  aniurührea. 

s.  203.  36.  die  Micke  Wb.  361.16  sind  die  gUnundra  pMb! 
(.  208.  bei  Pkol  dringon  10  Tiel  dculaagen  lu  .  dab  du  tA 
Tcrirren  würde,  durfli^n  sie  licb  alte  gellend  machen,  dn  chaU^ 
tche  W  oder  bal  icbeint  blorser  itiehrern  godem  ixalindfit  U. 
bei  IJrioui ,  bei  Jupiler.  bei  MiTf.  linni^ch  iai  paio  (euer,  il&U, 
Bgg.  hirl  roE»«.  bIi*.  f«liti  brennen,  woiu  das  r«nu  Paln  aad  ti 
Falilien.  phaütit  wurde  lorbin  erwogen.  man  maU  utk  tinnl 
der  einheiffliiehcn  anklinge  Tersicbern  bei  einer  goUbeit,  dit  mT)m 
nur  noch  dem  kahlen  namen  nach  kennen. 

■.  209.  Schmid«  weilerw.  id.  145  bat  polUdtr,  ■  Ti'a  ta 
ge»penal,  popani. 

».  212.  bei  Fottte  ist  mir  ein  andrer  gcdjtnke  dnrck  d*«  ly 
fpfahren.  im  anhang  xum  heldeobneh  heiraen  Efke .  Va^.  JA*a- 
rat  brüder.  die  form  Faial  sla<t  der  gewöhnlichen  Fattt  hnaai 
kein  fehler  tu  teln.  ei  gibt  Daehrere  ahd.  mannanames  asi  -ai  iii. 
auf  -ad,  -id.  und  Fasal.  Faaoll  bestehen  nebi- nein  ander.  Aaat  («^ 
nichtr.  zu  s.  895)  und  Ecke  wurden  aber  für  göuliolie  not*  fa 
winde*  und  waiierc,  Abtnlrvt  fiir  einen  dämoD  dta  licbli  oiuK. 
Wie  Ecke  =r  Oegrr  an  der  Erder  und  auf  Läaaör  konnte  Fnilt  ti 
Helgoland  Terchrl  werden.  Die  übereiaknnn  mit  FarwrA  darf  m* 
nicht  fallen  laisen,  nur  die  deulung  For-aeli.  Forariio  «ird  kidai- 
lich:  ich  hille  luit  Pori-eti  tu«  fori  iBlnidd)  diu.  foi  (*.  Ül|  n 
erkliren.  und  einen  dämon  dea  Blrudota,  rinett  Fomfn»  <•.  ttll 
«niuaehmcn ,  woiu  dea  Foiiie  heilige  quelle  «limait,  I^m  dm 
brudcra  wird  aber  im  beldenburh  ein  Taler  Ne»tig«r  [deoatoirib 
Mentiger  tu  leten)  ^  abd.  Nandgfr  gesellt .  und  »mafanl  er  liik 
an  Forielis  muller  Nanna  =  NandA'f 

a.  213.     HimeUirre.  Lichlenal.  Trauend.   J99.    10. 
a,  217.  Oegir    beifot    auch   Gimir  S»-m.  59.   GAwr  Sa.  133,  |8L 
vielleicbl  epulaior}      dcch  kenne    ich    liir    das   atla.  gannr  UafiAi 
bedeuKing  cura.  aUcnlto,    wsbrcDd   das  ahd,  Konma,  alli.  |(tMi  (n 
und   ppulae,   das  »ga.  gtniing  furo   und    nupliae  auidriickl. 

s.  221.  Laki  wird  gleich  seinem  söhne  l-'ennr  in  fra»fl  fitf. 
wie  Hefial  das  n*U  tat  Area  und  Afrodilc  acbmiedcl,  herclM  hA 
Loki  ein  nen  So.  69,    worin  er  selbst  gefangen    wiid 

s.  224.  BN  mehrero  orton  gehn  nocb  jelil  ni.ler  dorn  lolk  näi 
TOn  den  iwölf  Kunden,  und  die  beiden  leixlen  werden  so  btwidM. 
'um  clfe  konmtn  di,  rolfe ,  um  iwölfe  brichl  das  gawtilbt  (U«ki 
dertod  aus  dem  gewölbe)'.    iolKe  darin  ein  aller  gimhe  ute«- 
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det  wolfi  oder  der  wdife  beim  Weltuntergang,  dem  brechen 
der  bimmelswölbang  ntchhallen?  Wenn  am  brennenden  liebt  ein 
•läek  det  docbtes  lich  eblöst  ond  neben  haftet,  so  dafs  die  kerxe 
miD  aehoeller  renehrt  wird,  beifst  es:  'ein  wolf  (räuber,  dieb)  itt 
mm  Hebt* ;  aach  das  gleicht  dem  sonne  oder  mond  Terscblingenden  wolf. 

1.  227.  auf  Hr6do  liefae  sich  nun  jenes  Raysel  (die  spitere 
acbreibunc  iat  lUutei)  und  Aoyd^A  bei  Gramave  liehen,  der  an 
Man  denkt;  Urkunden  müslen  erst  aufser  xweifcl  setzen,  welcher 
Wochentag  gemeint  sei.  HruodUie  ist  gerade  ahd.  mannsname  (Graff 
5,  362),  alta.  Hröddmg  gewähren  trad.  corb.  $.424  ed.  Wigand ;  sie 
ktanea  sich  in  Hruodo,  Hrödo  Tcrhalten  wie  Baldag  lu  Baldar,  und 
die  könung  Rojdag ,  '  Rodag  gliche  dem  Roawith  f.  HrödsniüL  es 
wire  ein  stärket  xeognis  für  den  ChrodocuUut,  wenn  Roydag  der 
siebente  der  woche  itt;  bleibt  es  beim  dritten,  so  darf  angeschlagen 
werden,  daft  auch  der  dritte  monat  dem  Mars  geheiligt  war  und  den 
Angeltachten  HrMem^nad  biefs  (t.  186). 

t.  230.  bei  N^rtku»  Terdienen  rücksicht  die  Nertereanen  des 
Ptolemaeus,  denen  er  freilich  ganz  andere  läge  zuschreibt,  als  bei 
Tacilaa  die  der  Nertboa  huldigenden  stimme  einnehmen. 

a.  231.  Hie  gaue  fm  is  nu  al  dot*  s.  422.  Im  Altenburgiscfaen 
heifst  der  angerührte  erntebrauch:  eine  weheune  bauen,  arch.  des 
heoneb.  Tereiat  2,  91. 

t.  243.  bei  einem  aeeslorm  thnn  die  sohiffer  gelubde.  e  chi  dice, 
«üMS  naoe  eo  fat  fare,  e  poi  paHarla  in  Vienna  al  grau  barone. 
BuoTO  d*Antona  5,  33.  Die  Lappen  pflesen  ihrem  jauloherra  zu 
weibnachten  kleine  mit  rennthierbint  bestnchne  schiffe  darzubringen 
ond  an  die  binme  zu  hingen;  Högström  eflerretninger  om  Lapland  s.  5 1 1 . 

t.  245.  darf  man  die  s.  235  angefahrte  inschrift  dea  Hludana 
IB  HMamm  umsetzen,  so  wire  dai  noch  willkommner  als  die  ana- 
locie  zur  ahn.  Hl^djn,  und  uriltestes  zeugnis  für  Htdäa,  welcher 
•chon  daa  goth.  unkulf)6,  ond  der  zwar  seltne,  doch  bei  Schannat 
trad.  fnid.  nOk445  Torrithige  ahd.  frauenoame  ^oltia  zustatten  kommt. 
Graff  4,  915  hat  aoch  Holdannd,  Schutzes  abhandlung  de  dea  Hin- 
daoa  erschien  zuerst  Lp.  1741,  und  wenn  in  Wolf  (Wodana  s.  L)  eine 
niederlinditche  de  dea  Hnldea,  Trajecti  1746  namhaft  macht  und 
deren  titel  wirklich  so  lautet,  kann  dies  nichts  anders  sein  als  eine 
Ton  Cannegieter  nach  unsrer  Hulda ,  wie  sie  bei  Eccard  rorkommt, 
«ofgettellte  sehr  ansprechende  mutmafsnog.  der  Iat  dalir  Huidanae 
würde  die  schwache  form  ahd.  Holddn,  ags.  Holdan  ausdrucken,  wie 
man  in  Iat  Urkunden  Beria,  Hildegarda  flectiert  Bertanae,  Hildegar- 
danae;  doch  mag  auch  ein  nom.  Bertana,  Huldana  entsprungen  sein, 
hiernach  leitet  wiederum  Tanfanae  wenigstens  auf  einen  deutschen 
nom.  Tanfa  und  alle  Tersuche  wiren  abgeschnitten,  aus  -fana  ein 
eeltisehet  wort  oder  das  Iat  fanum  zu  machen.  Tanfa  gemahnt  an 
den  ahn.  manosnamen  Dannr  oder  an  die  ahd.  wurzel  damph ;  über- 
ginge des  F  in  GH  und  TH  angenommen,  ergiben  sich  noch  andere 
mdgliohkeiten ,  z.  b.  ein  weiblicher  name  Taneha  (grata)  entspräche 
dem  minnlichen  ahd.  Dancho  (gratus)  GraflT  5,  169.  Ich  bin  Ton 
Huldana  abgeralhen  und  gestehe,  daft  sich  auch  Hludana  bebalten, 
Hl4da  (clara,  praeclara)  deuten  liefse;  das  gewicht  der  übrigen 
gründe  hat  den  ausschlag  zu  geben,  unter  diesen  ist  aber  die  an- 
Wendung  fon  gute  holden^  koUar  TKttir  (s.  276)  auf  geister,  Ton  hoU 
reain  (oam.  60>)  auf  götter  besonders  zu  beachten;  im  altn.  adj. 
hollr  :^  goth.  bulps,  ahd.  hold  hatte  assimilation  statt,  wihrend  im 
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cigenflamcn  lluldr  die  alle  roroi  blieb;    denn  buUr  oacnllM«« 
10  eriliren  Rchviot  bdrieiiklich. 

m.  2tB.  aucb  in  Seltoilland  hciftl  «a,  weoB  die  rratm  whMt. 
flocken  filleo:  ibe  mm  e'ihc  Eatt  »re  cyltinf;  th«it  fette,  aa4  aM*. 
iog  ibeir  reaihcrs  bcre  a*aj,  bcre  awaj.  im  prenia. Simlaoi hak 
rt:  die  m^'  schültea  ihr  beliehen  wenn  e>  ichnciL  die  letan- 
flockea  ainil  ihre  pDaumeD.  tieie  aber  fallen  vorbei  uud  §elu|ai  ■ 
uuaeier  erde. 

>.  24T.  Bmrknen  bei  It.  tum  benacberg.  idioticoB  1.9  fihrt  m 
dem  doitiften  lolktglaubcn  ap :  -am  oberalea  (U|;>  komail  die  lUfc- 
frau  (Holletra.  Hulletra)  und  wirft  tptäcn  hrräm  .  «er  *ie  okkl  tai- 
•pinat ,  dem  lirichl  aio  drn  hat*.*  Ken^u  "ie  >*  »odirr  arle  («a 
Srrkta  und  Brrtuolt  (t.  iil.  257.  260).  jn  *aa>  tea/W  •  94})  «n 
i^ll  wird.  PetDcr  tagl  man:  'am  obersten  wird  die  Balbfr^m  mr- 
irmnmt,  «ai  an  d«i  auslragea  de»  lod»  und  »bkcH  dc>  ahcn  «täa 
<i.  742;  erinnetl.  srhrrimde  kinder  «erden  beruhigt:  -»lilt  dn  M- 
Mrl>.  der  HmiIrjiOpel  komm)'  lloUejiettr  ( sonal  aoch  Hrmta. 
Ha»ebe,  Heiebekl»,  Biiprrchl.  Rupper.  rg\.  ..  482)  heifat  du  M 
•eil  der  vinlerwende.  in  Hollea  grieil.  uniiehende  ■cTmamtale  kM*lL 
Am  der  beifdfunf  von  frau  JtjI.  faue  frti  ■.  23l|  erbelM  der  «■ 
(prvniiitbe .   adjeeliniche  «inn  de«  namena  HoUr. 

V  2^1.  rrniira.  berichtig!  ■-940.  In  Biiem  und  DraUdMb> 
nen  Bnltii  auefa  durch  die  beiüfe  LtKia,  dem  lag  ackoa  ml  in 
(3  de«.  ftlU.  (ettrelen.  trau  Lau  iclitieidei  den  bauch  aoL  Üdm 
2.  532.  Jo>.  Rank  *.  IST. 

*.  256.  da«  BtrdUtUfrimft»  gleicbi  deoi  iueMiiei  i«  Bt4- 
■wewald.  der  nach  Ja«.  Rank  >.  76.  77  aa(  pfinfatm  *o<|raa«Mi 
wird,  ksabrn  und  bnreehe  rielae«  u«  divs«  seit  grmtir,  bidtBil- 
IcMde  peilacben  lu  nnd  rerjagen  damh  alte  bcaea  mut  kinm*.  tlM- 

'  ■.  2Vi    rtim,  fVd«.fw.     Mickelel  h»t.  de  Fr.  I.  4H  496.  L  lU. 

I.  n9.  fipkmma  <l>ueuife  a.  v.1  rBtwe«ler  2ä  d«c.  rdiaa  «aia- 
ba)  oder  der  apMerc  ta|[ .  aa  welebea  der  sl«r«  de*  drei  ktoign 
craehieB.  afaar  der  »hd.  fiumtmc  para««eve  (Graff  ä.  36(1)  i*l  rkai- 
frtiUf  and  *•>  PrebesUf.  Perrittenlafr  «ersrhirdea.  Ei«  eamM« 
bieb  den  LomhanleB  Btr*a  and  Bwatiwim  iDuc^aoge  a.  ■.).  nett«« 
der  BBfahreade«  göuia  «der  iwaifHi  *fm  7 

a.  9Tä.  tu  der  Fnm  bei  PaahM  *•&  Tor  aDea  dae  /m  Ab 
Kwlpfdäaüiin  feaelxea  G.  40  nad  67  gahallf  w«fd«B ,  ea  kutiW 
■NT,  teMina.  Dickt  bbeia.  iDgeaaa.  Pm4»  die  /na  de«  Voda 
ab  jiihlla  beilecead  leniechaell  ae  fol^lirlt  Mit  4er  Med.  F19. 
*m  wirfciel  ftMbaebl  aber  biuSg.  t.  b.  wann  forvald.  aöc  X  21  K 
tim  Mla  t  J'r.y.  «ad  i  BM  |t>diM|  rorioMtal,  aa  aaNM  !■ 
wiedanMN    Prin   de«    OdiBB   nr   a«*!«    alefca.    wie    •«    peol<f  d» 


la.6m 

>.  aSD.     daa  aanalr.  piva ,    lre«nrf .    WarirhaM    ia    giM«« 
fK*  Bnd  pdi».    Pm  2.  «25  *gL  a.  1 143. 

B.  281.     f*m   Pnit  M  mammnhr   xott  Ad.  Kah«    WMde*  ■ 
(iaadM.  Beslicb  ■•  der  UetaMrk.   «a  «^  Frw^  bnM,   nd  ■ 
liaiie  d«  HtUebBwfc.  km  Cv4»  de*  Prignöa  aläiat. 
>.  2äl      Frfciajljrrf  ia  Ke«ldea  «ImiU*  2.  WS. 
^  283.     Vrvoe    kajw  Ve«  ----- 

*  Im.  3a& 
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^  t.  264.    vgl.  Jturdmr  mm    i.  609.      daft  der  altt.  dickter  durch 

'  Mag  halsmeni  das  taneUtm  des  textea  ausrukren  wollte  folgere  idi 
^  amnal  aus  aeioeni  adj.  h^ag.  indessen  neont  er  blofs  die  schweine, 
|-  ncbl  die  huode,  uod  möglich,  dafa  er  sieh  hahmtem  als  erweileniog 
'-  Mi  mer^fioton  daehle* 

'^  8.  2^7.    ich  woste  Dichl,  dafs  Lachm.  diese  stelle»  aber  Oefuog€ 

•ribat  in  den  anm.  in  iw.  s.  400  raittheilen  wollte,     sie   bitten  sich 
't   okiiehin  in  mein  cap.  XXIX  besser  gefügt  als  hierher. 

8.  288.    die  abd.  Rakmut  steht  auf  sehr  schwachen  fiifsen. 

a.  296.  im  sanskr.  wird  mdha  neclar  Ton  amriia  ambrosia  un- 
terackieden.  nkerall  ackeint  ein  atUer  im  spiel  dabei,  garuda  heifst 
■udkibara,  amriiilharana,  nectardieb,  ambrosiadieb  (Pott2, 451),  Odinn 
•Dtfakrt  odhroBrir  und  Zeus  den  ihm  nectarschenkenden  Gan^roed  in 
«dlergestalt  (s.  1086).     fon  odbrcerir  ist  s.  655  niher  gehandelt. 

8.  297.  die  götter  werden  kärir  ok  ^ailir.  Sn.  81.  dem  Freyr 
wird  «at  tannfA*  beim  tahnen  geschenkt,  er  also  aufwacktend  gedacht. 

8.  300.  der  strahl  aus  Carls  munde  gleicht  dem,  der  in  den 
nnnd  seiner  geliebten  scheint  und  gold  darin  beleuchtet  (s.  406). 

s.  301.  götter  und  beiden  lachen,  noch  im  Rudlieb  2,  174. 
203.  3,  17  wird  dem  redenden  könig  iubridere  beigelegt;  Nib.  423,  2 
Ton  Braohild:  mit  smieUndem  munde  si  über  absei  sach.  im  gedieht 
▼CO  Cid  hiu6g:  aonriso$e  de  la  boca  und  alegre  era. 

8.  302.  kaum  ist  der  gott,  dessen  hilfe  angerufen  wird,  genannt, 
«e  9ieki  er  dm^  beispiele  sind  s.  371  gegeben,  in  einem  firöischen 
lied  erscheinen  Omnii,  Eönity  Lok^jt^  eh  der  sie  herbei  wünschende 
noch  ausgeredet  hat  [Lyngbjre  s.  502.  506.  506).  eben  so  plötxlicb 
iai  aber  auch  der  teufel  xur  band  (s.  964). 

8.  304.    sott  reuend  gedacht  (obeii  s.  16). 

8.  307.  Yenoa  wird  nnr  dem  Hippomenea  sichtbar.  Orid.  met. 
10.  65a 

8.  307.  Odinn,  Niördr,  Frejr  erliegen  nach  Yngl.  10.  11.  12 
krankheiteo  (sdttdaudir). 

8.  309.    ags.  Aedma  nahes.    BeoT.  4911. 

8.  310.  wenn  Ot.  met.  II,  640  sagt:  hone  icelon  superi,  mor- 
imie  Phobetora  wwl^ue  nominal ,  ist  das  den  Griechen  nachgeahmt, 
wie  schon  die  namen  aeigen. 

8.  312.  unwahr  sagt  llart.  Cap.  2,  9:  ipai  dicunlor  dii,  et  cae- 
litea  alias  perhibentur  .  .  .  nee  admodum  eos  mortalium  eorarum 
TOla  soUicitant,  dau&ftqaue  perhibentur. 

8.  316.  die  atadt  Heldburg  in  Thüringen  heilst  schon  in  alten 
nrk.  Heädiberga  MB.  28«,  33. 

8.  317.  einige  slafische  auadrücke  für  beld  sind  merkwürdig: 
maa.  mtf«s,  serb.  vUe»;  mss.  bogatyr,  polo.  hohaier,  böhm.  bohaiifrj 
wie  weder  mit  bog  daua,  noch  böget  dires  Terwandt,  sondern  einem 
pera.  and  tatarischen  bekader  gleich  sein  solL 

8.  320.  wie  in  den  altn.  Stammtafeln  Yngvi,  Niördr,  Frejr  fol- 
gen in  den  altschwedischen  bei  Geijer  (häfder  118.  121.  475)  Inge^ 
üeorek,  Fre.  für  Pleorek  steht  auch  Nerock,  beides  enUtellt  aus 
JVaorlfc.  Gieng  aber  aas  der  folge  logri  und  Freyr  der  ferbundoe 
name  Ingfnfregr  (umgestellt  freii  Ingrina  s.  192)  herTor,  oder  aus 
ihm  erst  jene  genealogische  folge?  in  skAldsparmM  bei  Sn.  211* 
kteifat  Yngeifreyr  aobn  Odins,  und  nsch  der  aufzihlung  der  awölf 
#der  dreiaehn  aaen  Sn.2lli>  liist  sich  nicht  aweifela,  dafs  yn^pi/rs]fr 
Iw  f lekbTiel  «il  dtm.  einfaches  Frfyr  galt. 
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1.  323.     hm  NeiMiat  $.  17    BclmeB    SteremMi   ud  Sn« 
(8.  39.  40)  %tndm  die  acklechteste  lesart  ümüm  aat 

1.  331.  rrMuUautaef  (■.  263)  and  FkmrmUa  figca  M 
dealsan  la  firmm  HMm  und  üfcrodJMs,  donea  schweife«  duck  ^ 
eioeo  aameo  der  milchstraf»e  leicht  erklärt,  niiowehr  «k  aaek 
tes,  der  mit  HoMa  nichllich  jaft,  ia  der  webchen  beoeaaeaf 
Cwydwa  cncheioL  aelbst  dau  Ihmmm  dieser  jayd,  Jmm»  dv  ■ 
strafse  aogeköreo,  atimBi,  oad  götter  oder  genter  nekca  wd 
himoiUsckeo  weg  wie  in  der  hioiHÜischea  j«gd.  /liMyiiXn 
wie  Uke  easere  Torlakrea  götter  oad  heldea  damil  ia  ▼erkii 
kracktea.  «her  des  voUea  laiiMienhaag  dieser  aijthcB  wmmm 
aaiickläiae  gegeheo  werdea.  Aach  der  Jacobsweg  oder  pi|ri 
war  aagleick  aaf  erden  aad  am  hiaHoel;  bei  LacomUet  aeaai 
ark.  184.  I8S  (a.  1051)  eiaea  Jme^^mpeek  oebea  der  m  rcfii. 
bag  W^mmfm  slrsC    Kemble  2.  2W  (a.  944>. 

1.  338  far  Bercukg  =  Doaar   Tielleicht  die   s.  147  kcigeh 

ilefle  aa  erwä^ea.    Herakles  war  soha  des  Zeas  aad  rioa 

a.  3i9.  war  llixes  aach  Tac.  Stifter  voa  Amikwrf,  as  irt 
ab  bei  ihm  teÜHl  aa  iica,  Eatim,  AJkm  la  denkea  (i. 
kille  htm  die  RösMr  aaf  P-izes  gebracht,  wie  lieber  vire 
bcaeioaes.  Mmmmmt  des  Itco  Tater  köaale  aaf  LmeritB  gdskrt  I 
iasofem  lao^  aod  i«T*c  mit  eiaer  schöf  foag  des  entea  maaae 
arigo  genlis  war)  aot  stam  aad  Mm  fa.  537.  S38)  werknvfft  w 
Aakm  erwachs  gerade  so  aas  dem  baaai,  df»r-c  aad  nix^  rteka 
ToU  im  mjtkas  lusammea.  wie  Kwt  aos  Botaa  amg  i^K  ms 
warael  aiit  ilä»c,  Inuq  kommea.  Die  iaterprelatio  romaaa  gitaf 
analogien  des  begrifs  nach  *  ab  des  bots ,  daram  wifl  iek  aai 
CmmUt  and  PcOmx  nicht  an  die  brader  Hada  aad  Phol  i  Bakh)  ^ 

s.  341.  fiifrlanOdias  aaha  (foraald.  sog.  f,4l3.4t4u  wa 
Bt  Bmu  Igen.  Boii  Olkini  ex  Rinda  filias  bei  Saxo  gramaL  4lf 
Buw,  Biaf,  Bear  =  BioTalf  {%.  342)?  Saso  122  aeaal  am 
einea  too  Tb6rr  gezeugten  held:  HmtdmmmB  Bim  jai  amaiai  apaJI 
nes  wuifm  Thor  fBms  existimatar.    aafser  ihm  wc«u  irb  keiaeB  a 

s.  344.    inscknft   kei   Grwter  LVIII,  5:    MmrH   ffFjiaial  a 
...  in  ciTiiale  Se^aaaoram,  and  II,  2,  :  düs  dcahas  smaikm 
rias  L.  L.  Secarios  (aL  St^mmmms)  pro  se  aais^ae. 

1.  345.  aiHer  dea  GolkenkeMea  ciehea  Osida  aad  Omk 
loraaades  cap.  22  ao.  ▼ieleicbt  dem  ags.  Ogk  aad  CacMa  dv 
cischen  stammreibe  Tergleichbar. 

s.  355.  die  mythische  aalerbga  der  fahel  Toa  Tcff  ergib 
aas  eiaer  oberrbeiniscben ,  der  lllestea  aalcekrhaaog  der  lal 
aBBiittelbar  Toraosgebeaden  sage  des  15  jb.  im  malleas  malef. 
eap.  16  de  sagitUrib  malcficii :  iertar  de  ipso  (F^mrkrrm)^  ^a« 
dam  de  optiaMlibas  cam  artis  sae  experieatiam  certam  eapci 
Inisset,  eidem  fnpnum  fiBmm  pm infam  ad  metem  pasnif,  i 
signo  saper  liinjasi  paffi  draartam,  aibiqae  aiaadaTit,  at  da 
jiar  kirrHm  fer  mfiUmm  mmmerti.  cam  aatem  aialeficas 
faclaram,  sed  cam  difficaHate  assereret  Kbeotlos  abstiacre,  i 
diabolam  sedaceretar  ia  sai  mteritam;  Terhts  tamea  pfiacip 
doctas  mgillam  aaam  eoDari  sao  circa  cc»lhim  ioimisit  et  a 
balistae  sappoaees  dinaiiam  a  hirrwto  paeri  siae  oaua  asca 
ocamL  fao^  yiso  dam  iOe  amleficiim  taterrogasset .  car  u 
collari  impsaaimet?    respoadit,   *si   decepiaa  per   diabohim  p 

mori  aeeeaie  faiaset,   sahilo  cam 
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90$  IranifixiiMmf  nt  Tel  aic  mortem  meam  ▼indieiMem.'  dieser  sdiofi 
■lälte  etwa  um  1420  gefallen,  die  sage  io  der  miUe  des  15  jh.  om- 
fegangeo  sein. 

8.  357.  mortuam  (Taanasem  regem)  Gothi  inter  tmmina  papuU 
md  colaerunt.  Jornand.  cap.  6.  mag  dieser  Taunasis  golhisch  oder 
gotioch  seio,  man  sieht  aus  der  stelle,  dafs  Jemandes  gothische  göt- 
tar  annahm. 

B.  360»  21.     auch  P^am   im  krainischen  lied  hat  drei  köpfe  (tri 

gUT«). 

t.  362.  das  Deugebome  kind  tprichi,  oorske  efentyr  1 ,  139. 
kiad  hewafnei  aus  mutterleib  gehoreo.    Schröters  Ann.  runen  s.  3. 

8.  364.  Lamp.  Alex.  5368:  sin  hüt  was  ime  beTangen  al  nUt 
neSnes  hurMien. 

•.  365.  in  den  überlieferten  genealogien  wird  den  urabnen  bo-> 
hea  alter,  wie  schon  in  der  heiligen  schrift,  sugelegt  Smarr  hinn 
awiK,  der  Ton  Klri  und  lökoU  eolsprossne,  soll  300  jabre  erreicht 
iMban,  gleich  ricle  Hdlfda  gamh  (fornald.  sog.  2,  8).  Dss  mhd. 
f«4icht  Tun  Dietrichs  ahnen  (1869-2506)  gibt  dem  üiehtari  und 
Sigeker  jedem  400  jabre  lebensieit,  dem  Wolfdieterick  503,  dem 
MmgdiBtench  450,  dem  Dietmar  340  jabre,  erst  Dietrich  Ton  Bern 
«reicht  nur  das  menschliche  liel,  Olnit,  Sigebers  söhn  war  jung  er^ 
legen,  ohne  sweifel  sind  dies  unerdichtete  sagen,  die  weit  hinauf 
■ich  TerUeren,  so  entstellt  und  Terschoben  sie  auch  seien.  Sigeher 
(«hd.  Siguhari)  ist  deutlich  der  altn.  Sigarr,  nach  dem  die  Sigiingar 
•der  Sikitngar  benannt  sind,  Sigebers  tochter  beifst  Sigelinif  Sigars 
tochter  Signfy  diese  beiden  SigeTint  und  Sign^^  sind  identisch.  Hug^ 
diderM,  der  in  frauenkleid  um  Hiidehurg  wirbt,  fällt  zusammen  mit 
Het^bardr  (tchwed.  Habor,  dan.  Hafbnr),  dem  geradeso  die  Werbung 
■m  Signf  (sohwed.  Sigoil ,  din.  Signild)  gelingt ,  obgleich  hier  die 
jpcaohicble  tragisch  endet  und  die  namen  abweichen:  doch  weisen 
Mg  und  hag,  die  beide  einer  wursel  sind,  auf  einander  hin.  auch 
gifwumf ,  die  gemablin  Wolfdielrichs,  der  im  heldenbucb  Hugdiet- 
lichs  söhn  ist,  erinnert  an  Signt.  Das  gante  stück  Ton  Hugdieterich 
Mi  heldenbnch  ist  ungemein  lieblich  und  sicher  uralt. 

s.  374.  es  wird  ankommen  darauf,  ob  auch  die  hss.  waUKn, 
mmtteiSn  oder  Tllendin  haben ;  wenigstens  steht  neben  jenen  im  druck 
790.  997  das  masc.  foiani,   also  Terschieden  dsTon. 

8.  376.    liefse  sich  nom  auf  niosan  (sternutare)  liehen,    dessen 

rahd.  iNirai»,  mhd.  nom  lautete,  wegen  der  weissagenden  kraft 
niesens  (s.  1070)?  doch  scheint  in  diesem  Terbum  die  besondere 
bedentung  alter  als  die  allgemeine,  oad  schon  die  ahn.  form  hniosa 
widerstrebt. 

s.  378.  in  engl.  Wörterbüchern  findet  man  wayward  eisten  durch 
parsen  nnd  furien  erklärt,  und  wardeieters  hätte  kein  bedenken,  aber 
W0ywmrd  bedeutet  wunderlich,  mürrisch  und  lautete  sonst  waywarden 
(¥gL  s.  1120  seile  33),  worin  warden  an  das  dän.  Torren,  Torn 
(gramm.  2,  675)  erinnert    welche  ags.  form  liegt  wol  tum  grund  ? 

s.  383.  bei  Olgers  gehurt  erscheinen  seche  weiee  frauen  und 
Wgaben.    die  letzte  beifst  Margue, 

s.  387.  dies  märcben  geht  weit  um,  in  Norwegen  (eTentjr  no. 
13)  und  in  Schottland  (Rob.  Chambers  p.  54.  55). 

B.  388.  im  ausländ  1839  no.  278  eine  schöne  littbsuische  sage: 
die  deimee  waiditqfee  Traren  sieben  göttinnen,  die  erste  spann  das 
libco.  der  «enachen  ans  einem  rocken,  den  ihr  der  höchste  gott  ge- 


^t^tm  ki4le,  lUe  iweile  aelldlE  im  fadeB,  Akt  iiiMr  ■ 
rrühltc  mlrchca  ,  um  die  «tbciiend«!!  um  uDlrrWcdu*  ^iwi 
Ataa  bcl»n  tie  tarn  werk,  to  letdarb  d»  ^FWrbe,  d«  iifc 
BahiUe  ue  (oib  Orifi,  und  bereilvle  dem  Irbea  Uagt,  Ct  «d 
mIuiiU  dca  Itdeo  ab,  die  liebcni«  wutcb  da»  fc«*nd  nd  fil 
dca  oWnIca  foll.  e»  wurde  dem  mcMtcbeji  l  -  --  ■  > 
dm  Bcbea  ipinoea  und  ■eben   nur  drei. 

■•  3te.      icbntlieln    u  der    irclisIeD    leüe    dei   k  _ 

drebn?  die  uebrnlc  Uatel  andereraal;  die  dritle  •chwidl  4n  k 
1.  3U.  weh  «rtf  AaMttt,  die  Dielricb  mn  brvasM  «tt 
(«tc  Sipwd  8rj«lnU)  MHrilt.  tos  der  er  ück  bedead«  Mftt| 
Md  wu  BMclMcb  wniMieo  UfM  lEchc  151-160)  mb  Im  m 
•der  •alkjiica  betgrtäkb  «cTden 

L  3lbi  OMBcbe  cruhUiBgen  TOn  celwaii^nHin»  ]*hn  Mtk 
de«  aord.  •oli.  Eia  |ua|;bBf  sab  Jrei'  arikie«»  lieb  *n  MrMd 
dcriaMeD,  ibr  weilin  logelkend  im  itrai  legen  nad  tirk  n  • 
j«a^(riDeD  nandria ,  daan  im  «atier  baden ,  da*  hemd  "niia 
neu  aud  in  ichwaiiKetlall  forlOtefen.  er  lauerte  ihnea  «in  tat 
■ur  und  enlwandle'der  JiiDf[«lrn  du  bcmd,  da  Gel  »e  («r  ibi 
die  liDie  und  Dthte  dsiun  :  er  aber  Ti^krle  ai«  mii  citk  kria 
heiraleie  aie,  ata  titbta  jabie  Ter^lricbeD  waten.  tti);la  «r  i 
biiber  terborgen  gehiltne  betnd  :  Laum  balle  *tc  ei  in  der  kai 
ailfiag  ite  all  tckvan  durch  das  ofne  fenaler,  uad  dtt  M 
gälte  Blarb  kurt  hernach.  Afselius  2,  143-143.  im|ehrk(li 
der  achiranbeld  «eine  gitlin ,  aobald  die  unlenagte  frife  ps 
Ein  biuer  halle  einen  arLer,  auT  welchem  ibm  alte«,  ma  t 
*lellle,  Jedea  jabr  in  der  JohanoisDachl  niedcf^irnlco  wurde,  i 
iwer  Jahre  hintereinander  «eine  beiden  ilteaten  aohoe  n(  dtB 
wachen,  aie  horlen  millEfrnacbla  ein  brausen  in  der  Inft  asd 
daTou  in  liefea  achtaf.  als  daa  narh^Ic  jabr  der  dritte  acht  i 
Hb  er  drei  jungfraurn  gcBogea  kommen,  die  ihre  flöffl  »• 
leglea  und  nun  den  acker  auf  und  ab  (anilea.  er  «praBf  td 
di«  Ougel  und  legte  aie  Daler  den  «lein,  auf  dem  er  ufa.  m 
aicfa  die  Jungfrauen  müde  getanxl  ballen,  kamen  aie  M  1ha  aw 
um  ihre  Dügel ,  er  erLlIrte,  wenn  eine  bleiben  and  «irk  Oa 
mabten  wolle ,  aolllen  die  beiden  aodern  die  ßägel  mrütk  ri 
roQ  hier  au  nimmt  daa  niArehen  andere  wendnng,  die  in  dra  i 
fon  den  (cbwanfrauea  weniger  ciop-eifl.  doeb  i»l  bemerke« 
daCa  eiao  der  Jungfrauen  de«  g^ieblen  mit  einem  «oUbrlv 
band  einen  Lruuk  waiier  reicht,  gerade  wie  anaal  die  elbiaai 
wunachweiber  encheinen  {a.  391.  302).      Molbeefa   no.  49. 

».401.  die  ntitn  jakre  alimmen  tu  dc»en  der  eben  aia 
len  scbwed.  aage. 

s.  404.  im  Wulfdietrich  (drL'idn.  bs.  290  —  2971  f^i 
gÖllinneH  auf  ei«rn  iery,  holen  den  beiden  la  «>eb  und  ptrfe 
die  •chön.te  will  ihn  (u  manne  u.  a.  w.  dieac  weae«  und  neki 
frauen   als   elkianen. 

».  410.     no  wU  cod.  eion.  418.  6.   419.  3.  5.  420,  4,  10. 
das  inchleUintt  noch  eine  iietle  in   llattpia  aeiUcbr.  2,  «Ol   -■ 
dem   •Miiefin  ijf  dem  lisch  umb  gumen  wia  ' 
B.  411.     aich  iUftl.  Helbl.  2,  426. 

B.    413.      allu.     «cbeiul    iarpr,      a^;«.     eorp ,     fMcni.     im   « 
K.l.raucbl.      lUiipla    leii.cbr,  3.    152     Ter^iandt     iai    der   htm 
b  »hd.  piMlln   loa    eiuem    iwerg    gvUc   «ia^C 
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352  annimml]  oder  blofs  tod  einem  kiode  wie  dus  laL  pusui,  pusio, 
«tekt  dahiu. 

a.  421.  irisch  heifst  das  echo  weniger  achön,  aher  Shnlich  ffme 
Mm  achwein  des  felsena. 

a.  421.  6on.  peukalo  dSumling  (Kalew.  13,  67);  miej  pieni, 
pikku  mtes,  kleiner  mann  Ton  drei  Bngern  (13,  63.  68.  24,  144). 

a.  423.  Eibenstein  f  name  eines  adlichen  gescblechls.  Elwen-^ 
jtein  weisth.  I,  4.  in  den  Niederlanden  nennt  das  volk  die  hngel, 
welche  graburnen  enthalten,  alfenbergen  (belg.  mos.  5,  64);  schitze 
•lecken  in  den  grfibern  wie  bei  den  elben ,  und  gleich  diesen  sind 
die  todten  unterirdische. 

a.  423.  den  namen  arweggers,  womit  KM.  2,  163.  164  die  erd* 
flaioDchen  heraus  gerufen  werden,  Tersiehe  ich  noch  nicht,  kaum 
klingt  das  altn.  Arrakr  an  (s.  621). 

a.  424.    vgl.  nachtrag  lu  s.  888. 

a.  430.  in  Smlland  geht  die  sage  Ton  der  Stammutter  eines  nam- 
haflen  gescblechls,  die  elbjungfrau  war,  durch  ein  atüock  der  wand 
iiii#  den  Monnenttrmlen  in  ein  haus  kam  und  von  dem  söhn  geheiratet 
wurde,  sie  gebar  ihm  Tier  kinder  und  ter$ckwand  an  einem  heite- 
ren tag  auf  die  selbe  weise,  wie  sie  gekommen  war.     Afxelius  2,  145. 

a.  435.     mit  ödmans  erzihlung  ist  Afielius  2,  157  zu  Tergleicben. 

a.  438.  ■  die  sage  rom  wechselbalg  auf  frau  Gaudens  hundlein 
angewandt  (s.  879). 

8.  438.     pfad  getreten  von  kleinen  füfsen.    Ortnit   s.  17. 

I.  443.    pilmasschnid,    Jos.  Rank  Böhmerwald  s.  274. 

a.  447.    McrAi,    Reinh.  597  (des  alten  fragments). 

a.  451.  Afzelius  2,  145.  147  nennt  schwed.  lößerskor,  laub  oder 
weliyungfrauen ,  die  er  mit  Laufey  fa.  225)  fergleicbt,  ?on  denen 
daa  volk  aber  wenig  zu  erziblen  weiis. 

a.  451.  ouch  wirren  ime  diu  6ren  als  eime  walitSren  vermiesei, 
Iw.  440. 

8.  453.  die  sage  von  dem  entweichenden  bansgeist,  sobald  ihm 
lohn  geboten  wird,  ist  überall  verbreitet  Jos.  Rank  s.  277  hübsch 
von  emem  wasckweiberl ,  dem  die  hausleute  schuhe  machen  lassen 
wollten,  aber  es  reichte  sein  fnfschen  zum  mafse  nicht  dar;  man 
atreute  mehl  auf  den  fufsboden  und  nahm  das  mafs  nach  des  Weib- 
chens tritten.  als  die  schuhe  fertig  und  ihm  auf  die  baok  gestellt 
waren,  bah  es  an  zu  schluchzen,  streifte  die  hemdermelchen  wieder 
vor,  entschurzte  das  kleidchen,  stürzte  laut  klagend  davon  und  wurde 
nie  wieder  geschn.  nemlich  zur  zeit,  da  das  weibcrl  ins  haus  ge- 
kommen war,  halte  es  die  hemdermel  zurückgestreift  und  das  klcid 
{reachürzt,  damit  es  alle  dienstarbeit  desto  leichter  thun  könne.  Ahn- 
icbe  geschichten  erzählt  Chambers  s.  33  vom  brownie, 

8.  455.    »kog$nerU.     Faye  s.  42. 

8.  464.  465.  rl  erklären  einige  aus  rä  aogulus  oder  einer  kür- 
lung  von  radande. 

s.  468.     altn.  »kürgod  lares    oben  zu   102,  7). 

8.  468.    coboldut  [vor  1250).     zeitschr.  des  hess.  Vereins  3,  64. 

s.  479.  der  schwed.  iomle  i  gkrden  sieht  aus  wie  ein  jähriges 
kind,  hat  aber  ein  altes  verständiges  gesiebt,  unter  rother  mülze.  er 
leigt  sich  mittags  (s.  918.  1114)  im  sommer  und  herbst,  langsam  und 
keuchend  schleppt  er  einen  Strohhalm  oder  eine  ähre.  als  der  baucr 
lachte  und  fragte:  was  hilft  es  mich,  ob  du  mir  das  oder  nichts 
Irigst?  entwich  er  verdrossen  aus  dem  hof  und  gieng  zum  nachbarn. 

Grimms  MjfMa/.    8,  musyrnhe»  77 
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daraaf  wicb  aller  segeo  voo  dem,  der  iba  Teraehtet  katie,  mmk  wwtkt 
aich  lum  andern.  Der  baner,  welcher  den  flieifaiges  toale  ^rte 
and  aof  den  kleinsten  halm  achtele ,  wurde  reich ,  ud  retaEckkat 
nod  Ordnung  hertchte  in  tetnem  haoakalL  Manche  Chrittea  gMci 
noch  an  solche  hausgeiater  ond  atellen  ihnen  jihriich  eia  o^  a. 
oder  wie  aie  es  nennen ,  geben  ihnen  lohn,  es  |escbiebt  saf  jil. 
morgen  nnd  besteht  in  graaem  tnch,  Ubak  und  einer  mkmufä  trä. 
Afielius  2,  169. 

s.  487.  im  zerstörten  Weifaenatein  bei  Werde  onweit  IMsit 
banste  nach  der  Tolkssage  ein  riese  namens  Eftei  ,ezzal?;,  aa4  ii 
wiese  an  der  stelle,  wo  der  riese  beim  Untergang  der  borg  üt  ftl^ 
A6r  dersdben  in  die  Lahn  Tcrsenkte .  heilst  noch  jetzt  der  Eftdmtri 

s.  492.  Mone  in  ans.  8,  133  nimmt  trrise  Ihr  frise^  üäi  nich 
daraus  Friese  ond  Perser. 

s.  493.     Renn.  1365   der  gebAre    ein   ^eiralU  (.-aOe).    n  tnl? 

s.  494.  trold  mit  zwölf  hin|item.  norake  erent  no.  3;  niti, 
10,  13  biuptem.    das.  no.  24. 

a.  497.    Hrüngnir  will  Frejja  oder  Sif.  So.  107. 

s.  500.    wiiUes  tSrt,  waUes  afe  Wolfd.  467.  991.  Toritta  ui431. 

s.  504.  als  gott  der  berr  ob  der  erde  schwebte  and  iteiae  ük, 
rissen  ihm  über  Montenegro  die  sacke  ond  der  ganze  fornlk  id 
nieder.     Vaks  Montenegro  5. 

s.  519.    die  finn.  sage  besser  in  Kalewala  moe  19. 

8.  521.  die  Lapplinder  melden  Ton  einem  rieaea  Sfsi»,  in 
einlugig  war  und  in  eisernem  gewand  n roher  gieng.  aua  farcklcie 
ihn  als  menschenfresser  und  gab  ihm  den  beinamen  jitjatja. 

s.  525.  abd.  UjimMam  und  m^immam  Tom  spalten  oad  tcktiei 
des  getraides.  hauptstelle  O.  III.  7,  27  Tom  geratenkora :  tkok  is^i 
ih  melo  thir  inne,  inthiu  ib  ea  K^hssm  (es  spalte,  öfne).  sehne; 
dafs  Festus  bei  inekoare  auf  ebaoa  gerith,  wie  binnen  za  |(sis 
fuhrt  eohui ,  wovon  andere  incobare  ^=  inchoare  leiten ,  ist  aichb 
anders  als  ckaos.    Festos  s.  t.  cohum. 

s.  526.  nach  der  zendiscben  lehre  ans  des  «ralMrf  Kajoncr 
bnfle  der  erste  mensch. 

8.  526.  die  erde  dachte  sich  wenigstens  Snorri  mnd,  er  tagt  i. 
9 :  'hon  er  krlnglött  utan,  ok  bar  utan  um  liggr  binn  dinpi  siir*;  m 
auch  im  Lucidarios:  'dise  weit  ist  sinwel  und  umbeflozzea  mkim 
wendelmer,  darin  swebt  die  erde  als  daz  imUer  tn  dem  wite»  da  cia 
ist'.  Tgl.  Berthold  s.  287  und  Wackem.  Basler  bss.  s.  2a  Dim 
Schöpfung  des  himrocis  und  der  erde  omm  den  tkeiiem  des  da  mvi 
Kalewala  rune  1  dichterisch  geschildert 

s.  533.  hier  ist  nun  auch  die  fünfte  aufzeichnuog  ausetaerP^ 
riser  hs.  des  15  jh.  wie  sie  Panlin  Paris  maa.  fraocnia  de  la  biU.  U 
roi  4,  ,207  zieht:  Adam  fu  form^  ou  champ  damacien,  et  fa  fait  n 
comme  nous  trouTOns  de  kmi  pariies  de  ekaees  ^  du  tmom  de  h 
terre,  de  la  mer,  du  moUU,  des  nifet,  du  vent^  des  pierret,  da  asia 
esprit  et  de  la  elarU  du  monde,  de  la  terre  fn  la  chmr,  de  la  ncr 
fu  le  Sana ,  du  soleil  furent  les  yetdx ,  des  nues  furent  les  pemsia, 
du  Tent  mrent  les  aüaineSf  des  pierres  furent  les  os ,  du  saiat  csaril 
fu  la  sie,  la  clart«  du  moode  signifie  Crist  et  sa  creance,  saicka 
que  se  il  j  a  en  l'omme  plus  de  limon  de  la  terre,  il  aera  parescen 
en  toutes  maniires,  et  se  il  y  a  plus  de  la  mer,  il  aera  sage,  die 
U  V  •  ^tn%  de  soleil,  il  sera  beau,  et  ae  il  j  a  plua  de  nues,  il  icn 
9  il  j  a  plua  du  fent,  il  aera  ireux,  et  se  il  j  a  phi  ^ 
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pierre,  il  sera  dar,  iTtr  et  larron,  el  se  il  y  a  plat  de  saint  espril, 
il  «era  gracieux,  et  se  il  y  a  plus  de  la  clartö  du  roonde,  il  sera 
beaui  et  amez.  Diese  acht  stucke  weiehen  wieder  yoo  den  übrigeo 
angaben  ab.  doch  stimmen  erde,  meer,  wölke,  wind,  stein,  sonne; 
der  heil,  geist  und  die  weltklarheit  treten  eigenthümlich  zo.  ädern, 
haar,  Ibrinen,  augenbuotheit  mangeln,  das  champ  damacien  ist  der 
ager  plasmationis  Adae,  qui  dicitur  ager  damtueenus,  Tgl.  Fei.  Fabri 
6Tagator.  2,  341. 

8.  533.  bunie  äugen  sind  aeuU  tarii,  proT.  Tairs  bueihs  (Rayn. 
t.  T.  rar),  allfranz.  Tairs  iez  (Roquef.  s.  t.).  man  sagt  ahd.  6/iiofii- 
feh  (blumenbunt)  Graff  3,  426,  geT^het  nhh  tien  bluomon. 

8.  535.  auch  die  riesen  bilden  einen  menschen  aus  leim  (leir). 
Sn.  109.  Ilmarinen  der  finnische  gott  schmiedet  sich  eine  gattin  aus 
gdd.    runo  20. 

f.  537.  der  gemein  und  gelebrtjudisehen  spräche  bezeichnet 
Aaehkenas  Deutschland  und  den  Deutschen,  der  name  steht  Gen.  10, 
3  u.  Jer.  51,  27;  wie  früh  dessen  unrichtige  anwendung  aufkam, 
weifs  auch  J.  D.  Michaelis  spicil.  geogr.  Hebr.  1,  59  nicht;  es  mufs 
aber  schon  geschehn  sein  im  15  jb.  wo  nicht  früher,  und  die  rabbi- 
Der  mögen  doch  dabei  rucksicht  genommen  haben  auf  eine  ihnen  zu 
ohr  gekommne  ableitung  der  Deutschen  Ton  einem  stammherrn  At^ 
kmmtUy    oder  dem  trojanischen. 

S.  5.3B.     dilti  xiff  f»Q$  javru  ntgi  Sqvv  ^  ntgi  nirQffp;  Hes.  theog.  35. 

8.  546.    hiermit  zu  Tergleichen  die  sage  Ton  Dolde  (s.  935). 

8.  553.  das  härten  und  ergänzen  der  »chwerte  im  waseer  war 
aicher  auch  deutscher  glaube.  Vilkinasaga  cap.  40  p.  100  meldet,  als 
iwerg  Alberich  den  Nagelring  geschmiedet  hatte,  suchte  er  in  neun 
königreichen ,  eh  er  das  wasser  fand,  worin  das  schwerl  gebirtet 
werden  könne;  endlich  gelangte  er  zum  wasser  Treya^  und  da  ward 
ea  gehärtet,  hierzu  stimmt  £ckenlied  str.  6t ,  nur  ist  es  noch  ge- 
aaoer:  'dannoch  was  ez  niht  TollebrAht,  d6  fuortenz  zwei  wildiu  ge- 
twerc  wol  durch  ninn  kunecrlche,  biz  daz  si  klmen  zno  der  Dräl^ 
diu  dl  ze  TVot^e  rinnet ,  daz  swert  daz  was  s6  liehtgemll:  H  kar- 
ten* in  der  Dräie^  des  wart  ez  also  flu.*  Wer  aber  zweifelt  noch  an 
wirklichen  deutschen  liedern,    die  der  Vilk.  saga  unter  liecen? 

8.  557.  wenn  der  LuUerbom  unweit  Herberhausen  (Helperhu- 
seo]  bei  Göttingen  lauft,  so  gibt  es  theure  Zeiten;  baut  aber  in  die 
hdperbüsche  mule  die  spinne,  und  ins  rad  die  schwalbe,  so  sind 
§Qte  Zeiten. 

8.  559.  o  föne  Bandutiae,  non  sine  floribus  cras  donaberis  haedo. 
Horat.  carm.  3,  13. 

8.  566.    der  ßufe,  ein  gott,  heifst  »va|.    Od.  5,  445.  450. 

8.  567.  zwölf  oder  achtzehn  ströme  der  unterweit,  namentlich 
Terzeichnet  Sem.  43*>  Sn.  4.  ich  hebe  Leipir  herTor,  bei  deren 
klarem  wasser  (wie  bei  Stjz  und  Acheron)  geschworen  wurde.  Saem. 
165*  'at  eno  liosa  Leiptrar  Tatni.' 

8.  567.  die  edda  nennt  neun  wellen  und  zihlt  ihre  namen  auf 
(Sn.  124,  Tgl.  die  rfithsel  der  Hervararsap^a  s.  478.  479).  mich  ge- 
mahnt das  an  die  nona  unda  im  Wallharius  1343  und  an  den  fluctus 
decumanus. 

8.  573.  in  der  practica  des  Berthol.  Carrichter,  leibarztes  Mazi- 
milian  des  11  wird  (wie  ich  entnehme  aus  Woifg.  Hildebrand  Ton 
der  Zauberei,  Lp.  1631  p.  226)  ein  zauberbad  beschrieben,  das  nicht 
ao  gemeinem  (stahlgeschlagnem)  feaer  gekocht  werden  darf ;  es  heifst: 

77  • 
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geh  »n  einpiD  apfvlbium,  da  der  AMnrr  «nyMctfajai  »1,  tSHl 
aea  holt  Itia  dir  eine  ifige  micbcn.  mil  dieieT  ■«neu  lollu  »Btä«! 
JUIwN  tehieeUe,  darüber  liirl  lolks  ((cbl .  lo  ian^  fä^r»,  iät  n  wA 
»mäaiel.  dtiin  mach  boli  aus  birkcDichwainiDen  und  lüaddW 
dieiem  Teuer  au,  mit  dem  du  da«  bid  xuticblol.  usd  Iah  «I« 
leibe  Dtcbt  ausgeht). 

B.  377.  die  Araber  haben  zun]  huerreiben  twai  hblur  iMi 
und  .IpAnr,  jeaes  hl  männlich  ,  diesei  neibtich-  Chinoeg  «|m 
kaiier  Sui  habe  tuenl  holz  mil  holz  geriehea.  die  unbr^utmt  iti- 
bung  wird  alt  heiliae  heibeball^n.  Inder  uad  l'ereer  dreh»  eia  nb 
in  diirrvm  holte.     Kanne«  urk.  454.  455. 

«.  590.  die  iul.  schiScr  entzünden  auf  den  aehilFen  ■■  «nr 
Jobannüfeuer.     Fei.  Fabri  efagaU    t.    170. 

a.  0^4.  lerb.  hndjijak.  ein  acheit  früchei  «cbeoboltet.  dam 
Weihnachten  enttünitel  und  mit  wein  begotscn  wird,  irr  an  >olihu 
feuet  gehackne  und  ausgetbailtv  kucbco  <Vuka  Maaleaegra  lU;  |^ 
mahnt  au  den  gatiacheo  brauch  {a,  579)- 

a.  598.  wie  im  allen  Norden  bUs  kAri!  wird  tom  acbwcd  kU> 
renoU  gerufen:  bÜtkejia!  alall  dei  gotte*  ciov  göllio.     AfudiMl,!;! 

s.  59a  in  den  Niederlanden  der  Wirbelwind  tamJr  fm.  fttl 
no.  31§.  519.  52a 

t.  600.  auch  nach  indiirhem  glauben  komml  alormwinl  •« 
Gamda*  pügeU    Somadera  2,  102.  des   flugs   bewepung  legl  den  «ial 

B.  6D0.  Dielmar  ron  Henebar);  3,  6  fPerU  5.  T6I  j  drwkl  «U 
so  aus:  post  baec  aulem  impcralor  ordtnavil  eipeditionein  HiaB  i^ 
lerius  Lolharium  regem  Karelingorum  .  qut  in  Aquisgrani  »«'*■<•* 
et  sedcm  regiam  nostrum  lemper  retpieieolein  domitituiD  ralido  ra»- 
eilu  praesumpsil  intadere  nibique  nria  a^uila  designare,  baM  tut 
in  orienlati  parle  dotnus,  morisque  fuit  omnlum  huni?  locum  p*aa- 
dtrniiuin  att  tva  eani  rerleri  rtgna.  diefe  angäbe  scbeinl  nngtoMr 
als  beiRicherus,  denn  nichl  in  das  eigne  reich,  •ondera  6»t  fn^ 
abhingige  richtete  man  des  adfers  haupl. 

s.  608.     an  einigen  orten  hat  man   ade   srtber  enidrekl,  (t  wi^ 
chea  die  leichen  weder  der  lünge    nach    noch    silieni' 
binden,  haupi  und   beincti  lusammengedriickl,   fat(  in 
hillern  lagen,     herr  Friedr.  Trojon  aus  der  franiös.  Srhwels,  1 
Tiele  griber  der  rorzeil  sorgsam  untersucht  und  brobachtel  bili^ 
mir  seine  aniicbl  mil.    dals  diese  auffallende    bebandtnng  d«r  M 
leiber  Tielleichl  den  menschen  wieder  in  dieselbe  tage  «enelHnidb 
die  er  Tor  der  geburt  im  schors  der  muller  ein geno nimm  b*be,   • 
würe  die  rückkehr    in   die    müiierliche    erde    zugleich    anieickei  *■ 
bünfligen  neuen  geburl  und  auferslehung   des  enbrjDns. 

1.  612.     >:  Xi»»^  ».p.:!»»»..     Lui;.    19,  40. 

9.  6lT.     eioe  scholie  lu  Adams  ton  Bremc-a  hiat. 
p.  6lj  iil  der  anriihrung  werlh  :  prope  illud  templum  iupttlieaM^> 
artor  mitxima,  täte  ramos  ezteodeng,  seilale  et  hicme  aempern" 
rujut  illa  generii  sil,    nemo  teil,      ibi  eliam   eai  foiu.    ubi  «Id 
Paganorum  solenl  eierceri  et  bomo  «iTos  iminergi.  qul  dum  in 
gilur,  ralum  eril  Tolum  popuM.     sinken  im  wassrr  war  gules  ui 
wie  beim  goilesurlbeil  iRA.  924   rgl    s.    I02ä  ron   den  heienj. 

■.  618.     hier  hille  aber   auch    der  linde    «allen  gedarbt    «i 
uniLT  der  im  beldeobucb  gern  die  iwerge    ihr  wescti  haben  oaJ  k 
beiden  in  zaubcricblaf  (aJleo.     ihrer  Uüt«  •otter  duft  betlnbL 
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t.  620.  nach  Marl.  Hameonii  Prisia,  Franekarae  1620  p.  7  aoll 
Friao  das  leichen  der  »üben  »eehlätter  eiogefubrt  haben:  inaigoe  Fri« 
soois,  ut  Cappidas  referl,  $eptem  faeronl  rubra  nympheae  herbae 
folia,  in  tribus  argenteis  constitotae  trabibus  per  acnfiiffi  eaemleum 
oblique  duclis.  Cappidas  war  angeblich  ein  geistlicher  zu  Slavorn 
im  anfang  des  10  jn.,  ist  aber  sonst  TÖllig  unbekannt.  Andere  be- 
liehen die  eiotbeilung  Frieslands  in  sieben  seelande  auf  die  sieben 
blitler  des  wapens;  man  weifs  nicht  genau,  wann  diese  siebenthei- 
Jung  des  landes  zuerst  entsprang, 

s.  621.  runen  *A  Sleitmi$  tönnom*  S»m.  196*,  wie  auf  des  bi- 
ren  tatie  und  des  wolfs  klauen,  altes  räthsel  in  Herrararsaga  Ton 
(Mino  und  SIeipnir:  wer  sind  die  zwei  zusammen  zu  ding  gehenden? 
aie  haben  drei  äugen,  zehn  fufse  und  einen  schweif.  Das  ist  ganz 
die  ausdrucksweise  unsers  alterlhums,  wenn  es  z.  b.  in  den  weislbä* 
mero  heifsl,  die  amtleute  sollen  siebenthalb  mund  zu  gericht  kom- 
men, so  bedeutet  das  drei  männer  zu  pferde  mit  einem  hund. 

8.  622.     note*)y  Tgl.  fornm.  sog.  10,  312. 

s.  630.  sanskr.  heifst  das  pferd  sAbhrdiri,  bruder  der  Sri  (Lakschmi), 
weil  es  gleich  ibr  (und  Afrodite)  aus  den  meeres  wellen  kam.  Pott 
2,  407.  um  so  nachhaltiger  ist  die  gleichstelinng  des  rosses  und  schiffes. 

s.  633.  bei  keiltgbär  der  eigenname  HaUcbem  (trad.  corb.  Wig. 
$.  268)  und  altn.  HaUbiöm  zu  erwägen. 

s.  637.     man  Tgl.  den  »perUng  des  nord.  königs  Dag.  (Yngl.  saga). 

s.  639.  der  grönspecbt  heifst  auch  ^fno^,  östr.  gifsvogtl 
(Stelzhamers  lieder  s.  19.  177),  ^/nogel  (Höfer  1,  306),  niederd. 
güivogel,  jiietüogel,  engl,  rainbird,  rainfowit  weil  sein  geufsl  giefs! 
giet !  lautender  ruf  regengufs  Terkunden  soll.  Ton  ihm  ist  eine  merk«- 
wnrdige  sage  verbreitet.  Als  gott  der  herr,  bei  erachaffung  der  weh, 
durch  die  thiere  einen  grofsen  brunnen  (teicb)  graben  liefs,  enthielt 
sich  dieser  Togel  aller  arbeit,  aus  furcht  sein  schönes  gefieder  (seine 
g«lben  fufse)  zu  besudeln,  da  bestimmte  gott,  er  solle  nun  auch  bis 
io  ewigkeit  aus  keinem  brunnen  (teiche)  saufen:  deshalb  sieht  man 
ihn  immer  nur  aus  holen  steinen  oder  Wagenspuren,  in  denen  sich 
regenwasser  gesammelt  bat,  mühsam  picken,  wenn  aber  lange  kein 
regen  fiel  und  trockne  zeit  ist,  därstet  ihn  heftig  und  ununterbrochen 
bört  man  ihn  sein  ängstliches  giet!  schreien,  und  der  liebe  gott  er- 
barmt sieh  und  giefst  regen,  (neusch  in  den  preufs.  profinz.  hl.  26, 
536  aus  dem  Samland).  Fihlmann  theilt  in  den  Dorpatcr  Terhandl.  I, 
42  einen  esthnischen  mytbus  mit:  gott  liefs  den  Embach  graben  (oben 
■.  566)  und  stellte  alle  thiere  ans  werk ;  der  pßngsipooel  aber  flog 
onthätig  von  ast  zu  ast  und  pflf  sein  lied.  da  fragte  ihn  der  herr: 
hast  du  sonat  nichts  zu  thun,  als  dich  zu  zieren?  *die  arbeit*,  ant- 
wortete der  ▼ogel,  'ist  schmutzig,  ich  kann  meinen  goldgelben  rock, 
meine  silbernen  hosen  nicht  preisgeben.'  *du  kleidernarr',  rief  der 
herr,  'von  nun  an  sollst  du  schwarze  hosen  tragen  und  deinen  durst 
nie  aus  dem  bach  löschen,  sondern  die  tropfen  Ton  den  blittcm 
triaken  und  solUt  dein  lied  nur  anstimmen,  wenn  alle  andern  ge- 
schöpfe  Tor  dem  nahenden  gewitter  sich  Terkriechen.  OITenbar  ist 
der  norweg.  Oerlrudttogel y  der  durstig  den  regen  anpfeift,  identisch, 
und  andere  erzlhlungen  werden  den  giefsTogel  aus  der  Verwandlung 
eines  eiteln,  trägen  menschen  deuten.  Zuweilen  wird  unter  giej^^ 
90tfei,  giefier,  UHUtertagei'f  pßngglnogtl,  regenpfeifer  nicht  der  specht 
Teralanden,  sondern  eine  Schnepfe  (Höfer  I,  305.  341),  deren  ruf 
wiederum  auf  gewitter  deutet  (s.  168),  oder  der  brach vogel  (nuroenius 
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«qualus),    frini.  p/upjer  (pImriMio«) ,    bobm.  tofaJka .  pola.  fa^.  ||^ 
niederd.  rrgenicolB,  leaterteolii  Ibrcm.  wh.  5,  266i. 

*.  641.      ■uch  DeUgriecnUch :   nfi-M-a  (hi-,   waitümt  (U* ,  ■■  »Oft- 

s.  643.  eben  weil  dei  bukuk*  ruf  am  Jitbaani*  ttnIMai 
nimmt  der  lolkagliube  id.  difa  er  iich  a>ch  diCMT  teit  ■■  mm 
habichl  icandU. 

».  645.     lid  AsTiooi  apa.      Sasra.  35i>  :    *lIruoiiT  mp«.    Saa.  U^ 

a.  646.  leirdtkopf .  Aet  kuLubs  liquai .  weil  et  mit  ibb  ktsM 
uad  gehl  (im  Ttuhjahr  und  hprbsi).     Döbel    I.    1,   BS. 

1.  648.  deo  tchitedisrhen  Lapppo  beicicbud  lailH  nkhl  bM 
9p«chl,  sondern  auch  abergUubUcbc  «ciEtagiiag.  lajclel  i*t  icnt^a. 
erwäge  ich  das.  so  acheinl  unier  tpekt  einem  «erlornrn  tXttam»  tft- 
haa.  späh,  «pdbun  angehörig,  «oion  apehAn  explorais  und  ifMi 
Bapiens.  prudeui. 

B.  6äO.  dieie  erhlange  heiral  in  der  Scbweii  Mitittmmmik  Wjfa 
reite  ins  Bemer  oLerlsnd  s.  422).  im  8aliburg»chcD  hrjsMw  ScW 
1,  \W,. 

».  653.  I^Hgarmr  wird  Völs.  aaga  c.  17  ton  dreU  iinlmriiiidM. 
jenes  ist  ein  kleiner ,  dieae*  ein  grolser  wurni.  gIritliTid  mit  tf^ 
mag  «lao  dai  abd.  käaia .  aUa.  kima  ,  agv  *d»»ii  sein ,  wotaa  lib  t 
360  redeie;  Vjik.  eaga  c  IT  t.  31  heifst  htit^  atwdrucklicti  ifa 
orma  lAcmtfr  (omnium  lermium  minimuaj.  da  er  aber  liftif  itt ,  M 
er  nirht   die  tiu^rbuldige  cieade  lahd.  mubbeimo'   beieicbnfa 

*,  655.  lli.'[bliDg  TOD  ungeataller  kleidan)!  rpdead  wirft  |,  |TI 
die  frage  auf,  wo  nicke  und  baucb  einei  in  aolctier  cburiji— (  M>- 
okenden  bleibe?  den  weilen  miDlel  oeoal  er  ktrerfertn.  ia  dnao 
[allen  ticb  kifer  flogen,     diea  knerpiiml    filimml    sum  ap.  aafmUä. 

».  657.  Hunkäfer  bliogl  [wie  maiblumel  xn  allgcmriB,  ttiul  axii 
lotbamülsig.  auch  kein  laLnimetsI  ubertieferl.  «qisiiir»!  hcaneb- 
oel  den  maibller  oder  goldktfer,  die  knabcn  baadco  lie  tu«  tfd 
an  faden  (.\riBloph.  x».  T63j.  wie  bei  uos.  dai  iial  leamfaffm  ia 
aus  icarafone  lacarabaeaa)  gebildet,  das  frani  kMintitm  diDiaaui 
dea  leralleleo  könne  pferd,  welchea  tietleicbl  dem  scbioler  \mm- 
raniacb  pelljmJ).  frani.  cerr  lolanl,  dln.  regktarl,  »dlwrd.  lA^ 
d.  i.  eichhirsfb  gcbühric.  das  meklenb.  rktattr  ^  aicUäf«,  tnrt 
wie  das  eiorache  imrr,  aäso-,  uiber  iScbülie  bolsl.  id-  4,  91)  arf 
dea  naikifer  belogen .  in  andern  niederaäcbk  gegcndra  böd  wm 
wutUaeef,  wtoiiähd.  läoer.  tänr  (btem.  wb.  4.  592.  5,  310  naf  DkkH 
all  kifer  sein,  mit  ubetgang  des  k  in  i.  >:  Cb;ilrae>u  mbmL 
saion.bat  itver  und  jo/dwwr^gotdkäfer ;  oder  läfil  aich  tu  kmU 
tiifer  [gegen  die  s.  36  Torgetragnc  ableilung)  <rrgleicbeBT  aal  dn 
Weslerwald  ist  pöviii .  kötait  matklfer ,  in  BaTensb^rf  fmia^ 
mialkäfcr;  hier  klingt  fast  das  ehalo  psun  käfve.  maiklfer  aa.  It« 
die  namen  dei  hirschkiren,  maikäft-i«.  miBlLaferi.  goldkiftn  kM- 
nen  auch  die  spuren  eines,  allen  kifeiculloa  bald  in  des  eiae«  kü 
dem  andern  iDiammeniuUierBen.  Im  pcnlam.  3,  5  nird  tia  Übli- 
cher icarafane  (fcarabaena)  Rulgefuhrt. 

1.  656.     höhn,  krawka,  krawicba,  aommerkilUda. 

«.  659.  konig  Bpeihc  der  göiier .  ^diia  (d_rfR.  bjan.  s  If«t. 
560.  lon  Odbro-ris  dreckr    ■.  858. 

a.  659.  in  der  allicbwed.  ebrgaik  beifst  Fiölaür  eaUlelll  Si^ 
bei  Sixo  fSlll  bönig  Handiog  in  tiihea   metb. 

'    ""O.      biencii    weben    einen    tempel    au«    wacha    wd   JUn). 
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*  Schwenks  sr.  mjth.  t,  129.  nach  noserm  kioderm.  no.  107  t.  130. 
13  t   ein  scbloft  aas  wachs  und  hooig. 

s.  663.    wie  deo  rubenden  gestirneo  itüle  nod  H$che  wurden  den 

'^    wandelnden,    gleich  allen  göUern   (s.  304)  roMS9  uod  wagen  beigelegt 

<    der  wagen  gehört  wirklich  in  weg,    carpentum    lu   carpere  (Tiam); 

der  himmdnoagen  ist  auch  der  des  höchsten  golles.    O.  1.  5.  5  Tom 

•^   Terkundenden  ensel :    flong  er  snnnün   päd,    sterröno  sird*a,   wega 

woikono,     auch   den   Indern   ist  wolkenpfad  z^  hiroroel.     SomadeTa 

1,  17.  2,  157. 

8.  664.  ionnenrad  Tit  2983,  Tgl.  s.  578.  merkwürdig,  daPs  man 
zu  Weihnachten  in  einigen  schleswigschen  gegenden  ein  rad  ins  dorf 
rollte,  das  hiefs:  at  iriUe  juul  i  by.     Oulzen  s.  t.  jöl  s.   145. 

8.  665.  Ot.  met  13,  851  legt  dem  cyclops  die  worte  in  den 
mund:  unum  est  in  media  lumen  mihi  fronte,  sed  instar  ingentit 
dipei  quid?  non  haec  omnia  magno  sol  Tidet  e  coelo?  soli  tarnen 
unicus  orlns,  gleich  dem  riesen  hat  der  gott  (Wuotao,  der  himmel)  nur 
ein  äuge,  das  ein  rad  und  ein  schild  ist.  ags.  beäcen  godes  Beo?. 
1135,  die  sonne,  daa  grofse  himmelszeichen.  den  Serben  beifst  die 
tiefste  stelle  im  see  oko  (äuge).     Vuks  Montenegro  62. 

s.  674.  eine  wichtige  und  entscheidende  stelle  bietet  das  Mül- 
haoser  Statut  (noch  aus  dem  13  jh.)  bei  Grasshof  s.  252  dar:  ein 
fremder,  wenn  er  sich  in  der  sladt  niederlassen  will,  mag  sich  Ter- 
suchen  'ein  nuwe  unde  ein  wedil,  daz  sint  yier  wochin',  er  darf  ei- 
nen ganzen  monat  bleiben,  bis  die  beiden  erscheinungen  des  monds, 
daa  neue  und  ToUe  licht  staltgefunden  haben. 

s.  675.    /hiv  Ton  fhipati,  kneipen,  abbrechen. 

h,  676.  Tgl.  den  schott  aberglauben  Tom  neumond  bei  Cham- 
bera  35b  36>. 

a.  679.  ein  sanskr.  name  des  monds  druckt  aus  iepare  praedi- 
hts.    Bopps  gloss.  173>>. 

s.  682.  aus  dem  holzdieb  und  brudermörder  werden  die  monds- 
flecken,  aus  dem  spreudieb  (s.  331)  die  streifen  der  milchstrafse  ge- 
deutet. 

8.  687.  es  ist  ein  aberglaube ,  dafs  mitternachts  iwölf  uhr  der 
kimmeUwagen  mU  grofeem  geräusche  dck  umdrehe,  also  wieder  ein 
rauschen  (s.  707). 

s.  688.  im  finnischen  epos  ragen  päiwä  (sonne),  Ami  (mond) 
and  oiawa  (wagen,  glaublicher  Siebengestirn)  hervor,  werden  per- 
sönlich, göttlich  gedacht,    und  oft  nebeneinander  genannt. 

s.  689.  böhm.  paletkj  u  wozu  (dfiumlinge  am  wagen).  Jungm. 
3,  14. 

s.  689.     din.  Marriieen,  Marrirok,  Orions  gürtet. 

8.  689.  den  Römern  hiefs  Orion  Jugula,  es  ist  dunkel  warum, 
Varro  und  Festus. 

8.  691.  das  gestim  der  gluckhenne  scheint  mir  in  unser  alter- 
thum  Terwachsen.  die  kindermSrchen  haben  den  besondem  zug, 
dafs  nusse  oder  eier  geschenkt  werden,  aus  welchen  goldkleid,  siU 
berkleid  und  glucke  mU  sieben  ( oder  zwölf)  kücklein  berTorgehn, 
wodurch  sonne,  mond  und  Siebengestirn  dargestellt  werden.  KM.  no. 
88  (2,  13).  such  in  der  einleitung  zum  peotamerone  kommt  aus  der 
wundernufs  eine  voccola  co  dudece  polecine,  das  ungr.  märchen  bei 
Gaal  s.  381  hat  goldne  kenne  mit  eecke  kücklein  ^  was  Siebengestirn 
meint,  die  Jungfrau,  ihren  Terlornen  geliebten  suchend,  mufs  sich 
durch  die  kostbarkeiten  der  drei  nüsBe  eingang  bei  ihm  Terschaffen; 
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ei  waren  drei  gewiader,  won 
«irki  iUnden  («1.  Wig»L  8li 
Siebengeitirns,  die  der  waad< 
dein  dritlen  kleid  macble  äbc 
äcb^Ugriber  graben  nach  di 
(■.  932j.  benne  mit  12  bün 
I,  465.  499].  icb  weif«  nicht 
erlaubt;    «•■  aber  aonile,    in 


geitofien.     auf  dem  regtiiogf. 
ailien   und  goldea  gewand  «e 


I.  699. 


r  diu  in 


..701.  gegen.ati:-i61er 
i.  702.     Kopilar  sagt  mii 

Crecatoriich  :  dals  du  bineing 
eraufkoninieil !  mÖgeii  du  d 

1.  704.  occaiui  inlerilui 
nntergehn  im  lee  iai  lagleii 
brunnen.  bier  aucb  nocb  eil 
24 :  'da  bele  diu  muede  aunn 

1.  706.  -ein  nacit  doch 
hier  ich  »geu.'     Suchenw.  22 

i.  706.    -ib6  ii  li  dage  i 

a.  707.    lo  mati  uu  et»  l 

1.  708.  är  iracl  böanle 
gun  wir  beule  anbrecbea,   ai 

I.  70S.  ein  »Mraat.  tri 
15713.   16441  c=  morgendioi 

1.  712,  6.  ei  mufa  beif 
bihne  federn. 

a.  712.  ach«i>Gi>lbe:  di 
den  bergeo  bieug  die  nacbU 

B.  713.  aanakr.  Inr  ab< 
radtekani  Dacht,     gemabnl  an 

1.  714.    bei  Homer  *■>'{ 

■.  714.  Aheliua  1,  4.  i; 
keinem  nord.  denkmil  bearÜD 

i.  717.  das  griecb.  jahr 
und  da  fehll  der  berbat,  ua 
und  «inleraoanenwende  acbie 
aept.  oder  daa  einboieo  dei  i 
ibeil  begründen,  von  der  i 
drücke  midnimar  uod  miJmmti 
gipfel  der  aonneuwendo  «ui 
lur  leite  ilind;  ein  agi.  ai 
gleicht  etwa  nuaerm  mtf/lulen 
oidTioter  dat  tmmre?  auch  i 
hilflen ,  aga.  d6gor,  t(tn.  dai 
digor  Terbul  lich  la  dig,  « 
lern  maogeU  oebea  (ao  eiu  1 
acbUefae  ich  au*  fidordögi  ni 

a.  72l.    der  blflelideD  kt 
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liGBrt  wier  mit  winde  broget  Af  walt  und  in  gerild«.  Ms.  1,  193*; 
uns  was  Terirt  der  loiinne  kirt  von  des  argen  Winters  ntt  Ms.  t,  192*J 
der  Winter  und  t^ie  knekle,  dai  ist  der  rffe  nnd  der  wint.  Hartm.' 
erstes  büchl.  834. 

8.  722.    kerbest  und  len%o  zw^ne  genftza.    N.  Cap.  67. 

s.  722.    florum  prima  ver  nuntiantium  m'ofa  alba.  Plin.  2f,lf,  38. 

8.  735.    hisset  kommer  Sivard  Snarensrend  (s.  345)»    han   f&rer 
OS  »ommer  t  by.     DV.  1,  14.     ein  göttlicher  held. 

s.  741.     solch  ein  ostersahs  auch  bei  Ntthart  MsH.  3,  245«. 

8.  748.  eine  im  13  jh.  Terfafste  schrift  des  Aegidius  aurese 
Tallis  religiosus  erzählt  den  niederlSndischen  brauch  eine  pfingstkö^ 
niffin  zu  wShlen,  zur  zeit  des  bischof  Albero  Ton  Luttich  (f  1155): 
sacerdotes  ceteraeque  erclcsiasticae  personae  cum  universo  populo 
in  aolemnitatibus  paschae  et  pentecostes  aliquam  ex  sacerdotum  con- 
cubibis  purpuralam  ac  diademate  renitentem  in  eminentiori  solio, 
eoDStitutam  et  cortinis  Telatam  reainam  creabani,  et  coram  ea  assi- 
stentes  in  chorcis  tympanis  et  aliis  musicalibus  inslrumentis  tota  die 
psallebant,  et  quasi  idolatrae  effecti  ipsam  lanquam  idolum  colebatU, 
ChapeaTille  2,  98. 

s.  748.  auf  alte  monttjahre  deutet  die  benennung  des  mondes 
ärUdi  (s.  673). 

8.  755.  die  schlänge  heifst  umgiörd  allra  landa,  mit  dem  beisati 
*tA  er  god  ÜA\  die  die  götter  haseen.    S»m.  55*. 

s.  761.  die  höllc  wird  als  Herberge  y  gasthaus,  als  VaihßU  darge- 
stellt, wo  die  sterbenden  noch  denselben  abend  einkehren  (s.  132): 
*Ter  skuluro  d  Valhöü  gista  i  gteltt  fornald.  sog.  1.  106;  'vid  munum 
f  apian  Odinn  gista*  1»  423:  merkwürdig  Abbe  1,  555  (PerU2,789): 
'plebs  iaimica  deo  fransura  Plutanis  in  uma,"  wol  ist  auch  gesagt 
worden  :  heut  abend  werden  wir  in  nobishaus  einkehren  1  des  heilands 
werte  a^ßiQov  fttr  }ßov  latf  h  rf  nuqndkia^  Luc.  23, 43  haben  heute, 
nicht  heut  abend. 

8.  766.  dUlestein  gemahnt  mich  an  den  nabehtein,  o/i^aXl^  zu 
Delphi. 

s.  767.  der  brunne  fuhrt  leicht  auf  die  Torslelluog  des  bads: 
ze  belle  baden.  Ms.  2,  254«.  es  kann  auch  in  feuer  und  Schwefel 
gebadet  werden. 

s.  779.  sobald  Helgi  diese  mithersekap  erworben  hat,  übt  er 
sie  auch  aus,  indem  er  dem  ron  ihm  erschlagnen  Hundingr  knechts- 
geschäfte  auferlegt  die  stelle  Sssm.  166^  ist  merkwürdig,  sie  zeigt, 
dafs  man  auch  im  künftigen  leben  den  unterschied  der  stände  fort- 
annahm. 

781.  solch  ein  wonneland,  freudenland  ist  auch  in  der  celti- 
sehen  sage  gegründet,  die  fee  Morgan  (s.  384)  geleitet  dahin;  Parz. 
56,  18  lese  ich: 

den  fuort  ein  feie,  hiez  Murgan, 
in  Ter  de  la  sckoye. 

a.  781 ,  Tgl.  796.  ein  glashaus  in  der  luß  ( chäteau  en  Tair ) 
schon  im  altfranz.  Tristan  ed.  Michel  2,  103  (vgl.  1,  222). 

8.  790.  'vrou  SUe,  tretet  tif  ein  rippe,  weit  ir  niht  ertrinken!* 
Helbl.  1,  354. 

8.  791.  auch  im  roman  Ton  Gawan  fuhrt  ein  schwan  einen  Da- 
chen, worin  ein  todter  ritter.     Kellers  Romvart  670. 

8.  792.  hier  war  eine  stelle  aus  Plutarch  anzuführen  (opp.  ed. 
Reiske  7,  652):    o  61  Jij/i^gto^  ffff  rtMf  mgl  rij¥  'Bfftr'iäviaiß 


JkoUj'iiC,  tl«  t6*  tyyiOta 


C  rithOit.,    mal  »T'V 

„^vv'f-    •»•'  ">■ 

.^••qa.  ,   i->«.  ...-c 

T.,it  r.^.v.c  rf*"' 

*t  r"p  i'/fi-c  «' 

Jjr«,  i>ßmim*et  d) 

ngijlsff   ii'üiHjnf  iatit 

/lir  ÜH(la>iiH>«  *"'»" 

(fc  aui   a'ivaft  •/>•- 

»«•4>.i  a-ü<i..«  >» 

J>  iM|i.iarc  nuAra» 

otpa   9«p^ailsMt4*. 

i.iJ.i.ÄV«-*, 

axitgl(«a,  ffsi'i>«i'^iri 

nachtrXgb 

Bi!i«'c  Imae'"*    ""^    "'*<   'mm,   mmJ  <■ 
■'i^»rv*   I»*  *«'<"»•■  fj-»i«w»_»>-"  »Uini»- 

lMt«^g-r^    Ml    M* 

■T4IC,  ■>■   »•  ■yatLiM 


ttt  jtirtM  ßimi  i^  «{m^ 
rni   toi  ßt.it.mmtV' 

ui't^>  i^'i.  Ji/;.!'"'«  pix'doi't  lu.  «ipn'aatX'C.  diewT  IckUfMA«  Sit- 
DO*  auf  dem  heiligen,  rerncn  eilaoil  mil  »ein«n  gv(a%e  im  Aobi 
gleichl  eioem  bergeblröcklen  WhuUd. 

i.  794.  dieae  brOtke  «uch  in  der  legende  loa  Tnndilm  IBAm 
aasg.  dei  mhd  gedjehli  >.  49.  50).  die  lecle  taub  mm  pAk 
kuh  darüber  (reiben. 

T9T.  Michafl  beif>[  er  in  «iner  urknnde  de«  l3  jk.  {MB-TJ^ 
priepoiilUB  paradisi  el  princepi  animaruni.  ^^H 

1.  602.     Tot.  nu  nim  din  lei)  an   tnir!    Wh.  61.  2;    TStw^^H 
mich  nu  kansl  sparn  I    Wb.  6l.  12.  ^^H 

s.  b04.     rida  menn  dauAir.     Sern.    16&.    16T>.  ^^| 

1.  815.  nach  Kalenal*  mne  6-9  icheinl  TWwin  Sah  4«i^ 
lemell,  auf  dem  beilige  ichvine  Khnimmm. 

B.  817.  auch  oudno  isl  ahn.  das  srbii-hial  and  MiJin  (Md  n». 
ceiiu«.     audna  rcdr  hiön  mann«  ((fi.   roroald.  fög.    I,  95. 

1.  820.     die  wünichelfran  tchaul  in  dai  giatin.      ahd,  U.  I.  tll 

(.  8>2.  Hüllenhofl'  machl  lo  eben  in  der  Nordclbtitpa  «.  11  In 
orlsnimen  Xiflanao  aus  An»gai  [Perli  2.  687.  699)  «clte>d  Cm  «im 
ail>.  gotl  HWa,  agi.  feta,  der  mir  auch  ■rhoo  ■.  148  »rgnMbntt 
balle:  ein  jlkrer  goll  des  glüchi  oder  hdk  »lau  der  spMeira  {Mit, 
Sllida,  S'lde  lieber  noch  als  Welauaba  mdebie  ich  aulcgra  V». 
lanowa.  «otu  auch  das  jüngere  Welnau  stiminl.  drr  orl  Uf  aaf  in 
recbien  Elbseile  unweit  Ilicboe,  und  der  OuTb  Siör  »eb^iol  dit  w 
gebildet  lü  haben,  Welanowa  gliche  der  'K'unBch«aonita  uad  Ra- 
Wouwa  [s.  567J.  et  liomnil  alle«  darauf  an  die  |>«'n6ulicbkrll  M 
Wflo  erst  anderwtrla  rcliutlellco .  »as  au)  Hei.  angeführt  iM  niita 
nicht  au«,  denn  auch  welanowa  für  glückKinael  genommm  I.Altetian 
Ijclialigbeleoi  ö)  widcrilrrbt  nirbi  der  allen  anichauungtwrbt.  Kti- 
ehenau  (augia  difci)  enthält  dentelben  hegrir  und  in  der  niht  ■« 
Welnau  erhob  licb  Gliicktlsdl.  Im  agi.  rtlaH  betundra  fgraa»  t. 
753)  berscbl  doch  eine  idckUflir.  obwnl  mvlbriche  tipdenmg  im 
teU  'or:  golt  lelbal  litil  relin  beTundeii.  Adam  nnd  E>a  Utk*  ail 
te\ta  befunden,  Cvdm.  42.  2.  37.  19.  d.h.  in  pracbl,  seHfitk //• 
htilli.  das  gold  relan  beTunden  macht  den  gegenuti  tu  dt«  |iU 
galdre  beiuoden  ,  der  laubctktan  gegenüber  wird  eine  hrüige  j|W- 
licbe  angenommen,    und    dies    rWs    scbeini    ■Uetdingi    an    l'i^,  «i» 


■■  624.     fr 


itlu  bcgrif  nmck  an    HinucA  lu   reiches. 

Üielilt  htt  in  an  tiih  geaoiarii,   wil  sin  püegcn.  Edf 

riMDel  dtner  SalJtn  rU.     Sie.   2,  3^i    >*   ^rtSti  T 
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der  Smlden  kuoi  M§H.  1,  377,  ein  wtiatebelbat.  der  SaUem  »pU 
WigaL  8761.  9271.  9386. 

8.  824.  behüUen  in  Lohengr.  seheinl  ganz  eigentlicb  bekleiden, 
wie  aocb  Wallber  43  fr6  Seide  kUidem  und  ickröi^n  (gewand  scbnei- 
den)  Ufst.  sie  scbneidei  kumnier  lu  oder  beben  mat.  das  'wie  si 
mto  vergai'  ist  zu  beacbteo. 

s.  828.  mit  Fortuna  ist  aucb  die  s.  9l3  angefübrte  FeUeia  zu 
Tergleicben  (Ms.  2,  10^). 

s.  828.  tief  wurzelt  in  unsrer  mjtbologie  die  Torstellung  der 
wünscMdinge,  ich  will  sie  näber  betracbten.  es  gibt  göttem  zustän- 
dige aber  aucb  menseben  rerliebne  sacben,  Ton  denen  eine  fülle  gin- 
ckes  und  beiles  abhängt,  die  höchste  gäbe  des  wunsekes  liegt  in  ih- 
nen, darum  scheint  jener  althergebrachte  name  zutreffend,  bedeutsam 
heifst  im  sanskrit  der  wünsch  manoraihat  rad  des  sinnes,  routes; 
erscbliefst  es  uns  den  begrif  des  göttlichen  Wunsches  Ton  einer  neuen 
Seite?  der  Wunsch  dreht  das  rad  der  gedanken.  In  der  edda  wer- 
den die  wänscbeldinge  als  künstliches  zwerggescbmeide  dargestellt  and 
unter  götter  rertbeilt.  Odinn  besafs  den  speer  Güngnir^  dessen 
wurf  sieg  Terleibt,  Tbörr  den  bammer  Miölmr,  der  als  donnerkeil 
Diederschmetterte .  weihte  und  von  selbst  in  die  band  zurückkehrte, 
solch  ein  schwert,  das  von  selbst  sich  schwang  (er  si^lft  vegiz]  SsBm. 
82*  Sn.  40,  halte  aucb  Freyr,  sein  name  ist  unüberliefert.  der  knüp^ 
pel  aus  dem  sack  in  unsern  m&rcben  ist  die  Tergröberte  sage ;  in 
CEgis  balle  waren  bierkrüge  oder  becber,  die  sich  selbst  aufsetzten 
(siAlft  b^rsc  j^ar  öl)  Soem.  48;  Wolfdietericb  (cod.  dresd.  296.  297) 
kam  zu  göttinnen,  auf  deren  tisch  die  semtnel  selber  gieng  und  der 
tpet»  sieh  selbst  einschenkte;  den  Griechen  beifsen  solche  gerlthe 
«t'irJ/coTo«  II.  18,  376.  CEgishialmr  mufs  ursprünglich  dem  OEgir, 
einem  der  noch  mit  Odinn  zusammen  flllt,  eigen  gewesen  sein»  \»ie 
Zeus  und  Athene,  die  höchsten  götter,  Aegis  schütteln;  dann  aber 
gieng  er  auf  beiden  über,  aus  dem  wunderhelm  erwuchsen  helot- 
heim,  grimhebn,  tamkappCf  wunschmantel  (KM.  no.  122),  tounschhut, 
die  Zwergen ,  beiden ,  glückskindern  das  Termögen  gewähren  un- 
sichtbar zu  wandeln,  schnell  durch  die  luft  zu  schweben.  Der  Freyja 
und  Prigg  gebührte  BrUinga  men,  das  gleich  dem  Ißtiq  der  Venus 
und  Juno  Sehnsucht  {tßtgoq)  erregte  (s.  284)  und  dem  schwert,  speer 
und  bammer  der  götter  zur  seite  steht  (s.  839.  840).  Am  schleier 
oder  baupttuch  der  Sif  wuchs  goldncs  haar,  wie  auf  dem  erdboden 
getraide ;  der  eigenname  maogelt.  Skiäbladnir  wird  bald  als  schif, 
Said  als  but  geschildert,  die  beide  sich  falten  und  breiten  liefsen, 
darin  zu  fahren  oder  stürm  zu  erregen ;  wünscheUckiffe  in  den  norske 
«Tent  1 ,  18.  142.  hieran  grenzen  flügelsohlen  und  meilenstiefel, 
auch  GuUifUtursli ,  Freys  eher  führt  durch  iuft  und  wasser.  Von 
CMins  ringe  Draupnir  troffen  andre  ebenschwere;  die  wundergabe 
Ton  Fullaa  ring  (FuDo  ffogrgull  Sn.  68)  ist  nicht  angegeben  Tielleicbt 
machte  er  unsichtbar,  gleich  dem  der  A^entiure  (s.  864).  Draupnir 
gemahnt  an  den  brutpfenning  (DS.  no.  86)  oder  heeketkaler  der  jun- 
gem zeit ;  dem,  der  das  TOgelherz  gegessen  hatte ,  lag  jeden  morgen 
ein  goldstück  unterm  kopfküssen.  Damit  Terbinden  sich  umnschseckel 
und  tpfifiJcMnile,  welche  den  bort  öfnet,  aber  auch  zu  nähren  scheint 
(s.  926).  ähnlich  ist  die  umnderblume  und  springwunel.  ein  vogeU- 
nest  macht  unsichtbar  (DS.  no.  85.  Haupts  zeitschr.  3,  361.  Mones 
anz.  8,  539).  Frödi.«  wünschelmüle  Grotti  malte  alles  was  der  malende 
laut  wünschte  (Sn.  146),    gold  und  sali;    daran   schliefst  sich  das 


.*.  ;T4.  «•  wird   um 


■    -hlra  ■peis«o  aBtevOl:  Mirk  «ia  (ucji  Uimo  A  Ma.  ^I 

1.  Iwilrr    TOB    ackcmok    irngm  dM  &%  .   I,  266.  30a  üu^i  m 

<T7)   W(.-bvii ,     einer    frsBMrt  «dl  *flll)|er    Uunp  {mofk«n 

chramt:     (fio     nuBscbellBt:^     fc«^»^!!   aucli  tionl«   (itMjf  I, 

rfm     o4r   «titv-     «M*   pciofrn,    1.   Itl.     ««4k 

■  Btilli^hopifnrAd  fpt^MBco  «^tr  dn  knl  Im 
*  im  ttnrr  ragfstrisl  gerupll .  g»r6Uel.  febre«hl .  phrrilfb,  «. 
nen  nod  BcvrobeD  werden,  btr  SerW«  erxililen  toa  «iur'n» 
u  rfrrvn  oAr  garn  ge*pODB«(i  .  die  briuarh  gniblMto  ttf 
«tnl.  auf  deren  grab  wuixler  Ke^chrhii.  eiliM  ■ötatMU 
odrr  KAtitaiüientt  gfdenil  (Ire  indiicfar  tDTlbe  (PoQ  1.  (tl 
anw«:..  I.  1DB,.  eints  •r«»..rAr/i«ei< .  ikr  |;dJ  iditA.  4«  M^ 
«ef  aikrtben  I.  45,  piiic«  rtett  penram.  1,1  der  m*dM*te 
im  »trrheii  iil  eiii  ■rtinieUatim ,  uod  Ton  cineiD  takhes  «ctail 
■K*  Awhpullel  alle  priidn^e»  Llcider:  ladmi  heifil tr  la^  «M 
kawcn  der  wünarhei  oder  MamttraiiaJdffaiit  InuaitbfAnt)  Si^ 
dm  2,  B4.  wie  die  hleider  der  sonne  und  de)  mond*  in  4ii  |dk 
tlurlie  mit  dm  »iebeu  kenoeo  (narbiiait  lo  1.691  in  dn  lofa  m- 
bitten  Fortuna  Iro^  ein  faUhorn  (s  828-843).  der  (ir|cAMlkB 
lumi  frv»\iTle  den  iiympfaen  ,  die  Zeua  gellfft  hilirn.  illn  ««« 
wüDtchlen :  naefa  einer  andern  r*gf  beaBfi  die  avmplie  A»ilU 
FJn  itirrhern.  «eiche«  tpni«  und  tranJt.  nie  diid  nur  «iMKkli.  n 
fülle  gib.  W»r  (ich  eioem  g>B(nial  der  leen,  ertihll  die  (dunw^ 
nberlierpTUD^ .  oifacrn  ,  ihnen  Iritkkeekfr  oder  Irinkkarn  wfprba 
und  durch  ein^n  Oiefienduo  slrom  uiiTeracbüilel  ttagrn  kioa,  hifa 
wird  et  ei"  fItUhont  det  glüeki  (a  corDumpia  oraood  rortBW.  Mi 
brkhl  M  entinei.  so  «chwiudet  alles  beil.  Rob.  Chamben  p.  fi.ll 
«ir  wiisen,  dar*  Air  weiirn  Trauen  und  elbianen  tnnkiünui  ptf- 
»nbringeii  (i,  391.  392:.  dafa  kleinode  der  elfaen  (wie  jener  i^t- 
denden  iwer);e)  mentchticfaen  geschlethlero  itlocL  befrilfn:  mhn 
rims  und  bfckrr  (».  426l.  daf«  der  tehwan  in  Lobiirangrla*  gi  i lilwli 
«eirer*,  »or«  und  fittgrririn  lipfs  fPar».  82«.  19).  OberoM  Wh.  te 
tu  den  elbcD  Rebiirl .  war  ein  fimtr-kit^n  und  orr^gle  iiab«iM« 
■an«.  Inder«  wunder  wirken  die  harfe»  der  Ebner  und  htU«» 
860.  861),  Auf^er  dem  hon  gewähri  die  rlbiirbe  Rah»  latk  W- 
bringende*  brot.  hieran  reihen  firh  die  ■chönen  nitihvB  tttin 
ölkrtslfin,  das  nie  leriiegl.  lon  dem  saTaen  bm,  deruber^niHl  m 
dem  jom.  da*  airh  oicbl  lu  ettic  haipeta  Ikht.  Ein  KnudnMa 
war  aber  auch  Üirkt»iekiili  btther  Und  der  berAboile  Urd  IfnA 
Durin^e  s.  t.  pidatui.  gialeiui.  grasala.  graisale.  |[r«>relluv .  ir- 
rend und  heilLridijt.  den  dii>  tomanisrhe  Kane  mit  chri'tlrcWt  •»■ 
band  «Ip  Art  lon([miu  ipeer  und  dip  MulenJc  lante  an  einra  ktO- 
»'•eben  «ooxhiprrr niabnl ;  n*grl  de»  Lretfcea  werden  in  ••rghw 
K«»  tFfarbritel  |EI  ini; ,  boh  6r»  ktrutet.  nnd  tiUb- 
«Ihtiig  angewandt  (*gl    •.  W-XX),  liage  vm6  »*A\vm 
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kielt  man  an  reliquieo,  um  deren  kraft  iu  aie  ubergehn  xu  lassen; 
edeUteine  siod  in  gewissem  sinn  wutucktteine  f  den  Indern  war  /Kto- 
jaraitui  ein  solcher  (Polt  2,  421)  und  machte  seinen  eigner  aller 
WQDSche  iheilhaflig.  Nicht  berühmter  sein  kann  der  Gral  in  den  ge- 
dichten  Ton  der  lafelrnnde  als  es  Sampo  im  6nnJschen  epos  ist.  11- 
marinen  der  gott  hat  ihn  in  Pohjola  geschmiedet,  und  glücklich  war 
es  in  dem  lande  zu  leben,  das  ihn  besafs,  alle  felder  standen  toII 
'  Saaten  und  fruchte;  die  götter suchten  ihn  aber  wieder  au  gewinnen 
(gerade  wie  Odbroerir  s.855)  und  der  raub  gelang  Wäinfimöinen  und 
iTmarinen ;  doch  Louhi,  Pohjolas  herrin ,  folgte  ihnen  in  adUrgesaU 
(wie  Suttung  dem  Odinn,  s.  856)  und  erreichte  die  flüchtlinge  auf 
dem  meer.  Als  Louhi  nach  Sampo  greift,  Wfiinimöinen  mit  dem 
Steuer  auf  ihre  Boger  schlägt,  fallt  Sampo  ins  meer  und  terhricht; 
blofs  der  deckel  (kirjokannen  23,  393  Tgl.  11,  361)  bleibt  in  Louhis 
band,  mit  dem  sie  nach  Pohjola  zurückfliegt:  seitdem  herscht  dort 
elend  und  huogersnoth.  stücke  des  Sampo  findet  Wäinfimöinen  am 
seestraod,  läfst  sie  sien  und  es  wachsen  daraus  bäume,  worunter 
eine  hohe  die  sonne  Terdunkelnde  eiche.  Das  zusammentreffen  die- 
ses Sttflspo  mit  dem  nord.  Unsterblichkeitstrank  überrascht,  und  die 
▼OD  dem  höchsten  gott  am  meeresufer  aufgenomranen  stücke ,  ans 
welchen  bäume  spriefsen,  Tergleichen  sich  den  von  drei  aaen  am 
Strand  gefundnen  Askr  und  Embla  (s.  537.  Sssm.  3^).  der  name 
SoMfio,  sicher  ein  uralter,  heiliger,  gemahnt  an  die  mongolische  sage 
▼om  bäum  Asambnbararcha ,  dessen  ins  wasser  fallende  fruchte  den 
laut  tatnbu  Ton  sich  geben  (Majers  mylh.  wb.  1,  565),  tibetanisch 
heifst  «an^pa  geläutert,  heilig.  Wir  entnehmen  aus  allen  diesen  bei- 
apielen,  die  noch  nicht  einmal  Tollständig  sind,  wie  in  der  hülle  sinnlicher 
▼orstellungen  Ton  speer,  hammer,  hut,  heim,  manlel,  hom,  becher, 
Spange ,  ring ,  schif ,  rsd ,  baam ,  rute ,  blume ,  tuch ,  speiae ,  trank 
die  geistigen,  Ton  sieg,  glück,  friede,  genesung,  frnchtbarkeit,  reich- 
thum,  tugend  und  dichtkunst  Terborgen  liegen.  Wo  aber  mehrere 
einzelne  eigenschaften ,  wie  im  Sampo  und  Gral,  zusammenflössen, 
da  steigerte  sich  der  begrif  und  die  heiligkeit  eines  solchen  gegen- 
ständes. 

i.  833.  auch  im  pl.  aüe  umeelden;  so  in  einem  niederrhein. 
gedieht  Ton  Wilhelm,  dessen  bruchstücke  F.  A.  Renfs  herausgegeben 
hat  Rilsingen  1839  a.  13  *ganc  nailen  omelden  bin!'  was  mich  erin- 
nert an  *zuo  zallen  marsen  vam*  (s.  336). 

8.  839.  die  personificationen  Hamar  und  Ifeni,  ala  waffen  der 
höchsten  götter ,  gegenüber  der  fraulichen  %pindel  und  haUtpangt, 
unterstützen  sich  wechselsweise  (Tgl.  zu  s.  185).  der  hammer  blieb 
teuflisch  (i.  951)  und  im  aberglauben  (s.  1171).  doch  das  schwert  lie- 
faen  sich  die  männer  nicht  Terunehren.  Die  Inder  personificierten 
das  Opfermesser  und  redeten  es  an  (Gott.  anz.  1831,  1762). 

8.  842.  bruoder  Zomli,  ErgerU  (oben  s.  251).  Hans  Sacha 
8 teilt  den  HederUin  als  ZenkUins  bruder  auf,  in  bärenhaut. 

8.  845.  auch  Fromuoi  Sigeminnos  dienstfrau  im  Wolfdieterich 
673.  675-77.  719. 

8.  845.  Helbl.  7,  61  läfst  Wdrheit  und  Triuwe  aus  dem  lande 
fahren,  eigenthümlich  ist  aber  was  er  von  der  Wärheit  weiter  erzählt, 
wie  sie  in  einen  pfaffen  gefahren  sei,  sich  in  seine  wange  geschmiegt, 
luletzt  aber  bei  öfnung  seines  mundes  ihn  irieder  Terlassen  habe  7, 
65-102.  7,  751  werden  Untugenden  aufgefordert  in  den  richter  zu 
sliefen.     beide   tagenden  und   anlügenden  kehren  also  gleich  dem 
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dakekrea.  nh- 

■  ir  ho« 
kt  lb.2,  2101  Ib 

■res  n  4er  hift  fokre«.    in  Mito 
fmm:   ^m    Tcvt   ■■wfclBr    ab  cia  ^cuf.  ■  a  Mt 
ac-  TgL  «.  424. 

Gkrifli  BOB  coB««la.  Greg.  tv.  ainc.  t.  & 
864.     ^IfdL  ft.  312  gcife«    «eck«    fie«er    alea  kancr  vta 

nct»  I«  gebot  kitte! 
L  8S4.    Icfta  kärf«  ok  lega  aöfv  sTi  at  ^oMB  ^Mi  iL  foruli 
I.  315. 

les  kiavs  dis.'  co«r.  ftcaan  1C77. 
ft.  *6!.     ibcrvat  «aiorca  soatH,    tempore  aicKerii  et 


Tab.  ISS5  f    11*.     «e 


Jakaaa  HikMr  reuet  ria  iaji j  aaf   tcki 
DS.  aa.  I^a 

ft.  868l    okae  svcüri  kat  ickoa  daa  maL  gedickt  vaa  Marf.  tat 
liakarg  -a.  1357)  fleKk   de«  ifiiterea    ▼olLskock    aad  Jthiii  im 

▼ariaasea  ■kfcia  4iem  14  jk    keixalegea  isL      eise  Drcfda.  ki.  4m 

15  jk.  fHageai  grvadr.  336;    eolkih  eia   aork    ■agediacktw.  «ak- 

Kkeialick  aoek    ia   14  jk.  verfafstes   gedickt    vom    TtnmMkerf.    hk. 

vao  Soest  dicklete  1470,  Bersaaa  voa  Sackseakei«  1453,  «or  Am 

aeaat  tckoa  Jok.  Nidcr   f  1440;  iai  foraiicarias  dea   TeaiificryL  M 

Hcrolt    t.  8fö*  redet  voa  IKoo    aad  fraa   l'ukmU,  aak   TerwiaAöl 

der  berg.  ia  deai  FtSeim  aad  Jmmm  kaasea   'a.    9l3}.     Videickl  \m 

aaa  ia  Itafiea  ikaEcke  lagea,  deaa  Paracebas  Meldet  Strafik  Kli 

2.  29|ci:  lo  hl  aach  aickl  «iader,  daU  laH  die»ea  PJgMeii  at  is 

FcMuicrf  ia  ilafia  betelit  gevesea,  daao  Veaas  selbtt  ist  eia  sfa- 

pka  geocjca .    aad  der  VemmMkerm  ist    ikreai  reick  Tergicickt  vii^ci. 

aber  dieselbig   hl  aack  abgeslofbea .    daran k  ist  aack  ikr  reick  aii 

ikr  vcrgsi^sca  aad  kat  aa^ekdrt.     daaa  wo  kort  laaa  aekr  voa  ftsn 

sagea.    vie  vor   allea  icitea,    da  der  Dmmmkmm9er  aad    aadere  aek 

tiad  dariaaea  gewesea?    and  ist  soickes  too   ikn  keia  fabebeMt 

soadera  eia  warkaflig  getckicbt  aad  ia  dea  ckirorg.  sckriftea  MraU 

I6ia  t.  332^;:  elücb  die  »riad  bock  daran,  pracü'cierea  bciaM ii4 

Terborgea  niirociaaciaiB.  ab  campisirer,    die  koiaaiea  aas   dea  l>- 

mmtier$  and  kakea  ikr  koost  geUofI  im  VeUmer  and  kaben  att  4ea 

brnder  Eekmrt   mellin   betet   und  mit    dem  DmmkSmser   ein    blatvmi 

genen.     Abelias  2.  141  enikit  von  einem  briutigaro,    6^  40  jakt 

4a  dea  Mem  war.  aUe  sagen  Tertetsen   Veaas  aad  HoMa  ia  rlkkeff|c 

a.  895.     Viel  bcdeotcader  ist  eine  sage  dan  Eckeaficdn    Aaft 
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jagt  mit  honden  eiu  wildei  fräulein  iin  wald,  gerade  wiq  der  wilde 
Jäger  das  hoUweiblein  (a.  881);  in  Lafsbergs  ausg.  161-201,  in  Ha- 
gens  213-254  Tgl.  333.  dies  wird  für  die  auffassung  Fasoltt  wichtig, 
der  ein  sturmriese  war  (a.  497.  602)  und  hier  gleich  Waoiao  im 
wilden  heer  aufzieht. 

8.  905.  dies  kegelschieben  im  berg  gleicht  dem  schallenden 
donner.  'die  engel  schieben  kegel,*  sagt  man  in  Norddeutschland, 
wann  es  donnert. 

s.  906.  einen  Siteren  mjthus  gewihrt  das  chron.  ursbergense  ad 
a.  1123:  in  pago  wormacicnsi  videbantur  per  aliquot  dies  non  modica 
et  amuUa  mulAtudo  equUum  eunlium  et  redeuntium,  et  quasi  ad  pla- 
citum  colloquium  nunc  hie  nunc  illic  turbas  facere,  circa  nonam 
▼ero  boram  atidatn  morUi,  quo  et  exiisse  videbanhtr,  se  reddere.  Tan- 
dem quidam  de  incolis  regionis  illius  non  sine  magno  timore  hujus- 
modi  tam  prodigiosae  concioni  crucis  signaculo  munitus  appropin- 
quat  roox  quandam  ex  Ulis  occurrentem  sibi  personam  per  oomen 
omnipotentis  domini  noslri  munifestare  causam  populi,  qui  sie  appa- 
ruerit,  adjurat  cui  ille  inier  cetera  *non  sumus*  inquit  'ut  putalis 
fantasmata,  nee  militum,  ut  vobis  cernimur,  turba ,  sed  aninuie  mi/t- 
iMifi  interfectorum,  arma  Tero  et  hahitus  alque  equi,  quia  nobis  prius 
fuerant  instrumenta  peccandi,  nunc  nobis  sunt  maleria  lormenti, 
et  ?ere  totum  ignitum  est  quod  in  nobis  ceroitis,  quamvis  id  tos 
corporalibus  oculis  discernere  non  possitis.*  In  hujusmodi  comitatu 
dicitur  etiam  Emicho  comes  ante  paucos  annos  (a.  Itl7)  occisus 
apparuisse  et  ab  hac  poena  orationibus  et  eleemosvnis  se  posse  redimi 
docuisse.  Donnersberg  (s.  155)  lag  im  Wormazfeld ,  es  wird  also 
kein  andrer  gewesen  sein,  aus  dem,  in  den  die  allen  geister  fuhren: 
Seelen  der  gefallnen,  wieder  erweckten  beiden  (s.  893),  hier  nur  mit 
christlichem  äuge  in  höllischem  feuer  geschaut. 

8.  909.  allfranz.  le  tec-arbrej  tarbre  sech  oder  tupe,  Tgl.  die 
im  thöatre  fr.  au  moyen  age  s.   171  ausgehobnen  stellen. 

s.  929.  gezwlet  tu  der  wünschelrUe.  Tit.  5161  ;  ioünschelbemde 
TiU  5169. 

s.  932.  die  sage  Tom  wüsten  schlofs  und  bartscheren  auch  Sim- 
plic.   1713.  1.  617. 

s.  949.  951.  noch  iwei  thicre  sind  anzuführen,  in  deren  geslalt 
der  tpufel  erscheint:  hahn  und  käfer.  gökclhahn  und  seh  wein  bauen 
miteinander  am  graben  (s.  975)  und  unter  xlem  mantel  des  menschlich 
gebildeten  teufeis  ragt,  wie  pferdefufs,  haknkralle  herTor.  werden 
aber  donnerschröter  und  mislkäfer  teuflisch  genommen,  so  Terburgt 
das  ihre  heidnische  auffassung. 

s.  953.  ich  kann  fünf  oder  sechs  andere  Ortschaften  des  namens 
övelgunne  in  Niederdeulschland  aufzeigen,  z.  b.  in  der  Altmark  bei 
Werben. 

s.  955.  Oggewedel  liefse  sich  erklären,  wedel  ist  flabellum  und 
kommt  in  andern  (cufelsnamen,  wie  Grünwedel,  Straufswedel  (8.1016) 
Tor,  stimmt  auch  zu  flederwisch.  ogge  scheint  aber  ocke,  ecke,  uokc 
(s.  217.218),  also  wäre  die  ahd.  form  Uohiwedel,  flabellum  horrendum. 

8.  965.    des  htvelu  kint,  Rol.  2,  31. 

8.  967.     auch  *daz  weiz  er  und  der  Huvel  wol.*     Helbl.  7,  125. 

8.  978.  der  handschlag  dient  bei  Terzauberungen.  Wolfdiet.  1372. 
Ton  der  heidio  Marpalie:  'sie  sluog  ir  hend  ze  samen'  und  Terwan- 
delt  sich  plötzlich  in  eine  krfihe. 

a.  989.    Mtifrar  iper/eit  Wolfd.  515.  520.  533. 
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lucb    lut  Vilk.    Eaga    cip.    15Ü    Utile    ioIIcd  ttfOA 
t  königin,   AlJrUni  i^mahlin  br*illi(l.  t 


a,   1004.      »ucb  PreuftL-n   J»hll  oiphiero  Uocktttrft.      THta« 

».  1017. 
werden,  iat»  e 

iur  diese  weise  Hogiii  iHagsn 
mit  einer  älfhona  [rortiild.  töf.    I.  32.  flti|. 

I.  1027.  Buaiich  für  EchmellerlinK  «ucb.  Ikomm  bv«(aMtit 
nli),  mdtn  kortnäo  (lupi  teelis);  ichwetl.   trnBilänAa  d«eao«i  hp 

1  1047.  einen  gesellen  la*  rremdem  lande  hrrbeiinhrifiM 
del  min  denen  ttrümafe;  oder  man  niminl  dei  geKDen  mW> 
einen  neuen  lopr,  acliöpri  damit  g'^en  drn  tiram  wa»ft  «al  li 
nun  die  Mkuhe  im  lopr  tier  läge  lang:  amtii  deren  •crM  «(H 
kommi^n.  (in   llesirn). 

■.  1047.  vcn^unälungtn  in  lUtr^f  (rgl  *.  621  i  *iod  e«r>i 
Treiwillige  oder  getwunsne-  da»  hoberr,  mächtige  »e«»n  w»aiWi 
lelbsl  in  die  ilim  bequeme  ihiergealall,  oder  ei  (erhängt  tit  lui  •! 
oder  (u<  rachn  iiber  einen  mcnarhrn.  in  den  »»den  »lod  n  k< 
lekieirgenHüller  oder  tliffmülltr,  die  kinder  Terirandela,  alla.^^« 
lAüf .- fcrnald.  «ug.   1.  3l.  58. 

«.  Iß46.  «er  einc^n  ^lolfigürlcl.  üHliamr  Irlgl.  heibi  *U  • 
kein»,  alln.  Hlßtäinn  fdas  d  aleht  Kr  organiicbei  dl  Bsd  k 
wurden  wülende  berierkir  d//t»fi(ir:  beir  höMu  Targüaka  fjrir  b 
iur.  Valntdoeh  ■.  36;  beraerkir  beir  «iru  kaHadir  <UfhifJv  l. 
Wnirl.  GrelliiilKi  32*.  lHße4i«n  i^l  ibi-r  auch  a»nniDin< 
ahd,  Wolfketan  HB.  28  no.  32.  246.  cbcuto  kommt  tur  biirubr 
geiihedinn.  der  ein  bireoreti,  seirtfell  aauclban  hat,  *U  ninDii 
BiamMian  Landn.  45.  und  dt«  einfache!  Hr-^inn ,  itimnxln 
Hiadnlngar,  ag».  Heodeoiogai  lon  Heden  oder  Heoden.  der 
itt  alio  e  iiiichl  e)  und  man  hatie  ein  lerlornes  lerbuni  *hd  t 
hat,  hdlum  (gotb.  htdan,  had,  häduin)  aniutelien.  Lve  (ohn  n 
Jen  casis.  was  wol  caiuls,  Llejd  ausdrückt,  und  altn.  lolf  tntfa 
heditin  patlium  e  pelle  caprina  bedeuten,  doch  liehe  ich  ia  Wo 
tan  die  participiaJIorm   vor. 

a.  1049.  rornald.  aög.  t  .  50  erwähnt  ein  iioita  med  41(U 
(ichlagcn  mit  dem  leolfthandsckuh) .  wodurch  jenund  in  wmi 
verwandelt  wird,  die  tbiergeilalt  bei  lag,    die   meoschliche  Wi 


(.  1055  den  liebalräaken  stehn  lUbetkttchtn  tur  arile.  I 
bard  (aoh.  s.  il)  betchreibt,  wie  fraacn  sich  nackt  auf  wiitu 
len.  Ihn  xur  miilc  gegen  die  tonne  [alt,  indürplis.  ia*er*o  oi 
malen  lassen  und  daraus  brol  backen.  Nach  dem  Tolktabergh 
in  Samland  >oll  eine  (rau,  wenn  >ie  wahrnimmt,  daf*  ibr 
gleichgültig  gegen  lie  werde,  beim  brol  oder  fladcn  backen  «ri 
hintereinander  etwas  ton  dem  rohen  Icig  luräcklegea  und  ihm  t 
einen  Iladeu  daraua  backen,  «o  wird  iich  bei  desien  genar>  d» 
liebe  wieder  finden.  Den  Ehtteo  heirst  karwakak  (haarbrol)  «o 
in  das  tum  Zauber  haare  gebacken  sind.  Auch  die  Keittifft 
die  man  zeichen  schrieb  (Hoffm.  ichles.   moaatschr.  s.  754;.  ge 

i.   1059.     lelt.  blifbnu  üiziba,  ahergtaube,   glaube,  an  cftU  < 

i.  lOfiO.  denkbar  iil,  dafs  noch  lur  Ungo bardischen  (eil 
reite  all>6mischc!r  «ahr^aguug  im  acb»ang  giungfri;  Csul.  thM. 
bahebal    innc  Agilulf   ifueadam    de    suis    amipirtm    fumm,   f 
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artem  diabolScam,  quid  fotonmi  porteoderent  ieiut  fidminum  intelli- 
gebat  die  eirutkisehen  haroapieieii  waren  Torzuglich  auf  fulgura  ge- 
richtel  (O.  MoUer  2,  32). 

t.  1063.  die  schwinguogen  dea  nebs  und  mMüsieU  gleichen  de- 
neo  der  leäiMdbelmte  (t.  927). 

8.  1067.  an  gesohlaehteten  opfern  wurden  solche  extispicien 
vorcenooimen,  aber  aoch  blofs  um  der  Weissagung  willen  thiere  ge- 
aehlaehtet :  reoloto  peclore  (mutru)  extraxit  fortissimum  jtmr  •  et 
inde  mihi  futura  praedixit.  Petronias  137.  Auch  bei  den  Tseherkes- 
sen  gilt  Weissagung  ans  schulterblittern ,  Tgl.  Ermans  archir  1842 
keft  1  s.  123. 

8.  1071.  Terschieden  die  Weissagung  ans  ha»9kiüMiem  (Petron. 
a.  a.  o.):  infra  manus  meas  eamellaro  Tini  posuit  et  cum  digitos  pa- 
liter  extensos  porris  apioque  lustrasset,  STellanas  nuces  eitm  pr0-' 
eaüane  mersit  in  vinum :  et  sive  in  summum  redierant  sire  subsede- 
rant  ex  hac  conjeetura  dicebat. 

8.  1071.  wen  die  rechte  band  juekif  der  wird  geld  aeben  müssen, 
wen  die  linke,  der  wird  geld  empfangen ;  wen  das  rechte  äuge  jucki, 
der  bekommt  xu  weinen,  wen  das  linke,  xu  lachen;  juekem  ihm  die 
fttssohlen,  so  steht  ihm  taox  bcTor,  juckt  die  nase,  eine  neuigkeit 
bekommt  jemand  einen  gelben  finger,  so  ist  ein  rerwandter  gestorben. 

8.  1084.  'sant  MmrHns  voye/,  wol  über  her!'  dax  ist  nd  gar  der 
ninwen  haut  Ib.  der  Hllxlerin  24 1**;  den  MartinsTogel  leichtsinnig 
kerxurafen,  das  ist  der  heutigen  weit  brauch.  Tgl.  diu  niuwe  haut  und 
alte  hant  im  Renner  2087-2111.  Reinaert  wird  gerufen:  *al  heil, 
edel  Toghel,  kere  herwaert  dinen  Tloghel! 

8.  1099.     träum  im  neuen  beU ,  fornald.  s5g.  1,  367. 

8.  1102.  auch  Friä  ist  parca ,  parcens,  Tgl.  golh.  freidjan 
parcere. 

s.  1109.  russ.  der  weichseltopf,  voio$etM,  was  an  Volos  s.  592 
röhrt 

s.    1112.    prttiefiü,  habe    ich   gramm.   2,  20  richtig  xu  ^riutan 

gestellt  und  2,  598  den  anomalen   gen.  bmts  f.  ^rotis  erkannt    pruti 
edeutet  quäl,  plage  und  dann  auf  die  krankheit  angewandt  anssatx. 
die   ahd.   form  wire  druxisfel.     Tollkomroen  stimmt  das  böhm.  irud 
in  beiden  bedeutungen  dolor  und  lepra.  desgL  das  poln.  tr^d.  ausschlag. 
s.  1116.    auch  Renner  12183:  strecket  iuch  nieder  und  Idi  iuch 


8.  1129.  eines  milchtropfenden  felsens  gedenkt  auch  des  Fei. 
Faber  cTagatorium  1,  449. 

8.  1143.  die  durch  den  $amn  de»  aetoands  bedingte  heilkrsfl 
lifst  sich  auf  das  biblische  saumanrubren  beliehen  Matlh.  9,  20.  14, 
36.  Marc.  6,  56.  Luc.  8,  44. 

8.  1144.  Hermes  reifst  dem  Odjsseus  das  wider  sauber  kräftige 
9aQßaM99  aus  der  erde:  t*t*^^  d«  ^«y  naXhvai  &9oi  (was  auch  s.  307 
Dacbiutragen). 

8.  1152.  in  den  polnischen  brächen  wichst  eine  schöne  blaue 
Miernbhtme  auf  langem  Stengel  (Tgl.  trojiiele  s.  1166),  der  die  bauern 
feind  sind,  weil  sie  glauben,  dafs  alte  weiber  und  ligeuner  sich  ih- 
rer bedienen,  um  die  kühe  xu  behexen,  dafs  sie  sich  die  milch  selbst 
aussaugen.    Potts  ligeuner  s.  Yiii. 

8.  1159.  eberwur»,  schon  ahd.  epurwurx,  carlina  acaulis,  Rarls- 
distel ,  auf  beraen  dicht  am  boden  onne  stiel  wachsend ,  mit  silber- 
weifsen,   unwelkenden  bUttem.     Als  wihrend  einer  pest  Carl  der 

Orimmt  ■qff&al.    $ie  mmsgmhe.  78 
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grofse  IQ  sorgen  eDttchlafeD  war,  erschieD  dem  trSumenden  eio  tt| 
QDd  befahl  ihm  eioen  pfeil  io  die  loft  la  achiefsen :  auf  welches  iu 
er  niederfallen  werde,  das  sei  heilaaoi  gegen  die  aeache.  Carl  wk 
Ma  morgen  den  pfeil  ab,  deasen  apitse  in  einer  eberwurx  sleci 
blieb :  sobald  man  sie  äntlicb  anwandle,  wich  die  pest  Wer  eb< 
wnn  bei  sich  trigt ,  und  wenn  er  noch  so  lange  liefe ,  wird  oien 
mäde;  auch  entzieht  er  einem  geaellen,  der  mit  ihm  über  feld  gi 
alle  kraft,  weshalb  man  aie  ehmals  bei  Wettrennen  den  pferdeo 
lahingen  pflegte,  oder  einem  weib  oder  mann  in  der  ehe,  ohne  < 
•ie  es  merkten,  worauf  dann  der  andere  theil  absehren  and  sier 
muste.  auch  wurde  die  eberwurx  in  den  trog  genigelt,  dafs 
•ehweine  darüber  fressen,  und  daher  soll  ihr  name  röhren.  (Wi 
Menaela  litteratorbl.  1844  s.  9.  tO).  Wahrscheinlich  hat  die  bei 
aang  eberwurx  andern  grund,  carlina  acheint  aber  nach  der 
gebildet  dem  k6nig  Carl  erschienen  oft  Terkündigende  eogel  im  tri 
und  Tom  kämpf  mit  dem  Eber  gingen  schwere  triame;  Tiell« 
heilte  das  kraut  die  Tom  eberxahn  gehaune  wunde. 

8.  1168.  nicht  blofs  der  Frejja  thrine  wird  xn  gold,  auch 
criech.  mythua  lifst  das  y/JUvr^oy  aus  den  ihrinen  der  Sonnen (öc 
der  Schwestern  Phaetboua  entapringen,  aei  es  nun  oM  oder  berm 
aaecinum.  für  dieaea  kennen  achon  Tacitas  und  Pliniua  das  deut 
Wort  aieswm  (gramra.  1 ,  58) ;  ein  altn.  name  lautet  rafr  Sn. 
aehwed.  ra^,  diu.  raa;  ags.  gloaaen  haben  eolktamd  electrno 
Mone  tl06  eolcfang).  man  Tgl.  Werlanffa  gelehrte  abh.  Tom  b 
atein  Schleswig  1840. 
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